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JEN A ISCHE 

ALLGEMEINE. LITEÄATUR - ZEITUNG 



JANUAR 



rilEOLOGIE. 

Eklangrk, b. Palm: Hißorijch-kritijche Einlei- 
tung in JämmtUche kanoni/che und apokryphi- 
jche Schriften det alten und nttun Tejiamenu, 
▼Ott D. Leonhard SerthoUtt orientf. öffentL 

ProfefTor der Tbroiogip und Oniverfitntspretliger 
ru Erlangen. iSii. KrTifr Theil. VIII u. 591 S. 
i.'^i j Z" c i'-r 1 liril , \v'>;in (iie allgemeine Ein- 
leitung beendigt iit. Xü u. 593— 74^ S. Drit- 
ter Tbeil, welcher die EinleHung io die hiftori- 
Tchen Schriften eatbilt. XII o. 74$-~ S. 0. 
(5 Rihlr. 8 gr ) 



E. 



giebt Bichl leicht einen Theil nntp^t theologi- 
fcben Ldterttor, der in Ganzen wie im Binielnea 

Teil den leliten «Ireyfsig Jähren To viele Bcriclitigiin- 
gen, Zufatzc und Bearbeitungen eilialtr>n hätio. als 
der unlertT liiftoriiLh - kriiilchcn Kitilcitung-'!s\ iffen- 
[cbaficn in die Rüther de* A. und N. T. Sowohl der 
autnehmend giolsc Reichtbum der Materien, die 
fich hier dem kzitifchan Forfchougigeifke darboten, 
all noch mehr das tief gefuhlle Bedürfnir«, in einer 
Zeit, die auf nichts weni^ic: , aiH cnif Urvifion 
alles yVilTcns drang, Ii ither die äufiere <jreit.bichte 
der Quellen, als deren Inhalt lum Gegenftande bifio- 
tifoher Nacbforfchungen maebeii tu müSea, moch- 
ten dat Meiße dam bei tragen. Unbemerkt darf andi 
nicht bleiben die hplornieie Befclinffenheh der mci- 
iien Gcgenfl.iiifl« und äut-iiitageu, die au» dem gro- 
llen Ganzen trcftli(.h h»rau«cenotninen, nnd einteln 
für üch voUltandiA und abgerundet bearbeitet wer- 
den konnten. Diel« veranlafiie eine Menge eon klei- 
nen Monogiaphieen uud Ablianjllnngen, rieren VVeitb 
neben ilcu grülseren Werken nicht ,inl .un cn wird, 
(liu (i,-,\ich'. /u b 'iljfii, da lie, wie nlibokannt ilt, 
olt um meiiieu neue Ideen und Anilcbien gewähren. 
Aber ihr Gebrauch war für den cröfcten Tboil der 
Farlcber bedeutenden Schwierigkeiten unterwerfen. 
Man kannte fte gewöhnlich nur aut Aiizei«;en, 8f- 
ienilichen Rci.rthciiiingen nn;l nhiili< licii t^acllen, 
dartic aber hier feilen nur von dei Kritik eine voll- 
liändige Beleuchtnag det VerlUltui.TeK ihrer neuen 
fintdecJLOMett M dem Ganaen der VViiTenrchaft ex- 
»anett. Deßo angenehmer war et fQr Ree., rin 
Werk errchcir.ün zu feben , das feiner Beftimmung 
niLh dd^u dienen lullte, eiiKii votlftändigen Abrift 
des jeuigen Z-iftande« der Wiirenfchaft zu gebfn: ein 
Voriprechen, deUen firfüliung durch die Verflcliening 
dei Vfs., überall felblUkiBdic «ui dea Quellen ge- 
J, A. f. Z. 1815. Srfitr ßiatd. 



fchöpft zu haben, noch mehr Intererfe eihahen maft. 
AI« gewöhnlic hes Compendiuui darf dcinnath diefes 
Werk. defTen Beurtheilung « ir hier geben, nicht be- 
trachtet werden; des Vf». Wi ldungen gaben freilich 
die nächfie VeranlalTung dazu, aber wie in der Yorr. 
S. VTI bemerkt wird , folten ^ie m&ndlichen Erlltn- 
tcnmpcti hlofs fiitiplirend fc) n , und ein anderer all- 
gemeiner Zivfi k \snf e«, der m der Ausarbeitung vor- 
züglich beftimmte. Er glaubte nSmlich in ihr „zu- 

Jleich Geiftlicheu and Candidaten , welchd nicfaA ia 
em BeBize eine« groften kritifchen nnd exegetifcben 
Apparats re\n können, einen deutlichen und voll- 
ft£ndigen Abrifs von dem HefTcrcu geben zu können, 
was bi^ nuf unfere Tage für die Gefcbichte und Itri- 
tik der kanoniichen tud apokr}-pbirchen Bücher der 
Bibel alten und neoen Teftaments geleißet werden 
ift.»' Diefer Jeiztere Gefichnpunct rechtfertigt hin- 
reirhrnd die Ayslührlichkcit des Werks; ja man \Tird . 
11^ lurhi linier feine let/tcn Vorzüge zu reclincn ge- 
neigt re>n, wenn man das VerhäUnifs des reichhal- 
tigen Stofft zu der weifen Ökonomie in Anfchlag 
bringt, womit der Vf. beynahe überall die vorhan- 
dene MafTe .von literarirchen Notizen zu benutzen 
wufste. Nur hin und nieder find wir ciiiipeii Arti- 
keln begen-net, din .t:;egenvv.-irtig wohl keine Erwäh- 
nung, noch weniger Widerlegung mehr veidienteh: 
s. B. wenn S. 5 fg. def Anfang der hebräirchen Schrib- 
ftellerey «it Abnham aut OrSnden beftriuea wird, 
die noch mehr, aU dir S.u be rclbfi , nuf iinficbcren 
Traditionen und Vürniuihungen beruhen . oder wenn 
S. 156 f. der Abfchnitt über die hebräifche Sprache 
mit der rabbinifchen Fabel vom Gebrauche derfelben 
im Paradiefe. tind 'den eben fo leeren BebauptiniP 
L'cn v.in !"Hpr, af' ST.ininiv.i'ci- dei hebr.'iirihen Na- 
.1011, er'ttfiiPi \\ i d. ficfoiuleicu Dank aber wiffon 
"■. ir i>f, d i!s die apokryphifchen Biicher des A. T. 
nicht von diefcm Plan au.<ge fehl offen find, und mit 
\te1cm Vergnügen wird man darüber des Vf«. eigene 
Recbtiertigung lefcn Th. I. S. 60: .,n.i> <ilie Teftainent 
befleht aus twey Bucherfammlunsen , au« dem erfien 
imd 2wcyien Kanon, nach dem Autdi ul}, c der rümi- 
fchen Kirche. Die Reformatoren des icchzebnien 
Jahrhundert* haben aber die Apokryphen wieder aus 
dem Kanon wavwierea. Oat ^efcbah aus dogmati- 
Teilen Gründen; wir mnfTen hier'blori At/tort/cA xu 
NVerkr ppbon; tin>i pe'ten alfo die Apukri pbcn 
das dritte corpus Uh'H'iou 'ler t . ' Ra. lioiTi. 
. dafs diefclben Beflimraungfgrünt'e ('-.ui VI. b<-. m N. T. 
leiten «erden, etwa« Über die vutzugücliUea Reli- 
giontfdiriftea dar bnden trAea Jalulittadcrtep die 
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man rpäteibin «U Apokryphen vom Kanon uennte, 
hinzu2ufägcii, da et eiitaval mit dem atigelegt«ii 
Plan de» ganzen Werks fich trefflich vereinigt, und 
dann hier noch mehr, al» beym A. T.. durch diele 
Uücher für dea Gcnchupunci celuigi wird, aus wcl- 
^iiii) alleih uns dieie. Literatqr qqcU gegenwärtig 
als Quellen für die religiOfe ErkMUHaib jcset ei-fien 
Zeitahnrs dien«n kau». 

Mm enrarte hin übrigens nicht , wie floli ron 
felbft verficht, eine ausführliche Pi üiuug dielor Ar- 
beit. Ein Werk diefer Art , üas als vollfiiindigcs kii- 
tifches Reperloriuta für eine Wifreufchaft beftinunt 
ift, uiufs von derKiiUk suerA mit Räckficht auf die 
innere Anordnung und Vertbeilnng der Materialien, 
nnä f1:;nn in lliiini h; di? l'leiTjps und der Soigialt 
gC'.vLudipi ucidcn, woiuii die vorhnndenc Maffe von 
einzelnen /oi Tin lUca Notizen und ri a^nicnten in ein 
Ganzes vereinigt worden. Erftcros darf darcUaiu 
nicht als unbe^euteild ubergangen werden: dena 
gerade hier wird am ilciitüchften die Klarheit fichl- 
oar, worin dem Schiifuietler der wiffenfchattlithe 
7.uraiunic-iihang Icines Sioi'ies eilLhicnen ift. Der 
votu Vf. gewählten inneren Anordnung können vvir 
unfercn Beyfall nicht durchgängig geben; es fehlt 
in ihr, wie uns fcbeint, die fo noihweudige Einheit, 
dter firenge, wirrenfchaftHche Zufatumeuhang, der am 
wenigäen bey Unterfuchnngen veimif^t utiden ilaif, 
die ihrer Natur nach fo viel i<'ragmeiitarilche.s ln-h 
haben. Ein kurzes Verweilen bey dem \orangefchick- 
ten Schema Th. I. & 511 fg. wird unfex Urtheii bald 
rechtfertigen. Der allgemeine Tbeil erhSlt «wey 
AbfchniUe; doch ohne nähere Uercirhnung , da Ho 
ticffciid diuch die OberfchriCica : ihßortjciit und 
hritijche Untcrfuchungen, hätten au" eführt werden 
mögen. Denn dief« Arädicat hiftori/ch'kritifch wird 
Vom Vf. felbft S. tx dahin evklin, daf» es daajeiüge 
bezeichne, wns 7'.tr liurseicn und inneren Gcrthichte 
der bibiiicli€u Uücfier im GAniea und im Eiiuelncn 
gehöre. Nun aber Inn der c i lie Ablt hiiiii f .'.r keine 
Uberfchrift, fondewi biois zney Abthcilungea, Ono- 
matologi/i und Gcii~ßolo;^ie ^auch andecawo kommt 
diefe Vorliebe für folcbe Jicueinseführte , grücifi- 
rende Benennungen noch vor, z. B. S. 9 Pfalmodie 
für den Theil der hebr. Literatur, der alle kleinen 
lyrifchen , clegifcben, panegyrifcheu und didakti- 
fchea Gedichte zufammenfafst, S. ao Ifagngik, als 
hefondeic Eioieitungswiffenfcbaft in die biblifcbea 
Bücher, S. ioi jirtugnoftiker, die Gegner des Jo- 
hannes in d"[Ten IJr.ir.'Icii . u. f. w. M nur über 
"dem Streben, lieh J»iiiz ausÄUÜiu. > cn , uicht häufig 
die Wühl des dunkeln und zweideutigen Ausdrucks 
ttberfehen werden, wie bey dom oben, erwäiinten Iia< 
gogik, unter welchem Kämen, wenn er nrgirt wer* 
tlftri foll, nur i1:<5 Pbilüfophie aufj',cführt wetdca kann, 
dii fif; allein als Vorboreilung ujid Einleitung in alles 
andüie Wifreu ohim l'nii i li h:<'d ■^iU), Erllere han- 
delt von den Uenfiiniin£;r_Mi dr; künoiiiichen und apo- 
kryphifclit-n Schriltcn dej Bibel; lecziere enthält die 
Gefcbichte der Bitdung der kanouifchen und apokry- 
plüfchen Schriften der, Bibel zu einem.Gatu«n. : Die 
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Umerfucbungen übec £intlieilane der Bü^herfamm. 
htng, Authentie und Tntegrität, minennter dier» Na- 

^ncll 71 ri'hnion, Hmf mir ein^efchaltet. Werden 
immcihiii be}:n A, T. dicie letzteren Gegenftände ei- 
ner Ipecieilen IJ.i:T:c]l.in» übcrlafren bleiben muffen : 
io gieät es doch iür die .Äu'.hentic der ncuteAam. Rc- 
ligionsurkunden noch fortdauernd einige allgemein« 
Gründe, die eine ilrenge Abi'onderung und getrennte 
Bearbeitung rathfam machen möchten. Am wenig- 
fieri find wiv indellen mit der Anordnung dos zwej- 
ten Ahltlinittes zufrieden, wo uns Haoptpiincte zu 
fehlen Icheiaen. Er ift überfchriebcn : Gefchichte 
de* Textes der kanoni/cheiK und apokrjrp^i/chen Bü- 
cher det alten und neuen Teßameiat. liiere Ge- 
ichlrhte ift nach drey Gelichtspunctcn in drey Sectio- 
nen baarbeitet: i) Formelle Gefchichte des Textes, 
oder Gefchichte der V'eramlorungen in der äufserli' 
eben form der kanou. und apokrjrpb. Bücher der 
Bibel (über Sprache des A. u. N. T., Buchftabenaei- 
chen , Vocalzc-iclicn , Accentc, Scriptio conn'nnn, In- 
tpi (uirK tion , Texicinihcilung u. f. w.)» 2) -VlöicricUe 
Gefchic lue de< Textes, oder Gefchichte der Verände- 
rungen in dem Wclen , oder der Subftanz des bibli- 
fchen Textes felbß (Varianten, Or^mrag derrelben, 
ältere kritifclie Bemühungen von Tahnudiften , Ma- 
forethen, Kncheuvatern, gedruckte Ausgaben, Va- 
rMtiteni.u7i!iu-.,ii;;ea : ; ^, i Diploniatifchc Gclcliiclue 
des icxies, uder Gefchichte der Urkunden des bibii- 
fchen i'ertcs ( Handfchrifien , alte Cberfeizungcn, 
alte Anfübrungen). Man bemerkt ohne unfer Erin- 
nern, dafs die ClalTification der gefammten hieher 
gelupiif^cn Unterfuchungen nach dem Begriff einer 
Gfl( liichie des Textes, wie fie hier ciugctheilt wor- 
den iTi, etwas Gezwungenes an fich habe. Kritik 
heifst frejflioh nichts anderes als Prüfung der Ur- 
fprünglichkeit irgend einet gegebenen Textet, tmd 
Wiederherltelhing deifclhen da, wo nicht mehr 
vorhanden ift. Kiitikhe ünieifcc huii^en werden es 
alfo immer mit Gcjcnftanden , die rlen Text angehen, 
za thua haben. Aber darum gehören diele Gegen« 
fiände nicht immer in eine Gefchichte des Textes, 
unter welchem Namen man fich in der WilTenCchaft 
nun einmal gewBhnt hat, eine überßeht der ge- 
fammteu Vei aiuler-.n; -len /u denken, die im Laufe 
der Zeit ^uiaiüg und ablichiitcli in einem gegebenen 
Texte erfolgten. Ree. hat bey feinen Vorlelungen 
über die £inleitang ins N. T. die kritifchen Unter- 
fuehnngen immer nach folgendem Schema vorgetva* 
gen, das er hier anftntt ntlev weiteren Aasführnng der 
vorläufigen Beurtlieilung .lU/ubieien wagt. Ais Kin- 
leitung ging voraus eine Entwickelung des fiegiilTs 
der neute&am. Kritik, und des kritifchen Verfahrens. 
Darauf folgte in drey Capiteln tuerft eine Eniwicke- 
lung der urfprünglichen Form und BefchaffeRhcit 
des Bibcltoxtes, als nothwendic;e Grundlage jeder 
kritifchen Untcrfucluing , ^vo über neutert. Spftche, 
als Bafis aller ürfprünglichkeit, über BcichalTcnheit 
der neutelt. Autographa, und VerhSltnifs des gegen- 
w^ärtigen Textes zum urfprünglichen, über £ntftehun(( 
der Viiri&uten, und deren, veiichiedene Attett da« 
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Nöi&ig« bejgebrtcht worde. Zweyum eine Ühn- 
ficht über die kritifche. Gerchichte det Texte«, die 

be\m N. T. am bequcmltpu n uh /«cy Periodun, bii 
aal di'o Anfang hiitorilcber ZeugniiTc für den neu- 
teftam. Tett in den Schriftaa der Kirchenväter, oder 
bU auf die Mitte de« xweyieo Jahtbunderu» aad ven 
da bi« auf die-Zriten de» gedruckten Texte«, unter» 
fchieden weiden kann. Den Befchluf^ marhto cnd- 
licb ein drittes Capilel, eine kurze Lberiiciit über 
den gefammten kritifchcn Apparat vom N. T. und 
deffen biHierigen Gebrauch, welcher letztere Xicb am 
beten in einer Geftdiichte de« fedmckten Textet 
darfieHfn Hefi. Auf diefe Wrifc iTt r-^ ruhib-sr rlie 
timitxf I lee lier Urfpriinglichkeit i;iid drien Wieder- 
heritt'llun^ . von der daj Princip rndpliii; iit , d.is die 
u licil lonft fo wenig vcrwan iieii '.nicrtuchungeu 
in nähere gegenfeitige V'crhinditng bi iij^i und ordnet. 

In der daraqf fplgendea ÜberGclit der fpeciellen 
Einleitung hat uns nur in der ztvcvten Claffe der 
poctifchen Bücher die fii:ifif Abtliciluti': ciw.is hn- 
fremdet. Sic iß überfciincben .- Buciier lier ronan- 
tijeken Poefie, und es werden d.ihin gezählt: Ruth, 
^nat, Ehher, die Stücke in J^fther, Tofaiai, Juditii. ' 
AI* pömifcbe SchHrten hat Ree. diefe Bucher, das 
Buch Jonas iui^!:'"i<"iiinen , nie charakterifirfin kihi- 
nen , dci lle (icii Iclblt ait foiche nicht geben, uud 
auch ihie l'orm dielcr Charaktcriliik nicht zufagt. 
&uUi und £/ther Gnd ihrer Tendens nach hiftorifch, 
fie wallen Gefciiichte geben, und geben ztttnTheil 
nur nicht reine Gefchichte. DafTelbe iTt der I'atl mit 
Tobias und Judith; blof» bey J":i i5 bleibt eiuc auher- 
{•eichu. iiiliche Tendern i;n\ ei kennhar , die am beAen 
etile u^ologijche (genannt wcrdrn in 'chie. Wir wiC- 
fen freylieh atdit, wie der VI. den lahali diefer Bü- 
cher bemcktCt : aber die Form derfclben kann ihm 
doch nicht als poetifch gelten ; und nnn die Autfüh- 
rung clnrj roinamiJtJirn Stoffet, Ufit fi* ficll ohon 
poeiilche Form gut donkei} ? 

Soviel über die innere Anordnung de« Werk«. 
&|n Urtheil über dafTelbe all SanunliUM kann nur bii 
faineni Vortheile gegeben werden, l^ehr ift überall v 
Fleiff im Suchen mit weifer Anordnung im Zufam- 
menftellen liclnbar vereinigt. Nur in iiinriciit der 
Kritik, ohne wplche dergleichen Sammlnngtu, wenn 
fio nutzen füllen, nicht aut zu aeben find, hatten 
wir dem Urtheile de« Vft.8Bftre mehrTicfi» und gründ- 
lichere Umfidit gewünfcht. So genau er lanimelt, 
und literarifche Bemerkungen nicht vci-gifst: lo fehlt 
doch hiiuhser feiueni (htheile (iifj(ii!?e Keile und 
Befonnenheit , die nit;iitcns nur alt Frucht aiu viol- 
feitiger Prüfung und vurachüger Ver§le>chaag fich 

«•Winnen liftc '.Hier hat eine neue Auflage vorsüg> 
ich zn verbeirern» wiai< wollen, die Wahrheit diefe« 
Bedüf fniiits i\i erTveifcn, in dieler An?(.ii;e bluf» b«y 
einigen Bcyipielen liehen bleiben, wie ue un« gleich 
dnr erftc Abfchnitt de« Buches vor Ausen legt: 

S. 6. Dab Mofa« neu emcbtete ConiUtution nicht 
ohne Binflnb auf da« Literatnrwefen der Hebrier 
bliob, wird Niemand in Abi "(If feyn : rl ■ [i flKiri.- 

iipoütiich - reü^iofe Vertäiiang, wie hiut geidgi wird, 



gns nndi den M n&er de« tefpfifchvt Friefterreich« 
gebildet gewefen,*' foUto do^ etwa« fehwer zu er* 

w eifün Ti yn. Von .Vlofe» Staatjorganilation keimeu 
wir nur wenig, nur die Grundzüge: unftreitig wird 
Ge viel Ägyptifches gehabt haben-, allein diefs ift 
Anr Vennathung. Das jetzt im A. T. davon aufgeüelit« 
Bild kann nicht für Seht mofairch, für biAorifchen 
I'rn eis {;(:ltcn ; auch dem Vf. nicht, der weiter unten 
S. iiij igg. den Peniateiuli als GcTcrzesfammlung 
durchaus nicht vor Sauis Erhebung riir Konigswürde 
fcbon vorhanden fe>n lälcu Jene obige Bemerkung 
wird alfo von ihm TelbA nicht zum zweyten Mai vot' 
petrngpn werden. Nicht weniger im Widerfpruche 
mit (ieii neucUen Refultaten der hiüorifchen Kritik 
iA die Art , wie gleich d.irjuf .S. 6. 7 dci Ziiliand der 
hcbr. Literatur unter Moles, fo witä die nioi.uhhe, 
Authenlic des Propbetenordens, gefcbildcrt wlid. „Ein 
glückliches Zufaramentreffcn der UmAünde niaüitA 
fein Vorhaben gelingen t und hat auch die Literatur 
aui-^er einer nicht iiiibcMriii atliclien Anzahl von .auf- 
gezeichneten geletziichen Urkunden, Stammregifieru, 
Läget belchreibungen , Marfchrouten und einigen Ge- 
dichten vieiletcht keinen andern Gewinn durch ihn 
gemacht : To hat er doch, nicht fowohl durch- die Er- 
rrh ifTuti!^ einer eipcncn Pi iertcrkiirte, d/C, v.ie in 
Ägypten, die gelehrten Kcimmille der rsatioti j;i De- 
pot nehmen folltc, aber in diefer Hinficht nlcm ils 
ihre ganze Beftinunung erreicht hat, als vielmehr 
durch die Einfetxong de« Prophetenordens (Deut. 
XYIIIi, einen fruclubaieu S.Ktiiicn für die Zukunft 
ausgcfti üuct. " Wie weui^ luwoiil von diefi-a ange- 
gebenen fchriftlichen Quellen //( iltrrr ^ffcittvarti' 

fen Grftalt, als von jenem doppeliea Pneftcr - und 
ropheten-Inftitut nach dci l'orm, wie wir beides aus 
dielen Büchern jetzt kenneu lernen, ein fchoa njit 
Mofes gleichzeitige« Entliehen und ^Dafcyn fich,he> 
hnuplen, und dem /irfolse vor.! liebriiirchcu Litcra- 
turwefen in jener Periode ein befiimmter Zuftaud Hch 
ang^Ma lalTen dürfe: diefs würde dem Vf. Xelbd nicht 
haben varborgea bleiben können, wenn er nicht bloC» 
den allgemeinen in den früheren Volktveihältnillen 
der Hebräer, fondcrn auch den befondercn Bedenk- 
lichkeitea tiefer h<itte nacligelicn wollen, die Üch 
jedem aufmeikfamcn Studium in jenen einzelnen 
Scttfiftdenkmalen nicht entziehen. Ree. darf hier 
nicht weitlaitftlg werden; daher nur wenige Winke, 
worin auch niif einige weitere Beweifgri'nde , die 
Hillen in der ipecieilejti Einleitung S. "t*4 i!- für das 
DafcMi iiiofai;cher Urkunden im Peniaicuch .;nge- 
iühitiiud, Hückficht geuominon werden foU. Man- 
gel betiuemer Scbieibmatcrialien für den Privatgn» 
brauch, fo wie zahlreiche andere Befchrönkungen^ 
eines alltäglichen Gebrauches der Schreibekunft, die 
die ganze Lehens- laid 1 1 andlnufrs - U t : Ic dcT alten 
Welt reichlich mit iicii iuiirie, weiden bey den 
Hebräern zu Mofes Zeit nicht weniger altgemdn 
noch Statt gefunden haben , als wir ße au« der Ge- 
fchichte anderer, fpliierhin weit mehr gebildeter Na- 
tionen des AUenhiitiis 'kennen Itrnen, Wie wenig 
wird man ficb aut Ägypten, als Land der Erziehung 
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ffir Ifr««], berufea dürfen, wenn man bedenkt, daft 
dertWUrenfcbafi und Oul^r, mitbin auch die Schreib- 
kunß, nur das Eigentbum einzelner KaAeB gewefen 
le^Q könnte, durchaus alfo keinen Schturs auf die 
Hebräer zuläftt , di*- dalelbll nur in dicneiideu Scla- 
venverhiiltniuert Icüieo, undgcwiTs keinen AnUng von 
Literatur am der Gefangen (chaft in ihr alle« Stamin- 
land nach Afien zurückhFadhten. Bolondere Scbwie« 
rigkeiten weiTen jene Urkunden noch mehr auf,' deren 
InhsU iinwidf 1 1 )ie hlicli d.irthiin Til], dafs fie von 
Mole* oder deUfti /ei'^^'eaolleu aufj^cieichnet ieyn 
mürsten. Zucrfi Und lucr genannt S. 787 die Falks- 
U/ien Nam. I und XXVI, «on denen indelTen weiter 
aicbti bemerkt wird , ' «tt daft He dat Refnlttt von 
zwey verfchiedcnen Volkszählungen f-awefen, und 
dafs eine Aufzeichnung aus der Tradition bey ihnen 
[n gut, wie bcy den weitläuftigen genealogifchen Ta- 
fein, unfedenkbar foyn känne. Der Vf. fcheint alfo 
wirklich nicht xn kennen, wetinni neulich erft gegen 

dii'* hifTorirche SlrJiPiheit diefpr Protncotle mit laviel 
Gewicht eingewandt hat. J)i'r Zeit nach find beide 
Zählungen 38 Jahr, der Summe nach nicht ganz um 
aooo l^tl^fe (Num. 1 die erfte im zwtfyten Jahr nach 
dem Antcuge beirügt 605550 , die zvreyie Num. aß im 
vierrigftcn Jahr nach demfctben 601750) aus einan- 
der. Sollte in einem folchen Zeitraum keine bedeu- 
tendere Veränderung der Vol'. erfolget fej"n? In 
den Angaben der Zatilcn von r inzeiocn Stämmen find 
dagegen ganz unglaubliche Di iTt^rensen. Der Stemm 
Simeon hat Num. aä, 14 im Ganseo 33,300, etwea 
über «iu Drittheil von dem, wat Num. 1 , 95 in ihm 
gc^ Ii"' il't (59,500); der Stamm Maiiafie d.if;egen um- 
gekehrt bey der erUcu Zählung Nuut. i, 35 nur 59,200, 
bej ilte mderen Num. 36, 5}, fad um z«vcy Fiiutiel 
atudir* i»^700, Ift eine folche Verminderung lotvohl 
tit Vermehrung wShrend det angegebenen JSeitraumt 
tind neben einander denkbar? Beide Zahlungen end 
lieh haben für alle Siamtne runde Zahlen, die mit 
Swey 00 endigen. So runde Zahlen führen eben nicht 
auf eine, dem Cenfus gleichzeitige fchrifiliche Aut- 
irfehnnttg «nrücki wenigftent itt hier det Vf«. Be- 
merkung nleht anwendbar, womit er S. 783 fowohi 
bey dielen VolksT.ählnn5'Hft*n , als bey den Marfch- 
routen und genolori chon Tiitipllcn, eine .-Vufzeicb- 
nung an* der Tr.idi;i»n zu widerlegen hiebt: „Man 
rnüfste denn bey dciti Ikdichter den höcbfien Grad 
der Verfclimitztheit , der geograiribircbeB Oefchick^ 
lichkeit und hiftorifchen CalcnHrkmift vorausretzen, 
weil ' I durch Vermeidini;! aller i ;i;iden 7.uh'vu u. f w. 
allen Verdacht det Unachihen von Jcinen irugwer- 
ken zu entfernen gewKtfsi hai." — Ein zweyies ßey- 
f]iiel von ihrem Inhalt nach unwiderCprechiich mo- 
bifchen tJrknhden foU darauf die Lager- uaAMar/eh' 
Ordnung Xum. x enthaUenl Sic mufne, fagt der 
Vf., natürlicher Weife vou Mofcs rchriftlich entwor- 
fen* oad devon jedem Staramanffibrer ein Bzemplu 



als Inßruction übergeben werden. Wli*. fprechen kein 
Unheil, fetzen nur für feden der Sache Kundigen 

die Erinnerung h>n?a, dafs die hier von den einzel- 
nen iwöll Slänuncn anpepehencn Zahlen ihrer Areit- 
!i ■;; Manner £;ensu um dchjenigen übereinAimmeJl, 
die itn vorhergehenden (Jap. hejr der Zählung gefun- 
den waren, dafs, uie dart die Leviten (i, 49. 50) 
nicht gezihU wurden, auch hier (3, 5^1 diefelbe Be- 
merkung wiederholt vorkommt, ohne nähere Andcu- 
lunp, wo ihnen atiT^er dem L'^er ihre Wolinungen 
, angcwiefen. Der Zeitzuiammejihang beider Stücke 
ift hinreichend daraus klar, imd auch an 4er IdeiK 
tität ihres erften ConcipiAen wird Niemand gern zwei- 
feln wollen. Das eben Gefagte findet diefelbe An- 
wendung bey der drittens genannten befondern 7.;/;^ 
über die Anzahl der fitngirenden Leviten und uerrn 
Dienfte Num. 4, die ihrer Natur nach eben fo von 
Motes fchrifilich bekannt gemacht fbjrn m&ffe; Sie 
hängt mit der Cap. 5 vorhergehenden ZÜttnttg de« 
Stamms Levi genau zufammen, und verräth aufser- 
dem fo manche Ke/ii buneen auf das Et. 55 — 40 auf- 
f;ertellte Rihl der Siiftshiiiie, dafs daraus allein fchon 
ihre ZeiibeTiimmung gewonnen wird. Von den in dea 
vier letzten Bächern des Pentet hin und «vieder vor- 
kommenden Gejchlechtsregiftern bemerkt der Vf. 
viertens, „dafs de wohl gröfsicnihfils fehon zu .Mo- 
fes Zelt aufgezeirlinci Teyen, weil die Genefis fchon 
weit Klterc lielere. nn;I die Sai lu; ailo, wie bey an- 
deren orscntaliichcu Vül.);ern, nul einer alten National, 
gewohaheit bernhie, die «im fo weniger aungefetzt 
werden konnte, da fie von Mofe« in die bürgerliche 
Vorfaffung, welche er für das Volk entwarf, tief ein- 
geflocbten wurde. " Durfte eine befnnnene Kritik 
folche Gründe gebrauchen? Wo ift der Beweif Ifiv 
diefe ftUeren Genealogieen in der Genteßt, wenn fo«» 
gar an der Anthentie der in den letzten vier Büchern 
\ibcrliprert(.-n ge/.u t ifolt wird? Was b<''.veirt feine a'ie 
N aliona Ipe wob nlifi I , bcy dorcti .Xu^iibanj^ andora 
morgenlandil« be Nationen weit liaulr^^er de! Weges 
der mündlichen Tradition, ais ichrittlicher Quellen 
Uch bedienten? Wie kann ein innerer Grtmd fflr die 
Achtheit diefer Urkunden darau.s hergeleitet werden^ 
dafs fie von Mofes itm fo wcnieer hatten vemarhlal- 
figt werden dürfen, d.i er felbJt in Icincr bür^ei li;^ hen 
VerfafTnng am häufigiten derleiben beduritc? ilt es 
denn nicht die mofailcbe Autheniie diefer VerfafTuny 
felbfi, in der Form, wie Ge diefe Bücher enthalten^ 
die mit dem noch immer nicht einIHmmig entfrhie>' 
denen Refult.ito der Kritik über lüc Aclitheit odfr 
Ünäcbtbeit diefer letzteren uiid ihrer (^ueiien fteln 
oder fällt? Ree. fchweigi von allen inneren Schwie- 
rigkeiten, die in dielen Abfchnitten felbft varkom- 
mon, und jedem krltlfch geübten Auge leicht begeg- 
nen werden. 

(Ott yeriftttung /»Igt im näihßtn Stütk.) 
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THEOLOGIE. 

t EiU^AMOEN, b. Palm: Hiftorifch-kritifche Einlei- 
tung in fämmtlUh* \mtmifeke und apokryphi- 
Jche Schriften drs aUen und neuen Teßatnenls, 
roTk D. Leonhard Berthntdt, I — Jli Tb. u. i. w. 
(Fort/ttany der im mrlgat StfkA akgetmduninÄumifuti.} 

ein Wort von Htm fSaftan Docnment üm 

de in !inbezweir»'lt nior.iifch ift, drr F.tftr der Rri- 
Jeltattonen der Ijraftiten in der H ufte Nuni. 33. 
Der Rewvit dafür beruht , aufscr der eigenen Angabe 
im £iBfiang*.v. bloft «nf der Bemerkuac, dab 
folche VeneichDilTe der ReUefittioaen sienender 
Heere von jeher bey <!pti .lUen oriental. Völkern Sitte 
genefen, und e$ noch jetzt find. Daraus winde allo 
bloUe Müfrlichkeit hervorgehen; aber felbFt diefe 
bebt äeh aui, wenn man Wtderfprücbe 4iefer LiAe 
mit NacbrichiAD ia anderen Stellen wahniiimnt Vgl. 
X. B. c. 55, 44 u. 91 , M fT. Zu Hpr erften Stcllo zieht 
Il'rael vom Gebirge Abarim nn< h Dibon G ui ; in der 
xwejten geht der Zug voti demlelben Gebirge an den 
Bach Saredt von da /u mehreren Stationen, die in 
4vr antführlichen Lifte gar nicht {genannt werden. 
Wer will den Voruk der hiftorifohen Sicherheit ei- 
ner diefer Nachrichten ror der andern zuerkennen, 

♦ und datnit über niufair(li{^ Airl;ciin<? entfcheiden? 
Erltaunea tnul« man, wctm in^n am Schlufs diefer 
Aufzählung von unbezweifelt achten. mofaiCchen Ur- 
kunden S. 789 die Worte lieft: Ihnen find noch ant 
dem le^irlaliven Theile der vier letzten Biidter de* 
Peot. diejenipen Gorolze be./ufiipen, welche lediglich 
ilire Beziehung auf den Aulcinhall der Ifraeliten in 
der arabifchen VViifio haben, und diejenigen, welche 
crweifUcb der religiufen und bärgerliclien Verfat- 
fnng der Xgrptier abgeborgt find.** Gewift xweiFeh 
Niemand. diN Mofrs , aU Gcfet/oeher. jene Gefctze 
gegeben habtn krumo. vicllcuht aucli gegeben habe : 
aber dai"« er fie d.ibey .iinh fchriltlich aufgereichnct 
haben, und (vir ieiae Aufzeichnung in der gegen- 
wlriigen fcbriftlichen Überlieferung wieder erken- 
nen mWen, das find Satze, die mit jener erfteren 
hiftorifchen Wahrfcheinlichkeit gar keinen Zufam- 
iDenhan» liaben. So find die Gnmde für das iJalevn 
einer befondeien liurth Mole* zuiückgeiafieneu Liie- 
ratnr befebafTen. Si>: liberhebeu ans, die gleichfalls 
btthauptete moiaifcUe Sinfeuung des Prophetenordens 

-näher la prSfen , vorzüglich da der Vf. gleich darauf 
S. 7 TelbA geßebt: „der von Mofch cingefetztc Pro 

pbetenorden haue iich bi« auf feine (Samuersj Zeit 
L Ä. L, Z» 1815. STfin- Z§nd, 



zu keiner öffentlichen Bedeutfamkeit erheben kön- 
nen, und hatte wohl, wie es fcheint, nur allein in 
dem Buchßabeu der moiaifchen Verordousg eziAirt.** 
^ir «ollen vielmehr XU einigen anderen Beyfpielen 

übergclirn. die nicht weniger, wie uns fcheint, ein 

!;ründ lieberes Urtheil und eine tiefere Kritik veriuif- 
ien lafTen. 

In dacEatwickelung der verfcbiedenen Bedcaten- 
gen de» kirchlichen Anidrucki Kciwv S. $4 ff. folgt 

der Vf. der allgetneiiicn .^nfii^lit nnfererZeit, nach 
weltlier der BegiiiI eines Verzeichnille? , der in aa- 
deien Beziehungen dem Ausdruck in derKirche eigen- 
thümlich war, zu Grunde gelegt iß. Seit Semler'» 
Zeit , det Uibeben diefer Behauptung (Abb. v. freyer 
rmerf. d. K. St. 1. S- 11 ff.), findet fleh beynahe über- 
all i'ic \ ordiisfetzung , die urfpriingliche Anwendung 
v(!ii Kav:l v im kirchlichen Sprachgebiauch fejr die ei- 
nes VerzeichnilTes von Vorlefebüchem gewefeu, wo- 
zu man bekanntlich in den aheücn Gemetndrti i.icht 1 
bloff von Apofteln verfertigte , fondern überhäuft 
folche Schriften ausgewählt, die ihres religiöfen In» 
h ilt« wegen für dt ii Zweck der Erbauung benutzt wer- 
den konnten, ohne Hückficht auf iiire Verfafter und 
deren perfönliche Verhaltnille. Srft fpitarllin bab« 
man dieCsn Ausdruck in einem engeren Sinne gencm- 
nien, von den VerzelcfaniCs der Saht opoftoiifchen 
Schriften, denen, nls foldien , da« l'radic.it der gött- 
iichtn Infpiration zukointne, theiU weü in den Strei- 
tigkeiten mit den Ifäretikern da« Bedürfnifs fühlbar 

Eiworden fey « blofs auf folche Schriften , als Cchere 
ntfcbeldungsquellen der Sehten, chrifttichen Lehre, 
zurückzugehen, theih aber atich weil iKo Menge der 
unächten, den ,A])olicln und ihrt;i vojiuj; iichfien Ge- 
hülfen untergefcliobriK n Schriften eine iin-n^e SLhei- 
dung nothweodig gemacht, und manche bisher ge* 
fchitzte Schrift zurückzulegen genäthigt hStte, fb- 
baM ihr npo'tolirdier Urfprung nicht hinrelc.liond be- 
wahrt werden konnte. Daher fey kanoiiiicli nun 
gleichbe,!cutond mit acht apoltolÜLh imd inl|iirirt ge- 
worden, weil natürlich nur loich« Bücher eine Stelle 
indem Kanon behielten, deren acht apoftol. Abfhun- 
mung, und damit aiuh Infpiration, erweislich war. 
Allein für diefe nn;;ebliche, urfprüngliche Bedeu- 
tung von xav-lv, als Sammlung kirchlicher Vorlcfe- 
bücher, ilt man durchaus den Bc\vei< Icluildig ge- 
blieben. Semler felbft hat gar keine Stellen ange- 
führt , in welchen Kavwv von allen Kirchenrchriftftel- 
lfm fo gebraucht worden, und, was beynahe unglaub- 
Ii Ii fcheint, fo grofs war das Anfehen dieles Mannes, 

dafs man auch fpät^rbiA feine Verßcheraog anüatt 
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f\nc<f hifiotir« lien Boucifi^« pcIicn lief*. Die vrtn 
Schmidt k:it. G»fch. B. i. S. 7 aus dem 5() laodireni- 
frhfrn Svnod.ilftlilufs angeführten Worte (öti ah h^l 
ttiartHoli yl^iXfiovs XiytaSat h iKn}.})n!a , oi/he Axa- 

x«i iraXaias ita${)mfs) ln-pifiliri unicr (!cii ioi? 
xavoviKOi?» wie das t'ol^ciule Veizeichuils lehrt, keine 
(einzige Schrift, die, ohne einen Apofiel zum Vcrfaffer 
za kabctit «bcioals in den Küchen zum. Votieren ge- 
briiuclit wanle, was auch fchon der Zufaiz, z>j9 
y.(xi:7;^'Sta$'jy..)S, anzeig!. ift alfo dunTuni'^ l.f in 
Yirund da, den Aujdnuk ßißkia y.a\Oviy.i hier in 
der Bcdautnng von bertimtntcn, durch kirchliche 
Autorität fefigefetzton Vorlefebüchem nehmen zu 
müjfrn. ' Unrer'Vf. beruft fich zum i^leicfaen Krwei» 
auf die bridcn b!-^:anntcn, nur in <*.'-t l.iTrinifchen 
Ijberketzung uotli voitiandenen , .S"i'!;rii des (.>ricencs 
{Prolog, in Cant. Canric.ßn. und ('oriiifr'::. ad AJntlh. 
sf, 9), in welchen der Ausdruck zum erAon Mol vou 
RcHgionsbüchern ▼orkommt. Allein hier wird er hiebt 
fotn N' T. p^brauflit, fondern nur von der Sarnm- 
lunp der uineftam. Schriften, lo wie fie von den Ju- 
den in PjKiltina djnaals boftimnit wuiile. Dit-rer ge- 
ftand man zu j«ner Zeil fchon längft unter Juden und 

.GhriAen das Prädicat der Infpiiation zu , und Nie- 
mand wird ea wohl beAveiten wollen, dafa Origencs 

'nnter der BenaAnnn« XanOA jene Satnmlunf . nicht 
als Vorlefobür her (Ilm Juden, fondern al» götilii li in- 
fpiriitc Schi ilis n begriffen habe. Wenn nun Kanon, 
\vo e? zuerri gflefcn wird, eine^Samrnlung {><ittlich 

, infpiriner Bücher bezeichnet, wie mochte und konn- 

'*te man Tpltef denfelbön Aotdrnck in der To weiten 
Bedeutung von kiichüclir-n Vor!<,Teb!;( fiern überhaupt 
nehmen? zumal da auch bcy chrihiiLheii Religions- 

'(chtiflen fo früh fcbou zwifchca infpirirlcn tiud nicht 

^inlplrirten Büchern ein Unterfchicd gemacht waidc. 
Penier, wat nicht weniger bisher überfefaen woTden« 

' Vorlefebücher. Ava'^ iv:';i7x.cn}va, nannte man in der 
Folge ( Aihanuf. Kfj. ud iiiijjin, ) die dcuicrükauoni- 
fchen Schriften j wie hatte n^nn i'-incn diefcn Nan)eu 

feben dürfen, wenn derselbe Bv:nfr urlprüugUcU 
ey den kanonifchcn Büchern ged.ulit «vurden? Eine 
entfcboidende Stelle, dals unter Kanon keineswcg* 
die Vorlefebüchcr in der Mitellen Kirche begriffen 
Jiud, dürlie, unieier Meinung nach, vielleicht aus 
Muratort Antiqq. ha}, med. aev. T. HL o. 854 ange- 
führt werden, wo ein »Ucr SchriftAeller d«t XMreytcm 
'Jahrhunderts fo aufgeführt wird: Paßorem «ero mt- 
perrime temporibus noßrii in urbe Roma Herrn« ton- 
Jcnjiit!, jeden! t in curhedra urhii Ilornae Eccl- 
Fio epijcopo ^ Jratrc ejus, El ideo legt cum tfutäruL 
oportet t fid fubUcM'e nemo in EkHefia populo neque 
•inier prophetas comphtum nwnero, tteqae inter Apo- 
ßolos , in finem teinporum poteft. Diefe iateinifchen 
Worte, nach Bedeutung und S\ntaic, wird nicht 
leicht Jemand als Original gehun laifen ; He find 
höchft währfcheinlich nur Überfciiun;; eines griechi- 
£ch«a Urtext««. •Ate. riaabt den zweyicn Satz auf ful- 

Eide 'An' ä» Jeiner ürfona wieder zu entdecken : 



w^(,<pi)Tat9 xavovi^oVtvov, wii iv rois intnikotf^ 
M*Xf" T?Atuwff*wy %^4nwv iuvmrai. Demnach wir» 
das Buch xorgelelcn, und dennoch nicht in» K.mon 
gcwpfcm, Dei Sprachgebrauch de? Verlnitn x.avtv«'- 
<^iiv li.cf eben fo <vcni^' iibfiÄ-I cii wcrdfu. l".s kommt 
nie von blof^en Vorlefebüchem, rondern be&ändig 
aar twtt göttlich beglaubigten Schriften vor: Theo- 
doretnt praef. in Cantic. p. 984 von denen , welch« 
das gbtthche A'nfehen de» Hohenliedes in Zweifel zo- 
g^n: f^jp^v fttv ouv avroi^ glvichv , noXv Xlav 
«üTtIv xtti ffO(pwT*poi Kai irvtvna7iAwrf()0i TUT^ivou- 
tfiv 0/ nana^iot warifttf ol Teuro ro fiiß)Jov rofs 
Sftait fftt^Ats wvnTeoci^THt xa< Srt wvamartxä 
nmvwtunrK te «ü»4, kai hKuXt^isitt. ir^$rti>» iir&ipij- 

vinr '}! worden die R".!erjvarteii ra'? l'ftcts 

ypatpatb av-vrticciiv luid na\iOvi^uv al» Synonyma ge- 
biaui ht. Andere Stellen aus Aibanallus Und Ißdorin 
l'elui. lührt Suiccr an. Endlich bemeriie man auch, 
dafs Eufebiu»- den Anidrucli ttaraXoyef» nicht ««tivy, 
braucht, da, wo ci die Verzci« !,nl.Te du altteftam. 
Schriften aus Melito und Orifenes atilHim, Hifl. 
Eccl IV, 26. Vi, 25. Bciultn riad iiiiin luh nit ht 
auf die lieDcniftiirhcn Bücher des A. T. , die, wie 
von den lud» n in \^ v:iien, fo auch unter den Chri« 
Aea während der eiiien drey Jabrhuodevte mit /um 
Kanon g<>zählt wurden, «tm daraus zu folpern, daf» 
Kaii'ui hl.ds ri.i : :iiiui'- \<m VorlcIcbÜLbern aus- 

gedrückt liabeu Aouno, weil mau jenen Schriften 
doch nicht gleiches AnfeliPn mit den althebr. Urkun- 
den xugeAaodcn haben würde. Von allen diefen Bü- 
chern ilt et au.tgeinri( ht gewif«, dafi Glaube an ihr« 
pi-uliiiio Kin^fbKDg mit im Spiele war (vpl. Mün- 
Jcher J JdpiiHüi^-i'ich. B. f. S. iijo ff.), ■ 1 eben dreier 
allein es bfvnkte, dafs fie, fik-ith j. xn althebr. 
Schrifien, mit alrKAvwv, als Ktchtfchnur de« GUn- 
bena, gebraneht wurden. ErA in der Folge, wo we- 
gen der Menge un[cigpf( luibi n'?r Schiiften d 1$ Be- 
dürfnifs kritifciier L'nlerim iiun2C'n i.l.Lt Acutheii zum 
Vorfi hoin kam, <'iijipe KV. aucli mit lieii Anluliteii 
der hebr. Juden vam Kanon bekannter wurden ; crft 
da licfs man nach und nach in der ^riechilchcn Kir- 
che diefe Bücher füllen , weil ohne den Beweis ihmr 
Achtheit man auch nicht ihie Infplraiion verbürgen 
zu künnen pi.iubtc. Die lairinifche Kii. ' ' , weni- 
ger ii iupulus, iiatüe zum Theil ihrem Kanou ein- 
Vfltleibt c: hallen. 

Di«£t find die Gründe, «raram Rec. in die fo ge- 
wShnlieh« Grunderklärung von Kanon, alc Samm- 
lung kirchliflier Vm Iflobürljer , i;icl:i ci iifiirnmen 
kann. Er bleibt bey dem ciwitU-ueu Begrril von 
Aorm, Regel, Vorjchriß des l'erhultens flehen, und 
vermag nur diefen 4m kirchlichen Spracbge brauche 
wieder zu linden, fobald als da» Wort von der Sanunr 
Jung der. ilt- und nf^mefiam. I\c!lioionjfi 'nriften. gO» 
braucht wird. D«n Inluli dcrltiben, dia heiligen 
GotiesolTonbarungen , betrachtete m in ai> die Itegel 
des Glaubens und des Lebens, wozu der Gebrauch 
des Ausdrucka mmA» hof Pk»ün$ (Gel. 6. 16. Phil 
16) die «KtiirlieUke Vcxaiildlwif gab. Damit wu dcx 
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Übergang Ifu.ht, auch die SchriHf^n , i!fnen man ei- 
nec folrlien Inhalt zugeliHtid, unter der Benennung 
kanonijche Schriften, ßißkoi xavovixoi, To wie die 
Allheit derlelben mit 4em Ktmian' J( antm auf/utüh- 
rta. Ganz oTialog tlnA die Benennuiikon >; xatv^ 
haSj^y-yf und ßißXoi ivi iSijHOt. Erfifres br ^cii lituH 
eigeotlich den neuen Bund, die neue Reli^ioniver- 
i»Uang, and dann erft die SchrirtcnfammUing, in 
«elcher diefer oeue Bund hirtoriich überliefert wor- 
. dien, ei» kaner Avadnick für ßtßXiä Aa^^k^; 
(i Maccab. i, 57 ßSX'tryj >HA!>'rA;\?). Khcnto xa-.dv 
eigentlich <1ds Cli;ilteu;htmi, als üogel, al? Voiichuti 
für Glaiibcii und lldndeln, und dann aii< ii, kui^^c- 
la^t, für /Si/jAia roü Kavovof, Bücher, welche diele 
Regel und Vorfchrift enthalten, nach welchen, -^Is 
Ae^el und Vorfchiift, über chriftliches Glauben und 
Handeln entichicdcn wird. So gebrauchte unAreitig 
Iren nu ih n Ausdruck xavtvv tv\^ kXyjBtlaSt den wir 
)etzt nur nuch in der latciuiithen Liberfetzung alt 
rtgula Verität is Jefen, adv. haer. III, ij, da, wo er 
ton der poleiniCi.heo Tendenz des jobenneirchen 
Evang. gegen Cerinth nnd die Nikolatten rpricht; 
Omnia i;:iiur lalia ti' i iitn fcrif/cre (füi- «Iiis qiiet h. 
«•«p«7p«<j<itjv , deirre, c nieäio tollere) vo'.fns atjcipu- 
lus Damildt et regulam veritatis eenfniucre in 
Mccle/i» • • ' • Jic iachoavit in ea , ^luie eji /ecun- 
dum Evangelium, doetrina. Darauf folgt die Stelle 
1 . 1 fF. Noch deutlirhrr nnr) <ol^*M!<le Woiit- 
desIiiJoiui Pel. euif;. i 1 ). : ori TaD-ra ourtt<S ^X^^h 

ttaTt>WTtvewf.itv. Natürlich inulste fich bald daran 
die Bedeutung eines VcrseichnifTes kni)(jfen, weil die- 
fer x.avd-v ein Ver.etchntf«, eine Sammlung von Bd- 
cherri ausmachte, eben To natürlich, ah Hch an xa> 
tOMHOS die Cfilci;;!:!)^ vo;i äclit , authentikh , an- 
knüpfte, weil kauoiiikchc Bücher nur äch:c Kücber 
levn durften. Dai ift aber noch Itnge niLiit ciu Ver- 
a^chnif* von Vorlefebucbem, wonm weder Grego« 
rint Kas., noch Eurebiiu io folf enden SlelTen den- 
ken konnten. Er^ieter, Ep. adSrleiir., nai lu!rin or ein 
Verzciclmiff der zum N. T. gehörigen Schrillen mit- 
getheilt, fchUebt mit folgenden Worten: -oJrof 
ä^tuiiiTniitof Hovint &v djf rtif SMzvtvaräv f^aOeh- 
Letsterer hift. eccl. VI, 95 Taft vom Origcncs: iv ü 
TU irpwT» räv ro xarä MaT.?a7ov tva-j'jtyicv, 
Tov inn) ijaiaariy.Gv (^u/nTTOiv xavt^va . ^6va TftJT.ip« 
»litvai tiay^iXia ^afTV^itrat. Mehr führen wir lü ht 
nn, weil darüber bald an einem anderen Urt ausfuhr- 
licher gebandelt werden feil; bemerken wir vielmehr 

noi h Fin:i!;c< über eint andere UntorTuchung, wo wir 
dem ^ i gicii hiaUs eine Eröffnung ualerer Zweifel 
über die von ihm gefundenen Kettülaie fchuUig lu 
Imyn glauben. 

Es ift die Entfcheidung der bekannten Streitfrage 
fiber den Unilang des ägyptilchen Kanons S. 94 ff. , 
tvo Hr. B. folgenden Mittelwe^r zur Ausgleichung 
r^rlchlägt: \>'c:ui »■<; l:c\li(Ji imffh 1 li.ir gesNils ie\, 
dAff die ägjpt- Juden die Apokryphen im ngrmitchen 
Siaa |iiohl|Vn dem Kanon des Ä. T. gerechnet, Eich* 
htm and Bgutr hier «Uo oabeMtMo Aechi Mttua: 



fo wäre e% auf der andern Seite doch elipn To ansge- 
machi , dafs fie fclion vor Chriiii Zeit der «it Aandrin. 
Verfion die Apokryphen als einen Anhang hätten liejr- 

Sefüct, der zwar nicht in einen gleichen Aang mit 
en übrigen voranftebenden Büchern gefetit, von dem 
alior d()i.!i ein mehr als f^rmeiner Gebrauch gemacht 
wurde, indem man lieh iMid ihn gleichfam a!'; inte- 
gtirenden Theil des Kanons zu betrachten gewöhnte. 
Daher hätten auch die äitern KV. , die das A. T. nach 
den LXXIafen, von den Apokryphen den aimlicbe« . 
docuiaiifchen Gpbraurh, wie von (icn V-anonifchen 
S<:hi i[le;i. .ibet irc.v licii nur mirsbrciiuhlif Ii, gemacht, 
da diel« zu ihior Zeit als (Jbrcrvauz nilce.'niiii i-mf;e- 
rilTea gewefen. Aber weder die Gründe, womit es 
•la unfehlbar gewifs bewieren feyn foll, da!s dift 
ägypt. Juden die Apokryphen im eigentlichen Sinn 
nicht zu dem Kanon des A. T. gezählt haben könnten, 
noch des Vfs. eigne Anficht iibcr iiir ci'i:t tifeitigc» 
Vcrbältnirji zu einander, fcheiut uii5 von allem in- 
neren und aufseren \Mdorfpruche frey zu feyn. ün- 
ter erAeren üeht oben an die Bemerkung , daic die 
Alexandriner, bey allen übrigen Verfchiedenfaeiten 
von (li ii paläninenf. Juden in Denkart und Cultus, 
fic'i du(.h nie erlaubt hatten, in wefenilichcn Sachen 
ihrer Religion von ihren Glaubensbrüdern in Palä- 
Aina abzuweichen} um l'o weniger fer, dicfs aUo in 
einer' Sache •voraunufetzen, die das Fundament der 
iiidifchen Relicion beträTe. Wiiir es uiiklich ^eH he- 
ben: fo wiiiden iie fich ar.' h iiir}i! an (Ins GeicU ge- 
bunden haben, an den Sal)bailu;;:f:(ni in ihren Syna- 
gogen blofs, wie die paläfiinepf. Juden, die Thorab 
und die Propheten vonuleCen. Al>er es (eilte fchwer 
werden, sa erweifen, dafs dergl. Verfchiedenheiten 
in wefenllicben Sachen der Religion zwifcheu .Agy- 
ptiern und Paläriinj|nfei ti niclii \o:liaaden geweleui 
Käme es allein darauf an, dic Au^logie in anderen 
Fällen wörde trefflich auch für den jetzt noch bcftrit- 
tenen anzuwenden fejro. Bec. will hier nor auf zwey 
Puncto aufmerkfam machen. Man denke einmal 
blols an den friacnüiiinilicliüti Localcultus, dcITcn iVr 
Vf. felbh erwähnt, und zum Eiftaunrn alle Gonle- 
quenzen überGeht, die daran* gegen leine eigene B»- 
hauptniig fich ergeben. War denn das. Gefel« von 
der Einheit det Gottesdienftet , wocaaf die Gefetzge- 
bmig im IVntatcucb, und der neu cinaci itliieie Na- 
lionalrultus l'oit lofias Zeit fo viel huhcn, nicht die 
unveikcniibarc E ills, das lieber berechiiete Mittel, 
alle Itüher fo oft dagewefenen Gefahren der Verfu- 
chnng und det Abblli zum haidnifchen Polyiheifmitt 
7U entfernen, und auf der anderfn Seite Ih.ivls Volk 
zum Dienft des aileini^en Natioii>ilf,üttcs der Altvor- 
dern cnj^ /u u-:('iiii;ji'n ? \\ >n Jic tuil der Kinheit ili » 
Jebovah in Parallele geletzte Kinhcit der huhenprie- 
Herlichcn Würde nicht für denfclben Zweck bcfiimmt, 
den religiüfea üUuben an den einzigen Schöpfer dea 
HiinmeU und der Erde auoh durch die Sutsere Art 
der Verclmisjg det:'licli niiszulprerhen ' Mufste jede 
Abweichung in dieler Ilinficht für den Juden, der 
dar äuEsere Symbol nur zu icirli: Hii die Idee Telbft 
sttaelMMin gewöhat war, Jiicbt dat iiii,uptmonMBtilw 
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RoligiüD zu berühren 'cheineyi, Sat urn fo weniger 
h.itte veilem werden dürfen, als r.;>; dur Vielheit der 
lioidnirchen Gottf*s\ 01 ehrung gerade entf;eirnge!cut 
w.tr ' Uoch genug! Die Sache fpricht lur fich leibit, 
eben fo deutlich wie ein anderer Umfiand, der Zwi- 
lchen der ägTpt, uad paläftin. Judenfchaft als DifTe- 
rein in Glaubensrachen hervortritt. Ree bezieht fich 
auf das Dof^ma einer gu'.lüchcn luljaraiion der LXX 
unter dun Alcxaadiinern, wodurcli dieic Veifion ganz 
f o , wie diii Original, zum auihentifchen Tevt ctho* 
bea ward«. Es wetCt wabl , dafs bey iofephu« » den 
fleoteftam. VerralTerii, folbft int Talmud, di«fer Ur> 
fpiunf^ der LXX theils mit Hochachtung angefiüirt, 
theil« Torausgefetzt wird, alfo fpaterhin keine Glaubens- 
verfcbtedenheiien in diefer ninficht zwifchen beiden 
Faneyen $tatt fand. Allein an leugbar faad doch dief« 
Vorftellung om«r den AtexandrineTO ihre erfte Ent- 
ftehitng, und war demnach in ihrem Ihfpnmg ein 
neuer, vorher der jüdifchen Theologie unbekannier 
Glaubensartikel, ilt alfo auf jeden FaUBewei«, d ifs 
man in Ägypten, «nftati ßch ängaUcb an den in l'a- 



IKAina hergebracliten (fogmatifchen Typus antufchlie- 
fsen , kein Bedenken iiu^, neue, hahw uoch nicht 
\ n /.riiidenc Rolifiionslflin'n einzuführen. Gerade 
liier in einer Sache, die das Fundament der Religion 
betraf, wagten fie es, aU Neoerer aufzutreten, nnd 
die Art, wie ihre Giaubensgcnoilen in Palaftina die- 
felbe aufnahmen , durfte ihnftn eher Muth zu ähn- 
liclicn Neuerungen gehen, als fie fürchten lafTen, 
durch dergleichen Änderungen in ihrem IJrthcil den 
Rang der allgoiucinen Rcligiontverbrüderung zu ver- 
lieren. Ob fie in ihren S\ nagf>gen, wie die Paläfti- 
nenrer, blori Geräts und Propheten vorge^fen, bleibt 
noth felir dahingefiel 't ; die gleiche Benennung we- 
oigltens, %vornit diele A;)okr\;)ha eingeführt werden, 
weift noch nicht ddiauf Jiin, da fie ihnen mehr von 
«inem gleichen Gebrauche bey dem üflentlichen Got- 
tetdieailte, alt von der bloMn Avfnihoie in die hind- 
fcht lfUicben Rollen des ältenn hBaonifdieii Texte«^ 
xugekommen feyn dürfte. # 

(Der S^ufi/iUgt tm Mthfim JNkft.) 
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TnoLootB. F,f}i/r^, b. Grat tt, 0«i3aeb; OrundJHtxr, 
Fivtm und P!on tinfr d. utfchtn DmrftdbuBg htHigtr Sehrifitn 
tuuh ikrtr tVg./ta.'», ßii- g€Uhrtt taut ttngtlthrt« TUhtUrftr, 
von M. Knrl Gottfried Ktht, Pfarrer xu Kleinwaltcrtdorf 
and Kleiurchirme bey Freyberg. 1814. IV uud 60 S. (4gi° > 
%Vat dicfe kleine Schrift will, läfst Heb aus dem Titel der- 
felbcn genau vei-nehinen, fobald man nur wcils , d.ifs unter 
den heU. Schriften der Pentateuch , der Prediger Salomo's 
nnd da* Buch der Wciaheit zu verliehen Gnd , deren deut- 
fche Übcrfetiting Hr. K. tum Drucke bereit hat. Da er 
bcy di'r Hpr.iusgabc dcrfclljcMi tlu'ilv mit il tu tlii'u!, Zrit- 
gfiftc, wfU-lier 111 iinremi {fclclirtru ZlÜI fclirift'^n hm iiiid 
t»lodi-r fick aiiifuricht , ihi'il* mit Act Purti-v, wi'li;>ii" f ia 
rwar f' lir gi'priercnor , aber dem Anlehen und dtr Wdlir- 
hcit bibliichor Schritten höchlt nachtheiligcr Überfetter 
u>irf F.rkl.ircr derlei bcii unter den Wortführern des gelehr- 
ten rublitums TU Unheil rdioiiit, einen fchr fchncrcu Kampf 
bufürclitct; fo Iclieiui er diefe Ankündigung vorzüglich filr 
die ungelehrten BibeUefcr berechnet M babait, am diofe 
für Och lu gcwianeo. Auch hat er et dem Obereimliitvtfo 
faioe« Vatedandei deücirt, weit et dlcTs wicbtiKC Dnter- 
v^tneü' ohne Verwiflen feiner hohen Obern nicht autiu- 

' führen wagte, und die Bcw'-ife, wie fchr man nurli in un- 
fertn Tagen die Bibel noch miftdcutct und mifshandelt, den 

-Oberhäuptern feiner vaterlttudifchcn Kirche in die Htode 

• legen wollte. Ree. ilt Cch zwar weder bcwufst, von jcucm 
theol. Zeitseifte angefteckt zu feyn, noch gehört er xu der 
von Hn. K. tc^ixchUAcn Partey : doch befürchtet er , dafs 
auch fein ürtheil in doii Verciaclit der Parteylichkeit bey 

'dem Vf. kommen dilrlu». und «ill daher blof* den Refe- 
renten machen, gewiX«, dar> er auch fo feiner Pflicht ge- 
nüge, weil die Lefer das IVi^riiltat dami fclbft finden wer- 
den. Was Hr, K, aU Überfcticr xu fich bewufst ift, 
fagt er S. 4. ,,\Vie viel aber die Sprac!\c der Bibi l (iurctv 
«ine wahrhaft treue, die Worte de.i OrigiualB pcwiilciihafl 
abwSgeiide Überfettung an fVeii u li A Ud und Ueiulicbkeit 
gewinnt, darun gedenken wir bald die ubancugcaditcn 
Frob?n xu geben." Naeh S. 59 Tollen die meiften Zweifel 
über die ^faffung de» Pentatcucht fchon durch das Er« 
fcheiuen der raofaifch«a Schriften in ihier Urgeftalt von 
felbft tvegfallen. „Denn diefe will der UberfcCier, um jtdt 
Dunkelheit «urcttho: , jitdt Befebnibuttg dauttiek au ma- 

"eban, y«d< Verotdjiuii>^ nach ihrem cigeutUcbtn Siaa und 



CHRIFTEN. 

Eadtw edt TOVXUllellen , mit neuen , «IlgemeiBTerftKndliehen 
Aamerituaceu beg^tltea. fieCnulen wird die Opferanftalt 
Mefebelu in allen Ihren Theilea, fclbll in der Uoinften, 
fonderfaarften Ceremonie, als die tweckmiffsigne Anllalt, 
ein rohes Volk xu civilifiren und xu humanifircn, Qch recht- 
fertigen. " Dafs der Vf._diefi Icitteii werde, fucht er auf 
folgendem Woge darzuthun: Von S. 5 — Ji zeichnet 'er die 
allgcmeinften Vorfchriften , welche der Überfetxer einer je- 
den Schrift zu beobachten bat, mit Hiiilicht auf die Bibel, 
vor, und er?;fiit(*rt S. »5 die rmlcriing, dem Ausdrucke des 
Ongiiiiils nn lits XU Iryhcn , liiiii ii eine Maler- und eine 
.Si'hiii-.Ipielcr - Kepel. Di^fi ii \ oi fi:'inftf>n folgt die CTjer- 
fermiig dct \'U, vr-ii -Sl^'''-:i .-.ni <i'-ti ni 'Uiifi-lien örinif- 
ten , die ofl i.auiu ein"ii g&iixf>ii Vers au4jn.i(-hcn. Jader 
diefer .Stelieii ilt de \V.-He's fJbcrfctxung vorasigclchickl, 
und in einer bald kürzevcn , bald lilngeron Arinierl(ung be- 
müht fich der Vf., feine pegobcnc Ubenrlzung als die wahre 
danullellen , wob«-y er d -n tiprachgebranch einxig benick- 
Aebtigak Alltrdtng« fcheinen einige Erklärungen des Vfa. 
fdir treffend su feya; nur iOTst ßch kein begründetes Lfr- 
tbcil fällen, weil dm ungelehrten BibeHefem au Udw UoCt 
gefagt wird , dfeft oder {enea Wort nflJTe fo fiberfettt wer- 
nea. Bey der Vorgleichung, welche Hr. K. zwifchen feiner 
und de Wcttc's Uberfetzuug anflollt, wird über den letite* 
ren Csu fehr Arenges Gcriciit gehalten, uud ihm Schuld ne- 
geben, dab er den Ausdruck fo ekelhaft als möglich fchMiie 
raachen zu wollen ( S. sG), auf dan Sprachgebrnuoh Mr 
nicht geachtet habe (S. 56), manche Stelle van Hn. de wf. 
arg verdreht fey (S. 4f>. Doch ei «iderriebt dem Referen- 
ten, inelirore Urthtiie der Art, die auf jeder Seile vorkoni 
nien , abiufcbrinben. l.u ber wii! er zur Pruiie iioc b eim; 
Su lle nneji Hii. A' r. Ü;) rfetlung mittheileu , welcher er 
zwar kurie Erliiuterung jii eingefcliubc« hat, oluie dafs fie 
derfolben , wie er behanulet , nothweudig witren , um d 'n 
cigentliclieu Stun zu errcncn. i Mof. XX , ib wird über 
fettt ; ,,Uiid ZU Sarah fpracli er: Siehe, ich cab iiriiii-:u 
Bruder taufend Silburliago [u>( ich uieli abholeu lieXs], üchc 
dieCs da [geb ich] dir, eine Augendeckc zu allem, was du 
fokou b«y dir halt [numlich au Gcfchenken von mir] und 
adsB aUem nnd überwieJIea war Ge Cd« h. Be koaate Beb 
aiebi eBtCebnldiecn. wiibla aiebc« «rai Be darauf «utwar» 
teufoUte]. 

ap.B. 
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BIOORjiPHIB. überzeugt find, daFs diers oor einem Deutfclien ge 

lingen konnte. Er braucht keine Nationalität an üt-h 

TüBiNCKv, in der cotiaifrlicn BiicUianrüung : ylut abzuflreifen, um zu einer Tolcben aScoonnmenfch- 

, meinem L^brn. Dichtung und Wahrheit. Voa Ucheo fimpOncUchkait durdixudiincaL Ib feiMA 

Go»he. Erfter TbeiL tsii- XII und 515 8» Vateritad ftrömt die Caltor all«r Natioaeii xaTamniaiu . 

ZwcyXft Thnil. i8»3. 575 S. DritterTheil. 1815- und muff dort ihre Kigenthümlichkeit vor ißt Re- 

533 S. 8- ^Sthreibpap. 9 Thlr. Druckp. 6 Thlr.) flexion entfallen, zu walcher nur er die Virtuofitäibe- 

Ij^ (itzi. Durch diefe beweilt er Heb am allermeiAen 

_iin gewahigfis, oder auch nur tlurch einen behimra- »j, «10611 DeutfchcB, lUld darum wird der Ekodrack 

lea Reiz leneliides Schickfal, eine grofie dauernd« von Gonht?» Leben dem heftig«ii Treiban det Tage«, 

Lädenfchmft. eme Bark hartwrfprimende Ei ge a i bft m- das utn zu einer ftark ausgeprägten Volk<eigenthütn- 

ticlikeit daeGemütbei, rine voTherrfcbelide Ricktiiii^ lichkeii, und zur Einburse ungleich wichtigerer Vorzü- 

dcr Geil\etXrdfte, kfinncti tüv das I.<ben eine* Men- ge durch diefelbe, frh^jfafi , XÜU eotgegen- 

ichen eine vurzü|^Iiche Thcilnahme erwecken, und ei- wirken. ' ^ 

nen Tortraff liehen Stoff xu einer Biographie geben. Den angegelmica GeRclitiiraiict ciaer Biographie 

Aber gleichwohl wird daefe, wenn fie »«r durch eine im gröftten Umfange de« Wortes . die von eine- Seite 

oter meHrare jener Eigenrchaftea, oder dnrch daa on^leicl! fchwieriaer. von de r anderen müglicher wird, 

Schickfal geftaltei werden kann, nicht» alt einfeiüge fobai i r < rine Selbftbiographie ift, hat auch Goethe 

Wirkungen hervorbringen. Dem Ideal einer Biogra- felbft bey dem vorliegenden Buche fich gedacht, und 

phie kann Qch nur da» dargeftellte Leben einei fol- j„er Befcheidenheit angedeutet, die dai Beful- 

che» meafchlichen Wefana aKhern, welchealiej cinv tat vom Gefühl unterer Kraft und der tiefen Einficht 

leichea Empfänglichkeit des OeniHhet. uad Mif ge- in, „je die UmRände immer etwas Ande res Rus una 

waltigen Ccifie.kräften, von der Natur fclion Kn- i„ach-en , als uir fclbft bczu eckten und v, o'l ■ cii. Wir 

läge zu einem Gleichgewicht fowohl zwilthea leinen ,ra(Ten kein Bedenken, aut dem Welgelelcnen VVeike 

ianpfindungenals leinen ialemcn erhielt, unddurch di»^ defsfalfige .^«fserung hervorzuheben, da He Itat» 

dM Schickfal in diefem Gleichgewicht begünAigt »Uer Kritik über dadelbe dienen kann, und jede Be- 

«Qvde, obwohl es von demrelben in die maanichfal' „rtlieilang feiner Art von ihr ausgeht. „E» fcbelnt 

ligfien Beruhrungen mit den kleinen und grofjenVer- Hauptaurg..be der Biographie /u fe>n. den Men 

hältnUTcn der Welt gefeut war. Di« Befchreibung f. Uca iu feinen Zeiiverhältniffen darzuftellen,- und zu 

einef reichen Lebens ftelk em In [j uiuum dar und zeigen, in wiefern ihm das Ganze widerfirebt, in wie- 

iaine Zeil, daj erlte in dicfer, und die zweyte in- je- forn et ihn begünAigt, wie er ßch eine Well - und 

aem; giebt an» ein Schauipiel, welche« an menfchll^ Menfeben - Anficlit daraiu gebildet, und wie er Be, 

eher Erhabenheit alle «äderen übertrifft, und eben ,venn er Känfiler, nichtcv. Schrififtcller ifi. wieder 

darum «inen Reichthum der Lehre in fich fafst, wie nach Aufsen abgefpiegelt. Hierzu w ird aber ein kaum 

«r lor. i nirgends gefunden worden mag. Erreichbare» gefodert, dafs nanilich das Individuum 

Aus dieiem GeOchtspunct allein darf man da» ß^h und fein Jehrbuadert kenne, fich, in wiefeme* 

vorliegende Werk betrachten, dem wir keinen zweck- ^len Uaiftgnden daffelbe geblieben, das l«hr- 

flaiisi||«fenTitclgeben könnten, alt: üoeih€ und/ei» hundert, als welrhe. fowohl den Willigen, als Unwil- 

Jmhrkundtrt. Wahh man irgend einen niedrigeren üj,«« mit fich fonieiUi, befümmt, und bildet, der- 

Gefichupun't: fo läuft man Gefahr, die bekannton periali, dafs man wohl fageri kann, ein Jeder, nur zehn 

Selbübiographieen , von Rouffeeu, Stühng. AlCieri, j,hre früher oder fpäter geboren, dürfte, wat feine 

4m* gegenwärtigen vorzuziehen, und anfolchen Fremd- eigene Bildung und die Wirkung nach Anrienbetrifft. 

lingen in ihivm Zeitalter, welches fienüt wunder ü^m- «in ganz Anderer geworden feyn." 

Endlichkeit, verworrenen AnGchten oder kallen * Gründlicher kuun keine Lebensbefchreibuna an 

Stoli verwünfrh'en, twumerilch dollmctfchten und fanfien, als diclo: denn fic beginnt mit der Conftella- 

vorachtoien. nieiir Theil zu nehmen, aU an der un- tion, unter welcher die Geburt ihre» Helden erfoig- 

endlichen Anfchauung de» Univcrfum der Menfchheit Dafs die Sterne vom Beginn unfere» Däferns an 

in einem gegebenen Zieiulier, die lieh hier uam er- einen wichtigen Einnufs auf dalTelbe haben, wer will 

ften Mal in einem Individuum «usrprldkt. es leugnen, und wer es wiifen oder ergründen } Ge- 

Wir haben darnn un [ h.jhere Freudig WtUwk mi«, dal» diC Bi«g««^« die g^fi" gnfMre Ud|g«r 

J, jL L. Z. 1515. £rjier Band. O 

Digitized by Google 



a| ;BNAISC9E ALI^G. ÜITERlTUR - ZSItüNG. «8 

Irnngt welche fie mit Aarflellen [oll, an nichts Ur- ni^ermarsen ihren MUtetpunct in feinem Gror.tvater, 
fpr&gUch«re«, Höheres, an nictalt knü^en kann, dem Scbulthei£sen,hattexi»mttrsiefaia Individuum mit 
wo der finnlicho unf^ geiftiffc Menfch Ilrh mit einem dem deiitfchen Wefed überhaupt «och mehr vei^ 
gleich ev-jabcaen OeUihl baraionirch bei iihrcn, fchrnel/on, un>V gab feinem Gefühle fiir dicre« eine 
> Wennjüiu Stilto ji«jf petran aud dar eriiea Kind- Innigkeit , um deren frühes Glück, wir diu beneiden 
~ beit eia altÜM Gebltide mit thurmariiger Treppe, wel- könnten. Nichts i(t trauriger, als dafs es fo wenige 
chet vt^ngCM "Zeiteat VW die fihantane führte, Poncte in Deutrchlaad giebt, auf welchen um das ge- 
wean Frankiart am Main die Veterftadt war , diefer neinfame Vaterlaad Tchon in der Kindheit anrpricbt. 
eigentlich ileairclie Ort, wo die dcutTrhe Vorzeit un- Auch unrore iiini^ften Gemüther und fcarigfien Gci- 
aufiiörlich vor Augen trat, und dus deutfche Wefen, fter kauuien vur der glorreii Ueu Erfchüiterung 
wie fonft nirgends, als ein Ganzes Geh rmnlich dar- Deutfchlands in unfercn Tagen feiten iur Liebe für 
itcllte: fo ha^ diefit aifhi «ur den Dichtergeift über» daüelbe eher durchdringen, als bis die höhere \'Vei- 
liaupt geweckt, fondern eine roldü Stadt enng ihn b« nnferer Literatur nnd Sprache und ein tieferot 
an deuifcher Vorzeit, und gewöhnt« ihn fitUt an tine Ergriini^f^ii unfeier llirioiie ihnen die Idee unferes 
univerfelle Deutfchheit Vaierljmles auffiellte. Darum unierlafTe man jetat 
Die lümifchen Profpecte im Vorfaal des Vaicn, nicht, Hi(? alte Herrlichkeit der vornebrnften Puilcte 
der überhaupt für Italien foviel Vorliebe, als Kunde nnferer vaterlandifchcn Vorweli , die edelAen und 
vom demtelben hatte, das Puppenlpiel, der Grofsmut- wichtigften ehemaligen Retch>lV'idte, durch eine netxe 
terGcfchetiA, dcITcn ftummes Peilonal von der Ein- Nationalberrlichkcit wieder zu befeelen. • 
hild ingskralt dos Kindes belebt werden mufsie, der Ein glücklicher Wechfel, um Goethe *n bilden , 
neue Bau des väterlichen Haufes, wo die Ziinrner und wie ihn fi-in Zeitaliei kennt, ward duvrli die Vollen- 
Gän|;e zulainmenltürzten, in weklicn die Kindheil dung des neugebaucten väterlichen Haufe« herbeyge- 
ZU onerfreuüchem Lernen enge gehalten war, auf tübrt. Das Schaffen zur Ordnung und Ausfthmückung 
weiften fie gefpicU haue, brauchen wir zu lagen, deCfelben, infonderheit die Taubere Aulfkellung der 
wie lie Goetfte's für uns To fruchtbare Liebe tu Ita- Bibliothek, die fyminetrifcbe Sammlung der foult «er- 
lieii, dus eiiii-i^c diatuatirrho Genie, welches wir bc- ftrcueten Gonicilde in einem freundlichen Ziminerdx- 
fitien, und jene Freiheit der Anficht, womit fich die- neben, und die Eindrücke davon, welche zugleial» 
fer Geiü au dem Ruin einer ihm iheueren Welt zum zum gelehrten und zum Künftler-Lcben führten, und 
GenuCs einer neuen echob» hier £choA in ihren ecüen di'eßi in heiteren Eiumen, die gleichfam auf den 
Keimen zeigen ? TrOmmern alter Eindrücke und Erinnerungen gs- 
Ungetnein reizend iß, mit ähnlicher Anficht die gründet waren, tieten mit ihrer ganzen Wichtigkeit 
weitere Jugendgefchicbte zu verfolgen. Der fchüne Tor uns, inticm wir dc5 ^roisen Dichters gedenken. 
Mainfirom mit feiner grofsen Brücke, der Wechfel der Noch hjucesanrineinEreignifsgefehlt.'.velihesäio 
Marktfchiffe mit der bunten , oft feltfamen Mannich- Einbildungskraft und das Gemüthdes Knaben mit der 
faltigkeit der ausßeigenden Figuren, das rege Gewühl Welk in Verbindung fetzte, aU es durch das Erdbcbeu 
der alten GewerbAadt, und das Wogen und Treiben von LilTabon fo pefth th. dafs das Menrchrnfchickral 
der Melle, welche durch das Abladen uud Auspacken und die Wilikühi dci Natur zugleich die junge See- 
der Waaren eine unbezwinglich tbätige Neugierde in le ergriffen, und mit dem Drang erfüllten, fich aui ii- 
dcmiUiabcn erweckte, gaben eben fo früh die lab- gend eine Art das Verhältnis zwifchen ihren beider« 
hafieße und beiterße Richtung für die Gegenwart , feiligen Oefctzen atiszumitteln. Mit diefer Erfchüt- 
«Is die vielen kleinen Siadrc in der Sladt Frankfurt, lenrng hin^ wahrrcheinll' h fein Streben zufammeil, 
Dcn):iuale verfchitdcnor Jah; hurulei '.c und liin r \'ei-- dorru iS Liturpi odn ic imtniitclbar /u dem liückften 
h.; Ui.i.li', die Anfciiauuns; dei Veigangcnheit und die zu ge!,in;:cn. Dir" Art, wie er ci.t/n eine Nu- 
Liebe zum Aiteribümlichen immer mehr hegiünde- turalienfammlung benutzte , ift mit einem Humor be- 
ten. Der liümer allein war gleichfam ein Inbegriff fchrieben, wie er feiten in Deutfchland herrfchi ; ahoir 
deuifcher Erziehung, wie er fonli nirgends gefunden dafs er fo baar mit Gott und der Anbetung deffelb«!! 
ward, und welcher mehr , alt andere weite Strecken Jfii Werke ging, darf man bey dorn myftifi hcn religiös- 
des heiligen riiinifLlien Reiths, du Gemüih zur ' len VVcfen, wftchriii fii li Goethe fp;itcrliln nuch 
Deulfchheit ausbiideu kuunie. Noch gab es, noch wohl ergab, nicht vergelTeu. Jene Baarheit der Ue- 
gicbt er kein hiftorlfchcs Werk, wodurch uns die ligion lag in feiner Natur: diefes letzte war eiaa 
liaupunoniente itnd vorsugUchAen Geiialten der deut- Kraiikbeit, oder gar ein Luxus. 

fehen Gefehichte anfehanuch würden; aber der gro- Wenn das Erdbeben von LitTabon, deffen fortf^«' 

fte Kaiferfaal in Fr.iiiT^fai t brachte die Ilauptcr und fetzte Zuckungen man in mehreren Lündern verfpür- 

Heroen unferes Reichs vor die Augen des Knaben, und le, ihn *u eiuer Anficht von der fchrankenlofen W'ill- 
die hiftorifche Kunde von unferom gemeiolamen ■ kühr der Natur gegen die Menlchheit erhob : fo führ- 

Vaterlande drang fich gleichfam feinen Sinnen auf, te den Knaben der i^usbruch cK-<: fiebeniährigen Krie- 

fo wie Be auf den Lippen feiner Mitbürger iebte.Dafs geszn den grofsen Verhäntv>i>>cn. die der Menfch felbft 

7(1^ « Idi die alten ehrwüidipcn Stalten deuifcher Na- über die Menfchheit bringt. Wasüber d^u Z vift gefngi 

titjn und Gelchicbie ihm ein Silz des eigenen Tami- wird, welchen diefcs Welicreignils, und svarum, in die 

Utoghttues waren, -daCi die aliettfaiimlichen Sluea el- Fkaaiiie de* Oiohteza brachte, foUte in eine Hanzpo« 
***■*'' 
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fille für unTet« Zeiten ats BOthwndiffte und er- 

baulicbfie Capitel aafgenommm werden. Die cngher- 
.i^eu GrüüJe, warum fein Vater für PrculTen war, ö.'f- 
oeien bey ihm der Bewunderung iür die Periuoü'^likcit 
dctgraDettKöllJcidie Pforte. Sein verehrter GroTi^va- 
ttr «Ar feinen Held«n, und lieft in feinem Hau- 
fe denMben läftera. E< giebt in d«n fpiteren Leben 
ii.n! den 'Weilten Goethe' s , vorzüf '.ii f) in dioTer Bio- 
{rraphie felbh, äeweife genug, wie waiu leine Hemer- 
kong fey, dals fein Gemütli von Natur iur F.hrcrbie- 
toiM geneigt war. Aber um £b wicblicer ward, daft die 
PdMÜB« worin d«r G«ift dnidi eine foiehe GVndigÜMAt 
nar zu leicht gefangen gehalten wird, fchon gelüftet 
ilujcb, dj^ HlTibonner Erheben, dat ihn an der unbe- 
IcUränkten Giiie (jytie^ iueileln lief?, lo f 1 iih zerbro- 
cbeo wurden, indem feine Verehrung gegen die Grois- 
illera durch dat Unrecht, welcbei Ue „dem einzigen, 
offenbar über aüe feine ZciigenolTen erhabenen Mann 
anthaten," in reinoni [nnercn zerfiel. £r felbft findet 
hier den Keim der Nii htathtung , ja Verachtung des 
Pubücuitu, die erit ipat durch EiniWbt und Bildung 
bey ihm im Gleiche gebracht fey. Wir glauben, diefer 
Auadruck heif«t To viel, daft Beyfallttnd Liebe, die ein 
I^oduct ihm erwerben, ihn freuen.er aberwonig danach 
umliebt, \v.i< jic^un iJin gefugt wiid ; und ohne Zwei- 
fel ift dicis di& einzige edte Haltung, welche ein ge- 
nicbüger denlfcher Schrifi^Uer in unferem literari- 
fchfltt HTefen behaopten kann, «• fey denn, dafi er ficb 
ein« Zeitlang gleicafttm «nfoflfwe, itnd iik dat «wie- 
fpältige GL-\virio dellolben zum gemeinen BeAen ßür- 
zcxx woUe. Nichts kann mehr dazu bewegen, al> der 
Cbarakterzug, welchen Goethe aus eben jenem Zwiil 
in feiner Familie gewann, UBiiiittli ftbtf faxteyifeke 
Uagerfrcbtig^keit. 

Wie \vahrrnd de« Eindrucket, den die Weltbege- 
benbeit auf den Kijabeo machte, fith das Knabenlhum 
weiter bildete, ift zum Theil durch dat eingefcbaltete 
MUitchen, der neue Paria, angedeutet. £j erinnert da- 
doxcti, daC* et aua einem reinen Spiel der Pbantaße 
«ntfianden ift, uüd g!eir!i vohl immer zu Verfiichen 
leizt, irgend eine Alleguiiu in ihm zu entdecken, die 
la dem Augenblick verlchwindci, wo man wäimi, Tie 
durchfiihran zu können, an dat berühmte Mahrchen, 
welebet bey feineni erfien Erfcheinen in den Iforen 
die envachfenen eniriithl'eloden Menfchen eben fo fehr 
hefchaftipte , al* dicfet die glaubigen Gcfpielen de» 
Kinde"". Öl> c« uhi i^trn« olitie l[>iiier«.' Zufat/.c und Um- 
bilduiuen gebiiehcu icy, rauchte man Ichon darum 
a«ir«i£eUiait finden, weil der Knabe,' der Haid der Er« 
»äbluttg« bisweilen Enipfindangdn und Benterknngen 
vorbringt, welche über ein Alter von acht öder neun 
Jdhicn, denn fo alt war uufor Dichter in der er- 
ftea Zeit des (iebenjährigen Krieget, hinauszugehen 
fcheineil, vorzüglich in tiinficht aul die Ares Ktauen- 
xinuner, die üsh um ihn ben>üben. TL B. „Die arti- 
ge Rteine hätte wb Heber angepackt n. f. w." „Sie 
fp inj; .i(vf 'liith lo«, und gilb mir eine Ohrfoige, daft 
niii' der Ko^l lummte. k I), der icii immer geliciti hai- 
Te. auf die Ulirfeige eines M-idchens gehöre ein der- 
ber i^ft, faftte fie bey deik Ohren und küftto fie an 
wiederholtan M^n. " 0ocii dürfen wir hier nicht 



«niertalTMl m bemerken, daft nicht nnr der Geift Goe- 
the^s fehr früh ntaanicbfoltSg antgebildetwar, fondern 

er niich durch die väterliche F,rz!enunc; und die gefeil» 
fchafilichen Veihäluiine iii\ Haule ieinei Altern und ' 
Gi ol^äliern für einen gemaf hien Knaben gelten konn- 
te. Uiedurch tvird die obige kleine Rüge an dem 
Venen Patit fo ceinüdevt, daft fie bey nahe ganz 
frhwindet. Der Knabe, welcher früh mit innerem 
E^rnA fich und die Well betrachtete , und dieft in fei- 
nem Äufteren fo autdrückte , daft er oft freundlich ^ 
oft .auch fpöttifch über ein« gewilTe Würde berufen ' 
wurde, die er fidi heratanahm , konnte aacb durch 
die hloTtc Sa^ e, welche die Betrachtung aufregt, in ein 
Verhaitnifs zu dem Frauenzimmer gefetzt werden, 
weichet der Natur weit voraiiM-ilio. 

Wir künnnen jenes Mahrchen nicht verlafTen, ' 
ohne noch darauf hinzudeuten, wie der Contra ft awi- 
fchen dem förmlichen, feierlichen, und dem Natur- 
Menfchen, der nie aus dem Leben unferet Dichters 
penichen ift, n< h dem iiciu-n Paris mit der offen- 
ften Naivheit darihut. Der Knabe mit dem Degen on 
der Seite, den Hut unter den} Arm, milder Wefie 
von GoldAoJf , die aui det Vaten Brauiigamtweflc ge- 
Tchnitten war, und welcher ßrh in diefem feyerlichen 
An/iiL,'«* überaus frcfie! , aber boi Ii niohr, als der Alte 
im Mahtclien ihm die gepuderten Haare zu feinem 
Entfetzen gewaltig autgcnäiibt und unter ein buntee 
Neu geßreifthatu, der dann in feinem aencs Gewän- 
de Geberden nnd Sprünge machte , wie «r fie vtn^ 
den Tänzern auf dem Mcrstlicatcr oeiehcn hatte, picbi 
den Freunden des Diciutrs eiticu Wink auch fiir lein 
weitetet Leben; und zugleich wird ihnen nicht ent- 
gehen, daft kkoa in feiner fiüheAen Jugend feine 
Fronde über eine iwAglofe Natürlichkeit ficb Tofort 
wieder mit Erinnenin^en des künfllichcn f. eben-; ver- 
fet£ie: denn der angedeutete Coatra(\, wie bcuierklicli 
er immerdar geblieben ift, hat in einer fo gewaltigen 
N&tur immer geftrebl. Och felbftzn vernichten, und wir 
▼erdanken diefolnStreben manche gewichtige Fmcht^ 

Die Reilevi^n, welche er fchon als Knabe über 
Kck und die Wtdl act^iibte, und das Gepräge, das fei- 
ne rcriüuiic'.keit dadurcii erhielt, drückten fich am 
Aarkftcn in leinem Benehmen aua, alt feine Genoffcn 
ein Mährchen vorbrachten, wie fein Vater ein unter- ' 
gefchobenet Kind desjenigen fey , für deffcn 9r>hn er 
gelte. Man mache fich ein Bild von deai Knaben, 
n e'cher d.iraut antsvoitct; a\i( h diel'es könne ihm 
recht lejn, denn das Leben fey io hübfch, daft mau 
Völlig für gleichgültig achten könne, wem man et XU 
verdanken habe. Eaift in diefer Antwort eine folche 
Haltin)f(> durch eine allgemeine Betraehtnng, dafs man 
Hhf-rm ils geneigt wiid. t\\ vciinuthen, ob die Erinne- 
rung iuer ni(.ht wiedfrum dio Chrouolof;ie etwas ver- 
wirrt habe. Die Gelaflenheit des Knaben nrag indef- 
feu fujjleich durch den Umfiand mitbewirkt leyn,dufi 
dat vorgebrachte Mährchen feinen Vater für den Sohji 
eines 10 mrlinien Mannes au<g:>b. Denn der Biograph 
gefleht iclbU, dafs ihm uninittKlbar nachher gar nicht • 
milsfallen wollte, der Enkel eines vornehmen Herrn 
sn ie)-n, wenn anch nicht auf die gefetxlichfte Weife: 
denn allet,- was den Mepfchen innerlich in fesnem 
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Oankei beftärke . f^y ihm dergeftalt hücliUcii er- 
wttnrcbtf dar« er nicht weiter frage, oh *i ihm ünaft 
sur Ehre oder zur Schmach gereiche. 

Die Fieuicn r'iaakfmls. welche der früheren Ju- 

feod des Vis. metkwürclij^ waren, find von der Seite 
erchrieben, wie Tie diefi wurden, und nicht nur dar- 
um vomefflich, fondem vornielich, weil lieh in der 
Berchreibunff fcheiilenli(st,waiaas geniiUrcheKinlbe- 
-merkte, tuicl wai ilcrfpätcre gereifte Verfland hinzulhat. 

Dal* Klop/tocks Mcflias in fein vaterliches Haas 
eingefchwärzt wurde, ihn und feine Schwefter fo er- 
nrilf, dafa fie Forcia*« Traum, du verzweifelnde Ge> 
iprfich twifcben Satan und Adremelech oft recitirten, 
iiiiil welch« kotnirchel'noemath der Hexameter über 
deu ihn anfeindenden Vaier brachte, diefen Bericht 
vergifst Niemand, der das Buch gelefen hat, aber für 
die innere Gefchichte de» Dichter« wiinfchien wir ei- 
se w«it individuellere Oerikelluiig, wie die Einbil- 
dungskraft des Knaben die Weh der Götter, Teufel 
und Menfchcn im MeHiai, lein Gemüih und feine re- 
ligiöfe Vorftellung das Chriftenthum in deinlelbcn, 
fein Ohr den Bßa der Hexameter aufgenomDien. 

Das dritte Buch hat einen folchcn Inhalt, und iß 
fo angolrjrt dsPs es leicht zu einem vortrefflichen fein 
komikheu l.uftfpiel verarbeitet werden könnte. Die 
Charaktere von dem Grafen Thorane und dem Vau r 
de« Dichters eignen fich als die Haaptfigurcn inlon' 
dctlieit dazu, und eben fo der Ilauilieund, die Mit- 
telsperfon zwifclien ihnen. Dann find der Knabe imd 
feine Schwefter und ihre Mutter gleich ausgewählte 
Ni-benperfonea. Die EntwiLliolung der Mii'shcilig- 
keii zwifchen den beiden Hauptiiguren ladet zu einer 
folchen drauiatilchcn Feinheit «in, tb der endliche 
Ausbrach des Grolles des einen gesM den anderen, 
halb kemifch, halb tragifch, eine um fo auigezelchne- 
t0re Wirkung vcrrprirlit. weil (liefe Schliif$rccnen mit 
einem Haiipiactde* lieben jährigen Krieges zulanimen- 
hangen. Wca für den draaBatifcben Dichter fo lehr 
wfiBfchenewerth i&. daf« er feine Fabel an allgemein 
verbreitete hiflorirche Erinnenmgen knüpfen kann, 
ohne fein» Dichtung durch die Hiftorie gedrückt u:ir! 
gcfetTelt T.n lehen, diefs gewährt der vorliegende Stoit 
zu einem Lufifpiel im vollen Mafse. Es konnte auch 
in diefer Hiofuht, bev mancher AhnlichJLcit,. voU> 
kommener werden, al« Lelßuf c Minna von Barnbeltt. 
Wie utu bev manchen AnläOen zu einem VertuifTen 
und Wünlchen für «nffre Literatur eiinnerlich wird, 
daf* GoftAffnoch unter uns lebt und ichafft: lo auch 
hier. Überdieia gehöneine lo durchaus reite Anltciit 
der menfehliciwB VerhfiltailTe, und eine folche Aus- 
mittclung des eigenen Genius gegen diefeiben, wie 
ihm nach lo Li.isger Arbeit nun ge^rorden iß, zur Vol- 
lendung ein-« .iuliten I.iutrpiels. Cewifs j^laubt er am 
wenigfien, dafs er durch dramdiili he Bearbeitung die- 
Tel Stoffe« die PietSt verletze. 

Sonderbar genug gab ihm die Wirklichkeit einen 
iolrlien Stoff, deffen Verarbeitung an die vonfigliohe« 
.'C Seite, des franzufirdien Tlifiater« erinnern würde, 
eben zu denuiben Zeit, da er luerli durch eine franzö- 
fifche Bühne die lebhadefte Thcilnahme an theatrali- 
schen YoKAeUuiigeii gewaaii, und durch diefelbe zn ei- 



nem eigenen Vcrruch in dramatifcher Poefle ange» 
feuert wurde. Ein Glück war es vielleicht dabeyfür 
feinen Genius, dafs ein franzüfifcher kunßrichterli* 
eher Knabe in Vollmacht der damaligen cngon Theorie 
der i ranzoleu in dramatifcher Poeße lein Produci 
n^ifshandelte, und ihm jene TlMOrie widrig» alfo auch 
vaiKdäclttig machiek 

Für <ae weitere Entwickelonfr des Knäbem , wie - 
für aile.lebhaftca Geirier, dieim Chriftenthum erzogen 
worden, zeigten lieh die Voritellungen , die das alte 
TeliaiiienL weckte, ven der gtOttten Bedeutung. Dem- 
nach war allerdioga tu wünfc&eii, daf« diefe Vorftel« 
lungen , wie ße in einem foleheii Knaben Beb liilde* 
ten, uns ausführlich gefchiMert würden. Von diefer 
Seile wäre aiio die ziemlich weitiaufiige DariieUung 
der älteren Menfchen^elchichte in diefer Biographie 
nicht zu udeln. AUein unverkenDbar find die Reful* 
tute nicht nur rpiteren Naehdeaken«, fondem andt 
der verfchiedcnen Zeiten, die der Hinpraph erlebte, in 
diefelbe gelegt, und hociiftens daii mau .le aii diefem 
riatze dadurch retten, dals man annimmt, in dem jun- 
gen Gemüih habe die Ahndung der hier entwickelten 
Anflehten fchon gelegen. An lieh find (ie darum vor- 
trefflich, weil hier ein dichterifcher Geift mit der äl- 
teften Menrchengefchichte auf eine gleich conrequen- 
te Art verfährt, wie mit dnui Urbeginn dfrltlLen ein 
philofophifcherin Aanu Abhandlung über ihren muth- 
mafslichen Anfang. Beide find in ihrem Bemflhen der 
hihorifchen Wahrheit gevrif« nSher gekommen, al« al- 
le kritircben Unterruchnngen fiberdiaHlteften Quellen 
nnTerer Weltgefchichie. 

Die biblifchea Gelchicbtcn wurden auchdadatdi 
für unferen Dichter wichtig, dafs ihm Jofei^l^ ChaTak- 
tec und Schickfal au einem Epos begeifterten, weichet 
XU feiner '^enen Verwunderung ^anz zu Stande kam, 
wiewohl da? Werk voluminös . n'. Hier treffen 
wir auf eine Spur der Wirkungen des Mehlas auf lai- 
ncu Geift, deren tiefere Entwickelung wir fchon ver- 
mir«i haben. Durch Klop/toek, Uutet da« Geftändnif«» 
hatten die Pürroaeu de« alten imd neuen Teftamenu 
p.ln nrtc; und gefühlvolles Wefengewonnen, dasdem 
Knaben lo wie vielen feiner Zeitgenolleu höchlich zu- 
fagte. Dafs der Vater diele Autorfchait fo lehr begün* 
Bigte und aufmunterte, fo wie vielfachen anderen Ein- 
flttrifeinerErtieltattg«grDndßltEe,Lieb]iabereyen , un4 
überhaupt feiner Weilr- ptil frorr/i^V mannichfaltigfi« 
Ausbildung, können itiin die Deutfchen nicht genuf 
danken. Seine ftrenge planmäftige Ausdauer ittallen 
Dingen ward von unfchätzbarem Werth für denjingeo» 
feurigen, und nach allen Gefenfkinden greifenden 6e* 
nius, und felbft feine Engherzigkeit. Stijvercy ge^eii 
die Gewohnheit, und Cberfchrttzuug feiner eigenen. 
Art konnten bey dei Acliiung, die leine Tugenden ge- 
boten, ein lo fcharl betrachtendes jugendliche« Wofen 
nur zu den tatgegengeletzten gmeu Weifen fahren, 
VieUeicill hat nie ein Sohu wahrer und hnurpr. fo ohn* 
Haf« und Liebe, über^Ieinen Vater gclprochen, als 
liier gell !if>Ii fn i Ii , vielleicht nie weniger mit der Ab- 
ficht, 4leraielbea ein Denkmal zu hilteni und den- 
Mdi Bohl •« d«, gewift nicht ohne PiellU orrichiat. 
t QU Fitrt/kmmt /»Igt im itlkijtm MOAt. ) 
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BIOGRAPHIE. 

TcsiNoui, in der cottaircben Bucbbiodlungs 
jR«iiMin Lrben. Oicbtiing und W«lifbtit Von 
GpmAc tt. r. w. I^III TheiL 

FlgVTtti FrtnkfaTtt, welcbe Btifdiere neue Pe- 

rifiile des Knabenalter«; vorrüfrlich eimvirkirn, find 
lietf?r im ! unbefanjciu-r aulgelattt, als die früheren; 
und indem n\,i:\ <'.en zwar reiferen Sinn des Kiuibea 
wiederum von den hinzugetreteneaBelracbtungen dct 
Manne« in diefen Schilderungen trennen kann, wird 
man von ihrer Wahrheit um fo mehr durchdrungen. 
Meifterhaft iA vor allen das Poitinii des Hoiiaihs 
Iiui\f[.cn, in welchem nirtii die Hand enide<:kt, die 
nachher den Mephiftophelei und ahnliche {•'iguren 
«ar Bewunderung der Deutfchen gezeichnet hat. 

£iaeaeben io anmuthigen, al» feierlichen undin- 
ronderbeit für den Deutfchen guter Zeit i'llfiemein 
f "''iijrTi rii ,:.ik',i i erhalt diele Biographie dfuiurch, 
dals die eriie Liebe^geicbichte ihres lieiden und die 
Krönung Jolcphs II zum röraifchen Konig in eineU' 
der Xpielea. Kunftreichftr könnte dieb kein Pttet et^ 
finden, alt -ei hier der hiRorircfaen Wsbrheit gemlft 
befchi ieben ift. Deutlicher, wie in d?n vorhergehen- 
den Lebensperioden, nehmen wir liier den Stoff ge- 
Kdhr, aus uelchem die nachherige Dichierwelt un< 
ieres Biofftapben zum Tbeil hervorgiag. Egmonta 
VerhiltniTfl eu RUfrcben wSre ebne diefe Liebe zv 
Gretchen, fdiwerlirh nuch das von FniiTt rti M-ir^nrc- 
Lba und Wilhelm Meifters zu Mariineu, gedichtet 
worden. Was der Titel diefes Buches bcfagt, dafs es 
IHditiuig nod Wahrheit fej, begreift mau vieileicht 
Stiebt beuer, alt wenn man die Schilderung der Lie- 

besverliahnüTc in Cof^A/r'* Dicbtcrv. erXen und in die- 
Jer Selbftbio Jraphie verglei« ht, Wog;ehcn überhaupt, 
und vorzüglich bey einem rolclien (■Jcifif. Dichumg 
und Wahrheit, die ohnehin To in einander fliefscn, 
dafs nur der höhere Hiftorik«>r flc eintgermerven fcbei- 
dct, fo Hand in Hand, als in der Gegenwart der 
Liebe and ihrer Erinnerungen ? Nur hätte uns zweck- 
mäfsiger pelciiieiien, diele Biogr.iphic fVahrliri'r und 
/Dichtung zu bcnani(>n, und im Gegentheil den Ro- 
nan von' Mciftert Lehrjahren Dichtung und fFahr-' 
keit voL nennen. 

Die Liebe znGretcben ift auf da* ionioAc, die Ab- 
reiffting des VerhähnilTe* zu ili|f .mf dii^ lrhrmM/ji( liAe 
befchriebeo j aber um fo innigfe- facht man auch nach 
I* JLZ. 191$. Erfvo' ßMtd» 



Spuren, dafs unfer Held Hch bemüht habe, die Ge-. ' 
liebte sviedcr aufzufinden, zumal da ihr Schickfal 
wabrfcbeinlich nicht wönTchennrerth war^ und am 
To peinlicher rermifft man durcbant diefe Spuren. 

,Wie wilt indefs ein menfchliches Gemüth mit dem 
andeien rechten ? Doch wehe bat uns getban, dnls der 
Biograph in dicfem und anderen VerhaltnifTen zu fei- 
nen Geliebten tu fehr die Gegenwart der Leiden- 
rcba1\, da» Gebilde reiner KnnfilerphamaGe, und die« 
fes in ('-) Viinufiiing nm üei/.en tr.-i^t, als dafs er 
um die \\irkiuhkeii des geliebien (ie^enltandes ge- 
nugfame Sorgfalt geübt häiie. (Tieichwohl geht es 
un« auch hier wieder, wie faft immer, wenn wir Gee» 
the tadeln wollen. Bey näherer Beirachtaog -findet 
ficTi rrewnhnMrh etwa», wodurch der Tadel entkräftet 
wird. War denn nicht der UmRand, dafs Gretchen 
zu den .'\cten erklait hatte, fie habe ihn immer als 
ein Kind betrachtet, und eine wahrhaft fchwefterlicbe 
Neigung zu ihm gefühlt, hinreichend genug, wenn 
auch nicht die Sehnfucht nach ihr, doch nach dem 
wirklichen Verkehr mit ihr itt brechen ? Aur»erdem 
hatte fie ja felbft gewünfcht, die Stadl /u verlalTen. 
l'nd wer nollte gegen alle Forifeizung einer Wirk- 
lif hkeit mit ihr den Zuftand hingeben, in welchen 
der Dichter verfet« wurde, weil }ene Gefkalt» an dat 
lieh der KegrifT dei SchSnen ihni hervoTthat, in die 
Ferne wepgelrbwnnden war? Wenn fie ihn unter den 
Schatten feiner Eichen beluchte , ihm den gewaltigen 
Trieb weckte, etwas Ahnliches in der Weite zu fu> 
chen. ihn zn Zeichnungen nach der Natur zwang, an 
welchen er nicht rowonl dat fah, was darauf fland. 
a!« dnsipnige, was er zu jeder Zeil und Stunde dabef 
gedacht hatte: wie halte He durch ein fortgefetztes 
wirkliches Verhältnifs zu ihm )e lo wohlthlitig auf die 
Alubildung feines Künfilergetfics wirken können? 

Vielleicht wäre auch bey einer Fortdauer detVer« 
liältnüTes 7u Gretchen feine Verbindung mit feiner 
Scliuefter nicht bis zu folcher Individualität ausgebil- 
det, deren gefchiehtlichc Bclclneibung hier eben fo 
viel Theiinahine erweckt, ais die poeiifche DarßeU' 
lung zarter Innigkeit zwifcben Bruder und Schwefter 
in dem Drama dgr Gefdimißer. Leider ift das dich- 
terifche Ganze, worin nnrer Biograph das gelfebte un- 
begveitliche VVrreii, das er nur in bald veilor. durch 
vuH ndiiche Einzeluhciten zu ichildern, eine Zeitlang 
eatichloffen war, und zu welchem er Geh die Form 
der richardfonfchcn Bomane dachte, niclit einmal 
angefangen. Der Tnmult der Welt hat ihn vbn ei* 
iifin Vorlatz ab{^e/ogen, 
und frommen nennt. 

B 
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AI« die Zoit hernnralitr?, daFs der Diiluer die 
Akademie beziehen loIUe, (chca wir ihn im Befitz 
flunnichfaltiger KenntnirTe und Fettigkeiten, nnd 
befundert ausgcrtatut mit Kunde der neueren Spra-^ 
eben. AVoun aber fein ganzes WilTen zu zerftreu l in 
jener Pt-rioile ausfieht : fo liegt der Grund davon nicht 
biots in itiiner feurigen alles ergreifenden Natur, und 
in der Unzulänglichkeit des jugendlichen WifTcnS 
.fiberhaapi, fondera Tonüelicb io dem iiachtheiligeii 
Ümftande, dafs eine kindliche Erlemung der TateU 
aifcheu und gvieLlillVhen Sprache nicht das llaupt- 
elnment feiuct: Ertiehuiig gewcfen zu fejn fcheiat. 
Dagegen war gewifs der vornehmfte Punct in feiner 
Cultur, dcft er lein Talent der Dar&eUung eifrig ge- 
nug ausgebildet hatte, nxn fchon in Befriedigung 
feines gi-öfsten GenufTes, in der poetircheii Nai hbil- 
dung, einen crnficn Zweck des Lebens fchen 7-u dür- 
fen. Ducb zeugt fehr von Umfang and Tiefe feines 
Geiftei, daXs felbfi die BeMmmung für einen fotchen 
Zweck ihm älhnleer düncbte, iwd er fich zu gründ- 
lichen Studien d--: Altprthum« bekennen wollte. Hier 
febeu wir Ichon den Aufanj^ der Verbindung zwifchen 
dem Künkler unii (]eielirteu in dorthe, avis wr-Uliur, 
als zu feinen Studien über das Alterthum auch die 
der phynrchen Natur kamen , Werke hervorgegang«! 
Cnd, die eben fo viel Bewunderung gegen feine ge- 
naue Wahrnehmung, anhaltende Beobaöbinng, ttnd 
leinen liiej juTl-'-ji Überblick, ils gegen Imo» dti^ 
Aelicude K u^^ir^ranlalTen. 

Auch in der loriapnid«» mr «r dttsdi die Sorg- 
falt ieines Vaten nntevridtt«. Da «r nna b«^ An- 
fang der jurllUrchen Vorlefiingen von dem akademi- 
fchen Lehrer nichts hürte, was er nicht fchon wufste, 
entRand fofart in ihm ein Widerwillen gegen diefel- 
ben. D'iefr führt ihn auf die nicht genug zu beber- 
•aigende Bemerkung, «i« fchädlich ea £ejr, jvean die 
Jünglinge fchon vor dem methodifchen und vollftin- 
dif,en akadeiuifchen Vortrag über die fogenanntea 
reellen Willeaichattea mit ihnen fragmentarifch be- 
kannt gemacht werden. Eben fo wahr iit eine andere 
Bemerkung über ein Übel, das fich auf unferen be- 
Jten Üniv^rßtXtcn am hiungfien findet. £s giebt, 
mein! er, auf dcrfelben jnngo öffentliche Lehrer, die 
dur h das Lehren erfii ihre WilTenfchaft lernen, und 
eine ieneie i5ildung in derlelben, die dem Lehren- 
den nie cnifteben lollte, um fo inehr auf ünkoften 
ihrer ZuhdrerJIch erwerben, je mehr ihr Geift dem 
Zeitalter zuvoreilcn will. Sie tragen vor, nicht was 
der Zühürer braucht, fondern was zu imterfacheu ihr 
eigenes Bedürfnifs heift hi. 

• Wer in jüngeren Jahren felfaft üfTentlicher Leh- 
rer auf einer Univerfität war und in feinen eigenen 
Bufen greift, wird hierin dem Biographen leicht bey- 
ftlAimen , nnd den durch junge Profeiroren anzu- 
Aiftcnden Schaden defki Ijöhcr anfchldgen , je ^e- 
ncigtci- ihrem Jugendteuer lieh das jugeudlicho Pu- 
blicum hingiebt. Auf den hohen Schulen folltea alfo 
j»tt$e Lehrer nicht gadnidet werden. Da aber von 
doT auderaB Seit« unvorkonnlMr ift., daft die Willen* 
Idiaft nad Gtlohrtuiiktit 'olk 'luigomaiii dardi d«n 



Wetteifer pe^va^nen, womit Hch jene in dem ijfent- 
lichen Vortrag übten : fo wäre zu wüofchen, dafs ih«, 
nen erleichtert würde, dort Öffentlich aufzutreten, 
wo ein gefetxtere« Publicom von ihren neuen Anfleh- 
ten and ihrer lebhaften Darfteiiung gen innen könnte, 
ohne durch ihre Jugend zu leiden. Wal.'re man als- 
dann diejenigen von ihnen, welche fich durch fol» 
'^en Vortrag ausgezeichnet hätten, bey reif^em Al- 
ter XU den Lehrern 4«r hohen Schulen: fo twürd« maa 
auch nicht mehr da« Xtgernift haben, auf diet(>tt fo 
viel ped-iniifchc Unkunde der Wc!t, und C nblieit 
der tSlaniei und Leidenfchah, wie jetzt, Aui dem 
Katheder thronen zu fehn. 

Goethe bemerkt auch, dafs wiederum dio ilte- 
ften Profeflbren leicht ftniionir werden, und uunüize, 
unrichtige, vom Zritnitcr fchon verworfene Sachen 
üfierlicfcrn. Sic von Lniverritätcn vvegzulchairen, 
wäre gleichfalls friir r uiilam; nur dafs es auf eine 
ehrenvolle Weife gcfchehe, und iiein einf Lage vot- 
fetzt werden, wo ihre Gelehrfamkeit nnd ihre grofte 
Kunde von dem Einzelnen ihres Faches noch für die 
Literatur wucherten. Dazu flinde man vielleicht ein 
Millfl in den gelehrten .'^of let.iicn, die unier dem \a- 
men von Akademifen der Wilienii lialieu und künfte 
Sttm Thoil rcichlli h aujgeftatiet Tind. Eben die jun* 

i;an Mlttn#r, die fich erit zu Lehrern auf hohen Sehn- 
en bilden wollten, könnte man den Gealterten dort 
beygefellen, damit Ge von deren Eifahmag färihrt 
Laufbahu lernten. 

Mit der feinlien Ironie über (ich felber, welch« 
durch da« ganae Buch geht, und den Selbftbiogra- 
phen ülierant wUil kleidet, weil fie den übelftaod 
mildert, dafs er fo viel von firh reden ni.u'., und voa 
Lächerlichkeiten und Ungereimtheiten Anderer, fchil- 
dert uns Goethe , wie er auf der Univertitit zu Leip- 
zig von den Eigenheiten des väterlichen Hanfes und 
des Frankfurters naeh'uud nach entkleidet wurde; 

Mehr als die Ancriffe auf lein Äufseres, feine 
Kleidung, leinen iJijlirKi, verfet^te ihn die Bfefeh- 
diitig feines poetifchen Gefchmackes in Unruhe, und 
die Erwähnung derlelben bringt ihn auf eines der 
meiAerhaften Capiiet , in welchen er feinen fo woi- 
ten, als d.is individneltfre Detail aufralTenden Hter.i- 
rifchen t'berblick danliut. Wir geilenke« bevlaulig 
feiujr Einleitung in tfie Lite.a'.ur \i)n der Laiben- 
lebre. hIs des Gruistcn, das er in diefer Hiniicht 
gelit'iert ha\. » 

Seine Betrachtungen über die deuift-tie Literatur, 
wie er fie bey Beginnen feiner akadcmifchen f auf- 
bahn vorfand, erotfne: er mit der Erinnerung: , dat«; 
er dteixibe nicht lo-vohi fcbildere, wie iie an und 
für Heb bcfchaßen le\n mochte, als vielmehr wie fie 
fich zu ihm verhielt. Wenn er dann fortfährt, dafs 
er defthdib znerft von folchen Dingen fprechen wolle, 
welche allem behaglichen Leben und aT r i iifr^e- 
nüglamen Dichtknnft feindlelig wären , von der Sa- 
tire uod der Kritik: fo lieht man den eigentlichen 
Zuljammenhang von diefem deßhalb mit dem vorher- 
gehenden Satae nicht ^n, wenn min. in diefem Ober> 
gang« nicht das vtrl^gea« Geftindnila wahrnitma«, 
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daff &ach de* DicbMn weiter« Fortbildung im Uterai- 
riTchea Treibea vea der ZerftdmiiK aller behegU- 
c? cn Freoie «a Hell felbJk diudi Sktir« aa4 Kritik 

Was über Raheurr prfagt wird , ift eine miirier- 
Jufte AuffafTung des Ciiarakteri eines S< hriftlteiters 
»feiner änr*eren La^c, toII heilerer Billigkeit und 
de» feioften Verftande». Der Irrgarten in Breiti'n- 
fcrs kritifcher J)icbtkunft ift To befchriebcn, dafs 
r.in ihn werden ficht; und wie geretlil ilt h'-iiiprkt, 
iiis der krallige Schweizer trotz feiner langen An- 
tmgung, einen folchen Irrgarten zu Stande zu brin- 

C, doch noch auf den wefentliciien Inhalt der 
fie ftsrst, wenn er ihn gleich nur ah eine Zugabe 
h'^\ deifelben annimmt. Zu den deuifclu-n Uichtorn 
[eibu iuiiii der Gedanke, dafi der deutkhen I'uefie 
m Bati'>neller Gchah, und mit ihm Alles fehlte ; an 
Taleaten aber niemels ein Mangel war: Über Gün- 
ter ift hier vom erften Mel gerecht gerprocben , To 
nie überhaupt an diefem Bu< hf Ijoroiideri crft von 
iünfiigcr Zeit als eine ubeiaus Tchdizbare Seite ge- 
lobt werden mag, diifs manchem verkannten und ver- 
geffenen Goift hier Gerechtigkeit widerfährt, ein 
Sbeffchitztet Tatent, wiewohl feiten, auf einen ge- 

lingeren Anfchlap znTnckpcfei/.t v\iid. An Günthrr 
hätten wir, zumal da tlis KdIip und Wilde in ihm, 
«•ie ti [einci Zeil, Iclutr I.cScti'. weile und feiner 
CbartkterJoflgkeit angehüirie, hervorgehoben wird, 
tncb dtt tf*fe religiöfe Geftthl, weichet in ihm To in- 
ligtli dichten Ich war, gern gelobt gefehen. 

GleichTtm der thrcnülogifclien Ordnung xti ge- 
fiUen f( hcint der Autrii h ilt \<in Joluuin iifjr:; 
ickiojfer zu Leipzig epifodtli ii in die Überlicht tinlc- 
rer Literatur eingelrhaltet; doch zeigt lieh bald, wie 
«efenilich diele Epifodo [ey. denn die literarifche 
Kldong def Biographen und feine Anficht von unfe- 
ter Liierntur, i üi derp;it(vi:lc-n diole bcfchiieben 
wild, bekam dadurch eine ander<? Hiclitun^. und wür- 
fe merklich gelördcrt. Das vornehm/te Ke.uliat da* 
WD w«r die Überm^nng, daft er Geh- der Fräcißon 
md Karte beflHfsfgen mnfle, nm fich von der weit* 
fchiveifigen u:;d iiichiipfri Kpoche fi.inz abzuw endf-n; 
tud die Erwiguijg, in vvieteru es Ii.hon GedraDgiheit 
Valer den detitfcben Dichtem gab., fährt feine An- 
Iwbt von nnferer liierarifchen Welt weiter. De« Ur> 
ilml. def« H^iHand von allen ohne F^vge das fchteRe 
Na'.urell hatte, ilt fo wahr, als fein die Ürm- i kunp;, der 
Spott dieles flichters über ideale Gelinnun^en ivy fo 
ljebeu5wiirdi-4, dadurch verricth, wie viel 

tko die SchvrJrnierey felbft xu fciiaffen mache. 

Nachdem ein heller Blick über den Bemaligen 
VoWra; der Philofo^^hie , Theolopte, Mcdirin und 
rt'jeii ^eworien ilt, ciwiilini der Vt. kaum 
derwci;c;en l- ui tbi dnng unlerer Kritik, welche leibit 
in den Literaiurbneten lehr lebwach im Lriheil über 
Ge.hchie und khöne Literatur überhaupt gevvelcn fe^ : 
ud fo finden «vir ihn wieder bey der Poeße, von 
eeleher und r a welcher feine Iprungweife Manier in 
•litieru Abrciiiiiit iinuioi anbebt und hineilt. Was 
)W vorzügUcik am Herzen lag, ipringi demuadi 



ftet« wieder in« Auge, nnd wir theilen durch diefe 
Art de« Vortrage«, die un« hier glücklicher dünkt, 
als eine viel planmSbigere, feine peMiiche UanÜM 

damaliger Zeit. 

Die Verlegenheit nm einen Stoff, woran er feine 
produclive Kraft zeigen könnte» «mitte ibn vor alten. 
Weil Kleiß über feine einfamen S^atiiergSnj^e geiiU 

reich geaurieri hatte, dafs er auf die Bild<M;ipd aus- 
gehe, ,,ein Gleichnils, das einem Edelnmine und 
Soldaten wohl ziemte, der !ith dadurch Maii-iern fei- 
nes Standes gegenüber üellie, die mit der tiinte im 
Arm auf die Haafen- nnd Hfihner- Jagd auszugehen 
nicht verfMumten:** fo ver-.vies man die jungen Poe> 
ten anf fihnlirhe Spatzicrgange, wo ße fich Stoff ho- 
len foUten. (jveihe meint, Tie waren durrh einen 
folchen Rath in die Irregelühri; aber welchen Keich- 
thum hat fein Geifi, indem er poetifches Wildpret . 
in dem Rofenthal und anderen Gegenden Leipcigt 
auffachte, durch da« beachtete Kleinleben der Natur, 
du er nun ryinholirrh, nun allegoriTrh nahm, zum 
Heil unfert'i l'uelie gewonnen! VieUtithi dit liob- ^ 
lichfte Frucht diefes einfamen Genuffes der Natar, 
jene IdjUe über die unfchaidigen Pflanzenihränoo» 
die au« den Zügen von Annetten« Namen in ^er Baun^ 
l inde über die verhnrifrhten dc<; feinen hervorquellen, 
bewalni iIlt I)i> !:ter noch v.ie ein lleiüfithttin Ijey 
fich. Er hat f^c niemals ohrif- Neienng geli-ien , und 
ohne Rührung Anderen vortragen können. Die folgen- 
den lahrhundene follen diefe Neigung und Rührung 
mit ihm theilen, und vor allen bey diefer Idylle eine 
Eigcnfchafl feines Genius , die Zartheit delfcIben, 
leiern. 

Dafs wir diefe Annette, eine Geliebte, gegen wel« 
ehe der Dichter harte Unart fo wiederholt ubtb, alt 
mit poetifcher nnd wirklicher Reuebüfste, nochgwr 
nicht kennen, indem ihrer gedacht wird, mScnte 

wohl nitht von einer NarhlalTigkeit dieTer Biogra- 
phie herrühren, in dem Zuge, worin einmal die Be- 
trachtungen des Bi(^raphen find, wird jene» Verhält- 
nif« der Liebe cleichfam nur in literarifcher nnd 
poctircher Beziehung erwilhnt; nnd nberhaupt er», 
weckt ja diefe g^nze Biographie die W.ihrnehinung, 
wie diefer Geift allen Stoff der Wirklichkeil in da« 
Gebiet der PooHe hinüberfchafTtc, und dort erß durch 
lein Dasuthun au feinem wahrhaften uhd luvorlier- 
baren Eigentbnm machte. Welcher Aoff aber ift data 
mehr geeignet , aU Empriudun.Ten und Ereignife der . 
I^iebe.-* Auch gehen du- Uctracliiungeu über uulere 
Literatur fogleith weiicr. 

Merkwürdig ift, dafs eben durch den König, wcl- 
dier ^e franiofifche Uteratur fo bewanderte, als die 
deutfrltc verachtete, durch die Thaten des fiebenjäb- 
rigen Kri^-ges der crfte wahre und hühcre Lebentge- 
hait in die deJiff.he Poefic katii. V\ t jwi hier hinzu- 
gelügt ilt, dafs jede Nationaldicbtung fi.lial fey oder 
werden muffe, fobald fie nicht auf Ereignifl'cn der 
Völker und ihrer Hirlcn ruhe, wo beide für einen 
^fann ßchen , und dafs Könige in Krieg und Gefahr 
d.T; /nlieili n find, in welchen fie das Schit klal des Al- 
leiltitzteii beJummen und theilen, inieiefl'aater, aU die 
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Ootter felbft . die fich nach Beftimmunn; d<?r Schick- 
fale der Theilnnhrae «ntzieh«!! : wem fchlagt be^ die- 
fen wiirt^igen Gedanken für unfere Zukunft nicht dM 
Herz in HolTnimg. daf» wir fiir die Epopöe dem Schlck- 
f>il einen hulK-icii Stoff abgewinnen L.'iii.eii . als Ho- 
mer und Hie Hon?Ti(l.'ii belafs^on ? So iind die Zeilen 
und die Vulkei ; ' i len , dafi die Gefahr grofs ift, 
und kein Hirt« beüehw oue, der nicht mit dem Volk« 
die ßefalir beftdit; und in diefemZoftaade der Ding« 
hat das Chriftenthum , von welcliem KlopHock fich 
noch mit Göttern belafiet iah, eine To gc-lauici tc Ge- 
Aalt bekommen, daCi es wohl zu einem, wenn wir fo 
fegen dürfen, groften «pifchen Gefühl durch die 
Welunfeheuung begeiAen, «bei k«in« höheren «pi« 
fcben Wefen auldi ingi, die der Thoilnahme am Meufch- 
licheu Abbrucli ihun. Wir leben in der ZuverDcht, 
dals Talent und Genie ficli de? ftlion bpgonucnen 
Stoffes unferer Zeit in Deutfchland nicht darum noch 
nicht benaiftert heben, weil fie nicht mehr vorhan> 
den oder im frifchen Muthe wären, fondcrn weil Ge- 
genwart und Erwartung -den deulfchon Geiß noch lu 
fiark an die Wirklichkeit feffeln, als dafs er diele in 
das ideelle Gebiet hinüber trafen konnte. Noch be- 
gehen wir fchlectit mit der lyrilchcn Pou il-, die 
erft bey fruchtbaren EreifniCTen zu einer Reife kommtp 
iu HinGcht auf den letzten fogenanntett heiligen 
Krie^, pepcn die Zeit dei fiobenjührigen und Gleims 
Kriegslteäer. „Sie behaupten, fagt Goethe, einen To 
hohen Rang unter den deutichen Gedichten, weil fic 
mit tud in der Thet enifpruneen ßnd, und wegen der 
glücklichen Form^ elf hätte fle ein Mliftreitender in 
den höchfien An^icnblicken hervorgebi :i( ht." Wclcho 
Wüidigune derlelben im Vergleich itiit dem Iclialen 
Unverftend, d«r fie gegen die Ausbrüche eines zwar 
<«oU*n, doch nicht« -neniger aU poetifchen und künft» 
lerifchen <7«m&tht über die EreignifTe imferer Zeit 
verrarhtcnd /iirückfclzt ! DieAri. w ie Si'.uation und 
Handlung iu jenen Kriegsliedcrn aiifj;elai?t dar- 
geßellt find, bringt uns mehr poptilciieii Geli.ili, nls 
AUe«, wa* die Poefie über den letzten Krieg hervor- 
gebracht hat. Obgleich diftfer feinen Elementen nach 
und u eliluHorifch gewifs grofser ift, als der iieben- 
j,,liii£!e, und obgleich Vir der Behauptung Goethe^t 
be\ ;itln Ilten, d.ii? der iniieie Gehalt des verarbeiteten 
Geeenfuudcs der Aniang und das Ende der Kunft foy, 
tind ohne die Würdigkeit defTelben das fcliünfic- Ta- 
lent mehr ein KunMück als ein KonAwerk iiefere, 
können wir nicht leugnen , dafs der deutfchen Poefie' 
in der Gclnhithte unferes ruhmvoll geführten Krieges 
eine Perfönlichkeit «uiilehe, au welcher Tie aufranke, 
wie einA an Friedrich dem Grofsen. Bey aller Ehr- 
erbietnng g«gen die verbündeten Monarchen und ih« 
Ueeiführer dürfen wir wohl geliehen, dafi fie keine 



poetifchen Figuren find. Der gprtür7.tc Gegner wäre 
allerdings eine dichterifche Pci l >.i ; dodl lAttCbta^ 
ein, dal( man ihn nur al« eine Nachifägoc gegen ein« 
poetifch Rrehletide branchen k8nn(e> 

Aus diofpi Periode, in fofern wir He cin/,5g auf 
den Uirh:ey lelblt beziehen, haben wir noch feine 
draniaüfcheu Stucke , die Laune des Vei liebten und 
die Mit/ckuUigen. Oa* erAe eutfprang kiu feinem 
VerhSltnife zu Annchen, die fchon erwghnte poeti- 
fche ßufse, für fcTiie eiferfüi lui^e l'nai t (jegen die 
Geliebte, die er dadurch uauiedcibringlich verlor: 
das zweyte aber Iftftt uns eine neue Seite an ihm ge- 
wahren, daCi er n&mlich fich früh ali TroAer und 
Vermitikr in die geheimeren Zerrattongen der. Fa- 
milien mifchte, und als folcber zu kränkenden und 
doiiuitIii;,'(Miden Krfahrunpen gelangte. Wie die von 
henlii.heii Hauferu em-'OMlsien Snal.wn rctinlich ge- 
halten werden, und Jedermann fich dafclbA anAän< 
dig genug beträgt, aber et im Inneren öfters um defto 
wüfter ausfiebi , ift hier vortrefflich autgedrückt, um 
das Stück fite Mitfchuldigcn zu erklären, „dcffea 
heiteies und hurlitskcs Wcfen auf dem düftem Fami- 
liengrunde als von etwas Bänglichem begleitet er* 
fcbeint, fo daft es bey der VorAellting im Ganzen 
ünglkiJEet, wenn et im Einzelnen ergötzt." Deufel- 
ben SSndmck über das Äufserc und Innere der Städte 
fpricht auch die alle Bnrhara in \Vjliielm Meifter* 
llehrjahren aus, und in ihrem Munde befremdet er 
dort oben fo Xehz , ab er hier biographifch merk'» 
.würdig ilL . 

Gnataltterillirch genug gerSth der Biograph, in- 
dem er der ur;endlithpn Langonweile des täglichen 
Labens auf der Akademie gedenkt, die ihn zu unzäh- 
ligen Schalk«- und heut Schelmen -Streichen brachte, 
von welchen wir geni einige erzählt gefeben hüuen, 
auf die Wahrnehmung , dafi die Religion andi fei- 
nem [<eben kein« Fülle gab, und möchte die Schuld 
davon auf den proteriantiiihen GotiesdienA fchieben, 
wiewohl in feiner dermaligen Stimmung, wo lein« 
Natnr fich xu ihrem eigemhümlicben Element durch- 
arbeilete, d«r rSmifch-katliotfrbhe ittn eben fo wenig 
erfüllt haben würde. Indeflen bleibt die dadurcli 
veranlalst«. Entwit kelung , ^vie der priucrtantirdte 
(Joilesdienft zu wenig l-üile und Con!e.|uenz habe, 
um eine Gemeine zufammen zu halten, ein Wort zu 
feiner Zeit. Nur foll man, wie hier gefchehen iA, 
dennoch die Abnahme des Iitterelle für die Kirche in 
den proteßantifchen LSnderh nicht vorzüglich darin 
lucben: denn fic wiid in den kaiholikhen eben io 
gut verfpürt, und hat gewifs allgemeinere, mit dem 
vcrfchiedenartigen Cnltoa nicht zufammenh&ngende 
Urfachen. 

{Der Beßhluft folgt im tiäehfie» SUict.) 
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TöpTVc.v. in (\er cottaifchcn Riich1)?n(lliin£; : /lut 
meinem Leben. Dichtung und Wahrheit. Von 
Goethe u. f. w. I — III Thoil. 



"afs eine Gleichgültigkeit gegen die nienrchHchen 
Verhalinine,ein Verzweifeln an aller Autorität, deiTel- 
be innere Zuftand . welchen alle emporArcbcnde und 
zaflactirende Jng«nd in derfelben . Periode ficherlich 
enipßndet, in den Bieprrapbeo flbetliand »ahm, Tchlebt 

er auch darauf, r^af? die I.fipziger fVicdrirh drn Ztvpy- 
ten, der in It-inen (ipd^inkeii notli immer holier ftaiid, 
als aile vor/upliLhen Munner dos Jahrhunderts, keines- 
wegs für eioen groften Mann gelten laffein wollten. 
Auffallen wird dabey imnMt, daft fioilin um d.itange- 
iMhme Gefühl bringen konnten, einen grofien Mann 
zu rerehren, dafs er ßch To weit nach dem fremden 
I'riheil Aiinrnio. So fehr wir auch die «otlende und 
con( cntrirendeKralt in diel er Natur achten : foiAße der 
unermefattdl reichlichen Empfänglichkeit in derfel- 
bea k«iaai«r«gi gleich su fchitscn. Doch mischte es 
flicbt der ftrengfoa Wahrhek fümlfs Tejin, dafi ihn die 
Leip7iger wirklich um die Bewunderung de« Bi cnncn- 
luMÜgs brachten. Mitunter iß in dieier Biographie 
aoeh mne halbe Bemerkung gefagt, wenn Tie nur eine 
bequeme Btücke au einem (^MOgaiic ilk. Hitte doch 
iene Bewuüderang darin eine GefenliQIfe findeiiiaiftf- 
ien, dafj ihn fein neuer Freund Behrifch die AchliUlg 
gegen feine damaligen Mitbürger verminderte. 

Die Zeichnung diefcs n<»ucn Freundes ift einei 
der Charakterlittcke diefe« Buchet, welche bedauern 
laffiBB, daf« der Dichter in den Zeiten feiner reinflen 
Cullur rieht zu Arbeiten der eigentlichen Kom.'idi«? 
kam. Vielleicht wäre eben eine Komödie, welche in 
den akademifclien Jahren (pielte, vorzuglich peeiEuet, 
•Ugemeinere Theilnabme in üeutfchland zu fmden. 
Vaf^m ganze gebildete Männerwelt erinnert lieh je« 
Her a1* eines Zeitalter« poetifcher Licena, die Welt 
der Knaben nnd der Jfiaglinge fchant tu ihnen wie 
nach etwas Idealem hinauf, die PVaucn ftellen (ich 
gern einen Zeitpunct vor, wo die Männer noch nicht 
Sciaven irgend i i! -' VerhähnUSaa waren , und keine 
nafemr bAmrlächen Besiehnngen wird durch t>ar&el» 
l«ng det Leoeni wtJS UnfverfHiten gekränict. S* bi«< 
VtX der Komödie einen In.jieren Stoff dar. 

Die Bemühungen Goethe s in der bildenden Kunß 
während feines Aufenthalts zu Leifitig mufs man als 
Zfeillingiarheit mit feinem peeiibheji l^ndS» b«- 
l L,Z, Erfi^ »md. 



trachten, und dann wird die Sr hildernn;?. wie d«?r 
I.aukoon und der dort zucrft riuf'Tci'icll'e L'n:er- 
Ifhied zi'ilchen den bildenden und Rctic K ünRer. auf 
ihn wirkte, doppelt intcreiTant. Über die Art, wie 
Lefßngx Ideen ganze Lebensepochen cmpfanglicliec 
Gemiitiicr befruchteten, .Widerflreben bey anderen er- 
weckten, oder nach einigem Verlauf ein Mäcke'n an 
ihnen v er.inlar^lcn, Hiid ^Vorlc frefnet, die Hir .sllr Zel- 
ten und alle neuen Erkheinungeu im ücbiei dcrldcctt 
gellen. 

Je uuMxwineK der auTterordeniliche Manu au£ 
die jugendnctien Gemfiiher wirkte: nm To mehr fallt 

auf, d ifs die Jilnplinfre. als er n.ich Lcipjig k.ini, ei- 
ne Stimmung liatten , nach welcher beliebte, rclbft 
die Orte zu vermeiden , wo er fich zeigte. Der Bio- 
graph nennt e* freylich mit Recht eine augeuhlickU^ 
che Albernheit einer anmarsHchen und grilleuhaf^en' 
jK^i''nd: nur wimfr lilen wir, er bäilc nicht vergf lTen, 
litis fie damaU im Kopf halten. ^N'cr in den jün^eroa 
Jahren mit beiühmten und aufscrordentlichen Män- 
nern XU irgend einem Verhälinils gelangte, wird au£ 
einer ShnUcbenGrillenhaitigkeit fein Bowufstfeyn er- 
tappen. Dafs mnn Hch felbft in folcher Beziehung 
nicht geachtet genug glaubt, mag mitunter die ürfa- 
iLe icvn;doch verfclzt fleh diele bc) der Tugend Iciihl 
mit einer ehrenwerihen Scheu gc^eu das Vortreffliche. 
Die Strafe für jene Albernbeil, dafs Goethe auch in 
der Folge Leffing nie mit Augen Iah, ift hier fo 
fchrtcrzlich empfunden , al» -mit einer welunflthigen 
Erhebung die Erinnerung-, v ir der hochvei ohrle TJ'in- 
hrlmann, ,,in jcr.er Ichoncn Zeit der Literatur, wo 
vorzüglichen Monfchen noch mit Achtung begegnet 
wurde," in der Nähe Leipzigs erwartet wurde, und 
ßatt feiner die Nachricht von feinem gewahramen To- 
go Kam, \\\\ wilTcn, '.\ie der Eiofr.iph dief' Ereignif» 
l|i,itr'i fiin nni;".'chrii hat. Scini? Anl«ciunf;cn über daf« 
Icliie in Iciiirui Buch von dem rnviT^c-islichen pehü- 
rcn 7U den fchonften Stellen der deuifchcn Prola. 

Deif Obergang, dafs er bejr dem Schmerz über 
Winkelmanns Abfcheiden nicht gedacht hätte, bald, 
für fein eigenes Leben bcforgt fcyn zu müffcn, näm- 
lich durch hypochüudiifchc Kränkliclikeit , ift einer 
von den wenigen in dicfer Biographie, ßatt welcher 
wir lieber gar keinen Übergang fühen. Dagegen iA 
es mne wonlthuende Verknüpfung der biograpiiirchen 
N achrichten , daf« die Erinnerung , welche Männer 
ihm Wolilwollcn in feiner Krankheit bereigten, iin« 
eine neue Reihe der Porträts fchenkt, durch welche 
diefs Buch einen feiner rORÜgliclißen und mnnnich- 
faltigOen Bciae hat. Daijcnigey yiu ühw die f xenad- 
9 
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fchaft ttvifchen ihm und Lan/f«r(nachhcrigem Biblio- 
thekar zu Wolfenbülten, dem ein unmittetfoares Ver- 
h^iliiiils za dem gvolsen \\ clton:Tott(? nicht in den Sinn 
wollte, mltteifi der Religion und det Evangeliums gi:- 
tagt iß, mub bey gehöriger Würdigung des Biogi t- 
phen äets von der Bemerkung begleitet werden, dals 
er datnari rchwSchlieh fühlend war. Ft taj ferne vott 
uns, xulenpncn, dafs nicht eint? fchöiie Freundfchaft 
gleichfam ihren Cemralpunct in der chriftlichen Of- 
fenbarung haben küüne; aber in Goethe's Natur in 
ihren gefunden Tagen pafst £e njch; hineilt. Wie 
fehrwar er KranUing an Seele und Leib, als er nach 
feiner Rückkehr in die Vaterftadt fleh in dip rnyAI- 
khen Irrgduge verlor, und üq\\ die religiufc Bildung 
folcher weiblichen Seelen, wie die Fräulein von Klet- 
taibergt die in den fiekennlniCTen einer fchönen See- 
le In Wilhelm MeiAer lieh felbft darftellt, aneignen 
wollte. 

Wir eilen aus diefcr banglichen Periode ieioes 
Trebens , \on TeinL-ti ßefu cbunpcn, fich ein theologi- 
fcbe« Syltem zu machen, dat durch Einfälle Xo gut xu- 
rainmenhängt, wie manche andere, und befonderff von 
dem völlig vcrfchobenen Verhältnils zwifchen rr-incm 
Vater und ihm, wovon die Haiiptfchuld freylicli auf 
jcneni zu lifgen fcheint, wiev^ oliI ri Lm , feiner Unge- 
duld mit dem kränklichen auUeten und inneren Zu- 
Jtandedes Sohns durch den Gedaakea, daft diefernicht 
«nTchuldi^ an domfelbeD war, geroitt wcrdoa moch- 
te, gern hinweg mit dem Biographen tn feinem fchö- 
ata und 1(^ben5lu^ligen Aufenthalt in Sriafsbuig. 

Die Bücher, welche der Erirmerung an denfclben 
geweiht lind, möchte man als mit belonderer Liebe 
angelegt greifen, wenn man nicht wüftte, dafa ein 
folche» reiches knuftlerifches Gemüth.von feinem Le- 
ben, fobald es fich Irey und heiter entwickeln konnte, 
felbft nur eine cbionolor;if{;he BefcUreibung zu geben 
braucht, nur nicht nur den Anfchein zu haben, dafs 
Xciucr Befchreibung eine grofse Ruüft zum Grunde 
liege, fondern wirklich unbewufst durch diefe gelei«. 
tet zu fejn, weil der befchriebenc Stoff, d,i$ Leben.' 
felbft. durch Schönheit und Kunft geieiiet wurde. 

Dai Yorfpiel machen Gedanken, die in der .-illgc- 
mciuen deutfchen Bibliothek damals gedulsert waren, 
und dem JQngUftg lebhaft zufagten. Sie wiefen auf 
Betxachtu^f doi wjeeftea Lel^pns und auf die Kennte 
nifs der Leidenfchaften hin, alt da« voRnglkhfteBil- 
dun^smittcl der Geifte^ki aflo. Hier fühlte rieh ein 
fokher JüngUng Lii deinem Element ,^ und ialt xu let- 
ner grüfsten Freude die abftrufe Philofophie, die müh- 
X*lig« grammatifche Erlernung der alten Sprachen» 
da« dürre Compendlenwefen, anf einmal ig den Hin- 
tergrund .~c reltt. Der Mangel nn gründlichen Ele- 
nicntLU kf ;j;.:üirron aller Gelchrlamkeit , wovon wir 
(Jofilif's Jugend nicht frcy glauben, konnte freyltch 
durch die »euen Grun^dfätzc nicht gehoben ,9der go» 
mildert werden; .aber die eigentUefae Seele feine« Le- 
bens, die Kraft, das Allgemeine tjiid Iiidividucltfie 
im Leben darzuftellcn, war dadurch ungemein gc- 
fürdert. 

Diefe eipleitende Sjr mj^hooie pabt voxtreiXUcb zu 



dem heiteren, anmuthigen, und von T,ei(Tenr'-Tiiften 
durchwebten Inhalt der folgenden Bücher, und i ufort 
in dem hei rlit^iet; Rlii k, welchen der Dichter von 
dem Munuer über das weite reic he Land au thuu nicht 
iäumte. Bey feinen Worten fühlt man d^s Entzücken, 
da« er damals empfand; und je eine hihorifcho 
Vorbereitung zweckmil^ger gewcfen, alsfo ein allge- 
meines Bild von derti Srhaupiatz der nun zu befchrei- 
benden Zeit, mit d<>r Bemerkung, daf« ein folche« 
neues Land, in welchem wir uns eine Zeitlang auf- 
halten foUen, wie eine anbefchriobene Tatet vor ans 
liegt. „Notäi find keine Leiden ond Freuden, die fich 
auf uns bezichen, darauf aezeichnet ; diefe heitere, 
hunte, belebte Fläche iü noch ftumm für uns; das Au- 
ge haftet nur auf den (jegenftSnden, in fofern lle aa 
und für lieh bedeutend runul, tmd noch haben weder 
Neigung noch Leidenfdttft diefe oder jene Stelle be» 
feaders heiaoizuhebcn ; aber eine Ahndung; deffen, 
was kommen wird, beunruhigt fchon das junpc Her?.." 

Auch von dem Münftcr ift nur der erlte Eindruck 
in den Vorgrund gefiellt. Die Aulserung indeis, daf> 
der Dichter diefes Wunderwerk als ein Ungeheueres 
gewahrte, das ihm zugleich als ein Geregelte« fafslich, 
und als ein Ausgearbeiteies angenehm vorkam, dient 
uns gleichfam fufort zum Unteipfand, dafs wir durch 
ihn noch die bcicihrendfteundgenaueite BekanniTchaft 
mit dem grolsen Denkmal der Baukunft gewinnen fol«- 
len. Wir muffen e« aber mhig abwaMc», wie auda 
er dalTelbp mit Geduld auf fich einwirken lie£i, und 
uns von dein Münfter mit ihm zu den MenAshCtt W«n> 
den, die lein tätlicher Verkuiir wurden. 

Seine Tifchgenulfen, und ihr Pr ifident, Doctor- 
S4dunanny vor Allen dieler) dann Fratu Ltrjt^ <Stil»' 
Ung-Jungi die treffettdßen Zeichmragen nach dem: 
Leben, fo wie Goethe l'elbfl, wie ihm jener PräGdent' 
in dem Förmlichen , Kepi älentireniien ^u^bildet, wo- 
zu die Anlage wir fchon in dem (\naheu l/i-jnci r.lcn, 
imgleichen jener Ludwigsritter vuü üta^arrerie, der 
auch an der Tafelrunde gehörte, machen zufammen 
eine Komödie aus, welche nur einer Befdu-aakoug auf 
eine Ceniralhandlung bcdürlie, um das voilkommen- 
fte Theatcrftück. zu werden. Da-": Vciiialiiuis dc< ßio- 

irapbcn aber zu Itiutiui Tauitneiiier und deilen b«i- 
ett ihm geneigten Töchtern, kanu wirklich als ein' 
gaita vollcndtte« Theaterfpiel mit geringer y«riind»> 
rung >u« dem Gebiet der. Gefc)itchie aiu dia BtUw* 
gebracht \\ erden. 

In deui ergötzenden Gewirre von Scenen ans dem 
täglichen Verkehr und Treibe» ^e« Biographen ift die 
£r£ebeiftung der. Erabenogia von 0&M:reich,, die als 
Königin von Frattkreich rino fo glSnzende tiiad tragi- 
fche Figur geword<-n i^t. auch gleichfalls ein Prncht- 
Uück mit tragiicher Wirkung. Uiels wird lie eiuiig 
durch das gleichfam vorahnende Genmih des Dichters, 
welche« auf da» baftiglie erschüttert wurde , als er da« . 
G^ade atif der RbeuiafeU wo Marie Autoineite dea . 
Abjjcrandicn ihres Gemahls übcrUefert ward, aucb mit 
Hauiclilfen gelchmdckt Iah, in welche die Gelcblch- 
ic von Jalon, Medea und Krcufa, alfo der un feiig ften .* 
Ueiraih, gewirkt war. Der Autbruch feiner Empüa- 
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dmg h*y difcr»m AnfcQck fcBört au dan bsiAdlcifteB foUen zu dem Verhiiltnir« zniTchen ivm'ttHen wA 
SteU«n der Biographie. den Bingraplien lülircn. Gair/. gilt jetzt freTlichdie 

Riei>n!n..l w^ nh" . v ir- rl i>r Münfier fi-lhn in der VVahrneliini:n^ voriger Zeil i:m hl mehr, dal? ilif- drut- 
liiiuQ&n Lüudichaii, die er uberlchaut, ftebt in jenem fcbcn Dichter, da lie nichi mehr ah Gildeglieder iiir 
G ev.' irre bunter Scenen die BefchreihiMif und (.ntwt> Einen Mann finnden, nicht der mindefien Vorthdil« 
ckelaag dar ftiMmhiuDlicblLüt in dem Denkmal Kr- in der bürgerlichen Welt g enollen. - Wenn man «ber 
wins von Steinbach. Wie aber diefer gewicbtvollfte auralmmt. dafs ihnen jetxt, und wie feiten, von einem' 
Thcil herbeygeführt «\ird, möchte Vielen .mfTdlletul Gunnt»! ein Jahi l.i-!ui]i bewilligt wird, odei ciiiBiich- 
leyn. indem der Vf. darauf linnt, was wühl zunachit Händler etvv<t mehr iiunorar zahlt, aU ehemaU: lo 
weiter mitiDtht ilea wäre, kommt ihm, jiach feinem hängt ea doch auch in unferen Tagen lediglich von 
AuadrttcJi» durch ein {eltlames Spiel der Erinnerung dem Zufaii ab, ob das poetifch» Talent ni Ehren oder 
ebrwÜYdif^frMQnftergebäude wieder in die .Gedan- Schanden i^eboren feyn falle. Nimmer folhen wir bejr 
ken. Un^ dauclit, ddfs ilic-rcr f 'bergang zu nachlaffig foh hen Veip!eiLhun.«en B.vr^rrx Schick fal vergeTTen. 
und bequem fes , Iclbü p<ii mwai Unwahres an ßchh<v Als Poei \»ni er \in\ <lor deuifchen Nation wie weni- 
be, da der Muniiei lieh in di;i Stadt fowohi ah auf dem ge anerkannt ; iinti-r einer Regierung, welche da? Ii- 
Lande beitändig feinen Augen darbot ; und gleichwtrfil teratifche Wefen vorzüglich fördert, blühte fein Huhm ; 
konnte man wieder auf die Vermuthnng geratben, daCi im Befftt von Kenntnilfen und einer Ausbildung, die 
W.ihriicil und Selbftbekenntnifa gerade diefen Über- in ihrer Art auf der berühmteften LehranrialtDeuifch- 
{.^n^ veranlafst hüllen. Denn man kann nicht in Ab- lands die vorzüglichAen waren, liebenswürdig durch 
rede le\ n, dirf^ Garthe, wenn er aus tleni Gcnuls von viele vortroffliche liltliche Elj:( nlLliaf;eu. und in lei- 
DarüeiiuQg der Gefühle. I.eidenkhaiien , Bilder nem Wandel weni^l^ens nicht unregohnäisi^er, ali 
und Thailachen lieh iu<.inuvhen und Begriffe ent- manche begünftigte ProfeCTores, hat er ein reiciilich. 

«tckelnT roii, mit einer gcwillea unwilligen B«» fotraurigei Verhingnid erliuen^ und eben durch di* 

qosmlichkeit dazu rehreiiet. Der Ihm To lie- bfirgerlicnen Beziehungen, alt der hier anfefSbrto 
be und werthe, a!» al! jesenu atiif:c Müuftor lieTs Günther. Wie glückliche Veihältnin'c f.md dagegen 

lieh nun aber eininil ßiclii abweilen. Jener erft© der frühere Opitz als Dichter und Literator! Wenn 

Eindruc k, dats hier da» Erhabene mit dem Gefälli- wir daher in Klop/tock nicht, mit dem Biogrftphtn, 

gen in Bund getreten fey, wird hier zu «ituf folchen einen Übergang der NicltUcfatung in Veretvmwgv- 

Anrcbauung dargeAellt, daft der Münfter (elbft mit gen Dichter und Autoren reben können; f» bleibt 

Ziei ralhen als ein Gan/cv eru hpint. In unFe- «ins diefer unvergelsliche Mann doch auch in der Hin- 

. a f'a^eii eiinuert die »oiueifliche Dailtellung auf Iiciii iuerkwurdig . dafs er einzig biols als Dichter, 

eine fchnicr? lie he \\ (-iie felbft den poliiifchen Gcill ohne irgend ein anderer Verhältnifj, ohne Amt, oh- 

;in die wahrhaftige ilcutfchheit. Nimmt man daaefae- ne Vermögen, in Deutfchlaud leben konnte, imd in 

maiige heilige rümilche (wannn nicht lieber dent- nab^eckter Wurde wai. ' Diefe ift hier fo ^n^»- 

fche?) Reich in der Idee: lo e:(c!>eint es mit leineia ßelU , dafs man von der tiefftcn Rührung ergriffen* 

tindruck vom Ungeheueren, k-iiier /Ailainiueuriiin- wird, und nie ift fo gcfagt worden, wie der himmli- 

rr; :n=f (Ic-i i Licile /ui i'.iiilieit. (einen virllaclien im h he Fiie.lcn, wflchen Klopftock be\ Empl ingnifi 

Geift de* Gaa/.'n aufgearbeiteten Zierr.ithen, durcb- und Ausfüiirung feines Meffias empfand, die Würde 

aas auf dicFoihe \\ eife, wie hier der Münfter von Strals- de» Gcgenftan le^, das Getiihl feiner eigenen Perfön'» 

barg. Auch liegt im Charakter ^der OeutCchen, daf» lichkeit erliöhte, und nebA feiner damit zuf{immen- 

Eeglaabten, ein politircher Bau könne derZeit tro- bangenden aufmerkramflen Reinigkeit in feinem Thun 

tr ti, obgleich auf dem M r.indei li> hen Wefen der ihn gleichiam zu einer gplieili^ten l'ei fon in Deutfch- 

Meaichen errichtet, wn? ein vgm ludicn Matertnl und land machte. iSlit billigcni Sc iiartHnu wird auch ge- 

•af der Gi'uudvefte der Erde aufgerichteter. Dahin- fchätzt, was Glehn, der die Einkünfte einer zwar 

t^efiteiit bittet gleichwohl, ob um diele Anfpielnng dunkeln > aber einträglichen Stell» zum Theil vor» 

etir irre Inten wilrdev wenn auch fie unt auf dat att- wandte, prodaetivettKratetr in Anderen überdifriuTte- 

deutfche Wort führte: was einci in cTer Jugend vvüiirchi, re Noih NvegaihcHen, zum Gedeihen des .'Infehns 

b«t er im Alter genug. Gvrthe nimmt es hier iu dem und der Wuidc vuu deuifchen Dichtern und Autoren 

Sinne, daft Abbildungen des MünAerc, To wie der gewirkt hat. Eben fo billig iA aber- auch da$ fchalk- 

l>oxne ztt Keila und zu Fieybnrg, die er wiinfchte^ iiafie iJichein,. dafs die genannten uad ihnen ähnli- 

vxid int der Jugend einigei-manen bezweckt», tom eben MStner jener Zelt in imferer Literatur, da ih- 

~ heil in leinen fpateren Jahren vortiefflich ausge- re ,'inf«er*n Verhält nilTe pcpen ein bf^vp^tere« I.ebrr» 

l.'ihrt wurden. Vielleicht ift der Wcchfel der Zeilen doch nur nichtig waren, einen iait ciiiniielhaticn \'\ c-riii 

nahe, wo der alte fogenann:e goihifche Bau nnlerer auf alle ilirc Zuiiaiido vind I rtlieile legten, und fich 

Ueiclisverfan'utig,wa.<ij«der|iatriottfcbe Deutfchefehu- darin geheien, mit Lob und Ehre (ich einander zu 

bchft wOnfchie, wieder al« citt befeelttt Goni»» Geb äberfchütten. Wer theilt jetzt nicht die- Verwunde- 

Uü'cren Blicken datihut. ruBg über ilirea Briefwechfel, dafs fo vorziaglichc 

lia iicliatcn Buch find z-.vey Hauptfiguren, //irr- Menfchen Reh an einer folchen Wechlelnichtigkeil 

dfr und I^ri'dt ' - i'f^f- Dh- \orlauiigcn ßeiiachtun;:cn eigot/ni Xotuitcti ! 

■ter die damalige Lage der Autoreu in Deutfchiaiid Goethe mit leinen Freunden wollte auch fchoo 
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in ein troIcb<^t wecltreireitigei Schönethun gerathen , 
als ITfrder in Strafsbur^ eintraf, und feine Sclbftfi;«- 
fällifi' ii mbarmhcrzig mifshandelte. Die Schi' 
rungon dicles berühmten Mannes von verfchkedeacn 
Händen können fich einandtn lehr ungleich, und den- 
noch üemlich wahr ond treffend feyn. W«r dnttnn 
fchone, hohe und immer lebendig« Empfindramlieit 
XU feinem Hauptaugenmerk nimmt, v.i>d ihn ganz 
aadeis beCchreibcn, ali wer feine gleich ergiebige 
Galle zu befchreiben Torzüglich Anlal's findet. Gegen 
eine jani^ere und gewaltige Natur, die lieh wider feilte 
AnHchten erheben wollte, mochte diefelbe gewKs ufai 
fo derpotifcher vorwalten, wenn ungeheucholtp Vereh- 
rung ihn eine Zniilan;? erwarten lief«, an liicfer Na- 
tur eineri durchaus abhniigi^i'n Jün^^erzu luiben. Wir 
dürfen uns daher nicht wundern, wenn hier Herders 
geUniditige Seite etwas härter vorfcheint, als die ihm 
befreundeten Seelen wünfchen mögen, welche (ich 
die baare Wahrheit gern durch einen Ouft von Em- 
ptindfamkeit Tcrhüllen. rnTihiitzbarc AuffchlüGTo 
würden t(ns übrigens auch BekenntniiTe des gaißrei« 
dien Mannet über den damaligen Goethe geben. Wir 
wüteten kaum, dafa bey anderen Stellen diefer Scibft« 
Wographie ont fo^ wie hier, der Wuntch aufgeftiegen 
wäre, auch die enden Partey sernehnicn zu können. 
Der Eindruck, welchen uns daiäiid von Herderbiet 
ItittimrUGM, erinnert fehr an feinen fpäieren Groll 

Egen ein neue« Zeitalter und beConders die Kami' 
lan Ideen. Wir find aolahltehfte begierig, ihn iu 
der Zeit, welche diefes Buch belchreiben wird, wo 
der Ruhm unseres Biographen den leinigen wcni^- 
jleni bey den beAen Köpfen überikrahlte, weiter ge- 
Ichildert zu fehen. 

■"' Indem man einer leifcn Verfiimmung durch das 
knüin ei wä,";tc Verh.Utniii; nit liilm wt.Mdon kann, tilf- 
net lieh aul einmal vor uns die hciteiiie Welt, und 
Friedcrickeni enmuthigOe GeAalt in einem Idjrl- 
Inileben. G. n. P. 

rBKMlSCHTE SCHAIFTSU 

Behri/ten über die Tagerge/ehieht« 
in Den t fehl and. 



Latpzio n. ALTF.vaffBC, b. Brockhaus: Prolog tum 
großen Magen. i8i5- 7» S. 8> (8 Gr.) 

Dar Vorredner, Hr. Brockhain, eignet dieTc Kuine- 
ley (Recenfent kann Tie nicht anders nennen) der 
I itcimur der gegenwärtigen Zeit an. ,,VVir hatten, fagt 
er, dem heiliolca Gnomen und Erdgeifte, dem wie 
iaHellmonts rairsverliniidcnemSjfteme die Seele blofs 
im Magen o^t-.r diefer in jener lltu, den Verfall in 
jene «mrcli°i- Knechtrchaft zu danken, woraus uns 
wahrlich niiadci- unfei Vi i Jienfi. all der hühere Arui 
gerettet hat." Aileia trotz dielcr Verficherung ßehtfi«; 
laft ganz aufser Beziehung derfelben. Denn nicht nur 
erlchiea der erAe Entwurf dazu za Dresden, in de^ 
Abendieitung bereit« 1806, fondem aaeh der ganze 
InhaU ift nutar daz daauligcnf alt der jetzigen Zeit 



»erwandt. So werden z.B. der IfTeenm^nfch, derGlück- 
feligkeits- und Nachahmung - Trieb, die prnktift he 
Vernntift, Kant, Carnjir, yiiic'ung, Huf cliinfl, die Re- 
ccnnon»anftaU<»n, die Pädagogik, die Secutarifatioos- 
unrt lirganiHrungs - Seuche, befonder» aher Salzmani%' 
mi ßecker preis geceben. Der Vf. ift des an Cchta« 
dellofen Sntwurf«, der von der Schöpfung dee Men- * 
frhen ausgeht, und die Peiioden des SündenfalU, dci 
Thurrabaus, der Sprachverwirrimfr iv f. w. durchliiutt, 
nicht mächtig gewefen; die Reiinerey entrückte ihn . 
der Chronologie und der Gcdankeufoice, daher- auch 
die TielfXbigen Wiederholungen, das Einlenitvn, und 
Eiuzw^i'ngen. Ree. überl,'ir?t es gern dem Gefchma- 
f ke derer, die an einer iuicben SalmagoniJi^ ilnet» 
Gaujnen kitrein können. — Das Ffeiüelte hon auf, 
in einer folcben Erfcheinung Werth zu haben, das Ver- 
dienA wird der Verpöbelnng, die Bildung der gemein- 
ften Mifshendlung hingegeben. Einiges als Probe, 
um zu beweifen, dafs der Goih von Simon Lämchen 
nicht über dem Vf. fchwcbte. 

,,Icli mufste i>in ( tlc-n McnTehrn) lum Süad«M£aIl 

vcrliclfcn -, 

Wo war' mein .Schtirpfcnthnl £on& gebUdwn? 
Wer Irltti" Uoji Ki'u lisaiiifigt r gpfclirieben? 
Poftcu fcliiitit ttiiin nun iiiLht mehr, 
■-ij ' m achten denn etwa Bc(en ncbi^nVier 
bald braucht* wivUt Kirche, lucbt Friefteriunft , 
Flickt jedsr Schlüter mit reiner VernunfL 
Hkiy der Becker nicht erdAcht die PuhlicitSt, 
Nieanad M dariiif,'dai)s es fo hcffrlieh ftdttj 
Was bSrt man da SebSnes ans Jedem Jtttt, 
Jeden. Wind, den Dratfcblaad fdirea Ufst, 
Xopf unten, in die Höbe den SteUs» 
|la«in üiikbt die Enjehune ndt allsu Flaili.** 
^ Dt 

Ohn« Dmckort: Einiger der Mnigl. Jächßjchen 
Gurdifirn Frei r'thiitrn, \eriibt in Marburg dea 
5 Sept. 1814. befchrieben von D. L. fVachler. 
igi^. 40 S. 8' (4 6r.) 
Diefo Verirrungen derkönigl. richnfchc-n Gardinen, 
wie wir fie eiuüweilen d iiunend nennen w ollen, rind. 
durch den rheinil'chen Mercur und d.ira;i! duiLii an- 
dere PoUtifchd Zeitungen bekannt geworden, und wie 
iweimln nicht, dats der Hr. General- Lieutenant von 
Thilenian die Sache naher aulkläicn und Gemigtlm- 
img, wenn fie iiotUwendig und noch möglich ift, ge- 
ben wird. 'Bk.. 

Ranvover, b. d. Gebrfidetn Hahn: Kurze chrO' 
noiogij^che Übtrficht ßer merkwürdigften BegC" 
henhnten aus den tx Jahren det'nun beendig-' 

- t-n Kriri^t. inheTondpior RücVricht aiifHanno- 
\t'r, uml die h.innoi ei Ichen Staaten, Kin Ei in- 
inuerun^sblait /ur Befiii dL-vinii; ei;iei dankbaren, 
und würdigen i""c)er des Friedeusfcftes. Von A. 
n: Hagemann, Paßor an der Kfarkt - Kircht». * 
Zum Bellen der Armen. i8i4' »6 S. 8. (q Gr.) 
Der weisLiufüge Titel fagt Alles; die AbHcht ift löb- 
lich, der Gedanke würdig, die Ausführnug mit'elmä- 
ffig: denn das Allgemeine geht, in dem ^fonderen 
vmter, und das Befonden ift su wenig in Sache und 
Form gebobeiL Dk. 
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SCHÖtfE KÜNSTE. 

"Lmma und Ai<tkmbob*, b. Broekliaiiat ürtnn«. 

Tifchenbuch für Damen (Frauen ?} auf da« Jalir 
i8j5- Mit 9 Kupfern. 584. S. n. (2 Rthlr.) 
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'as Beftreben, SoUditit mit Unterhaltung zu verei- 
iA bey voTUeg«Bd«m Tarchenbuche unrerkenn* 
bar. Als Beweis gelten fchon d!e bsiltf n^crften Auf« 
fatze defTelben : l)her die Regel der CharakterditT' 

ßrliune: bev : .lu-r Reihe Kupfer au* Goe- 

the'i draniaüfchcn Werken, eine lelu geiffreiche, In- 
baltvolle Abhandlung, die wohl eine weitere Entwi- 
ckclnBj; derlAhatilchen Ideen döiVfi. — den wiraut 
der Vergletehnnf diefei AnfTatzp« mit mehreren kleS- 
nen. fehr rtliät7.baren Weiken 211 ci r.i'.heii t'lrw.hrn — 
wünfchen läfit , , wobe) vielleir ht aut h die Deutiich- 
keit VBdEIa.drOcklichk(ril </i>/(rr Arbeit nochvoUkom- 
menerwcfdan wilxde, in deren Genaf« man ftbrigens 
hier noch dardi den kleinen, manrehnlicben Drnck 
empfindlich geftfirt uird; — vm(\ ein piteichfall« pe- 
hallreicher, wohl cr.iwickelter Autiaiz von Mt-'ffer- 
Jchmid: Über das grgrtifeitifie T'erhfilniifs der Ge* 
/Mechter in der alten und neuen IFelt. Um. fogleich 
die Erwilmunf der AufTüt?.«» in l>r4|a zu Tollende», 
getienken wir mit Lob di-r RrzShlun^ von I^ir.ilit: 
Der glückliche Unfall. Au» dicfer Ks7ahhiMg fpticiit 
ein t'd'.e-f : f'i iTt; dio Gelrhi' hte , ob\vohl in der ge- 
wöhnliciien l onn lolcher Almanaciisdarricllungen, 
fpennt nicht bloft, fondern He rührt fnft von Anuing 
h\% z\i Enäc. NTiewohl die frantafirendcn Wendungen 
der Rühiiit;^ enipefren arbeiten. Wir betrachten aber 
jene jI'^ ein dcrn Vt. iiiilit ei^eiitliiiinlichcs lIüHsriiit- 
lel, n*it dem er leine Imchrt eintache Geichicbte leb- 
liafier und anreizender machen wollte. Dahin geU«>- 
ica diie vielen Vcrßandcscoloraturen in den Oefpri- 
chen Amalient , die Spannungen , das öftere Darftel- 
len unhedciitender Bewegungen, die kaum jnorkbaic 
Fortbewegungen der Idee des Ganzen find , im /V«- 
Jen*. „Ich möchte wetten," fagt die Heldin der Ge- 
fcÜchte sn ihrem Freunde« der feit vielen Moniten 
in Üirer Aeten NKhe lebt, „daiV Üe noeh nicht einmal 
wifTen, ob ich Wiitv.e hin, oder ob ic'i einen Mann 
habe." Solche Surgloligkeit ift itilten geiuaden wor- 
den! — Endlich kommt von I'Yau von Uelwiff, geb. 
von Jmhojff die Aheinrgi/e im Qct. igi 1 und der Som- 
mertag tm Norden. Zwey Vregmeme' ai}t ihrem Ta* 
(•(•buche. Befondrrt für die Kr-nner i;nd Freunde 
dfr in ihrer Art ein7ip knlilii hüu boilleree'lchen 
Siiamlung alt deutlt her Gemälde, ivlxd. No. 1 nteltt 

J, L, Z. 18*5.. J^rßtr Band. 



ohne InterefTc fcyn: die Idee der Vf., die alte 
Kirche, weiche Ce befchreibt, mit den Scbütxeti jenci 
wahren dentfcnen Mafeam« anaxnrchmilokoi , ift mii 

viejer Liebe und mit einer gewifTen And n Iit ausge- 
führt. Weniger wird es das allgemeine Inteieile erre- 
gen, daTs du» Dirhteiin der Scliweflern von Lesbo4 
diefe Rheingegenden in einem fchtMurxJeidenen Rai' 
fekleide (S. «52) begHUktt. Na • hat vreniger Tbeil* 
nähme Erweckendes. 

Unter den Gedichten, die von Neubeck, v. Knebel, 
Kannff^irfser , '1 'c . Vhrzy , Krnli IJ',ii;ner 
tind vielen V. [iiiil, ilt maacliiis Gtue und Lübli> 
che. Z. B. viel Zartes enihalten die Shynri von JQww 
bei, dclfen Gedichte ihre Verwandtfdiaft mit dem 
farblosduftigen Gelange Herdett nie. verleugnen ; mit 
lieheudi.r Sciv^t.ilt seaibeitet und finnie wie ein a!t-« 
deutithe"! (ipIi hru«ide find die zwey Svnetre von Fr. 
Rickard; poetilcher als daa Gedicht bejr Anhörung 

de» mazartjcksn R»quiem$ von CaroHne Picklrr .1 
dezfelben erßes Sonett, delTen Sehiab vertreniich 

nennen ift. Süf« wie der Minne Lini ift i und 2 im 
hVahlingskranz von Helnuna, zart und rein wie Weh» 
muth und Sehnfucht ift j nnd 4. Und fo kiKMiM 
wir noch mehreser Beytvife mit Lob afwibnen, wenn 
nieht fehen der Raum diefei Blattet ficb überfüllt 
hätte, nie Beytrage von Htug, und twenigen 

Aiulereii find leer iiiid biols. 

Feiner findet man hier 6 ungn 'ruckte Gedachte 
von Ilieodor Körner. ILs ilt lehr erfreulich, d»{« die 
Nation diefen Jüngling zu einem der ewt^r rührenden 
Symbole des patriotifcbenHereiinius erhoben hat ; mag 
fein Name viele jener theurenUngekannreii und Unge- 
nannten vertreten, die mit iiiiii l'.mes heiligen Todef 
geftarhen lind: aber wir wolleu mit feinen Irdifchstt 
Reften nicht Abgötterey treiben; wir wollen unt der- 
über vereinigen, dafa der lain#ce ^«itpunri leine« 
Lebent Feiner PeeCe erft recht wahrhaft die Seele 
gegeben hat; und wer d.iiüber mit unj einverftauden 
ih.oder nm uns gleichenAntheil andern Verftorbenen 
nahm, der wiid fich nicht freuen können, wenn 
nichufagende , nneotwiekeit« Jngendgedichtc unter 
den Ehrenkrana gewunden w«rde&.- <lbllen , den Kin 
Lorbeer der Vollendung fchmückt. 

Zwey dramatifche Dichtungen enthalt diefer AI- 
ttianach. 1. Die Silbertocke im Briefe, Schaufpiel in 
S Acten, firef nach Ctdderonvoix Helmitt« v. (hezy. 
Man wird dleier .Oberfrttnng nicht dieLmchtigkeii 
und eine gewilTe .^nmuth in diefer T<eiLhii<, g},. 
fprechen können ; ob fie jedoch nicht zu weit ^'cean- 
..f en , nnd'ioh din V«ii««huaigiing d»r V«f«in«ii>i; de« 
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Originals zu büHgen fey , überlarTcn wir Anderen za 
emlcheiden. Die Beweir«, daft das Deutfche jener 
Nacbbildusg mächtig fey , findvorbanden. 3. fFer- 
ner's »j^i er Februar^ mit einenl^eu hiiiwydichften 
Prolog an dsutrebe Söboe und Töchter, in Cmioocii- 
form. Cbpr diels KiinTtwerk, fias zugleich äb ein 
poetifches nnA theatralilches Kunitflück betrachtet 
»Verden muis , ifi hier nicht der Ort, zu fprechen. 
Du grofse dramatifche Talent des Vb. offenbaxt fich 
auch in dieremWerk Kuf mtwiderrprechliehcWeir«; 
ja vielleicht ift unter allen Teinen Dramen keins, da» 
in Hinficht der Popularität einen ungeüorter allge- 
meinen Eindruck zu pewäliien ' 'Sng w.iic, obwohl 
man es von einer anderen Seite befchuldigcn kann, 
Bchr S' hl ecken, Furcht und Mitleid den Zurchauem 
und der Büha« aa&ubürden, ab dUefe tragen kön* 
■en. Die dramatifche Einheit de* StQckt ift bewun- 
dern swiird ig , und man kann (ich hier aufs Neue 
Überzeugen, welche draDliCche Tüchtigkeit, bey man- 
cher hie und dft VW der Bühne zu lehr ins eigene, 
ianere unfichtbere Leben ebwürta führeadea Tendenz» 
dem Dichter der Weihe der Kraft ▼erlfehea ift. Der 
in vieler HinUcht rührende Prolog (chliefst ficli an 
dai unter dem Namen ff'ct/te der Uitkraft ei fchiene- 
ne Seibllbekenntnirs des Dichters Tor feinem wieder- 
Mboienen Volke — die wunderliche Form die£er 
Bato beeintrlchtif|[t den Inhalt, ttber den man nicht 
blefii lachen folhe — an. In diefem Prologe werden 
Goethe und die Frau v. Stael mit einer Lommen In- 
nigkeit geleiert. 

Unter den Kupfern find die von Schwerdgeburt 
«sd Jury nach Näkens herrlichen Originalen geftoche- 
iiea, be fonders die zum Fanß, vonügUch. Druck 
und Papier hingegen entfprechen dem Inhalte des 
Almauuchs nit:ln. Eine Benierkvinf finden wir bey 
diefer Gelegenheit noch an ihrem Platze. AVollten 
doch die Verleger , welche zugleich Herausgeber von 
Alaumicben find, die Bejptt&ge» Gedichte iMlonder^ 
mit einem foinercn Sinn fBr das Znfammaipairende 
ordnen und fo zugleicl» diejenigen einen, die ihnen 
Beyträge geben! So fanden wir z. B. hier unter einem 
'MüaiMitäe von Jßdortis ein höchlt triviales Epigramm 
jüA Hmi§ «af einen Pcießer der gemeimtn Venus. 
Vrania imifa die'Bvd* und die Sonne nicht nacbeh- 
mcn, die Gute* nndScUechtea neben dnlnder hefte- 
heu Mfen und pflegen. 

■ J. O. 

Lbsmm, b. Hartknoch: Komus. Eiii Tafchenhach 
von 7%. Hell, Fr. Kind, A. F. £. Lüttgbein, Fr. 
Wun; Gujimo Solling, St. diq/UilKfe u. Ande- 
ren- MHKiipifina« t8i5* «96 & (1 Athlr. 

»6 gr.) 

Dielen Ahnaivch bezeichnet im Ganzen oii> harm- 
IoSh, nidtt ie» nündeAen nagntmütb Wefcu, 
dem es nicht dani||i,ev thnn ift, die ücgci.fiaude, 

die ei trifft, zu ftifie]|l und zu Ichlagcn, lotidein ih- 
^cn den bunten Rock übcrzuwerien , unt Tie zu Ko- 
mus Maskerade zu entführen. Wer etwas Xcues, 
noch akht DasfefteUt«* uxui Belesbitef iiief fuvhe« 



wollte, würde das Gefuchte nicht antreffen. Zwar ift 
der Scherz überhaupt weder alt noch neu, loadem 
beides, feine GegenftSnde bleiben immer diefelbeu: 
indeUcn erlicheint A/^r Abdera — jene moralifcbe 
Perfon, die wir in unferen Lalenbuigem kcnnfn, 
und die uns die neueren Sclirififteller al« Kraliwinkel 
und dgl. vorzuführen ftreben — ali eioe etwas zu febr 
tmd zu autfchllefslich in Anfpruch genommene Fnnd- 

ßbe des Witze«. Daher wird mancher Lefer am 
bften bey Langbeins originellerem Mährch en ver- 
weilen; doch — wir gehen das Einzelne JurJi. 

Unter den Erzählungen aus Krähwinkel find <Ur 
Königs/dmß von G. Schilling, und die Stimmt iea 
Herzent von Fr. Laun voll gläcklidier Laune und 
mit dem bekannten Talent diefer veTfchwißerten 
SchrihAeller ausgeführt. In beiden Erzählungen oder 
Schwanken fallen die Vff. nur leite« aus ihrer anzie- 
henden Natiulichkeii heraus; nur bisweilen bemerk- 
tcn wir komifch-pathetikhe Schnörkeleyen, die Jean 
Pauh Stile übel nachgeMthen 'find, Amphibien, die 
weder von Scherz noch von Enift reclu gut aufgenom- 
men werden. Von Fr. Kind ift eine dritte Erzählung 
in dicfeni üefchinack, die ^roßc Partlde. Er fcheini 
ahcr nur der ui)7c i trenrilichen Genoffenfchafl wegen 
die Schwanke niiumnai lien. Das Koniifche ift bey 
ihm lehr oft mehr aulgeluchi als aus lieh herausgcgM- 
ben, mehr Manier als Natnr, mehr Provifion ah Zu- 
wach?. So vii>I Drolliges im Einzelnen hervoi fpringt: 
lo meiki der etwas geüble i-eler doch gleich, wo os 
fehlt ; bi ) Schilling und Laun ift im ganzen Gewebe 
mchi- Einheit und Wahrfcbeinlichkeit. Von Fr. Kind 
ift auch, aufser dem wenig fagenden Eiugangsge- 
dicht: Komus an die Leßi , noch ein GediSit: der 
Jahrmarkt zu Knofelingen, recht leicht und bunt, 
ein Tenien mit itfedUicAem, jefiehiclauB FinM ge- 
lualt. ' • , 

Im Rendez - Fotu von Tk. Bat ift die TerfilSce- 
iion leicht, wie der Inhalt, welclies jener mehr ab 
diefem zum Lobe gereicht. Ganz unbedeutend imd 
ohne Reiz, ein curiufer Zeiuiu^/arlikel und kein« 
Novelle im heutigen Sinn, jfi : ßin icht oder bin ich» 
nicht? Aus dem Italien, übertragen von Bemtregt^ 
Fandi^, . Unwahrfcheinlich im hochften Grade, leer 
vnd nicht iefblad .Ift Fi: Launs Erzählung: der 
Ilaken. 

Die Ilojmeißerin , ein Mährchen von Langbein^ 
ift das Gemüthlichfte , das Ree. fich erinnern kann 
vom Vf. geleliai lu haben. Hux, df ßch derfelbe in 
reiner Darftelhmg aitf Goethe's Fauß bezieht , hätte 
pafFender einer der übrigen Zechbrüdei in Auerbac hs 
Keller, als gerade der in jener unvergleichlichen 
Scene bey Goethe altklug ruthcnd, warnend und re- 
ilectirend chamkicrilUte.Aiiniever, fiij diefes Mähr- 
chen gewählt werden kSqnea, da man dort nicht die 
Anlage tn Landbeins werk- und pedankenfaulen 
Hant- Stiehl dich durch die ^K-lt erblickt. Dief« 
Mnijichcii il't eine Zierde des Ahnanachs. 

Den Bcfcblufs «vifciMfi SchmttterUi^t Gedichte 
chen». gi«rstenthei)it.vija JK 4»Hf, in der-Menn 
nicht au^gei«ic)uict, nuiinttt ein Bi o—«^*-^ 
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wifeM it tcheint ms die QlieTtritbeiie FofTe: Conxert- 
Mk/tk in Krähwinkel. Die Überfettung eines Ita- 
lieners iß eine acht wälTilie Bitffoarria. Eben fo 
wenig können wir den Witi in manchen der Druck- 
Jehlcr etnd ecken, z. ü. ItiU Berliner Uanf — //o/*,. die 
dänijchen fiau doni/chen Kofackeny «bett lo' weBif 
SiBB , «1» ellrt auigepi erite Citrone SÄ. ' ' 

Ungeachtet fokher Xleincn S liv,.iclirii und Blii- 
ben. Bellen wir dieTfn Almanarh um feiner an- 
Jfruehlojen llarm\rsß«kcn wW.ku. libcr feine meiflon 
Mitbewerber U91 die LerrgunTt von 1815. Er bat liUi 
den Koimw ctt firiiie« Oenfaif geWlMt, -roA fein Sinn 
xeigt fich diefcm gutmüthigen , ranguiniTrhen Freund 
und Gaftgeber der heiteren Laune getreu. Manihef 
Tilchenburh , das Hrh mit prunkenderem Titel 
fcbmückt, widerfpricht darrh feinen Gehalt dem 
Sime Xeiw* Scbildi^s; uod -flilU verdienter, als der 
lieitere Komnt, demjTädler anbcisi, deOien Name 
Ech auf diefen reimt. 

Die KupfiM diffet T nf hf nlmclis find mclßeniCar- 
ricatnren aui dem beliebten Gebiete der deutfcbc^ 
SehildbOrgefty. 

I. O. 

DaKMSTADt, Tj. ITeyrr n. T rsko: Rhcinifches Ta- 
fchenbucli Jür duiJulir 1815. 547 S. 16. (i Rlhlr. 
12 gr.) 

Den Inhalt diefes Tafchenbucbf macben drej hi- 
ftori/chm AufTätz« imd vier Erzählungen. De» erße 
Aißorifche AufTatz, von K. fV. Jufti, enthält eine 
Biographie H^ilhelms V, Landgrafen von Heffen, mit 

dem Zunamen des Beßiituligrn. Der Vf. hat fchon 
fiuber bewiefen , daf« er in der Gefcbichte feines 
Vaterlandes beimirrh fey, und die biftorifche &unA 
inne habe. Wilhelm V glänzt hoch unter den dmxt- 
fchen Mtnnern des dreyuigjährigen Kriegs, und er 
blieb unter allem Glückswechfol der S^c Iie tvcn, für 
vrelche er das Schwert gezogen. Sein Thun und Stre- 
ben ift hier einfach, aber kräftig nnd lebendig darge- 
Aellu s) Gefchichta da' Xönigin PhiUppt «tan Eng- 
land y GemAlin Eduard* III, von Caeeilie, Nicht 
ebne IntercfTe , aber nicht fr lilicht gcn\tg erzählt. 
Der Kingang über das Ritteithuin ift gar wenig be- 
friedigend. 5) Der heilige Guibert von J. S. Seib- 
€rt%, . JDiefer Heilige hat ßcb um die erfte Cultur 
W«ftp]ialem WIftent gemaeht. Du YL folgt dam 
Beda , hier dem einzigen Rcheren Führer. Vielleicht 
liätten ihm aber Mnbillon und das Monafticon angU- 
canuni \on Dodiu orth und Dugdale mit der l'Oit- 
fetzusg von Stevern bey feinsr Arbeit noch Dienite 
leiiten können. 

Unter den ErzäUuneen geben wir der EntführtO^ 
von Reinbeck den unbedingten Vorzug. Sie ift trefflicn 
pth ilt^n, und die Verwickelung loft fich auf eine an- 
gt-nehiiie und überrafchende Weile. — Die Novelle, 
4er Schunegerjiihn von A. Lafontaine, in der fchnell- 
iurdernden Briefmanier, trKst alle Sfiilteil» dafs Üe 
tut dem fcAen Vorfatze entftanden, eine Novelle tu 
ichreibeo. Die Groismuth wird darin faft zu weit ge- 
tiieben: denn unter anderen veiicbenkt der alte 



Herr auch das fchone" Gut Birkenau bey Weinbcioi« 
an der ßcrgfirafse, welche» bekanntlich dem Frejr- 
herrn von Wampolt gehört. — Der arme Teufel 
von St. Scki/tMe lieft fich angenehm weg. Mit etwas 
mehr Aufwand von Geilt, Wiiz luid Hiunor, hätte 
..dcb aus diefem SiofiiB;y^^a|ler|i.ebfies Mährcbeii 
bilden laffen. — Das Manrcntnt von H'eiffer fängt 
luftig an nnd. faft puITli rlich : denn da fahren Wagen, 
mit fliegenden Fioiclien befpannt, durch die Luft, da 
'Kigen die Frauen Pei lenfchnuren, wovon die kleinfie 
Perle ein Pfund wiegt, und die Prinzen r%ubinen voa 
der GrSfse einer Kanonenkugel. Aber plötzlich ver* 
läfst 'Ii 11 Vr, fein luft>;TT Dämon: er bt-kouimt krank- 
hafte /.uckung'on. (Sollte diefes Schimpfen (S. 158 ft ) 
gar gegen ein paar fJelehrte gerichtet feyn (wa» wir 
zu iin. fV's. Ehre lieber nicht glauben wollen): lo 
eignet fidi didfo Sache nicht mehr UaiMr ein lite- 
rarifchei Trihttnal, und e» wäre Ree. uiihegreiflich, 
wie die Verleger ein folchet Pasquill neben dieGenea- 
logte Ihres enabeäen FOrftenhufes bellen konnten.' 

A. S. 

HBtneLasab , b. Mohr und SSimmer : Der Kampf 
um Fifa, Ein TrauerfpieL 1013. 282 S. 8. 

(1 Rllilr. 12 gv.) 

• Ein aberwitziges Product, luleidlich, fowohl 
durch Form als durch Inhalt , ein kranfes Gcmifch 
von Anfinthr, Partcven, linpfn Reden, abfchwei- 
fcnden alhbitien Dingen, Mordthateu und (jtauiam- 
kciten. Nwltdem fchon viele. geitürzt und gemordet 
Und, kann man das Vergnügen habe«, l^goUno mit 
feinen Sehnen im Hungerthurme Aerben zu fehen. 
Dabey herrfcht durch dn< i^anzc .Stürk < ine eiTchretk- 
liche VVeitfchweifigkcit nnd Aeiff: Rpdleligkeit , und 
4n der Sprai hf ein fo ungelenkes Wcfen, als wenn 
der V£ ganz befonders fich bemüht b^^tte, einem 
Oberfetzer, - der mit der Zeit fein Deutfch vealemt» 
nachzuJkammeln und nachzunottem. Da findet man 
Härten wie: ohh" G'eftalt ; es müfste unter nur die 
Eri!' (h:rui beben 's nahm* mich Wunder, und dcrjjj., 
und in Wendungen und Gedanken geht es eben fo 
^vunderlich XU. So Tagt der ErshiCäief von fdaoi 
Studien : 

Jedweder Menfch ift dann ein Thier , vitlmthr 

Zu einein Thiere der Gedanke — Einer 

Ift LiiL'hi, der Andre Low', dor Dritte Fuchs; 

Ich bin — V. man -.vohl fnh ein fi-Itf im Spiel 

Verhund'üi'r (inttiuigi n — nun Tolchc Mifbhuitgi 

Daft wie der Low" , die Kluucii in der Erde 

Sie glühend aiifjdrrirs.'n , auf uh frftr, 

L"r;:l ivii.- tii-r Fik?):. rn. , .t :n .!r'i '/\ifuli jchlttd^tf 

Da fang" h€rauj für mich Otbritt€l€t. ' •• 

S. 37 hSrt man das Schreyen der Ermordeten, und 

anf einer Maskeia'le iin zweyten Act häuft fich vol- 
lends die Überklugheit bis zur Narrheit. S. 99 hc-ifst 
es : Ich fand den Mann mit eurer klcingeAofs'nen 
PCefferAimme — wie originell! wie genial! S. 60: 
Horch in dein Ohr, Mann? weifend m. die Zeit — 
wie tief gedacht < Auch kommen , wii^ hejr Shäkc- 
fpeare, Schluls^erfe ver, x. B. diefe: 
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Dich mir, nock eb' di« Sonne (cht tu Nci^e. 

El iß , beronilcrt für rarere Zeh, ein rechfer lam- 

jnci , (ViTs (je:iif und Tollheit fo nahe vci w.inrft ifl I 
per Veriancr nennt fich Ferdinand Kckjtetn, und hat 
pÄn Buch feinem Gönner Friedrich Schlegel gewid- 
met; doch sweifeln wir Tehr, dar» .dcrfelbe feine 
^ISigtl ■mch fiber diefbtKftchlela anArriten weide. - 

c- 

Lssnzo , in Comm. h. Weygand : Gedichte von 
Sumul Sdtiitr. £rAer Band. 950 S. 

(•ogr.) 

Anwandlungen von peetiTdier Stimaitng und Gei- 
Beserhebung werden wir dem Vf. gerade nic^t ablpre- 
ehent «ber es ift ihm nicht gelungen, fie in einer 
Folge von Gedanken mit würdiger ilalt«ng auszudrü- 
cken, weder- bey Betrachtung allgemeiner Gegeni'täu- 
de, wie: die Du liikiuilt , die Tuukiinli und dgl., 
noch bey Auffa^Umg eiiuelner F.i Itluanungen , wie 
das Knäblein im Schnee, der Landinann an die Stadtn 
Wwelumuuld andere. In dec^lün&chheit vejelien er 



das f.diV/tvie t:W. w«ia et- eioeii nöbkii&er BngßB 

Im Herzen klopft mir edler Stolz ! * 
Ihr lächelt? — Denn ich hacke Rolt. 

und in (|er Bezeichnung Verfehlt er den richtiges AiU' 
drucK, wie z. B. wenn es weiterliin voa danicilbes 

heifsl: ' - 

Mein Hen fchllgt ftcts im gleichem Takt; 
Nur dann es mir im Herzen knadit» 
Wetm Grol«e Niedre drttcken. 

Eben To, wenn fr tut (einem WalTeilcruge Frohüna, 

Mafsjpkcit und Tugend perlen und murmeln läfst: 
und einem jungen Mi>ndiie.4ie Worte iu den Mund 
giebt : der Strahl belächelt niich nur bitter. 

Auch find VennndSpi^che.iücbt immer rein und 
regelmäbig. Man findet Hirten', wie: dort werd*, 
dort; Dehnungen, wie: Glücke ein, t!i:trn, und 
Reime wie: briinnte, Limde, Getojc, Uefujse, Feljcn 
und mälzen. Kurz, wir können diefen Gedicbteu 
weiter nicbu als ^iu reinem und e^ncn guten 

Willen mchrfihmeii. 

. T. Z. 
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ScwSfE KifNfTr.. ' Ji. GuUtn ■ Ober Hie »irrte F.inhtii 
im fifoi uM.i Drama. Eine leere Niichc. Von J. J. UoJJmrd, 
■Prof, der PhiJoTuphic iii St. Galicu. iJiij. 51 S. 8. gr.) 

Der Vf. driugt in ilii'f>;r Stlirifl darauf, difs msji im 
"Epos lind Drama «ufspr drn drcy Einheiten, der Handlung, 
■der Zeit und de> Orte«, auch die Einheit der td4t bitobach- 
tea folle, nm dadurch den .bettandelteB OagenAand mehr 
.««Tammenkuhaltea , den Wirke mehr )Mrer«k luid dem Z«- 
^hai^<?r und .LaliM einen Leilbden tu geben, dar ihn rar 
^ardisUiig AM tton Oetaulf» d«t Oantcn f&liivn VSata^ 
'ÜK AlQiemcliNn' hat der Vf. Recht« nod nidkt leiokt dOrfta 
,eln *lMWne Mar Epee-^ von Wichkfgfeeit eines .folchen Ziel- 
.^^tvsctiet enlbeliren i «Hein in den gegobcoen Beyr(>ie]en Geht 
.nan, dafs er es d.inut ri"! 111 fuavifuh nimmt, indem er 
seigt. d.tf:. i'n Minna '. nii Bnrnln-lrn alle Perfonen Gro/imüth 
•■•fernen, dafs in Emilie Galdtti alle anf die Idee der CAr« 
4üedetiten, im Nsthan Tugend da« Haaplpriacip (ey, iind 
^■1 Walleafte^ die Idee der Grb/te fich als herrfchead über 
Alte« verbreite. Sclbft liii" Miini-r de« W.illi-unoin icigen 
uoih Gröfte, raj5t er. Darauf knmil'- m ; i aber glo.i h er- 
wiederu : follcn in einPin Ti !iuffrfpi(.lf iir lit libfrlinnpt die 
Cliar.ilileie eiae gewilTo ü.'uTic an IilIi tragen und foinit 
»viirdo rs wicd«r fehwcr und nugoivif« , \ias mnji in einem 
Dr.itnii initiior fil: dir )lauplidcc halten Tolle, und der End- 
iwcLk des Lfitf.iUcns fiele damit weg, oder man rnüfite lu- 
nüchll fragen, wie et der Dichter aiuufanaen habe, dalisder 
ZuTchauer nicht laug« hierüber in Dunkelheit Ualbe, und 
die leitende idee.W Saiten erfahre. Aber mit der Aonäli- 
ine •iatrfilchtn Idee, wie Tugend, Ehre, Gre&diiilk n. £ 
m.f wOfdcdar 0i«hler iberdieft leicht in Oebkr koiluneii^ 



ins Trockene und Didaklirdie tu Terfal!<-n, und den 7,u- 
fchauem ein drjmatihrtr» TKema flatt im kiii,.')lerifc-hra 
Einklänge da< frifche Lehcu felbft in freyer, fo/lclloler Be- 
wegung voriufüliron. Viele hcirliclie Werke wurden nach 
dicier Viiri'tellung liii rn Werl Ii riubuf:.. 1, Die ideelle Eiii- 
hoit wild oft nur empfunden , uliuu ci;irs der Zufcliauer int 
St.inde irt, He mit einem Worte «der mit einem beftimm- 
ten Satte aut«uf)>reekea. Bald fitÜt fie mit dem Uaupt- 
obaraktcr igfammen, bald X ti m mikl Be al» etiraa^Ulfeateinea 
(oft lofar als. et|KM itiftorifehesi oder eulk ■erlirifch) 
Aber dem G«nw>i>ji^ut,^(.-h)iirre der AbhaiMWaae Bebt man 
deutficM.' iHe^V*!^ ttrrrh feine Pedefnng die Kmit, Itatt 
üe VI evholien , anf r\net^ befohrlnkteren, auf den moralt- 
fchsn Staodpuiict herMiiiiuUt, indem er zeigt, dafs die Idee 
im Drama den Empfijidunaen der Zufchauer Dauer gebe, 
und dann fortfährt: ,,Die Inuer der Empfindungen aber ilk 
von ^ofsem Nutzen. Eine Empfindung weckt leicht di« 
andere, und twar jene, die mit ihr am meilken verwandt ift. 
Aus der wcohfclfeiligen Erweukung der Empfindungen aber 
••ntftelit in der fitlliclien Welt eine liebliclie Harmonie, 
frcudc macht unt theilivehmend und wohlthktig, Traurig- 
keit geht leicht in Mitleid ßber. Oje JEmpfiudnngcii de« 
Schonen wecken moralifche Eq^pfindunfeu, die Freude ver- 
wandelt fich in Wohlwollen und crgicfit hdi m Wohlthun. 
So wird dat Theater, dai bisher nur Mittel zum Zeitver- 
treibe war, eine wahre Sittcnbildungs .'Tchule. Aiu dam all* 
meinen Zwacke der^Schaulniele , der mit dem aller fchöiiatt 
aMlAirin{t nusi MwMgenilieberi weät 
tt cniHL jee U tfilhe w Gefäbl«.*' ..\-.- . • ..y. 
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STAATSWISSESSICHAFTBN. 
AscaaivmMnto , h. Deffkner : D/trßetbmg der Be- 

dih fui fTe , It'iinfchc und Ilnffnurt/^rn ilftitjcher 
Natiun , tn einer uartcy lvjen Beurthedung der 
Fragen: ErAcni : fr'elche Zwecke find von der 
deutichm NtUion, nach voiUndeter Befiegung 
dfTnndes ^ tu erftrehen? Zweytenfl: fi^eidtes 
find die Brd! n^uri^cn und Mittel ihrer QitnUfi- 
cation zur r rit hunß jrrirr Awecke ? (Gefchrie- 
hen im I nhriiar iSi p um Ifilh. Jüf. Rehr, der 
Fhiloioplue und beider Hechte Doctor, d«rSlaaU- 
wiilenlchaft , dec politiven StiMa- luid Ldui- 
Aechtf öFTentlichem ordenUichem Profellor ttt 
Wüsti>urg. 18I+. igo S. 8. (i Rthlr.) 

A.lt Haoptzwecke, welche von der demfckea V*r 
tioo crAreM iverden rollen , nimmt nnfer Vf. on, cr/K 

lieh: SirhprRplhing der äufsereii Ft ov licit , der L'n- 
abhh'n^i;;kfit Di-utfchlands »ou der VVillkiihr jeder 
aiidej. ji Nsiiou und ihrei Herrfcbers, alt die B'iRi 
deutkher iVational- Ehre , /oifann Sicherftellung der 
fmeren Freiheit, Begrandanf und Handhabung rt- 
nes Gleichgewichts der Frpyhrii, oder Realürnmg 
and Forierbaltung einet «reljchciten I\eLh;<zi:ftnndes, 
fovvohl unter den ein7(*lnen Naiioiiahljoilen als auch 
UQler den Gliedern dieter Nniionaliheile unter lieh, 
und endlich Wiederbelebung und müglichfte Erbö» 
)iuil§ de«deutCchen National- Wohlftandes und daaU 
fdterCuUnr. Allerdings wichiisc und zum f^rörsten 
Theil nothwrendigc ZwciUe. Ahe frryli ":. !>, wie 
der Vf, felbft eingefteht, die Loiung der trage: Wel- 
ches Ood die anverläiTigen Bedingnagen und wirkTa- 
IBMI Mittel, vat diefe Zwecke tn erreichen? nicht 
fo leicht, «nmal dt ein Jeder, der dabey mit zu Tpre- 
chen hat, die Mitlei, über welche man fich fonft 
noch wohl ohne beronderea Anhand verftändigen 
würde, nach Teinoa individiullen Abficbien inodi« 
ficin haben wiH. 

Vßx blorter Wiederherfteltang dea Alten ift, wie 
richtig hnmt'rkt wird, nicht penu;^ ^ffchehen. Aiuh 
darf miii nicht zu viel, naniemliLh nicht die Siche- 
runs ^^egfn >iultere (/cwah , dcui guten \\'ilLen und 
den Anltren^ungen der Einzelnen uberUlTen , weil, 
alier der vielen Brfahrungeu ungeuchiei, der gute 
Wille und der £rnft, durch freywillige Vereitiigung 
zn einem folchen Zwecke ftch vorzubereiten tind in 
den Stand zu fct/r^n, To prols "vA al'ptMiieiii nicht 
leyn diiritc, als man glauben foilie. Der alte Fcltler, 
difi man Alles retten, nichts aulgebea WiU| Uk MI 
J, JU Z. 1915. &rft9r Mund, 



■tief iringen urzelt, und aiaii Seilt ea leider nnr tn oft, 

dafs es nicht fo leicht ift, durch Schaden V ip i ler gar 
belTcT zu werden. Es ift daher wohl noihig, dals ein 
neuer Verein rämmtlicher deutfcher Nationaltheile 

!;elUftet, und eine gröbere Einheit, haaptlftchlich eine 
blche, welche fich anf den gansen deutfchea Wehr* 
und Vortheidigung«- Stand hczieht, begründet werde. 
Ein Oberhaupt an der Spitze did es Veicins habe Alles, 
was das Militiir nngeiii, zu leiten, g'.eichvvolil kein 
unbedingtes Hecht des Krieg'^s und i'iicdens, %vohl 
aber dAfJUcht, die Nation m re^iralenliren. Wahr 
ift easwar, dafs die Einheit in dem Grade £chwerac. 
lu erreichen fejm wird, ats die Anzahl der Glieder 
tindThcile ciiir>;iT und ungleichartiger ift; aber daiun» 
kann doch Hec. dem Voriuhlage des Vfs., der den Ar- 
tilcol6 des parifcr Friedens, als er fchrieb, noch Jliält 
kannte, noch mehrere kleine Saaten aofanmiaB an ' 
rcbmelsen, feinen Beyftll nicht geben, nnd et nicht 
blofs für Hetifch , Ehr- und Kang-Snth« halten, 
wenn man (ich dagegcnleizt. DieGerochiigkeu fpricht 
<U laut gegen ein folchcs Vorlchrciten , als dals man 
e« emnfeiilen foUtc. Selbft die Fortdauer dar Ver- 
fehmelsung derjenigen Fürfien, die ihre Regentan- 
T\echte mit dem Rheinbünde verloren haben, ift, 
wenn He, wie freylich wohl wahrlcheinlich itt, eine 
Beit.itiguno eriult, eine Maisienel, die fich nur durch 
die üraitdude entfchuldi^en Iriist. und nur dutch die 
gröCste Milde gegen alle diejenigen, welche diefea 
Loot getroffen hat, in VergelTenheit gebracht werden 
kann. Mit der Verpflichtung des Binaelnea , Cch fii« 
das Allgemeine ganz und gar aufzuopfern . von der To 
viel gelprochen wird, und die denen, die folche Auf- 
epferuugen von Anderen fodarn, fo leicht fcheint, ift 
e$ eine eigene Sache. Es bringt tmftrwtig dem Ein- ^ 
xelnen vielen Ruhm, fich willig für dai Ganse aniaa- ' 
opfern: darum folUe ein Jeglicher fich dazu anbie- 
ten, nicht aber, wie 7.ti gefcheheit pflegt, immer 
nur von Anderen dergleichen tode ra. Auch hat nicht 
blof« die Zarlplittcrung Dcutlchland vernichtet, (oa- 
dern daft man daa Recht nicht a«htete, dafs ein dent- 
frher Fürft lieh auf Koften des anderen bereichem 
v.otUe. Sollte aber tvirklich die Verfchmelzung fo 
noihip und ielbft noch eine gndsere i^ufammenfchmel- 
zting unvermeidlich feyn: io foUie matt wenigftens 
den Fürßen und Völkern , die au (^fertt beitimmt 
find, die Freyheit zugeftehen, unter mehreren ihnen 
nahe gelegenen gröfteren Staaten denjenigen zu sväh> 
len, welchen fie fich unterwerfen und aufchlic .m 
wollen. Dadurch würde nicht nur der Zweck der 
gidbetttt Siaheli und BUdniif «isn* gdiüwt» jpbjfip 
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fchen Maffe, fondern auch der grofse Vorthoil er- 
reicht werden, dafs die Völker nicht io p:in/. v.iiler 
ihr»ii Willen and gegen ihre Neigving anderen zuge- 
theilt w8r^, von &aen fie bey der «rA«n günftisen 

Gelppenhcit firh lotzurcifsen trachten. rür den 
ZivcLk der Einheil utiil (Irr Stärke durch Einheit und 
durch Verf^rorseriiiig Eiiizt-lncr, /uni Bcften des Gan- 
zen, iit et aber eioerley , ob ()iterreich , Baiern oder 
Würtemberg im Süden, und Pieufren oder Hannover 
im Norden ftärker werde. Gegen die Behaaptnng 
de« Vfs. , dafi ßch dte mit anderen Stärkten zurammen- 
gefchraolzcnpri Völker blofs de l.vhiill) unghicklic!! 
fühlten, weil die neuen Oberhaupier durch tiic Zeii- 
uniltändt gMI&thigt worden, ihnen aufterordcndiclie 

fthadie« elaweaden. Wenigfteni wtrd die weitere 

Folgerung, dafj ein gleicher Unwille gegen die ahen 
Herren entrtanden feyn würde, wenn fie gleiche 
Opfer pcfoderl hätten, durch manches Beyfpiel wider- 
legt. \Viele Länder, die^ ihren «Iten Herrn und ihre 
VerfofTun!; beybebeliea, haben in gleiehen VerbSlt« 
nifTcn gcfitanden, haben zu gleichen Anftrcn2un;;cn 
und Opfern angehallen werden mii vn, und d,i«B.tn<l 
der ^egenffiiigfa Zuneigung ift f;!ei-:lr.". olil mchi xer- 
TÜIen, ift vielmehr enger geknüplt norden. So vjel 
Vermag rine tief begründete I.iebe, eine erprobte Ge- 
rechtigkeit, und das Gefühl, <dafs ein gemeinfatnes 
Schick fal unfereti anj»«»rianunten Fi'ufien und uns ge- 
troffen , lim! i'i'- 1 Ir: -evipung, tl.iF^ t\cu\ l'od'.'i ud<rn 
Nothwcndigkeii der l oderung lief an« Herz gr«tte. 
Wenn Oeutfchland ein kräftiges Oberhaupt und eine 
Verlaffung erhält* die auf Gerechtigkeit gegründet 
ift, 'Aibey'dann ein Jeder, zufrieden mit« dem, wae 
ihm Toa Gott und Rccht.swegeu ziiköninii, feinel'nich- 
ten zu erfällen beujiilu ifi, uad eudlii-h mit ^.ach- 
<^dk nnd Strenge gegen den verfahren wird, der fich 

'■der-gemeinen Verpflichtxwg enuiehen» nnd Zwecken 
nacbgehen will, die gegen d&s Ganze feindTelig und 
den ubernommcrien Verpnirhttingrn 7i:uiiicr find: fo 
wird, r;ir:h nnfi rcm Ddliii halten , drni Giin/cn eine 
grof^r:e Starke vu Tlicil werden, nli ihm je duith 

° S^ufammenfchmeizung in Mallen gegeben %verden 
kann, die lieh ungern zufammenfügcn , und von de- 
' nen ein Theit immer unbefriedigt blei^n» und aa«h 
dem Moment lieh fehnen, ja wohl gar den Moment 
herb« z^l^lifP" bermihtfoyn wird, welcher die Mög- 
lichkeit einer Veränderung und Auflüfung darbietet. 
Eben fo kann Ree. nicht glauben, dad znr Begiün- 
dnng einer faßen Zarammenwirkung gerade eine 
Übereinftimninng i» allen Stilcken der inneren Ter- 
V, itli .mgs • Grundlützc, der Gefeizgebung und des Ge- 
werbwefeni in lammt] ichen Staaten uötiiig fey, ob- 
wohl er auch nichts dawider hat, wenn nach diefem 
Kwedifr hingearbaitet wird. Nur darf Xekhe* nicht 
traf Kotten heiH^ er Rechte nnd mit Kinfuhrung von 
Inftitiiten fiercheliei». die drn '»iMen und Wilnfthen ein 

zelncrLauder und Volker mciit aupeinclieu , odei iuii 

Vernichtung folcher Anftaheu, die ilmon theuer iind. 
-Der swe^te vom Vf. angegebene Hauptzweck un. 

'fallt sireyThatlAt ttii^Uch BogsimdBBg einat feften 



Rechttzufiande« bey den einzelnen deutfchen Staa- 
ten tinter fich, und dann Begründung eines geficher- 
ten Rechtnult|ndes im Inneren einet joden einzelnen 
deutfchen Staates felh|t. Jetzt, da der alte dentfcba 

und der neue rheinilche Bund aufgelüfl ift. flehen 
die deutfchen Staaten eigentlich in gar keiner Ver- 
bindung, al'; in der bl >r<, sölkeneehtli( }ien. Diefer 
Zuftaod, der nicht fortdauern kann und darf, niuft 
durch einen neuen Verein beendigt werden. Es lafst- 
lich ntin eine doppelte Form diefea yereins denken. 
Es kann nSmlich entweder ein Völker- nnd Staalen- 
Sta.1t, oder ein Völker- und .S:.«.i!ca - Rund, ein dcut- 
Ii lu"; Reich, oder eine deuikhe Confuderation aus 
dem jetzigen Zoftande, der Auflüfung hervorgehen. 
Den Tag, an welchem ein fglcher Verein gefobiolTen, 
will der Vf. zu einem allgemeinen {Mbriich wieder- 
kehrenden Fe\ crta^e machen. Mit einer . dem dei;r- 
fchen Charakter geziemenden Klarheit ioll al& Zweck, 
diefer Vereinigung aiugefprochcn werden Bcwir- 
kung einer geaeaieiiigMt rechtlichen Sicherheit de« 
Friedenszuftandes unter einender, nnd BehatqMung 
dentit her N.'iiional-Fre\ lif it von aur<(!n. Ilinmit wer- 
de das Streben der Iiinj^clnen nach beionderen, mit 
den Zweckel» desfl.mzen nicht vertr i^!i( hen Z.vecken 
wegtailen. Auf dafs dicies wirklich geichehe, foUen 
die Staaten in ein folches V^erhältnifs gefeizt werden, 
welches Jeden noilrigt, dem Zwecke des Vereins nicht 
nur nicht entgef^ea, fondern detnfelbcn gcti!i<rs zu 
li.indeln. Ein Fundaiiieui.il Gei'ei/. ja d^ihtr das zweyte 
Hedurtnifs. Denn noch ;etzt daH uiclit mit Zuver- 
ßcbt darauf gerechnet werden, ,,dafs in jeglicher 
jdeuLfchen Bru(k ein lebendiger Trieb für den Zweck 
.dei Vereins, ohne all* äur;ere> Anregung des Zufam- 
mcnwirkcas, inipulfiren werde, und diU:> em natürli- 
ches Gefühl für das Recht, ein hoher Smii tür Na- 
tioualwolil und Ehre, tür Xaiionalfrcyheii und Sclbft- 
ftändigkeit allgemein yorhertfchea, den äufserea Or- 
g?.ni*mas fdglich entbehren lafTe; daf«.,ein einzigea 
Leben achter Volk« - In'e'iisten?, die S'; < '.h- einer C.'oa- 
liilutiiui vollkuiuiiitn erit.'lieu wc-ide." Ob ub;if;i?n$ 
von einc-r Canftitutlun und von oiganifciieii Kmiici;- 
tuTjgen fo viel nx erwarten, ;üs ü^r Vi. ?u erwarten 
fclieint, lief«e fleh vielleicht beAreiten.. Aüclh möch- 
te J^cc. nicht geiade darin , dafs man ehedem nicht 
auf einmal, loudcrn nur nach grofsen Intervallen 
einzelne tonriitutionelleSlückwei Ke auffiellte, vvelcho 
gr(>r<e Lücken und BUiücn licfsen, die Haupir;ueUeil 
der vorigen Zerrüttung finden. Denn wenn da le all- 
mählichen hinwirkungeu eine gleichmäfsigelUchtaiig 
gehabt, nnd von einem wohhhätiges^ GeiAe belebt g e- 
welen wären: To würden He mehr haben nützen kön- 
nen, al<; ein V.eik, das auf einmal zu f ammeng efetzt 
wird. Aber a war ein Lnglück, dafs ein Strebett 
der Einzelnen^ ßch «on allen Fellel&los zumachem» 
alle dief» Schritt» leitete. 

Ob Deutfchlaud inskünfuge einen Sparen - Stn,"t 
odor cioen Staaten - I'nud ai'.sm.ichtä werde, i^bcrliil^t 
der VI. hüherei Enifdieidung um fo unbedenklicher, 
weil tt überzeugt iit, dai« Deutichland» Glück nicht 
gerade aa die etne oder andere Foto gebtiiideii ley. 



Digitized by Google 



«1 



Vo.n 8. / A' N- Cf Ä R 



8 



6« 



Ibodern daf» darauf, ob der nähre f»«lft der (fytwllhl- 
tctf Form richtig gefafit, gefii heit und a'.tlbe\t«hrt 
«•rd». Alle« ankomtn*. £r fiebt j«dofck *di» lUaen- 
thumlichkeite» einer jeden iMvt beMwiFotmeil fvirr 

teftinirnt und deutlich an. Mit der Anltcht, xvolche 
der Vf. nach einer wonreichen IJiatribe über die 
«he Form Dentfchland« , wie din Wirklamkeit eillM- 
fcivöhnlichea Aändifcben Vcrfammloiig in AiMar- 
.^icen, S. 68 f;iebt , 'kBa» Ree. iilflht ttbereinftinttncn. 
Denn wenn dergleichen Verlammlnnpcn a-.irh d'^i; 
'Miftbraiich nicht nnmöglich marlien; Jo erlchwoii-n 
■ße ihn doch. Gegen einen enifchicdeoen böfen Wil- 
len, OBterftüm von Kraft, fcbüut aber otclH«; euch 
klebt di«>I>Q«yebie , fB^'Miiilehe der Vf. Heb erlcNlrt. 
In diefer Duarchie roll 'detn Reicbttage die Geretzge 
boog für das Reirh aU folchei, — nicht für das innere 

CTetlve I eben d^r einzelnen Glic- l» ! Ski uen deTfel- 
I, — ganz und* gar, dem Reichs - überhaupt bin- 
%«B«i Bar die vollziehende Ovwah, diefe aber dage- 
gen mnch ausfchlie/sUchzrAommi'n. Für die einzel- 
nen Staaten (oll von dem Reirhstii^e eine Naiional- 
gefet7.gebung entworfen und aiitpeltellt werdfii Der 
'Vf. glaubt, daf«, da e« der franzolilchen Nation rnw^- 
4feh gewcTtn Tey, fremde Legislationen entbehrlich 
tn macben: fp werde ei auch der deuirchen müglich 
fern. Beb eine felbUftlifdifre Platfonalgercizgcbung zu 
»erfchAffen. An dor Mütjlichkeit läf<i Tu Ii (vohl niefit 
xwetfeio; aber nu hr an der Niiizlithkcit Key der 
Wabl der Gelan u . a Heichitage Tolle nicln auf 
«Abnei», rettbim a|yjyAlicbt Mythen «erden« OieU 
Tehr tn w/anfdM^eber fcBtiev n beflWn. ' Denn 
wenn dif- /fichon der Zeit nicht tninen : lo "f: dieT ifer- 
fucIii. inii weither ein r!»;'enann;er pri'. ilo;;iriprS'.intl 
einen Befiir zu behaupten bemüht ilt, der flit» Uewer- 
bang um httheie Verdienfte unnüthig macht, fo ftark 

fo'eetfMquMit alt jearialr. 
'^^•^ermöge der »Dll«iehr»nden Oe«vaIt foll der Kni- 
I^Rich höcbfter Richter fevn, diere« Recht aber aus- 
lihfn lall>n iT'H'h eiiitn aa« /.'('/'■.■/.v/i Gliedernder 
einzelnen Heicii« - Staaten u.ich dein Vorlclii.iuc ihrer 



ib befetzenden, hn gengraphifchou Miiiel- 
jtanct ta «tricbteaden Reicbitgericbubof. Dea Ge- 
■ftbtfkAtcii befcbrinkt der Vf. dahin, daft ei nur 

ein etgentlicbM FSVAm- Gericht , nicht aber ein 
Appellation« Gerlcbt i» Sachen der Privaten aus 
»■iuein nn'.I flenifelben Staate leyn foll. Zu 
beiluag diefec Rndugencbt« und anderer kaiferlt» 
cber Recht» fbllen Reicbadonunoen antgefetzt wer- 
ften. Ilanift aber der Reichstag und der Kaller a::f 
d'-n» rechten Wege fielt erlialic, wird eine conHuu- 
•:iL>nelie Fivirung ri€htigcr und ausi eichender Fun- 
damental- Xormen vorgefcblagen, aui dafs die Bahn, 
in «aldb«r ficb ein Jeglicher ta be we gen bat , recht 
lein nnd feft verpallifadirt, und eine VVahl-CapituIa- 
lion nicht weiter nüthig fey. Weil jedoch alle \n- 
ftalten nichts heilen, wenn dem Macht - Inliibor der 
Wille, Geil binden za lallen, abgeht: fo fuli auch da- 
fÖT gelbrct, und ziidem ünde dem Reichstage greicll- 
Eua ein Recht der ContTöUirung über die Mintftet 
4m JUifers gegeben, und et follen diefe utter Ver- 



anivfoitlichkeit geftellt werden. Daf» diefe ControHc 
'HirlVi zu ftreng und nirht zu Ichlaff und zu nachlicb- 
tig werde, foll die PubliütMt verhindern. Für diefe 
f6n nicht nnr mltteHk einet eif^enen Reichita gt>Bül* 
letin f'lorit werden, in .. rli Ijcih .i! e Verhandlun- 
gen und die ganze Thäiigis.eit des lAcichstags zur all- 
g( liieinen künde gebracht werden, fondern e* foll 
auch der gebildetere Tbeil der Nation übediaapt auf- 
gefcidert und ermächtiget werde», fein» Bettrlheiliin- 
'•1 lind Fruinf iun!?en init einer angemeffenea WifaN 
de, in einer etwa ^inier dem Titel des Reichs - Beob- 
arhrrri. befonder« zit errichtenden Zeitfchrift zur 
Kenntoifs des Publicum! zu brineen. Ja, um diefo 
Aufflcht de* Reiehftag* über die Ftenctienen der 
e\r i u'.i . en G"u alt und dem I'tiblicum die Beurthei- 
luüj: derleib'-n /u r-rleiLlitt in . loll e«, verinüge der 
Confiituiion de'- Reu Iis. jcdrin Mitf^üeile dcllelben 
verfiatiet fejn, die Verlügungen der executivcn Ge- 
walt, übar ilie e« fleh; aU ihm oder -dem gemeinen 
Wefen fcbüdUeb, xn bcrchtrercn Urfache zu haben 
glaiAt, -mitteUi- einftr voll.litndigon, getreuen, mid 
mit gebührender BelLlu idenhcii ubgetalMen Uarflel- 
lung In feiler Zeiifchritt dann öffentlich bekannt zu 
macben, wenn GegenvorftcUungen, die defshalb bejp 
der Behörde felbft gemacht lind, keine Abänderongen 
bewirkt haben. Oü^rerVorfchlag iß wohl der Beber- 
zigung Werth, nnd ej ift nicht ganz unrichtig peur- 
theilt, wenn der Vf, diefes zwar nicht für ein ablo- 
luics, doch für ein fehr wirkfames Palladium recht- 
licher Frejheit deutfcber Nation erklMtt. Wenn eine 
AnUtalt, wie die vor^erchlagene, da xtit», "und unter 
üSTemlii her fiaraniie alte:il:ilh noch einige Modifi- 
(.iiinuen eibielte: fo künrae man ohne Harte den 
Privat -Srhreiberryen fich krätiiger enifjeprn letzen, 
welche nur «u oft durch einfeitige, übertriebene und 
gehä/tige DerfteUnngen tadeUefe und unvermeidli- 
che Vorfchritte der Rcgier.tngen in ein falfches Licht 
f^elien, uud wirklich ladclhafte und willkübrliche 
Schrille auf eine Weile vtir Sprache brirrpen, welche 
fich nie ziemt und nicliH uiiüt. Von der anderen 
Seite würde aber auch dadurch der Ungerechtigkeit 
und dem Argernti's Einiialt gethan , weldiaa dadmrch 
entBeht, wenn ein Th elf fich Aller oder fehr Vielet 
latit zu fapen erlaubt . dem anderen aber nicht das 
Minderte, ja nicht einmal dasjenige, was zu fetuer 
\ ctiheidiguDg dient, zu ingen gdtaitet wird. Eine 
wahre, recht empörende Ungerechtigkeit, welche nie 
Jeman4 Rfit fq vieler Unverfchimtbeit trieb, att N>* 
j iileon, wo/u aber das KevMÜstreyn einer fchlethtea 
,s.n he ic'ljr Ion hl anrei/.t , und dalier nur zu geiu von 
j(. ticn be(( iirankien i>i;er zu eifrigen Dienen u uud 
R^üieau- Helden nachgeahmt wird, die fich nicht gern 
auf ihren Schritten contreUirea, oder die ficb nicht 
gern in ihren Bemühungen ftdren laifen wollen, ihre 
rechtlich denkenden Gebieter durch falfche DarRel- 
luupon für ihic Plane zu gewinnen, oder ühc. Uhr 

fcgründeie Bedenklichkeiten durch Taulchiuigea zu 
ertlbigen, und welche daher natürlich nicht wollen,, 
daff man, was Wahrheit, wa( Pflicht und Recht Hey, 
lOiftt kund werden lade. 
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Wie derfelbe Zweelc erreicht werden Vaan, wenn 

die Vereinigung der deutfchen Siaatcn unter der Form 
eines Staaten- Hundei, oder einer gleichen Gefell- 
fcbaft — SocieUs atqtuUis — gerchlorien wuvde, 
ttigt d«x Vf. von S. 94 an, mit aiufübxlicUec Anfrt» 
deswefenf und der Bedingungen einer lolchen AfToci«- 
tion unter dem Protectoriutn einer eininfni/'ii M.k hi. 
mit einem Bundestage. Wir enthalten uns jedoch al- 
ler Bemerkungen darüber, weil ea jetzt , in d^ Mitte 
Novemben 1814» der grofsen Ungewifiheit^gMfeditet, 
in der wir mit befinden, doch ziemlich wehncneinUch 
ift, dafs diefc Form nicht gewählt »vordi-n. 

fondern dals die deutfchen Staaten, den VViinlduru 
der Nation geraäff , unter ein Ob<*rliav u werden ge- 
bellt werden. Gewi£t dürften auch, der grulceren üb- 
' - abhingigkeit vngeechtet, welche die einzelnen Staa- 
ten und ihre Herrfcber anfänglich geniefsen würden, 
wenn Deutfchland Heb zu einem Staatenbunde conlii- 
tuirte, doch in der Folge die Gefahren cIikm- p.uiz- 
lichen Unterdrückung von Seiten einei Protectors oder 
einer dritten Macht weit gdUatt Tsja* idii bejr «iafr 
VerfafCung der erfieren Axt 

Schlierslich bringt der Vf. noch in Vorfchlag, 
dafs es fchickUch uiul recht feyn werde, den Con- 
Ritutions -Entwurf, bevor er zum Geietz erhoben 
wftid«, der deutfchen NattAtt tnr Qerathung vorzule- 

Ka, nad defren firinnermifea daräber im Wega dvr 
blidtXt, To wie ihre Sancdon durch National -Da» 
legirte ausdrücklich und fey^rlirh einzuholen; eine 
Ide«, die, lo gut gemeint iic ift, wohl keinen anderen 
Erfolg haben wurde, als die Beendigung des Werks ins 
: Unendliche hinaoa lu fcbiebeo. Denn mit einem 
Jahre wSrde wohl wenig gerchahen fejm, wann man 
die Stimmen aller derer hören und prüfen wollte, die 
fich für berechtigt halten mochten, ihr l^rtiteil in 
dieler Angclejzuiihoit abzugeben. Ree. würde aber 
auch, abgelehcn von dieler Zögermig, von einem ge- 
vada entgegengefetzten Vorfchlaga, wenn Btmlidl ri- 
nam oder fehr wenigen Männern von anerkannten 
Binfichten und Wohlwollen , die in dem Oienße kei- 
nes einzelnen Fürftcn bänden, und einer unabhän- 
gigen Lage und C/</innun^ genöilcn , die Prüfung des 
Confiitutiont-Emwurfs fibertragen. würde, weit mehr 
hoffen) aber es ift weit antCenii, «n die RealiGrung 
eioav fulchan Idaa sa danken. So «iwai laftan Jlch 



die, welche,' mit dem Beüue der Macht, auch im Be-" 
Clze der Weisheit zu fcyn glauben, nicht nehmen. 

Bey LJnterfuchung der Mittel und Bedingungen 
zur Begründung und Ilandhabung eitles gendiertea 
Bachtiutftaadot im Inneren jadai ajUwvbipn deutfchea 
Staat* relblt, geht der VC von der Bemerkung aus,' 
dafs eine blofse Fortfetzung des bisherigen Erfirebens 
dicLes Zweckes nicht hinreichet und cp: hat darin 
ohne Zweifel nicht ganz Unrecht, wenn gleicti in die- 
£em Stücke unter den varfcliiedanea Staatmi De«tl>cb> 
land« ei« fehr grorset Unlerfehied Sutt findet , und 
C5 nicht von allen wahr iit, dafs die' Suaten nichts 
lind als Aggregate von \tenfchen, deren grüfster 
Theil nur dazu gefchaifen zu feyn fcheint , um 
fich befehlen' 4Uidj(0braiidien au laffen, nach Wi|l- 
kOhr da« übrigen TheiU, welche« hinwiedarnm nur 
dafür da zu feyn rchnini, um jenen zu befehlen and 
ihn für feine beliebigen AbTicbten zu gebrauchen. 
Auch giebt es noch ni.inche Stauten, in welchen d»M 
Gefühl der Unzufriedenheit mit dem bisherigen Zu- 
Aande der Dinge nicht allgemein vorherrfcht, im Ga- 

fratheil der Wunfch nach Fortdauer dat biaha riy 
ofiandea bey demjenigen Thcilai daa Volka, . denen 
Stimme gehört su wardaa «ardiant, aiii« aa t f cM ad— a 
Oberhand hat. 

Zu vialer Warth dürfte von anferem "Vf. wohl auf 
.4m Daftynaiaarfaregalten Con(ütution gel^t wecdfo, 
wann t* gleich um der Henen*hanigkait willen an 
wiinfrhcn ift , dafs eine C'onftitntion vorhanden fej, 
welche die Rechte der Häupter und der Völlier , übet 
welche die Stimme der Vernunft fonb fo vernebmlicti 
fpricbt. feliftellu Den Volkarn lelbft. foll nach un- 
terem Vf. auch hier ein groCiar irad dar gi&b%» Am- 
theil an den neu zu entwerfenden Conftitutlfman sift> 
flehen. Für eine folche Mitwirkung laffen fich aller- 
dings ürunde genug auliimlen. \^'en^ aber dicMat ht 
baber und Wortführer von lolchen Gcfinnungen und 
Grundfätzen befeelt find, wie ße, öffentlichen II adi« 
richten zufolge , eben jetzt von Hannover in ainar 
Note ausgefprochen worden: fo können die Völker 
05 den lläuptern ruhig überlalTcn , die Gefetze.zu 
entwerfen , nach welchen da» Band künftig b^Aehea 
foli, und ße haben etwa nur zu bittaa» dall BUB 
lticlli;tu viele RückHchten gelten laSe. 

jOU Fw^fttxung folgt im näekftm Skg i fc . ) . . 
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BamaaeaaBranw. tnm, h. Bed; BBdktrhammgmm 

€Ütm R*Uk in Ofi*rr*ich und Sttyermark im Jahre l8ta Von 
F. F. Kltylt' '«»«+• »80 S. 8- (i Rihlr. iG gr.) Was der 
Vf. Merkwürdiges auf feiner flüchtiecn Rciic Iah , fclirieb 
er unbefangcit nieder, und theilt es liier dem PuMicum fad 
uiiverändert mi:. Seine rVufmpi-kfamkeit war befoaders auf 
Wege, OrtscntferniJiit;eii , die iNatur im Grolsetl, und f.- 
Werkit.ilti- dtT Kuult gerichtet. Die ErtShliinj» i.1 cini.; Ii 
und gemüthlich, alier auch abgleitend und wicdpiiinl 'nd. 
Die iiiltTrlTantpftcn Parthieen find l.int, die VcrfalTung der 
uiiiTbergf r Hnnptgeworkfchaft , Dürnbach, Sileverlingtth.il, 
HuUltatt, LbiTficlit des aevrifcheii SaUkaintnrriiiils , aufT it 
Saixberg, äu- btlur.l- l'raltfn und Leonsb'- rg - \l!>i-ii, 
Gmüsdan und Stcyer. Melucre feiner Nachrichten können 
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ab BerichtLgunc der lltann nnC^fimt XMtimmm,-^. E iA * 
M/Nm, JdMMr, amtmt mL. fUttea: aaan übmll teieb». 
Ben dar TU aia Mann am, dem die Wahriieit obae Leidca- 
Cchafk gcgesi Andersdeiibeade wartb iR. Unter mehrere» 
inten>lliiifen Nottiea hebt Ree. ein», die Rofcnkranf Fabrik 
von Thon tu Gmiindea betrsttBod, anai deren Eiganthümer 
dm Kunll crfiiiulen hat, eilt einem Cytinder alle Beftand- 
llicüc ci.ii-'S Rori'iikraiis's tu formen, iie fcliB''ll in trock- 
nen, tu imtlcn und aniufclinaren. Dai Duticnd f luh't Ko- 
fcnl-räTiio , wovon jHhrlir!i i r,o,ooo ätück nf^ifteni n.icb der 
Türkey Vf:r,'n(lct »voi itii . Aollft 56 kr. AngehÜngt find 
noch die Uokenaiicabcu der merkwürdialt«« Berae and Ost- 

fthafteny nad ein lAf^pfeibr mit den Hebeni^Tarsen. 
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STjLA tswissenschaftbh. 

AtcatAWVinVKO, k DafTtovr; DerfteUung der 

dürjiuj)e, ff'un/chr und Hoßnungen dnitfcher 
JVation, in eiher pariejlojvn Beurtheilung der 
Fragen: £iAeQ«i fVelche Zwecke find von der 
dmitjchtn Nation, naeh voUendeiar Beftegumg 
daa Feißäfs, tu erJtreheM? Zweyt«B*t Wetektt 
ßnd die Bedingungen und Mittel ihrer Quali- 
ßcation zur Erreichung jener Zwecke? {OeLi^iXTit- 
bcn im fä^mu 'IS14) «00 IKU» J»f £§kr 
u, L Vf. 

(F0rtf(WaMtg dar im torigen Stütk eigttrpduntn Reuußon.) 



uier den Griindzügcn zu eiiipr VerralTunp rielli der 
VC. zueth teil, dals Tie swar oiouarchiich, jedoch durch 
gettiff« Grundg«retae betcbränkt Teyo mülTe. Weil er 
.iaifer« eindeht, dab, aller BeCchttfaknngeQ und nUnr 
Toikehruagen un|;cachtst, auf dl* lodivlduditit d<t 
I iirftea, Aul di.lien Cliarakter und Grundfatxe gar 
Viele» ankomme, diole aber hinwiederum ein Product 
der Erziehung ro)en: fo will er, dafs der Staat fich 
au^ d«x Jiniebuof bMBjtchtigtfi, und oültaUL Büiir 
v«D Unn ganihltcn Exsielranfft •> ConmUIioB tolciie 
beforgen lallen Tolle, damit atifdipfem VVc;: • -fn künf- 
tigen Führer der Väiker ein ,.hob«r Grad vi>n b.nshalt- 
iamkeit und Sittlichkeit, die ftreDglle hi^chtlichkeit, 
tia» di«r gröftten Anftreogung iäkue Arbeitfamkeit, 
a» tivdb Manfebcnkenntoils, und überhaupt jede Tu- 
gend und jeder Vorzug .ingeeignet," kurz, damit ein 
vir bonos et fapicns zugiet«o in ihm ausgebildet 
««rde. 

AU Mittel, um au diefem Zweck zu gelangen, 
all Hanpunaxime ießgeftellt: den künftigen 
Herrfcher von feiner hohen BeüimmaBg nicht eher 
etwas erfahren zu laffen , bif er fo unterrichtet nnd 
lo pebiltict ift, dals er den Verluchunpen zu Abwei- 
chung von der Bahn des Recbtt und der Pllitht zu 
widerihthan iunk i^enug ley. Wir wollen um lo muhr 
von den anderen Ideen des V£il über diefeu Gegen- 
Aand nicht« fagen, weil mt einleitcfatet, daffetno fol> 
r [;l Fiviehiin^srtrt in das Reich der L'nm iplirhkriien 
gehurt Auch icbeint es nicbt nuthwendig, ja nicht 
iTT'"Tr' nützlich zu feyn, dem künftigen Fürften eine 
■Mit fftxAUcbe Erziehung zu geben. Weaiglkeni ha- 
ben die ^elen Emporkömmlinge, welche dMrhgewifs 
auf dem Woge nicht verdorben waren, auf welfhem 
fxeyiich leider fo «tele iVui/eu tnih Ichon verdorben 
werden, gezeigt, dafs auf ciuc ficwiffe FlUUt dar Et« 
J. A. L. Z. iftis. Erfter Baad, 



ciehung nicht viel ankomme. Alles, was nicht ein Gt- 
fcbenk der Malur ift, hängt hingegen davon ab, dafa 
der reckte Mann die jungen Herzen leitet. Geht nur 

jedem Prinzen einen u aliren Mann — dem Geifie und 
Kürperuach — an die Seite, der neben kenntniftVn 
und Ein ficht für die ff'ahrheit begeifteit ift, und et 
wird dat Werk der Erriebang befler gelinceu. wenn 
et in derSphKre fetriebenwiid, in welcher der Zog Üng 
einft als Mann wiikfani feyn foll, ah nrnii es nii( I.ir» 
und Truj; auf einem Nebenwege gelühii werden füll. 
Prägt ihm tief ein, fich nie Einem ganz hin/iv:;cbcn, 
and denen am wenigften «o trauen, die die Dinge au 
lelchteAen, und nur von der fehönen Seite darlielleii : 
dann ■v~: 'ti-i ih- auch de- f ) r^f- h r entgcff:en wirken, die 
nicht vtiii lifui Fiirfteu lelbii Iüm komnr. , und welche, 
vvio die Kr:ahriinj; 7.c-if;t, vielleicht die gröfsere ift. 
Dem Monarchen, als folcbcm, loll zur Seite ftehcn, r»- 
tben nnd befchrSnkelii eine Volksrepräfentation, wel- 
cher ein ihrer Bc-Aiinmung enirpTerhender Wirknng*- 
kreis eröffnet, und die mit den Mitteln verfehen fefn 
imifs, diefenWirkunpjki ei< r-a erii Ü'en.Obp.leich dcrVf. 
eine voilßäudige lirörtcrutig dicFes Gegenüandes einer 
anderen Schrift voTbehiili: U^ bcftimml er doch das 
Wefen derCelben dahin . daftfie da* ImerelTe des Staats, 
derOefamntheit, bej dernenarchiCchen Regierun's- 
ari de» Staat« wahren , das *'d11. hev dem pan/en Lr- 
itreben des Staatszwcrlisr ertreten Iglle. Uir foll da- 
her stier ft eio« CoBcurreij/. zuftehen bej der Gercti- 
gebai^, und twar nicht blofs bey der Gefetzgebuog 
In Pinanzfichen, Fondem bey jeglicher Art, und bef 

{■eglichem Zweige der Gefeirgehung . nanirntüch auch 
>ev der confiituiionellen und orgauil.cbcn, nicht min- 
der boy der Gefetzgebung in Civil-, Ciiir.inal- und 
Pol izey -Sachen. Sodann foll fie aber auch nicht un- 
thütig fejpn bey der Vollziehung der Gei'etxe, und bcjr- 
der I^inanzverwaltunir Km/, T\c foll eine Controlle 
der Monarchenthütigkcit in ihrem ganzi'^n Uuifange 
bilden. 

Auf dafs ein fo wichtiges Gcfchäft mi t Weisheit 
'tmA Iraft geführt werde, foll es nur folch en Subje- 
ctea^imitrant werden . welche neben den i'irfoderli- 
chen KenntbilTen aneh den zureichenden ff^i'Uen nnd 

Miiih befitzcn, von ihren IsiiiHchten zu rechter Zeit 
und am rechten Orte Gebrauch zu mariien. Zu die- 
fem Ende müfTen die Mitglieder derlclhen vcm- allen 
Dingen fai Betracht ihrer ph^Iifchen SubHfteuz ganz- 
.lieh' von der Onade des Regenten unabhängig feyn. 
Auch ihr Raiif; mülTe ihnen auf eitietn ander«!! ^^'e^e, 
als aus den liunden de« Fürßen werden, und als f'olks- 
räth« loltoA lie den SuuUsräAe» gleich Mtn, Du 
I 
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Birfclidn«B in 4ief«r RopraremBtion foll nicht abhün- 

gen von einem gewilTtin Stande, oArr mn fonft piner 
beliiininten Qualität, fondein nur von der itnmshiir- 
gci Jcltnft. Aus den G''bili!c:t'n 'des ganzen V'ulks mül- 
fcn üe aiÜQ gewählt werdea, und ein Si<iaubürger- 
Unierricht mürTc in Zukuoft auf die Tauglichkeit 
Mehrerer zu diefem wichtigen Gefchäfie hinwirken. 
SteU Toll diefe Repräfentation activ leyn, und von ih« 
rem l.ebon und Wirken der X.ii'ion niToni liehe Ro- 
chen Ii li.it i abgeben, und auf dafs es nicht von dem gu- 
ten Willen der F&rAflO und defTen MiniAer abhänge, 
ob ihre Concarmn« TOii Wirktamkeit fejr, oder nicht, 
loUen die Minifter wegen der VerweUnng Uiree Am- 
tes unter Vcantsv-ürlliihkeit geftellt werden. 

Gern Itimmeu vvii' dein Vf. darin bey , dafs aaf 
jUefe Weife den deutfcben Völkern ein Rechts^uftand 
werde sugelichert werden « in welchem Jie znirieden 
Xtt lebe'n im Stande find. Doch wftrden whr 
noch einige Einfcbränkungcn der den Ständen verlie- 
henen Gewalt, ohne Fuicht vor bedeutenden Nachlhci- 
len, uns gefallen UHTen, und Jelbü idr miizlich halten. 
Senn man darf im heiligen Eiier lür eine lehr wich- 
tige Sache nicht vergelTen, dal«, man mag die Wabl- 
.fÜhigkeit noch lo lehr freygeben, doch die Stände 
auch Menfcfaen, auch Bürger des Staat« und Mitglie- 
der cinei gewilTen ClafTe Gnd und feyn müritin, und 
dafs rie imd ihre Verlammlungen auch nicht trey blei- 
ben werdi,n von den EinfllifTen, weit he auf die Ge- 
nälher und den VerAand eines jeglichen Sterblichen 
, ttire Kraft autOben. Oleft beftätigt die Erfahrung, und 
wenn man etwa diefe nicht will gelten laften , weil 
unfere landlcudiilichen Gorporationon biiher, wie 
nicht geleugnet werden kann, büchft fehlerhaft confii- 
tuirt waren, dicf« liegt in der Natur der Sach^.. 
gegen düritc es eine eben fo ewige, al* dem Kil)i||«n 
einleuchtende Wdhiheh f eyu , daTs kein Si.iudpunci 
au r Führung einer weifen und peiechtcn Keptcmng 
fo günflij; ih, als der, den der Monni l h und Jeiue ho- 
hen GciiiMieii im Kegimeni einnehmen. Auf den 
ijvdi Aiü'.ti und der Dieoerfchaft überhaupt binau«' 
, wirken, wird daher immer die Hauptfache bleiben. 

So grof« auch die Noth in Deutfchland ift: fo 
fi.lirint do(.h djt Bild, welches uuTer Vf. von der Uiilf- 
loiigkt'it uud von der ErtchlafTung der Sprun&federn 
dc; deuifcbeo Cultur Heb macht, faft übertrlelM'n an 
lej n. Wenn die Fürften und ihre Raihgeber nns nur 
mit dem glücklich errungenen Frieden die Hoffnung 
r-] 1 '\d<. Vf-riraucn nuf d(.';i"en Dauer geben: lo wird 
ii:r. Aunahuic einiger , eniger , von dem Kriege gar 
zu fchr zeriiftencr, oilur zu fcblecht verwalteter Staa- 
ten, derdeuUche Fleif« uud die denifche Fntgaiität 
in kürzerer Zeit, als man glaubt, unfer geHebtet Va- 
terland wieder in einen erträglirlien Zufland veifet/en. 
Die übermarügc Anftrengung, die unpclteuereii I ude- 
rimgen, welchen wir habun penü>;en niilüen, haben 
itns anf Mittel des Erweibens und Eriparens aufmerk- 
fÄin gemacht, welche, wenn fie mit Verftand bewabi;! 
und benutzt werden, (ich in der Fo]ge evA recht le« 
(enivoU zeigen können. 

Diele üherseiignng.darl «w iBzwÜchcn- jiicht 



gleichgültig and ISIIig Aachen in AnfTnchung nnd Be- 
nutzung di-r Bedingungen und Mittel «or Wiederbele- 
buuf; un d möglichftcn Erhöhung de« deutfchen Wohl- 
ftundes und deutfrlipr ('uhnr, woriiber der letzte kh- 
fchnitt dielcr Schrift liandcli. Ohne fith über die 
künftlichen, pofitiven Anftalfen und Mittel, und die 
nach richtigen 6aat«wirth£chafUichen Grundfützen sa 
ergreifenden Maf «regeln, durch welche Wehlftand und 
Cultur erhöhet, belnidcn und erleichtert werden 
kann, zu verbreiten, will uuier VI. nur auf einige vvc- 
fentlichc Puncle aufmerkfam machen. £« Gnd deren 
fünf. AIj erAe Bedingung wird gäntlichet und unge- 
/äumtet Vmßefsen- der Mgemein ■ verwün/chten 
Schlmgbaume de% Vr-rkehrs imd ^H.indeU , nnmUch 
der Mauthen und Lulle, mit grober Lebhaft if; Veit 
empfohlen, und es fällt folche mit der vierte;: i ii- 
lich der V-trbrätmg und Einjührung einer einzigen 
gtreehten BefUtunatgtarty ti«m1ich sufanimen Der 
Vf. erktSrt fich nämlich nicht nur gegen den Mif»- 
br.iuch und übertriebenen Gebranch, den man mit 
dem Mauth- und 2^11- Wefen getriebe.i hat, und ge- 

Sen die Verkehrtheiten, welche man fich fre}li<.h in 
en letzten Decennien mehr als jemah in diefea 
Puncten hat an Schulden kemmen Ulfen, fondem er 
findet kein Bedenken , hier nnd bey No. 4 mit d«l 
Mauibea und Ziillen alle indirecten Steuern für tmge- 
rechi uadldr unklug zu erklären, weil „das Verzehren 
kein Grund der Steuerpflicht feyn könne, und folglich 
auch diele in ihrer Realiliation nicht nach dem Um- 
fange des Vertritrent bemeCTen werden dBrfc , well 
die Sphäre des Begr^lndeten coincidiren müfTe mit 
der Sphäre ihre« Grundes." ( S. 175. ) Er will da- 
her, dafs diefo Befteucrungsart gänzlich aufhöre, und 
.dar« in Zukunft n^M Mafa des reinen Einkommen* 
•eine« ied«n SteatsbSrger« , und dat Vedtilmifi diefea 

reinen KinkonitneTn /n dr-m reinen Einkommen aller 
übrif^en Staat? biA,i »er niii ais der f;erechle Mafsftab 
der Steuer - ()aoie , w elche von der /u I udi.-rriden To- 
tal'Sieucr- Summ« auf jeden Staatsbörger lallen fol- 
le, anerkannt werden kann." h.s ift nicht ia verken« 
nen , daft der Grand der Einkommen - Steuer Gck 
vor allen anderen wegen feiner'Gerechiigkeit und We- 
gen leiner Natürlichkeit empfiehlt. K« i.'i dauer nicht 
zu verwundern, dafs einfichtsvolle TheorcuKer üch. 
für felbige erklären. Gleichwohl hat diefe Steuer 
auch ihre grofien Schwierigkeiten. Schwierigkeit 
ten, welche fich in demlelben-Mar»e vergröffein, ale 
»i.Tii Hand .lu das Werk legt. Zuerft ift die Au<mit- 
telung des Einkommens eine fchwierige und wirk- 
lich uiirsliche Sache. Man hat dabey nicht blofs mit 
der Unredlichkeit, dem bofen Willen, dem irrenden 
GewifTen nnd den Vomrthelien, fonden mit dem we- 
fentlichllen InterefTe einijrer CtafTcn und vieler Indi- 
viduen und tnit manchen kaum bolriodigend undcon- 
fequeul /.u lulonden Zweifeln 7.11 ksmjiten. VN ahrcnd 
man fich daher aaf der einen Seite mit Aufzaben be- 
gnügen mufs, die nidrtt weniger als geou^rnd imd: 
fetzt man auf der anderen Seite Manchen in dioNoth- 
weadigkeit, über feine Kräfte za bezahlen, tun felBe 
w«lin Liga Hieb« kond wetdan xu Jaibn. ' Obei- 
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Aefk Ul 4H4 B«HMBraiif[ dtflto, wai reinet EinTcom- 

inen ift, und was bcy denen, deren Einkommen 
ia beuem Oelde behelit , z. B. dem beloldeien 
OittMK, dem Renienierer, Hch aut Heller und Pfeo- 
ti§ aoenineln läftt, in einzelmn Fällen ets« fo Ka- 
ümtA fcbwierige Stiche, daft blof« defdialb Tehon n- 
ae grofse Ungleichheit unii-r d^n Bcvtriigen der vcr- 
fchiedenen Coniribucnien entliehen muf», wenn man 
auch die Leichtigkeit, gewiffe Gattungen det Einkom» 
mens der öffemUcben cäntlicb «u eotzieliMii, 

aioht ia AoTchlag BMl|e' Ifoch rchwierifor«ber 
die Ausmittelung de» Vci halitiiript Dennunmög- 
Hch wird mau gleiche Ouoieu odei i'i oteiiiefürglei- 
che Beytr.iRe h.ilten k.iiuifti. E« braucht nur eines 
flüchtigen BliciLef, um einzufehen, dafs dielelbe Quo- 
te von einem mäliigen , kaum för die Nothdurft zu- 
xeicii e oden Einkommen eine weit gröfsere Abgabe 
ift , alt diefelbe Quote von einem groftcn Vermtigen» 
welches beym höcbiten Wohlleben noch piiicii Cber- 
Ichul> giebt. Sodann kommt auf den Stand der Un- 
terihaneii ungemein viel an. £ina Quote, weldia 
B. «in Bauet mit looo RilUr. .x«in#m Einkommen 
— ein aufterordenilich reiclMr Mann — ohne alle 
T iibpnucmlichkpit abgeben kann , wiirdu einen 
Siaa-.'diener von Hang mit einem eben io groben, ja 
nni doppeltem reinem Einkommen in einer Stadt zu 
Boden dcüoktn. . Eben fo 4ioi|'mi( der FanüUiK Wat 
ein ^nadar, tediger Mann leicht ^«b«n kann,ii*ur> 
de einen Vater von mehreren Kindern, dei 11 it Hatn- 
kreuz zu kämpfen hat, zur Verzweifeluiig iuingen. 
Ein alter knnklirher Landmann hingegen, der, foi- 
acr heranwachiendon Kinder weg«B| det theuercn un- 
Mdiichen GeÜndes entbehren kmm, Ift wieder belTec 
daran, als ein ingleidien Verhältaiffen ßehenderkin- 
derlofer, der kofibares Gefinde halten mufs, oder ab 
e. 1 S laisdiciier, <leu die Erziehung feiner heran- 
»jLkicniien Kinder erichöpfU Nicht weniper kömmt 
es auf das Local, auf Gewiflhcit und L'n^'< wilsheit , 
auf die <7efahr des Einkontment und auf febr viele 
ander» Neben -UmMmle an, wefshalb ein, der Sum- 
me n.irh glrif hes reines Finkoinuien olmc Härte und 
ohne die allerc^itilvte Ungleichheil kerne gleiche Ab- 
^be ertragen kann. Es kann zwar Vieles von diefem 
ey Auswerfui^ der Quote berückfiehtiget werden, 
«rie es denn hin undteiederberückncbtiget worden Ift{ 
allein dann wird das Ganze ein hüc hTt complicirtes 
WercB, und aller Bemühungen ungejchiet ift es gaui 
nnmuglich, die I 'iigieif hheiten völlig zu entfeinen. 
Allenfalls wird man diejenigen^ Ungleichheiten eini- 
germafsen heben, welibe in Anfehung ganztr Claf- 
len Stau finden, nicht aber die, fo hinwiederum in 
Anfehang einxelner Individuen einer und derfelben 
ClalTe lieh darbieten, und welclie eben lo m.winich- 
faltig als erheblich lind. Hiezu würde gehören, duls 
eineiQ^cden feine Quote nach einem eigenen Mafs- 
Aabnsueniefren würde. Eine Arbeit, welche die Kräf- 
te vnd EinGchten der Menfcben fiberReigen, und »on 
anderen Seien hotlifi äi trcrli. Ii [e\n würde. Nimrui 
n».»n nun den U iJeru 1 iicn hinzu, den man ganz all- 
getueiu gegen eine jrJe ^-en nie Ausmiliclunf; des Ein- 
kommen bat, und der doch be> allen Einrichtungen, 
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die Erfolg fiaben Tollen, n!cWt anfser Anfchlag gelaf- 
len werden d .1! In \ f ' liert dicfe Art der ,S;fM;er viel 
von ihrem Scheine. Genau ir.tif« aber die AusmiUe> 
fang wenigAens bis auf einen gewilTen Orad Ivfn^ 
wenn die gaaie Stauer nicht in «ine Stenar ausarten 
loll, welebaanf die Redlicbkeit' und auf diejenigea 
gelegt wird, deren Einko'titnr'ii , weil e« aus ofient- 
iiclien .Mitteln kommt, oder aus wcui^cn liegenden 
Gründen genommen wird, nicht verheimlicht wer- 
dan kann. Et ift dalMr gee^a nicht lo umgertekt und 
fb mMag, der V£ glaubt, wann man r«i» arhal»- 
liches Bedenken findet, diefe Steuer, jetzt; wnfolNr' 
deutende Summen auf dem Wege der Steuern ZofaiA 
menjjcbi ac In werden mülfcn. inr einzigen Steuer za 
machen, wenn man vielmehr auch zu anderen, be^ 
reiis beftehenden, namentlich auch zu Confumtions- 
Steuern feine Ziiflncht nimmt. Auch wird die, mit 
grofser Zuverficht und mit vielen fehallABdett Woiv 
ten aufgef>ellte, aber nicht bewiefcne Behauptung^ 
dafs die Confumtion, oder der Gcnufs, kein Grund der 
"filenerpflicht leya könne, keinen verftändigen Staate 
mann abhalten, lieh diefe« Mittel«, in fof «cn es wirkr 
lieh gut ifi, niÄ nicht andere HindeenilT« fichin den 
Weg legen, zu bedienen Es läfst lieh aber vonsei- 
ten det Rechts leicht eben fo Mfl für ciiif Bcfieue- 
rung des GenuIIes fagen, als f 1 1 - lui^rLitig 
daa Befitzes, hauptfichUch wenn die Steuer folch« 
Artikel, di« nicht au den erßen BedürfnifTen gehören^. \ 
und ber denen eine Einfchränkung möglich ifi, zu ih- 
rem Gegenfiand nimmt. Die Eiimahme und der Bo- 
ritz alli iu etitrrheidet ja die Frage, ob man genug, 
oder etwas übrig hat, keineswegea; viehnehr kommt 
dabey die Ausgabe, ia fofarn wiche unvermeidlich 
und aoth wendig ift, imm wanioftan eb«n fo fcUr ii|.,^ 
Betrachtung. Aneh giebt die Inzniisrer* Lahaauaif 
der bithercn Stände, welche zur Folge hat, daft «Ül.' 
huheres Einkommen in ihren Händen weniger Über- 
fchuf» gewahrt, keinen Grund zu einer, in gleichem 
Vorhälluifs , höheren Belieueruag. Denn dio luxu« , 
rlsrere Lebensart ift meiftenf Sadst der Nothwendic- 
Xelt. Die Vc heTcrung des Steuerwefcus. welche» 
lerdings laft in allen Provinzen Deutfchlan ls hücbft 
nöthig feyn miithte, diTlte djlifi fi liwci lit Ii nuf ei- , 
nem fo «infachen und allenthalben gleich niül^ügcn 
Weg«, a1* der Vf. glaubt, ins Werk zu fetzen feyn. 
Doch wiln fchte Ree' febr, dafs gewiffe aligemeina^ 
Grundl itze über Handelsfrey heiten, und über da« 
Zoüwe.en, wif über dii- Rc( htsbcl' liidipkeit m.inch«*' 
Exemtionen und l'rivilegien, auf dem CongrelTe feft- 
g«f«tat w«rden mocitten ; denn fonft dürfte es in und 
iwifcben manchen Lündwa ant leicht xu begreifen- 
den ürfachen fehr fchwer werden, lu billigen nnd 
geterhien Mafsregeln und Grundl.H70n zu gelangen. 
Denn in der Thal fteht hier oftuiaU das. was der eine 
Theil fodert, der andere aber zu bewilligen geneigt 
ift, zu weil von einander ab, um eine gutwillige Ver- 
einig img erwarten zu können, und di« neu« lUichtr 
Juftiz wüidc mit ProceiTcn einer nnd derfelben Art 
übeiTlrömt werden, wenn Be.itz und hergebrachte» 
Recht eine allgemeine Garantin erhielten. 

Über die zweite Bedingung, wekhe in die A«- 
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duaiott 4e* detttfchen Poßwefent auf iie Wohlthat 

feines früheren CJiaraJtifr^ geletrt wird, wollen wir 
«uh« fagen, weil der Vf. ganz d i'ijwnige wünfcht and 
\fo(tert, was hierüber gewühnlich gowüufLln wird. 
Hingegen müden wir ein unverzogeries Eintreten 
Uug»r Sparfamknt in den Staatsausgaben — die 
directe Bedingung — gar febr empfehlen. Die all* 
gemeine ErfcliHpfung der öffenilichen CaCTen, dt« 
UnzulänglicSiV. Li .'it Znll^iife . w iche, ungeachtet 
tta( den L'ntenhanen übpigroise Laften liegen. Statt 
findet^ njai In ein kluges Sparea zu einer der erfien 
Pflichten, boronden in kkincii' Stuten. Ja, eine king« 
Sparramkeit ift bey mAiieb»ndieBedingang ihrer Fort» 
d.iuer. D\irch die Verineidung de? flehenden Heeres, 
welche auch wegen das groUen Abganges an Men- 
fcbenficta •mpfichlt, kann allerding« am meiAen er- 
Jptn^wtdhm. Dmna kein Artikel in dar grofiea 
AaaittnmilniUuDg fcttmmt dom Militir gleiah. Aber 
fievlich ift «ine Vcrraindeninr^ In waafchenswerth 
i'je in aller Hinficht ilt, diuu nur zu cnsarten, 
wenn in den Herren der Futfien die Neigung zum 
Frieden dergefialt die Oberhand gewinnt, dai» mnn 
ihr <n Gefallen den Einflüfteningen des Khreei* 
zes, der Habfucht, der Eitelkeil, kein Gehör 
ßiebt , fondei-n ihnen wohl gar Opfer bringt, und 
wenn die Leitung der A iipplcpenhcitcn der Volker 
im Inneren Männern anvcrtraui wird, die mit den 
•UgetBeioen Wünfchen bekannt find, und Tie mehr 
echten, als wir bis jetst gewohnt ge%verea find. So« 
dann Und xwar alle unnützen Ausgaben «nf öflentU»' 
che Werke und nur eine embehi liehe Diencrfchafi 
anch 2U vermeiden ; docli ifi iiiebey VorHcht und 
Eile mit Weile zu empfehlen, und es ift nicht fo- 
gleich Alles für unnüu zu halten, was über das Noth' 
«fendige hinanageht Denn eine plotzUclM Abwei- 
chnng von dem Gewöhnlichen, felbft von Manchem, 
lau fith ein Mifsbrau ch ift. kann Folgen haben, 

KLEINE S 

b. Meinibauren: Prin- 
_ Von Johann A'<u mann , 

PzofcfTor. i8iV I ^'orr. nüd Inhalt, und 09 S. 8. (is Gr.) 

Der TiLel der vor va$ Liegenden Schrin verfjpricht bcj 
weitem nt<.>hr, als ihr Inhalt fitbt. Owreh den Titel wird 
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maa vcrantartt, hier eine yöuftlndlge 2ttfaminenRe)luii 
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Itia Itatt drlTen findet man wcil.'r nicht«, alt eine Art 
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die für den Augenblick mehr Schaden bringen, ab 
die Errpartmg Werth iß.. «E» ift mit den Staaten wie 
mit den einaelnen Menfcheb , jeder pldtzU«^ Weeli* 

fei, und jede zu grofsc Abweichung »nn «iner lang 
gewohuieu uud zur anderen ISatur pfwoiden^n Wei- 
fe, iftmifslich und bedenklich. Dahinyegen 1: nie 
■Ünpigkeit und Verfchwendong he; Laiftbarkeiten und 
bej Jtn faden Feßen det Hefee «in« fo me SaOrB 
auf den Zuftand der Völker, dafs man nicht weif», 
ob man grofseren 'Jnwillen über die GeOnnungeo, 
oder Mitleiden mit den £inßcht«i 4eMr iladwa fbU, 
die ße veranlaflen. 

Ganz entfebieden III aber mit demVf. bejNo. 5 z« 
wiinfchen , daf? in <!(7S Srh-ihli-nu-rfi'n wieder Ord- 
nung und Redlichkeit komme, und dafs die fchandli- 
chen Operationen ihre Endfchaft finden, und auch in 
ihren Feigen nicht weiter fortdaoern mögen . durch 
welche ßch die Cbermadit und ein« Unredlichkeit 
welche allem Gefühl vor Schaam und S'^hande HohA 
fprach, es erlaubte, mit dem Eiffenthum der Vrtfd- 
ten, der Witlwen, Waifen und frommen Sil (fingen, 
welches im Glauben auf ein bnlig gegebenes und 
verbiiefte« Wort dem Staate anvertraut worden wa»:, 
ein vvillkiihrliche» Spiel zu treiben. Hnnnover hat 
in der Anerkennung der Verpflichtung, den began- 
pencn R.nib aiilhoien /u l.)lien , loviel uns bekannt 
ift, das erfle betriedigeiide tieylpiei gegeben. Hof- 
fentlich wurden Alle, die fich mit ihm in gleicher La- 
ge befinden, ein Gleiches thun, damit fnan liicht da- 
durch , dafs man fich die Früchte einer' temich^ 
ten Thu aneignet r; Fhirh auf fich ladet, 

mit welchem jnun die fhüter überhäuft. Auch 
wird man hoffenilich nicht dttTcfa die harte Be- 
dingung eines NacbrchuIIe», «Ott der man hie und 
da fpricht , fein fpottendes Spirnl noch obendrein mit 
denen treiben, die durch den Raub verarmt find. 

^^^^^^^IDti^eßhlu^s ^o lglim nichßm Stiick t. ) 

G H R I F T E N. 

iwcirdt, das rr fo^ar fclbll, hey d»m ictiifcn Zuftand« d«r 
Mr-nlchlwtt, nicht vinmul für i>ntrebbar (S, «sTerklürt, meinend 
(S. 5t), «i (tj böcbik un gereimt, ein folclics local btj dm beuti- 
ien Menr<dMnwlrldidi tMliSrin tum^«} densi iavNenüA 



Einleitung iu die StnatswifT'-nfcliaftcn, oder cigtmtlich 
ein mehr breite* als rründlichist R.ä(onnement über die El c- 
mealarlehrcn der Poliiik ; L'nterfiichungeii Uber dcu Begriff, 
Wefen nnd den Zweck A''% Slautsvereint, und Betrach- 
tungen jibi*r tfr> üiniflu™ HfllfswilTfnrchafteti, Anthrapo!o- 

Sif, (reßhichu iiiid .S'ic.'i/h't, die .Sta.itswilTeiirrhaflfn, utid 
cu ümfang dielcr, ivcnrr in.iii d"ii Begriff des Vff. rom 
Staate bcy der Bcftiiniiiutig di^fcs L'nif.iiigs /um Grunde le- 
get» wiü. n^r Vf. rr'hil li.it ili-u Bccriff vom Staatt in der 
i!U)^li.:lilV-u HoWi' r. id Xi.^^.'d'.-Siiithcit aurgefteltt. Er Geht 
daiiu (S. 51) Verhmduug, tu welcher die obcrftc Ge- 

walt durch i'reye Rcprafentatioii aller Eiuielnen gebildet ift, 
und welche dadurch tur allgemeitieu G'ückroligkeit uudEr- 
wfltMraiia der ErkeantniJ« -»dentZweeke de« Staats — fahrt, 
dafa fie jedem Bnidnen die ciafisehen, und zucleick rain«' 
Um Oenafle gawltlirt, und den Kern des lee n fcl a i d M W i WS- 
finu in klarer, faftUcHer Sprache tu rdner Kande bringt.'* 
Doch fpricht fich nat-h der eigoncu Erklärung de» Vfi. in 
einem Staate d:;r An nur der Smut in dtr Idrt , das Staati- 
iJäml mu, an deffea VeiwirkUGbun^^^jrtCribj^iiH^^U 



jetto nicht, wie er fqrnfioUt^aBdficynUniite'—weraaf dee 

Id^al gebaut ilt, — ronddrn ▼ieunahr, was er nldit fimtJiollt& 
Uanunjikosdcnn auch dermaleu niciiu mit der rtinin Dtmohrm» 
ti>, und mit dem i:.irun,diegerammie Menfcliheit umfafTendea, 
Staate, tu der die Idee des Staats hinfflhren Toll (S. 40); foudern 
jetio bedarf es m?lirerer5taaten (doch meistt der Vf., die eoropK- 
ifcheii Staaten wilrdon lieb Uber kurx oder lang in vier Haup^ 
Raatcn, Ößfrrtich, Rufilanit, Fren'treiehitad PicuJJ'en^uilÖhnyf 
iiiiH ft.itl der dernokratifrlt -fi VcifrifTuu g, find jofio nur mtinar- 
chifi h.-. und n och daxu n r/m/ Ar.m'i; in >u irthi ft ni-, ziitarfig(S. 
7^1: denn die gcaennrärtj^cii iiuncron und üiilserciil Vprhült- 
uiiXe d.:r Staaten lodeTeu imliedi igt, d-ifs nur ein Eiaii^cr hcrr- 
rchc(S.75). — lJbdcm«virkli(.hfor.v.!.in 11 wir foine« Ort 
g.'.> -'.It icyu. Wfdcrdie Kej ii rii::f;:-ii uoi li dir- Völk<-r ruhcincn 
jetzt £«>lc!i«: ideen xu hingen ; und wir xwetfeiu felir, ob et dem Vt 

J^clingL-n wird, beide darcH lein« RjU'onnein>>nt4 auf andere An- 
iL-hten hiniulcitcn. So wcuig es mit feinpmStaatsi(l-*a1 etwas 
ift: fo wenig Gad di«Priiicipienf<-iner auf diedormalicT*a Ver> 
baltpirfe der Mmüslien «nfs Wscfc angewoiidlcu I'oliiik braiiok« 
bär. Er ftetlt d«n MeaTdim im Staate und das bürgerlieha We- 
fanbWIdstt hoch, hM in tief; beToblltlget Geh hier und dort 
aitejtteuGebiide Feiner Phentalto^ aadw^ehar «eiste, gtbil« 
date SUetsmaanUnnteftoldM FhaatMmatn wohl beachtend 
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JisCHArFCMiiu&o , h. DetTauer: Darßellung der Be- 
dürjnijfe, H'unfche und HfJJnungen deutfcher 
Nation^ m einer partejrlo/en Beurtkeilung der 
F^agent Rriken«: Weiehe Zweeie find von der 
deuijchen Sation, nach vollendeter Beßeguttg 
drt Feindes, zu erßreben? ZMr«yteiM: Jf'ekhes 
find die Bedin/fun^en und Mittel ihrer Queli- 
fietuion zur Erreichung jener ^itveeke?- (Ge> 
Dchricben im Februar 1^4) fVith. Je/, 
Behr u. t m. * 

fM^Vvfi der am »erigm StSek ^giinehenen JUcni/Eips.) 



Mrif mw nit der AlitragwRft cl«r SchaMen zu 

halten, und ua$ für Mafsrp;:;fln dclslialb zu rrfSfi- 
fen und, diArübev läfsi fiel» im A 1 '^ciiieimii wcui^ 
fagen. £s kouunt dabey m Vielci .n:l beloiiiicip Uni- 
ßände , auf dea Grad der KrTchopiung. und aiü die 
BelchaiTeuheii und Ergiebigkeit der Hiillsmitlol an. 
Zu rathen ih jedoch im Allgemeinen, dafs man nicht 
zu fehr damit zögere, fondern gleich mit Ernft und 
Ürengcr üewi!renh;ifnf;keii ll<ind an d.is hochwichti- 
ge Werk lege. Wir find jei2t au d.14 Entbehren und 
Geben einmal gewühnt, und da. grüftie (^uuiitutiif 
das Rodert werden luuui, wird dem nicht gloich- 
kommen, wat dem Krieger in wenigen Tagen darge- 
leiubt und geopfert werden mufsie, den eine graufa- 
me , vom Teufel erfundene Siuc, eniblufst von Allem, 
was der Menfch zur Fortfetzung feiner phjßfchen 
£jdrten7. nöihig hat, m da.< Ffld Kofst. 

Dafs aber diele l'lage endlich aufhüie, d.ifj die 
Heerichaaren nithl ferner auf Koftcn der (wiictilia- 
nen, die durch Abgaben für fie ohnehin fchon tt- 
fchdpft werden, oder gar auf Roften der Unterthenen 
fremder, und haaptrichlich kleiner Staaten, welche 
die Sünden der Oröfseren genug zu büfien haben, le- 
ben. da? laf«i CcIj von der Gerechtigkeit dci M ni ir- 
chen erwarten, die das'Panier gegen die L'ngercr hiig- 
kejt und ge^en lieiliofe Grundfüt/.o tUkd Sitten erho- 

besilMbeii, und deren Umemehmiuigeo , weilfie fo 
waren, btther mit Erfolg gekrönt fCnd. Ge- 

fc hiebt diefcs ; It.ain der fle!r<i:^c : bciter crft wieder 
gewiis it3)n, d<ilt er der Früciiie lemes Fleifset fielt 
eilieaen werde, und kann er ficher vor Störungen und 
l^j^brechoogen ßcb im frommen Vertrauen auf Gott 
und aof ein gerecbtet Regiment feinen Befchifftgun- 
jPti ivi^der hingehen , und werden nicht noch durch 
iScvtreibuag eine^ Coniribuiion, welche aacU der in- 
h A, JLZ» >8t5» E^fie*- B«*uL 



neren Überzeugung aller Sachkenner längft bezahlt 
worden ift, wenn nicht willkübrlicbe Satzungen zur 
Norm angenommen werde« , nene nnlieilbere Wun- 
den gefchlagen : fo werde« «dr miter Göltet Beylhiiid 

und Stliuti nicht nur bald im Stande feyn, das Wnrk 
der Schuldentilgunff mit Erfolg herinnen zu können, 
fondern e? wiid U'olilfiatid un<l Ciiitnr, welche in im- 
ferem Vaterlandc gcwifj einen fohr hoben Orad er- 
reicht und fehr allgemelq verbreitet gewefen find — 
wie hätten wir feaft ertragen können, wat wir ertra- 
gen haben! — fchön und fchüncr vielleicht aU jemalt 
wieder aufleben Auch die hohoro wiricnfchafiliche 
Cultur wird einen neuen Schwung bekommen, wenn 
die Rathfchlägc unU rcs Vf». für üniverfitäten , für 
Aufhebung det üniveriiliubannts » fiir Freyheit der 
PrelTen im WifTenfchaftUchen , und fSr Aufhebun<r 
uiiL'fi (;ililt*r \'or?.ii ge , die man .rrov.iffen SiäntU-n f c 
lade d« einräumt, wo perlonliche Eigonfchaiten und 
Tauglichkeit allein entfcheiden foihc , Gehör finden. 
Wahr ift e> alierding*, daf« jetal, wo die Völiter fo 
groffe Upfer gebracht haben, wo To Mancher fein 
Tliciifrftex, fein J.ctz'es, fein A}l<-\ liingr-neben hat, 
wo die tiirfien, laft ohne Ausnahme alle, «lurch un- 
endliche Laften, die fie ihren L'ntcrthanen auflegten , 
durch unerhörte Opfer, die £ie von ihnen federten, 
fich ihre ExiAenx imd die Erhaltung ihrer Rechte ond 
auch ihrer GsniirTo, von dorn Tvrannen erkauft ha- 
ben, der mit den Tlironen fjaohe, wahr ift es, fagea 
wir, dafs jetzt die Völker wohl beroi hiiL-ct find, von 
ihren Fürften und von den Gr^rtcn der Krone Ge- 
rechtigkeit, Achtung und Dankbarkeit zu erwarten, 
luid dafs doppelt imd drej^h ürfifiich die handeln, 
welche nicht hören wollen die To vernehmlich tönen- 
de Srnnme des Roihi«! und der Pflicht, die .^limine, 
welche Manche von ihnen, al« fie im Unglück und im 
Onwke waren, felbft laut nnd eindringend hoxm 
UeEMn. 

Nach diefen Bemerkungen ward es keiner bero»- 

dcren Er'.\ ähnung borühfcn, dafs der Vf. mit redli- 
f iien Geiinnungen und Rifcrfür Wahrheit luid Recht, 
mit F.inllcht und Kt nultnls ausgerüüet ilL Oflrn fie* 
hen wir den Früchten feines fieirse« entngen, über 
welche Cefa hin and wieder in diefer Schrift Andeu- 
tiingen und VeiTp; cchuii pc-n findon. Dim Ii können 
nicht umhin, ihm rocht dringend ans He j zu lo- 
gen, feinem Stil tmd feiner Darßellung mehr, oder 
vielleicht weniger Aufmerlifamkeit zu Icheakenf 
dann wird wahrfcheitilich , je nachdem er Reh ge- 
wohnt oder ver^v Ii-' lirit di" nicht feilen eriniidcn- 
de Schwetfailigkcii und ilauhcit — »ratio horrida — , 
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<M HtibijEUbMi «ad Hcfcbui wgBh Abftnctm, 
iM Oberlad<n mit fr«B^a-inid'«rifr«ii(UMftlic1i«s 

Worten ßch verlieren, wodurch der gute Gefchmack 
beleidigt , und gerade diejenigen vom Lefea »hg»- 
fchreckt weiden, durch die in den Angelegenheiten, 
mit welchea diefe Schrift ficb belchäftiget, am mebr^ 
A«Bg«itttitw«rd«fi'kum. Omnes mim mrtes aliter 
4A iis tractantur, qtü etu in u/um trans/erunt, alittr 
ah iit , qui ipfarttm »rtium tractatn delectati, nihil 
in vita funt aliud acturi . bemerki Cit ero (de Ora- 
tore S5) Tehr richtig, und du iolhe iveioer au- 
litt Acht äffen, der ßcb durch Schuf (ea auf die 
£aauag^n uji4 4#a. Wij{k»^^4w MtjifchiMi Kipfln ft ir«»- 

PK. 

rBMMlSCBTS SCHRIJTTKJl 
im Utut/ehUnd, 

1) SouT, b. Kabis, und beym Verf^ff^r.: Der hei' 
mige Bürger an feinen krieglichtn Bruder. Zu 
Umo vom Wirihe und Kif^tttttienuip, V9a /• ü. 
P. Seidemftücker, SLector am Arcfaigymiufium 
zu SoeO. isi'i- 88 S. 8- GX') 
SqafXt h. Nail*: 2><»«r — ab mckt atUin ricA- 
tiger und mnxig gertektar? — Majiftmhy die 
Bürger mit Eint^tartierung zu belegen. — Al- 
len, die bisher begüniiigt oder beaachthtiligl wur- 
den, gewidmet voa«R.&#. fitidmfiäektr, t8H- 
&o S. a. (6. Gr.) 
Am Mdca Schriftta Icrat awa tiaea denlctadeB 
«nd wackeren Mann kennen, der fich nicht unglück- 
lich in einer feinem Schulfacbe fremden Sphäi e ver- 
fucht, und dem das Wohl des Oaaaeii, und befonders 
dar Prediger aad Schullelurw, iaaige Aagelegenheit 
itt. Die %luift Ktk 1, eia krIfttgM Wort wider «e 
Mifsbraijche die Hch einqnartirto Soldaten erlauben, 
fieUt dta richiigea Salz auf: Alles ift (oder follte fejn) 
Soldat, Freund und Bruder; es giebt keine Scheide- 
wand mehr zwifcben dem heimigen Bürger und dem 
Krieger: denn kein ikehendef Heer keaa allein das 
Vaterland fchützen, und defswegen follten alle Be- 
drückungen des Soldaten gegen (einen Wirth aufhö- 
ren Dit? Schrift No. 2 unierrdieidct die Einquartie- 
rung<la/( als eine besondere von allen anderen Staats- 
laften , die nicht auf den Häufern beruhe, und von 
der keiner befrejt Teyn könne, obgleich Prediger und 
Lehrer davon befireyt bleiben mäfsteo, da ihre Ex- 
emiion keine Befreiung fey, fondern nur die von ih- 
nen zu übertragende Laft vermöge alter auf ihr unzu- 
reichendes Einkommen gegründecei Venrage aufdett 

NaiohiiBr odar die Gamainde odac Kirdie lege. Maa 
mdCTe drajr Trioden bejr der SiaqoartieraBg anneh- 
men : in der rrfim die KoTica darfelbeavonden über- 
ichülTen, in der L^eytea von den» Bedarf, in derdril- 
tan fOttdaai Fonds, der den Oberfchul* oad Badaif er- 
tengt» uagea UÜeo. jDw Ptiad^ wia er at aaaat» 



aad worauf diefe periodenweife Obertragoag der La- 
ßen herabt, bilt er für nnwidärlegbart daaa dar 

Schuts des Staat« beruhe nicht auf Geld, fondern die 
StaatibSrger müfsien die S hützenden fevn, und da 
der Reiche feine Perfon nicht, wie leia Geld, verviel- 
fältigen , fondern in die VVchrlinie nur als einzelner 
Mann treten könne, der Ai-mäe hingegen ebenfalla 
ah ganzer Mann eintrete : fo müfste in diefem Kam» 
pfe mit gleichen Kräften für die Erhaltung fehr un- 
gleicher Güter, oder in dielem perfüu liehen Dienlls 
der Reiche eia Schuldner des Armen werden, z. B. 
der, welcher 100 Morgen am Staatsgute habe, müTe- 
te nicht allein felbft «um Schutze des Staau auftra- 
ten, fondern auch («oa dem Oberfchnfii über feinem 
Bedarf in der eriten Periode) diejenigen fo lange ein- 
quartieren, bis der Überfchurs aufgezehrt fey, vsprauf 
elsdenn die zweyte, und endlich dt^ dritte Periode 
lalga. — Wir weilen mit dem VL aaaehmen, daTa 
<Be Anffmittalnag der Oberrchäffa , des Bedarfa nna 
des Fonds bey allen Schwierigkeiten, die ihr enige- 
genitehen, möglich, und dals das Staatsgut, lür delien 
Vertheidigimg der Arme wie der Reiche eintreten müf- 
fe, ein gans materieller BegrifC f«t]r: fo kann doek 
die Staamenheidigung und Einquartierungtlaft, dia 
b< i für fich ein verl'chipd«Mies Ganz.e5 bilden, ebafli 
lo wenig als üjs .Vlciin-heuttifiital odor diefes Capitata 
Kräfte gegen das (>eld und Gatsrapiial aufgerechnet, 
uad bey allem diefem iaR|^ die Einquartierung aU per» 
AaUcha BelMignag von dar Blaqnniiaraag alt Auf» 
wand unterfomeden werden. Die Mafsregel, dei» 
Überfchurs eines Vermögens in Befchlag zu nehmen, 
würde f r einen S aat, der in dem Schutze des Er- 
werbs auch den Schuu det Bereicherns über den Be- 
darf ansfpriclM, eine Einladung zu einem Gebraache 
des dominium eminent feyn, der an die Zeiten, w» 
Reichthum als Verbrechen galt, fogar an ProcruAe« 
erinnert. Giebi es eine Lnlfchädigungspflicht: lo giebt es 
auch eine Schutzpilicht Alier gegen Alle, und umge- 
kehrt Die BsGriqrvng der GeiAlichen und Lehrer 
aus dem aagegebenen Oniada fprlch^ diefe von der 
Einquartierung als perfBnllcher L.aik nicht frey; und 
heif'i eine folche Befreyung nicht eben foviel, als ■ 
alle Begünltigungen früherer Zeit uiuileu gehaiten 
werden; denn auch fie beruhen auf Verträgen, dia 
vMi dar Bäailichaa Verautlaaung dat Via. «aa- 
gehaa? Ok. 

Halls , b. Renger : Erinnerungen an einige Ur^ 
Jachen und fFirkunfCfi der Denkmäler grofter 
Männer tn Beziehung auf ein Denkmol Prie- 
drieht IJt und für ein Dmkmml der Rettung 
Berlins und feiner Nachbarn, im Jahre i8>5> 
Zwey Beden, gehalten am 95 Januar 1812, und 
si'2 Januar i8i4i am Stift ungsfefte der Geielircbaft 
der Kieunde der Humanität in Berlin, von Dr. 
Conrad Lei rzow, k. PraMEbr. — Herausgegebea 
zum Bellen der Wittwea uad Waifen der im 
Kasipfe fdn 'Vaterland gefallenen Helden. I8i4> 
46 S. 8 (6 Gr.) 
Pia Thtilaahoa dar FnuuaTaa, «ad Ihr labaadi- 
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aßK laAwBfiw Üb FiMtkh. II, «tImiIk* dMt Vf. , 
«Mfan GcgMiand lo iar •rftrar Rede in «inmn Taf« 

zu wühlen, der auf den Tag folgte, an welchem Frie- 
drich vor 100 Jükren geboren wat ; aber die Laurcrey 
waraie ihn, euf feiner HuU^zu feyn, und docbkona- 
!• mfich den Genufa aiciu «erüigea, den einmal ga» 
wIhlMB Gefrenßani um dl« Errreguag einer groren 
Idee anxuknüpten. oder um feine Worte zu gebrao- 
ciien, die unter triedrich errungene Ehre, Macht 
und Giückleiigkeii vor die Seele zu führen. Et thut 
WH Inid, von dem fünft fcbäizbaren Vf. geftehen xu 
WKUttmt tor« er in diefem Antagenitmiu, wobey ihm 
des InterelTe der Zuhörer an der Sache für di« 
fcäadige und kluge Eniwickelung feiner Ablicht eben 
fo viel Spielraum, als die Klugheit für die Freiheit 
feines Vortrags geftattele, nicht die Erwartung fo gaaa 
Vef riedigte. Oeiua nicht nur nimmt die Entwickalnag 
der Urlacbea and Wirkoagen der üenkm&Jar gnÜMB 
Männ*r den SMiAea Kaum ein , dagegen die BniiB*> 
jung aa Friedrich nur ein Drittel dei.e'Kon, fondein 
auch die f ür den friihefien und nalürlicbiien L'rlprung 
der Denkmäler angenommene Pflicht der Dankbar- 
iait, Liebe, Achtaog widerfpricbt der Sache, und 
wenn man will, fo^arderOerchichtetttt gerchweigen, 
dafi die grofsen U olilthäter ganzer Völker von gebil- 
deten Zeiten ohne Denkmal als Heilige in dem .Mar- 
tjrologlum der Gefchichte d||p Min ichheit leben. So 
bot ihm das Menfchliche »■ ^Menrchen, der Druu, 
Mb« fimpfiadattfBB «u v«rkörp«ra, and (!chtb«r«Z«< 
eben des unfichtbaten Geiftes, d>-: in und nuf ihn 
wirkt, auf«er fich zu Itellen. lö bo. ihtn am h der Ge- 
■ufs, den diefes Verkor(>«ru den Siiim n und dein Gei- 
le g«i«ihrt, und das Streben zur Verahalichung (man 
mm§ 4»mSm UaaifficatSen oder Affiaailetiot» nenaea 
i«ol!en ) eiii« Mich« Quelle dar, lieh über den wahren 
Uiiuning der OenfcffiSler in der angenommenen Ab- 
£ttht zu verbreiten. Ift es niiht diele Verkörperung, 
«oraa fich der Menfch in Sturm und Leiden f efthält? 
lik fi« ihm sieht der Regenbogen, der das Vorüberge- 
hen des Sturnu verkündigt? — In den fkizzirten Wir- 
kungen der Ocnkmaler ift wenig Bindung, und einer 
der vorzüglichlien llegrifTe, in der Anwendung auf 
Friedrich, ift fu umdüliert, dafs er in den Grenzen des 
Ernftei die Wahrheit, in dein Spiele des Scherzes oder 
der Zwovdotuiskmt die Uailig kait verlieru Sa 
X. B. : Noch Ma«rt melir als allai Übrige unter mu 
das Reich der Wahrheit und der Freyheit des Geiftes 
und des Rechts , das du gegründet und f efchüizt haft, 
fort. — Die zweite Rede entAand darch die Ida«, 
«•l«lie Hr. IX Schadow sb aiae» Modell, su einem 
Daakmal der Rattaag Barlins und feinar Nachbar« 
im Jahr i8'5 ^^'^ nämlirlien Gefellfchaft öffentlich 
anregte. Der Vf. übernahm den Auftrag zu einem 
Vorwort, um dia Nothwendigkeit einet folchen £h- 
rendenkmala 4WI arfirtarn. Wir können diefer Rede 
anfexfa BeyMI aleht verfagen; fia failK nicht aar di« 
Hduptpuncte richtig auf, fondem tragt He auch mit 
^oer, der Wärde der Sache angerocrienen Warme 
*or. Daaaoch wünfcbten wir, daft er einige Anfich- 
tea von Qbßrthür (übar ftffaatlicha DmkjMda, Leipzig 



1309), oad da« ^orgenhlattt (flharftSaatltcha Denk> 
■Uar« mmi *mI aiaam Danknul fftr Wielaai 18*}* 
Mob iBa o. ttß), nihar gapittft und baaatit liltta. 

Dk. 

UAMaVA«, b. Boha: Eeytrag zu einer hifiori/chen^ 
poliUMitm umd JUtißi/chen Entw itM mtg der 
vaa aOM^mrte während feines ObereommaiidaM 
tmd feiner Regierung befolgten Mafsregeln und 

Entwürfe mit einer Sammlung dahin gfhori- 
ger Staatsjchrißen. 571 S. fi. ( 1 Rthlr. 

Wer einen Bejtrag, wie den aagegebeaea, liefern 

will, muft nicht bcy den einzelnen, auf Gerathewohl 
aufgeraiien Mafsregeln und Entwürfen, wiefiezuTj 
ge ausgehen, ftehen bleiben, londern durchdrungen 
von dem Zufammenhange diefer aüt dam Geifte des 
baosöfifchen Volks, feiner Regierung , mit dem Gei- 
fte defTen, der Kraft genug bat, zu leben, ohne »i 
hprifchRn, in eder Tliatraihc den Abdruck des Ei- 
nen und des ineinandergreifenden Svficms, den Un- 
terfchied der oäenfiblen und geheimen Taktik zu le- 
fen verAahan. Dar V£. bagaiift fich damit, dia Zeit* 
gefchichte alt ^* GemSlde des ▼erBunftlorelleB Ua> 
nniis und d.T leidenfchaftlichften Charakterloligkeit, 
die Zerrüttung Frankreichs fchlimmerals zur Zeitder 
Revolution, die Zerrüttung aller vulkei rechtlichea 
Bande an dem Bayfpiele von Schweden, den Meia« 
ald nad dia Henehaley Napolaone ia fainan Chriftan» 
thum , die Vernichtung des Handelt, feine Fehler ab 
Erobererund 1 ieertührer, feine Expedition nach Ägyp- 
ten, St. Domingo u. Spanien, feioBenehmen in Deutfch- 
laad (fo fol^t alla« iiafat aof ainaadar) ala Bajfpiala - 
fBr dan Zweck aafkoAellaa, diaVarirfVBgan darYor- 
zeil all Warnung für die Zukunft zu entwickeln, den 
Schleyer der Veiblendung zu lüften, und die AusGcht 
in die Zukunft, wie das Dunkel der Vergangenheit 
aufzuhellen. Wabrfcheinlichbater diefes Zweckes we- 
gen diafan Baytrag durch weitläuftige Citate aus 
weil aattegenealatexnirchen,frainönfcben, englifchen 
und anderen Schriften, durch Kinrückung von abge- 
brochenen Gedanken, Maximen, Sentenzen, z. B. 
Schilderung de.« Eroberers nach Montesquieu, Voltai- 
re, Röbertfon, Gibbon, Pfeffel, durch Einrücken gen- 
fer Artikel aufl Zeitfchriftea und Zaitonfan, TtWi*, 
derjenigen Nachrichten ausftaffirt, die nur aiaigaAba- ' 
lichkeit mit dem GegcnAande haben, z. B. der Zug 
des Darius Hyftafpis gegen die Scyihen u. f. w. — 
Nirgend läfst uch in der Gedankenfolgedes Vfs.. nicht 
einmal in dant, wa* er beftimmt will, fefter Fufi faC- 
fen, und oft wann er individuaUfirt, gleitet er in das 
Allgemeine ab ; dann und v.ann wird er gelehrt, 
fpricht von Fichte s gelchloffenem Handelsftaate , 
Kants ewigem Frieden, von Napoleons Märfchaa, 
dia nie divergirand. fondara immer convarciratfd 
waraut und fSUt wieder in ein gemaiaat Eintiltig« 
zurück. Z. B. wenn jede F.roberunp^fuchi Verblendung 
ilt: wie kann man dem Eroberer ein helUehendet Au- 
ge über Heb und feine ZeitgenofTen bey legen.' — Wie 
\jel übrigen! der Vf. ia dan Geil; Napoleoas und in 



,Digitized by Google 



79 



J. A. L. 2. J N U A R ' & 8 1 6- 



dis CelieitnniTRder FoTitilc o1nn;edrnnpen fey, niagd«r 
V'.ji vvuri bcwftiien, rion er ihm macht, Europa in Uut«r 
Kleine obooiächtif;* Reiche zerßüokelt zu haben. Dm 
Befte am Gaauti üad die Bey lagen, die von S. 304 an 
bii <a Ende laafta, und oater den vielen bekannten 
anch manche wcnigMT bokaiuit« Actmftück« vecci- 
utgt emhalten. 

* Dk. 

ICoPKNaitansr, bu Seblib : fybrr Dänemarks neues 
Geld * und Sbuax • IVefen. ifiis» 114 & 4. 
( 6 Gr. > 

IVa h r feil cinli eil ift diefe Schrift auf uffentliche V<?r- 
«nlarrntig und unter den Auipicien liücbfter Autori- 
tät bpi autgegeben. Sie foll eine Rechtfenigna|S der 
von der Regierung durch die Verordnung «om 5 Ja- 
nuar 1815 ergriffeaen Martregeln feyn. Der-Conci- 
pient hat es an Gründen nicht fehlen lafTen, nie 0[>e- 
riiiioB der iWgieruug zu unterfttitzcn , und Ce als die 
einzig inuglicbe, und alt die weifcfie, rowobl in An« 
Ifthnng des nea bagründeum Geidwefene* unl'der 
GnmdBti«, wonach iu bbhcrfi^ GelAwcfen in da« 
neoe übergeht, ab auch in Anüihnng der V«rind»> 



rangen in der Verwaltung der Finanzen tfarraftelTen. 
Ree. ift eben fo weit entfernt , eine fo har- 
te Mafsregel der Regierung in Schutz zu nehmen, al» 
fie mtadebi, da UmAInde, die nicbt einmal oäent- 
iieh »itgethelU werden ilcfen» fie hervergerufen ba- 
, ben können; allein er erlaubt Reh dennoch zu be- 
merken, da(<! der könifjlich prculTifcho Staat, der be- 
kannlli' }i voti den Jahren ißC) nti ! 1 s 16 an in einer 
«veit drückenderen Lage war, bic^u keine Zuflaclu 
nahm, und dafs ei eben fo Icbreyend rcheist, d«a 
Begriff der Exrftens de« Staat« von der bÜBM dibän« 
gig tu machen, al« «t precMr ift, den Credit der 
neuen Mvinze auf die Belebung des Zutrauens der 
Nation, durch weichet Ho gedeiben loll, auf da« 
Streben* 4Sch von anderen Nationen unabhängig rm 
machen, und auf die Gröiee deaZinCet von 6f Prooent, 
womit der O^fanratbetauf der 4s auf tfai vabewegK- 
che Vermögen der Privaten »crbjpot beeilten Millie- 
im;u vexinterc-riirl werden foll, oder auf die Hoffnung zu 
Aütten, dafs diefe Procente die mächtigfle Auffodrrung 
jnir den Schuldner werden mällen, ficb bald »dgUtiiA 
dar CajifliUdiald ta «mMigcn. 

DIL 



«.LEINE S CHRIFTEN. 



CRDBESCRaosoKC. Prag, h. CnUr; Kutzrr /fh'-'.l\ Jrr 
C<J>grtiphU Jej liiirrrtichifchtn Ki. - . t'iit^n , f h ' , << j7'iii?>l- 
orUniirung für jfdtn Vtutrlandsj'riuud , Utm tituiitin ^ultunde 
f i mi lfi mtlMr/Vn von ChrifHan Karl Andi t. ifti^. 74 S. g. 

Oiefer ZuAaud betrifft den Zeitraum rom w'iouer Frie- 
den bi« Eaä» ifti«. Sa nim dimb den parifer Fricdm die 
ttlterretebitebe S'IeiMuvbie wieder daen grV&eima Umfang 
«rhalten bat: (o wird, (obald derfdbfl «aau belUmmt ift, 
ein« neue Auflas* tCeier Schrift, berateaert nttl der Land- 
iiiid Örtcr - BcIcTircilmag, erfcheinen. Übrigenj ift du, urlkM 
ü\i-Svr 5 B >g«n Aarke AtiU enthalt, von eben dem Vf., im 

Sißcn Bande der in Weimar kerauikommcadcit nrucßcn Lfin- 
er - und Völker - Ktindo wdter «ujgr I ulnt worden. Er 
dient niif aU» Falle datn, iwirdien dem ZiiAfinde vor dem 
»Äfift-T Kriodcn, und dem Zuftande nacli dem prefsbnrgcr 
I ricrir n , (li'ti H-s fffU i^ot ei fdiienrnri n.-Uillifcher .^brif* 
«io5 nftcrrcicliilVIiPii K«ifi-Mliniu< fi hi.il il, ciue V'ergleichuug 
annJ Iti'lleü. Hr. A. hut au Jlri'cl ciin u vortrefflüi hon Vor- 
arbriu-r grfuiidL-ti, Dl-'ii vo. !i.>fr,';.(l Al)riT> l-i-li^ - jh.tii 
allerditigi den auf ri.-itfellii^ii r « 1,1! ::i tl-A:. flct Vf an. 
Die hiftorifehi' I.iiili.-ilung iit an^r 71. iuu\ luu n it uir!- 

lich gcrathvit. Uus £n!ifr»oglUii-ii Üiti-rrcich. das, aiJü-i 
dem eigentlichen Oitcrrcich, auch die Hn lopiliüiupr .-i'cy r- 
inark, Kirutheu , Kraiu u. f. w. uiiirar*t, kann nicht wühl 
blcia geaaant werdta ; aucb macht« et sitr Zeit der Römer 
. Hiebt Stefli einen Tbell von Norictun ans. Dan FlXchenin- 
balt der önprr^ichirchcn Mbnarcble bcte^HMt der VL ra 
(),50u Kcogvttpktrcheu Quadtntmailen. Von diefea Ibid flooe 
wirUicta benutzt. Oiefs erltutert der V£ durch «ine tabet-^ 
laiifebe Cbern<-ht, nach welcher üch, in der ^antPnMonar* 
«bie, «o Mill. Joi'i Ackerland, 95 MiU. Wald, und fiber i 
MUL Wciuland befinden. (Von wiener Jochen find 
einer Qnadratiuetlc gleich.) ^l.i L'ngara nehmen die Mör»- 
de 100 QuadraUneilen, in Sciavouien ga* den achten Theil 
ries Bnd»iis Pin. Von Rindvieh iSUll man 10, von Pferden 
j. von S< h.i,ifc:i 11 — ij, von Schweinen 5 Mill. Stücke. 
GeUcidc criUct die öfterreioliilolie Menarcbie 160 



Mill. öftirrrirhir« Hr Müuoi ein. Nacb Froiskroich bauet 
kein aiuii ri.r J^: lut f« vielen und fo edlen Wfiu; Liugarii 
weuigiteni itf, und der ganze Staut so MilL £imer. Der 
jährlK-he Ertrag de» Holie« belSilft Gdl auf a^ — a8 MilL, 
Klaftern, und der T«back«bau fteigt bis aoe,eöo Centaen 
Das Mineralreicli bringt HUnrtioh 50 MtU. fl. ein, halb a» 
Metallen, h«lb aa Sali, in der Angab« dar Aiiaba«ite.voB ed- 
len Metallen tUnunt der Vf^ iu der Uauptfaohe, mit HIU- 
f»Si Abereta; er rechnet 5500 ~ 4000 S^ark Gold, und 
afeht völlig 100,000 (nacb VilUfoJJt faß 94,000) Mark Sil- 
btr. Die Ausbeute des Kupfor« beträgt 45,000, dea Ble^ 
50,000, des leoo, de* Eifeiii über t Mill. Cmlner U. 

1. w. Was die auf die NaturencugnifTe ««^endete Bc- 
tricbfamkeit betrifft : fo ift der Acker - und Wein - Ban Jtn 
Ganzen noch unvollkommen ; riocli bciTcr in Welten , .1I» 
in Often. Fuftf rkrjiiifer werifi-ii wenig gebaut ; dir Dbftctd- 
tur fangt rrlV Jii h Iii liebrn, und der Weinbau wird > 

.LI. Tüll d iu tokjy^-T GL-birpi-, iiiilit mit befooilorer üorgfalt 
■/.•■l ■ ii.hru. vUir iL-tücri- llrliaiiptun^ ."Iclit mit der oben cr- 
\> iliiitni .\iii;ubc du» \Veiti>'itrögr* «n Wiuerfpruche. ) Der 
I ijichsb.iTi ilt noch wichtiger VerbelTcrungen faiiig ; dieForlt- 
wtrtViIcti.ift nracht erll tc\\. kurier Zeit den Gegcnftand ei- 
luir ;orgi.iUigi'n Aufmerkrumkcit aus. Die Horitviohtucht ift 
im Gauxeu vcinacbläingt ; dcfto vortreffUcher zeigt Cich 
die Pferde -und die Schaaf - Zuchk Der Bergbau befchäf- 
tigt weit über 100,00« Menfchen. Seit loTepas II ftreoeeit 
fiinCuhrreTbatcn beben üah Tacb-, Gtttun • and »et- 
dcn • Fabriken, vonMbmlicli in den weftlicbcn Previia- 
tctt, und befouden im fildlichen Viertel, fehr gduib«B. 
Der Vf. bcweift dieb durch eine Menge forgflihig berecb- 
artcr Angeben. F.r handelt hierauf von den Autfuhrcii , 
von den Hauptfiralten , von .Müjiirn , Papierseid, Mofsen, 
Gctvichten, von den Eiiiwaliitcni, nach ihrer Merkuafl, Znhl« 
Cultur in Kiinften und ^vil^t'll^chaf(en, Il.cli|dQB$ von der 
Staau-, Fiiiaux- und Militär- Verfaffung. Man mnf« ibzn 
dm Lob tiigeftehen , dafs er nuf wenig nauin vi«I Lehrrcjr 
che« zufanunengeddUm^ lub Jg. 
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(FortJitTung der in der J. A. 14, Z. ^o. 5qC_ 207 und im 

4fH £rgaiisun(;ibi.iUt-rii No. 4')— t,H 7t- 'It-s .Lilir- 

gaJi^ Jä<4 erfchii-uciicn Kritik der UL-uirdcu ^chriitcn 
,^d€H cmmUiga/m Typhus **) 

17) DäMmtAOTt U«!]r«T a. Leske: EüüMeBli^ 
hakrm voit rfen lütt^ndungen and von de» 

Fiebern !;hrrh nuj'r . vir , n ,!ir ir.^j ,jV?! (lehirnent- 
zändungen und von dem anj leckenden Jaulen Net- 
venfieber insbejondtre^ von D. GnrgFreyherm 
9. fFedekimd, Sr. königL liobcil du GtoTshcnagt 
«OB Hen«DGdi«ia«BKalh« «adL^lkant« v. L w« 

1814. 414$. gr. 8- (> Rlhlr. 16 fr nder - {].) 
IS) AMKArrKNkoao, gedr. b. EU auf Kechnung de« 
VTs. : Wefen der Exantheme, mit Anleilungf dUt 
pefumtigem Krankheisiem tülfseh, Uttki, 
fchmimd und ficher, xn keilen , uid Uir* Aiqkt- 
damgtfähi f^keit cn fchLL'ilrhrn und zu verhütenf 
von U. Johannes J odocus Heu/s, Pf aiectur- u. Me- 
dicinal-Ild.ih, Stadt-, Land- u. Zent-Phyficiit (st 
A(dufieabiir|). Erßer TImU. AKft«|^#> 
ber oder dieKriegspeß, mi t «iiNn Aabufs vom 
drr FJnJu'i^:; und Ferhütung derRindorp^ 
Xii u. 445 S. gr. 8. (fl Hihlr. 5 gr.) 

19) Pkao, k Widmuma: Betrachtungen über de» 
Typhus und die Nervof^eber, nebft ihrer Behand- 
lunf^. Mit beygefügten Kranken gefchichten aus 
Arr Klinik. Von O. l^nalz RuJ^/f.'i' fi. . hoff, k. k. 
öfleotl. ordemL Prot, der medicinilchen kliaik 
und praktifcben Heilkuode für Wundärzte, an der 
Karl - Ferdinand! - Univerltlat saPEAf. 1914» IV-ll. 
»58S.gr. 8. (1 Rthlr.sgr.) 

20) Berlin, in der nirolaifchen Bachhandlung: 
MedidtUJch» Ge/chiehte der Magerung und 
Eimtehmte der Pejhmg T^geu, und Befdirei- 
hung der Epidemie, welche dajelbft in den Jah- 
ren 18 1^ und 1814 herrfchte. »on D. Georg Aw 
guft Richter, konigl. preurT. ObwilhtMlIt. I8li> 
IV u. 3;>6 S. gr. 8< Ci R^l^r. 4gr.) 

ai) CARURun, b. Macklot: Übor die JVotar und 
Behandlung des epidemijch - contagiöfen Nerven- 
fiebert. \on D. Eiferdohr , Regimenu- Arzte der 
grorsherzogl. badeardu« Cartto la Falk 1814' 
5a S. kl. 8- (+ gr.) 

ei) Kiai. , in der akadem. Buchhandlung : Bemer- 
kungfn -l'^c! ihr in K : ■■l uud der umliegenden 
Gegend im Anfange des Jahres 1814 vorher- 
fdunden KratMtatenj bejondert übet den Zy» 



phut. Von fFeber, der Fhilorophie , Mediei« 
und Cälirurgie D. , Prof. der Medicin and Beianik, 
Am mm kämigL akadaaüCdMa K ranken haule ia 
a«r Votft«^«.C.w. 1814- 46S.U.8> (4g<v) 

■3) Ohne Dructorti Rinige Nacherinnerunßcn an 
die Lefer feines S^treibena mn Dr. Metrcus , von 
D. A.MßMmA. 1814. iSSLfr.«. 

94) LANntmjT, gedr. b.Thomann : 7.weyWortr nh'.r 
die allirneuejie Anficht und BchandLun.gj.ari des 
Typhus. 1814- 51 S. k|. 

•5) WÖRzamOi b-Stabel: Werth der Leichen^- 
nunge» nr Beftimmungt Typhus /o^ Hinuntabe^ 
dunp . yoti Nieolaü<: Friedreicht ftotwWÖHS» 

bürg. 1314- 16 l^'- 8- (5 gr-) 

*6) Ohne DrucXort: Betrachtungen iihrr dir Wir- 
kung des Petechialcontagiums , enint)mmen aiu 
. XcIchcnöfTnungen yonD. Joh. Bnpt. Jemina,n%htt 
einem Sendfchreibto we Hn. Prof. F^ieJreich iik 
Würzburg, über den Werth der Leiehenöffnungen. 
Von O. Adalbert SHedridt Mitreite^ i8i^ TEOU 
u. sja S. gr. 8- 

57} Halks, b. Henunerde n. SchwetfchKc: JSit 
Wort zur rechte» Zeil über die Wirkung miferer 
Natur , hefonderf in JCrenkhnUnt SBrr wdhree 
Ni ri enßeber und dar R/iuchertverk, wohey /ich 
Kochfalzfaure entbindet. ZuriJciehrungides Ai»- 
tei und Wundärzte« , wie auch zur AnweuuB^fnr 
iedermann, inUinficht fetoet Verhaltens, von^ 
CP. JMSUer, D.darA. W. n. W. 1814. 9aS.gr. 8. 
(10 gr.) 

gg) A1.T0NA, b. Hammerich : Vorläufige Nachricht 
von den jetzt herrfchenden Krankheiten die/er 
Stodtt über laichen, i^sar akter, Behandlung und 
VerhStung der/elben^tniu L,S.I^ liAitteHbediett 
D. der M«diciB a. GUxorgie» 1914. ^ 8. kl. 8> 
(4 gr ) 

09) CAaLsnriiii , b. Macklüt: Leicht verftändliche 
Anleitung , um der Anßeckung und Ferbreitung 
der Fieber <• Epidemieen durch zweckmd/tige» 
Gebrauch der bewährtejien Mittel vorzuhrtigen; 
nchft einer Überßcht t^on Fällen , welche deren 
g'ojse und mannichjuhi r iVirkfamkeit bewähr 
ren. Voa Karl v. Gimbernat, der kunigl. haier. 
Akademie der WilTenfchafien zu München NQt> 
glied. Au,i dein Fnniöfifchea ubwfeut und mit ' 
Zorätzea verreban von D.C. W. BSckmann, groft- 
herzogl. bad. Hofrath u. T. w. Mit einer Abbil- 
dong iA SMiadcack. 1314. X u. 1^6 S. gt. 

L 
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jo) Bkiii,ik , in CommilTioii b. Hitzig : Die Kunft, 
ßch vor Ati/ieckung hiy EpiUrntieen>sußchtrn. 
£ia irstUcher Rath, «a Torgaut Bewohne« von 
Kari FerOinmit Gf»ft. iSi5- 4^ S. kl. 8* (Sgr> 

Zu Trtrga« unrntpelilu h" m^^fitheih.) 
51) Olouau, in «i. i;eut-u f^iiuieilcLieii iiurhhandl. : 

rfi Jin Ii finer leicht JafsUchen Belehntng und 

Beruhigungßir das Publicum über die jetzt kerr^ 

fekeadettNerpM' ttnd Faul-Fieber^ von O. Hieht- 

ßeig, küDigl. pr. Medicinal-Hath. tt. KrehphyR- 

cuf. 1815. 6a S. KL 8. ß,T.) 
Ja) I.F.iriHj, iu al leii Bucli hii ad i u ngen : Die Krtrf^s- 

peft oder das anjteckeude llujftttal - Fieber.. Eins 

VoiktrchriXt £ur°Wamiiiig ma Bttlolmuig, T<a ei- 
nem. fächdCchen Arzt«, »fit 5. .^7 S. kl. 8. (4 gr.) 
55) Lsipzic. in allea Buc^üidadlungen: Oher die 

jnzt hrrrichrntlen Lazareth-Fteber , i Ii rr L'i fa- 
chen, Kennzeichen und f erwakrungsmittel. Voa 

«iaeia praktUchen. Axste« S. Jcl^ 8> 

(i gr. 6 pi.) 

^) BAiREiiTn : Einige Vorßchts - Mafiregeln zur 
J'ei Hinderung der weiteren Verbreitung «Vt jcizt 
hfrrj( h enden Nervenfiehers , vorziigltdi für die 
Beu oltner des platten Landes. Von D. Gottlieh 
MdUr- V. Schellern, künigU baic KzeÜ^Medici- 

!]L^a die Hirnentzimdung iu der aeueiten Zeit ein» 
lo wichii^c Holle in der Typhuslefare fpielt , die Be- 
nifTe aber über dicfc Krukboit, über ihr» ver£cbio- 
letiarüge Etttftehung , Form, und Natur noch keitie«- 
^f^$ beiirhügi finri: Wdr es ein fehr glücklicher 
Ccdauke des ^eieli: ten. ,. vetdicnJtvoIlen Hn. GR. v. 
Wedekind, dielen (»egeniiand einer neuen Forlciiung 
SU iiiutrwetfcjs.. Ree hat diefen Tbeil feiner Schrift 
(No. 17), nnftrettig den gediegenfte», geiungenfteti' 
Ton allen, mit dem gl ürstPii TnteiplTe uml wahser Be- 
lelirutig (liirclilercn. Aui dielen U n;ei i uchuiigeu gclu 
lunviderleii !i( Ii liervor, dals die GcLiincntzündung 
keineswegs eine io ieitenc Kranklieit le)' , wie viele 
JLrzte bisher anzunehmen geneigt «aren. Denn die- 
fer i^nuündungszuriand tittfcht nicht ir-lien unten der~ 
Form anderer Krankheiten ^ auch Gndet eine gror.<e 
It.l.inmchiahig.keit de» Sitzes, der Eniftthunj und der 
£»l(.hetnun^eu dabey Statt. Üiele Momente zur Bc- 
{ründjiig einer belVercn Diagnoßik d«* Gehirnent« 
aüaihui^ und ihrer «errcbiodeiMi»-An8a Jind von dem 
y.r. enf ein« lehr befriedigeiide-Weif» emtvickelt wor- 
den. Zugleich geben diereUnterfucluin^en tuAin l eti 
Auifchluls über daj Wcfen meli^erer verwaudter 
iCjankbeiisfoiitien, namentlich de* cmtagiiifen Ty- 

{))us und de*. Hydrops ctrebri aeüttu^ Die fchntaa^ ^ 
eddeik BegrifTfr, welche bi*h«r fiber die Gehiment^ che» niair auf die alleinige Entzundnof der Ciehirn- 
2''iadung im Gange waren,, leitet der Vf. von den häute rchlieffen k<mnte. Nath dotn Tode findet mas 
dirtgn-ifiifrhen Mängeln ab, tvelch.e in. diefcm I belle in. der harten Uirnhaut AalüJlussg. der icinfien Ge- 
iM;ireres VVilleiis Sutt gefunden habe». DiefeLäck» fäfse mit Blut , eigiiUene L) mphe . Verwach ung, fel- 
hju^iikbt ^ish Bxf. V. fV^ dwr^hk eine genau» Sc hitdernog, ten Eiterung. Die Entsündang itrAre^hnoidem offen* 
dei innigen Krreheinangei^,' ivelche einer feden Art hart ßch durch Te« dickong ihrer Subftent, und ^rch 
■»Mii i Ii- !j'M-'-/.ütif!unp zu ■ r-:ni : rn , in- - ' i ' Ii Jl ausziifiil- knorjicÜrhte . kreidcveiPe Steden in df>;Iplbpn. Rpy 
lea. Zu den voxzu^lichueu Ji^iiciieuiiitigea^ wodurch der Entzündung der üelalthaut find die Gelai^e v%i« 



lieh die Gegenwart der Hirnentzündung offenbart, 
rechnet er folgende: ein anhaltendes heriiße*. in- 
aerei, nüt einem Fieber veibnndeata Kopf web; Auf* 
getriebenheit der groben Blmgeflbe em Helfe- und 

im Gefleht ( ein ftarkcs klop'en der Hals- und Sehlde 
fen- Schlagadern,- ein aufgedunlenes, roihes Gefirht; 
Aark he^orlie^ende Augen mit erhöhter Rothe des 
Inneren der Augeoliedcr; viel Hitze im Kopie; eine 
lother autrehende Zunge. Ali confenluclle Ztitälle 
werden nngetiiln t ; ein iKsrior, ri.nkfr, voller, be- 
fchleunigUT. ulici sauth vpi ,uide: !u liei Puls, L blich- 
\ci\, Krbrethen. Duk Sit i[l . hyhe;ilther Krampf ita 
Half», ßarker 1 rieb zum Harnen u. P. w. Wichtiger 
fOr die Oiagnnf« der Hirnen izüaduog Rad die voif 
der Affcciion der Sinne und von dem Drucke de< Ge- 
hirns abhängenden Ericheinitagen. Zu den erüercn 
gehören: ein ftarver Blick, krarapf hatte Beisrc iiig 
der Augen, lehr verengerte Pupille, 1 h luu.heue. 
l^eckeq. und Funkenfcbein vor den Augen, Dnppel- 
fehen, Oht enbniuren, Ohi enklingen; in der Nafe die 
F,mpnndung eines unangenehmen , rchmerzfaa'ten 
Drucke«; acnifj Sdi'.it , I ( Ii 1 ei K i lie Tv.iuine , Dj-li- 
rien. Der Diiuk des üebinu veiküudigi iah duiih 
ein fiiüev- Deliiiuni, wobey der Krenkc immer auf 
einen I-leck lieht, ohne Hili zu be^^egen; durch Hart« 
hörigkeit. ja Taubheit, uBwillkflhrlii be Bewegmgei» 
mit der Hand, erwei'f'i c Pupille, nn getriebenes Ge- 
ficht, S"por, welcher Ulis lrric>n odt-r l\alen abwech- 
felt. Der Kranke ISfit die Ausleerungen unwillkühr* 
iich von acl^ fchluckt fchwer und mit Geräufch, glei« 
tet au -den Pilfte» hinab ; der Pult wir* ellmahlich 
langfamer, dann aiuictzend ; überhaupt nähert (ich 
der Zuliatid /.iilct/.t dem de« Schlagflulle». — (Ver- 
gleicht man diele Schilderung der Hirnemziindung 
mit dem Bilde des contaglöien Tvphua: fo ift die 
Übereinfliramung der meinen Zufälle heider Krank, 
hpit'fornien , worauf in nsueren Zeiten aufmerkfam 
gemflcht wurde, allerdings niclit zu verkennen.) Hr. 
V. fV. theilt die Gehirnentzlhidung , nach jlirem Sitz,- 
in eine äufsere und innere; nach ihrem Umjange, in 
eine grüfaere und kleiteere', partielle;, nach ihrer LV- 
Jnrhe, in die mediciniTrhe und chirurgifche ; nach' 
iliier Entftehurxßr, in die idiopathifche und f)mpto- 
nMtiiihc; endluh natli ihrem Chariikirr, in die 
phtegmonole, eryfipeiatöle . etcbimotiiche, leiuio 
und fchleichende Hirnentzündung. 

Ree. ift darin mit dem Vf. ganz eiBverAanden^dtf» 
es fich mit der Entzündung der Gehimhtnte eben fo» 
wie mit lier Pleuritis \crlidlte, dafs dicic b.nt/.iludung 
namiich iehen rein» iondern luetliens mit der £nt> 
Zündung des Gehirns verbunden, autlret«: Woni^ 
Aeaa giebt ea keine Ilcheien Kennzeichen, aus wM> 
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injtdrt, bilden ein fchöne« Nctsj auch RoAet man 
] iej ftarkw Entzündang 6t.en Eiter, freldie« dia Ober« 
fliehe de« Gehfrnt ab«nii«ht. ^ Oi* EttUilDduiig 

1er hartefl , wi-nip cmiirinrt'ichen Hiniliaut ofTenbart 
£ch durch ^inpii fi«ea, /.uiatnmenii hnurenden , an- 
kalteadea Scbmcrz , m«ilt«at aut einer Seite det 
taptci, wobcy die Sinnoijgaae, lumal das Aug», tiuk 
«juefriiTen werden, nrit einem harten Ptaire, C«n> 
{eiuoo nach dem Geiichtf und aiih.iltendem Fieber 
leibuaden. Die weicheffimiidui ili br i o tider» zu ver- 
ko geocti, n fiiig (rli Mif rzt-nden 1 ni/iind ii ngen geneigt. 
Bei Kindern beobachtet man nicht leiten eine der 
(SdiirnwalTeTfucbt ziemlich nahe kommende Krank« 
It.i. welche m.in von einer Enizüadiing diefer HAtit 
hfrleitet. Sie beginnt mit Kopl- und Bauch- Weh, 
«otu Geh am drillen Tage Betäübiinj , k;ciiiLM\ Inno. 
'»inerPul«, Sopor, Krämpfe ftf ' Ite«, nekbe am 
5ien bi» ö«ea Lage dem Leben ein I nde macl>eii. — 
üieKntaüaduii^ der Arachpoldea wird |>lcicbia IIa vor- 
ingScb bey Kiadem bemerkt. Der Kmnke ift dabey 
ir4urig, rcliiafiig, ärgerlich, h'jii und lieht ftliAcr, 
ininorict haiiig , er ift fiiil, unhevvfglich , verbirgt 
fir)i im Bette, oder fchreyi, phaniciliri; der Puls jft 
Ichwacb, Jiäafig, die Haut brennend heifs* dieZung* 
lrei'kea,mch hinten rchwarzb^aiiti. — (Wieoti hatte 
s: u wohl eine folrhc Knt/.ündiinji der Gi-hit nh^iute 
ici üdt,' wo die Ä>zt«? den Tod der Kinder von dem 
khnreren Zahnen, der Same, dm Confolllonen ablet- 
m«B!) Gegen ßaille und Sommtrring behauptet 
Ht. V. W. di» Preqaen« der Entkfindnng der SobAans 
(?ehirns , indem iA'Ao'ihc ein dul-ei ft einpfiiidli- 
rt?T uüd bei't.indi i;ei lli-izuiig uniei kvoi Iciier 1 heLl. ja 
iei Siu aller l'.nipiiii(luii[; lev. Auili bewcilen un- 
be^eithareThairachcn den kräftigen Andrang desBlu- 
M Htck diefemOi^an. Die bither feiten uniernom* 
loene Setrtion der Leichname derer, welche an hitzi- 
j;en Fiebern , zumal an faulichten Fiebern , geltorben 
r:i;d, unlerltiii7le dielen W.ilin von der Seltenheit rler 
Laizuodang der Gehirn luiihanz. Die wichtigen Ver- 
äußerungen, befonder* die grofsen Abfceffe, welche 
man fo oft im Gehirn findet, tertcheucheo alte Zwei- 
fel an dem häufigen Vorkotmneo derfelben. Der 
Vf. fiof!ct vs ahifi heinlich , d.ifs die Zufälle der Ge- 
lii.-aeatzündang nach Maf»g«he ihie» Sitzet, d. i. der 
Or^aae, welche in der GebirnfubAanz felbft afficirt 
Citd, eine grufse Vericbiedeoheil darbieten.. $» 
|Uubt er. dafs , jenifaer die EntxQnda»g dem^at/iK 
■ 1 cofiunune fey, defto heiliger, gefährlicher, acu- 
^nnüilea die Zufälle fe^n. Hieher rechnet er be- 
i(M]deri)«ie(}eliirnentzündungen, welche lehr rdmell» 
Sflier fürchterlichen ConvulÜeneir,. tödien.^ — 

üi^phfrffmonoje Geft/rnemrcwirfun^lftdJejeoige, we 
diei^.il ,;'< i1f r inneren Rnplenizündün'; mit derSyntr- 
tia »erbunden eiichejnen. Die Ki.inkhoit iiitt Juer 
aut einer befoudcien Heftigkeit, di»; Deiiiien mit vor- 
ziulicher LebbaftigJteit aui'. Oiefa war der Grund, 
liiftiiele Artt» aar iBejenige Himeittziindung gelten 
kifen wollten, »vo fkli die Krankheil fo eusdrucks- 
»«li, al( Phrenirif , ddriteilte. Uer Vf. hat bewieleo, 
*i»in% diefeibugidMM iik, iadtn» dftdurch die Gxta» 
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ten der Encephalitis nel n eng seAcckt werden. 
LalimiiBg. Taubheit«. Blilldhei^ Vcrlu& det Ocdächt' 
niries, Dummheit, Manie und Melancholie entftehen 

lehr hiiufjg durdi eine innere Hirnenuündung. 
..Dioie Foimen der botziiuduag," fagi Hr. v. IV, 
S. logi „kommen öfter vor, als Ge erkannt weirden, in- 
dem man die Kctakbeit nicht lür dai, wai fie iA, loii* 
dern fSr ein böfartifet Nervenfieher aucgeb«.** „Vtim 
vie'e Tälte. lel^t der Vf. }iin/u, inriDte ich nicht 
nanihaii luäcben, wo die Aizie , Aaii der gefäihrlich- 
Aen unter allen Entzündungen durch die gehörigen 
Mittel bej Zeiten zu hegogoen, in der Anwendung 
der exdtirendett Methode ihr Heil fachten, den Toi 
de? Krausen aher hewirlvipn odi'r befrhleunigtou ! " — 
(Die Ahnliclikeii der Zui.ult' bey der Hiwnenlzündung 
und dfm co!ii.it;ii len 'I ^phii« entlr liuldipt iii/.ui- 
Icheti dielen Irrthunt, und iunute iogar aU ein Be- 
\v« is der behaupteten Identität beider Zuftande ange» 
fehen werden.) — Bey der phlegmonören Gehiniem» 
Zündung empfiehlt Hr. v. vV. Rtutentleemngen und 
Ic.ilte L'iufthla°e ftls die HaupiiiiiileL ßehcrviuimes- 
«erth iß derRaih, dort, wo man durch eiuen Aderlab 
. kräftig einzuwirken gedenkt , die Ader nach gemach« 
tcr Venäfection einige Minuten lau iwcahaltmip 
tmd ahxnwarten, ob dai Sinken des Polles nicht eine 

blols vorübergehende I- rrrbeiuung ifl. In dielemFall 
Toll man wieder foitbiuten lallen, bis der Puls eine 
Viertelüunde in dem Grad von Schwache bleibt, wel» 
, eben. man beabOchiigt. — (Wie unendlich viel vUl 
' die An der Blotentziehung bey aoiten Krankheiten 
ankomme, bedarf wohl der Erinnerung nicht. Durch 
du- lirowiiftlie l'raxi? irre geleitet, waren die meiften 
Ar7.ie bi.sher viel m ^ingftlich in der Beniii/.urg tUelci 
Mittels, welchen in gcwiQen Fällen, nur bey einet 
dreiften, heroirchen Anwendung, Rettung und Tchnel« 
le Hülfe gewährt. Die englifchen Ärzte befitzen 
hierin einen ungleich richtigeren Takt, und fc heuen 
Tu Ii nicht, bey ninnchcn krnnkheitsloi iiicn bis zur 
Öiiumachi Ader klleu.) Viele Arzte fehlen zugteicll 
darin, daft fie zwifchen der erfien nndzweyten VenS« 
fcction einen zu langen Zwilcfaenrautn: verAreiche« 
laCFen. Sehr richtig bemerkt Hr. v. W., da Ts der Polt 
oll nncli kurzer Z»"it feine vorige IKiite und Vidle ^\ ie- 
der erlangt, welches di« Wicderiioiung der BluteiU- 
lecrung notbwendig macht. — >jeu ift der yorfchlngf 
einToumikec an die Schenkel anzulegen, um den 
BlotTudrang nach dem Kopfe zu vermindern, nach' 
cTen l'',\ti eiiiiiiittMi tVtpr ^rn zu \ erri r liren. BiTonderj 
giotseii 2S.utzfu vstipritln er fich von diefem Mittel, 
wo ein Blutflufs aus der Gebliimuiter oder aoi dett 
tiämorrhoidalgelfitsen befördert werden foll. 

Die eryßp^albje HehimentwSndvng wird alt die» 
jenige chnrakterirrrt , »velche mit dem Charnkter des 
^\no^llus und mit vielen gallichlen Zufallen auU: i'.t. 
iicr Vf. glaubt, duts diii« Krankheit al> eine iiii }it 
leliene .Vlodification des Gallenliebers vorkomme. Ec 
rechnet hieher auch die durch die Infolaiion berbey- 
geführte Gehiineutzündung, welche Ree. jedoch mehr 
zur Clafte der phiegmonüien zählen roüchtc. 
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Seht Hr. v. 'F. ali eine Verbiadang mit Am T/* 
pbiu an, boj «reicher lieh die ZaCUle decEalllladttB| 
und dac FntieCceai f «Miaigt darftciUn. 

B&w fvln wfdrtfg* fitell* nimmt die fogenaont« 

feröfe Gelihneutdindting ein. Nuh iler Anlacht dei 
Vfs. wird Tie diircli einen katarrhalUciicu ileii, wafür 
die Ilirnbau;?. namentlich die Gefalihaut, eine be- 
sondere Empfänglichkeit belitzeo foUen, hervorgera- 
fm. Die acute GehimwarTerfucht der Kinder betraeh- 
Wt er als eine Folge diefe« Entzündimgnuäande«, n- 
mf Idee, welche mit der Überzeugung des Ree. voll- 
kammen übciciurcanmt. Der Vf. erklärt es alsoine 
Sigenthümiichkcit der feröien Encephalitis, dafs man 
Mch dem Tode oft keine Spuren einer voransgegan- 
gaaea Entu&odon^jHitdecken Jk&uuu — Die ZutiUs 
wa Cehirnlaidfltt , welche man bejr fehr heftigem 

SchDapFcn fo oft waVi rnimmt , wie diefe» befondcrs 
bey der berüchtigten Inüuenza der Fall gewAlen, wo- 
hey nicht feiten heftiges Kopfweh und Deliria bemerkt 
■nuden« weiden «m der claiohea Qn^e. abgeleitet. 
Hr.- V. W. glMAt ■nimlich, «16 fidi mpt ^ orfprüng- 
llch in d(>r Nafenhölile g«>nMtl0 BttlilndllBg Uj 
zum Gehirn furtgepQanzl ii.ibe. 

Die iorr'nannle JchLeichfnde Oehimmtoindung 
dient zum iieweife, wie häufig die Encephalitis ver- 
kannt winL Denn fehr oft endedtt man wichtige 
Verindernngea in dem Gehirn, wovon man während 
des Lebens keine Ahndung hatte. Die Eckenntnifs 
tlielf r Gattung der Gehirneatxündung ift äufserft 
ichwierig; um fo rühmlicher daher das Beltreben des 
Vit., ftie I>iagnoüik derfelben mehr aufzuhellen. Sym- 
MoiiHttiCcbwird diefelbe nach suxuckgatiiebenttGichif 
Rhearaatümofl vui. Kopfgrind nicht felteii bemerkt. 
Als urrprün^liche Krankheit ift fie häufiger, und 
tSufcht die Ä.rzte unter der Form der nervoien Ge^ 
hirahöhlenwaflerrucht, als Wurm - und fchleichendea 
Herren -Fiiiber. Aaoh die dtiteh äaÜMte Kop{*«rl*> 
ttungea entftvndea« Hinuatsttadaag wird sa diefi» 
Claffn gerechnet. 

Den contagio/en Typhus, im folgenden Ab- 
tchnitt, bezeichnet der Vf. als anftsckendes faules 
Nerve^fiebsTt .wodurch Geh zum Theil feiae Aa&dit 
über den Genius dieter Krankheit auifpricht Braiflutt 
oiiinüch einen Zulland von Putrefcenr, als zum We- 
r«ii d(!s conta^iofen Typhus gehörig an, und aikliirt 
hierrajjsdie tigsnilminlichkeit der Krankin-it. Min 
mufs diefe Vorücilun^s.^.rt ah E;in gleichlam nothwen- 
^igetProduct der humora)^ athologifchen Anficht an- 
fennit weicher Hr. ». W» » als Pehr«: oad «otüben- 
der Ant, bisher mit unerfchQtterlicher Confequenx 

K Folgt ift. Zugleich betraLhtet er den contagiöfen Ty- 
, US als eine Krankheit, wobev die Nerven, und vor- 
sägUcb du Gehixa, ia «Ibmb iolut bedeateadta Qjr»* 



de entzündlich alficirt Eud. An» diefem pTadomini- 
readen Leidende» Cerebralfj'ftenis Uitei erden (Imud 
Amr mnmmwk^mmm nmn MaUgnilät dielcr Fieber her, in« 
dem Im feindfelige Agens, iwelchos zur Erzeogimf 
der Krnnl^hett die VeraalafTanggiebt, das Contan«q» 
vorzugiweile das Gehirn und Nerrenryftero afiEcire.- 
„Ich weifi," fagt er S. 154, „keinen zuvcrKiin^t nPall^ 
wo bey der FröiTnung des SchüdoU eine« an Atxawah-, 
ren anfteckenden Nerreufieber verßorbenen Menfchea 
das Gehirn nicht eatafiadet ^ewefoa wäre; wenige 
Aeiu wird man wahl'kmneu wamhift nwc h e n, wo bey 
einer fehr genauen tJaterfachung des Gehirns gar kei- 
ne Entzündung angetroffen worden wäre. Auf die 
Gröfse der Entzündung kommt es hier nicht an : et 
kaaa wu^ nur «ine ferftie finisiiadoagfewefen lep« 
die wenig ia die Augen fKUt. Wohl aber weilt xtSk 
eine Menge von Fallen, wo man indem Gehirn mehr 
oder weniger Entzündung antraf." Diefe Idee, dals 
der contagiöfe Typhus Jlets von einer Knizündung des 
Gehirns, nur von verfcbiedener Art, begleitet fey, 
«erfolgt der Vf. durch die ganze Schrift, und lUsnnt 
demnach in diefem wefentlichenPuncie mit mehreren 
ECLioicu Beobachtern überein. Nur deutet «r diefe 
F nv.' LiH dung anders, indem er dicff-üie von cinpr S.fU» 
lichten Verderbnifs der Nervenfeuchügkcit ableitet, 
welche zugleich als das Subftrat des Contagiums an- 
gefehen wird. Die Gründe, durch welche er diefe 
AnGcht unterftStzt, find in keiner HiaGeht b^tefi* 
gend. Er hat dieler Argumentation die gäiizUch un- 
erwielene ilypothcfe von der Meigung der Säfte zur 
Fäulnifs zum Grunde gelegt, welche mit den Grand* 
lÜLtsea einer geläuterten Phyfiologie im Wideripxucha 
fleht Übrigens naterfchmdet er vier Zeitrinme der 
Krankheit : das Stadium der Vorboten, des Nerven fio 
bers, der Fieberperiode mit erhöhter Reizung , und 
der Fieberperiode mit verminderter Erregung undCoI- 
Ui|uefcenz. AU ein faft nntrü^Uciiei Merkmal des 
Überaanges des kweytep in den dritten Zettranm der 
Krankheit bezeichnet er da«; hgcn»nn\.cXun genzeichen. 
Die Zunge bekommt nämii'jh zuorft eine ziemlich ins 
Rofenrothe fchlagcnde Farbe, ift platt, meiftens gar 
nicht belegt i wena Ge aber der Kranke zeigen will, 
iiad swlfchea dea ZUiaea hervorfchiebt: fo bemerkt 
man in dem Augenblick einen weifs glänzenden, und 
fchnell wieder verfchwindenden Fleck. Man könnte 
luni iij Farbe und die GlÄtie der ei vaj gefchwoUe- 
nen Zungenipiue mit der Eichel einer Xieifgeworde- 
nen Ruthe vergleichen, auf welcher durchs Drucken' 
ebenfalls ein weifser, gleich wieder, wie bejm Eryfi- 
pelos, verlchwindender Fleck wahrgenomiaea wird* 
u. C w. 

(Df« ter^um^ im miUi^ßm Stüsk.) 
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Ibpf/toui»^ der 'in der f, A. L, Z. JVo. s€6. ao7, 

und in den Er gänzwugablättern No ;(). 59, und 
So. 75. 76 Jahrgang» 1814 <ingefangeae»f 
und im vorigen Stück ahgebrovhenen Kritik 
der neueften Sc/tri/ten 

„Sher den eontagiS/rn TyphutT* 

Bi ',- der Brhandlurifx fei?! TTr, r . fl'. t]i {>j Ilaupl - 
Ci.nn^c'iürT) fffl ; Ti I iin; df^r K r,; iil.hi-il ';:nateric, Be- 
{cgnang der fch.HdIichcn Wirkungen der Krankheilt- 
tiuteri« aitf den Körper, und Befeitigong der mit der 
Krankheil verbundenen ConipUc.itionen. Bey der 
Ent*icJielang rfer erfien Heilanzci^e wird die Frage 
«ufgen'orff II , ' I I ■! p< nicht In gut ein Speci- 

ticom «ur Verbcllemtig der Krank.heimnatcrie dei aa- 
Acckendea faulirhten Ncrvcnllebers geben rollte, als 
M cbet zur Verbefterang der WecbfcIfi^lMniiueii« 
im venerirchen Gifte« giebt? Der Vf. federt In diefer 
Htnncht xn Vcrfuchen mit dem Spiritus Mimlereri 
Mdmit dem QueckAlber auf. Erverticbert nämlich, 
dars in einem Tehr nogefanden Spital , wo viele Ty- 
jböf« zobrnmenaedriingt wereo, jene Süle von der 
AflAeckang frey blieben, wo die mit QaeckOtber be- 
handelten Sypliiliiirchcn lancn. (I">ie!er Beobachtung 
mochte Ree. keiuen lo giof&ea Werth beylcgen, da 
die «rahrfcheinliche ßrenge Trennung jener Kranken 
die AnAeckun^; wohl mehr verhütete, aU der Mercu* 
riatgebrencli. Bben fo wenig erwartet Heb. von dem 
lu gleithem Zwecke empfohlenen Kampher.) — Zur 
Aunrcibting der Krankheitsraaiprie wird vorzüglich 
die diaphorctifi he Mc.liode etupfohlen, und befonde- 
t« Vertrauen auf die Anwendung des Mohnfafit ge- 
TctzL Oer Vf. verlichcrt, das Opium im Anfange des 
T phu'i in häufigen Fillen mit demauigezeichnetTten 
iNuti^n angewendet, und die fernere Aiitbildung der 
Krankheit «In! itcli öffe-« \erliniet zu haben. Seine 
heilfame Wirkung foll in der Hervorrufung eine« all- 
gemeinen Schweir^e« beruhen; zu diercm Behuf niurs- 
te man jedoch häufig bis zu fünfzehn Gran p. dl ßei- 
gen. — (Ohne die Gültigkeit diefer Erfahrungen 
bci.veifcln zu wdllcTi, muU I'ci . diji h \or ilcn de- 
'tir.uiche de? M »hnliili«:. bcToaders in ilea crlicn Sia- 
("i":! de« uMrawiiifen Typhu«, fehr dringend warnen. 
Wiederholte £rfahrungen haben ihn gelehrt, wie 
fchnell tffter« durch den Gebraucfi dm Opiumi all« 
Zufalle der Krankheit, vorzüglich die VOn dem Gc- 
/. jL L. Z. i^i^. Erfter Band. 



Lirnleidcn ablungcntlnn, die Delirien, der Soporii-er- 
xnehrt und ein ungünftiger Ausgang bicdurch vermit- 
tell wurde.) — Cher die von dem Vf. g<?gen dencon- 
tagiofcn Typhus empfohlene Heilmethode .JuuiB fielt, 
I\cc. um To kürzer falTen , da diefelbe zWifchen der 
kLih!cndi.n und rci/endcn in der Mitte fchwebt, unl 
TOI) deju Veildhren anderer »euersr .\rile im We- 
fcnllichen übereinftimmt. In der erftcn und xweyten 
ILrankheitsneriod« werden die Brechmittel und eia 
^iapboretiichei Verfahren gepri«reit. Wo'daa ^t«. 
te SiadiiUii ein;;i-t! r-ten IH, und die Zufälle der Phre- 
nitis injiammatona vrahrgcnomuien werden, •«liin^t 
Hr. V. fV. auf die Anwendung allgemeiner und oii- 
jicher Biutenileerungen , der kalten Überfchläge, 
Wafchungen und Begiefsungen. Hier ift demnach 
ITcÜTnetliode mit dem V er fahren mehrerer neu- 
er Arise im tinkUngc. — Als ein fehr wirkfamei 
Miuel, in diefer Periode der Kraiil^lieit, ^nipfiahlt 
er den Spiritus MinJereri, welchen Prof. Majfuyer 
2U Strafsburg fogar für ein Spccificnm. gegen das Ho- 
fpitalfieber erklärt hat {^Observatiom sur Ja mala- 
die diteßivre des Hopitaur. \%\\). Obgleich Ree. 
die [[ifcifilche Heilkinft diefes Mittels nicht atierken. 
neu kann: £0 hat er Tich doch in der letalen Epide- 
mie von dem vorzüglichen Nutzen, welchen der Spi- 
Titus Mindereri in diefer Krankheit gewährt, viel- 
fach fiberzeugt. Eine fehr grofse Anzahl von Ty- 
phuskranken wurde durch den Gebrauch der allge- 
meinen und topifchen Blutentlecrungen, der kalten 
ÜberfchlSge und Wafchungen glücklich geheilt, und 
von inneren Mitteln blofs der Spiritiu Mindereri im 
ganzen Vertauf der Krankhrit arigewendet In der 
vicrlon Krankhoiispf riode, wo min nach der AnHchl 
des \ Is. niclil allein die ei^onihuaiiiclie Kiankheits- 
niaierie, fondern -zuolciih ihit», in dt-r anran;;euden 
Verderbnils der BlutmalTe beftehende Wirkung zu be- 
kSnipfen hat , fetzt er da* gröfste Vertrauen auf den- 
Gcb: luch der China, Serpentaria, Arnica, Valeria- 
na, Ciltunw: aromaticus, Kampber, die S.iuren und 
diL' Blnfenpflufter. Die. Ilc-ilkiali dieler Mittel wird 
nach humoralpathologifchcu Principien beuilheilt, 
und ihre antifepiifchen, anateptiCditeB fiigeaCchafkea 
vorzüglich herausgehoben. 

Der viclverfprechende Titel von No. ig muff die 
Erwartungtn des ürzllichcn Publiciuns um fo höher 
fpannen, wenn man vernimmt, mit was tür einer gro- 
uen Zuverläfngkeit und Se1brigcnügramkeitHr.Äeti/« 
aufgetreten ift. Welche hohe Meinung er von mi 
Wichtigkeit febiM Uatemdimenj habe, wie innig er 
von defTen G«ling>a übanengc fejr, lMW«ift di« Voi^ 

M 
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rede S. X, ^voer Teiner Entdeckung gleichen, ja noch 
grüfseren Werth, als den f^chutzpocken, zuichraibt, 
,,da man nach derfelben AnHcht, mit demTelben ein- 
fachen Mittel der Natur eine jede peAartige Krank- 
heii, felbft die natürlichen Pocken und die morgen- 
ländifciip Peft nicht ausgenomtufn, niclu allein pe- 
Xchwind und lieber au heilen, londeru auch gleicii- 
Jam in der Geburt XU erfticken vermöge." — Noch 
kräftiger drückt er ßch hierüber S. 326 aus. ,^oilt« 
•ach Einer oder dvr Anders noch «nrZeit den Werth - 
dicfcr grofseii und wi' hiigeu Kntdeckung bez^veifeln, 
oderaithi anerkennen wollen: To bin ich doch ge- 
wifs, dal^ lie hir die arme Menfchheit bald die wolil- 
thäiig/ten Folgen haben werde, dart aach Verlauf von 
wenigen Jahren diefe Heilmethode von Polizey we- 
gen (?) eben In. als die Riilipockenirrnifung, wird an- 
eiD^lohliMi un>t beluhiea worden. Der hfichftc, fchon 
lange geiiulne und gewiinfclue Slandpum t Ai-x Kiiiift 
und WüTenfchalt ifl nun in den wichtigltea, ver- 
wickeUßen und gerährlicbrten Krankheitstormen 
glurklich erßiegen, der Punci, wo Empirie undTheo- 
lie ßch berühren, gegenfeitig durchdringen 11. f. 
w." — Mehr kann ein hi ili.'trlloi ■.vohl kaum zum 
Lobe feinr.'i eigenen Werkes Ligen. Ob der Vf. gelei- 
Aei, was er verlprothen, und ob wir der Hoffnung 
wirklich Raum geben dürren, dai Käihlel der Exan- 
them« gelöft «u Tehea, wird aua der folgenden Be< 
leuchtnng diefer Si lirilt von felblt httvorgehpn. 

Nach dem eriten Plan dcj Vff. follte dieles Werk, 
«her E.vanthematoIogie mit der Pockeukranklieii und 
dem Scharlach beginnen. Oas aligemeine Kieud des 
Menfchheit hefUmmteihn iedocb, diefeD PTan vat tac 
dem, uud mit dorn coniagiolen Typhus, den Hr. R. 
für eine AusfcliiapkrAukheil anficht, den Anlang zu 
machen. Die Pocken, das Scharlachtieber , die Rö- 
theln, werden in dem zwe/ten Theil abgehandelt, 
wean man diefen erfitea mit Beyfall aufnimmt. 

Das voluminöfe Werk zerfällt in «er Abfdinitte, 
>\'ovon der erftc allgemeine Bcftimmungen über das 
Flctklicher, Kr.iii^heii':jjerthu Ir.cn und I-cichenoff- 
nungcn, der nveyie eine Theorie des l'leckfieher.s enl- 
lijtltt der dritte fich über das Heilverfahren, der vier- 
te über die Recouvalefceu und Prophylaxis verbreitet. 
Ängeltangt Gnd lehr intereffrinieUnterfuchiuigen fiber 
4ie .N'atur unrl fleilart der Rinderpeft. 

üciri Vi. Schrill vor Schritt in feinen Untetfu- 
chungen zu folgen, verbietet der Raum diel'er Blätter. 
Hec. wild Geh daher begaügea, das lugeathämliche^ 
l^fondert der nea empfohlenf>B H^lart gegen den 
COntapiJifen Typhus, heraitwuhthcn. 

Inder Emfriiun^ beinülii fitli Hr. R. , die Be- 
hauptung geltend zu m irhen, dals der coniagiule Ty- 
phus eine etanibematüche Krankheit fey. Nach ftrcn* 
gen Beweii'en fnr dieCi, mit der bitberigen Anfieht fo 
au i 'ilend < OQtraAirenden Meinung Ceht man lieh 
in der Schriii überall vergebens um. D.is roulUnie 
ün. iipinen einer cvantheraatilcben Lf,*:oi oicoiiz iin 
Verlauf des coniagiöfen Typhus, und der wohlihatigc 
Erfolg der antipbTogiikifchen Methode, befonders ei- 
net kätalea Attimca« der kahta 'Walchuacea und. 



Bntricrsungea, haben ihn vorzugiweife auf dic.'"e Idee 
geleitet. Oaff die(e Kriterien nicht genügen, jene 
Aniicht geltend zu macheu, wird Pich in der Folgo 
diefer Anzeige von felbß ergeben. Eben lo wenig be> 
weifend für cliere Behauptung find die in der kinlei- 
tiiug angegebenen Gründe, Dafs das Fleckfiel>ei, die 
logen. Kriegspefi, zu den eigentlichen Exanthemen ge- 
-küre, fcbliefst der Vf. mit einigen der vorzügliihßea 
Schriftfieller , ohne jedoch diele feine Gewiihrsminc 
YMT Sit aeBBOtt, am folgenden Ornnden * t) weil dao 
Fleckfieber nieifteus durch .Aulieckung auskomme» 
und die Anfteckung auf gleiche VVeiie weiter \ci brei- 
te. Dieler Beweis ift verwerflich, da der Typhus zv\ar 
meifleiu mitteift eine« Contagiunu erzeugt, öfters abei: 
auch darch andere veraalafliende Moment« hervor- 
gerufen wild. Den contagiijfen Charakter des Ty- 
phus aber auch zu,iegeben. beicclitigt derlelbe doch 
Iscinciv. PiTs zu dem SlIiIii.jc-, siieie Kraukheii den 
Exanthemen oeyzuzühlen. Mit gleichem Rechte müfs- 
te aus alsdann manche «ädere» durch Anfteckung er« 
zeugte Krankheitsformen zur ClaiTe der exanthema^ 
tifcben zählen , welche kein denkender Arzt dahin 
rechnen wird, r. B. die IL d^ ophohie. 2) Wepen fei- 
ner f elbiiiidndigen T'orm, mii der ei unter luaumch- 
faltigen graduellen VerfchiedL-nheiienevichetne. V\'i« 
die ^Ibi&iyindjge Form des Fle« kfiebert «twas für fei* 
ae exanthematifche Natur beweifen könne, Geht Ree. 
nicht ein. Sehr viele Fieber i nj tnizüudungs- 
Krankheilen find nicht weniger lelbliUändig in ihrex 
Form, ohne den Exanthemen ittjoindtAea verwandt 
zufeyn. $) W«g«B des. «igeniui Typna* d«n es im 
normalen Terlanfeelnhalto; fintfcheidet diefer Puactx 
fo niüfTeB auch die iniermittirenrli n I'jcbts- zu den 
evauthematilchen Kranklicitcu ge. ihli werden. 4) Be- 
fonders wegen eines Hautauskblages, mit dem es Öf- 
ters verlaute. Der ricbiig&e Punct von altem ; Hr. 
R. hat hierauf das meifie Gewicht gelegt, indem er 
diefen Hautausfcblag als einen couiiiuien Begleiter 
der Krankheit charakterilln. Die Kigeiithümlichkeii 
diefes Exanthems, leine Differenz von amieren, bcy 
dem contagiufen Typhus wabrgenommeueD^iJauiaus» 
fchlagen, a. Bi dem Frieiel, den Petechien, hat Hr. 
/l.tS.,ipo— igg auf eine fehr beinedigende Art dai^ 
geihan. Ree. verkennt das Verdicoftltche diefer For- 
fthiiiigcn eben lo wenig, als er die Richtigkeit der 
Beobdchiuugen des Vis. in den geringlten /Iweifel 
zieht. In den beiden letzten Lpidemieeu beobachlOtn 
Ree. in hüuCgen Fällen ein lieh su dem Typhiu 
feilendes Exanthem , weichet uch In' feiner lulseren 
Fuim wefentlich vun dem Friclel und d'.Mi Feteilnca 
unterlclued. Dals eui folcher .Ausic liiag IkIi zu alten 
Zeiten, unter den begüolUgcuden l iniiau len, zudem 
coniagiöfen Typhus geteilt habe, bevveiü die bey frü- 
heren Schriftltellern aicbt ungewöhnliche Benennung 
der Krankheit h!s Fleckfiebei zm Oiuiige. So iitjer- 
einftimmend aber llec. in dielem Pani t mit lln. R. 
ift, lo lehr ei die \\ iclinj^keit dicies Lmitandes bey 
dei Behandlung anerkennt :,io kann er fich doch mit 
dem Vi. nicht vereiaigeo, defshalb den contagiufea 
T;phiuföc eine nrfjiiäaglidi enntlMaiatifch« knak- 
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heil an2tire"hen. DjeFe ScliTuTsrolge iA ofTenbar ra ge- 
wagt, uad gründet iitU auf eine einfeiiige Heobacb- 
tun<r und Beurih«ilnng der Krankheit. Ree. kana in 
diel«aa£xanthemt]iicäia aaderM,«!! ein» cliu«kteri- 
MTcb«, begleiiendt KrfdictilaBg d«r Kr«okli«ii er» 
IfrDUpn -vfirin Heb keincsMegt ihr uri[)iünplic'.ie5 We- 
feo ausdruckt. Dean nicht bey jedem T)pliat, auch 
»lel weniger bcy jeder Epidemie def Typbm, wird 
maa das coaltante Ikrichuara «in«» rolchan ExMi* 
«Imiim iMieliw«if«a kfionMi. Ree. baobaclMMe im dar 
letztea Epidemie febr vip(t> Tvphn«!. Kranke, bey wel- 
chen von einem tolcht*!) l.xanilieni auch nicht dicent- 
fcTiiieftt-ij S: ij?*n bemerkt wurden; dalielbc werden 
tiel» andere Xrzie mit ihm wahrgenommen haben. 
S* kana ficb diele* auch unmöglich ander« verhalten, 
da die ftaiAaliitag »iaai folcbeu £xantb«nM b«jf deih 
coatagtöraa Typbo* von dem Charakter der Krankheit, 
den voraus^ egjn>;cneti fi hadJichen Einflüflün, wodurch 
das Hauthitem m eine krankhafte Anlage verietzt 
i«ird. endlich von der Individualität der Kranken felbß 
abbängi. üadorch anterCcbeidM fidi ja auch darcoii» 
lagldf* Typbt» weleatlteh roit daa e^(antllch«B AtM> 
!(. hla^^kraiikhei'cn , hcy welclmi die Erfchcinang ei- 
nm belli iiiüiieu Exau'.hciui unter allen UmAänden be- 
obachtet ivird. Um da* Wefen einer Krankheit zu er- 
gniade», mölTen vor Allen jena £rIcbeiaaii«Mi ao** 
camilttak wardaa, walcba üch uatnr allen Dmnlnda*^ 
be) der |rof«ten Verfthief!enheit der ergriffenen In- 
dividuen , un:er nllen denkbaren ModiiicHiiunen, als 
die charakteriAiichcn. paihopnomoniklien darßellen. 
Die oeueften Unterfucbungcn haben be; dem conta- 
giolen TyphiM Uber diefen wichtigen Punct enilchie» 
den. Eine unbefangene, von allen Seiten betätigte 
Beobachtung hai gelehrt, dalt die auf das Leiden des 
Cerebral - und Neuen S\ftem* hindeutenden trlcbei- 
onn^en, die wahrfaatt pathognomonilcbcu der krank- 
h<^h lind. .Mehrere neuere Beobachter von eaiichie- 
deaeui Werttie heben e« faA sur Oewirtbeit erhebea^ 
deff dat Gehirn die eiireatliche WerkiUtte , der 
fprÜQgliche Silz diefer Krankheit lev. Nur übtr iHc 
Art, den Charakter dielcs Gehirnleidens können Ikh 
£e Arzte aocb nicht vereinigen. Ree. ift geneigt, der 
Meinuag derjenigen beyzupHicbten, weiche daa We- 
lea det eeiitigidren Typliiu in eine pnnlre Eatznn- 
duoe dc5 Gellirn« und Nerven - Syftem* fetzen, '/ 'i- 
Beftaiiwunp dje-lLT Br-hduptung hat der Vf. gleichUi.s 
f<-iir wie hii;^e Helrge geliefert. Dio von ihm ange- 
itellien zablreicbea Leichenöffnungen gaben ein fall 
glckhet Rerahae, wl» die Unterfucbungen vua Mar- 
(Uf Hud Jemina. In den Köpfen der am logen. Kleck- 
fiebe« V'erftorbeoen fand nämlich Hr. R. AnfüHung 
der rt ut^ftMlvy der harten Hirnhant mit iiin?tem 
Icbwarzeu Uluie; Blutextra va ata zwilchen der Kopt- 
be.fcckung and der Hirnhaut» Ver%vachfungcn der 
Hirnhäute unter einander und mit dem SchadeU die 
Arachnoidea ^rrdbien verilicitt tind lederartig, wie et- 
Bi- wcirspiaue F'e nu Mh.iiit, da« Z'-Ht iigsweiie dieler 
Haut mit einer fa Uk tuen Feuchtigkeii angelüiit und 
ftutg' dehnt. Y " Blut^efiüse der eigentlichen Gefäls- 
kaut «u«a m«bc odiar iMni^et xnit einem ([ekohlten 



Rillte angefüllt, un(? zwar oft fo ftarl, dnfs fie wie in- 
)icirt auiTahi da.« Gleiche wurdo von den Gefäfien der 
Gehirnfuhrtanz und des Pltxus chorioideus hamtxVi , 

fe dafs bci}ai Durchfchneiden der Gebirafubfianz öf- 
ters die lleinRen Blulgefiricben einen Tropfen 
fchwancs Blute orgolTen. In den Hirnhöhlen wurde 
bald uaehr, bald weniger Waffer gefunden. Diefe 
Refultr.te gaben die Leichenöffnungen fowohl bey den* 
jenigaa Kranken, welche a^ fihenifchea edex 
mit Phrenitlt contplieirten Ficckfieher, ah «ach bey 
denen, welrhe am rogen. Ilirnbranda, dem eigenlli-« 
chen Xci 1 e;;ti'^(jci , peftoi beii waren, ßi-y den letzte« 
reu w)ll der \ t. /war ciijige Modilit.Uioncn , 
z. U. eine grulsere Auiloluug de« Blut», bemerkt ha-' 
ben ; im Wercniiichan ßimmt jedoch der Befund mi( 
dem Vorigen überein. Die Ide«lit<it diefer ZnAänd* 
ift demnach nicht wohf zu besweileln , obgleich flaan» 
che Vcrrchied('ri!»t']tcn des C^ndeä und dar Fomi an* 
genommen weideu niiiHen. 

Daa oenftanie Vdrkommen dtefer wichtigen Ver- 
iaderungen in dem Gehirn und feinen Häuten ift 
anftreiti^ eta wichtiger Fingerzeig det wahren Ge« 
»jus der kiaukheit. üben it> i[ireLlifnd find die im 
ganzen Verlaule de» coniä^iolen Typhus vvtthrzunel»- 
mendcn Erfchcinungen, welche auf ein nrliiriinc^H. 
chee Gehirnleiden fo beitinmt hindeuten.- dieScbu-e- 
n nad ElBgeaommenheit dea Kopfes, der Sop«r, dia' 
Delirien, die Affection der Sinne u. f. w. Hi. R. ver- 
kennt diefe Eigenthümlichheit der Krankheit, die roei- 
fteni vorhandene Gegt'uvvart der Encepludiüs bey den» 
iogcnannteu Flecklieber keineswegs. Nur hdltci die^ . 
Te Uirnentzündung nicht für die Urfache, fondorqi 
nur für eine £rlcbeinung der KtaakheH» welch» 
nicht iedesmal zugegen fey, und durch die Hälfe dec 
Kunl't verhiiiet weiden könne. Die näclifte Urfa- 
che der Krankheit reKt er n\ das Exanthem, welche« 
durcli ein beftimmtes Contagium herrergcrufen wer- 
de. Das Caniagittm det Fieckfieben eneugt nänliclL 
nach feiner Anncht (S. tt47)'«i»e Entzfinduagdctmal' 

pi;;hirclicn Netze», der .S'hlriinhaut des Hiriis, uni 
der Uhl^imabrondernden liante des gauxfji luculcii- 
lichen Korpers. Das dem Fleckfieber eigcnihiimli- 
cbe Exanthem ift nur Ausdruck der durch das Cob- 
tagiiim hervorgerafenen Entzündung des malpighi- 
fchen Schleimiretzes. — Diefe AuHcht ift oflenbiur 
aus einfeitiger Beobachtung, und einer daraiu her- 
geieiteien irrii;oa Schlufsfolge hervorgegangen. Die 
häufige Wahrnehmung eines Exaniliems bey demcoa- 
tagiüien T)phus und die heiliame Wirkung das ki'ih- 
Irn Verhalten«, der kalten VVafcbungen twd Begi«^ 
fsuii;:en bey dierem Znftande, wie bey mehreren Aai- 
l<.hl>'.f;ikiank heilen, leitete den Vf. auf diefe Idee. Die 
dagegen iircitt-aden üruude hat Ree. zum Theii it-hoa 
angeführt. Dais hey dem contagiöfen Typbus öfter« 
eine Enisündang der Scbletmbäuie, vonüglicfa de* 
Hirns, angetroffen werdto . welch» fleh nicht feiten 
dci% übrigen Müh'n-n di-< Kiii;:! rs und der Ilantobcr- 
tldche mittheilt, iltauch Ree. ^iijiuaehmen ficiieigi. Di» 
Unierfuchungen^ff<^<rA/>n/s Iftflenlue. uber nithi ianper 
sweüeln. NtuiftUr.il. in irnhatD»wen)i er glaubt, dala 
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wir esbev ('lieferKranVlicit vomipsweire mit einerTsrit- 
SÜndung der Schleimhäute 2u thun haben, uad dals 
di«r«libe urrprüngVich von der Hautfläche ausgel^. 
Wie vcrrchiedeairtic dicfe EaUüodtta|[«n dei Oshirn^ 
fcyn können, h«tmkHn.'WedtkindsSchnh zttr 6e- 
niii;c. Die EiTcheinungen de* contagiöfen Typhus, 
im Leben und nach dem Tode, deuten dahin, <lnls, 
wie ^errchiedcnartig diefe £nMundung au< h le}a 
mag, 4u <Gdiiro doch Acumh nüchfiui, uumitielbar- 
Aen -fiavoa ergriff«! werde. Die öftere AlmeEenbeit 
de» Exanthems bey dem contagiöfer i v, h- ^ ipirr es 
aufser Zweifel , drtf« wir in deiufeibLu is u den .*.us- 
druck des Weiteilthreitens jener urlpi f nglichen Ent- 
zündaag, demnach nur ein Symptom der Krankheit, 
erkennen können* Di« -RiohüfiMit diefer AnHiAil 
wird um To «inleuchtender , wenn man dasjenige er- 
wägt, wa» der Vf. S. 357 — 263 über die Ditlerenz des 
fogcnniinten Fleck- uirJ 1 ven - Fieber« pcjulsert 
hat Beide Krankhcittlurmen iind lieh in ihren Er- 
fcheinuDgen, im Leben und nach dem Tode, faß ganz 
gleich : nur wicd von «einem fxanthem bey -äsm f<^ 
genannten Nervenficber nicht* walirgenommen. Auf 
diefem Grunfie vf-r-virfi Hr. R. die Identität heider 
Zuftände. Die iin^i-^ebenen Gründe, woraus die we- 
lentUche Diüpi* nz diefer Formen dos Typhuf erhel- 
len foU, Ünd jedoch To leicht nnd fo weni^ haltbnr, 
«Uri ibreNiohüekeit jedem LeFer «on felbft einleuch- 
ten wird. Duron fielen Vergleich *inc$ Tvphu? mit 
und ohne Exanthem hat -der Vf. felbfi den Stab über 
feine Theorie gebrochen. Jeder L abcfanfiPi»« wjrd 
fich dadurch übetseu^n, ilari die Ericheinung des 
Bicanthemt bey Hiem •corriafßöfen Typhus nur als et- 
wa; J^ccidentelles, keineswegs als das Begründende 
der Krankheh, wie Hr. Ä. fälfchlieh wähnt, betrach- 
tet wetden mälTe. Dnr.ius erhellet zugleich die Ein- 
V feiligkeit, ja fogar die Gefährlichkeit der von dieier 
Theorie abgeleiteten neuen Heilart des Typhus. Wo 
»an ein To wenig cbAraktetiAilcba«« bald vorhande- 
nes, bald mängelndei Symptom «ur Baß« der Behend- 
lung'sari macht, einer fo zulällii^en Erfcheinung fo 
grolsen £influ[s bey der Heilung verhüttet, «lüfTen 
wichtige Puncte häufig vibt ; fchon , und der Kranke 
dadurch in grofse Gelahr gefetzt werden..-— 2m al- 
len Zeiten waren die Arzte geneigt!, von der Bigen- 
thümlichktnt ciw-v erli hten K[^;((^■tn^c eitir-n SrhluF» 
auf den Clr.irakt'-r (l'ji- Kiajiklieit ubuihaupi zu ma- 
chen, und dan.u h diu Behaudliuip'; 1 1 i i 1 alle mög- 
lichen Fülle feftzuletzcn. Sic vei galsen, dals die Ver- 
fchiedenbeit der Epidemieen auch einen verlchiede- 
nen Goniu!« der Krankheit, was bey -der Behandlung 
die grüftti- Bcrücklichiigung «rfodert. So wfirA« das 
vom Uli. R. mii lo vieler K ttipha Fe angepriefene Heil- 
verfahren des Lobes allerdings ganz würdig (eya, 
wenn jeder Typhn«, nach der angenenuBeaea Hypo- 



thefe. wirklich eine f>\.ini'l;em9tirL-ne Krnnllip't wKre, 
und die empfohlenen Mittel if • (ielaln der Krank- 
heit in allen Momentjn ZU bcgegni>n vemitichien. 

Das grofse Miueli «rodurcib Hr. R. bey dem cotii>^ 
tagiöfen Typlius, denBitamhemen, ja bey allen peft- 
artigeii Krank lieiien , xi lii lil - !s bey Menfchen , lon- 
dern auch bey Thieren, fo Aulseroidentliches, gleich- 
lam wie durch einen Zauberftab, zuwiclien verbricht, 
ift die Aalte» die Abkühlung' 'KeinMwegi ^ neue« 
MHtel, -wie alten Artten Wltnint iß. Oie £hve der 
erfien Entdeckung der Abkühlungsmethodc , als eines 
wirkfamen empirifchen Mittels, belonders he\ den 
•exanthemaiifchen Fiebern . Iclireibt -der Vi. Iclbft den 
Doctoren //aAn, Ärzten in Schlefien, zu. Die An- 
ivendangsart, welche Currie und Reich , in der aeue- 
■ftcn Zeit Horn, Hirfch und viele Andere. -bey dem 
Scliarlachfieber und dem coniagiufen Typhus von der 
Kälte machten, war unllreitig eine fehr giujUigc Vor- 
bereiiuug, die vom Vf. vorzugsweise gepnclcue Ab- 
^ilhlungsmethode auszubilden. Troi^ dteler Vorgän* 

fec, bleibt Ha. tU dea uabefträtbaie Y<etdäen£|» dief^ 
ey mebteren Exanthemen tmd b*y dem contegiBtea 
Typhus allerdings fehr wirkfame Methode mehr 
vervollkommnet , und den vcrfdbiedenen Oradeu und 
Tormeo jener KrankheiiszuFtünde mehr «qgepafst vol. 
iubea. i)uxch<eiae» im Jahr 4400 von ihml»ehan^ 
«delte Podkenkeaake -wurde «r xnerft euf diefe Heilart 
geleitet. Hier, ■wo die Pocken zurämmenzufliefsen, 
und einen ungünitigen Ausgang zu machen drohten, 
forfchte er nach einem wirkfamen Mittel , um der 
Entzündung Grensen zu ietzea, die £rsengung £ri- 
fcher Pockenmateri» «n -veiliindera , «ad die grolsa 
Menge der fchon zumVorfrhein pc> 0 mm enen Pocken 
zu veitheilen. Er Tucbic und land dieles Mittel in 
(!'-r K i/f,'. Das [ u : -.cnkranke Mädchen «%urde aus 
dem Bette genommen , eine Spazierfahrt mit ihm ge- 
macht, und inzwifchen das Schlafzimmer ganz ab* 
'gekühlt. Nach der Zurückktsnft wurde dem Kinde 
GeGcht, Hals, BruA, Arme und Hünde mit eiskaltem 
Brunnenwaffer abgekühlt, und diefes Verfahre« alle 
Stunden wicdcrhült. Der Erfolg übertraf bey weiteuK 
die Erwartungen des Vfs. Das Fieber verfchwaad, 
•die Zahl des Poclun hatte Hch aufserordentlich *«i>> 
miadcrt, ihr Antfehen war gutartig ; in wenigen Ta- 
gen genas das Kind. — Bey dem im Jahr 1812 herr- 
Ichcndcu Scliarlacli gab die Abkühluugsiueüiodo ein 
ähnliches güiilü^es Refultat. Diefes munterte des 
Vi. um fo mehr auf» bey dem Aiubruche der Tyjihaf- 
«pideniie mit diefer äenea Methode Verfnehe amn- 
Itellen, da es ihm aus früheren Reobachf.iriirpn v.nlir- 
fcheinlich war, dafs dieie Krankheitsioim zur X'a- 
miüe der «rendtomatifchaa gehör«, 

< IX* Fwt^lemy/«^ An »Id^ isficlkc: ) 
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Berlin, in der maurcrfchen Buchluitidlung : Drutßh* 
/rnultfifch4 Vw/dtr^fitn in »insilnin Linitn jur Anfängtr 
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lüber den cont ag iöfen Typhus.^ 



Reufs fpricht luerf: von riucr T , phusepidetnie, 
mldw aut dem Lande herrfi hto Der uogiücliliche 
Erfolg der Abkübiiutgsmeibode be^ einem am Schar- 
lach Heber teidenden Kranken eraeugte bey d«iiL«nd- 
leuien ein Tolchp? Mifsii Liiien pc^en diefe neue Heil- 
ari. dalt firh Antaa^< nur ein einziger I'yphöler, def- 
Tea KraakbcilagvCchichte liier mitgeiheiit ih, diefem 
Verfabrea mtarwirf. Dielen Kranken, einen armen 
Mann in Niederberg , welcher fich iflf Krabkenwlner 
hatte gebrmulieti lallen, beredete Mr. R. bey ctem 
Ausbruch dei Cbels, Tich nicht zu Bciic legen, 
londcm To lany^e wie möglich im Frc\en herum zu 

fehan» und feinen brennend heifsen Kopf mit kalieu 
TdTer ftftert abinlEÜfclea. Am Techrten Tage der 
Krankheit fchwolTen ihm die Füfic; dprrpn ungeach- 
tet tegte fith der Krank« iiir.ht. T.uumnnd , wie ein 
Betrunkener, e;i'i? ''r t.ifjlicli vior ■ bis füniujil 
teaMaia« umücb abzukühlen. Am neunten 1. ige der 
Krankheit legte er fich endlich, verfiel dann in ein 
ßarkes n(>lirium, aui dem er nach 15 Tagen erlk 
wieder erwachte. Er wurde femer abf;ekühlt. Erft 
am aiflon la^f kam er wieder zur Boliniumf^; je'./t 
IchwoU ihm das linke Bein an, emzündete [jcU, und 
hoch an swölf Stellen auf 1^0 ii'en bar eine Folge de« fo 
lange fercirien Aufbleibens). Diefe Krankheiugefchich- 
te ift in keiner Hinficht fOr die netie Heilart empfeh- 
lend. T:oti der una u^^eTei / 1 cn Ahkiihlunfr, fchrilt 
das Cbel unauthÄl?faai, gleit hlam als Hth Iclbft über- 
lalTeni fort; feine Reconvalefceni war äufverft lang» 
iam , von widrigen Zufällen begleitet. Die Urlache 
diefes langfamen Verlaofe* fetxt der Vf. in die nicht 
regelmäf'i^T pcnu^ aniiev^ endfte Abkühlung. — Glück- 
licher wdr der Ertolg l)cy anderen Typhöfen , welche 
dem Bevfpiele diefcs M^tnne« folgten, und fich der 
Abkühlnngsmethode unterwarfen Von ungefähr bo 
bis 70 Kranken ftarben nur 5. Diefes VerhMltnifa ift 
allerdinf;s fehr giinftig, wefsholb mnn fich wundern 
niuft, dafj der Vi. fo fcbnell darüber hinweggegan- 
gen ift, da er doch fonft die AusluhrlidUMit, JOMhr 
i. ^ X. 2. i»»5. Är/i«r Mond, 



wie billig, liebu — Nach der' Schlacht von Lützen 
wurden über %oo blcfTirte und kranke franzöfifchc 
Soldaten in das Departement Afchafrenhurg zur Ver- ' 

pflcgunf; und Heilung verlegt. Alle Kianken und 
ScliwerblcUivien Jianien in das von dtsm Vf. befo «lo 
Lazareth nach Schmerirnbach. Da< Fleckficbej v.^r 
die herrfchende Krankheit, die Gelegenheit. Ve fu« 
«he mit der nenen Hetlart anznftellen , daher Äur*erft 
günlri^, S;r .■, ; ■ nirh! unhfnutzr cp^.i.ion, und d.is 
von ii.iii Utakri)i;;ii,;t,> ilit rcr tinnphlo^i/ii/i-he I^c fjh- 
rdn bey dit-itT Kiankfioit c)bnc Au.snahine «ingevven- 
dct. Die kranken lagen auf Böcken, mit drey Kre- 
tern belegt, Tiuf welchen fich eine Strohraatrizf npHft 
einem StrobpffihI befand. ZurBede<kung hatten He 
eine leichte tVbIlene Decke oder auch nur ein Lein- 
luch. Die gefährlichßen Kraukni laeon ineiliens 
nackt, ohne Hemden. In der Mm«.' des krankenfaals 
war eine weite Walchbutte aufgehellt, in derein hSl« 
xemer Lehn/tubl Aand. £ine Gartt^ngiefskanne und 
«in grofser Schwann, kaltes WalTer und Eis waren 
das übrige nöihige Zubehör zur Abkühlung. — So 
wie ein Fleckfieberkranker grofse Hitze, ftarkes Fie- 
ber, eine trockene, widernatürlich warme Haut be- 
kam, ilk ein Delirium verfiel, wnrd« er «dllig ent* 
kleidet, «nf den Stahl in die vntte gefetit, nnd mit 
der Gierskanne von hinten her, dann vdu beiden Sei- 
ten, vom Scheitel abwärts be|^üHcn, und \on einem 
iuideren Kranktnwarter mitteilt eines S( Invamiiies i'a 
lange von allen Seiten «bgewafchen, bis er hinläng- 
lich abgekühlt war. Von dem BegofTenen ftieg roei-v' 
ften« ein Dampf auf, die Haut rötheie lieh oft unuiit- 
telbar nach dem Bogiefscn, wie bcj dem Scharlach. 
Die widernatürliche Hii/e verlor fiili , dii' Fiolum- 
fälle Itef^en nach, die Haut wurde weich, fühlte lieh 
natürlich warm an. Die Flecken, wenn fie noch 
nicht früher zum Vorfchein gekommen waren, aei^ 
ten lieh auf der Stelle in der Ichönften Bliithp, und 
\vurd<'n um fo fichtbarer und gniKcr. je kiibler der 
Kranke überhaupt gehalten wurde. Die iietii^lten 
PhantaAeen und Verwirrungen konnten auf dieie Art 
am ßcherAen und icbaeilfien gehoben werden. Mach 
der Abkühlung wurde der Kranke rorglaitif? abgefock- 
rct. und aut lein l..igfi in Ruhe gebracht. Hii? Ab- 
kühlung wuidu iu ult U2id iu lange vorgenommen, uls 
die Hitze ßark und anhaltend, das i-ieber heilig war, 
und die Haut trocken blieb, üo wie die iliize lieh 
vermindene, wurden auch die Abkühlungen rdtraer 
gebrauch Schwache Kranke worleu blofs mit 
Sthwämmen in ihren Lasern «ibgekuhlt. Brach naih 
der Ahkühlniut ei» luiiftaxUeer, «vleiehiieriidflir 
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c;,u,..f,;r, {jjjei- dem »anzen Körpor m-: : fn rluirtc (\]e 
AfAuhlungf nicht (oitaefeirt weiden. In riip[e.n 1 .^Jl 
v.urdo der K >j)f Miit nrJleti , in k.i'ie-^ \\.tir'jr gciaiKh- 
lt>n Tti« 'i'^- n bei'"?!, in «leii Soniuieiuiooatcn wurden 
die Ahk I ii Mi 'c i t .^idens mit Eis geirwclil. Oer 
Kiirp -r d • !\ ankea wurde mit einer EitrcUolle Co 
lan^ft ab: pbvn alt e« nothwendi;; war. — Der Vf. ' 
er 'tl i«rt»r Ii*" l'u'" moiripn' nni cin<'ui Brechiuiue!; 
a'-ii-erdcin wiriie ■>» itn^i Ii« heu Arzeneycn nicliis 
gegeben, f rii? PiiDiiie von AhJa'.! mit Pho^phoi- 
iau.e oder Kochfalx »eifeut. In der aerv-iifca Perio- 
de erbietffn di? Kranken AafgörTe der Arnica. An» 
pclirj IUI i ." '-'i'-ii - r uMrmeni U'ein gcwafch^'.; 
.f)LT B'uii^e: l>t ' r .ip Pir 1) der VI., vro fiibjectiv eiuf 
JJifjihr,! -: 1 'V , .'h'-rj ob vttl'eie , die Aiif^eu gp öihtl 
eiichieoen, 'jud OeUria vorhaaden warea. %Var die 
erfie Bluierttziehunp Bii'ht hinreichend: Fo wurde 
ii<n h ein" iAc bfwerkrtelligt. Eiucr Venälcctirin 
bfdiir {.H Hr. R. niiitui'« diele einfache, leicliie 

und pdr ui'ln Koiiipicli^ Behandiu , i.s^i Iii. IL 
S> *<H» Cfiolg/c die 'i'neliiu^ la deix iuc-jii»;ii und 
IchMMtten Pdlicii tMd und leidit. Die zur belidti- 
§uof. der eat-vicke'<«a ll»er^i{i«aii(cbett GrundUU* 
mii^etheitteo kranithtt{if^«rcliirh et» reden diefer He- 
hauptuu^ Iii h< diiri hsiis Aas Won. iican iroi/. der 
£i'eu|> an^ei« endeten \*i:>i\liiun'jsin«»'hodp, erloidic in 
ttiehreraoFällea die Heilung cn weder {>ar ni( ht. oder 
weiilgßeos I^«ht to fciinell und leichi, wieKr.i(. ver- 
fichert.' So tvor der Krankbeiuvei trtuf bey dem Chi- 
rurgen Hei'iJiann . deilL'u Kr.in!v;,?u<?e;cüi(:lne als 
Mililer inr die dircrt anuphlotiiiu 1 1 i; t' L'Ueiki-jde pe- 
fieill wird , nullt blol s fclii lau« wierip , londt.Tii der 
Ki'aoke felbi'i in augenrcheinliclaer Lebeusfetoiir. Am 
mi Juny wurde derfelbe im Lazacetb »n{>efv«( - -.rrh^ 
te bU zum 2[. in der. Anlage» und lutn «nv n . in 
«lic ütlidudUir;: Trotz der MnuTtie>.j-v neu 
■\ei)-1eteti Abkiüiiur.JSii, veil'^' e -lüi n.tt. i.'i .f_ in 
da: uei*i :" Si.idlt;.u iv^i \r. i ü J l .u J.:^ ..i-' ju-U,- 
leli en/ . pi-l .e^^ie o.l:f-r trk «in 0 .'f. 'iM /u Leiuer «.cil- 
lifien « ie'uiiUK-ji, it.* w^r iV .ot».u.U - U i't.-.iu><k«i4 lieut- 

lifher Z^ili.nnn erfülltrluh . >jttt dltli:.'. KnAueu '.v-int 

T\pl:n5 ju If'P cn. -V: . i:i i^ji':-' ■ '\ , oe.;. djc 

Ceni I I!' ?n, ai "iiireii ' ' ..ii.s;, ^^^r ('.lui Ii i v.i b'u bi-t» 
beiiuit .i>o vVem und ürikulWii.'U i:i ^iner eo[<titadii- 
then Aslage icliwebte. eine «ngieilendere auiiLpblo* 
KiniFche tlehaiidluu^ die' Kraukiteit ungleich trüber 
juebior.lien haben u iu ile. -•• > oth ii!iü.l^i.ckUtlif • \V(ir 
der .Aii'i.':'»!^ be»' <U-t! h>j..i.'u !-.-~- :■' . ivelcne die 
ti'mite und le Ii."!? lie i i jr.ij-.ii-.-i.idt h.;- 

i>en. Bey de(ß 6 lu • n ut 'Ji. ; ;< ; a. Jtvif^ifS- (j e 
BeoöachtUBg) » Jeu üut . \ .'.ri; ;<uiu*':ßefe(it 
v-oi enoinmeu, js l'fipuv durcU 'lie. . ^nd nig des 
ki e» vevltäikt^ l)f," cli^.f -kt^Ti: ll-.he ii i .üilieai Ik- !- 
\c ßf.h voll k 0171 .: -ri u ■:-\ .1.,, iL'.- i\ rajiklieil 

gieiclT ujii eiiii.. -i h« bcdrrki. '-e:'. 'cKr beils, 
eüiget<(krnmen, iJ.iiiium ^varoM'>i>; c iJ. Ain^/fta 
Tapp d«r Krank Ii eil cilolg.« drr Tod. rtey derSe'ciinu 

. l lu.'U einf :i;;h'ei'i, ,{.fn, liehe L. br .fu ilung dcfi Uf>- 

i.Use d«s UdUkiu utui leioej: Uauie iait- einem UUwac- 



zon B!ute. IMi' f!I"'(i*f iTse d>.T wre'- t ( » Tri nTi.iul 
\va;en fo leh : -rr: T b /rirzcrn ici» 'ii cuend aiijic- 
füllt, daTs Pill/-- . ■ li;ii'L,(".iije wie Würfle auf di iti 
Gehirn auflapen. bui H.lutcef.ils war faf^ar zerriticm, 
und batW eine B'ii'ergiel.simg in der Hirnftibrtan» 
verurfftcht. — Die lerhfte Beobacbuinj^ liefert ein 
Ühnliches Rer-ilt»» Die direcl an iphiogiflilche Heil- 
nteiliode wurde in fiiiifften In rnlitdi angewendet. 
Ufr Kranke big la nü<»ta kalten Zimmer, der £ 
Avurdc beftandig, der übripe Köi|> .r aber j-He tl.ey 
bi- vier Stunden nitt Scliaee und Eis abfeküblt, io- 
»ptUch Oefioct. AVh. mit Phosfiborl'änre , ff'i er mlc 
1. c ac. IUI. peiejtVi'. Das I-. ».inilierti '^ni-f Lili 
in feiner ItliöufttMi ti i'ue. De Ten luii c :' 's'e; n; •< Ii. 
te die kr/inkhoit inf^eii <ri ihren \ i: ,;ul, n.dii.i Tnit 
jedem Ta^e an liellig'ipii v.u. iN-r Kopf blieb reiic 
heiii , - eiDgenoiun)«*a { die f)e!iii i traten früh« 
seitig ein, und ve-iQ«hrien öch io fehr, daf« dex- 
Kranke in Wnth »e>t'f', w«b*?v d^f Gfficht prh'i'/t 
wir, <<i-e Aii^eu limkelten. '.• <_> !. ^.'-tv üi. ': I»i ; 
zitm Trde nj , we'i i'r .an i', l .i;'.." .Ii-- !.i.i.t!.!.'-".L" 
er[ol|;'c — bcr '*€ Sei:;.'-. I t in-l 'i.iu n u H.-.ii .i\ .i : -tt 
»«vjfcheu dentCiftuiiiui und. Icr barieti ÜiiuUaui, und 
die üe'ifshaut fo l>5>r mit tchtva^^em Blnto bu£^1ullt, 
dal i die ( »i-Ml^e V, :ai'ii i c> iciuL-n^n. — iN'.ti h der 
itiui^ficu f 'beric.i^ i'iv"; des Kcc lidlie in beiden Fril- 
le:) difr Tod durch zeiti" an^e-.vemlcte , bintanf^ii ;li 
k«rKe ttittientleerungen verhütM werden können. Ii« 
svre^'eil Fall wendete der Vi twu i3 Btuti^el an; 
f-iiio I.i peiin^c Kiutent/iehun^ , -"Jv einf-r l'u heiit'^en 
Lnct'idKii itis, Itoanie aber wob I ■.»enia uui/cn. üciia. 
dal> iu tieidea Fällen uiclii biul? Ci>n;;'/-riioii üc; Slu- 
tes nach dein Gehirn, fondera eine ansceblldeiefitrik-, . 
enUÜnd.n^.' ^oihaadea war. bewailen die Lrtclieinua- ' 
gen der '■ ii,,i' b*. ii . und die Reluluae der Lvii,iLBt»- 
bffnuo;;, zui' Cji. i:^»». 

) I:-Ji i-.r,<MS'i'c: '^otdu' Ulfa iiilnüti \oa 
fc '<u , JL k . «.■ji wri'ic-l ii't'iir die uvut» 

ilciluv: Aci iiu. V> I . c.'ti.rj^ivin j*. ppuf ii oi- 

Ii ^ til >i'c; *■ Ii .-.'t'- t t, .-.Ij l Tn.indur«-h die r 



r,e.. 



<. 0. 



, -Ii 11.' , n . die h ; . 
.'iiitier Iniendiat di<..cs 



chdi iVü^riltjd lu-r. I tii n.c>'.<':iSj allo in den bauL-(;f^ 
len. ['Allen, ih. li^dovh di«fe< Veriabien keines^ege 
hiureit liriYH, die K.ritnkheit za brechen» die- Gene» 

im. ' ; : 'd H..11K'.' ' ! ' . f-n. Sob.ttd fit'., iic» 
CO.. .■ 'i'-^jiiu- mi. .■. i!'^>:riijalsen ^t- 

bi'»i.' s'.; i^.!'/c,-!tiillii!. . ,: '.. ^ ii Lidolli, \criM<ie >!it* 
..i^v .\nvifnciuu^ U.t.ia dielen et^idhi 'i.Uien 
F >■ e*.' flicht aaixn<?'e<i.'>ca. liier bedärf e; eisua 
w« Ivintiieo Ein^trri.ont d<;r Kunii, wied^rho. < i ai!« 
fcaie.-.flr und «»ri-iiher Biutiu-'-Ieeruneeo. ölal. u,ina- 
I.l:. dv. .\u .\ e*j-t liig des Sal:»cv*.rs, ä*^r v)x\;,i i Jiien 
S-, -L-, Jcs LiijUür aiu:ifi>a. acct. , der Mi-" i iia- 
iii !i. ■ ■ .1 '.ou Hü. H. eiitpioiiiene küble ^' f i len, 
d^« >.>.!' i.r. L^-HecichUge, U^fcbuni^en und Begiefi^ua* 
(reu vetd-.euen , alt eiu ttefflicbe« Adjuvant 'd<'r Cur, 
Iieu ani^vwende». 7,11 v^piden, befnnde.s u o fi Ii diu 
ÜAUi i«iu iteiXs, trocken loi^i, und hcii |eiQ i^umhciu 
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i»vf^}H. Hic-Rber htjrriM!' bc> cl#n vorzüglichAea 
i KM' •r0a i Kitte .Siiumie. Oiefen AbkäUmi- 
{r.- aber b<^'. ^t:.i:;/ heAi^rn, gefahrvollMf.waadel- 
lut^a Vtho. M'Mt rii(f?in zu veitrauctL, v^rrSlh eintgro* 
U- r^i I t Mn ) L'okeiuituib dvi mtbroa Cka« 

nu..v-s . '.o:t. 

Lbwi' 1 ^"i V. 'S'tir^u ie tifr EntTÜnthmgnndd&r Ex- 
mhemf, beUiii Utk Bec. vor, fem Ui-iheil auXftgeo, 
rtbald d«r zweite TlioU oiefes Weriei erfbbleB«!! 
fajfD wi-d. 

j!-^,f ' •■. ^ unn ' f, /;c, ,i v ■ ..r j'MnrU" i't'jt 

•i.ieHii. <•) i U i.lilL »cLj it?:i II , .1 i, tjf J der Aiil- 
ll.t: ' )*tn^ >■ • der rf.v und i-olu» iielien nicht genug 
t.t »mu'L hlei). ßi« li' -^erc Ahu^ich Ueit dieler Kraok- 
l. 1 oiii ffpm r'eckfiffyw liwJf du» Vf. eine innere, 
V, i^^'i.iiv i:'. '■'. ;(, tji- i.lr: K ' .1 .i\ljirLisforioen ver- 
n 'iii-.i. 11 1 I .«tHu iu:. '' ! Ii^ilart auch 

L- r: VC i.ii-n, Ki>.>!_!j H«-- A ">'.'.■ >i hlügniie- 

lo t U 4>i;( :>-i<<f.ocli. rfiU Rcr;. >itr N-iohehuMiiiK in 
jbrtihe» ir'«il9n nivki dii/igead gcaug «nffod«m 

Mr B«<>oa«;^lt)n^CB ü>«er das iia Jutir iß^'j Pmg 
k^rrfdiende Nerveuiieber mit. IM* Krftnkbeit wurde 

^■'.■hilie .N'jito i'.tx kric^»lchaaplati,es, die duflurch 
'.,-i;;ri,i !ii»'V^c 'ilp:'. ' il^j Siiif.ilfr mit Verwiiude- 
.,i,d tt.i.».ii w vn Durrh>,fipe kranker und 
(en«ui»l«ie. Kllt^,■^p* ij;.. Gi-f;tiji fijide Augufii 
int Se|>iej<i';crr n-iX Ot^ 'hvr Uad^n üt h voneiig1i<.-U in 
Äii "^wn^o^.» ur'üi'.ft.f ■•*v;i'i->".re, in d^n folgenden M«>- 
i;^ *u ' 'ibifi..-.- '". - y.'nnVi-i', .Mirft in dei Sr.idt. 
!'.'■ jjlft'in'i" i.'.-.: ..Li;: Lclii liic [ <:')ti I;.' V;en KtatlKlun- 

leii, ttei ta Itr« bie|t.»Jc ;:rhr n Fwoer, eine f;TotJe^lei- 
png, deaiHH'vou.'n <:i<.i)':i- lu- aazaoehmea. 

Oer V.'. uftd.'!'!' .'K :'!«■{ Arcag xv. ifchen Typhot 
vid Ner.'ou'^o')«-/. ^ ' r A.tücbi lutotgo ciiifleht 

■ ■■ i: iHzie <• I ;i i • ; ' .1 aKter einer anderea 
-lU'sehi- : ♦<»:i t i- •i'ininf. N'.i.-irjals will Hr. 

ei» primäres .Vc »ar beobulnei hüben. Ob 

der Typbiu bJ<>k- uw^ .1 ein Coni.t^ium toitpflao- 
■f oder lupleif '. )#;•«!' .ii lienirli.-. darüber ift 
fr nidi; > .' -i. !,.. Mt-h je:\.. , letzte» 

Mfrinivu ! i . 1 ,.*-"*'Meu Mvi;«-.».S, v^elch« 

■ «teprager K idn li-* >/ iJ-;«-». m'- :i-.'<i »i höchft 
t>»hrfebeii>'iriK >1 .^rn rt^'inrj» d >• t;: „■ Haupt- 
1 'legci iii'. I 1. : : ■- ,, ■'. \ fiu . -DtieHer 
■ 1. Vrir, v'-iii L . : . -uOiijtuiMi , .'..>Lil nichts 
• i'.lerM , aU «-t:ii:.;.,, >"-k' L 1 u», der licli nur Ari'^iiif:'« 
'-«eretBer »anff t.»»'itiv.» l\. .» verüecki«. Im leine- 
wjfeilnnf«? i-tuKl f:» iü «teirigften': kejn hefon- 

d» or >. nte- * f; - T • ; lien <fein rnntagi'öt'en 'Fjpbus 
Snil dieicm Xr : '• . • <ft aurtufiacTen'.) Itr. B. r..ihlt 
'l':n rM»i't<»- i, f»M ' r .lim aus deolelbcn Giiiii leii . 

Hr. Ä#?/.'v, VI i-fi exfinihemrtijfi ben Krankhei- 
ten» ohne ie-Wft d ■ fr'ci. lie ifplKp.f ihicn zu ad->p- 
tjrea. Dir utiavheviey Nüaocen, w>Mc)ie bcy dem 
ut&eckeadea Xv^tiu« bstueikt wardftti, riia \p,ddt'i^ 
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«!iiieii T"r.TBi<-ii v.tif. Grftde der KtankVint, h^t er mit 
loi-i !t f-iihtr Geiu)utgkcit iijad Sclimlf ni-i [i^Mpffeglt 
W.Ü i'<l) hie>;ci^v al> eiueo ti«ti«ik Beobatiitei dcrircn» 
kvii Natur bewVhrt. 

iier V f. Vfii j. I'tet f!i? KrTü^heit nach ihrem beld 
Jininialei), baki malen \'ciianfe, i.iid unierkliri* 
dei ('.tbry vit i Stadien. N.icli der \ ei Icliiedenheii 
der ieidecden Organe, ofienbart ftch die KranliheU 
im erfieo Zeiträume als Typhus cmtarrhaUs, rkeumm' 
ticiis, giißrtaif. ßey dem kaiarrhalil( l;en Tyjilnij , 
wo d.n (eni/ündlic h«) Leiden der Schlein l jIk - 01- 
beriTcht, h cmei ). 1 e jii;in voivitplich Druck in de 11 Stirn* 
Iiubleo, Betäubung, wiilteu kupfichnaerii. Suzk gerd» 
theie CAsiHaction, Tfarasen, ürlcbwerte Befpiratic«, 
üfierin IlufieA undAviwiirf c)i.e« ^weir»r.hnUchen. 
mit Si *-ic]:el und beUfm riiife ^vermirrbten zähen 
Schleens. iJcr rf ( ' : ■, i , jilm« zeichnete fich 
diu'cli !!. [ti>;e luiii K-t.inii Ko^ucbnietzen, Slicbeiii 
dt.» ' mru, i.i 'l- i:' i.uudcTnde Stiijnerxer in den» 
u».din dem Bhucu - l-olle, rdtatmrfhahc» Zie- 
lieo in dfj» Eitreii'iiStcTi, Ktnrnjif in des Waden, 
S( r;ni'- I ii in t':vn Si biei;bt 1 ,1 '-i' . \ 'und'.vurzeln, Finder» 
geiei)ki.-ii, ai temoine in Lv, n.««" au«. Der 'lyphtn 
faßrii ux cbarakterifirlo Tu h durch das HeirTOTtre!«-n 
der fogenanmeB gaßrircben £1 frheinungeii. — Die 
NervenfTebei erkaanien diefes erfie'Stadium nicht an. 
Viele Enuündiinf en imponirten durch die bey^eiell- 
ic Kpiai'iiiine , Schwindel, Olueiilanien »tnd lieliriea 
Ali 'i'' ]'h\.^. und wurden Ik i; f. ^, 71 giül'steu Nach- 
tüxj'ii Jcr i\.rüukeu, als ToUbe Uat-dt-iU l^er Vf. Uela 
lt<:i: d urteil diefe Erfcheirinapeii u\vh\ ine fähren» . 
l^M i:t n-eudetc niil drni fr''i..Tii 7; 'o'j^e reich)''''? 
ii! v'tn; ■ eert!.i?en atl. :Z-:r Bvri.O) ji.'ji jener Arz- 
1 . V ;'U !.^> , i i . ner\ü.Ci] ZuTiaud Ulld j^chwEchefe* 
h»u fuxd iL ioibbe behandeln I 

Da« it*e>te Sttnili - i b. / -ii 'ijie< der Vf. als das 
ttstr::j,\ woh.- : r!!© K j.^iiM.cU; /tUt-Me enf das Streben 
der i ■ ' Ti« . ■ 's >it d,'': •. ^ l'rnetion desBlut- 

1'. i'fil: »' r, .... ■ . ~. '(^Ulv/ lill icL'l Tllll 

in di •■: " .'. » -t in i'iuer pibC^ien -Aciivität',. 

wt) t I riilKiiiijfke:. df: Fie^pn mid die Kef> ■ 

tif keit . £rUheinun^en daiibui. Diefe fintgegefi» 
fetzung der NerventhätiKkeit t>r.d dea BlutfyfienM bar 

wberbaupi keinen rieh: ■ ri S nn, und verleitet r i . 
m.inv^en tlu raremifchf n !i > .irt.ern.) Je sachdeiCi 
hiols lihcrv.n ^.'endeTh:!';' k-': de; NervenfyJleins. oder » 
sogleich i>iai(cn der i^ci. ro. Mf lidn und EBtjBifchutii!. 
■im erf;Rnilchen SfofTet ^ \.C.tr. war, oiTasbarie Geh 
die K i 'Ti K. iieii als '^'y^-^ ■ r • -i 1 mfer 7 Be', 
dein ti en tiateü dif .!• K. ItheiiiUutPn. vü. 

zü.sut ti j'clirifn, . . ;it)nti aiii. iJer mit dre- 

ien ;ji:'inin verbunciere idA>liand oihbbier oder ver- 
mind<»yi*«p ReixbarX'it ^f|^rvndeto die lJafeT^e^^,■- 
rtif...i ; Typhus vt,;.U!^J- ,itiv j':,tj>iilit.^. Leu . ... 
w r' 1 PI ijäufiierpi mehr ,''.v/-.v.-v Dirnbeile der T • 
..u 1 winden von »bin l'.'-l;illpa. (Dtn fnnnf' 0 
Jer rrennen/. de« Ty^hm Jinjiidus bat der V<, o»er- 
bripri f^- lälTcn. her.! hat ßch'bierfbet brieit« ei-kfärr.} 
t)ei 7_^,; Am putriilui «var unter aTieiii dn t«im&o\ 
d»L-^U buluttdclle juir vier Fülle defTaiben. Dia 

Digitized by Google 



»15 



J. A. L: Z. ^ 4 IV tr A B 



18 15- 



104 



Nervcnfieber ze'jten firh in diefem Stadium in ihrer 
eige:iili<;hen nit. Mm erkmnta ße durcli anfan- 
genden Veriull des Bewurstfeyus und Delirien, die 
aber nt« fo lebhaft, wie bey dem lyphas verfatilisy 
nie To dumpf, wie bey dem Typli:n /l ; 1. svarfn. 
Aufserdem hatten diefe Norvenfieber dje >\ elemlicb- 
fien Zufalle mit dem cont.i^'iiWcn Typhus gemein. 

Der 15 Tag war in den meiften Füllen der kriti- 
fchtt, aber auch der netSbrlichrte. Mit Bude delTel- 
hwt, snweilen fchonata iiten, oder erftain i/ten Ta- 
ge, trat gegen Abend eine ungewöhnlich ftarke Ex- 
acerbation ein, mit lieir<oi-, irorkpiior Haut, pehobe- 
cetn, wellea[t>imigem l'uhe, heitiaeu Deiiricn und 
lebhaften Augen, worauf ein allgemeiner, duftender 
Scfaereir« mit RemiQioa aller Zufälle «riolgte^ Auch 
das fogra. Nervenfieber «ntrchied Tieh zwiTchen dem 
I5tenund i4ten T,i^c tneißen» ki iiirdi, ie(!och fehlten 
dabey die reichlichen , charakterirtifchen^nileerun* 
gen durch Nal«i|irchleim und AutmwL Atamali^ 



wurden in dem erften Stadium feiten beobachtet, und 
von einer Bösartigkeit, welche am4tenoflci 6 en Ta- 
e den Tod herbejr geführt hätte , hatte der Vf. kein 
eyfpiel. {m «werten Stadium fanden die Attomalieen 
ent veder von Seiten des Fiebers, oner durch beyge» 
leUte Localaffcctioaen Suu. Dei kittarrhalifche, vor« 
züglich aber der gaftrifche , feiten der rheumatifche 
Fiebercbarakter ( in WiderAreit mit Hn. Acktrmaiuu 
Behauptung ) dauerte bis tief-'in divfcf Stadinm , ofr 
bij zum tuen Tage fort. In vielen Fallen rtieg dat 
nervufe Stadium einer oft furchtbaren Hübe. Der 
Puls war dah<"v .lursoifi pcli hwind, klein, fchwuch, 
zitternd; die ileipiratioa MngfiUch, rürhelnd; das 
Angefleht fiel ein, die Augen wurden hohl, die Nafe 
sugefpitat und nebft den Ohren kalt und blau ; etftall- 
teii fich 'iiawUlkShrUcher Abgang des Urins und Stuhls 
«nd convnlGvilcboZiiGaieun. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Erlangen, b. Brcuninjr; Ü brr ti'ie be/ondere 
im übtrm^ügtH Monauflujfit. Em Bcytrag «nr Uiüte- 
lik nd Median für Arne, Mütter uad £tsishOTtnnaB, 

Xorl IMuilMutm. S7 S. g. (8Gr. ) 

J>er Vf. kcIKmmt diefe dehrift für Ärxte, MOttar 

Zraeherinnen. Wahrlich Mne leielite Aufgabe I Dmn was 
Ärzten ▼«rftündlich Üt, ift felbft bcT 'dar agpidirftn B*- 
^ndlung noch nicbt AI tittern und sniehenmiaii ebdendk» 
teud, und was fich für diefe eignet, ift Äir den Ant über- 
fliUfig. Das WifTcnfchafUiche und Popnilre fo mit einander 
va. verbinden, dafj Am und Laie es wftehen , Beide ihre 
Rechnung dubey finden^ bat grofse Schwierigli.iicri. Wir 
mUfTen aber dem Vf. die Gerechtigkeit widerfahren lafTcn, 
daft crleine Aufgabe mit vieler GcXchicUichkeitseiuft Vi.'\t. — 
Her GegcTiftand dicfer Schrift ift eine fpccielft Auomaliu 
des periodifch.in weiblichen BliilflulTcs. Naclidem der Vf. 
Eiiiijres iilv r die Qiti Ur, die I rl.u ln'ii , Dimer und Mcii- 
pc lies Bliili'.ulT--s gi'fiigl lu.t, beliimirit er ( .S. i 1 die Ti'ii- 
dcni fc-iiu-r Siliiift dahm, üic Goiiititutiou und riic .Tnrvi-reii 
Vv:i iinl'.iiilT.:, wi lcKe vortugiweife eine tu ftarl.e nionath::lie 
iVciniguit£ iicdinseu, und die bcfoiidrro ErlLliciuiiiig , mit 
weither diele tlbft unter jenen BsdingnifTen hcrvorlnlt, 
uad welche üe «u einer eigenen KraiikheiurpticiCi iVenjpula, 
etwa* niber an beleuchten. Gans vorviiglich geeignet xur 
Balthnäg ind bchertigenswertb für Miittor und Krziche- 
rinnen Und die Aubemngen i*» Ttt. ( $. 8 ) über dssjeni- 
f |, was in dem KIndcsalter oder in denicnigeu Jahren, wel- 
i:ba den Obcrgang von dein Kindesaher xu dem Alter der 
Pubertät ausmachen , den Grund xu riaeul Qbürm&Itigen 
IMonalsflulfc legt. Auch findeu wir die EinflüIT'j richtig and 
verrtandlich ang<^gebcn , welche diefe Anlage lur Entwicke-' 
lung bringen. Nor hätte der Vf. bey der achten Nununer 
(Ich nicht fo allgemein ausdrücken foÜen. Geiitige Gctrün- 
kn und gewiirxVinfte Spellen können bey folchcn Subjeclen 
oft fchr li-jiil'ani Icyri, und dem Ausbruche eines xu itarkcn 
Bluttl.inVs voibi-ugcti. Was der Vf. ( S. afi) (ibf>r dir> t'ii- 
frufhtbarkeit bey i'crforipu, die an diL-ferii Cbul Irideii, lagt, 
ift f;"ir nicht uiiwafuiciieinlith. Aulscr den ginvoliuliclie« 
Grijiii;-n «irr im:jr dielen Uinft."! ndtMi Jlat.fitidcnum Un- 
frueliil»ark/it, liat aL-fe vielleklr. iliren (iinna Hu<h darin, 
dafs dctil Dvuhuii, wenn je eine- uii j;:iils unter dicffii 

L'mlldndcn mt'glich lit, U«i- au femer Ausbiidiinj; noihij;!' 
Xahrunasitoff gebricht, und es xu einer Zeit aus dem I\iu.i- 
kelbohäher ausgeworfen wird, wo es dem Auge noch gar 
ntdit, oder doch kaitin bemerkbar ilt DieU fcheint darum 
dae niclit g4us unwabrfcneinlifihe Vermuthung, weil denn 



doch Frauen bisweilen rchwiinpir werden, aber fcTion lU 
den erUen i^lonaicu nach der i:.mpfananirs fehl cebärea. 
Die nähere Urfache diefe» KrankheitaxuAaBdes ift denk 
, Vf. eine den Nonnalgrad übcrrchreiiendat zu grofse Ab» 
fondarungstbitickcit «er Geb.irmutteifelilAe, weleka wie- 
der von ungleiener VaMbdiung oder von iirnotmaler BcMI« 
hiinf des 9an]y)i%litfprincips faedin|rt ift ( S. 55 ). ReOb 

flaubl, dab niebt immer bey diefer Erfcheiunng die Abfon- 
erungsthätlgkeit erhöbt ilt Diefe Thttligkeil kann oft febv 
vermindert feyn, und doch ein vermehrter Blutflufs Statt 
finden, bey grofscr ErfchlalTung der Gebärmuttergefafse. 

Was der Vf. über deti Zulammenhang des Scnltbilität«' 
princips mit der AfTimilation und der Sccrelipn di i Men- 
itrualbluts aus der Gebärmutter fagi, itt durch fo viele- Be- 
lege aus der Erfahrung etlüutcrt, dafs es auch dein i«aieit 
oniieuchten mufs. Nur hatte Ree. gewunrt.hl, dals der Vf., 
der feine .Sihrift i1>m h auch für ^iiitter und Kriieherinnen 
bcflini.-nt, ulH nic}i: immer dk-r Kunftaiisdriickc bedient hät- 
te, ohne wenipit UÄ de« aeuirchen iNaiuen !iiiu.uiiifclien, 
cdi»r Tic unter dein Tenle iu mlautern. Auch firuiel die Be- 
im ikung des Vfs. , dafs, wie erhöhte Seelen - uud Nerven - 
, Aclion gewöhnlich mit Störungen im FrocefTc der Ernährung 
* tuittniiueiitveiifu , umgekehrt dieie Störungen wicdenun ei- 
ue Erhöhung jener Kräfte xur Fnigc habsSi WeU anr exne 
fchr bcIcUriiukivC Anwendung, da in ^ BuiAen Flllea ei- 
nes ceftörtea AiriusilationsnroeeflSM eine Vermindenuia und 
Vsxinmmang der Sedenacnon Statt lindel. 4Jer Vf. fcbsint 
diefe* Xelblt gefühlt zu haben , «We der daradf felfonde Pa- 
ragraph bewei.t. Aus dem Wcchrclverhültnifl« swifcheia 
dem Svltcmc der Senlibilitut auf einer, der ATIimilation unA. 
Si'cretion auf der anderen Seite, glaubt der Vf. leicht die 
Entliehung der in Hede Itehenden Krankheitsform ableiten 
SU können. Die Anlage beftchl in einem Vorwalten der 
Action des- Nerrenfyllcms über die dir iffim ali n. Kom- 
men nun xu dicicr .Anlage eine oder mehrere der augefUhr- 
t.>n Si-h^id!!(hk«'it«»n hiiuu : fo wird d,is Miisirerhälu.ns dic- 
I (er .Sjiti nii- iniai r mehr befördert, bi5 dicfc l'renuung end- 
lich rvraakhu'it her.orlriit. Die Aeüon des Nerv^nfjr- 
it.nis h kommt eine f.vUVhe Richtung, und die der Affimi- 
lain>n geht des nutürlit hm und iu illa;n»n Einflitffes derfcl- 
bcn »rriiuftig. Ücr Rüikwirkuiig diilor auf jene gebticht 
die noiliigc Kraft, lind die Natur vcrlcSiwendet ihre Krafttt 
in iM^i iiiwidrigcn und krankhaften äecretionen. — NttM geht 
der Vf. xu d^ m thcraueutiicken Verfahren über, welebna ei* 
nen tiefen Blick in da» ÜUMVB «ad WeHnftUch« idites U«- 
genP.andes veirith« ^ I« Mt PP( 
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Fvrt/etzung der in der J. Jl. L. Z. No. ao6 , 907, 
tad in den Ergänzungfblätum No. 49 , 5g , und 
K*' 75» 76 des Jahrgangs i8i4> angefangentn, 
und IM vorigen S tück ahgebrocheneß Kffililt 
der neueßen Schriften 

„üher de» eoHtägio/*n .Typhus»* 

«Irn Hrh liinzugcfc'lendcn T.ocalafTectlo- 
ncD aQtericbeidet Hr. Bijchüj/ einen iyphiis elf 
cephaliticus , pharyngiticut , pncumonicus und en- 
Uritieus, UiigeiväbitUche Schwere des K«pfe« und 
■BttXiibinifr w«T«a «war bey jedem Typhui vsrhan» 
/den, anA (fc?ntcten auf AHecüon de» Gehirn«. Kinc 
vafare £nizüadungdieresOrgam nimmt jedoch der Vi. 
Dur da nn, vro der Verein aller charaktcriftifciien Er- 
rcbeiii«iiiB«a ihre £xifi«ns bezeichnet. Imwifcben iü e$ 
ihn wdirfebeliiUch ,« M* bey dm neilieii Typhii 
ein entznndtmgsr.linliclirr Ziif'ind Yor^i'Tiilen fey, 
der nur in manchen l- illen zur wirklichen Knuiin- 
dua|; geweigert werde. Heide, glaubt er, dürften fich 
inÜMBder verhallen, wie Catarrhta puimomun ins 
PatipBeaiBoal*. <~* Di« VcrfaindoBg der Pkmryngt' 
tii mit äcm ror.Ufriöfen Typhu«;, wfli be der Vf. xi»- 
erft in dicler Epidemie kennen lei nte, ift nach der 
hier gegebenen .S( hiulcrunp eine der liirchibarftcn. 
Am techöen oder achten läge kiagten die Kranken 
plötzlich über erfcbwerte* Schlinf;en. Bey der ün- 
icrfuchnag dei Malfes ««igt» Jüch «n beiden Sei- 
len des Gaumenfescl« mit mäfsig brennendem 
StlrniPr/o , der dcü ' J 1 : 1 njenho£;cn und din hin- 
tere Wand de«; Hachens eiunatiin . eine bikuUclil 
fdiiMne , \<>n dunkeln, purpurrutheu Rändern be- 
Moittt Katiändujag , ohne Geldiwulft und ohne Ge» 
KhwQx«. Dm Schlingen wurde dednrdi bald To ei>> 
Ich w ext , d.iFs die Kranken inticrbalb zwölf Stunden 
\nu Getränk, tro» des brenaeudeu Duriles, keine 
aodi kleine Gabe von Aneney mehr zu fich zu neh- 
snen vermechlcn. fondem f>cb mit der leiAea Kraft 
dagegen Ikrünbtea. Am folgenden Tage trat linier 
heftigen. Hinkenden, klebrigrn Siluveifjcn, unbe- 
wufitem .\b|^3iif;e der iixcreniente und Icluvarzen l'e- 
techien, vuUkommene Lähmung der SchlinR - und 
$|iacb • Oifane ein; — ' daber Stommheit und nur 
bittende Geberd«, ttnen niditt mehr n reichen. 
Der Puls wurde zitternd , klein, frhwafh, rm^f^'zend. 
Am driuen Tage erfolgte der Tod. — Autii dm V«c< 



bjndung der Fiieumouio mit dem Tvphus erfod»«rte 
die grölsie BcrückCichti^ung. Man erkannte dicfe 
Complicaiiott am ßcberjlen durcb den Schmers und 
den kalten, ber dem verruchten tiefen Eyiatlimen. 
Wurde diefci Zun iiid ^borffTicn . or!er nicht ri. f iig 
bcliaiideh lo orluli^K! l)py der Knizüudung einer gro- 
ficrctj I.'in-eiin i( jip dci Tod, bey einer kicincien. 
Schwiadlucht. — Die ii^teritif wutde im er^n Zeit» 
rannL, elt som giöbten Nachtbeil de» Kranken, Mit 
Typhus verwet-hfelt . und incitircnd bthmdelt. Im 
zweiten Stadium trat fie nicht feiten /u dein Tvphu» 
Jiiniu.iuid ( iiaraktorifirto lieh tlui .1 einon 1j ven, kiind 
jäeruhrung duldenden Schmerz im Üntetleibe, mit ei- 
genen, angfivell«B GefiehtasägeBtond Vctaerntagbey 
der Berübrung. 

Die von Hn. B. empfolilene Hellmethode fchwSbt 
7,\irthf n dci Ivühlcf.dcn und rci/cnd<'n in der Mitte, 
itu eriien Zeitraum verfahrt er aber antiphlogiftifch , 
indem er hier einen mehr entzündlichen Genius der 
Xjrankbeit annimmL Der fmen. gaftriCcbe Tjrpbua 
wnrde wie ein gaftrirchas Fieber, mit anileereMen^ 
der rhcuinatifche und katanli.itlfiJip Typhu« mitbfill* 
lenden, diapboreiilchcu Miiuln behaudelu üm der 
Belaubung, der Schwere tind Eingenommenheit de» 
Kopfe« an beeren, wendete ür. ^. kalte Umfcblig» 
«nf dem Kopfe, undBlutigel an dieScblSfe vnd hintec 
die Olmrn »pfnizt, nn. iMit diercin Verfahren war er 
in den meinen l ullen ;;Uickli( h. und glaubt dadurch 
roaiuljei Gehn nent^iindung •. orj'.cboupt vu haben.— 
Die intercurrireudeai!<ntxündung'tkrankheiten behan- 
delte er durchgehends anliphlogiftifch, und ging von 
diefer Methode nicht eher ab, bis lieh der ncrvöTe 
Charakter deutlich entwickelte, was jedoch meinen» 
uniciblieb. Sehr trcficnd, und mit dei Gboiztugung 
de» Ftec. ganz übcreinitimmcnd , fagi er bc\ diefer 
Gelegenheit (S. 46): .„Was die empfohlene Müsig- 
fceitder Blutenixieliung^Bn bejr fiaUundiiagen wäbreml 
einer typbofen Bpidemte betrifft: fo glanbe ich, daft 
jeder Arzi Blutontzichnngetj nur dann , und in dem 
Malse, anwenden werde, als es die Wichtigkeit de« . 
aiTicirten Organs, und der Grad der Elntzündung er- 
fodero. Verabfänmnng derfelben fubrt «im Tode, 
oder zum Rechen Leben ; daher konnte midi Furcht 
vor küufii^ein Cbel , da wo ein gegenwärtiges droh- 
te, von \vie<lerhullen BiutcntzieUi^gen nicht abhal- 
ten." — ßc) d( ni iwcyicn, logenannten nervöfen 
Sudiom emphehlt er die inciiirende Metbode. Seine 
Indicadon i;ing dahin, den Aafmhr de» NervonTy* 
flem«! /.II beü'nt'ij-rn . tiiirl dir- itnirte Thäligkeit 
des Bluif^iiejiii auiiuticIiLCA. iüka iLriterien zuc 
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X>k.eiiBtnifs diefet Zuftandes find gi-öfstentbelL» lehr 
linficbec. Denn oft ift det PuU klein, Tehr rchtttll,. 
mteidrückt, die TogciK nervefen Errcheinungen au»> 
■ geteicbaet zugegen, und delTenuDgeachtet kein» wah- 
X» OepielTion der axteriellen Thäiigkei*. vorhanden. 
Piefe Errcheinuogcn bezeichnen oit nichts andere*,, 
•b die fortfchreitende Encephalitis, wobey jedes r ei- 
•md« Verrahrea offenbar nacbtbeiiig. ilL. Di«f«r 
Fall wird bey dem Togen. Typhus ftupidut nicht fei« 
ten wahr^' enonunea. Die unbedingte Empfehlung, 
des lei^eudon Verfahrens in dielecn Zeitraum der 
Krankheit kann daher Ree. nicht gutheirsen.) Ow 
■tili Loc«l«ff«ctionenvexbiiad«a«Typhiu erfodmüMi« 
An» da« aniiphjogiftirch» Vvrfahnn. B«7 dem Ty« 
fhus encrphnUticus crwieTea Pich Rlmignl, Calomel 
tud EisutufchJage auf dea kupi lehr heilfani. Bey 
der Complication mit Pharyngitis wurdea erweichen« 
de Miilel» Blutigel « VeCcatoriea und SiiupiadleB «iif 
gewendet t zuweilen folgt» einige,, jedoch niw voi^ 
fibergehende- Erleichterung. Hr. B.. war nicht fo 
glücklich, cinca ein/i{^en fUeler Kranken zu retten. 
Unter 94, innerhalb Hrey Monate behandelten Typhö- 
£en wurden vier Kranke ein. Opfer diefer böiartigea 
Complication. ( Reci wfirde bey diefem. gefahtvoUea 
ZuAande das MeiA» von reichlichen topifchen Blu(> 
•mleerungea und fiarken Gabendei veclülitea Queck- 
Ubers erwarten.) 

Zur Üeüätigung^ der entwickelten: Grundfätze- 
iheilt Hr. B. eine Rjeibe nicht unintarefTanter Krank- 
MtsgeCchichteiLflDüirk «fliehe- fich übea all« ahgehao.« 
jbltcii Foxmen dto» Typbut vevhreiteib Di« Okdiiiaü^ 

lionen find zunLTheiJ gar za coraplicirt.. 

Di« wobigerathene Schilderung der verheeren- 
den' Epidemie, welche- za Torgaa geherrfcht hat, 
Mfl Un..Dr. Richter (Noi aoj,. wird man aUgemein mik 
den g.xöfitea Ijiierellje> lefem. ACt Recht beaeichnek 
der Vf. diefelbe als die- Blüthe de« in den Jahren 1813. 
and i8i'1> durch ganz Europa verbreiteten contagiö- 
£en 1 j'phus. Um diefe Bebauptting zu rechtfertigen,, 
feedarf ea blofa der Miithaikuu «inigec cbaraktf riftir 
itdrac Zflge-aurdierem. fchauderiiafi«» Gtatitlde.. 
Schon im Januar 1313 herrfchte zu Torgau unter denii 
. fächfilf hen Militär eine, jedoch nicht bösartige Ty- 

Shus-EpidfMine. Im Uctober wurde die Feltuag von 
in fächfirchea Truppen verlaiien,. und von einenh 
aahheichen: franzöHfchen> Armeecorps beletzt;, fpltec* 
.Vrachte man alle Laiarethe aaeDresdientmd'det um- 
liegenden Gegend nach Torgau-.. Durch dicfe zofam- 
riöiii^öiraug'.e Menfchenniane wurde dti Rnurn in 
der kleinen, nur 5000 Kinwoher zähiendea> bladt au- 
Jberordentlich beengt. Falk alle öffeatUdteik Oehin- 
de-mttüRca zo> Lasarethen eingerichtet w«rdinB*„ nadi 
reichten dbcsh' nicht hiov tun alle Kraskeni dtoenZahl 
Crh fchan auf 6000 belief , zu falTeni Au» tnehrereu 
Pt-ivatbäufem', ja zuletzt logac aus ganzen< Stralien-,. 
AÜK mut Och genethigt, die unglüc&Ucheiii BiiuiohK 
MV itt vavtrei£ui>,.^uiidJ Ii* in l^taveth«- Mi varwa» 
' dsliii. Beb» ta jener SUt telttlMir im allett dialai: 
liaWTitlmi ai» lätuü^jtt f, iUilicht«E Tji^bmy vmt 
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richtet» grofs» Vorvviiftungen an. WenigAens ein 
Drittel aller daran Erkrankten, und anter diefen vie* 
1» franzölifch» Arzt» und Wundärzte, wurden ein 
Opfer der Seuche. Nach der Schlacht von Bennewitz 
bt ^ ihi?ii Dl Ii noch das dritte uud liebente fianzöfifche 
Armeecorps, uud zu gleicher Zeit d.is grofse franzöfi» 
Tche Haupt({uartiec aus Dresden in die Feftung. Hia» 
Aitch wtixdenwenigBentnoch lOvooaMann, und 5000 
Pferd» in die Stadt geworfen-. Ah di» Pehung von 
den preuITirchen Truppen immer enger eingelchlol- 
len, und nach der Schlacht von Leipzig förmlich be- 
lagert wurde,, verbreitete lieh die Seiwbe auch auf di« 
Eüiwohner^ und gan» Torgaia glich einam gtotMin\ 
.initKinnken BbeiwHte&Luaretlt. Oi» eigentlichen 
Lazarethe wurden jetzt wahre Hohlen des Jammer». 
Kaum konnten He die grofse Zahl det Kranken, die 
lieh wenigftons auf ia,ooo belief, mehr fuflcn. Es 
fehlte an alleni adthig.«a Bedürtniflen,. bcConders an 
dar gehörigen^ Ofdnunf nnA Anfficht. Umlonft ver- 
ruchte der Commandant der Feftung , der edle Graf 
f. Narbonne^ diefem Übelftande ab/;uhelfen; er 
wurde fclbft ein Opler feiner meulibenfreundli- 
cben Bemühungen. Die Unfauberkeit nahm bald 
fo- Überhand , dafo di» ^Kranken Cch in ihreta. 
eigenen Uurath wilztan,. und bey lebendigem Lei« 
b» verfaulten.. Di» Todtet» blieben häufig Ta- 
ge lang bey ihren noch li'benden Catneraden, nicht 
feilen fogar in dem. nämlichen Bette liegen. Kein. 
Wunder alfo, dafs die Sterblichkeit bald alle Grenzen 
ttbacftiag^ und allflän iaa Monafc November geo» Kran> 
k» dabingenft wnrdem — Nieht minder traurig^ 
war der Zuftand, in welchem fich die Stadt büfand. 
Alle Privathäuiet waren mit Kranken überlullti au£ 
allen: Sirafsen begegnete mua Leichenzügen, faddi 
man l<eichnam» von Pferdeni lud Soldaten» Die Kraa- 
len^ in dten.AttfilIeB einae watbenden-D'e1iriuBU,odex- 
nm dem grenzenlofen Elende in den Laz irethcn zu ent- 

fehen, verliefscn diefe in Menge, und durchirrten dio: 
trai^en und Platze der Stadt. Einige \un diefouftar- 
ben auf offener Strafsef oder verkrochen, fich in ab«, 
-gelegenen. Orten,, und verfchmachteteo. hier «nbe-- 
BMrkt und hülflo». Die Cafernettv. Wacht- und Block- 
Häufcr glichen alle wahren Krankenhäuiein. Die- 
gi)ti/.i.> Giunilon war kranki, kaum konnte man dio* 
nüthigen Wachen belelzeu, und mau Iah Schildw«»- 
ehen auf ihren PoAen todt um/inken. — Kein AlMr^ 
Gefchlecht, imd kein Staad bUah von der Seuche ver- 
fchont,. und auch uiuec- detk Bewohnern der Stadt 
wüthete fic auf das fchrecklicbfto ; in wenigen Wo- 
chen Aarben 6uo der Leuteren.. Ganze Eamüien wur- 
den durch die Epidlemie aufgerieben^ und laA eine> 
i^da haue- dan: Varluft einae ihres Miigliadax au b»- 
weiaem Aagft uaASchrecken Ai^ea daher bald atif 
da.<! Hüchfte. alle bürgerlichen Gewerbe in der Stadt 
horten aut, uud ielbit die Kaufläden, Apotheken und. 
Magaiiae wurden gelchloffen. Bis zui Anfang Decem- 
%mn- vanaohrta fich di» iUuahL des Kxaakaa uaanC- 
lUtettcfrr tmdl i» den Laian^aK Aarbaa tigUch iibar 
5jaa MmllBhani Bift §^ga» ABtediarOwaaib«» 
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1 minderte lieh (!5e EplJemio, nn(!" n.iTim an Börrr'ig- 
I keit ab, wo/u die cingeti pu-ne KjIic da» Meiüe bey- 
tiu^. — \ om 1 Sc.yii. i8i> bij zur Übergabe der 
Fefiung (den 10 Jan. 1814I waren äga &iawohner^ 
VBd fftft 50,000 Franaofea darck diefe Seuche ^ifain ge- 
nflk worden. Der Ziiiiand, in welchem die Stadt na h 
der Obergabe gefunden wurde, war rurrirUchrccktutl 
nnd empoic-nd. Ein liothft nideilither Geruch er- 
fülhe dieletbe allgemein; in allen Gräben der Foftung, 
. j» aaf offener Strafte, lagen lodtc, halb von .Vfenfcbea 
I mubrt» PfMrtf» aadvcrmiMlert« KleidungsAücke. Ein 
illfemela ▼•riireiteteT Unrath, der fchlimmTten Art 
I tbiirnite Ht han manchen Orlen zu hohen Bergen auf. 
I Auf al'fri Siralsen wanderten haulenweile franzÖÜ- 
fthe bleiche Scbattengeftalien, walue Bilder de* To> 
des umher. Dm Inoere der Pävaih«n£«c war ia eiaem 
Grade venmrtlBign ■llen Glaaben filtorftieg. Die 
Lazarethe ftellten walire Cloaken dar. In manchen 
XrankenziituMcrn konnte uiiu vor Koib- die Xhüren 
kaum öffnen^ mutsic in diefenk bis an die Kaie wa* 
den, and über Leiuhname wecfchniten» omtndea 
Mck Lebanden zu gelangen^ Durch da« Bombarde» 
BattwaTen alle Fenficr zeiTprengt \Torde:i , und da- 
bey weder Holt vorhonden, noch die 'Jleu in einem 
heizbaren Zuftande. Die Unglücklichen, nur fehr 
frhlecht mit warmen Bedeckungen verfebea^ lageik 
daher wie auf üBuitt Stnb»-^ aad edNneii; Hind* 

Die torgauer Epidemie zeigte Reh entweder al» 
Tihrer contagioTer T) phu , ril i ruiLui .üHiquativer, 
rahraxüger Durchfall. Das letriere" Übel kam bey 
den Cranzönfchen. Soldate|i häufiger ab der Typhua 
«or, und raffte ancb meLa Mentebani hinweg^ Die 
Krankheit seigte Bch. entweAev als ein» wahre aoate 
Ruhr, oder als ein rhronifcher ruhraniger Durchfall. 
Die durch Huni;fr und &ra|jauea erlchö^iienr an 
und für lieh Ichw.ich iichen neu confcribirten franzö- 
&fchen äoidaten wai:en demfalbeni voraiigUch. unter« 
«ocfeiK Dagegen- zeigte ficlk der Typho» vorzugi» 
Vaife bey Aarken, gtu genährten Individuen. Die 
tntzundUche Periode war dabej oll lehr in die Augen 
£ülcnd. Niehl leiten üelliu fich fchon in den eilten 
Stunden der I teherhiue ein heftiges irrereden eio^ 
welches fpätet niemalf iehltc, und zuweileariik wahre 
Tobfncbt übergioA Der Kranke- fchlug dann mit 
grofieT Kraft um dch , konnte von den itarkften Män- 
nern nicht gehalten u ü und h.me bt'londevs eine 
grotse Neigung, in» Waller zu ipringeni — Die Jau- 
lt cht -nervöje- Periode trat bald fchneUer^ bald lang- 
buner einr, war mit dea KrXcbtrijutBgei» grobe« ünt^ 
Isifbang^ und mit dter diathefis putride verboadkn; 
Man benxerkic dabey einen Veicin von Nervoii^ufal- 
len, ja einmal fogar eine IJjürophobia Jpuntunea^ 
Ruck-falle kamen, feiten, vor;^ häuGger wurde aber^ 
nach, gänzlicher WiadatgeDalana^ da« aümUche la^ 
divichiunk «Olk Mf^eioi vonklj-phut, nad: zwaz durch. 
«nmitielbare ^fteckübg, befallen. (Gegen die Be- 
bAuptung die* Ha^BxuJt^ welcheB voa einec wieder- 
um AnfiwkuB( bofibTjphiia aidit» wjJTta wilL) 



Afj befonJerer Anomalieen gedenkt der Vf. der ka- 
tarthalifch - rbeümaiilchen entzündlichen, gaAri- 
Xcben, fchleimicbten und necvüfcn Form. I cuicre 
was die bäußg&e voa allen. Die Kranken fühlten 
lieh fegleieh infaerft entkräftet , Tanken von eine« 
Ohnmacht in die andere, Vfrficleu in Typhomanie 
und Krampte, liier haf.e das C bcl ufi eine ungemein 
grolse ßosartig.kcii und todine il on in den erflcn 
lagen der krauklieii. in eiuielnen Fällen trat mit 
diefem nervölen zugleich ein faulichier Zulbnd in 
den erften Stunden der Krankheit ein. Peiachiett, 
die fehr grofs wurden und fich fchwarz fMten, oder 
ein ftai-ker,. weilser Frielel- Au.^fchiag , brachen zu» 
weilen Ichon in den erftea 34 Stunden au«, und ver- 
banden iich mit coUiquativen Blutungen, vorzüglich 
aua darMafe uad dem After, üinige wenige Krank* ^ 
dlefar Art bekamea 'nthn Anthraeett Kaibunkela 
oder Pa rot i den, die fchnell in Brand übergingen ; an- 
dere den wahren , immer weiter fortkriechenden 
Brand an den Händen, Fufiian, oder der Nafenlpitze,. 
Ein Idtneller Tod*, oti fcboa vor dexa vierten Tag», 
war dann nnvenaeiillich,. und die Krankheit hier 
offenbar pertartig. 

Beiden Formen der Krankheit, fowohl dem ruhr- 
«rligcn, Durchlaile, als dem eigenilu. ht-u Typhus, 
lag ein und da« nämliche Contagium, weU hes durch, 
dl» befonderen VerhältnilTr Torgaus erzeugt worden 
war,^ zum Giunde:' Kranke, welche mit dem rühr- 
artigen Durchlall* behaftet waren-, theilten unmtt- 
telbar rt^ji Typhus mit, und fo umgr-kehrt. — Nacli 
der Behauptung de« Vfs. boftätigte die torgauer Epi- 
demie den für die Behandlung hochlt wichtigen Grund- 
JhaL daf a aiaa daa Typhu« uiemalaanf eine diracta^ 
tfniifttelbar» Art au hetiea , ja nicht eintnal fainoB 
gewöhnliche» normalen Verlauf zu verkürsen ver- 
auiub Der Qr^anifmu* allein fey im Stande, denz 
ivKran verderblichen Fortkeimen des Miasma Gren- 
lea aa letxea^ dafIeU>a kräftig auszuleeren, oder feine 
bmere Einwirkung au£ den- Körper wenigften* tta'> 
fchädlich. zu inaihem Aus dietcui Grunde fpricht 
der Vf, der logenannten exfps-ctaii s ea Methode hier 
fehr d»i» Wort, Niehls delio wcni^;er ift Hr. R. bey 
der Bekämpfung de« Typbus uicui minder activ, al« 
alle feine, Vorgänger. (Aee. hält dielen Grundfatl: 
Aberhaunt fdc irrig.. 80 gia wie bey jedac aadereoi 
Krankheit, lirit Hchi auch der Verlauf de« Typhu* 
diiitli ein p.iITendes Eingreifen der Kiinß abVi;r7.f>n. 
£• wäre iit der Thal leiir traurig, wenn jeder Typbus- 
kraake nicht blof« dä« ent/uuiiuchc, londern immee 
auah nocfa^ da» nervör»,, oder gax da» fhulige Stadiunti 
fibarwindtat nöi«te.)i 

Zar Heilung des rührartigen Durchfalls war nicht« 
To wirkfam, alt die Reguiirung einer palTeuden f)iät. 
Mit den roizendenr Mitteln, mul'ste mau auLsei lt vur- 
fichtig fe^iii indeiadielelbeiii nameuilich der Muhn» 
laf», den ZuAand' oft fohv verlohlimmeneni Diefe» 
übel hatte überhaupt den Charakter einer bald acu>^ 
tan bald chromlchen bmzündung der Gedärm» 
achlaiaiicbtaMittely. JüjAiera veaiünjflhin MiitOgiumt 
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BlaTenpfTafter , fiInreiTitin{;en der QoadcGlberfalb«, 

n.iicri am wolihhn'i: on. Hrech-, z.iini Theil aucb 
Abfitlirungs- Mittel crwi^ien lieh in mehieien 1 nllen 
iur&«Tft iffiiliriiil znr Verhütung der Krankiicit«ent- 
wicKelnngt nur nuiCiteii fi« Keitic csnug ang« wendet 
werden. Starke (icliirrifttreibenae Mittel Warden tn 
den» gleichen noliiife ohne Erfolg verfucht. Den drit- 
ten, fopcnann'pn en; mündlichen Zeitraum der Krank- 
heit iM-hatidfltc Hr. /?. ir-iii ;iiitijililojjiri)f( b. Salpf!- 
ter, abführende Mittel, Sairniak u. f. w. wurden mit 
dem gr5r*ten Vonheil gereicht. Topifche Blutcnt- 
Icerungen konnten hicbcy nicht embehrt werden. 
Bei^'ende Mittel jeder Art zeisten lieh anifallend nach- 
thcilif: Attch Ji«f<fic Ufi/miitf 1 , Veficaloricn und 
Sin.ijnsmea, in der Abiickt angewendi?! , um von den 
oberen Theilen abzuleiten, vermcluien ohne Aus- 
nahme den Otrgajmu* im Circulatioaa£yA«iiif und 
ditpoBirten tat Aasbildttng des kalteli Brandei' iuyi»r 
fp'iii^icti, faiinrhten Periode. Eben fo nachthonlg 
wiikun in diclem Zeitraum der Krankheit die kalten 
ÜbergieJsUngen. Einigemal beobachtete der Vf. dar- 
auf fchlagflülliae ZnlXlle und einen fchnellen Tod| 
niemala wurde da« Obel dadurch gleichfani abgefcbnit- 
ten (wie die I.ohreilr.pr rtihinenl. Der nervtife /"it- 
raum tr.il vielinclir fiärker hervor, und es eiiiJuud 
vielFJltif; ßiand an den unteren Kxtretnii.ilcn. {Zur 
Beberzigung für alle ditsjenigen, welche die kalten 
Be^iefsungen fo einfeitig und unbedingt bey dem con- 
tagiüfen Typhus empfehlen.) Auch in der faulicbten 
Periode erfoderte die Amvendung der Reizmittel die 
gröfste B<;]i utranikeli. Die \'eric.itorien und Siua- 

Sismen wirkten oiTenbar nachtlieiiig, fo lange noch 
>rga«tnas in dem GefKr«I}Iieiri Statt fand. Mehrere 
Kranke verfielen auf ihxen Gebnuch in die. bedeu- 
tend Aen Nervenzufätle; auch ging die dmrelt lle er» 
regte Hautemränc^ung leicht in firj/id ühcr. Eben To 
nachtheilig wirkten die Brechiniiteli iehr eindrin- 
gend warnt der Vf. davor, fleh durch die gcwöhnli- 
caen ga&rirchenErrcheinmige» nicht xucDaneichung 
diefer Mitiel beAfanmen zu latTeo. DieTcr ZuQand de« 
Cnnricifmus ftheint detn Tyjihui cigenthitmlich zu 
Ic)n, und Brechmitte] hier Vorzugs weife verkehrt und 
nachtheilig zu wirken. (Ganz mit den Brfalinuigea 
des Ree. übcroinftimmend.) • , 

Der anomale Verlauf de$ Typhus machte manche 
Modificationen in der Behandlung, nüihig. Bey der 
Icatarrbalirch-rheumatiichen Form der Kr.inkhci'. er- 
wies fich die diaphoretifche Methode bcf i; Ir s wohl- 
thätig. Die entzündliche Form erfoderie ein kviilii- 
ges antiphlo^iltifches Verfahren. In der Privaipra- 
xis begann die Krankheit in einigen Fällen mit fo 
fturmtichen Erfcheinungen , dan dagegen allge- 
meine BIu>ii'?f er i'r![:c-n .iiincvenf^et weidi-n niufs- 
ten. Das Uiui hatte hier eine acht entzündliche Be- 
rchaffenhcit, alle ZufKlle verminderten Tich fchnell 
daxAuf , und die nervoCe Periode tm nicht iio Aark 
hervor, wie dlefet unanebleiblicli der Fall war, wenn 
nun unter foldienUnükSnden die Blmentiielittng ver- 



ftvmt haxuh iHe kalten Ohergi^Trangen erfetzun liier 

c!.c Aderlälfe keineswegs, wirl.ien \ie'n)p!u- ichr n.a ]\- 
tl ellig. Hey Act gajtrtjcheti Form, wozu die toi tjaucr 
rpidrtnio eine cn.lchicdene Tendenz hatte, wurde 
die Kianldieit ganz wie ein gallrifches Fieber, dutcU 
Salmiak, Brecn- und Abfähmngt. Mittel, bebaudetu 
Die 7;' ? /> Form loderte die Untcrlchcidung der fo- 
pcii«ijiiitii irritablen von der torpiden Schwache. Be/ 
der ei.rieien, wekhe dem i ntzündlichen Zu/tande lehr 
nahe iiand, muiste man raii den iVeizmitteln lehr he- 
hutfam fcyn. liier pafitien vorzüglich Säuren, der 
Campher, feltener das Opium Die fogcn innic torpide 
Schwache erheifthie die Anwendung dei allei kraftig- 
flen ex« iiiieiiilcii MiiU'l. liier zi-if;ien lieh die kal- 
ten f. bcr^ietiuiigeii lehr heiliani. Lin enorm Ttin« 
kendc! ;iai kor Durchfall niuüie zwar gemäfsigt, aber 
nicht geTtopft werden. £• wurden dadurch viele 
fchadhafte SloflTe atugeleert. Oer damit verbundene, 
auf Darment/ündung hindeutende .Vleieorismus mach- 
te m^\ii lelien den Gebniiuli der Blutigel nöthig. 
Starke BlutjVuffe aus der waren zuweilen, fclbß 

beym hervorßechendften faulichten ZuAande, kritifch» 
md durften nicht unbedingt ^eüupft werden (gewifa 
eine fehr merkwürdige Ericheiuung , welche fith mit 
der ge\s uhnliclicn Anficht von dem Typhus, als ei- 
ner aftheiüicheu Ficboform , nicht wohl reifnea 
läfst.) Die LompUcattonen det Typhus mit ärtlichei^ 
Affectionen erfoderten die gröfste Aufmerkfamkeit. 
Entzändlicha.GebirnafTcctionen , ein in den f.a^aro- 
then feltener, in.der Privatp;axis aber, zuuial gegcti 
das f iiili;ahr, häufiger Fall , mufsien mit Blutauslce« 
ruugen behandelt werden. Kein anderes Mittel, »w^ 
wenigften die kalten Cbergiefsungcn, konnjen diefel- 
ben entbehrlich machen. Bey fehr voUfafiigeu Con- 
Mtutlonen waren felbft AderlüfTe nöthig; mclAena 
kam niin ipdiuli jriil Blutigeln aus. Pm,i;raonie war 
eine hauhg beobdchiele Co/nplicaü on , und erfoderte 
allgemeine uud örtliche Biutenileerungen. Diefe* 
war fogar der Fall, wenn fie Cch in der fpSterea 
Krankheitsperiode, am 7ten oder toten Tage, autbildete. 
Der Vf. hält e.* überhaupt für eines der icludücliflcn 
Vorutiheile, den tpaiereo Zci:iaum de* Typhus al» 
eine unbedingte Gegenahzei^e der Bluiausleeruugeai ^ 
tu beteachten. (Eine von allen Ärzten zu beherzigen^ 
de Bemerkung f ) A uch bey der Enteritis , womit Beta 
derTjphus fehr häufig coniplicirte , d irficn dio to- 
pifchcn Bluicniziehungen nicht \c'il.iiinit weuicn. 
Dieies gilt lo^ n von iJit nervos - f.iuliLh-.eii Peiiodo 
wo Biuiigel allein im Stande waren, den tüdtlichen 
Ausgang in Brand zu verhüten. Hievon durfte man 
lieh durchdenkleinen, krampfhaft zufammeiigezoge- 
nen Puls und die KSlte der Extremitäten nicht abhal- 
lallfti. tjbor die P' .jp!iyJaxi\ iir.d / o. l'i-u^ttng dec 
Kpitiernie lagt der VI. lehr viel Lehrreiches, was wiy 
jedoch mit Slillfchweigen Übergehn müHTon, ont diel# 
Anzeige nicht i:hf r die Gchühi auszudehnen. 

(Ärr iMj^ki^f4 Jitlgt im mc/\fitU Suiek^ 
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M E D I C J F^. 
Eefchlufs der in der J. A. L. Z. No. ao6. soy, 
. tmdi» den SrgibutmgsUiltUni No. 49— '53 tmd 
No. 75» f6 des - Jahrgangs 1814 angefangenen, 
' und im torigen Stück abgebrochenen Kritik 
der neueßen Schriften 
„ühwr den eontagiöfen Typkut." 

koniin(S>i auf die Schtifi dt?« Hu. D. Etfenlohr 
(No. ai). Im November und Decetribcr des Jahre» 18' 5 
herrfchte in dem Militärbofpitale cu Carlsruhe na 
NervenEober, über deCTen Charakter Hr. Dr. Bifm- 
lokr •tni^e, nicht uniuteteUkiite Bemerkungen mit- 
theilt. Die Krankheit trat nnter den {(ewöhalichcn 
Erfchciniingf n auf. Die Deliiieii fiandeij mit den 
häufig wnhrgenoinmeDcn Diu'ciiiaHen in eioern deut- 
limlMn Weciilelvei halinü'iu , fo dafs diefelben eintr/i- 
MB , wi« die OurcbtäUe f eAilU worden * nnd bej ih. 
rem Wiedererfeheinen verfchwuden. Gegen- den 
5ten bis 7ien Tag zoigto fith oin frierelähnlicber 
Autfchlag, mit deutlichem Nachlaffe ailer Zufälle. 
Bey imempfind liehen, phlefmatirchen Perfonen nahm 
die KnnUi^ öfiert eifen nogitoftigeii Verlauf^ et 
ttate« Benöfe, ja Togar ZvfKlIe der L'lbmting ein. 
Hier erfolgte der tiidihche Autgang oft durch alLmah- 
lich eintretende l.<thmung des Gehirns. Uey der Se- 
Ction der auf diefe Ai t Verftorbenen fand man in der 
Kegel keine befonderen Veränderungen , aulier daft 
4ie GelUae des Kopfes von BInte Ttretzten, und fieh 
etwas mehr WatTer wie gewöhnlich in den Hirnkarn- 
mrrn befand (Diefes difüit. zum Beweis, dafs dicleai 
loj^eninnton l.ilu.iun^^ utigen Zuftandc keine Nervcu- 
Icbwäche, vielmehr cm, fich fogar bis zur Apoplexie 
Zeigender Orgasmu« des Blutet in dem Gehirn iniii 
Grunde lag.) £ia anderer, fehr häufiger Autgaog 
war der in WatTerfucht. Alle Höhlen des Körper* wa- 
ttii einer Wa iTeranfarumlung unterworfen; die der 
Hirniujhleu und des Rückenmark» bildeiea üdi jcdoi h 
Ua (chnellften, waren arn unordentlicbften, und i jvl- 
taten ptöiaUch durch Apoplexie. Sie entAand beiy-deo 
anfcheiaendften Zeichen dei BetTerbefinden», bey vol- 
lem Bewufstfeyn des Krauken, und bcy einem ^an? 
normalen PuUe. Krauke, bey denen Iich das Exan- 
them nicht gflherig entwickelt, und keine kriiifchen 
IrftiMriOTWl*" «rfig**^ hatten» waren diefer Art 
«en WiJIvnInclit am neiften en^retxt. De« Eintre- 
ten einer heftigen Kälte mit N'^r<In!f.vinr1rn f'^hien 
cletchfelia daau beyzutraaen. Bey der äecuoa ioicher 
ld,L. Z, S^Jttr Und, 



Perfonen fand man jedesmal zwifchen der Pia matett 
und dem Gehirn, iheils in den Gehirnhöhlen, befoo- 
der« tun de« kleine Gehirn und um die knhäittende 
Meduün Jpüudis, a bis 3 Unten einer hellen FKÜIig« 
keit. Die Gefäfse de* Gebims waren mit aufseror- 
dentlich viel Blut angefiilh, die Plex. chorioidei gc- 
röthet, aufgelockert, utn! ludn glaubte mit bloftem 
Auge die Lymphe Cühreoden Gefäße darin »1 be« 
merken. Eigentliche Eotzfindung der Hirahänte wav 
nicht wahrzunehmen. (Dafs die WafTerfurhi hier nur 
eine Folge, ein Ausgang der in dem Gehirn gcfctz^tcn 
F.nt/.iindung war, iit v\uhl nicht /u verkennen. Auf 
ähnliche VVeife bildet Ach der fogenannie Hydrops 
meutus bey Kindern. ) Die Sterblichkeit durch diefei^ 
Nerven&eber war nicht fehr bedeutend ; die Zahl der 
Gefiorbenen zu den Genefenen verhielt Geh wie 1 zu 
25. — Im Anfang der Krankheit verfuhr der Vf. dia- 
phorelifch , und fuchte die Siuhl.iusleprang zu unter-- 
halten. Bey ßarken Congeftioncn lu^ B uiet nach dem^ 
Kttpfe und tobenden J^eUfien wurden Bliuifel tOK 4i* 
Skhläfe gefeilt; War diefe« fruchtlo«: fo lief« Ht. E. 
die Haare in der Gegend des kleinen Gehirns abraH- 
ren, und ein VoGcatorium auflegen. Die Delirien, 
verfchwaad» Uaniff oft wia.diirdi «iven Zauhmc' 
Ichla«. 

No. aa. Bine Anffodanuig des lL~fchlM«rig«hol- 

Aeinifchen Sanitäticollegium beftimtnte Hn. Prof. 
fVeber zur Bekanntmachung diefer Bemerkungen. 
Im Anfang des J. 1314 w-urde ein anlleckender Typbu« 
in Kiel und der Mmiiegendea Gegend allgemeini die 
AnAecknng ging «oerft von d«|i fchwediCoban Mittk- 
tär - Hofpitälern aus. In den eiAen fifrben Tagen hat- 
te dia Krankheit einen mehr kaiarrhalilcheu , nicht 
auffallend entiündliclicn Cli.irakicr. liin liieclimiitel 
eus Ipecacuanha, kleine Gaben von öpirit. Mindereri, 
zeigten Geh dabey am wnlilthaligßen. Alle fchon frü- 
he ni.t fliichtigcn Aeizmitieln Behandelten verfielen 
fpSter in einen gefährlichen, foporöfen Zußand. Na- 
fenbSuten war in diefer erfien Periude l'ctlten kritifch. 
Ein beüimtutet Exanthem komila truU der forgtaltig- ' 
fien Unterfuchung nicht entdeckt werden. Das ipätere 
Abgehen dev Oberbaut auf der Zujue niid den übri* 
gen inneren Theilen de« Munde« und de« lUchen«, fo 
wie das förmliche Abfchilfer/i dei guu/eti ^ufseren 
Oberhaut, deutete jedoch auf die Exilten/. viaes Exan- 
thems in den früheren Zeiträumen der Krai^kheit. 
Am 7ten Tage «rfelcte oft eine unroUkommaM iüö^ 
dttrdi Schweif«. Wo ße «leichterte, Aeljte ßch am 
j ;tf>n Tap-p '-i r f: "''(^l ! nriiTTT^rc Schweifskrife ein, wor- 
aui die iVecoBVäieicexu. euxlrat. Wo d^ Vorktifen 
P 
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'f«b1lM», ««rm die twreyten (ieben Tage die gefahr- 
volMbin, and unter diefea vorzüglich der qtc and 15t* 
Trip Vom Sten Tage aa wirkte ein > Ift jarres Heil- 
vi i-f.ilirpii, iedoch mufete man mit Aaikea Reitmiueln 
fehl hphutfam ievn. Campher, Amica', Serpeniaria, 
Spirit. S*L dulc, Migtmi ßck bi«r «It die bewihitC' 
Am Heilnünel. — Nnr «nmal bsobichtete der Vf. 
eineo wirklich putriden Zuftand bey (üeFeni Typhus; 
durch den Gebrauch vob Arnica.uud S^itit-^dL acid. 
in grorsen Gaben wurde der Kranke gerettet. Der 
ffhin. that befonden&i-dai Morgenftundea w«hl; nm 
Jkfittbte» rtch di» mclftlm' Kraulten i^egea- fehmi Oe* 

brauch, f Uüftreitig zn ihrem ITeil; n;icli Ree. F.rfih- 
rung ift dev Wein im Verlaute des geivtjhnlit hen Tv- 

S'iui iaft Immer fch.idlich.) In v.wey fu.Ar !, "n 
odvttfllern litten die Typhöfen an Durchfall und 
Artorucht; ungeführ 40 Kranke lagen glekhmärjig 
•it d|«fem Üb«l d«nhi(d^. Die Krftnfcheit begenn mit 
Sehattd'er, Froft mit abwechfelnSer trockener Hitze , 
»ollern ftarkctn Pi'fr. D-nft , S"i li'nn :'-_'kcit und 
nächtUcben Phantaficen. Üiele Erkheinungen ^cr- 
ftürkten lieb am zweiten Tage, und es gerellte Ifch ih- 
AeliBoCh grofae IVIuskelf<^w&cbe,-SclMiMrKladet&lils> 
ftlwfr lebcr - Gegend, B^lfebwehle sttf der xe^enr Sehe 
Äi liegen, bey. Am Abend" iIp« dritten Tage« erfo!^- 
iten Tchwa«e ('Öffnungen, etwas Ndleiibluien aui dem 
rechten Nefenleche, ohne Erleichterung,, gelbe F^t- 
be-aodSlcbfieib'eiii'fiepfe^ Hai* und Bruiu Den fünf» 
4lnr-Tbf wtten' eRe^RmdlÄnungett in der ZhiiMbme, 
der Ptilr fehr Tchneü ( iig bis 120 Schläge in der 
Minute), der Kranke fehr gelb. Gegen Abend ftellte 
ßch zwey bi» dreymal ein ftarke^ N^l r.b'Mtcn ein, be- 
gleitet von einem aligemeinen- Schwei !< mit Erleich- 
mong ttud rubtgem Schlafe. D!b- R^eonvalercenz er- 
folgte unmittelbar daratif. Einige Sectionen bewie> 
feit die Aflection der tebernnd vörKfigHch der Milz. 
(■Dsrt hier der Typhus mft eint ! Hf-p inti und Splc- 
jnti» complicirt war, lebren die lüricheinuugen der 
Brenk h ei t unbrxweirelt.) 

IK« Sebfiften Nbt «5. «fk aft fiM gegett Hm 
JRlmieTlieerle and^BM u iadltntgiewf der oemagWIbä 
Kyphor gerirJttet , und rein poleinirchen Inhalt». 

Di^ Nacheritmerangm der Hit. Rbfchtauly ent> 
bebren der wi(Il»n{bbeftlicheir InteretTe, ^ fie blor* 
SoboaibitageB ' gegen fefAcB GqaareogsfWtGa^ 
BMdl- vielleidlit tif* diefem Jahf»* aodi, g ed^idtt Hr. 
R. mit Schriftfiit ernfterert Inhalt«?« atifhitreten. Reo. 
erwan'ei. riisf"; der Vf. Heb dabej oLnes humaneren 
ToBe»bet1fif<ipen werde, unr nicht durch feine Sehr if- 
««»dae Aadenk»n.«ii'die alten, barbarifdien Zeiten 
MMdKrarofeli.- 

Eben fb wenJg^ geheltreich find aeTirey Warte^ 
^ tfelche der Vf. de« Anti -Röfchlaiib, Hr. Dr. Schu- 
bauer in .Vliincheo, ^0. 2.%) über die alicrrrr iiri:e 
^Hcht und BehnndlUngs - Art des ly-fxhus, in eiuer 
IMt^airecfitte^ Sprache gefagt hat: Vbn- feiner Er^ 
nihrttd^'Mer dHi -T^phn« ka^ilt tnen keihe grerieMbl''» 
yrrn^ riflVn, wwttt mntt vernimmt, defs er »on- de4* 
A:i,jiMi ilr:i- T'. riil.'.-uif ilin Pnritrn:Tiic lind der GsTtii- 
ri**, «!* begleitenden Z^ftaDdeu-des Typhus; nictfts'wiiit 
r*n will, und eia DOinum futii/um «1« fu» ^ 



felteuaen Ejrfcheinuogea dierer KraakbeU bexeicbnet. 
Za feiner Betebrnag madiea wir Iba auf dat, über 

diefe Puncto in den vorhin angezeigten Si hriftpu vo» 
Bifchoß and Richter Gefsgte aufmei kram. Die an 
Hn. Marcus gemachte Foderon|f. das ( « ntapium z\r 
heilen, nicht abec tWi^ deHeo Freduct^die Entzün^ 
dung, zu Felde zu Mebea, iß» auf dat gcUadefte aas- 

gedrückt, iinbeg! eiilich l.ic hcrlich. 

Die Sfciiiifi (iesHn. Prol. Fi ledrcich zu Würzburg 
(No. 35) ift als eine Fortfeizung der in den Erg. Bl. zu 
nnferer A.L.Z, i^i4.No.52 bereits finge/cigien Btmer- 
ktmgeitäber Jen Tjrphu$ tmidie entztnidungswidrigm 
Mi'thadff dagegen anzufebea. Der Vf. fucbt biet 
durc h I.eichenüfFnungen 7U beweifen, daf» bey ittt 
,1.11 l'v[il'.ns \'i-!J[orbeneti in den Köpfen Geiunde- 
jie io den ieltenlicn Fällen mii der Groise und Dauer 
der gehabten Kopfaffeciion iu \'erbindung Aeh^l dar 
ge«en man in den Köpfen lolcber Perfonen, welch» 
ganz anderen KraakbMten anterlageo, weit gröfiera 
Rluianhriufung , Lymphergicfiungen gcfandetthake» 
als bey den am Typhus Verdorbenen. 

Dafs diefe Leichenöffnungen nichtsgegendie von 
ihakbebanptete Ideathil de* contagiöfen Tvpbat und 
der Gebtrucntiiündang- beiMifenv lielmebr fBr di» 
F'-nqiif nz (lit fi r Zurtflndi» fehr fprechend Feyen, be- 
müht iich nun Hr. 3frtrc«.f i« einem befonden-n iy<rnrf- 
Jchreiben an Hn. Prof. Friedreick (No. 26) dar/u- 
tban. Wir verweKen die Lefer, welche lieb etwa für 
diefen Gegenftand intefeflirea; auf dlefetSeadf^brei« 
hen lelbß, \T0rin der Vf. zugleich auf die erlle Sthlllkr 
ieiues Gegners Rücklicht genommen hat. 

Die dielein Sendfchreiben angcliiingi'Mi Bftmih-^ 
fangen über dte f^irkunf; des Petechial' Contagiumry 
entnommen aus- Leichenöffnungen von Joh. Bapt. /e"* 
ntrno, haben dag^en Xfir das Pablicum eia all^emei^ 
neref Intereffe. Htec. ftebt'um fo weniger at», EiniiJ 
^t* dariu^ iiiit/irilitllen, da er bereits bev der .Anzeig»- 
der IVeüemeierJ chen Schrift {Erg Bl. z. J. A. L. Z. tHii4*' 
Nö. 76) «nf diefen inTCTerfunieiT AuffkfZ aofnierkfaitt* 

machte. — Hr< Ji befchiifiigiff fidf lali|<^ damit, di#- 
Wirkai>giiartd'efFMe«li!at-Conf*gtoau-«u ergründ^MP 

Er ging fl f" v v n der Idee fi"?, dafr es RWze g^be, 
wefche vorrug^weile auf ein Ürgai» oder Softem wir*-^ 
ken, wie das QueckHIber auf dieSpeirhetdlrären. delr* 
Seherefelaaf di» Kaut, der Upesgift auf das Rückan^ 
mark. Daft der- Prtecbi«! - Comai^mn u r fp rn nglteh 
und zwar etcitirprif^ auf (?8s Cerfbrnlfs liem einwin-- 
ke, wurde ihm immer wahifeheiniicher. In dieree* 
AAfichr wurde er dbrch die Betrachtung der, die Wir-- 
hang der Contepttm» btkönftigMideik Memente, dec 
Srfwetainfgeir-der Krurndt, ilirer Sfteretf Fblge»/ 
r. B. Epüeplie, Lähmung, Manien, f. w., vorTÖglirh aber^ 
durch die angefiplUen Leicbenöffnunfsen inunermehn 
beft.'irkt. Das^ Refultat diefer [.e-rchenoffnungen. de- 
ren hier 10 mitgrtlieilt worden ßnd^ fpitcbi diefer* 
Behauptung offeoJiar da« Wo»rt. TQM:h der Eröffnuaif* 
des Schiidels flbCs röthliche* WiSm ««n dtrOcb'iiWi^ 
fcbett der Hirnfclule und derhaftenFn^biftwbeftii«!':' 
die arreriäfeu GefäffwäncTi- fTfi h vrtpu Tnr-i'i mi 7eig«J 
tett ßch dichter und voll eines dicken, dunkeln ßiuts{; 
die Genite der weiehan lli»faaai*anu-ew «Mgedehot 
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uad voll Blut anc! Tuft. Zwifchi^a den Hirnhiuton 
bemerkte man Siipif^n von gröngelbet", einigeLinien 
üclier Gallerte^ Die Hi^^ljCntl^- hinjtea «n. verrcbi«^ 
denen 9t«l)eiriititer flcfi* und' mit d'ei^Gehtrn • SVtbftmnK 
luramtaeo. Keine diefri Arfhifloncn nbcrfrVn-iir je- 
doch die T.ani(Tanath, Die GchirnTubttaaz war hüMcr 
und confiRenter aiv gewöhnlich, auch rölher und mit 
fielenr fein«», febr fidubsren, und mit &liu gerdlltea 
6efkr«aB terreheiib Schnitt »an Sohiclitev vom 
hirn wegr To kftmen viele rothc Pünctchen» d. h.klei* 
»e B4mkiigelchen, /um Vorlchein-, die aas eben fo- 
vielen verwundeten Gctafschen ihre Entltt-hui-.g n:ili- 
men. Oiegrofsen VentiÜLeln waren auigeJclint, und 
enthielten eine rüihlich wäderige Flülfigkeit. AuT 
den Wänden rchlänf^elteo^ fioh bochrohha,. au(fn»r- 
dentlich angefUlh» GefUrie. Die Gefifrt» der Ader- 
geflechts waren, fa wie die Blutbehiilte:-, voll Blut. 
Im Schidelgrundi; fand nun viel ruUiUiJie« WaHerer- 
getfen. Das kleine Gehirn nnd die Brnfteingeweid» 
waxima mmAeat aaverändert^ ia dem (Jnterleibenhor 
Iiia^.Biitknadiiiig dier eittzeliwn Geblld» wahrgc- 
nonunea. Diefer, in der crftcn LeluhcnürTnung an- 
geführte Befund ergab- lich auch, mit Modiiicatiuncn, 
bej dem übrigen Sectionen. So fdnd man bey Air 
drittelt LeichenüiTaung die rechte Hirnkammer mit 
M m tt th n Lymphe aagetiilll« die geftreiAen Körper 
nnddi» Sehenerveiihtl^el in eine breyichte MafTe ver> 
wandefr. Boy der achten Ser-tion war die weiche- 
Hirnhaut To feft mit der Gel;ii:i lii iin vcrwrii lilrn, 
dal» man iie unmöglich losireunen konnte; da« Ge- 
htm feibft ßelite nichts 'alr eine einzige, weite, mit 
Eher gefüllte Hbhie dah — Sehr treffend fagt der 
VT: am SchluHe diefei Aufr«i(zet .- Wer die bemerkten 
Veränderungen voi'urlbeittlos prüft,^ i .aT^ ''1; Ii übui- 
zey^esi^ dals Tie nicht Folg» bloCter «esoier Conge* 
fifoD, einer falfchen, aAbeniichei» EhfflVllAiag; fott- 
ient vielmehr das ftefulut eiaei^ Toraittgegangenea 
«akreOf hyperAlieiiirclten Enttiiadong find. 

Hr. Dr. AlH/r*-r würde fehr wohl gethan haben, 
ßin fVbrt zur rerhtrn Zeit ( No. rj J für [ich la 
k^halten. Etwai Gehaltloreret hat Ree. feit langer 
2ab aiiibt geleleo. in etaer iufsttrü Xcbleppeodei» . 
%MiA«- trflgt er di» tiivialAett Idees. über Lebens-' i 
kraft, von ihin Natur gfn.innt, vor. Über- da» Ner- 
«enCeber lelbft hnt er ganz origiiietle Anficht^: fo 
tt«r <• B. dei- zu Halle herrrLhtn.ie contaj^iolc Ty-. 
|tea Jtmn wahres Nerven-, vielmehr bloii ein Flu£i<^ 
Heck»; hittig» Fieber. Alte diele Btefemiftiuifett 
aeH- t^orVf. mit einer, an UnverrchSmtheit grctiren- 
iua Ariagan^ auf, und tadelt beltändig die UnwilTen- 
h it der ander« dcnkcnileii Arzte. Iri der f arrrde 

irt»\ti erlogar mit der Herausgabe einer förmlichoa 
Hn- MbdltSn ». ^mmt vasÄh-f^n GMier be- 



st» mwgen^ 

Oer SchTift des Hn. Dtr. JUbtt«fiSec%«r ( Na 38 ) 
Eehr uian die- Fliirbtipkeir nad- Edle, mit wHclier 
fiefelbc, iiu Drange *on GefchSften, nieciergtfchrie»^ 
ben wnrde-, auf den erften Blick an. Die Etfahrun- 
M d«» Mlu übMr da» N«fiwniieber,riBd fehr dj^rftigt 
Mnr'B«M>riS»'«l«r dea- dmifAMTmAi die- Behend- 
iQOgMrt ^UTmt KranUielt im gleichen Grade mwev- 



ren und unzureichend. Hf. M fpricht hier blofs voii 
einem katarrbalifch - ncrviifen Fieber, delTen Verbrei* 
mug nicht durch ria Coaiagiam', fondern duriA am 
dbr* vennlalTende' Momente gefcbehen feyn iblt. Did 
rnn ihm dagegen empfohlene Heilert Ufc die inci- 
lirendc. 

Die" Schriften N"o. 29 — 54 haben insgefamtnt Tie 
Prophylaxis des Ncrreniiebers xum Gegeuftande. Nur 
der gcringFte Tbeil 'derfelben bat ein 'wiirenrcbaftli. 
chtfs Tnierc.Te; die oröfscrp^ Zahl wurde in den Taprn 
der Noiii und Gel;ihr, zum Ttoll und zur Bern higtiwg. 
eine^ durch die Fortlchiittc dpr Epidemie erfchre* k- 
ten Fublicums, iliichtig niedergelchiicfaen , unid ent- 
behrt daher der iruthiecn Feile und Vollendung. 

Oie Schrift der Hn. v. Gimhernat (No. 99) hat. 
R¥c. rtift der gTSffien Befriedigung durchgefebn, nn4* 
h.'ih He für eine ilerpelujs^ciirien iibei die GebraiVf hsaft 
der fo äui«erfi wirkUuiea uiiaeralfauren lläucherun-^ 
gent Hr. Hufrath Bökmmtn, welcher eine Überfe^: 
tzung aor dem Franzöfifchen beroritr, und mehtera'' 
gchanrei'che ZnIVbe-heyfUgte, verffieMt fB» die Mit*' 
tbeilung diefes imerorianten Acicnftticks drn allge- 
meinen Dank des Publicums. Hr. V. Giml'crnar, eiii$ 
Rarccilona, all thätiger NatuVforfcher rühmlichft be- 
kannt» hielt Heb wihrend der Blokade in Strafsburg 
•ttf> Alf däa Netveafieber immer mehr iit diefer Stadt 
um fich zir greifen hegönn, bemühte er Och, den Ge^ 
brauch der iiiitieralfnuren Riüichemnj^eti allgem«in«»4 
lu machen , was durch dit' l'ntcrlf.itzurig def PrÄ-r ' 
fecten. Hu. Lazay • Marneiia, auch gelang. Zu die-^ ' 
fem Bndzwecke entwarf Hr. r. Gimbernat einepo^B' 
lär abgefafste Anweifun^: Instruction aar Igt Bto^^mtr, 
propres A privenir Ia contagton et ä arriter ft» J*^*^ 
g ' c v des fieires epiJtmü/uei , puhliee ]iar or the dit, ,- 
prüfet du departmnent du Bm - Rhin, i'tra/sbwg- 
6w Ltttmult. Die Verfehrungtart bcy den Wnche-> 
rangen- mit den verfcbiedenen minerairaaren Dim- 
pfen iß hier aiireifl» Tebr klare-, jedem Gebildbfeor. 
verftändliftlic , den' Gesenfinnd ganz uiufafTende Wci-, 
fe dargei<fgt, fo dals feder in diefer Sach» L'neinftei- ' 
weihte den befriedlgendlkeit Umsntdit sna dltfer ' 
Scbrifit {chopfen kann.. 

Mitten nntei- dent G«rXiaCdfii dCar WäSen,,ii»Bi> 
vonac vor Torpau , entwarf der verdierLßvoHi». men- 
fchenf'rcundlitli f;eritinte Hofrntli Gräfe die trefflich' 
gefi hriebcne v/r;/t7V;/niir, luh vor An flcckunp hev L'-pi- 
demieen zu/uhern (No. 50). Er hat in dieien weni- 
genr Bogen .^ller znfammengedrängt, was man , nach 
den richtiglfen GruadTdinm dei' Theorie und Erfah- 
rung, über dlefen wichtige.-) Gcgenftand Tagen kann. 
— Ln mehreren I .iUeri, o ii;e l Jcliehene Anflei kmig 
au vermttthen %var, uniet drr»cKte er, 2ive\mal logar 
bey ßcb felbft, den Aufbruch der Krankheit, nacfat 
«oratugcTchickiem Brechmittel, durch die Atmendün^; 
eine» tvaxmea Bhdea^ nnd «hircb de» Gebraaclt einet 
Pulver? am a- GnmKtmphat , Ii-Gnia MobaAtb un4 
etwa» Zucker." 

In Noi 3 t trägt Hr. Me& RAtfa Richt/ufg za Gl». 

KU, in eineitkicanz popnIdren,..aber etwas fcbleppen-' 
I» Stil,, das Bekannte Über die: Verbeugnngsmicie) 
bejr dena«nfteckenden' Typhd« a^>^ Den Poniaatalltn, 
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•Ii Sdnrtwrfttfll fler AiilUekmf , fe «i« der gut 

•Uiprglöhien llol/kohlp, als Surrogat de: nnr.rvilfau- 
ren Räuchernngen, fpricht er zu unbedingt das \Vort. 
Über die Wirkfanikeit beider Mittel mufs erft die 
£rfahruiig enlftheiden. Dafs weder Fontanelle, noch 
andere Gefchwüre jedesmal vor der Anft eckung 
fchiiUen, hat die Gefchichte der letzten T)pliusepi- 
demie in mehreren Orten nur zu deutlich bewicfcn. 



Icfieiiheit gehabt, kennen tu lernen) ifl dem Ree. feit der 
gelehrten Abhandlung in dem ..Journale der Erfiudunj^en , 



KLEINES 
Meeteor. Fkarikflirt B.*d> O.: DffflnUtt^ bmaganMi 
i* fliixut<4upiitiei MtKr« m indalr, aactere LatpoU» 

r, Schmiegalienfi e DueatK VarievicBfi. i8to. 40 S. 8- 
J« feltener in unfercn Zeiten gnte und felbltgearbcite- 
te mediciiiirche ProbefchrifteB tun Varfchoin kommen, die 
Cell durch Pleifi, SacHkcniltair* und einen regen Sinn für 
wilTcnfchaftliche Forfchungen am icichncn : deifo mehr rer- 
dicnt eine folche Erfcheiuung, befondei't wenn He die Aiif- 
mcrkramkcit der Aritc «uf einen Gof;cnAand lenkt, dcITen 
V^iehtigkcit bisher viel zu wenig beachtet worden ift, cineöf- 
fentliche Anieipi- Dicfe« ift der Fall mit dicfer wom Vf. be- 
arbeiteten Pi ubcfLliriit über den Jlmut hepatictu. YAue fpe- 
ctelle kriUluhe Bt^arbeititnf; dierc« Gegenl>uads (die von F. 
JL. Lutz, dt hrpatir, hota, Gott. i^gS. 4, haben wir nicht Ge- 
legenheit ' - . - 
relehrten Ä 

Theorieen u. f. w., iu 4 und 5, 17<)5" nicht Torgekommcn. 
(Sollte üe dem Vf. unbekannt geblieben fcyn?!! ) l)a die Na- 
tur dicfer Krankheitjform nouh nicht gehörig beUimmt ift, 
di« Ant« unter lieh ttbar das cigentUche Vf^ea derfelben 
aecb fehr rerfchiedener Meinung ßnd: fo mall una jeder 
BMrM-willluNMMa tiTh dar aäi^ Uelitiber dieCedn»« 
Jkm.Aaglea der Pedial^iie .mlpn«kt. 

^•Qcm-inhia wird unter Laberfluf* ein Bauchflub von 
MntW wiillerigcr Befchanenlieit vcrAanden, der mchrentheiU 
mit Abicbruns Torbunde« ift, und wo die autgclecrte Fcueh- 
tijllcit dem WnlTer gleicht, in wdohcm dai Fleifch frifch 
gcfckUichteter Tkiere abgcoafchen ift. Der Vf. hehaiintet, 
vMm lay der Erfte sewefen, welcher diele Ktankheitsform 
erwiihtit hat. Denn die von ihm befchriebene Krankheit cha- 
rakterißrt fich dadurch, dafi eine wfilTcrige, dem Plcifchwaf- 
fer rihnliche FHiffigkeit aiugel««rt wird, welche allmiUilich di- 
cker wird, rieh mit fchwarzer Qalle Türmifcht, und tuletxt 
»Ii rcitic Iclnvurio fiallo «bgirht. — Seine Nnchfolgcr wei- 
cfii-ii Iii i'ireii Bi'ftSri-iJ)U!i;^rn diolcs Kriiukhcitsznn.inaci .Ti'.'hr 
orirr wesiiger von ihm ab, fo wie auch indvr .Angubr aer Ur- 
farhcji, wovon der Grund in ihren vcrfcliiedeuon phyfiologi- 
ftjliea Anflehten xn fHcheu i'X. .Allen ober ill der Abgang ei- 
ner dem 1 U 1 rcluvniT -r ühiiHchcn Tüiffiakeit ans drin After 
Am patbogiiomonilclic Syiuptoni, wodurcii die Kraiikhci t lieh 
charakteriHrt. — Der Vf. wirft U114 (jf* 5) die Fr/ige auf, was 
eigentlich to& dicfen Kraakhaitacuftjanea tu halten fcr. Sci- 

■ ' inte Leiicidbila tk 



Di« gapx mpnllr ibfvfalirtM'SebtfftMiNak u. 

5- enthalten das Bekannte über die geivöhnüchen Vor- 
bciigangsinittel gegen die Anfieckung bey dem Typhus. 

Die RathfchUge dos Hn. r. Schallern inBajrreuih 
(No. 54) raügen wohl fehr giit gemeiat Teyn, Cod 
aber der Form und dem Inhalte nach doch gar XO 
dürftig abgefafst. Viele Sprachfehler entllellen zu* 
^^leic^^ief^j^e Digen Jllätter R . R. . . S. 



.«eweai 

nie eine idiopatUfeha Xiaakhait, foadani Sjmptom einer ati« 
deren. Idiopethlfcn MafMen ift nur ]«ae vea Co/cn ange- 
ührte KmaUieit': dean uefe Ükeine waHi« B4m»rrhagie,die 
im Anfange anveHkoaunen erfcheint, und Sch erft mit der 
Zunahme der Krankheit su einem wirklichen Blutfluffe aua- 
bildet. Er führt mehrere BeYfpiele von folchea unvollkom- 
menen Blti^flüfTen «n, und behanp'ci, (i.ifs, wenn ein folcher ' 
Btutflttf« in der Leber oder in den Gedärmen feinen Sit» 
Iiat, fo entftebt die von OaUn b- Tchricbene Krankheit. Wenn 
er nimlich in der Leber feine (Quelle ii.it: fo geht die Flitf- 
nakeit durch deu g*meinIV:haftlichen Gallcngang in die Ge- 
därme über, und wird dduii durch deu .After ausgeleert, lur 
die Behduptuiij:, duh die von (j.id-n befchriebene und nach- 
her Lcb -rütifs gv-nnunte Kraiikhell ivtr»,l il h i'i;i" \iif.luf:« u 1- 
vollkuninieii.'" und nachher fich alliiulilich auibiidcudi: H:i 
nionhagie fcj, fuhrt er folgende Bewcile «11 : 1 )i>ie «ngcgcbenc 
>iafe!ifolBein der Qualität der ausgeleert .;a flünigkeit, wclclie 
paiii anauig ill «-1 lihn.ililichen Ausbililuug eine» BiulfliilTrs. 
tm .Anfange ill di. 1 iullijjkcil wie Kioj.cinv.iifer, dann kommt 
reines Blut. ; xi.-.im Cil I ausdrücklich an im-lireren Stellen, dalj 
reines blut der Au^leei 11 ng jener flciiclitu . beneu l-'liiifigk' it fol- 
Ke. 5)Die AulopUe betiihntter Arttc. Ultr und Audercfahen in 



GHHIFTSN. 
dea Leichaeamder aai I<aheiflafli Ve 
die Venea aad Aiteiiea dea QMttn venBlat llwtaead, foadena 
aadtiKeiaaer^PlXche der dicken Ddme mit rothea Paastea 
bedeckt, aua welchen man kleine Tropfen Blut« auadrüekea 
konnte. 4I Mehrere achtangswerthe Arxte haben diefen Zufall 
für irreguläre Hiimorrhoidcu erklärt, und ihn dadurch gana be- 
nimmt tu dm Hämorrhagieen gesählt. — ÜbgleiokRec. keiuec- 
weg* den Seharfflnn verkennt, mit welchcm,der Vf. die hierauf 
Ecu beziehenden Stellen de* GaUn commentirl; ob er gleich völ-' 
lig mit deuifelben einvcrftanden ift, dafs der ßuxiu he^a-.i. eine 
patlire Hämorrhagie fcy: fo kann er fich dennoch nicht iibeneu- 
gen, dafs das Wcfentlichfte dr-r Krankheit, welche fjiu'rn ,,E»ai- 
r*( iM>fi7iv" nennt, in der damit verbundenen Rliitauslct'ruiig 
b<'ilebe, rf'i/j (i aii-t\ iisn i'^sf^n^ 'ie-t Hluts jurdat If'f/rntltche der 
Krankhrit f;rh.-\ttfri hahc. Ga/m fast zwar : Im Anfange wird eine 
dünne btiitice Jauche ausgeleert, heritucli folgt dickes, fchwarv- 
gallichtes Blut, endlich uhwaries, auch wolil reine Galle. Ex 
lot^t aber hinzu: wenn die Krankheit noch höher fteigt, fo gehen 
Excremente von mannichfaltiger andrer Befchaifcnheit ab, ,|AU" 
ttaauum affletioni, mihit amjtlius tid««3eetnütvtr,ftd muiliformM % 
mliae ^untiuuu H eonfyientM« wiiuavanlreae cmditmu faIwranM.*' 
Hierati« läfkt §tk aalt jliafafcw» Aedite da« Fntgafiatallatala 
folgern, dafii alatUdh (MimdieTaa ihm angeführte BaBriühaiK. 
nicht als eine Hfiraorrhagie betrachtet habe, in«elQhe;tderA^ 
gang des Blut* dai Wefentliche ift, foaA würde er nfchthiatafe- 
ticu, dafsbey der S^unaAm« der Krankheit dac Blut verfehwiiide^ 
und an dclfen Stelle Ezcrcraente anderer Art erfolgen, deaem 
Vhnlich, di>< wir bcy Unreitiigkeiten im Unterleibe angehen fe* 
hcn.Dic£T.aTe( UMfifif ift ihm eine Krankheit, die in Aonie dar 
Leber und dem dadurch begründeten fehlerhaften Sangnificn- 
tionsprocelTe (die Leber ift naeh ihm da« Orcan der Blutbcsat- 
tuag) ihren Gruad hat, woraut^er Abgang fcalechtrerarbaitn» 
tcr Nahrungs und Verdauuugs - Safic euUtcht , die Unter ver- 
fi-hiedetifri Korini^n i'rfrhciüi'n, iils blutige Jauche, al« reinerca 
Bliil, als ft hwarrAi verdorbenes, als gallichter Slotf oder als Ex- 
creniente, )•■ nachdem diefe oder jene .Abtheilune der Lebergefä'> 
fse an .Atonio leidet, und die abgehende Fluffijfteit Geh längere 
oder kürici e'Aeit in der Lober, 1 ri <ii r( iaüoubl.ile udfr iin Datm- 
cunalc mi fli ^Vill r dir Kr;iiikh> it eine Hninorrbiigie : fo wür- 
de diefe Iith j« mit der Zun&hm.? der Krankl-eit iiiclit verlicre^p, 
fondern xunohmen, die unvollkommene Hämorrhagie würde ci> ■ 
neimracr ToUiumimeaerc, wie diefes bey Blutiluifcu auoh im- 
nu»c der Fall ift. Wellte nun d«» Erßirc behaupten, dab aiitder 
Zunahme der Hämorrhagie der .Abca ng des Bluu aufhürt: fowi» 
ve daa eben fo viel gefkgt,ala: die Kraukbcit verliert Geh,ltident ' 

' Adtaninimt.wclfhctdMadeehfcein geringer WiderfprMk «rft- '* 
re> — per'¥& ftadetden biiherigen Namsa diefcr Krankheit 
nfiuxiu hmaiitmf' aapajTend, weu nicht immer die Leb^r dar 
Sitadarietbaailk, und fcklS|;tan deircnStelle ,Jluxuj Juitmorr^m- 
gieut Gtlmp* vor. — Als nüchAe Urfache beftimmt er : Erweite- 
rung odi:r Zerreif;ung blutführeuder Oefafae , und tu den ent- 
fernteren zahlt er Alles, waa eine Hämorrhagie überhaupt ver- 
anlaffen kann.— Das Therapeutifche berübrider Vf., au« Man- 
gel iiiulüuglicher Krfahrung^ii, nur kurz, welches wir lobeu«t 
w . rth finden. -~ Ree. fiigt zu diefer Anzeige noch den Wunfeh 
hinzu, dafs es dem Vf. get jllcn haben möchte, bey feinen Citateit 
die Au.«^iibcn der angetührten SchriftÜL-ller zu bi-tnerkcn. Jetzt 
wild Jiicnl nur das Nachfchlagen der Stellen erluhvvi-rt, fon- 
deru rn.in kann auch leicht auf den (hiurgewil» u tigrsriindcten) 
Vcrdaclil koiiiiii'üu, der Vf. felbft hab.' die Ol i^nialaus^aben 
nicht zur Hund gehabt. Da der Vf, diefen Ge^eiUtaiid gcwifs ei- 
ner l'[!ecielleren Bearbeitung unterwerfen wird, wozu wir ihn 
auftudern : fo lafat fieh «iieXc kleine. Inconvcuiens leicht 
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STAATSW ISSENS CHAFTEN. 

9€hri/ten Über die T a g et g ejchichf 
in Deut/^kland. 



DEOTscnr/AKD} Die Cetttrnl- Flerundtang der Ver- 
^ hüntietril unter dem S^^herrn VOüi^n. tSH- 

140 S. 8- («8 Gr.) 

I3er Vf. hat einen de* £chwierigAen GegenAKnde 
crgrifiTen, welche dioGerchichte det Taget nur immer 

darbieten ksnn. Sclion die äufseilicli ofTeabarften 
Erfcheini'.n, »« der leuien beiden Jahre, die eigent- 
lichen Krit gsbegebenheiten, lind rcbnrer tu« dem Dun- 
kel zu heben, in welches fie dai verworrene Zufam- 
menlhtSinen fb vieler Richtungen, der EünflnTf ein- 
lelner Stimmungen, und der heimliche Widerf^reit 
der Ki pilte verlenken mulste. Die Wahrheit in dem 
Gefchehenen überall zu entdecken urid r\\ verfolgen, 
iß hier fehr Ichnierig; fie za fagen aber faik unmöc- 
licb, wenn man iaient gegen die ganze Macht dea 
Scheins, der fich aus dem Gr>fclielif nen in taufend 
VerhältnitTen foiibewei^t, aaizutreicn ftark genug ift. 
Um wie vic! mchi luidf-t diefe Schwierigkeit, aiefe 
UomögUchkeit Statt, f^bald von jeoen inneren Gewe» 
ben die Rede ift , in welchen die Antriebe und Mab' 
regeln, die AbGchlen und GrundfätTp der Handeln- 
den verborgen liegen' Wenn die krief^snelcliichte 
allenfalls narh pinigen Jahren fchoii /.u einer zipiii- 
lichen Gewilsheit ^ebra:cht werden kann: fo erfodert 
dagegen die Gefchichte der StiatsverhähnifTe, aus de- 
nen der Krieg feine eigenthümliche.Geßalt und die 
Art nnd Weife feiner Ergebniitc nimmt, eine viel 
längere, oft iiri( h rnohrcven Gefchic luiuliern crft 
einigcrmarsen abzufchlielsende Zeit. Die vorliegende 
Schrift ift ein wichtiger Beytrag zu einer Gefchichte 
der letzteren Art, und ein merkwürdiger Beweis der 
frühen Reife und Fruchtbarkeit, welche die Freyheit 
allen Dingen verJeilu. Denn zu einei anderen Zeit 
hätte eine Schrift, wie diofe, erft die FoSge vieler 
Jahre fcyn können, weil weder die Thatlachcn To 
Tchnell gefammelt, noch die Anlicht To früh, bevwr 
nictit der tinmittelbare Antheil der Gegenwart erle» 
fchen, daipflcf;! worden konnte. Jetzt abi r bedarf e» 
weder fokher Mühe mehr, norh if: lolche Furcht zu 
bedenken. Der Vf. diefer Schrift gehört zu den \n 
Deatfchund Gottlob immer hSufiger werdenden MXn- 
netn, die mit fröhlichem Herzen and kfihntm Mailte 
Niemanden angehören , als dem Vaterktndd, UBd dM 



Wahre und Rechte unter jeder Bedingung wollen und 
f.ipen. Auch wenn er e» hicht ausdrücklich erinnert«», 
dals eV ohne alle andere Liebe, alf für l-^in V'^aterlaud, 
ohne anderen Ha Ts, nl« fiepen dciTen Unterdrückung, 
wohin er manche^; BeJneb^n Her vi eltheiligen, dttren 
kein f;emeinichaftUches Band «urammengebalieuen 
Herrfchaft mitrechnet, gefchrieben habe, würde jc- 
^der r.nbel jtim-n'» leirbt erkennen, dTÜ loli iie i£TTi- -j 
pfindunjita den Vf. befeelt, und für die Walulicit 
nicht geblendet, fondern erleuchtet haben, Kine ' 
andere BehanpUiQg dageg«h daft ans der OiFentUch- 
Keit, worin die Central •Verwaltung der Verbfindeten 
der Natur ihres Gerdiäfti und dem Charakter dca 
Freyherrn von Stein gemäfs fleh bewegte, die Nach- 
richten gezogen feyen, auf welche diefe Darßellun|^ 
lieh gründe, würden wir , atu der Anfchauimg der 
Schrm felbft, dahin nSher beftimmen , daf« jene Öf- 
fciitlichkeii zwar keineswegs vermieden, aber doch 
nicht von der Art gewefen fey, um dem Gefchicht- 
fchreiber zu genügen, in welchem wir vielmehr ei^ 
nen durch kräftige Mitthötigkeit und bedeutende An- 
Aellung eingeweinten Theilnehmer erkenaea. 

Die Central -Verwnltnnc des Freyherrn von Stein 
gehürt unter die wichügiteu Eilcheinungen unferer 
Zeit. Wenn man den Unzufamnienhang betrachtet, 
der in dem ganzen Verein« der Verbündeten Statt fand; 
wenn man die geheimen Eiferfnchten, die beynah» 
offenbaren Ent^egenftrebungen und unaufhörlichen 
Zwiftifrkciten erwägt, welche felbft hev den Heeren 
in der kriepcriiciien BefchUni.iclit die unvertrüglichfio 
Mannichfaltigkeit behaupteten: lo orfcheint es faft^ 
all ein Wunder, dafs eine i'olche Einrichtung, wi# 
jene Centrttl- Verwaltung, tu Stande kommen konn- 
te. Hier kam keine kriegerifche Unterordnung, kein 
Itrcngf^ewolmter Oberbefehl zu Hülfe, und dennoch 
war hier die einzige Stelle, wo die Sache der Verbün- 
deten wirklich alt eine wahre, gi^l '.artige Einheit er- 
fchien, von allen geC^anttVan Oefinnnngen, allen ab* 
gpronderten TnterefTen, allen trennenden Meinungen 
cr-ii iiferi tiiid liin lind '.\ieder crrchütiert, aber nie- 
nialt überwunden. Hier »um erheu Mal übergaben 
die groislen Herrscher einftimmig ein ftarkes Band 
der Gemeinfchaft in ihren Anordnungian, tmd alfo ein» 
iurserordentliche, von ihnen zuTanunengefettteMaduv 
die, we.il fie Keinem mehr allein angehörte, eine 
wahre Zwiichenmacbt war und noch mehr werden 
konnte, einem einzelnen Privntmaime: denn alt ein 
folcher mufa der freyhett «on Stnn in diefer Zeit 
durdiaui betrachtet iraKden, da er die prsulBfehtta 
DienA* fclion llagA mlaffm, tmd ktin ndfiTdiM - 
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JDienilverliäUmf« «iigenommcii baue, daber im ftreng- 
ften Sinne in Ni«n«ndcs Dienfte«, fon^rn nur in 

Aufträgen d.in.inJ, die ihm f;etiii:infchaflUch anver- 
traut waren. Ohne die Pei lonlit likeit eines folchea 
Mauntt hätte diu gan/.c Einriditung nicht emftehen, 
odar doch gewili nicht behauptet werden können. 
Der Vf. hat da* Bedürrnifs , die Vortbeile md die 
Schwierigkeilen der Sache mit Sthaiffinn ctitwirkrlt, 
und die Vcidicnftc des P'reyherrn j on Stein mit Klar- 
keit d'irgeftellt, ohne fic der Allr-pmeinlifit /u ent- 
reiFsen, in welche jedes üeichichtsbild mehr oder we- 
aiger durch die Begebenheiten »erflöfst iß. 

Schon h«y dem erßen Vorrücken der RufTen und 
PreufTen in äichreis hatten der Kairer von Rufsland 
und der König von PreulTen geineinkh.iftlich dem 
Freyherrn von Stein die Leitung eines obeuten Vcr- 
wahungtrathet für die zu beletzendea deutfchen Lan- 
der abertragen, delleu iaum begonatne Tliätigkeit 
aber durch die Schlachten ▼on LQtzen und Banten, 
und durch den nachberigen WafTonriilUtand wieder ge- 
hemmt wurde. Der Krieg brach wieder aus, oänc 
daf« die Verbündeten, zu denen nun auch ÖAerreich 
f elretea war, nüher verabredet hatten, wie im Falle 
«ificklicherWaffetithatcn die deutfchenLiCnderxu be> 
Iinnde]n , und welche Beftimmung dem Vervtaltungs- 
lallie zu geben lev. Erft nac.li der Schlacht bey Leip- 
lig, wü ganz Deutrchldnd den Verbündeien offen lag, 
und das Bedurfoiis einer durchgreifenden Anordnung 
dringend wurde, errichteten die vethftndetea Machte, 
nach einem Plane, den reife Staatsmänner fchon im 
Stillen aufgearbeitet hatten, die Central -Verwaltung 
unter dem Freyherrn von S(e:n durch die Con\ eation 
tum 2irten October J815. welche, fo wie die übrigen 
auf diefe Verwaltung bezüglichen Acteoltücke, im An- 
hange dteler Schrift beygeiügtift. Nach oben Tollte die 
Central -Verwaltung mit einem in dem grofsen Haupt- 
quartier verf.imraelten Minirierial - Raihe, an deiTen 
Spiue der preuIliicheStaaukanzler Fürft von Uarden' 
herg ftandy ia Verbindung bleiben, nach imten durch 
Gederalgottvetaeurt und Ageaiea',, erAer« an derStet« 
le aufgelSfter Regierungen , lelktere bey den in den 
Bund aufgenommenen , wirkfamfeyn. Der Unterhalt 
der Truppen, die Bey hülle zu den Kriegakoiien, die 
£rweckung aller Streitmittel und die Leitung der in- 
neren A^elegenheiten überhaupt, waren die Zwecke^ 
die der Thätigkeit der Central - Verwaltung xu erfSl- 
* lea ohlag. 

Wir übersehen die genauere Angabc aller einzel- 
nen Einvirhningen und .Vlrtisref^eln . lo nieder Grün- 
de, weiche d«^u ))c[tiuiuiiea, und bemerken nur im 
Allgemeinen, daXt mit grofier Weisheit and Kraft die 
kbwierigen Verhältnille immer aum Heften geleitet 
wurden , und nicht leicht andere Unvollkommen- 
heilen blir'j-jj, al» folchc, gegen welche nach liaitem 
Kampfe die Macht der Central - Verwaltung fich unxu- 
zeichead zeigte. Diefe« gilt vorzüglich von der gro- 
£mb, «■glücklichen VecfiLonnifi, an welcher wir noch 
lange au leiden haben werden , und welche der Vf. S. 

19 £f. mit folgenden Wn.ii n berührt : ,,Die wichtig- 
hea VeihandJungen fanden in Frankfurt au Main 



Statt. Wenn diefe in Bexiehnag aaf Deuttchland nicht 
den Erfolg gehabt habea , welchen MKtiner, die au* 

der profscn Bewegung der Vul^ r-r, und aus den durch 
Gull verliehenen Siegen ihr duicli uil>eie GewRlt und 
inneren Verrath zfrririenes und zei Hintes Vaterland 
gera in einer würdigen Geftalt wieder tiervorgehen, 
und die von einander gelüfetea Glieder in der Seha« 
fucht. Avelche He durchdrungen, zu einer kräftigen 
Geineinlchaft wieder zu lammen wach Ten gefehen hät- 
ten, zuverfif htlii h erwarte rn, ohne träumerifche Fo- 
derung^n oder jacnhinilt he limkebrungsfucht, nur auf 
Fertigkeit der Grundfat/.e bauend, welche frühere Pro«« 
clamationeu verkündigt, tutd auf eine Gerechtigkeit» 
deren Übung Gott durch den Sieg gegeben, tmd dUa 
ohne Verlci/unn; heiliiiei rniereffen des deutfchcnVolkt 
luii Gnade nicht verwechlelt werden konnte: lo hal- 
ten wir dafür, dafs die Täufchung über diefe gerecll- 
ten Ibrwartnngen dem Haupt der oberAen VerwalUiBjw» 
behSrde nicht zur Lai't gelegt werden kann.** Oer Vf. 
rchtägt Mafarcgebi vor, die mm li.iüe rigrt'ifcn kou- 
nen, um die Einfcht'.tnk.uji^ea des abgefonderteu 
Herrfchthum«, weiche die Erbauung einer deutfchcn 
VerfafTung nach beendigtem Kriege anrieih, nicht als 
Aufopferungen von den deutfchen ForAen an unter» 
handeln, loudem die Rechte, welche man ihnen fer- 
ner einrämucü wollte, als Vergiinliisnngen überlaflen 
zu können; „wie leicht und fuhcr u ort-n nun die Un- 
terhandlungen des wiener Vonßrejfes:" Wa* von 
den meiften der deutfchen Regierungen CtlblkaiunB^ 
haf des noch fortzuführenden Kriege« erwartet wer« 
den konnte, hat die Erfahrung gezeigt , und es ifl ein 
durch das Übergewicht der ruidi;ren Kräfte errungenes 
Glück , dafs uns daraus kein enitcheideades Unheil 
noch während des Krieges erwachten ift Sehr tref- 
fend zeigt der VLin wenigen feAen Strichen den wab» 
ren Inhalt unferer deutfchen VerhiltnilTe. und fdiliefft 
da 11:] Unter diefen ITnirtänden muFste der vorgefun- 
dene Zuftand der deuticheu Lander, au$ Mangel aik 
klarer, vereinigter Anficht , und einer behimmten 
Richtung de« Willedl, meiA unverändert bleiben.'* 
Vorzüglich fcheint euch der Vertrag, welcben'OAei^ 
reich noch vor der St hlachi von Lein?ig mit Bsiern 
ftlgültlilolTen hatte, von grolsein Einfluls auidicHand- 
lungsweife der Verbündeten gewelcn zu levn. „Der 
Vertrag mit Baiern, obgleich von OAeixcich allein un* 
terhandehnnd abgefchlolTen, werd bald ein gemein- 
fchaftlichi^r lüer V'-rbündelen. Denn wenn auch die- 
fe, aus einer aodcieu Anficht der Politik, ihren Bey- 
triit vorlagen, oder auch Bedingungen zur Vorbei ei- 
tung und Erleichterung einer künitigea Vettaüung in 
Deutfchland h-ltten machen wollen : To wäre ein ge- 
zwunpenes und verlegene» Verhältnifs zu üfterreich, 
%v elcl)r<; auf die Innigkeit des Bundes mit diefem zur 
Mitentfcheidung über das Scliickfal von Deutfch- 
land vorzüglich beruienen Staate nachtbeilig zurück- 
wirken müffen, unvermeidlich gewelen. An Baiern 
war ein Beyfpiel fdr alle deutfchen Staaten aufgeAell^ 
welchem auch WIrtemberg bald folgte, und ia einem 
Friedru, den öfterreich allein noterfiatidelt und abge- 
fchioüeo, und darauf auch die übiigen Vetbiindeiea 

Digitized by Google 



Ke. i(. J A N U A R 1815. 



für ficli tajunammw li«tt«a, gleich» B«d^igiiiig«ii 
gewann. Wobl nur da* Zahumentraffm aller v«r> 

bündetcB Monarchen und aller Minifier in FranXfuit 
hinderte, daf$ nitlu Veitr.ige, wie man Ge kurz vor- 
her cinleitig and ohne ^eineinlchafiliche Bcrathung 
mit Baiern und Wirtembtn uateni«iclin«t halt«, mit 
noch mehreren andersn Motfchen Sttatmi nb«i«ilt 
worden find. Da« Beyrpiel grortmi'tthiger Vnrzoihung 
war aber einmal gefftben," Der Vcm«^ mit KHiern 
ha;ie noch eint? iintii-if If h'iinrne Folpe , indem er 
deu .Vlals/iub »erriitkle, nacij weichem jeder der ver- 
bündeien SLiaten zuvörderft wieder feinen vorigen Be- 
Rti Geh «BCignate. D«in da Ofterreich einmal für das 
^anze Gebiet Baien» Gewähr geleiftet halte: fo fah 
ßcU PreuITen gezwiiiipon , »vi-nn e« nicht zur unrech- 
ten Zeit üneioigkeii erregen woiite, Ansbach und 
Bairenth »«feugl^en, und eine anderweitige Entfchä- 
ligmg mbsnwertent Ofterreich aber nahm Tyrol den- 
noeh von Baiqrn BnrBch. intern diefet .Wfirxburg er- 
liielt , d äffen Grafthenog in Italien entfdiidigt 

wurde. 

Der Vf. giebt einen überblick der verrcbiedene», 
duicbden Aejhenrn v. Stein errichteten Ganeralgon- 
veraements, nnd nster dieren nimmt da« ffir da* K6> 

nigreirh Saf hTen die erfte Stelle ein. Seine An'";'hi 
der Poliiik des nnp!üt.kliclii'n Konips ift von Acu 1 liiit- 
ij« Isen enlnomuien, die er j^edratij;! und in richiifier 
Z-u/ammenitetlung aaführi, und nach denen unleug- 
bar ift, dafs die Verbttndeten tmd die Sache der Frey- 
beit nach Napoleon keinen eigenlinnieeren und fchad- 
licheren Gegner gehabt hat, aU denKönip Friedrich 
Ai/ffiift. Kr wurde in deir letzten Stai'i Ji iin s Ri!ii h» 
an der Seite Innei verderblichen Bunde<geno[Ien ge- 
fangen genomriien, als Gefangener behandelt, und 
Cein dwtch die Waffen ttoberte« Land, nicht gegen das 
Völkerrecht,- in ttrovitorifche Verwaltung genommen, 
hi' auf eine andere Weife darüber enifcbieden werden 
fcunate. „Viele Gemüther, Tagt der Vf., finden nun- 
aielir, nachdem andere FürAen erhalten werden find, 
eine Hirte darin , dals man den Kdnig von Sachfen 
ntelit «ucli diefe Onuft theilen lifM. An fieh aber ift 
tf Tchon wunderlich, wo nur Grofsmuth die Gowih- 
luag geben kann , die Verfagung Härte su nennen. 
Aber nicht launenhaft und inconfequent, fondern aus 
trifftigen Gründen hielt die Grobmuth ßchxnrückbey 
den Königreiche Saclifeii.'* Die dem Püriten v. tl»p- 
nin übertragene Verwaltung erhielt ihre crfte fehr vor- 
treffliche und rweckmäfii^e Einrichtung no( h M)n 
Af.ti Freyherrn v. Stein lelbft, und wenn lpjM i;ij;i 
gleichwohl in diefem Lande manche Mifshimmung 
entftand, fo eefchah et gewif« nicht imWiderftreitg*- 
gen den Geilt, in welchem der erfte Antrieb war ge« 
geben worden. Für da« Grofjherzogthum Frankfurt 
«ui de der Fürft Philipp von l [rffen - Homburg t\%GC' 
neraigouveraeur eingefetzt , tUm fpäter der Fürfk von 
Reit/% - Greiz tolgte. Das Grotsherzogthum Berg ver- 
waltete der FäiAvon Sülms- Lieh, dem zuerft der ruf« 
fifche Sta^ttratb Jufttu Oruntr die OcAJlllbfMmin^ 
ah [ji o\iro/-ircher Generalgouverneur einlei ete. und 
^aon nla Gcaeraigouvesneax dea Mitielchains nach 



Trier fing, bis der gefchlolTene Frieden ihn wieder 
in gleiche Eigenfchaft nach Berg berief. Einige 

kleine;e I rinde in ^VefiplKilrti ■sviirden dem pieuHi- 
khen C ivi^^iuiucrnfiu in MunucrFrejheriu r. I irckr, 
iJiii iibei ii .icen. iJer prenfliiche geheime Siautsiaih 
Sack bekam das Generalgouvernement dea Nieder- 
lhein«. Der Gefchaft*gang , delTen Schwierigkeiten 
mitten im Kriege, der die frhleMnipften Mafjregeln 
federte, bey dem Mangel an tauglj( hm Geluillcn, und 
bcy der Vei (1 liiedcnlu'ii der I ändt-r und N'erta'Tungcn, 
Ott uitübeiitei^iich zu werden drehten, wurden auf 
das güicklichiie geordnet, indem der Perfönlichkeit, 
■ wie immer in folchen Fällen gofchehen mufs, ein 
weiter Spielraum gelaflen, und gleichwohl manche 
allj;emeiBe Grundlätzc ftrenp diinhneiiilm wurden. 
Was in Rückficht der Truppeumurithe , der Vcrpllo- 
gung im Allgemeinen und der Spitäler gefrhehen foll> 
te, Jicnnte thcil« nicht fo, wie die Centrai- Verwaltniig 
es angeordnet hatte , theift gar nicht xo Stande kom- 
men, ueil dii' f^be.'einrtininiung, welche dazu noihiij 
war, aulnerhaib de» Bereichs ihrer Gewalt lag, und 
die zu Frankfurt geftiftete General -Intendantichatt al- 
ler verbündeten Heere nienula an rechtet Wirklam« 
keit gelangen konnte. 

Die beiden für den Augenblick wichtigAen Ange- 
legenheiten der Central - Verwaltung blieben Trup- 
pen und (ield, duren Herbeyfchaffung eben lo Ulinell 
als ordnung$mälsig bewerkftelligt wurde. Die deut- 
fcben Fürl'ten verpflichteten ßch, den ein)IhTl)(en Be« 
trag ihres Einkommens zu den KriegskoAcn beizutra- 
gen. Die ganze Beneeung der hierauf fich beziehen- 
den Gekhälie, die eben lo vei wickelt ah belchwerlich 
waten, leitet*» tfninr dem Fie^ herrn von Stein der Graf 
von 6{ilm\- l.nuhacb. „Vermuthlich war es die von. 
dem Grafen Solms- LmAaek bey diefem Gefchiftebe» 
wiefene Tüchtigkeit nnd der redliche deutfche Sinn, 
welche das Haupt der obetTten Vfi wahuii^z« - FJehörd* 
fpaterhau auch zu anderen Auisrdj;cii von entkhiede- 
nem Vertrauen in Anfpruch genommen hat. Es iß 
gat, daf« Deuifcliland nach allen Seiten feine waoke» 
ren Minner kennen lerne, damit, wenn der wieiier 
Congref», nie dUp Ftetindedes Vaterlandes «vünfchen, 
eine deuiiche Veriaifung zu Stande bringt, die Aus- 
führung an der Usibekanntl'cbaft von Männern, die alt 
würdige Werkaenge an gebrauchen find, nicht fcbei« 
tera in«ge>." Diefer wohlnieinenden Maxime de* VF«, 
gemäfs, nehmen wir hier Geleg^nVif»}?, noch eines an- 
deren Mannes zu gedenken, der lieh in dieler Zeit ein 
fc.enes Vcrdienlt um die Verwaltung erworben, und 
eine auiserordeniUcbe praktifche Tüchtigkeit gezeigt 
hat. Es ift der Frejrhetr vtn- Otttrfteit , welcher elf 
GeneralgoaVernements - ConinnITär das ehemalige 
Departement vom Donnertberpe mit ftienper Rerht- 
fchaffenhcii und .f^erchicktei 'rhiiii:;keit nmien in dt-n 
mächtigiien iliiidernirien zur grufüten Zufriedenheit 
feiner Oberen und feiner Untergebenen verwallet hat, 
and deilen Namen in diefer Scinifi nicht hätte feh- 
len fotlvn. Daff derjtreaffirche Kammer^erichtsrath 
FJihfi'irn nii.hl genannt ift, kann, wenn die Vei ijiu- 
thungen über den Vi. diefer Schrift nicht ungegrün 
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det finä. Um: l«f«r, der nlclit aiili«I!cIieH«ner tejn 

iwill .il'! ifHor, bpnrrpifen und billigen. 

Uie En'; .-. irkoUiii? der Sii eitkiattc, fowolil in Er- 
gl^n-^iiog un l AufJ:(<!laiig der eigentlichen Krie^sheere, 
«Is auch in Anordnaug einer allgctncinen Yolkibe- 
«affnvBig unter dem Namen von Landwehr nnd Land- 
fiui in. erfoderte von Seilen dt r oberften Verwaltungs- 
bi'hiiidt^ die gröfyte Thinigki ii und Krafiäufiorung, 
o!itK- wpU lie liie /aliUoleu lIinile.uilTe , wolcbc fich 
derheiilamen Abiii hi cnLgf'r;en[t.'tiicn, nicht überwun- 
den werden konuirn. iJie gciammte Leitttllg diefer, 
während des noch lortdftuemden Krieget unendlich 
witlitigca Angclcgcnfaetten wurde dem preoinrchen 
überfilieutenant Rühle i CiZ/Vn/j^r/i iibei tragen, ci- 
nr:ui Manne von auerkenntem, fcltcnein V eidicnü, deC- 
fen GüiitR$f.ih!gkeit und Kiiagsknude für dicfcs Ge- 
•Icliaft treftlich. geeignet waren. DaU gleichwohl die 
hervorgebrachten Wirkungen r«nem Kraftaufwande 
nicht völlig enlfprachen, lag in den VerhältnilTen, 
welche der Vf. mit fol«;cnden VVurien darlegt: „Die 
Ideen von Volksbew itfniing, welche mit den Heeren 
der hohen verbündeten Mächte zu den Staaten de« 
Rheittbnnde« gekommen waren, fetzten eine innige 
Liebe der t'nicMliancn zw der Regierung, für wel- 
che iuaächtt die Aiifti ctiguni^en gelodert wurden, und 
ein Vertrauen der Regierung, d.ils die in die Heinde 
gegebenen Waffen im Sinn dieier Liebe gebraucht 
-werden würden, voraui. Aber in den Staateo dei 
Rheinbundes hatten die Unterihancn eben fo wenig 
jene Liebe, als die meiften Regierungen diefe» 'Ver- 
trauen. Die letzteren wümmi im Gegemhell von ei- 
nem Mifstrancn über die Gebühr eclüllt, und ohnesa 
tMdenk.cn, dnfs der Geift ihrer Völker* wie wenig 
•nuch an fich den Uecxfchem angewandt demwch in 
dem Bunde mit den groCnn Staaten und deren 
Völkern gehalten, gpricluct, und nur auf den gemein- 
fchafilichen Feind hinge>k4iliit werden müile, glaubten 
fie in thürichter Furcht, um ihror eigenen Sicherheit 
willen, die von den hohen Verbündeten gebotenen 
Anftrengungen eher hindern> alt die freiwilligen Re- 
gungen ihrer l'iiiiirtlianiMi für die allgemeine BewafT- 
nung nührü»! /.u muircn. Zu welcher Veränderung 
der Grundtaue liaucn fic Hch bequemen 'mülfen, fie, 
die nicht lange vorher, um ohne alles Uindemilt dem 
weifchen SclBvenmeifter dienen zu können, durch tJn- 
tei diiii kung der»on Vorfahren überkumnicnca Aandi-' 
fchen Vcrf iflüng jedö Äufjerung de« Volkswillons und 
der üifi^nilicheu Meinung niederf;efchlagen hatten! 
Zu dez Furcht nach Innen gefeilte fich noch die Angft 
«er dam äufieren Schrecken Napoleons, der Gewalti- 
ge mochte wiederkommen, und «uch jede fcheialiap 
re und gezvv.ungene Untreue furcfathar riche». Da 
1 HU es angcmeHeru lu zögern und ?u lauern , ob 
ieiue iHacbl nicht wiedcraufftehen, und der Sieg Hch 
wiodejr au ihm wenden wOrde.** Oeaitiodi geluf ef 



den raMefen Arbeiien de« vaMrUbidlfclwtt Eifatt, daft 

die deuifclieu T.Hnder, mit Ausnaliuic der pieufSf eben 
uud ußeiieicUiiciien Behtzungen, aber mit Inbegriff 
der haunoverifchen, baieril'chen, wirtombergiCchea 
tuid wüizburgifchen, weiche der £r««en Wirkfam- 
keit der Central -Verwahunf diuch frühere Verabre' 
düngen entzogen waren, frcgen -,oo,ooo Bewaffnete 
Aellien, die, im Fall einer ungiinftigen Wendung;, 
odr'r einer Verliiii;;et uns de* kiicgs, bereit waren, den 
K.inipt zu uiiterituizcn und. zu erneuern, ohne den 
Landlturm zu rechnen, der den gameifwaflenfjthigctt 
,Tl»eU des Vdlkcs - uniiaCtte. 

Über Vieles, was noch lu Icißen gewefen wäre, 
oder fchon zur S;)i aclic ijckoiniueu war, und deuuocli 
unterblieb, fo wie über Anderes, was der In e) iiem on 
Stein auch auUerhalb feines beftimmten Kieifeswirk* 
te,^giebtder VL hinreifhende Anlfchlüffe, die voa ei- 
ner reifen, durch keine Leidenfchafiliehkeir gefiov- 
ten Betrachtung zeupen. Er giebt fodanu eine bün- 
dige Beiuiiieilang des Geiues, dt>u die verfchiedenea 
dcutfchen Regierungen in ihrem VerhältnilTe zadent 
Ganzen bewieieo haben, und übt .ein ftrenges, unbe- 
Jlechllchei Gericht, dem man die Wahrheit und Gc- 
reclnigkeit, welche feine Grundlnren bilden, nicht 
abfpreclicn kann. Das Btiielimex» der iierzoge voa 
Mecklenburg, der Senate der Hanfefiadie, derjKegie- 
xung von flonuover, der tlerzoge von Braunlchweig , 
▼on Oldenburg, uud von Oeuau, der F'ürften von 
Schwaizburg, der Herzoge von Sachfen, des Fürften 
von Heuft, der Fürftin zur Lippe, des KurfürAenvoa 
llelTen, des Grü^sller^ogs von J^arniAadt und der Für- 
ften von Helfen - Homburg, des Herzogs von NalTau, 
des Grofsherzogs von Baden, des Königs von Wiriem«' 
beig und dea lLoa»M von Baieru wird der Reihe nach 
auf eine treffende Weife charakterißrt, und die wah- 
ren und frovmüihigen Auirpi üf he find bis jetzt noch 
keineswegs enikraitet worden, obgieich iowühl von 
hannüvcrifcher als- von heflifcher Seite f ehr heftig da- 
g^en erhobene Befchwerdea in den öffentlichen BUb. 
tem den Vf. diefer Schrift, all einen dunkelen Ver- 
laumder darftellen u olUcn. Er rechtfertigt fichhin- 
länglich gegen jede büfe Anfchuldigung, uud verhehlt 
nicht die Al)lichi, die ihm bey dielcrr Schilderung vor- 
gcfchwebt hat, nämlich an der £cfahrun§su zeigen, 
wie es für die Erhaltung dei deutfcben Volke« «md 
alles delfen, was diefes für die t'reyheit, die wilTea- 
fchaftliche und Staats - Bildung Herrliches bewahrt, 
unumgänglich nuihweudig fey, dafs feine einzelnou 
Staaten unter einen kräftigen und vaterländifcUea 
Bund aus der Verwilderung, in welcher üe befonders 
während der Periode des Rheinbundes Tür fremde und 
flij- eigene Staaten fich aT>gefchieden haben, zurüclc- 
gerufen, und Üiie Verirrungen unter die Zucllt g«-. 
meiAlainer Autorität geaouimou weiden. 
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JEN A I SC HE 

ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



STAA TS fr r SSE urs chaften, 

Schri/tc n über die Ta g es g^^ekichti 
in IXeu t/cht a^A, . 



DErTurii! ANO ; Die Centralr Ferwallun^ der Ptfr^ 
bitjidcien. unter dem Freyhem von Stein, u.f. w. 

lB</chlu/t der fm vorigrn Stück aigthrochtlU» KtCtt^Sm.} 



- 'ach dem Über^ng über den Rhein und durch 
<it Vorrücken der verbündeten Heere in dar Innere 

von FranXreif Ii t'K.iTnete lu-lifiir die Central - Vorwal- 
laag ein neue» VV^ikuagskseis, iu welchem n.iuiigani 
andereq Gmadfatzca und Ueziehungcn, nl-i in dem 
bisherigen, reifiihren werden marste. Diele Grund- 
lau« und Bfez^hyng^ei^ , To wie die daraus hergeleite- 
ten Einiichiungon hdi der Vf. mit Klarheit ziiram- 
men^efaCi':, und au» feinen Miuheilungen , welche 
durchaus den Charakter genau« 1 Kciinini(> er- 
tlärea lieh eine Menge Erltheinungeo, die /lun Theil 
nabegreiflich , zum Theil feitfain duakon mufsicn. 
Von äur^erdfr Wich igkeit ift dal über di« Verwal- 
luag des Ell.ilTe^ GL-Li!^;e. Diefe Landfchaft hU«b dw 
Venvaltuug der Clenu.il Bphiir^Io f'.Ünzlirh cntzoaen, 
indem der Feldmarlchall haxU fVrede gleich bey dein 
erften BinrScIwil dafelbft eine baierifcbe Verwaltung 
rnfctzre, und unter dem Vornaade, daft er aunäcbft 
für die Bedürfniffe feioer Truppen Torgen ntafTe, und 
blofi den hohen verbündeten Mächten defshalb ver- 
antwortlich iey, bis /,u Ende des Krieges von iciiier 
Anmafiung nicht wich, die von jenen, ohne dalsmau 
eine Erklärung ihres Betra^eni finden kann, zwar 
keineswegs gebilligt, aber auch nioht beftritten, fon- 
dern nachlichiig {;cihildet wurde. Die unter der Bun- 
desgenorTenfchatt liei zum Urundc gelegene Unei- 
nigkeit der vorfchiedonen Regierungen fcheitu über- 
haupt in den «ll^eoieinen Maf«regela.eine gruisere 
Rolle gefpieltxurhaben, als man jettt noch überfehcn 
kann, und ftatt an die einzelnen Männer, welche deti 
Tereinigung«puncien im I elde und im Cabinet Fettig- 
keit geben feilten, iibcntiebene Federungen zu ma- 
chen, die auf der ein^bildctcii Vorausfetzung der Ei- 
nigkeit bemheift« Tollte man ihrer weilen Kraft und 
Nürdf^ ins Dank willen, daft fie den böfen Dämon 
nicht «n^^iei/ten, fondern fo Vielet durchfetzten, in- 
detu fie Miinrhes nartij^.ihen. Aber nit ht bloTs im 
Charakter der Bundesgenorfenlchaft felbft, fondern 
■och viel lMxktf in der relbftftändicCB Bigeiüieit, 

s. jl ISIS» Är/*"" 



mit welcher Pranlneich ihr entgegen Oanil, lagen die 
llindernirTc der Mafsregcin, welche man von derCeA' 
tral- Verwaltung erwartet hatte. Diefe konnte in kei- 
ner Rückriciii inil einer General - Intend inllLh ifi, vie 
wir he im Getoige der tranzofilchen Heere b,ey um 
gefehen hatten, zu vergleichen feyn, und diejenigen 
wQrden da« ganze Gebiet, auf weichen jene Verwal- 
tung errichtet war, verkennen, die dai, wat der Frey» 
hen ; ' ' Stein geleirtet, mit den I,<*i.'iiingoil eine» 
Graica Derit zulammenliellen muchten. h.\ geveicht 
übrigens iafjenige» wai die Franaofeo an ihrem Thcil 
dazu lieytragea, um unrere Verwaltung nicht Wanel 
faffen «n laR^n, ihnen felbft als Volke cor grSfsten Bh- 
ic. Sie ergiiffen die WafTen, Tie vcrlieiinüchle^i ih- 
re liulf?quellen, fie kauften nicht eiasual das be}ndh 
als (iefLhenk Dargebotene, und zeigten os auf alle 
Weile, dals fie uns aU de^ Fe^nd anfäbc^n, und nuf 
ceiiemmt feyen, mit aqcb Co »u behandeln. Die^ hö- 
heren Beamten waren entflohen, kein DienftfertiaeiL 
kein Verraiher drängle lieh herbcy, und wir bjiebea 
lange Zeit unkundig iiitd. niblio^f mitten im vt^. 
obcrten Lande.. . 

Von dem parifer Frieden an zog Geh die Cen-' 
trat- Verwaltung in immer engere Witkoiigskreire 
zuriick, indem die einzelnen verbündeten Machtenon 
felblt iiioviLoiiCthc X'erwahungen anordneten. Zu- 
letzt blieb nur noch ein kleiner LaiiJerbcink und 
wenige allgemeine VerhältniCTe, wie z. ß die Kheior 
Xchifffahrt, aarück, welche auch noch io dicfem Aup 
genblick unter der Verwaltung des Freyherrn eon 
Slein iiud feitur Unier^ebenen flehen. 

Die Reichhaliigkeit dieler kl«;iuen .Schrift leuch- 
tet aus dem Vorhergehenden ein, und wird dem Va- 
teriandafreunde, der die beimifchen Sachen gcün^ 
lieh zu wilTen Hebt, zugleich Betriedigung und An- 
reiz gewähren. Ulr niüi liten dnir* Iben Cegenftand 
in feinem ganzen Umiange, l<> dals auch die zuniüe- 
hul des Kriegs eingerichtete und ireffli« Ii .mcgeluhr- 
te Verwaltung durch .Generalgouverneurs in den alten 
preuriirehea LftndeTn, wo Männer wiederpreuffifche 
Grof^kanzlcr Beyme, und der geheime Staatirath von 
Schon herrlich wirkten, und das ganze Werk der 
preuli'ii' ben Hufiuu^cn hineingezogen würde, aus 
dem Gefichtspuucie der innernn Verwaltung vondem- 
felben Vf. amtührlich behandelt leben; wir würden 
aUdann eine Vor- Kriegi^efchichte erhalten, die nicht 
gtringtre Theiln»ihinc erwecken wurde, eUdieKrieg»- 

tefchichte felblt. Aber auch fchon die gegen vvani^e 
(hriit.kann al* das Üenkipal einer wich4geu Mitjjvt^« 
kung auf eine faleibeiMke AuCbewalurung in unfiireE va- 
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t«r1fnfilSehc« Gefchlchte ttcknm. Sl« ift in eimr' 

edlen, reichen Schreibart und dabcy vollkommen 
klar i'nd vprftändlichabgefarst. Nur einigemal 1( heint 
uns ilie Würde des gcfcluchiliclifin Ernlic^ durch Aus- 
drücke gefährdet, die an xu avgenbiickliche Bezic« 
htiag«! «rinnen. Aach kannte die Profa, mit Weg- 
SeOluig UKiderner BeonemUchkeiten, z. B. die Sätze 
in der BrzKhIung nach Zahlen za reihen, mehr Aeti- 
gen Flufs haben. Doch hat der Vf. v.t li! i;ichl ein- 
juai daran gedacht, au feine Schrift die Antodecun- 
£eu eine« holderen Gefchichtibuchct zu machen, no- 
za die Aolagis doch mcverkennbar i&t ein defiui fiche- 
i«r Bevrei«, wm er leiRen könnte, weim sa Aer Gei- 
fie-fnhigkcii, die er dafür bekonunett halber BOB felbA 
den Voriatz noch hinzufügte. ' 

. -E.- 

Lbipzio, b. Gleditfcb: VorJchläg§ fot ÜHer orga- 
mjehtn Ge/etsg«buiig Jür dtn «uropäi/chen 
9t«ätmvtTBiH TW Begründung »ine» dauernden 

VTfltfriedens. i8i+- 6a S. g- (9 Gr.) 
Feind dem phyßfchen Gleichgewichte, erkennt der 
T£ nur ein Gleichgewicht an, du eos einer organi' 
fchen Gefetzgebüng für den europäifchen Staaietner- 
ein hergeleitet iR, und das auf einer für immer ledetj 
Beftitnmung, und der alUeitigen Gaiarnie der Circnzen 
einet jeden Staate«; auf Anerkennung eines Rechu, 
ttnd nur deffen nll Recht, was als Recht von dem Con- 

Itoire ancrkaiutt und feßgefetzt iß ; auf ITnabhingig- 
eit der verrehiedenen Souveräne , nnd Unvereinig- 
barkeit ihrer Länder; auf Wahlfroylieit der Nation 
bey dem Ausfterben dos Füriictihaurr5 ; unf Abrundung 
des ganzen Territoriums mit AusR lieithrnj» der xfolir- 
t«n Parcellen i auf EntXcheidung der Grenzftreitigkei- 
ien dnrch recht Recbttselehrte (ron jeder Seite are^r^ 
die utd r!.i< I'r.'i n.-llnni lofenl ; at;f FreygebuBp derSchif- 
falirt auf allcii Strüineii und 1 iiüTen, ohne andere, als 
die fiir VValTerbaa und ünterhaltuiij; der Schleufeu nö- 
thigen Abgaben« auf Freyfaeit der Meere und Fifche» 
Tey; Mut Conftitutionen, die durch alle Sonverlne v««> 
bürgt in, und wodurch Sottveräreund Nntionrri in ffin- 
ficht ihre» poliiirchen Zuftandes geriehen lind ; n.ut 
Ci!i-.; :il eit bürf;er!irt)er Rechte für alle Einwohner 
ohneRuf khchi Jer Keli^ion; inif anbefchrä|ikter Aus- 
übung einer jeden nicht fitten und üaatswidrigen Re- 
ligion beruhen foll, und zu dornen grüfserer .Wirkfam* 
Itcit er eine allgemein gchanAc Welt- Pap! ermönze, 
«inen fortdauernden Congrefs zur A « cgi eich im und 
SLh;irhtang der wcchfeifeitigen Streitigkeiten, und 
die 2ur Verfügung det angegriffenen Souveräns berei- 



begriffs, woin e* kein Hecht der Conftituining giebt, 

wenn es auch den WideHprlithen , d il* kein Regent 
aufg.'di ungen, und doclula» Staattgebiei init Einfchlie- 
fsung dei iiolirten Parcellen abgerundet werden foU, 
dals Grenzkrehigkeiten von &eGht«gelehrten, und 
weehrelfeitige Streitigkeiten von dem fortdaaeniden 
Congreffe entfchieden v% erden Tollen. d«ft Belaftungeu 
der Flijfs - Schiftahri die ^'reyheit der letzteren been- 
gen, und dafs, wenn topifche BedürfnüTo, wie Waffe»- 
bau und Schleufen-UnierhiLhung, eine Abgabe erbet- 
Ichen, die Befoldung der angeAellten 'Beamten nidit 
davon ausgofcblorren werden drirfe. dafs die Nolh- 
wendigkeit der Verbindung eiuci Constitution nicht 
aus den Stipul n: jo:i i ii der Regenten, fondern ans deitt 
gcgeiiieitig eritrcbtcu lutereüe der Staaten, und dem 
innigft mit verbundenen InterefTe der Völker herrerge» 
Üen möffe, daff eine WeltpapiermGnze der VTp't er. 
falTchung unterliege, und die nachtheiligfte lU ab- 
würdigung der Landpapiermünze zur Folge liabe ; 
wenn e« allen diefen Widerlprüchen und fchieien Ans. 
lichten nicht begegnet, doch OMlieket Gute Ja*' 
Beherzigung verdient. 

OLnamtoRG, in der fcliuliircben BucTvhan(7'iui°^ ; 
Germania, eine Zeit/ehr ift für DeutJcJdande 
Gemeinu ofd von F. R. Ricklefs, II Bd. XI Heft 
»614. 1 — tia S. ö. (8 Gr.) 
Mit Beukhung «nf onfere Aazefge de* erften Bao. 
des (1814- No. 192) erwähnen wir kurz den Inhalt 
diefes Hefts. 1) Bryträge zur Lharakteriftik der 
Franzojen, d.h. der alten Galen, Gelten, Franken» 
nach Diodor , Dio Caffiui, CäTar , Strabo, Salvian, 
Giegar von Tours, nnd den Gofliit rerum fi«nc. — 
Der, Vf. hätte die mohiUral ani'i'; beym Cafar nicht 
Als blorsen I.cichtfinn anfeLtu »oileu. 2) Einige fVor- 
te über den am i Junius lu ijehen den verbündeten. 
M.tchtrn und Fiankreich erfolgten Friedensfddufi^ 
Ein Wort zur Zeit für Mürrifche, qm auf kleittlicb* 
Vottiieile, aie zu tyünrchen übrig waren, zu verzich- 
ten. 5) Sifoit - und Jubel- Alnianach. Fortfeczung des 
mit K'ei' Gcli.uie. 4) Werden it 



ir 



eiflett (k-fts 

I'iicäfn na: den Frunzo/in behalien? bat timeö DÜ" 
/K7>> ift gut, aber dio Beantwortung feidit. g) Aa 
AFor/ über Pre/s/reyheit und Jakobinerricchfrey^ 
ge^en den Bolen vfttL Tyrol; ebenfalls Hai Ii Q\ At- 
fi!a und nuvunnarie. Cfn.'^on^ und I.ripziß ,' eino 
hiftorii« Jie I'.uailele zum Vortheil Attila'»; vor unXe« 
rer FnUdieidung wollen >vir die Funfeizung erft «b> 
vv trten. 7) Regentengrundjütze Alfreds des Grofsen, 
auf PrentTeni edetn König angewandt, g) Literäril 



tT> Steliung von 4000 ICum JFulJVOlk, Aeiterej, und Jeher und aniftij eher Verluft K Her- B m,lfen. 
grohemGerdintt anfeine Summe von einer halben ftfif- Mttel durch die frambßjche Herrßhajt — ein Aus- 

Hofr, ' ' • 



lion Einwohner erFodert. Diefe» ift der pcdiHngte 
Ansrng von dem ganzen in Briefen abgefafsieu VVerk— 
chen , das , wenn es auch dem Begrifife einer organi- 
nifcben Gefetzgebüng, nnd einer regcnerirenden £rw 
1i'alt«ng der Theile eben wenig, alt der An•fnhl^' 
]; .!,' ^j. r-in-'plner Tb^f^lf' r-nt 'iiy-Ren knna, das, wenn 
-ti .^uüi den Vo£«üc/«ft c^usi; iiü^üiuWwag eiaetAechta« 



zug ans des HoTr, fVie'debarg in Helmftädt Einlft- 
dungsfcbrift. Die Sache genügt nicht, neil meiflcn» 
die Summen fehlen. 9) Wae darf und maA Deutfch- 
land von dem Congreffe in TT'[t'n encanr:'^ Fii» 
noch mibeendigier Auffatz. 10) ^lut ultra Plus 

intrn müAt» Am. dvwtodda. 
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BiRMV. h. Dunker und ljumblot: Prrufffn und 

Sachjf'i. Novemb. igH* 6* S. 8- (g Gr.) 
Der Vf. der vorliegenden Schrift ward durch die 
Bitterkeit, womit der Vf. einer andc(cn Schrift — 
Sicbfen und Preuffen — letzteren Süiat zufchmüben und 
' iiiverttiiM'L^n^jfi;a fuciite, zur Widerlegung derfelben 
: «ndiar Aecliitertigung der Abfichten PtevIEaiM auf 
I SicUett reranlafst. Ree kennt diefe letztere nar am 
tinigen Auszügen, inid erwill gern glauben, dafs diete 
Bitterkeit das H»rteAe erreicht . u.is N'.ipoleon che- 
; Dili ^egeu PreuUeu ausltief«. Die Art und Weife, 
wie der Vf. (anceblicb Hr. Staatsrath Hofmann) fei* 
an Gtgoer ona die Sache behandelt, Verdient «lleii 
InfalL Ein Zartg efOhl, de« {iberell die Hochacb- 
!:tii ge^en den Koui« von Sachfen und die Nation 
fcliA iu dem Moment, wo die Bourtheilung feiner 
aoif »hier Handii:iif;en zum Vortlicil der von dem Vf. 
tcriolgteo AnEicbten geltend gemacht wird — eine 
Hüfiigiuig. die auf den vorfpringenden härteren Aut- 
(back verzichtet, und dem Tone, dem Sinne undd^r 
Aairendong jede beleidigende Schärfe und Zwe>dLii- 
I tiniieit nimi:it. imd eine aufsere Würde, die auch dort, 
«Oman die Urlachen nicht durchfcbauen kann, einen 
Geoufi ihrer Erfcheinung und Wirkung gewährt, 
durchwehen de* Ganze. Ertrügt auf die TotaKereini- 
itun{( Sacbfen« mit PreafTeii an, und weift «ugteicb in 
^oiicn \ndeut unpen darauf hin, dafs diefe Vereini» 
guog der eigenthiimUchen Verfaffung und der Rech- 
te der Nationalität onbefchadet gefchehcn könne, und 
i' jii^toaate noch, fetxt er hinzu, ein Prinz detprettC* 
' Eichen Hauree alt Stattlialler inDretden eine UofhaU 
1 führen, die Lnndescolle^ien nnf? eine der ehe- 
^tigen gleiche Garnifon dafelbk bleiben, die beiden 
Lndes-Unirerfitäteu , Leipzig und "Wittenberg, vcr- 
m. nach üretden, verlegt, und die dortigen wLCfen- 
fduftlicben undKonft^mtz« unter ihrer Verwaltung 
fffitllt, die alten Einiheilungcn de.; l andeN mit al- 
darauf ge^^ründeien Inl'tit Uten unvoainleii b'-vbe- 
"T., uiiri der Lnndiap nath wie vor in D;csdon 
■erliinmeit werden. — in die geichichtUcheu, recht- 
lidim und politiTchen Gründe , wiMDit der Vf. fei- 
Meinung unterftQizt, UHen wir uns auch fchon 
itliwe^cn nicht ein, weil die Acten, dieblofi dem wie« 
Etrtofiiiels in iliier Voliri,;n<ligkcil und zu fiiier 
i «N-n lo vvearen als getfchten Euifciieidung vorlicgirn, 
Lai Fufalicunr noch nicht fpruthreif lind. Docli kön- 
eir nicht unbemerkt lafTca, data wir eine feften» 
' Gehnkeafolge und Ordnung erwartet hitten. Ole ge> 
f;hichilifjien Gniiidc kehren in Hrli , nuil in die jio- 
■iükhen ua-X rechtliciteu inebrmal.'i wieder. Vielleicht 
"« aber daran die Schrift Urfache, die er vor fich 
^'te. Und loUte niciu auf manche Baw^fe zu viel 
Gtkicht gelegt feyn? a. TL un darzuthnn, dartPreuf- 
'<'a l>u jetzt auch nii ht p'm Dorf von Saclifen bpgchvt 
ti«», fülm er da, ddls das Dorf Schilde bcy 1 lauk- 
l'-'L. der eiuzige Ort, welchen Sachfen auf dem rech- 
ttsOderuler befiut, inlr'elga des hubertshuraer, Frie- 
ds» verUiiTcbl weiden fällte^ und dafs Sacbuiik dieF» 
^'tinlation diirrh F^tderung eiuea Äquivalents verei- 
■^'■■'*t weiches den Weiiii diefes Dorfs weil übeiüieg — 



und doch nennt Cr noch diefes Dorf eine berüchti^e, 
Preuffens Finanzen hochA läRi^e Niederlage vonCon* 
trehande. — Mit fiech^ rühmt er auch die Caofar» 
freyhek Im prenlUfchen Staate, und defswegen mute 

es ihm, wie uns, iin^rkh'irbar fr-yn, n um JaR fillc 
Schrittea für Sachien, iogur der niirnbcrger Corre- 
Jjpond«!«, rexbotui ßsd. 

Gbrma.vibn- : Napoleon.* MifshanituKgOi 
Sthweim. — £in hiftorifchar Commantax «n da 
von den hohen TaTbändaton MicBtan «riaftenaB 
Antsvort auf dia Schwaitar NautcnlititMcto. »•14. 

79 S. 8- 

Um die Baehtmälsigkeit dar Beweggründe daituv 

thun , warum die verbündeten Mächte die Neutraji- 
tiitsacte der Schweiz durch ihre Erklärung aus Prey- 
burp den er Dccember 1815 verwarfen, hebt der Vf. 
aus den angeblich zu St. Peterabon i^a6 axCchiane* 
aen Fragmenten der ueueften Oefcmdlia det Gleich* 
gewichta in Europa die Gofcbichie der poütirchen 
Vemichiung der Schweiz vom Jahre i8<Jt — iS«^ «i«. 
Waiirfilieinli<,h find <\\v I jagmente den ^'erbündete« 
vollftändig bekannt gewelen, da ihre Erklärmt^ daa 
Conunantai* luinm hadiorC 

1) HaHBtnto, in der hoffmBUnfchen Bachlutttd« 

lung : Hamburgs tieffic Eniieelrif;ung in 'Uit 
letzt verßojfenen Jahren. Von einem Hambur- 
ger zum Beften der Vomieihana». iSM» 45 S.'^ 
(6 Gr.) 

m) Ebandaf. i Hmmbwgs aufserorJLentUchr. Begehen' 
htitenund Sehickjale in den Jahren 18 1;, — ig »4» 
wahrend der crfien Ucßtznahme durch den Gene-* 
ral Tettenborn bis zum allgemeiuen Frieden. Mit 
einem Kupfer und einer Charta. iat4. »40> & 
8. (1 Rthlr. 4 gr.) 

Beide Schriften find, wie fchon der Ti;el und di» 
Seitenzahl beweifr, fehr verfchieden. Die crlte, ob- 
gleich, hleiner in ihrem Volumen,, fingt mit dar £in> • 
Yarleibnag Hamburgs , die andere mit der franzBS- 
fchea Räumung an ; jene Ikiz/irt, diele df taiilirt} je- 
ne verweilt belonders huy Davoust s Gewaltßrcichen» 
diefe auch beiden Reaciionen, denen Davoust begeg> 
nctc ; jene entichleyart blafa die Greuel der Regia« 
rung, diefe auch den Mangel an Einheit und durch« 
dringender Kraft bey den Regierten; jene hat ihre 
Angaben zum Thoil artenmafsig bolegt, wohin wir 
befonder« die Bere< )inun<; des Betrags der durch den 
Martchail Davoust l«it dem jo Mai 1915 ansgeichria' 
bc r)Cl^ befiätigtcn (fonderbar, dafa «r fich hfant var- 
Aand, da in anderen Ländern die Beftätigung fo er- 
Tcbwart ward!) und von den Hamburgern gclcifteicn 
Reijuifitinnfa , Contributionen, eini. iilioislich dej 
Werthes der vvrbramucn und zerJturten lläufer, de» 
Raubs an der Banku. f. w. , im crvvielcnen Betrage voi» 

Millionen FranJu rechnen, diaTa gründet (ich mal- 
Äens auf Angaben ttntarrichtetair Leute; jene verliert 
fith iifr in leere Au.^ruliiiisen, 2, B. n Heirop A!ba f 
gegen dieien Alba iDavoiui; warit Dtf U9ch ein. Em- 
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gel; fchnell f iihrtcft Du doch Deine belUmmten Opfer 
zum Tode, aber Du AuerAüdt tudteH lajijjfam; diefe 
lärst dicSaclic, felbAwenn 6e xum N(i'*lithetlderHam> 
burg' r ift, /. ß. das Betragen des Tin. von Hefs und der 
iijii" tlt^i hanfeittilchcn Legion, wie fie auf ihre 
Sicbtrheii bedacht waren, fpredion Es kann daher 
der letzteren Scbdft nidit an Handlung und Leben* 
digkcit fehlen, während die erße Seh in einem he- 
l: lii jnkien Kreifc, ohne das Interelle befonders in 
^\nipru<.h zu nehmen, bewegt. Beide Schriften kön- 
nen aber nicht genügen , %veil ße das Innere der Pre- 
votalrecierung, und allet.dellen, .wa< davon abbing, 
SU wenig durchdringen. 

DnssncK, h. Vf., und liSimo , h. Bruder: 0t« 

yrhrrrfth'clirn Drangjale TVittenberg^ rr-ährcnd 
der Belagerung durch die k. p. Truppen 1813 
— 18' 4» ^^h. Maafs, privatifirendem Ge- 

lehrten aus Wittenberg. 1814- 158 S. 8- (16 Gr.) 
Dreymal, und zwar im F^Uhjahrc, dann den 97 und 
23 St ;it., zuletzt vom Decembcr 1813 bis in die Mine 
Januars 1814 belagert, verlor**^Wittenberg durch Brand 
und Befchiersung ai Wohnhäufer in der Stadt, ohne 6 
andere Gebäude» iind 334 Wh. in den VorMdten; ab- 
getra^ebundzur Peuerang benutzt wurden noch in der 
.Siadt 3 VVolin'n.iitrcr, 1 Brauhaus und 77 andere Ge- 
bäude, in den V Di ."täflien, 23 Wohnh. und 35 andere 
Gebäude; fehr belch idigt wurden ai I! uiTcr in der 
Siadt, und 16 U. in den VorÜädtcn; im Jahre ifiia 
ziSblte es 300 Wehnb. in der Stadt , und b89 Wohnh. 
in den Vorftädtcn. — Vei r.ir h r ■■Mrden 150,000 f)bft- 
Und eben fo vitrle aiideiL- Llaiunr in den Alleen und 
Gärten ; Ifii — i8'5 vei pilogtf es 1 ,<)()',. Miiun, 
dach Tagen gerechnet; die Bevölkerung war von 7000 
auf 4737 hcrabgefunken« obgleleh bey der dreynuiK- 
gen fiaikcn Belchiefsung [vom 37Dec. 1815 bis i^Jan. 
1 8 Lj. reebnet der Vf. 15,020 Kugeln, wornnter 1730 Bom- 
ben zu 50 Pümd, 5480 I I.iubi/gi dniiten zu i,H Pf. wa- 
ren) nurtiPerfonenauf der Siel le pelodiet. itnd.sfcbwer 
verwundet wurden. Hieraus lafsi Ih h JV hon ein Tbeil 

dm GemjUdes von den übcrAandenen Orangfalan vet- 
rammenfetxen; ein Oenzer erhilt man durch diefe Dar- 

ftt.-llung nicht . t!;i die Erprefl'ungen meifirrM felileii. 
oder äu unbeiiimmt angegeben find, z. B.S. ÖÖ. das war 
fchon d IC fechrtc Lieferung, ohne dafs man das Quantum 
eriäbrt. Der Vf. vorraocbiedieles tbeili defstvegen nicht, 
weil er nach den zwey erften Belagerunf en den s Oct 
auswanderte, tJicilv abfir atnh, v.ffiterzu weiiigSinn für 
eiiie lokhü Oairit-lluiii^ /u Ijibcn It (leiat. Wenn wiribm 
auch das klcinÜLhe Detail nii lit zum Voi u urfc machen 
wollen, 2. B.- wie der üeueral • Supei int. ü. Nitzfeh ge- 
predigt habe, wie ein polnifcher Officier begraben wor- 
den fey, wie et ficb mit des Senators Hn. GiefensHand- 
lungidienetn unterhalten, die dem finge der Brandra- 
keten ZLil allen, wie dem Buch bi ml L'i Rot he ein Bei n / c r- 
>fchmcileri wuide, und er an ieiiier W^n^cle ftarb, weil 
•rHch der .\mputatian nicht unterwerfen wollte, wie 
man SeifenGederlaiag« sndt Löfchen verlangt habe, nnd 
vom Glfiek noch weklie b«j einem Seifenueder «u be> 
kommiii gewef en : b kSna« wir doch niclit nachfich- 
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tig bej dem Übrigeii,' und bey feiner faft kindlichen 
Einfalt feyn. So Tagt er S. 97 bey (einer Auswacde» 
Tting : Der grattfame Krieg zerßön alle Pamilienfreu- 
den . und zernichtet in der bürgerlichen Wohlfahrt 
auch das häutliche Glück. S. 115: Eskann kein trau- 
rigere* Schickfal geben, als feiner Frcyh ei t beraubt zu 
leyn. S. 114: Ein Bauer, Namen« Knabe aui I^bez» 
ward erfchofTeäi Aa* machte einen fehr nntngeneh« 
nien Eindruck. 5. T2'j : Die Wirlwag einer Gnuiada 
übcrtritTt alle Vüifieüung. 

Ö1.S, b. Lndwie;: Dax hejreyete Preußen im Jahre 
1315. — Eine Volktrchrift in zwangloTMB Heften 
von C. fVilhelm Chlebus^ Coliegcn am hencogl; 
-braunrchw. Stm. Gyntiaßuin. 1815 und 1814- ^ 
— Iir Hefi. 273 S 8- (14 Gr.) 

Der Vf. bbktagt lieh mit Unrecht über den Ree. der 
zwey el ften Hefte feiner Volksfchrift, der ihm im Nop» 
vcmber- Stücke der fchlefilchenProvinzialbläiter feine 
Fülle von ftanzöfifchen Ausdrücken, die dem gemeinen 
Mannuii\err!.üi:tlich find, und die, wti nichtniit bef- 
feren,doch mit gleich angeniellencn er fetzt werden köH' 
nen, vorwarf. Wenn wir auch für Strumer^Scbli^erAab» 
£iir Berofsnng, Stöberer^ Hildajntxhauptmann,Zengvl'* 
Mken, Garde -Spiefnter,fnT die Dunnung, worin d*r 
Feird gr-nortiMion wirtl, keiue Empfänglichkeit haben: 
fo lallen fich doch Cenlrum, Dispofiiion, Engagiren, Kn- 
filemcni u. f. w. mit ehrlichen und verftänd liehen dcttt" 
fchen Worten geben, aber dem gut mütbigen Ree. zum 
Trotze feheint der Vf. hartaSckig auf feiner Meinung zn 
beftehen: zittn Glücke, dafs die Sc hrifi, was der Ree. 
in den fchlci. Pr. Bl, vielleicht aus Schonung ver- 
fchwieg, nicht einuial in die Rfihe itiiitelni'ifsiger 
Vplkszeitfcbrifteo treten kann. Wir wollen mehrerege» 
fehichtUchelrrthflmer nicht einmal in Anregnugbiin" 
gen; es fey genug, einige Thatfacben anzuiühren, uttt 
zu wiffen, wie der Vf. für das Volker/ähh. S. giMa-' 
jor von 1 f ellwig marfcliirte mit dem Ichi' .Ii hm Hu- 
larenregimcnt von Culleda nach Langealul/e 9 Mei- 
len in einem Albern. S. 15: Loudb>n amuHrte lieh am 
AAfaliclLe der erAen Kofaken. S. 33: lA nicht Deutfch- 
lands vBIHge Befreyung durch den Sieg des Lord Wel- 
lingtons bey Vittoria eingeleitet ' S. icip: W.dirend. 
Alexanders Griffel bey Moreau fo iarte Zug« des tnen- 
fchenlrenndÜLlien Gefühls zieht, waren es ungefchlif- 
fene, grobe Striche , mit denen der Kiel des franzöll-* 
fchen Minifteriumf umfonR bemSht war. den Ruhm^ee 
Prinzen von Pontecorvo 7.u be^ideln. Die Sclilacln bey 
Leipzig, wotiiit der zweyie lieil ithlieia, votleitet den 
Vf., fich auch im Felde feiner Anflehten kenntliclL 
zu machen, und über den gefchicbtlicben- Geficht«- 
punct und 'die Wiedergeburt Oeutfchhittdl zr verTix- 
chcn. Wie fchulmäfsi^ er hierin geübt fey, belegt 
berondcrs (S. 195) der Wechfel de« Gefühls, das vor» 
den \loT fUrencn ab auf den Kinfteron Zügen imClia- 
rakter Friedrich Wilhelms weih — ein Gelühl, da,s 
er auf eine vierfache Art verwandelt, um es zu erktiC- 
ren — und dennoch klagt der Vf., froh des Bcvfalls, 
den feine Schrift überall in Brealati fand, über Nach- 
dmck^ wir aber fiber Tmdrnek. Oic 
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bey dPD grof^cn r^n^rn "ibor dio Xiinriifen Ein- 
rirhiungen Hps dcutUhcn Gcnieinwcrcns aniJi eine 
Aaftalt, wie die Poff, nicht vergelTen werden würde, 
daft auf i»t einen Seile die alten Verdienße on^ Aa- 
fprQcbe des Haofof Tani , auf der aoderen die Vor» 
zöge der neueren Territorial - Porten einander cntge- 
gengefetzt svpi(!en würden^ war ohne proT^c Seherga- 
be vorher zu lojicn. nie vor iiti'. lu'^i-nih- SrliriU ge- 
hört auch in dieie Verhandlungen, mul obwohl fie fi< h 
anr fBr Mn'Privatunternehmen aussiebt, welche», oh- 
ne Anftrag und Aufiioderang irgend einer Regierung, 
blofs di« Privataaltcht und Überzeugung eine« deut- 
fcben, durrh feinen Beruf mit dem Pofiwefon bcknnn 
ten Gefchiiftsmannes darltellcn folle: fo ift Tie doch 
nicht* mehr und nirhts %veolgCr als eine Schutzfchrift 
Ba dtte Territoral-PoAcn gegen die allgemeittc taxi- 
fdieReichüpoft. Sit Ift b^ronders pegen einte in No. 1 10 
de« vo'igen Jahrgangs dieTcr B'aiier von einem ande- 
ren Mitarbeiter angezeigte Srbrift {Pairintifc/ie Ifun- 
Jdu, das Poftu eJen lnDeutJchland betreffend. Wel- 
OMT 1814) gerichtet, nnd ganz im Geifi und Ton einer 
Faite^relirm' abgefcfft. VemehinHch fBbrt RedieVer» 
theidigung der kiinri;!. bn-rifthon I'aflen, utiil rlihrt al- 
lem Anfeilen n«' h so» cinftnOfni ian'cn dorlc' hini lier. 

('n»er diefen \'o' .'.ii<ret/.iitigrn ifi eincgewirFc f in- 
leitiglieit derfelben lieinetwegt zu tadeln, iondern fab 
ueÄ w W Bdlg, «ad mir fe idel mit Rieht von einem fol- 
cben SchrififtelTer zn verlangen, daft er die Tbatfa- 
eben nicht abßchtlich entRelle, und das, was er zn 
Zagen bat, mit Ruhe' und Achtung de« Oegeniheila 
vortrage.' ' 

In die lAiterfuchung der Thntradien kann Ree. 
fldmicht «inlalTen. Daü Pofltvofen bat immeyfeine 
Geheimnirre gehabt, in wtiche , «vie nicht allein der 
Vf. S. 2 Tipt , Iondern ,inr!i m h jeher vcrficheit wor 
den ift, lelbli nur wenige Poftoffic ianten eingeweiht 
Und. Man niufs lieh daher nur. an die un leugbare Er- 
fcfaeiauiM halten, dab die öflentlichen Klagen fiber 
faoh«t MeFpcfTto , Aber Follswaag, über die Umlceh- 

failf w.ilüfn h.'iUnilTes zwifdicn der Poftin- 
häh, und dem Publicum feit der Zeit, da die allgemei- 
J, jL Lt Z, 1819. Brßw Band» 



ne 



taxifche Poft durch Sinti^poften verdrängt wurde« 
immer lauter und dringender geworden find. Diefe 
Erlcheinung ift vorhai^dea, et Jcommt alfo vor allen 
Dingen darauf «n, ob fie m^ der Einführung der 

Siaatspoßen in einem nntnittelbn! cn und noth vrndi- 



gen Zufamoienhange Jtelit. Dicfs ilt 



der 



liebe Punct der l-uicrfuchung , nicht einzelne Vor- 
wQrfe, welche , nah fotvohi den taxifchen Pbßea al» 
den SinaupdRen machen konnte, weil Och diefe durch 
don guten Willrn der I\e;;ierimgen, jene aber noch, 
iciihier durch eine zweckaiitf«ig eingerichtete landes- 
herrliche Aufficht flUaer das Foftiroren abitollMi laf- 
fen würden. 

Wollte man hof der> Prüfung der ganzen Angele- 
genheit FCeinom eine Stimme zugefiehen, welcher 
nii ht in die, inneren Myfierien des Poftwefens einge- 
diiinjicn wäre: Jo \vurrleman nie eine unbefangene 
Anficht von derfelben erhalten können, weil nothc 
wendiger Weife der Stimmgebende immer entweder 
der uxifchen Poß,, oder einer der landesherrliche^ 
Pollen angehören müfste, und es zu viel verlangt wäre^ 

eigene Inierffri; /u verleugnen. Gleichwohl ift 
einmal das ijüentlithe Unheil dL^rilber aufgerufen, 
und e> fcheint auch dem Ree, dafs es nicht leicht ei« 
ne Siaaueinrichtnng gäbe, in weldier das Pttblicum 
^it folchem Recht, ab* in .disTer, verlangen könnte, 
dnfs auf die allgemeinen Bedür&iff«^ lind Wünfeh^ 
Rückfirht genommen werde. 

Der Vf. der Schrift, gegen welche die vor nnt Ue* 
' gcnde gerichtet ift, hatte dre^ Hauutfoderuiwea an 
ne gute Poftanfialt aufgeAeltt. SinOtarhettf Gafcbmin^ 
diftkrit nnd JVoh[f,-ilheUt .^A damit lA denn feia 

Gegner einverfl.uidcn. , , 

.\iicr nun fi!( In er zu zeigen, dafs diefe drojCar> 
dinaliugeuden der PoAen bey der Auflüfung imt 
Reichspoft und ihret Zerßiickeluug in mehrere lan- 
desherrliche PoflanAalten eben fo gut geübt werden 
könnten, al» von einer über ganz oder halb Deutfch- 
l.md fich erfireckenden gomeinfcliaftlii lien Anftalt 
des deulf<hen Bundes oder Reichs, oder wie endlich 
das Band heifsen foll , wekhe.s dem deutfchen Volke 
eine (o imentbehrUc^e Einheit verfprechen wird. 
wollen ihm hierin etwas ins Einzelne folgen. 

Mit der Sicherheit ift der Vf. gefchwind fertig. 
Er meint (S. 17 ), diele könne ohnehin gegen jede Gat* 
tung von Gewalt Niemand^ verlälTiger und krä'tigec 
gewähren, als diejenige Macht, in deren HandGefetiF 
gehung, Polizey, nna überhaiipt alle Mittel und An- 
rtdtcM zur Handhabung der öffentlichen undPrivat- 
Sichciheit in dem Staate beruhen. Die Zeritückeiimg 



bigitized by Google 



>59 



lENAlSCHE UTBlt^TUa - ZSITHNG.- 



«4» 



dar Foftm fctia^le nichts (S. a6)t imtm «nvt T||«11ir' 

fey das Umpacken der Briefe auf don Grenz - PnRäm- 
tem nicht immer nothig, weil diircli Vertrage lelt^c- 
fetzt wi-rdcn kunne, d.ifs gcfrliloUene Amtspakeie der 
«inen Landcspofi voa der anderen überuomaien und 
nncTVAiet weiter in entfernte Gegenden verfendet 
würden; anderen Theils Aber fey das öftere Umpa- 
cken wegmn der damit verbundenen Revifion ein Mit- 
tel lueht, das Fehlea eines Bui.-Is odtrr l^jkois ?ciiifcr 
xuüiitdeckeh. Was endlich die Sicherlieit des Briet- 
wecbfels gegen die Einmifchiuig einer gelieitncn Po- 
liicy betreffe: To feyen (S. 29) die geheimen I'oftbü- 
reiiux nder geheimen Logen zur Brieferüffnung lange 
voi df>r Zerftiickeiiiiig d«c Reichipoft eingericbut 
gewefen. 

Uie Foderung der Sicherheit umfafst bey der 
PoRanfialt fchr verfchicdene Dinge. Die Sicherheit 
gegen unrechimärsige Gewalt von Aufsen kann aller- 
dings nvir der St.iat leificn, er wird und mafs fie aber 
einer Privaianft ih eben in dem Mafse gewähren, alt 
einer Sia/iLsanftaU. Im. Übrigen befteht die Sicherheit» 
auf weiche die Aufgeber dar Briefe und anderer Gegen- 
ßände gerechten Anfprach haben, nicht allein darin, 
dafs durch Unachtfamkcit und Betrug der Poftbcdien- 
ten nichts verloren gehe, fondern aur h darin, dafs die 
Anftalt durch die OeKichte zum fchleunigen Erfatz 
de» Verlot«iien angehalten, und du Aecht dei Aufge* 
hen nicht duMh zor Un^ehShr erfdiwerten Beweif 
oder andere Formalitäten vereiiclt werde. Duh nun 
diefe Foderuugen bey einer Aaftdlt, welcii« nur unter 
der AufGcht des Staates fleht, und fleh über eine gro- 
lle LänderOäche erRreckt, leichter etfälll werden» 
iitls bey einer Einrichtung, deren Verwahnnj; der Staat 
fclbft übernommen hat, und welche mit jeder Landes- 
;grenz^ wcchfelt, bedarf woh! bey Unbefangenen kei- 
nes grofsen Beweil'es. Man mufsden Gang der raenfch- 
liehen Dinge nicht kennen^ oder abfichtlich verken- 
-^en wollen, am Sil leugnen, daß et allemal fchwerer 

fo,n wild, gegen eine dem Staat felbfV an^^ehürige 
Poftverwahune Rf;rl>t zu erlialien, als gegen einePri- 
vatanAalt. Jene hangt aul mannichfaltige Weife mit 
den gawaUhabenden Behörden im Lande zufanunenft 
Biefe'WirA fleh nicht leicht einen für den Eliazeloen 
r.u htheiligen Einflüfs auf die Entfcheidungen ver- 
fchdlfen können. Es ill ferner offenbar, daU es für 
den Aufgeber eines P.ikels ficherer ifi. wnnn er fich 
wegen der Emfcliädigung nur an eine einzige Pofian- 
ftalt sn hatten, und nur die Aufgabe nachzuweifen 
hol, als wenn er erft die Ausmittelung abwartenmufs, 
tie'fhe von de'^ vielerley i>andespoflen für denVer- 
luft zu hatten liabo. Was das Unipacksu betrifft: lo 
kann es nur aiienfalls bey folcbcn Gegeoitauden Ge- 
l#frenbe]l zu einer nützlichen ReviGon geben, über 
r eti he ein forgfjiUiges Verzeichnifs geführt wird, 
ni^bt aber bev Brielen, über welche keius gehalten 
«erden k.mn. Audi Ichon be\ jenen ilt es aber gc- 
wifs nicht eineriey , ob das Umpacken der Poßwä- 
gen ftcif folchen Puncten gefchieht, welche als Mit- 
«e1pi;nrtc des Verkehrs zu betrachten find, auf wel- 
ihen mehrere Hauptftrarsen fich durchkreuzen, oder 



eb et ledigtieh toh dan znfSlligen Grenzen der We- 
ierle dciiffchcn T.änder abtiüngig gemacht iß, und es 
wild wohl IS'ieniand fu h vom Vf. überzeuoen laffen, 
dais das letztere 7ur Sicherheit der Polioii evwas bepr- 
tragen könne» In Anfebung der Briete hängten ,)it 
es offenbar, daft durch NachlftTGgkeit und unverfchul- 
dete Verleben weniger Schade cntTtehen kann, wenn 
das Umfpediren nur in gror.<!en Zwilchenräuiiicn und 
nur an folchen Orten gefchieht, weh lw iiiier Lage 
nach zu wirklichen Oberpoßämtern geeiguet, dunn 
. aber auch mit dem erfoderlichen gepriilten und zahl- 
reichen Perfonal befetzt find. Hier Arcitet alfo der 
Vf., indem er zwey fehr verfcbiedene Fälle init«iäaB- 
d-r \ uriiK'/if:!, mit niihi pan/ rcdliciien Waffen. Er 
giebt auch Itillichweigend die N'aciitheiie des öfteren 
Umfpeditens der 'Brielpakete zu, indem er bemerkt, 
dafs )a diefem unzeiligen Umfpediren durcii Verträge 
abfteholten werden könne, wodurch der einen Leo- 
despoft das Hecht eingeräumt \\erde, di;i i Ii Tis Ge- 
biet der anderen gefchioüeue Amitpakete gegen ciuen 
fehr billigen Beytrag gehen zu laffen. Diele gefchlof- 
feneu Amt<^paket* haäw allerdings xu der Zfit» alc üß 
königl. weftphdlircbe Poft noch beftand, einer füd- 
di uilLheii l.andespori lehr atn Herzen ^jelop.en; und 
wenn die damaligeu Bemühungen gciuiiftcii wären; 
fo wäre das Hauptverkehr zwLfchen dem Norden «od 
Süden von Deutfchland ganz in die Händ» «weyer 
TerritorialpeftanDalten gefallen. Gerad» di* Notb- 
wendigkcit dicfer Vertrage ift aber ein Beweis mehr, 
dais eine giofte Ausdehnung iür die Po&anftalt tud 
folglich für das Publicum wohlthätigar ift, als ein 
Flickwerk von LandatnoAen» weich» zum Theil ztt 
klein nnd, um lieh eraaltett »k können» Et bangt 

dabey aber immer von dem guten Willen der einiel- 
nea Ktgicrungen ab, ob iie zu folchen da& Verkehr 
im Ganzen befördernden, ihren beionderen Vortheil 
aber vielleicht hindernd^ foftvenragan die Hände 
bieten wollen, wie wir denn (elbft bey dem Tf. die 
Angahe nicht finden, dafs die konigl baierifchen und 
wiriembergifchen Poften den fütfilich laxifchen den 
Onrchgang gefchloflener Amtspakete geAattot häiieo. 

Eine andere kleine Unxedlichlichkeit das Viii» 
'finden wir in der Note S. 99. Er ntaci» et darin der 
tavifchen Pünanfi.-ili zum Vnr.vrirf , dafs i\ie Kleinig- 
keit , Welche fiir das llecomiua^uliiea der Briefe bt- 
zahlt wurde, dennorh dem f-Jerrn Fürften jiiiulicb 
Über 100,000 fl. eingetiagea habe. Se geftellt, klingt 
die Sache recht anfehnlich. Aber wenn mäniliedenn, 
dafs erftiich die Kleinigkeit wirklich für eine bcfon- 
dere Mühe der Pofiämter, nämlich für das Eintragen 
der Briele in ein cisenes Verzeichnifs boiahlt wiinie, 
und im Einzelnen dafür in der Tl^it fehr wenig be- 
trug, wenn man zweytens diefe loo^eoo fl. in Gedan- 
ken auf die fämrniüchen Poftämier zur Zeit der gröT^ 
ten Ausdehnung der taxilchen Polten auslheiit :' la 
wird fich dü!^, was der V£> dafant J«Mieffm will» vdb 
fclbft widerlegen. .-^ ■ 

Die Sicherheit der Briefe f e^rett Erbrochuog ift 
bey einer Privatanlialt in jedem I''ane grölfer als btj 
einer Suatsf o&. JDie letzte ifi ganz und gar der WiU* 
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kühr der Regierongt-Beamten preU gegeben; Immer« 
Itio mBnen elfo «nch Tcbon ehedem f;ehetme Lbgen 

beftanderi haben : diV Fotsen rTerfelbi?n , die Kligen 
über das verletzte Geheimiiiis der Briefe w^reu doch 
nicht To laut als in den letzten Zeiten. E* fällt auch 
der Zweck detBrieferbrtchen« weg: denn die fiirftlich 
turirrhen Poften haben Ma InterelTe dabey^ di* 6e> 
danken der Menfcben zu belauern. Eine Regierung, 
welch«» ihren wahren Vortheil kennt, hat ebenfall» 
Ei( ht ri liiL', 7.11 To /wpvdeuligen Mitteln zu gifitr-n ; 
aber das itt ia eben dbs grott« Probleip alter Slaats- 
weish«it, die Menrcfabeil auch gegen Miribridicltetind 
Verirrungen einer geretuDäfrigUi Gewalt» So weit es 
möglich iSi, zu fichern. 

Die zweyle Federung an die Pofr, Gefchwindii^- 
keir, foil nach der Behduptnng des Vts. nach- 
dem die laxifchen Poften Hch in Landospoften verwan- 
delt, und mehrere einzelne PofiaDhalten fich von der 
taxifchen Regie getrennt haben, belTer als vorher er- 
füllt werfen Durcli Verträge zwilchca de« bairi- 
fthen, wirtembergitchen und badiichen Poßanftalien 
ley eine folche Einheit liergcftellt worden, daf» die 
BeföxderoBg der CorrefpondcBS und Poßwagen- Effe- 
den atebt aar Im Ganten nidit verloren , fondcm im 
Ein/cineii fooar evident gewoiiHtn hahp. h.i führt da- 
bey bitieie Belchwerden über die Jürftlich taxifchen 
Poften, dafs He die Briefe, welche auf dem geraden 
Weg« «ive det, obengenumten Landeajjmften h&n«i 
berafaren -mafAm , »Ht eineui betrichtlicfaen üiA- 
wege um dicTcIhen Iieium geleitet haben. Die Sa- 
C!be mag alicidiugs ihre Richtigkeit haben i wer 
aber an diefer Unboqaeralicbkeit eigentlich Schuld 
ift, dtttfte^ wohl obH* genaaere Kenntair« der Um- 
Mnicte irivhc «it bbmtheilen f^. Aiiett diefe Um- 
leiTuHgeh würden aber freyUf^h f;erade dadurch am' 
£cherften vermieden, wenn eine Poftan^talt ilch über 
einen hinreichend gi » ft tt a I^andcsßrich ohne (Tn- 
texbrechiutg evAreckte» «d vberall gerade Strafsen 
wifalew, und die Hatfptpnnctfr det Verkebte gehörig 

;i' rdiien zu können. Zumt meint der Vf. , dnfs die 
iiegierunft weit beUer für das Wohl des briefwechfeln- 
den PidkUcumt forgen werde, alt eine Heb bloft um 
ihr pecMBiiies IntterefTe bekaromemde FriVatanaalt:» 
•Ueln Ree. ift dagegen dot De^baltem , dafi hier 
das wahre InterelTe beider t V ile, der Polt and de» 
Publicums, fo lehr Hand in Hand gehe, dafrßefich 

un felbA einander unterftützen. Wurde auf einem 
PuflcM dM-Vwk^hir .lebhafter^ ivelobejr biaber durd» 
die Poft »kbt ««rbtniden war t f» war die taxircbe Oe- 
neraldirection ii^ der Regel lehr bereitwillig, eine neue 
Ruute anzulegen. Der Tüiu Ta.vis uuLeihieli aut h 
fehr viele Fohen an Orten, wo ße ihm zuverläffig kei- 
nen Überlcbaf» ««währteD, und anch diefes iü ein 
Gnmd, weram dier« AnRaR ohne eine gewilTe Ana* 
Dehnung nirht wolil beftelicn kann. 

Das dtiiic fI.^.upierfodeinifs, die Il'o/ilfeillieit, ietzt 
freylich den Vf. in lichtliche Verlegenheit. Hier liefs 
ficb nun gar nicht »b^agnen, dafs das Portö auf den 
IMnaokTeiiÄobiiiltoB^i^.Üninärsigc, und bis %ut dir 
n«A Gxad «chiSiht werieai war, Weiclier Seinen ei^- 



genen Zweck zerfidrte. Der Erfolg war zu auffal- 
lend , die ungeheuere Bedrückung des* Pablicnnit 

drohie den panzen Briefweclifel auf eine folche Be- 
ichi aiikuiig hei abzubringen , dals der von der Poft 
gehoifie giufse Gewinn beynahe lum Verlult gewor- 
den vväxe. Die neuerlich erfolgten Jlerabletzungen 
haben dabi^r wenig Verdienftlicbea, nnd noch immer 
ift die Krhilmnir gepen eheffem febr merklich. Es 
ift ff hon ii lilinim, wenn dielf^ S-iche ein Gegenßand 
der iinanziellen Willltiihr bleiben miil.>. und au( Ii in 
diefer Hinlichl würde das Publicum bey einer Pri- 
vatanftalt, wie die fiirftlich taxifchen Poften allerdings 
Jind, äugen fch ein lieh mehr gefiebert feyn. Denn die* 
fe dürften fich auf keine Weife einfallen la.Tcn, das 
Porto eipenmäf Irig zu erhölien; bey den prolsei en 
Lande^poften hingegen kiinu jeden Augenblick eine 
neue drückende Steuer ausgefrhrieben werden. 

Da der Vf. hier wohl fühlt, dafs er von diefer 
Seite die übernommene Vertheidigung der neuen 
StaaKrtofieti nirlit iiiil fotidi-i In licm Glücke führen 
werde: fo greift er zu andeien Waffen. Er rechnet ^ 
dem Hanfe Taxis vor, welche Einkünfte es von den 
JPoßen gezogen, wie es durch die Poften ßch die Für« 
ftenwürde erworben habe; er beruft fich auf die febc» 
grof'en Befoldungen der taxifchen Oberpoftmeifier, 
um zu bewcilen, dafs unniögiich. die taxifche .Admi- 
niftration ein© gröfsere Wohifcilhcit gewähren könne, 
als die köttigl. baSrifche oder wirtembergifche. Da* 
gegen liefse nch ntm noch Manches fagen. Daff der 
Hr. Fürft von Taxi< feine Diener »nit einer beyfpiel* 
lofen Freygobigkeit beloldeie, oder vielmehr, daft 
bey der Abhängigkeit der Dicnftelnnahme von der 
Lebhaftigkeit des Verkehrs, und bey der Nothwendig* 
keit, hienn eine ^ewi/reGleichfSrmfgkeit xu boobacn- 
ten, einze'rj Ri amte der taxifchen Poften wirklich 
übermäfsig heioldet feyn mochten, ift wohl nicht in 
Abrede zu ßellen. Die ErrpamilTe , welche hier ge- 
macht werden konnten, btftten allerdings foivohl der, - 
CalTe des Hn. Pürften als auch dem Pubiknm xu Gute 
kommen kJinnen. AUein auf der anderen Seile hat 
man ej auch vor Augen, daf» mancheTerritoiialpofien 
das Perfonal ihrer Anftalten auf einzelnen Pmicten 
gegen daa-voraiaLs taürchn nicht etwa xu verdoppeln, 
»»dem «m dat Vier> vmd POoffache xu vermehVen 
noiliig gehalten haben. Diele Dinge gehören zu den 
Nebenfachen, weiche bey der einen An der Verwai- 
lung eben fo gut einreifsen können als bey der ande- 
ren, und welcho.bey keiner unvermeidlich und> VV«nn 
man aber fn die-Koftbarkeit der Adminiftration in An- • 
frhlag: bringen will: fo ift es abermals .lUev bi«hori- 
gcti Rrtaiirung geiuafs, daf^' alle VerivalliinHi-n im 
Nann.'n und t iir llet-hminjj de? Ssa.jts inii mein St I'svie- 
rigkeiten zu kämpfen haben, als Privatvcrwaltungcn, \ 
und daf» jene in der Regel thenrer und fchtechter 
find, als dicfe. Es liegt auch vor Augen, dafs unter 
gleichen Umniinden eine einzige weit ausgedehnte 
Verwaiiung dv P.irnvclrns tiii:ht fo viel i^i.«i:cr> könne, 
als wenn derielbe Länderumfang, wir wollen nur fa- 
gen, zehn oder xVvölf verfchiodene'Venvaltongen n|t, 
General-Directipntn, Oberjynfiännern, Gxta^anmcn 

i. ■* - - • ' • 
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(welch« der N.ntur der Steife nach, we^en det ver*i. 

ckelifii i\crtit)'in[js\vf'li'iis tnr. dm Nai; libani nn'! >vo- 
£CD dss ntlüiigeii Liiipackens der Uriefpacketo und 
Foflwa^ea.Pin zahlrciclicsPcrlunal rodern), MOd ftUciDt 
was (onft noch lur valUtändige» £ianchtun|[ und Ab» 
finfunif der B«li9rd«ii goliört, z*rftuekt wird, und daC( 
im ^«izteren Faüc- rdTt dierelben Kofteii /wöifm.il ver- 
urlacht werden, wc'.cUe jene nur eiuaial n^ihi^ hat. 

Bey diefer ganzen Betrachtung werden überhaupt 
swejr fehr vcr£cbied«ne Fragen mit einander verv\ech- 
Teh, nämlich 1) die: Welche Art der Poftverwa hang 
kann in i'lii':'ni gpgrbcnoii ernrsen Landp, wfldies 
aber in melucrc vei büinlete Siaatcn geilieili ift, die 
gröfsero Wohlfeilheit (jiMvainen, dieienif^c, weli lio 
Uch über alle dicfe Staaten ausbreitet, und einer 
theili gemeinfchaftlichen Aufncht rätnnillicher Bun- 
desländer, theils berondcren AufCcht der einzelnen 
Regierunpen unterworfen ift, oder eine folche, wel- 
che von jcdeiri einzelnen giüfiereii odcv kleineren 
Lande unabhängig aufgeUeUl wird? Und 3}dieFiägUi 
Welche Einrichtung der Poften hat der That nach für 
diejenigen Lränder, in welcher eheniaU di« t««iü:he 
Beichspoft belland , im (^nzen die gröfiere Wohlfml- 
heil Iii. h gf wahrt, die laviltlie l'oü , oder die 
ncur Ii 1 f rriiorialpolten ? Man muf» aber dieie Fca- 
gen r Ur von einander unterfcbeiden. Denn wenn 
aticli die ÜNxte ifwib allgfimsüik zum Vortiieii der 
uxifchen Voh heutwortet wird: fo kommt et doch 
bey einer fitaauwifrenfchaftlichen ErJ'inerung der 
Hauptfrage eigenilich nur auf die errt^ an. Die 
Hauptfrage nämlich ift wohl keine andere als die: 
Äil das gt/ammt deutfche Publicum Urjadte m 
wSn/eJun, dafi dma Poftweßn wildert witthtmmU^ 
etwas Gemeinjchaftlichi-s Jür uüe, oder doch die mei- 
ßen der drutjchen Lander werde (welchen WunfcU 
der Gegner uufcres Vfs. ausgefprochen hatte;, oder 
Oftrdea, Jeine gerechten Fode rangen durdt die neuen 
Terriforiatpoften im Gatten beffer und voUfuindi- 
p/T hrfri rJ- ? ''nd dif^Fc 1 1.iiii)lf Vnoc mufs wohl in 
Kütklxjlit .Till \Vc>hitei!hcit pan/, unbedenklich zum 
Vortheil der OenieiiiLcSuittlii likeit diefer Anftalt, oder 
mit anderen Worten, zum Vortheii der laxifchen Vo-, 
Aea eittfebieden werden. Der Vf. kann diefs falbA 
Bii'ht verbcr{;cn , indem er die grüfsoren KoAeil dw 
zerüückclteu Poftverwaliung S. 38 zugeben muff, er 



1^ U R Z E A 
OxoirejtH. ' Ltiptig, iil'Gemmiffion b. Hemmerde und 

Scliwetfeblu*: TägUchct Tu/chmtiuth ßir Lafidwirth* und- 
Wtnhfekttfuvn'Uiattir auf ilas Jahr tS'S» von dem Hcraut- 
••ber des prnkiilchcn Land •. Und Raua • Wictbei (p. U,, 
Schme, Prediger iti Scbarlbn Und N^lft UDWcit B«rg). 

15C S. a. (13 t.r \ 

An ZwtfktniilVi.^kcit (lolit auch diercr Jabrgnng foiueii 
VorgAu|lc>n ni>-lu lueli, und iiir foittc Braut^hbarkcit biirgl 
der Uevt'nll , den «lii.-K» TufcliPubu« Ii 1j y dcukpudoii Olio- 
Momtn biihcr ^.•fuiitlon bat. Di<^ pvitc H.iUtc ilcirelbcri cul- 
hiilt (Iii- n-'iinli lu'n llubriken-, dir in diMi vorhr-rigsn Jahr-^ 
jfSiigFn vorjjekt'inmea ; nur ilt lir noch mit einiccn Seiten 
zur "^\iacichiiu»ig dei Tagibiicin vrrm'^hn, und di« WirUj- 
£, Kaftierfalirun^. fo wio die LuLfcruuiia der wichligdcn 
Stilitc Dcutfi hliiiidi , liab.Ti bedeutende Vermelirungcn «ad 
Vcrbcfferungcu crhalteu. Dto tweyleHülft« cuthült: L Kurse 



fodit alter dem daraus zu ziehenden SchluITe daduTctl 

auszuweichen, dafs er behrtupiei, d 1$ lürl't,iili taxi- 
Iche Haus habe di^lcu V'unlieil nie tu benutzt, loa.- 
dern fleh durch die übevtiiebcnen Dienftemixiinfie der 
ÜocrpoMmter deOelben wieder beraubt, auch, ielbft 
zu grollen Gewinn ven den Poftea ftu riehen gefacht. 
Aui die'e beiden I'iuu tc koiiunt indejlen' durchaus 
nichts au, uuii uiciii aHein der Ge viua, welchen die 
Familie des Siilters der deutlchen PoUen von denfeU 
bea baue, mit den ungiudLliohen Fintnux-Specalar 
ttonen , welche iv den netteren Zeiten mit den Tenl- 
torialpolieti {}»>>Tincht worden lind, ^.ir nicht in Ver» 
gleich zw let/en ilt, londein auch bey einer Wie* 
dei herlieliunp der Rrich^pnAcn iii« i;enjeinlciiati'ii< ho 
Anllait des gelarnmten Deutlcblaiids durch boitimmte 
Vertrage und Vorlchrifien alle jene unnüthigen Uiw 
fachen der Vmhettetiua|r far leicht entfernt wei-^ea 
könnten. 

Vergebens beruft Den der Vf. am Schluffe feinec 
Schrift liiebey auf das Ueyfpiel mehrerer n iddcut« 
fcher Staaten , welche lange vor Auflüiun^; 1« ^ deut« 
üchen Beichs, und vor der Anwendung dei rheinbüo.« 
difchen Souverineiätffyßpms auf die Poßen , eigcps 
I.andespoßen gebildet hmten, und fragt ; Warum loH- 
te denn nur der fiidtiche Theii von Deutlchiand ohne 
taxifche Poften nicht beftehen können, nachdem Ticlt 
der nördliche Th^l be/ der fimbebrung .dfrfeibeui 
fchott feit Jahrhnndenen wohl befand«» hfl?- Von 
einem füdlichen und n;jrd!l< Iicti Theile Deutfchlancls 
ifi hier wohl ^ar iülUi diu Rede; uud weaa es fiir 
das Ganze wünfchensw erili erli.heinen d&rfte, eine 
gemein fchaftlichc Poitan^lt zu beCuen: fo würdexa 
uch üiefe Wünfche eben fo gut über das .nördlich« 
Dflutfchland erAreckea, als über das füdliche- Was 
das Wohlbelinden des Publicums bey den eigenen An- 
ftalten bctjiftt: 1ü iü davon früher eben uiihi viel 
IliihmcR^ ^eAeieu, und die.Zeitep iind lo gar lern 
nicht, da über dio preullilchen Poften laii diefelbna 
Klagen, der .itfrj nach, geführt wurden, welche neuer* 
dings über manche iieun TerritotialpoR gehört wur- 
den , nur dafs dicfe frev lit li in ciiitnu (>riide erre^ 
worden, find« bey >%-«lchent aUe trühev^n ahaiickea 
gintlich.lp yergeflenbpit gerethei» konnm^i*. ■• 
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und deutliche A«leilMii> fOr txndwirllM, ihn 9A4mt'VttM 

ex» das Tiidkapfi^tf.) K. Dan 
VVcttci'gia« oder Barometer. Iii. Vi.} natürhcluM WvUer» 
Vtn'kiutnii^cr. IV. Allgenieinc Bemerkung ni übor die Anualmtis 
Und EinnchtuiiB intrcr Paclitiiiig. V. Witrtiff'iaftlfrfahrun - 
gen , iind bericntiget und rermekrt wordeti. VI. Wie riel 
l'fuiid Urod muTs cler Becker von eiti«r nach dem Gcwickt« 
gegeb::iicn (juuutjt.il Mehl lirfE-rn'' V"ir. ViMfi ^^icdene Län- 
gen- nnd Flächtu - Mal!^'. \11L Gedrj.i^ic- L' lu-i ri< Ii t d'-r 
Mttf»« , Miiuxen und (i. wirlitf lifr voi /iiglic litten ^tüdter 
' IJi'uirrhliiinlj und <k'r übrigi-ti eiiropiiifelirn üünder. 13^ Etat — 
feruuiig der wichtigiuii Städte UeuUcklandf ii. f. w, imcla 
den gj!Yd)iulto)icn Poftaugabcn. — Audi dicfe Kubrili. i.l fcliie 
vcrbclTcrt und Tunuehr: worden. X. lutorciTe - Kccbiiitiiecn» 
Xt. VersoMuiift d^» wishtiillelt MaHta. yiA' «ui WöU* 
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STAATSiriSSENSCHAFTEN. 

Ohne Ornckoit: BtlmehUmg der vor Kurzem er- 
Jchtentiun Sekrifts PtOriMi/cke tViinJche , diu 
t^^mmfok in Deat/Mmnd betrefflemd la. L w. 

{t^chluft itr im wigtn Stück aigrhrtehtnm JUen^on.) 

Alt dai PoRwefen in Deuifchland enlßanil , und 
Boch mehr, all ni.in f^ewahr wurde, zu welcher rei- 
chen Quf ilc liiliL-i' i l.iiik Ulli;«» d.i'Tell^ werden 
kaoue. iionnic uun über Hie etgeniiithc Nasur Iciues 
VerhaltDÜTes zur Suaugcwalt nicht einig werden. 
Bald follte ea kaiTerlichet Aefemt, bald reinM 1m>> 
decherrliche« Regal feyn. Di« müchtigeren Befchf- 
bändc ro^tMi fitli .imli hier aus dem R6ic!i"^v(>rl).i nde 
heraiu, und iüjik hein minder Mächtigen gelang ein 
Gleichet. A'<>'. J ni li diefet kann das eigenili- 
che IVefea der PoAaaltdli nicht «cräudett werden, 
«elchei ininiw ein blofse» börperHcljer Verimg de» 
Einzelnen inli dem rorünfii-jit blcilicn wird. Nur 
dai'i ohne Gcneliaiieuiijj des Siaavs Ii' h ki'ine Aoftalt 
iiir iflenlücfa beglaubip'i oder g u fiir die lünzige aut- 
*cebea ksan, wtkhe das Forilchafieu derBtiei«, Pa- 
fate nod Pm-fonen xu n^elmürfiften Zeiten libev- 
aimnat. die vom Siaat<* ^.^ntlmiigte und pri»i- 

legirte Polt lollic' tiie Fr<»vh6ii der Lniitlnen, ihre 
Biiefe und P ikpie durch Boten, Reifende, Kuhrlrute, 
Schiffer u. dergl. focuurcbaffen, nicht befchriuken 
dorfen, wie fie denn aach di»r* niemak zn ihrer Ep> 
haltung, fosdern immer nur dann nuihig hat, wenn 
fic das Porto höher treiben will, als zu ihrer Erhtl* 
tung und einem hiliiten, irniner im Ganzen noch 
ichz anfebniicheu Gewinn ertoderiich ift. Dem Ver- 
kemiCUl diefer Grundfatze haben wir den l'olt^wang 
zu danken, welcher Ichoa im. preofOfchen aUgttnei- 
nen Landrecht Th.U. Tit. XV. Abfchn. IV. 141 — 
«88 aufge.'^lelU ifk, und fciidf^m hie und da immer 
noch vericharlt worden iit. Je Ichaifer aber dcrglei- 
ckea Verordnungen find, defto weniger werden Tie ge- 
ImImd. Durch die Verordnungen, d«Ii fUifende 
keine Biiefe hvy Bch führen follea, die ihnen oft To 
notlnvcndif! Hnd, dals Püke;e unter vierzig Pfund nur 
mit denn Poftwagen verfendci werden Tollen, entfifhi 
ein neuer kleiatr Kriff Wn IMackciey auf der einen 
ud Beuilgenf änf der laderen Seite, ta welchem 
fieh anch fenfl reehtfchafTene und redUcho Leute be- 
rethtißel ptaiibcn , weil Jeder fühlt, diT«, diu ncrjie- 
rung hier die .naiuiluhe Freiheit aul eine unbiiiige 
Weife eiuichräti'.en will. 

Dar« nun eine PävatanAalt, wie die füxlUich tazi- 
Ji ji. 1815. Sr/Ur Bmd* 



fche ihrem Wefen nach immer blieb, weder fe Iei;ht 
Mir blorten druckenden F^nanx-Speentatioa gemir«» 

braucht, noch mit folchen Befchränkungen der Frey- 
beit verknüpft werden könne, liegt vor Augen, und 
eben fo klatrift es, dals eine Privatanßalt ihre Zwecko 
defto beffer erfüllen, die Poftcutfe defto mehr nach 
den BedürfttiCTea dei Verkehrs einrichten k&nne, fe 
gröfser der Länderumfang ift, über wfiUhen fie fii K 
auibieitet. Es mufs einem Jeden einlciichicn , daii 
PS lci< hier re\ n wird, eine Pi i .aliuin.ilt 711 lijliilliuig 
ihrer Verbitidlic hkeit anzuhähen, als gepeo die Re- 
gierung lelbfi, wenn fie Hch felbfi mit dem Poflwe- 
lea idenlificirt hat, den Schul« derGefetze zu finden. 

Die Vertheidlgtftr dei Syfieras der Territotialpoßen 
miicen daher lieh noch fo viel .Mühe geben . Vorzüge 
diefer neuen Einrichtungen vor d<n elicmaügen 
Reiihspofieo aufzuzeigen: die öff« ntlii he .Meinung," 
der Wunich detPubllciuns wird doch immer für diete 
letzteren fprechen. Alle« Oute der Territorialpoftcn 
kann durch Verabredungen und landflicrrlirlie Auf- 
ficht gar leicht auf die laxikhcn gcmcinlihatt liehen 
Porten übergetragen werden , in den Territorialpoften 
hingegen kann e« lieh nur durch Verträge mit den 
Naebbaro erhalle», weldw durch Launen und MiiTi^ 
^1 iffo ( in/elner Reigifliraiigen aar an oft vereitelt wtt* 

den können. 

Je ausgedehnter die Pofianftalt ift: dcüo grijfso- 
ren tjberfchufs wird he auch bcy mäfsigen Taxen ab^ 
werfen können, wenn ihr eine zweckmafsige tind ein» 
fache Oi]ganifation gegebeb wird. Ree. will auch 
nicht in Abrede Bellen , dafse», von der finanziellen 
Seite betrachtet, In unfcren überall peldbediirftigen 
Zeiten vielleicht eine der bcßen oflentür hm Abgaben 
ausmachen könne, welche immer fUi i. nie Rück- 
Aände zuläfM, und au den allerkleinHen Beyträgea 
de* fchreibenden Publicum«, alfo gerade der fonft 
am wenijil^en belaftelen Stände, zufammen Ivommt. Es 
wäre aber wohl fo ft luver nicht, auch feey einer für 
ganz I^eiiilcliland oder einen grofsen Theil dftlellieft 

femeinfcliaftlicheu Pofianfiah diefen Zweck beytu- 
ehalten , njid die Pofttaxen fo einzurichten , dats da 
bcftimtnter Tbcil des f^berfchufTes entuedcr in die 
landcsiterrlicheu CalU-n, oder in eine dein ganzen 
verbündeten Deutfchlnnd gcmcinfchaft^iche CafTe 
abgeliefert werden könnte. Das Publicum wiUde da- 
bey immer noch gewinnen, und weder die Iwandea- 
heireii nmh der Hr. Fnrft von Taxi« etw.T? »erlicren. 

Es f;u b: aber alleidinct auch einen höheren Gc- 
ficlii'[:uiiLt , am wr-lr hi'iii rli»' l'oTt als Binilcniiuc l ei- 
nes Jtiöheiea geiftigen Veikeiu« exlcheiau Sie büngt 
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eine Lebhadigkcil in dalTclbe, rlcffen fich die Völker 
\lienhuin< nicht cifrc-ueo konnIeD, und wa» man 
«uch zum Nachlheil« anferes Journal- und ZeituBgt- 
^Yeren» (*gtn mag, to wird doch diefcr Tchneite Um- 
lauf der Ged.mkfii iimucr als ein Haup'.htbfil der 
iiciie:cti Ciiltur betrachtet wcrdcu iiiuifan. Aue die- 
ffitn Gefichtipunctc wird die GcmcinfL-bärtlicbkoit der 
Poiianftalt iiir all« 4«utlch«ik Länder dmpelt wünfcbens« 
tierih. Man ntifs, wie ehedem der literarifche Ver- 
Vehr v.v. ".c'i(]'.o [ifTr>ntuäUig begüiirti°l wat, und -vic 
ei ikii' II (i.t!. Tc r. iiorialfyftem der Pobcn gelitten hat. 
Go«iis uiiiilr auch hltriu derlir.FüiTi vonTaxii 
ui- ht nur die alieu Vorrechte wieder «iotreiea UITen, 
fondern auch dieren Vorzug der Reiditpoßen vor den 
TerritorhtipoAcn durch MUe Bett'ilUgungrn zu er- 
höhen geneigt fejn. * 1'. G. 

CRIECJIIS CIJE LITERATUR. 

Faris, h, Eberhart u. Dufart , n. LoNBosr, h. Bhick, 
Parrj u. Comp.i De Vemploi des m^vutiomt 

sutiies des modes conjonctiß dam 2a Umgue 
Crrcque. 1814. XXIV u. 369 8. S- 
Ein franzünfcb^g Bnch über griecliifche Gramma- 
tik ifl eine in scramner Zeit nicht erlebte £rfchei- 
vuog, genir« tinerwartet einem Jeden, der da weif«, 
wie kläglich die ifhllLiIngjrchrn Studien feil faTt einem 
Jahrhundeit, vorimUtuluh aber la unleren Tagen, ver- 
«ahrlolet Wauden in dem Lande, da« derfelbea vor 
Altert Heroen gefchenkt, wio Statig er, Cafai^twut*, 
Sßtmaßuf. Eben daram aber darf aach ein reicher 
Verfuch begfli-fn Ireuodlich und nuchHchiif; auFoe- 
Xtoiuiucn lu \\eiii»n von dcnc;iJ . di'* lelieier Sin.; oder 
güuriigci«;; Gekiiii k c brti en hat iin ftetjjzeti Delitz 
4crdort beinahe verlorenen ia'catehafl. 60 iwoUdn 
wir denn «och an das vorliegende Buch nicht die Fo* 
derauges thun , die wir an ühn'irhr» von Landsle-nrn 
thun dQrneni wir wollen et nitiii herabfeiien duicii 
X i'i ,',lr:. Illing mit dein, was uiupre I iieraiur euva 
Gi üiidücheres und Uuiratfendorec über denlelbon Gc- 

fenßand berrocKebr.M>ki hat: roadem »s foU uns will- 
onmen feyn, weniger um fein felblt willen, al» weil 
»ir e» für ein Unterpfand pehiup» dafür, daf» auch 
in Fraukrcich ein Gcift ernftcr nn I * l indiper Foi- 
Ichiing wieder auHrben wird aul Gebieten, die nicht 
im ß«:icii h aüci Weil liegen. 

Der Vf., de« iich weder «of dem Tit^ noch Utk- 
ter der Vorre^le genannt hat, iA Hr. Maxinulian Si- 
gt-irr. Dil'; Ucaiujis. In (einer Jugend .nu/'.uv.indci n 
pcnoiliifii, verd.'nkt ei es tieii Ii eudlolen fdgei» der 
Vei bouiiunf:. d.-As vi RuJtnkenwtii Luzac fi,eh<»Jl; eine 
Ipäteie Ueife durch Oeutichland nach AuHtlaiMi Ihu 
ihm die Bekaantfchaft der nomehmRen deutfchea 
Philologen verlchafft; der hoffnun^slofp Ziifiand. wo- 
lin er bey leiner Rückkehr feiu V.ncrl.ind antraf, uud 
die achiungswcrthe Strenge kiiif;! (iruadlätze haben 
ilm unter der vorigen Ucgierung fern gehalten von 
«lern öiientlicbcu Leben, wozu er ditrch Gebdrt 
und Fähigkeit berufen fr liicu. So ift ihm der Hei/ 
md dieMuIie geworden, viele Jahr» iaii autichLci; 



lieh jener Liebe zur alten Literatur zu leben, die 
fchon z'.vey leiner Ahnen berühmt gemacht hat, dett 
Kanclir Peter Sanier tind den fiifchof von CoifUn. ' 
Seine erfte Arbeit war eine Dberfetznitg von V. A, 

fVoIf s Dai fiellung dcT Alierthum«wineufcha£t, im 
Magazin cncyclopedtqae ; feine zweyte, die gegen- 
wärtige, wird auch vermuthlich feine letzte feyn, in- 
dem die endlich zu Stande gekommene nene Ordnung 
der Dinge auch feine Tbat ig keit fiir die Adminiftra* 
tion in Anl.jrnch genommen hat. 

In der Vorrede, ziemlich weit ausholend, erör- 
tert (IcrV f, zin nderlidat Verhältnif« des ryntaklifchen 
^ TheiU. der Grammatik za dem etymoiogii'chea. {IL 
twt vrai tfue tet terme» ■ tyntaetiques rfont rien düe 
commun avec rette partie hrUfante de rimellecl, 
tfuon nomme la /jercr/nion , qui rcfoiV les objets du 
di'hor^, C! (es prifseme ä l'espr i!: l'itj r/iaUi^ir cS! san 
teul representant dans le discours. Mais il est uiie 
pmrtie plus sirieuse et pUtf noble de tmttendement , 
ifne les phtlosopke* appellent Ic jugement. (Te*t bii 
tjtti , recevant de la perception les ohjefs ffu*etle lui 
pr i'\rri:r, Ics rcunit , les compare-, er jinr wn action, 
les dctermiiie d'uue maniire invariable. 11 11 a point 
lit JacmStA iTmcquirir: mais il dispose, clmse et or~ 
donae tmu ce ifue ta devauaire a pNpMri. Ott c*ett 
avec eette pmrtie de Fenteudement ipte Im tyntmxe et 
un m/ipori comtant ; ou plutAt, c'est eile quelle rg- 
prrsente dans le discours. ßn sorte que le discours 
est Vimage la plus parfaite d» Vesprit kumain: Id 
perception dsau Ntymologiei et- la logUpu 'dtau Im 
tyntaxe: enterte encore qite Vhade de la eyn- 
laxp rst la )itus parfaite lo^iquc, et le moyen le plus 
sür, si oji i' upprojondissoit, de pdn^trer les obscurite's 
de l'esprit dans la mmrche du raisonnement. S. X u. XL) 
Dann zeigt er, woher et gekommen, d«f* die grieclii» 
(che Syntax lange Ternecmiinigei geblieben, wiHireBd 
die lateinilcbe gleich beytn Wiedemtirir-br n der alteia 
Literatur vielfach und glücklich ocarbeitci v.o,den. Lfs 
grands hj/.iinr': qui, dans le quinzihnv rr sciziciiie 
stiele, ont runimi en hurope les imtses grccques et 
latines t par le cheix quelle ostt feit de Im demiire dm 
ces langnes paar se comtnunitfuer leurs pensies , sm 
tont vus Jorces ä en Studier la syntaxe, ä substituer 
tJ!( r ioiisl/ uctnms harhaic! qiii at-nient r^^ni" Jans 
le moyen dge, les tournures plus correctes den temps 
de In pwe liuiniti. La eonjoneturet ent foit que Im 
Uuigtte grecque a tum sort tout diffirent, La langur 
latineAoit mors tout i fait Steinte: d^ttutres languee 
nccs d'elte, muis citiii-renifnt cn iin^i-rcs pour la syn- 
taxe, comnie pour les prmcipcs, r tgtunent dam les 
pay s eh eile avoit M pai lic. Dmts la vue de la 
remmer, an n"» püs eu plut d'^vt i /tUre* en pui^ 
»asU atix bannet soureet, i/ae ti ton t*itMt arritd 
aux temps dr la dri ailtittr. Ccia joint A In nt'ceasitd 
quavuieni /'ri'.^quetous les ecnnatm de sc sei^irde cettc 
langtn; ena Jati etndier soigneuscmrnt les' ptus petitee 
pmrucs,et dam letmeiUeurt modUes. La langt egrecqua^ 
au eemraure, vivoh eneore ä eette t'poqne, deßgurfe, 
tl est vrai, et plus mn onnins:ahle «iaris sti r> ///</,i <f 
que dum ion ctymologie ntt-me; mais, qnoiqnU tit 
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sott, ette rivoit, comme eile vi't anjourrthui .- eile 
u'at Ji't pu\ r'tt' rr>ri).!,n< f cotnine hl lutiim^ par (Vii:'- 
tre% languej dijjläentcs de sa tournure et de son 
I esprit: et ceux qui €$teylrcnt de la rettaurer et de 
I reppelfer, rfarts Uutt rcritt , Piaton et Demostheaes 
itoient pi ii parmi tes mime^ f^' deja imhus et 
; f Uls par l'n^n^r ,!t' Icnr (j'cVij^.'ia. Aiixu oni-ils 
' ccarttf de ieur noitt ei fielUnistue laut cequi ftoil gros- 
\ sihrement choquanr, ntais ih y ont cotueivi iet viees 
I de eonstntctioa d'autatu plus ^tuettes quHlt smt 
moins *ennh1e$. Quant out Europäern oceidentanx , 
ils n'cn ont fail 01 <;,'nri-,:! qu'unr i^utde de spt'ru^,:- 
lion; SMuf un trtx petit m>in!>i r fjuf unt ^crit en grev 
lans grace comme sans succes; ils ont trouve assez 
iappät et de matiire dana la pmrti« Hymologi^ju* j 
pour y homer tears wouu. Aimi les trmvmux eneore 

jirecieuz et juitcment r/>vh-» \ da Henri F.liennc. Ca- 
saiihon, Stalißvr c»f., oin losis eii pour o/j;ri, (jiinnd 
ili se renfermoient dans la granimaire, la Mgiti/u u- 
tioH de* mott. S. XLUand XiV.) l>i« atueien üe- 
«bcitfir wetdM attfcMÜblt und Wurdiailti Budie^ 
Fixier, Devarius, Ilujgrrfrn {San zPr, soutnui par 
unt raste e'rudition , rttUt malheureusemenl ävpour- 
fit de et titi t üeureux des propi ictt s et des conve- 
ttances de langage que fat ioue dans Ditiarius : il 
n'a pma su ditcerner ce tpu appartenoit ä teile ou lü' 
le eomtructiou. Voulant rappeler ä une uniti ebi- 
mirique de valeur les mimet particules ^ qui, dmn$ 
liiierses ■iyittnxes, ont des einplois trii, dißiretn \ fai- 
iaiu partir de ce principe des divisions et iitbdivi- 
tions ä l'infinit pour y faire rentrer tous les exeilh 
fle» boni et maitvait ; il 4 i/äti une doctriite ruiaeuF- 
te, parMfu' ellemanque de v^ritif. S. XVÜ.). Zeune 
und Fijchc-r i dn Ii t)ninc\ i/ai n'ont jatnais l oilnu 
que Vautorite irrefragable des exempUs; dens Ces- 
prü dt$quels il n'e»t jamais entri, cne la tytttaxedes 
laiij^ues püt itr» 1019 seienet de raisonmmuaitf et 
r.ii'il fallät faire prictder le* exetuples par une hase 
philosophiqite et ratioiw''/- >:iii devint Irur pierre de 
iiiuche. S. XVni.}. Sodann Kiijter , Dawes, falcke- 
' tUMSTf ^fMff Heindm^ Buttmann {M. Buttmann, ä 
<pti noits mvons, sans rvntredit, la meiUeurr grwinr 
maire grectpie, pour la partie Mmentmtre, y ä «n- 

fltri', cotnnir pirce lie rai'porl, unt petite syriiaxe si 
prrcise äunt i exposiiion dt:.-: pi ect'ptes , si heurense- 
f^'eni disji/osee, tpi'il est regrettahle , qu'il ne lui ait 
poM dontU te divefoppement nicetsaire. S. XX.}. 
i^adlkh Mtttthim {moint heyreux'datu Vexposition 
! fiilosophitfue des principes dn latr^n^e (fite dans 
I accumulation de-. L^irmple-- ) und iJt'raiiir.r, Aem ge- 
'vi ichi dai? ti die PhiiofopUie der Spra<;ln: Ans 

i^^r Sprache Mbft fchöpfen aoöcbie, und nicht aus 
item Kamt. Oi» Arbeiiea Vbn F. tKReiz und Thierjch 
he^^uerx der Vf. entbehrt zu haben vonL. nrac 
»och keine Kunde zu ihm gc*angt. 

In der A'>ii uniliiii^; iclbii iit l'üin Gan_:^ ungefähr 
i''I;;en<ler. Uie die Verbindung /'.vilclien Subjcct und 
Prifiicat in einlai^hcn S.iizen vei'niideH't de» VertNlItt- 
SoUtantiviuti gefchiebt; To gflCcbiebi ia zu£aiuiiieiiee- 
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reinen Phrafen die Vcibini^un^; de? zivoMen Ol^Ldrs 
iriii dem oiHen \ci i[i;;;el.''t eiccr \\-\ a.-a](i\\\v.c. rir'; m. 
fpixnjilichen Modus iiu unicrgcordnctcn Glicde, d- 
b. do( Initicaiiv«, in deo Infinitiv oder dos J^rticip, 
oder auch in einen conjunctivcn, von einer copulaii- 
ven Conjunciion abhSo^^en Modui. Infinitiv und 
Pnriicip find vs.il.ic Nomina, der Infiniii'. ein \otiien 
Subhaniivuni , üm Pinirip ein Numea Adjcciivurn: 
beide verrdiniolzcn d.iher das zweyte Glied völlig in 
das erOo, anAait doTs der too der Conjanction abbSa- 
gigc Modai feinen Sat» nur demVorderfat« unterord- 
net ; hcitif riiK? h bev incho.iiivon ^>rb(;ri. d. h. bey 
lolciieo, die eiu anderes Veibum zur F.v^tinzung brau- 
chen, und zwar das Participbey denen, die n enigcr ein« 
<rbätiglLeit der Seele all ainon Ejadrucle auf diufelba von 
Aufsen Imoicbnen.vrieJfrAfcif , denlien,/rh rn, der Tnfini« 
liv abcrbcy denen derandercn Art, wie tinhUndigcti, hr- 
ft'hlrii, uoJlrn. Dicfe Icl/tere Confttuctiuu wiidabsrr 
aurh vertieii^n durch dicConjunction ort mit deuifudi- 
caiiv, oder, in dietoratio «bliqua, mit demOptatVv, d. 
h. mit einem btftotifehea Futariim, mit einem Fntu* 
rum der vergangenen Periode (faimeroii ~ i'nfloit 
aimer). Die Zeiten nämlich des Indicativs /cifaüen 
in f-v l'criiulen, die dermalifje ; i-poi;uc a~iueUf) 
und die Jiilmrilc hc (epoqtte historique). Die derma- 
lige PeriofU; betrachtet die von dem Verbum aos- 
gedrUckte Wirkuac ali vollendet, unvollcndoi oder 
zukünftig ans dem Standptmet des gegetnväuigcn Au- 
genblicks, fa! dinu', j'tn'inr, fc ruts nimcr (oft ZU 
fainierai) ; die hifioriithe betrachtet dicfetbe Wir^ , 
JtuQg in denfclben Zeii.ibtbeilungen für einen versan- - 
£enen, aber beMmmicn Angenblick, j'atfois «tW, fat- 
niois, j'alMs ttimer {~ j'aimerois ). Beide zu ver- 
binden dient dci Aorifi, der die Wirkung des Ver- 
buuis in einer vergangenen, aber unbeßinimten Zeit 
anfchaut, nichts weiter unterfchcidend als Anteriori- 
tüt und Ftofterioritöt , damit er, obn« einen Punct in 
der Vergangenheit tu iiitiren, den'noch twey abfolat 
vcrf,ar^enc \Vir?vunj:<'n als einander unlcrpeoi dtict 
oder U-iL h/^ciiii? darltelli-n Xonne : qiiand ffiis vcrir, 
je me Icvni. Aoiiltifih ift aulIi gewühnlicb dat Fix* 
tnnnii : muutd j'murai «erit, je me leverai. 

Nach den Zeiten nun der dermaligen Periode nnd 
narh dem aor. Fut. Aebt in dem Nachfatz der Con- 
im.i^'.iv, der defshalb eonfonctif aciuel he'iUen ioiltcj 
i:iii;;cpen iiaih den Zeilen dev m:w ^anpfnen Pfiiodff 
und ITH 1: dini aor. Präterit. der Optaiir QconjoniüJ - 
hiftoriqtte). Die Zeiten bet^r Conjuncfive lind alle - 
notb«eadig kl f oftarierititt gonen die entforechendoo 
Zciteu des tndicativt : daher die Zeiten des ronfonv 
ctif nctiifi das fjspräge des Fut. tragen, und das Fut. 
ludicativi das P>alens des conjonctiv acut< l verirrten 
kalm. Darauf crgiebi firh die Cunfiiuciiou Av\ Con- 

i'unctionea, die eine Abliebt bezeichnen. Die .caufa* 
en Coniunclionea, beftimmt, die Urfache der von deta 
VciFr.iiii cJes Vordcrf it/»-"; ;ui';U'i*i ii-:kicii Wirkung an- 
zugeben, können das \i.Mbiaa dci. Nachratzes niclit 
pateiiatf deui «rAen feucn, nlfo auch keinen cos- 
jnaciivaa Modiu r«gieir«u. Die bjpothciiljcb« Ca»> 
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)niieti«li bat eine vierfache Conftraciion. i) Das Di« 
lemma« nicht die MügUcbkeit det Vorderfauer, fon- 
dem die tiothwendige Folge dos Nachfatzes bewei- 

feud : fi' fin) ßxjjiot, xlhi üi-ri'. Mit tl Reht hlor 
da« rorletiaiii, für welciies bisweilen Äer AorWi ein- 
tiitt, odtfr (las Präfcn»; irn Nacbfatz n s h dem Prä- 
fens das Prafeus oder das Futaroin, nach dem Perfe- 
ctum das Perfectum, das Prüfens ode« das Paturam. 

2) Das Di'emmd fürein zukünftif^e'! Fariuin, uo'.ches, 
einmal zugegeben, den MachTaiiali uoilnvcniiige Fol- 
gte ergiebi: tl ä<pt^t7ai, ^oip^i}». Der NachC^iz iß 
ailirmaii* und onabbingig von der Conjunction, ver- 
trägt alfo nur den Indtcatlir» im Vorderfatie dagegen 
b(-rerhiipt die I 'ngexvifsheit eines 7ukünfti;;e:i, mit 
ilev h\ p jüiciilchf^ti Ci^njunction aiilt;efuluie[i Fa- 
ctum; auch Eurn Gebrauch der Zeilen des conjnniiif 
actuel fiait des Futurums. Dann geht aber li in (äv 
über, wie denn , «va au^gcaommea, jede copulative 
Conjunction vor dem conj'inctif actuel ov annimmt. 

3) Die Annahme der möglichen Veränderun« eines 
derm.iligiii Zuri.inilps: tl /3iiai/.fls t'^v, ßavXoifxyjv 
av itttant c/vai. Beide Glieder ct/odern den cvi- 

/imet\f hUtorique. die Abhängigkeit aber des zwey- 
' tmft vom erften wird beieicliDet dnrch «Tv, welches 
* dem tt cntgegenfteht, wie im 'Deutfchen dem wenis 

ein /(* Wenn It h K'ilug iv/irr, fn ivoUte ich g/rrcht 
Jeyn. ov mit dem Optaiiv vertritt auch ein Futurum, 
vermöge einer Art Urbanität, die auch im Franzüii- 
Tchen ;e ttoudrois gebraucht .fixr ;e voudrai. S&nß 
6Sngt*2v mit dem Optativ immer an einem Vorder- 
fatz (l mit dem Optativ, fey diefer Vorder^^t^ nun 
wirklich vorhanden, oder ausgelaffen, oder iigeadwie 
verkleidet. 4) Die hypotheiifche Conftruction des 
Bedauerns {du regret), wie die vorige die des Wun- 
fehes heifsen könnte : tt mit den taukerifchen Z^ien 
des Indicativs im VoriJerfatre, und dieTelbfn Zf;it«m 
oder der Optativ mit av im Nachlalze. Denn lüi die- 
fe HNpothefe haben die Griechen keine Zeilen mehr 
im hillorifchen Conjunctiv, weil deCTcn Zeiten alle der 
dcitteit eigen find« fie -aehiiMa alfo dle-UAerifchMi 



Zeiten det Indicativs xu Hülfe, und machen diefelben 

SU eonjonctifs o^tirieui <!. Der Nachfatz aber ent- 
hSit diefelben Zeiten mit av, wenn die Kolgen der 
Sunponüon mit der Sii])[vifiiion felbft aufriüien; dea 
C>praiiv mit av, wenn diete Folgen fortdauern: ti /At- 
xoov vork^ffoa, diMi 01» av^irv/ov av. ti t-^l/faueas % 
kAaio»; av. Umgeftaltungen des Vordecfaizes und 
Pfachfatzes linden auch hier Statt, nnd ßnd um To 
mirs lii'lier, als av rniuuiter ainjiretafTcn wird. Indefs 
dar! das nur gekhehen, wo (/ in dem Vorderfatze 
bleibt : wie umgekehrt tl nur dann fehlen kann, wteo 
der Nacbfatz fein av hat. 

Mit diefer s leiten liypotheüichen Conftruction 
hängt zulaminen die Vetbiudung der Conjunctionen, 
die eine A blicht bezeichnen, mit hiftorifchm Zöl- 
len, die dann ebenfalls amjonctif* ant^riettr» wer- 
den . tl roLUTA t)iapTLir>>)atv. 'l]^;'-.it: Km fxs TOV 

Cv Ai7tiv iCÖHOvv, tl ic^(jtii(,.vj. 1 einer wei den die 
con.oiicnfs amdrienrs mit der Conjunction c£9s ver- 
bunden , welche, mit ihnen, d«« Bedauern «usdriickt , 

mit dem Opiaiiv alier den Wunfilv 

Die Zeitconjnnctionen endlirbfind dopjielier Art. 
Die einen, ot*, owOTt, Ws/, lirfii^, regieren den In- 
dicaiiv, nur dats fle, Vermöge einer den Aitikern ei* 
genen , fchon von Dentoftnenes aulße;?ebenen . Fi- 
gur hin und wieder üui.h mit dem Optativ \ oi kommen. 
Sie dienen voniehmUch die Aorilien einander cnvge- 
genzufetzen, fowohl die Aorifiender Vergangenheit, ot» 
ttinkiwt , als die AoriAen der Zukunft: in. 

welchem letateren Falle ^doch an die Stelle des tndi- 
cativs ,Tllffei'n''in der Conjonra'f ncfr/r' tritt, und orttv, 
tirtiiiiv lur Ort. ifffiS)). Die anderen Zeitconjunctio- 
nen {rehoien dem N.uhl'atz an, und knüpfen iinterfje« 
ordnete Phralen an den Vordorfatz an. Diefe regln- 
ren natürlich einen eottjanetivev Medns t •w^cne« 
von beiden, beftimmt Hch nadi den Zeiten det Hnupt- 
Xaizes. So Kfiv und «uf. 



KLBINB SCHRIFTEN. 



■ SeNÖkB Küastn. Paris, b, P^licier: Maina, ou ia 
TTU^fMÜc du Mont Ctnii : par Jestph Suonnparti. bülfriaA 
en Pen VII, rtimpr. igt«. 103 S. is. (8 Gr.) 

Ein Müdekaii, Moiaa, in einer dwrui den Biwang 
verf^tttteten Mühle kq^ Leben «eUiden, wird von mvm 
Geliebten für nnuekomnwB gebuttttf vamrcifelml Mnl er 
fich in den eisbMedUea Stron^ eiwacbt in Moiaa* Annen 
in der Mühle, iwer Monate bleiben fic da nntcn ohne Licht 
zu haben, da« ih.icn endlich ein Zufall vcrrchnfTt, dann le- 
ben n« noch eine Uure Zeit in diefem üriibc fori, die Ge- 
fellfchaft vermehrt lieh durch eine Frucht diefer Liebe, ei- 
ne SchiaebtTSrlWfltteti'eiiec BmCaber^derJÜBcliiiglcbwinimt 



mit feinea beiden Beflttthttmern aus dem brennenden Scbats« 
winket den ttnm eatlaag, wird br>vm Schlacht^owühl aua- 
Mwerfear mh dem Cctfimmel fortferchleppt, von Moiuaee- 
ücnnt^ und natürlich «alettt aut ihr vareutt, wo Ce denn 
ihre Trauung nachf^am ; didk ttt der Inbalt diel« idylls, 
das fich angenehm lieft, dem man die Unwahrfcheluliclikci- 
ten in der ganxen Situation nicht zu Orong nachrechaen 
mufs, weU fie doch keine Unmöglichkeiten find, und dng 
endlich durch den Namen det Vu., der einige Icila Bcmia- 
^lung auf feine Lage, lutd die OaAalt faines Btndsfs felfcft. 
al« General in ItalieDi hütcingewebt hat ^ vielleieht nnä 
awiften iattrcICrt. ^ttSi 
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Lsmtf, b. Weygasdr fohann Arnold Kanne' i 
ßrm dri indijthen Mythrin), oder Cliiotun und 
die liefchichte de» (ToUmeiiU;lien la der PeTiode 
des Vorm{u)ckeiH der Nachtgleichcn. Nebft ei- 
ner Oberfi«At de* mythi/chm SyßaiUy ali Bcv 
legven den Verfaffa^ Molpk fVagner, 131^. 
6t t 8. (r. a- (5 Rtblr.) 



rey bekaanie SchriftOeller, von clnerley GelAe* 

getricben, treten in diefeni Werke als liebende Freun- 
de auf, von welchen der Eine dem Anderen mit from- 
mer Riilirun^ die Buderhaiui reicht. Hr. II tignrr, 
welchem ddsBuiih zugeeignet worden, übernahm nicht 
nurdeOien mübrame Correctur, fondern begleitete ef 
auch mii der auf dem Titelblaue angegebenen Beyl«. 
ge, und mit anderen ZufStKen, welche eine Anmer- 
kung hinter der Vorrede auf/.ihlt. Beide Freunde bü- 
«riutdern ßch gegenfeitig nieiit ohne Gmnd ob iiiret 
F«Tfclinnf«0 und GelehrFamkeit , indem wir viel 
Wahne von ihnen gefammelt, viel (fenei antgeferfcht 
finden. Wenn fle lieh aber einander alt den Refo* 
Danibodrn iIlt Wetlhaifu darftcllpn, weltbr^tji die aus 
/ernen äpliaren vernommene Mulik r.u verkünden 
Religion fey : To müCTen wir bekennen , dafs un< eine 

felefarte Scbwärmerey ungleich mehr Irrigei und 
'enrerflichev unter iHe Wahrheit gemircfat zu haben 
fcbeint. Sutt daTs He, der fr I^\'!r-iden Gottheit 
gleich, welclie die widei Ttreitcndtu l ^icüe des Chaos 
tus einander fondert , be\ or fie darau? eine Weliot J- 
nung Ccbuf, zuvor den urrprüngUchen Charakter und 
die altmühliche Autbildung dei mythircben Gewebei 
bev iedrm eini^elnen Volke ergründen, und was^im 
Verl.tufe difr Zeit durch den Verkehr mit fremden 
Völkern in der heimirchen Mythologie einer jeden 
Nation verändert uud hinzugefügt worden , forgfältig 
fcheiden Tollten: ziehen He eine witzelnde Synthefe 
und Amilgamiruug der verCchtedenartieften^Anfich- 
ten über gleiche GegenftSnde einer FchaTfiitinigen Ant- 
Ijle und philofophifchen Scheidekuiift vor, mul Te- 
tseo, giin^ iin kindlichen Gciftc iler M) liieudiwlitcr , 
«eiche Uber den realen Zufammenhang des Alis fchon 
grübnlten , che De noch dat Linaeine nach Urfache 
nnd Uripruug hlftorirch und erfahrungsmäfsig er- 
foiT' lii Linrl bcp I Iffcn hatten , ein ideales All - Eins 
aus den M> iholo^icen der vciTi hieflenfien Volker lu- 
fammen, bevor fie die ver fehle de n.vriigen Theile aus 
einander getflnden hüben. Dähei* bringen fie denn 
/. ^ X. Z. iStj. ßrfur BmUL 



auch, indem fie b^der Bcgründunf ihrer SyntfaeTen 

immer gleich grundlos verfihrcn, bey der höchfien 
Collie (iienz in allen ihi^n tolgelauen, nichts als ein 
Gewebe dci ! U lü fu uHypotheren heraus, wodurch 
der Wiirenfchafl mehr gefchadet «ts genützt wird. 
Nach deittGrundfatie, dab die Sprache und ihre oiw 
f:nnirLhpn F.Iernenie Hauptqliell und ForH hinigsmo- 
metu in titt Myihülogie fey, weil in ilir die L berlie- 
ferung niedergelegt worden, und mit ihr fich da^Sym-' 
hol, wie lie Geb mit ihm, ergänze, Areben fie, die auf- 
^ftellten Hypothereu durch Etymologie und Terglet* 
chun^ der erfteii S;irs( lielpmenie zu begrtmden. Aber 
diefc Etymolepic errnangelt auf gleiche Weife, wie 
das l'hilolophiren über die Mythologie lelbrt, faft al- 
ler vernvLnitigen Regel, und wird meift auf einen mehr 
irre führenden, als zur Wahrheit leitenden Gleich- 
klaag der Wörter, wenig oder gar nicht auf taine hi- 
ftmrilch erwiefene Analogie der Sprachenbildune ge- 
grüiiilet. Jede blols zufdllige Ähnlichkeit wird lür 
wirkliche tibereinlümmung genommen, und dadurch 
die Beweisart eben fo lächerlich, als tlie Bchaap> 
tung, welche durch fie bewiefen werden foU. Nio> 
maud glaube, dar« der Vf. alle die Mythen der im Bu- 
che angeführten Völker in ihrem UVTen crfurrt ht ha- 
be: deuu fu wenig aus der vcrglcichcudcu Etymolo- 
gie nller dem Vf. mehr oder weniger bekannt gewor- 
denen Sprachen feine Kenntnifa derfelben hervorgeht | 
fo fehr ßch vielmehr aut den Srgften Miftgriffcn al- 
l«»r Art feine f 'nbekanntfi h.ift mit ihrem Ch arakter 
beurkundet: lo wenig Hnrf niiin aus dem Herum- 
Icluvcilcu in allen \ ei It lücdenen Vulkeificen auf eine 
gründiiclie Kcnntnifs derleiben ichiieisen. ätatt für 
wahres VViileu und belehrende Gründlichkeit zu zeu- 
gen, erfcheinen vielmehr die mannichfaltigen Beleg« 
aus den Sprachen und Sagen aller Völker airer und 
neuer Zeil als ein Prunken mit überall /iiramnienpe- 
lioppelier (ieiehriamkeit , die nur zu einer feichten 
Oberflächlichkeit führt, und die Zeit Xtt bedauern ||B> 
thigt, welche auf deren Erwerbung verwendet woiw 
den. Darum Undet der Itenner ancb faft auf jeder 
Seile des vorliegenden Bu' hcs .S[)rpu. vvcldie der lei- 
I«:.'ic AuUducü verweht. Es mag genug feyu, die Stel- 
len, worin der Vf. über feittUI Ctgenen und feines g*. 
lehrten Freundet Namen commentirt, als Proben von 
der Verfohrnngiweire anxnluhTen , nach welcher der 
Vf. flhitall IdMttitäten finflot. 

Bey der Orundtorin kan wird § ig^ die Bedeu- 
tung des Erkennens, Schauens und Zeugen; /.umGrun- 
de gelegt, woraus $. B09 die dre^- anderes Bedeutono ' 
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gen des Worten, als Auge, Becher und Ifand, abgelei- 
tet werdcu. IViffen, Kennen, heilste» io der 304 An- 
merkung S. 550, bedeutete eigentlich Gan, Gaen, Kian^ 
vom Unfkr. kienop WilTeiifchftft» deutfch kennen. Ha« 
fvch. Kovweiv, Hovvtiv, einreben, tfri(Ten, xovt7v, in- 
r - '.LM.icn, K&ivouaj, He erkennen, vcrwantU mit 
Yvww. gnojco ; u) veriammela, weil nur das Schauen 
mit Gott wieder vereinte, und die Wefen im All ver- 
lammleie (0. 66), such fchon in der SjUMiche w^ffeti^ 
begreifen, ver«inigen und verfainmoln, »in Wort w»r 
(S- "S- ^'ß' §• 160). So wird S. 579 John <7ö/u/ hari 
abgeleiiet vom perf. kondy, Bcchtr, faufki. kandha, 
gMf?(h. HAvSa^os, öfterreich. Kandel, Trinkgefäf«, 
xeviuAof, die Fauft, deut£ch die Handf \il.fr€'hcn- 
do, mit der Hand ergreifen, lat. med. gumtiu, fxA»^ 
le ganr, der Handfchuh, guanterius , le gantier, der 
Fin^ejfinge uatlit ; pct»-. (weil von der Hand die 
Woite lür verfertigen , arbeiten, machen kommen) 
kand, er hat gemacht, kandan arbeiten, deutfch han- 
deln, t wie s gelprochen, lat. an/a, Handhabe, afric - 
fetuiTth: en/a, kaXüx. fanfa, ILiDd (vgLaMj^ Dt- 
XU wird dann die Anmcrkang ^213 gemacht: nut der 
Ber!(.nti:ng Auge ( IüII Hand heilten) und Becher hat 
dieii Uort zugleich auch die des Auges: denn xav5c; 
heilst Auge, Augenwinkel, und bey Hefych. Augen- 
icretf, — In der GmndforiTi }<an helfst fani'kr. Aannn 
das Auge, perf. nnd hebr. gam, Auge und Quell, 
HeTsch. '/^v'jtS, die Hand, deuti'ch Kanne, Weinge- 
fäis, uud weil, wie ichon Leibnitz bemerkt hat, die 
Worte für Trinkeefäfs zugleich die lür Schill liiul 
(wie «Kw4}>es, ox«0m), Sxt hier in den verlcbiedenen 
Formeti ktat, Kumsf«', ttandttr^ lelrolich in Kahn und 
Kimon^ Gondel, Hav?apo?, von denen letzteres in der 
f^e.rolinüche-en Bedeutung Trinkgefchirr heifst. S. 
52",. a5'3 hcif^i es feiner: Wie das Wort Hand 1:1 
fe nea Ableitungen im Perfifchen der iiauher luers 
1' luh. 374)s To kommt Kavhav\os% XttvöoüAo9« 1er 
Betrüger, von Kov^uAeft kondy , die Hand. Ferner 
542 f. §. 191 : In der Form Andeh, in welciier An- 
dri >He Pupille de< reihieu Auge? genannt wiid, koin- 
men noch vor: Jndi, ein Fiuls im Maralienftuai, He- 
fvch. AvTOf, dertuius, Övtixi, Winde (avraS' irvoay), 
ttvittf, tjrrkeniCch der Nordwind (O'/ui^o uA» aqmla)^ 
nnd in derrelben Sprache k\n»i, etjmla{ana$y atit, 

deuifcli Ant, Ente, aiifcr, iuictidr i*: Gans, plaild. 
Cttnsc, f,eiman. bej l'lin. Gnn:a, ddln-r ün^ell. ganale., 
•in WdlTerhuhn). Mit Labialdig. ventus , deuifcb 
/f^ind^ und jene Namen Hu*- fViadhia, der Fluf« 
Windhia {%. 180), Santa, die Mntter des Geyer» 
Garudha (§. 125I. In der Denlalform: Sentit, Sund, 
SunJhu, der Fluls Indus, und wie hievon die Indier 
Sindhu heil'eu, fo von ent in der Gulturalt. (wie uns, 
Gans, Ganle ) die Geniiven, Gentoos (das raaufrey- 
lich durch Heiden, gemiles, erklärt, alsNatne, der 
von den Portugielen herkomme). Auch ift ähnlich, 
■nie Windhia- Indhu, ein Strom £i/i</u genannt n.!. tT. 

In gleichem Geilie Leifst es S. j+ü : Was Jahno 
/choa in der Bedeutung, v. ii d ci , gleicii Indra, auch 
darehden Namen; ja dicrer war (wie fchon imfientfa. 
0«4r .mgl. a/flt beaierkt iA) die Gjnuidloxa tw dem 



des Inder (dnlier Janus Mutter Entorie ond fein Sohn 
Annus). Denn Ant , And kommt von aAn, an, 4v*- 
^o^.fanfkr. anhuma, Wind u. 1. w. ; mit LabiaUig. wifi«, 
Aeolsbarfe u. I. w. » mit GutturaL yi)v, la canne, ca- 
norOf fohah n. f. w. in der Bedeutung F'ogel der Luft 
(Panth. 535, lett. firnyt, Specht, tynhen. -yvif, derKra- 
nich). Von der Gutturalform gon, jonah nun hiefa 
der Gott Jahna, in der dentalen Sannu, Sahna (eben- 
in(.), ^Ach jener nannten die Perfer, den Planeten 
Jahnn Giun, die Griechen da* Land de« Lufigeien 
(Äps'pten 179) Cfon, und weil der Niger auch der 
fchwar/.e Nil und Nil - il - abid hiefs (§. ilsi), To erklärt 
lieh fein anderer Name Gm, oder Ginn, wovon das 
Land ^fiinea. Nach den Formen anfer, %ffv, Gans, 
ift im Plattd. Hans der Anruf de« Schwans, imlndL' 
fchen Hens das Rebhuhn [Reb-huhn ib, wie Rabe, 
Vogel des Zanks, imd auch einen zahm gemachten 
Haben fpricht man im Weßphäl. mit t/an\ an], uud 
Sinnbild der abgefchiedenen Seele i^des Luft- und Le- 
bens -Hauchs; denn die Perfer /rauc/irn dem Hunde 
die Seele ein, ^at* er üe ins Paradie« briue). Und 
wie von der Form ant, vant, ventns der Neme von 
Santa, der Mutter de« 6V/>'.s Gai adlia, den fVlft hnu 
reitet, fo heifst von dei Grundtorni .Sn Braraas Reit- 
pferd, der Schwan, Annan. — Dazu kommt nun noch 
der uao wo gefagt wird: Das doppcigefcblechtige 
Auge, aus dem die GaagaftrStne entfpringen , die er> 
kfnn.nde Hand, der Becher und der Brunnen (§. 191 fT), 
ift avith die Blume, und Rdvjiaa will daher, da Sclii%va 
bcyni Ojiler ihm die hundertfte entwendet, wie Indrft 
den Söhnen Sagur« das iiimdertAe Rot** fein Aug0 
für diefe Blume opfem. Wie Alirodnr fflr einen 
Trunk aus dem Mimorsbrunnen fein citse^ Aii-rf ■l.u-.tx 
Pfände fetzen mufs: fo befchaueie, eikannie uud 
li'jü.L- Tjch Narcillus in d<Mn Biunnen. und ward ia 
die Blume verwandelt; ja in der Spiat he hiefs georg. 
warthi die Rofe, fanfk. warM Blume und Sehen, im 
Hebr. yv Auge und Brunnen, im Perf. Quell und 
Blume u. f. w. (Panth. 67). Daher die Namen der 
Dr)ope, derGiiuin mit deru Auge der Pflanze, wenn 
fie die Eiche gcuoidcn war, der Rhutiope mit den» 
Rufenauge, der Ldriope mit dem l.iiicnauge, die 
Mutter de* NatciUus war (ebendaf. gS. sgs). Es muls- 
te alfo dat mannweibliche 'Auge des Blumengottes, 
womit NnrciKus im Brunnen fit h folhrt, odei '"eine 
Schwefter liebte, auch die doppelgcfchiechtige Pupille 
ies Luftgottes fo^n, die den Brunnen und den Iuft-<. 
aebomen Indhuftrom £ielbft hervorgebracht , «Ad fo 
niers Indra in de« Grundform reines Naneat htdku 
nnd Amleh, let/tere« al< iniinnllrhe Pupille im Auge 
{%■ 190 f.). in der Spiathe das Auge (fanUk. andeva) 
die Blume piierh. Pan'.h.) u. f. w. — Auf glei- 

che Weife icbsveiit der Vi., wie in allen Grundformen, 
To auch in der Grimdform des Namens feine« Freun* 
des umbei : denn es heifst im 166 Jj. : Der Nnine P'a~ 
gann kommt vom fanfk. vahana , malah. rafi/mant, 
oder l aclinuni, dcnifch der Wagen, grio h. /a-yavv«, 
der grojse Bar, der auch im gcwölinlicheu Namen 
'A^a^« (Wagen) beibt. Die Grundform hievon i& 
iffWt jReyetv, iiUir«i, wfp. Fahren (wie Jahren, füh- 
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r«i jind (^f'pjiv, tr.^oenl. Fayuia, deuifch ff^gfg 
(tirfpr. Fiihrlti rtl«e\ lat. üj/f, Ave iitiri VVdgen, a^a, 
eurruSt Ut. «^o, fübreo und treiben , dcutfchi hfwe' 
gm, tvieg0»f fl^iege, fanrk. vagia , einer der 
ßhrt, Ut 94tgari, beramfchweifen (wie wir hiefür 
fagen bi»rtitBralir»a), l»t. tvAor, vec'tus fum, fahren, 
alilat. vehih, die Strafte, o(« ifdi reja, der \V,!gtn, 
deutfch Fieh, provinz. Viech, Zugiliier, laL x e reJits 
{vehiredu*), das Zugpferd, veterinus (veheterinus), lali- 
Iwr. ^ Mjriilifch witd au« dem Wagen ein Scbiff, 
an« dem SctnfTe ein Schuh oder Pantoffel, woraiu fioh 
dip' myihiri-hf Veriv.in'^iri li iti erklärt 7.\vir( !>en rtrtn 
Apollo SaritJiiliuf und Janus in Latium, welcher da- 
lelbft nach rcvthilcher Art aus Wagen die Stadt rcji 
•rtaent haben foU. Dief* war a^ilKiie Wagenfkndt 
de» Noeb, die er neeli der' FInth erM^ ehe er, nl« 
Frjedftfugott Janus, na< h Iialieii kam. §, j68 f- Aucli 
iTjr Noalu, dei Klageadeo, ArclieUer VVageu des Tod- 
ten^ottes, wenn wir mit der hebraifchen Sage die Er- 
ziblnng des Beroftu^iyilamnieattellen, u. f. w. 

Oiefe Probei»^i||«n zur GenQgev welche« GeiAes 
Kind der Vf. fe), and >vir können der Mühe überho' 
ben fe) n. unfer obrnge'.Hiito« Unheil durch Widerle- 
gung einzelner TticiU; Icines VVf : kc« zu bpftuiitn-n. Wir 
fcblier<:en daher mit einer blol<en Angabe de« iuhaiit, 
«reich er folgend» acfat Capitel umfafn: i) Zahl .-Zeit 
— Fi§ar: Raum — Licht und Ton im Wort — Null 
und Alt. s) Indifche PräctriHoniberechnuDg, Erbgut 
>r alteften Mfiifchhwt , fchon im Mythus vom S;ier 
Dberoia. 5) Die Gefchicbie Gottes, alt All- Eins in 
dafaeliem und doppeltem Dualismus (als Ver<(eiai- 
gang und Verkorpernng, MetMipfychofe und Mets- 
morpboTe), nacbgewieren in den vier Schöpfungen iind 
Weltaltern. 4) Iclen'il.it in Brama. Wifchnu. Schiwa 
und ihren Sohtien. 5) Identität in Brama*, Wifchnus 
undSchi>vas Gemahlinnen. 6) Identität aller Erfchei- 
•iH^ea in der Mvtlie von Saaiurs 60000 Rindern. 7) 
IdetMitiU in der M^the vor Jamio oder Sannit, und in 
Wjicbnus ach'pr Verkörperung, g) Identität (oder 
Wiederkehr in einer Periode befreyter lierrfcher tiet 
Sonueij'.v ,in ens j in dei f^tieulülV hen BeieLlinuiig det 
greifen Qrctiu und anderen gricchifcben Sagen. 

4 _ VI — vn, 

Mrarerr Latmmfche$ Stemmtar' 

buch. Eine S nii ulna^ /.wrckiii ifqi^er Stellen nu» 
den Schriften des Cii ero. Vdii Rrinhold Bern- 
hard Jachmann , Diiector d'"i Conr.uiiiium /u 
Jeniuu bcy Üanaig. i^i^ VIII lu Sc Jd. 3. 

•) SHmSaksT xl TStnwam, h. Cotta : Latefnifeh- 

deutjche Elementar - Ühuii^en für die königl. wir- 
temfaecgifchea Schulau, von M. Jerem. Fried. 
Reuß, Rector de* Pädagogium» in Eislingen. Er- 
ßer Cur/us, Übun§ der Declinationen und Co»- 
jugationan nnd der xn ihrer Anwendung gehöri- 
gen Grundregeln. Taveyte Aw^^if^c, vermehrt 
mit cioer zweylen Vorrede über eiememarifchcs 
I^HtetobMB» i»A wU «iven lUfiAar derime»' 



fien Curfus lexikalifch erklärten Wörter, igti- 
LII u. 345 S. 8- (»3 Gr.) 
Zwey in ihxer Art gleich vortreffitche Bücher: To 
verrcfaieden aucli der Weg ift« atifwelcbe« beide den 

auf dem Titel angegebenen Zweck, lU erreichen fu- 
eben, da das letzte mehr für den erfien Anfänger, da* 
erfte mehr für unmittelbare Vorbereitung auf OH Le* 

Xcn cUflircher SchriftftPÜf r hcrpchrfet ift. 

Nu. i lieleit eine '.\ oh Ipttroffene Auswahl von 
einzelnen Sätzen und LereftviLf en .\\\^. C ;cero's Schrif- 
ten, wodurch die Erklärung lateiniicher ClafOkeram 
zweckmärsigAen vorbereitet wird. Ree Aimmt ganz 
iii (Tie Grundlatze des Vft. ein, wenn er an ein Ele- 
mtutarbuch der Jateinifchen Sprache die Federung 
macht, dafs alle, auch die kleinsten, Satze und Lefe> 
ftücke clalfifch fe\en, und zugleich durch ihren In- 
halt dem jugendlichen VciftandeBtttd HertenNahrung 
geben, damit die üngoi&ilchea^BdrPldagegircheil'* 
Federungen an item 5pracb<ni\err|iM' etnander weeb- 
felfeitig unter): 1 ; dafs ferner ihre Auswahl und 
Ordnung fo getrutten werde, dals an den erlicn Sii- 
IXCB die Sprachiormen, an den \ibri£;en die Wortfü- 
gung geübt, und alidann dtireh groüere Abfchnitta 
der Scbuler auf die Lactfireganwr etamfcher Werke 
vorbereitet werden könne. Dem ^tifpTcp beTleht die- 
fes Elementarbuch aus zwey Abtheilungcu , deren 
erfte hauptfächlich zur Übung in dar grammatifchen 
Formenlehre und einigen der gewöhaUcli&en fyntak- 
tifchen Eigenheiten, die andere aber ntr Obting in 
der Wortfüsnn? tind im übcrFetzen dienen foll. FSr 
den l.cliror ifi ji tli.r .Sali um! •Xbfcltnht des Lefebu- 
ches in Cii ero's Suhriticn nai h^ewiefen, um ihn nö- 
ibigen Falles im Zulammenbonge nacblefen zu kdo» 
nea. FHr den Schflier find in Ser erften Äbtheilnnf 
nnter den erften Abfchnitten einige Noten hinzuge- 
fügt, welche auf Broders Mi-ine lateinifthe Gramma- 
tik hiri A eifen , oli:tc daf\ dem Lt lircr und Schüier 
duif h in weitgehende Sprach -und Sach- Anmcrkun- 
gcD \ ü.f;egrifTen wird. In der zweyten Ahtheilung 
find die Lefeltückc nach wUrenfcbaftlichen Rückrich- 
ten zotammengefteilt, ohne dar* der Lehrer dadurch 
gebunden wird, Tie gerade in dcrfelben Reihe folgen 
zu laflen, wa* vielmehr »»in verfländiger Lehrer nach 
den jedesiiialij.'cn BK;i:n Iniffen feiner Schüler beftim- 
man mufs. Druckfehler find dam Bec wenig aufge«^^ 
fallen; einer verAellt fedoch den ganzen Gedanken, 
indem im Lobe der Philofophic aus Cic. T. Q T. '2 
die fiilfche Lesart epu!tri:nfue, wofür IVolf erpaltriX' 

Sue lieft, in rpu'mn i'iue vitiorum verändert woa» ' 
en. So wie Ree. der Meinang iß, daft die k.Imn* 
frrö<ler*rche Grammatik auf allen Scholen» welche 
Gratnmi'ik' iihrJ^ens f-fni;eführt fevn mag, den An- 
fang iiidt,ncn liiuUe . cbi-a loift er überzeugt, dafs die- 
fes Elemetitarbi^ch auf allen Schulen in den uieJeien 
ClaCTen einzuführen fey% Deim im erften Corfur be» ' 
sieben fich die Sprachanmerkimgeii a«f die kleine 
hruäer'^che Grammatik; der zweytc ('Bifu^ ift .ihor 
neben jeder Graruinalik biaaihbar, und mar^ht -ttie 
übzigeia Chreftomatbieeii» uadaeck uehK Solche jUe- 
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meatarbtlctier Ciwrflfitfig/ Seren 1»antet<veinirefc von 

mo.lffrn'"!! i- :' ar.'ikfn pi n 1 .1 U. ?i iinri in^- 1 ■rliea 
SdUfii dem Z'vick-»; ciae» j^aifcujilclicn illeiueuuiöu- 
dies ^anz widerÜTeitet. 

No. 2 ilt von uttfrXc'hon in dem Jahrgang« 1815. 
No. 59, S. 470 IT. empfohlen worden , undder fchncl- 
](• Abiatz dc'i cTften Auflage, fu wie diu .tllgetneine 
tiniührung des Buches in den kunigl. winembergi- 
fclieQ Schulen, icclitfertigt unleic Anpteifung. leUt- 
•iiLtU«a_^e JCauIei das Buch, feiner inn«>rcn undäii- 
fferen Verbeßerung und Vermehnui;; nnj;('.i(;luet , 
wodurch dci ^ieii lizeiii^rtt Gi^braiu h de r neucien und 
ffühmen Auigdbe uui kein«; Weile gefahtdet worden, 
socii um den allen aufserft billigen Preis. Schon das 
yreibere fa^er und der reinere Druck empfebleo die- 
fe nin melirere Bogen Aärkere Auflag« vor der frSlw* 
reo, aber noch mehr die Abänderungen und Zufäue, 
tvodurvb der die Braucbbarkfit und den inneren 
Werth des Buches vermehrt hat. Die Vorrede xur 
«rAea AiMgabe ift abgekürzt: dafür enthMlt aber eine 
zweyte Vorrede Jielir weitläufiig ausgeführte, «len 6er 
brauch des erften Curfus und die Meihodc (les Utfi 
nifchen Elementar- Unierrichtesbetrctleiide, Vovlclilä- 
ge an lateinif« lie Elementarlehrer, welche fich auf 
folgende beide Bebauptungon gründen: i) 4je latei- 
nUcl^n Oeclinaücnen uiia Conjagationen feilen g«> 
lernt werden dujch MemoTiren, aber damit fey An- 
wendung oder Praxis durch Exponii-en und Coniponi- 
fCfi vei Hunden; 2) die laieinifchen Doi lin.iüoneii unl 
Conjugaiionen foUeu nicht durch ununierbrochcnes 
Mcmoriren der ganzen Reihe der'DecUnaÜons • und 
Conjugation« • Paradigmen gelernt werden, fondcm 
die Declination oder das Tempus, welches heute me- 
motiri worden ili, werde morgen ex];u>iernlo , über- 
mecgen componendo angewendet und praktilch ein- 

5e&bt, ehe man eine neue OecUnation oder -ein neues 
'«mpat 4er Conjugaiion menM>rireft läfit. Der Text 
der erften Aosgabe ift bi* auf die VerbefTerimgoi we- 
niger Stellen, die rntweiler v.iiklich fehlerhaft wa- 
ren, oder doch beller au^^cdrucki wctdca konnten, 
im Ganzen unverändert geblieben; aber die gram- 
matilichen Bemerkungen find hin und wieder reichp 
lieber gegeben. Oorch veränderten Druck ift swar 
die Sfiton - , al>«r nicht die Paragra])h( n - Zili! geän- 
dert unrcitui, und auch die Kandzahlon lind bi< auf 
eine unbcilcutendL" Abänderung von i^. 7( an dielel- 
ben geblieben. X>ie bedeutendTte Veränderung iiat 
die dem'l^exte untergefom« Indkalifch* Worterkli- 
T\.\ng erlitten, worin eben «»in vorzüglicher Werth des 
li.ichcs bvltülu, indem fie einen in der Vorrede zur 
neuen Au,-g.\be bezeichneten Mittelweg zwifchf-n den 
beiden Extremen darbietet, nach weichen man dem 
Schüler entweder durch blof&e Übung oder durch Mc- 
moriren eines Wörterbuches von Cellarius oder Schel- 
ler den VVortvorrath der lalcinilchen Sprache ixcyza- 
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Dringen fucht So wenig fleh die DvoUattiont • nnd 

Conjugaiions - Fotmeu einer Sprache durch blofse 
Lbung beybringen lallen, londcrn wenigfteas an Ei- 
nem Paradigma erlernt w rr.icn müflen : «ben To we- 
nig läfst <Gch der Wortreich ihum einer Spraciw durch 
lilotw Übong •erlernen i nur muh mmn nichtt 
zur blofjen Ge^-lächinil'rirhr^ marhen , ',v:;f Hrh 
belTer duich den VeiliauLi einprägt. .VI<in U.ie 
daher nur Stammwihter , und zwar nur in ih- 
req Grund - und .Haupt - Bedeutungen memoci- 
ren , mit Hinzafiigong -der Rection , 'Wo diefei no- 
thig ift. In Riickficht der abgeleiteten Wortformen 
und Bedeutungen aber gebe man den Schülern nur ei- 
ne Anieitunt;, \\ ie beide.< , Form und BiMlcuiung, fich 
nach allgemeinen oder beronder<>n S^>rarh_'e leisten al>- 
jtuündem pflege, undübediefesileifsigallo ein.dafs die 
Gedüclitnifsiioanf augleicb zu einer VerüandesBbuag 
werde. Anf dien Weife prägen lieh teicht nur die 
Wortformen und Bedeu!iin;j:eii leiLhiei dem Gedacht- 
nifs eiu, fondern der SchuUn ^ird zugleich gtiwohai, 
lieh aus den Bedeutungen bekannter Wörter die noch 
nnbekannten feihft mentwickeln, «bne beAüadix f«i> 
ne Zuflucltt xum geifttödtenden Nachfchlagen im Wörw 
lerbuche au nehmen. Ja, mit der Zeil w ird er fo feß ' 
in der wahren, und leider zu lehr vernacblalTigtoD 
Kunft zu etymologifircn worden, daXs er mehr, wie 
jeder Andere, in den OciA der &^rache eindringen« 
und beym Componiren fSr jeden Gedanken leicht die 
ireH-pndlten Wörter und Redensarten unter rnrhreren 
Iiiinvcrsvandten herausfinden \\ird: denn zu iJt,üU^CT 
Unterfcheiduug mchreier finnverwandter Wörter ift 
eine vemunitige Ktymologie das behe Mittel. Oer 
VF. hat daher zum Behufe niner etymologifchen Wort- 
erlernung die Einrichtuna getxoffen , daft jedes 
Stammwort feiner lexikalifcnen WorterklXrung unter 
dem Texte als folches durch CurHvIchrift, jedes Nicht- 
Statuuiwort durch gcwübnliclte Schrift ausgezeichnet» 
und jedem Nicht- Stammworte fein urfprünglichei 
oder «nch nüttelbaret Stammwort beigefügt word«« 
ift , damit der Lehrer auf «ine fefte und unverlierbar» 
lialtonJe Erlernung und t inpi ägung der Siainm^voricr 
dringen, und den Schüler Iruhzeiiig anleiten undfort- 
daueriMl angaiwtbnen möge, die Ableitung derWönex 
nach ihrer Form und Bedeutung richtig und fertig sa 
entwickeln. ' Die durch diere neugetroifene Einnch- 
Iiing entftbhenden Verrchieden'ifticn in der Wörter- 
kidiuug zwifchcn der elften und zwey icn .-Ausgabe wer» 
den durch die kleinen Noten z-.vifchen dem Tevte und 
-der lexikaÜfcben VVorterklKrimg wieder ausgegUrben. 
Am Ende ift noch «In rigenes korzgefarnes Wort-, 
und /um Theil auch Sach- Regifter ang«?hängt. Nulk 
wäre blofs noch zu w,ünlchen, dafs der Vf. «uch ein 
eben lo brauchbares utid rneihodüclies il lifsbuch MUH 
Componirea im Lateiuilchen ausarbeitete. 

VI — VII. 



Digitized by Google 



i\ u m. 21. 



164 



J £ N A 1 S G H £ . 

ALLGEMEINE LITEAATUR - ZEITUNG 



JANUAR 



6 TA ,4 TS ff I S S E .\ S C H A FT E N, 

Schriften über die Togesgejchichte 
^in DMUtJvhland. 



pAKii : Memoire nJ/ t-rs/ au Rot en Juillet 
a8i4- Par M. Cumot , Lieutenant - Gdn^ral, 
Chevalier de l ordre rojr»l «t milita;re de St. 
humat, Membte d« la Idgioa d'honntur, de Viu- 
«ürat de France «et. 1814. gt & is. (8 Gr.) 

"V ou alien, Ceit der fliirkkehr derSourbom inFrank- 
teich erfcbienenen Staatsrchrirten ifk die vorliegende 
«■n&rsltif di* bcdemeadfia, und xwar aiclit £öwobl 
doicli ibTcn inner«» Wertli, «U durch die tuberen 

UmltäDrle iln er Erfi heiiuiiij; , den gewiclitvollen Na- 
men des Vis. unii da« vieliacb erregle Auliehen. Auch 
«rare et durchaus uDfcbii iiich , diefe Schrift mit den 
saUlofeB Pauqibicu «aramnminiiAaUea , weldw *oa 
•llen Pacteyen wXbreMd der letttan acht Meoat« in 
Frankreich autgebreitet woi ii'>n, und deren gröfstau- 
theils ungenannte VerfafTer nur eine mehr oder min- 
der dauernde Wirkung in der Menge beabncbtigten. 
Sie ytaicbt tl» ein fchriftAellcrirchet £neii§iiif«, fon- 
4mm im Gegcntbeil alt eine parfönliche Denk^rift 
elticj ausge«eichneten, und «ir.'-n in^effhenen Rang 
im Kriep<ilienfie bekltiiiendrn üdaisbuij^cn zu be- 
trachieu, derfif h berufün fiiUlt, einer neuen und un- 
ficherea Regierung, welche er aufgefähzlichen Abwe- 
«n wandeltt Hebt, ala ein ichter Patriot feine beCTere 
EinHrhr und wohtgemeinten Ilaiiifchtäge mitzuthei- 
lea. und der diels in einer An ausfuhrt, die feiner 
früheren rechtfchaßcncn D rj < vrif« und kiihiicn Ge- 
radheit cntfpricht. Diefe Denklchrit't war dem Koni- 
ge, au den Tic gerichtet ift, Ichon längft abfeitea des 
Vfi. übergeben worden, aU (ie fpätecmn sufällig, und 
ohne fein Hinzuthun, Sfrenüieh im Druck erfcbien. 
Oals Hc dort keine günTiige Aufnahme fand, kann bey 
der obwaltenden Stimmung der Regierung weniger 
bcfieradea, alt da(* eine gewlUe Clane von Leuten itw 

ata Milde ancecluMa will, daft der Yf. nicht geradem' 
darfilMr zur Recbenfcbafi gezogen worden. 

Carnot ift in gaat Frankreich alt ein rechtfchaf- 
fener und edier Maon bekannt, der unter^ jeder Be- 
dingtuig das Bofte feinet JLntdet gefucbt hat und fuchr, 
nnd dem Ganzen feines Votket nie untreu werd^ 
kann. Von Allem, wat in feinem Vaterlande alt ein* 

feines Streben der Parteien auftrat, hat er fich im- 
mer entfernt gehalten, und lieh immer zu derjeaig«a 

Ji J. L, Z, laij}. Srfur ßdnä* 



Seite hingewendet, wo Alles zum BeAen der Gefammt- 
heii vereinigt, und diefe"; unverkennbarer Zweck war. 
Sein aufterordeni liehet Yerdienftam die Leitung der 
fraheren Feldiüge der FranioCett ift «Itgeuein «ncr* 
kannt ; man weift, dafs der milde, und von blutdiiiu 
ftigen Leidenfchaften frcyßeblicbene Mann als Mit- 
glied det Wohllal, 1 ;'.uiüi ;n Tos alle fürchterlichen 
BefchlüITe deffelben mitunterfchrieb , weil feine Wi> 
derfetzlichkcit die Sache nicht gelnderl, und nur ihn 
von einem Pofien entfernt haben würde, wo er durch 
kriegerifcha Anordnungen dem Heil des Vaterlandet 
unr-mbcSi rlich war Cumot war es auch, der zuerft 
in dem noch unbekannten Napoleon Bonaparte den 
künftigen Feldbemi erkannte, und in ihm, watatteh 
fpäterhin daxaua «eworden feyn mag, den erftaunen*- 
würdigften Anführer an die Spitze der franzöfifchen 
Heere brachte, welche damals die Freyheit und Seibft- 
llandigkeit des Vateriaude« durch die gröftten Waffen- 
thaten ^egen die fremden Unterdrücker behaupteten. 
In den folgenden Unruhen traf auch Cemoc das Loot, 
den Pacteyen weichen, und aaeh Deutfthland flüchten 

miifTen, wo er l.inpere Zeit vt-rweilte, v.nd fr-in« 
bekannte Veniieirtiguiigsfduifl abfaftte , in welcher 
Bonapartc, Augereau und viele Andere angegriffen 
werden. Nach (einer Hückkeh^ aaeh Fkaynkxeich 
wurde er Mitglied de« Trihnnatt, »ad hatte den Ifaüi, 
fowoh? pcgen das lebenslangÜche Confulat, aU gegen 
die eiblicJic Kaiierwiiide, welclie Napoleon verlang- 
te, ganz allein auf/.uireten und zu fprecben, wobey er 
die damal« unglaubliche Küiinheit hatte, der Zurück- 
berufung der BonrlMu alt einer magüchea, andun- 
ter-Bedingungen, die mit den gegenwärtigen Umftün- 
den ziemlich übereinninimen . log^r wunlchentwer- 
tlien Sdcitc zu erwahner N\»ch der Aullöfung doi 
Tribuuatt war Carnot la dat Privatloben zurückge- 
kehrt, und lebte rechtlich und eingesogen von den 
Trümmern eiact kleinen Vermögent. Selbü Napo- 
leon konnte ihm feine Achtung nicht verfagen, und 
als er eines Tage» htirtc, daf'! Cumot in bedrängten 
Umltündeu r«y, beiahl er augeabUckiich, ihm ferner- 
hin die ihm alt Exniinißer gebührende Penfion von , 

Franken, welch«) ernie angefprochen hatte, 
nAR den Rückftinden autzazahlen , zugleich gab er 
ihm eine Anftclhing im Krlcg^fache . und trug ihm 
die Aufarbeitung det Werkes van Vertheidigung dor 
felien Platze auf, welche; ledo Ji in lYiner Zufammen- 
fetioag febr die Spuren de« huheren KinfluCfe« und 
des untergeordneten Zwecket trigu AU im /ahre 1913 
die verbündeten Heere Frankrfich felbft bedrohton, 
erlofch lux (Jfirnot jede apdere Rücklicht in dem Ge- 
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fühl, Aa.h ein Franzofe unter jeder Bedingung dem 
Vaterlande gehöre, und wie et auch im Inneren be- 
Ichftffen Uyu und wat es «ach verfchuldet haben mö- 
dttch'C^'Bodeaf und feine SelbftftSndigkeit ^e^en 
jfiilen Feind zu venheidig^n fcv. Erbot fich dem K:;i 
Icr Napolour. als dem Dbcrliauple des Volks, an, und 
verlangte, dafs ihm eine Fiftung zui Veribeidigung 
anvertraut würde, und jener, der das Anerbieten einet 
folchen Mannet nach feinem Werthe zu fchalxen ver- 
* ^ iiand, übergab ihm den Befehl in dem äufserft wichti- 
gen Amwerpeu. Wio trefflich er hier Standgehalten, 
ucn ■, ji- nn Übergabe 711 denken war, ih hin- 

länglich bckanni; aber nicht eben io. dal; er fich in 
Antwerpen den herrlichften Ruf erwarb, und To vjel 
iwecimafsige Tbätigkeit ohne alle Scheüiriilujj;keit, 
wie man lange nicht mehr gewohnt war, mit fd edetn 
Kigenichnften verbunden zeipto. dafs rjinnitliche Äill- 
wohner ftch auf feinen Wink geopfert hatten. 
1- EinemfolchenManne ftand Cl wohl nn, narhdem 
«r mch PAiis znrückgeiiehrt xnt-, und auch dem in 
aetaer Geftah erfckeineBdeBVeierlaiide Teine aheTreae 
tind frevmiuhigc Theilnahme gewidmet hatte, fich ei- 
aer unglutivlicncn Richtung der Gcfinmingan , wel- 
che demfclben verderblich zu werden drohte, und ge- 
tährlich überhand juhm » bejr dem Kösice felbft 
entgegen XB werfen, und luf dem gefetzU<m recht- 
niai.vit; uPfenen Woge zu verhindern , uas fehon 
Vfraiilaraifip v.u aufrührevifchen Anftiflunffcn und 
göhrenilcr lnv,ufried<;nh('it werden wollte. Als 
die Bo^rboat nach Frankreich zurückkamen , fagt 
er, waren all« Parteyeu erlofches, man verfprach vod 
beiden Seiten Hn gänzliches VcrgefFen der Vergan- 
genheit, und das Glück und die Wohlfahrt des gan- 
zen Volks Sollte die ein/ige I^ichtfchnur aller Hand- 
lungen iejn. Sutt dieiem weilen Vcriprechen Folge 
zu leiften, hat man im Gegentheil von Seiten der Zu- 
rückgekeltrten ailee aufgofucht, was die Zwietracht 
erneuern, die GemSther Iwnnruhigcn, dacVeriratien 
entinriien mufs, und fchon fehen wir iMankreich »vie- 
der dem bewegten Kampfe der zahltot erweckten Par- 
teien ausgefetzt, die*Mcinungen getheilt und gegen 
einander auf jiexcgt, die edelften Güter des Voilu dea 
ionevea Zwiftlfirlteiten preis gegeben, nnd die Zornek« 
gekehrten nicht die Holle verlrauenvoll Berufener, 
iondcrn liegreichet Unterdrücker fpielen. Vorziiglich 
geführlich Itt die Feindfchaft, welche man täglich un- 
verholener gegen aile dioienigen änftert, welche 
Theil .an den «Btrcheidcnden EreigniOen der Bevelu- 
tioHi bcfonder« an der Vci iirtbcilung de» Königs Lud- 
wigs XVi. Halten. Carnot bemüht fith, das Verhiilt- 
nifs darzoftellen, in welchem fich die uechfeinden 
l^einutigen nod Uandlnngen langen Vefgau- 

frenbeit in der jetzigen Gegenwart ahliitdea, md^tn« 
det d.is Rocht itn Erfolg, ^"ic Jfder, der das gefchicht- 
Jtclie Daievn in den F.riclu-i ni:n^en zu erforfchi-n 
weif», ziige.iehen nuil-, •■.obev fii h denn von felbft 
efgiobt, dali ein Volk als lolches nie Unrecht haben 
kann. Oierer allgemeiner» Theü der UnterlVtehung 
i.'t der K hvv.'ichfi'» der fran7en .S'tr. 'ft "ü^I pit itt 
tcräem, >vas wir ieiba von ciiieui Utiui^ui^iciiLü iJcxv 



ker M erwarten gewohnt Gnd. Für'unt Deuifche müC- 
fen aber felbft die fcharffinnigften Auseinanderietzuu- 
gen luferer NachlMren über £olche Gegeubande et- . 
watUngenügencle» behalten; da wir überhaupt an ei- 
ne liefeje CiiilndUchkeit peu'öhnt find, alt jenen ci- 
ftcn /.u n pflegt, und nur euva die lebendige Fül- 
le eines Mi! ahenn an das heranreicht, was auf wif- 
fenfchafilichem Wege bey uns gewonnen wird. Wir 
erinnern bey diefer Gelegenheit nur an da; mit Lu- 
thers Kraft und Beredfamkeit abgefafsie Werk unfe- _ 
res verewigten Fichte, Beytrag zur Berichtigung der ' 
Urtheile ii''er die franzoß ßlii- Rriolurion, und an 
das fcharffinnige, gedankenhelle Buch des philofo- 
phifcheu Arztes J. B. Erhard, über das Recht des 
Volki tu einer RevoluiioH IhtaHt bey Gabler 1795); 
Alles, wat Carnot in diefer Beziehong vorträgt, mtt& 
dagegen fchr dürftig zurückftehen, eben fo wie gegen 
die von Trozler bey Umbildung eines Freyj'iaais ive^r 

Sanz für öiiliche Berückfichiigung , aber die ganze 
eit nminlTend und eindringend aiugefprochenen 
KTorfir, wu derrelbe Gegenfatz, den Carnot hier eU 
unbefchränkle Freyheit und unbefchrünklc Gewalt 
aalftellt, als natürliches und uikuudlicbes Recht er- 
fcheint. 

Mit mehr Sicherheit behandelt anfer Vf. die von 
der grOrseren Frage : Wer machte eigenttich die Re- 
volution? abhängige ZV. eyle: Wer war eigentlich an 
dem Tode des Kunigs Schuld? Wenn erlt jetzt, wenn 
bloft von Carnot die Behauptung aufgefiellt würde, 
dafs die franzößfche Revolution von denjenigen ge- 
macht worden, welche ala ihre Gegner bekannt wur- 
den, alfo von den Grof-scn. den Miniftern, den Adli- 
chen: fo dürfte man geneigt feyn, das Anfehen diefe» 
Au?f|)rachs ein.'twei'en n ; !i zu bciweifeln ; in fofern. 
wir uns hier nicht auf eine ausführliche gefchicbtli- 
che Atrseinanderfetzung eiulaffen dürfen, iii ei efM 
fehr gelegen, jenen Ausfpruch darch ZeugnifTeunter- 
ftützcn zu können, die für diefen Augenblick wenig- 
ftens ganz unverdächtig fcyn mufTen. Nicht allein iu 
Mirahemts Schriften findet fich die Anficht, die Car- 
nof auf.'tclh, aut allen Seileu durch frühe Blicke in 
dat Wefen deilen, wa> vor lieh ging un4 kunfiignock 
erfolgen wurde, vollkommen befkStigt , fondem auelt 
Geriti, dr!r'?lbe Crnlz, deti Niemand befchnldigeji 
wird, die I'ieyhei« übermäT^ig /.n iicben und die De- 
mokraten zu begünftigcn, lagt in der Vorrede zu fei- 
nem hberfeizten Mounier , der doch erA 1795 > aKo' 
nach dem Tode der KSnigt, erfcbicn, wSrtttdt ¥^\-l 
gcnde.": : ,,Man wundere ndi daher nicht, wt>nn,'befon- * 
devs in den crAen Theileu der nachfölgentlen E«t\yi- 
ckelung von nichts, als den fallchen Mafsr^eln slcsf 
Hofes, den Fehlem der Miniftern und den verderbli- 
chen Prätenflonen 'der primUgirien Stande die Re- 
de re3n wird. Das fchreckliche Loos, welches fafl 
alle ladividiten aus diefen Claffen, die S( hwachen 
wie die Hüfen, die Guten wie die L'nredlichen, getrof- 
fen' hat, fcheint freylich den Stachel des Vorwarft ge- 
gen fie ahßumpfen, und die richtende Nachwelt mit 
ifiren fo fch'ver gebüf?icn Verirrunjen au^fiihnen ru 
muffen, l^iichts ücftu weniger lind iie die erjten Urhc' 
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her der {Revolution getTefen, — man muf$ fitli ent- 
rchiiefiSllt >° ^^i" uctelniwürdiges Verfabren ein- 
«odriagcfl, um diaieHevolatien su iMgraHen und dar- 
suA«Uett.'* Oerade daflhlbe betraoptet Csntor, mtrin 

einer durch di« gegenwarilf cn ürnftände roebi auf 
pereizten Sprache. £i' würde lieber fchweigen, u«d 
(he ganze Sache in VergefTenbeh begraben fehen, wia 
PraBkreictu Wohl erfodcre, aod der König veirpio* 
cIteB. habet idlein da ■inmal dieEmMiirten nicbt ru- 
hen liüiineii, und mit aller Gewalt I)inge zur Spra- 
che bringea, die Iie am meiflen Urfache haben, uiit 
Süll fchweigen £U übergehen, da De ßch erfrechen, 
von Königsmördern, Veriathern u f. w. zureden, und 
£e Gegenpartey mit Wiederbelebung allet wntbenden 
HalTes liefiig m befcbuldigen, und nun iloi h einmal 
iler Sneit der l'avteyen durch folchp luäniche Anrei- 
mngen eruecXt \vorri(-n : fo will er ucni^rinn» die 
ichanilote Lüge nichi ung<'lLün ihr Spiel treiben Inf* 
Fea« und die Geßnnungen enilarren, mii welchen 
die aie^uicbtigen und feigen Gleifciier prahlen 
woHcb. Camot war bekanntlich felbft einer der^ni- 
pen. weltlif in ili'iji Xaijonal - ('onveni für di-ii Tod 
des Königs üimmien, uod er führt aUo im Grunde 
feicc eigene Sache; allein man mufs geflchcn, dafs 
er fie weniger perrdolich, als vielmehr aus dem Ge- 
' einer Vertheidigung der Nation ninrot, 
und in feinem Zorn f> rclbTt ci -vai Kdles hat, das vve- 
nigt'tens von dem Autbr<uuea einer beleidigieu Per- 
fönJichkeit lehr verfcbiedeo ifk 

Kr behaoptet und beweiß mit ikirken Gründen, 
dnft an den Greueln der Revolution, an dem Tode 
de* Kuni::;? aber ^mv/. in«borondcre, Niemand anders 
Schuld war, ab diu Adelichaa , die fchainbaren An- 
hänger des Köuigihums, kur; diejenigen, welche 
m*B, aacb wenn Üt nicht alle aiHgewandett Ciad, in 
Rnckfiebt ihrer GeSnnung im Allgemeinen fSglich 
Emijrantrn nonuen kann. Sobald zwifchea denf>n, 
nelclie die Nation für das Erfle und Hiichlie halten, 
und den^n, \vt»l< iie ein anl?eihalb des Oemoiiiwohli 
liegendes Intereiie verfolgen, eine völlige Trennung 
lichtbar wird , muTa der Widerßand der Letzteren 
thaen felbft und Allem, «va< xu ihnen gehört, Verder- 
ben bringen. Es ii^ kciue l'r,ige, au? welcher Seite 
in folchen F.<llcn tl.is R:-.]ju ii;. Citru 't niiniiit im 
bedingt an, dafs die grol>e MaUe deriSation, derauf 
hcinrifclir-m Gmnd Und Ilodin zufammen bleibende 
Tbeii de« Volle««. «Bx«eifellia(t die Richtung aeige, 
«relefae der VateTiandifreund nie terlaflien dBrfe. Er 
ift zuvurdcrfl Franzofe, und als folclier Hebt er an 
AUe«, vvßf das Volk im Ganzen thut und leidet, fein 
Schickfal i:a\\ iderni.uiLh gebunden. Als eiu folclier 
kahB er, lelbft b«y der erfolgten Wendung der Dinge, 
der er doch im Ganzen anhangt, Hch nimmermelir 
«ntfchlief'en , in den ve: bi'.n Inr :i Heeren der Deut- ' 
Jchen, Ruflen und Kogtaaücr eiwas Anderes zu fehen, 
als Feinde, grimntigc Feind*, die fein Vaterland imd 
Volk mit Krieg Uberztellea, imd ih empört über die» 
teoigen feiner Landileute, die nach fchntaelivoller 
l''iicht rnit dem t be: ui liiLo di ; - ' :j"/er Jeai nach- 
Uhreodea Gepaci^ /tiii-r ieiudv<..üeu iiecrc 'b>it:dei;- 



kehren. Wir köntien diefe, wiewohl befchränkie, 
doch rechtfcha£Fen« und ikrenge Gefinnung für Franko 
xeich bey einem Fr«nzofen nicht tadeint londern 
mOJTeB MT Feindfeheft, die er gegen un« ferifetzt« 

au? feinem vaterlandifchen GeHchtspunclo fogar Bey- 
iail geben. Ks iu aber Schade, da»$ dem Vf. nicht 
gelungen ift, feine .\nficht in geordneterem Zufam- 
monhange aufzuftcUen , und durch forgfaltige Anein« 
^nderreihuag der Gründe mit gefchichilicfaer Siclier« 
heit zu den Wahrheiten zu gelangen, welche fleh au* 
den Thalfachen ergeben. Die Kiinit des SchriftfteU 
lers i[; in dicicr RuLkfirlit hier aul'scrordentlich 
ichwacb, und das Vcrdienft der vorliegenden Schrift 
befiehl blofs in den rcdnerifchen Avubrüchen, aus 
denen dat Ganze gtolsenthcils zufammengefetzt i(^ 
und deren unter vielen guten mehrere ganz vortreif- 
lichc find. "Wir heben als Beyfpiel foTpcndo SieHe 
aus, die zugieicii in liückficht des Inhalia eine der 
wichtigAen iJ^. Mais vous , redet er die £m{gnnien 
an, gui twuts la umpitef «ommtnu vQU*)utti' 

ßerez-vou» tTmtir impitoyablemgnt nfuti' votrt 
aide t) ce roi que vous affnicz de fiJaiiidre^ P'ous, 
ü la cupidtte desquels il avait sucrijie les ressources 
du iresor public, vous, qui par la perßdie de vox 
conseiU, Vavie% engegi dam le labyrinthe dont U 
ne pottveit plus sortir que par vot propres efforts? 
Conunenl Jui uvez-vout rrfii':e lex dons gratuits qiCil 
vous dcinandait? Commeiu nvez-vous refuse Vac- 
croissemeiit des contribulions f/uc i oj diprcdations lui 
avaient rendues intlitpeiuables Qu'ontfait pour lui 
te» notfihtg*^ Qu*« fiät l* clergi? Qu'a fait la no- 
hlessc? Qui a provntjii^ les ccats - ginirnux ? Qui n 
iius tonte la Fruui'j cit inuii rrction? Et, lor^i:iic la 
rci vlutioii II ttt- cotnninict'c j qui est-ce <)ui s'eii Iroii- 
i£ capable d'en arrcter U torrent? Si vous le pou- 
vitXf pourgitoi ne rMwn-twiw pas fait? Si vtnu n» l« 
ponviez pas, pourquoi reprothet-vous ^ux nntres de 
iie l'avoir point arreli} — Louis XVI, Uitrs -vous^ 
Jui le meilleur da rvis, U- pcre de ses sujets : eh 
bien ? Qu av0z- vous fait pour le sauver ce pirty ca 
meilleur des rois? Vmez - vous pas Idchement 
abandonne, quand vous Vavez vu dans le piril 0^ 
vniu Vuviez prdcipite ? ^"^tait-ce pat votre devcir 
(Ii: lut fair e an rempart de i tm mr/isP S'^tait - ce 
pas le strrmeni que vous lui aviez fait de le defendr* 
jusqu'ä la dernivre goutte d» vOtre fang? S'il i'tait 
le pire deeet Weit, n'etiez-vous pas ses enfa$u d» 
pr/difeetion ? fritait'ce pas pour vous qu'il s'ituit 

ohi'it'? N'fhait i r jias pour xatisfii:rc it lotrc Capp- 
cttc ifutL i etiiit alUne l'amour de ses autres enfans? 
Et vous le leistet seul ä la merti de ceux que vout 
eviet irrit^t eantre bti! Euut'Ce mtx ripubliatin» 
de le dijendre avee des pareles dam une tribune, 
celui, que vous n'ai icz p,.v ou- at'fendre avec votre 
fp^e? Quel point d'appui restatt-il ä ceux de ces 
ripublicains fitf, eonrr« leure propres infirets, au- 
raient voulu stmserle roii l^rsque vous, tes djfen- 
seurs naturels et obl/g^s,vous veniez de fair? JNrrtr- 
/' ptn ildi'r (lu'ils se icr aititt cux ■ incnies immoles itiu- 
tilcinent avec lui et qu ils eussent tou-i etö les viel*- 
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m0S «Tun mouvement popidaire? Foui exigez des 
MUtm ime vertu plus qu'humaine , tandis que vous 
donnez Vextmple de l» ditei tion et de la filome. 
Let aiitret ont jm tomber dans Verrear: e*est une 
qtifttion; tnai^ votre trahison neu rst pas une. etr. 
Vielei Andere ift von pfcicher St.kike und Wahrheit. 
Sehr fchön iß die Wabinehmung des tieferen VVelen» 
der Gerchichte in der durchgängig «ig«d«uuM«a Vor* 
au>reizaog, dafiAieÜ^yolurion wie eine ti5h«re Macht, 
eine uiTviderfuflilithe F.niwiclceli;rig fiiiti vorbcrehe- 
ler Gebilde, über die Menfchen herabgekommea fey, 
nnd tfai BeWafstteya und der Wille weder ganz 
^emweii nodi «sv Gkdeia gekonnt, fondetnaoraeT* 
»Uen einzelnea Krifteti der llniiiitliQlien Tbeilnthaer 
.-Ulli noch etwas Andeiei gewaltet habe, wodurch jene 
«erciut uad fortgerilTen worden, glcichfam ein che- 
iniTcher Proceft, der, wenn einmal die verfchiedenen 
Stoffe in Aerühmnc gekommen, nun braofond vor 
Heb geben mnff. ' Wu ihrtai entftehe; wenn di« Re» 
gierung jwifchen den alten Parteyen einen Unter- 
fchied mache, und in Fvankreitli ouvas Ander«? fehe, 
als blofi Franzolen, fchildert Carnot mit kühnen 
Wotten. Nacbdem er den Zuftand der öffentlichen 
Meinung, das ewig von dem Volke an den Belitz der 
Geivalt geknüpfte Gefühl von Recht und Recbtraäfcig» 
keit, den hohen volkitbümlichen Werth einet glin- 
7.end errungenen Kriegtruhms, und die oügemeine 
Verftimmung der ächten Franzofen {ih ri'entendeiu 
ff*t ^*on touehe d leur» lauricrt , sinon pour les par- 
tager jraterneltement , n Von t'en eroit digne, mais 
uön pour les flitrir), die im Vaterlande xnrackge- 
hlieben und dcUen Schickfale gelheilt haben, über 
die von der Regierung gegen diefe ganze Vergangen- 
heit fortdauernd ausgeübte Feindfcbaft, einigerma- 
ried dargolegt hat: endifst er die übermfitbigen Rath^ 
geber der Regiemng mit folgenden drehenden Worw 
\t:\ . Mais cet etat de mal aise rte sanrail snbsister. 
Cest un aveuglement bien diplorable que celui tCun 
parti preaqiCimfereeiß^iet ^«t, admis ä partager 
itne^gloire qm» rien ne smurait effacer ^ affeete 
dt dtf grader lojtf «e qid la cotutüuet tendtte 



n'ctre rltntri dank U teim de la mere patrie que 
pour Pavilir aprt» Fmnir «i* long-temps didurim: 
mms cette puüttuue nmtien tera bientit revenue 
de Piteurdistement qu'e dA produire chez eile fap- 
parition subita d'une coaUtion sans- exemple, et qui 
ne peut se renouveüer elU a d/ja repri* le eenti- 
ment de tes forces. Ceui qu'on a crus aniantis, ne 
eoM ftie di*pv*^t «nt poignde de traiufiiget qui 
itaieiu tomMr dau fmiblit et qat tCönt rep«ru ifut 
pour recueilUr let fruits d'une victoire ä laquelle il* 
n'avaient point pru de purt, qui, deja, n'ont plui le 
soutien de eette Ugae qui « vMneu pour enx, et 
qui ee treuveiueemme perdiu mu miUeu d'une immem' 
»e popidaiion imbue dfidiet UbA-aiet, ne peut en i$mf 
posrr long-temps ; et ce serait un mauvais calcitl que 
ti,; laisser appercevoir des pritentiotts dominatrices. 
Croient • ils aous r amener A V^poque de 1799, comme 
ai la raUon pouvait ritrogradert L'extinetioH de 
tone Us pergis mt im seule ehoee qui eonvi ernte, et 
qui" CQnvienne ä tout le monde cet. 

Wir haben gei;laubt , dafs »vir den Werth der 
Schrift be^L^^ie letzen, und auf den \\ enh des Man- 
nes und leiner Anficht deäo dringender binweilea 
müfiten, als gerade feine GegneT,.uul am neifien die 
Gegner , die er unter feinen eigenen Landsleuten bat, 
ßch ausdrücklich anftellen , als wüfsten fie weiter 
nichts, als was ihnen jedesmal gera^:! wird, und daher 
AUes, was Carnot noch hatte [agcn, und aus viel hui- 
feren Gründen hitta darthun können, trefflich wider- 
legt gUuhan, wenn auoh fie es nun fchweigend über- 
gehen. InStaaurachen gilt nicbtr^xie bey den Erzeug* 
nifTcn der Kunft wohl gelten miifs, die Neuheit, fr- 
fptünglicbkeit und Schönheit des Gefegten, fondera 
die Gefinnung und der Augenblick, und der fo recht 
eigentliche, ^ robe Inhalt denm, wu der SfNchcadce 
gemeint hat; nnd To hat imfer Vf. va. IMnen grt>rsen 
Verdien i-cn um Frankreich ein neues hinzugefügt, 
die Wahiheit auch diefsmal wieder mit edelm Frey- 
ßnn einporgehalten zuhaben; und das Lob, welchee' 
ihm als Schriftftelier nicht gebührt , mala ihm aia 
Staatsbürger reichltdi sn TmU wetdeo. 

V. », E. 
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Gbscbichtb. B<ri<n, b. Hayn: Dil Jahre 18 is iW 1815; 
Pertfttzung dtJ chrotiolvgi/cktn Tafchmbuchs dtr neuißen O«- 
MUtkHf »der dtr hißonßhm ßrtwMruMfm in dtremiü^gi^hm^ 
Ordnung: tuhfi tinigtn Nachnagfn, bcrausgefebesi ven JCerf 

Stein. 1814- ia6 S. 8. (8 Gr.) 

So verdicnftlich e* ilt, dem Gefell icktTckreiber durcb 
chrouologifche Zufammejrftcniini» der Begebenheiten voriu- 
^ arbeiten: fo fehr ift man Jm Ii 1)1 i et: 'it Igt , von dem VI. ei- 
ner folchcn Z'iramincnlUlliiiig Gcnningküit in den Angaben 
und UM[)iirtcy]fi;he Anficht zu fodciji. Uicffn Fodcruiigcn 
lii\t der Vf. nicht ininjcr Gcm'ipi' gcIciAct. Es kommen eift 
mÄDQhc fnUcligcfchrifbene Namen vor, als: TJchitfcharow 0 
3q, Mortmi'i i. 35, iiiii^in S, 58, Ail>uft\t2 S. 69 (auch im 
RcgiAcr), Tflumxin Ü. 74 u.a.m. »or. Sod.iim find auch man- 
che DaTa«Uun(|en sweifeUiaft oder partcyilch. Sollte es 
%, B. gagvfindet tepe^ ieSe im den wrfecbten vom «i , sa, 



95 Au«tift Blücher üek äbiebtlidi g«gco Jau«r turüekge- 
«ogen habe, um die franaififdie Macht von der Elbe und 
der. böhmirchcn Anne« ctt entfernen ? Von der Schlacht 
ber Dresden, am 37 Auguft, wird weiter nichts gefagt, als 
dafs ficK die faöhmirche Arraee, mit VarluR, turiick^etogan 
habe. Daf^gen wird der frantönfche VerluA an dem Katt- 
bath IM 1 8, ouo Gefangenen, 8000 Todt-^n und Verwundeten, 
und 103 Kajionen angegeben. Bey Leipzig folii-n ru;r 
310,000 Verhvnil! >»> »«»o^en 130,000 Franxofen und Bundesge- 
aolTcn dcrrclljTi'. focnten, und jene nicht mehr als lo.ooo 
Todte und Verwiuidfti? g'-habt haben. Bey d«m Treffen bc» 
Hanau, am 51 Oct., verlchwcigt der Vf. den felbft nfiicieU 
atigegi-benen Verlieft der Haiern und ( i^errpicher ; auch mS- 
gen bc> iMi ;ij 1 ihnen, die Naiinlrnii b,:v W.irhau, Lcii>- 
zig und Uattau liibeutet haben woUte, do<;ti Eimge acht 
gewefcn tape. Ig. 
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ERBACUNGSSCHRIFTSN. 
\) Gotha, In der bedcerfctien Bncb1uuill.t JUden 

der Rcftdenzßadt Golha. 40 S. g. 
s) NtfftNBEBo, b. Riegel u. Wiermer; £haMür*f 

Andenken an den Tag der Vaterlands - Erret- 
tung. Eine fVochfftprrdißt , am igten Oct. 1814 
in der Kirche St. Agidifii gehalten , von Fa- 
lentin Karl f^ei^odter, eraaonieitt Hauptprediger 
und Decaa. 1814. 15 S. S* 
5) Lkh'.mc, b. neifcber ! Rrde, zum ^ndmken der 
leipziger liermannsjchlacht,am 05 Ot:iohcr i8>4i 
ia Gegenwart de< zweyten Füfelierbaiaillons det 
xtrejten weApreuIT. Infeoteri«<Regimenu §ehAl> 
len von Maximil. Fintir, Sthtibittt «vangtUfeh 
lattieriCdiein Predig n Meatj^t. i8i4- «4 
S. 8. 

4> ZtlfAVt h. Sejfert : Zut^y Predigten zum An- 
denken an die in dem teuttengrojsea Fölkerkam- 
pfe flr die gerechte Sache gebueBenen Krieger 
nn ; n-i .::(• Sit-ge hey Leipzig — am igt^n und 
igten Ociober igi i — gehalten »on M. Karl 
Heinrich Gottfiiei Lommattft^, FMÜipradlger 
za Zittaa »4 S' 8* 

Die von yi-ndt 7.uerA angfirrf t T lrr, die Juhrcsta- 

Se der leipziger Erlöfuns'rthlacliL nU ein allgcnicines 
r«tioaalf»ft unter ans zu beuchen, ift bekanntlich in 
mehreteii Provinzen des Wtcclandes zu einer etfrcu- 
HUten Ausführung gckoenien.'' Auch die v»r]iegeii- 
5»B Predigten , die in vier zum Thoil weit gtDIlg Ton 
einander entfernieo, deutTcheu Ländern gehalten \vm- 
ieo, geben Zeugniff davon. Dii- j aI'. ioiifche Gi'fin- 
Bong ihrer Vfif. — bej jedem in feiner Weife — l iiritht 
fieh darin unzweydcutig «ttf | der »adliche Wille, ih- 
T«^Mitbürger das Eine, wM «UMt 4ie wir Dentfche 
faxten, Noth iß, keniwiizu lehren, ceichncC beb» 

N"o 1. Hr. OCR. Lüffler legt den Text Pf. 77, 
6 iuni Grunde, uad entwickelt mit gewohnter Ktar- 
heil ünJ Andringlichkeit — in Re^iehiirii; auf (Ii*.- an 
4eiiifelbeii^%|e in Gotha ölatt habende VvrpIIichiung 
4m LuidJklimM — folgende diey Gedanken: „Gott 
hat fins erraUet, indem er den übermütkigen Feind 
denmthigte ttnd vetiUchtete; indem er diefiegenden 
F:'irßen zu einem feften vertheidigmJm Bunde ver- 
einigte i indem er luuer uns eine ßewajjnung eniße- 

J, Jl, L, Z> itia» Er/^ Jhmd, 



hen läßt, die nicht erohemd, dat Vaterland fchuttt." 
Die Schwierigkeit, ilicfe in fich felbft nicht eng ver- 
bundenen Gedanken dennoch leicht und befi iediiiend 
ftn finantlcr anrufclilieisen, niuisiu autii dicfoi getibie 
Redner empfinden. Sic bleibt in der Hede nicht unt 
IwOMrlct Auch bedauert et der autwärtige L^feTf 
dafs — dem Localzwedie nach — dem Vf. nolhwen* 
dig der dritte Gedanke als der am sneiften liervortU' 
Itciiendt' und autzuführende erfchien , wobej die bei. 
den erften verlieren. Wai den ^T.i^ne1n des Land* 
Anrme eingefchärft wird, iß wüiditT und paifend. Auch 
die aneehäiigte Rede des Hn. Saiäbach, vor Verei- 
dung oee unftfturnu, mdient durch Zweduaäfclg- 
keit ihre Steile. 

No. •. Hn. VeiUodUr werden et feine Mitbii«)- 
ge^ Dank witTen, dafit er den igten October nidit oh- 

rc '.vii-, dige religiöfe Fey er vorübergehen üefs. Der 
1 e\i iii 1 Könige 8. 56 — 58- K' ^'i'ixA hienartt mit 
fchöner redncrifcher Kraft aus einander geletzt, ui<t 
tief wir geßunken waren^ und wie wir nun zur £hre 
det Gtrttea, der uns gerettet hat, das treu bewahren 
JoUcn, was er uns gab. Ganz nach dem Sinne det 
Ree. wird die gefanunte Sache des I'ranzofenthums. 
'die fleh To lic-f in dat Weieu unle^c; V'oike'; dingcni- 
ftet hatte, alt dat Ziel immer Jortintki ender Bekäm- 
pfung au^eßellt. „Et drückt laftend auf uns jetzt wie« 
der Befreytt» dafs nicht des Feindes Übermacht, Coa- 
devB untere Sfinde un| Tolcfae Schmach bereitete. Dar 
leichtfertige Sinn jenes Volk«, feine eitlt> Oenufsbe- 
gicrde, feine Lauigkeit in Hinfuh; luij Rrligioßtät 
(dieft ift Euphemismus; es iMw. licir^c-n: Icino bo- 
denlofe Irreii«io£ität , fein erichreckeuder Unglaube) 
hatten verderblichen Eingang bey uns gefunden. Die 
Vaterlandsliebe war in Vieler Herzen erftorbeti i der 
inicHge Wahn, von feuern Volke her tnüiTe die Weis- 
lieli kuinincn. die unTer Heil begründe, umdüßerfc 
ims u.i. vv. Da? wieder errungene Glück kann untuicht 
anders als durLh ! Xthallung des Sinnes, iudcm et er- 
bbapft svurde, — des einir&chtigea, freyen nnd (rom* 
men Sinnes, gefichert werden. 

No. 3 bietet manche Berührutigcn mit No. l dar. 
Denn nach Jef. 61 , 1 , a wird gezeigt, daf« die Ge» 
dächinifttage des isten und igten October uns wich- 
tig feyn iilulfen; als furchtbare Tage crnftrr Beßra- 
Jung mäc htiger Unterdrücker ; als frohe Tage er- 
fdtnter El lojiirig htUßofer Unterdrückten; als erwar- 
tungsvolle Tage endlicher Entjcheidungjen im Rath« 
der verfammmm fSrßm, Ob«r ditCtt Pnftci» 
Y 



Digitized by Google 



J^NAXSCilE ALLG. LITBRATUR^ZEITUNG. 



97* 



nird kurz, aber mit Wahrheit uiul Ki aft pprjirorli»««. 
Man bort «'s dem Vortrage an , wie e« dem V't. wohl- 
thut> oachdoiii ihm, von fremden Trabern «nge» I 
swängt. die Znnpc Ta ]Ange gd:iuodeo w«r, fi* wie* 
Str npiiiTtb Vbi üpy gc^jratirhet? tu kdnnen. Mächte 
ilei r>\n tijrle auitjetl r-K.kte Wimfth in Bpziehunj; niif 
deii ki'tffigcn Hphrn fthcr ;fncr ii>>ri i !;f.njJcbeuX.aa-. _ 
ilc ihm und feioen ileaifLliL'n L iiuUiruten iu ErfiU 
hinp gehen' — D^c Amt ufungeii am Schliifs : P.s lebe 
tiir di iitfche Kaijerjtaii — E« leboo alla d4H*ii«J»eu - 
|i. r. w. Fiirftan ! — und 1109b mehm» folcber Kc lebe 
liocti* — fin^uaf^ran GefBhl nach FSr den tfeiti«eft 
lloi^iip- Puhl *u 5»rofan, und die erfie, welche der Kai- 
lerji/tfit gilt , ficht nicht einmal einen Sinn. Auch 
diepatrio'ifrhe Preudemuti fich überall, v orMr-hmlir h 
afbcr iia Muade de« Religiantefareri^ihies-Siaues und 
ibMTmrdebewtorfCreyii: ' ' 

■ ' Dpi \ f. viiri \'o 4 h.jt fich drr^c^cn die Verlegen- 
heit crip,ii: . loiui [Miriotifchc {'icii.ie etwa zu weit 
sehen xu UlTcn. in der zwcytcn zur Fpyei dp^ K/trn 
Octoben fiber PI. joa, 19. 20. 22 ßchaiicncu l'rcdigt 
(denn nnr auf diele, nicbt »uf die grße den Text 
Sprirlivr. 31 , -,o — 51 zoiti Grrrfoiffr H«*gcnd* PrVdIgt 
be iehi'a fich dienachfolgenden .^nmerh.in^nn' komrni 
^äi die uBci^v.iriere und harte Aaiieiung vor: „Wir 
teyein licui-: d.is Andenken an jene grofse und denk- 
würdige Bcgebcnbeit,. «b«r in tin«r Stimmung, wo 
Wir meht wijfen, ob wir unt freuen oder traurigjeyn 
Jollen." Ei; verfucht dief-^ H irnnf duif h die noch un- 
Deftiminle l.a^c von Sacliit-u — zu rechlferligen ; und 
Xo wiiil die ganze ilaltung der I'redict in ihrem Ver- 
laufe, mehr -belciiTankt r iocai und beyziahe vey/.ngt 
potitircb, alt umfichtig, frey und muifaig leligios. U ir 
miilTe» di«I« bfauiar aa ficb miUbüüfßa. uena diet 
politifchfr Privatnoficht ites Prediferf darf — feboii 
nacli den ailp<>iiiciüen homiletifchen Gefichnpunripn 
— in if;iu«n uHentlichen Vortragen zu keiner Z«il 
^ervojbliikeu. Allein eben diefe Manier, wenn Tie 
Ru eioeup rolcheit Feftta^e dea deuifcbeu. Volks ( uod 
find die- Sacbfen nicht Oentfcfaef roHtsn nlcbt Si» 
\oi Allen ein deuifche» Eritifungsrert fevein von dem 
l'ranzofeiiiliura ? U^h geltend iu machen »^ agt, macht 
einen voizujjlich widertithen Eindruck. Denn lic er- 
fchtveri ude.- vct hindert ganztich die uns Allen fo 
tvimlVhcntwürdige uad nüthige Krhebiing zu dem 
Voikalbiimlicbeii, za dem Gemtinfamen uad Grofsen, 
XU der Cinbeit unfeier Natioow Diefe Erhebung jetzt 
(1 uhv. eien — in /leiten, wie fie vielleicht nie wjc- 
ddketircn für die Verwirklichung lang gehegter 
Wtlntt:be aller ihr Volk treu liebenden ÜeutCcbea — 
ift ein« Schuld «a dem Vaterlaade. Daram, wir gi^ 
liehen et offea, Uni wir jeRem> nffchterneir, d^en- heh- 
ren und hcTTÜchen Ge^rnftand der allgpineiiien deut- 
ichen Fre\ide ei ft in Coeilef^uni: nehmenden, nacli 
en^therz gen tJezichiingen der beltirjdet ci» deiiikheti 
Provinz der mna angeiiört, abwägenden und kak mo- 
deii erden — Ton und Geiftr worin- jene ächten 
Vtolb^ileAe bienad da aufgenommeB und wohl gar öf- 
itMUckbcrfmcheftwerden Hai wurdea, voo Griuiil 



der Speien guni Wir glauben, daf» e» NotTi tTiiit, da- 
gegen zu eiltnn und -zu handeln, damit die St hwer- 
inix, die Gewohnheitsfucht und Klciogeinigkeit, die 
.in9n unserer Netioi^ oft groog vorgewotfea Jtat , oim 
nicht nach einem glQchlichea AufniRie» wieder guu 
auf den Fttnet «uilckfcliieben» wo wir fianden. 
— ■ - g- 1»- 

1) NairsTRELiTZ, b. Alhacus : Preiiigthey ieryfitf' 
-fader ung zum freyufilligen Dienfte für die Ret- 
tung des Vaierlendet im Herxogibum Mflcilen- 
bbrg - Strelin am Bettage den gtev April 1815, 

über Pfalm 97, 9 — n — gehalten von D. A. 
F. G. Glafer, heriogl. meckl. /Ireliiz. Connft. 
Rath, SijjiPi iat. und Ilufprediger. Zum Beften der 
Cafl°e für die Ausrückuugder Freiwilligen. i8>4- 
' 5» * »• (♦ <^'> 

3) \Ei'STnEi.iTZ , h. Albanns : Predigt über Pfalm 
97, 9 — 1», gehalten am gottesdienßltchen bry- 
ertage den g'cn April 181.5. von /. H. Horn, 
Prad. zu Prillwitz und Uobenüerita. Zum Be- 
fteo der Freywlltigen. <8t4- 04 5. 8. Gr.) 

5) ZiTTAir, h. SLliiips: Rcdr for der feyerlichen 
T'creiditng ent>.i Duiailjont Landtvch^-nuinner 
im Markgiafilmm Obcruu!Ttz, am 5t Jan. i8t + 
tu Zittau r.(.'aa',en, von SA.-. Knrl •Heinr..Gottfr. 
Lommatzjch, Uiakonus. Gedruckt titfife Beikaa 
der zurürkbleibeaden'Weibex u. £■ w. 1814. 1$ 
S. 8. (» Gr.) 

Dem Henogtbam Mecklenburg ■ StreUtz gebülirc 
der Ruhm, fich zu allergrri unin den kleineren deut- 
fdieu Ländern für die Sac he d-T Fie;hrMt gegen die 
franzöfifche L nierdriit kung an ilie \ orbiinHetL-n Mäcb- 
IjB angefchlolTen zu haben. £s zeigt diefs die Auf« 
Jcbrift anddaf Datum der Predigten unier No. 1 vnX 
3. UamaU wet b< bey der Müglicbkeit einer neuen^ 
wenn gleich temporSren, feindlichen Befetzung die» 
fer Länder Minn n( n n an da* SflltfEkfBl Hamburgs), 
^cy der t ngewüsbcit des Au$gai^F^de<^ ^rofsen Kam- 
pfes, ein Vcidienlt, das L ngerecht^ und in leiaen Fol- 
gen Nieder r«Uia|Ett||i| und iLmpureade der itwäSk' 
fifchen UfmfaMP^ l» uafchoaeadir PreymntUP^ 
kcit darzuftellen uud zum Allgemeinen mannhaften 
Aufftande dagegen fo muthig awfzufodern, al* es 
von beiden. VC^. gelcbchen i(i. . 

Nficbt einem inv Vethii(iaii« dea Ganzen etcfas zu 
langen itni fa(t die Häute: der Predigt ciunehta^n- 

den Eingange, der ein Gemüde des damalificn Zeit- 
puncts in Beziehung auf die uaciirte V&t:g^genbeit 
enibalt, tedet Hr. 6'. in No. 1 davon: „Was auch wir 
jetzt dem Vaterlaadc Iciialdig fiad, wenn da* frevid.- 
liche Ucli»reh8neterTageibiirwieÄr aufgehen föll ?** 
Die AiiMvon iß; 1) Jeder von un< muß willig und 
tvc'i iillci ihnn, \va» er zur Rettung d«t Vaterlande* 
heyzMirapen vertnafZ ; a) Wir niüUen alle feft utid le- 
bendig auf Gott vertrauen, der uiTfere gerechte Üfiehfi 
nicht (inkea laffen kann. Mau ficht leicht, daf« die» 
fo Puncte nicht alt-IogilVh geiu-dncte Theile. fondem 
iäi^&ubnkea anzi^faliea find, nier ^Kelche <tie Haupt •> 
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ir<itoik«B dm fieh fimjr «ntwickeljMlra VMtn^ ge» 
Mit werden. Worauf di«>fi» hlarfeute«, die mlniili- 

'i::he Jugend iinn Kampfe ru hpacififn untl t!i(> iihri- 
^eiii Buigei iu (rey «villigen Gabeaund 0{>feniaul dem 
Altar des VaterUnde« aufzuregen, \Hf»t (Ich deoken. 
Dielt gefchiebt «lUlrtiigeiid and energircb. Der £ia- 
mtä «rlkv Theit 4t* Vortregt könnte unFerera 
Bc^iunkea McbjDefer i» dm rtUgUt/f Litkt gelkeUt 

fe>ii. 

So. 2 ifi ein würdiges Seiienftiick zu der cbea 
beurtheilien Predigt. An «aem folchea Tage mu/s- 
im die Gedanken der Veterfandtfrennde tuhmraen- 

fii'.imen. Auchhirr firx^ot man AnfTorferung /um Dank 
(ür die pHirkli' he Belreyiing de« \' a i pvI finde J von 
{rcwlcir» Di iuk, »ind lu pmAcrt Enslt hlicl>iingcn^ 
cm «iie neue I rpudr und H s ln in^ ferner erfüllt und 
belläii(;t 2u fphen. Redoerifehe Kmft unf Hertlicli- 
küt leicbnea durchgSngig diefea Vortrag aut. Se\- 
twhax vmw eis tMnt kaHnuk ReftVrt, x. B. „d.if 
Lud, Jen wit mit gnSiwi Schulden vtrhttftet 
find»** B. f. w. 

Wir veihinden hfennit wegen- der Ähnlichkeit 
dar Veranlaffung die Anteice der Rede Na j. Paf- 
fend ermahnt tfer Vf.- die LandwebrmSnner xii einein 
kindlirh veriraucndeiii Andenken an Gott, und zur 
Bcvuhrunj» einc< ^nien GcwifTcn?. Er muntetl Iie 
auf darcli Hinw* i m :i , : ifsen Zwockj deV 

aach dtirch ihre Bfin ihung enei ;ht werden foll, und 
durch Beherzipung de» zu erwartenden Lohnes. — 
V« dnem gewifl'on genihrticfaen &gßitmur de» SHU 
ithlAen wtr''diflfen Vf. warnen tu mtllTen, weil da- 
durch der Hede eine Fii'i'- der SelbRfcfälligkeit ge- 
liehen, und' der Zvvetk remer uiid achter Wirkung 
terfehli wird. Zum Beweife diene die Stelle S. 15: 
^ndeot veh davon noqbiprecben wtil, Xo ergreift mich 
ciee' BitI«- wdimnibavolur Rälirnog/''' lud dM Fbl- 
. {tnde* 

g- b. 

1) VYiTTJ5s»»RG, b. Seiht: Noch zwey Predigten 
bey feyerlichen ("'eranlaffungeii des Jahres 1814. 
>.Ven Os. Carl Luämf Nüzfih, dM wiitenberg. 
'■ ^nUtiSv OeneratTitparint. 99 S. 8- (4*Gr.> 
») SoN-ORRitiA-.rjtN, b. Voi^t: Gou lim [ich an dem 
dcutjchen fotke verherrlichet , damit es fich 
wieder verherrliche ! Eine Rede bey dt' Oe- 
}lich$nij^ey<rr des 'Einzugs der Ferbüntteten in 
^' Parte, än heiliger Stätte geheilten. Ziir Unter- 
' Ahziutf^ dSrfllger Familien n; t w. iSi4> s5 S. 

' iJ jG6tttko«w, b. BroO r Predigt «w Wriedrmfe* 

fir den i\ Fa' i^i; Kür feine ncithe Gemcin- 
I de, d.ac liitii>u«nuiin rin (uueQ If^beo T«iß, in den 

Druck gegeben ■ a -■lug. Moritz äJilft;i l, 
Suoerim. und Paitoi xu Gtittingen^ isW 53 S. 

4) NÜRNUERO. b. Ripf^cl u. Wiefsner : Da<, ff^roße 
Friedensjeß, oder das neue Zeitalter. Ein Bey- 
tr^Eur Stärkung. des*Utmt5etts und der #B#- 



mmg von Pfi. Fr. Pojchel, tiamac » Bubeii- 
^ • • beim. 18 »4. 48 S. 8- (6 Gr.) 

5; \Vi I ! rsnrRo , b. 2^inmcrniann : Predigren im 
Jahr 1911 und i8>4 tu IVittenberg während der 
Belagerung gehalten *eir M. Heinrieh Leon- 
hard Heuhner, der Theol. BeccaJ. und aufieror- 
denil. i*rof. und iwc) teiu Diak. an der Stadtkir- ' 
che. J81-1.. 5>i S. g. (ao Gr.) 

Was die erße kleine. SamaalunK betri&i To hat 
Hr. Dr. Nittfth mohrmal* dun;k febätzbare Gelegen- 

heitJpredlgieii sticii;!, wie er d<>n .\ugenblick zu nu- 
l*en und das l'dUcuJe uüt VVfijheit auch paffend zu ^ 
Tagen iviCTe. In vorliegender Sammiung, die davon 
einen neuen dankenswenben Betveis giefat» ßndawey 
Predigten mitgetbeilt: die erße am Da nbfeJIe «regen 
der t.iunahme von Paris gehalten, die andere für die 
Gcburtsieyer de< Königs von Preuffcn beftimmt. Uns 

die 1 fi ZU." rc noch mehr gefallen, uls die erße. Die- ■ 
fe handelt „von der l'r: hn 1 Uchitng Gottes durch die 
endliche f'et inchtung r.nrr ungerechten Herrjchaft", 
und ifc zwar gcdtinkeui eich, aber iade« Voctrage bat 
üt für einen Jfihhen /V/?/«?^ etwai alhu Nüchtemef. 
X "t'jei , vM.'i }ie ,.'!t'.'i frommen Dank für das Lehen 
und [l 'ißhljej lt. eukci tdlen Kon^igs treffend entwickelt, 
hat eine anziehende Eigenthümlichkcit, indem He 
den taplern und fronunen König praift, ohne dabey y 
den Uttterthan einei anderen Regenten in denk Vf. ver- 
kenncn zu liiffcn. 

XJei uns unbek'innte Vf. von No a-ill nicht ohne 
rednerilche« T.iicnt, und wir küuncn uns deil Beytall^ 
den diele Rede — wie diefro4«e 2abl der tnotfednid^ 
tea Stibferiboateii beweilk — erhielt ^ woU erkUb*«» 

Deüo mehr halten wir unr 7 ; der Ritte an ihn be- 
rechtigt, die geldhrliche Khpjju der Schiinrednerey 
vorliclnigei zu meiden, und die gc\%ahlteu fjedanken 
darum durch einen gedieg«aen, nervöfen Autdruck, 
aber nicht durch einen Farbenfchmuck der Worte zu 
hebe& decdie -PrjAie nicht hält. Et üt ültardiefs Celur ' 
viel Materie in diefenr Vortrage^ und et kann der VI 
bey mehreren Puncien nur auf der Oberfläche blei- 
ben. Duicii 4«giiche Stellung der Glieder würde dat 
Ganze gewonnen haben, io wie durch ein unfcho- 
neudes Weglcimeidea bey dejiea Stellen, die durch 
übergrofse- Tntle der Worte etwar TiradenartigM 
aii/vineliinen fcheinen, als S. 1 , q, 10 u. I Auch 
d»e l'o|iulaiHdi veiiniliea wir iuwcilcn. liiv iiieile 
diefei PieJigtünd übrigens aus dein ilaaptfaue, den 
der Titjel a^giebt, leicht erkennbar. Die Fo^ta des 
Themars ift «icht ohne den Scbeij» dev Gerncbtes. t 

Hr. Schlegel betrachtet (N'o. 5) nach Ephef. 5, 
•Ol, 91 „den Dank, den wir als Chrißen Gott für 
die uns über alle unjere Begriffe und Eru artunficn 
geatährte Hülfe fchiüdig ßnd.'* Hienach feilte man 
erwarten, dai t zMrr/t dir tint über all» Begriffe tt; f. 
gewährte Hülie naher erklärt, und dann von demt 
Danke, den wir als Chririen u. L w. Ichuldig luut, go- 
handelt werden v.u' Ii Oagegen fragt der Vi". envuJ 
unerwaiiet im ilten i heile x „u>grum wir Gott üube- 
Aindere ^dann sau i^röbtea Dank» Te)q>fifehiat 
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find, wenn or oo« Ober alle nnfcrc Hrwartunpen r.nj 
Hairnuugen liilit ? " Es hat lUdurcli doi crüe l'l.fil. 
ubwohl nur in clci l'oiin, elurn vp; 1 oiren. Deito i-.iclir 
Ipricht der ztvey-te durch Iciae zeitgemaUen uad 
driDr;enden Auffudorungcn kB. Die langen und fchlep* 
pctiiien Pcriodea S. 6, 7, 8 wären fcliicklicbcr abge- 
k'iw-^i und gctheilt worden. Auch macht di« oftout' 
lige Wiederholüiiij des: „um niu> icirder xurätk Sit 
k' hrcti," S. 26 keiuea guten Eiudiuck. 

No. 4. dthrea wir gleichfalls iu die Ilethe der 
Siegs- und Friedens - Predieten Aellcn. Zwar hat die 
kleine Schrift' nicht ii» rotm der Predigt, aber fie 
ca'.liäU AnTpradicn und Anfichten , wie Tic in jedem 
u!u grcfsen !'iicr1cn«fü(te *or eiut-r gebildeten deut- 
Icheti Verranirnliing zu haltenden Voitivige Rauin 
linden würden, und diefe ßnd durchgängig aus dem 
reZi||;t^itSundpuncte, wie fich für das neue Zeiial- 
fjuSurntt behandelt worden. '^Wollten wir nun 
xnhen nnil fchlafen , fagt der Vf.', und deutet damit 
dfn Gellf litsptitui für feinfe kleine Schrift an, da de« 
blutigen Kampfes el«nde(?) Tage und Nächte vorüber 
,find? Laju uns halten, was wir haben, dainii uns 
niemand unfere Krön» raube! Sie beOeht nicht in 
erobeitett l>itndern, üi pbyBrcher und politircber 

Kraftvermehrung , londern in tlcm Herrn, in driu 
kräftigen , edleu Nationaljcvn und Xationalgcijte, 
veredelt durch (iotrfeUgkeit und Titßrnd. An dem !■ euer 
crolscr heiliger Ideen müüen Fürften und Vriiker den 
Sinn zn edlen Thaten, welche Oeutfchlands W'ieder- 

febort vollenden, entzünden u. f. w." Dazu fucht Hr. 
\ durch. Anregung eines würdigen Gedankenganges 
für die, welche denken und liandt-ln nollen, mitzu- 
wirken. Sind gleich die Ideen , woraut CJ hiebejr 
ffnkommt, jetzt mehrmals in grurseien und kleine- 
ren Flugfchriften dem vaterlMndilchen Pablicnm vor» 
gelegt und empfehlen: To werden doch «nch diefe 
Blätter ihren Kreis finden , da He fich durch eine 
wohlthuende Wärme und Angele^emüdil.eii des Vor- 
trags auszeichnen. Schade, dais m nieinercn Stellen 
etwas AfFectiites hervortieht, das wohl gar zu üe- 
fchmstkloflgkeit des Stils verführt, als: „die Maffa 
dex, wenn ich fo fuen darf, fich verMadenden Ca- 
ifr«(??) Uttterte fich unter dem EinftafTe der Piettt 
u. f. w. S. 15. Wir machen es eineiuSchriftfieller, dftr 
die neue Zeit anlprithi, tum Hauptgeielz, reines 
Deutfch zu Ichreiben. Dio Cadrtt rufen aodt über- 
diel« unglöckliche Erinnerungen mruek. 

Anfln. Heubner (No. 5> mtetien wir dieBekannt- 
fchaft eines achtungswüidigen Predigi-ri. Bis auf 
eine in dem Anhange miigetheiltc Predigt über die 
(irjalljuiiic , Hiul iaaiiniliche übrigen ig Predigten 
in der Iiiv das unglückliche Wittenbeck in verhifl|^ 
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nirr üllfin Zeit der Rulagerung, Eine nach Befreyong 
der Si.idt diuth lUi; iireiuLilche Armee, gehalten. Sie 
gewinnen dadurch ein gedoppeltes Zcitinicierre ; und 
da iie Och durch iichiTolle Darlegtuig der Gedanken, 
durch ernAe prunkloie Erinnerung an wichtige reti- 
giöfe Wahrheiten in der Moth , durch das beftandige 
und motivirte Dringen auf praktifche Frömmigkeit, 
dabey durch ein« beicbeidene Freymüthigkeit aus- 
zeichnen : lo iiud es gewifs nicht blofs die Zuhörer 
des Iln. //. , die ihm für die Miitheilung diefer Vor- 
träge üaak wiüen werden. Einige der intereflante" 
Aen hier bebandelten Then» find : „NurtHede mit 
Gott vermag uns, mit der f'Velt auszufohnen" über 
die Epiftel Köm. 5, 1 — 10. — „Unjer Leben auf die- 
Jcr Erue, ein Citand der Erniedrigung , der uns zur 
Erhvhung/uhren JoU'y übst PhiL s, 5 — ii. — „Die 
Tapjerkeit des C&yUn im Kampf wider das Boje" 

ttbec EpheL t<»-r-i7- *>>^<e dia göttUehe Vor- 

fehung aber ua/er Leben waehe** über Matth, a, 13 
— 23. — ^r/t- die Muchi höjer Könige f\cU mit (Jut- 
ta U'iiU'n vcttrage" über .Matth, a, 1 — 13. — „Die 
clirtßuciie Freude über unjere Befreiung" über 
Pfalm 75. Auch die fchon erwähnte i\edi|^ ü^er 
die Uefallfutht (Koketterie) nach Marc. 6, 17— ag iÄ 
eine der pfychologiich gehaltreichften der Sammlung, 
und Iie wird dem defto intereilanter vorkommen , der 
das Schwierige der Behandlung eines folchen The- 
ma's aut der iwaazel kennt. Der lettte Theil dieies 
Vortrags, die Gegenmittel enthaltend, befriedigt am 
wenigiien, da er nicht tief genug eingeht und ,f— wie 
e« dann gewöhnlich geCcniebt >— zu viel declamirt. 
Indem erjten Theile, worin die Gefalirucht befchrie- 
beu wird. Icheinen einige Steii«2a gegen die aitf hei- 
liger Stätte nothweadig zu beobachtmide DeliGaiaflS||' 
zu yetfiofsen, al«: „beobachtet nur jene Perfonea « 
wie baeifern llt» fich siicht, lAre Jteise tu offenbaren^ 
haldj'te gleichjnrn u ie dm 1 h einen geheüne i Sclileier 
durchblicken zu i'-fj'cn, bald ßr. offener iur Schau eu 
fragen u. f. w. D.iranf wird Klage gefüiirt, dafs die 
Getalifucht felbft iu der iiircbe lichtbar werde — ^jufO 
ße die Schauer de$- Unficktbaren zu Boden fehtagem 
/«Uten.** Di* f|iikr nicht mehr als ein Wort. 
Oer Sinn bleibt dem Hörer dunkel. Dieler Mangel 
an Klarheit in einzelnen Wendungen der Bede ift , 
uns mehrmals autgclallcu, z. B. „wir Ichen noch im> 
tnOffort am Himmel täglich wandelnde (Jtjialien 
vorüberziehen" S. ao^. Auf den foUanden Seiten i£t 
|ie Schilderung de« Wechfel* aller jSinge nicht ohM 
Tautologie. Doch wegen diei'er und anderer Ausftel- 
luugcfi, die zu machen waren, dienen den VL die 
in der Vorrede angcCükrttll UnftÜllda alterdingt mg 
Entfchuldignng. §. b. 
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S IV l SSE NS CHAFTE N. 

LiXDfBVT, b. Hngea : Über den iVirkungxkreit 
einet Landgerichts im Königreich Baiera, von 
J. Rhein^r-ihcr , landrithtcr zu PralTenbofen. 
IS14. 3 Bande. 1416 S, Q. (jGaldeo.) 

Ta wortreicher Ffillc verbrcitPt Hch die Vorrede über 
(lieWichtigkeit der allgemeinen I .an J^ericlitspraxii liir 
alle Staatsbeamten , liin aut dir (iiingcmle N ot 1t'.\ on- 
digitcil einet akademiichen Lehrcurles darüber bia- 
Tjleiicn. — Es iftdabey nichi undeutlich ausgedrückt, 
iilt für alle StaAUgetehäfte gleichfam er& diuch voc4 
bebendes Werk du Lichi attgezQnde^ und der bai«' 
vilchcn Regierung dir Pflicht auferlegt fcy , auf der 
l'aiTerritüc Landshut für den Vf. einen eigenen prak- 
ttfchen Lehrftuhl zu erricliieu. Die jungen Baiam 
köBBleo auf diafe Weife Dicht blofa thaoretifch, fan- 
den! auch praktirch atuRaHirt , «Ifo voUkooimaD aua» 
gebildet. Lind mit Pinem Hcharn I<«iiftera verfohen/ 

die llnivci .il.it verlaiTen. 

Betern beJltzi M- n ,iliii]iche üliere Werke über 
iiepraris aitrea, z. ß von Ri tl, Prcchtl, Chlingent- 
htrg, Rotttntinner u. A., keines aber mit ^iiiem fo 
prahlenden Ausbänj^efcbildc. Freylich ui.ig es ehe- 
dem nicht ge^vofen feyn wie heute : ., denn welche 
S olle, Tagt clor Vf. S. i.S. \^nn fine Wii kungsfphare 
voa 16 Haupt.ibthciliiri^iMi iiiul ::oo L'merablheilungea 
4<tUn|1eicnartig."tc!n GiM^enftände aufweifen, als ein 
Landgericht in dem Lande der Agronomi« *— dem 
fegeRwSrtif e« Baiemf*!!— Vorto viel Ab - und Unter- 
.^b'licüimr^cn di r Gefchüfle inüchto man freylicli zu- 
rückCchteckeii, und lln. R. Dank wii.en, wenn «raus 
einem folchen Labyrintlie gUit klich lührt, Staunen 
nwffen wir aber auch zugleich, wie ficb die baieri» 
fdie Sltatsntafcbine unter folcbra VerhoItnilTen re- 
gelmafsig fortbewegen künnc. WIv'a veranLifst vins, 
Stelen zwey dickleibigen Bänden eine gruisere Aui- 
mtriifamkeit sa widmen, all Ae «rirkUch fünft tw- 
dient hätten. 

Die Einleitung beginnt wie ein Declnmatorium : 
,iOct Zweck de« pa(€}'n« dee Menfcben als vcrniiofti- 
gen Sinncnwefens beftebt in dem böcbß möglicben 

Ofinifle diefe» DaTcyns, nach deir» tlt-hdic der durch 
«ine Gotiesreiigion und .Sinlichkcit geleiteten Ver- 
n.infi." — Dann wird über. Recht und Sittlichkeit 
^Nähere entqrickeSit „Ihr kate^orilchor Imperativ 
«atbh'lt nicht btor« das Verbnr des Ilech«*- Imperativ, 
lündnii 11 r %v." Bcy i?e ri l^!"ht wird eiu Ab:!?" !"•• 
£ichdem i-eide der i'roceisordnuoggeoouuueu. Auii^i- 

' i. A L.Z> 1919. Br/Ur Band* 



lend i& uns hiev die DatüeUung, daCi w^en «in er ikrü- 
tigen Summe TOD 60 fl. die nwöhnlicben ScbriftenunA 

Termine oi:io Zeil von i 1 Alonaien un;nis\vcichlichei> 
fo:lctn, ehe nur die crüe Seiiienz erfolgen kann. Alfo 
mögen einem in diefcm Lande bis zum Endn eines 
Procerfes immer graue Haare wachfen. Hr. R, fchlägt 
daher abgekürste Temine » Vergleicbtcomudfllonen 
wie in Dänemark, tot. — Über Staatszweck, Fi- 
rm; .Mi'.hlchaft , Militärmacht werden nun viele 
I'hraipn anj-Tebracht. So erreicht man den I Theil 
und das 1 Capilel : Staiijüjihcr überblick des Ko' 
nigreichs Baiern, und Darjjeliung der Staatsverwal^ 
tuttgtf Zweige mit ihrer fFirkungs/ohäre int Allge- 
meinen. Nichts anderes erfahren wir dabejr, aTs was 
theils das biicrirche Staats-Handbticli von igij, tlieils 
die neuen Gcographieen von Baieru enthalten, daTs 
Beiern 17*0 Quadralmcilen , und 5, 565000 Einwoh- 
ner sShle» dafii 177 Städie,4.)a MXrkte, 50,000 Dörfer 
rammt ScboITem und Weilern Geh vorfinden t — dat» 
feine groTste Länge 76, und die Breite 70 dcuifcho 
Meilen benage; dafs Baicrn in g Kreifo gnthcilt, und 
feit dem 1 May kSo.s mit oinor (Ä)t:rtiimion vorfchen 
fej. — Wie im bemerkten Staais-Handbuche wird 
1 das MiniAerium der auswärtigen Angelegenheiten 
mit feinen Scctionen aufgeführt, §. 3 das Miniftcrium 
der Finanzen , 5 das Minifterium des Inneren, g. 
4 da? Julii/iiünirtei iuni , §. 5 das Kriegswefen , 6 
der Wirkiingfkrris des geheimen Raihes, §. 7 die 9 
General- KreiscouirailTariate , worunter die Polizey- 
ditectionen und PolizeycommiDariate, dann die' Land- 
gericbie und DiftrieuadminiArationen der Stiftungen 
iiri ! CoiMimincn flelicn , ^ S der Oberftrcchnungshof, 
die Gcticiai - Salitienadmiaiüration , Gei^er^il - Berg- 
wei ks.idniiniriration , unmittelbare iMiinzcommi lioii,. 
Genetai-ForAadmiDiftration^General-ZoU - und Maut- 
Direciion, General-OirecäoadetWaffer-, Brucken- und' 
Strafsen- Baues, immitiolbare Steuer- und Katafter Com- 
miffion, Redaciiuu des allgemeinen Regierungsblattes, 
Geii«r.il - I .ottoadiuinirtraiion , Ccntra'adniii:iftratii>n 
der eiienidligcn rohanaiier-ürdensgüter, Btauwelen- 
Adminiitratiun, Staaisfchuldcn- TilgungscomniifTion, 
die 9 Finanzdirectionen, Ron\idiler u. L w. & g fa^t, 
dafs das Reich in Anfehnng der KatboHIcen In 9 Bis- 
tlii'itiu.M, lind in Anrt^hiing der proteftantifchen Kirche 
in General - und Uiliricts - Dekanate jielheilt fev. ^. 
10 führt von der Juiiiz an, dal's ein Oborapncllati ^iis- 

{ertcht zu München die leuio Inilanz vorfteile, jeder 
'reis aber zur aweyten Inftana ein Appel lationtgericlit 
habe; dal» es dann luvh \Vei;liie'get icliie, Stad'gc- 

iichte, Laodgeiiouic uuii Patvünoiüaigexicluo i^cbe. 
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§. 11 haadcU vom Ceneralauditoriät, als obeiHer Mi- 
litär •Juritzftelle, von dem Kviegsökonomieratlip und 
der General - LauLtetbintpection. g. 12 «rwäbni die 
Akademie der Wiffenrchaften, die der bildeadea Kün- 
fie, die a Univerfitäien Landjihut und Erlnncen,' die. 
Studienanftahen in den " 15 giofseien Städten des 
Beichi«, die Studicnlchulca und woibliclicu Ei^ie- 
hungsinAiUite, die 6 SchuUchrer-Scniinaricn, das Ca- 
dettencorps in München , die 5 landarztlichen Si Im- 
len, die Central-Vetei inärrckiile, die Leii»hau«aBlt«ltf 
und die Armen -KrankenanlUllen. — Im a Cap. 1er- 
' nen »vir d.mn den Tfirkungskrcis rines Lur) 'i^rn'clits 
im JUgemcincn kennen. Er umfiilst 1) die Verwal- 
ttUg der Juftiz und Polizey; 2) die Eihebung der dar- 
aus iliersendea Gefälle und Taxen} 5) die EioDahme 
der Oepoliten und Führung der Vormimdrchartsrech- 
»ungcu ; 4i die Bcfiati^uni und Si*":''l'>ng der Con- 
tracto, Erricliiun': dei ßriele; 15) Bclciircibting und 
SchKtsnngen der Schäden zui Be^^nindiinp d'.- Nach- 
ISÜfeMi Abgaben } 6) die Aufnafaino der Gemeinde- 
rechnuQgen ; 7) die Kirchoogelclläfte : darnnter find 
♦ ernandcn die Befoiguiif; der jf/r« circa f/icra, der 
• Kircbenpolizc)' , der Gülci (Um GeiTtlii ht-n, dt : »eiTt- 
lichen Verlarfenfqhaften, dos Klrchcnbauc- , Coin ur- 
renzweTeiis dazu, des ScbuUvefens 8) die Auilicbt auf 
Straffeii, Wege und Brucken, und WafTcrgebäude ; 9) 
dir Fj 'Vriikim«; auf das Rechnungiwefea des .Rent- 
ainis; iuj ilio C/egcnf^iadc , die durch den Jabretbe- 
;richt bezeithnot Tind. Darunter ci ith* int im 5 Cap. 
folgende Generalüberficht: 1) L^ndesholieii- und ft.iats- 
rechtliche Gegenftände. 2) Staiifiifche Gegenftande. 
5) Staatswinhrchaftliche GegenModev 4) Polizay- 
fphare. 5) Sphäre der nicht fttefügen Gerichtsbar* 
leit. () ) Sphäre der Rreltigcn Gericlilsbarkcit. 
7) Criminalgericfati - Sphäre. 8) Finanz - Gogen- 
JlSnde. 9) CommunaUvefen. 10) Allgemeine Mili- 
tsrgegenüände. 11) Militärconfcriptions- Gegenftan- 
de. 12) Kriegs- und Marfch - OegenftlCndc. 13) Geift- 
liche und Kirchen- Gpf:pnrtände. \\) CommifTions- 
gcgcnfuinde. 15) Regiitralur - und Kdnzlcy - Gu^cn- 
rtiinde. it)) Recljcnrchaftsjahrsberichte, und Berichte 
.üb«x befondere fixeignifTe. Im 4 Cap. werden die aoo 
XAiterabtheiluuren davon eufgefahrt. Man fieht dar- 
aus, diFs die Sthreibeieyen, Tabelleuinacherejen, 
Verwiiiungen ins L'ucndlithc i:c hc ti müITen. Der Vf. 
gefteht fclbft S. \\\: „Aus dem hiKlu-r An^cfuhrirn 
läfsl Üch die Tbatfache IHcht erklären, warum die 
Landgerichte felbft bey dem eifiigfien Beftreben (und 
fonimt dem 7 :i!i!rcirhen Perfonale von einem Land- 
richter, 3 A!.L To; c-n, 1 Actu.ir, einer Menge Prakti- 
canteil und Silneiber 1 detj Fo.k-r-rr -fu To vieler jie- 
ttsrogencr Oberbehürden nicht eniipreL l.c n koniüfii, 
und auch nie eutfprechen werden.'" — l ud il , a- 
det Hr. R. diefe Verfallung vorlreffUch, und glaubt, 
es bedürfe nur, den Beiirk eines Landgerichts kleiner 
zu ;nai Iien, nanilich fi.iU der bisherigen 13 — Cü Oiki- 
diatmciieu und 20,000 Seelen den Fläilieurnuiu auf 
4 Quadr.-»imeilen , und (iooo Seelen zu befchranken. 
Wie kenn er eine Verfaffunc vorti-efiTlich nennen . die 
Tcbon beym Anblick alle Obel an der SÜme xtÜtgX* 
£1 falU uns d8b»>- die Scene »|u dem LtiftTplele — Al- 



les in Einem — ein, wo der Fremde einen ihm zuerfl 
im Doi ie bejrer^iienden Mann um den Kri7pci riiei.i'.r 
tragt. ,,ilerr, das bin ich," war die Anuvoit. Er tragt 
ihn dann nach dem Wirthc. „Das bin ich auch." — 
Nach dem SchuUebrer. „Bas bin it-h auch." Dann 
nach dem Kirchendiener. „Das bin ich auch." Nach 
dem Barbier. „Da* bin ich .luch. und /.\\<>t Schröprcr, 
Aderladcr und Klyliirer." — Dann ncrh dem H-rtea. 
„Das bin ich auch, und zwar Kuh -, l'l 1 i A - , i; ti .vcin- 
. nnd lichaf r iiin.'' AH^o Alie^-zufammcn '. I Der i.'nter- 
Ichied befieht nur darin, dafs ßatt des Lufifpiols hier 
ein Tr.Aiiei !'iicl e: Tf lieint , v.enn i!i >ii namlich jpde» 
Landgi-i icliisti.'iu«; van cincf liuvger und.Bauetn 

f;eis i;i;il<.^en Iii ht, lieliiwic f.e grolsieutheils nach hir 
tem Warten bis fpäten Abend nieder uuverrichtfiter Sa- 
chen abziehen, und b von eineniTagc zum auderenZeit, 
Geld und Ruhe verlieren. Dii- ronft weife bnicrüt he 
Kegierune wird ficher nicht den Uath des Hn. R. bc- 
fal;;i n, Iki iIc:!! darin fortführen, was fie Iclion bey 
den höheren Behörden gethan hat, nämlich das Juftiz- 
und Criniinal - Welen von der übrigen Verwaltung 
fondern. Die Landgerichte ftclleu eigentlit Ii I'nter- 
commifi'ariate eines Kreifes vor. Da Bezirk Toll in 
iriclcin B ira^h'.c eher vcrgröf.'erl als gemindert «er- 
den. Jeder lokher vergröfserte Bezirk als Uutercom- 
inilTariat wäre dann für JuAi* - undCi1min.il- Wefenin 
-5 Caatone au tfaeilen, «rovon jeder einen Cantonsrich- 
ter hatte ü. f. w. — Olefs würde für alte Fälle eine 
einfachere und weit zweckniäM^Lei e. fi' : St ; a mull r. 
terihanen miuder koiUpieUge Geich jiftsbchaudlung 
hervorbriogen. 

Im II TKello lieft 'Hr. Ä. von S. 120 — i fr ein 

Capitel über den Jt'irhungski cis der Staatsu ü tli- 
Jchfjft, das wir billig ühcrlclilasen können. lu! 3 
Cap. geh' er auf die haierijche Landu irthjeknjt 
über, und zwar baupträchüch auf die Urfachen, war- 
um, wie er fieh 8. 149 ansdriickt, „Taurende der 
l andbebnuf-r feihTt bey peli^gneten Erndten dt'ijnoch 
hungern, d„is Iie kaum dic über ein DreyvieriUeil 
des Jahres erfchntcn Früchte in die Scheune bringen, 
um He . iogleicb aar Abführung ihrer dringenden 
vielen Ausgaben und Schulden um den nicdrigrtcn 
MaikiprcJs hinzugeben, daf.« ümen ft Imn iiiii ilcm 
\Ionate Mai-z das nöthi-^e LSpeisgcueid maugie, und iie 
bis zur kü)n;ne!i(leii Kiiirtie von Kartoffeln und nur zu 
oll in einer An von wahrer Ilungersnoih ohne Früch- 
te und Geld dahin leben miiCTen.** Als«-rße Urfache 
davon siebt er das leldij^e Feudalfy ftem un, worin »vir 
ihm alferding« beyflimmen. Er irrt aber dabey, wenn 
er behauptet, Ka:ifr Napoleon habe d.:rcli (ein D.-- 
cret von .\fainz aus diefemSyftem den Stab gebrodien, 
indem dieU beym Anfang der Revolution eine deret- 
Hen und wich'igfien Angelegenheiten derNationalvei^ 
fammlung, ihr Lofungswort, war. Eben fo irrig nn- 
terrtheidct er den emphyteulifchf n Ne\u$, gulsherr- 
liebe Jiirisdiciion, Scharvverk - und Zeheud-U efen da- 
von, da .ille cinerley Kinder fin<l, eile zum Feudal- 
reich gebörcn. Diefes Reich der Fiafteraiis bat die 
baicriCcbe Regierung, Xeit £iufiihrung der Conftitu- 
tioB, im AUgemein«a zerJtön, indem iie Leibeige»* 
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frhaft und alles ilaiaus Etiif^roffene aufhob, und al- 
le grtindhori lichcn Recliie für immer ablösbar erklär* 
le. Doch, wie der Vf. richtio; bemcrktt md Wirb«]f 
«inor ander«» Gelegenhnt rügten, bleibt der Regi«' 
rting der Vo, ivurf, dafs Tie mit den l.eh' ti und Le- 
lj?iiv(?rhäitniifen niclit eben fo grorsmiiihig uud go- 
rrrht reifnhrcn, und nicht alle Lchenbarkeit, als mit 
den jctzigm SeitgeiAc unverträglich, unterdrückt 
hall«. — Dar« ffr. lt. fn Vertbeil«io|; dei'loden Grunde, 
Haiden und Siun;)fr. A-.ifhebrn'; der f ;r)!icin(!e\vpi- 
den u, f. w. v\n lljndo;iJ)is de? Auibhihclls dur Land- 
ir;liii:li,if t linrK-n ^.ill, dai-ülier iriiuK>i) wir für ihn 
errottien. und ihn bedauern, dal« ihn feine aufgehäuf- 
ten Acten und Papiere hinderten, die wirkliche Welt 
m Iflheo. Soaft wirc ihm in jedem Winkel feines 
Vaierlande« )n die Augen fefpTunjen, wie aus Tau- 
fenden von üden Stiecken, Unidca uud Suinpfen die 
(chönften Fluren, M<Mie Wohnungen, ja ganie Darier. 
coiporAicffcn, und die baierifchcn Cullurgeretzeniik- 
lich Wunder gewirl^t haben. Defawegen müHen, v\ ir 
dkl- in nnfereu BtSttem öfter Gefaitie wiederholen, 
(Ufs fie anderen Staaten xmn Muäer dienen kon- 
i^n. — Lächerlich lind des Vis. Einwürfe S. 165: 
„yfni die VVicfen in ganr. Raiern mit den AckergrSi^^ 
den in -gar keinem Verhälinin'e liehen, könateniidr 
die •Gemeintveiden den ViehsUpel erhalten.*' Wir • 
; inn!en billig fragen : W clrlirri^ Wiire ffr. /i. aus fci- 
iiC!u Landgeiichtsbpzirke in andere Länder gekoin- 
njc:i; ci hätte baldli^li überzeugt, dafs man den fchü- 
ncn und tAhlreicben Viehttand nicht dort findet, wo 
das Vieh Rttf-6den PlVtien, Haiden nnd Sumpfen dat 
Futter kiinimerMch furJien m-.ifs, Fondcrn wo es im 
lalle Eilt ctlc^:. put een iiiit, und mit ^ulen Racen 
veredelt v.nd. iJip 1 .nndairthfcliaii ]ic-i;t noch inder 
^Viege, wo der Landmann leine Gründe nicht verhält- 
r;irunafsig, in Actem Weclilel für Getreide, künAUche 
Wielen, Fabrik- und Handlungs • Pflanzen zu beon- 
t:eri weifs, wo nlfo nicht alles Land in inrnieTwäh- 
lender CulluT liegt. NiLht 7.'.vctkinäl,iipcr knnntedie 
baierifche Regierung handeln, als dafs He die L»nd- 
iptitp aus dem Schlafe aofgefchveckt, dnrch Vti diei- 
loag der Wetdepl&la« ta mehr Benninii^ der Gti^ 
de ernantert, '«nd'fo wenigftenf den vierten Tfant 
d'; K Miil;::,.;, hs in mphr Cuhuv £;ori>r.'i hit. VVarutn 
die Geleim Uttgicichen Grunde unter die Indi- 
uduen der Gcmeiude gleich vertheilen, will Iln. R. 
nkht einleuchten. Er glanbl, es müITe die£f . nach 
<(ein Hoffurt, oder nach der M&glichkeit , dat Vieh zu 
'iberwintern, gefchehon. Darüber komm» er auf;!?- 
<!i?r Seite mit fich felbii in Wideripruch : «lena crftlbft 
r.iihau, die Gebundenheilder Güter, den HolTufs 
oUends aufouheben; er felbfi leugnet nicht, dafs die 
odividnen einer Gemeinde gleiche AtiFprüche auf 
die Güter der Gcnu lnde li;iben; er felbft gefleht, dafs 
«l« ViehübtTvvinieru /.uUlUg lit, ein kleiner Gutsbe- 
Hizer, wenn er die Krache aufhebt. kunr:iiciic VVie- 
•*«n anlegt, noch einmal l'ovicl Vieh über ■..■im im kann, 
al« ein grofser Bauer; er Mbft beflätipt, da I » cUt- Weis- 
heit der baierifchen Culturgefet-ze iicii darin bewäiirt 
^be, dtb vorzüglich die kleinen Gutsbeßtxer üt Cnl- 
inr btfi»d0rtem 4i« öden Gxönde fo§}««b btaxbeilf 
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ten, indem der grofse Hauer ohnehin an dem Chel, 
krank iijcge, zu viele Gründe zu bcHtzcn, daiier bno 
eben und weiden muffe; er ielbfl endlidh-behai^ 
tet, daii anr die lüeinen Gutsbelirzor in WohlAande,- 

hingegen alle grof.<;en Hnuc.-n in d(-n rlcn.le.:t;n Um- 
ftauden fich bafindon. — Wenn iibiigcus ilr. R. ei-' 
ne folche VorBebe für Weide hat : fo inüiren wir ihn, 
iu WitAeaeun-yerweifMi, nicht in bliiheode JUindetv; ' 
wo die Cuitur den Hirtenftab fcfaon längft verbannt, 
hat. — Als weitere HindernüTe de< Auf fchwung;s der 
r<andwitthfchaft werden angeführt: die GüiericUa-. » 
uungsarl oder die Gerichtspraxis, nach welcher man 
bejr l&iufen, übernaUnien u. 1. w. die Baaerngutdr zu 
hoch in Anfchlaf bringt, unddaher dem angehenden 
Landmann fchon deu^Ve;» de« Verderben« be/cichnet; 
der -Alang el eines CrediUyIleins (allerdings cai gro-. 
lyfs Lbi'l, indem dicler Mangel die I andwiriiifcJiaft 
aller Capiialien beraubt); der fchwerfäliige Gen,", der 
proceffualifchen l'^ormcn der Jultta, Vo, uach dcü^« 
genen Ausdrücken des Vf&S. 185, „man überd^Äai- 
gang eines ProcelTes grau wird, und Airbi, ohne dafe 
dem Aichter ein Sainnfal zur I.aA gelegt werden 
kann"(!ij( der Mangel an Arkaibau • üolerri,v'ht;end- . 
lidl «die ungeheueren Formen, die zur Erhalt«|llg 
DM CnpkaU von JUrcben. uad.iathUn:Stift<Uicai«,er'' ; 
fedcrUch'. Bad , ' wodttrch dem IiaadiaMia» 'auch die ! 
letzte üoCfnung, lieh und fein Gut zu retten, heocru- 
niea wäre. — Im 5 Cap. ihui der Vf. -V üfUliLige . 
zur Vermehrung der Papulation und Befürdeniug der 
Ckthur, dafs nämlich die au grofsen Bauerngüter §e- j 
Aeilt werden. Aber auch hierin zeigt (ich fein be- 
fchränkier Geiß, indem er für das Nliniiuvini eines 
Guts J5 Tagwerk Feld, 5 Tagwerk Wielen , und Oi 
Tagwerk Holz, alfo aÜ Murgen unvermeidlicu fodert ' ! 
Im 4 Cap. ereifert er fich über die vielen Kratner , 
über die Juden , die den l.ujcus bcfürdern, und daa 
Geld dem Auslande zuführen. Er wüni«Ut daher dio 
Aufscrungder fchwedirchenRelchsßände: „ein fchwe- 
difcher Mann loll !< h .\ edilclic Fabritjue tragen", auch 
in fcinctn Vaieiiaade lu Anwendung gebracht zu le- 
ben. — Vorzüglich, kümmcri rim dor Vaefall der 
Tucbmjtfherzuiift, indem ibgs in. Baiern 59g Tuch- 
macher mit goo Kneippen, im ^ahr 179a nur 304, 
Tuchmacher mit is.^ Knappen oder GefoUcn wnicn. 
Welche Erbärmlichkeil!! Doch fie erfcheinl noch 
grofser, wenn man fieht, wie Hr. R. die Mittel ztic 
A ttffaiilf e von ein paar Tuchmadicrn in wild Iienim. lau» 
fenden Schaafheerden finde» will. Kr wünfcht da« 
licr.S. 23fj — 22? difi gnn^t^ Ohcrhmil Baiern in ej> 
iten Tummct platz der Sthaajhi crdt n verwu idrh. — ■ 
Belonders veilang; er S. 22S un^efi. iure ^'^chaaf'ii^cr- 
dcn um AJunchen aU def Hauutßudi. Zur Gew,ihr- 
fchaft führt er an, dafs Kurfürft Ferdinand Maria aa 
feinen Verwalter in Schlcifshciin einmal die Frage 
ergehen lieCs, warum er ia einem Jahre nur 15000 
Schaafe pehaltcii habe. I.cidei — ■ wie wir wilfea — 
wurden ieilher in Schleitshetm vie.e T iufend Schaa- 
fe gehalten, Taufonde And oft in einem Jahrs zu 
Gvunde gegangen; erweislich wurden darüber viel« ^ 
'Millittaen Galden, ja noch idhrlich «iele Tanfend« ^ 
zum FenAer hinausgeworfta. OiaFriiichte <lavoBlui'^"i, 
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lio ia die Aagm fpringviid, daX« nan nar teanm 
muh/ wie man, eiiMr To fcblechtaa Camenlökone' 

mi* we^en, too München bis Schleiriheim eine Wü- 
Äc lafTen kann, wührend aufseidctn muntere Dörfer, 
eine lachende Gegend erlcheinen würde. — Im 5 
Cap. geht der VI. die verichiedenen Steuerjyßeme 
diatd. Er deckt die Fehler bey dem iMierifchen 
StMMiWPoviforiam auf, indem iaAnlahiingdinr Grund» 
finuvr der Cnrrenti^rlh angenommen worden i die 
GewarhfteiH-r Tcy dtfswegpn manaelhaft , weil fie zu 
wenige und uuverhaiUaitsniäJsige CtaLlen eniUalie; ei- 
ne Hautfteuer lalTe lieb nicht rechtfertigen, „da 
da» Hau$ die Bedingung de» m befteuernden Gute» 
oiter^ Gew'erbet ifi." Dem nenaa Steuerkatafter «r- 
theilt er übrigen« die p'fhührenden Lobfpriiche; und 
s;fhi auf fein eigenes Stcuerryfiem nach dem ? einen 
Erir<i^f des Vermögens, als der eintachiten Metho- 
de, über. Noch S. ft(»8 „iollte jeder Staatibürger nach 
vorher abgelegtem Eide die Berechnunj^ teinet Ertra- 
{lea rchrifdidh «iaev Ms>f«higen Sahfeetaa unter Lai- 
tan^' de* Beamten «nfammengefetiten Conunlfßoa 
überreichen. Die Comminion hatte diefen Et-trag 
za prUfofi. Nachdem nun mit dem Katenten und der 
Gemeinde bey jeder FaCfion die Differenz in Güte 
gphobeaift, lollder Krtcacnach dem daran» von Celb& 
roAitürondea Vatnifligca«>Capial ia du Verm3geM> 
katafter rin^Mragen, und das KataAer alle 5 Jahre ei- 
ner Revilion unteivvorfen wcrdon," — Gott bewah- 
re Biiern Jor lol> hen Vermögens - und Beutel - Inqiii- 
Jitionen, die nebenbey noch mehr abgenöthigtc fal- 
(che Eid« XU Taf(e förderten !t — Im 6 Cap. zeigt 
uns Okt. A.« wie dieiießo Staatsverwaltung befcha^ 
fen Tt/yumüh. '„Da jeder Herrrcher.fagterS. 978. fo 
heilig feine Penon iit, doch innmor ein an Kennmif- 
fen und Srfahi-ung belchränkter Mann bleibt: fo foll 
die StaataverfafruDg eine Pyramide vorftellen, fobin 
in einem Staate von 5 — 4 Millionen Menfchea, wel* 
che vorzüglich von der Landwirthfcbaft leben, aneei> 
nem einzigen dirigirenden Minificr njit den unterge- 
ordneten , das iViinilterium cunftimirenden Uir^ctf)- 
rcn beitehen." Und da nach S. aS' ,,dcr diplotnati- 
fche Glanz nur einen Manu von aülcholicher Geburt 
auf diefen Poften reizen kann, welcher theilt wegen 
fein«r früheren diploautifcben Bildung, theitr we- 
gen feiner glücklicnea Fkmilienrerhlltniire , nie bii 
znr niodrigftGn Stufe der Bedien rtunc;cn (') herabRicg, 
nui da aus d«r Quelle fruchtbare Kenntniffe und Er- 
fahrungen in allen Staatsvorwaltungszweigen zu fain- 
meln u. L w.; fo foll diefe« fo wef entliehe Bedurf- 
nift dttrdt eines dem Miniter untei^eordneten 6e> 
neiatd'c^prtor Her Staativerwaltun^ — (dem AnTchein 
nach dmcli einen folchen Mann wie der V'L, die pra- 
rit lUi' ra pleich dem coldcn"!! Reichsapfel in der 
Jianii (r.i»en(i} — ausgefüllt weiden," — - Noch wif- 
fcn u-ii uicht, ob dietes S^a&. od«r mrkliclievJS«nilk 
feyn M\l Cap. ^-lärmt wieder Über die zu gro- 
■ 1j«* Irründkerviiehen. Poderungert, da fie die Land- 
i » iliTf Ii ift vn! I o:uU Öldrucken. Cnn. g ajipellirt da- 
t an die Forfurnnh/chaß , diit» fic der Landwirth- 
iv-halt zu Hülfe komme, in den YValdungen die Wei- 
de- -/die üagt Ha. A. fac (ohremHetMa! ) und du 



Sueufemaliein goOette- -~ Lanier Dinjr« nach Fonn 
4at germanircben Wälder! ~ So hätten wir um 
denn aus diefer rchreckUchen S^aatswirthichaft her- 
au-iigewundeu! Leider aber bediuitt uns Hr. K. noch 
mit einem eigenen, nach ausfiihf UcbOCMI WarJtO Über 
Baieins Staaswirthlchafi! — 

Im II Abfchnitte — von der Polizey — venell- 
aMm wur, ■ dafi Baiera keine umfaltendea IV>Uieyge- 
fette, keinen Polizey - Coden beßtze. Der Vf. hat da> 
her nur aus allen den Hunderten von allen und neuen 
Polizcy • VtiroidjUuagGU 1' ragnieuie gefammelt. Im 
Capit«ä Ober Sicherheit kömmt zuerA die Gensd'ai- 
merto xur Spreche« die dea vorigen Sicherheit«« Cor« 
doB vertritt, aiu 544 Mann Cavallerie and 1550 Mann 
Infanterie befteht. Der Vf. fcheint ihr keinen Voinig 
einzuräumen, ihcils weil es ein frcmdanipes Inüinu 
ifi, — iheils nicht leiten in eine kolil)urlit;e Verk(»;:i- 
gung ausartet u. 1 w. Ireylii-h waie dann nur eiae 
neue Geifiel für den Bürger und Landmann ins Le- 
ben gemfcn. 'Und der ächte Zweck nicht erreicht. — 
Die Englfnder mdgen vielleicht nicht ganz Unrecht 
haben, lieh lieber mit einer etwas unvollkonunneren 
Polizey zu begnügen, als ihre libyLtit mit einer 
GenAd'armerLe autt Spiel an fetzen. Zur Sicherheit»- 
polixw laohnet der Vf* noch die-Gerächtadiener uod 
GemeindevorEkeber. Erfiere (nach dem gewohnlidien 
Namen, Schergen) nennt er die innglichflcn S; 
liiunle; fie find aui-h imnser mit ^rolsen I'anghuiiü ju 
vrilehcn. Die Ge.neindev orfteiier weclileln alle ^ 
Jahre, und machen mit den ü AlieAen der GemeinJ« 
den GemeinitBtaih. Diefer AoUt eine Art Friedens- 

Stricht vor, uiid kann kleine Vergehen beßrafen; 
och darf die Strafe nicht über einen Gulden, und 
der Wei ih der Berciiudi^^iinf; niclil über 5 Gulden be- 
tragen. Alto Monate muis der Getneindevorfteher ei- 
nen Rapport an das Landgericht erAatten. Unter ihm 
Ikehen die Dorf wache, Nacht- und blur- Wache. Al- 
le« diefe* ift löblich , wenn et in der Aiufibung genau 
beobachtet wird. Auf gleiche Wpii'e werden die Voi- 
fcluiltcn der Feuerordnung und liiandverricherungs- 
anrialt dargelegt. Aber alles fcheint lieh Ichuncr mil 
dem Papier aufzunehmen, als in der Wirklichkeit 
Bey wetügenDörfern findet man^ wie wirwilfeniLöfch- 
auÄalten, und d.ts BiandrerfichcrungsinAitut bedarf 
grofser Verbelleruiäjicn. Mau hathunderi Schwieriekei- 
ten bey Verpiiiunj; der Brandfch.iden u. f. w.ln Anfe- 
lump der Murwadun behauptet der Vf. nm Hecht, 
da(s- iic »on änlseMier Wichtigkeit und Nothwcndig- 
k^it, ai>er leider baynabe nicht int Gebrauche tojea. 
Übrigen* handeh er hier noch von der Anflicht über 

die .Sl'u l<le. inaLin i ;,fuirrkr;i m ouf d;is Icliiidnc Itf 
lidufircn und alleijoy Unterichleife, und zeigt dann 
die 1 ortncn bey dein Pafswefen. Diefef-Putnrofen 
iA, nach unferer Meinung , leider st einer entfatili* 
chen Plage der Reifettden erwacfafen. Wie wenig ei 
aber in der Thal nüt?.«, mag ans den ncnefien Qe- 
Ichichten der R;iub<^rban(t II ^u tntnciiincu feyn, »«- 
vnn die Indi iJuen iinint r ini: den bellen Pältcn ter- 
fehen waren, und dadurch die Aafmerkiamkeil aut 
Jie nur ItieltMr vm ßdi abwenden konnten.. 
♦ ( OU Wer^iming fO^t im iMc«i^«« Miefo. } 
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STAA TS fF ISS ENS CHA FTE ff. 

LuHiBvr, bu liy { £/i«r «ien WirkmHgtkrtit ei- 
tm Lmm/^^tUi im Mönigreiek Btftem» im 
jtiBftfiM«fwl«rik'L «. 

■ 

Ib »Cap. filwT dl« 0 « /i i»M Ü »ftiyglfaiy ^«irwIeMi wir 

ml: Vüri^nii^f n, daft Dey i*(fem T.and'pridhie ein mit 
öo© Golden befoldeier ordeatliclicr Arzt angeftellt, 
and ihm die Leitung der G*fiiBdheit«po)izey im Zu- 
flMMitiniMt »it «n i»M«r0B MvdicinalbehiSrdeti 
iwnrtNBf UL Mm mkIi Lttrflnte Mrfftrilen, 
wahrrcheinlich nm das B«rtrc4ieeren von derChimrgi« 
tatrenaea. In der AusfUhrwng frh«int e* iberSchwie- 
ngxeiien gefur'ien t.i li>ihi>ii, l'w: (Iii- ( "i fb 11 ri «hülfe 
tidstwrmu^ auf dem Lande uberall geprültc Hebam- 
MM. Nach Aiiifig* dm Vfi. loilca de nkht MteU. 
fitse wähl« i3>tUn\ für die ««binHld«! ftytt, gMA* 
Koßen , oft anch rdnreefeKafavii VaBMn ««HaHUANl. 
Du Aiupf^nniei k Hpr Rc-fi itn r) p .var nlcbt minJer auf 
Vermetiruni^ der Apotheken auf dem Lande, auf Kil- 
isof, von TUMflMicn gerichtet. Allein in Anfehung 
iK Lmmcw BW M Mw wutnfPMiMMm ,. tedeai 
itrVr. dat OeAtadnlb mdn tittttriMclim iNHMt, teft 
die Cureii dp« \'irh<", riinii'^^ anch der MenTchen) 
beyaabe allgernein den Schindern (auch Scharfrich' 
tcta) überlaffen ßnd * ! Bey dem Artikel über Abwen- 
dng «pidamircher fCrankhtitai banibtt der Vf. die 
M w up eakwilmpfaiig , die ia leleni ^tfttdidi ein- 
geführt ift. Diefs verdient von allen Suatea nach- 
geahmt 3u werden. In Anfehnnp d»r Todten oder 
Sefaeiniodfen rfth derfelbe vp; [c.hii'.:lctir' Vcm-IIi 'Ii;";- 
■abngelD M, wovon da» aLlgemeine Dalevn der 
Ldcheridhifer <to Ifeberfte wäre. — S. 414, wo *on 
der Sone für S<hwanf;ere die Rede ift , faft der Vf. i 
lere Aofmerkfamkeit def Staata aber twrdient 
iu fo äu:i?i It traurige und bisher fo wenig; gewürclig- 
i«Schickfal der itnehelicb Schwangern u. f. w." Leider 
Intfzt in dief er Hinßcht ganz Deuifcbland'tiaflirnoch 
(ihtbarbnrifrhea VttlüUtlülIen ttnd EwWfowohl 
iliABfebuii>^ der €MMIr«nd»m alr^er -iabejr -v«rkem- 
meaden >i-i f n, Procede^ und der meifl unglüclcli- 
ohtn Kinder. — Mit Aea von Iln. R. Yorgefchlage- 
■n türiHthliirnii in den 9 Kr«itftätten machte im 
Oimi'Mck nicht triel geholfen ii^fn. -•'Bey der 
Sargt ^fOr Ntageberne bringt er iIm Trafen in idnt 
Kirchen al» fchüdlich in Anre^ang, -nirhx mini^fr 
za (lübe Auftrennen der Kinder xax AibeiL iitc 



rühmt, tvie billig, das Dafeyn einet Taubfftnnmen» ' . 
InMtalt in Tnf üao^. Von der Soi^ für gefundb 
Nahrungsmittel, gcFunde Wohnungen, reine Luft, 
zweckmäfsige Kleideitrhcht , VergntSgoagen u. f. w. 
das Gewöhnliche — ("aj». »5 zeifrliedert den baieri- 
fchen Schiilphm , von dem in die.'en mSttern fcbos 
öfter die Rede war. Der Vf. behauptet, dafs aile 
GeiAUcben zugleich Schullebrex fe|afollteni den, 
ttp er S. 44$, „am dringendfkmi beweift dieNoibwen» 
digkeit der Realifirung meines VorrdilaÄ» der L'm- 
Aand, dafs in Büiern die foedeuteiidr;en Dörfer unTd 
ganze Gegenden weder Schullehrer, noch ein SchuU 
hau» be&txen, wd aUo die l^inder wie -Wilde auf» ach- 
Ten.** Weif« Tcb^en die Cnttmif elM«» entgegen ge. 
kommen rti re}Ti, da fic nach S. alle CuM 1 Siiaf- 
TSlle den Schuten jedes Orts zufiewiefen, und von jc- 
df^r .^bthcilung der Gemeinueide der Si hule in der 
'Gemeinde, fclbft wenn noch keine exilUren foUte, > < 
«incp gleichen Anthcil ^uTpreclieD. — Än 4'Cen.p 
'ton der Nahrung, rtigt er, daftiä Baiern im Düren- 
fchniite nur 1015 MeoTcben auf eine Quadratmeiln 
gehen, und doch lodert et 'hkrtnäckig zu jeder An- 
ficdelung die oben befchriebene 2Sahl von aß Mor* 
gisn. Richtiger Hebt er bey den DienAboten S. 4751 
Jehrhttiutarte find alle Z*ugen, daft Verordntmg'en 
tlberTatatfnnen det Liedldbas daiScUeUal derfeui'* • 
pen Verordnungen hatten, dafs Iie, weil De Gegen- 
Itiinde in Aofptuch nahmen, wöruber die Natur und 
Concurrenz ßch allein das Diipontionsrecht vorbe- 
halien haben» im Momente der PubUcatioa der Ver> 
gefreahcit Ibergebea» und nirgendi befsigt wurden.** 
— Dann wird ein Langes und Breites von den Gewer- 
ben gefprochen. Wir fchen d.naus, dafs Zunftzwang 
noch ini vollen Schwiinge. und die Polizey- Ordnung 
von 1616 noch überall die Führerin ÜL In neueieo 
Zeiten wurden die Wanderfchaften itta Ausland avf« 
gehoben , und hey den Ilandwerksgefellen, denen 
tnan fie erlaubte, Wanderbücher eingeführt. Die 
Regierung ertheilt 7,uj:lcich nach rmfi mdcn Gcwcr- 
beconceffioncn , die zwar nur perlünlich find, aber 
wegen der Willkühr bey Verleihung derfclben viele 
KImMi veranlaireB. In Aafehiug der Handwetks- 
vmo Gewerbe- Gerechtigkeiten hat tue Regierung den 
Verkauf in f 1 vis beFihränkt. Bey FleiUh -, Brou-, 
Bier- Verkauf u. f. w. begehen Taxen. Man ifi alCo nach 
unferer Anficht bey dem To wichtigen Artikel der Tu- 
doftrie Und Gewerbe nicht »rit v^erucht! — Hr. it. 
meeht Tegar S. 481 die Bemerknng dazni „Bi fcheint 
Baierns Wohin&nd nJ*"^r rrohnnen, daf« die Kräfte 
aMf den Ackerbau^ a^aui die Gewerbe, hingeleitet 
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werden." Eben To anffallend, wie diere, ift feine Be- 
mtrkung über die Fabriken S. 5 r, : „indclTpo verdienen 
•inxelne mit eigenen Famitipn bcfctzte Gewerbe nach 
Kditea Omnitäneu der Staattwirthfchaft .wegen £e- 
fürderang der Populat^o^ iBinier vor ^dca Ij^briXcA 
und Manufacturen den Vorzug." AlTo licine Fabri- 
ken I — Kin Staat weih ftrinc Bürger nicht ändert 
in Thätigkeit zu biingen! Was eine .Vlafchine in gro- 
fier Zahl vun lelbft bewirkt , darüber Tollen immer 
SO MüDiwr klopfen und fthwtfan&tr'-^ Sey dem Han- 
del weiTt er ebenfalls nichft weiter anznuihren , ab 
die nachtlicilige Vcrmclirun» der Kk-inkr<itncr , das 
Schädliche des ilauGicns. In Anlehung der Sorge 
für Woblfahxt nnd Güte der Lebenimittel werden flei- 
ikif e Vißttiionen auf den Märktea und AuCrecbtbal- 
«ung dei aötblgen Mafiet und Gewicbtt empfohlen. 
Wir crfahicn /iigleich, dafi B liern ein gleichem Mafj 
und Gcwiciit hat, welches iiiirucr fclir wohlthdtig, 
und für ganz Deuifcbhiud wünfchcniwerth ift. Am 
Scblufle die(e« Capitejc wird auch von Uerßellung 
und Unterhaltung der Conmunicationiwege — als 
rincr allerdinc» fchr wichtigen Sache — gefprocben. 
.Schade, dafs die Ausführung dem Wunfche nicht zu- 
jcithend entfprechen will. Ilicnuii kommt der Vf. auf 
die Armenan Aalten , die in allen Bezirken eingeführt 
werden feilen. Auch diefes wäre Fehr löblich! — 
Das Salpeterwefen als Regale fügt der Vf. hier an. 
Es fchcitu , ungeachtet neuerer Milderungen , norh 
groficn Druck für die (Jntertbanen zu verniilanon. 
jäey dem darauf angereihten Ziegel - und Kalk Bien- 
'jien gebt es belTcr, indem feit einigen Jahteu hicbey 
volle Freybeit Sutt fiadeu SndUcb foo den Poii- 
«fcben- Siedercyen , wor&her Fktente erlheilt werden. 

III Abfchnitt. Über die Slrafgejctzfiihung in 
einem agronomifchen Staate. Der liaupivorlchlag 
ift S. 636: „Die Gefängnifs- Strafe auf die mü^lichb 
kune Dauer tii befchrlnkei)., dagegen .ße nach deiu 
Grade det Verbrecfaent ödbr Vergebeds durch hlirterb 
Arbeit, Minderung der KoA , oder kü: pprüclie Züch- 
tigung zu fcharfen." Der Vf. findet dieles der Er- 
fah rung gemäfs notbwendig. „Von Jo manchen der 
vnterfuchlen Verbrecher ward ihm, nach S. 68$, auf 
die gewohnlich xu Aeltende Prag«, ob er ordentlich 
verpfiogt wprdr«. und keine Klage habe, gfantwonct, 
■«!al'; Vi auf hIIciii wohl zufrieden fcy, und iiu GclJngnifs 
weit Lp.Ter und lorgenfreycr einahrl werd«;, ali aulser 
drmlelben u. f. w. — Wi« gleichgültig endlich dcr- 
Tclbe fey bey der AnkQndigung einer mehrjährigen 
Zuchthaus - Strafe , vielmehr (Ich fcbun wahrend ticr 
Verhöre laut und wiedorhoTt äufsere, er fürchte das 
^uchlh.ms iiii ht, weil rr wiile, dafs er dort bey mäfii- 
ger Arbeit ordentlich und forgenfroy verpflegt werde^ 
tmd dort die Woche zweymni l leifch erhalte, dage- 

Jen er ili feinem Stande (als Bauer] fonß das Jahr hin- 
urch, mufser den 3 heiligen Zeiten, nie Fleifch er- 
hirlt." — Dicfei Bild dos .inrsciTten Elends dei 
Banernfiandes wird noch graisüclier 8. 657: „Es ift 
wirkliche l'faathA«,. die vielleicht mancher Crimi- 



kann, dafs fo mancher Brare* aus dem Volke, der 
unter bcftandipttin Kutntner und beifienden Nahrunp^^ 
forgeo bey den bcfchwerlichAen Arbeiten nicht Brod 
f^ug für lieh und foine Ki{id«r hat,'aach dwu glück- 
lieheo Loofe und 4^r f4o(t leaZüchtliqgs ^\ Säfp»^ 
tibrigens räib der Vf. zur Verminderung der Veibte- 
chen öfteres Streifen nnd gute SicherheiuanüaUea 
an. Senn, fa^t er S. 639, „als ich im J. 1805 ^i* 
LandHchter mdi Pfaffenhofen gefetzt wurde, war in 
dem ganzen Landgerichts - Dißricte, wie et notorifch. 
iß, dieUnficherheit fo grofs, dab Rauhmord; Strafsen« 
raub, nkchiliclie Eiiibi iu he, gewaltthätige Diebftähle 
bey Tag und Nacht an der Tagesordnung waren, und 
kein Reifender ohne grossen Schrecken uAd Gefahr 
die vielen dae Landgeridtt durchkimeertlan.* und 
durch lange Waldungen führenden LandftrafeeD 
durchreifen konnte." Mehrere organifirte PoUzey- 
corps und öftere Streifen führten nach S. 640 die Si- 
cherheit in dem Grade herbey, daf* feit diefer Zeit die 
Verbrechen lehr feiten wurden — wekhee -für Hn, M. 
gcwife ierdienAlioh bleibt. — Cap. s A>cht«risu b*- 
weifen, wie nothvrendig die Strafe des gcgründcteu 
Verdachts fey — (immer etwas gewagt, befonders 
ohne ein Gefchwornen - Gericht), und im 6 Gap. , dafa 
nach obigen GrundiatzcA die SttafiaAitnte xu orgaai* 
firen wären, wo aU» Huaftr tHÜ'Achlige mmA 
Ungnade gäbe. - ; , 

Z^icyter Rand. Durch die Vorrede und das 
1 Cap. wird man mit der fiveU Idee des Vfs. äber die 
Wichtigkeit der nicht ftteitigen floritht^llilriili. 
der gxofsen Rolle eines Laodiichtece debey beknoal^ 
welche fixe Idee durch die Hälfte des zweyteo Bandes 
durchblickt. Unter der uii ht ftreitigen Gerichtsbar- 
keit verfteht er die juriidiciio t uluntaria. die eigeaC- 
lich verwaltt-nd ift, Cepiracienr fnvuntericn ddn'äC* 
fentlichen Glauben ai^drucltU «alfo UBfMtetiUeiBUa^ 
i> a <jb ii ij|Uch»r GerichtsOerwaltung (oderMoCniio) gte^ 
sannt werden könnte ; wogegen dann die entfchei- 
dcnde oder fireitipe Gerichtsbarkeit das Aichleramt 
heifsen füllte. Nach dem Vf. ift der Zweck der nidat 
ftreitigen Gerichtabaxkeat die Pcüfaui|^*ttiid'Zmiedi«> 
weifung aller Contracte und der nicht Areitigen Pri- 
eatrechisgelchäfte. Er eifert daher über die allge- 
meine Veinachlärrigurig di ler Gegonflaude, iodeax 
he unter dem Namen bncinoteln von den-Landrio^ 
tern anerfahrnen Schreibern überlafTen w«rdett. Ba 
foy niiigends ^in . allgemeines Protocoli (eigentlich 
Gerichttjonmal) vorhanden, und die verlchiedcnen 
Piotocolle gröfstcntlieil? nicht nach den nothipen 1 or- 
mcn gelallt, indels lolltcn, wie wir Ichon oben be- 
merkten, diefe geridttUchen Handlungen v«n de» 
Landgerichten getrennt f^fo. Den» ah id«x entiih». 
ten Vemachläirigung ift melft die Ob«-hiufnng tait 
Gefchäften Schuld, f^brigens ift es noch eine Frage, 
ob der Gerichisvoiltand eine folche aclive Holle da- 
bey fpielen folho , als es de* Vf. dünkt DiePartcvea.- 
uber ihr Iniejiea«, uodrdiedaUa tinTchhigenden Ge- 
fcizc zu .«ntanicfatmf ift. SMdi» der JlechubeviUlnde. 
W«W| d«l MchttvKlM lUw» btjr VeefaObng tiair 
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VAtnit z»«eiiv>iftt dntin kann hey eloem 
erre|;tcti Streite 4cr F«]l eintreten, daTs Hicbtcr und 
parier Tich imitier Perfon £iiideji. — Oas u Cap. hat 
die AuUchtili, «Is bandle es voo G«iUtclUuiiDceD und 
GaUan[chläg|Mij wir lelea aber dbf&r vom UrrptuBK« 
dt»Grld«f, yW'dß» &ilb«rflotten, und am Ende von 
dem Grtui^ratzc», dar» die Capitalireute gleich fey 
dfr Gruiidreuic. Diffvii Gi undlaiz verfolgt da« Cap. 
nocb mciier, wo zuerit vom baio»if< Leu Zinslufs 5 vom 
Unndert, dann \on den n iiLigea Rankon gelprorlien, 
und nii dar Sbsafm gpaadst «icdt »»^ax dierex Vor- 
■wfctiniig alfo diiiliB Capf1a)n«iite und Grandrente 
zur Beftimmung alMt Wcrthcapitals in Itaatsvvirth- 

IcbaiOiUiqjr &üäfidkLtkicbgt:rteUi vK£x4ftn. .d4 

JadM Capital nach den Ailndigen Zinren oder dem 
laiiiaa Emaga taxin." Nanh vielen wmiiuaa Wor- 
MB erbik mmu erft in 4 und ^ Cap/Anfkilrnng darü- 
bar« «Ml dwr Yt damit fapen V, Ül. Er behauptbt näm- 
lich $. a6: „Welanilich ilt voiu Grundwcrihe dt^p 
Kaufpreis -Aoder 4laiiiftbiUtti^' unterrcbieden. Kauf- 
fcbiViing all Mafifkab da* ;WBnhea eines Graadikticliefl 
afalwf^^ a«FBrftaii,''liUllit SieOrdniing det'Natui; 

MikehreD." 'Nicht der \Vc;r'!i cim r Sndie In aiuimt 
Mch feiner Meiniin;; deu Mulslmb des Kutifcs, fon- 
dem die Freude zum Ri^enthitni. Hören wir darüber 

feine eigan« Pt^rat^e &, ig ; ^AcU dem Grade iifii^K 
■ at ü rlichen Frauda «Nor diaA» aatÜrtldiaB Straba« 

nach Eigenihura, delTen Rechte fir h felbft in der Aür* 
mifchcn Nacht der franrönfchen Revoluiion crhiek, 
und aU liie Grundfcöe des Siaai! felbft von dem in 
Sngland mit du PiLlgry bedrohten, aber cnitlobenen, 
«■ainPaneawMOafatzgabarbantlanen Enariftukra-> 
Ml Adna tarnt proehtmirr Wtttda . riebtat fich aach, 
Ha Snmmfe daü X^iinfpreiret.** Wird da' nicht ieder 
fjafiir a»*ru/cn:' ü! — \^ tun alfo dio K.uiie oliue 
MicbficbtcBttf den wahren Krlrag und \urtlieil ^e- 
AUagÜMl «atden , nnd dielet In der Kegel anzuneh- 
liuäiitf 'dann mfiffcaaach alle Käufer in der Raeel 
«OB ^juaiipn leyiif Wtr dächten vielmehr, daft der 

alla GrandiatZ : tanti valet. t^nanu iciuii fioirl!, nicht 
fo leicht iH bekämpfen iey; dafs von jeher dit> Kaut- 
rchillinge au» di r Erfahrung de» Ertrag;, dct Nut/^cn» 
ficb £fft»'l^t. bab«a. Zwar . läfal lieb Hiebt leugnan, 
Au». OgbüBda od«: b«foBd«ra Vorliebe {pretiwn af- 
fecticnif) den Kaaflrhilling über da« Gewöhnliche er- 
iibben können: allein dicfs gilt nidit al.« Regel, fun- 
, «1« AailBaluna. Oft ilt auch diefcs preiium af- 
jMt fehaiBhaj:. fi. iiauft Einer ainaB 
bibaff» Prait, woll er ihn» aXber liegt, 
Giände arron liri •,: f v. . : alh-in eben defrir, ej^en 
Icannerilin ifu< h ut.; t i ai bLiie;; , ixx hühej cui Li- 
tiage bringen. Di^im Ackei lui üllu in leinen liau- 
itSk. aiaai» böliere«» Werth. Zeltler hingegen einet 
rinsigen iBfalbtfwarfaneri beben , felbft zi» einem un- 

Seheuern Ertrage gebracht, felbft wenn das FiUlhorii 
er Ceres darauf aujgefchüttet ift, keinen Werth. — 
Dem Vi. Ood, belondei^ bi»_\ Bearbeitung des i?,teiiet:i, 

Cvifointiaaa I ücie abweiciiende Schdtiungen über 
■i— ?f-'" Gut voi|iakflauB«ir lUab lut ia tiua 
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eine eigene Theorie über den Capitalanfchlag eine: 
Land'utei erzeugt, mit der er un« im G Cap. bekannt 
U)acht. Er beriteitct hier deu bisher bey Renten einet 
Gulei (nun fiebi, er meint ein berrlcbaitlicbes Gut) 
aneiBoaimeneo MaftAab, aacb «ralchaiB ana daa 
be/täadigen Gulden der Einnahme za 9O'— 35, tind 
den unbcfiändigen zu a5 — eo zum Capital erhob. £c 
behauptet, dal» die Gut*:in;c /j fj pro Cent gelten, 
alfo mit 20 muhiplicirt werden uiüiie ; und zwar aus 
dem Grunde, weil von einem Capital der gewühuli- 
che Zinafofs 5 vpn Hundert, und diefi der aoAaXiiail 
de* Capitab ift. Die Getreidepreife fetzt er nach das 
Durchfchnitiifunime von 219 Jahren, und zwar einea 
,SdnJItd3V.eweu 5 Gulden, Korn 7, Gerfte 6, Hafer 41 
Gulden an. Eben fo für die Küche ein Kalb 4 Gulden, 
eid Lamm ^ Kjt., eine Gans 56 Kr. , aina Enta aoKr., 
eioHahn laKr., ein E'y jKr., einPfnndFIfebaisKr., 
ein Pfund Schir.nl.' 20 Kr., ein Pfund Käfe 4 Kr. Ein 
Brauhaus buogt er damit in Anlchlag, dafs er die ge- 
wilfo jährliche Einnabme nach 5 p. G. zum Capital er- 
hebt. Bejr ^inefm ZWalAadel iteicbt ar voa {ataar 
Slethode ab, und ISfet «en'blaibeadaa'EinBabiBe-nalf 
nach to p. C. oder mit 10 multiplicircn , v. cil, wie' e|; 
lagt, „es fich hier um eine lehr ungewjile Fabrica- 
tions- Rente frage." In Betreff der verfchiedenen Bi- 
a^pfch^Aen .der ^Gütet bemerkt er die YcrhältnilTer 
na AJJ^dial^ init aiaw.raiaaa Rente la VsoGuj^ilim 
bebe einen Werth von 5000 Guld., da hingegen, wann 
es tnit einer Erbgererhtigkeit behaftet ift, es um f 
weniger gefte, alfo 2400 Guld. ; als lehenbar um i ge- 
ringer, alfo 2000 Guld. i als leibiechtbar ^ weniger» 
folglich 1000 bis 1 100 Gulden. Er glaubt ferner S. 51^ 
dafs die Gründe eines Gutes nur in complexu gefcbäiat 
werden mürfeu, weil man z.B. Steuern, Anlagen, 0I1-' 
den u. L w. nicht auf einzelne Stücke eines Guts aiu- 
fchUgen könne. Aber warum nicht? Diefei Aus- 
lehl;:g gefchieht überall, wo man einen proviforifchen. 
oder wirklieben Katafter hernellt. Diefes ük für fad» 
Skonomifche Berechnung nothw endig. Selbft trat ditf 
Arbeit jedes Morgens eines Guts koftel, muf» berech- 
net feyn. Darüber, fo wie in Hinßcht auf das , wae 
er S. 53 fiber WaUIcr und Waldtaxciionen vorbringt. 
Jüiaaen wir den Vf. auf neaai« Skoaomifche WerM 
aerwetfen, wo diafe Gegenftünda weit richtigar ent- 
wickelt find. Weil bey eiirem Eandgute nicht feiten 
Wittwen - und PcnHons - Gehalte vorkommen : fo giebt 
es uns eine Menge Tabellen über die bekannten Le- 
baasdaaaf- Berechnungen.'^ £r täth faraarr diagrund* 
han-HcbaB.*AtnMade bey Gatsanfcbllgan sn'barfiek- 

fichtjLV -;: t?i nn . f.igt er S. (;8. ..'die F.rfnhrung ift 
r.r.f LiJiciu , liaTs iWh Gl iimlnntei ifianen mit Gild und 
Siilitu 2P«>en alles o^iononiili hc Veilialiniis überlti>'a-t 
find , lolgiich fcbr viele derfelben ihre Abgabea 
rchlecbterdingf nicht reicben künnea.* Er ffibn daa 
Landgericht PfaJTenhofen als Bc)rjnel an. 181 3 tnufj- 
ten da alle .^usiiJnde Ijijuidirt werden. Die An/ahl 
„^er R.;..[jjjii;ta wai loqj. und d.iioiiier meifi fjro.'be 
|;üteitc Bauern der aulgehobenen Stifter und Kloßer. 
IMa AaiMada, gvülitttiidiaUs in gruadhanlichaA Ab 
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gnlif^n, betrugen gSooo Gul<^cn. Blof» 5 Untertha- 
nen autgenommen, mufne allen ("brigen NachUrs ge- 
ftnttei werden". — Der Vf. warnt zugleich & 69, btf 
Goukiufeo auf der Ihit zu feyn, „data mtn TiÄste^ 
lieh AsOildregißirr durchweh», und die 6i1clt«iellllloW 
mit den hf den Rerhnunpen vorgetragenen grundherr- 
lichen Aasftanden prüfe : denn mancher boshafte 
Landguttbelllzer (die Herren Gutsbedtzer werden 
ihm diffir nicht Dank wilran!) Aeicen in Verfind«« 
tuiiKtflllen die grandherrllchen ReichniflW detGmnd- 

bilden auch hur in blofjor Ahnrht, um bpvm vor- 
habenden Verkaufe (eines Landguts ein weit höheres 



Anfchragscapitil hprausziffern zn IcöfiTiefl, «Bpeach- 
tet diefe Reichnille nur auf dem Papier erfcbeinen, 
in der That ttlbft aber *on dem ohnehin hit aof du 
Merk «MMfSingttB Oivndholden, «reo» mui ihm 
gleich, fade- GelefMheft abhittfohtv trtt einen Imi 
eer Ausftand zit erfchnsppen, fo oft man einen ddhpy 
weifs, nie ehalten worden können." Am Ende iß 
noch ein detaillirler Gtitsüberfcblag angefügt, worü- 
ber wir daa fchoa im AllgemeineB Bemeifcte «iadta^ 
holeii ariUfalL 



KLBINB SCHRIVTBtr. 



^KÜitltCVE LlTtHATtr«. Marburg: ProfuTio aritt lecria- 
nwn catalogum Marbm c^ntfri. Sfmrß. Pafchal. 18^5 Hr. 
Prof. H^agner folgt bcr dir Aiiicipc der Vorlcrunecii auf 
der Univcrfität Alarburg drr rühmlichen, fonft fihr ge- 
wöhnlichen Sitte, ßatt einer leeren allocutio ad Commi'ito- 
nei , *i'pTc>ic, wofern niiht dip ProfefToren der Beredfnmkeit 
duvchLoc&lverUMhnin'c dtrauf hefchiSiikt find, wedwr ihnen 
noch ihrer UniTerGliil Ehre bringt, einige Stellen aus alten 
ClafnXem kritifrU zu behandeln, die wir mit Beiirlheilung 
such in unXcre J. A. L. 4^ lücderiulcgcn für Pflicht halten. 

ZiurR nimmt er Uch Tacit. Ann. III. a» (nicht I, aa^ 
wie durch einen Oruckfaltter fteht) alio* Heftes üUxit ai pr0J 
ftrtndu, «u«« kratuf 'rttüctrm rfafitarae, es. Hr. If« 
«MUt fyiHfti d^eSyeU* für Tetdorb^af iiii4.%«iol|t »«^ 
litt, de* a^ dvMk etn Verfehtn des ADft^Kreibi^n, rQckliQh^ 
lifsb aidF iMftwnil, entftandeh elaubt, aut ; 'aber er fctst Ha» 
flr SMMttuk, und beweift Mulanflieh, dafb, rfs Stnat. k«n' 
mMherfÄk, Tae. die Wiedatböluag dalTelfaeu Worte* nidhb 
immer vermieden habe. Ree. kann das vtltu Nicht vardam^ 
men, e« Ichcinl ihm gans a» leiner Stell« tu tvfm. .finejn, 
giebt CS fclir gut durch yuoe ante J'im'ul a v e r a t , /* re- 
tictre vtllf, der r« auch nur dämm g^geti Rr. . , fchon 
irregeleitet dnrch Atid*lius, dem Pichena »bftcborrtc, Con- 
jectur r««»c*r« , für verdorben hielt, wcü ihm n.'ich feinem, 
oft überfciaen Ohre (wie bi / a c und ai qut), v c lu t v o l ue- 
rat kakophouifch lu feyn fcKien. l'.htn hätten wir erwartet, 
daf* Hr. /f. fich weiter Terbrcitet , und über pro/ ertniia 
etwas gpffgt hKtte. Die MSS. hoben hier (mV Gn.noti. Krf.) 
proffndn, woraus man leichter pro/and a machen könn- 
te, tVÄJ luH nfirlil .luf tenjere r/cht gut paiTen dürfte; oder 
über dl.' Lesart der Codd. r<ic«rf , wclclie* (r*lic»r*) Pi- 
chtna mit JuUut Neltitu in de« Te«t nahm. — Die xweyte 
Bemerkung trifft die e toig edi W tate Stelle Miß. /, 71 /«4 
MC h»fii* mttum tt*9%9ilimti»nU mikiftrt^ßmtiim 
— haluit. Kr. tT. feUbt rsr: /cd in hmß* «iitucei 



wendig zurflckgehen mnf«, fo Reholfen werden: Std ai 
hoRes rneturrftit fre) c nn ci t i at i o n f t , adhihuii fi*- 
lim inicr imtimoJ arnicoi. Die Ablchreiiicr koiinlc« 
bch hier leicht irren, indem flp d<^ch Vvrfebeu dui U'ort 
adhibuit , oder hahuit doppelt fi lirieücn- Äcc. befitit «US 
dem Nttchlarfe des verewigten Hey-nr einige noiutai Hhcr im 
Tacitin, wo der würdige Mann dir: Steele fo erViHrl od'r 
cooftruirt: Et Otko (iaiim — habuii, non qut^ft igttofctut, JU 
n* koftit adhihtrti {hoc Ji non ignof-erei,) mataas {a.*f 
tam^uam cauJJ'ain mtlut) rKonctUatiunU (cur aaa 
tideret Oth»ni, ertmalo eiu.s, m)t*d.t*'vtffipi* 
ßmtUi/ftf). — Et folgt Suei. trti»'«.-m ttfi^nMüHttfi 
fimo iMitu pmirL SobaniOi«!«. «bd.aMlIfiknilbrmaM 
«pd. Sr^tfl* hiattea. pkerj^ fib «aldit edfri*erideihen., Vb,fr. 
m derfäben' Matnuäg' und fcUagt dalOr n-u^fi ren ftc^ 
Üt aicbt kbgrrieigt', tu glauben, dar* fai piuri ein '^^l^ 
ederParticip veri>orgen hege. Nur kann er fteb ni^ oM^ 
' «engen , daf* ei mu*duj f«y. Dafs muiUhu mtnu ^na iktt 
weiter nichts heifst , als «ia /»uberer, reiner Aiituf) ^at' 
komme, K-Urt icbon da«, fchellerifcbc Lexic, und aus ikm 
Hr. 7r. Den Beweis aber, wo aufser dem Enniuj ap. Ft<i. 
mttndut cultu oder ati^un r t vorkomme , K«t er taiekt 
geführt Putri kann wegen dM vorhergehenden miel» 
fcentulos nicht gut geduldet werden. Man fchreibe «st* 
weder putrili, oder fuche in dicfem Worte ein .^djectiv, et- 
wa r n li u I i , wie vorher in/T^ntj, oder ni t. , ;j< 'n culti (in- 
dufi, omati), und mache aus putri die von Citherfpiclfn 
gebrauchliche palla. Oiid. >uf>. //, «07. Auct. ad Hrrm. 
jy, 47 palla inauraui indutus. Es fcheint wemgftens la 
puei I ein fpeciellcr Schmuck in liej;en, da coma vorher- 
geht und nnnulut folgt; was fchoFi Em. beim^rkte, indeia 
er nicht fchlecht purp uro vorfchlug. Fb-nri 'ir^r rewifi in 
dem /in« vor «nnui. irgetid ein bczeichncnUei BeTivosti 
fo «ne «B die fe aha t — tmA. aüt fich ftihren ; und das aa 



n _ . ^ MSS. ift (cwilii leht. «ofär unXerc £dd. n«c haben, • 

ne»nciliatioHtm aihfleret,- nad erkUrt «8 : »an, awair 'Die leiste Beaurkfiag tdft den Aafoaedu StCaa. dar 

igM/ctret,fid, fu<{/i cum 9111 7« «a« infnior heo, fid Joi de Cfcer. »re Mit Hn IT. beiBMkt felir xiflMte, dab 

fmr ff*t> **/^.*'^ P.'.r'? '"ff^J^?.:^ grntimH r*diret. nefuet» mafcr ^«lla Mf den ganeca Set« «n beiMm 

f 



eahang dörfte sddita Erhebliche» gegen diefea 

Sinn haben, wehl aber die Textes - Kritik. Sah denn Hr. ly, 
nicht, dafi der Cod. F/or. (vid. Pich'-na), Agric. (t, Ryck.), 
tmi. (V. Rhen, et überL), Codd. Parijf. (v. Lallem. et An- 
^pntf). Ed.- pr. Spiret\ßt, im Allgemeinen in folacnder Les- 
art, welche h/<«iu/ und neulich noch /fn^uftiT be>'behiel- 
tca, übereinlkinunen : Std ne hoßtt metutret «onci- 
ff«t<«N<« (*«) »dhikent? Nach unferar Meinung kann 
der Si^e aaeh dieftoil«4»cerk CHdd, aidf ^ * * 



. ganeea 

fey, und will Ot Weete Ten eß, efl pr ««et. 

end interpungiren , indem er Beyfpiele anführt, dab d|a 
'rage oft die Stelle der Verneinung vertrete. — 

Die ausführliche Anzeige^« die wir diefen gnt ror^cM- 
genen Bemerkungen gewidmet haben, mag dem Vf. ein Ba> 
weis feyn, wie lehr wir ähnliche Portfetanagca 
die, wenn gleich in ihren Thcilcn uichl imiae 
doch ,d ei^ Gage n ftand der UntajrfuehlM§ Xemr 
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•STAÄTSWJSSElfS CHAFTElff 

huKmmar, b. Hagen : Über den Wirkunf^kreit ef* 
ne* Landgerichts ün KiMgrath BaitTHf /• 
Rheingruber u. f. w. 

{iefeUuft dtr im vorigin Stück lAgArtktntn R*c*nß»n.) 

Oaa 7t* Capitel widmet der Vf. ÜbeefchiXfen eitw 
whier Beuernisüter, und eotwfafi ein giSTtlichei 

aulde Ton dem Kt< nile, in welches die Landicute 
fchon bey Übernahme eines Guts Terleaii.t weiden. 
Denn, Tagt er S. iii, „die Bauerngüter kommen in der 
Kegel von den Altern dareb Übeiigebiveitru «nf eine« 
äier Kinder, FBr die SohStsanf; det Onta dient tiieil* 
£in unsef-Ihrer Knnfpreis. genannt Currentwerth, oder 
man liisi die S<;h.;itzunf^ durch einen Gerichtsdieners- 
Knecht mit den uachficn beirrn z vey niij^epviiftea 
Schatzinänncrn vornehmen. Man Aipiiliit nun ilei- 
ttthsgü^er und Aosirag«» Summen für die Altern u. f. 
w , nelciic Überbürdun^en dct Bräutigam, nur feint 
Bijut auieiiend, und weni^ von dem. was man ihm 
vürlie.''!, i:c :eiid. Hefa unbedinct pefallen Puld 
eriviif hl nun io ein junger Gtt(<brrji/r>r, und iindei Qc^ 
am K.ititU' «Ics Abgrundes." Der Vi. wirft aila Schuld» 
ddvou auf das Verinbren be; GutaanfchlÄgen, indem 
man ße nicht anf den reinen Ertrag grOnde. f)«raut 
l«lte h.ilIi feiner Meinung hervur, dafs einemfotcbett 
Guuübernehnier für lein Capital und Arbeit nicht ein-* 
fluLfo viel nbrig bleib«, als der Lohn eines Dienftbo- 
teo betraft. Als Bcvfpiel führt er cli^y Höfe an: 
flof A) zu p.'j Morgen Feldgrü iide , 30 Morgen 
Wielen, ao .Mor^. Holz, zulamnien: 13«} Morgen. 
Einnahme: An Getreide und Vieh 1018 fl. kr. 
Aurgaben: Die CuUnr davon 697 fl. 50 kr. , grund- 
herrliche Abgaben 11 1 fl. — kr., Steetsebgaben 180 fl. 
14 kr. Zufnmmen gtö fl. 44 kr. Heß lOi fl. «ijkr. 
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fl., nm die der Hot iBo^ {gekauft wurde, — ddixo. f"r 
ttvice Ausgaben nocli nulits in Anlrhlag. 

ÄSf B) mit 66 Morg, Feld^., so Morg. Wiefengr.,- 
M Alerg. Heb, inTainmen ie6 Morgen. Emmmnm« 
an Getreide und Vieh S!)0 H. Aufgabe : «uf Coltur 
6jo fl., grundherriiciie Ausgab, 19 fl. aS kr., Sietts- 
abgeben 6ofl. 1 zufammen 75g fl. a6 kr. Re/i 110 fl. 
54 kr. — Aucb biet Cod die InterefTe» iai Q^Üa!» 
Tf\ S950 fl. , um ^e ibu Gix 17(^9 gekeeHrwe i ig n , fe 
wie andere Ausgaben , ninht iti Anriirz; aacb nicht 
der betrüchtUche Ausirag, der sin die Altem 
len iß. 

<r» ^ Z. 141$. Er/tsr Stmd* 



Hof C) 10a Morg. Feidgr. , 57 Morg. Wiefeafr.« 
17 Morg. Kola, 7 Morg. öde Grunde. Zufammen - 
1^ Morgen. BinneKme: an Getreide und Vieb 1114 fl. 

15 kr. Ausgahrn- auf Cnitur 944 fl. 11 kr., grund- 
herrliche Abgaben tgs fl. 44 kr. 3 pf. , StaaUauflagea 
G4fl. 8 kr. I pf. Zufammen itgifl. skr. 5 pf. Kömmt 
alfo ein Deficit beratis von 76fl.48kr. 5p£ Dann find 
die Interefl'en von 4000 S.» mn die dar Belitiar iflioc 
den TTof r.hernnHm, auch der AiMttag aiT dia iUlan^ 

tuciit mit imgefc Ii lagen. 

Weiter ift zu beuiflken, dafs bcv nllen obigen An- 
flitzen der grundherrlii iien Abgaben die Laudemien, 
Confenfo und andere Taxen nicht mit begriffen find. 
£s läfst FIlU denken , dafs folche Unteiihanen in den 
Ausftandsre^iftern immer verzeichnet find. Darüber 
biiclit der VI, S. 14s in gerechten Eifer au< : „Nicht 
genug, man lief» diefe Ausl'trtode oft nur fo l.inge auf- 
^t'fchoben, bt« das Gut veräntjert wurde; dann zog 
man dem'neaen Maier (&£ufer oder Übernebraer) 
dureb Ljittdemieen , Taxen, Austtände - Zahlungen, 
die Hnut famint den H.iiren .ib. U'ciden alio die 
Grundabgabcn dicler chein.iligcn klüAer-und Stiller-« 
l'nierthanen ( wahrfcheinlich ans Schonung will det 
Vf.' nicht alle anderen Grundunterthaneq mit beareU 
fen) alcbt fiOr'beftitidig moderirt : To' fttbren diere 
nicht nur ein elendes Sciavenleben, fondern fie gehen 
in weni^ Jahren alle zu Grunde, da man jetzt ichon 
nicht mehr Leutegenug zu Executanten der laufenden 
Abgaben auftreiben katm, weil nicbt einmal die Eam' 
cimemceb8bt erhoben werden kann." — Der Vf. 
wollte earüber feinen Erfahrungen allein nicht trauen. 
Er bcfprach fich mit anderen unterricliteicn Männern 
\ erfchiedonor Gebenden des lleich?, und die erlang- 
ten Refultate waren die nämlichen, wozu er auch eia 
Beyfpiel aus dem Landgerldit Erding aufftellt, daa 
ein ähnliches Deficit von 45 fl. 9 kr. jährlich , ohne 
andere nöthi^e ZtjfchiHge, autwhrft. „Daher, ruft er 
S. 150 aiir, dilirr i\<-v Ii) traurige tägliche Anblick, 
welchen das Wegtreiben des VieEes aller Art aus den 
Stillen (der UBterthanaii] ala EsactMiftmmUtal ge- 
«ihrtür 

Der Vf. giebt flek Im 8 Capitel deftwegen felbft 
die Frage auf: .,wie die Bauern dennoch leben kr3n- 
nen?" Die Antwort ilt, dafs fie alle mit einer langfa- 
men Auszehrung behaftet find, und nach acht Perio- 
den potttifeb, oder nat&rlich Aerben. x Period€. 
Der Baawr buikt fck durcli Scbaldenmabhen au hel- 
fen. 2 Periode. Da kein Tl^pnihcken- nnd Credit - 
S)Ttem exiMrti erhilt er kein CapitaL Er bleibt al- 
len HanAwatfeMB idnUig. Dftfo baigw bald auek 
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nicht mehr. Die Baulichkeiten . Schiff und Gerchirt 
kommen in Verfall. 3 Periode. Er kann die Dicnft- 
boten nicht mehr betahloo.' Sie gehen ihm davon. 
Dai Gut wird rch|echter h^baut. .j. Periode. L'iu uur 
einige GulJcn zu,, bekommen , vefknafr er d:i'! Sirnh. 
Die Giuiide we'-den riithi mehr bccailt (geiiungl). 
5 Periode. Der B.i uet fdijpt auch nn, die Kühe zu ver- 
kftufen. Noch mebi«r« Äcker bleiben brach. 6 Pe- 
riode. Er verfetst Aek«r und Wieren, fchwendet fei- 
nen Wald ab. Die Acker wer-lrn meift öde. 7 /' , , 
de. Er beginnt auch letoe Pterde oder Ochlem, 'eine 
H.1I15- \nui Baumanos - Fahmib xu verkaufen, leine 
Kleider zu yerfetztfa u. £ w. — ^jEndJlich errcheint 
dl» 8 Periode^ oder die d«i allgemeiaea Concurfcs, 
„wonach S. 157 gewöhnlich Am jus drlendi eintritt, 
und das Bauernjg;iit um einen Spottpreis iibernommen 
wird, nachdem diev Viei theile ihre Foi^rungen zu- 
riirklarren müffent" — In jedem lu» Miv«« füJileflk 
den Bufen wird diefe« GeBüUd« rdirocklidie nnd tte«. 
j-ige Eindrücke züriu klalTcn ' — TudeTs begreifen wir 
eben nicht, wie dielem Übel daiiiit .ibgehollen wäre, 
wenn b , l in Guiskavif oder Übernahme, nach det 
Vfs. Weiie, dci reine £rtra|^ ausgemittelt, und jeder 
Landrichter auf die Sphäre feiner rogeoannt nicht 
Arcitigen Jurifdiction mehr aufmerkfam gemacht wird. 
Hoehfien« k<tnnte fich dadurch erjieben , dais die jun- 
gen J andiente vor dem ivautc oder der Übernahme 
eine» Guts, wie vor einem Ungeheuer, zuruckge-i 
fclireckt würden, die Güter nach und nach eile ohne 
Befitzer, und die Fefder öde blieben. Eine Null w /- 
re nach det Vfi. Meinung beyuahe bey jedem Gute 
^er renne Rrtr.ig; dielelbe Null zeigte lieh d.,un auch 
fur thf Si.idUdt)g,iben. Dadurch rechtienigt er leinet 
viu; II Vorwürfe gegen die proviforifche Stennvilie« 
^""fi •• — ,Unferer .Meinung nach liegt die Qi:el!e 
des'UÜeb nicht in obiger /V.u«mi;ieliing des rcincji Er- 
tr.iijs, fondern in der .\rt, wie die Laudwirthfchaiien 
geführt weiden, VVahrJi<.h ein Hof von I22j Morgen 
ift nicht iheuerura 6200 fl. famrat Gebäuden und al- 
ler Baumaansiahrniri. Der JNlorgen ftehi nicht auf 
30 fl. Die Gründe find aucli nicht fchleclit, da ein 
9 — 9 fjt her KürnT- Ertrag, xovl.r-n.iu: dcfto fchlcch- 
ter ift aber dabey dic Die^icld*;; Uinhfch.ift;— de- 
Ao fchlechier ficht es mit dem Tu -eriui^eu Viehftande 
roti g Kühen aus; — dedo fchlechiex ift et, doTs die- 
fe auf der Weide berunlaufen mufTen, daft davon 
dcbmaiz und Butter nur T2 T (intrü-l, und der llh 
tenlohn 14 fl. kOfleU — Dtiro uaveriiuit,iilsQi,iiiij^L-e. 
un.l ibenrtr r.ud an l, d.ihc; - Kiaechie und 2 Mligdo" 
u. f. w. Diele (chlechten Vcihältuiire cticheinen nicht 
minder bey detn aien Hofe. Auch hier sA die£)fev- • 
felder- Wjrthfcbafti auch hier laufen, die 6 Kiilie auf 
der Weide herum, wovon der Schmalz - und Buiioi 
Erloj 5 n., und der Hirtenioliti 12 fl. ausmacht; — 
auch hier find die 2 ra^inrilichen und 2 weiblichen, 
D iiiieftiken viel. Nicht andcjj verhält es fich bey 
dem 5ten Hofe. Auch diefer TcWleupt fifh juIi der 
preylcldQr-WirthfchaftheiiMt iq. Ki^f mogeu 
ftbeii, wie fte i«f M«| PliO^ ^ Sylt«! 



Butter und Schmal« giebt m hier gar keine Ein« 
- nshtntrubrik t hingegen koAet der Hirt i6- fl. und 

4 männliclie und 2 -vfihli- lie Dienftboten werdenun- 
terhalten. I.eidor iiHi heb wegen diefer fo vielen 
Dicltbotcn da< .Spricliwört gebildet: „was der Pfleg 
gewinnt, friftt das Geflad." Aber woher kommt et, 
dafs meifi zu viele DienlÜHiteii gehalten werden? — 
Daher, weil die Güter nicht arrondirt. alle Felder auf 
die fonderbarfie An in der Flur zerftreui Hnd, alfo 
zur Cultur dopi elie Zeit, doppelte .\rbeit erfodern. — 
Endlich ift auch nicht zu leugnen,. dafs die g^[i9)dhen- 
lichen Abgaben zu unverhKltniftmXftig, sii willkfihr- 
lieh, und neben den Staatsabgaben zu unverträglich 
auf den Gütern laßen. — Bey folchen Vorbildenj 
müiste fich frovlich die fiberTengunp aufdringen. d4rt 
Land und Leute dem Untergange entgegen eilen, 
wenn nicht auf der anderen Seile die Bemühungen 
der baierilchen Regierung bekannt waren, dar L8Ji4> 
wirlhfehtft nit allen KrÜften anfsubelfeta. Dtffü^ 
zeugen die Ciiliurgefcivc, die auf Vertilgung derOrtv- 
ielder- Wirthfclialt, auf Eiafuiirung des i uiterbauet 
Aattde* fchädlichen Weide hinarbeiten. Dafür xMl« 
gen dieMcb äffentUcben Blaturn £chon.<6fi^ OMKe» 
fetzten Preire zur Lttfu«g der Aufgabe, ws^am zweck- 
mäfsigßen die Arrondirong der Güter, als die Seele 
der LandwinlLfchatt, zu bewirken fey. — Datiir zeu- 
gen die oben erwähnten Edicte zur Aufhebung aller 
Leibeigenfcbaft und der: damit verbnndeMa Foda- 
rnogen — • die Edicie über AblStharkeit aller fruod- 
hcrrrütlien Abgaben, Zelienden. Wnhrfcheir ür h ift 
die baierilche Regierung oben mit den Mitteln be- 
fchäftigt, wie alles diefes am leicbteften- auszuführen 
ift. Damit wUre dann der Landwirtbfcbait — Land 
und Lernen f&t die Uthea karten« fialleren Tage 
ein wahres poldencs Zeitalter verheif^en' 

fni Q Caj>. erfcheini wieder <lip alte Klage f:cgen 
das Steiirrproviforium. Der Ausdiuck Proi ifortum 
möchte fchon die Regierung rechtfertigen, belondert 
da lie gerechten Befcawerden ßets abhilft. Die defi- 
nitive Steuer wird erft durch das KataÜet' beftimmt. 
Daher ift nur zu wünfchen, dafk diefes rühmliche 
Werk bald für alle Kreife — 2 loüen bereits fertig 
feyn — die Vollendung erteiche. — Im loCap. , 
VOtn Forziige dfi Geld - Capit/ils vor einem Land- 
gut«, Tagt der Vf. nicht undeutlich, daft et am heften 
fey, jedem von der Übernahme «inet Okonomieguts 
abiurBtlien. V.r meint 8. \^>\, die P»evoluiion im leu» 
dttiretche würde fich d«nn von i«ibli^ e^^t^html ! iCa^ 
M fiicbt «E zu beweifeu, dais ein Gt-undherr Ja^cflr 
iient auf den 5len Theil des reinen ,&|rti^gj|,i»U» ftm 
8Q0 fl. rebten Ertrags auf 4ofl. Anlpruebmaclienkaii- 
ne. AVir halten eine (o allgemeine Regel nicht für 
anwendbar — ielbri lür geluihrlich. Eben lu fchv^n- 
kend denken uns feine Anfchläge eines e}nn^«eili 
Morgen AjiMLem im 1« (Cep.^ U.t. bring) .Rüfftli^ vtt«%. 
heAMi Wei*qit*Mlen„im 6 jjlbrigen T«tiri»u.ke)»im 

hulioren jÄiidtv'ien reinen Gewinn fn vi di^ Culluiko- 
fle»ii«^gteW|«( herau»,^ als <i; n., bej4U s^Qifhho^u, ^. 
fU{%ip««lM|iiLg«rfiVi*' S«)|(Uo4mii- g«r. 'flw jäkriirt 

r 

„\ .; ..^ ^liJ. .S ...» A» .V . • 
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che/ Deficit. Alfo, p! «übt er, müfsten a!1e diefr Gi; 
ter ([bewj.iiie die Ii..ilie de? I'fulii; den Srliaatcn 
üborUfk-n werden. VVii klitii pabe es dann ein fthö- 
ae* Sciuiafreicb i ! — Auch die Gttreidf'f Ol - und 
Smgß • MtAlm. w*nlm nicht v«r([«ir«a, rondara'in 
15 Cap. , der r<.bösen Verbiaduoc «*fig«o» in Aa* 
fchlag gebracht. 

Im II Tlu-itc fi hrr-iht dr-r Vf. in f) Cupiicln, wie 
ein »aliror Slry inu-f de cuuteiit, lur alle vatichiede- 
9ta ( laiiACte, Heuiaths-, Guiübernahmt - 1 AoJtrK« 
g*>UfJuind«n di* nälhtgcn ädUTsregeln vor, wob«y 
eben niclitt Neuee «oTkömmt. Dai 10 €ap. handelt 
von V'erihcilung und Verlofung dor Gerncindegründc, 
wovon wir die Formen boreiu aus dem baieriici>«a 
Culiurkaict hif luus kennen. Cap. tz und ts kommen 
VartaCreaTciiatu - InventariratioaMi n»d dergleidien 
Atai^aa n derfenunsen auf gewöbnludi« Ait rar Spi«< 
tlie Ebpq fo im 15 und 14 Cip. das Vonnundfchaft- 
und D^poiiten- VYelen. Wu veruuilen iür dier« Gel- 
der c^entiiche Anftalten, und überhaupt für diefe 
x«e]r wicbtigeii Zweige die hierüber in anderen Sur- 
MB herrrcbende Ordnimf. — Sogar die Lehre vott 
Te&amenien mifrht der VT. im 15 Cup. mit ein. Wir 
wiinfcben, dal» die neuere Ge(c iz|^i!buiip diefpn Tu vie- 
len und vei wickelteii Formen euini.tl ein Ende ma- 
cbe. — Gap. 10 rath der Vf. grof^e Vocficht bey £r- 
dwilvBg der Vermögens • Zeugniffe an, nfid Cap. 17 
geht er auf die Noth wendigkeit der Einführung ei- 
ner allgemeinen Hypotheken - Ordnung über. Raiern, 
wie wir lebpii. hat nur in den elieiridlif^ preiiffilclien 
Provinzen eine Hvpotlieketiordnung. — Der Vf. hat 
darin Recht, dafs ohne Tie kein Crcditfyfiemmüglicb, 
«■dtfie f4r^i|U(n StMti ^riuis..BediijJiiif* ilt- Nicht 
gindiclien Beyfall abet^können wir der von ihm ^e- 
priefenen preuf-'^irciiorf Ujpothf kenordnujit: ps-hctj, 
/ondern giautj«n, dau He.^iit der iraaioiuchcu amal- 

Cirt, erl't das zweckm.if4iae Refultat liefern würde. 
16 Cap. lagt uiu der VL äber Admiiiiliratim ei> 
ae» Gotet dai Gewöhnliche, defs Okonomieea, auf 
Re^^if j;e' iln:t, nitlits tanken, und die Einnahmen 
'Von V crwalieru oder Dieai;.boten Verfehlungen wee-' 
den. NaiuiiiLb, wenn man die Wirthfchaft weder 
lelba führt, noch verttebt Eine theilweife Vetnech- 
tnng der Grunde an die Kleing Qder wird in folcfaen 
Fällon alt das Befrc empfüh'cn. Dos einem Brau- 
haus odei Ztegclüa.del aber vcivvirli der VI. jede Ver- 
pachiung. Cap. 19 fpricl i er noch von der Deterio- 
latioa und Melioration eine« Landguu» Te wie ea an» 
4tr Natur der Sache fliefsL 

Oer Iii Tbeil unifaiKt das Communahrefen. Die 
OrgaBifation davon gründet Tich aut dui l.cii. t vom la 
lOj^. Der \ i. ciiei , 1 1 :; . -iei vcranlaisie Ta- 
bel.en und Sthreibei c) lu, und dul»eri zugleich den 
Wuofch, dafs die uuuii-.tclbare Verwaltung wohltbi-J 
1^« AoAailea, z. für ikraqiM, den Bürgern de» 
Orts relbft ^eflalTen. oder zarnckf^egeben weiden 
Di'i hicn. — Im IV Theil wiederholt d.K p j:e V.a A 



die Quartalacren und Rpclinun^en auffsezHliU, die alle 
Vierieljahre von den I.atidf?pt u hteii zu den FinanTdi- 
rectioneii e;n7;uienden koinnicn ; es llud ai. Uas 
Rechnungstvefen befindet Hch fonach in einem lehr 
compliririen ZaRaade. Im 5 Cap. eröffnet der ^f. 
feine Grundi.iize über den Mafsßab der Abgabenum- 
logung bey Zerfchlagung der Bauerngüter, wobey er 
in die Irliun oben gerügten Irrunpeu gcrath. DeC 
namücite l^atl ilt beym 4 Cap. voa den nötbigenCau- 
telen bey Güterzerirümmerungen. Weit nützlicher 
. möchte, wie wir oben Iclum iMmerktea , rin umf^f- 
Jendes Gefett, über die Gnttrarrondirungen fern. 
Auch die tolgendcn Capitel , über die Prüfung der 
Nlodetratiuusgeiuche von Seiten der Fnierthanen , über 
grundherrliche undStaatsabgaken, — i.bt r Inftruirung 
der Gefuche um beAändige Moderaiion des UofItii«es 
nnd der Abgaben , über Bercbreilraagen und Ab- 
fchätzungen der Feldfrüchie - Schaden, — über Li- 
quidation der landesherrlichen und firundlierrlichen 
älteren und neueren Ausflände, und der Narhin c 

Jltacbtnng, verliereu nach «nferem DaiurhaUen ihre 
nwendung, wenn die Abl8rm9gea der F eudahecht» 
eintreten, oder darüber in den Hypothekenbüchem 
feile ße.iinuuunf;cn pelchehen, wo Tich dann von felbft 
auch ein einfacheres Abgaben • SvAem entwickelt. Im 
9 Cap. wird erwähnt, dafs die Erbauung neuer VVului- 
gebäude durch 5 Steuerfrey jähre bcgünftigei ift. Cap, 
to crkUrt, wie die neuen SteuerkataOer bejf Aikfchäi* 
t^unpen der Bauerngüter und GrundAüche so gebraOp 
chen find, und Cap. ii, dafs der Getieideverkauf in 
groisen Quantitäten aut den königlichen Küfien (Co- 
treidemagazins- Gebäuden] Nacbibeil bringe, welchea 
wob! nicht leicht Jemand in Zweifei sieben wird. Im 
la Cap. geht er dat Verfahren bey Getreide -Zehend» 
verpac hiungen, und im 15 dieTheorie über den Klein- 
itehead durch- £t ifl xu wünfchea, dafs über da» Ze- 
hend wefen die BMcr» Gereu^eboiig bellimmter 
abfpreche. ^ 

Der V Theil beldiäfügt [Rh mit den Militirg»- 
prnftnndeti. und zwar ?uerft mit dem Confcriptiena- 
geietie. Es gleicht, wie alle diele Töchter, ihrer Mut- 
ter. DasConfcription^alier erftreckl fich vom 19 bis zum 
xvrückgelegteasjßen, die Dienftzeit auf 6 Jahre. Si- 
cher ift, nnrerer Meinung nach, die Confcripiion weit 
zweckmär^iper 3.]% dat ältere Soldaten werben, Aoahe« 
ben, und Condtiunirca. Allein wir können «ioCB 
Wunfeh nicht unterdrüf kon. dio Dienftzoit nur auf 3 
Jahre bcl'tiinml zu feben. Sechs Jahre machen eine 
tu f rofse Lücke für einen Jüngling, der durch Profef- 
f=on, Studien u. f. w. feia Fortkommen iuchen will. — 
Der \l I heil bringt uiu das ganze Krieg» -und 
.\Jtir/cl: - II cfi-;i in Erinnerung, nuvon b< ynahe Jeder 
felbft au praktifch uniei richJei iii, aU dals wir ^och 
Vieles darüber zu qfwiihnen braueben, befonder» da. 
in einer Men^e Sdw>U«A Alles darüber erichüpft ift» 
leider aber bey nahe überall die alten Obel bMben. — 
ImVll Thfüe kommen die Kirchen und grißUchen 



tel das, wa» Ichon oben über Siaatswirthjchaft und Gegen/lande vor, als die Pollelsgebung eine« Ffan-er», 
iSiMiueii vavkandigl wurdew I« a Cftpiiet wetdta' VifinitMlteliiiBg d«rBaiiftU«t nfilnag dar Flusfaf- 
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n onen , wobey ßch meift OkoiloiBi««a bcfittden — tl- 

lü Schätzungen n. f. w. htnaftellm End. Die Stol- 
orAnung für die Pfarrer da tirt Hch noch vom J. i6i6 
her. — Der VIII Thei! zeigt das Verfahren bey 
Amtscxtraditimen und JnttsunterfiaSmngrn, wo alle 
landgerichtU^en Fächer ,dun:hg«gwigen, alTo die Ob- 
liegenheit«» mit den Handliuicea tu liquidiren find. 
Eine folche Amiseictradiiion , Äintsumei ruchung und 
Revißon der Gerichts - Ökonomie - und Amts -Hech- 
nungen ift auch im IX Theile zergliedert, in Anfe- 
kttng «iaea Landgnta , mit einem Henfobafu • oder 
OtM - Oeriehte venuBden. Bin Hetrrchaftageri cht fkeht 
p-'H' in der Kategorie eines Landgerichts; dns zwey- 
le itt beichiankter Art, *. B. werden da kein« Concurs- 
procciTc , kein« CriwiiMtwuedtiehiiMgen u. f. w. vor- 
geoomtnen. 

Zum SchlulTe lefeo wir ein Weites und Bzeltei 
ßber das ScUckCil und du Intereile der Staaten ■— 
über Vaterland , Vaterlandsliebe, wahre bürgerliche 

Prejheit , über Welthfi rP haft, über das gltickliche 
I.OOS einer Monarchie, lißer Conßitution, über Natio- 
nalreprälentation , über Prcfsfreybeit. — Am Endo 
Ift noch ein Verzeichnirs bergeragt öber Ümmtliche 
Monatt- , Quartals • , SemeRral-, Aitaiiial • Anxngca, 
und tabcILirifchc Berichte, die — unter 51 Rubriken 
— von einem Landgerichte den höheren Behörden 
einzufeuden ßnd. Wie fcfaon öfter bemerkt, mnfs 
diefet Alles ein fchreckUchet Tabelliien, Scbraibea 
ohne Ende geben. 

Diefe zv»ey Bande hnhcn r?cn Vf. ficlier vip'cn 
Schweifs gekoftet, vind mm nmls darauf ervwedeiu : 
fiacet conuttis. — Auf koinen Fall aber können wir 
irünfchen, dafs den jongen Baiern auf der Univerfiiiit 
Landshut über ein toidim Cäaoi — pnklirchs Collp* 
geleleii weiden. 

JURISPRUDENZ. 

Hakkovc«, be; Hahn: Sammlung der hannSver- 
JithtH Lmndesverordnungenund Aiujchreiben des 
Jtkrts i8ts> Uecausgegeben von D& Theodor 
Hügmumnt Ober - AppelladoBRUh in CeUe. 
I814. XXVI o. 493 5. 6> Rthlr. 8 gr-) 

Xejr dem hidier in den hannövetiTehen Landen iie- 
oibaehteten FnblieatioDsgebrattehederOefelwimdVer- 

'lügangen wurde es nach dem Verlaufe mehrerer Jah- 
re oft fchwer, eine Verordnung «ufsitflnden : manche 
kam defshalb in VergelTenheit, und wurde überfehen. 
Es gehört daher wahrlich nicht tu den kleinften Ver-^ 
dienlken des um die Bnehtspflege fewohl , alt die 
RechiswifTenfchaft der hanoÖTErifchen Linde Tr» fehr 
und vielfach vcrdientan Vfj., «ine Samuiluiij^ derfel- 
ben angelegt zu habeu, welche den oben gerügten 
Mängeln wenigfteni Jür die 2^ukm^ <— > d& eine glei- 
ftmiwliif du tob dmn Schliun dw oattr oMg« 



keitUcher AutqFiCatioa erCehlenenan Cwpui e«nfii^ 
tntittnum der verTehiedeBen Her*«gth3iiier eti %ir auf 

die Epoche der eingedrunpiencn ftemdeo Gefr i re Viis 
jetzt noch febr vermifst wird — abhelfen wird. Da 
es hier nicht der Ort feyn kann, die in diefer Samm- 
luDg enthaltenen einzelnen Oefeue dtirchfngehen, 
nnd tabenvtheilen: fo erlanbt fich Ree. nur, den 
Plan uoddieinnere Ökonomie de? vorliegenden Werkt 
aYizugeben, um die Zwerkraäfsigkcit defTelben darzu- 
thun. E? m mit Erlaubnii's der Regierung herausge- 

«eben, und umfafst die Gefetse, Änsfcbreiben und 
wiagungen des Regenten, des Staats -und CaMnetei 
Minifterii, der vci Tchiodenen iiTf.riir.rirdien Regie- 
ruugicommimonen, vind der ubuf^en Behörden aUer 
lu dem jdtzigen Königreiciie Hannover gehörigen Pro- 
vinzen, allu nicht blofs der bisherigen Kurtande. 
Die Reihefolge der Gefetze ift, wie diefes bey dergIel-> 
eben Sammlungen immer die boAe Methode iß, chro* 
nologifch geordnet, und hebt von der Periode an, wo 
die einzelnen Provinzen, oder Lande^theile nach und 
nach von der feindlichen Gewalt befreyt find. Die 
Sammlung ift vollftändil^ nnr find mit Hecht die Ver- 
fügungen nicht aufsenommen» welche blofs einewhe» 
meres, nicht einmal hiftorifches Intereile heiten. Voi^ 
an gebt ein cbronologifches Inhaltsverzeichnifs, wel- 
ches in neben einander ftehenden Rubriken dm Da- 
tum der Verordnong, die Behörde, von der Ge erlau- 
fen ift, die Provinz oder den Landestheil, für den Qe 
erlalTen ift , und den Gegenftand des Gefetzei fninma» 
rifch angiebt, und dii» SLitcii/.ahl, wo die Verordniin» 
in der Samralang ftohi, naclnveifV. Zugleich werdt-a 
in den Rubriken, oder in befoiHicren .Noten die !nä- 
teren Verordnungen, Declarationen u. f. w. über den-* 
felben Gegenftand bemerkt, fo dafs man mit einem 
Blicke beurtbeilen kann, ob die Verordnung allge- 
mein, oder nur fpeciell für eine bcfondere Provinz 
— da bekdi::!' 'i I h j'^tli- iln- Isannövenl: H-n Provinzen 
ihre eigene VerlaUung und Landesordnung bat — 
gegeben ift, und ob, und in wiefern fie durch fpäte» 
re VerfügnngeB modificirt, oder aufgehoben ift. Das 
Ganze befchliefst ein zwecfcmKrstges Sarhregifter. Da 
die Sammlung fongcTetzt wird, und jährlii h ein Band 
erfcheinen foll: fo bemerkt Ree. in Hinlicht dieles 
erften Baiides, welcher die Verordnungen des Jahrs 
igiS enthalt, noch diefes, dal* derleibe gleich' 
fam ein Gantet aasmieht, imd boConders «Int 
documentirte Gefchicbte der fuccefßven Reorga- 
nifation der haiuöverifchen Landesbehörden lind 
Verfalfungen, nach Vertreibung der feindlichen Coa« 
.vomements, eathült, welche der künftige Gefchicht^.- 
ferrcher des KSnigrelchs HanBovar wohl zu benutsen ' 
verßehen wird, ^ind difj bereit« von der Sammlung 
der Verordnungen de^ L^hl^ isi.;. das orlle Stück er- 
fchienen ilt, eiche? liie \oin 1 Januar bis zutlLI Ajlfll 

exfchienenea Yeroidnungea iu üch begreift. 
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M E D l C I H, 

Hau.«, b. Kümmtl; Lehrbnch fSr ITebmnmen ▼on 

Ü, C F. ScnfT. Prof u. Directov der nlsa l. I'rit- 
biodungi-Aniult uod HebaauDcn • Lehicr. Mit 
isKapf«ittfaln.a8ia.Ximu.jao.S.,§r.8' (iRthlr«. 
1» Gr.) 

r wollen mit dem Vf. nicht darüber rechten, dafs 
rr zu den vielea Icbon vorbaadcnen Hebammenbü- 
ehern noch «ia aeues Tchrieb. Jeder bat rein« eige- 
Mi Anflehten, und gUubt Mm» befonderea BedScf- 
ttüTe befHedi^en ztt müfbn. Die fpnttm Aiuibl von 
Il' binitaenburliern Tcheint tttis 7a\ bewcifen , wie 
feil wer es Im. ein leciu ^utes zu lebreiben. Dai vur- 
litgendc b it allerdings Vorzüge vor manchen ande- 
mi, ili aber docb auch aocb voa Vollkommenheit 
Mlfenit. «r«itrhe< der b«rcbeid«ae Vf. felbft gefteht. 
Manche Unvollkorainentiejt hätte er vermciflen ktin- 
Dca und miiileu: denn die L'ngleirbturmigkeit der 
Noincnddtur oder Terniinulogie gebürt niclii zu den 

i ekieni« die auia «rft beym Vortrage äber fein Bncb 
f»wabiea rollte. Es kSaate kleinKdi rcfaeittCtt, a«t 
rüfiea, d if« di-i \'f. 1. B. 10 und go Kreuzbein, 

i (. huigy^cn Ihittgbein, fei ner v ^'j und mSpitz- 
banhocker. JJ. 37 und 51 Sjittzbetnhnnrren, V 
4j, 51 Muttertrompeten, (. 40 und 45 bingegeo Mut- 
ttrröhren, ft. 65 Kindxtoajfer , §. 67 fhwhtumfftr^ 
JilMßrartg und f\ah^fchnur %. 64. ^5 , g. 48 Urin- 
kUfe und //«r/imlii e, •-, > erft V''/' '' f^r^nn Scheit el- 

Uni«, S. 194 Damm und in der dritten i^eile wieder 
Mittdflei/ch, auch S. 85 Dfimm, gleich darauf Mit- 
tt\fleifch, in der nachAen Zeile wieder Dunirn, eben« 

ii Geburts ' und Gefchlechis • l'heile p leich hinter 
eininder u. f. w. fch reiht; bcy gebilrleron Sdiiilern 
oder Schülerioaen müchte auch wenig darauf ankom- 
Bien, weaa BOT da, wo die Benennung einei Theili 
■du Dinge* cncrfi vorkonuBi, aUeafaUi die Sjrnoay- 
nie erklärt ifi, weichet doch bey dem Vf. neiftent 
nicht der Fall war: .iber hc.\ Hebammen , denen ge- 
•uLolich dat i.einrn ftltwcr ponug wird, loilte Hch 
dei Lehrer durchaus an eine leite und unwandelbare 
Teripiaolagie binden. Aucb muft der Voxtrag durch- 
>nt uagebiinAeh, dnntticfa , der VolktfpTatbe mög- 
liiiliil angcfiähf it und olmc fiemdklingende Wörter — 
«■>3 "ir irgend dfiuii<ho luiben — foyn. Man lele 
it'ier gleich den erften S) ■ i)ie Erhaltung des ganzen 
(I c.irchlicben Getcblechts ift von der Matur faA 
l'hUeJslieh de» Frattca ükmrtra^m «*wd,«B. Um 

/. A. L, Z, igij. Erßer Bitd. 



WajbempfXngt du Kind(7),eiiftOT*dt«f^«Erderiltt1iitde«' 

■^r^rten Keirr defTelhon in ihrem C) Sclioofse , pebiert 
es unter Schmei/en, eiiuliri e<an leinem Bulen, und 
pilcpi e> lorgiaitij; , bis et die Kr iite ].;>., für fich 
i'olbl't zu lorgen , tind nicht mehr der mütterlichen 
Pflege bedarf. " Wie viele HebammenfcbBIerinnen» 
möchten dergleichen verßehen? Befckleitnigen, er- 
blicken , Periode , normaler Zttftand: all^f in dem-' 
ielbeii^. 80- :\'rrrfrifyj}cm<^.2o; Form, Hnuptdaf- 
fen ^. 38; elallifch ^. i"^; Inftnimrnr , KaihctUr 
%■ tgÖ; /ormlich $. 200, 4; Mornlitnt §, 218 i Bidet 
aao« Diät 228; Epilepße S. 357 s Kanal\ Axe,' 
ohrre Becienaxe %. 60 (da vorher nicht MnnaaT itpciid-' 
wo an^en<?bcn ift. dal? avu h eine untr>rc angenoin:ncn 
wcrdci; .\nrmiil'ieckfn ^. -ji, warntn nicht lieber 
re{;('lm ihi;:^'! Becken? da dorh dir- AutdrSdES JtfffeC' 
und regtlmäftig mehrmalt fouft vorkentnen ; — ein 
gutet oder woh/gebildetet Becken wSrde noch befTer 
fcfagt feyn: drnn der Kürze des Ausdrucks wp^en 
darf man doch lür Hebammen folcho v.jUig fremde 
Wörter nicht aufnehmen! Dagegen Inllte der Vf. ftatt 
Schambein L'rrfrtfu'ufi^ beOer und. kürzer Schambein* 
fuge Tagen , fo «rte fnr obere nad t^ere B ee fc e>i^J^^ 
nung lieber Ein- und .Ausgang; anßatt Gffrjrr He- 
ber Adern; anßatt Schedel ^. 0 lieher Hirnichaale, 
wobej fich die Schülerin viel eher die Sache denkt ; 
anßatt Aranznath lieber Quc^rnatbi anftait Scbeiden- 
portioH $. 49 lieber Seheldentbell. Auch felebe Aiu- 
driuke niiüTen der Schwer^-erftändlichkeit wegen ver- 
mietlpn wci dcu, wie 9, 10, einiheilen und fich 
thrtlrn, wclclios nanicntlicli von der Geb-irmutter g'i'/t 
§. 2S am linde j belegen wir mit dem Ausdruck ^. 107, 
anftatt r.cnnen wir; eine Frau eröffmen %. 5g (warum 
nicht dctitlicher auffchneiden?); warum anlRatt iwr> 
tetTt % 9, (was wohl keine Hebamme Terfteht) 
niclit lieber /erriffon ? In eben diefem §. kommt noch 
lonft einiges Tadelhafie vor: 1) Der Schamber^ foU 
mit ßeifen, kurzen Haaren befetzt feyn; ift diefei 
Haar Aeif ? Da möchte manche Fraa widerfprecbfin. 
3) „Der Kitüler macht den Hanptliu üler WolWit mit 
am." Wo/u du den Hebammen? Zweckmüfsiger 
hStte der Vf. gefagt: ift ein fehr empfindlicher Thcil, 
den man fich hüten mufs anzuiühren. Ferner f.ngt 
der Vf. , der Ritaler komne fich krank/u^ Jo r«rerä> 
fsern, dafs er mit der tnänntiekcn Harnröhre {?) Ahn' 
lichkeit bekomme, und fo Vemnlaffung zu dem irri 
gen Glauben an Zwitter ^ehen könne. Nicht mit der 
männlichen Harnröhre, ibnderrl mit der männlichen 
Ruthe i und da der Vf. eben weibliche Hathe gefagt 
hftt; ro'-kMwte eat ja »nch di« müMlicbe-CA-daiaBiilli* 
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nennt Tie der gemeine Mann Telblt oft) fetzen. Im 
64 §. fagt der Vf.: „Die SchaHtrat und Wafferhaut 
fib«rxielien den grofsen KlumpcD von Gefälsen * di» 
ZellgewAb« veitraBden find, der feinem jeden 

Frau unter tJem Namen Mutterknclien bekannt ifl. " 
J\ec. meint, die Sache, aber niclu diouT Name fey den 
Frauen bekannt; fie nennen den Mu.'erkuchen pe- 
«obalich die NadtgeburtfVJoA überfeliea die anderen 
jbiza gehörigen Tluile. Der Vf. tbut aber Unrecht, 
beide Wörter prowi/(""(' zu gebrauchen ?oT^i;r rr a;:i 
Snde: Der Nabelftr«nf; jazt ßch an ihc A ach ge- 
hurt» Im 65 §, Iicilsi o«: „Die Län^c des Nabel- 
Anuacf ib gewÖboUch ^ Elle oder isZuit. ' Nun wird 
aber 59 « 55 eotdriickUch pari f er Mafs für die 
Beck; jidiirrlniieller angegeben, deffen 13 Zoll mit 
5 Ellen iiailifchen Maf«es nicht übereinrtiramen. So 
wenig nun lieylich dcr.Tut ankoinnit, ob der Strang 
18 pariier oder 18 preuüiicbe Zoll lang ift: fo hätte 
doch diuch das ganze Ruch ein und dallelbe und am 
beßen landesübliche MoCt angegeben werden foll«a. 
£in erofiei und kleines NormaTbedien anzuaebmen, 
xmd beide in allen ihren Theilcn aurtumerTen, wie 
$. 52 und 35, ift für Hebammen um fo weniger zweck- 
mafsig, da hieraus wieder leicht Verwirrung der Be* 
§xi4« benoifebea bann, indem die Hebamme fchon 
eencr von groftera und kleinem Becken in einem ganz 
anderen Sinne -Jdi f;c:lu)ii liat. Es würde genügt 
haben anzulühicu, Ualt (Us Bicken überluiupt in al- 
len feinen Thcilen zuweilen etwas mehr, zuweilen 
•twai minder Raum hat. Der §. 51 ift zum gröfieren 
Thelle fibcrflfilTig § Ö7 hätte angefQbrt za werden 
verdient, dafs du$ Ausdehnen und Aik'j -innen der 
Gebärmutter nicht blofs nu-chanifch uuii .tidond ley, 
Dafs nach §. 65 das Kinds\vaner iin geTundeu Zunan- 
de klar und durchßchtig fey, gilt nur von den früJie* 
ten Ufonaten. Im $. 7s heifst et von der es —«8 
Woche: , Boy Erf^gcbärenilen kann man mit der Spitze 
dt-!. Fingers, boy Mchrgcbarondeii /utn inneren Mut- 
termunde eingehen." Offciibai \on bt'iden im viel ge- 
fagt; ftuclt reimt fich damit nicht ^. 79 : „deren Mut- 
termund bis zur vier.-.iglten Woche noch immer ver- 
fchlofTen blieb." — Hey den zufälligen Scbwanger- 
fchafuzeichcn fehlt Manches . z. B. Afalaaa, Ephcli- 
Aes, Gröfserwerden und lon'ngc Vcr.Jnderung der 
Muttermäler; aucli hätte itber das Ausbleiben der 
Menfiruation ab Zeichen mehr gefagt werden foUen. 
Die £rkljüni]ic der erlien Geburu/>«rtWe 8<f iA we« 
nig verAMndlielu „Oie'orfte nimmt einen näwftimm- 
len Anfang, begreift die Vorbcrei'un;^ zur Geburt, 
und hört damit a,uf, tvo die Geburt eigentlich aniünci, 
d. b. bej der Eröffnung des Mattermundes in der 
Gröfae. eine« Acbtgrofchenfiück« ".*.'! Am £nde der 
zweyten Zeit feil der Mnttecmund bis 4 Zoll geöffnet 
leyn; vier parifer Zoil breit aber iii hey regclma'ii- 
een Gebuiten derielbt in iUt.Ie/ Zeit nie oi:en. Autii 
<ier Anfang des §. 8^ ift oiclu eiul.iliig genug, und 
das Spriagfertigwerdcn der Blaie 97 nicht deutlich 
«•enug erklärt: denn eigentlich ili üe fpringferUg, 
v. enn 1 ' i" Tser derWchc fiark gefpannt bleibi. \,ah 
33 iyii Aniau^e^ der dxitien Pi^iodc der Kojil' 



gewöhnlich in der oberen Backeaöffnung Aelien , da 
. doch das Ende des §. 76 ihn fchon vor Anfange der 
Geburt in der mittleren Oifnong angiebt, welcbea 
letnere atich in der Regel dai Hidiiige ift. — Oer Un> 

torfchic.l . den der Vf. zwifchea iiin<.erhaupT.<: - v.n-X 
Scheitel - Gcliuiten angiebt, ift nicht richtig: deitu da, 
wo das Gtfriclit gcpeu die Schambeine hiulicgt (was 
er doch auch zur Uinierbauptsgeburt recbact), iiihU 
man allemal — wenigllena Anfangt — die grofse Fon- 
Mnelle i:i der Rrclv ena\c. Was 3. 'ior. ^e.- \o.[a:- 
derung der Kopfiaetn hc\ anpeluliicm ivl.ifu;aiu:c 
gefaxt wild, inurhtc fehr oti inrh'. cintveffon. Iia 
124 ^. hätte der noihigen Vorficht beym Unterfuchea 
des vorliegenden Gefichts erwähnt werden follen. 
Fufs- und Steifs - Geburten , wobey fich am Ende das 
Geficht nach den Schambeinen dreht , hätten nicht 
zu den 1 cgeiuialsigen , %. »5;, poechnet werden 
foUen; wie leiten möchte es dabey ohne künftli^e 
Hülfe abgeben?? 9> ^57 i^ätte wohl des Vectheils aer 
Steifsgeburt gegen die Fufsgeburt erwähnt wenden' 
follen, in folcrn bey jener der Kopf leichter geboren 
wird. Nach f> \-y() foU die bewegliche Kn:e' !i ibe 
das Knie zu erkennen geben ; ifl diefe aber bcy gebo- 
genem Kniegelenke wohl beweglich ? ? Was hier fer- 
ner von dem nicht fch&diichon Hervorziehen der 
Arme bey vorliegenden Ellenbogen gefagt wird, S. 151 
oben, möchte Ree. bey Leibe nicht gut hcifscn. 

14a ficht falfch Unterfuß für üntorfchenkel. Bey 
der ZwilUngsgeburt heibt ei S. 159: „gewöhnlich 
wird da« erAe Kind obtie au grofae AufU-engung der 
Mutter geboren;" et hatte aber doch angemerkt wer» 
den follen, d^fs oft die Geburt de"! crfien — obwohl 
kleinen — Kindes unvcrhäUniismäisige Bercliwcfdc 
mache, weil die Zufammenziehungen der Gebärmul« 
tec nicht £0 gleichförmig auf daffelbo wirken können, 
alt da, wo nur ein Kind ift. Der 9. 151 , wo die Scha- 
lerinnen gewarnt werden , nicht die belferen Lehren 
wiedergeben den Schlendrian ihrer älteren Mitfchwe- 
fiern zu M i laufchen, ift dem Ree aus der Seele ge-' 
fch rieben. Die AuunelTtuigeu der Finger fi. 15S b«. 
dürfen Berichtigung: der V*. nimmt den Unterfcbl*«! 
zwifchen kurzen und lanjenZoiepfingeni nur zu ' Zoll 
an. Faft lächerlich iTt ,S. 149 die Art, den Abfiaiid der 
Spi tzbein k n o n e u z 11 in 1 1 ^ cn, i ndem Geb dieFrau mit de tn 
einen auf die üpiize des Zcigefingars fetaen foll u.f. w. 
S. 154 wird gefagt, daft rar Unterruehnng des ge- 
raden Durchmeffers der mittleren und oberen Berk.<n. 
oifnung Menfchen mit kurzen Fingern fjch des Zeige- 
«ndM. !( • I in-:ers bedienen miiHen. So allgemein die- 
fer Glaube ieya mag: fo wenig kann Ree. die G&lti^. 
keit der Regel angebent dadareh, daft der Mittelfin. 
gev vom «ietien viel weniger entfernt werf!en kann, 
als der Zeigefinger allein vom Miuelhugcr, gebt der 
Vortheil der gröf.^cren l^nge des Mittelfingers wie- 
der mehr als verloren. Der S. 156 gegel^ene Rath, 
mit der einen Hand den IJntetleib herabzudröcken, 
um mit der anderen den Muttermund in der Scheide 
leichter erreichen 7U kdnnen, taugt nicht, am wenig- 
fien für Hebamtnen, Gey der Lein e von der Unter- 
fwhuag vflrmilst Kec. die Regeln für die ii^liungder 
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Finger unii der Hand, je nachdem die Hebamme den 
MiUienuund oder den Kopf des Kindes 7wirchenMat- 
lennmia und Schamfuge erreichen will. Streckt Heim 
letzteren Falle die auftcn bleibenden Finger unter den 
Dimm liin: fo kommt fic fchwerlicli an dcu Kopf, 
wenn er irgend noch hoch und beweglich ftebt. 
1-2 hätten wohl die Speifea angegeben werden fol- 
IcB, weiche die als nöthle angegebene Leibesöffnuag 
befSnlcm ISrMAi B«J der Kleidung ^. 1 75 vtin dat 
Hillen der Röcke durch Schultcrbiindor \vc>lil anzu- 
führen gewefen. Die §. 177 angegebenen Mittel ge- 
gen Engheit und Steifheit der Geburtsthetle moch- 
ten wohl meißeni wenig hellen, undkönnan auf mehr 
alsnne Weif« fcheden. $• i87 hsifst e*; „die zwey- 
tf Periodt; ' fitbiirl-'i?.! '.!] In bt mit der Eröffnung des 
Mriennundej an", und doch fa^t der Vf. (f. 179: 
iic crfte Periode — ende; fuh dann, wenn fich der 
Muttermund bis zur Grölse eines AchurofcbcnHück* 
nisgedehat hat." 190 hStte foUan «et plStxlicben 
Dranges zum St-.t!ilrr-ingo envähnt werden , welcher 
o:t dai tiefe Hrrabu i 'pn des Kopfes andeutet. §. iqi 
i.'t es nicht Ii' :ti2 tiefi-t, ..Iii ii :tiit liJnden und Iii - 
i ca gehörig aultem:nt' ; mit den Händen M\ firhdio 
Frau nicht anftcinn^fii, londern vielmehr dir Hand- 
haben zu üch herziehen. Oefshalb find auch die feßeu 
Handhaben an dem vom Vf. abgebildeten Gebnrts- 
iiuhle zu iadc!n ; es jTt bc Ter, die Handhaben an Rie- . 
uieo zu hängen, damit die Gebärende nicht anders 
kua, als fie .su Geh her aichen. Am Ende des 
VI hätte auch tob dem Vctbiataa des Auta^beitent 
<ler VITehen, da wo die Gebort aiK lieh Tchon fchnell 
{icnug geht, ein Wort gefagt werden Tollen. D.i«. Ein- 
laben des Ols oder Fetts in die aufseien Geburts- 
ibeile g. 30a könnte leicht niifsverflanden werden ; 
"s foU höchftan« ein gelindes Befträrhcn fc^ n. Ein 
böcbft geföhrliclier Aath ift S. 197' und igs das Ein» 
f-*!ji?n der llnger in den Kucken de* Kint??-<, um dcu 
Jiopf dadurch gelinde anzuziehen. Wenn nach ^.20.1. 
i! das Blut aus dem Nabelftrange gefirichcn werden 
isU: fo mal» weoigßens die Vorficht hinzugeleut 
»erden, dafi wlbrend des Ausfkreichen« der Strang 
mit ein paar dicht am '^.ibel angelegten Fingern fpft- 
rc-bahen nnrdc, um Zejn'n t3i>t Nabels und Nabel- 
I -uch zu verhüten. .\ucl) ift hier verpefTen, das Auf- 
i^ören des Puires des Nab«lAraugs zu bemerken, vor 
welchem in der Regel da« l'ttlermnden nicht gerche- 
i«n foH;e. Im .o ) lu'ie vor allem das Ilinfühlcn 
■-uf den Leib der Gub uciin c-mpfohlcn wfrden Tollen, 
jm die Zufammenziehung de. (icb uinuiiür zu bc- 
nerkeai wo diefe eehprig geschehen, eilt es mit 
htm Herrorziefaen der Kachgeburt nicht To fehr, all 
lier angegeben if:. Selbft das Untcrfuchen, wie ei «u 
-Ufsnge de» 20- ansegeben ift, hält Ree. jetzt für 
nerliüffjg, fobald di'- Ciebirniuttcr fitli von auftcn 
Un zulammengczogen anlühlt, und noch wenig oder 
gu kein Blut abgeht. £s ift fuhmerzhaft, und die 
il(>bamme läTst fich nnr zu leicht verleiten, zu Aark 
sm Nabelfirange zu ziehen. Dat Autfiirützen der 6e- 
birmutier n:ich §. 209 ift für die gewöhnlichen Fälle 
cuae allea Nut2«&> Das ilMiigekea vom Gcbturtsü^uh; 



le nach dem Bette hätte der Vf. auf keine Weife an- 
empfehlen follen. Das WechTeln der Wäfche gleich 
nach der Geburt — wenn die Gebärcringefchwitxt hat 
" — hätte der Vf. nicht übergehen foUen. Das Umle- 
gen der Leib -üinJe nutzt atn meiden, je cl:cr nach 
der vollendeten Geburl es gefchieht, da es die auf 
einmal in cincu lehr weit gewordenen Raum %ot- 
tretenden Eingew eitle uod die fchlaffen Bauchde- 
cken ' zuTammcnhint;' man falTe e» daher nicht, wie 
der Vf. meint, mehrere Stunden nach der Ge- 
burt anflehen.' In aufrechter Lage der Frau darf 
es freylich nicht gefchohen ; aber mun kann es ja mit 
aufgerollter Binde, oder mit dem monro*Cchen Gürtel 
Techt gut im Liegen thun. Bey der Behandlung de» 
neugeborncn Kindei hätte vor dem P^innillen zu ftar- 
ken Lichts in deirea Augen gewarnt werden loUen. 
Von dem Auffüttern eines Kindes heifst et J^. 221: 
t,Sind die Altern dazu eezwuneen : fo lafTen l^e dem 
Kinde in dam etflen Vierleljahre hauptfichlich eine 
Mifchung aus gleichen Thoilen Milch und Fenchel, 
oder Zimmtthee trinken, wobey Hc gleich anfänglich 
dem Kinde dreymal t.i^lirli {-inen halben Zwieback, 
geben , der mit Thec aufgeweicht, und nachher mit 
Milch Sbeiigerren wird." Wie viel Fenchel oder Zimmt 
genommen werden Tolle, ift nirgends beftimmt, und 
wozu dem Kinde gleich ohne Ausnahme folche Reize? 
K.inn es die vcidiinnto Milch ohne Gewür/. eitr.igen: 
io ift e? dorh ^ewifs bcffer. Es ift auch nit.ht angese- 
hen, wie die Milch befcbaflen fern miirie, oi» Iriich 
gemolken, oder älter , ob gekocht, oder nicht. %a 
wird blofi geTagt, üe dürre nicht fäuerlich feyn. »Und 
wer wird dem Kinde gleich Z vtcback geben?? Hijch- 
flens läTst Ree. das mit deiu. Zwieback gekochte Wal- 
fer zu, worin das Siärleniehl deTTclben, aber nicht* 
der für dai Kind unverdauliche Kleber befindlich iß. ' 
Wenii der Vf. im 22.1, g. den Wöchnerinnen das Auf- 
feyn fchon am drjiten T.tgp früh und Nachniittac;'; ei- 
ne halbe Sitmde er) uibt: fo ift diefs offenbat zu tiach- 
fichtig. Zu viel verlangt hin^et^cn §. 225, dnfs fie 
alle Tage durch eiii Klyftiar Othiung eriiaUen (ollon. 
Rünchern mit EAiR und RSucl erpulver erfetzt zwar 
f'. vlirh nicht das Offnen der FvJiTterj aber den pin- 
ficn Vorzug des gehörig angewainlten EITigs'voi di.-u 
R iucht 1 pulvern hätte der Vf. doch nndcuir.-n Tollen. 
Di« adTti iugirenden Einfpritzungen beym weifsen 
FhiCTe möchte Ree. nicht To unbedingt empfehlen, wie 
g. 2 20 goTchieht. Die Behandlung der FuTs - und StciTs- 
Geburten im Allgemeinen ^. 2^8 — 25iirtTehr verwor- 
ren, und zum Theil veikehrt .-.npcgeben. Zi^ I'robe 
nur S. 241 vom Arnilüleu. „Man geht, wenn die Schul- 
tern bis in da* Becken hereingekommen find, fo dafs^. 
man ße gut ergreifen kann, längs dem Rücken des 
Kindci mit dem Zeige • und Mittel-Finger in dieHülie, 
bis auf die Schuhern, und drückt die Schulietn io 
weit herab, ais es möglich iTt(wie oft möchte hier das 
SchlüfTeibein oder das Acromion itt Schaden kom- 
men!)} dann geht mau mit dem Finfer nach der bruA 
det Kinde«, und drBckt da* Ofaeraimbein queer über 
die II ruft weg (wie oft mochte hier nicht der Ober- 
»xm ivämwiieAll) u. i. w." S. 04^ „Ilaben wir das 
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Xion luMie Bruß gedruckt'. Ib «iehen wir init daran- - 

ilt^ren Hand den Rumpf des Kindts an (?) /"indem wir 
den Hais deiTelben zwilchen den Mittel* und %ierteu 
FiBCcrnehmea. Gewöhnlicli werden wir durch ei- 
lten mifsigcn Ziu abwechfeld am G«Gcbt und am 
Hair« ( ! ! ) a. t. vtr Solch«» Rath den HeVammeii? t 
Im 5 2Cf5 , wo von dem zu weilen Rfcken dio Rede 
ift, beilsi es: ..Ferner la.Ttui wir die Frau enlweder 
ganz ira Bctie liegen, oder erlauben ihr erft dann auf- 
suftehen, wenn der köpf uabe am Kinfchneiden iß. " 
Sollte da noch Zeit zum Aufiichen ro)n?? Femer 
heirst es : „Solhe unrere Bebutramkeit nicht genug 
helfen: fo mufs die Hebamme zu einem Gcburtshel- 
lei ibro Zuflucht nehmen." Da miii^te wahrlich der 
üuburUhoUei- fehr nahe feyn , wenn er bey weitem 
Becken nicht zu fpät käme. Mit der Piundzahl bey 
oeugcbornen Kindem ift der Vf. ^ s^s offenbar n 
fi(!) gebig. Wer wird einer Hebiimmo aufbinden, daft 
es neugeborne Kinder von 22 Vfnnä f;cbr? Im 505 § 
hätte der Vf. bemerken folien, duis die Geburt eines 
to.Uen Kinde« defsbalb oft befchwerlicher iß, weil 
die Matter felblk weniger Jtinnk ift : denn ein- 
zelne Fälle Mufserer Gewalt - Erleidung abgerech- 
net, ftirbt wohl bey vollkommen gefuiukT Mutter kein 
Kind in der Sdi wangti Tchafl ab W^is jj. 508 über 
das aashaftc Riecheti des KindswalTets bey abgeftorljc- 
vem Kinde 9fii*& wird, i[t lehr einzufcbr&nkeni nur 
unter dem Zutritte äufsercr Luft kann dat Rind die 
gewöhnliche Leichenfäulnifj zeigen. <M'peti ■'jOC) ift 
ZtflUn Erfahrung , der bey einer ^ en-etilUien ein 
Kind ^uf Weit hi.'lurderie . delU-d (Jbeihaut fafl vom 
j^anzen Körper ahlieU, und wobey doch das Kind noch 
13 Stunden lebte. Bey dem Sprengen der Fruchtbla- 
ie §. 537 il't der Vf. gar zu kurz ; er lehrt weder ver- 
fchiedcne Arien, es zu thun, die doch unter vcrfcbie- 
denen ömftänden nöthig HikI, noch läfst er fith über 
Vermeidung der Vcrwechfclung aus. §. 359 hatte an- 

Jeführt werden foIlcn, dafs bey einer Fiühgeburt vor 
er 58rten Woche et betTer fev, dioBlafe nichtau fpren- 
gen, wobey frcylicb die Geliurt etwai iSnger dauern, 
dagegen aber hui h die Nachgf bn t gleich mitkommen 
wird, welche fonft oft feitr l<ii}ge zij^cru kann, und 
wobey die Frau dann immer in Gefahr bleibt. Nur 
wo der Blutabgang bey fo Icher Frühgeburt |{ar an ßark 
ift, mttff die Blafe gefpvcngt werden. Bey der Zu- 
«äckheugung hatte S. 534, die Lage a&her beftimmt 
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werden roDen, welch« die Friia Iii ^tm Ankunft de* 

Geburt.'helfer! im Bette haben foll. ^Va« der Vf. von 
der Epilepfie fa{^*. , bedarf hin und wieder Berichti- 
gung. Die gewöhnlichficn Zuckungen der Gebären' 
den ßnd nicht eicenüich EpilepHe; da, wo eine Frau 
fchon vor der Scawangerfcbaft an Epilepfie litt, da. 
ift der .Unfall , wenn er etwa bey der Geburt fich tvie- 
der cinfiiidei , lange nicht fo gefährlich, als der Vf. 
aiigiebt. Unter dc-n einen Anfall von Zuckungen ver- 
kündenden Zeichen vermifien wir das Doppelfehen 
u.a. Btofie CaaiHen • oder Baldrian- &lyßiere , die 
S. 54.5 angerathen werden, möchten wenig oder nicktn 
fruchten ; EtTigklyßiere lind wirkfamer. Bey den 
Kennzeichen der Kiiekenl.igen der Frucht 5- 4^5 i'* 
die Angabe failcb, dafs die VVirbellauie ftarkc Jf>itze 
üervorßehungen hat j die Dornfortfätze find ja bey 
Lcibetfrüchten noch gar nicht ausgebildet. Auch was 
S. 584 von den Kennzeichen des Kniees gefagt wird , 
dals es eine bewegliche Kniefcheibe habe, kann, wenu 
das Knie gebogen iü, gar nicht gefühlt werden. Sehr 
zweckmäftig bat der Vf. eines eigenen Abfchuiit für 
die regelwidrigen brfcheinungen, als Folge von Feh- 
lem, welche die Hebammen o&r die Kreifenden hege- 
lien. dem Ree. nur noch mehr Ausführlichkeit wünfcii- 
te. Bey ümAülpune der Gebärmutter hüttc der Vf. nicht, 
wie ö- 475 ger< iiieat , die Hebamme zum Geburtshel' 
£er weifen fodcn, ausgenommen wo fie wilfc, dals 
dieCer nicht bald kommen kömie. Oer Vf. lagt felbA: 
.jlirfrr 7A,fa}' o fadrrt die fchneltfti- Hülfe. Wena 
nun die llfbatnine vor der Gebdrei in lii/i, und gleicli 
nacli dem Kinde ihr die umgeflülptc Gebarniuitcr eiit- 
gegenkouimt . loU lie da erß nach dem Geburtsheiter 
fchicken, gefetzt auch er wohnte mit ihc an demfel- 
bcn Orte, oder foU fie nicht vielmehr unverweilt die 
Gebärmutter dahin zuräckfchieben, woher fie gekom- 
men ift? Wird fie das nicht auf jeden Fall mit mehr 
Glimpf können als der Geburtshelfer, wenn er auch 
nur 10 Minuten fpäter kommt ? — Alle diefe Bemer- 
kiasgeB mögen dem V£. beweifen, wie au£inerkfam 
Ree. fein Buch gclcfen hat. Eine einfache , völlig 
fchmucklofe, dem Fa(Tunf;svcr:nü;.'en ungebildeter 
Weiher — denn d<is ift doch und bleibt die Mehrzahl 
der Hebammen — anj^epafste Schreibart, mit fo wenif 
bildlichen Ausdrücken als möglich, wfiirde bey eineir 
«twanigea sweyten 'Anflage befonderes Augenmerk 
feyn mttlTen. CRWW. 
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KtmBMCBarenir. B*rlin , in dar aeuett Soeiatitt •> 
Tedags-lluehbaudliuiK; Om Menfclwiü^m «dar KvrfmuH' 
ttrhämmfm im Kreijt dtr hiUbach/chfn F»mUU, Ein Leluiaeh 
fVr ent« Kinder, die gern rerllindig werden wellen. Von 

C. G. H. Burdach, D. der Philof. uad Prediger tu Rohlo 
b>*7 Pri>rt *n ia der Nicderlaullti. Erfttt bänduhtn, mit ne- 
ben ilhuiiiiiirtcn Kupfern. 1812 >H 8< (l fktblr. 3 gr.) 

Der Vf. führt Teinen dipy Kjiirl«m, wm deren Lage, 
Atter un'i Sinno*art wir nicht» erfahren, in xwanii^ Grfpr4- 
« hcii doli ^Jl^n^chou in reinen Hauptvc.-.üKierunffcn, voti dsr 
Geburt an bii tum All« einer M^r..-or.- und cau--. Krriiv« 
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veräber. Aber feadaiUcbe Freude wcirdea die Kinder da- 
ran atetit habeni denn Ton, Eiakleidune nnd Enählnngs- 
weife find niehti wmdfer ab antlelwaC Die Jkeflnioucn 
find tu troekan mtd «R über das Kiadiedtir hiaaui. die 
Saracllaag nicht anrchaulfck und lebhaft ftvam, uia die 
ETmahniingen tu predietmXbif. Sanft ift die SeErtfl in af. 
ncm gutfii Sinn abgefaTst, nnd Ree. h«t nirgends etwa* An- 
ftrif.iis;''.! pi'ftintien. Die Erteiigune und Geburt des Men- 
fchcn ia febr dalicet behandelt. Di« Kupfer find fchlecdtt 
^cßochen uod BOoh f d jac b t e r iUianiltin; der Uruck »hm 

ill rorrfrt. 
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PHILOSOPHIE 

fuiA» h. SebriibBr, u. Ijimio, in CommiU. b. 
Mittler: Über Sprach - nn«/ Begriffe . Ftrurir' 

naig der deutjchen Philofophen in Ferftand 
und Vernunft. Ein Programm von Carl Fried' 
rieh Bachmann, Dt. der Philofophie, ovdiBntL 
Prot III J«iM. i«i4, S. 4. (6 Gr.) 

^)er Vf. geht bey feiner Unterfuchimg aus von den 
erofieD poiiüichen Erei^oiUen unlerer Tage, von 
Oer Aorühmang des b«rrIicheB dabey Geh offenba- 
mden deutrchen Geiftei , von dem Lobe der Wer- 
ke, Hie Geift und üemiiih vereint im Reiche der 
Wiirenrchaft zeugen, und von den in anferer phifo- 
(ophifchen Literatur hcrrfchendea Mäiig«la und Ge- 
brechen , um auf r«ili MWlÜlllMa tuitar frebem Zeit- 
anfwand bearbeitet» Tben» m fclangen, von delTen 
Wichtigkeit er durchdruDgen ift. Bs betrifft die Be- 
deutung der verwandten Ausdrücke „Ferftand und 
Vernunft," die von mehreren Philofophirenden unfe- 
nr Zail vcrfcbieden gebraucht, tind nach der Verli- 
(ÜMtnof de« Ha. B. neuerdii^t von SdtelUug nnd 
FHeir. Schlegel böchft wilUtiüiTlidi b«ftimmt wor- 
den Dud. (Diefe Aufserung hat uns et^vai befrem- 
det, weil er lelbu in der Hauptfache mit dielen übär- 
einftimmt.) Er will es nun verfucben, lie genauer 
all bicbar su antwickeln, und etwu Haltbares darü> 
ber fefbofetsen, zu «eldieitt Zwecke er vorerft hifto* 
TiCih die bi«herigo darüber herrfchende Verwirrung 
darlegt, indem er aus di^n Schriften mehrerer der be- 
deuieodAea deutfcben Philofophen die gegebenen 
BeAiminungea davon anfiihrt, und von da aur Eob* 
niekeliug fortfchreitet Wir übergeben das Brftere, 
Wti wenden uns logleicli Jr -tu ,-r;inrninenen 
Lofane der Aufgabe, welche ieijr Winz ausgetal- 
leo ift. 

S. 17 gebt ec. von der richtigen Voraosfetzang 
ans, dafa es in dem menrcblichen Gemütbe nichts 

»rahrhaft Entgegengefetztes gebe, und d if», was wir 
in ihm wahrnehmend als befondcre Vermögen bo- 
feithnen, nur verfchiedenc Auf'-erungen des kh r- 
theiltea Welens, sam Behufe der Reflexion und der 
inffennbaÄ, Tejen. Der Verftend ift «IFo eocb nidiu 
für fich Beftebende« , wa» in Feinen ErzeugnlfTen un- 
abhängig von Vernunft und ohne Zufaminenhang 
mit Sinn und Einbildungskraft für fich wirkfam w<i- 
xe. I>ia VemunTt hat den VerAand in ßcb, und 
dar Verftend ift nichts als eine befondcre Äufserung 
der Wrnnnft. Aber wel* he Auf'erung dOK Veenil»» 



ift denn nun der Verband, und wie verlialten Cdt 
beide ztt nnander? 

V-.r unterfcheidet eine zweyfache Bedevtong der 
Vernunft, eine weitere und engere: in Tener ift fie 
das Allgemeine, die wir allen als etwas Ehrendt-v v.n- 
.Icbroiben \ fie ift das Ail<;ctnein - I^enkende im Meu- 
'feben, oder der Geift als Quell aller Erkeuntnift« 
wie wir fie audi fchon r'f m eben geborenen Kia« 
de beylegen ; in dielem aber lii die Vernunft noch 
verhüllt und unentwirkeli, d. h. die noch unpefon- 
derte in belondcre Beßimmtheiten und icheinbare 
Gegenfatze no' h nicht gerpaltene Einheit aller Ver- 
mögen und Kräfte deS'Geiftes, aber mit dem Beftre- 
hca, hervorzubrechen und (ich zu entäufteren. Das 
Kind ift daher faft blofj Thif i , ft in < rftes Bedürf- 
nifs ^eht auf Nahrung, daher der eigenilich ihicri- 
fche Sinn der Gefchmack ift, welcher auch der nie- 
drigfte, fleh zucrli entwickelnde Sinn ift. Auf diefec 
Stufe bleibt der Vemonft , als der urfprünglichen 
noch unaufgefchlolTenen Einheit, gedacht vor aller 
Entwickelung der einzelnen Moineute, blofs der Cha- 
rakter der Erregbarkeit Die Erregung felbft kommt 
von Aufsen { die aaC die Organe des Körpers einwii^ 
keude Aurtenwelt eifcbeim als das Anregende, den 
Gei't zur Thätigkeit Benimmetidc. Den Geift ult 
dieles Erregbare, Antwortende, wodurch er bcy dem 
erften Eindrucke fich gleich fam ermuthigt , Heil er* 
bebt und dem Dinge entgcgengebt, um es tn 'ec^ 
iiITen nnd fefttubalten, bezeiebnet die Sprache febv 
ausdrucksvoll als Gemilth. (Wahrlich eine anfchauli- 
che, aber gefuchte und uilikührliche Deduction des 
Ausdrucks : Gemüth ! Gleich darauf fetzt der Vf. das 
Gcmülbliche gleich dem Gefühlvollen , und nennt 
das GemStb auch das Princip der Empfindung, wo- 
mit aber der Sprar!-:cf'brauch ni; -it jranz übercin- 
flirami: die Kmphmluiig bezieht licli luuner auf et- 
was in der St-cle von Aufsen Angeregtes, das Gefühl 
dagegen auf Aufseres und Inneres zugleich, und da« 
Gemiitb ift das GeTfibl in Ottlicber nnd humaner Be- 
ziehung betrachtet ; daher fcheint es auch unrichtig 
zu Icyn, dem Gemüthlichen das Gefühllofe entge- 
gen zu < i/i :i , rt kann Jemand gemüthlos und doch 
febr erregbar und der heftigften Gefühle fähig feyn, 
wie man diefes bey felir reizbaren, cholerifchen, .nber 
fehr inhumanen Menfclien findeu) Das Gemüth, fährt 
der Vf. fort, ift alfo nicbt anders, als die Vernunft, 
mit dem Charakter der Erregbarkeit und leichten 
Beweglichkeit. Was weiter vom Gefühle gefagt wird, 
ift wabr and fchön gedacht. Wie auf die Erregung 
mn AnCeui die gi"««««»«f*^K«««fi£ iolgt, wird S. »% 
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pireigt, lind dsnr. «Ii Ji r cldmit gerchlofTen . daFs 
«ucb 6xe^ Sinnlichkeit Vernunft fcy , in wieft'rn fie auf 
ein Eimeines , Empirifcfaes, Gegebenes gerichlet ift, 
*a flxir« uwl ieAhilt. Vom GefctimacJc, aU dem im-. 
\erÄtn Sinne, erheben fielt die Sinne in flieigender Ver* 
edlung bi« zum Gericht, üIjit wclclie? Ivoin reiiifiPs- 
SinueavvthüUnirs denkbar ift; von hier zieht Tich die 
ganze Sinnenreihe zuTrimmen , und ilire Ausbreitung 
geht eben fo nach Iniieit wie vorher, nach Aurfen, 
nicht in das Räumliche, fonitern in dieTiefe'nnd in 
el is Zritllclip, fo Jats die gan/o 'iiifsf^rf Xatiir nbbild- 
iich in das lauere tritt, und ict den Tieieo des Geißel 
zu einem eigenen Univerfum lieh geäaltet. Denn es 
•giebt nach der finnreichen Behauptung de« V&. eine 
innere, der KufiereD ihnlich« geiQigc Sinnenrethe; 
fie iß die umgpkehrto Stifsere, d.h. der höclirte Punct 
der äulseren ift der Wende - und Entwickelung»- 
Puni I d»T inneren ; derVf. will aber hiernicht die einzel- 
nen Glieder davon aüher entwickeln , um feio Ziel 
fchnetier zu erreichen, vmi fagtdalier gm Itnt«, den 
Genchtsiinn entTpreche innerHcJr dl- f't^^hUduii^s- 
Jtraft, dem Getajte aber der Vt! [uuid. Uenn der 
Verftiind fey fclion dem Sprji Jist brauche nach das 
Vormiiaen de* Forftehens vor einem Gcgenftande, al- 
foiM ZnlkmmenfafTent, Fefthahen« and Verfteheni« 
■Mtms vor uns ßehe , {«i ■ verßändUch. Nun wird die 
Vergieichuna; des Verßandes mit dem Taftfinne w eiti-r 
fortpercizt. 7. B. das TaTien lev ein Hr luhleimnd Hc- 
greijen des liinges, um die aufsere Form kf-nneii za 
ieraen: eben fo umfchlicl^e auch der \'ei(i,Trul den 
Gegenlland von allen Seiten, begreift^ i^n, und bc- 
, komme* eben defswegen den Begriff dnvon, vortut 
mit Sonnen:<I.irheit folge, dafs der Vcrr!;md da> /Vr- 
mi'pen der Begrüße fey. Wie icrner der l'altünn ab- 
Xondeie und zufammenfafTe: fo feyen auch die boi- 
dnn Mauptthätigfceiten des Verüaodes Abjondtrm 
«nd Begreifen. — Dat ift wenigfteni eine Tehr band- 
^reifiii r.rkläti'.n^ der Natur de«? Veiftandcs, ob- 
fsk'itti iJuuuich van ihm iiiclus weiter erkannt wird, 
jI'j was man in den gewöhnlichen logifchen Com- 
f endico darüber findet. Die Vergleichang der V*r- 
Iiatideftb«tiglceit mit dem Manipuliren der H&nde 
be)m Betaheo eine« äufseren Gegenftandcs erXlürt 
da* VVefen des Veiftandes fo wenig, als das Emiuthi- 
grn die belondere Ki^enlhümlichkeit de* Gemüthe*, 
es find höchfiens grob finnlicho, weder gans paffende» 
»eeh erlbböprende GleicbniiTe. Daf« die vom Vf. an- 
genommene Stellung der Sinnf die wahre fey, davon 
ifl Ree. durch die vorlie>;rnde IJarriellunj? mchl über- 
seirgt woidcH ; er liiilt weder d<?ii Geii iimnckslinn für 
den uoterftcn, nach den Gellchtsllnn für den hiich- 
4*n nnd geiltigfien» vielmehr glaubt er, daTt jener btt- 
^er aU der Taftfinn, und diefer niederer alt der Ge- 
börfinn ßehe; durch den Gefchmack werdea fchou 
innere Qu,iliiaier> der Korper eniptunden, wihicnd 
durch da* Betafien lediglich das A.iumliche an dca- 
Fclben angefcbaut w|rd ; auch das Gelidr Aeht mit dem 
Geißeln einer eng«r«s Vetbindnag, ai« das Sehen, 
i>r Ton ift geiftiger, ideeller ab die Farbe, und regt 
mh den GeiJk aachc «a, «b didat. IMacb woilta 



wir unfere Anficht Niemanden aufdringen, und glau- 
ben biofs, daft die vergleichende NaturwilTenfebaft 
hierin die Fbilofophic untcrfiüizen rnüffe ; He kann 
am l^eAta lehren, wie. die Nattur die Sisnv naob lUid 
nach entwickelt, und der Ent^ckelnng derfeAen im 
Thierreiche entfpricht geivifs auch die in der Men- 
fcbenwelt. Der Vf. meint zwar, alle bisherigen 
Thcorieen der Staue, bis auf die neneßen nalurphi- 
.lo£Q|fJ)i{ci}4P, («syen maogeUiaftt weil fie überall mehr 
'das Raimitiche, Materielle. PaOfve oder bloFs die 
Structur dor Organe und ihre fogenannie Bfdeutung 
beabrichtigt hätten, nicht aber die innei* Selbftihätig- 
keit des Geiftes, welche doch dabcy die Haaptfachc 
fej. AUeio iteht denn rficklSchilich der Sinne das 
AvfwT« nicht in wefentlieher Verbfndong mit dem 
Inneren, und ift es fr» etwas Geringes, dii% Verluilt- 
nifs ,der Siuiie lur Auffeiiueh und ihre Bedeutung 
zubeftimraen? und ift leizteres möglich, uhne auch 
die Thäligkeit und Wirkimgsweife derfelben zu. ef- 
kemieB ? 

S. 25 wird nun der Verftand al* die fir^rnilich 
dialcktikhe Krafi'des (»eiftes, oder ah dit \ einuntt 
felbfi, lofern fii« ahftrahirt, rofleciiii. Begnlie bildet, 
definirt, womit wir ganz einverfianden f'nd, fo wie 
damit, daT« dem Verftande auch das UrtheÜen und 
Schliefsen zukomme. Der Verftand fteht alfo, wie 
SdiclUng nnd Fr. Schlegel behaupten, iiber der Ver- 
nunft in .■.>■:: ci ei ßedeut'.inf Allfiii (i 'i Vi miterfclipi- 
dct noch eine etjgere, vcrimit-'e weiciier die V'e-.niiiift 
Über dem Verftande Pi^ht, und in diefer Beziehung 
lagt er S 25- „Der Begriff ift nicht da« Hilchfti? 
und das Welen de« menfchlii hen Geifie? in Sinn, 
Einbildunp-rkraft und Verftand nicht ein ln. dt; viel- 
mehr ftrebt er darüber hinaus, n;if h detn ewigen Ur- 
gründe alles Dafevenden. wobey die Forfetinng Ä*- 
, lien bleiben kann , und der Geift volle Befriedignnff 
findet. Jetzt kommt in den Stoff des VerAandet Ord- 
nung, Ziir.immenhang , Einheit, der MenTch reihet 
Beobachtung an Beobachtung, kettet Betriff an Be- 
grilT, Schiuft an Schlufs, belebt die einzelnen Gli«* 

der durch einen Onodgedankeaf bildet fo Sv&eme, 
ottd 'erhebt Geh tu Ideen n. f. #. Wa« fo Aber de« 

VerftandesbegrifF hinausgeht, der Ideen fähis; iTt, ift 
offenbar auch Vernunft, aber Vernunft in der buch- 
ßen Entwickelung, oder in der engeren Bedeutung." 
Allein Ree. hilt diafe zwejrte Beftlmmnng der Ver- 
nonft nicht für wefentlich und notbwenmg. Dettn 
die Kraft des^rjeifte'! . we!(-he Ordnung und Zufatn- 
iDcuhatig in den Stoll det Verliandes bringt, BegiiiF 
an Begriff, Schlufs an Schlufs kettet, iß eben nicht« 
andere« alt der Verftand, ja, der Vf. bat Telblt diefn 
Fnactionen dem Verftande lieygelegt , da er ibn dt»- 
dialektifche, ttrthcilende und fchlieTsende Kraft des 
Geiftes nennt. Sollte aber dcffenungeachtet noch ein 
l 'nterfchied zwifchen der Vernunft in weiterer und 
engerer Bedeutung angenommen werden r fo mnhtw 
er rdiirfer belttmmt, «nd-ibr belderfeitigef Verhil«. 
uifs genrtuer angesehen werden, al? vom Vf j-e, 
Icbehen ift. Er hat diefen i'unct zu ferner belonde- 
xeia Anfgabv gemacht » ' itad bMxtm ilCo ihn mtk hm* 
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twim hemuheben und «r&t«m follen. Soviel umb 
•u d«m Ganxen abaeliAen \nn, fo verlieht er im* 

ter der Veniunft im weiteren Sinne Aio allgemein 
DientcbUche DenXkraft, lofern fie Heb in den ver- 
fchieflencn Wirkungen kund eiebt, fie ift dns Allen 
XU Grunde Liegende, ia ihnen ThüUce, fie mögen ein- 
tela oder im Zaremmenliange wirknm fe^-n. Wenn 

alle vollkommen aingeoiK^fit. Ijarmnnirch /.n fi- 
netn Ganzen vereinigt fintt, und von liiecn peiiapen 
uod geleitet weriien: To np iiii i i diererr ZuHand auch 
Vernahft , aber im eugeieu Sinne. Wo liegt denn 
iber hier der belondere önterfcbied? Nach unroreilk 
Dafürhalten findet kein folcber Statt: denn was den 
Groodgedaaken angeht, welcher den einzelnen Glic- 
dtrn eine« SyRuins /u (irunde liept, fie belobt u f v, , 
j.1 eben die Vernunft in der ftficreu UJul weiteren 
Bedeutung , weFche allen Bildern, Anfchrtuuiigen , 
Baffen» Urtheilea und Sdilüfien alt Subttrat diene, 
ohne weiche! fie' teere Gedanken wXreh. Denn di» 
^Vihiheif und objeciive Gültigkeit aller benannten Vor- 
Acllungen liegt nicht in ihnen felbit, (ondcrn in der 
SMhwandigen Bexiehaag derfelben auf ein von ihnen 
■nibhäflgigef Reale» in Rückficht der empirifcfaen 
Ivfirffie ift er da» mtttelft der Empfindungen ftch an* 
lii.ii'ipcnde Wirkliche, in Rückficht der Ideen nher 
fiiia e» die urlprüngüchcn Gefühle, die lieh im Ke- 
fleciiren darauf mit einer Art von Noihwcndigkeit 
tm aufdringen, und die gerade am der allen Men- 
Ichen eemeinfamen Vernunft lUinimett. Wir fehen 

keiüf-n fh übpr den virküeh p»*bild(ten 

':ni: di;i;<ji.iifch cai .vicj-.eltcn ^'criiöui tio< ii eine be- 
i nicic Vcrnunftkraft zu letzen, wenigfiens hat der 
Vi. die Nothwendigkeit d-i on nicht dargethan. £> 
ibut diere» aber anch wenig zur Sache; er hat Tel- 
n?n Zwc'k rIciin'JCii efcicht. und d;it Vr- Ji .il-nif^ dei 
Vri^tdudes zur Vcii:unft der Haupti„;lie nnch rich- 
tig befiuint. 

Z'.nn Schlufie erlauben wir uns noch einige Wor- 
iNer i jn» Aufferung dei Vf«, in der Vorrede. Nach- 
teaicrhier, wie auch an einer anderen Stelle, feines 
F^fifies bey der Aufarbeitung diefei Gegenftandes Er- 
"«'inunj gethan, mrj' fit er einige bittere üeracrkun- 
fra über jtne akademifchett Schriftfieller, „die Heb 
berufend auf dne iDtellectnelle Anfchauung, auf ein 
koliete* Organ und eine nnmiuelbare Eingeiftigung 
alWMufen bey der Erzeugung ihrer Geifteswcrke, al> 
le lachf Monate einen dicken B ind in dip Weh len- 
<i«n, der unterbefferliche Syfteme, vollendete GemSI- 
<!e und delphifche Sprüche cuihalte; auch alle« Ande- 
>t baMichne diefea acKserexdemUchen Znfiand, di» 
«aaatSxlicfae Farbe de» OeRchtr, die hmmpniafien Zu^ 
■'klugen u. f. w, , welche- nur L'ngeweihle für Sympto- 
•»e einer krankhaften Organifation halten, dem Ge- 
weihten al>er feyen fie untrügliche Zeichen, dafi da» 
ladiridnaai 'bereiu Aber, den Qnd der SeibAeefcennt'» 
>il» und S«!blUierchauu»g Irinan» in des 4er vollen- 
<*ien Klarheit ünd Erleuchtung geirrten." Damit 
'erbindet Hr. B. unmii elbar noch folgende Erktä- 
r>Jng : „Oas gutmüthige Publicuaa- bebe die Artigkeit • 
gebübt, ilm w^en xweyer Schtiftea für einen Fxeaad 



der Ifoturphilofopfaie, ja wohl für einen Natarphilo- 
fophen felbft «n halten; er ff aber nicht fe nabe- 

fcheidcn, fich diefen Ehren -Namen anzumaßen, und 
der aufmerkfanie Lefer diefcr Schrift werde fich wun- 
dern, wie er dazu gekommen fey ; er werde riämlir}i 
darin finden eine gewilTe Nüchternheit und Ruhe, ein 
leidlich gefmide» Unheil a. !. w. , kurz, nicht» von 
alle dem, was nur irgend auf einen exaltirten uufser» 
ordentlichen Zußand , auf göttliche Raferey und her- 
vorrngcntle Geidejkräfte fchliefsen laiT« ; » i bitte da 
her das Publicum höflicfaft, ihn mit jenem Ehren- Ti- 
tel an verfcbonen'. " Oer Vf. macht hier den foge- 
nannten Natiurphilofophen ohne Ansnahme Vorwürfe, 
die nelleicht Manche darunter verdienen mögen, wel» 
che aber von Allen zu beweifen , ihm kaum gelingen 
würde. Anfangs fcheint er auch nur einen und den 
anderen vieifchrcibenden akademifcben Lehrer vor 
Ao^n gehabt zuhaben; nachher aber trlgt er die Be- 
Ichttldigungen auf ffie ganze Schule über, wefswegen 
er es nöthig hält, ausdrücklich zu erklären , er geho- 
le nicht zu ihnen, und fey nicht wie Andere. Wir be- 
jkenoen, nicht einzufehen , wozu eine folche Erklä- 
rung hier nothwendic gewefen; vielmehr darf ma» 
glauben, die Lehren des VT». wSHen Tchon durch fich 
fplbft ihn rechtfertigen ; oder hat ei es der Schwachen . 
wegen gethan, welche das Wahre vom Gegcniheil 
nicht felbfl zu unierfcheiden vermögen, und denen e« . 
blof» um Refultate als Glaubentartikal in thon ift* 
womit lie aber zugleirh einen Tolehen innerlichen Ah- 
frhen vor der .Naturphilofophie feine wohl verzeihli«- 
che Idioly nkralie ) verbinden, daU fie jene doth nur 
unter der Bedinpung firh aneignen wollen, wenn fie 
von dem naturphilofopbirchen Gifte frejr find, wor- 
über nun Hr. B. fich -felblt ein foTerlichet Zengnib 
zu ihrer Beruhigung ausRellt? Denn daf« er um fei- 
ner felbft willen fo etwa» foUte nöthig gehabt haben, 
d.ifür können wir uns keine Gründe denken. Auch 
kann Ree. ihm das zweckdienliche Zeognif» ertheilen, 
dafs er in der einen Schrift, die er vott ihnit kennt, 
nämlich in der „ Kunftwiffenjchaj! Z"? allgemeinen 
Umriffe''tAch\3 eigentlich Naturphilu foplufches ^tinn- 
den habe, wolil aber Vieles, dn? feines Willens den l'rin- 
cipien und einzelnen Lehren der fogenannten Natur- 
philofophiein anderer Beziehung eigenthümlich, oder 
in ihrem Geifte gedacht ift. Ob aber der Vf. aus die- 
fer Quelle gefchöpfi habe, getrauetRec. fich ebennicht 
zu bchau])lrn, belorpend, der Selbftftändzgkett feiOCi 

Geiites dadurch zu nahe zu treten. 

ASTRONOMIE. 

RaiostAJtKe, b. Mohr v. Zimmer: Populäre Vor- 
lejungtn ührr die Sternkunde. Gehal'.en zu Hei 
delberg nu Wimer i8i> aai igia, von Jakob 
Friedrich Fries, ProfefTor der Philuiophie zu 
Hetdeiberg a. L w,. Mit 6 JCuptam. ^6 S. fl. 
(5RlhJr.4gr. ) 

Di a f a > i | > epu iÄi€ Uarftcllung der Sternkunde gdivn 
SU denjenigen Büchern, welche be/ vollkommener 
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Deutlichkeil das Vortrag!, dennoch eine Grundlicli- 
keitbeßtzcn, die dpin I.efer einea tiefen Blick in 
<li(; wahre Bei'chnftenheit der Krfcheinuugea und ih- 
ren Zuiammeahang geüattet. Ein erniter, kraftiger 
Stil teichnet ferner diefc Vorlefungen aus , und wir 
können fie mit Recht denen, welche eine gedrängte 
tiberßcht unferer aßronomifchen Kenntni^e zu ha- 
ben wünfcben, empfehlen. Ob des Vfs. Vortrag nicht 
gar zu gedrangt und kurz ley, läfst iich zwar im All- 
gemeinen wegen der Mannichfaltigkeit der Lefer 
Vicht eatCdi«idea i doch nüffen wir fsOebea, dab m 
tin« gefetiianea hat , all «verde deir, welcher nch cam 
erfien Male von dem Zufammenhange der himmli- 
fchen Erfcheinungen und ihrer Ursachen belehren 
will, einer gröfseren Ausfülldicllkeit wohl an man- 
oben Stellen .bedärÜnii danfe« wardaa di«[e Vorle- 
fungen ganz dam Badnifeiiire derer angemelTett ttyn,' 
welche, mit dem Einzelnen nicht unbekannt, das gan- 
ze Syftem unferer KenntnifTe aiu einem wohl gewähl- 
ten Geßchtspuncte überfchauen wollen. 

Wir Warden uns iiay dar Anzeiga das Inhalii 
nicht Tahr int Binzalna alnlaffan^ da at hakannt ga- 
aug ifl, was man hier zu fuchen hat. Die erfi" Vor 
loluag emhall vorbereitende Betrachtungen, und üelli 
vorzüglich den Gedanken dar, dafs das Anziehendfte 
bay dem Studium der Aßronomie doch immer das 
Anarkannen der Kraft des Oeifies fey, die ffch in Er- 
forfchung des Stemenlaufs und feiner GeTetze To grofs 
gezeigt hxl. Die vier folgenden fiellcn die EiJthei- 
nungen de? liiniaieli dar, und geben ciue kurze Gc- 
Xchicl^e dorHaupiiortfciuritte, welche die Widenfchaft 
anachtc. 

In der fechAen Vorleftini; ill Alles zufammanaa- 
drängt, was die Beantwortung, der Frage nach den 
wählen Bewegungen der Weltkürper und ihren Ge- 
setzen beiiüTi. Hier möchten wir glauben, ob- 
gleich fehl Vieles mit wenigen Woiien gefegt iftt daft 
der LaCer dennoch wünfcben wird, »otlkomManag an> 
terrichtetzu werden. Angedeutet !ft AUat, wai die Gro- 
r. ' dl-; r i ll , die Parallaxe übei Ii <] Up; , und befonders 
die Farallaxe desMondes und der Sonne beiriffi ; ferner 
«Tie man dahin geleitet fey, zuerß Venus und Mar* 
•urius all um die Sonna gehend zu betrachten, dann 
der Erde felblt eine Bewegung um die Sonne 
bevzulegen und zugleich ihre Umdrehung um fich 
felbft anzuoehmen; wie diefe Kenntnifs der Bewe- 
gung der Erde Keplern zu AusmeCTung der Marsbahn 
Uiiteta. deren alliptifcha Figur und das GaCata der 
Gleiehnelt der Sectoren in gleichen Zeftrlnman ar 
nan bald erkannte; welches Gefetz er zwifchen den 
Abltduden der Planeten von der Sonne und ihren Uin- 
laufszeiteu fand, das alles ift hier auf 40 Seiten, 
£6 weit diefa JCürsa et vcrltattat, fahr fcbön abgehan- 
delt. Dann antbdt diefelblge Vovlernng noch dia 
Gcfetzc dei Falles.der Wur'hc'vegun», die erfteHin- 
leituos auf den Gedanken aa eine in fich zurückkeh- 
xend« Bahn 4aa gawosfeaan KArpaze, dia A h w hai aB 



der anziehcnJen Kraft in gtofsfren Entreramgcn 
uud die Geleize Act Bewegung in Ellipfen. Dafs 
hier Msnrlies nur liillorifch dngegebcn, nii In rjcent- 
lich als nothwendig dargefiellt werden konnte, erhellt 
von felbfit, und wir miilTen gefiehen, dafil dar VI uns 
durch diefe Kürze feinem eiaeaan Plane etwas zuwi- 
der gehandelt zn haben fchtint. Zwar giobt der An- 
hnr.t; ;ii tUefer Vorlelung Vervoltßändigungen diefer 
Lehren i aber diele find mit Buchftabenrechnung er- 
läutert und aUo (^war leicht genug, aber doch) nicht 
fo für AUa galcltriabaa, »ia es bar diafan Lahcafi 
mBgUch ift. 

Die 7te Vorlefung handelt felir fchön von deu 
Grenzen der wiffenfchafllichen und religiüfeu Uetrach- 
tung des Himmels und dar Natur überhaupt, und geht 
dann zu niharar Batrachtuna dar £rda über. Dia.Ba- 
dingnngen das Labans oder las Befteheas dar Laben* 
digen auf ihr machen eigentlich den Inhalt der letz- 
ten Hälfte diefer Vorlefung aus, uud uns will nicht 
einleuchten, warum der Vf. diefs m^ftifch das Le- 
ben der Erda nennt? Mit fchönen Batrachtnngen ftbac 
dan Zwadc das Manfchanlabans auf Erden rcbliarst 
diefe Vorlefung. 

Die 8'e Vorlefung — die Erde als Planet —-ent- 
hält das, was man in der matiiematifchen, theils auch 
in der phylifcheu Geographie vorzatragenpllMt. Die 

tanze Darfiellung bat nns fahr gefallen t nur find wir 
. 267 nicht überzeugt worden, dafs der dort erwähn- 
te Mecrcsftrom durch die Erwäimuug des Meeie* er- 
zeugt wird. Wegen li nkerer Krwar.'nung tmifsic a 
das obere Waffer vom Äquator nach den ,Poien abflic- 
Isen, fo wie gerade umgekehrt, dievarerff Ltift naiÄ 
dem Äquator hinßrömt; und wollten wir auf die Ver- 
dunftung viel rechnen : fo würde di« Hvpothefe we- 
niglien^ nicht fo gar ftrenge zu erweifen leyn. Merk- 
würdig bat uns dagegen das gei'chieoen, was der VC, 
über das in fchr langen Perioden (wie es fdiaint) 
wechfeinda Steigen and Sinken der Meere fagt , wo 
ar nXmllch diaias au einer fortdauernd wachfendea 
lind nach langen Perioden wieder abncLufti Jen grö- 
iseren Erwärmung der eioen ErdUalbkugel eriiiärL 

Oiafa HypotheCe, obgleich lia immer Nfanches 
gegen fich hat, verdient wohl eine näliere Piüfung, 
zu der geologifche Beobatjhtungen von der lüdtichea 
Halbkugel der Erda vialleichtam baftan Galagenhrit 
geben konnten. 

Die letzten 4 Vorlafungan iheilan ainaa gani 
kurzen Abrifs von dem mit, was wir von der Befchaf- 
fenheit des Mondes, der Sonne, d^r Planeten, Kome- 
ten und Kivfierne willen, wohey der Vf. auch eigene 
Betrachlungen und Vermuthungea aingaArattt liat* 
Nach dem ganzen Plane konnte dar hier nicb* 
aasfübKÜchar feyn i aber der l.efcr 
dan Wimfah uniardrücken künuen, voliitandiger be- 
lahri la waidan, all tt Uar f«(6hah«B kaaWA» 

et «• 
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er V£. erklärt Hch in der Vorrede umtUindüch über 
üeEaHtehung ieines Werkes, über den Zweck defTel- 
b«, üb»r di* Stjiwifigfcwtwwi der AiufilhniiiA und 
Sbw di« An, wfe «r die Gefdiidtte und den Chnräk- 
Ifr Friedrich Wilhehns auPTarrpn und »'ieder°;eben zu 
muUea gegUubt hat. Wir erfahrea hier, daft fcbon 
Tor 10 Jahren, aU Hr. H. zum erften Mole nach Ber- 
liakan, dar Gedtnke bejr ihm «ttffiiag, die G«fchich- 
« ^grofMn knrfürfteli zn fch w >B». w*&d «r vill 



nicht 



K'hlen, dafs unter allen Kunitwerken der fchö' 



lenKoaigsrtadt keines in fo hohem Mafae ihn anfpracfa, 
dl Ibb herrliche RoriAatue auf der langen Brücke ; 
vltt er lie gar hiufif hetnclitetey fo üchiev et flun 
(dMm damiü», ab müfl» In der Seele det Heldett «an 

Qoi;h reicherer Geift und «irj« tiefere Idee gewolint 
bb«n, all die meilten Hiftoriker ihm beygelegi." £rll 
>ach Jahren jedoch konnte der Vf. feinen Vorfatz aua- 
ialu«a. £r hat „daboy , wie et bÜlif ift, mebiene Ar- . 
Wtta reiner Vorgänger beautst, nad mtnit dasIlMr 
^fenJorf und Konig, die ihm manrhe einieJne Data 
jeierten." — Er würde aber auch eine Gefchirhte 
Fr. WIUhIbm aus eigener Erfindung haben fchreiben 
aifliM, wetim er keine Quellen liioe benaixcn 
«•Oen. „Doch, fithtt er fort, in der Aft, w(e fie 

\P -jn-? K I r!rn f.. i''t der Zeit und ric? Fürften auffafs- 
I *n und ihre hiitoriülifU Compuriüu.'if n biidetnn, bin 
|Ch ginzUch von ihnen abgewichen. So ift denn mein 
fftik ei«. §MU einenet und für Geh be&ehendes gewor- 
^ and jelet Leb vnd Jeder Tadel, die ihm gd>radit 
"rrim diirfleji trr>fff-n tlalTelbe allein. " — Ree. hat 
i bisher fiir eine auibv. eadig;« Ei gen fch aft jede* Knnft- 
'?rkef gehalten, djfj c» fiir fich allein bfftf'ip, und 
^ hiftorifchea W«rl(ef insbefondere, daft man nicht 
rft Bothig habe, die Qoallen nacbzulefen. AncÜ 
<)<uien I^b und Tadel nicht diefe, fondem nur die 
rt und Weife , wie Ae au<ee\väh!t und benntzt ttot- 
« find, treffen. — B^v lif r Berührung d) 1 S' H vic- 
■(Ittitea klagt der Vf., daf* die GefchichtP nn^ ich- 
■KiHir dar Brot -Tircbe rea Fr. VV. gebe, aber das 
ui?re Wnrr>n iinri (^<~n Kern «u fiadan» dam Folfcbav 
A,^. 2,. Z. &riur Band. 



«ibcrlafle, und h;ilt es für ,Jiüchü bedeutend, da{ii< 
faA gar keine Anekdoten oder fogenamite- Bomaote 
Ton uaa aufzuweifen hnh/in." Er tneim, der Kurfürft 
habe dadurch allendings die Arbeit des Hir.oriker* er- 
frhwcrt, aber ,,w er diirfte es wagen, darüber mit ihm 
zu rechiea!" — „"Wjs ich vermocht habe, Tagt er 
ztileizt , gebe ich mit (ceundlicher Liebe and mller 
BefchetdeBheat. Fr. W. darzuAellen, wie er lebte tuid 
^rkte, wie er die Zeit ergriff twd heherrfchte, wie er 
krtn^if t unl rir?pu , svie er, durch eine Aets gehaltene 
groLe Ide« gekräftigt , jegliche Schwierigkeit über* 
wand, und ffwlttch Uf ' 



Ziel erreichte, der Schö- 
pf» einef gant aamn Staat« toU der tiefAen Bedea- 
ttmg tu werden : d!«« vellftiiadtg und genau , einfach • 

\ind klar darzuftellen , war mein Streb n Ich ivün- 
Tche innig , dafs es mir gelungen Ceyn möge, diefet 
Werk einigcrmafsen würdig gcmacbt zu haben, ein 
ficenndlichM Hausbuch der Km»ieir^iiad Fmunde det 
vaterltndiFchen GeFcbicdite unl ttet wackeren V«lket 
zu werden. ^ ifq idi ^rmocbt haben möge, dlii Ici 
teude Idee richtig wiederzugeben, durch die uns die 

fanze Regierimg des trefTlichen FürAen iantÜch wiA 
[eben wir Aber di'^e exft Klarheit gewonnen : dann 
eibettet lieh, andl toSA wAx die ganze grofte Geeega-.. 
wart in allen ihren erfreulichen Beziehungen, und fe 
war es naturlich , daü ich, nachdem ich die Gefchich- 
te des Rurfürfien beendigt hatte, auch noch die Um- 
rijfe der fpätetea Gefchichte Fieuffena zu entwerfen, 
and dei aoiett Relcbee Gelft nnd Wdlen i^i kürten Jhif 
deutungen zu zeichnen v-rrri;chT — Mö*e diefeCi' 
Werke eine freundliche Auinaiuuc begegnen : dann Ift * 
mir der zehnnion.iiiichanaiii^ den idk ihm widaieti^ 
reichlich belohm." 

DleTer Lehn wird Ann Vf. gewUSr nidtt entgehen. 
Reinheit und Reichthum der Sprache, einf laichte 
und gefällige Schreibart, eine kraftige, an das Roman- 
tifclie ftreifendc Darftellung, der fcliwarmuthige Ton, 
der durch das Ganze herrlrht , und daj laterelTe dee 
Gegenftandet felbß , machen das Werk xn einem att» 
ziehenden LcTebuche, und verfichem ihm eirr- künftige 
Aufnalune. Auch die fich Aets wiederholenden Lieb- 
lingsworter und gewi/Te gewahhe Formen des Aus- 
drucks, von denen die aus der Vorrede ausgchobenea 
Stdlen Beyfpiele geben, werden einer z.ihlraiehen 
QalTe von Lefern zolagen. Als Gefchichtfchreiber 
möchte jedoch der V£, noch manche billige Fodi rung 
imbefriedigt gelalTen haben Fs IR ftzt , nahe zur 
Sitte geworden, iir Bepehpnl eiten der Voneit Aeta 
mit Hinlicht auf die Gegen v nc zu befchreibea, tttld 
alleriingt gewfiha eia» XolGbt2u£uuMBjlalb«Vr* 
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:iB» mit Mal« uiid uberchadejt der gehSri^«! Kritik 
durchfcfnlin wird, manchet imfere TheihialitiM an- 

fpreclicnde Gemälde und eröffnet mancbfn J)f1oliiion- 
dcn Geficlitspunct. Aber der Gefchichtlchitiber d.irl 
fich durch dieles Bcftrebcn nicht verleiten lallen, die 
Gefühle, die Denkancsart und die Gelintuiiigen des 
neimzehnten lahrhoodem der rchlichten , hSrteren 
Wpil'e imffrt'r Viiler unterrulepen , ihren Handlungen 
uxilere Bewegungsgründe zu It iheii , wenn er nicht 
Gefahr lauten will , ihre fchüne Eigenthümlichkeit 
durch diele fremdartigen Zufätze zu verwischen. 
Überliaupt Toll die Gefcincliteralt folche, keinem übri- 
gens auch noch fo loben5\verfhen .Nebenzweck huldi- 
gen; fie wird dadurch in das Gebiet der moralifclien 
Erzählunj' r ii hei ;ibgezogen. Wenn in den v(,rilolle- 
nen Jahrhunderten die hiftorilche Kunit den Deut- 
• f eben fremd gewefen iAi wenn die Schriftfteller der 
•Torteit fich mit einer nüchternen Au&eicbnung des 
Gefbhehenen begnügten, oder, nach dem Auidruck 
'des Vfs. , nur das Kvoterifihc caben: fo haben fie unl 
doch ^utc Materialien hintcrlailen, und biet* n uns 
oh, Weniger durch das, was Tic berichten, aU durch die 
- Alt, wie ile e« enählen, einen nicht tu verlchinäben- 
• den MaMab'zarlleuTtlienung ihretZeitaltetf dar. Dftt 
Oharakter de<; Helden in ihren Angaben zu erfofCcbCB, 
•mid die Schilderung delTelben aus feinen Handinngen 
hervorgehen zu laffen und auf lic zu begründen, ilk 
•llMrdings feine der fchwerfteh, aber auch der auzie- 
•bendften Aufgaben des GefcMchtfchreibers. Der V£. 
hat das GoFt liäft mniekelirt ; er Trhildert zuerft den 
Charakter Fr. Ws. , und erklärt daiui daraus feine 
Handlungswei fe. 

• In lieui Yorausgefcbickten einleitenden Wort er- 
imert' «r fliicfttig an die Reformation , den Religions- 
kriecr und ü-^n drevf'ifrjähi inen Krii f; , der durch einen 
Frieden beenv'hct winde , „in wek heiii l i enidlinge in 
allen äufteren .B''ziehun|;en vorfchrieben, w as niiiiiiicr 
hätte vorgerchri..'^n werden dürfen. In diefer bey- 
rfi«Um traarfgen Zeit trat Fr. W. auf; er itrttitenicm 
^r, was noch zu retten war, fondem er IVlml ;iiuli 
dds Neue. " — ,.fLr erfafste (S. 4) die Idee, daf? .l.jr 
G' ift des Protefr.iniL^i.'nu ein flduharcs r.inicr luibcu 
nüüe, daftes eine« dnrcbaus neuen mächtigen ^taa- 
|n<lwdOrfe, um dem Pk'vtMtantinnuf einen erhabenen 
Sirebepfeiler zu {;eben , »^iner fchützenden Säule, au 
«Ke man fich pern und veitraüend fchlicf'en mag.-' 

iV s i ffte Buch beginn.* nun {rleiih mit der Ge- 
burt i'r. Ws. im Jahr 1620 nnd feiner irülieren Er- 
liahuag, bhne den Lefer nur im Geringftcn mit ^tt 
Charte des T andes, auf welchem er hej-umceTührt wer- 
den foll , heVann' zu machen. iCr bleibt über die Be- 
gebenheil n (lc< di evf<if:;;ihi K.'i'';;''? , i'.l>er die fo 
"wichtifre Bewfindinif'i der iüli(.hi( lieTi F.rbf« haff , über 
die damrtlipe V»'rftinduiic des Herzo«;llunns PreuITen " 
mit Polen, über die Vei hälluilTe des K.w*fürlien gegen. 
Kaifer und R^ich . ne^en 'SchV*d<»n und pegen die. 
.Stände fein*-!! eijeh' ii f i.i'.fes votlijj iiri I,^iniJ' chi, und 
wenn der V[. ntil die vorberenendf Lage der DinÄC^, 
da, wo 1.0 fcrade in die fpate're' GelVfiichie Atgrel«,', 

«ia,«a Mdrvtirft: So fchilden Jie.docl» inuiier at»c. 

* -Vi .Vi . 



mit einzelnen flüditigen ZoftiL Mit Recht übergeht 
der Lebensbefdirelber AUea, was feinem Helden fremd 

iftt aber eine Bio raphic foll doch auch ein voüAä*- 
di^,es (Jaiizes nusuiachen, fie foll nichts auslaflen, was 
aiil ihren Gegenftand Bezug hat, nicht welen.iiclic 
Umhände als bekannt annehmen. Eine^ gedrängte, 
aber deutliche Schildenmg dea ZuAandes' von Europa, 
von Deutfchland und den brandenburgifchen LinderUt 
und von den Verhäitnifien der verfchiedencn Mächte 
in Beziehung auf dicfen Staat, hiiiie der Krzahlung der 
Begebeu heilen des Kurlürlien vorausgclicn lolien. Sie 
würde der Einheit des Kunltwerkes weniger, als di0 
durch den Mangel derfelben entftandenen Lücken, gja« 
fchadet, dem Gemälde zum Hintergründe gedient und 
die Hauptfigur kr.ilti-ipr haben hervortreten laden, 
die nun gar zu eiulam itn leeren Räume Ichwebu 
Der Vf. hat diefes gefühlt , wenn er (S. 09) meint, 
.am dem, „was>der Kurfürfi all folcher ond.aU Herr- 
ticher fiir das dentfche Rei(^ und ffir feine liinder 
inibefonderi- geili in Ij.ibe. werde der imiere Meiuch 
klar genug hervorgehen ; " aber er vergilst , dais der 
I^fer die.HandluBgeii det Helden nicht gehörig zu 
früxdigeu varmur, wann ar nacht mit den Verhftltnif- 
fen delTelben und den Gründen ^ welche ihn beßim> 
jpen mufsten, Innl.mglich bekannt gemacht wurden Ift. | 
Schon die in dem Vorwort autgeitellte Gnin<iidee ' 
iA zu unbi-fchränki angenommen. Der ftets nach kräfr ^ 
tiger Salhftftdndigkfiit ibabende Kurfiirft kunnt» an» 
möglich den neuen , von ihm gelchaflenen Staat ei- 
nem aur<!erha!b dellelbcn lio(iend> n Z veck unterord- 1 
neu wollen, llmi mufste.der Siaat lelblt der hiichrte 
Zweck feyn; in dem Protelt.mti«mus, dem er auf rieh* { 
tig zugethau war , bildete fich itun ein mächtigemftej^ 
Aand, den er forgfSWig za erhalieh bemft^ war, mid 
To war denn ain !i die Unterftützung wechfelieitig, und 1 
eben darum defto ficherer. Fr. VV. zeigt fich in Ici- ' 
neni ganzen Leben als ein weifer und tretflicher Re- 
gent, der, auf feine edlen Abüchten vertrauend, kei« 
neu Augenblick das Ziel, das er Geh ▼orgeßAckt hatte, 
aus den Aupen verlor. Er wullte feine zerrülteten 
Provinzen zu ciiiciii bhihemli n, nicht nur f ür Deiitich- 
land , ioniiern auch für Europa bedeutenden Staat er» 
lieben. Um aber die übel, die an dem Inneren nag- «i 
ten, aus dem Grunde heüen und das BclTere einführen 
zu können, mufste er vor allem Anderen Herr in fei- 1 
nem Lande feyu; verjährte Vorurtheile niufslen be- ' 
fifgt, dir ^rir /.-.i prot e (iewalt der S'Hude murste ehl- 
gefchrankt werden. ( m lein Befilzthum XU behaupten j 
imd es zu erwei'crn, erfoderle dir? IVilitIk, dafs er Reh 
bald an die eine, bald an die andere der vorherrfV'her- ' 
den M ichie Europas anfchlofs, bald anOiten eich, bald 
an ri .tnkreich, bald an das gefürchte'e Si hwedcn, bald 
an da« dun.n innere Unruhen geO hwiich e Polen. ' In- 
dem er abwepiiTelnd fich mit di^-fen Staaten verband 
Upd Ge bekriegte, dem Strom der Übe muht wich, 
um unter günfiigereu Umfiänd. n fii ihr defto t a rh- 
drü klicher entgegen zu fmmm n, wir feine PuHtik 
nie fcbvtmukend. Er \\nifne Ite««, ^v-as er wollte, und ' 
erf hcinl^ltieh grofs als Feldhen- als ä'-!at«in <nil'nn4 | 
aUBegent, «m früJjtenjdociBydalji ex diu wtettlenlUbiKc j 
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maet häntfixUüigta Stuuknnh im kalmcm michmä« 
hete, und im InnBren fem« Gewalt nie in Witttilhr ant* 

«ri ll \iris. i;nd Ho ittir «lazu anvveudete, fcinf^ l'nif»r- 
lii iiHii flückUtl» zu machen. Lr war ganz der Mann 
ftJiie« Zeitalters und ieines Volket, «in Miuin, derTmie 
uodHcciiiUikeit übt«, «b«r von polidicher äentiiMiiui- 
litäieben To weit entfernt alt ron einer gewÜr<ni|iio<ler* 
BCnDcutrchheit, wplf he lein Jalii luinderi rrif.hi kannte. 

Hatte der VI. liie Cji j^eiiwai i «itui hvis zu lehr im 
Auge ^e.Mui, iu.Ieui er die Vergangenheit fchilderte: 
lo würde er uiciii Lo oll iu Vedei^ejiiieit geratiiaa le^n, 
dküaiidtttiigtweire Fr. Wt. mit (Um ihm gegebene« 
dttiakteriit Obneinftimniiuig xu bringen, ncü nicht, 
■m die Wirkung zu erliöhen, lo oft genöthi^t gelehen 
laben, m.inciie». Vie..ei( ht als {;elcl:eiieii .inzi-.iichinen. 
So heiX>i es z. B. (S. 7) bey Oeiegeniieit einer Kei.e, 
. vekbe der dreyzehn.yirige Prinz nach WoUgaA mach- 
:• te, um die JLeiche Gu/uv Adojpht zu ' feheiL:. „Wohl 
Ichweigt die Oefchidiie von den Gefühlen, welche 
bej dorn Arvbliik der'<.iben in ihui rej^e wurden, und 
f OD den Gelübden , die er datnal.« lieh ie.bh that: doch 
baLdien und delTen ganze Bedeutung verküniM Bm 
defio enucbiedencr.", — Jülie Getüb4e wenigficai weir» 
iea iodi, hier etwas tu roin<uitirch voraui^eretn.- 
S. 11 werden die Xldidaniciilaj,« aut den aus IfoUand 
{urücULcLieaden Kurprin^'n, ioibXi eine durch die 
lul^ Na^tur, defTeibch und clie Gelchicklichkett des 
Leibante« milduidUGh gowwdwM Vefgiftung Xei «r- 
lihlt, daf* der Lefer fiter di« leute iwwfbUiaft Uei- 
b( a inufs , bi« nach einem durch andere Begcbeniiei- 
tea 4USEefüll en Zwifclienraum erft S. 17 die ünsvaltr- 
fetWaBfehk- it erhelleu — In dem Streite mit deni>atldr 
IkB^rn,' deinen Fort/e%zuag wir. (S. 93) «rfabmt, «h« 
wir den Anfang kennen getarnt haben, weiCi der Vf. 
niclUTerht dif f»fTiini}.li( hkeit des Kurliirften mit dem 
Stieben nacli der iierrii halt zu \ cifuiiaren, und facht, 
ehe er darauf zimn k/iikoi:i:iii u ficnöihigt ill, fich bald 
(S. 49) mit der Ausflucht: „die i- rage, auf weilan Seite 
d«f Recht war, kamt nur in derGefchichte det geramm» 
len Dcutfchlands be ant" o; ttt werden, denn diefe Ge- 
ftiiichte fe'bft ift die euuige Antwort;" bald wieder 
(S.87) mit der Veriii Jierung zu helfen, es iiabe dem 
KuriUrAeu „grofse Lberwiudung gekoftet, das zu be- 
kSmpfen, waa (einem eigenen Herzen ohne Zweifel 
fel.-r t]:e:icr war." — Bej Gelegenheit det Krieget,, 
in weki.eii Brandenburg im Jahre 1Ö55 u. folg. zuerft 
^f.pndio Stlmedi-n, dann mit ihnen w rr-ii i^i fieiirn 
Polen, und zuletzt wieder im Rtuidiiil5 mit Olicrreich 
nnd Polpn gepeo Schwede n , verwickelt wurde, theilt 
der Vf. (S 61) f'-in«» „rev'/fua/iun^en.über dafGemifcb 
Yon Em :<nudun^< n mit, das djefe feltfame Zeit und 
die f o f< 1 n«'ll vei w.^ndehen Vfihähul ie in Fr. \Vs. 
Seele herkorbvin jen iiiuf '.en.'" So! ten nie Iii die Juliwe- 
(lifi Me ".'bf rniT ht lurl die, in dom Vertrage von Weh- 
ku gt-fiche rtr l'nabhäng igkeit df < Henogthiinui.FnuiIen 
dat Betrafen de; Kuffi rften. am^ McbteAeA. erUieBB? 
•1 ;eret »; i' tu w,ilu ii< h ni< ar, «u perineeia Ruhme, 
dais er lelbft nuu r den ni^cheili^ften l'm'tjüldan leine 
pö?itift^ e '■(■lbf'!i: rdigkeit zu behaupten und fku ei- 
nen ♦orthcäj^tien FjMdea w Xcldie£i«a wufite, ohne 



doch jemaU die Achtimg imd das V«>rtrauen der Par- 
tev, -welche er zu ▼erlalTt'n gcnöthigt war, 2Ü irer- 

fclierzrn. üieier Ietzt<>, durch die Gefchichte bewähr- 
te Grund fpricht beiier fiir ihn, als der doch nur vor- 
auigefetzte Kampf der Gefühle. Er dürfte auch bey 
'dem Frieden von Saint üermain und der nacliheri|eB 
Verbindung Ihr. Ws.' mit Ludwig XIV" am fidterooft 

geltend ^rTti irht werden. I.iid .'. ij! ^^ i^d 'S. 1 jl] Ciliey 
,,lo{;ar vjjrtihrrzig un !ittli( hell und .uheifiirchefi Poli- 
tik" belchuldigt, weil er die Glieder des gejjcn ihn im 
Ktiege begrilienen Bundes durch angeiratene voiiheil- 
hafte Bedingungen sn abgefonderien VeitrKgen zu 
bewegen r>i' hte. Für ihn war der Bund keine Ver- 
pflichtung, der V orwurf kcinnte daher wohl nur die- 
jenigen treffen, die fich auf leaie \'oi JV 'ilär;e cinüe- 
Itcn, und da dicfes die MUchtigitcn unter den Verbün- , 
detcn ^paide^ , Holland, der Kuifer und das Beich 
('eU>ft waren: To iil wenigAens hier der Sau fchief ge- 
bellt «nd die ganze Anficht verruckt. Der Vf. findet 
felbft , aber erft in dem folgenden Buche (S. l6>). 
nötbig, die Strenge feines Unheils zu müdem, und 
meint, der Rurfürlk habe'eheif dem flbermächtigeil 
Feinde, ak den Xchwadnn' Freundeni rtneihen Jtün' 
nen. Er ^b einen Tbeil feiner, in dem, von ilmi«!'« 
lein mit Voiiheit, von feinen Binid'.genolTea aber un* 
glücklich geführten Kriepe gemachten f roberungen 
zurück, aber nicht ohne f Int kliädigung an Geld und 
UUideRi. Dennoch läfst der Vf. ilm (S. 159} nach der 
Uhtetveichnung „voll tiefer, rcfimercßillender Ahn- 
dung" ausrtifen : Exoriw r aliqirs roftt is er o/fihus 
uitor I und Ichliefst das dritte Buch fehr fchon mit 
diofom Ausruf; aber die enge Vcrbindimg mit Lud-" 
wig, welche darcnf folgte , widerlegt ihn, und über- 
bamt kamt et nnr denr EMchter erlaubt feyn , feinen 
Helden prophelirrhe Wortein deh Mund zu lepen. — 
Am fchwerhen wird es dem Vf , die \'erordnimg des • 
Kurfürften. dafs nach feinem Tode das Land XumNoch- 
theil-des Kurprinzen gfttheilt werden follte,'su erUUL- 
rui, and am weniglten haltbar möchte wohl der (S.* 165) ' 
hingewolfette Gedanke feyn. Fr. W. diir'^io e5 ,,fto 
Deuifchlatids Heil erfprieivjichcr gehaUcn haheu, wenn* 
neben der '>rierrcichilclien Knifermachi krin bedeu- 
tendes Nebenreich nn der Oftfe« fich erhübe." Das 
ganze Streben der lan^ffn.'ruhm^lleh Regierung dei 
grofsen Kurfürften fpncht gegen diefe Anfirlit. 

Glücklicher ift der Vf , wo er Fit h die Mühe gc- 
peVien Ii.'it, \oi] der nefr liit lite auf di 11 .Menfcheii. und 
nicht uniffekehrt, zit fchlieJ.^cn, und ^ewils fehr lich- 
tig bcrtierkt er" (S. 27), dafs Fr. W. hcy dem Gedanken 
an eine Verbindung mit der fchwedifchen Cluiftme 
fich für fein L;md opfern wöHto, imd dafs dicfc Köni- 
gin feineni Hetzen fremd war. Zu den {^ehiiipLn/ien 
Zü»en r'f lineti wir die Ifhi'UC und t reitende Scliilde- 
runp I.nduij!- MV i:n .\ni;inp des dritten Buche», und 
meiAerh«ft eBttvick«lt find (S. 71 ff.) die Fortfchri to 
di*'WrilWft<»s welehefa ifer KutfTrfl anf die altgemei- 
nen Ahf.e'epertheiren Dpiitfclilnndf und des beiMi r- 
icn Polens' gewann. Afit vor/ür-'if her Theiiuahmc 
aber H-ird der^Lefer in derleizu n Iläüie d- s zweyten 
und' dem grofstea Xlieile des vierten Buches leUeo, va« 
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Pr. W. «M feinem Lande für die Auüialuse des Acker- 
baues und Handelt , für die VerbelTerung der Kinan- 
wta, fiir die Annoe, für Rieligioii und SinUchkviti für 
KSnfte onl WüTentchaften that. Ober die , t&r dUe 

brandenburgifchen Staaten fo wichtige Aufnalbm.' <^cr 
aus Frankreich vertriebenen Prolefianten vcibreiiet 
fich der Vf. mit Recht uniftändlich. Bey Gflegerüjcit 
der Scl)«leii.(S< 103} la^t er: ,^eligi«n und alte Spra- 
chen woidMi felebrt, dtefe aber unter Furcht und 
7Jttern , wefshalb Acnn auch gar grorsc Gelehrte, die 
eine f;ide und platte Fol^^ezeit Pedanten genanjit hat, 
daraut hervorgingen." Der Satz ift vielleicht nicht 
0]uut Wahrheit , aber doch reltfam ausgedrückt. 

Am wenigfteB bcfnedigeJd Ond oe Begebe^«- 
ten des Krieges vorgetragen. Ohne eben eine militä- 
rirdn- (iefchichte zu fchreibe», würde doch der Vt 
bi y einer ctw.is ausfiihrlichPren Darftellung derWaffen- 
thaten des kriegerifcben 1 urJicn manche Gelegenheit 
gefunden haben, den Charakter deltelbeji in einem 
neuen, gewift vortheiihaften Lichte an seifen. Bey 
der Befreyung von Rathenow begnügt er fleh, auf das 
Schaul'piel , welches diefen Gegenftand beli Lnrlelt Ii it, 
zu vprweiien, imd ungern vermifst man eine znehr 
inf Einzelne gehende Bcfohreibung der Feldzüge, be- 
fonders des berühmten Zucet nachOßpreuTTen, VOd «er 
allem von der Art der FunUtng des Kriegs, durch wel- 
che Fr. \V. jnil fo gliicklicheni Erfolge den Mangel der 
Streilkrättc gegen überlegene Heere iU erfetiea wuffte. 

Ree. glaubt durch die angeführten Beyfpiele fein 
'Jnheil hinlingUch belegt zu haben. Er ift lybeiaengt, 
\ttts derTf. bey den Mitteln, welche ihm cu Gebote 
, rhen, wnd denen jeder Lefer wird Gerechtigkeit wi- 
' ' rt.ihren lalTcu, eine treffliche Gefchichte des grofsen 
irfLuTten würde haben liefern können, wenn es ihm 
fallen hätte, lie anf die Begebenbeltent wtd .nicht 
' r ttae Idee tu gründen. Irerken der EifdäMohg*- 
ift giebt die folgerecht durchgeführte Erforfr-hmig 
id Entwickelung des inneren Gemuths der von dem 
<chter gefchaffenen HauptpeTlon den höchften Reiz ; 

er die Frejheit, einen Charakter aubußeUen, dem 
«Gefchdume Rdi anrehmlegett mnlbt vertrlgtlidi' 

lit mit der Strenge der Gefchichte. Dafs der Vf. 
ac Quellen nicht nsichgewiefen liat, kann ihm, bey 
r ihm gewählten .\rt der DarftelUmj; , nicht zum 
■rwurf gemacht werden. Die einfache Schönheit 
<, für denErnfl des Oegenftandes falt zu fehr nach 
idlichkeit ftrebcnden Vortrages wird durchgehends 
ch eine forgfältig gereinigte Schreibart glücklich 
erftülzt , (lur feiten ift der Vf. nus dem iouß Bets 
inhenen Ton gekommen, z. B. (S. 40) bey Gelegen- 
ainer awseldiriebenen Kopf und Vieh - Steuer, 
• rr Uber die trauliche Gemeinrcha& von Mmlchen 
• Thiei'en fcherj-l, oder (S. 175) wen» er da« deatfche 
' I Fi' h iinbeolfen gebehrden laist. — N'ur bey einen 
ftAeller, delTea Schreibart und Sprache in fo hohem 
ßch auszeichnen, können fo ieidue Schatten 
i kt werden. Ree. rechnet dabin auch diu SV den 
J ngsausdrücken gehörende, ronftCchSoeWortT klar, 
häufige, mit wenigen Au«n.ihini n rafi auf jeder 
•'ortönende Wiederholung doch am |£nde auffaUu 
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Das ganxe Werk ift in vier Bücher getheilt , die 
wieder in eine Reihe mit Ziffern bezeichneter Paragra- 
phen zerfallen 1 «ino Einrichtung , welcue die Be>-f ü- 
gung eine« RegiAert oder wenigftem einer Inhalttan- 

7"]f;c f>r'hr erleichtert h.iben würde. Die Beylagett 
euihaiaii iiiiiujiier liiierellaxite Notizen, die ficn nicht 
wohl in die Gcfclüchte fclbft verweben liefsen , und 
für deren Mittheilong man dem Vf. Dank willen nmls. 
Die «efie A) Itidldert den traurigen ZufUnd des Lan- 
des während de«; dToyfsipjährigen Krieges, als Fr. W. 
die Rfigierun^ aatrat , und enthalt feltfame Züge vor» 
^r Theaterhebhaberey der damaligen Berliner mitten 
in ihren Nöthen. — B) Der aus einer Handichriit mit- 

fetheihe ausfühi^che Bericht von der Sendung de« 
[n V. Blumenthaf an die Höfe von Frankreich md 
Spanien in dem Zeiipunct, als Ludwig XIV zum Em' 
pfaog di t üua verlohien Infantin nach Bayonne gegan- 
gen war. a* follte jedoch die Gefchichte des Marquie 
Spinola (Sl »55), wdche als Nebengrund der GefaiMt' 
fuiaft angegeben wird , nicht fo ganz mit Stillfchwcä« 
gen übergangen worden feyn. — C) Eine Anekdote 
von einem briinrfenbii-j^^in hen Minifier, 'deflen Name 
fiicht ausgelchrieben ifu Auch vorher (S. »46) werden 
zwey Edeiteutc, die dfllK Täter des Kurfürtoi ein Bitt- 
fchreiben überretchieo , nur mit den Anfanyhathfla- 
ben b«««ichnet. — D), £) und F) hanidtt tob dem be- 
kannten Pomarius oder Baumgarten, von dem Dich 
ter PmuI Gerhard und von dem Probft WrOmm, und 
ihren Streitigkeiten mit der Regierung; G) und H) 
von dem eigenfinnigen Spradilehrer Afiil/cr. ~ 1) Die 
Andäote von dem MenTche», der dem Kurfttkft« vor* 
fchluc, den beriihten Turenne zn vergiften. — K) Der 
Tod des Stallmeifters Frohen , der bev FehrbeUin fei- 
nem Herrn das Leben rettete , und L) die LafcoBittm* 
fiKnde de« FeldmaxCchaU DerfUngwr, 

Die letsten 19 Selten find den lOtrien AMieuiutt- 

gen über die Idee Preuffens und dejfen Jpätere Ge- 
fchiehtt v*m Jahre idSQ bis igi^. gewidmet. Was 
der Vf. hier in kurzen gedrängten Säuen vorträgt , ilk 
feiir lefeoaweish, und macht feinem Scharf finn imd 
Tonem Henen in glricfaem Grade Ehre; aber«« iffc 
Itelnes Atiszugs fähig. Er piebt genau, was er in der 
Überfchrift verfjvrochen hat, Andeutungen, aber voll 
Gehnh. Ree. mufs, da er das Ganze nicht abfduellieia 
kann, die Lefer auf da« Buch felbft ver^veifen. 

Dnick imd Papier Und fchön, die Beylagen klei- 
ner gedruckt; überhaupt verdient die Erfpimifs de« 
Raums, ohne Nachtheil für das Auge oder die äuf*ere 
Form, rühmlich er^vähnt zu . den; weniger die Cor 
vectur, und ein Verzeichnifs der Druckfehler würde 
nicht überfliUng gewefen feyn. Wir wollen hier nur 
einige bemerklich machen , die atif den Sinn Einfli^ 
haben. S. 49. Z. ^. v. u. : „noch immer in den HIndeia 
u. f. w." — wahrfcheinlich foll es Iieifsen: noch immer 
nicht in i. H. — S. 69. 1757, 1. 1657. — S. 158- Z.«. 
«. o.: der Minllfer Pompony L Pomponne. — S. 
Afiinu; de« $. 54: «, Wiejtkr ihm mm Utratoi Uig 
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StxiTTQARDT, b. HarTclbrixik : Lebens- Anßclitcn. 
Von Fr. L. B. 18 14. 994 S. 8> ( 16 Gr. V 

Der fehr gckXiieictie Vf. iliefer Srliiift fjk'.ärt fich 
in der VorreJo fchr befchciden über feine Aibcii, 
micht nicht auC Originalität AarpvucU, glaubt aber 
^nchäamit etwa« Nützliche« geleillet* zu battent nnd 

Het. gefteht goin, dal« er lanpc Zeil keine Schiift 
iinÜ' bei- Al t gelelon habe , welche ihn fa freundlich 
liicfpioch'-'n hnr, als die vorljpgcnde. DurrJ'aus fin- 
det nun , daf« der Vf. feine Beuierkungen nicht Bil- 
ehern abjcefchrieben , fpodern felbrt geu-balTen hebe ; 
Hr irarfn .'illeda« Geptaj;«* eines lieflühlendcn, t;i htig 
und klar l|<uic-ndcn (icihfs. und einer Icliiinen InJi- 
vili aUtiil; fio find von einer Soelo bc<i-bt, die von 
Idealen getragen uirdi, welche iie aus der Wirklich- 
keit gcaomnien, und nach denen He wiederum dicFel- 
l(! Hilfst und würdigt. Die aphoriftiff lif I".<r:n, url 
ilic der uns «'nbc.-K.iiiiUr' Vt. wu1i](h. MdtiLhe* gc- 
f a und für lieh; tüp !t.Iiui-ilen t bei|^,.ijir.p m n einem 
Ge«eBÜaade 7.u anderen, die nii;ht in einer belonde- 
nu Verbindung unter einander ftebRii, niirslallcn ge* 
njbnhcb rben Jcr»\voj:on dein Verfiandc, fie fLbwä- 
tLcn weLlilclswcifo ihre Kind) üi ke , und i!i:e fortgo- 
tetzte Lectüvc erzeugt eine Art von Scitwindel. Ande- 
terfeiti geben Ge uo« in i^edräuglcc Kürze und verein- 
ter Kraft Aie QuintetTen; von Gedanken, welche in 
eir. r b eiteren Rrde vc.dönnei und pft krafüos 
[clr.vimiucn, und unlerer Auriueiiifamkcit zum Theil 
fQipelienj fie weifen un* ini'ii.itclbar auf den MiDt-l- 
punct einer Sache hin. l unuK^in um denfcib-n die er- 
lettthtendon Sliahlen, wecken und befördern d.u Nach- 
i!'i)len, rnd geben Stoff zu den uiannichialijgAen Ke- 
tl ilün-Mi. Zynacliit der dialopirchen Form, der voll- 
k:)'iirJj<';i!'L'n, lii;- ''■ir '^"t i'.ofojihiltlinii (}c2tiil;.'in- 
^■m kennen, üebldie aphoriliilthe-, xvozu uotii kuiniui, 
dal'$ jeder Tiefer gevwun ^en ift, die Gründe und den 
Z trjmiiicnhang unter den einai»lnen Sitzen leütJk «of- 
ij.ij' hen, und daher felbft za denken. 

Die Stltrift ifi unter folgen Ic Rubriken gebracht: 
j) Ühn- Lrben im Mle,et>iein-ii , 2) Erziehung, 3) 
Gejaürlite itnd iffenüidirs Lrhen, 4) Kunß, 5) flij- 
Jciicltitfi, Studium u./.,u/. Cr) Relieion. Wenn der 
Kium uns gleich nicht peFkatlct. v|<»le Au»r,ii?e 7U ma> 
dien : fo woUan wii ('.dlIi uci " J' u 'i;Kt're I!.cfer auf 
<ie Sic'.lcn aufmei'klam uia,tl.ca , die uns bcfondei» 
gefallen haben. . ,j • , 

/. A. L. Z. 1815. Brßer Rand. 



I. Unter den Bemerkuneen übt;/ Leben im AH' 
geutctnen kommen nieh:e:c vor, die eben fo wahl^ 

ai» finneeich und neu find I z. B. S. 15 die Erklärung 
des ^^timur in v€Utumt** S. 19 „die verfchiedene 

Zriianwendung," die S. unter der Auffchrift „Ver- 
gtei(-hun{; " aMgcbrachie« llefiiixioiien > S. 5« „über 
das Hauchen," undS. 55 über die Hoffnung." Es wif» 
jjnbillig, za federn, dafi alle gleich inteidXant fe^k 
Xbllen { es ift ja das Leben nicht in allen feinen Bezte» 
hungen und Momenten gleich-bedeutend, wie feilte et ' 
dellcn S( hattenrif.i feyni" Wenn mehrere Aphorismen 
eine SarJie bloU vun JCMfcr Seil* darftellen , die man 
vielleicht durch Voikeiirung einer anderen widetlegMi 
tu küanon glaubt: fo mufs nan nnr bedenken, daf* fie 
auf AllleiiigkeiikeiiK-n Anfi'nirh nmch^n.und fich be- 
gnügen , nur unter einem befüuiuitea Horizont diefel- 
ben wahr und ilnnig autziidrücken. Noch hat uaa aos 
dieler Abiiiciiung das Ideine Abentheuer auf dem KS- 
nißj'ee in Berchtolxgaden befondert wohlgefaUea; die 
lLtz''i]'A.iu;z ift üi'bükli unil :uir(_:hc*iuUth, und einipe bov- 
iiiii.eb..ic;iti' Cc..u-i k Kiiiieii ^ehircn zu den .im 
tictllon gedachien Sti!;i»Mi m dm i^ati/.on Sctirili. 
J^* I-)i(i i\|>bousmea aus dem Gebiete 4er Erziehung 
hütte der Vf. gewifs ohne Mähe reichlicher autftatten 
k( nneia, wenn er gewollt hätte; vielleicht that rr es 
au5 dviii Giiiiidc nicht, weil es ein von vielen Ande- 
ren fleilsi^ ur,d violfeili^ bejibeitctcr Gcgcnl"i;ind iA. 
Um lo ircH Itcher find die Gaben, weiche er uns zum 
Beftcn giebt, durctukUS wahr» meiAens neu, und frifch 
au,* dem l.cben getioaunen. Hieher geildnin S. 55 
„die . (ünglion Kinder meiner Laune ;" S. "61 „Be- 
ll hi cnkuugen j " S. 77 ,,da< merkxvürdip.'ic Jahr mei- 
nes Lebons ; " S. 65 „der Erziebungsori," und meh- 
rere andere , wovon wir nur einige Gedanken aat> 
zugswei/e nittheilen woHen. S. 65. »«Man folhe dena 
Kindo nicht frühzeitig die Kuckfeite der Welt zeigen. 
Es lial'f rc.iiif Älifrn, l.i'liier, t'reunde. Verwandten, 
Oberen, diu berühmien Männer fo lange als i|iogliciz 
für gtofs und gut. %s fejen ihm koloHTale Gcßalten^ 
•hxwiinÜMyozhilder. — Eben fo richte man dm 
Sina ile* Kinde» auf das .GroEso, dat Bleibende , das 
tief unter dem uawqhren, lügnerifchen , feindfe- 
ligen Getriebe fortwebende Wahre und Gute. — Kanu 
man das ^öfe nicht langer vor ihm verbergen : fo laf* 
fc-nuin e^-in einer getviOien fymboUfdien GeJiadt an* 
fchaoen, wezn-die.£i/eitigen.'.Sehriftea an Beften die' 
Hand reichen; luaii halte Gutes und Sdilcrhios uie 
Himmel und Hölle aiu einander, wie Reich Gottes und 
derWelu Oi«Rfli(ituib«frahraih]nfolBSig«la«i(!glieh 
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diefe fchroPTen Gc^enV.iir^ ; To nä!ire man es mit dor 
Bibel und den Alteu ; die Ijuheie Well maclic launilun 
fo phantaricenreich als inogliih, und in der wirkli- 
chen bilde man et fo fertig, geübt, emßg, häuslich, 
praktifch und ozdnanatllebend, ati man ^atin.** S. 
71. „Die meißen, gröfsten und reinftcn Fituden de« 
Kindes find rcligiürc Fieuden." S. 73. „Der Unter- 
richt der Alten war thotifcli; Loblieder der 
tcrn, Helden, Götter u. f. w. : der uiifeTC iA anal^ tii'cli 
mii fjnihelifch ; wir fpaltea, um wieder laimeB-Xtt. 
können." S. 76. „Handelnd lernt mau am meificn. 
An das, waf der Menfch will, hofft, thut, knüpfen fich 
die wahifien , gc-^:e. cii^ien, unv*Tj;pr!iIir!if;en Kennt* 
xüfTe, und Jeder hat ein gutes Geddchinit« für das , 
was ihn interelTirt.'* III. Unter den AnQchten aus 
dem Gebiete der Gefchichte und des «^entliehen Le- 
hens kommen fehr viele und ganz vorzugliche Stel- 
len ^i)r rüe wir gern alle ablchrciben und unS < ri 
Lefein mütheiien möchten, wenn es der ilauui uns 
erlaubte, und wir nicht glaitbien, dafs das Werkcheo 
ahnedieft bmld in dea Hiadeii Vieler fcyn werdew 
Ks ift eioe iSKIlclie PerTenrdinnr von tieren Refle- 
xionen über das Leben . es Frtd AYnliilieiten, an die 
man mit Luft und VVehinuih eunncrt xvird. Die An- 
flehten über das Staaisleben find gröfsenthe^ls philo- 
lephifche Thefet, welche die olU;hAft Beiiehang anf 
dat wirkliche Leben bähen. Zu den fciibnften und 
cediegenAen zählen wir die Bemerkungen über den 
Einfluts der WifTenlchaften auf die Nation, und die 
Disputirlatze aber da* SiiikeB der Natjonen. Um 
natei Vielen nur einiger xu erwlbnen: S. 95. »Oie 
Wlffmrcbaflen End ttrfpriinglich mit dem Bewntst^ 
feyn der Nation von ihren hüchRen Gittern, KriiTrcn 
ttjod InterefTen eins; aber im Verlauf der Zeilen uen- 
nen lie fich, die WifTenfchaften bilden fleh ah ein ei< 

«enthBniUchet Leben fort, und verzweigen ßch in 
Irtnofittten, bemühen ficb am Re1ativit8ten;'nnd 
helfen das einfache grofse Bewurstrpyn von dem Selhft 
^ der Nation noch mehr fchw.icheu. Siait der Phaii- 
taHe, der Weisheit, der I.ebpri^freudc herrfchen nun 
Ahfidity Gonvemiott und Noth, und der edleren 
UVUreaTebaft bleibt nicfatt at« der Gram , ßch lAirt- 
verftandcn, oder wohl «ar von Tafchenfpielcrn zu 
Lug und Blenduevk nii fsbraucht zu fehen." -S. 93. 
,,So wir in^nctif; Eheleute hinidrrirnal fith z-inken, 
bandcTt Uaazten an einander rügen , und fich defs- 
Jbalb noch Hiebt fcbeideii lairen: fo feilten unfere 
Xieueren Staatikünftler attch nicht alles Unebene fo- 
gleich {tanz wegfchatlen , loadern gleichfam damit 
verehlichi ci, wenn auch zankend, ^ch zu würdigrn 
und zn dulden wiirea."i. S.- 103. „Man verfteht itnd^ 
befreit! aneb die^einfaehflen Blumen nicht vollftäny 
dig, darüber ift man einig. Sind ab*r Verfallung,' Re- 
ligion, Kunft und andere .AnlUlten und Erfcheinun- 
g*n iui kreis der .Mculcliheit nicht auch Blumen, iiti l 
suvar nicht blofs gleicbnilsweife, fondern wirkliche 
Gewtchfe höherer Art? Warum Wollen wir denn die- 
le ganz begreifen nnd durchfchaaen? »8. iu€. „Der 
Verftand, wenn er da regiert, wo dat GeAiUth tegie- 
siiLiGeUfti^ fdhtt den Tod ntg«f «a: deiui ikm'Ui Al- 



les verdät hllg , ws* er nlrhf Tieli err !"' Tt». Er p^auht 
nicht an den Sicp des I ei ci:'!, an die f vifc Heilkraft 
dof N.itur. ' S. „Die erv. ar.hu^r.i-^n Vi.lker Icbeu 

von den Brofamcn, die von der Jugendvülkcr Tifche 
fallen.'* ' A. 1 1«: „Ein Staat mnls, wie ein Menfch, ein 
Genieingefühl haben, wozu jedes Organ das Stinige 
boytriipt, und daran Tlieil nimmt. Nur in fo weit ein 
Staat diefcs GefrieingeliUil !. it, in lo weit lebt er. *' 
IV, Aus dem Gebiete der Kunft. Auch hier 2ei);t der 
VC durchaus viele und gründliche Kenntninc, nir- 
gends Ubeii-reibung, überall Maf.«, richtiges Unhöil« 
geübt an Kunftn erken, und gebildet durcn richtigen 
Blick und iebenvoüc Empianglichkeit für alles Schö- 
ne in dem Gebiete der Natur und der Kunft. Mit 
grofsctn Vergnügen wird jeder Gebildete des Vfs. Be* 
mcrkimgen itbtr das Heilere S. 145 und Einiges über 
Kimßurtheile S. 155, To wie die über Störungen beym 
KiiTi /rg'-iinfs S. r65, lefen. Dnrcli.ius henliche Na- 
turanichauung , und inniges Getuhl ihr daü Verhüll- 
bUs der Naturcrfcheinun^cn zu unferem Getnütbc * 
was Kunft and zaro Leben. Zugleich beweifet er, 
daff er eben fo fSbig ifi, bejahende al< verneinende 
T'nhcilc über KunftA ei kf zufallen, und in genauen 
l'mriifeu das Alaugclh.il'.e eben fo richtig zu zeich- 
nen, als das Schöne nnd Erfreuliche au» ftörendcn 
Umgebungen beransauheben. Vlelfeitige Anficliien 
der verfchiedenen Kunftwerke, die g iuriigen Stand- 
puurte. von denen am ^.c mürfen betrachtet weiden, mid 
die mannichfaUigen Gemüthsfiimmungen, die fic zu ge- 
niefse», fähig oder uulähig find, werden hier ange- 
deutet. Was der Vf. V und VI aus dem Gebieu der 
Wijjr-nßhaft und Jtcb'gion milgethcilt hat, möchte 
Ret. t^rul su nlTioil? den Lefern zum Genu.Tc gehen j 
in dea ßcinetkungen über den y.nfnll, über den 
Schein bcy 7.eit und Rojim, ilbr r die liegriffc Mog* 
lichkeitj Wirklichkeit nnd Nothwendigkeit beurkun- 
det er fich a1« einen treuen Beobachter und (cbarf- 
finnigen [ihilorophifchen Denker. Das Haupibedürf» 
nifs d<'$ mculchliehen Herzens, die Religion, ftelltwsr 
nach ihrer bedeutungsvoließeh Seite dar, belli ihre 
Dunkeln, dem gemeinen Aiigö unfichibaren Tiefen 
' anf, nnd weifet ihre irinigfte BeKiehnng zam menfch- 
lichen Loben nach. So wirkt der Vf. alfo in derj^.in- 
2cn Sthrjfi auf dis Sittliche und Schöne hin, und 
fucht eine liohrre Denk -und Lebens - Weife gellend 
ZU machen ; fein Werk ift ein wohl gelungenes Pano» 
rama, das die herrlichften und mannicbfaltigfiett Lc< 
bensaußchten geivSkrt. 

M. N — 

Bncii>Atr', 'b. Kom d. äli. : Jd>:en zu einer philo- 
Jophijchcii !^ dt Urkunde t von H, Fr. Link, Pro- 
felTor zu Breslau. VI u. 203 S. 8- (20 Gr.) 

Der Vf. geholt v u den Jiüchtcrncn, überlegenden, 
l .ininilsrt'ichcn Naun pliilofoplien. Durch leine ra- 
hige Betrachtung, feine gcrälii^e Darftellung kann er 
Vieles zur Ve'rfühnung zwifchen den rogennnntett em* 

Eiriichen Naturiorlchern und den Natur^ilii' irop! ei» 
ejtragen. Vorliegendes Buch enthält zwar uur ne- 
aige pbilelSo^fGlM HatuigeganAiadei aber di» wick- 
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fie jedem Nmu fieand« verftändlich , «nd doch dem 
GeiAe der NaturpliilorophicangemefTen Hnd. Es giebt 
ht 0nrAelhinf:cn viele; diercn Lefern Tagt diofe, je- 
neajeaesiL Eine Menge *on Lefern, detfen bisher 
leinr Oiirftefliiiig ier Netarphilorephetf bchagte, wird 
ficher hier dieieni^e ßndtn-, die fie fuchr, und rf.ifür 
dem Vf. Dank willen , dafs er ficli bemüht ha», die 
hüchfien Anlicbien UbÄr die Natur in der gewöhnli- 
chen Sprache vonuingen. Olefei Buch hetftbernkht 
VM» olefe» Verdient, fMtAernt «aclt da» von neuen 
Deutiirt/;(>n , Vergleich ungen und Biehrtcen «fgcn* 
tbnmlrcbeh LehrOiixen. 

Ei befiehf aus nenn hcionderen ^b/chni!fen.\\ p\r\\e 
}«dochmehr als relbftAlQdige, an einander gefchobene 
AMaiidhiiic«nca betrachteB Hnd^Dererfte hat«amGei> 
penftande die I ehre von ilpn Tdeen, f^f r z vcvie die Rr- 
jakrung , der dritte die indthtmaujciit: l'hyflk, der 
ntne die Natnr/jhilofophie, der fünftL* den Choim- 
mnt, der fecbfte des Organismus t der Odsente die 
GfQgonie, der achte di«-jro«mog0iii>, der Keant* div 
n'eltfeele. 

Der Abfchniti über die Tdeen fangt mit Unterfil- 
cbangen der' lojiHi hcn Thatigkpiien unfprfs GeiAes 
an, und beTchäftigt fuh vorzüglich mit der Frage, ob 
da« Sejrn mit dem Getcahrwerden übereinftinuiier 
«elcbei bekanntlich der Urßreit in der PhiJofophie 
ilt PRrdie hdchftc WahrfcheinHclfJceit dlef« Über- 
einftimmung uenUr! mehrere Gründe vorgebracht;. 
d<>ch glaubt xulct^t di-r \ i. , man inüfTe es ant Eude 
doch bfofs auf Glauben annehmen. Uns dünkt et aber 
über allen Glauben erbabea, dafs e> keinen (materia- 
lec) Körper gebe, der nicht Tüllig einem niaihemati- 
fciien {;lei[:h w '.i'.c, da.'"s f s l.oiue ijihyßft hc) N.itiir 
geb«, die nicht in diu laathcmatilche mit allen Prädi- 
caten pafste. 13ie Eutwickelung des Sianf der Ideen, 
ihr Teihiltnirs la den wirkliches Oingav» wie e« in 
<er Nttttrphilorojjhie aii^gefprocheB worden, tftbier 

^i.fli dem I.nien ilruilKli vorgetragen, „.Mio befon- 
dereiildcen deuten zuletzt nach einer höchhen Idee, 
oder fie ßnd nur jene höchftL- Idee, wie fie fich ent- 
trickelnd auf den vetfchiedenen Stufen ihrer Auabil» 
dung zeigt. Wir erblicken fl)» nur in ihrer Befouder* 
5 »i: und einzeln, wenn wir fritiLÖrts grrifüi rfehr 
^«tiöffener Ausdruck), das Ganze mit reinem Blick 
nicht zu f^rrcn vermögen. Was iftdclltl die Materie 
(oeft, alt nnaofböriiches Wiedorerungao von Baust 
na^ Haoer, tob annlefanender vod anuehender Kraft, 
'■^ffrkmäfiig mrarnmenftimmend zu diefem Erfolg, 
Auibildung, Ilervoi treten des Wefens der Idee aus ih- 
rer dunkelen Leere? Dax Uniiferfum iß eine verkör- 
derte Idet.'* Nach diefer Xchönan Aufierang kann 
man nicht wbhl begreifen, wie fclgen kann; t>Bv wi« 
r« das Vcrmerrenfie, was fiih je die mcnfchlirhe Ver- 
nunft erlaubt hätte, wenn fie je behaupten wollte, 
i'i Iiüchlte Welen (die hüchfte Idee) fey nur auf difr» 
ic .\aftaru3ag^ auf diefet Uairerfnm befcbränkl.*' - 
Der Werth und die Nothwendigkeit der Erlkh- 

ri-n^ Rtben f'r i Ai^^pang \ i>n r\en IJettiv. ird .uin Vf. 
io ineOiäiiat usd herausgehoben, nie es üüt vou ci- 



«em Katorforfehor, der fchon to viele BcohachtnsfeB 

gemacht hat, erwatten liiist. Er biingt hier 
lich einen neuen Grund für die ISoüiv.endigkei: der 
Erfahrung auch in der Pbilofopbic vor, den wir 
fcbarflinnig nennen müfTen: ei iftdie Grüße, iiber- 
hanpt das JwaA der Dinge. Oieres. glaubt der Vi., 
lüffe fich fchfechterding5 nicht nnders, als durch Be- 
obachtung linden. Es waitj uulil unfinnig , wenn Je- 
mand im F.inff bcliaiJi)tpn wollte. Eitahrungon, Be- 
obachtungen, Verluche, waren in den Wirirolcbaf- 
te» fibarffiUlig, oder nur, «fdit noih wendig; allein 
dafs die PhiloJopUif Hch ganz ohne alle Erfahrnng 
(■natürlich niclu ohne die logenannte Erfahrung von 
uniprcm Splbube.Tiifstfei, n) etiiu tcKeln und voll' ndi a 
könne , dafs fie fogar das Maß der Dinge beliimaien 
kiBnne, ift gewift, Sie bedarf allerdings der bifah- 
rung, aber nicht mehr, a!i der Mathematiker des //*«-. 
fchreibenr der Fiffurrn auf die Tafel bedarf; näm- 
lich nur um lür das Geiluchtm f\ , luid mithiu fiir die 
Conßruction einen Anhaltpunct und Faden lu habtn, 
an dem die Reihe der Probleme in gehöriger Ordnung, 
und ohne eines zu vergeffen, er/chaffen wird. Gübo 
es einen Mathematiker von folrh ungfheurem Oo- 
daclitnils nn<l To lebhafici 1 'n.n m ,i 'ic, r-.- n allo 
Zahlaniätze und Figuren und Einzeiclinungen m die- 
fe Figuren deutlich vorfchwebien : fo bedurtte er oh- 
ne Zweifel der Kreide, de« Lineals, Cirkalt und der 
Tafel nicht. 5o der Philofoph. Da es nun aber keinen 
folchen Menfthcn geben wird: fo wird aoch nimmer- 
mehr eine Philoiophie ohne Erfahrung Siande kom- 
men, fo wenig als eine Mathematik ohne Recheniatel — • 
Was nun die BefUmmbarkeit der Maße der Dinge be- 
trifft: fo brauchte der Philofoph nur die Größe der 
Spnne und der Erde ais pegeben zu begehren . uro. 
daraus die Gröfse aller Kryitalle, Pflansen und Tbie- 
re zu folgern. Denn ein philofophifches Mineral-, 
^anzev-und Thier- Syüem mubiadie mögliche und 
wirkUche {ftttt BitiB ift) Zahl der Gattungen {Gene' 
ra) .uj'iriitieln, und niitliin di< ' m h and rrie Krdmtif- 
Je an iie \erthei!en, allo ihre Grolse bertiwnien kön- 
nen. Denn dafs ein Urthier nur die Gröfse oine«- 
phjrfikaUfchen Funetat haben känne, ift klar» mit* 
hin det erüen Thiert Gröfse beftimmbar. Dar ift 
auch möglich von den übrigen; n.uii!!ch durch Ablei- 
tunt; aus ilircr Bedeutung uder Suile, auf der fie zu 
anderen Thieren flehen. — Der andere Grund, wa- 
rutn Erfahrung aöthig fey» Tejen die Stt^ffe der Kör- 
per, deren nelteicht noch viele, und in Mengo 
entdeckt werden können. Das mag feyn aler Aw h 
gevvifs nicht mehr als fdeen find, die liti» «lucli ).ach 
dem Vf. Telbft inüfTen bcftiminaB lallen. Dafv in der 
Medicin vorzüglich die Erfahrung uaentbehrlich ift, 
Hegt nicht im Wefen der Medicin. Haben vrir )«. 
nO( h nicl;t einma! ein natiirliclies Pfl inzen - \inr1 Thicr- 
Sylii-iu, pofchweige Pliy fiologie ; An eine wifi«-u»chali- 
liche Medicin ift bis dahin verftandiger Weile niclit 
tu denken, und man kann den jungan Medicinern 
nicht genug empfehlen, daft-lle, wahrend fie die 
Medicin als /'f'/r/i-.'f/r/jrt// fludii i n, dlefclnc ]\ ni !;t 
aodeit alt er/abrungimäjtig iibea. Jeder Vciiiuudi- 
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ge wird äl>ric;cns dem Vf. bcyriixnmcn, (I-iT' er crnft- 
lich daraut driael, da.fs jeder Gebildete beide Wege 
^ehe, den der WifTenfdittft und den -der Erfahrung , 

dali er v]::cn nur durch den nndereii finde. In der 
}iiuthviHit!ijthi'n i'hrßk werden die hcrgcliürigen Ei- 
f>eulchaften der Mateiie imlerfucht, Ausdehnung, 
Dauer, ündurchdringlicbkeii , tteweglichkeit, wobey 
der Vf. keiiie ohne neue Bemerkungen Qbergelit. Im 
Abfchiiitte über yw.— vh-.'ufnphie xvird [ehr auf das 
Entljjrcthcn des (Iciltei, und der Mafcrio pcdrungon, 
itnd Alle» nur Diii.li dicler Vwrausiin/.unc bfi lacluot , 
unter bebindiger Begleituug der kantilchen Lehre 
von dem Wefea der Materie ; daher Warme, ja felbft 
""F.lelitricitiit, Marjr.Misinu« . und fonar I.icht, als foine 
Maieri«« b^-haiuiclt werden. Zu iageu, die Materie 
lej auch nichts wcitei- als eine Kiait oder zivoy, hillt 
diefcr Meinujtis; nichii : denn im LicUt crfcheincniciit 
dieKinft aU Kraft, fendern nur ein bcfonderer Zu- 
ßnnd der Kraft (alfo In fo weit Materie); Zuftand 
aber il^> doch nimmermehr Materie, auch nicht Kraft 
,'n i'.f anen. Man würde lonfi gezwungen feyn, den Geiß 
auch eine Mnierte zu ueunen.— Die Vergleicbungen 
der Materien mit Naiurproceflen , dei Unorganifchea 
mit OrganifcheD enihalten vieles dem Vf. £igen- 
tltüralichei; auch Aimmt er der Lehre bey, dafs im 
orgdDifchen Korper fich alle Beftimmungen wicder- 
iiolen, welche wir im Unorgaoifchen antreffen, daf« 
er nur ein Zurammongeteies von höherem Rang, ein 
Mikrokoamut £ejrt er nennt Celbtt die Natarpliiloro- 
phie die Lehre von der Wiederholung und uarftel- 
lun,' des nieurchlkhcn (beiTffr {f. .ulitlipn* Cciftes in 
der Natur, wodurtli er üe iaisi, — und er wünicht.dafs 
die PhyCket nicht vor folchen, wenn auch gleich 
Jteck an^efMOcbenea Vergleicbungen ohne Präfung 
fich turacUairecken laffen mögen, er ver fiebert, 
daf« ei Huli freuen würde, wenn er durch feine Be- 
mühung und oifene Darlegung feiner Meinung hier- 
über wr Vorföhnung Jiwifchea den empirifclicu PI) y- 
fikern und den Naturphilofophen etwa» Erkleckliche« 
beytra^en könnte Dieter Abfchnitt verdient allerdings 
von ji-ot^n gelelen und beherziget zu u cjilou. 

Li/er Chcmisinui. Des Vä. i.elire libcr Darfiei- 
)ong dos Feften dutch Varmehriijig der IfUiviun dei 



Fluffigen hat viel 5cIarfJinni(;e£, felbJt Überrafchen- 
det, to dafs man ohne NaqUdjinken, glcicbliam N jch- 
prebiren. Tchwer damit fertfR wird. Daff AlJe» welche 

die Dildun;; des Krv.'t.ills er.'.lärou wollqn, Ichon ei- 
nen l)inuieiiili.heu kuipet, Ki) flall, x'orautleuen.kann 
nicht mehr behauptet werden. Über Mi{ch'uag, Ver- 
wandtfciiafi, Leitung und Niduleitung vnnzefiUch. 
Ober Orgmttnuu ift unt nicht fe interelTent vorg«« 
lominen. Die Rede Tchwebt zu fehr im AUgcJuci- 
ncii, und lA mehr geichic^iiich alt fchaftcnd. £• iehtt 
an Glied/Miug. fo auch in dem Ahl chniti über Geogonie, 
Da£i die Mille der £rde Afeiall, die ^erge durch Hebnag 
emftanden Feyen, ift fchwer xn gfeuben, obgleich ea 
l'chon oft Dfif.i^t werden. naf;egtn w ird inii Kraft ge- 
gen das Prjtorin.uion'.rvit(;ni der Mineralogie geei- 
icit, das, um den Kalk auf der Erde zu erklären, 
ihn im Pritnordialfluidum aafgeUift iejn ialtti 
Die Kosmogonie kurz, aber eoÜ fchöner An- 
flehten. In der U'elijeele wird durrh die ganze 
Naiur nurKin Piincip, Ein GedanXe, Eine Idee 
luirt, ja N.uui l.ir nichts anderes, als für 

die Darltellutig dicler Idee ei kiat^t, gau£ der jctzig<»ti 
Naturphilofopliic gemäfs ; nicht aber, wenn über der 
Vernunft noch ein ahnendes Gefühl vermulhcl wird, 
auf dem He zu Gull lieigen foll. Der NatufphUufouhie 
niufs die Vernunft alltin hinreichen, GoU Wl mun- 
uen. Gott iü doch noal Vciaunfi f 

Da» Beltrebeu de* Vfs. , diir«;Ii fein Anlehen, w(>l. 
cbei er fich durch leine gciiudlicLeu iwenntniire iu 
allen nainrfaißorirchen FSchern, durch feine vielett 
]'.en I'nte. Tuchungen , dun h Teiiu.' Studien, Rei- 
len . _iitid cndÜLh durch feine Rulie und i'aiie^lolijj- 
kcii düoeniein, bcy den ein'>ii ifchcn Naturlorfchern 
vie.bev den Naturghilofopheu, erworben hat» die 
hSbere WifTenrchoft über die Natur durch eine zufam* 
nr.'i'.li.Mi^i nde, cr/ählendc, gewi>hnlit!ie SpriLho deu 
Oe^volitiltL iicn des bivheri^^cn Lebens naher zu hriu- 
gen. und dadurch die Abgeneigtea« Gleichgültigen 
oder ünaciiUamen (von den Gegnern oder gar Par- 
teyfüchtigen wird Niemand Uofi'nung he;;cn wollen) 
anzuregen, das iiinen Fremde, und darum Wunder- 
lure in der N<«he zu betrachten, iii alles Lobes tveiüt^ 
und verdient deu Dank der WiCTeorchafk. ii, ■ 
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Au<i.ik.vDiscitB SraACHSu^DE. Si. Galltn, b. Huber 
und Comjjngni^: ÜbungAßutKc uhtr Hai gnf.ze f^ocabular der 
SangUiH^chen und anderer frauziiji/cher Sprachlehren. Ein 
llülftiniitul XII lei'.-hterer Lilangiüg oiac« grMunta Wör- 
ii>r . <vrathi. Von Johann i'ritirith Sßugttin, sSsj. 410 8. 8- 

(i Rtlil -, 8 gr ^ 

■-1 iiliikI y>ir<{ b^iwrcifeln,. wn» d«r Vf. in der Vorre- 
di- bfhäiupli't, Üäls bey Erlernung i'iru'i' ^>(>rftche von knfancr 
an »oruchmüch auf Erlangung cinrs rattfanirii \Vi'! i.rrviii - 
rn'hPt Bcdacbt scnonDnvii, um! tu dji-fpin Einliwcct.p das 
(;• I lühtuif» mit Vocabcilcrnfn nrifti; grübt Konirn mu^^. 
ihvi'-s durch feiiio Trockeulieil Kindcru 10 laftigr, ablchrf- 
ck'.-tiJe Gcfcbüft hofft Hr, S. d:»;lurch im crlen liti-m, (IäTi 
er die t.ehrlin4e di« Wiirlor, wplcHe lie autwenciig lernen 
l'oK'..i, mich Tchrciben laTst, und zwar in Verbindanc mit 
antitreo Wvittr«, im klaiaea Sititu, die einen varaAnltigQa 
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Sinn bilden. Data hat er dicfe Übun^ iftSdke auag«aH>ellM« 

4i« lUAU übrigens auch ohus feine -auiuiatik gobrau« hen 
kann, w<?il die dasit ge}K>rig<-r> irau. '^rudK-u Wörter volhUn- 
dig dem Tfxtc untergelegt fi:;!'-. .V-ai-r Lehrer Lnmi freylii-h 
iit.».. rrof»' ^":^iho li>!ihti l'eHifk nach eigenem Oo- 

IrUma.-': • erfinden ; aber ein Vt!>->ipj| if> i « sHeritiugs, dee 
II. \u-Ii' /,cit !i!iinch»n<-iiilHn Di« iiiijii« iil)ir)iofc n tu tey^, 
Ai'.s diclem Grunde glaubt Hi'c, ujl* siieXe* frrpfi^'li-g aiit- 
piMvbfitete Bui-li vielen Lchri.MU der fvAnzönri hoji .Sjii ..e'.)« 
Uli «Ti'iiphm fr-yp wird. Ri'Hg aber b(»ttr der \!. diir (Jcgen. 
ftsiiii' >ni<!i «iji 'r liiflT u Ordnung Jiuf fiiiuiulcr folg«.-!! 
lalTru folluii; »Jcüu i's Iii tioch in der l'kui nun ii:..idci'ti ;i 
ui|]iAiürlich , dem Kinds die pi'ariion iihcrlinnli>;h 'r Grs, n- 
ftundc lucrft tu ueuucn. Funkfiu Orbit pkiui hätte hiebe};, . 
einen Leitfadeii elyehen kdaua.' < 
• • d.i..-.. >(i RL . 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

Sehrijten •uf die T ag e tge/chicht e in 
Deut/ehlsnd bexüglich. 



1) Berlin, b. Maurer: Die Vi:lkrr fehl acht hry J.cip- 
tig' Sin tleldengefang von Heinrich Scltmidt, 
Picdtger inToltow. Zweyle vcrbeTTerte A,afl. iflij. 
$« S. gr. 8. (8 Gr.) 

■)EKrintT, b. Müller t Die AllUrten vor Leipzig am 
18 Oct. 1815. P-'>'> k. tegf rifches Genialdo in 
t Akt. Zur Fever Ut** Tages der Eiiolung von 
den GalUorn. 1814. 27 S. 8t (3 Gr.) 

5)Et<«N^cri, b. Wittflkiad: Dautjchlands Feh, Am 
Ig Qu. i8i 1- EinGwücht wn [D. CA.) Schreiber. 
7 S. 8- (3 Gr.) 

4) B&p.LiN, b. Qaien: Le Chansonnier prussien, ou 
rec ffil d» Ot^umie ^«CMnon. 1814. 59 & 0. 
(6 Gr.) 

5) 6iooAO, b. Göntber: Frieäens{;ejang der DeM- 

fohrn, von W. i^. Pax. iSil- i B»g. in 4. • 
NBDiTnKi.iTz,b. Aibanus: Die Heldrn. Bin Gedicht 
WK Vtyev der Ziirttckkunft d'-s ici v.imdeten Hei- 
dts, d« Priozen lUrl su Mocklenbuj-g-StxelitS| 
von f«ri MiAii. 1813. 13 S. 8- (• Gr.) 

1. ]Den Kampf «ier ncuefien Tilge zum rjegonftand 
eines epifchcn Gedicht» zu machen , iit < in Untemeh- 
BM, dem manchM autfallendo iiindemikt entgegen- 
lAettet Di« B^ebenb«it«it ßehen einem Jeden 
sa h Trt frirch vor den Augen, dafj dai Bedürfnils ih- 
irr Vergc^enwärtigun^ durch nachahmende Bilder 
r: hl felir giols Icvn kinii. Nur dai eigentlich Ver- 
gangene, dai in der Z,eii I tr lirli vollendet da (ieht, 
iftSiotr epifcher Darfteilung. Vor unrerenBUcktB iA 
^1) Epot dtcTcr Tage noch felbft lebendig , und «tm 
*ri.' zur Ergäniimg etwa bedttrften , erwArten wir zn- 
oachft »on den flifü'^nflcn Bliii;?rn der Zciipefchich- 
w. Die poetifcben Erwdhanngen deffen, was uns noch 
tnnabd fteht, erfchcinen dem Lcfer leicht parodifcbi 
jt g*«vUre iuider« die mit dem modonien diixchsu 
«opoetlfchtn Geftnm OMttvalUreD, fogar iMelMrtteb. - 

Wenn der Vf. von No. 1 diefen Schwierigkeiten 
*ohl nicht entgangen iß. lo kann man ihm doch ai« 
In Verdienit defshalb nicht nbfprechen. Im Tone 
hhalDi er den TnCTo nichaliBieB »1 wellen, erliiii^ 
4itBild«r,~mid Tetct bey den atfllften'd«* veifleiehen» 

aber auch hochft entkräftend p V t [ y, 1 
man. Bey einfacherer Behandlung, und iüaxBitc 



Atisfparung der bisweilen tfrlit fchüneu Rildei 
S. ;o oben) würde da» Gan7P, das nach den enuia >i- 
denden Dümpten bey Leipzig in vier Tage abgetbeilt 
ift nnd fehr gelungene, nur in einem alteren Stil ge- 
arbeitete Stellen hat, noch mrlir Wirkung tliun. 

No, 3 gereichtes keincmegs /\iin Vonvr.ife, daf« 
Wallpiinpin» Lager als fein Vorbild ericheitit; Wal- 
Icuftein« r.ager irlH^ ih vor anroroa Augen auferftan- 
den geweten. Aurb bat die rdr uns liegende Dich- 
tung manches Gelungene und Oute, das eigenthiim- 
■ lieh ift, befonder» die Gcßah det Pildpredipers. dec 
den Roit h'!.'!» macht. Di-^ I " ihtät maiicliT Aus- 
drücke m rille nur in fofeiu nicht geg*»n das Ver- 
hältnifs dc5 lintizen ftreijen, "als fie freywilligen 
Gemeinen iu den Mond' gelegt ift; dafi aber die 
ScfaildtTsche mit dem Geweht« vor dem Prediger 
nicderknieet, um fich fegnen zu IsUpn , wird Man- 
che vev.inlafTcn, auf einen friedlichen theologifchen 
Vf. zu raihen. Die Figur dei Adjutanten, der den ge- 
meinen jjoldaten immer getreuen Rapport bringt von 
dem , wat gercbleht , fiebt aticb etwa« peflierlich da* 
wie der Erklärer vor einem Gurkhirten. 

Nu. befcliafti^t lieh mit einer kürzen Vetgcgen- 
wäiiigunj; dor Jahiesfcver de» 18 t>ct im Umkroife 
de« Vfi. Oa< BeTte darin Ift die paHend vorgeführte 
Crfcheinung einet ' alten Rlttert.' 

Der Ztifntz prussien bey <^em Chansonnier 'l^o. ^ 
ift im etftpn .\upenblicke bcii cnidiich , weil man 
heut zu Tage keine }'i enfTciilif di-r in fr.in/.tjnfcher 
Sprache erwartet. .Man Imdet hier Satiren nuf Napo- 
leon u. f. ne>, aber niich mehrere Gedichte mit Pri- 
vatbeziehungen, die dem Lcfer nicht alle einleuch- 
tend find, und der Ton der ganzen Sammlung (nur 
die Vci irii Mii'in ift aullallend abgemefTen) ift fo ganz 
der eine» gcboiaen, wenn auch wohl vielleicht bey 
UBt naturaTifirlcn Franzolcn , dafs jener Zufatz 
aiet» auf dem Titel nqr in -der perfönlichan Lage dea 
Vf». feSnen Drfpruni; ^tt heben Miellit. ■ ■ 

No. 5 i&gcMviU mit (l«?m herir?n Willen gedichtet, 
und auch, nach der zwojtea ilalite zu befonders, 
■tcbt ohne gelungene Stellen. Der dcutfche Eifer hat 
«Mh hier idcht verfihpimt, mit fVidMIs, Xhuitkoih 
und allen gefchlclitHolieB Tyrannen -Namen (aaf dii» 
der Vf. mit einer ganz eigenen Gewandhfit Reime W 
Ichiaieden weifst gerüftet, aufzutreten. Ob der Name 
Pax, der lieh zu dioiem Gedichte bekennt, ein Wort- 
fftal des Vis. oder des Ungefähre i&, weiCt Ree nicht 
« M ntebeat «« iS in jedem Fall kein beddutendte 

!rt N". ^ ifr c^j^cnthümlichcr Geift. Daf 

imAnzQ ik äckiliers iiciiiichoin Liede von der Glocke. 
Gg . . 
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-«Wikuio wohl Tagen mit vtruBtreauider Treue, nach- 
gebildeL JndcIIen mur« nuui £ch bey den vielenZeiu 
gedicliteii diefei Au genblickt, mn det Ufert und in 

futen Ahficbt '.vKl^n, manche Pfnlchnvey ins Gebiet 
der rüclio gefallen laJfeu, wenn nur Diang des Her- 
aens, wie wir hier bey No. 6 wirklich vor.iusrci/en, — 
tfnd nicht cxoXti^iccherirehe Eitelkeit und Mackt* 
fdurey erej, Ii» de allec licteAe» tmd mit bereden muft» 
die Worte eingicbt. Die Worte haben aber nur To 
▼iel Kraft, als in dem wehnet, der fic fpricht ; und 
dem Niclü^iirn fallen He felblt vomiclitei wieder an- 
Jieimi nur iu den lleinen find Woxlo und Thaten£ui» 



») FiTBaBnrma, Bbkuk* Wibh, MSwcBurz F«-> 

triotijche Lieder im Krlüfungsluhre 1815 gejun- 
ffm. Fürfton titiH v^.l^orn. die zur VerlLidruq^ 
de* göttli'l.en (Je.utyfs kümpfott Und blutui* 
dankbar gewidmet. 94 S. 8- 
•) BsaLIN, in ComniifT. der niaurcrfchen Buch.- 
handl.: Gefinge für Chrißen im Kriege für 
deutjche ^eyheit und bey Beendigung dejjelr 
ben. Von /. C. Giejecke, Prediger zu Neutenpal 
nnd Diedersdorf. 1814- 264 S. la. (16 Gr.) 

Hieraus befonders abgedruckt nad in dtl^ 
leiben Buchhandlung xn bab«Ki 
1) Htilige Gejunge bey der WieierMtt vnferer 
Helden aus dem Kampf fii tl- tfche Freyheit. 
Zum gottesdienüüchen Gebrauch. (Zum Belien 
eines Wiederkehrenden.) 1814« soS. 12.(2 Gr.) 
tl) FriedtnsUeder aut den Gelängen für ChiiAan 
vut,n. 1814. 56 S. 18. (aGr.) 
^) NAUuavns, b. K laiTenbach : Relif^iöfe Friedms- 
lieder aus dem Jahre 1814- Nach gefälligen 
Kircheiunelodieen. Von M. J. K. G. Mann, At- 
■ chidi«c in Niumbure. Zum Befian der Frähvcr- 
wallte« im tbUringirchen Kreif». »814. S. ^ 
(4 ) 

4) Ohne üruckort und Verleger; Ergiefnatgen 
deulfchen Gefühles in Gefangen und Liedern 
bey dfn Ereigniffea di*fer Zeit. L Gefän^ für 
diu im hfriHgen K*mji% erftaiidcn« Vatniaad» 
1814. 3338. 8- (18 Gr.) 
Es ih kein Volkskriieg, der nicht Sänger Tveckte. 
Was Aller Herzen «cfiilll« da* fpricht fcbua und kräf« 
tig der Dichter aus. und • «fgnift auch nicht feine 
B«g*ißerung die Menge ~ fo tiird doch dmch ihn 
dit> Hedeutiing des Kriegs mamhem Sinne klärer. 
Aucii die Liederfaramlungen , die wir hier zafam- 
menftellen , ßnd aus dem durch nnCere begeiftern- 
de Zeit ie fa endieer aufgeregten Patiaqtiimut her« 
▼orgegangen V nnd vefdiattea-mlndcAent toh diefiar 
Seite Anerkennung, wfnn ?.'.i^h dii.^ darin ml'j.e- 
theilten Gedichte mclir an v. arji,:cs Geluiii i'iiti 
Vaterland, Fürfien und Religion, iün jene achte Poe« 
Ce ausrprächen, die, ohne je den Schein zu baben^ 
als wäre fie herbejgernfen, ßch durch ihr eigentllrnm^ 
liches Feuer und durch ihren aas dem Inner'-n her 
▼erftrdmraden Glans in jeder Strophe da« Ccdicxiiva 
" it wd den Böm hioMiCtt. 
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No. I rührt aus jener Periode , wo der Tyrann 
svrar ßegioich bekämpft, aber doch fo gefürchtet wur- 
de, daC* man bey patriotifcben LIede» den Namen 
des Patrioten , der He xu dichten wagte, verfchwieg. 
— > Die GeFinnung des V/s. ift ohne Tadel, gerade, 
dcutfch — jedoch etwas derb und vernehmlich. 
Auch würden OMiurhe feiner Gedichte, z. B. 
dUBUrJlent en die Preujfen, Germania und Franz 
n. V. a. bejr geringer Abänderung viel von dem Cha^ 
rakter des guten FoVuUedeg an ficb trdgen. wenn 
fie weniger oreit wären. Das Vollislied muls %or al- 
len Dingen feinen Sinn kurz , bundig und ftavk aus 
denVerfen herautlönen lafTen; dann mag ihm «her 
eine UngeCücigfceU det Vettbaue« hingehen, wenig- 
Hent nimmt rem anmittelbaxn INibUctmi «hmn kmn 

Ärgernils. Mnt-e und inhaluleei« VevUe, WOnn Blir 

der Reim i)ianu üt, als; 



«HSrt, Ffiröcn, eurer VSlIter Fleh«, 
Verlabt die bSfca Franken 
Sollt ferner ihnea itieht ityfithn, 
. Wir «oUent eueh mtA daakaeu 
Sebt uofem Hudil 
Mhh antoT Blut 
^ San ench von dicfi>n BSfeit, 
- Beymwahrm Gottl cHUaa'* — . 

* f " a 

müfTen ganz aasgemerzt werden. So nillkührllch, 
wie hier in beyliehn die eiite Sylbc kur?- gebraucht 
wird, iit mit fenr vielen anderen Wörtern verfahren. 
Auch find die kirchlichen Melodieen (wie hier die 
Melodie : „ Auf Go*^ >u>d nicht auf ineinen Rath*' n. 
f. w.) bey. Liedern diefes Geiße» und diefer Haltung 
nicht psCTend. In den Melodieen ift nicht Mannich- 
faliigkeit genug. Eine, nämlich: ,..'^uf, auf, ihr 
Brüder und ie)d iiaik!" — wird lehr oft gebraochtr 
und doch .iß Tie wegen jedesmaliget Wiederholung deur 
letzten Strofhe fchwierig anzuwenden, und ihr Ge- 
brauch nur dem antotathen, der übet'den Roini rblle 
Herrfchaft ausübt, und diefen Refrain zu nutzen ver- 
Aeht. Diele .\usAeliungen bindern jedoch nicht, den 
braven Vi. — der nach den letzten Gedichten S. 4g 
und fgg. an Br aunfchmeiftr iUi — aufzufodera, viu 
eine abgekürzte , revidirte and Areng gefiuberte Aua- 
gabe diefer patriotifchpn Lieder m geben. Mehi : c 
verdienen wegen ihres herzlichen , treuen Ausdrucks 
Vaterlandallnnet «nfbdbaltea na 



Der Vf. von No. a bringt ein» rriche Gabe vob 

ip^iriüf - patriotifchen r.iedern (zurammcn find deren 
101 1 dar, unter gewilie Rubriken geheilt, alt: „Bitton 
um Beyßand Gottes zur Zeit des Krieges — > Demüthi- 
guj^ vor Geu — firmtuuetiuag anm Vertrauen 
BejrraAua- nnd Onicbmarfch vaterlündirelier und ver>- 
biindetcT Tnippen — Gebete vor clrr Srhlacht — 
Siegesliedcr — Fricdenslieder — iadtenicicr — Bey 
der Wiederkehr unferer Helden.'' Alle zeugen von 
dem chriltbcheo Sinne ctes Vis,, von feiner Liebe zu 
Könip-und Vateiland, von feinem Eifer für das, vrae 
der Bewaffiaung gegen den gemeinfchaftlichen Feind 
föcderlich iwetun konnte r und von feinem Bemühen» 
dtli diefeg BefceyngvKrieg. mit . 
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und geführt werde. Sclion darum wiid Heb dieSamtn- 
\mg, deren Abdruck überdieCi einen wohlthäiigen 
Zwedc bn, denen empfohlen bkben, die gctvohnt 
ürt!, ihre Fodenii'.^rn au C]f f fnge diefer An, inRück- 
fical auf die mm i'lieti TchAVcic und druckende Zeit, 
worin fie entftanden , billig tu befchrinken. Auch 
diefcr Vf. würde, wenn er «reuiger g«g«b«n b«itie, 
•nrtt BefTere« geliefert haben. Bey eiber fo grbben 
von Lieclern, die Geh l.iinin'.lii Ii in dem Haupt« 
ge^fnltandc begegnen. brinj;i das IVlUialtfn und Wie- 
derlioh n derfclbm leligiöfen Gedanken und Weadun 
|es eine gewifle £iAfürmigkeii bervor, die delto cbet 
trouttfliitfimd der Wirkung nachtbeiljg wird, wenn 
Reichthum an eigembümlichen Tdeen itnd Bildern 
nrd höherer poetifcher Geift nicbi da.s Ähnliche *er- 
R. i' >nar]]L; zu geftallen weifs. Dazu feiilt es niclit 
an Aeminilcc>nzcn au« bekannten kirchlichen Geian- 
gOii nicht an Wiedel luUungen, nicht an Vcrfcn, de- 
ma der widetrpcnitiga &eiia, oder die VernachläHii- 
gaag des Meebanirebeii derl^ofodie, etwas IJngelen- 
kei und Ungefälligei gicbt, befotulori nicht an fo^c- 
uDOten Fitckwörtrrn, Ali den Eindruck ftüren, oder, 
«Ii noch fcblimmer iil, an ganzen Strophen, die völ> 
UgmifCg-ünd, und nur dieaeo, den Vers notbdiirftig 
» Stand« sa bringen. Elninal begegnet es fogar dem 
lonft gutnjüthigrn Vf., dafs er in reinem Eifer den 
milden Sinn feiner Religion vergüst, und den gebaü- 
len Feinden ewige« Unheil amvünfcht. Wir führen 
diefen Vera «n^ weil «r mebxexen aofczer Ant&eUnn- 
|cn nun Bnlege dienen Imui r 

^^Vka^ an denen tragt SchantUf 
Vit auf Tuchen Hader, Strot; 
'die Stell«» d* in Bande» 
an« wieder SidwilMit. 
ftiaditn Jiaed' an* da-beral»; 
gÜBa* die Zifialncln b» das Grab, 
OieM wt Biil dcmew Flflgel 
Abdi noA iintnm AftbeiiSVgel.** 

N'a 3 enthält zwölf I.iedcr, die iLimmtlich näher 
oder entfernter in Bezieh ang auf den Friedtm Aeben» 
und ficb darcb pnitende Gedanken , durch eine wiir> 
dige, gebildete Oiction, und durch fleifsigon Versbau 
«ti5zeicbnen. Sie verdienen von denen w ohl beachtet 
»a werden, welche bcy dem no<;h bcvorrtelienden grö- 
lten Fiiedensfeit die AuiM-abl der Gelänge ihres Orts 
iB leiten beben. Die beiden erßen : „Feyerlied auf 
den europäifchm. Vülkerfriedtny" und „Danklied für 
Frryheit und Frieden," find, unfcrem Gefühle nach, 
ije ^elungenften drr Samnilunu;. Jenes hnt die crha- 
keac, «f^rbaft tief gedachte Melodie: „VVavbet atif, 
iBftaqfrpnSiiante," «ndhditAira«»» 

' Auf, den Thrilaenblick vem StauBe f 
Hur Völker,, auf! £( ficft der CUufa«, 

fin(» ned» ein Gett in» HinMMi lebti 
VIMten «ef der Vfler Tliroaea, 
Vfeeblockt aüt aaem Millionen t 

Der Sieg der Menfchheit ilk ertmbt 
Weit über Land und Meer 
Ertöne laut und hchrr 

Friedet Fritdtl 
Im Preudeudrang 

».fie^^räi^ä'^Deai« 
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Wir machen, um mit der Kritik nur bejr diefem einen 
Vecfe lieben sa bleiiien, folgende Bemerknngeni Din 

„FürAen auf der Vater Thronen^'* lafTen den Sinn ' 

dunkel: ,, die ihr auf der Väter Throne z inurk gekehrt 
feyd," und tcheineu liuf den erften Blick ein mtilTigec 
Zufatz. Oas „mt'r euern Millionen" giebt wegen dec 
EliGon eine Uine, die vonnetdlich war. Das „er- 
firebl^ erlnnert'an den Reim, und das „in freyen Zan- 
sen'* iA fowohl wegon des Vorhergehendrti a]^ '- ri? p; 
bedeutender wird, in mit zu vcnvandcln. Auä j^ltjiciii* 
Weile #ird die wiederholte genaue ÜitrchHcht bey 
einem etwanigea neuen Abdruck den Vf. zu manchec 
VerbetTerang fuhren. — Oaftln einem diefer Liedes 
nnr!i dor grof^h^rzigen Britten Milde gegen unglück- 
liu4ie Deuticlie gpprielen wird, verdient rübmlicba 
Erwähnung. Solche ächte Humanität, die ein Volk 
gegen da^ andeie aasübt, follte untere ganze Nation 
dankbar vorherrlichcn. 

Über No. 4 dürfen wir kurz feyn. Es iß eine mit 
Gercbmack unternommene Blumenlefe von Frey heiu-, 
Kriegs-, Sieges im ' Vaterlands Licd(;rn der neueliett 
Zeit, die gröistentheils anderweitig bekannt find. Bey 
weitem die mebreften rühren von E. Arndt bei* 

und über GeiA und Art diefe« Dichtere dürfen wir nm 
fo weniger etwae hinznfetsen , de feine Lieder id die- 
fcr Zeitung bereits bcurthcilt find. An fie fchliefsen 
lieh -vackere Kriegflieder *oa ^ferner, Theodor Kör- 
ner, Friedr. de la Motte Fouque^ Fr, v. Kleiß, Gu- 
ßao SfholZf O. Feuerleirt, SehenkeHäorf, Blumenha- 

5en TU K. Sie lind nicht von gleidiem Werth : allein 
em Sammler gebührt das Zeugnifs, dafs rirhre 
Schlechtes aufgenommen iit. Kine Sammlung dreier 
Art gewährt nicht nur dem ZeitgenofTen vieUeitigeii 
Genufsf auch die künftigen Gefpblecbter follen dar- 
ntn erkaroen, wie deutfche SSilger nif wirkten, nm 
die grofse Zeit der Befreyung und des wieder erwa- 
chenden NatiouaU'innes vorzubereiten und dann zn 
feiern vaA m veKhetrIkheii' 

g. b. 

Berlin, b. Nicolai: Der Spanier und der Fr^rufU' 
ligein Paris. Eine Gcidbächte aua d«m Beili-- 
gen Kriege von Caroline Raroniit de Ut MßttS 
FouqiU. 18«4- 209 S. 8« (2ü Gr.y 
Man bat der iiuchft geiftrcicben Vfn. in den Beur« 
tbeilungen ihrer fräfaeren Werke häufig eine gcwif- 
fe flackernde Nel>elhaftigkeit ihrei' Geftalten n orgo- 
worlen; und die Wahrheit ift, dofs fich die ungeuiei-* 
ne Fülle ihrer pocülcii - reflectirendcn Kraft Antanga 
in ihrem bunten Reichihum gclu l, oder vfelmehc 
erft nach nnd nach die einzelnen Figumfi nna dem 
Serail lebendigen und gelehShigen Stoff ihrer Ge- 
bilde berauszukebeil und zu fondern \ ermocbte ; dio 
neueren fcheincn eine immer meiücrhaftere Zeich- 
nung und eine immer entfchiedenere Petfünlichkeit 
der Oeßalten vor den erAeren votauaugewinnen. la 
deir frittiw e n war et oft, ale ob eine frar klug« nn ^ 
ph.Tntp.f'i !rhc Perfon in nllen Rollen dei Buchs fich 
ipicchen zuhören nicht ermüden konnte; indenneu- 
•icvbtBtrki man, dda eine ftftalttad« AnbtiftdUr 
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VüUe .(«konun^ i&, da«» man mochte ragen, ge- 
fchlechtlof Heramrinreciteiide ilt mclir snrückgetre' 
teil, ujiJ dii ciniolnen Cli.Ti j ttcro baben es als Ent- 
wjtkelungskiafl, li»<lcuujnf; und beziichnende Be- 
fiiinmlhcit gewonnen. Daf» es der Fun von F. auch 
früher an charakieriftirchem Zeichnerisicnl lücht ge» 
kach, bewieren fchon mehrere utiblicls«; rn^inliea 
imHad'richi immer Tchciat Fr. v. i'. in DarAeUunf 
das weiblichen Gcniüths, Sinnet und Wefens nn- 
gleich glücklitl'.er und iriil fich einiger, als in tini 
männUcbea Charakteren , denen es häufig an tial- 
«nng und wahrer Oemitthlichkeit gebricht. Auch im 

fegenwärtigen kleinen Romane, der allerdtngii kein« 
lovelle bleiben konnte, aber dennoch hie und da ei- 
sige BreitliL'il III viel in rcitiL-n hö^K^t (nnf.iclicn Ver- 
häUniUen hat, haben wir diele Benicikung wieder- 
holt. Den Frey willige«, Philipp, um detTen Portrait 
die Vfn. einen recht fchünen nud rührenden Nimbus 
der Kunft und feine» Gemfiihf angelegt hat , VUvt 
C« dci(.h rvi-fi^'i-; 'nllrn , r;n 'V-L- Steigerungen in 
A'onzo's icuicüicu.ilidi.itli^.Mi.u III Gcniüthe unun- 
tL'ibiochen aiuubiiiigcn , und Philipp, dcITcn letzter 
iirief an Alonzo dem Gefühle durch feinen klugen 
Sieiiternden Ton nicht wohlthot, wird eigentlich nur 
noch Aehen geUffen, um ein paar Mal bey Alonzo'i 
Bcäogliigungen dienfibar hervorzutreten. Dagegen 
ili in Blan/ciie ein Gemüth, min rnüchle lieber lagen 
^ice Bluuie vou eiucm Gexuüibe aufgefchlofl'cn, wie 
A< feilen diefcrErde daftetj und deren Atherglanz jo- 
den entzücken und, iß es Mich leider nur für den 
Augenblick det Schauens, lauterer machen rnnfs, dem 
cliefe Dithtuii^ Hc n.iTie bijnf;i. Min mafs der ge- 
nialen Vfn. Glück wünfchen, dafs ihre l^haniaße und 
ilir Gemüth der Spiegel wurde, von welchem wir die 
Strahlen «ints To tarten Blumenlichu empEaDgenl 
Die gerne franzdüfche Welt ilterer nnd neuefter Zeit 
iß mit einer Wahrheit, mit einer Frirchhcit und .^n- 
fcbaulichkL-it svj od ergegeben , die vor dem Lefer — 
hier hat ja doth 'oder Reminifcpnzen zu feiern — 
ganz lebendig wird. Unter die lief fien Blicke in diefs 
&8nzößrcbe Wefen ift wohl eine -Stelle ia Aloaxo's 
Briefe an Philipp, S. 165 und i6ö, zu zählen. Auch 
ift die Zeichnung der Männer in diofor rran^önfcben 
Weh hier voriii»lich und meiOerhaft geraiiien: vie l- 
leicht, weil bey den Darßelluugen dcrfelbcn da» all- 
rc.Tioin Syiuholirchc überwiegend war. Unerreich- 
bar treffend ift Blanfcbe't Mutter geraalt. 

Unter allen uns bekannten Werken der Vfn. 
fcheint un? keine» mit einer einliicliercn An?,i^f nun 
anfchaulichere und reinere Tendenz und Zeichnung 
zu verbinden; tmd der unendlichen Sinnigkeit der 
Tfn. in allem Einzelnen, was Im befchreibt und aus- 
malt, folgt man crofsenihefls willig und gem. Der 
Sprache derG«r; 'i'r i^i hi'-r pin weiter Raum gege- 
ben, das leflectiiead« k,lemcat iä dagegen mehr vu' 



gefpari, die Eotwickelung ift bey alier Traurigkeit fanf- 
ter nnd »llmählirlier, als in den meiften Gcfchichfcn 
der Fr. v. F., die iiachTtc Gegenwart ift nufdasgiück- 
li. hfie, und ohne im mii!«!eften aufzudrücken, wie 
das wohl bcy /u nalien D.irrirlluji^ren zu Ivfin i;lii»n 
ift, d'orch das Gauie durchgeliocnieu , und gi<rl>i ibm 
einen ganz eigenihümlichen Halt, der Erfindung ei- 
nen entfchiedenen Vonu^ vor vielen Verfucben ähn- 
licher An; die Sprache ilk reich und klar; nnd um 
all diffpr Znriänglicb^cit und EintlrütkTirhkeit willen 
kann dieis Werk mit Hecht auf ein ^ahheicheres Pu- 
bllcum Anfpruch machen, alt es bis jetzt hic und da 
manchem anderen -Werk« diefer giofien SciuiftAelie- 
rin werden konnte. 

F.iiii- fondpi-bare Bemerkung ift c. daf» eineFran, 
dcL ilit: F.U niinte der unendlichen Gpirtcrfpracho 'in- 
t'.'Uh.in nnd, .i!« \\[uc Silomonis Rii-g an ihrem Fin- 
ger, der dctulchen Schrifigrammatik Meifierin nicht 
werden kann. Man findet hier S. 43 : Es warmir ^afe- 
haft genug, dafs fie mich zu inipunircn glaubten ; S. 31 : 
Was ängfiet liifin .\dler; S. gb: c« f« hwcbte Wehmtith 
utn i/irrn I.inpcn; S. 10-: die /urii' f.;: e/open-- m ' i!:T- 
zcn (diefei Fehler iPi in nlU n Schriften dei- \'fn. eiuliei- 
niifch); S. 109: dasBarciilag auf J/> dunkeln Locken; 
S. 117; die Ergebung in «fem Unabwendbaren ; S. iig': 
feit Jahrzehnt«-; S. 155: als habe ein Menfch in /ein 
Inner« gelefen ; S. \ \- : er veilm l iti p.i.ir Siiinden n 
r/HWJ Spiel; S. 164: die Nacht lag über fein traftei 
Gefleht, — Beyfpiele genug, auch ivm Beweib^ infs 
hier keine EntX«huldigung mit Druckfehlern' Msrens- 
tttfetzett bleibt. Auch gefillt' ßch die Vfn. gar fehc 
in manchen feltfamen , gev.r.ltfnmen Aiudrücken , 
als fchuarrlend , ivispr' 71, Jchringend, die im- 
mer wiederkommen. So entfchlüpfi ihr Wahl 
auch manchmal ein Bild , das den zarteren Sinn un- 
angenehm verletatt, und dü eine rflckllehtslofe Kraft 
ankündip;!, v. o man üe nicht fuchen folJte. S. 2.', hcifsl 
es: die Wojte fchlüpften behend, wie leichtfertige 
BiMon, über die Uppen hin, während fich der kaum 
hervorgelockte, Bart wie ein ernfter Wolhenftreif da- 
rüber hinzog. Ein widriges , ungefchiÄtes, uncayt«s 
Bild! Nur in den Novellen einiger Spanierinnen fin- 
det man iihnliche EinfKlIe. Der Ausdruck ritterlich, 
fo nie <1.T (ir-:il!on an PterHen. ift in dir-len Roman 
der Vln. aus deu Gedichten ihi e^ Gemahls fleifsig über- 
gegangen. 

Diefe kleine« Rügen find in Bezug auf dieft 
Werk felbfi unhedeatend. ' Es verdient ein .Andenken 
nn den Aufenthalt der Verbundelen inl'i n in j'^ru- 
merkwürdigen Tage in bleiben, deren tieiiter Sinn, 
wie alle* Grofsc und Edle, fich^ttttr SV Iriidlt '•nt 
dem GttdächtniaD der itdenCchen wwifcht Ohne 
diefea ^nn — den der Roman der Fr. v« F. hetrliclt 
ausfpricht — hat keineZeit u : il ^ ine EKiattttHBg ei- 
ne BedeiUung und eine Wirkung. 
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HATUKGESCÜICHT£. 

ßr.T.i.ty, b. Ifitzip; RrpirnoruLni di:s ^cttcftcri -r.d 
iJ'tlJl-nsu-ur ■I-'^Jti'n <i'it di;r (;c/iirr.m!cn .\'u,':ir- 
kunrie. F.ii5c Zeitfcli Lft fi'<r et^oilitfite Lefer in 
tlien Ständen. H«rau;gegebeQ von Heinrich Cu- 
fiav Flörke. Mit rchvTsrzen und ausgemalten Ku- 
sfurn. Et Ter, zwi-yttr ur.d driitei- }>aiiil. Oiii.'r 
liiirging 18 II. Jaiiii.ir — Deccintcr, Jjhr^ang 
181.:. Jiintiar und FebxuAr. 8> (Prüs des Jahr« 
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neiieften Entdeckungen und Berichtigungen in 
<l?r Naturkunde liegen z\xm Tlieil in gr(>[soreii Wer- 
ken fo zerAreut , Oc find iiberdiels in ihrer wirieu- 
IdufUich^a Form für viele Leier fo unsugängUcii , 
^aoecH ftber fo wichtig und belehrend, daft der Go' 
dsr.ie. .^(C für ein grof'^.'ir« V-i\>\\ i;ebil,ietf. .ir.d 
^'iis'oegieriger iVIcnlcben .iu<,li -iiiiicjunlii her zu laa- 
clic-n, reciii viel Aufinund-Tunj; vcnlitMil. Der 
Vi. dieles Hepertoriums liai dielen Gedanken aulge- 
bbt und lHs'liieli«r glücklich aotgefühn. Zu wün- 
i':hea w ire vtelleicbt, dafs das eiscntlich Wlfrenswer- 
!ri? voll de« (jcicnft.indeti eiiioi hlols !i(er.irirchcn 
Ntti^icvJe roi ^Miii'i::CT^«.'ii.iiic',Iea w iu de. uniJ tUduü Ii 
<iie Wiisbegierde üer Gcbxideien au* aüen Sunden 
glücklicher befriedigt tvävo ; einige AuffäUe in diefem 
r.-pe.-uinun) tLli.iren oiTeub.-\i.- nicht uaior die; 0 Ru- 
brik, -.iiul ivoi il u -.jeüelcht von mint hctri folir sobil- 
i.ri\-r )>;!i u:;'.-»!!.]!..'. .;eii \vi;iL!r«ti. l-V eine 

ZeiUcbriU dteler Ait nitia litiäUg hMn-licilt v.jucn 
kuin, wcntx nicht wcnigi'tens Aus \Vi .liti^:-.!» i u-uis 
i.'j;j;f '.egi wir ! : fo hält e« Kcc liir nothAcndig, die 
i.^to.e!: e teil AulTäzte hier aiuudo.iten. 

I C^uIl-s 1.11!'! Siiu.k ; I. Di^: k uhr/. -iluk- 
fim yi-'-ti\utii:tnfit'ri n'^rr äi<r vüin lunimdl JtiiienJffl 
Suinc. (Luii.teine, Aeruuüu-a, Moudfieiui».) Sehr 
roUftiadig iit biet AUet zulamtnongetragen, was über 
diefe Materie ^i-tcig: worden ift. Di« Hypothefen, 
Jjf» diefe Stein'j au» dem Mund") diii' '.i V'iiic.uio her- 
»'ijeiV.hleuil«rl '.Verden, odci' vuli uiiilc lie Produi te der 
r.idelevii, odin daisiic doi cbcheniilchi- i'r:)i eile in lieiii 
L>ultkcei[c gebiidet wüidcn , werden hier gehörig se- 
»iirdi^t, imd endlich wird die Meinung derer als die 
biirjp li^eniif'.*; hier .«iMielter,'-, drift di»? ie Sieine durch 
e;ckiri[ci»e h ntladunj^ea •on i!en I'vj'tn uns her- 
wbergctriebcn kvcrden. Hl- D^is Jcltjam/'- Schnabel- 
ikitr aus NeuIioUand i ni-hjt einigen ßcnwr kim^en 
&ter die Stufenitittr der Xttiw, mii einer J'JjU- 
du"f^. Wahr! '.^iiilich ifi es altetdioßt, dafs diei»§ 
J. A. L. £. 1315. Lrjur üund. 



Thier feine Jungen niclii füugct; der Manpol der Zi- 
iz. n hry dem wcib'.ithen Gei'chlechf, und dev »ollig 
eiitenarti^c Schnahcl deutet auf dieicn r-nidorbarcB 
Lin.'iind, der das ächnabeilhier aus der Reihe det 
Satigthiefe hinwegDimmt. IV. Der f^ro/se ettropäi- 
J^h« Höhlenbär. — ein ami^efiorhcnes Thier f ,,, - 
teit. Neuere Beohürhtun^en beüaügen je I^ü^er jc 
mehr die Vermuthun^ . dafs manche Tbicrarteu. un- 
beTthadet der Welterbaltunf; , ganz- .lu'geftorben fe/Jl 
können; auch dicfo Miiiheilungen über den Hohlen- ' 
hiv beftäiigen jene Verrnuthungen. Wenn übrigenr 
in einer Anmerkung bey diefer Gelegenheit ^e(agt 
wird, dafs in dein BernTtein nur allgeitinn verinciip^e 
Intecien gebunden weiden: io fcheinen aech neuere 
Unterfacbongen darzuthun, da.'j auch folche Infectei^ 
di» man nicht unter die aligemein verbreitet«!! reciü 
nen kann, im Bemfleln lieb finden, 1. B. mehrere au« 
der Gallun^ Lebia, Mordella, Cri -<. f i.-:, n. f. w. V. 
tsaturkoi per, ivfiche obu cchjelnä Pßanzen und i hie- 
reßnd, Ilr. Trenrcpohl hm c« duixti feine Beobach- 
tungen auUer ^^(veitel gefetii, da£s Ach aus den WaT- 
ferfäden ( ConftrvA ) 1)el«bt« Tbtere erzeugen. VU. 
Ein paar H orte über Ifrt. D. IJaherle's fVetterpro- 
phc'Zcuhnngen. Die \'er;uc}i(} des Mn. Dr. llahtrle. 
.,15 den PianetcnKei'iLingeii die VVineruug voiiicr tu 
beftimioen, werden iiier gehörig gewürdigt, und in 
ihrer Nichtigkeit darscAeJIt. VIIL Kuruerm Notizen 
und Bcmo ktuigen. Unter diefon verdient der hiec 
eizdhlte Kdm|jt der A.lier mit den 0*.hfen vor anderen 
Aatmei kfanikeit, indcui dadurch iib(.'r unferc Iii i 1 ;;■ 

Thenrie von den Trieben dev'fniere doch in!iiii.ii6 
liedenktichkcit erregt werden diirlte. 

l Bandes s Siürk. XL Erkenntni/t det Mufcht^ 
thiers aus der Schaalf. Oio Orgaue des Athmens 
find bey den Mulciieiihirren fehr b<»'.*. jchiiend , He /.u 
untoriVheiden. VVn« die Kiernendeck jt der Fiti lio 
find, da« lind die Stliaulen der Mulciiuln, dasfiaddie 
Rifp«n der Säugetiüere} die Mulcheil'cbaalea iind ei> 
n« Reihe verwaehfener Rippen. Die Bewohner der 
Sch.idlen find ficii f'eiuii, vvenn die l'UTclieu de - Kip- 
pen gleich l1r.d i und lo dienen diele Organe als üvh^- 
ic Eintjicilung<7.ei<:jien der l<'.in)iiicn. jjii :<j wilIj'!- 
gen.Beobachiuagea des iiu. Hotr. Okcn verdient u ei- 
ne nähere Anteige, da Hedem bii^her fo unficberea 
Syrienie felir Iliilfe koriinieri. XiV. Du- IF :i. Ji,rl- 
ruthc. liiue lüAorilche U.i rfteihing de? ältere j und 
neueren Glaubens an die VViinIchehailie. XV. liJ.cr 
den Buh den Bluligrli. ffr. Morand i.at IjeK^ridi-r» 
den Bau der §fiugwprk.retige des Blniigels lorj; .ulig 
unterfi4clit| «r l«ad in dei» Munde em. gesÄbneli«« 

JiJ» 
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TV'eiltzeup, einer Feile ähnlich, womit dasTbutlMyai 
Saugen die dreieckige Wunde verurfachl. 

I Bandes 5 Stück. XX. Entßehung der Perlen 
und Perlenfifcherey. Höcbit wabrrcbeinlich wird t» 
hier gemacht, dafs die Perlen aus der Tendenz tWet 
MulcheUliiere entfiehf-n , nllos Fremdartigf?, was in 
die Mulchel kommt, und was das weiche Mnlchelthier 
hart berührt und reibt, mit. eitler glatten Materie 
(ferlenhaat) xaübemehen» um et ßumpf und weni- 
irer fcheaernd zn maetien. XXII. Die verfchiedmen 
Grade der fVärtneleituiiff riuiger Stoffe, derrn man 
ßck gewöhnlich zur Kleidung bedient. Nach denVer- 
Xuchen des Hn. Sennebier find Atl.is und Taffet küh- 
ler fd* Leinwand. Grobe und locker« Tücher, deren 
Dicke die Peinheit erFeltt, haben In AbDcht derWär- 
nuleituns vor dfn rfinl\fn den Vorzug. F.inwHris ge- 
kohltes Pfl/wfrk fiall die VVärme l.iufr.cr, h1< da-; aus- 
wärts geKehrte. L'ii'.er allen Bekleidungen des Tlier- 
Biometers biehen die JSjderdaunen die Wärme am 
-Jinglien. ' - . 

I Bandes 4 Stü(?c. XXV. Perlenfifcherey. Eine 
lehr belehrende Er/.ililunj^. XXVHI. Von den Or- 
fanrn der •Summe, br fonders bey den Föffcln. NiU h 
den angcfifl Iten Vcifuchen bildet lieh die Stimme der 
Vogel am unteren Kude der J^iifiröhre. Dsf wahre 
MundAiick der Vögel i(i eine Falte der inneren Heut 
■de« LaTtrohrenaAe«, deren elaßircher Rand nach oben 
gewandt ift, und durch Muskeln vei kürzt und verlän- 
gert werden kann. Durch Vcrliin^et uug dieter Falte 
wird der Ton tiefer, und durch Verkürzung höher. 
XXX. Bemerkungen über die, im Colutrg- ^«ttlfcldi- 
Jchen. auf dem Sehnee gejundenen Tn fetten. Ven Hb. 
Geh.ConferenzraiheFrcyherrii von Rupert in Coburg. 
£s iß wohl keinem Z^veitel umerworien, dals die auf 
4em Scbneim Winter gciimdenen Raupen und Käfer- 
larven atu ihren WinierUfteni hervorgelipiiuaen Hnd. 
Bee. fugt noch die Bemertunf hiiiza , dalt der Wla- 
ttnfchlaf der überwinternden Raupen nie fo vnllflän- 
dig ilt, als der der iibrieeu iufecten, z. B. der Käfer 
ielblt , aucli rvus (iii'rcni L mftande lafst fith vielleiclii 
das frühe und unzeitige Hcrvorkoinmea der Raupen 
tut ihren, unter dem Schnee oft warme», Winterla- 
gern defto natürlicher erklaren. 

T Bandes 5 Stuck. XXXIf. Bey träge zur Xa- 
tttr^r ji hichte des Scntufw':. Vom Iln. Prof. ür. 
Lichtenjtcin. Eine treffli« he, huchfi votlftandige \a- 
tnrbefcnrcibung, mit vielen bedeutenden Zufäizen 
und Bcrichiiguiigea älterer Irrtbümer. XXXV. Die 
Raubzüge der Ameifen. ReC. hat die Brznhhing von 
den R.tub/üpen d^r Ameifen mit foviel pröfserem In- 
tereUe geleien, da er lelbft in leiueu \Valdumgebun'^ 
gen ähnliche Streifzüge unter den Ameifen Inngere 
2eit beobachtet bat. Neu aber iß die Krfaiirang de* 
Vif.» daledfe, aat deBgeranbien Njmphen entftebeo» 
4eB Ameifen zn Arbeitsanxeifen ge'jraui.hi N\erden. — 
XXXVI. Ute iieizharkeit oder Bewegungi/dhigkeit 
der Pßanzrn. Der Vf. wagt es nicht, die Urfache 
der BewecuDgtfithlgkeit zu beiUmmea, and bleibt 
Moff bey der Reizbarkeit der RbaMik fkcfa«»» d. lu 
'Ibey ein» gi g enTcbaft dar ffkuuenthail», weiut 



wiffe Reize anoe-vandt werden, ihre Lage «U rerSn- 
dern. Die .Sach« bleibt übrigen« Valley noch im 
Dunkeln, und künftige genauere Dmetlttchuil^eilllflll- 
tteti vielieichi weiter fiUire p» 

I Bande» 6 Stock. XXXVIlt l>er bärtige Gey- 
eradler, oder Ba-tgeyer. Unric litig war die Benen- 
nung Greifgeyer; dieJi ift der amerikdnifche Cun- 
tur, — VuUur Gryphiis Lin. Der hier befchriebene 
Goyeradler ift ein Bewohner der tyroler und fehwetter 
Alpen; indefa fab Ree. vor einigen Jahren in den Um- 
gebungen des Ilarzwaldes einen, in einem ITof^- en- 
felde erlegten Geieradler: ein Beweis, dils die- 
fer Vogel auch zuweilen, befonders in fehr hcif^en 
Sommern , in andere»^ Gebirgsgegenden Arelft. 
XXXIX. Die Bntwickekmg des KSehleins im Eye. 
FnthriU die neueren Beobachtungen de» fleifsigea 
ÄTnInighi , die von den älteren des ffnncey etwa» ab- 
"eiclicn: naih dem l.clzteien i!t das Kiich!fin am 
7ien Tage vollkommen ausgebildet , nach de:r) Krlie- 
ren aber fcbon nach 40 Stunden; wabrfcheinlich hat 
der grofse Harwcy feine Beobachtungen ohne Vergrü- 
fserungsgläfci- angeilellt, die zu feiner Zeit liodi 
fehr up\(>!lkoinmen waren. XLI. Nimmt das Meer 
ab oder zu? Die Gründe /?/> und if/rf«r werden gehörig 
gewürdigt. Die Erfahrungen fcheineada« Sinken des 
■Meerwaflers, alfo feine Verminderung, sn bevrelTeB, 
die Erfchcinung felbft bimbt ein Problem. XLTI. 
ben die Pß^mzen ein Vermögen, eigenthiimliche 
fVärmezu eizrugen? Alle bisherigen Unterfucliungea 

führen zu dein Kcfuliate, dal« die GewItcUe keine d« 
geathümliche Wärme habetk. 

n Bandet 1 Stfick. IL Dmw Gewiner. EntbXIt 

eine Gcft liic hif der Mejnnn;;pn i"i1)t r die Gewittcrma- 
teric in befriedigender Vollftändi^ktfit. V. Em us zur 
Beftimmung des Alters unjerer jetzigen Erdoberflä- 
che, Auf einem Gipfeide* Berget Chenn-Jchan in 
China wurde im Jahr «S78 vor ChrtAi Geburt von Yü 
dem Grofsen eine Infchrift auf einen Siein pefctzt. 
als er die GewäfTer abgeleitet hatte, die das Pandiibet 
fchwemmt hatten; diefe Infchrift ift in China unter 
dem Namen Xu- bei bekannt. Bei — beteicbnet nam- 
Kcb eine» viereckigen Stdn mit einer Infchrift. Nach 
die'prn Datum wäre alfo China fchon zwey taufend 
uüd einige hundert Jahr vor Chrilti Gebuii, allu wi 
der Zeit, in Wf. lche die noachifche Sündfluth n ach ilei 
mofaifchen Zt-iirechnung fallt, ein grofses, »vohior- 
ganifirtes Kailei teii Ii gewcfen. Wie weit man aber 
den Anfang der Bewohniing diefes Landes hinauf da- 
tiren rnüffe, läfst Heb freylich gar nicht beilimmen, 
und die ganze Behauptung erfodcrt »ocll lehr folg» 
f<iUi{^e hiltorifche l.^nierfuchungcn. 

II Bandes a Stück. VII. Einige Sätze au^ Hn. 
Hiffrath Okent Lehrbuch der Naturphilojoithie. Je« 
der Freund derNaturgefchichte wird auch ein Freund 
einer gefunden Natorphilofophic ^e^ n ; aber folcbe 
Sätze, wie fie in diefcm Aullaii© vorkommen, küB- 
nen dem unbefangenen Naiurb«?ubachier keiaeewegel 
xufagen, da ße gar keine klaren Anrichten eewtthreB, 
fondern dunkele and ventertt» Bilder von deit febSn- 
Aen NaturfemStdea •tttttUeiü Möge dodi Jedtv du 
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Scinige dazu Tx; viralen, Äen Garten der Wiffenfchaft 
vor foicben Giitpüanzen zn bcwahicaf — XIII. Die 
neurfien Beobachtungen über den WinterJcMaj cihi- 
gerTJiitre. Man findet hier die lehr ficiifigeu fie- 
«bacbtniigen det Kn. Saiffy In Lyra äWden Win- 
tfrrrhlaf htTorufers ffe«; Murniellliiers, Her profsen Ha- 
Irimauf, ücs Igels, der If-dei niain. Wuhifcheinlich 
kommen wir bald durch die Zulanimeniit-lluiii; lo vie- 
ler neuer Beobacbtaogeo über den WimerrchlaC 
mehrerer Thier« su lichercD und befriedigenden 
Rerultatcn. 

II Bandes 5 Stück. XXTV. Es giebt keine Pa- 
ria infernnfi \. Dei bci iilnnte l.innr befchricb »mtcr 
den tingewcidewuiiuei n eirie ro|tpnannif> liollili In- 
Furie; fio folhe fith in den bothnÜLhen und ItlioiH n- 
fclien Sümpfen aulhalten, oft vom Winde auf Men- 
Ichen und Thiers geworfen werden, in die Haut rin- 
k. i' i:li''n. tlann fiii t}iterlit:lic Sthuier/cn utul {;pm»-ln- 
hin den Tod veruffathcn. Gcnainf l n;eiliithungcn 
haben gelehrt, daTs diefs furchtbare Thier gar nicht 
daifi, daC> jene Schmcraetn aber durch den Stachel 
(hier Pflaiiztt »anirradit werden, XXVt VerfekU- 
dene Meinungen iA*r4ie Fähigkeiten ,lrr hur'i fta^yi- 
renden Fögeh Die anlfallenden Thaitacnen voti Er- 
bnentagfliihiglcoit und einer Art der Überlegung 
lAemm nlierdingt dahin zu deuten, dafi verlchic* 
denen Tbi*r«n etwa* Inteltectuetles nicht ahtufpre- 

cben fej". Eine Mclniiii^, Hir» nonJefirrr« r'b.-ri io 
weit führt, al» die blsllL•rlg^^ Theorie von deti Tiie- 
ken der Tliiere. 

II Band« und 5 Stück. XXVIII. Die Urja- 
(ten itr vcrjehieitnen Temperatur der kalten Quel- 
len, Die außcfiellien neueren rnierfuchiingen füh- 
ren zu dcnv befri«»dipenilen Refuliaie, daft die beft^in 
digca und imbfit i:uli^i n (^)iicl|rn in ih;pr Tcmpeia- 
litr von dcoi Klima abh.ingi^ iind. XXXIII. Die 
Verheerungen der kelumbaner Miicken oder Fliegen 
im temeiwarer Bannat. Diefei gcfithrlicfae Infect 
findet Dch am häufigften im Bannate und im Mcck- 
k;iaurgirclicn. Die G.iiiung- /u uelili'-r dicfps In- 
ject gcburt, iltvonden Entomologen noch nicht ücber 
WUnunt ; einige Aellen es in die Gattung Ciilex, an- 
dere unter Bibio ; Fabrictui brachte Ge mit noch we- 
nigerem Rpchte anter die Gattung Rhagio. Dai merl- 
Liriii::-' Thier verdient eine noch genauere L'nterfu- 
iiuiDg, um ihm leine Stelle mweifen zu können. In 
grossen Schwärmen erfcheint e« in jenen Tändern im 
FrühUage und Sommer, fällt das weidende Vieh an 
•llen von Haaren entblöfsten Stellen an, Itriedbt in 

JÜe OrTnun^en in folthcr Mcn r^e ein. Jafs c« in cini 
{: a Miauten fierben iiiulj. Das InJctl iü nicht gry- 
1er, at» eine gewühnliche Miickc. — XXXV. Hn, 
Dr. Haberle't prophezeihte tfitterung des Sept., ver- 
gUaunmitdfrheebaehletett. Diefe Vergleich ung lehrt, 
i^arsdie Natur ^ani andere Witterung verlieh, als Hr. ff. 
Hl» ankiindipie. XXXVI. Verßuhe iiber die Erzeugung 
(ift Koh!rnfti>Jf\- in n achjendcn Pßiinzen^ Die hiei bc?- 
incrkteaVcrfuthotcheiiien zu erweil*n,dar<der Kchlen- 
leffhntt{ltn[ch)ich durch den Beitritt de« l.it iit'; r.iifam- 
m^npefetzt werde; indefs fcheinen noch mehrere Ver- 
fuche iiothig zu fcyn, um dielen Sats vollkommen an 
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bpftätippn, der über die heilfaraen Wirkunpcn der Son- 
nen ü iah len zufalle organirchenKtk per ein ueuc-^ I icht 
vcibi eilen würde. — XXXIX. Die Erßeigung des 
Jun^raugletfcker* in der Schweiz^ Die Brüder 
Meyer aut Aara« erftiegen im Augnft tgti dai im 
ObprT:int!e des Caiiton Bern gclepi ne Gebirpe , wel- 
che? unter deni Namen die Jiingliau bekannt ift, und 
wohin lieh noch kein Sierblithcr f evv.ipt hatte. Die 
merkwürdige Erzählung geltattct keinen Auszug. Mü- 
ge es den beiden Brüdern gelingen, kfinftig bey einem 
ähnlichen Unternehmen mit grüf^crer Mufse inre ( n- 
terfuchungen fortzufetzen! XL. Die Bildung der Kry- 
ftallenath f'n Hiiiiy \ Grundjäizen durfr/telli. Man 
findet hi«r die bekannte Tlteorie des IJn. Hauy, die 
übrigens gewifs erft durch künftige Forfchungen über* 
die Ujfpothere erhaben werden mult. XLIV. Einige 
Befruehtuwgsmerhwurdigkeiten aus dem Pßanzenrei' 
ehr. l "uler dit-rcii verdiervi allerdings das Clii/.eii bey 
der Belriicliiung einiger Blumen 4U eiu Beweis eiek» 
trifcher Erfcheinungen in den Momenten der Bcfrnclti» 
tnng alle AufmerkTamkeit. Am dentUchhen will man 
dieie* Blitzen be^ der indianilGhen Kreffe, yfoA bey 
den feuergelben Ringclbhuncn bemerkt haben. 

II Bandes 6 Stütk. XLIX. Die Thermolampen^ 
Phlogrjhope und Fumivore. Die hier hefchriebenen 
Vcrruche, durch künilUche ZulammenfftziingeA mit 
geringerem Aufwand WMrme und Licht «u geben, ver> 
dienen allerdings .^ufnicrkfamkeit ; in rfpr Anwenclimg 
aber zeigen Geh noch grofse Mängel, und diefe Ma- 
i'chin^n geliuren, wie He jetzt Ond, blor* in da» Gebiet 
der Theoricen. Lli. Fou dem Proteus anguinus, rt- 
fwmt eidechjenartigen T%itre, mu dem tmterirdifehen 
Sitri^fr See in Krain. Nnr in den untprirdirrhcn Ge- 
wal.ern diefer Gegend lebt diefs geiieimnirsvoUe We- 
loii; e« kann da» TagesÜLlit nicht ciirapen, i:nd doch 
hüt es keine Augen von Aufsen. Seine Gmise beträgt 
7 — 15 Zoll in der Länge, und 16 — 18 Linien in dar 
Dicke. Aulser dem Waller kann es nicht länge» 
Zeil leben; es nährt fich von kleinen Schnecken. Al- 
les deutet darauf hin, dafs diefes Thier ein oifioniHch 
unterirdifches fey, deHen Natur aber noch nicht hin- 
länglich UJIterrucbt iß. LIIL Ft vftableiter, um Ohßt- 
bliUlien vor dem Ri^ieren zu Jchützen, Di» Sachv 
bat ßch dnrch die Erfahrung bewährt, und verdient 
ihrer Einfachheit wegen jedem Fiennde feiner Obft- 
bäume empfohlen zu werden. Die Strohfeile werden 
nämlich zur Zeit der Baumblulhe um den Baum ge- 
Ichlangea, und von dielam einig« Scitritt» abwifrts iA 
einen mit BrunnenwalTaf gefüllten Eimer geleitet. 
Sinnreich ift die Erklärung diefer fonft sälltftllulfteA 
tiicbeinung dun h die Elektrizität, 

Unter den kiii/eien Noiizfen, die an dem Ende 
jede« Stückes fich finden, kommen oft iebr bekann- 
te Sachen vor, die man in }edem nenen Handbuche 
der Naturgeh hicbte findet, bcloriders aber in diefem 
fechf^en Stücke; z. B. No. 4, 5 und 7: ein Umßand 
der iJicicni (;)iiit lehr niiixlii hcii Rcpertni ium iiii ht 
gerade zur i.nipfcbiuug gereicht. Mit dielem lech- 
heu Stücke fchlielst Tich der crftc XabrgUigt «dclMm 
•iae Inhaluaozeige angehängt ift. 

III Bandflt 1 Stuck. I. Über das Dajeyn einet 
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gro/srn Landti im hÖch/ten Nordrn. Dio GvlnA» 
' fiit und wirlcr wflnlen ah?ewci;',!Mi: lui.l däs DviToyni-l- 
BO» Kuifseren I'>jLij '..i:ivlc.< im Noifloii üiieint. nii:Ut 
II -> .ii'''viirdi^. II Du^ fteinf reffende Ungliickskind 
u.ui d:s mn^e unvri fl'ichUehe Minerva, In «inem 
Ki»i.<»; irii . •'.1'' lUcfcs, (olUaii folchc h'.ofs ausfül- 
iemlc Sachen, rUe i.» fchr gemein lind, keinen Raum 
fiadfln. Die Cberlchrift ei;'net lieh ehcc m einem 
AuIfjUlagczettel «n dca EcXea der Str&rsen. Ilt Die 
Vulcanc und ihre Wirkungen. Sehr voUftKndig und 
bclchrenfl für Jeden, der eine richM'-'' AiiPicht diflcT 
grof$ea Erfchcinung zu haben wimu tu. V. Die r»-.-- 
fekiedenheit der menfdihvheti Huuijarhr. I)aj Be- 
kaonte grofiieiiiKeilanacb Blumerütach. — VI. K:n paar 
naturphilojophi fehe LeckerKffen, Es ift hohe Zeit, 
diflcm naliirphilorophirchen Unfinn, der alies Zarte 
und Schöne in dem grofscn Naturgemilde en-i(eUt und 
▼erzerrt, ausallen Kralten entgc_:^en f.a ar . ■! Au' a 
tUefer giftige LeckerbirTea in ein redender iiöweis von 
der Tollheit mancber Togenannter Naturplüloiophe- 
mrtm und der Vf. erwirbt Reh ein wahres Verdi^nft. 
aui;h in dicfcm i\epertoriiim von Zcitiu Zeit dief e lore 
Sneife voTZU/.eigen . ilnnui jeder Nntu-f'eund mit tin- 
TßvdorbenemGefchroacke fiu tie;:c. mehr verabfcheuen 

IIT Bandes t Stiic);. XIX. Bemtrhmgm ukfr 
tUi: Zsrb: echlichkett der Blmü/chleichf. Die Zw- 
• brechüchkeit der Wiihelbeine bey der illindf« hlciche 
ift ailerding* nicht gegründet ; bloFs der Scliv.nn/ reifst 
bpy der c.sringftcn Gewalt, wie bey den Ei>ip !ilcn, 
ab. Die neifsisen Unierluchungen de« vrrftorbencn 
Hn. Lfhmann in Frankfurt haben die Sache aafs Rei- 
ne P'-Im .t cht ; fol( hft ^enn'o Uiirerr'.icliun,^,cii find ein 
baarcr Gewinn für die Naiur^frchic};iP. XXH. D^e 
Verheerungen der Borkenkaf'-r. Umich.;». i: -. l al- 
ler Erfahrung zuwider, ift die Bchatipiuttg, äs.is hefti- 
ger Froft im Winter die Brut de« BorkenkäfeT» «an» 
und gar z'-rftöre. Die noucn (or;;f.t!T:»?ti Ij..-«>h ü litiiiijZen 
haben sr'.shrr. dafs der Kafor lov.olil aU \fins. Laive 
die heftigfie Kälte -^m ertrai;(rn im Stin.fo lind, ohne 
darunter im Geringfteuiu leiden j feiblt Abwechfelung 
*on Froft und nalfer Witterung fohaden weder der Lar- 
ve noch dem Kaf<tr. Zu der neunfuMi Gi^fchichtc der 
Verheerungen de? Borkeni.afcrs f-elior-. dt-r unsmiöfs- 
liche Verluft, weh hen der (Jnterii u/. hu dvi\ kratiig- 
ftea Tannen erlitten bii-, die g n?- G fi dos Har- 
ze« ift in diefen Gegend*« »erandurt, fo dafs Jinn Mü- 
he hat, fich in ffinon vormah mit üppigen Wäldern 
bedeckten Th4lcrn und Berken zu finden. Da<ficberfte 
Mittel, das aber luot r:> ht atiset'ühcT ift, bcAeht w<ilil 
nach den bcwährierten Kmhnmien darin , dif« uiaa 
vor dem KSfer her arbeitet, und nicht hiiiici- i!nabcr. 
DieTc Vgi nein h it in einigen Gegenden des Uftrie« 
Wunder der Ejre;:ung geihan. Die Kupfer find £ehr 
belehrend! + d 4.. 

Lsit>xTn, b. Hinrichi ; X/!ttire:rfchiclitr für Real- 
mnd Bürger 'Schtdtn mit bejonderer Hinßcht auf 



Geographie, nujgearhflit'^r '.>iT). CJ^'-! iVuii Cc't- 
J'ird Daniel Stein, P:i.t. uai bt-i - v,jiliii- 

1< hen G>innafir;m zum ^rauon Kloflet u. f. w. Mit 
21 colorincn Kupfern, igij. i')8 8' ( lö Gr.) 

Ein /V'i5?;u-^ auj rlotii triif^eroti ITandhuche der Na- 
tnt ni^fcliiclr.e von ii'»inr>-)Him Vf. F.r uruerrcheidet Rch 
von dielen) duich au<rührli<:hcre Andeutungen Sber 
die mannichfaltiu'^n Benutzungen dfr Naturproducte. 
Die Ordni:tij;cu u'id rj3^"i'ea 'And hier ivie in dem 
Hautibiichc ; nruere Vi-rbt-frL mn^ioii <Ies Syffem? heil- 
ten vielleicbt )ü<^r tnii Nuircn .in^jcbr i; ht werden kön- 
nen. Einige Artikel lind Iclbft in diefcm Auszüge aus> 
fUhrlicher bearbeitet, ah in dem Handbuche, fo dafs 
m.u> df^rn ri. r; •j ilie bfKeriuIc IIil;i1 anffhon k.ma. 
So finde; ui..a ... B. hf-y dftn Affen weit ansfühi ürlior 
feine Leben^vvcife u. f .v. h»fc)»rii*'.'- n, als in df'in H.i :'.d- 
hucbe, bey dem Igel ift die Zaf«l der Zahne angegeben 
u, f.w. Zu bedauern xA, dif'« in dicfem Aunhge «aeder 
iTj'jhrer«; naturhilroriiclie lJ"niich!i2kc'itfn vorkommen, 
die man in «InfMij I.ehr'nui lie nicht (»rwarten follt« , 
das )..:: "i' reinen Rci"ul'.'iU.' voilrn?' icr He »bachtun- 
goa auuunc'hmen b<!t. Ree liHii es fi'r ff.'ine Pflicht, 
dit' bcleutejid;';!^:» tliefer I jnrjrhiigkeiJcn hi> r anzudeu- 
ten. Der iiamJler hegiuni feinen Winterfchlaf nicht 
immer, wie es hier heifft , im October, fondern er 
ri' ht'-t :!thdabey nachdem früheren or^>r fprücrtn Ein- 
trcieri der Wiatci kälte, wicdief? v. '^hl bcy allen Win- 
tcr[ciihiier!i der F,'."l ift. R'-^ . l;.- oft bey gelinden 
Wintern fpit im Dccembor die Uani&er nocli aa£ 
freyem Felde gefehon. Oaft der fogeuannte Netmtod- 
ic; neun Vög<'l oder Infcincn t odte , »;nd die letzteren 
nn dem Schwar 'dorn anffpief'se , ehe er lie fieffe, ift 
wolil nithts andniD:, als eine ti.Muthiftorifchc Fabel. 
Ree. hal lange Gelegenheit t^ehabi, lehr in der Nähe 
die Lebensart diefe« V.>-cls 7u beobacbten, und nie- 
lU '.U 4 ' V Vi iliüi**r Sil'.p n:i ihm walirdcaom« 
mc'ii. Dio :n;r^rip:''[';eii .K iTc: ^pvcn Hcii ofifeii)r: iin 
r-ilclien l'^l^ij^aii d'*u Spitr.en de« Wcifsiiorn;, wiel\cc. 
häufig beJiOirU hnii aufgcrpiefsie Vogel bat wohl noch 
Niemand gefehen. DerWetidehals lebt nichT, wie hier 

ficht, in ho'ii'cn Ra iraen, fon 'crn, '■'r.': sn'lrre V^i^cl , 
auf den Zw^i^e;! der Bj'.imc , n.cin einuni fei-t Nef\ 
legt er in hohlen üäumcti an Giw./. unrichtig ift e», 
dals der Wiedehopf leiu Neftauf Grundlagen von Men- 
rchenkothan!ß|>o; uioXcfter diorerViigel ßnd aueganz 
andeiBu .Stoffen zuUmaieiigefei,.!. Def f;raue Reiher 
wif die RnhrJrjmmel Hnd nach nene.-en Ri fahrungen 
keine 7.iic*ö,;,el, fouiij.-n i: jr S i ; n h« igel ; auch in Tehr 
kalten VVinicin fiud lo.Vühl die Reiher :ils Rahrdom- 
mclnimadvd^ichen Oeutfchlande «n oKcnen, befba- 
ders warmeA Quellen aagetrofTen worden. Oberiiaupt 
durffe wohl in LehrbSchern der Nalurgerehicbte das 
hl :! '■ , f-j'i'' iisr nicht vorkom-nen. Di-rfe undmeh- 
lerc l>nii< iiti^keiien abgäie:.uu«i, ift diei er Auszug 
ein fehr brauchbarer Leitfaden fttr 'Schttleo. Di« Ku- 
pfer üad jiiitteltaäfMf . 

... . + d +. 
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'I GöirnrosN, %. Tandenhoclc a. Ruprecht : Fer/uch 

einer rrin algcbraiß hcn uni dt in gegenwärti- 
gen 7.ujtande der Malhf-mctik ang>:mejfenen 
Darßellung^ der Ref^Hung mit i er aiulet liehen 

\.. Cr'^sen, alt, ^^^ffiUMVt ^tjiilef drrr Rechnung, 
dtH man gftoätmHch Differentiol - , Intesraf- und 
f^an'ations - Kechnuftg, oder auch Furt(.tiqrten- 
Ttieorie zu nennen pß*gt ; im ÜmrUfe. Zum G«; 

, brauch bey Vorlefungcn, auch alt Entwurf einet 
Ij^ematifcl^eo Lehrbt^cbi diefer Rechnung m 

, , ^trachten,. Voq Aug. Leop. Crelle, königL Ober- 
bayral,ive| STßer Baad, uftlchor die ableitenden, 
«d«r d^o fUreften Thcil der Ableitunss • R,ec)>- 
«^i^fU, üiA. JUX und 77^ 8. <.% RdOr^ 

Clin Kanpttwcck deaVff^ derfich Tchon früher durch 

ciae kleine, aber rpclit \viihl gelungene Schrift über 
die Theorie dei WindTtoltes bekannt gemacht hat , 

v^r voizügUch,-. d/m VoittVH.dpr Oineremial- und 
Vaiiaiionen-Rflcbamw.giBS fi«i.«IVw4i»kelen ViMb- 
ItUnagen frey aunnfunrtn, nod die, wie er meim, 
{kA überall noch herrrchcnde rnbortim'.ntheil in der 
Dußellung in das Elemenure und zu einet völlig ot- 
fenen, klaren Anficht »irückxuführen. Die Darlegung 
Maer Bemühikngea wird an« in Stand Tetzen, zu be> 
ntheiltn, wiefeni ihm diefes gelungen Tey. 

Einleitung. Von der Stelle, uflche die Rech- 
nung mit verinderlichen Grofsen in der Mathcma- 
■ k einnimmt. — Die ganze MathemAtik bcfchüftigt 
Rcb mit d^r Vorpleichang von Zablgnifscn.uad von 
Raumgrörten ; & Vergleichuag der leuteren ift ab- 
bängig von jenen, Aatt daf« die erftenn C&clich .i1!c-in 
fwz rein betiachiet werden künnea. Der Gakul hat 
b»y feiner jetzigen Vervollkommnunf; fehr beygetia- 
|<iiy^aach der Geometrie fortzuhelfen, — es entüaad 
b lie analytlTche Geometrie, die aber, wie der T£ 
fM llebtig flsgt, immer als ein Theil der Geome- 
trie, welche ihr «!en Stoff giebt, nicht al» Analyfi«, 
I>e!iac)rct w<?r<I''n niuf'i VVaj Hr. C. über die ii'in 
arithmeiilche Betrachtung der trigonometrifchen 
Fimctionen f igt, ift Tchon von Anderen bemerkt wer- 
te, und z. B. in Thibata» allgemeiner Arithmetik 
«ankommen fo geleiftet. Das Endrefultat diefer et- 
was amn^nd liehen Betrachlungen iTi, daTs man eine 
reine und Angnnandte Ziflerifrechnung, eine reine 
und angewandte Gleichungsrevbnnng (Rechnung 
aii» nnbektimteft Oröfiien, Algebcc ) und eine reine 
«od angewandte Rechnong mit veritnderlichen Grö-> 

J, d, L,Z, 18*6* Erfttr Smdi 



ftm , alt das ganze OebSbde iH Calhktt bild«li(l, «t* 

nehmen mufs; das F.ingmifen diefer Thcüe in ein- 
ander rühre nur davon her, dafs unl'ere KenntuifTe 
norfi keine Vollendung erlangt habt-n. — Im Gruit' 
de itt diefs allei eben nicht unbekannt; fchwicriger 
und verdienAlieher wtre ti dagegen , jeder Lebr«, 
ins f,iu, eine gehend, ihrr f rn.iue Stelle anzaweireil^ 
was fn^vlich hier des Vfs. Abficht nicht war. 

/^'i n der Entftehung und eigetifhi/mlichen 
deutung der Rechnung mit veränderlichen Crif/sttk 
nebft dem Plane zum Vortrage derfetbetu Man müf 
fe wefcnili-ch unterfcheldcn, Tagt Hfr. C, die Differen- 
zen-Rechnung, uclchc es mit der gefammten Aude- 
liing einer l-'unction zu thun hit, von d'MijnnigeA 
Rechnungen (Differential - , Variatious - und Iniegrat- 
Rechnang), we1ch(i Üch mirauf eined tiäzelaeo Coef- 
ficienten dbr verfchiedenen Pot^te^ dtfi- A k (tvieel 
uns erlaubt feyil wird, kürz tu Tc^feibeti), beziehend 
Dir !( t/.tcren haben eineti dircctfnThoil.wclchor lehr*, 
>vic jene Coefficientcn gefunden werden, i)wounzwat 
dir: llauptgrüfserl fidh Snderfl, aber die Form ihrö^ 
Verbindung diefelbe bleibt (Differential -Recbnunjj^ 
und a) wenn ancfi die Pothi aer VerMndang geSüdert 
wird (Varialions - RechnunnV Den weiteren Plafc 
des Ganzen x' crdeu wir hier übergehen dürfen, dk 
er Heb im Buche Telbrt, alfo auch itt'der forlierea An> 
zeige delTelben, enlwickelL 

Bezeiehnungeii Und, Behenmitigen, die_ hier lier- 
hommen. Der Vf. macht hier über Zeichen und Na^ 
mcn einige an ficli ganz richtige Bemerkungen; aber 
eine vortüglich tvichtige hat er d'-nnoch vergefTon', 
jaXmlich die, daia 4ie grörste Verwirrufig in der Wft| 
und in der ll^enrchaft entßehen würde, wenn eia 
Jeder (und wer glaubte nicht allenfalls daru beredt 
tigt zu feyn') eigene Worte und eigene Zeiclsen elft- 
führen wollte. Üb der Sjirachr mufs /-/«/^e Autorität 
gelten; fobald man diefe ganz aufhebt, fo verfällt 
man in eben die Thorheiten, deren die Neuerer itt 
der Orthographie lieh fo oft fchuldig machten. Ober 
die Vorfchläge felbft wollen wir uns kein Ürtheil an- 
mal'sen ; aber follie es nicht vie! bc.Tcr fr , n, du? GriJ- 
fse, deren Abhüugigkeit von gcwifTcn unabhaneieen 
Gröften der Vf. lo ausdrückt : | z u | x y t ^ w 
in Worten zu erklären? Wird nicht. der Vortrag ei- 
ner wirklichen UnterfuclittBf et febon von fdbn raft 
fich bringen, dafs man fich über die EatJlehung die- 
fer Grölse erklären, alfo f.igen mufst es find biet 
z, 7, w unabhängige Gröfsen, t ift abhängig fWI 
w, und II «rieder voii x, y tad die Gröfse aberi 
welche wir eben Jarftcllf woUn, Ift abhängig von 
• Ii 
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X und ti. — Ree. hui hier Ana Wort Function vcr- 
miedoD, weil Hr. C es fo wünfcbt, und weil num al- 
lerdiog« mit dem Worte abhängig $.UMteU^tr tS>9t 
^•nnoch «pftre miraclu» jenes yÜTort «ay w verbui- 
•en, da die Aoaehmllchkeit der Oarftelloiig doch auch 
'efneQ Wechfel in den Amdrücken fodert. 

Was Hr. C. gegen die Namen Differential - und 
Integral - Kiv linung lagt, ift zutn Theil wahr: aberab- 
leitende Rechnung und zurückleitende Rechnung ift 
wenigßens aoch kefo NMin,'*der7»teichftnn'«lne De- 
, finilion enthielte , da es der Ableitungen viele gicbt, 
die mit diefer ableitenden Rechnung nichts zu thun 
haben. Ree. gefleht, dafs ihtn nai.h immer die Her- 
leituog der Differential - Kecbnung ant der Diffe* 
tßlum • Rechnung die allerpalTendfte tehtint 
Al^einal geht man doch von dem BegviFTe aus, 
■ dab eine Änderung der Hauptgröfse x in x + k eine 
Änderung der f .\ bewirkt, die fich durch eine nach 
den ganzen Potouzcn von k geordnete Reihe darftcUen 
lifat. Waram will man alfo nicht, nachdem diefer ifi 
HerDiffennaeii-BechnaiigväiUgldaT entwickelte Satt 
da fteht, fich hier anfchlielSien und fagen : die Diffe- 
rential - Rpchnnng (oder man nenne fic, n ie man will) 
betrachtet nun jedc-a der Coefficienten von k, k*, u. f; 
w. einzeln; fie lehn unter andern, wie man den erfien 

. Coefficienten findet » aeigt, dab dieCar erfte CoeETi- 
Uem bnr Jeder beMimiiten Fonctian To hothwendig 
mit ihr felbrt. mit der Stammt'rorse, zuranunenhangt', 
dafs man fchon aus ihm allein diefe wieder erkennen. 

- und folglich das leillen kann, was die Integral - Rech- 
liung fodert. Hiebey bedarf es» lo lange von Anweu« 
düngen nicht die Redie ift, dnidiaas nicht der Erwfth» 
^ung des Unendlichkleinen, fobald nümlich f welches 

?iben etwa» To bochrt Wefcntliches war) es einmal ge- 
ang zu beweifen, dafs jener ri .te CoelTicient den noth- 
'wendigen Schluls auf die Function, von weither er 
lierftammt, erlaube. Wie man bcy den AnweaduDgaB 
SU klareo Anfichtea gelangt, darüber JEÖmian wir iiaa 
nier nicht iaftem. 

Dafs man für die partiellen Differentialen hellere 
Zeichen haben folite, darin hat der Vf. ganz Recht; 

d dl 
•her (— z) flau des bisherigen [^)dx, wie Eu- 

ler Tchricb, zu Tetzcn, werden wir uns dennoch nicht 
enilchliefsen, da eine Erinneruug an DiviOon hier 
durchaus unpalTend ifti beCfcr würde uns die Karftcn- 

^du Rczeichnung dz , oder viclieicht noch mehr jf* 

gefallen. Völlig unbrauchbar dü^cgen ift des Vf*. 

d(^), welches andeuten loU, in z iollcn alle Grüfjcn, 

«otk welche» z abhängt , als veränderlich angefehcn 
werden, nur u nicht. Oiefes Zeichen bedeutet das Dif- 
ferential von z dividirt durch und ift für niohUjtn. 
dem sa gahraudien. Die VcmuCiehaag im Intagrak 

wieheil aait -j- können wir auch als kein» Ttibelto. 
?VBg anerkennen. Wollte man di^fe? einführeu, und 
tfa Meueriuig fo wkhiig fiad^n ; io oiuiti« ouia aucji 



anfangen Aatt ~ und -7- Äatt : lu rc}iren)eB 

Doch es ift Zeit, dafs wir in dem Hauptiheile des 
• Werkes übergehen. • - : - - « 

Der AbUitunmireehnUng erßer Theil, die aUa- 
tende Backnang. A. Principien der ableitenden Rech- 
nung (welche diefen ganzen erften Band füllen). 

£rße Hanptabtheilune. Principien derjenigenab- 
leiundaa Rerhnnng, die fichauf Werth verönderuncea 
von GrjBfi«}! bexieht Erfte Abtheilung^ Von d«a 
yerSndernngen ' eii^wicleelt gegebener Gröliren, tiad 
zwar i ) die nur von einer unabhängigen Gröfse ab- 
hängen. — Den Anfang macht mit Recht der Beweis 
des Taj/orfchen lehrfatzes , der recht gut, obgleich 
etvva* weitlänfii«, dargcfteUt wird. Ilieran fchUelit 
lieh die Beiraehtung. dafs tted v)ie''e$ möglich fef. 
aussen Ableitungen ( Differentialen ) die urfpriingli- 
che Function herzuleiien . fo, als ob diefe an die Siel- 
Ic der gelammten Differenz träten: — ein S%tt, d« 
allerdings ein wahrhaftes Fundament ift für dengcöDh 
icn Theil des ganzen Lehrgebäudes. Weniger 'hat «Bt 
«fie Erörterung der Frage, wie die, vorigen SchlülTe 
beftehen, wenn dirf Function bey gewifien Wertben 
von -v unendlich wird , befriedigt ; es ift hier G1»er die 
Divergenz der Reijicn Kiiiiges angedeMlet . <b4r du 
kdnest^cgiis gai» aoigefühh;M»al fiier «irrten 
mufste, und hier um fo lieber lefen möchip, da dif- 
fe Lehre wohraocb mancher Aufklärung bedarf. Audi 
der Inhalt de« 4«: Varigtaiiht ift nicht ganf cenGcnl 
dargeftellt. • ' - * . ■ ..f" 

O Von den AbleituBgeh entwiekeH ^efebentr 
(^öfsmi, die V0aitB<Arr6ren unabhingigen verhnderli- 
ebettOpOTsen unWTtV/r/frar' abhängen. — Hier kömmt 
unter andevr-n ein Beweis des Saties vor, dafs für 
eine homogene Function u von n DimenHoneB 

» (-dl) + y (dj) + » (if) . =r n . u fe,. 
wenn u blofs von x, y, z abhängt, und wir die ptr- 
tiellcn Differentiale nach alter Art bsseichnen. ' Das 
Übrige, wie f ( X + A X , y 4 V ) ehtwickeh wird, 
und was fich daran anfchliefst, «friTeder fchon ohne 
Erinnern hier fucfaen, und ausfnbrlich dargeftellt liu- 
den. Die Darflellung ift etwas wciilchwcifig, im Übri- 
gen aber recht gut. . . . « 

ä) Von den Veränderungen entwickelt gegebe^ 
BerGronen, wenn diefe von Grofjien abhängen, wel- 
che felbft Funcütinen unabhangif^er veründcrliclwr 
Gröfsen 15 nd. Hr. C. hat in die£^m Ablchnitte eiBMV 
zu grofse Allgemeinheit gefucht, rn^d ticix dada»¥lB 
eine WeiUänbigkeitgeftürzt, die umnithig war, indem 
man die Haaptfache ja fehr bald übe^Heht, ohne dat- 
um nöthig zu haben, eine ungeheuer lange Reibe VOB 
Gröfsen , wo die zweite von der erften, die dritte von 
derzt{irejrteif ia,,r.w., oder g^raoch verwickelter ajifaängt, 
•«»«W«f««- Diefe unerirägUche Weitläufügkeil 
würd« esPerfonen, die nicht fchon gl« ich Anfongj 
das Ganze zio.n'ich übcrlehen , unmöglich niacben, 

ü^t Gcduid bis,^mö fiad»,auii|u,^w<«. Mk^yivia,^ 
" • -..lt..- • ."• •' • I .. •.: I ■. • ; 
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«•hl «arajMiiotni » 

Uhnten. ' 

Zwe^e Abtheilunf. Von dar Tarindcmiigmtd 

den AMeftanIfetf' abhängiger GrSrf ein , Ale mientwf* 

cVelt durch Gleichungen gegeben find. Diefe Abihei- 
lang behandelt zueiTt die Falle, wo die GnHsen nur 
von einer uni^bh^lngigcn Grörse abhängen, dann dito, 
«ro die Orübta von "mehrerea abbühj^en. Jed«^r diofer 

txfty Stücke gethetit', derep 
filier den Fa!l ubhandelt , wo man die Veränderlich- 
keit der tinabhängigen Grüfse in ihren Werth legt, 
der andere dm Fall, wo man die Unfaeßimmthcit des 
y/iabhäogigbleibeoden ia die. Form der Zufagunear^ 
tndfderiraahblngigen Gtoften legt. Die SXtze, die 
nun hier erwarten Rann, find fehr timftändlich und 
ToHftäiidrg vorgetragen. Es würde Jiier, da der Vf. lo 
f im beyrn Allgcmeinfien i'tehen bleibt , müglich and 
beller gqw^ren feya , ßch etwas kürzer an dai Vorige 
«nkurchHeTseh, und to den Vortrae, ohne der ftretfgfteh 
Oriodlüii^keft daiMindefte zu raabcn, kürzer zu fallen. 

Wir htbeh den Plan dicfcr beiden Abtheilungen 
nurkuri .Ki^c^cben , d.i wir in einzelne Rcchnun^«- 
titu hItTen eingehen rnüfTen, wenn wir uniftändlifher 
bütt^o Teyn'wolißn^ dagegen wird e^ der Mühe wertb 
feyn, hiy ^Ot Idri^tett .iuiheilan^ yoh ien AbleitUngif 
§leichung^ etwdr 1 Säger' zu- ver^eiteni Unter Ablei- 
tangigleichunEen verftcht der Vf. folchc G!i'lr htmnrn, 
welche ^us Verbindung der Differentialglcichunff mit 
ihrer Hauptgleichung entltanden lind, un.l m-o diele 
VexbtJidung dazu benutzt 1&, um «Süh der GrÖfteB, die 
in der Haupt^lelchung vorkommen , völlig tu elitni- 
iiiren. Er uiachl hier zui-rft «laraut' aufmerkfum, dafs 
nichu anderes als buu:. V'^'^^'U^lf <fl'"?l"'''' JUUul««-.. 
kann, wenn nur eine unubhMi^;ige veränderliche Grü- 
Ise vorkömmt , dafs man hingegen eine in der Glei- 
cbong vorkommende alkbängige Gröfse ganz, oSniKeb 
He felbrt rqit ihren Differeniialon, \vegrcha(l''n kann, 
V pnn die'«^ von irifehreren unabhängigen Grolsen ab- 
h : i;jt. Der erfte Fall wird hier im erAen Abfclinitie 
i«kr lunfiü^i^lkib. und teobt gut abgaliaadelt » das notli- 
f^dtgeBimrottorder Oonfnntea bey der latef^tion; 
nnd das notMveddifre Eintreten rtnps neuen Differenz 
It^Igliedes, vy^t)^ itup eiuc Conliaute eliminirt, wird 
lehr gut gezeif((. rEJbeu fo auch, dafs man aut den 
durek die varfohiedeneoMbleitungagle^ungen einer 
biftieretr Ordnung ßch ergebenden nSdiften Integra- 
len die Stninmglcichiing durch Elimination fludea 
koBJie, ohpe di»/CioM>lQe9 zwifcbealiegenden Diilsi- 
r aHi y ■ I i l wii lg < w . tttedrifM g O iJo — g aufxulöfct» 

n. V wJ> i-» Di« \jHU« ^te Mkhmmy " i ^' i " ' 

welche anzeigen Toll , durch die Verbindung der 
üauptgleicbung u nni der Differentialgleichung fey^ 
Äif ConAame a weggcfchafft , künntn %v)r nicht tt^[ 
deri a]a tad^lll : dena^^eiif J4||B|jiff. die/om Zeicbwil« 
«on der MabfleklifHcn O pei* » 



ßar keine Andeutung 

tion, und- tlieiU ift ein Zeichen hicfür fr h vcrlicli 
in irgend einem Falle ""tf'jgi na»iiicii 
SA Mit, wit «K Y£, Ia dM agbii9 dn bSchtoi 



Allgemeinbeit anfhSIt, fond^ Atwift WirillBlMe «U' 
Einzelnes behandelt. Wozu abe]F*f«l»II tmi' dmtf dtof« 

DberfüUung mit Zeichen? ' * . • . ■' 

•y ' Der tweytc Abfclinitt bdiindelt ' den Fall, wt 

mehiere unablian^igc Gröfscn, alfo partielle Differen- 
tiale vorkommen, und wir brauchen wohl nicht zja 
bemerken, von welchem Wcrihc fSctrachtungen der 
Art f^ur die richtige Einilcht in den Theil der DifTe« 
MBtial - nnd vorzüglich der Integral- Rebhnung feyn 
müCTent welcher Hch mit partiellen I^ifTcrcniialen be- 
idiiftigt. Indcfs ift zu bedaueu, .dafs der Vf. fich 
nur bey der Zahl der mSglichea Tnrbindungen, unA 
iaA alieiji bey der EUminirusg' det^'Conliinten auf- 
hMIt, da doch hier woht der Ort geitfefen w'Sre, von 
di'ti Gründen zu reden , welche in der Integralrech- 
nung zu einer Einführung unbefiiinmlcr I'UOClioneJT 
berechtigen. Diefen Gcgcnitand fchcint Hi*. C|dei|| 
iweyten Theile vorbehalten zu haben. 

Vierte Abtheilung. Vom Cbertragen und »o« 
den Beditinungen der Unabhängigkeit veränderlicher 
.Gruiten in Ausdrücken mit ÄbiBltungcUf .J[^ «iw 
,Jle Abfchnjln ilrehf^idelt iIlmU4li*iFa)le,r^<4iilb .«!» 

z ^s von^y Abhängig ang^nonunca, und nun 
entweder die Unabhängigkeit iv^f eiiw. Uifue G'^ 
(se \ , von welcher, y abtnängen loll, übectRageu, wird, 
oder auch z a)^ uq^blvingig,,iuid y als abhängig Mr 
dacht wird. Wir müde« .üidfl6tCeAeben,.dafs 4cf 
yL uns auch hier zu lansa sa larwijea («ji«iip)i, sur 
jnal.da,die Sache gar nicht tchmmc aU: übtrCpiien iJ^ 
Der zweytc Abichnitt handelt von den .J^ef^gvqgep 
der l 'nahiiangigkeii der veränderlichen Gröf.'en in 
Auschiicken mit Ableitungen. Der Vf. zeigt hiei 

''jrtettt wt»flrHie -»etinigiiBjgHrd» Infi^rahmiA iäc • 
DifTerentialgleicfaungcn det erften Gradei, fondeni 

auch für holnno Grade. Seine Betrachtungen, die 
an fich wichtig genug find, können aber dem Anfän- 
ger unmöglich lehateioh feyn theils weil dasrStre- 
boa nach einer ins Unbegrenate gehenden AUgemeiti- 
lieh des Vf).' zu allzu grofsär WeKWoftigkeft fühK* 
^l^d theils |Vvim! er fchwcflich eine Ahndung f.TrTca 
]ta)in, wie etwa diefe unendlich allgemßiDeu. Fox^ 
ntoln .lieh mt- beiimmte Fälle umtäiutplUtm.'^ 

Der ffuifie Abfchnitt giebt nun die GernU deff 
erften Ableitungen für Gröfsen von beßimmter Fornri 
das ift, die Differentiale beflimmt ausgedrückter 

Giqfsen an. . | , 

Die rweyt« Hruptabtheilung fol? die PrincipieA 
der Variation$rec|t)}ang dngeben, oder"]^rje|iig«a'^li 
leitenden E^chnuiig m» idie Mtmm w tß WqagUi 
SbMft- ebblMpgnr • GtSEwn 'verindeii» *»MI« iiihe 
orfte Abtheinmg giebt nrnftlinfllich Rcchenfchaft 
über folchc Verwandlungen, und wie üe fleh, von 
dMt.Vtfrlhanderungen unterfcfaieidcn, und^o/i^ ^fiuchi 
die fihnadiotmeln: <ur da« BatwickeiuM Akhtr Mft 
Fam'Meh vMivMMelteti ■ GiW**A. ' tih'-'Vt. ■ sieb» 

■ dUT Viff""' XV4.-rihauderung der Grundgröi» 
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-Sit >iV**ytt AbiheiluBg ^t^ifriß Ufi 

Fom.r %ain«iilfHß ?.Qpmüaii Imjt GrötMnJ&Mt 
findet, die Tchoa der Ablätuagtopemlon tratmwDt- 

fen geivefen find. — behandelt vorzüglich umftind- 
dsA S^U,. dal's ädx ~ dhx. Die beiden folgcij- 
d^a järamlttiigen geben Hegeln für die O^ieraiioa 
^•r ]^9riiivpirwandelune| wenn Gröfsen mit Abl^itiii^ 
füfi TCnrkotnriietii, ' una nun die unabhängig veräv* 
derliciien GröfsPti cntwedc^r i) fcIbTt nrnv.indcib.ir 
9der a) felbH der Verwandclung filiig find. Die 
&te Abtheilung von dem Zurammeohange der Ah- 
irmifngen , die Ableitungen enthalten, mit deä 
»fai^ungen der Stammverlnndttngen , der nlmll- 
Cnea Grölst-n, mischt den Befchluf'!. FTinr wiid 
•I^Sn^ch die l'raga beantwortet, vis durch civ 
^''**"'|mt wird, wenn u die erfte zu v gehiirigo 
tir<ü[bioduag ill. — Der Vt crwäbnt, iiier 
Er'~4iiq)uiigen Fälle, wo die Formvierwandltto^ett 
zu einem üriJihten öder Kleinften führen Tollen; 
%!*if*( ftbtr imnler be^ dem 'Völlig; Allgemeinen fle- 
hen, To dafs der Schüler wohl fragen mochte, wel- 
cher Siern ihn denn auf diel^m uneiadlichen Meert 
9fc<iw6ll6tea FormvnHwandelnngfen lisitlen rolle, und 
4fHi eM ^el er erteidMnlüteiii»'» ^dez'fich'xa 
toÄci»«f- vWttetze»! feilte. ! c , ' .. . 

•»» = ■' WHI^GnTie II di^f* Attteige nicht rchliefsen, oh- 
^ ftiwIiF 'einige allgemein« Bemerkuneen bejzufü- 
ÜnTlteirig ift das ganze Büch voll 'iröit' Btf#el' 
^äH-i^Bbuu dM Vfs^ uad fibei^U teist 'e» Tob 
lol'-ifftÜiMÜSMl StMben 'iMftti' it«f -«Ina^gedd^ 
MMur iegtAalMMi iLnAxidttwii tbk^ fo^dt '#i 

TM»fd f t . / - I : . .-. 



AfidMeai xoi Beieäritng dfeden . feXL, W «tr w«tol- 
Ucha Fehler;. Der Voruag dei VCt. ih nichu wed* 
ger ati klar, nndrreb».BeA^be9»d«iNiPl:knn9er pöb«- 

re Wei'l iiifllgkeit dcuilich zii werdetf, i^ ein ganr 
verfelihes J^eltieben ; ja vvir Tind übeneugt, dafs maa 
^ch'. ttocli' ehor k^i der I>arrtellang Eeraujrmäea 
würde, wenn weuff«! finy £)|:läul«i;MUE,auf die »• 
WT» g^bäuTt Wäre, svmal wenn der vT« ß«tt d^Ifeii 
ktirM und klare rbtrthlioke geben gefucUl hitie. 
Auch die neuen , IcUeii mit G.uck gewählten Zei 
chun machen das Lefen dei Buches unangenehm, 
lind vor allem SMbl, der Brauchbarkeit des Bucbe* 
daf entgcgea, deb der VF. d-urcbaus keine fpecieUea 
Anwenaungeu von feinen höcUIl allgemeinen Be- 
trachtungen macht. Alle feine Functionen hängcii 
(^anz uubcrUmint von den Hauptgröfsen .ab , und ä;: 
A(^at|i diefßr ift oit ielblt als unbefiimoxt angepou- 
jaen, ihre OiiTeientiale kommen bis zu unj>«luiniqr 
ten Graden vor u. 1. w. Der Xefer edet, Lehrlinj 
wiinfcht doch, che er einif;;e hundert Seiten igelefe« 
hat, 7.U fehen, woliia das alUs fiilut, und leine Ge- 
duld würde Tichef viel »veitei; reitiieo, wenn er niclu 
immer fort mii,^«l0n gilMUcb .(iDb/9l4iP«^,«a> bITo 
gebaltlpfea Formen- unierbaltca w ür df}. yvw>*'|iy^^ 
ten daher fehl;, dals der Vf, fein Werk M*fti- »ttdi»- 
fer Mauier fortfctue, fondern die Principien rogleictt 
mit der .\n«ve4iduag auf beflimmle Fälle in Veibm- 
äung fetzte, dann ,wvirde fiein £iadringen in iitüia.- 
peren ^ufammeixhang der Lebnp Vfvf„ifi ^ Gtu^ 
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KATlCMVrtx. ArKlru^i, h. G»ITfrt: l'ffi- iVagen, oder: 
tFtUftänäig ausgtarheiutt KaieehiJtinoAen auf uilt hohtn Ftft- 
t»M€ dt» gafittn Jahns. Liii Hülfsbiich für viclbolchaftigtc 
Mwrer. Erßt LitJ'trung , welche diu Katecbifationcn «m 
Ofterfcitr, nm Bufitaee, am AufTahrtst^gc and aöt MAg^ 
ftfte eütbllt. i8ii. IV u. 76 S. 8. (Ö Gr.) • • i.>. 1 

Sekr ieCBlMMMi mbM 4m Vß.timl»-Mlngim^mintk- 
kommene VcarTnclM uiid Winke, sur «mwk«UUi|IgeK«n Bin» 
«lAktä« tbu» TÜa» naCMMr Oe l ttt »< Mih tiiaiei^ die in ik. 
Mrb*^P**> V«>fa<rung, an 4mt ai4ftn Omm wenir 'S«- 
Cyr^ hmI Nutzen jgewXhren. Er wollte die ErwaeucBas 
JSSuvi» mtereOe tiehen, ihnen dieKinderldirea anriaheiif 
dar nad erbaulicher machen und iu das Game dicfer '60t- 
Imyayehniniien /mahr Haltung und UberainftinMnHng brin» 
mmn. Al*0p9 Entwickclmig ciupt oder jHekT'^ 

ytr JPm^P **>i> brebey nicht fo fchr an, al* auf die'ei^ 
%ä Mm i'mi lehwteba Awwenttung derfeibe». 
ai'^iÖik^tachiEatiaBcn, welche übrfrdie gewfihuUehen Fcib- 
f^lfl-'^MLilgeUon vor einer Landgemeinde gehalten find, bor 
üuiaik mit einem pebrtc ; dm.nfu'gt ciiil- Erläuterung über 
ZlvecrV. und Bpi^.i:iian:rtp de» Koftlages , liicrÄiif d.is TliLTiia, 
Und [Vinn dic FiMg>;n und Antworten. Den Bcfchliir5 lua'.jlit 
atoM £^m«{)niing «in die Kinder und aa du: K.r«vnclirL-neii 
mtd <ias Gfljul. Als Aiiliaug liii<i di-r kleineu Schrift ^Vj/i/u/j. 

ffWl'*?» U"(3".^'yy^'*VfV .'^ fH^ Tit«i gcuanj^- 
•aa j. 1 jL Vitt 1' .1 . i . iünuiwtviä .itijii^Jit^'ed 



foii Fi C^t.ipen hcy^ -^-hrn- — Ree. h»£ diefe Katcckifkti*: 
nun fciir iivcc !i rn i T^ig f'ir.don, ujid kknn fic wXigen iEr« 
RiMchthuin» au Idofii ui:il s j ■■u'rklHruneen bcfondcr» angf- 
hpnden K-ilechete« empfehlen ; ;nur mui* er geMn dai -Ö»- 
Ifli n der Fragrn und idrinabnungen (wm der Vf. «aaeük- 
tcu KatecUoten räth) alles Ern.tcs warnen. . Nicht» iß Deym 
&eIigion«unterricht voi lU 1 hhi ii r und heillörcr, als ein Im* 
eher naecfaanircher Sclilondnuu. Auch könnbn wir dem V« 
^Il Wrti a w nicht beyltinunnn, we^n «r tti-.>tet, daf* die Kta' 
da rt ak r en bejr d»n öff«aüick«n ReligionMUiungeii uoeadlick 
wjcktiger und Baulicher find, alf da« Predtataa. , Oiabai^ 
ckea Ca Gageatheii 4m erfte und vvxsfieMcUb CWcblB 
de« l^rMigers tat. and 6r Kai mit Aef^i'-dtTea Mim fla* 
aiaa.' Das WorViee ewigen LOifii^lH' vtsMMmv vkM tt^ 
S^ich Gotte« dnrch die Lehe* 4iBi8raapi|iaHit>iMiter an*- 
zubreiteu «uf Erden , datn sfl «r veiwdaet und berufen- 
Dac. &elMi0nMuiteniolM.:dier iiaier «ttrt -m dir Äolml« 
Und in dm Katechumeneauaterricht oet Prediger*. Mao- 
ehe Prediger Ternachlüfrigen floh in der PreiÜgt-det jMd«* 
chcn Worts auf eine uuv^rantwortiiohc Wei|!>| :W«il Im «e^ 
dem cinffitigen Gruud^att ausgehen, preirren fjy tw»r i*> 
o^en'li.hßf, lib -r iin» ßfringße ihrer Gefcbiitla. D.il« 
dicfer gefährliche VVihwdirdir-f nttittatttirehekr Kirche oickl 
aligeHMbMK>l«|iedel.« '.«ü t*« • " 1 

^aat^— ^■»■IlMi tm^Hi .nsti^'^" 
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'iefe beiden Bücher, welche einet zum anderen ge- 
hören , gleichwie die PJrobe rom ExeiApel ,- können 

fügUch als ein einziges betrachtet werden. Sic rüh- 
ren, wie wir aus der Vorrede zu dem zweyten crR-hcn, 
aurli von demfclben Vf. her, der ficli vi(_>H,ich in dic- 
(em auf das erftere beruft. Sey er wirklich ein Biir- 
f€T Jer «hemaligen freyen ReichslUidt Pradkrurt , all 
welchen er Heb kund giebt, oder nur angeblidiler- 
mafsen; allemal ift diefer Stnndpunct glücklich ge- 
wählt. Ein Bürger jener alten freyen Reichs- und 
KruDungs - Stadt fühlte fich während der neueren und 
neueften Zeiten, die das übrige Deutfchland allmäh- 
lich ganz daron losrifTen, noch ßets in einem gewilTen 
VerhSltnift zu dem Kaircrhaufe, und twar in einerti 
fokhen, dai ihm VernnlarTung wurde, defTen Wefen 
und Beziehiinpen mit Theilnihme und Unbefangen- 
heit zu prüfen ■. nnd ift folglich geeipnet, uns fowohl 
die GYimdMe«D der PoUtik Aes öfter reichirchen Kaifer- 
reiche« W ««AtvHcfceln , ilt äm Familiencharakter des 
Herrfcbwhaiifes an delTen Spitze darzuRellen in Rück» 
ficht feilt** EinnuCTet auf jene Grundideen, feines Ver- 
kalteitff^h «dtfbrdllen. 

Itf<#r ^rred» za No. i 4af*Brt d«r Yd : „deqi 
fbxfcMlP *dki''poKtifclien G«Mi1chte; To '«rfe Htm mf* 

befsneenen Denker fiber die erftcn Elemeü'e alleir 
^taatüktxnft , wurzelt inimer feftcr die Übor/:eiip;ung, 
Ha/s jede gröfsere Macht, udche durch ihre lange 
•Diäter fehon beweiß, das Sphick/iA habe auf jie in 
)Mi Stamt&n/yßem wefentiich geruhtet, ment nur 
unahweichbare Regeln ihrer Politik vor gef citri ehen 
finde, Jondern fie auch mit mehr oder weni/^er Ver- 
irrungen und- Unterbrechungen wirklich befolge.* 
Sey eine Tolehe'Mii^t^itftca; BeAlittmt atugefpro^ 
chen, ein eintelner Staat: fo wäre es Mditer, dii 
Grundideen ihrer Politik rn entdecken, als bey einem 
fehr zufaTOmengefetzten Staatenverein von ungleich- 
»rtigen Beftandthcilen , ähnlich der öfterreichifchen 
MoinMlii#<' ^fort im eirftea 'Abrchniu finden wir 
dMtff «e ^RtftAfRl'iwM Snilrf*«iMi StaathihgreiH' 
l'Sntert, rtin dcn^n er die nll.'^emeirte' werentlirhr Un- 
pleichartigkpit in don Grundfaizen dej Politik für beide 
herleitet. Sobald eil* Volk geWofdeh ift, bitJe Iich 
Hut aotfawMftg'ette wodMtdttftuf dd' W* 

J» ^ £. Z. Rrfitr Mond, 



llimratefre ausgefprochen wird , dafs die Individuell 
der 7.iifanimengctretcnon Mrufchemnenge ficL gegen- 
Teitig als eine uefammtlieit anerkennen i und ^ef(» 
Form heirst ein Staat. Die Eleto^tar-AufgtÜbe Oer 
Politik für einen folchen fetzt der Vf. darein, dafi ec 
den äufseren Feind , der die VolkseigentLümlicJikcit 
zu vernichten ftrebt, ab^ « in e, und diefe liiiidere, ,fic|l 
durch irgend ein inneres Lbcl felbit aufzulöfen. E^jt 
'Staätenvereih weide durch Staaten gc'bildet , welche 
untereinander gegenfeitige Beziehungen wqhrnä!:iiir-n, 
wodurch auch lie eine Gefammtheit, jedoch nur i(t 
bcßimmtcn Ilinfitlitcn, würden. Ein folcher Verein 
werde nie von Dauer feyn, wenn ihn nicht ir^^end eii^e 
T'Jaturnothwondigkpit herrprgebraciit habe /..irel/p^iB 
fich aus der geographifcHea und ph^^fiTcben Liii^e des 
Völker, die fich zularamenhielten , erkläre. 

der Lage und dem VerL.i'^ni.'s der I. Binder, 
welche den öfterreichifchen Staatenverein bildeji ^^jla 
den angrenzenden wird hierauf der Zweck derielb|;a 
hergeleitet, nämlich eine Schlafs • und Schutf -Macht 
der europnißhrn Urpuhlik, das t)/ihche , ßidlicha 
und u rfrliclte Ein opn hindurch his an das riiiitcllün' 
difchr \frrr , zu feyn. Mit Icichtcn, grofun Züaeo 
ifl das Bild von Hauptmomcnlen deir europäifchen Re* 
Itublik feit dem Augenblicke, wo mit Rudolf von 
Habsburg die Gröfsc öftrtrreichs aufAand, entworfen s 
'Und wctin uns dadurch diefe Bcfiimmung Oftcrreicli» 
vollkommen einleächtend wird : £0 eroffnen fich zu- 
gleich überrafchende 'Ah'ßchten für Bcfiinunung und 
Politik der nfiqgta '««Npißlcheii Mächte, wridiehieK 
<aitsz4fQhrni nnr zn weft Toaiinr«rftm Zwec|,e a6l«it«ii 
"wfirde. Denn auch der Vf. deutet in feinem Wer^La 
hier hur znvörderft an, nach %velcbcm B^Hiz die Fp» 
litik Oßerreichs ßrebeif mi^ste und geArebt h%^, tun 
'diefer BeAimmung immer Volleidleter zi| entfprechen, 
•'(He'ein künftiges Gielbhfck' i^' Tüchten , fo_ oft ^p» 
diefe Richtung nahm, fafi wunderbar durch den Lauf 
von Jahrhunderten begünftigto; wie eine enge Verbin- 
dung mit dbm deutfchgn, von dem öReirreichifcben 
'djüdi|(rcti verfchiedeneii Staatentweane, daCi jener eia 
'paderddvfyfteni gleich aniget Völker vAXiT mehreren 
fouvcriinen (Iberh'iuptern iA, zur Vollendung diefer 
Beftimmunp heilfara war, wie glücklich iie für die 
Rtihe und Freyhelt Eoropa's gewirkt hat, wie wun,- 
fchensw^rth , ia hpthwendig . für beidü in der ^U- 

Die pDlitifchrn'Grundn(tze, wefche für die Vct7 
"waltung de* Inneren aus dtm Begriff der öderreichi- 
fchcn Monarchie abgeleitet find, finden wir zimächft 
crSnett. "Eii^ «^Icilb«'^ VexOn Xelu ungleichaxü- 
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ftt Voftiar xatex einem gem«uif«iBipi OBniticlbamn 
QWrbw^ sa ftniii iliiiuj^ ftaiii i jllidk ik.plijFCfch« ) 
Hcnuuiwr ^In4fer> im« «Mi vr jiH l i B rft, bejgruo- 

deteo AltCMB^0fr Staat foü r.icli der Viürhfic;! ^.inheit 

lÜnttn, der St.taicn\freiii nur, m fofern • 
fu' zu Errei( )ning IciiK-r N^ilurhcriitnirjun;: rrfoderlith 
wrrdo, und diel* gefcheh» am-fctghch Jk«n du rc h gege*^ 
bene MSttelpimcse fSr Einlirht aad Neigung der vw- 1 
bündeten Völker, die ihre phynfchpti und moralifdl«! 
Kräfte zu eim*m und demfclbrn Ziele führten. 

Der rorxüglii hrie Mittelpunct in einem Staaten- 
^ereio «rie der ößerreichiXcbe iß da« Oberhaupt und 
PuttiBe. De* hautviteilkhen Charakters, dar 
jveotfdl^ .treuhenigen und ernften Beharrlichkeit, 
^ntid Dell'cnititt^B -AnuarTiinp; fremder Volkseigcnthüm- 
lidikeit im hkbsburailclun Gdchlechte geichieht 
hier Erwähnung, mit gerechter Würdigung , wie fehl 
'eben ein Xokher 'geeignet f«y, als vereinigender Älit- 
'tabimct für die verfchiedeiiartigAe Nationalität da >u 
'Renebu ' toaf* alle Glieder der herrfchenden Familie, 
deren keines von der MLipli* hkcic ausperchloITcn wäre, 
derein/t al* herrfchendes überhaupt einzutreten , aller 
'ÜprtdlÄll «ilSx vcrrchicdencn Völker, die den Staaten- 
iranBächen. kundig Teyn möchten; dal> diefn 
fÜbefl(aiipt aWe<»reInd bey einem feden derrclben 
den Gltnz der Majeftät rchriin ti lalTe, und Pin ^^ if- 
derfchein davon durch den Aufenthalt der Theilhaber 
'■O der erblichen Würde feines Haufes aufserdom bey 
'tilgen dauemd «macht werde < aUM.dieJb find Mafii> 
'regeln , di» anlf Kenntnir* dcf aimrchlichen G4>muthe* 
i'herriihrpn , und deren WpllIllliEtjgkeit die ueueßeii 
Brilon betätiget haben. Nirgend zeigte fich der Pa- 
triotiirtins fo fcTtrig und aufopfernd, als in den ReC- 
d<mzftädtes, welche such ^urch perfön^che Bekwmt- 
'fenaiM'tfcn, herrfchenden HKofem anhingen; nnd wie 
die Spraihf das erftc, iheueiflc Gut der Nationen fey, 
'defTen MitgenorTenfchafi fogl eich Liethe und Vertrauen 
begründe, ifl ebenfalls in unferapTilffii^^pB Jmifn|k8fi> 
.ten laut und hi^uDwT geworden., -. f! - JN,..fi j-)" 

'- . t^er nlchlle Tereinigungsminct, 'fitf muptfta^, 
'ÄÄr feffe'Punct, wo da5 gemeinfanie Oberhanpt thront, 
'ftflfl ein Bild von der Einheit der verbündeten Natio- 
XUat ^uben, der Centralpimct der Gelchrramkeit, de* 
'G(>ifte< und Talentef , Xo wis «Her .Ven^altinig beir 
ihnen feyn ; jedoch ni« ^rsttf •mgencB , lieh gMcfir 
•ttei; Hauptfradt eines Staates über die vorziiglichrten 
.Städte der einzelnen Volker zu erheben, zu deren 
'Haupt und iMuJ'ipr aufzuwerfen. D*' Bejfpiel von 
'^xis, deiTen ücgeni'au fie in diefem glucke fe}'n müff^, 
'tfcbeint uu belc4»äer».,i^pcUic^ gewult,. nm da^f- 
4(rge, wa>"Üe Venaeiden Toll, m da* gehörige Licht 
^u fetzen, weil Pari* den ErfodernilTen eines einzel- 
lien Staates, der hier in Riicklich: auf die Politik für 
das Innere ,aU Gcgenlaiz zum Staatf-nverein genom- 
wird, am »oUendctften Genüge leifiet, 
' Des kaefes^edenkt hierauf der Vf. als des maent- 
behrljchfleq K^tteTj^Bnrte* , in welchem alle ^ftionen 
de» iTotkerbnndc» z(!f.4mrTir'ntrf'nrfu , und giebt die 
Wittel an, lirie oh^e Vernichtung ihrer gej 
KatiMMlehxe Jtura# NMiwMlgeiües 



Einheit deOMben erreicht zu werden vermSchte. Die 
Notlyvendigkeit, «inam ^edn. faine Naiionalwaffc m 
laCTeh, „SpradM und RMiftoi dar Ylixer ausgenora» 

men, liebt der Jüngling nichts fo fehr, als dlo Waffe 
derfelben," ill gewifs für Erhaltung jener beidi n er- 
fteren io wefentlich, als die letztere durch denWedifel 
d a f giau d ^ u a rt i e r a in Friadeasxeitea vonagUch ge^o^ 
dart wird , den i/at Vf. anaiiipBablt, nnd durdi weW 
chen fl< 1 ^o'.dat Gelegenheit frhält, mit den Local- 
eif^enihüinlichkeiten der veifchicdcnen Lander , die et 
gleich wie fein Vaterland vi rihcidigcn loü, bekannt 
SU werden , vaterlandifcbe Verbähnille in üinen an- 
«titallpf^n. Sehen und wahr ik in fnar moAeht 
auch der Perfon des Oberluuptes als g «mein f amen An- 
führers gedacht, fo wie der Kriegszeichen. Eine 
Liebe, Ehre und Gefahr knüpfen durch fie Alle an 
das Gleiche, und wir eriimern uns hiebey an viele 
Thatcn des letzten Kriegefr- wozn die Gegenwart ih- 
rer lierrfcher unter iimen die Heere, der erüneBuIdi 
den Ofierreicher, fein eifernes Kraus daa PrcuIÜNt be- 
feelte ; wie die FraozofeB »M, üuan Adlmv» 4tt der 
Lilie von Valois hingen. 

Ein allgemeines Gefetzbuch fey gleiefafiilb zu Her- 
vorbrijjgung dar aothwfijpdigaft Einliait wtar den Na^ 
üonen #met Staateaibundiea tUMorUfirli^ und möglich, 
fob<ild 0? alles dasjenige zu umfalTen vermeide, wai 
in das Staatsreclit hinübergreife, indem durch dea 
Einflufs der chriitticiicn .Religion und dos römifchea 
ftachtes &uf die Gefetzgehang ,ihta YarAihie^aaaiiig' 
kalt bey den neueren Völlüni mdir in 4a Vwtm M 
Procefsurdnting , welche für jegliche vcrfcb|adte 
hünne, als in deti Grundlatzen beruhe. ' 

Nüdilt der imgehemmten Freyheii des Hindab» 
verjiehn afö«V>rt m^äfiA <I*r Vf. dia Wich^gkait ei- 
ner gvmeinranao SpnRM, dar Carrtiirhia und in 
Religion für die Einheit von Staatenv^rrinen. Die 
Sprache des herrfchenden llaufes iol] als BA^leicciin 
der Nationalfprachen bey allen feinen Vdlkem in der 
öffentlichen Verwaltaijaf gafelh faya» Fik Oturreicii 
wfire ein haCooderef GiSck, daft ttbt rm^tnif 
Hans als ein deutfches eine Lrfprache- bvnizC', di* 
durch ihren inneren Gehalt imd durch ihre wilfen- 
fchaftliche Ausbildung dia anderen Sprachen der Völ- 
jLar übertreffe, welche feinen Ljinderbund aimnachen. 

. -Oia Kunde ihrer Vanait InanftauBt, dia Oa* 
fchichte ihres Herrfcherflammes foll bey ihnen nll«l 
vorzüglich aus dcui Gpfichtspunct gelehrt werden, wie 
nothweudig and wohlthätig ihre iioliiilrhe Vrrh:'.> 
dutMn. waa,.d«dttfcb für aii)i jedes^ iiMtiefw^re »n Yor- 
1^1 tafdjaoOimf^ )|va» 4** < GaBi«.,BtGdnlteB uid 
falxtten fey. . ^ 

Die chrißliche Religion-, welche für mid unter 
allen VöJkern Europa'i obgefiegt hat, ioll, geiwiirs det 
Anficht des Vf». , in einem cliriftlichea Slaatentereia 
iWe Kirchen der nothwendigori Offcnbiirung weih<P% 
doch ihr^. Halles der: menfciiUchen ;fr8g|hait, dIpBMi 
indetfen liege in der Sache, daCr dia rt^ifch^katbo- 
Jifche HoUgioB als hiirrfchend tngefehep werde, dift 
heb fein Ob«j[liji)upt z.a ibr„bekeaBe, and daU diept«' 
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Freyheit anter der Gnade Gotte» Tchen ru hfTf.'n," fich 
ihr unterordne. Der Unterricht in der Religion foll 
im gemäUs eingerichtet, in protc/tantifclicn Schulen 
äM Cef niuie VorfivUuBg von dem kathoUfchen Lehr» 
fc ugiM md fo w li fc nim in kathdifcheii *«m dOB pro» 
teüantifchen beygebracht wetden. 

Die Notiiwendif^keit eine« durchaitt feften und 
befnnioiten Erbrechtei, da* ki'ine Moplit hkoii ziilalTer, 

aend ein Stück de« Ländervereines dem Geliitnint» 
rechte zu entziehen, deducirt der Vf. am dem Be- 

ßder öAemichirchen Monarchie al« eines Staatea- 
H 'der vevfdiiedenarti^Qen Völker unter einem 
einzigen penaeinramcn ( )brrliaiipte , uiicl iiihc;}iI d.utiit 
w einem befonderen Ahfchnitt den Übergaog zu den 
polMMMn Qrundlltxeo du li s Kaiferreiches in Be- 
fUmag auf dä» mtwrti^M||^LMd*geahwieii. Den 
KtBKB Xttijt^ md den* IKIl^&iiu^^Ttttik legt Ar den 

Obcrhauptf fines Sta * ! de? und diefem vonrngs- 
Krile im Gegeiilatz zu Königreich und König hey, 
welche Benennungen dem eitiiai hen Staate ond defAm 
Oheiliai^ gcMhiten. Seine Bemerkung, «ri» üclloii 
dit ZeiMH denrelb«tt UoMrldiiad lance genuicht, weaa 
gleich nicht aii<ge^odMB UtttMl» Ui «atkhkmtma 
Tagen bewährt. 

Ais Sctiutzmacht der europiiifchen Freyheit hat 
Oftmeich vornigllch feine Ridttung wider Frankreich, 
in daffini PoHtä das Streben, die europliCche Repa* 
Wik zu nmerjorhr n , Toit Jahrhunderten , pleirlnvie 
eine fite Idee vererbt, ficb immer witrJiT zeigte: al» 
fi&lich - fiidliche Schlufimftcht FUiropa's pepen die Tiir- 
kaxt die üch fregrUch in den letzten Jahrhundert nicht 
hl ihttr alte« FnrebRtairkete tef|^m , AmftioA dureh 
irgend eine fehr rfenkbrin» Revolution in ihrem Inne- 
ren die chriftliche U>lt wieiier wie vordem be<lrolien 
können. .In der criten Hinficiit liivlen wir hier die 
Wichtigkeit einer wohlbei^ründeien Macht Ofterreicht 
ii IwMin daiyethm, «nd mit der gröTiten Klarheit 
Olli Kin.lrin^lirhkeit vorzfiglicb die Nothwen^keit 
^' < iiidert, dal« die ungenheilte, ira^erchtvSchte Kraft 
Dearfi hlands ihm zu (jebotc ftehe. Wolle iii ni Deutn h- 
land in xwey Hälften theilen, an deren Spitze Oiior- 
«eich und Ä'eniren trüten: To umergrabe man Teine 
JLraft aad SinbciC, „es hiefie, die Zwietracht felbft 
cen/Ktiriren," die wohlthritioe Gegenwirkung de« deut- 
■fefien NorflenT auf den Süid-n nni! die pepenfeitipe 
vice at>te<^hoben ; der natürliclie Argwohn Boierns 
g^n Öfterreich, der in vergangenen Zritett fo oft 
wn der argUitigen PMidk Fntnkreichf bmnttt 
dm, crt^ dmch dSefee fo viel UttMl fiber Demfeh> 
land brai hte , wxSrde unter lolchelt UinAfinden z^vie- 
Uch Terderblit^ feyn. Alle» dierer fey vermieden,, 
fobtld- Orterreich wieder die deutfche Krone trage» 
Olamicb , das in fo «iolea Jahrbunderten iSeb aia 
eeAeMd zeigte, deÄm Gewalt »tt der j^rtfofftTdiea 
fin GeppTi^f^virht in DotitH hTand hätte, dem die 
HauptmafTen leiner Lander dio ßcJtintmaiig einer 
'Sclilulnnacht gegen die fiaAen tmd bey der wachfei»- 
<m UadK Rtt£ilaBd*attolrgtaeaRuMaiid gMbea, waaA 
iufm mm liwMtP* Jü jiii^|lifit«i iMgrlioit -wai» 
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ieram tUk mgnffvm Areben fivtftet da» fbboit dimli 
diefe phyfifclia Lage von dem verderblichen Gedan- 
ken zurück gehalten wird, Dcutlclikinds Ire) e Fiir- 
flen zu blolien Ständen herabzuwürdigen. Dielrr 
AbTchnitt wird. da» Buch dem deulfchen Patrioten io 
wiriitig machen, alr dl» fraheren dem «fteffreidii- 
fchen intbeloiidcre. 

Die Richtigkeit der AnHrhten in der vorherge- 
henden Schrift daizuilnin, ift der Zwei k der gegen- 
wärtigen zweyten. Sie foU zeigen, wie wunderbar 
die Vorfdiung OAerreicb- in. Krieg und Frieden be« 
Tcbirmte imd begünfiiste, Tobald e» nach VergröCie- 
rungen trachtete, die der zwiefachen Beftimmnng ei- 
ner üRIich - füdlicheii und weftlichcn Srhluf»- und 
Schutz -Macht Europas entfpraehen, wie fie ihm ent- 
gegen war, wenn e» darüber hin«uigiug , tind al'.a 
aadarweitiga Vergrölsemng feiner MmJu nur Uhain^ 
Nir mehrte wahrhaft Fchwädite, und bald wieder 
von ihm losliefs; dngepen ,,)cne LrindTf linflen fich, 
fo tvic zu einander, zu dem kailcrhaufc .m ihrer 
Sj/ka», gleichlam dindi rfacrWahlverwandirchaft im- 
mn wiader hiwgtiagett banan, fo oh fie da» Var- 
blngnift Ton rinander rib.** Den Charakter dtafet 
Kaircrhauics fchildert der Vf. uns in der Folge feiner 
Individuen, den Lauf der Jahrhimderte hindurch, tm- 
ter allen Wechfeln der Verhängmffe immer Reh gleich 
in den ächtdeutichen Gruadtügaa .von Mftliigns|b 
Tapferkeit, Befchelderiieit, OTaadHcKkeh , Emft diäl 
Treue. AI« fein Urbild tritt um an ihrer Spitze der 
Stammvater Rudolf von Habsburg entgegen; es zeigt 
firh, wie er die Naturbcftimmung leiner Macht ahn- 
dete , wia- er Be durch Deutfchluid zu gründen ver- 
mochte, aarbdem er DemftrhbuKi felbft dtercii Eio« 
tracht tmd Recht in Reh gegründet hatte. Sein Söhnt 
Albrecht bradite dos Vaters Werk ziiriirk, weil er 
den Argwolm erweckte, fein Haus firebe, Detitfch- 
land au ttmeijochen, den freyen Fürßea die Wahl- 
-frej'heCt itt rauben, indnnmir einige dar Eiganrehaf- 
ten feine» Grilndpri fich »luf ihn vererbt hatten, und 
mit anderen Charakterziif en in folrher Verbindung 
w.ircn, dab fie nicht mehr fz.in? fi r Tugenden gelial- 
ten wurden. „Unter Friedrich dem Schonen beginnt 
der Glanz der Kaifcrkrone dem Haufe öfterreich ztt 
fehlen, allein ein Beyfpiel in der deutfchen Gefchich- 
te, daj in allen Zeiten jedem Herzen unverpeWich ift, 
verklärt e». Jener mufüte den Ruhm hah^burp Icher 
Redlichkeit bey der deutlchen Nution rein erhal- 
ten, welche ilirtnn Sprichwörter der hat Rudolfk 
IbttUieMteit nicht! nuu ein anderes xttfögan konnte« 
der hat Frieirieh* Treue!" 

I'ntpr den Herzogen von öfierreich war das Glück 
den Habsburgem in allen Verfuchen entgegen, die 
fic machten, ms das Anreben ihre« Haufer dort, wo 
es herdammte', gagan die aeacrwadite f^heit dar 
Schwefe airfrecht tu bclten, IndelTeD RlrtttbeR imdl 
Tyrol uncf Krnin ihm ungefucht ohne E!ut Ttifi len; 
und bald fchien es, „al* habe es bisher eine dunklere 
Kolle, wie nach dem Begum feine» .Anherrn Rudolf 
ibnf or gesiemeii fchien^ nni fpieien mnffen, dornt et 
fidi nf im IMhMwm det £hafo» Lunwwny, daa 
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den Sturm damaliger Zeit beftand, ficher heben könne." 
Kailer Siegmimd halte den Ufii heben Herzog Al- 
brecbt zum Gemahl feiner Erbtof hti-r erwählt. Sie 
brachte die Kronen von Böheim und Ungarn, vonMih« 
Iren und Schleficn an ITabsburg, nnd mit den Worten 
des let/tcn Itfrbciidi'ri I.uvembargers an die St.inde 
jener Reiche, dals fie durch tiiierrtticli daich ein 
dazwifchen kommendes Band gleich tarn zufammen- 
geknüpft fcyen, eine Wohlthat von de£EeJi Uen£chcs^ 
empfangen, ihm kein« tneigpn wurden, wenQ' fto 
ihn zum König wählten, fchliefst der Vf. diefen Ab- 
fchuitu Der näclifte handelt vom Katler Albrecht 
Um Zweyten. 

mZu der(«Ib«n Zeit," heiSst et darin , „da iut«r 
Abi sato& der SfterraiiMrclie Llnderverein dafian^ 
entliüUte das VcrhänRnifs unverzüglich die Nntnrbe- 
ftimmung deffelben, dals er eine Sdiuiz und Schhi[5- 
Macht der europ^üTchen Republik werdi u follte. Un- 
ter Amurad überfchwemuue eine türkifche Heeres- 
naebt Serriea. Sie von 4eii OFenaen Ungarns abzu* 
halten , \md diefos Rf'ich zur Vormauer der Chrifien- 
heit /.u erheben, boi Albret ht diu Völker feines Län- 
dervrri-i;is , auch DeiuIVhlrtnds Krieger auf."' 
. , In dem frühen Tode diefes Füriten erblicken wir 
du SdticUal , das durch das Haus Habsburg oft wie* 
dcrkehrt, und häufig da, wo fleh an ein herrlichea 
ingendliches Leben grofse Hoühung knüpft. Diefcs- 
mal wur'f der katitu ccfLli.iilL-ue Verein dadurcli fo- 
glcich wieder aufgelült. Unter Friedrich dem Dritten 
«ntfchied fich völlig der Verlull der alten ftammlandi- 
fdiBD Beßuungen Uabcbtug«. „So offenbarte ii«h im* 
mer von Neuem , fagt der Vf. , daf* Öfteireidi nadl 
dem .S* bluire des Schitkr^Is ni( Iit dort, wo fein Für- 
£elUtamm entfprolTen war, auch feine Macht grün- 
den feUe. JDieNaturbelUmniung, weldie dem gioteai 
StaBtenTereia unter feinem Scejiter angewieren war, 
iMdurfte nicfit Tolcher Grenzen, die Helvetien gain 
vSift znm Tlu il mit umfafstcn ' " 

Die Charaktere Friedrichs des Dritten, des kalten, 
nilditeitncn, zähen -. Maximilians, des ritterlidien Kai> 
Haa» und Karl« des Fii nften find vortrefflicli geieifliaac. 
yilT lieben aot der Schilderung dea Letzteren midgt 
Worte aus. „Er gehöru- ; nun liefen Seelen, wel- 
che erft mit hell iflbü veiLiaai werden, und ilire Vor- 
ftellungen ausarbeiten miiiTen, ehe Iie lebhiifi auf die 
änbere Welt eiluuwirken lieben. Seineu natürlichen 
Hang zum berdiaiiliebea Leben motiite er überwinden, 
bevor er darthun konnte, welche grofse Kräfte in ihm 
waren." Der Raum diefer Bläiier geftailel nicht, die 
ganze fchönc Stelle anzuführen. 

DaCi der Vf. Belgien, welches Maximilian durch 
feine Heirath mit Maria von Burgnnd an Oftei^eich 
brachte, nicht zu den Beßuung^ rechnet , welche 
der Naiurbeftimraang leines StaatenTereines nothwen- 
dig find, und noch weniger Spanien» Kronen, die fein 
Enkel Karl der Fünfte durch feine Malter Johanna von 
Caßilien ererbte, verfteht ficli von ftlbft. Er zeigt die 
nachtheilige Wirkung dieCes Befiuea dia AbTchiüttc 
hindurch, welche von jenen beiden Kaifem handeln, 
den Sdudottp weklm d«nraf aash für OamrcU«9i4 



hervorgegangen ift , und befonrln? für die der äfier- 
reiciiifchen Macht noth wendigen Beützungen in Ita- 
lien, indem Frankreidia Eiferfuchf durch Habsburgt' 
ißbatmäüigt Gröfse aa£ das aufserlle geßeigert wurde. 
Attch die MKCsigung Karli in feinem Benehmen gegen 
Luther ift nicht übergangen , fo nie alle wefentÜcben 
Züge im habsburgifcbcu Charakter dort, wo fiefowohi 
dazu dienen, ihn zu bezeichnen, als von Bedeutfam- 
Iteit üur eine der Grondideea der öAecreichUcben i>o^ 
VttSk find, fich mit bewnndeningiwfirdigein Nachdrude 
hervorgehoben finden. Wichtig ift befonderi der Aua- 
fpruch , welchen unfere Tage gern mit dem Vf. anexr 
kennen, iiämlich, „dals die Macht Habsburgs alsteia 
Bollwei^ aUer Wahibeit undMeiniing deiHetkenunani 
in fiuat nnd Kirche daßeht, an weldleir, ebne dab et 
dir- aü n ihliche (Jmwandlung zum BelTeren rerhindeni 
mil uiid kann, das verderbliche Ein reiUcu von Neue- 
rungen fich breclien mufs, bis wenigAens die Haupt- 
gefahr von ümen vorübergegangen iSL" Da» interelb 
Spanien« hinderte Karl den FQnften, die Tärlien von- 
einer Seite anzugreifen, wo es ilitn wahrfch^ijilich ge- 
lungen wäre, fie gänzlich aus der europailchen Repu- 
blik, herauszuirriben , und eben io die Vortheijp dej 
Sieges bey .Mühlberg gegen die prötefUmtifciien Fül- 
lten und die Gahrungen, welche durch den Prateftan« 
timua in Deutschland entAanden, gehörig zu bcnut?f>n. 

DieHfrte, mit welcher feine Nachfolger, Ferdi- 
nand der Erfle und der Zwcvie, Aufruhr und Hroteftan- 
tituius in Böhmen, wo fie eines imd daffeibe waren, 
unterdrückten, wird einem ) remdartigen Strich zuge- 
rechnet, den iDanifdies Blut, fpanifche Erziehxing und 
Gefitanong in den babsburgifchen Charakter brachten, 
und die gegen da^ Ende von dem Leben des treffiiclien 
Bruders Kail dos Fünften ganzlich der alten , ange- 
Aammten deutfchen Milde wich. Sein Sohn Maximi- 
lian der Zwejrte widecitand dem neuen Geift der Zeit 
fo wenig, als er die Bewegungen des Adel« in Deutfch- 
land zu benutzen wufste, aa die deutfche Nation unter 
Grumbachs Liniluft andeutete, dals fie, über die Sou- 
veränität ihrer Fürften hinweg, fich ihrem König gern 
wieder immitMlbar anCchlieben möchte, .JDa£i aia 
Stein der Genelll» GnnnlMebt war , gedenltt der Vt 
nicht. Wir fähen gern, indem der fich iihnlicbc Geilt 
eines alten deutfchen Gei'chlechtes gefclüldert «vird, 
auch delTelben Beyfpiels bey einem anderen erwühnt. 
Das Vertrauen, weichet von der Wahmehmnng her- 
rShrt, wie derleibe Geift in den Gefchtechtarn focder 
fo vorherrfchende Grundzüge nur wenig modificirt, 
in allen Zeiten wieder erfcheint,' konnte mandien al- 
ten GefchlecJuoru ihren .\del rauben oder beAätigen, 
und unter neueren mit der 2eit einen wahthaft rep» 
bUcanirefaen Adel gründen. 

Unter den Söhnen Mazimilin'Tt fehen viir ein? 
alte Periode des Öfterreichifchen iiauies zurückkeh- 
ren, wio fie fich vornid's nnfr den H«»r7dgen von 
Oiterreich zeigte: Bruderzwift, dadurch . venmlaHn^ 
dafs die beiden Grimdzüge des habsburgilielMn CW- 
xakters, Feuer und Milde, in feinen Individuen nicht 
vereint, fondfrn getrennt ecfchienen. ; » ." 
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•T erdinand de* Zweytpn Harte gpgen die Röhmcn 
nJ(h dem Sirgc huI dpin ^^<»il<cIl Berge wird in fo- 
fero gebilligt , als der Trotz dider Nation, die 
'Ificbf ihrer Stünde, welche der königlichen nicht 

(tSmtt^-muAft aUein Schattenbild zti reyu.'.du Vor- 
CfrfelwB dw prot*ftantirchcn Religion, welche di« 
ki^holifche , gegen die fie Reh nutlfhni, fo wenig 
daldenkann, a\* diele bey aiifgekl.ateo BegrifTen 
aJfe neben fich leidet, unterdrückt werden mnrstp. 
Die AosTottaag hsbinircher NationaUtit, di« V«rtil- 
gvBf äa«r nitidnelten l»öbtiiirebeB Literat«? tidslt 
der Vf., wenn gleich die Gerdiichte wahrzunehmen 
glaubt, dafs in dem Plane, nach welchem die Vorfe- 
Ünng die Nationalitäten und die Cuhur der Völker 
Europas leitet, He befchloffen habe» die lu^rüogii- 
die ßawi/che TndilridoaKtit der Bdhmeit in ^e rimit- 
/r*tf überiufiihrfn , und in der btihmirchen Nation 
nicht ein ungctnif< htes Volk mit einem Urcharakler, 
(onderii ein folche"; darziiriellen , welclif^ dun Ii fei- 
at vollendete Utiiuandlnng die lla%vifchc finnreiche 
und phantanevollc lieweglichkeit mittel^ deutfcber 
Tiefe, UmfafTung, Beftkndigl.eit und Ehrforcht für 
die fiiUichon Tugenden -.'ercdolt zeige. 
• Die Übeln Polgen der Märte Ferdinands find 
wetierhin nicht vergetren, als der Vf» aut Leopold 
dtal Xrften, und feine K^iinpfe gegen' die Türkett* 
«idlt, aof- die Ueldeatluten Monteeueulii kömmt, 
die 9i«benMrg«n iindiUn^arn dem Hanfe Oßerreich 
■■etteten. nü i S.'.i Ii ift die Figur Ludwigs des Vicr- 
7e4)nteu aU (jc-gpiilaiz zu der Sinnesart jenes FUrßen 
«vfgelialli, nnd die Politik gelobt, «*«lcbe ihn bewc^, 
tffi^deui iUInlgdetr Britten auftiiinii^ttiialteii. „Wean 
Ks^tand %iiid Y)A«in«kh fKv £at«]ia*i F^ef^Mt ver- 
eint find : To mar»' «« eitt etirepiiiebet Y'^l^fcolit 
geben." ■ ' ' 

Wie fchr Karl der Sech de bey der F.rbfolge auf 
de« -TkiMM 4ei«et Briidera durch die Abneigung, > 
der Xftiti«< S^i<m« tu eatfafrea.ilfehlie, ' «md- Fnrak-' 

r»ich durch diefcn Kelilur Rp^vnnn. /cijrt der Vf.. 
tUiu iicunl CS ein (Jlück für ( )!iei-4 t-ich , dais K.iri der 
ipanifqiien Krüno eutfaften mu/)-/#. Sii(M:ÄpchÜiaheei 
J. ji» JL Er/ler ßattd. 



1 absburgifcher ^nn, der ihn bewog, zuviel auf die 
Garantie der pngmatifcben Sanction, welche feiner 
Tochter Maria Therelia die Erbfolge ili feinem Reiche 

rit^heit«^. /u ixrtifii, airkte nachiheilig auf die Ango- 
Icf enlieiioii Oüerrrir In. IJnfs dujrch jene Maria The- 
relia /.\im Tliion ftelingie, ,, eine Frau, die nnr defs- 
halb ein Weib zu fejn ichioa, ufn alle die mhmvol- 
len Eigeatchaften ihrer Ahnen, die Uch in der fprS- 
den männlichen N^atur zum Theil nicht gegenfeitig 
au<g!eichen v\ollteu , mit vei uhnender weiblicher 
Huld in fich <eu vereinpti, und air.cr eine blühende 
Nathkommenfchaft reichlicher zu verbreiten," hält 
der Vf. gleichfam für eine Wiedergeburt Habshlligf^ 
Durch die Perfonalität des grofsen Kurfürßen wav 
Brandenburg aum Haupt der protelYaniifchen Reichs- 
Aände erhoben. Oas von ihm Gewonnene genügte 
dem gruften Friedrich dem Zweyten von Preuffen 
l^eht. auf Koftea OAeneichs mulste er feinEibihunk 
unter die Micbte tom erAen Hang erheben. Di« 
KIngheit , mit weichet jene FnrMn gegen ihn und 
Europa ihr Erbtheil behauptete und erhielt, uiiidigt 
der Vf. , indem er die Allianz Ofterreichs mit Frank- 
reich überhaupt nicht billigt, wenn fie gleich in ein« 
zelncn Fällen, wie damals gegen Preoffen, voztheil- 
ba& feTn möge. 

Den letzten Ahfchnitt dieTes Werkes: Knifer Jo- 
feph der Zwc)te und unferc Zeit, lialten wir fiir den 
allcrgelun^i^nlten. Joleph der Zwevtc gelnirt /.ii dcu 
Gettaiten, die in der Weli-unendlich viel wirken, in- 
dem all ihr Streben der Gegenwart eitel and verle- 
sen fcheint, und fie es lelbft dafür halten mülTen , 
weites der Zeit, worin De leben, vorau.igcht , eine 
Zu.-.iinft vorbereitet, an uf h lie es itiiht reicht. Da- 
durch, dal's er hefonders durch franzdiliche Ideen ge- 
bildet worden, war ihm der GeHchtspunct verrückt , 
aus .«reichem er fein Aeich^beurashtate. Er verwech- 
felte den fraecenrern'n mit dorn Staate, verlangte, ei- 
ne Einheit unter die verfciiiedonen Vt4ker delVelhcn 
zu biin^gen, die He nicht haben kuuucu, noch haben 
foIUn; regte alle ge,«en ßch auf, erweckte den Airg- 
iMha der^europuilciien Machte, and fah dermaltett 
Mn hefrllefaes , ganz im' iehten Oeifie der INiHtik 
Öfterreichs gedachtes Vorhaben, die Türken niu Eu- 
ropa zu verbannen, wegen innerer Unruhen, wegen 
auswärtig herdrobender Kriege, fchon faft tmmöglich' 
worden,-, aii ein voxaeitiger Tod Um davon ablief.- 
Diefe AiiScht de« tielfiich verkattmen Kaifett, die al- 
le Widerfprüche feiner ErCcheinr.ns 1 )lei, iTt To neu,, 
als befriedigend. Das Scbicklal icbeini dcmfelben . 
Atnlchea «ieht »tt vtrgliinii«B| «iaea giobtiiGedaii* 
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keD für die Wottlfalitt der Menrchheit zu fafTen und 
iai Werk xu Teizea, «ia Snebettt welches darauf alelv 
übpietU den Gang im Scbfekfal»; mi in der Ge- 

fcliichie nimmt man oft da^ Besfpic! wahr, weichet 
£cb auch hici zeigt, daf« ein geringerer Geift, uhne 
Schwung, aber vufl gewöhnlicher Klugheit, der die 
•ttfj|«raftra Gräfte oiederfchlägi, die hohen aoch 
imerreichlNuett Zwecke aufgeben kann, tmd das Er^ 
xeicbbare, auf welclie WcUe es fleh geben will , da- 
hinnimmt, nach eiucr folchen pl.iuicnden, her2cr« 
liebenden Erfcheinung als eine Woiilthat gepriefen 
werden maft. Nach unferer MoiDunc fchlägt der 
Vf. Leopold dem Zweyten diefer Veraienft zu hoch 
an. Des langen Kampfea öfterreich» gegen Frank- 
reich . feiner grofsinuthsvollen Treue an der Sache 
deiilfcber Freyheii in unferea T iptn , erwähnt er 
kerzlicli, kräftig und kurz. Durck dai, was er für 
DeatlchtaBd war und ift, verdieBt Franz der Erfte 
von den künftigen Gefchlechtern wahrlich To genannt 
sn werden, alt fein grofter Ahnherr Rudolf von den 
froheren. 

Mit dielen Worten fchliefn dat Werk. Wir ha- 
ben feinen inhelt , den Gang der Ideen de« Vb. hin 
mit Wenigem angegeben. In unfereo Tagen, wo das 
Schickfal dei Vaterlandei noter den Aufpicien dee 
hier gcfchilrferipn Kaiferhaufes entirhiedcn wird, ift 
et ein Buch, da« den Deutfcben beruhigen mul$, und 
^ «rjmtthigeBt auf da* gründlicbite darüber aufklären» 
' wmt «r jetai, wm in Zukunft von der grdftten deut- 
fehen Biacitt tn erw a rte n habe. Auffallend war unt, 
dafa Polen» nicht gedacht wird, weichet doch in Hin- 
Bcbt anf die mögliche Richtung Ofterreich» gegen 
Rnfeland von VVichtigkeii ifi: diefe Befeiti^ung 
fcheint una-tticht wtGiUi^ AUerdiaga war Polen, fo 
lange e« al« ein Wahlreich beftaad, «in Nndibar, der 

öfterreich vielfach bciinruhigtai näd Sorapa in Krie- 
ge verwickelt halt als ein folche* ift feine Fortdauer 
•icht wiinfcbeni Werth. Aber wenn gleich feine Tbei- 
Inng eine alte Schuld ift, die auf Cmerreioh am we> 
nigSen von den Milchten, die daran Thfdl haben, la- 
ftei: fo fcheint ße dem Geift entgegen zu feyn, durch 
den unfcre Tage fiegreich waren, und dem habsbur- 
ftfchen fchlechterding«. 

Die Sprache in beiden Büchern iß fpruchhafi, 
nnd faftt und Aellt mit kühnen ObenraTchendenWendun- 
gen die B^ehenheiten in eäMineben A» fthenaichen- 
den Lidue dar. 

«.Ilg. 

* Gawr, b. Paschoad, u. Panis, rue Mazarine No. aa : 
De Vbuirit de U ßr^nee 4 Vigard de Im tMtit^ 
de» Ntgret^ fmr X C X» SüHumU de Sternen- 

dt. 1814 59 S. S> 

Allerdingt hat es einen eigenen Eindruck gemacht, 
AÜa bcjr einem Frieden , weichen die erften verbün« 
Amsb amoviifcheB Mächte dem baficgten FraaiEretcb 
aodt einer Groftnivth Ichenkten, die vielleicht felbft 

von dem hohen politifchen Gefichtspunct , aus wel- 
che« Gebändelten, kaum gebilligt werden mag, in 

4to ||vfp|» B f H«g 4m tfimthindali tlBiwirillinii, dtf^' 
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felbe nodi Bedenken trag, und hch ihn wenig&eae 
• noch auf fftnf Jahre Ockern wollte. Mit Beredfam- 
Icell und heller BinReht entwickelt hier Hr. Sismondi 

den Unverfinnd, welcher dabcy zumGruodc liegt. Vor- 
trctl lich ift die VVeudung, dais er auf die Bemerkung, 
wie das Wort Negerhandel nicht madttclbar die Ein- 
bildungikraft treffe, und danhue, wae aaa aut ahai 
bttwecke, dat gante Bild defTelbni hervorteten llliM, 
durch Bezeichnung der Individuen , welche die Waa* 
re des Handels find ; und gleiches Lob verdient, dafe 
er auf das Nachdrücklichlte wiederholt hervorbebt, 
wie Frankreich keine ^Fortdauer, fandern eine Wi^ 
dvriierftelinng des Negerhandel« welle^ nadideBi ihn 
England feit dem Jahre 1807 abgefchafft hatte, und 
Frankreich und Holland feit jener Epoche auch den 
R c fi i h rer KoiealalheOtHnigen ««b den Btiiten erobect 
Iahen. * 

Die Vergleich ung , unter welchen ÜBaMtedim'«* 
luerft im fünfzehnten Jahrhundert eingeführt ward, 
und jetzt wieder hergcftellt werden müfste , dringt 
fchon die Uberzeugung auf, dafs diefe VVicderhcrftel- 
lung unmöglich fey. Mit Recht bemerkt Hr. üumon- 
dtf die Greuel, welche mit Verfuchen folcher Art 
BfltbwMkdyr verbunden wären, habe daa GedächtBÜs 
der firanaöOfchen Negociateren bey Verluindlung dee 
gerügten Artikels nicht gegenwärtig gehabt; diefe 
hÄttea nur das Ucldinterelle Frankreicht berechnet, 
und demfelben feinen ganzen Handel vor der Revo» 
lutiMt wiedergeben woUen^ Er thnt liegend dar, dafn - 
fie aber auch nach diefom Geflchtiptmct ettvaa fe VeF> 
derbliches als Unerreichbares beabUcht igten. In der» 
Antillen find Martinique und Guadeloupe an Frank- 
reich zurückgegeben. Beide Kolonieen haben fich un- 
ter der englifche» Verwaltung blühend erkalten, und 
ihre Bevölkerung an Negern, di* Brandibaykeit ÄoCmt 
für die Pflanzer, ih feit Abfcbaffung det Sclaveolian- 
delt geüiegen. Eine Wiederherftelluog delTelben it& 
Hinficht auf diefe beiden Kolonieen wäre alfo die firg- 
Ae Ungereimtheit. Aber vielleicht darf man heffei|M 
mittelA deffelben Domingo leidier sa be*9lh«Ri uiA 
zu bepflanzen, nachdem der Friede den FraniftClB «V* 
laubt, diefe grofse Kolonie wieder zu erobern? 

Es ift fclion gewagt, mit lln. Sismorjdi unzuaeik- ' 
men, dafs die nun fchon lo lange freyen Neger dn- 
felbft, gewöhnt an Wa£fen, und geübt für' dm Elieg^ 
fich wieder der franzöfifcben Henrichaft UBlerwerffea- 
wfirden, wenn man ihnen die Fortdauer ihrer Frei- 
heit verfpreche. Aber fie unter die Geiftel zurück- 
bringen, Sdavea von Afrika auf ihre Felder aiufe- 
tzen zu wollen, wäre ein Unternehmen, das im glück- 
lichQen Fall etBen gwfMB Theil der franxöfifchei^ 
Kriegtnadit «ntrcfaUBge»ailiftie, um die Einwohner 
von Domingo ganz auszurotten, ohne welche Ausrot- 
tung auch die aujgefchiiften Sclaven fcbleunigft ia 
Anmihr und Freiheit übergehen würden. Angenom- 
oitB aber, die.Vaieraelunuag .wäre «Immeiw und di« . 
Framofeli flhen Odi Im Baits der Itofelr f» möeht» 

ihr panzes National - Copital aufgehen, um durch ge- 
kaufte Sclaven die Pilanzuu^|» wieder blühend aia 
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um feine Kolonleen in Goileihen, und zugleich feine 
JkUnofocturcn in Flor zu erl|aliea; aiieiu damals be- 
flOi M (U< Capital Ton den Kolonieen, welches jetzt 
vedoren iA und wieder her^efielU wenl«n foll, und 
jurch die Revoluiioo, jarch mehr alt zwanxig jähri- 
ge, und ■■. r-i( ";ir K l iege, ii't der Nationilreiclnhuii» lehr 
gelibwunden, d is Coniinentalf^Aem aicbt ihm jetzt 
er&dcaleuten Siofs: denn alle die koiibaven Etablif» 
fHMBtt, wels)i«i.nothw«iMt*g waf««, weil der Fnaw* 
k iu MMI Tclnffen rollte, wm» «r Ibnft la( der Fren* 
de erhielt, die ihm nun gefperrt wer, (indnachAuf- 
bebnag dieler S|>errc verloren, weil ihre Arbeiten und 
Producte lieh weder an Güte noch Wohlfeilbeit mit 
d« «naliiidircheii meCTeA könaea. Die natttriicht 
Ib^e wte deiiB, daf« für Betrielt derfeutg en Manti- 

fjr.aien, und folcher F^anrtphi-vri f^-, v oran da» fraa- 
jüluche Volk weil lueiir gtiviiiui ah iu den Kolonial- 
eneugniCTen, die es aus dein wieder blühenden Do- 
mingo sieben würde, da« Capital mangelte, und ihr 
Buin unvermeidlich würde. Dazu käme noch , dar* 
die Kolonialprodocte jener Infel fchlechterdines viel 
höfaer im Preife Teya mürtten , ali Frankreich fie an- 
dm woher bekommen könnte. Die Zeit, wo Domin- 

C Handel mit ihnen blühte, ift aus den VerhältniC- 
dee Welthandels gefchwunden. Wa* Europa ebe-' 
iDtlf Bor oder bamtOteUich au« den Antillen aag , 
kennte jene« grofte Eiland fo gvt und to wolilftil Wie 
die übrigen Kolonieoh liefern Die Concunenz Grofs- 
ladien« werden die Antillen nicht lange mehr beftc- 
hen können. Der Kaffee Arabien«, an Heb fo viel 
klie«r, leickter xn bearbeit«i, darcb frejre U&n- 
Ifl midier und wnMfeiler gefammeh, ak durch Scla- 
y'n von Marciniqtte und Domingo, wird bald, da die 
itferlacbt der Araber und die HindernifTe durch 
Fncht imd Abgaben immer mehr überwunden wer- 
den, bif sa dam Giade obfiegen, daftmaa fchwerlieh 
uf den Antillen (oitflbft, den Kaffee m pflansen vnd 
JB pflegen Um die Zuckerpflanzunpen auf dicfen 
■icht £ü ürunde zu richten, haben die Enpl.inder den 
t/tindifchen Zucker mit nngehcuercn Abgaben hev der' 
Einfaju belegt : denn eriiian fich faft um 2we} drit- 
te aablfeiler, al« der Zocker der AntlUan. Aber Eng- 
laud kann die Amerikaner nicht verhindern, immer 
grotsere MalTen deiTelben einzubringen, weldu- fich 
»on Neu York über Europa verbreitt-n. Endlich h:\- 
^tn auch die Kolonieen, welche Domingo umringen, 
^ » dem Unglück diefer Infel Vortheil gesogen, und 
Ceacarranx iA auch dort ungleich grüfter f^twot- 
wie ehemaU. Gegen dat holländifche Guyana 
Idnnen ielbft die englifchen Inicin nicht befiehen. 
Iriüitr die Freyheit de« fpanifchen .\mciika vollendet, 
'»ineRuhc wieder hergcAellt, und blühet es immer 
»ifpigat anf tinier einex glücklichen VeifafTungi wie 
«wn da die Antillen noch heJTea , ihre Enengaillto 
'ij finem folchen Preife, und mit einem fo reichen 
Abuue, wie zu jenen Zeiten, da Tie fall ein Monopol 
■ntt den KolonialwwWB Vtiabca » juclk.jtiiaqia hia»- 
ttbeczalfilu^en? 

ABa iMS» Uar aar angedeatataa GrBaA^ «anun 
ich »aurtliffha Uai Uhg t in a thwi, mmt-mt 



glaubt, in Hiauiht auf D , Martinique und 

Guadeloupe d«i Eigennutzes twoen die l-'arldauer de^ 
Negerfaandels, gegen welchen die ganze MaaücUMit 
iich eo^ltart, wonlchen und bejr .den Natioaaa «adii' 
fnchen zn ranfTen, 'hat Hr. Sitmondt aurföhrfieh «nt» 
wickelt. W.n Ilc noch lehr verfläikt, ift der L'mftand« 
dafs dem Friedt'uslchlui'ie ^ernüfi der lliindel xnit 
Ichwarzen Sciaven nur auf liinf Jahre erlaubt ift.' Wie 
wird mägUdi fe^n, in fo kunter Zeit die Enediiion 
gegen und nach Domingo, wem Oe anch gwngt, an' 

beendeil und fo lü benutzen , daf« dnixli die .\rbeU 
der ScUven nur einigermafien die aufgewandten K.o- 
Aen vergütigt werden ? Man wird fich auf liie Hoff- 
aong AÜtzen, dab nach Ablauf der fünf Jahre eine 
Verllngerung diefM Tertniat, oder wohl gatvelnem^ 
beftimmte Erlaubnifs des Sclavenhandel.«, van dea ftj- 
ropäifchen Mächten eil.infit werden könne. Aber ei- 
ne folche Hoffnung ift unbezweifelt eiiei <'ii-nn des 
Unmuth, welchen das engUfche Volk fchon iU>er je» 
nea Frledenmrtikel geloTtert h.n, wird binnen fiiaf 
Jahren fo lUrk und laut feyn , dafs kein Miniüerium 
und keine Diplomatik wagen darf, denfelben zu 
erneuen. 

So gut der VI. den ZuAand der Neger und de* 
Antillen kennt : fo wenig fcheint er von Verfaffunf 
ttnd Befchaffenkeit der geganwärtigen biteacliehatt 
▼erhlhnimB in der nBrdllchea Hllfte von Eoropif in* 

wifTen. Wenn er 5. 52 fagt, dafs man neulich, da 
man die Sclavcrey itn Norden, in Böhmen u. f. w. ab>> 
fchaH'en wollte, vergebens verfuchte, di« Laibetgeoctt 
aa Pachtung von Land der Grundhonrn ml bewegen; 
daf» Re vor dedi Gedanken erfchfncken,' äin Pli4?ht>> 
geld zahlen müffpn, vxflrhe« iro!/. der Unbeftändl^-' 
keit der Ernten fleh immer gleich bliebe, und üe 
lieber in der Sclaverey verharr<»n wollten, wo fievoa^ 
ihren Herrn Heber genährt und auterAäm würden t 
daf« endlich einige Orondhetm in Böhmen Terfucht' 
hätten, ihrem Bauer ein Stück T and zum F.igenthum 
zu geben, wofür He fich feine Avheit <iiif droy Ta^e 
der Woche an^bedungen : lo iit nur in diefer letzten 
Behauptung einige Wahrheit, und alle« Obrige grund- 
falfch. Von bleften PrivatTerfnchen, die Leibeigenea' 
Bühment in freye Pachter zu verwandeln, kann neu- 
erdings gar nicht die Rede gewefen feyn, weil es 
par keine l.cibeijrcnen iriebt. Hr. S. kennt alfo nicht 
die berühmte Veioidnung aus Kaifer Jofephs erftetn 
Aegicrungsj.ihre , durch welche die Leibeigenfchaft 
auch in Böhmen für immer aufgehoben wurde, fo 
d.ifs an ihre Stelle eine UnterthSnigkeit trat, welche 
rtie hishcrigrn l eibeigenen zu wahrhaftigen Grund- 
eigcntluiiiici n machte, olinc defslialb die p;rundherr- 
liehen Geiechtfame aufzuheben, otlui- auch nur fehr 

an beeinträchtigen. Wie weife JoXcj^ Freyhatt und 
Wohl der Banem, ttnd die alten wohlerworhanen 

Rechti? ihrer bisherigen Herren Zu mlfchen verftand, 
beweilet vorzüglich fein L'rbarialpatent, und verdien- 
te eine ausliihrlii here DarJtelluug, als hier »weck- 
aiAfott und erlaubt fc^n könnte. Dia tianpifache iß, 
daf« der ncüi fr«re Bauer gleichfam aar Vergütigung 
Um to ihm pfehwkta Giaadaif anthuaa» ilcichfiaai 
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, snr 2iBnidiliiiij|: Cur •ük.übairliitCNiflfs Capital» dce/.TA> 
' g» der Woche rar feinen ehemaligen Hiftrrn arbeiten' 

xnuls, tl i cv fhnniril'; narh der Anonlnun» Kaifer I'cr- 
cUnunds des Zweyien, ohne Iroy und Gni!i(l<'if;enUi,i- 
mer zu [eyti, fünf Tage der Wocbe für den llcnn ar- 
beitete , . WM .Xrejfiicn fchon. unter J^eopold dem 
Kfcftea «Dd von Neoem anter Maria ThereÜa'gemU« 
Aut war. 

Ob jene dreyiogipeaFrohndienfte nun wirklich ge- 
leiftct, oder durch ein gevvilTcs GelJ s t-rnüiigi werden, 
hängt in tiuuniea von einer fre\i;;i Lbcrcinkuuft zwi- 
luken den Bauern und ihren chetnuli^en Grundherrn 
ab, and et herrfcütt dafilialb in iliefem Punct die gröft- 
te VarCcbiedenbeU. Weil }eae- Übereinkunft immer 
nur euf boflimmie Zeit gel'chlon'en werden darf: To 
findet Oiui fehr hüufig, dals eben diefelbcn Bauern 
eikuga. Jahre die Fröhndienfte wirklich verrichten, 
und in and#reti dafür Geld üblen. Wie billig ge* 
wulinlicb der Geldprei» ilt, welcher für die Roboten 
Iül)tt;in worden, fleht man daraus , dafs in der Hegel 
•Leu Udviein noch einmal fo viel Tagelohn bezahlt 
wird, als der Preis ift, für wvloben ihnen der Holio- 
tentag erlaOTen ward. Erwägt man hiczu noch, wie, 
d#n< bolHnircb« ' Baoer unter unttiittalbarem ScbntM 
däaiKreüiintes ftaht , wie der Fifcus fein Advocat iß, 
dÜesJbn anentgeltlich wider die Grundherren vertre- 
ten ini;fs ; wie ihn die fcharfTten und bcftimintefien 
Qe^eizo gegen jede kuipei liche Züchtigung Ichützen, 
wd er überhaupt, die nothweudigen Frolindienlte al^r. 
l^Ffchnet. in der Wüide de* freyen M/enfcben Jabt; 
lO ift leicht zu ermelTcn , wie wenig der bohmifcha 
ßaiicr den Leibeigenen gleiche, womit Hr. SwMMdi- 
dei^. europöifchen N'ordoa bevölkert. 

... Nur die Bemerkung des Vfs. ift richtig , dafi un- 
t«r. dar wjirUiclien Lailtu^g dar ^Abaten die La«def- 
cuhur leide. Mao hat in Böhmen Bey^ela, dafi 
für dicfelben auf einer HriiTchaft etwa drcyzehntau- 
fend Gulden jährlich von d .-n Bauern be;&ahlt werden, 
der Grundlierr ihnen als Taglohn noch einmal fo viel 
afhU» fi\t üe für den eriaffeuen Robotait,Ug erlegen, 
und dennocli im ganxea Jahr nur etwa fMbftahath'*' 
laufend Guide. n f-!; Taj;lnba ausglcbu Soviel tsigat' 



itt der l'iohnarbuiler, 



ilor Ta::!öl)ncr. 



Indim wir diela Anseiga bhüt^aai wcXktk, ac 
lulten .wir eine dritte Ausgabe jenet Boehet, welche 

vaa-Sii 5" bis loo neue Betrachtungen über den Ne- 
gerhandel enthalt; Hr. 6i5/r;ori.'/( hat einen folchenedeln 
Eifer für Bekämpfung dellelbcu. dals er jeden Ein- 
wurf,, welchen man ihm öffentlich macht, wider !»• 
gen will, um keine Schold an dem Ungl&ck and Blut- 
vergiefscn zu haben, welche von Wiederherfiellung 
des verruchtclien Handels uiitiennbar wären. Man 
hat ihm cnif;e|;net, dafs es keine grolse Schwierig- 
keit haben weide, Negerlclaven in Domingo eio/u- 
fuhren, und He lieben den Ireycn Negern arboitcu 
stt lafCen : denn mit der Auaücht aoi «ine nahe und 
fiebere Freybeit und auf alle Vortheile dbr lettterea' 
w'irdcn fie lieh riihi^ und hc-iter der Arbeit viuter- 
zi«l)en. Mit Hecht wird hierauf geantwortet, dal* ei- 
ne folche AusHcht auf ihre nahe Befreyung dwcch: 
aichu bewährt fejr, die Pilanser gerade dafe Gegen*' 
tKeil wolltet^, die eiiriglu n FVenada der SehwarM« 
fie nicht 7.11 helfen vvag;en ; dei'.n man dürfe kc-inei- 
wegs den Termin der iiinl Jahie, wo der Sclaveuhao- 
del ganz aufhören folle, auch lür einen Termin zur 
Abfchaffung der Sclaverey ayf den franuißfch^M ka- 
lonieen hatten. Angenommen felbft, dafa dlaf« bei* 
den Termine für gleichzeitig erklärt würden, gehö- 
re dennoch eine unbefchreibliche Geduld der Scla- 
ven dazu, den Zeitpunct ihrer Befrcyiing veij^uiipt 
und ruhig abzuwarten, zumal da ihre Herren he 
So tmnchan mächten, dafs ihnen nicht vergönnt wi- 
tm, ancb nur aiaaa, nahen Zeitpimct der Fxeybeit 
zu «rieben, üm dat auf ße gewandte Capital nicht 
zu verlieren , viehnehr mit Wucher zu benu- 
tzen , werde man , was überhaupt fchon Gcundr» 
latz der l>aften Ökonomen unter den Pflaniaill 
iey , di4. neu eingefüiictaii Nager auf D'omi»*' 
ge sa Ürliarmaebang Ton LSndereyen gftbrmt*» 
cheo, wobpy He wegen der Ausdiinftimgen der Erde, 
ohne eine ganz beCondcte Übluigc lur ihre Gcfund- 
heit, in zwey oder drey Jahren zu Grunde girren,! 
nachdem fia.wagaadet hohen Preifei Xolcher Arbeit« 
das Kaidigeld Ifir ibre Perfoa mit UHemLebaa feJuulls 
firgfttigt hätten. ■> : 



KLEINE SCHRIFTEN. 



ScRÜira KVasTB. SSntberf, b. Riegel u. Wicfsn(*r: 
AtnaUtiK Stammbuch. Denkmaler ätr hirbe und t'rtitn>lj'chaft. 
Blununltfi out den liejUn Dichtern. Hin Tafchenbuch rorziig- 
licli , »um C' J'^aiiL-he lur S!amTn))UL!;blmti>r. ^ti- ^.\m uiii- 
ceaibcil'-lc und Yon»uKvle Aullugi'. i .' i S. S- ohne JuIk cj- 
Mbl). Gr ) 

OliJie die «iiidriicküche L'nlrrrchrifl dc$ Horausgu- 
l'fri iint''! ilit? im ecwohiil i>.licii Atubietepathot iufAriitiu.Mi- 
buckftrtljir o Vorrede, kouutc mau ficli lehr leicht douki-a, 
daft hirr eine Koltgiingcrm der Lcrcbibliothekcii ihre mit 
^oderh'cher Erajpfindfamkeit utid Dildnr,^ gemachten Ex*- 
cerptc dem Pubhco prci« geben wollte. Dieh xafamnieB-gc' 
fipppclte, MftcbHitcrk glciwt «iaem wcü>Iichoii Modelltuch 
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boy der Niihterey , und man möchte fich recht füglich diä 
vorgcdrnckte Amalie als ciu bBlefeni^s PuttiiinchermadcheB* 
oder eine elegante Frireursiochter vorfteitcii. U«fai wmimc 
den viclon Lappen, aus wulchen diele h'icUii- .\rbeit baftefct,- 
fich n>.uiciier vuruclimcrc Schiiuidf-rdich l,< fiiidct, kann 

ui III dem Coinpilator kaum tu i'im in V'crJi uli anrn hufn. 
Doch fchon lu lange bliebf-n wir vor ciicfL-ni ^V<'ikihen 
Kehon ! Beicichnend Tür den i:h.irnktcr dci Büchlein», be- 
ftchl der L'mfchlag aiu i.vcv Kupfern, eins einen J/uiiiour- 
block im enelSJchtn Garten zu iMiincheii, das a..,l r..- ilca 
chinefifch^ Tbunn dallibik TDriteltead : d«> abgcf^hinackte 
Tiulkupfw«nia:4ia gOhlflMa tttM Weir iltttM Of«' 

fpruug. < r m^'^mt,. i »- .i''! 

I ' il i w . • » KÜ aaililwX i*V \t>u 4aJ 
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FEBRUAR' ISIS- 



STAATSWISSENSCHAFTSN^. 

GiWT, l». Paichoad, u. Parts, ruc Mazarinc No. 32 : 
D* rint^rSt da la France ä tigard de la traite 
datlJigreSf par J, €>■ L. SiamotUh dB Simm^ 

{S^iUnft 4er ÜM ««rffiit ^galrMlUMi» JUefli/ÜM.) 

13er Vf. verläfit Öbrifent' la diefen neuen BArfeehi 

tOBgea iowohl feinen eiTten Geficbtspunct , nur da» 
GeWinterelfe zu erörtern, welcites Frankreich bey 
dj^m Negerhandel habminSchte, als den Vorratz,. die 
Einwurfe feiaec Gegner «1 entkräften. Aber dagegen 
Ichildeit «r tnf du nech&QckUelifte <ea ZoftenC wel- 
t'ner in Afrika durch die nnmpnfchlichen Mittel , 
heye Meuichen zu Sciavcn zu machen und Waare für 
deu Negerhandel zu lierern, hervorgebracht werde. 
Über die afrilutniCche KüAe, in einem Umfang von 
Land, der sehn oder «wStf Mal grober ttj alt Kank- 
reich, habe ficb wegen der Nachwirkungen dicfe^ 
Handels Trauer uuJ Bjibarcy gelagert. Ehemals 
blühten dafclbA Volker, wokhc durch (iorochtigkeitj- 
liebe and. Anb&ngUcbkeit an Vaterland und Hauswre- 
feBi'diiTcli ihren rlefft in Ackerbau und Manufaeta* 
Ten merkwürdig waren, und diefe wären jctzo feit dem 
Sclavenhandol zum Auswurf der Menlclilicii geworden. 
Dort, wo er und die Europäer wenigftens nicht un- 
aitt^ax hinreichten, im Inneren Afrika 's, habe lieh 
tie bargerliche Gerellfchaft herrlich entwickelt, tuid 
; V r^!:- ^"- ^^c Städte yoU Handel und Manufacturen 
leven du»i Jlaupter mächtiger Königreiche. 

Eigentlich pcfchiehi daher im Namen Afrika'«, 
dafl .die frcycfte Nation Europa'» von derjenigen, wel- 
dieHehfÜT die am meiften gebildete hält, und dtuch 
eine Revolution die freyefte werden wollte, indem fio 
mit immer ärgeren Sclavcnketten kKrrte, die gänzli- 
che Aufliebung de? Negerhnndols foderi. Wai bey 
dieler Gelegenheit und bey Veriheidiguug des Rech- 
te« der SngUnder, in diefer Angelegenheit zu fpre- 
dicn. über den grofson politifchen Zufemmenliang 
dor Völker gefagt wird, wie jegliche» da« Recht habe, 
über alle Mafsregcln einer niti/.elnen Macht, die fich 
nicht g^mz auf die Grenze deilulbcn belchranken, ih- 
re Stimme abzulegen, ift fo wahr, dafs es weit mehr 
in der Welt gelten foUte, als es bisher gilt. In Be- 
treff der Bemerkungen SberHaiti, nber den Schwung 
des Lebens, wf.lchen man da immer ficht, wo Frey- 
heit. über Sclavercy obpefiegt hat, wird fie hoffent- 
Uch Niemand durch die Aufserung fchwlctieil «Oib* 



len, daf? fo Vieles, was officieil als fchon auf ITnitl 
vollbracht angemeldet wird, nur erit beabfichtigt fey. 
Bey lebhaften Nationen und revolutionären Regie- 
mngen wird immer der Ton fejm, dafi man fi^os 
fethan glaubt und geglaubt wiffen will, was man ei« 
frig bezweckt, und wegen der vorhandenen hinreichen» 
den Mittel als Heber thunlich anfleht. Darin nue 
Lug und Trug zu fehen, hat pltunpen und fowohl des 
Welt alt det gei&igen Schwünge* onkundicen Mea* 
fehen beliebt. Genug, daft fchon eine fDiehe Ten« 
den?., wie man bey der Regierung von Haiti wahr- 
nimmt, ein glÄnzcndfr Bt^wel'! ift, wie viel die Frey- 
heil fcliiioll aus denfelben NB;^ein macht, die det 
Europäer, doch nein, der Franzofe, und auch die» 
£er nickte die faundfiCslM Aegicrnng noch «la Vleb 
verkaufen wilL 

- - Ms. . 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Lxipzto u. AMSTsaoAM , im Kunlt - und Inda« 
Arie - Comptoir : Die Heilquellen am Taunut» 
In vier Gefangen. Von Oerning. Mit Erläute« 
rungen, 7 Kupfern und 1 Charte. i87 & 

gr. 4. ( 0 Rthlr. ) 

SafTelhe, ohne die Kupfer» aber mit der Charte^ 
sga S. kl. 8- ( 1 Rthlr. ) 

Der Tadel, welchen die befchreibende DichtarK 
.«OB- des'Rigoriften in der Theorie lo oft erfahren ha^ 
rührt vienelcht' bloft von der . unbequemen Benett' 

nung her. Mufirt und Poelie können allerdinf;« das 
Sichtbare nicht iüglich nachbilden f diefe noch mehr 
als jene), fo wie die Malercy das Hürharr nicht aus- 
fprechen kann, wefswecen et z. B. in der Landfchaft 
wohl Blitze giebl, aber keinen Donner, et wäre denn, 
dafs C5 ein Maler verflünde (was er cif;entlich vorfto» 
hen müiitc ), einen Sinti durch den anderen zu erfeii 
tzen , und den Ton durch das Auge in die Seele zu 
führen. Wenn indefs der DichtermitdemLandlchafu« 
maier nicht gut wetteifern kann,fanidit einmal dea 
Willen dazu hahen darf : fo bleibt ihm doch unbe* 
nommen, Hch an denlelben üegenftänden zu verfu- 
clieii, in v%ietern er nämlich das Übjcctive nur alsEin- 
faffung braucht, zunächü und haupiXächUoh aber die 
"Wirkung der OegenBfade auf fein Oemüth danuAel« 
len bemüht ifl, wie es unter anderen Kleiß in feinem 
Frühlinge geihan hat, ein Dichter, den Ücc. fich faß 
fchumt anzuführen, da er wc dc: a.\ noch junfr genug 
iß, um überall unter tuu laut genannt wenden zu dür- 
fm. Anfawdwo tot .bey kafeJuftlidMa 6<^wiftiaF 
Mm 
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den der Dichter fogar einen Vorzug vor dem Maler, 
in Hinficht der Staffagen hier ipuls diefer £cb «u£ 
ilas Idyllifcbe beTchrSnlen« und darf reiten das HiAo- 
rifche zu Hülfe neJimen, wie Ree. an einem anderen 
Orte dargcthaa za liaben glaubt. Der Dichter aber 
kann fein Naturgemälde cpifch behandeln, und fich 
dem Draniatifcben nShem, ja fogar ficli «anchmai 
bii zarlyiifchea Vißail «rhebttu 

Durch diefe Bemerkungen hat Ree. den Werth 
dos \or'iegeadea Gedichts — ia feiuem Entwürfe — 
btluttitut. Der Vf. wähhe nämlich zum Stoff die herr- 
lichen Gegenden am Taaniu, mit ihren Heilquellen, 
äiren Sagen und ihren Denkmälern aus den Zeiten, 

der Reiner feine Cullur utid feine LaJter üu In 
die lierc) aiH htm VVdlder zu vetpiliinzen £uchie, ohne 
zu bedenken, wie wenig günftig der rauhe gemani- 
|che Himmel den üppicea TreibhauspflaBsan von der 
Tiber l'eyn köno». Diefeik Bergen, die Reh vom Main 
und Rhein ?.tir l^nhn , und hi-: pe<;pn die Ems hin zie- 
hen, enifprudnlii die berühmten C^ucUcn %oa Selters, 
Schwalbet h, l ar hingen, Wiesbaden und viele ande- 
le mineralircb» VValtert hier iA der Garten Qeuilch- 
land«, hier ift elaJEirehev Boden, wie der Aitking, dak 
Felfenbftt der auüiaDlTchen Bninebild, die Sanlbiirg;, 
der Ilunnenberf^ , Maniolshaiii und fo viele andere 
IvJainen und Dborrcfic römifcher Caftelle und dcut- 
Xcber Steinwällfr, Ta manche Heldengraber beider 
T«lker, obA ander»- Monmnnttft der Vorwelt bewn- 
grr M m fleht, der Stoff ift eben fo anfprechend für 
die Piianiafie als für das Gemütb, und darum für poe- 
tifche Geftahung iiufserfl empfänglich. Hr. v. G. hat 
lein Gedicht in vier Gefängeabcetkeiit; Ree will bejf 
ledern derrclben einige Augenblicke verweilen. 

I Gefanp. Soden. Der Vf. giebt zuerft einen leichfen 
Umrir»dei Gegend, und ergreift diefeGelegairheit, fci- 
lier \'atcritadt Fyfcfcwt Jlf^ llk^l^^^l 
leizen. S. 15 r 

Froncofordia prangt in reicher GeftaJt, em Corintbut, 
Wo4eaSfiaen vom Nord traanet das heimifche Land, 
zaget ihr gothifchar I^WB^iuul fchauet^ eia 



Ana vergangener Zeit , im»«.!»« <««■ ihbi, 

, iAlTo JUbt von gaboüigUn Hain die leirt» d«v EMen, 
Thiuerud lenkt fie das Haupt in der.vciwIiaddteiiFlur.) 

" Hier, aus wihimdadcm Thal, am vieldurc&raderten Möiit»» 
, Und da> Uf< r umweh'n ^VimpeI vom PaocB Gellud. 
Tim: Warttk&rnie , geweiht dcaa alten ger 

orentgott, 

Ale dem freien Gefild aigeiia Sitte aodi galt, 
IHohe» bervar «m l-klJem und BdL'n vUl 

PfiUe, 

WelfeWande Vlatamift grlat hier mit der Fafgal ud' 

Ulm, u. f. w. 

Ergebt hieraneb, mit einerguten, leichten Wendung, 
«11 dein Einzelnen über, v. idM Taft ein zu blendender 
tlberflufs ift; doch weifs er IcLnen Stoff auch mcifk 
noch zu beberrtahcB, und verliert Tich nie in die fla- 
che SeiuimentaUiät To mancher Naturmaler, vielmehr 
ift auch Tetn GefSht mehr ein reflectirendes, und die 
S<;encrev halt ihn um fo wenis,er fefV, da ihm bej je- 
dem Sctiritt» leiner poeiifchea Wandewuggzofse £z*' 
In i nenm gett ttUjgcigMa T 



II Gefang. Wanderpng znm Feldherg und Ah- 
könig. JOiefer Gefkne ift mehr hißorifch : deim hier 
ringsum weht Odem i&r VenotU Oer F^ldbeig tract 
noch die Sptiren dea, ilicn g^QjudCchea jStoifir 

waJls. S. 85 J 

Kattcn und frejfgewohote Sfgambrier, Römern fo furchtbar. 
Treu duox fuevifchen Bund , tliiirmteu daf felfige Werk. 

äJIo liiuften es auf, und warfon et Uber den Feind hin, 
Wenn er den drobcadsn. Uük'n Mnnend *tt aabaa 

verflidifc. 

Auf einem Bergrücken ficht man noch die Überrefle 
von einem Caftelle de« Drufas, jeutdie iiaalburg ^g«- 
naanu S. 97. 

Oft umTchwebct et noch fcbrcaklich ein drohender Oeift, 
ScbatUn durchxiahA, in Nebel gehüllt, die nKditlieh« 

:Berfflar, 

Be«(&l «a mfUil oAer Utonndes Wadenfctöt. 
. Und Pflaj^enina &eht nedi Uitund mit ftiima Legjott hie* ^ 
Her von der Nidda itebt Radriane eilerae Sdtaar. ^ 

Ancb^ac Mittelaher h-it auf diefem Gebirge Monu^ 
meni» und Sagen aarückgelafTen. Dahin gehört be> 
lottdera der BruathiUi* -Stein. S. go':' 

Oft in da» Nacht «eh'n Flamm 'n ana FtUbnhett 

Brdiii'hildent, 
Glühender Andacht voll flehte die K<^ni;in hier 

Siindliche Nfiguug **e^, uutl f«li in jedem Erwachen 
Ihr miftruflili bef Reich herrlich vcrbi' il t imihi-r. 

Bis fie nun auigcbiiftl. DerSteiabewabrt dicGcilaliuocK! 

Der AkMng oder AhkSaig mubte den Dichter auf 
den edlen A riovia Cfthreit« ««n welchem erdenJSamea 

trägu S. 102 : 

Xahm'g nannt ihn daa Volk, To rtainint der Könige NuM 
Von dem Herrlichen ab, der ihn getragen mit Ruhsu. 

jUtküht nennet den Berg ftoch deutende Sage des Volhea} 
Kühn und eil ift filrwalir, was der Tentonc gi'lhan. 

in Cejting. Wiesbaden und. Schlanpi-nhad, 
Btse Reihe heiterer Landfchaften , mit dem frübli- 
chen Gewimmel des Badelebens, aber auch hier wie» 
der Überreße einer groben Vergangenheit, &iaei 

MeoOge Trfimmac mm liefen umher «tea CaftaU der 

Nrroncn , ' 
Traurig deutend, wicrchnell menfi hüche Gröf»c »crffelitl 

Doch CS Pihält die Natur ihr Werk mit licbuudcr Treue, 
Siehe den Pauwalil noch griinen im frölilichon "VV' i,_Ks 

Hier auch fUnden vpreinß Tiberius dampfende Thermen, 
Qad im Hiheniinm war gpftUdi die N jmphc dem PeLidb 



Von den Bädern fch velft Jer Vf. in die herrlichen 
Uttigehtingea aus, die er meüt kucxund anffrechend' 
hcxeichnet. 2. B» & ta6s ' 



iatak B»ritlu FTur, tmd di* Glitna «aSI 

Anmuth, 

Wo der BSume Getchlecbt herrikh die Kronen erhebt. 
SikoLx. auch fchmiegt die verCdmißarta JLuaA Heb hier der 

Natnr an, 

Herslcbeic and Dienen IBifwabrheMenf etianet wigleich. 
fcbfsWIrii» winket foden» tum betten» 5itae Pempenf • , 

A« AlÜkeue Flur tbronte Hc gaftUeber aialn. 
Rmena Leben ift hier aan olieu Rhein ,t ee ^""V ddi 

xSddit nndhdiende der M<-nich, wie et erfefart Abi 

Thun. 

OidlBm» täft «nmilit die Bewohner» nnd 
Zeigt du Oafild 



d<^n die Haman nodt 
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RnmiTcTie Sitt' auch pflanite fich fort, und fiifsej Geflüfttr 
Tont in AtUcr Nncht oft au »crlchiritgenM: Thür. 

%vf. Schlangenbad hat d«r Vf. ^ea Nunen fdiSli 
aad dichterirdi gedeutet. (S. 131. ) Die Schlangen 

— — verjünifeti ßch froh mit dem uricdcriichrcndett 

FraUitif;, 

Wie die Menfchpn FcTi IiiVt heiter Terjüngen «in C^ucU. 
Selber Apollo'* Selm ward niitur Schlangehgeßalt cioft 
An Epidaiuru» Alliu kiiidUck von Griechen rerekrt. 

IV Gefang. Schwtdhach und Ems. Ree. 
legnügt Hch , noch ein paar kurze Stellen au» 
dem SchlufTe de» Gedii ht» auszuheben. Die zwey> 
1» enthält, in angenehmer Wendung, das Lob 
naffauijchen Haule , ;ti Trh-ii (icbict (Iii- im-irtea 
vom Dichter hclungeneu Heili^uellen und die köft- 
üchBan Bheinwciiigämii gehSmk. S. 166 : 

1Tri*iftfcr Tinmmlijlb*«» timr/pendet ihr Silbar «ad G«1A 

/ nicht» 
ttw Iiebaa entauiUt eurem «rcHiekMim SchoeCr 
IliBale gdl ikr da« EiTen «lUialhitteniiMfld* dem MeB> 

Hk iwiiliiril dia Quell » «dcÄtf jlin..Heiiun£ ^e- 

. w*k»fc- 
9. 168 t 

Heil dem Hpld^iippfclilrtht, nuf taiinifclirni Boden erblühet { 
Frrrhrit dankt-a uud l\iilirn nihripr B.ilavcr ihm, 

Dem der Naja.deu Chor aus iicilirrtliüraci n dpr Erde ^_ 
Ihr« Ga^tt lo K«riE Xucndet mir Jröhiuhtm Siun; 

W«Um .der falb«, kaia ttad der IchafiOnkriRlM« 

BbeuM 

HMWflQt'* ttt^latcL Uetttft roa l!(aaJi|«it HBVa. 

Der Vf. hat, vvi'? fchon lutu Thpil aus den von Ree. 
mitgetheiltea. Stellen erfithilirli i/t, lieh durch da» 
Studium der alten, beroadeis rutuirchea Dichter gfi- 
biidet» «nd B£b«rt lieh in freyer, leichter Bewegung^ 
heitsrer Farhengebnng , in glänvcenden, ob überr«- 
fcbenden Gegenlätzen nnd Hnnreichen Anfpiclungen 
am meifteo dem Ovidt Sollte er einfi die verbefrern- 
Hand an feil» Werk legen: fo wurti» er Aemfelben, 
•bni» grode &c)iwiarigkeit» mehr Haltung in einzeU 
■CttPuthlecift andciäft Artngere Fügung im Ganzen 
{eben können. 

Erbat fich der alten elegifchenVersan, dcswcch- 
felnden Hexameters und PeutameuTs, b^diiMir, und 
dabtf gjeofi» Sorgfalt bewieren, ohne- licU überall an 
dlei lrtng er e n: Ann^ruiigsn der Zeit • und Ton - Mef- 
'^^nfria binden. Der Dichter foüie aber auch hier 
Luahanderllch auf den gefctzlichen Rigorismus hal- 
ten, zuianl bcy anükc& FoEiBcn, die keine- Ar^ voik 
WülkahrzulAlten 

Oraf Gedicht» finil hiftonjche- mt9 topographi' 
fche- RrlauieTunf>frn angeh.in^l, in welchen der Vf,. 
^i-uTse fieleleufaeit und vieitnche KenntnifTe an don 
Tag legt, und wodurch das Buch für die, welche die 
Heilquelle» u» Taunus befucbeOt «in befondleres In- 
lereff» «rliaTt. Rec^ wilf Bialf^es darstu anffilwen, 
wa? ihm einer Bfi ichiipiino; bedürftig fcheint, odT, 
worüber leine Meiunag voti der des Vfs. abweicht. 
S. 176 fcheint uns die etymologifche Oe^uun^d«:; Na- 
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gegen feine Feinde, nicht glücklich. Katte heif^t in 
der alten Sprache ein» Httite oder Baracke. $.- igi. 
Über die Wohufitleder Oftier, deren der Vf. hier ge- 
denkt, und deren Nachharen unbe/weifelt die SuC' 
vtn waren, hätten die hier entfcheirienden Stellen 
beym Caefar de hello Gallico I, 8 "«d IV, 4 genauer 
brrückfidhtigt weideh foUcn. & soi. Das «ft befpra- 
<ftene Sttldbuum därft» fehwerUcTi am Taunus ge. 
fücht werden. Die A!!e-mnrrf>n rnTsen unter Kaifer ^ 
Valentinian vom Mum auiwüis, und die Römer bit- 
ten, rom Rhein aus, nicht viele Tagemärfche BÖl h i ^ 

g^abt» um an jenes Gebiigezu gelangen. 

S. ao$. Der etgeiktlfeM Name äee Melibocus , 
Malchen, verdiente eine nähere l>nterruchung. Ähn- 
liche Ortsben ennuugeu kotntnen in der Germania 
magna vor, z. B. Malchin. .MuUliow, Malmuyens , 
und derfieifsigeForCcfaervtf/ting, der von dem durch 
Vojfena UnietAKhiingen anfter Zweifel gefetzten 
Bernfteinhandel der Phaniri«?r am Rhein noch kein« 
Ahndung halte, niarltt (in feiner Defcript. agri Bm- 
tnri er Fnßi) dieaufTallende BeiriCikung ; .,\Vcnn die 
Gelten und alten Deutlichen den tyrilchcn Hercules 
gekannt hätten : fo wnrde das Malcamus , Malchtit 
oder Malica der .\mmoniter und anderer Anwohnet 
Syriens, das Malicantha der Punier, und itn MalbuTg 
der Deutfcheii oiiierley Urfpntng und Ilcdeulung 
haben."^ S. 20Ö. Geffn die Rtrfcnßn^.r, als ein Romer- 
werJv.-lind neuerliih lo gewitktige Gründe vorge- 
Bracht worden , dafs die Sache wenigRens problems» 
tifch ilt S. 122 werden die Allemannen.vom Ireekar ah" 
wärt!, bi< an die Ltihn pefetxt. Zu CaracnUn s Zeit 
tunfchloHen De wohl ichon den gröfsten Theil der 
Decumaten, und fchwerlich dehnten fie Heb je bis an * 
die Lahnaus. — S. 353 kotmnt ein Ten^trkioji^r 
9tmHeiligciiberge bey Heidelberg vor. 'Die GeUzhiichte- 
weif« nichts tfavon. — Ree. will, zum Schluffe feiner 
Anzeige , der typo«;raphifcben Auszeichnung^ de* 
Werkes noch gedi nken. Die Ausgabe in Quart 
itat ein allcgorUches Titelkapfer und /ec^ fchr 
fcböB» LmdRha^en , von . ScMtm gneicbnet und in 
Kupfer gebr.K ht. Die UmrilTe find radirt, und die 
Au.ilülirunf^ ift in aqua tinta. Die genaue und zier- 
lich geftochcae Charte mufs eine willkommene Zu- 
gabe fin den loyn, der die* Bider und Getnndbrun- 
net» atft Taunus befttcht. Die Aus|tabr in Oeta* -hat 

die f'harte ebenfalls, aber keine Ktipfer. Heide finii 
elegant gedruckt ; doch hat Ree. in der kleineren ei- 
nige Druckfehler benarkt, «eicb» in der gtSfseres 
nicht vociommeiiw 

1) BKUtiax, b. Hey [e r Gediehte voa Du, Mty^r^ 
1914.. 551* & 9. 

a) BuutE.v , b. Jöntzen ; BnrdaJi^. Gedichte aus 
der iLeitdes Krieges für deutj^che Frerheit^ l^iy 
tS^4r vom Dr; Nieelai» Meyer, taj^ &. t6^ 

Hr. M. ift nl? Dichter nicht unbekannt, und man 
kanaiiunpoeiilcbeA Sinn, Bildung, oad Geffhmack, 
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Talent und Gefclilcl: zur AbfifAuig einen Gediclitj 
und eine gewiffe Gewalt über die Sprache zur Wahl 
palTender Aiudrücko nicht abfprechen ; doch gehört 
n mehr tu d«nev, welche di« PoeCe fortleiten aTi Ii« 
feliafffla toid «rfindM, Iniltm ihm jene Eiagebungea 
fehlen, die ohne weiteres Wollen und Wirken Ürigi- 
nalitäl erzeugen, iowohl in df?n Gedanken lelbft, ai« 
in der Art und Weife, fie auszudrücken. Bev ihm 
Aeht ein Gedicht mehr aU ein Aiif««iiwerk da/ wosi^ 

.Ander» die Mat«rialiea geliefert halten i' man tvird- 
dabey an Mufter und Vorgänger erinnert, die man 
bald in der Fügung des Gunzon, bald in den einzel- 
nen Sätzen wieder erkennt. Daher dringt das Mei- 
Ae nicht tief genug' ein, fo dals Herx zum Herzen 
I^dl» Alles ift mehr änfserlich bezeichnet. Die 
befungenen Liebesfcenen und LiebeiverhälmirTe find 

.gewöhnlicher Art, Argwohn, Eiferfucht, Gunübcicu- 
gung ohne tiefe Regung des Gemüihs. Wenig iltoft 
mit vielen Worten gelagt, z. B. S. 54 im Gedachte : 
S&Jsti Gehetnaäfi: 

Eines nur will nimriiir wcicTicn, 
Will nicht wechfcln, nicht vergeben } • 
Mm der Rore Roth erbleichen,^ 
WiH tt dtnnoch feße fithtn. 

" Was CS ift, kann ich nicht [ngcBf • 

Feft im Hciiea lleht'i gcrchrie£eiif 
LaTs fic fpülicn, Ittfs fic frngeal * 
Unentdeckt ilt et geblieben. 

Doc3i — nni genau zuTejn — ein Gediclit findet ftetiL 

in diefer Sammlung, das den geheimen Zauber der 
Innigkeit au lieh uägt; e* üt S. 55 Bekanntjchaft f 
mit dem fehfinen SchlulTe : 

So gt^i ich dick mit ftillcn Rheinen ; 

Uad weaa wir uns voriibcrgciin , 

LaA fchweicciiABdek die And di* drOdkn;» 



Audi liAt eine gote Gefaagetireire Liebe und IVAtff 

Liebe rohwKmit auf allen Wt^fan» 
Treue wohnt fflr Coh allein , 
tMk» kSnimt eudi rafch entfefMit 
AniEgefudit wül Treue feyn. 

Sooft gelingt dem Vf. im Autdruck mehr Ev* 
Iwbene , wo die Einltleidimg des Gedanken« am meir 
Aen wirken kann, t. B. S. 040, FTarmmg. So fagen 

auch vorzüglich Gelegenheitsgedichte feinen Kräften 
zu, und man lieft hier mehrere, die nicht ohne poe- 
tifchc Schünheiten find, z. B. das Gedicht: Tiejurth, 
da« überhaupt viele Sorgfalt verrätb. — Die Form 
det Sonettf ift teiaer Mole ungünftigs *v deabeften. 
nad kriftigftea gehiBirt ier JV>«cAe: 



fk^OwBiUif aannt me fick > — Nennt \i\n de« 
In feinet NichU durclibohrcndem Gefühle 
Sireat er vergeben« nach dem hohen Ziele, 
OruiB mSeht er gern fich an dem Siefer rSchea. 

Der BremTe pl^ich, will er ihn lilutig; ftcchen, 
So Üthf ma:i i(ui auch bfvrn groficn äipiale ; 
Ütuli in ilo» CirKus ftauiie ihIojii Gcutihfe 

Wird bald Verachtung ihm das Urthcil rpzechea. ' 

IDafs ferne Zeiten fpinen Namon nennen, 
Lief* HeroArat Dianen« Tcmpci breBueet 
80 atSch^ andi e;r den Namea Heb eew a raee« 

ihn nur tvti im tollen Taumel rennenl 
Die eigne Wutb hereitet fein Verderben, 

Am eifiiien Gift wird ohnt- Kampf er ßarbea. 

Dagegen geht das Einfache, wo das Gewand die a9* 
thige Hülfe verfagt, leicht ina Ptttfbifehe fiber, %. B. 
S. 67 der Be/uch 

Still fchleich ich durch den Garten^ 
* \'t\A (Imikcl war die Nacht, 

, Die Wettcrhähne knarrten. 
Ob Liehehan. weU aodi waebtf 

Ich fchliuh am Hanfe hin und heTj 
Doch fand ich ikcine Seele mehr.' 

Dvttmexten Sammlung voB Gediehteas "Amtefe; 
fieht man, weil He patriotirdi mit in c^.^c Zeit eingreifen 
Tollen, billig etwas nach. BclTer üU die Soldatenlie- 
der, die nicht neu, nicht kriepcrifch und volksniS- 
r«ig genug Cnd, gelingen dem Vt. die Heraemerleich» 
terongen in erhabenerea Stil, s. B. S» |j5: den Vtr^ 
triehenen aus Hamburgs WO ea BBtex eadeca Jehc 
kxaifig heifst: 

Un^lückfelige t De* Friadeii« BCatieni 

Druckt des Krieges donnerfchwangre Wehri 

Kajiinette klirroM, Oolche lauern, 
Nachttungeben {chicicht der Tod 



Hekatomben Wut' per Opfirr fallen; '"' 
Und er fteht, ein urcTttr Heroftrut, 
Sieht mit Luit der Feiierfkole Wallen, 
Und dea Bubca freu^ die Xluti 

Tn einum Gedichte - der Barde, hat der Vf.die nor- 
diTche Mytholugie eingemilcht. Schwerlich möchteia 
ihm aber Viele beyhimmen, wenn er zuletzt in ei» 
aar AnmerkuitgliBgt. „Die aordifchea Vt^lker, und 
mit ihnen wir Deutfchen, befilzen in der'ehen fcan- 
dinavifchen Göttcrlehre einen reichen Schatz der 
fchönften Poefie, welche dem wüi digen National - Cha* 
raktcr der Deutfchen ganr. anders zufpricht, als die 
griechifcbc M>lhe, die fich weder mn Anmah weh 
«n Kraft mit ihr meßen hutn,** 

. . c. 



NEUE AUFLAGEN. 



HtUbronn, b. Clafs : L(Ar - wid Ltfi - JBbcA JSr dUe 
mSbmlUhe Jugend, ^famUrt auf i$m Lmd*, mm Gwraaicik 
«• Ifta SiüSuif0hmlm. Ve« M. thä^ ÜMirIcfi JW« 



Stadtpfimrcr in Schweigern, kflnigl. v.'rt-raly^rg. Ob cr- 
emte Heilbronn. Zw^te verbcfleite Aiu^aijc. t^ia. XVI 
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SCHÖNE KÜNSTE,. 

WxmiK, (in Cotnmiflion der hoffmannirchen Ho'- 
bnchhändlung); fViUkommai. 1^14.. &o st. ^ 
(ift Gr.) 



Iis «rCretiMtde HoSiaung hegt, dem 
bochfetehrten Fär&«n, dem diefa Blumenlerr ecv r-iht 
1&, bald mit einem neuen, nicht minder fröhlichen fViü' 
kommen becrürsep und, wie dam^alf Seine glorrai« 
cht Mekkält m haUif «m JUnpf«, (• }«at di« b«- 
glüdund« Witdarkmft vwa dem FBTftmwrelii im 
^TieD, heiteret Sinne« feyern m künnen ; icheiaet 
« leilgemlU«, d«* Andenken an jenen henlidMa 
Ulf (iSapt. 1814) >■ MMvi 

,, Vnii AU.Mf'nt reichem v 
£r kam geftärkt turtick. 
Mit reich c-ni GeiA, im Henen Gnade 
Und hiebt für Sein Volk, (Unit entlad* 

Uttm Utt, ud kring' flun GMek." 



Schon mehrere Wor.hen vorher war Alle* mit erfia« 
dtrilcber i>iebe und Schnfucht sam Empfuig di«(iM 
Fürften, Cjirl AugufVs, regierendni Haneogt von 

Sachfen - Weimar \ini\ Eiff-mch in feiner Ilaupt- 
&adt vorbereitet. Um die Wjetlerkchr würdig zu 
ferern, und, wie es der Stadt licmte, die auch von 
Aailindein To oft und mit fo vielenr Rechte alt dM 
dlaÜclM Athen gepriefen ward, mit freandlidwanad 
bedeuiramen Symbolendichtender imd bildender Kunft 
n bezeichnen, hatte Dch unter der cindchuvoUen 
Ifitauß des Hn. Golicimen Rathj von Goethe ein 
;r Verein gleicliguunnier Manner gebildet. Man 
iir.'l es angemeCTen, die Blüthea und Früchte, wel- 
fki die Gunß der Mufe dazu fpenden wollte , nicht 
einzeln auczufirenen, fondem , in beßimmter Betie- 
t.UDg, ZU KinfMi Fcrik; ;i;i/f.- 7,a vciTchUngen, der nicht 
nnwüidig, dem zurückkehrenden Pfleger und Schil- 
tm dflntfcber Kunft und WilTenfchaft dargeboten zu 
«wlui, mcleich htn aufwirtigen Gönnern weimari- 
Cdiea Strabeni Utta Wirlcnit geneigte Theilnohme 
finden und wecken rauchte. So cntftand, unter ein- 
Ucbem Titrl, die hier anzuzeigende Sammlung von 
Gedichten, welche in einem zwiefachen Matilge fte- 
ben. Einmal in eittam äufuratt rtellatt su den Ge« 
genlUnden, di« fia' fdiildleni und aatrprechen , in- 
tlcin fle die Zierden der fymboHfchen Bilder, welche 
isa Weg des einziehenden Fürfien als Ehronbahn 
bezeichneten , bco;leitend auslegen , und dadurch , 
^Icichfam alt ctläuterndr'r Fl rtauriajuch|dta VttXfillia« 
J. ^ L» Z. Mrjur ßand. * 

t 



denen befondaMB ViiranßaltungMi tiam. feilen Ter* 
' *inigun|«paBGt und ein allgcmmaet utterefTe gewUir» 
ten. Die zwejte Beziehung ift eine irm/rr. idrAle, 
der VarfalTer unter einander und zu der i cjcr det 
Taga«. 

Jenen ioUem B^og »rllntexi die am S^lofi 
aagefOgte , mit finnraiehtB AndeatanfTB det Her« 
autgebert verfehene Übfrßi.ht, fo wie die Befchrei- 
bung des feftlichea Aufzuges, welche auj dem wei- 
marifchen Wochenblatt* (1914. No. 70) in mehrere 
öSentUchaBlitter Abergegangen ifi{ iodeb witdl^efo* 
v«Bt, da ar fo glAcUicli war, Zeuge and Thetlaeh* 
mcr an der Feierlichkeit lu feyn, zu nähet cm Ver- 
Mndnifi des Einzelnen noch manche Bemerkung bey- 
fiigen können. Den inneren Bezug erkennen wir 
in dem glücklichen VerbiltailE*, worin der ehrwa«- 
dige Veteran da« walmarifcben Hefe« and Farnafre% 
der diefe Sammlung veranflaltet und geordnet hat^ 
SU den fpiteren KunßgenolTen, die begabtelten und 
verdienteren GeiAer zu jüngeren Talenten und fri- 
fchen Beßrebungen ftehen, lulcbe Heb in der Hul- 
diguog det groften Geaiu«, den Dentfäihuid all fei* 
nen Cosmm danV/bar verehrt, wie bey früheren Gele- 
genheiten fo liier, mit heiteiem VVetleifer vereinig- 
ten. Wenn dointiach ältere Freunde unferer Lite- 
ratur der Mufe eines Goethe^ Einßedel, Knebel u. A» 
Uer fraadig begegnen t To mögen fie zugleich ttrthei« 
len, ob jüngere Theilnehmer, durch das Beyfpiel 
der MeiÄer geweckt und ermuthigt. Heb diefem Krei» 
fe nicht unwürdig angurclilofTen haben. Erfreulich 
und von fcböner Vorbedeutung muft dabey die Wahr» 
nehmung feyn, daft nicht blofs die eigentlichen Ge- 
noffen der WüTenrchaft und Kunil, die ihr Beruf 
folchen Arbeiten widmet, fondem, wie in den blü- 
hendAen Zeiten Athens, Manner in wichtigen Staatt- 
iimtem, zum Theil in den erHen und liücbften, durch 
ihre Bertrlge zu diefer Sammlung ein freyeres, geift- 
reichei Leben und Wirken entfalten. Genannt ift kein 
ner der Dichter: ibrer Befebeidenbeit genügte ander 
Gabe; aber nachdem dicfc überreicht war, konnten 
auch die Geber nicht lange unbekannt bleiben. 

Wer möchte auch nicht (um jetzt noch etwaifibevdai 
Einzelne bejzufäaen) «an der ßaatsklugan , atBft > 
feyerlicben Mufe dea Gten Oedtcbtt ip jene Zeiten <a» 
rückgeführt werden, in welchen derlelbe Vf. (Hr. 
Geheimer Rath von Voigt in Weimar) den Wieiandi- 
fchen Mercur mit ähnlichen Erzeugniffen eines durch 
die Alten genährten imd gebildeten. Geiftei autftatte* 
«•^ Sa alteidifljaUMli dit Fncpn, lokvKftig ift dfr Oa* 
darftanMtwiiiig dtofo Ods : 
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IVenn im McMR» 4«r Zeit woget itt Kalte 8l 

Königreichs T«rRn1t«it 

In der iflniendeu VaUterflat 

Wenn screcliteltex Ssi*g zwingt die unrecliUicIi«' 
^>ViIlkahr, wenn er Grivalt ispftrcr bkndifM|. 
.Bocht die Ichm&chUuheii i'cüelu 
Dbermütliiger Tyranney^ 

Hect dct Geniuf Kraft nicht fchoa (üt fnjerttt 
Schwingen > Ungt gelühmt diuroh dm vnffllMUlMk 
Manch de« Otteräetücbtc«, 

dm aa UUiuAir MmtdilMk Jisg?' • 

Wer in Totcheip Erfolg tSekta d»i FMIanfeiiircrt'r 
Schlug für Rettung in Wa|K aiaiBflB bim XrfÜMB tm^ 
*Dar.hJtlfaatlii|^ «rikgeii, 

Wtf . GamaiueBi wttraig ill. 

Hofen weihen Hch ikm, Kranze des Wälderfchnuioktp 

Froher MuXengcning, wenn Er tum ticimifchen. 

Heerde kehrt, die Gefchiclilc 

Reichet küjiflig den Lorheer Ihm; 

Von demlelbeu Vf. iü das naiv - anniuihige 15 Ge- 
dicht, worin das römifchc As zum Woiu- gelangt., 
am anzadeateo-, via Alte« imd Naaei fich di« Uond. 
ycichent 2wl«faeb auf «■«hm' den Framidair, danaiv 

nicht unbekannt ifi, f!urch •vclclir Srnriirn rler ehrwür- 
dige Greis in jugendltciitr Liiüejiilijgi^tMt leine ernfle- 
Ten Gekhatte erheitert. — Einen. anderen (ieift ath- 
met No. si man errätli bald den Vertrauttn der Tpa- 
lii(elieii'Dielltkitiift(Hjl;Geli.RatlM;. Einßedel in.VVei- 
7nar\ v. elr her, •• ie fehr auch Er fonft einheimifch 
ley 111 tltii Welken der Alten, durch dnn trefflich. 
für die Bühne bearbeiteten; Tercnz fchon längft beur- 
kundet hat. Das Gedicht felbß bahnt von dem ein- 
Isiteaden Sonett, au» weldint-wit oben eine Stro- 
phe mittheiUen, deifc ÜbargfO^ m d«iii fibcifea.. Em 
lautet allo 

Friede! holde Himmeltblumtr 
Gleich der Rofe unter Domen 
Au^chliihet, goldaa Anta- 

]N«-«tM muM» Saattfendfitr 
JiMMftamme land OadmiWaii 
Edwr Hüten dieli w fcrSaani. . 
Bold* FHddeutkSntgtn ,, 
Ifaeiehtr die Eide dir den XorBeer 
Und dia Fhln* die dl 



K<K 5 und* 4 r )«n«* «fir 5irarMv.die(i>» Mumwm 

und Pflanzen übcrfchrieben , fprechen da« Gemüth 
nicht blols durch den. natürlichen und poetircheo; 
Sinn an, Arn diefe Zeichen haben, fondern vorzüglich 
«uch, weil üa die labhafte, mit Einlicht varbnndeiu»' 
Neigung dei ailiabenen MafettfreiiBde« «u diafen G«- 
genltandcn der Natur :r:i r jTrn. Es wai finnvoll ge- 
dacht und dusgetühri, li.'ils mit den llijnmelizeichcu 
tmd Sternbildern der Carliplatz und das Ubior^aio- 
xtum, mit das filiunaa. und Pflanzen vorzüglich da« 
rimirehe Hau«, die Sommerwohnung des Furften, 
z'.ert waren. "Rfit^f- Gfciichte fcheincn übrigeas Ki- 
uem VcxfalTer an/.ugeJiiirtän, demlelben, wie wir ver- 
nehmen, welcher nicht blols der Hellenen Sprach- 
fchütze erforfcbt, und in einem trefflichen VYüitotbu- 
^cr den jüngei;«; G«iMirt» wi%«ihajv fondna andk 



den tieFen Sinn diefer Nation Hch angeeignet hat. 
Von ihm mag auch das Sonett No. 1, und das Gedicht 
No «6 feyn, welches lieh bemüht, zu der uumittel«' 
baten Anlühauung der S}'mbole,womitdie Kunßfchul9 
im Fütitaaliaufe ihre' Pfone rinnvoll gefcbmücH hat- 
te*, foldie Betrnchtuij|;en unfl Gedanken iu fugen, 
welche den gcifiigen Zufaninir::.' nng diefer allegori- 
Xchen Bildwerke andeuten. Aus dielem Gedicht hias 
ttBS «^ige Ströhen 5 

Biwr XrlBi»ffad dIrXl&ifte Uar verlddiiafHifr 

SelbftSnidi^ «nd; einander doe&' vennliitti 
' Sie emftCjyaie auf Dauormlei gednuigen,' 
Hat von iSi Eiche hch den Schmuck gewlUt^ 
Den Lorbeer hat die Bildueriu errungen. 
Die Erz und Stein tum McnfcheohiuT banabr 
Ii«« Aillctt Ftoif*,. dem GottetCriodcn eifta, 
ZkrtwahT da Xranc an« der 01^ Zwägen. 

OerMenliddieil Oeaim rief Sa cur Irde^ ' 
Dar etagAento UdtUsf gOtdieher Matnrt - 
Jhu lehrte He ihr Zauberwort : £« «resde I 
Und offenbiurt' ihm ihrcc Wirkens Spur. 
Wo ift ein Unheil d«s die Welt ^ pführdc ? 
Oa wo er weilt, gedeiht das Schone nur! 
Harn Himmel weu« er iteu fich aufanfehirinyanf 
12>d<llui dar Btd« na» lurlieksidHrinfim» 
Des Schlufs ift : 

L"nd diefc Könfte, die Du Herr gi'pflcgeli 
Indi;fs nocii firn fich da« Gewitter !hiiT«r*~ 



Jb di<3 Du viilcrlich im Schoo« geiie^et , 
Wenn nah und naher die Verheerung iittrmtaf 
&ie fühlen fich t\i iw gern Dank erreget 
Dem Helil^üi. (;t iL: m Triii Tie inuthig ichirmtes ^ 
E« heben luih und Mcifsel, iicben Lettern 
UnAerbliches V'erdionll Dich zu den Göttern. 

Und rieh! fchon in den erftc» Fnedcatftundenf. 
Der wonnevoll die frifche Welt erhebt, 
Hat Kujift und Mufe, Ichweftcrlirb verbunden, 
Von Eintni Gcift, von Einem Trieb belebt, 
Der HeldcuAirn des Kranjei Schmuck gewunden, 
IJrr fi^ii. ;,.:;(: ,:, '...Lien Acthcr fcHwcbt, 

L'nd Himmcismachte lenden roU Gewaiirnug 
Ihr Strahlcnlicht tu ewiger Verklümpg.. 

In Mo. x^f. SehiUers Halles fpricht fich tut 
vaaS aimiQtliseoll die Pietät aur, di« ^nabgefcliiede» 

nen grofscn Geift noch bcy jedem i'eßlichen fireignifs 
als unfichtbar gegenwärtig uod iheilnehmend ahndet, 
und den erhabenen Fürften nicht würdiger zu begrü- 
£ian weifs, ab wenn üe die Ewigkeit jene« IfamXb nah 
verwandten Namen« and Dafeyns gleidiram in Seinen 
Lobeerkranz verflicht; wefshalb auch die Anfpielung 
auf den Lorbeerkranz an Virgils heiligem Grabe, die 
zugleich an Augufts Verherrlichung durch die hohea 
Sänger jener Zeit erinnert , doppelt paffend erfcheint. - 
Der Vf. dif fes Gedichts, dat wicbiergiuu mittheileiif 
ift Ht; Geh. Acg. SMh S^ütir. v^MSlUr in Weimar. 



Wie an Virgils gewaibtac . 

Der evv'ge Lorkttr noeh anin Siaubel JproAti. 
Wo — thcurcs Kleinod aui gelobtem Lande « 
Za der Erinu'ruile Itirsern Untcrpfande 
Ein heilig Blatt der Wandrer mit Cch nimmt • 

80 fteigt er vor de« frommen Scher« BIicIicb 
Jbu nofd'ichem Boden Jugendlich empor. 
Die Hille Balle deutungtroU tu fchmöcken,. 
Wo MUKir eiaft mit heiligem Eatsücken 

' Sdnraftar^ OnOt der aimmlilchcn geUurcht. 
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Di> Lerer felit iW fi'ftlie^t »ufpehaiieea^ 
D-'S Uo!i. :i M 'lücrs .S|)u l uuJ Iiiljc Laif, 
Zu deren wuiiderheblichca At curdm 
Er hier mit Pindar« göttcrgkichen WorM» 
Ü9T Vorseit Riihm «M ihi» Helden ttMg. 

YorOber xiekt 4«? fllift Im. ]Ida^ehaud% 
0«ni tna 4m «iafMi edle Bmft mitt^ 
D« VtUimu ftümm fo hitf chiii Swni Wafea^ 
Dal riap umher, w« Ida« BUok« tefwa, 
Eatblfiht verjauft div Lnft am Vaterluid. 

Da hört OJAii) fanft im Lorbeer - Wipfel TRufi;!!«!, 
Uiiü Blatt an Blatt drSiigt ndi iura heitera Klaas } 

'>V>>; GciltiT - Orols aus fcriiru MelodlMBt 

£rtdnen leiXe . Xel'ce H&rjnoirieett 
OthiiiiMdfaifBn AU M1*J«M SütamtgSA. 

Demfeiben Dichter verdanjMn wir No. u die Spfiinz, 
«oriA fich du wahre Geheimai£t äcbi mauiircbes 
Wi^AU uttMr «iiktm auCgekllrten FürAen fchtfn dai^ 
lejt: 

Wohl m*t SchirkfAl« • MXchte dunkle* Waltaa 
Den Forfchungitrieb der Sterblichen erregen; 
Oocb ibr«K jUUMel Ticffina ta entfalua, 
W» 4k*S4lHi Slots iai Uhnanttafui htgmt 

Ein HÖehO«» toif -.T MenMi fich folljfl gpflilton, 
Durch wiitirgc j li.it tirn Griinci inrn TL-mpei 'ejMI^ 
Wo Fifv'ic.i I / den iiuilidoii Gewalten 
Ihm ßejrcicU ßrahlt vuiii fcrni-n Ziel catgtgen. * 

Und kaiiü Ijcli i'rpvlipll fchö:ier ngfetthtfeil, 

Ali \'. o üjf L-irln: ;,'!irM Hi'ir, miif. iiliwgt ? 

Hi-j li, ^< Kraft iln» üerilicliftc errinat. 

Da. hoOl Du lajisO, da* haft Du oft erfU««^ 
Du, den eia GoVt au» heiligen Oefahrea 
tm PahBanManiwk «um hmla wdtUtMagtl 

In gleichem GüIA« find auf die SintiTnlder 
der Freymaurer-Loc« Mi ffirftl. Wiuhiuns- Falai« die 
Bbrig«» Cnomen (Na M), und die Unßchtbarm 
{N«. I» ), V9A Miniuni gädicbttt« die wn von «{. 
leliD Prunke mit geheiiinirivoller Lehre, vielmehr 
dai im Siitlfn erkannte Gute e;em in bedeutenden 
S)'mboicQ nach Auften zu wendüa üieben. Ati Vec« 
falTer nennt man den Hn. Geb. Kammerrath iUMel 
ttodlln. Legationsrath Bertuch itv Weimar. 

Patriotifches Still ■ Lehen { Xo. 2s), nnd 
Hattdehmann aus UriiflA ^No. 23), contia&ireB in 
ht iifiei GeiiiiUhlicbkeit mit tlein Ernft und der VVür- 
de. die in No. 8 {ff'j'te der 7.eit), und in No. g, 
welches H'inlandt Pfarte überfchrieben fesn iollie, 
in SetüUerrcher Weile iträfLis ertönen. V#rf«IIeri& 
Ilr. Regierungurath Pemer. Dai letzte Gedicht ver» 
daait man der p'.ürklii Idee der Frau Hofrätbia 
Schopenhauer, an ibrer Woiuiutig das Bild de| im«, 
itfltbllchrn If'ieland in zierlicher Umgebung zumlfant 
aufzuhellen. OerfelbeUmAand liegt auch dem M|'. 
.Gedicht (von Hn.,Regieningirath Georg PHedr. Mät' 
/^r)2um GiHndt-, ..w^lche^ man ( wir; der Herausfcber 
Ijgt)mit Beeilt gefcllige I^achharjchaft Uberklueiben 
küunte, da dafrelbt; fleh auf jene Wohnung bezieht, 
we^he ein ^tTfllige« Dafcyn bcgünftigend , noch in 
gtfcÄwa^ügeiu Fallt Ccjj» einet ^uueich«^ Nacbblz^^ 



Xdhaft erfreut." Darauf belieben lieh die tieümjjfoa« 
deoe» Strophn 1 

Hört ! dicht her Euch, Ihr Laren! kSTt Hnliwt. 

Sic lendct ihrem Herrfcher den Gelang. 
So laTtt auch alle Eure Blumen blühen, 
Und miTcht. „Glück auf!" in jenei Chorea Slangl 

Und ruft in F.uch der Töne erften Meifter, 
Cafs er von da bcgiiilso feinen i r i.i. i, 

£r weilt ja fonlt wohl hier, im Kroi* der GetAer . 
Die «It «n Oeatei raÜMiuiiUieli dat; 

Von Euren f'eudefarb'neu Blum- Gewinden 
Komm Ihm entaegcii manch geflügelt Wort. 
Könnt' Er die alte Stadt nicht wiederfind•i^ 
lUiiig' doch fein alte* Eeich der Tone fort. 

Ünd diefei Reich umfaft' die fomften Femei^ 
4eU>ft Ucimaths - Geifter au« der Sfüren - Walt^ 
Halt Täter tVitlani vmt ■na feinen Stcraeaf 

Htkit von den Li bfn allen Nii;niand fehiL 

Atk Ii er war rinft fo gern in «liefern Kreife; 
So luanfile heute nicht fein wiirdijr Bild. — — 
Sich, Fitrft! Ei grüftt Dich wirklich f felig -IciTi^ 

▼00 Laub aat 'KtfitrOu Jlaiaen lialb ▼enUlt. 

Nur weni^ Schritte und Dir grünen Rauken 
tTm unfer* SthüUr't Dacn von auftm Laub. — 
80 tritt telbft, freudig, ia de« Pelle« Scbnabaa 
Der GBttentame, Iceiner Jahre Aanb. 

Er, dem die Humönlea alle Uaagen, 

Willkommen ! ruft er, ob er von uu< fchied. — 
So rcih't fich Eivigcs, Dich xu empfangen, 
Der Ucißer Grufa, die Kunß, der Geißer Lied. 

An Wärme und Zartheit Aeht keinem Gedichte 
^efer Sammlung No. 98, „Sehnfucht," nach: wor- 
in ein ieiu delicntcs Moiiv, das ans der Vor^iobliLlikeit 
früherer Anfial(«u zu des Fünten Empfang hergenom» 
mcn werden konnte, fein und Hnnig benutzt worden 
ilt Man legt diefes Gedicht dem wackern Mathema- 
tiker am weimarilchen G}'tnnalium, üu. Prof. fVei* 

Mmrlte Stunde ging ich, fcbnlitlift harren^ 
Dureh die Slr«r»en, mf die nSi'ii'.en Höhen, _ 
Ob nicjlt frohe Bolhfr h;if! gleich jm Wcg^ • 

Staubgew&lke nicht aus wcitrer Ferne 
Sdaef Zngaa Xoiainen mir eetriethttt. " 

Und iax Sehnen, das mejn Hen bewegte, 
Könnt' ich donthch auch an andern fpürea: 
Alle.« blühte, grünte dnrch die Slrafsen, 
Und au« aaiter Fraueu I>ieb' uad Sorge 
War etat nrqrttr ftilUjas an^mäfiywk 

LInger dauerte des PVrften-SlimMIr- ■ - ; 
Zweig' und Elumcu Cugcu an tu welkan» 
Kram um Kruui ßng an fich m cntfüÄeap 
Ach der Smn« feftlichUare Fackel 
Xakfie mit an nnfiram framawa FleUiNv 

Kummcrnifs lag da in allen Blicke« , 
' Aiier-Kttnstf tmaa m.Kn iamerneiiei * 
• • Und wa* kicr den-rnTtcB Schatm «erftUMt, 

Wae 4e« Pefta« ((iMvrn ««rOffi*«,^ . • 
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• Alf ich To da« Treiben [ah und liebte, 
Vad im «rohlbcwttTtten Herzen fiihlti- , 
Wm liuh Freud" und Sorge wechXclnd dränfftea; 
Wai'MBir docli, al« «r»Qn die allererftea 
Ldieiliwoiulitt freudig wiederklKugen. 

Iß Verchninc «iut'Aldm FiitlleB 

Dock lo hola ttod fiiCfcnfiir«, wm li^, 

IM« in onfiBn Läbcm grfinta StHnden 

Wir voll Ul^fu Banfigkcit empfindni. ' 

Andb No. 7 ift rine aatgezAiciiiiete Ode, von Ha. 

Rath Pipr.T-:';,: im Geifte der Alten gedichtet. Gern 
überGeht mao eisige metrilche Harten bey fonft fo 

Herrm»nni Schilde gläntpn am feftcil 
Roma't Varus nMtcbtigc Lesiouen 
' SlaA TBlluiien ; heilig im Rath der 

Waltet dai Schickfal. 

Bey No. 19, ff'qffrnglanz ( von Hn. D. Schnnnfs 
in Weimar), ift für Au»wärtige zu bemerken, d-i ^ mm 
sar£rii«itening der ilterca iUcUifchen und für/tlichea 
GebÄnde die in Stein gebaaMicn Wappen mit glänzen« 
den Farben aufTrifchte; ein Beftreben, dai von Unkun- 
digen leicht miTsgedeutet werden könnte, und hier fei- 
ne ächte Auilfgung erhält. — Ungeni trennen wir 
uns von den übrigen GedichMii» unter denen Cch die 
ktelnifebsB Hmdeea/yllahi der Hn. Prof. Hand (No. 
17) durch catullifcbe Leichtigkeit empfehlen. 

Om £nde krönet das Werk. So ftehet aucb hier 
8»! vorletzte Gedicht ( No. 5» ) „den Einziehenden", 
ein patriolifcher Zuj u^, einfach und herzlich, von Hn. 
VOR Knebel, an feinem Pletze; und wer möchte in dem 
letxten (No. 22), Familien - Gemälde überfchiie» 
ben, diefrejre H«ad des greisen Meifieri verkennen» 
der, wie er das Gune Iwgann und einleitete , To et 
auf« würdigte mit der fürlilichen Familien- Scene zu 
fchlietsen, und noch Höhere« anzudeuten und ho£fen 
zu lalKni ftdiead? Wiv «tedethelea dai fuw Oe- 

4o leitet lu dei Schlo/Te* Pforten 

Die Mufc feftlioh |edcu Scbrit*; 

El fdüet nicht an erallea WorlMi, ' 
Und manchet hritre tdnet tait. 

Bald Müht in diefen LußgefUden * 
, Kill neue« Feit dem trenn Blfakt 

Oonahhn, Söhne, Töchter bilden 

D n icn oiUn Kran», «in hluiikfc OtUI ' 

Per KünlUer fti'ht «nttSckt üit 

^ Entwirft, mit Ruben't Hand 
Anftlkid^e fütter, lielure Freuen, 



Elr'Ma e* wBOhfiMd vec fiehMaii' 
CeHitft'e ihai ftbneit et m voUendaa, 
Se' «erdet ütt*« ait Fnedt 



Wenn, wie man hoffen d«if die bildende Kunft 
Jh^ mix der di c hienden sar Vollendung diefes fint< 
WBoH «ercf triff ; f« wird tnn» reu Neoem wahrneh. 

mün, fT.if? Afv Patriolifmu», welcher die RücV.Vrhr t^r? 
Ailgeliebiea itiulMü icjrcnty ficb am XclloAltea uad 



würdigßcn u^d, ohnealleoffeniliche Veranibltniu^wie 
von felbft. In der Reßdenzftedi zeigte, weleheandt 

durch pfTfön irlip B ' anntfcbaft dem herrfchenden 
Haufe am nuciilita iifhi, und den heiligen Moment 
dos U iederleht ns am Ichicklichfien weihen konnte. 
Indefs hat man auchjiuswiirt« die Gefühle der Freude 
ntiv Weimar getheilt. «SetM in obiger Sammlong er« 
Icheinen zwey Gedichte von Jenaifchen Gelehrten, 
wovon da» Eine (No. 29) rite Saale zur Um, von Hn. 
Prof. Diinz, eben dielen löblichen Wetteifer gemütll« 
voll ausdrückt, das zweyte (No. 17}, in ieteuiUdica 
Oiftichen von Hn. O. GSuUng verfallt, die Empfin* • 
dangen der Zeitge&oJIeik in tünthOmlleber Sjmiclw 
ledet 

AnGwrdem iß noch einzeln, ebenfalle ana e!ge« 
k Antriebe, nicht auf öffentliche Veranla.Tun^. ein 
Gedidit hexautgegefaea i^orden , da« nur au« dieiem 
Gefichtapunct beiwtlimlt wndm mag « . 

1) JzN.* , b. Schreiber : Scremffimo Principi, 
CAROLO AU GUSTO, Patriae Patri , ex 
'hello adjiiot reduci: di ^^t Jf enricus Carolua 
jAriduumuEiekftädt, P)M|P* Jenenfis. a Bo« 
gen ito foH 

Ii) Weimar, im Tndußric - Comptoir .- CARL 
AUG US TS , Herzogs zu Sachjen, des Vaters 
des Faterlandcs , glücklicher fViederkehr mm 
hfUigem Kriege m den Seinen. Von O. Hein' 
rieh Carl Mrakam Eichßädt, H. S. Geheimen 
Hofralh und ProfeO'or zu Jena. Aue demLttnm^ 
/chen. Aup^uA 1814. 3 Bog. in fol. 

Von die; i nj ( Jedichte hier etwa« mehr ZU lagen, ala 
daf* ea erfchienen ift, würde dem Ret atn weaigftett 
anAehen. Zu der Voreiligkeit der Herausgabe , bevor 
•t det Verfitffen gMttende Feile erhalten konnte, 
ermulhigte der Gedanke, l i'q .lim lürftlichen Wohl- 
thäter auch eine kleine Gabe, mit Dankbarkeil dar- 
gebracht, nicht mifsiallen könne ^ aberein unerwarteter 
Ixihn war e« fflx den Vf. , dals derlelbe hochverdien, 
«e Staattnann, der in der Anteiee obiger Sammlung 

zucrft grnannt worden irt, es nicht verfchmähte, dem 
Ceti iL Iii duich Übertragung in die Mutterfprache 
( N: i2 ) mehrere wohlwollende Lftfer zu gewinnen, 
und zugleich dadorch von Neneia wa bewähren , dafa 
Br Kunft imd VTHTettfehaft nicht blof« dnrch Leitung 
und AufHcht, fondern, was kräftiger für öffentliche 
Lehranftalten und wirkungjrcichei ift, auch durch 
Beyfpiel und unmittelbare Theilnahme befördert. 
Und fo mögen aach von den sg Strofiien diefet Ge- 
didiU einige, ini Original fewohl ab in der Überfe- 
Hang, hier Platz finden. 

Nach einem von dem erhabenen GegeoAande dna 
Gedichu hergenommenen Aufruf an die •fo!«»« A>- 
riri kaud vemUe 'Carmen alti/ano modufn^r plectro, 
und nach einer darattf folgenden Schiidexuag der fio- 

b"n;,'ih; ij^on SLlunafii, fn v, n- von ^" 

duldet, ikhit dax Vi. alfo foxt i 
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Jb n«n inuttum taU nr/at Dtut 
M)ffpr"t alta frde pututu, 

Paifart ntc gtmtt Jurorit 

Sl^lÜMun ßnit inaimmtU» 

JKn Jcxita Urrit infolitit micant 
Jttioa, fulgtnt Thracia fpiculüf. 



Oiiif At* vindts prrßüttt, nmfm 
rmmuftu ira, lurbinis irnyttu 
JtlltrMUaniit arua, Jertur 

Ttr Siyihitu Juveni* pKalMt§tt9 

Huie Fridtricut, fata rtjkrtimt 
Virttitt, fidam "jungtrt Afitrram 
Amattju* Aiti ij >. ■ , ..' Ttafif 
Conjbciart Juot SrtuMftkct, 

Qmm hUlcpJia fulmiHM iUM&f 
^nortiarum ^toria gtnfinm, 
B^ruffut Igni, pru gemmtt 



Fruftra 

Imttmmr hofivi mrmipMmi «dai 
Vifit Ptatoviiu ftnitfu» 

Bliuherii juvtnilt robur. 

Et jtujhria alto* , U duct ^ foiritut ^ 
Wraiietfct, fumfjiiy Ifui dtaJ4maH 
Ntpotit oMunt tupmnmt, 

Vatiftra* gladiot rttunAitm 

Magni Britanniis propoßii itnai 
Jbefilbat, trat verltic Sueciam 

J)iini arnit atqu* Iura» GaUta^ 



Oaudtnt lh€ri,/an, 
Ctjßfft divamjinibiu U^/^trit , 
JoMIHf IM M h»fiu lUMC äMftt 

Putttrmjiuinliim 
TatuUm *t refujk fn kn 

' Wm Ba»aruj , Wrtdianit 
Vvlntikut fatu txpiamr» 

JVSw Wititkindi oblitus adoT*ae, 

ft» yUot htu quae ina!( jectrat^ 
^Sittorßt, et ctrii ^ ./im';: 



Vom Thron de« Himmel* konnte de« Unfug nioKt 
Dtr Gottlicit Aiit;c fihaucii fo <me«ftr«ft, 
Moch QuiiiingvD fchuldlofer Volker 
DuUca vom UdCaii dci grofMa ' 

Au* fernen Znncn ztVIiet die ffIXnscnd» 
RüÜuug d?« Nordcnt, Tkracifche L«nieB 
Herb«v und von Simmüm$ ftoIEut 



I 



Wer iüt der Richer lolchcr ▼•nmCeahdl» 
Im Zorn nur Coh8aer,.weiiB «r. OrkaMit ffidA, 
RauT^ Ober weltaSdilaeuftiMtb 

JogeadUoh kimpfend Mit fclaaa Se^iben? 

Da reicht, befiegcnd Unglück durch Tugenden, 
Dum Fr iedric h Wilhelm treulii;h di« Recht« dar, 
Will mit Triuitiphcn Ales au der'« 

Einigen (einer Trophäen Schimmer. > 

Oa wachet Preuffeni eherner Donner auf; 
Aohonroll vor allen pranget da« Waffenglück 
Ziar SShne PreuTTeni, für aequlUtcs 

VatecUad ÜBheaea Ca bmIm tn Aarbaal 

Pniditba« wav Moraau, im anh Mb Paglfla fc^J 
DiBI Faiad erfreulich, «fear ntgAtm» nwi 
Noch kämpfte P lato W'Onaifäiroomi, 

RHiclicr, der Greif, noch mit JQngTing 

Durch Fr an« erglühet öftarreich« hoher Gaiil| 
Saa Enkel« KronenhofTnuriK liiri.iMi.'t er, 
Und Wiederkehr des tncdetu lordcrud 

Dampft er der blutigen Schwerter Rnchgter. 

Wie jaucliTt der Britli*, grofsen EntrchÜifTeii ireu, 
Jüt t" Iii '' w:;iiicn rcliivodirclie Scliwcrtor fah, 

Dcu Held au« Frankanftamm hinfort Cch 
Saiaai G«idil«ilitaa 



Wie {auchst Iherien, al« lieh fein K9uig«(tdiam 
' Am Welten herftcllt, wenn jiua der Kriageibraa4| 
F»rdjn dat Vatarlaadaa TolioiiaBd , . 

•«f m jiM Faiada VanUehf 



In naaem Lichlglani ftrahlt der bcf<-hnttcte 
Xzicgtruhm de« Baieru, feit er für dcullchen Heerd 
8ain Blut rargaufai, und Wrede'« Wunden 
Glorreich verföhnen den alten Miftklauf. 

Dei Heldcnruhines Willekind's eingedenk, 
Jlehrt auch der Sachfe [«in g'^gen Vaierinnd 

Gaiog'ne« Schwert auf Deutrchi.inii ' y'r:,,si^. 

Reifsend fich lo« roa der Schmach de« Jocha«. 



liimgai d«r Übergang zu des gefeyerten Füx£«aFtidzBg> endlich der Seblurs: 



Mf ^fbimfhtt Prceubuit minmt 
ttÜmfU /jfumam hydra t 
Je au* Uioiadt umär» 

Ftufio ptr agrot Pas graJitur p«4t 
2.4(1«/, bonorum firtilit «rtiam, 
£t Fai ptuM^Atcwteffiia 

Cum faltüm Fair« na/ mülB^ 

Gui QaUiarum gratui tt Xi. 1 ^ 
itfit4* reverfuJ, Pitndum chnruntf 
Ifthh —i Kate Joctuirt, 
Vimario UcUcotu /uUit. 

Ja triumpk*/ MxrtmUSmm 
thiri* vironun, Jtna, nevum itmt 
0»»u rtnUrmi eapfffi' 

Prüuipü txhüarat» tmlm, 

tu atra qtundsm » fuum Phrjrgias 
Fmjartt AvW^WltM« lumine 

"jftfaamr m Hmu »t /ugauit^ 




Tod und Verderben fprfiheta tun dich her 
IHl biA «ertreten, Hydra der Tyranneyl 
Im Schattau taägaMnn Fraylwit 
Raben die Hnrfioher, die Yalkn 

Fkiftaa «aalalt lar Fkfode feho» 
I AriMhtbar m WUfaddwft 
UaS Knaft; OeredilMkete uad Rabe 

Komiat mit dam Vater dae Vatadaaiea, 

Efn Giirt ili r Fl A'bionj wcrlher GafV, 

fiej Uli« nun wir iJj'i^;!, durch Ihn der MuXen ChOT^ 
CMeitet \y ,ii,v, i.i-blinc, 

Steigt auf Wimaneni Piudua höher. ■ 

Triomph! der Mufe tranliehe POegaeja, 
Dia alte Jena, jubelt in neuer Zier; 

Garn fchopft Hc auch für lieh Erholuqg' 
^ Alu du erhaitarteB FOrften AatUtt. 

me anf dea Maaraa Pbiyef fobe SebUBi eiaft 

Im Starmwind ragten, Vvolken Terdiinkeltea 
Dea Horixout, Neptun rertrieb lie, 
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^T. PBTSKttVKO, in d. Dnickercy der kaiferl. Akal 
der Wiffenrch. : "Tfxvoi sl9 Nt^iaiv £v tvJ vihij 
Kai TW voffTfw 'A).i^A'jb^nv tov "Ztßaaroii. 
liyfnnc « Nemesis el l'occasioa du Trtomphe et 
du Retour de Sa Majesti V Bmpcreur. Par le 
Dr- F. Graejtt Prof. h. rinsUtut - P^dagog. de St. 
P^tenb. et i T^cad. de St Alexandre - Xewsky. 
iSM- 35 S. in 4. 

Kbendareliil^ : ^smmm Gratatm in jlcadeada 
MtSMdn-Nevwmt häbendtait ^armihe Graec9 
commenäatD. C. F. Graefe, Pxof. 1314. 8 S. in 4. 

Hr. Prof. Gräfe, den Frrunflen diT priet-liifclieii 
Literatur durch loine vortrefiliche Ausgabe der Epi- 
iimracn- Melf.tgfi? bekniint , liat Alexanders Rück» 
kehr auf dem rühmlichen Kampfe für Deutfchlanda 
Freyheit durch diefe Gedichte gefeyert. Der-würdigs 
Gf gcnftand and dei" innere Gehalt derfelben, in u ei- 
chen fi( h deutfcher Sinn mit griechifchein OeiAe ge- 
p.iari Tülir kraftig ausfpiiclit, niarlu'ii cj uns zur Pflicht, 
aus dem erhen, das fich den homerirchen Hymnen 
iü mehr alt einer Hinficht Albert, die Schilderung 
des gigantii'rhen Erobezert and den Götterrprucb, 
den Zeus der flehenden Nemen« ertheilt, aus dem 
2\ve)ton aber, das etwas früher als jenes erfchien, eine 
lücht minder gelungene Stelle, in welrher der Dich- 
ter im Vorgefühl einer glücklichen Zukunft Alemn* 
dej» Rückkehr ankündigt, als Proben auszuhebfln» 

Mjusß^fs;.. Toü h' a.¥rm 4jß«( 'A«Äti| rt (Sipi!|icti, 

«ai Qavirtv ^i'Xav i/J^y' rm rt Trvyg? a'vi -rtXa^«* 
rtv V v»i «»««1 itmfAiMfuvift ](5«v^;, «uictTi yml» 

<traiii( 'AXmf)»<, «TaffSaXj/, i?/r/ ct/»» 

• /z$w «Timofiivi«' 'Pw/ii)( J', «>S' CKi" i/amv 
t(fr«TO», T"Ap»«c 5ty«Tijp i«;)^;«!»^ 

mm» iyttl «C» II ^tijrA» dtarX« ««m^vtiv», 
cT ir«r' a/uuvtfkiv»/ *ar(ii*;, H( 'Aii«t 
tf^fvX^' Wart^v««. «xi'viitfiy wt) a-rlj^tv, 

I^^MI m} tv lix^T«« a^fWI AwMIfr 

^isv i/t e?i« ikvSv' m} Kl rtrtXtr/uiv«* Mrra<( 

*lluu( V au Haivi) , ^SlftiSvliff rtxe( ay» , 
](i</<«r»{ liv iZgun ^imv rri^tt tlSUft K»»t 
' efn ilWl\ j j^j*^* * - »»<H».a|H«« «etfi>* itÄnit 



ßtLiiv iV ! «^ifrit y 'Anf{ «Ox «firw I 
lAAo i« r«< <^ia ' r« &k Nai TlTlXfTfxiumi fftm* 
«imS Juia* mr* mSgn imA^i 
jtmi ftaks^ 0ilwl UfWf «uf} imXIv 

t^trai »im atK«i>ra , 

liMni (Xa^i^Mv vifUi iiiXef, h jfJtmt wdav« 
{ (t)i'Ao( tiiöf !/u9f ««XX«i( Jla*7tfi* AwaMtfa - 

TetS kXiOC at(5<TSV iV^tr' a'w' OüXi .ivcv ««) j** **<K< 



Ob Tr? 'Afi;; K*f t(5a/cX«( , t« ^t)*Ef«(f« 

vifxiey , ir aUk-ietn |^^r^ftf i^iittvtv. 

*HI« *A4p«J« «Ai» «jUl* j)U(ÄK 

Eififiiii t'-rf y«Iay a'v^XS*' iyfXam i( y«T«* 

fuu rix B^»viA.iu( väA<v eij<*r«i ^«1« «jfj^^ 

M i) r I) f I »üvtßitft iXfin iyev0m ftlytni. — 

Übrigens können wir am Schlufs diefcr Anzeige 
den Wunlcb nicht unterdrücken , dils irgen 1 em Ge- 
lehrter, nach Fi/chers und Mit/cherli. /n Be^ipielt 
dne Sammlung griechifcher und lateinifcher Ge- 
dichte, die nicht in die Clane der gewo!in:iclien f;e- 
legenheiugcdicbte gchüren , fondern einen i.ölie l en 
\Vc i tli und ein .iiifjenicine) es In ercTe /lalicn, mit 
der nöthigcq Auswahl veranftalten , imd fo für die 
Erlialtunf und weitem Vesbreitons dcifelben forgen 
möge. 8. 

x)Brbm9K, RBeyFe: l^e der Zeit, ron Gerhard 
Antan voff Hs^ßm^ benogL boIAein votrl'-nbur- 
gifdiem JnAizratfae. L 1814« XVI u. 059 S. 3. 

«JHaujivho, b. Bohn: Spott- und Jubel- Jlmnna eh 
für DmuJ^e von Johann Fritärich SMnit. isxs* 
iaiV «; 19s & 8. 

No. i. Ein «te Dijdtta mim biar Wom w nai» 
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mit ßnm Kkng i*ut To Mancher fich behiagt v/iA 
«on der Gaffe herauf befdiwerlidi fSllt, nnd nie nuf 

da ei frfueji künnen, wu fie mehr als Schellen oder 
Scherben luid. Die vordeifn Bl uter dieffr poeulciien 
S.imuilung enthalten Lobgedichte auf mehrere Män- 
ner der Zeity und pauäDtilche liader^ unter weichen 
da*: TVtffef Ktfiikt (nadr demRtttSTdiciiV'^ Bn- 

deren weit übertrirrt. ^^'''ls »iber den cigenthiiniiit hen 
Uortli diefcs Werk« bo/.eit iuiei , luid die daiaiii fol- 
genden ^ und, nur durch wenige' andere Gedichte un- 
terbrochen , i»» SU iiAde reicliendett' , meiftens in 
KlUchen al^efaHMen Sinngcdidite oder Sinn*-' imd^ 

bitten - Sprüche. Mit frcycr Stirn' und kl ;i rem Herzen 
rodet hier der Vf. die Wahrlitit, luid itau der tau- 
mvlnden Bcgeifterung od.-r des nur wie fader Elfig 
beibenden NaciigeXiiötta der lieben neucAea T^atw- 
Bitlen, findet man hier Lehren, WannurgeBr sn die» 
fem Zwecke finnreich gemachte Ztirammetsfteünnfren, 
treffende Worte für die Mangel der Zeil und die noch 
tielfnc Ii w ilü nii. n , \\ illkübrliclion >md unwillkülir- 
bchen , Verblendungen. Wer Augen hat zu iefen, der 
iefe! wer Ohren hat an hören« der höre! Diefe aum 
fteten Ringen gegen den Schein aufrufenden Gedichte 
reden mehr die Sprache de» Verfkandes , als der Poe- 
Hc ; Tif Ichnn- aber .tiK Ii nicht anipnu li^voll au,, vmd 
he mögen uns als I'ragmento einer geii'ireiclien Re-- 
flexion, unter eine gedrungene, eiawrücUiche Form- 
gebracht, erfcheiaen. In Bezug auf die Art^ wie die 
Sprüche der alten prophctifchen Weisheit ertheih 
«itrdeii, verdienen fie allerdings Tone der V.i-ii /.u 
lu-ifsen ; wir nenmcn he aber noch lieber und bez-eich- 
aender Lehren der Zeit, FOcftiB' tind Männer ■ SpiO' 
gel, and müchten fie^ gern sa dieCem Gebrauch alf' 
heilfani empfehlen: können. ^ 

In HinGcht der Form find dicfe DiRirlien m in- 
chem Tadel unterworfen; oft hat aber auch der Blitz 
des Gedankens die Vollendung de, AoTseren mit Qch 
Iierbe>-gernhrt. Die vielenv in dem Werke vorlrammait- 
den Paraphraren- heraerkenfwenJMr Worte Aidner 
Fuid hier, wo fich die Zeit felblt im {tpiegel der Walu^ 
heit fehen foU , an ihrem Platze.. 

Die der Sannnlung angehängte SchiUenuag' 4**' 
AUn/zerthoma der Iwidei^ deotfchen.AllBaer, vom 
Wbät midflon Berger, wird deir Vaterlandtfreimden 
«Wfh'Üipit nad ift ein Seitcnftück zu den her7.beNve- 
fenden Blittem, welche die Gefdiichten von Beckers 
Gefangenlchaft und von- Ptfim* TodI diMr IW ye r en 
Nachwelt Oberliefexn: 

Ne; », wie dtar Titel befigt,. will' fpotten- nnd fa- 
beln; oder vielmehr, wie der Inhalt aiuweift. feinen 
Jubel in Spottgedichten ausfpreciien, di« „detn Gorfen" 
( wie der Vf. den Wellfeind zu nennen affectirt) und 
leinen Heeren nacbgepfiffen werden. Oh eine folche 
Anataftaag näferer Freude Her heiligen Zeit enge» 
mefTen, ab' folcher Spott als angenommener Stil über- 
haupt deutfdi- fey, bleibt dahin geftelli. Die Menge 
Iluft dem' Verartheilten nach und Ipottet , wenn er 
gerichtet wird; den edleren MenXchen macht jedet 
Gmicht G«ttet feyerlich AiU nnd im Heb felbift gekehrt s 
in XJm ift fibttdMHipt aiduderlfelbi dm Geiaiilt.- 



Wir wollen dem Vf. im GeringAen nicht aUprechei^ 
dab er in feinem rollen Eifisr gedichtet hai; dalk er 

aber etwas Vortreffliches oder fehr Merk-, ii.diges ge- 
lüiJiet — was er nach dem zur Vorrede dieneudeu Ge« 
fpräche wohl glauben möchte — fprecheu wir ihm* 
uniiedenklich ab. üt beuachiet mehrere dieler Ge> 
dichter rur Zelt det Kriegs in IN>len md RoÜiland ent> 
ftanden , als WeifTapungen , deren Erfülltmg ihm für 
leure Gelange oiu grofses Won lu fpreciien fciieini; 
wer aber hat in jener Zeit nicht .\hnungen einer wun- 
derbaren , alles Vorherige an Neaiieit übertrefi'enden 
EntCdwidung gehdttf IXeZeit felllft ftand alroin Oe-' 
ficht vor uns da. ,, 'Mehr einmal," fagt llr. .S'r'i;>ifc 
in dem einleiu-aiden OefprSch ii^in Freund und ich) 
S \ II, „empfand ich mich in einer Art vifionärea 
Zuitastdef , .und et bewegte mich'» wie prophetifche. 
Wefliei" Von der grofban GoBigkeit dieln Villonea 
fehen wir hier eben keine Probe. 

Noch mel r auf das Kinzehu! einzii;;eben , halten 
wir für überÜLillig. Das ßeftc i'i lieiui ums die Ihr- 
zenserleichterung bey Aidliebung' des Congrejjes zu 
Ch atillon zu ieyn.« Ith dismGediehteflitldSt^Mtf Imt dbr • 
Vf. das elegifche MaCi mit Reimen angeweawti- dSeAl • 
bey den Slteften deuiTclien Naclibildnem det Hexame- 
ters .uir.ui; eflende -VVeire könnte lieh auch f'ir manche • ' 
Art von Gedichten recht gut eignen.- . Von der Kjaft- 
fprache des Vfs.. mag Folgendes au» einem Gedicht- 
„fin den Cor/en'' zur Probe dienen r 

Stirb*,- und verfaul', und falire fort su ftinken; 

Demi laage faboa- IkaeUt durah MacLdiaB dul 0tiS8«>' 

Ree. ift bey dem Abfclnciben ganz widerwärtig zu 
Muthe. — Der Gedanke, im vorgedruckien Kaieuder 
jeden Tag mit merkwürdigen Begebenheiten der letz- 
ten Jahre zu bezeicimen, verdient, bey einem patrio- '. 
tifchen Tafcbeabvche, Billigttng -und Lohi und der Vf. 
Emfchuldigunp wenn diefcr Kalender noch nicht völ- 
lig geordnet erlclioiut. Ziexerey aber ift es, in diefen 
fehr emfthaften Denkwürdigkeiten Napoleon nicht an- 
ders al( „den Corjeu" zu nennen. Et nat viele Corfa- 
ren gegeben^ aber— wohl d«r Menfchhritt — Ntpo> 
leon wud: einüg UflSben; ^ -^m.- 

NÜANBCRo , b. RiegeT vL'Wlefimer: Oufiav FitUT' 

leim Gedickte. 1815. 147 S. 8- (»4 Gr.) 
Unter io manchen Ausftrömungen des nationalen 
Gefühls, welche die Zeit veranlafst, verdienen diefe 
Gedichte- einff.ganz belondere Auszeichnung. Wenn in 
einigen, und heföaden den erfteren B9ittem derSamm-r ' 
limg, die Sprache oad' ganze Behandlung der Ger-en- 
Itände nicht unmittelbar poetifch, fondern mehr im' 
Prisma der Rhetorik gebrochen- erfcheint : fo find viele 
andere fo conz dem innetfr angeregten Gefulil entfprof- 
fen-, und lo voU der edelAen Andeutungen' imd Bezie- y 
hangen derZdlt und des Volksthums, daf«: man fie recht 
liebgewinnt, und' nicht wieder von lich laflen mag. Un- 
ter den bekannteren jugendlichen F.rfrlieitmiigen , in 
welchen der Vleidie Geilt der deutfchen Strebens lieh 
ansfpricht, wtt£tten wir keine paffendi»r mit diefen trefft 
liehen GcÄngeii snfommen in JkaU«, als die (in diefen 
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Blättern 1814. No. 171 bcurtheiIten)OedicbtOTon^«- 
numd Raimar, die hoffentlich keinem unterer Lefer 
ungekannt geblieben ßnd. In Feuerleint Gedichten 
weht mehr antiker Geift, antike Lyrik, es ift hier nicht 

die fzrririi^itc ..S|;iijr wn Tone tii: iii I c l'Lomantik, wie 
ihn Freimund Raimars Lieder verneluneQ laden ; und 
4m Mimifche imd komifche Element in manchen der 
letzteren wird in. F»nerlein$ San^mlang nirgends ange- 
trofFen ; aber e» ift Ree. eben höchTt interefTan» gewc- 
ffn, die''} entfchjedenen Gegenfatsc di-r D.i rftf-liung 
beider zu betrachten, und in beiden die höhere Ein- 
heit ihrer Feuergeifter zu erkennen. In Freimund 
Raimart „ geharnUchten Sonetten " ift die Form der 
unferet Oichten mehr genähert. Eine vorzü^rliche 
St&rko liiit Jirrrr, t]ir- i i)r.=;r'n Namcn und Mufter der 
alten Gefchichten mit den Bildern unferer Gegenwart 
znrammen zn ßeilen, imd man möchte feine Gedichte 
in dieCer Hinficht einen woUgeordneten Bilderraal oder 
HMmfpiegel nennen, wie eint derfelben überfchrie* 
ben iß. 

Faß jedes diefer Gedichte verdient Lob tind Liebe, 
und wird gtwib beidei finden ; um To weniger wollen 
wir mit einer «emhwelnden, voU&ändigen Au&fihlnng 
de« Lebenfwflnli|ftett dem Lefer vorgreifen.' Nichte 
aber unter dem V'i- lL-n, wa« Ree. angefprochen hat, 
ergriff ihn mehr, als das Gedicht an H^ellington, und 
Graf Bülow ' Dennewitt. Beide« find meißerhafte, 
ächte HeldengelSage » Bilder tmd Sprache in beiden £al- 

Jen dem Dichter wie ein königlicher Strom. Oit Ge- 
icht: Preuffens Pilot , obpleich in rcimlofen Jamben 
gefertigt , bat etwat vom Sül und der Würde der po- 
UtiCchen Canzoncn Pctrarca's. In dem Gedicht Ent- 
thrommgt' einem treffenden Bilde det entthronten Rufe* 
thzoaei«, heaTn et: 

Heek bddeidet mit dem rür[\ennitter 

Scheint er , fleh tur Folter , ((ut gelannt« 

Wie tili T:^rr, der im Eifengitter 

Dumpt iem buutgeflecktes Fell baftaunt. 

In dem Gedicht: Preuffena fFiedergeburt , AelU der 
Vf., wie Tn einem anderen den Kiemen und tlic 
Berefina, tmd dann Tjmu und Hamburg, fo die Jahre 
I9ßi^7 tmd 18 t 3 einander im We<ätIe]gefpiiCh Wtg/i- 
gCB. Wir heben eine Stelle anet 

»807- 

Verloren tejA ibr, weil ihr euch rcrlorat, 

Euch und den Glauben an das Taterland, 

Ihr, die ihr gegen FetTcln euch vcrrchworct, ^ 

lleicht jetst aut Noth dem Schergen felblt die Htfäf 

Vnd fcUieftt tu Tillit •innt cw'gen Frieden, 

Bneh timig im T!yranaenjooh s« fnlnniedi. 

1813- 

C' rriti t. feyd ihr — weil ihr fterhtn lerntet 
Für Kmd nnd Kindeikinil , für euetn Staat, 
Das Lt'ben wird nur aus dem Tod gcXrildtct , 
• Erß llirbt dui Korn, dnrui fproftt die junpc Saat| 
Bald kfhrt ;iti A^ircükr.in i (Irr }'iicd'-ji wiedWi 

Sauft lu umJuUca alle deuLCckea fiiüdari 



VöUif nnbeiiiedigt liefe vn» an du Gedicht: 
Prondwnm vad di* Widttr^wrer, (S. 4. ) Die darin 

entraltetc Anficht von der Gefchichte nnd mancher 
aulterordentlichen Erfcheinung derfelben , wie z. B. 
Attila gewefen iß, erfcheint den weiterhin folgenden 
mSlmUch ; die Darßelluiag ift in'a Sthwane übeilzi»- 
beni die Anficht unpoetifch. Eine poetifclie Anfleht 

von der Gefchichte nennen wir diejenige, welche 
nicht bey meieor- gleichen Bildern det Todet in der- 
felben Aehen bleibt , fondem das unerfchöpfliche Le« 
ben betreditet, in dem ench die Zerßöniof «hM 
Geboitiftattde ift. — > In dem glühenden Gedidit* 
Moskau, dat nur etwat zu lang iß, bemedttaa irirti!* 
nen entßellenden Vers in der Strophe : 

■ Bald Mht an* diefem Tchwarven AfchenhaalSia 

Ein feltiier Phönix WmmlifckfchSn herror. 

Den dautXchc Schwerter gern mit Blut •rkaofea, 

Weaa fie fieb vll im Blut, dar Frankca fi^ok 

Solche Yerfehen, nnd Beime wie SekHferter vuiL 

Mi'rdrr S 7, und Phalangen uni Franken S. ^1 , 'vK'' 
len zu vermeiden gevvelen. So bemerkt man auc& 
hie und da Provincialitmen, wie /io/st für ßö/tt, di* 
Fkilditeii, welch« in der Ornckfpiache ktSn Bftifrä- 
xedit heben imd hier ntnr tn buligen wiren, wenn 
wir Volktiieder vor unt h&tten , zu denen der Provin- 
cialiimut oft recht angeboren und onnachläftlich eo« 
hört. Überhaupt, um kürzlich noch einmal auf din 
PanUele diefer Gedichte mit denen '.^«muut Rai- 
mmrs -ewncktnltommen, wird der Vf. der erfteren t«M 
Letzterem an poetifchcr Kraft, Rundung und Vollen« 
dun^ allerdinst weit übeitrofTen , und hat et in des 
Xwifitimtt^, feine Poefiecn zu rinem mnden Gm» 
len »I geftelten, noch nidit dahin gebr»cbi, wo jaam 
mit feinen Lieden^ fteht ; fein Gcift giobt eher von «i- 
ner anderen Seite an claflifchem Gehalte nnd flnfe* 
mender Kraft nichtt nach. 

Im Anhange will der Vf., nach den Äurtenmgea 
der fehr enfprecheoden Ringengiftenaen, «uch Klei« 
nigkeiten cn befeelen ftreben« nedidem er kfihnem 

Flüge gewagt hnX • v. i'- fehen ihn shür b/irr nicht recht 
giuckiicb. Vieilci^iu liegt die Schuld daran, daft er 
für diefe leichten Spiele diefelben fchwerfälligea. 
Mafte wlihlte, worin er fich in den gröfieren GeIXa> 

Sen feiner Natnr engemefTener bewegt. Gene woat- 
erlich iß die von ihm angenommene Gewohnheit, 
zwifchen jeder Stanze eine vier - bis fünfzeilire Stro- 
phe cinzufchieben. Sic verdient keine Nachahmung, 
und keine Forifeizung von Seiten des Dichten. Dio 
Jansen ii) diefem Anhang enthalten viel Zartee, 
Weichet tmd Dichterifches , imd um fo ftörrnrfpi", 
alt würde man immer wieder nos einem Strome ge- 
rilTen, den man fanft binuuic ] glt itcn wollte, find die- 
fe RinfchiehfeL Da« voliendetite Gedicht iA dae 
letzte: Zoofder Di€U9r, im «I^gUdiox MaC». 
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ß O T A N I K. 

Cakmovs a. Hbidbusiio, in CotAmilL b. Bratm: 
jnrant JfJ'ephSehelver% ordflotl. Prot d«r Madie. 

und Botanik Heidelberg , Erße Fortfetzung 
Jeiner Kritik der Leithe von den GeJchUchtern 
der Pßmmaf. 1814^ ii8&8> 

INF.tchdcm der Vf. in feiner erften Schrift (T. A. L. Z. 
i^Jj. No. 41) die Gründe, auf welchen die eingewur- 
zeUe Lehre von der Befruchtung derGetTächfe beruht, 
geprüft hat: fo kommt er nun in diefer Fortfetzung 
XU dem wifTenfchaftlicheu Beweife , daf« dai Oe- 
fchlecht der Pflanzen - Natur widerfpreche. Wir wol« 
Irn ihm iti ff-inL-tn Knironnement Schriu für Schritt 
feigen, um weder der I 'nterbrecbmig noch wo raög- 
licn fatCcboT Auilegung Raum sn geben. I. Ton dm 
Ge/chlechtern und der Erteuguag in der Natur, 
Ein üanzet muft , wenn es gefchTechtcftfalg feyn foll, 
einer Theilun,"^ fähig feyn ; die Thoilung des Ganzen 
aber beiteht darin, daft das Se)n einm d feinem In- 
halt nach da ift, aber im Mangel der Form fteht 
(weibliches Gefchlecht) , "das ander« M«l aber feinar 
Fnrm nach da ilt beym Mangel de* Inhalt» (rtiRnnU- 
t io; Gc Iclilcclit;. In diefer iirrprünglichen Theiliing 
liegt der Forllchritt de'; Lebens; fobald die beiden 
Gefchlecbter ihre Au^gleicbung erhalten h.ibeti , ift 
das Leben übet den aeitUcben Mangel imd WandeL 
erhaben, e* nihert fleh nm To mehr reinem Ende, alt 
die Gefchechlcr ihre Differenz tilfrcn; die vollciiJr'te 
Liebe ift auch die Ewigkeit. Umgekehrt daucn die 
Erzeugung fort, und erneuen fich aus jedem Act der 
Vexmählnng, ie mahz die unendliche Mitte von dem 
etnen *eder anderen Oefehleeht flberwiliigt Ift; die 
»oUkommcne nicht wieder auf!ü>liche Vermählung 
der Gefchlechicr aber, der Übergang in die ewige 
lisbe, ift der Tod des zeitlichen Lebens. 

IL' Von der Erfckeinung dar OefMtehter und 
der Erzeugung. lMfG«rehlechtnniIdieBfrchelnung 

der Gefchlechier ift eben fo verfchirden als Leben 
und Lebens - F.rlcheinung. Wenn daher hier von den 
Gefchlechiern der Erde, der Pflanae, des Thiftres die 
Rede ib: £0 ift nur die Rede- von diefen Rrrcheinun«*» 
Wrifen, und nicht von dem allgemeinen Begriff der 
Gefchtecbter ; wenn alfo von der Erde tind dem Gc- 
wäcbfc gcfagt wird, daf« fie das (iefchlechl nicht ha- 
haa, dafs es aber dem Thiere eigne: fo kann dicfs 
idcbt «on der innaren überfinnUchea Befchaffenbeit 
Utret Lebant gemeint feyn, fondern heifit nur, dafa 
im Oefciüecht in der Erde . dem Gewäc^ atekt m 
i, A, L. Z. Erftcr ßand. 



finnlich wahren Erfcheiniuig gelangt fey. • Deogi 
Mangel diefer Unterfdieidung aet Überfinnlichen und 

Sinnlichen in der N.itur ih die tolldroiili; Sehemati- 
Tirung einiger und der Eifjcnfinn einer diirfügen Ana- 
logilirung anderer Naturiorfcher iihercr und neuerer 
Zeit zuzufchreibcn: beide gehen zu vreit» indem £e 
das Gefchlecht in die Natur der Gewichfe auf vet^ ' 
fchiedenem Wege hineinlegen; nur atis d^n noihwen- 
digen Erfcheinungsweifcn des Lebens läfii fich da« 
Gefetz der Gcfchlci liisdifterenz ciLcinicn und einfe- 
hen , worin der ünterfchicd des Thiergefcblecitta 
vom Pflanzcngefchlecht liege. „Denn," fagtderTf., 
„das Wefentliche in der Erfcheiuung iß die uefent- 
iiche Erfcheinung des Seyns; das Unwefentlithe in 
der Natur ift der in allem Natürlichen gleich vorhan- 
dene iiberfiijnliche GeiA, weil nicht diefes, fondern 
allein die Hnnliche Form die Natur zur Natur macht. 
Der Geift der Natur ift nicht der in der inneren Gotf« ^ 
heit fchaffende, fondern der des fprechenden Wor- 
tes. — Da dt'r Gtift bisher nur diirth den Tod und 
die Abftraction der VVelt zum ewipm Vaier eilte: fo 
folt er jet7i aus dicfem in den Sinn der Werke drin- 
gen, und die für ihn abgeftorbenc Natur foll ihm 
tiea gelwrett anferftehen, als der ewigen Wahrheit 
ofTenban'^ Wort und gegmuariicics W'iiken." 

III. f'on der Erhaltung und Fortpflanzung. Daf 
gegenwärtige Leben diefer Erde, dieler Pflanze, die' 
fet Thiers iA eine fonbeAehende Rrzeugnng ilires Le* 
ben« ; üe hallen alfo für und in lieh fetbft die Ge- 
fLhlcLhi« - Differenz, die Vermählung tuid forid-mem- 
de Gebcirung defTelben Lebens innerhalb dem Kreife 
ihrer Einzelnheit. Die Forlpflanzung ift aber die 
über den Kreis der Individualität hinaasgehende Er- 
zeugung defTelben Individuums , man mufs daher das 
tiurscrc 1 Fortpflanzunp.'!-) und das innere (F.rhahungs-) 
Gelchluclu uniüi'Ichciden ; die fortpflanzende Erzeu- 
gung aber kann nur erft dann erwachen, wenn die 
erhaltei^de vollendet iA. Diefes Erwachen geht an» 
dem Triebe der SelbftergSnznng hervor, weit der Mamt 
mit dem übcrwip;rpnffc n Formtriebe geboren die Ma- 
terie' — das Weib aber in der überwiegenden Mate- 
rialität geboren die Form ihrer felbft fachen mufsf 
der Mann letzt feine eingeborene Männlichkeit aufter 
ilich felbft, und dat Weib, die Form fachend, wirft 
dadurrli von di^r ein n;r«borenen Weiblichkeit gelöft; 
das Mann - Individuuni ift Mann- Weib feiner felbö, 
und da* Weib- Individuum W^eib-Mann ihrer felUL 
Die Individuen folgen dem geheimen Liebesauge^ 
welcher filier fi« boftimmt wird, fie TcnnShien neh 
aidit felbfi, Ibadem ton d«a» vt» Üan ScMuafjtn' 



/Digitizedby Google 



«31 



JENAISCHE ALLG. LITERATUR - ZEITUNG. 



500 



svQj; durclibrechenden Zengunj;>kiXften überwältigt, 
viira dor ihnen eingeborene und wieder rpreehende 

Biifili"; Scltij'ilci'^ f-r-j^^cn Ihron WiMpn leVicn ili^ , Dio 
fortpilanzentien GeUb Iff hiet. Mann, Weib, find noth- 
Wtndig jedes für Heb ein vollendctM Individuum. 

IV. yon den Stufen der Erzeugung und den Er- 
feheinungm des Gefehleehts. Da* bewegte Ganze 
(fonft </öv Lehcu {genannt) entfieln auf dreyeriey Art: 
es ift 1) ein GeinachtL.% , Gewordenes \ 2) ein Wer- 
dendes; 3) e'xn Sich- felhft- machendes. In dem er- 
fieo Fall wirken Oboge walten und höbere MächiA, 
vxm Vermabltwerden , welches in der ffnnlichen Er- 
fcluMnunp die Erde heifsl, das Reicli der firengen 
Gewalt utid inneren Gleichgültigkeit des Lebens. Im 
zwc)tcn Fall ift des Schöpfers Gefetz nicht mehr au-' 
Iser dem Gefcböpfe, fondern in derofelbeo > det Schit» 
«fen Wille ia ihm ift nicht der fein Wollen rcbaf- 
lendp VVille, fontiern rin beftimintes Wollen; es ift 
nichi des Sch'ipfc! s Wiileu- Macht, londein eine Ent- 
Icbeidung und Aulsorung dic-fcr Macht: dielt-s nen- 
nen wir in der finnlichen Krfcheinung: Pflanzen- 
Natur. Die Erde hat demnach die Getcnlechier nur 
an fich, das Gewächs aber in ftch, jedoch nicht durch 
lieb. Die Pflanze ift fernpi n\n- frregbar, hat kei- 
nen inneren Lebenstrieb, erh.ill tind vermehrt Iii^h 
nur auf aufüeren Antrieb, und hat atto die ideugungs- 
Iträfie and VermSbltugstriebe nicht lelbA, fondern 
folf^t den allgemeinen ZetigcingskrSfien und Trieben 
der Natur. Im dritten Fall ift die Seele zugleich mit 
dem Leibe und das Leben iß lieh lelbfr gehot lniu, d. i., 
nicht mehr des Schöpfers Wille, fondern des Schö- 
pfers V\ ill«. n ■ Erzeugung ift in dem Gelchopf : ein 
iolches Leben iü da« (befeelte) thierilche Leben. Ein 
vierter Fall ftallt die Menfcbeunatar anf, welche 
Incr nicht firi i htr^: wird. 

V. / 0/1 der x r^ctiitiven Erzeugung. Der Zu- 
fall erweckt d;u Saanicnkorn ; die Dauer, Grolse, 
Sctineliigkeit feiner Entwicklung iß es ebenÜBlls der 
BefchafTenheit des Zufalls fchuldig. Ift diefe Gleich- 
er 1 Ii Ii celioben: To febnt fich das Sonnenkind ein 
Kind dcu Lidu £u werden, und umgekehrt i in dielem 
Wechfelfpiele fteigt die Verwandlung und Geftsttang. 
Von der Erde geht der Trieb anfwärts «tr £rzetig»Bg 
3er Keime, von der Spitze gebt der Zog abwärts ztir 
'Entwickelung der Reime; von der Wurzel fehnt fich 
^as Leben zur Fruchtbarkeit, und von der Frucht fehnt 
es fich zum Wurzeln. Der thierifchc Leib unter« 
Xcheidet lieh demnach darin von der Pflanze , daia er 
^e Anfiorung nicht von aafien empfängt, fondem 
das ve; v.clirciule Feuer in fich hat, und in das E»- 
cremeni feiner Selbft geht: die Pflanze aber mufs im 
Tode wurzeln and den Chemismus enmfangen. Auf 
gloi^e Weife «mpfängt dai Thier nicnt die geftal« 
trade Kraft, fondem e« bat dat Licht in fich, und ük 
die Heinellnng aus feinpin eigenen Brande. Die vege- 
tative Subfinnz i/t iiilo ^weyleiiig, ein« Vermählung 
von irrdilc hen und himmlifc5en „Eigenfchaftcn " ■ 
ffirde und Sonne) ; jene geben dai fonUofe, diele die 
Form der Zeugung. OQMh doit Soiuun - Einfluß 
fiiid dai G«wi6ki «u SainicUaag wid Gcfttkuaf 



genftthlgts V facht um fo mehr die Erdnähe, geht 
in die Letblichfceit und innerRe vermifchung, je mehr 

e- voin f.irhio petroffcn ift und geftaliei ift. Da« l icht 
foderi nach leinet Gewalt Farbenlofigkeit und Helle. 
Aber die Ve>(.>tation fetst ihm gleiehfam Selbftbefchat- 
ttmg in der Farbe- entgegen, nnd wird iwigeltehrt im 
Licht - Mangel farbenloa. Im Binßuft der Erdmaekt 

nher und der d.nans folgenden Ziiftande flreht dio 
PtUn^e die EnihüHung, Endeibung, DrTtillalioQ und 
Geltaltung zu erreichen. Die Sonne lotki den Erd- 
faft heran, und dXefer greift den geformten Keim auf« 
löfend, dehnend, ffiUend , TergrSrieiAd an. Indem 
nun das Wach<:ihntn anfängt und die Sehnfucht auf 
Erde, den Keim in Üufserer Leiblichkeit darzuftel- 
len, lebendig wird: fo gefchieht die Entfaltung. 

VL Fon der bejonderen ßr/cheinung des Pflan- 
zengefehteehts. Zwifchen Erde und Sonne , 'Bonheit 
und GertaltitnH, Tchn etr ve^etativr- GefTahttnp; nach 
dielen zwey Seilen bcuii; uiiigt, bedroht und zur Wen- 
dung in«; Gepenihuil gelockt, und nur in [ofern das 
Line oder das Andere (Sonne oder Erde) in der gan- 
sen Pflanze überwiegt, erfcheint die Vegeution (im 
erften Fall) im mfinnlichen die Erde fliehenden, oder 
(im zweyten Fall) im weiblichen das Licht luchenden 
Charakter. iJicle (jeich lechter üehen alle n ^hi in 
thätiger Beziehung aufeinander, weil nicht in ihnen, 
fondern auf^er ihnen die Kraft ihrer Differenz ifti 
daher fich die iveibliche und männliche Pflanze nicht 
unter einander vermählen, fondern Sonne und KitJe 
veriniihlen fich in der Pflnnxc: diefe ift nur das mann, 
liehe oder weibliche Kind des Vermählungsact^ der 
Sonne und Erde; die Differenz, welche das Kind )iat, 
ift auch nicht diefem eigen, fundern der Sonne oder 
der Erde. Nach diefer Anficht heifrt am h fehon bey 
Diofcorides und allen Alten bis auf Tournelort mit 
eingefchlollen die faatnentragende — die Erde fu< 
cbende, durch ihre formlofe Leiblirhkeit und Wild- 
heit ausgezeichnete — Pflanze des Bingelkrauts u. f.w. 
die männliche, und die unfruchtbare — zartere, 'klei* 
nere, lichtere, durch Beiabm.inJ und f' liöne GfAal» 
tnng ausgezeichnete — die weibliche Piianze; wahr> 
tchciinlich weil jene in dep Früchten die Keime ver* 
kürpernd da» Leben in die. Erde zurückführt» da ifli 
Gegentheiie an der unfruchtbaren Pflanze aar flat an- 
vollkomniene Rudiment, nur die Rolilieit des Germcns 
ift, welche noch der Befruchtung durchs l.icbt be- 
dürfen; auch ift der ganze liabittu der faamentra> 
ganden Pflanze durch den Trieb, die Lciblichkeit 
•ufinnNlunen und dam Erdfaft die Mmmllfche Tinotnr 
•iozurügen, ausgezeichnet. 

VIL Erzeugungs- Gefchichte der Pßanzen/pe- 
cfc Ober den Ürfprung der Pflanzen fpecies kaos 
Biaa nur aiu dar Gefchichte ihres Gefdiick«, an« den 
Verhlltniffen zwifchen Erde and Sonne . ans dem 
Wandel diefer A'erhältnifTe Einficht erlangen >Tl1ii 
denke Hch eine Speeles in das entgegen^eleizte Ge- 
fcbick fallend, wie fie tiier von der Erdgewalt über- 
triebaa da« Licht Xuchan nal«, und einen Fatcfciitia 
in dar Otftaltu4; miiAt, «da» «via fia imn «wi da» 
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Fortrchrilt ia Lnbikbkeit, UBbeMnunOieit and Ld- 
fung der Fonn nuclit: fo werden diere zivej Gegen» 

fätzr- von einander als weibliihc und mannlicho Spe- 
ciet unterichiedcn werden. Alan lit'ukc iu-h umpe» 
kvhn « dafs jede diefer zwey Specie« in die tregend 
fallt» wclcbe da« relative üieicbgewicbt jener zwejr 
JMRin«ttien der Erde und Sonne hat, oder wo iede 
diefei- '^pf" ipi wieder das urngeliehrieGefchick. antritfc: 
lo wiui In; III eine nimlert Speties umgewandelt wer- 
den, und d.ts Kinil <Jei üefchiechter aus Vcrmalilung 
ihres Qefchickc cenannl werden. Aus der Differenz 
ffiefer dritten» mran Erzeugern eniftehen wieder nen« 
Verhältnifle u.- f. w. Dir^ (jtftali der Blatter von tnfh- 
reren Gewächlcn, deien diagiioJtirche Keßn/eitlien 
ton dielen Organen hci^enoininrn find, geben Be- 
' weife bievon. So il\ z. B. die Sorbus aucuparia in den 
■Mhrgntheilten Blättern nur eine fortgerntzie Evolu- 
tion*- Gefchichle der Sorb. hybrida, £o da£l beide 
nur durch dai Gefchick unterfcbieden find , welches 
Äie S. hybrida in eine fuu krt i- Innigkeit des üc .ve- 
bet , die S. aucupana in eine gt öjsere Freyheil des 
Sprojfens zu ftreben antrieb, und mit dielen Trieben 
anch die Frucht durchdringt. Auf gleiche Weife 
geht die Aretotit hypttchondriaea in die A. calendu- 
lutea, diefe in die palftirea, und aus diefer wird 
jeder fowohl die vorhandenen uls die möglichen Mit- 
telglieder erkennen, v\elclie endlich zur A. anthemoi- 
4*» tübren. bin ähnliches Beyfpiel liefern dik Blit> 
ter der Alorus nigra , alba und pastyrifera. So wird 
e» riucti Uli In fcliwer uerdcii, uniet den Arten der 
Gaiiuagen Hanunculus, Pelnrgoniiun, Qucrcu^, Acer, 
Platanux u. f. \v. (/bergonj^c zu linden. L)er Vf. ver- 
Ipricbt hier zugleich« bey einer anderen Gelegenheit 
auch die frrenzen diefer Meiaraoiphore und die Ge- 
fc./fr-, li.K Ii \',i-<!ic'n (!.!> S;jiel aiilei tu liei (|uaniitali- 
TCf Uiireicnieu in innere cjuaiu.ilie j^eueiilche Um- 
bildungen erhoben wird , an(<:li.iulii h darzulegen. • 
Oer Vf. macht ficb nun felblt iulgende vier Haupt* 
einwtirf«, welch« man diefer Theorie entgegen fetzen 
künnte. Üei crfleiri: ,, dafs wir doch von jf-uei Mucht 
der Erde und Sonuc in tazeuguojs der Specics keiue 
finnlichen Beylpiele liaben, dafi vielmehr die Species, 
tut einem lUiwa in ein anderes verpüanzt und aus« 
gefdct, unverändert bleibe; daft dieft fogar die ei- 
p»niti(lif Pjiifiiti^ dci rpccifirrhen Charakters fey." 
Uielen l.inwuit iuchi nun der Vi. theils diurch Bey- 
fpielc der Peloria und Sambucus lacimata und nigra, 
tbetta durch Raifonaement über da* Geheimnifa des 
BiuBttffe« der LocaHtXt anf die Vegetation zu fchwü« 
theo oder zu widerlegen Z vr' n-r Einwurf: „Wenn 
die Pflanzen -Species die Kinder des Gcfchicks riod; 
fo kann das Cewächtrcich weder eine Grenze und 
nnen gefcbioftenen iLreis det Feirmen, noch eine in- 
nere Beftindigkeit haben. Et wfirde ein« Senun1atf|^ 
Von Zufällen feyn, welchr al!r r!fr Vpi ir:rfn; 1; :};!<eit 
hingegebea, ciii& anders waren uuii ciuli aiiJcii leyn 
werden. Eine fuiche Vorheilung ilt niu dem Lebun 
nnvereinlier, weichet im aeitUchen Wandel zugieicb 
•wi^ nad tnferiiidevlidi UL" O« aber Mch des Vü; 
Tteoii» anr dUgmiigM fi)nMi|BiIlit rnuvanielbtt find^ 
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welclie ihre Enenger in Tich felbft haben: fo find 
und bleiben die Pflanzen - Speriet wandelbar und ver^ 

gänglich ; denn ilii üildi ijfCf^elotz, das berondcre 
Verhäliniis Miahi Ats undi^onne, ilt allein ewig.. Ein 
dviiter Einwurf ilt: „dal'i die Zeugungsgefcbichie d«f 
Species von der Fortpflanzung ihrer Individuen vm» 
fcbieden fey. Die Fortpflanzung fey die Vermeh« 
runfj der Species in ihren Imlivifluen und Kiliahuno; 
der Spetie«; — die belchriebeut' Zeuguugsgeicbitkie 
ley aber eine Vermehrung des Genus in Feiner Spe- 
cies und eine Veränderung der Species." £s..berrlcht 
aber von der Verfchiedenheit der Individuen bis cor 
Variciiät und von diefer bis zur Eigenheil der Species 
nur ein allmählicher gradiicllor Forlgang, und es iß 
zwifchen individuellen Abu eit luingen, Varietäten 
und Species nur der Unterfchied einer fchwäcUeren 
oder ftarkeren Spanonng der Gefchlechttdifferenx 
ttnd des Gefchicks. Die For'pllanznn^ der Species 
gefchieht durch diefelben Ma> lue, welche die Um- 
bildung der Spcrics orzfiigen , und dm l'tr ine/uurig 
der Individuen einrr Species tß nicht die Erhaltung 
.einer Species , fondern vielmehr der Anjmng ihrer 
Umbildung. Der vierte Einwurf endlich : „ dafs die 
Fortpflanzung nicht darin beAehe, was das Gefcbick 
aus der Pflanze jm Ijc, fondern darin, dals Ho in 
jedem Gefchicke, welches fie erleiden konnte, ver- 
mehrt wird. Möge aus dem Saamen der Pflanze wer- 
den» waa Himmei und Erde enifc beiden: fo werd* 
doch inuner in der Saamen -Erzeugung die Vermeh- 
rung dieles BefchluITes erzeugt." Abei der Saamen 
wird auch nur durcii den Einflufs der Sonne und Erde 
erzeugt, antwortet der Vf. , und iß die Beendigung dev 
Pflanzengefchichte, weil die zwey Erregungen, de« 
Lebens hier aus der höchlien Spannung die Indiffe» 
xcnt erreichen. Da die übrigen I'orinflan/.uii}^.';- {Ver- 
mehrungs-) Weifen der Gewücüle der Gclthlechier 
nicht bedürfen: fo fehe man nicht ein, warum lol- 
cbes auf den Spitzen der Gewächf« Ceyn £eU« ■» daCs 
ihre Fortpflatnuttg dtnch Gefcblechter nnd auch ohne 
Gefchlechter gefchehcn könne, bNibc To lanpe '■■\.\<i 
vernunftlofe Rede , bis ihre VerfalTer dergleichen Lie- 
greiflich gemacht hätten. Der ganze Irrthum rühr» 
daher, dafs man das Saameokom mit dem befruchte* 
ten thierifehen £y verglichen habe, da es vidmdtr 
mit dem unbefruchteten, aber reifen Reime dus müt- 
terlichen Eyerftocks zu vergleichen ley; es liat noch 
nicht die Entwicklungsgefchichte des Lebens, vicl- 
inehr gefdiiebt erl^ im . I^eimen die Befrtichtimg. 
Die ganze Lebetugefchichte der Pfianae Sil nur Ent« 
wickeiunp^, und koauiit nicht weiter tOt der F»etn« 

Muuurltibo. 

VIIL Pßanzen- und Thier - Erzeugung. Di«' 
vraeutive nnd animalifcbe Natmr find wie Freund« 
rchaft nnd Lieb* unterrcbieden. Die Gewlcfafe ftehea 
wie in n fr' r uid entfernter Frcundfchafi ; denn 
Freundlttjju unter Individuen, welche, weil der- 
felbe Schujifer in ihnen wirkt, in der empfangenen 
Beziehung einander anfcbauen. Liebe ilk dagegen 
imter den Jsdividuea, welch« in fidi felbft den Seid»- 
fler nujßaäoLt und *iu Idnet ihncB fiegr^ef db«oui 
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Macht ia die Erzpuj»ung pehen. Wie nun der Se- 
ligkeit des gemein r»iiien Wüllens uud Wirknn die 
Freuadfcbaft vorangehen muls • To ift auch die Zeu- 
gung der hefmlteii Wtfen «in Obergang aat der vege- 
tativen Natur, und dioThieie flehen noch niphr oder 
weniger unter vef^ctativcn Zcugung^pcfetzen , je nacli- 
dem die Seele iu ihnen ftaiker oder fchwächer ilt ; 
die Zeugungskraft und ihre Stärke hängt noch zum 
Tlieil vom rnfteren Gefchick ab ; es überfällt emdliiAi 
jedes in feiner Zeit das Gefetz; fogar der Menfch em- 
pfindet und erkennt in den GeheimnifTen der Liebe 
das tiefe uneri^ründlichc Gefciiick der Conliellation, 
welche feine Neigungen regierend in den Wundern des 
Suchens und Findens unHchtbar die lichtbare Ver- 
wandlung und Vermirchiin« derGemütlier und Leiber 
gerialtet. Die thieriTche Vennirchung ift nicht die 
ErhaUiit)g der Specijp, fondem \iclniehr der Weg 
tut: Umbildung derfoloeni wie die Species im Pilan- 
senrciche dadurch, dafil fie In das entgegongorctztö 
Gefchick fällt, umgebildet wird. Je reger daher bey 
den Thieren die Zcupun^ikraft \md VermehrungiluJt 
ift: um fo mt'lir jn !ii i'/ i F-iccifüilic Charakter in das 
Spiel neuer Formen iiber, um io ntehr lofet der Scho- 
pler die lirgewalicn zur neuen Weltgeftaltung. Bey 
den Pflanzea iit es ebaofo. Je mehr He da» Glück des 
Saamen-Reichthtmi« haben: defto «ehr werden ße 
über ihren Standort hinaus fortgefetzt, defto mehr 
fallen fie in ein anderes Gefchick, woraus dann der 
nothwendige Erfolg der Umbildung der Pllanze aus 
dem Übermaft des Glückt ihrer Vermehrang. Die 
Thierfpeciei heDehen aber nur dedarch , daf* aas Ge- 
Icblecht immer wieder »Iclch^ültig, und felbftfüchtig 
gegen die verwandelnden Triebe wird; fo beliehen 
auch dii* Ptlaotenfpecics nur dadurch, dafs in der 
langlamcn Bewegung des höheren Gefchick« die Saa- 
men noch Dttzähiige Mal in daffelbe Gefchick fallen, 
eho d^r Wandel fie trifft. 

IX- Übergang der Pßanze zum Thier. Die 
Pfl anze geht von der Erde aus, und endet in derThier- 
hmt i diefe geht von der Pflanze ani, und endet in der 
MeBtcUid^ Die Pfianae hat die mit dem Schöpfer 
vorföhnte Erde, welche wieder cnl/ünd!ic!i , brenn- 
lich und jeder Bildung fähi^ geworden ilt; aber den 
tündenden Funken fchöpfeiikhei Kr.ilt erwartet fio 
Boch von auften her: Ü» Ueht da in ihrem Verwand« 



lung?!JroceITe ftill, wo das Brcnnlicbe aus fielt fc^iblk 
brennt. Die felbfientzünd liehe SubAanz ift der An- 
fang des feligen Leibes. Je mehr eine Pflanzenart* 
und wie ße Äe frejerea Seelen dnrcb Frenndlichkric 

und Lieblichkeit der Genüffe an fii h zieht , und deren 
Berubi^un«; an fie vpvketiet ift: um defto mehr ift die 
Pnan/eurubiinti/. dem thierifchen Leb«n verwandt. 
Aber keine Pflanze kann aus Hch felblt den Leib ver- 
mhren, und in diefer Entzweyang die Seele löfen. 
Diefc Selbftentzündunn; , welche die eigenen Ge- 
fchlechter entfaltet, und aus dieioin Brande wieder in 
die unendliche Zeuguu"; geht, gehört dem ihierifchen 
Leibe. — Im Thiere ilt die üeels am Gewachfe des 
Leibes befchäftigt, wie das Gewächs an der Erde be- 
fchäftigt ift. Das Fortfehreiten der thierifchen BU« 
düngen ift zugleich die Steigerung der den thieri- 
fchen Leib bedrohenden und wieder bezwungenen Ve- 
getation. Die äeele wa^t g'.cii hlam mit einem im- 
mer neuen und gewaltigeren L ngebeuer der Leiblich- 
kcit den Kampf; der Leib geht in alle möglichen wilden 
Auslchweifuncon , aber jede wird wieder ein dienen- 
des Organ der Soe'.e. Das allfeitig und ganz bezwim- 
pene Gewacht, die überwundene Selbftlofigkei: , dj« 
allauflüfende, über Hch felbft wachende, felb.%vw iif^te 
Seele, das Uefultat und Ende der Thierheit ift der 
Menfch. Diefer geht, da er überwunden hat, in ein 
frejes Spie! dt-r Liebe zwifchen Seele und Leib, und 
je mehr er lieh al« den Ilcnfoher empfindet, mit fo 
•mehr Arebt er (Ki« leibliche Leben in die Gegenwart 
tu eniehcv und den bew ufstlofen Abgrund zu erfchö- 
pfen, da das licht des Er^vachens immer durch die 
Tiefe des Schlafes geriieUen wird. — Die Pflr.nze p/>ht 
in die Thierheit über (im üevvürm)i aber nii hl umge- 
kehrt : denn diefer Übergang in den erliarrenden Leib 
wäre ein Rückgang des Lebens , ein Weg der Entfee- 
lungund Bindung des Feuers, welches den Leib ver< 
zehrend, die Neigungen entzweyend, Form ui:d Ma- 
terie fcheidend, die erfte Gefrhiecht.itheilung entfal- 
tete. Der Wendepunct der Pflan/e mm Thiere ift 
auf diefem Übergange der Gefchlechts - Entfaltung ; er 
ift die Ümwendung der ruhenden von aufsen erregten 



Lebens ztt dem am fich felbft er/I- 



\cn und fvine 



Indifferenz immer %vieder versehrenden Leben. 
iDtt B^fiMu/t folgt im näehß*» SUkk,) 



K L E T N- E SCHRIFTEN. 



Afchafftnlrurg , h. WuiUudt: Die Bertch- 
Eien* mu* ihren gfgtbmtn drty Sciun. 



Mathsmatik. 
nung dtr Drtyttkt 

Nach frühereit Methoden fkfsUch dargefteilt und neu bewie- 
fea, von Jok, J«/. tgn. H^j^tumn, Oircctor des Lohrinftitut* 
tu AfchaSaaliurf u. f. w.' 1815- *^ S. 4 und 1 Kupfer. (8 Gr.) 

Der bekannte Satz , daf« jedes gcrsdlinigtcn ebeucu 
Orayadu» Inhalt ZZ K [s . (s — a) . ( $ — b) (s — c)] fey, 
wenn • die halb* Snmme der Seiten und a, b, c die rinxel- 
iint Sdten Und, macht den G«gennaiid diefer Schrift aus. 
Hr. U. theilt hier zuerft den Beweis de« Frattr Laeai 4t 
Burgo, welcher 149^ bekannt gemacht ift, mit; dam dm 
Beweis ve» Pßtidtnr iui4 iM«r, und bemerkt dabay di« 
jSebiifteUf wo «an AsCm San ai» fifc««*»»« Weife bnriefen 



fitidct. Die Darltellung diefer rein gepitiptrifclipn Bewrife 
hätte gcnil* fchr gewonnen, wenn Hr. H. dir- lur \ orborci- 
tung dienenden SäHc als eigene LehrfKlzi? abgcrondtrt hat- 
te; dadurch wäre der Schein, alt ob der Bi-wi i« Io überaus 
wciUauftift fcf , weggefallen. Die ZuramnieultcUuria: diefer 
Bewctfe iß, da fie fich in imferen gewöhnlichen Lfbrbü- 
chem faO: nirgend* Buden, fehr angenehm. Weniger intcref- 
tmt ift die DitrohführuBg ciniacr analytifch- gcom^tur, her 
■nd aimlTtifeb - trigonomctrifener Bewcife, die nüi citiar, 
felbft larÜngaAMc veUkammcs snfdebendea Ausführlichkeit 
dargoftent find, aber dem WetantlfalMB siMh ach auch in 
den LdhrbOekeni iadea. Die (utu Utiae Mirift ift gut 
fefduicbea , aber em wenig dnnd OmälAler totOeUw 
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M O T A tf i X. 

ÜujMtmz u. HkiOKMRRo, in CoBmitr. b. Braun: 

Franz Jojeph Schdver's , oi ilcii'l. Profe.Tor der 
Medicin und Rotanik zu HeideibRi-g, E'fte FjH- 
Jetzung J einer Kritik der Lehre t*OJ| dm G*» 
fchlechtern der rßunzen, u. f. vr. 



Dt. 



m nun die wilTenrcIiafilicIlei AllMinuidBrIi»« 
nung dea V£i.voiiderG«fclilo«ltudifi«rMi. Wirhabaa, 
ihflls um Mirfdeuiongenstt vethrtun.theiltdieSpKadt« 

aad die Temleni dei Vfs. iinfere LeTer keaneo zu loh- 
lea, meili mit feineo «igeaeu Warteu geredei; wir 
ffnihaltcn uns daher des Unheils dirüber , weil nun 
ieter aack tnaat «igea«a Anücht übt den Wnth 
öd«r I&iif«itli fiafm- Tbeviw ladtt wird arüi«a*tt 
l.innea. Wir Tigen nur aoch eiuigo Worte über d<m 
iwp) len krttijchen Theil diefei Siihrifl , welcher 1 ) 
u'ijere Kecenßon über dai Vlfc Kritik d. L, v. d. G. 
d. P. abgedruckt und mit 'coamaiitixamdaa MoteA ba* 
eleitat «ntbätt, und 5a Sdten aimiimmi. Wirttbar» 
yflen et unTeren LeCern, über die Befchuldip in ■:a 
des Vfs. ^egen den Re.-. z\i urtheiloo , indem Ja. aus 
mehr die Einpnnd!ii,li)ieit des Vfs. gegen Wiilcr- 
fotucb, &Ii Liebe zur Wahrheit, hervorieuchieu Uu- 
»r« Racaniton ift in 4a SKue abgetbeilt, woca )adat> 
mal eine Replik gefügt ift, im Tone pines beleidigten 
Schrififtetlcrs. Wir übergehen dieie daher, und bei Uh- 
ren nur einige dcrrelbcn, weil folche unmiitel-j > 
Sacbegabirea. Oer VL balchaldigt io Na. 17 den 
Ree. ebeofalla , dafi «r 'SpallanttmP» Varrucka fibar 
die Öefruchiunjr t! 'S ITnif«: nicht »cleleii ha^-i* X.ich 
SpaUanzanCs eiteaer Eiialilüag wuiile du.. ei dmth 
Boantfs Beniarkung zu gröi»er«r Vornclu bewo- 

Sn, nachdem die Pflaoiea fcboa verfetzt waren, 
eimarragt Opufe.^Töm. Itl, {eiLSmuu^imr) p, 359« 
„/* devois donc iirc tr>s atientif pour 1 )iV ii rjuel- 

Iues fleurs mdles ne se mileroient paint nu r ftmeU 
fr", und bald darauf heifstesferner:,,^/» </U£r rc i a- 
9un fut plu» vigtureux je Cüupai tous Ics rameaux 
i Vexc0ption catJ* Wavmn Tallan tnxk hier keine BU]i> 
tben ampuürt worden fsyn? Zu No. :S dos Vf?. dient 
folgendes : Spallanzani fagt a. a. O. S. 556 : „C'ar iU 
furent msstt- grands pour diuinguer le'^ indn idur mä- 
ht des femelUs." Uk diafa aber belüiiunt genug 
gcfagt, in walcbem ZoftaBde der Euwiekalun;; dla 
I«tii Vrrfucb geDomnienei» Pflanzen fich befunden ba- 
kan? Mufaten Heb uacU dieior Xufsaxuog di» baÜai^ 

dL ^ Z.. ttif^ MfJUrM*vi^ 



ley Blüi)iRn nicht Tchon entwickelt haben ? tmd ff&t 
Icbieht nicht febr blufig die ttefracluung fekOB «W 
der Entfaltung der Blumen? Dafs diefer letztere Um«- 
A uid ■.vclcliL-r fohuchu .\if htig bey diefem Stroit und 
bey Veriuchsn über di^fen Gegeoftand ift) dem Vf. 
unbekannt CajTt anhalte aas dem GeftändBifs in feine? 
Kritik Skgi,, wo )*r fugt: „mir »mdjind0r0n iß NshtP 
h»y alfer Sorgfalt , Mühe umd Wiedwrhtdung molk . 
kein einziger Vrrfuch (der BaAard-Erzeugung) geiun^ 
gen," welche uusweydeutige Aufserung der Vf. aber 
in der F^rtfetzung S. 99 in der Note zu leognen 
£ahaiBt; «roaaoa dautiiqh aigiabt, da£li dar Vf. dax 
Katur leichter etwa« udkÄHaa, al» fia ^bvr ihra» 

Gang durch finnige Vcifuche befragen kann; aindewn 
Theil» aber anch oft niclu mehr zu willen fcheiat« 
was er gelchi leben bat, und damit den Schein der boa» 
haflaa VcrUamdung auf den Bec. «u «rerfen facht. — 
n. Fön den getrenntm BÜBtkem Oa die Trmmvng 
der G •ftlilechter bey den Pflani^n in vorffthiedene In- 
di.idusn iovvohl als in einem Individuum in ver^ 
^ i'biedeoen Blumen bey Sehn ach finnigen und zniB 
NachdenkeA uigen ManCchan ein HaopteiBworC ga- 
gatt die vorgetragene Thaorie det Vft. werden Itaante t 
lo fucht er deufelben in diefem Auffatz folgendi iüa- 
fsen zu heben : VVcilnach dem Gang derMetamorpho- 
fe der Pflanzen auf die Krone die StaabfSdan, und ant 
dieCa dar FraobÜLmaea Colgt£ £a mnCi man, wann ai> 
ner Bltuna dar Flraehtkiietan fehlt, diefe« att eine ge> '1 
hemmte Entwickelung anfehen, und alfo die männli- 
clte Hiume eine unvollendete nennt-n ; bey denen Blu- 
men aber, welche nur den Fruchtknoten enthalten, 
umT» man die Bntwlckalaag als einen Grad überfpnia- 
gafi betraehten. Ven denen Gewichfen aber, welch« 
. an verfchiedenen Stellen männliche urid weibliche 
Bluiucu haben, mufs man Tagen, dafs ihre Entwicke* 
lurgigefchichte in der Spannung folcher Bmeme ifl^ 
dala 0e atnmal aus Trägheit und Hemmuna tinvoU.« 
hemmen wird, «md dai andere Mal ant Berehletml- 
gung ein M^i-ielcl-pd der Erfohcinnn» überfprinfjt. 
Der Hdum dic:er Bliitter ^eftattet uns nicht mehr, die 
Gründe des Vfs. anzugeben, gefchweigo He zu prüfen; 
wir müfTea daher uaCere Lefer auf die Schrift lalbft 
varwaUÜB»» wtna iS* alhan Balahiung ««rlangen. 

Ae. 

EisaxBEivo, b. Schone : JT.r^ilhuch der pharmaccit' 
tifch-medicini fchen Boianik, zum Seih ftiintcrritht 
ifur mtgehcnde Arztf, Vfieruiär - Arzir, ApO' 
theker t Droguiften u. f. w. Von Joh. Chr. Fr, 
QremmäUtF^ dox Weltwoitheit Doctor und Fri* 
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vatl(>hret za Jena u. E. w. Erßer Band. igiS- 
XXIV u. S. Zwertcr Band. 1814. XIV 11.466 
S. 8 (1^ Rthlr. t6 Gr.) 
Der H,i inuwcck dej Vfs., bey dsr Ausarbeitung 
diefes Handbuchs, geht zuauchß dahin, den Arzien, 
Apothekern und SpecereYbättd)em über jede phar- 
mBMVüfch-medicinifdie Pflatne genügende Auskunft 
lu gellen, und djefea Theil der angewandten Bota- 
nik gleichfam auf eine höhere Stufe der wifTcnrchaft- 
lichen Cultar zu erheben. In diefer Abüchi hai er 
»icht allein- alles, wat die Botanik der Pharmacie 
und der Medicin daduetet, unter einen Geßcht«panot 
gebracht, nadi dm jeäigen Zeitgeiße geregelt und 
forgfältig geordnet, fondern die meiften Materialinn, 
^e für feinen Zweck (ich eignen, und in fiiihcien 
Schriften der Art zerllreut lind, Mbft geprüft, vci- 
■Uchen und dureh eigene Erfalirail|;en die Riditig» 
, Keit der AiMlogie «1 beftätigen oder xti modifSeivm 
gefacht, alfo in rlirfer ff inficht und in Beziehuiif^ auf 
•ine dcuilicli« iJitfUullufig dar abgehandelten Gegen- 
^kinde ein recht brauchbares Werk f;clieiert. 

Der ez&e Band enthält die fünf er£ea Clallen des 
Uimdircfaen SyAeoia, wdehet d«rV£ «im Grunde ge- 
legt hat. Einer jeden Ordnung iFt eine kurze Cha- 
lakteriftik, [owohl der ihr zugehörenden Gatuin»cn, 
als der natürlichen Familie, nach Batfeh und f'iis-':icii's 
Methode vorausgefchiekt. Um. untere Leier von der 
SlatheOnog und Anordnuiig der gefammelten Mate- 
rialien näher zu unterrichten, wollen wir gleich bey 
der erllcn Gattung Amomum Aehen bleiben, und die 
Stfchreibung der erAcn Art .^um Beyfpiel aufftellen. 

I) Amomum Zingiber Linn. Der gemeine Ing- 
wer. i)KennzeicllMi: „Wurzel kriechend, kso^lij, hand» 
formig, zufammengedrückt, Qeifcbig; Schaft naekt, 
, dkk . mnd; Ähre und Schuppen eyformigi BlHtler 
gl i 1 lanzettförmig, abwechfehid,nmfiirenA, ana 
Razide tcin gesvimpert. a ) WotfnoTt: Oftindien. 5) 
' Blühzeit : September." Bey Pflanzen, deren Früchte 
im Gebrauche £nd, ilt auch die Zeit der Fxnchtreife 
angegeben, 4) Officinell: Hfvnel. S> Einrammeltt: 
It« Winu»r, /. B. im J.muar. 6) (ierucii: ..r/icfer iFt 
durchdriugcrul imgr.Ttlim und kauipheiaitig.'" 7) Ge- 
- ijchmack : ..Ge.Miri'aaii, fcharf und feurig." 8) Che- 
oifche Beftaudtheile: «iWefeniUchc« Ol undeinfchar' 
fei mit gummigen 'rhcljen vermifehte« Hart ii. T. 

9) Arzeaeyliclie Kräfte: „Er if\ permanent " reizend 
i)nd erwärmend." 10) Anwendung: ,.Bey deti höhe- 
ren Graden des Typhus mit grofsei llcidorigkeit." 1 1) 
Präparate : ^ufscr dem Pulver (Fuifü) das dcAillir- 
Ol, der gebackcne Ingwer vuLvi." Js) Abbildung t 
J,irq. i 'int. Fanwi ia dm W«Ek«ik f«n Bumpk, Aeem, 
2.<jni u. A. 

Auf diefelbe Art und Weife hatHr. C. allein die- 
Tem Werke vorkommenden Pflanteo abgehandelt, tuid 
fcineB Vorrats, etwai VollMndigeret ni tiefem alt Tel- 

ae Vorgänger, confequent durchgeführt. Manchen 
- Artikeln find noch andere fehr icfaätzbare Bemerkun- 
gen und Notizen hinzugefügt Z B. ob die ganze 
Pilanse, von der obea die Rede iSu gebraucht wird, 
. odwr «rf» nur ciiizeliMi Tlwilii dwCriMifK. offieäMUfiodp 



wie dieft wirklich bsy Vielen der Fall ift{ ob fi« fov 
oder nach der Blühiait eingeCaamelt wetden mAff«^ 
ob Be gleich nach dem AuFnebraen eine beCondev» 

pharinareutiFch^ Zubereitung forf c'^n, und -endlich 
was man beym Trocknen und Auioevvahroa zu b*«' 
rückflchtigen nothig habe. Trefflich wird gelehrt , 
in w.elcher Lebansperiode die einiuranunelndenTbei- 
'le einer oflfcf nellen Pflanxe im kräftigen Wachsthuaa 
Aehen und ihre beflen Arznrvkräfto befiizen. Wo« 
darauf achtet, wird fleh von der Wichtigkeit diefer 
Kenntnifs voilkomtnan überzeugen : denn fehr oft 
li^ die Schuld keinetweges an der Pflanze Mbft , 
wena am derTelben bereitet« Aizney die ge wün(eht0 
Wirkung nicht hervorbringt, und der .^rzi in feiner frr 
warttuig getänfcht wird, fondern vielmehr daran, daf« 
He entweder nicht zur rechten Zeit eingefammelt, oder 
hqrm Trocknen n. f. w. vernachUffiget wurde. Hie* 
bey kommt eher aiwh Tehr viel auf deip Ort an, wo 
He Aand ; iu einem fetten und kräftigen Boden, z. B. 
in Gavt^nberten, haben die PWnn/.cn allerdings einca 
üppigem VViuht, find aH<T b"-v weitTu nich:lo vviik- 
Xam als an ihren natürlichen Standörtern. Aus die> 
fem Grunde mnft man bey derCultnr Toleher attslSa» 
difchcn GewächFc, die in unfprcm Klima im Freyen 
fortkommen, und zum luedir inifchen Gebrauche in 
M rige g''bnut werden, liauptr.ichlirli die I.n^e und 
Befchaüenlieit des Bodens in Betrachtung ziehen; 
man mofs Hch durch wiederholte Vi^ruche *fiberxeiir 
gen, ii» welchen Erdarten fic am beAen gedeihen, 
ohne von ihreö eigenthümlichen Kräften etwas zu 
Terlieren. Gleich wichtig ift die Kenntnil?, alle Pflan- 
zen und ihre Theile, welche wir aus anderen Welt» 
thtilen erhalten, in getroc&aetem Zuliande «Ott and«- 
ren, mit ihnen tunächfi verwandten Aiten zu unter- 
Mielden, um die Verw-cchfelung und die daraus her- 
Torgehciidcn fchiidlichen Folgen zu verhüten. Dem- 
nach ift es nuUt genug, wenn man dergleichen tro- 
ckeue ThcIIe nur nach ilurem iofaeren Anfehcn 
mittelil de« Aag*s kennt; esmüfTenauch andere llffei:k> 
male, z. B. der Geruch und GeJchmack u. f. w., zu 
genommen werden, wodurch man fie \on ähn-^ 
Jich auuehenden Körpern mit Sicherheit unierfchei- 
den kann. Auch diefc Kennzeichen genau zu beftim» 

> men, hat Hr. G. keine Miühe gefpart, bcfonders bej 
foleben Pflanzen, die durch keine Surrogate entbehr- 
lich gemacht werden können. Sehr vonrt,indig Had 
folgende Artikel abgehandelt : Ölbaum, Pfeffer, Chi> 
na oder Fieberrinde, Kaffee, Zimmtlorbeer, Kam- 
pferbatim U. f. w. & 041 wird richtig bemerkt, dafs 
wir die wahr« Anguftura-Rinrie. ror/^x An;;ußurae 
(Anßofturne). nuh\ von Urui fit ferruf^inrn V Hrrtt,^ 
noch weniger von MapnoUa Plumierii und glauca 
erhalten, fondern von einem Baume, Bonplandia tri' 
foliata fVüldeaoWt welchen Hr. v. Humboldt in den 
Tropeulindern entdetfkt hat, und der feinen Namen zu 
Ehren des HrL Dr. A. Bonpland führL Bis jetzt ift 
nur diefe Art bekannt. Bonplandia Cavan. ic. b. ift 
eine andere Gattung, die fVilldenow fpäterhin unter 
dem Namen , Caldqfia aufgeführt und im Hort. Br. 

■ iwir «Igsbilddt luv wovon aber hier nichu erwähnt 
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x'ird. Ten unfercr Bonpl. rn'foJ. fintfen wir eine <1er 
Natur getrau» Abbildung in TratinnicVs Archiv der 
Gewächskund* * Lief. Na goi» iwd Im berliniTclian 
JahriMiAh dtx Pharmaci« 

~ Audi iwr xwvft» Baad^ w«lclier Geh mit der drir- 
ten Ordnnog der fnnften Chrrt r I'rntanäria /".O " 
nia) aniangt und mit IMäetAn^lria cadigex, beurkuu« 
der das Stniben nach Votlftändiekeit und gründlichea 
Bel«1iiug«n, Im dn Vomd« «rUSn Hr. dabdift- 

Wadi cnfiiiiglich mar auf 
var. weil e» bloft die bjj jntzt noch gcbrautli liehen 
A-Encypflanzen enthahen lolltc. Aileiu da viele Tei- 
ne: Freunde fcbtifUich und mändlicb ge^en ihn den 
Wuifch ftaTtettan, alle Pflanzan, dia liür Ärata und 
ApoliflJtar narluvlirdig Teyen, mit aafzimalunaki ; to 
habe >r, um den Foderungen der ihm Wohlwollenden 
la enrorechen , feinen Plan erweitert, und neben 
den kräkjg wirkenden Pflanzen anrh alle diejenigen 
aufge&eU. denen dia Altan gro£ia ifeilkräftauifcbria« 
ben, die 1^ «bar nach genauar öatarftidiiiiBf nad 
Prüfung niiht b^filzen, und dorh auch wc^en der 
Gcrchichted«c A*/nc v\viHciiitliau nicht gänzlich über- 
gangen wrrr!(>. dürfen. Ungern vcrmiflen wir: Fer- 
bena triphj l! a , Salvia Hormimtnu Gälium Aptui- 
ne, Lobelia l'upu Dagegen ßad im swaytaa Bkad« 
aaa Yarf eben einig ^ Pflanzen aufgf^^äh!: worden, von 
deaea uiu bit jatzt k medir.inifchei Xntzett bekannt 
iri, und die nur i t « . und lUumen - i leunde inter- 
«■."liren, z. B. Ri'"'i^''-iiärum maximuni p Dionaea 
nm/äpula, is Arte» votjer reichen Gattung AUla- 
ftoms n. i. w. Hr. G, veforicht noch einen Band zu 
liafera, dar bald arrclteine. folL Aber Ree. zweifelt, 
dafs da» Ganze in drey Bäni« gefafst wcnien könne, 
zumal da die höheren Claflei. befonders Didynamia 
~vSyng<Tußa, viele officinel? «nthalten, und daher 
Stoff tu maacbarley leobachiungen darbie- 
tetB ladalTan wird man gern eiieo Band mehr kau< 
',1, Hin ein Werk 7,u bcHt/cn, welches eine lange 
Keik« von Jaiuen «ine iehx iehii<iche Uateth&ltong 
gawihrt. 

EIlfDSltSCHMJFTKlf. 

i) Essof . b. Bädecker: Buchßahir- SyUa- 
bir- und Lefg- Übungen, in eine natürliiie Sut' 
ftnfMgß g^MhL i8<». Sa & g; ( 5 Gi ) 

») LEtPzrc , b. Enaf>lmnnn : ErftcK rlmrn- 
tarifches Lesebuch Jur Kinder zum LefttifH-. 
nen, nach der Sitriihanijclirn. J .autirnirthodc.yon 
Gottlob Kunmth, Lehrer an der Armenfchulk in 
Leipzig, ^fabft awajr BliCttam «damaatarifciar 



4) BcRLiH , in dei- maurerfcTien Buchhaiictl. : 
Die Lautung , od»r naturgemo/ic und gründli- 
che Lefelehre. Ein methodifcher Lehrgang für 
dia acfta SpracUnidung der Unmändiaan in da» 
hivdichan Untarwaifung und fn dan filamantar» 
fchulen des Volks, herausgegeben von C. Hei' 
necke ^ Prodiger in £.ichitädt bc/ Barliii. ifti^ 

() Halls und Berlin, in der W-'^ifenhaui - 
Buchhandlung: Vcrjuch einer vcrbejjerten Le» 
/emethodet oder die Kunft, das Le/en ohne das 
Marim' "AB C und ßmüofe b, ab, in kuner 
Zeit zu ^ehrin. Ein Anlailung lum »waAmBlid« 
gen Gebrauch ' y nn Leichten zum Schvüttran 
lortfchreitendtn Ninrteibuch«, roxi Gußav Frie- 
drich Neutnann, Prediger zu Jädickendorf unw eit 
Königsberg i d. Neuninrk. 1813 64 S. 8- (sGr.) 

6) Eb'jndafelblt , i. d. Waifenh. - Buchhandl. : 
Neues, t ont Leichten zum Si!iu eren fori i; h' ri' 
tendes Kinderbudi zur erjten Übung im l^jm 
und Denken. Nach dem Efemcniarunterricht, oh« 
na da« Marter -ABC und (innlofa A, b, ab, mit 
Hülfe einer Leferaafchine, Wandfibel und Wand- 
tafel. Nach den beiu :i S liüitcn diofer An in ei- 
nem zweckraärsigen Auszüge bearbeitet von G'u- 

fiav F\riedrich Neumann, Prediger zu- JKdieik an « 
dotf unweit Königsberg i. d. Neumark. tmVjThMi^ 
la. 1813- 54s 8- (9 Gr.) 15 Tafaln Wand* 
fibel. ( 8 Gr. ) 

Ko. a. Diafe Fibal Caiat die BuchilabtnkanntnUil 
fcfaon varaot, imd bat ata BualiftabiE - und Lefa • 

Buch keine befonderen Vorzüge. 

No. 8. Oer Tiial von No. a , bav «ralcham dat 
Tfast elameatarirclt übarflOflüg ift , giabc dan ' Inhalt 

dt- Büchlfiti? an . tijs aber keine belondcre Amzelcli- 
nung v€rJien.'. Du- bcygelügten Blatter zu eieinen- 
tarifchc n V cn ;< In ifirn geben zwar di*o Bucbftaben nach 
ihrer Ableitung von einander an { abar ganz inftructiv 
fdr Annin ^er im Schreiben find fia nicht, da ßa nicht 
Ale richti^o I änpc der Striche de n ei 'i'n Anfanget 
im Schreiben durch meiiiete paiaieiiauloude Lijaiea 
1;amexkb«x »achaa. 

No. fj. Wer., fleht nicht ein, wie dieTe* Bi'uhleia 
leicht t und grun<lluhf i'.rlcinung des Lelens be- 
fördern l'oll. K« ifi nur eine einzige Seite, niimlich ia 
der swayiea Liaierun^ S. sg, wo auf eina Obua^ im 
gründlicbaa Lefen aufmarkfam gamacbt wird, dia 
man in Lefeburhern gewöhnlich nicht findet. Ein 
Satz mit funl Worten iit hier lünfmal abgedruckt, und 

ed- 



jedestnal lii das V\ oii, weit lies den fogeji.innu-n r 
VorTchriften nnd 10 KtmwlM^l^l^'lSi^ mit gibfserer Schrift be^eich- 

64 ä. 0. ( 18 ' „^t^ and m einer Paraathafa dar varfchiadcne Sinn 



5) BuBavsi.1»» h.* Byricb . ElementarWeh 

lein zur leichten und gründlichen Erlernunf: de 
Lejens, von C. L. T. Lieth, Lehrer in Bomtdorf 
ErAe Lieferung. 1315. 5a Sr Zwa/M UcitriUlf 
»819. 5« S. ^ (6 Cr.) 



dt^ SriV/ps bemerkt, der durch die Vorfeizung des red- 
Eciiii iicn Acccnti auf ein anderes Wort hervorge» 
brach; 'Vnii, auf to'gende .\it : 

„Stnä hier alle Kinder gut? (oder werden Ca eceiß.) 
Sind ///er alle Kinder gut P (oder .dort.) 
Sind biet «U« Kiadar gut? (oder aoK ainig«. ) 
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Si«^ hier al> Kinder grtt' ( oder die ErwaAffflMB. ) 

Siad hier all« Kindsr gut? ( oder böfe. ) " 
HIVi* Hr. L. 4iefe OBung, die nicht blofs das gründe 
liehe Lefen, roadern aach das richtige Denken beför- 
dert, in feiner zweytea Lieferung vervielfältiget: fo 
wünlc He dadiifch einrn grof^cn Vor?.ug vorvielcn Lc- 
I«l»&cb«m «nrbaltea htbeo. Vielleicht iAxm die£> bey . 

Vo. 4. D* r VerfafTer diefer Tn i-uag iß, wie iftan 
in der langwierigen nicht »ur Sache gehörigen Vor- 
rede ßeht, Vorfnher «iner Uatenrichuanftalt für 
^httllehm in Amt J)pudBner DiiMses, und will den 
rüi» UorvTTlelir linn envematiten SdittTlährani eine 
Anweifuug geben , v:\c fle dia Lautirmethode bey 
Kindern oder Unmündigen, wie er Ile unrichtic *al 
^bi weitfchweifigen Titel nenn», ia Anwandnag ariil» 
f 4a CollMk Ah«s aur dUir kleiaAeXltailTWi diauinBu- 
ah«Mrelil{iiB«tllcli mit dem, wt* aaf dam Tltet Itaht. 
Dia Einleitung, welche „allgsmainc VorkenntnirTe" 
(.wozu? doch nifht zur Lauiuag?) enthalten foli, hebt 
ao&t einer Zergliederung der zwey geiStigen Hauptkräf- 
la dea Adea£«hMi, du VecJlaadat vad dar Vemuaft, an, 
vnd mackt aa6n«rkfiuB aaf dia blofsaa Aalegen aad 
Fähigkeiten im Menfchcit, die erß durch die Erzie- 
hung entwickelt werden müfsten, und dergleichen be- 
kannta Sachen mehr. Eine „nähere Einleitung xvw 
]^atun(-0derL«Btlehra"befchsr(igt Tich mitPa^tcyea, 
Äa |lx and gegea die fautung ftreiten , mir der -Oo- 
fchichte derfelben, und mit Po!';?iiük gegen die I.atit- 
methode ton Olivier. Endlich am Ende des BucIm 
kömmt es zur Hauptfache, zur Lautmeihodc felbß , 
aach Stephant. Und dieTa HauptTacba ift Gchon in 
■iielif«TeB Flbela abgetitadalt «rardea , dIeHr. JKca 
feinem Zwecke hi^tto brauchen kiaa«0| oluw diefa 
•aae Lautung zu ichreiben. 

Der Tf. voa I*o. $, wa eine Anwciruag zu einem 

aweckrflSrsiprn rrobraiiche von Ko. 6 'euthalicn feyn 
foU, tun;',t a.lü aa ; „Wieder eine Fibel, da doch fchon 
C\c Zi'.A der bertic? firrcbieaoaen Legion iß! So wird 
tienclcht Mancher bejui Anblick diefer Schrift aua- 
rafea. Obgleich diefo Orjheil vOIIig gegründet ift: fo 
g'>frane ich mir doch darauf antwoi ton 7. j können, 
dciTs ntich ilom Zufchnille dicfef W»rkes bi»j>iztnoch 
Öirh'. etv, Xhuüchcs nn? Licht f^eircten i.'t, wenig- 
Aens ift mirnichls daron^ aller Bemühungen ungcach- 
faithekaam geworden.** Nach diefer Aufseroag 
fet man eine neue, bis jetzt ganz ttnboknnnt gebliebene 
Art de» erften Elrmenturunierrirlu? j .•'.ber cnit dielan- 
^ j Ii ;■ s, ;i r.ntr^ 11 u il in vielen ABC - Büclieni fchon entliÄl- 
tene Lautirmethode, welche hier gelehrt wird. Wenn 
Ifahcr Hr. JV. die Herausgabe der^je^enwürtigen Schrif« 
tan damit rechtfertiget, „dafs bis jetzt norh nicht et- 
k'ät Aholichei am Licht getreten Cejr:" fo ditrite wohl 



ten, in welchen die Lniuirmethod^ enih-ilu^n nicht 
Stich haUen. Auch das Authängefcbild „vom Leichten 
■am Schweren" ih aieht neu, oa ^de* A B C - Buch ei» 
ne folche Stufenfolge beobachtet. Und mehrere ein- 
zelne Beobachtungen . die Hr. A'. «U Vprbefferungen 
bey dem Unieirichte in dor Lautiruieihol c anbringt, 
z«fi. daf« man, um den Laut eines Conlonantcn genau 
SB findait, fcaliaUfa kurze Wörter , befonders lolcbe 
nehme, deren verletzter Buchftabe ein Vocal ifii, und 
fie alsdann fo ausfpteche, da£s jeder Buchßab , befoB- 
ders der vorletzte, recht gedehnt werde, find zu ur- 
bedeutend, ai« dals fie eine gerechte VeranlafTung i« 
Hernusgaba diefer beiden Schriften feyn ivönnten. ^• 
ne Bemarkung indeden, die Hr. A^. in Rückfich'^i- 
nes Fehlen macht , den mehrere Lehrer der Li«*»* 
mothode nicht vermeiden, verdient Beyidll. fa't 
nämlich S. 9 . „Der geütnmte Lefeunwrric^i muL$ 
aber ja io ausfallen, dafs die Kinder es kaumm'rkea; 
dafs ma» ihnen dicfe oder andere Regeln <>*bt; nur 
auf eine entfernte Art muf* man darauf iindaatea, 
weil fiü lonft dadurcli verwirrt \veiden . oder ihnea 
das Lelenleruen zu Ichwer »orkommer könnte. Je 
ainfachcr und ungekünftelter man ««ief« Gefchäft 
treibt : de&o betfer geht es, wie ich «<*• «igeneir, »iel- 
jähriger Erfahrung woifs. Eben i»h« hat dia vea 
Olivu-r mit aller {ihilofophilclien Genauigkeit entwor- 
fene Methode nicht vieien Kiig*ng gefunden , und 
dafs diefs auch künftig der Farfeyn möchte, getraue 
ich mirntaBh«tajh«azakda««n>" — Di« richtig&e 
\t\, die Lsatinnethode ta bhren. Ift, wenn mva die 

Buchftabirmctho^e naclialmt. Da Tagt der Lehrer 
dem Schiller den BuchtWen voi". uad diefer fpriiht 
ihn nach. Bey der Lau»rojethode mache der Lehier 
dia Laat dat Jtochtabc«* vor » und lalTa diM JCJlnd ihn 
nachahmen. Ola Reg ln aar Erfindnnf» da» ilchiigea 
Laut« eines BuchAabc* fi"'' nicht für Kinder, fondcru 
nur für den Lehrer. L'nd wenn O'i- icr undStephnni 
mit aller philofoph'chen Genauigkeit, wie nnfer Vf. 
üagt, die Aeaela ^g«ben, wie der Laut einet jedaa 
Budiftabeas iB ftdem berondeian Falle bervonubria* 
gen fey : To wir" dndnrnh gar nicht die ^Tethodc be- 
himmc, mit wacher der Lehrer dem Kiudc die Keunt- 
nifs des Laj^ beybringfn lo'l. Diele raui's dem Leh- 
rer felbf *iberl«(Ien bleiben . wie er üt nach dpr Indi- 
vidnalidt tiaiaar Sehüiar*faT zweckmXlsig Undat. 

tb. 6. Diefes Kinderbuch iß zwar zttr erßctt 
Ühmg im (<afen brauchbar, aber zur Übung im Den- 
kenoieiet es nur in fofern eine Ge]e|;tnheit, in wie 
t'er<e jede Übui:g im Ltfen von einem gefchicktsn 
L»Jier zu biuer Übung im Denken beuoui werden 
kfin. Die 15 Tafeln Wandftbel köaatM iA 
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l) Mt'NCHEM, b. Fleifchmann in Comdliir. r Neu* 
Metkodf beobmchteu .Atimiuh0 cu ' reduciren 
▼on f. Söldner. Aut den Denkrchriften der mSnch- 

nor Akiuletnii" der Vr'irifn'i haften für lyi j- V- 

s) Beyträge zur Berechnung bcobudoeter Azimu- 
the von Anton von StoftndtL 1814. 4. 

ßeide AbhandlongMt find ganz vcrwandtpu Inhalu, 
iin i '>M';iu !:-reii gcnioinfi h ildidit' Bfiir;;;(^.it:!t; <ielj- 
hatb palTond ilt: fo inacheii aiwiere ivciierfiia be) zu- 
bringende Gründl, deren Nebcnoinanderüellunit uoih- 
^vendig « um ein rirluig«t l.'nheii Aber beitk fäUen 
zu könnpn. Der Gc^enftand ifi für praktifche Aftrono- 
;n.i' u'^ä natnentU< Ii iür Imiu'if- Ocotlaerii' v.>ij wi^lent- 
lichem luteKÜe und Alles, wa» leiiher von Drlawhrc, 
Suonbtrg, ZaeA 11. A. daniher bcs {(ehracht wurde. i(t 
noch bey wojtpm niclit fo erfchäpfcttd oder To befrie- 
digend , als d.if« nicht ncasr« untorfachuniron dem 
Matbriiiatik'>r und Rechner willkummcn leyn inüfsten. 

So lauge Azimuthc nur init Quadranten oder Sex- 
tintcn gemelTcn wurden, wo j«d«r gemellenc AbAand 
einrm beftimmtea 2eit<Maaum »tfipmch , liatte 
d<'reu Beiwehfluttf keine befondera Schwierigkeit; 
allein da^ Prinrip d« Miiliijini iicns und dir iljdurrli 
»othncndig werdende Corrccüou, wegen der niciit 
{anz gleirtifünuigen Änderung zwilcben Zeit und Asi- 
muth oder Abftand des tcrreftrilclien Object« mn ci- 
um Himmel«k*jrper, führte Verwickelnng herbey. 
Dt 'amhre gab zuerft in feinem früheren hiehcr (je- 
hüriiicn Werk „Methodes analytiques pour la dcter- 
mifiation li'nn arc du ^Trri:^ic>^ eine An-v.-Uuag zu 
Boiorhnung der mU1>ordnifchen Krti£en boobocbtfr* 
t*n Abü niJe; etft unter der Vor«mf«t«ung, dafs 
\ — — g — 10 Rpobachmnjjcn vereinigt und das ariih- 
ui^nirhft Mil'rl diraiis genommen werde, und d.inn 
i»i'ie iiwas ftrengeiT, allein ielir nmhrame Methode zu 
AerecUnung aller einzelnen Besi nnung en. Schürfer 
rerTuhr Snanbcrg, der in Teiner rtExpasition des npf- 
' i- 'ir!v fttifne rn Lnpi'onie... Stockholm 1805 i' um 
errien Mal den anaiv tüchen Ausdruck, für die Cur- 
rnction des aus ninimtlichen Beobachtungen genom- 
menen atitbmoirchen Mitteb, in atureicbender AU- 
pemeihheit entwickelte. JAeuttfnr, in delTen weitlSuF- 
Ilgen Werken über (irodifie m m wohl ErlKuierun- 
»nn hiA-über hatte eiwrirtea folien, fchweigt über 
di« Sch^vicrige diefcr B<»rec)uiung ganz , und De- 
Untbrot ^ feinem groben Werk itber die Iran« 
astchß' Cradmoffung ( Bm» dü sytUme mHriquß 
I. A. Z. Jiryl«r ImuCr 



Tom. //- p. 117 f.^ noch l iiimnl darauf zurückkommt, 
fchliig- zwar verfchiedene Wege zur fcharfen Berech- 
nung folcher Beobachtungen vor, die aber oflc gleich 
mtihfam und weilläuflig nni!. Frcvlu rr l on 'Audi, 
dem bey feinen neueren io z.ihlreii Jjoa aiuuuüiuilti» 
gi-ijd iMlclien Arb<-'iu'ri, d i'; Laiiü^wierige dieier Me- 
thoden befonders fühlbar werden mufüie , tchUig oi« 
neu ganz neuen Weg ein , und bellimmte {M^natL 
Corr. ü. 23. S. 544 f.), mittelft.der rcichenb.Tt 'i.'Vheti 
Ilepplitions - Theodolhen , Azinnuthe durch Cu c^iui- 
Hieridicm AbftjJide des terrofirii lien *Jl;;ect< von Sonne 
oder Sternen: ein Vorfahren, da», eine Menge van 
V^uriiieüen in fich vereinigt, tind das wir dat tov» 
lüglicliftc nennen möcluen, wenn nicht die dabey vor- 
aiugefctztcn Bedingungen ciaer felir genauen /.lütbe- 
Ainumuig und lirr f:<!Mn \riij.MltMi f^i-\(gung des 
Fernrohrs in der prai riiLlifu Ausübung gwfsen 
Scliwicrigkeiten unterwoif -n waren.- Die fcllon vom 
General lu diefen BeXtinimwngen gebraucliica 

AbAäade de« Polarii in den grörttefa Digrenioncn ver- 
dienen in >ieler Hinficlit eine hefundr-i c Rin ;> •i.liin t. 
und die tii-uerlich hiefür gegebene EntwickeJung von 
Soldner (Beftimmuiig dos A/imuthes von AllomüoAec 
u. f. w.) ift ein rchntabaxer Bcytrag zu den Bemühun- 
gen, Annnuttial-Ilefiiniinungcn genauer tind minder 
mübfam zu machen. 

So weit war man im WeCentUclien hierin gekom- 
men , alt -die oben genannten AUiandlangea erTchie- 

nen, mit derrn Inhalt wir unferc Lefer nun bekannt 
machen wollen. Die von Soldner orichien zuerft, und 
wir mach -n d ihor ,111011 mit (lic!>r Hr-n Anrmc. Der 
Vf. zeigt im Eingang, was die zcitherigc Berechnung 
multiplirirter AbfUtudo to weitUfnMg mache, ' fiebt 
dann die Gründe an, warum er die znchfche Methode 
der, Abftande bey auf- und untergeiiendM Sontio za 
1)cui),.< liii'ii , mdilfi/t, iinil £;ehi iimi auf die I) tiia-l- 
lung der Mittel ubi r, die Anwendung diefe« Verfah- 
rens zu erletchtcni. Seine Methode bd^bt fan V9o- 
rentlichen darin, da£i er einen beftimmien Zeit- Mo- 
ment Als NoTinalpunct annhnnit, und dann den ana- 
i.tiri ! -1 Aufdruck auffucht, mitteiß dciU-n dif au;<( r 
dieleui Moment pemelTenen Abftande auf den rcdu- 
cirt werden, 'Icl im Normilptmci Statt find. Eine 
gelungene E.atwiciwiang giobt für diefen Auadruck 



w0 Aa, At, Mlatlve Äntonnifeii von Azimutb und 
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Stnnricnwinkcl, J, X, Polhohc, Abweichung und 
2Lenithdirtanz des Ge&inu, M, N, Functionea von 
(f), S, z, t, bedemen. Wird nan ffir jenen Nonnal- 
punct diis «ritlmietifcliR Mitte! ans den beobachteten 
Zeit-iyiomenien genommea ; fo Fmd offenbar die po- 
fiävea und negativen At einander gleich, und es wer- 
den vemöge der von Soldner diefer Reihe gegebenen 
Fbrm aU« erlteii Glieder dnrin fieh gegenleitig auF- 
hebcn. Sind auch, wie es in der Ausübung faft im 
mer der Fallift, die Zwi^chen^eiten der Beobachiiui- 
gen nahe gleich : fo heben Hch anck die AH^AH^ und 
. Sie guufi Redactiam beßeht in 

Im . 1 

WO M durch einen einfaclien Ausdruck gegeben wird, 
der fogar die votUufige Bendimirg £u Zemth- 
diAant erfpart. 

Ein muBeriTcliei Beyfpiel eiflta*^ den GebniiA 

der gegehenrn FoTiripln, nnH ein;.imSchlufs beygefii^Te 
Unterfucliiuig ubur dtu Emiluis der Declinatioiis-Aadc- 
TOng begründet deren n t ivnj eisige VemachlifTigiinf;. 
Daf ganze Verfahren ül nun, abgerechnet den Factor 
M« «er tSu pnr LogeiithaieB mehr etfodert, faft 
daXTelbe wie für Reduction von , ZenithdiAanzen , da 
auch hier , wie bov jenen, da« rariable Glied aus 
fchon voiliandenen Tiieln genommen wird. Die Be- 
rechnung gemachter Azimnthal - Beobachtungen hat 
^urch diefe gelimgMie Behandlang eine Kürze und 
Leichtigkeit erhalten, die bey der früheren<Weit- 
läufügkeii diefor Reduction kaum zu erwarten war. 
Und doch ifl Söldners Idee aufserft einfach, allein neu, 
und eben ihrer Einfachheit wegen verdienftlich ; Nie- 
mand vor ihm hatte der Reihe für Aa dir Geßalt 
gegeben, Termöge der bey Reduction der Beobachtun- 
gen auf dat mittlere Zeit - Moment da» erfle Glied, vtnd 
e'nrn äadurch der nuibüinfte TheU der früher nach 
Suanbergs Methode erioderlichen Operationen, »'er- 
fchwindet. 

Nur eine Bemerkung fügen wir diefer Anzeige 
noch hinm Der Einwurf, den Soldner gegen die Cir- 
cummeridian - Abftände nus dem Grunde macht, daff 
hier gewöhnlkli die Sonne beobachtet werden ^nii/Te, 
ift nicht ganz begründet,. da Sirius, wie Ree. au£ eige- 
ner Erfahnmg bchaoptet, fchon drey Uhr Nachmit-' 
ugs fehr fchon im Fernrohr einer reichenbaclifchen 
Theodoliten Iiciufaar ift. 

Wir wenden uns nun zu No. II. 

Da StefenelWs Abhandlung über denfelben Ge- 
genftand nach der foldnerfchen erlchien: fo konnten 
wir im Voraus neue ZufStse und Bctddiemngen darin 
crvv'arten. In wiefern diefe Hoffhungen gerechtfer- 
tigt wurden , wird fich aus dem NachAehenden erge- 
ben. Der Vf. f^gt im Eingang, dafs er durch Lefung 
von Suanbergs ExpoB^Mu. «»f eine aeae Methode Azi- 
muthalbeobachtnngen m redudren geleitet worden 
fey, und bey dief 'r H- '- genheit zwej Reihen f Tiui. Ict 
hübe, die er hier nebft deren manuichfaUiger An- 
wendung bekannt macht. Da die ganze Abhandlung 
auf diefen beiden Reihen beruht : fo wollen wir folche 
mit de« Vif. eigener Bezeicbaong hier authebea. 



In einem fphlrifchen D?eyeck PSO fey PSrrS, 
FOrrp unretttndexlichf SOrrd, ^POzza* veränder- 
11dl, nnd swer fo» difii d ixt d^y fick tetemid^ 
wenn u 1a n«x itbergetc. 
Erfie Reiher 
yr:a.tg,d,x + }(b— a*) tg.d.flta.t*'.«*— 
. --;a.(b — a»)-tg.d.fin«,i",x» + 

+ f .(b^e«) ($.*«-4»).tg.d.iin».iV*-*' 

Es ifl hier 

a~fiii.p.gB-».gH.tf. brra.cotg.u.", 

Sej van ferner 

^» «, die Whik«! bej S und O: fo ük 
Zweytcr Reihe: 

ßu.m, cot ,t 



li=--y. 



Cn.a 



welche (S. 6) die Änderung U der fVinkeU ß durch 
Potenzen der Änderung y des fVinkeh u amdrückt. 



Der Vf. zeigt mm in cl 



i[rn lOlpfM 



die Anwen- 



dung diefer Reihen auf Berechnung von AzimutJbea 
und bemerkt S. 8 1 dafs, wenn nun nach Suanberg 
das Mittel aller Beobachtungszeitev ak Verxleichungs- 
punct annehme, das erAe Glied trerfchwinde, fo dt(ü 
man nur die von und abhängigen zu bereclmea 
habe, denen er diefelbe GeAalt wie oben Soldner zo 
geben verfodif« Die gefundene Formel wird auf otoe 
Beobachtung von Dclambre zu Watten angewandt 
Delambre fand hiercns dar Acimuth von GraTellnes 
~ao*»i'fl3".9; der Vf. erhäJt das genäherte Azimuih 
~ao* ai'36".55 , die Correctjon iz — ö^-S, addirt 
diefe zu letzteren, und fetzt nim di;; endliche Azimuth 
von Gravelines = so^ai' 33". (. Im folgenden $phcn 
wird die fuanbergifche Formel auf die Berechnung 
d?fTelben Beyfpieli r ii^r - init, deren Befchwerlich- 
kcit getadelt und Jenem der" Vorwurf gemacht, daft er 
bey feiner Rechnung nicht fcheinbaren Stundenwin« 
kel und fcheinbare Declination gebraucht habe. 
Der Vf. befch&ftigt fich daim mit dem möglichen Ein- 
flufs der Declinations-Änderunp. . t; ! zei- t, wie ferner 
feine zwey allgemeinen Reihen auf andere ProUfmOi 
Reduction von Zenith-DiDdnzcn , AUUnde vom 

laris in den gröfsten Digreffionen enzuweiulcil 

find. Der letzte §ph der vorliegenden Schrift ift-po- 
lemifchen Inhalts , jnu rn hier ^oW/iffr» Methode für 
identifch mit der früher von Suanberg gegebtnen 
erklärt wird. Suanberg, heifn a )iier S. ag, fey der 
Erfte gewefen^ der einen leichten Weg gefunden, eine 
ganze Reihe von Azimuthaibeobachtungen auf einmal 
in Rechnung zu nehmen; er nehme das Mittel der 
Zeilen als Vergleichungspnnct an, weil dadurch die 
Correction ein KleinAes werde, und eben deishelb W*t 
niger Glieder der allgemeinen Reihe berechnet wer« ' 
den dürften, und et fejf hieraus exCchtUcb, daX* die 
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neue Methode, ieotafJttete Azimuthe tu reäucirenf 
von S»ldner im Cninde uichu als die fuajibergirche 
Mtdiode vom Jahr 1005 fey. 

Dk «Ue rcfrUegCffde Schüft, du «rft« litmarifcbf 
Prodirict d«< Vfi« ztf rcfyH Cdteint; To fatllen wir 
doppelt für udfere Pffidlt, ihn auf feine Kehler .i-.(J 
tof das Mifflirngenflf teih.tr Arbeit aufmerklara zu 
naciicri. Jene zwey, dief g«äze Abh.tndlung begrün^ 
dendea Keihea, die mit £0 vielem Pnwk angekündigt 
werden ^ und fclki» in efifem anderen literariCchen 
B'aiic al^ «t'a^ Entdeckung bekannt ^cmaclit' wurden, 
Und beide Jaljck. Die eifteic ift bis au Gröfsen 
4tw Oldnung entwickelr, d^ zweyte bi« zu denen 
^•r 5tBB, nndlMidtf find fcbon in d«a dritten Oliedctj» 
Jnig. B«y dar Smwiekelang der «zlbi«» wbd 
AUftrzong angenommfti 

•Ifo TernachlUbfnay dn GxöImi 5tw «wl 4I« 
Ofdam^f f 

Bey de* swvyfM Hetbc wird 

gefetzt, und alto abermals Grufien 5ter Ordnong ver- 
nachlälTigt. Offenbar Und alfo aoclr di« dlitl0B imd 
nertea Glieder beider JUÜMS lalfdiu 

Ib d«r EntwiCkduag d«r tw«ytm Beifce imTfclit 

übrigens ein» Verwirrung , r?ie J\ec. nicht verfolgen 
mochte. Der Vf. fagt zweymal ausdrücklich, dafs er 
(he Anderang, de» Winkels ß fuche, was der Winkel 
am SMrne i6, findet aber zuletu dodi dieAadenwi^ 
jlct Asinntltit 

Oebt man von (Tpt GleicKimg 
CO». d— cos (d + y;~ün.p.ün.ö [cos.u — cos. (u + xi] 
anat £» fiadM^Bck mit SÜltiehuDg einiger von Moll- 
wäät §ßtA/meak Relationen (Moir. Cor. B. XV. 
elm« gioii» W«itlMnftigkeit der Ausdruck für dia «rBe 
Reihe 

jsra.tg.d.x-f? fb-*-a*) .tg.d.x» 

iomI dnrcb Xocceilive Difleraouiationen Xor d«s Aue* 
drack dat nv^tna Halhof 



fin . u 



-2! 



• 5[ßn«.J.nn».p.fia.n.(^ 



hu . S 



rm.D 



♦.|d Cn«. 
wie es nicht ander« 



" '""Bn.« 'Vcot^^d 

AusdrÜclif , di« (Tcnn fre>Iicli, 
zu ei warten w^r, im drittes und vierten Giiede Aark 
rofi denen de« Yfs. abweichen. 

Die Art» wia (S. 10 t) die annariTcha Barachp 
jitmg gefohlt wird, iftsiamUcb «nbtholfen, und dia 
Anbringung der gefandenen Correction abermals 
Ulfch die erhaltenen muffen zum genäbenen 



den, und das wahre Azimuth ift nidit, lA» Tfi 
fagt, flo" ai'55".5, londern ao'*. at' ao".3. 

Die^<r/c/iic/[/rSubIUiution, vermöge deren, wie e« 
8. ai kaim, die delimhrefche Formel eriialten wir^» 
bafiakt in ainam dciiaii FehUr, indiaoi luac iüii 

fiatt 

rr + .fin". Jx + |.nn.*}x 
fitblUtuirt wird ; allein zuOUig galüigt bi«r, dtecEi 
diafa Anblofung von Fehlani, deren Anfhebong, nnd 
da* Bthaltan eines richtigen Ausdruckt. 

Irrig ift es ferner, wenn der Vf. es Suanberg als 
einen Fehler vorwirft, bey feinen Rechnimgcn nicht 
fchainbarenStondenwinkel und Declination gebraucht 
tu babaii, da ar hier ganz gleichgültig iA , ob wahra 
oder fcheinbare PoHiIonen eingefülirt werden, wenn 
die Rechnung nur übrigens mit der gehörigen Con- 
JttfUeng gemacht wird. 

Wae endlich vom VC über Einflub der Dafilin»- 
tioW'Andertmg vnd ilber AtinntbalbaMoninDgen 
durch iie gröfsienDigrefConeu der Polaris beygcbracht 
wird, iii lichtig, aber völlig fchon anderwÄiu bekannt. 

Ree, dem es eben kein anjeenebmas Gefchäft 
war» aitt Xo laiues SüBdanr«|aAer au aacerpiren, 
wnrda biar gars fwna Kecenfl«ibafeUi«r«aD, nnd dla 
unbrauchbare Schrift für immer bey Seite lepf n : al- 
lein die Beftimmtheit, mit der Stefenelli am St luuiie 
feiner Arbeit behauptet, dafs die foldnerfche Meiho* 
de die Xuanbergfcba vom Jahre igo« fai , und Xomit 
JeaenaitiesPlagtatt baTchuldigt, macht ai tnr marUfN 

üchcn I'tlirht. noch pt'.y^? länger dabey zu ■.■er':',-f;!r-'n, 
und das W abii; odüx UiiwaLre diefes Angebeiu ütiuuc 
zu beleuchten. 

Wer Söldner t Abhandlung, die biebar gehörigen 
S^» S9 Aianbergfchen Warkoe nnl avdUeh 
§. »8 '^^f vorHe^'Tiflen Schrift gclefen hat, der wird 
JRch waiiii.alLig 111 Lto [5er Verlegenheit behnden, ob 
er Hn. Stejenelli c nf s giofsen Mangel» an Beurihci« 
lungskxaft, oder eines lehr böfen Willens belchuldi- 
gen folL Eine andere Ahernative bleibt für des un- 
beiangen Beurtheilenden durchaus nicht äbiig. OiA 
Sache ift im Wefentlichen folgende : 

.^Mionherg fchlägt am a. O. vor, aus allen beobach« 
teten- Zeiten und AbAinden das arithmetifche Mittel 
zu nebmas, imd giebt dann den analytifchen Au>> 
druck, um die ganze Correction aller einzelnen Be- 
obachtungen tmd daran» die diefes arithmetifchea 
Mittels zu berechnen. Dadurch wurde nur die Mög* 
lichkeit einer fcharfen, allein durchaus nicht di* ei» 
ner leichten Recbnong gewährt. Suanberg felbft 
blüt diafa Berechnung für fo mühfam, dafs er lia um 
ainmat nacht, feine übrigen Azimuthalbeobaehlun^' 

!^en unbr-ntns', IrlTst. muT S XX der Vcnrode als Ent- 
cbuldigung defshaib fagt: „rn effet C€S sortes de cal- 
«Klft lortqu'on U$ «üktf pvutstr ja»fu*d Im itmiir* 
ixMtitudef tont txtr/metnent längs «t tmmyeuXt «f 
toat ceux qui savent ce que sont de semblables opi» 
rations nutnei ti;t!<:\ , ni avvueront quelles sont captu 
Ue* d'qffi-tqfcr mime Ui ctUculateurs les piM* fi^^ 
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DefmihT*t B«rchw«Tttche iXtXve Mftihode 
wohl fühlend, macht« bcy Teinen fiväieieii Unterfu- 
chiiRgen keinen Gebrauch davon, äul'sert fogai' Zwei- 
fel [C\)itnni^^. (!. tems ipo8. 475) dagegen, i;i^d fucht 
durch Umwege zu demlelben Zweck zu selüngcn. 

Soldner iß et, der zuerft in der oben aneefufiv- 
tpn AHlinndlung .der Keihe die Geßah gib, dafs darin 
iür das Momenl de< ariilmiciifchen Mittels alle Glie- 
der erfier Ordnung; veililiwinden, inul nur Glieder 
•ter und 51er Ordnung zu berechnen iind. Dadurch, 
Vicht durch das längit bekannte und gebrauchte arith- 
ntetirche Mittel aus einer Reihe von Abfänden, iß 
CS gelangen, dlefer Rechnung alles Schwierige zu be- 
nehmen; und fo einfach die dabi-y zum Grunde lie- 
gendelde« iß: Co bleibt fie darum nicht minder fchätz- 
htx, da Alle, die lieh früher mit dierem Problem be- 
fehiftigtftn« micht darauf vatfielen» dem Heducüoni- 
ausdruck diefe Form zu ^ebm. StefenelU führt 
S 15 dift Fu.^nbcrj^rche Roiiio felbft an, bemerkt 
das Miihr<ime ihrer Berechnung , rechnet» danach, 
fiehl dai« vier Glieder mitgenommen worden müf- 
fea* nnd dals die daraus erluritenes einaelnen War- 
the dat Drc> fsigfache der nach der anderen Metho* 
de Geh ergebenden ritul , fagt endlich S. pinz 
richtig, dals Suanberg die ganze Änderung des Ab- 
flandes für die Zeit berechne, die von jeder einzelnen 
BeobackUiDC bis unm Mittel ant allen verfliefse, und 
kami dann doch Kai derfelben Seite behaupten, „dafa 
Siuadtgrg einen leiclitrn Wc^ gefun li n habe, eine 
UBBte Reibe von Azimuthalbeubachtungen auf einmal 



in Beclnoung zu nebmen, da& htf cleFTen Meihede 

nur ueniper Glieder der al? Temfinrn Hrjhe berfch- 
ncl zu werden biauciuca, und dals tnc neue Metho- 
de, beob.K lueie Azimuthe zu roduciren, von Soldner, 
im Grunde ^Chts als die faanbergfche Methode vom 
lahre 1805 fey." 

Iß es wohl möglich, ixrigernvd «iderfprecliendes 
zu urtheilen ? 

JJ.ifs SoIJiirr das T'.if;enthii mliche feiner Mctlio- 
de nicht- von Suanberg entlehnt hat, dariiber kann 
nach den Geragten bey jedem UnbeOngcnen , auch 
wenn er Nicht- Mathematiker ift, wohl kein Zweifel 
übriji bleiben , und Hn. Stefenelli's dersfalliger Vor- 
wuit iit tun lo nierkwiirdif^t r . d i ein folcher viel 
ridiM^cr ilin icibit iiitit, indem er S.,ö son dern Ver- 
fcli'.vinden der t-rften Glieder fj)richt , und To Teine 
. Rechnung führt, ohne es da nur mit einer Sjrlbe zu 
erwähnen, dafs nidit Siianhrif^ und noch irenUet 
StefenelU, fondei n Suhlnn- zncrft darauf verfiel, der 
Reihe die Furm /.\x gehen, dals darin das erfte f^liel 
verfchwinden mufste. N.K:h einer Sc!ilurs-Ann:e. 
knng wurde fchon im Junins t&i-f ein Theil dielet 
■ Abhandlung der phynfrh-nialhemnrirchen Claflb der 
niüncliner A'c.uU-::.jo iihej :>;ehen . ' iid alfo zi» derdi 
Kenntnifs geuvaciit; warum wurde dcnUi mochte Hcc. 
wohl fragen, von deren Druck nicht abgeraihen, injtf 
dem jungen Manne das Uaangnehme erfpan . rnit 
einer falchen Atbeit in dta 'litanrifbhe Welt ei:^^- 
tttten »u liBVD? 

W (S.) « 
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MiinfiX. Ufrlii I I). Hittic: Kleine Schrifun Sur pofttt- 
tlir*'i fili'^i in. >iir gebildete Lefcr, die der ArziieywilTL'ii- 
fcbaft unkiindi;! find. Von O. 5. G. yoge!, Kcrxogl. lueck- 
lenb. • fehworiirri;hrni Lcib.'inti', Hofr. n. Prot'. Hr ;- Mrdicin 
in Koftoi-k, Mitglied u. !-.itiiij«ä. Akad-jinie der NaturfnrJohvT 
U. L m. Erlies Eimlcheti. Von Kopl'- u, Z.ilm • .S< hiiier- 
•eu. NcbR einer kirzen GefoliiLliie der Badetci; um S<-e- 
btide m JMMnn im Sommer iSi^s, und einigen Keobncli- 
Muigen, «eteb« den Nutseu de« S«ebad«s in mannichfalti- 
flan; JCraaUiertvn beikil»«ii» iSi^ IV u» us & g, (yi Gr.) 
Atich mitcr fiiB »PBjten Tttd & 
, uhtr Kapf- Zakti' Sdiinenait. Pfir felüMele Lefer, 
Sir der 'Vrineywifl'enrchafl mücnndig find. Von O. S. O. 
fvgtl n. f. w. ^ 

Die beiden hier beliniidelien Krankheiten haben bey 
UnTerem wcichht iien (;i ltldf< !ite , bt*roudcr» 111 den hoit^ 
reu Stüncigs», ciuc fo allgtuncirie V. rbrcitung eHialttin, dafv 
Ke e« vor «üen anderen vcrtlicncn, in einer populären 
SeliiifL zugl. H ii mit den MiUeta iii ihrer Verhiicunf; und 
Heilung , in ioferu nämlich die Mofflichkeit d«ru in der 
Hand des Nicbtnntcs Hegt, abgehanü Tl zu werden. Auch 
Üt dief' S hi»'^ auf eine Wr>;f" yrchrV*-!! , wie fich Tolehe» 
Von cinftii fo .im rknmit >; :tcn pi a.k« 1 r<;!i' n Ante, als der 
crwaneri liet«; unu ubj;l>;tca die ächrift xunlichft nur 
für den Nichtarxt Inlorelle haben kann, und aiicii von dem 
WL tiivr Ti'iT ihn beftiniinl iU; fo rii'iMll fir doch ccwif« 
• uc'i ri.a'uli » für Arzte von Profcfnon, und vei- 

Jtcnt daiier auck ui ilu .-in Krejfe eine weitere Vei !>r<-v 
Ylbectienpt Wiirc tu wunlciicn, dnls uur r.ItiKer ilutT i-. 
die Be«rJ»eituAK i>opulur-uictü^iuiXcl»ti tiejrulUüti.,- h^l-it- 
nübesen, am qpuu und naeh dus viele le'-ve Stroh, das auf 
diefer Teene von dazu unfflhJ||en und unberufenen .Mm- 
fdlM fsdroCcben wird, %u vertilftn. Daher kann auch «In« 
VeillsleHilg üeCnr Scbiift, nmm iw Vt das nicht «railiche 



l'i iili.. \ini liber allericy "irli auf das phylifchc Wohl beii?- 
Ii'.'ih].' 'leg. iift'Uuie lu 1; I 'iren rerfpricht, niehl ander« «1« 
erw.iiiiluht fcvn. — Angeh<iiipt ti^ diefein BKndcben rini? 
kurze (Ji'fchiclite dor ündeioil atn Scohndc sir U.J^.| .11 
im äonuuer i&i^, nebtt ciiiigcu Beobachluojrcu vou dem 
Ntitaen diefer Mittel« in maiuiicbfRliigea Kranl.heitea. 

Hbm. 

Kithnhach , h. SpindlcY: Sliizze miine.' mtdUini/ch - pnid' 
fehrn unä littrc. if i..n Louf^nKn, tu m«i«ier Recliir rlignilf 
vnr d<'m iiiiijBi icjitUicu Pab'icuxi und Mir Benihionnft - mei- 
ner -heiiiteluaniaeii Freundn in HijiAeht auf ein- fi htfcblt 
ungchuirttii AttsMI des JVl'>didi»!-.^efl'ors und ^^otitcktn 
Htaun sn Baitvuth ia den fM[nLiA-^<-n Provijici^i.hji'it^rp, 
entworfe« ron D. Johann. ChHfUan JVf^f, Hofratli und aat- 
flbendcm .\ritc zu Schtt'anar ^ hfy Kidnibach. igti^- jO >>• S- 
(5 Gr.) 

Der Vf. verfertigte und diKnenfirtc feit vielen Jahren fein 
fogenanntes grane» bocrhnviff.livs IJiseikir* und Tciiipcrir- 
Pulrer. Dürnbcr l.-fii^' ihn !:r. ofT^ nifirh in eine t.lnfTe. i i 
d<?rXtiii<:r Rem ftuhi-n will, l'ii^ie cirinnadi etwas mehr, 
wie Ree. diiLikl, fome b'iif.e Meiriun;?, Auf (Ue Von 1'. da- 
seien bey der köntijl. K<rgienaig zu ßairoulh i:rhobenc In* 
furienkla|:e win Ic Br. iii Abbitte^ vi ^i-ielmtSfijjcm Gefang- 
ni/Te oder y il h. Geldhufse, und Bczuhliin^ idier Kolicn 
viTurtheilt. LetEt -irr »[»pellirte dapcgri» an die küniah Rc- 
p: rung xu Anjh iJi, und (liefe aiinulhrte obigo« ErKoinit- 
niJü gani Und gut, WifV^'- (einer Klage ab, und er- 

kiiuite auf CompcnfoUon der Koßen. E$ würde vicUeicliI 
iehr iiitcrefTniit gewef«jn f-vu, wenn beide L'r'.hcilATpriich* 
iicbll den Ri-i;lil^^riiu<I''o liior *>« rumfo allgedruckt worden 
waieiu — DasUbi ige diofcr LUiucu Schrift lU lu individHfUt 
alt dafa Rea hier wcilar .Mei^ davon Pehmen dürft« 
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I iftdAe kluge Einrichtung, daf» der zweyte Theil 
mit Schilderung dej Idyllenlebent zu Sefenheim da 
ichliefft, wo e< d?n Ihi.iiui.-n Punct rriiier I.ieblicU- 
Leit und ark<idiitUeu Laicbuld erreicht haue. Mit 
filier heitereren Stimmung kann man kein Unchbeen* 
den, und man beginnt den dritten Band mit Erwar- 
tung einet neuen und fteigendea Fülle Ton anmutbi- 
gen Eindrürkcu, welche der Biograph iin l iJichicr 
dock unmügiicU erfüllen kann, weil das Gc[Lliick. dc-r 
Meni'chen ein Verhalmifs lo reicher Natu: cu, \v ie er 
tmd Friderike , nicht lange in fo nngeinilcbiei; Hoid- 
r^^ igkeit foitbtühen Uüu Der Tritt snr Gelirirtw 
bii in dio Na« In. doren Mond dti leideorcilACtliclw . 
Uaiernehjueu büleuchtete, 

Dio Windi- fr.liwanpcn Icifo Flügel, 
I iiiI'nuK. ii ii:li,iwrr;:i!i itieiu Ohr; 
Her .Mond von cmcm \V~otkcntiiigcI 
< Sah USffUob aiu ilum Duft hervor t 

Die Naoit Xckaf taurcnU Ungeheuer 
Doch frilch v«d fr«Micb «rar mm II Muth} 
In meinen Adern weldi ein Peu«r , 
In mciBen Hmen welcbc Glulb; 

der Spatziergang in der linriHilien 5>onntagsfriihe anf 
dciijL Lande an der Seite des lieben M.idi hens Bimmen 
jene Erv.aitung /.u tinei ikk :i /.uvcrliilli-eren Hoff- 
nung: eber der Narhmitlag, als die bunte GeieU- 
Tchalt nach Sefenheim kommt, tniidsrt fcfaon felü 
den idylUfchen Zauber. Wie wahr: „Bemerkt hian 
ia folchen Cirkeln eine angehende Neicung junger 
PorfonKn: To riiulu man üc verlegen i\i ma' hen oder 
näher zulainmcn m biingen, eben Xo wia man in der 
Folge, wenn fuh t'iae Leidenfchafl erkliirt b«t, b^ 
m&bt ift, fie wieder au« einander zu ziehen ; wie ca 
denn dem gerelli gen Meufchenganz glcicbgiiliig ift, 
ab ef nutzt oiU-r rtlu let, wenn or aui uiucvhalien 
wird.** Eben di« Angk for einem lolchen Geift un- 
Itrer gereUfchaftUchen VerbKltnirTe, und. die Frage, 
wie wird eine folcha Liebe für da< fchtine nnkbuldi» 
ge Kind enden, fittd Ürfache, warum der Zauber, die 
l i^UrLhe Heiterkeit uns nicht mehr heglupktUi Wh^ 



noch ehe der Biograph feine Reue ausiprirht, in il-r 
liebensn-ürdigite Seele Gram gebracht zu haben, ia- 
delTen blickt leine Aefledon über (eine Leidenfcbaft 
und fein Verhiiltnif« zu Fil-Icriken immer frhondurch 
di« weitere Daiftellung dcllelben. und mau freutfich 
inni^ii des zarten fihliclien üefiilils, <las ihm und 
uns die tVoude an feiner Liebe trübt. Gelabt iftbier 
nicht, dafs im Inneren der Pfarrerstochter der gehet' 
me Wunicb, die Hoffnung einer künftigen daiiem-. 
den Verbindung mit dem Geliebten herrrchtc ; imd 
diefer war HlIi wohl bevvurst, d.if« er n ;< h iTfcren 
UmfiUnden, «och juchr nach Gang und Eigenheit ici« 
ner innerv^n Natur, einer folchen Hoffnung nicht 
Raum lalTen folite. Be; der erßen Regung diefas 
Bewurnfeynt hätte er roFort Heb von der Junj^fraii 
trennet! nuiTcn. fa^t der ftrenpe Siiteni irh 'er. Wir 
antworten daranl nirht, und verwciii^n dicien auf den 
Glanz der reicht . i L 1 I ■ <ue lauen Abende, die war- 
men Nächte, die dfr Dichter an der Seite der Gelieb- 
ten Oberin ihrer Nähe gcnofs. „Monate lang beglück- 
ten uns reine ätiierifchc iMorpon, \vu der Ifmitnel 
lieh in feiner ganzen Pracht wies , indem er die Er- 
de mit überflülligem Thau getränkt hatte; und damit 
diefer Scbsarpiel nicht xu einfach werde, thürmten 
fich oft Welken Aber die entfernten Berge, bald in 
diefer, biM in jener Genend, fie flrinden Taite , ja 
Wochen lang, ohne den reinen liimrnt:! zu trüben.*' 
Wir verweifcn auf das Bild der Geliebten, das in der 
DarAellung un« fo leicht und flüchtig, wie Tie in der 
Wirklichkeit war, hin nnd her vor Augen fchwebt, 
ohne dar« iin- iigmd ein Zue; dit !iT fo eigoniliütnli- 
eben N3tur iineutliülit bliebe: ir..in Helu y.ir^h'ich 
den Lieln-uilr^n in der (jenenwart, dem lieh nun die- 
fer, nun jener Keiz Friderikens offenbart, und ver- 
nimmt die fpätere Reflexion, womit er die ganze Lia* 
benswürdigkeit derfelben fich erklart, das zu erfetzcn, 
was die Erinnerung im Vergleich mit der Gegenwart 
verliert. Znlct/t müffen wir doch auch bedenken, dafs 
Dichtknnft und Hütorio eine fo meifterhafte Darftel- 
lang wie diefe Liebesgefchichte nicht erhalten biit- 
taa, waan GoetAe zu gewifEenhaft geweCaa wär^; und 
gewift hat Friderike, wenn irgend etwai in ihrem 
nachherigen Gefchicke ihr eine ve: (h if^fslit hv Kin- 
pfindung über jene fchdne Zeit iwiQg, niii dea V\ or- 
ten gefragt, die in diefem Buche in einem anderen 
Zttfammeiibaiig Ikahao: „ift denn da< bttrgerli« 'ic Le- 
hen Toviel trerth, dab man jede fchöne Foderung von 
fich ablehnen loM?" 

Wie neben der Schilderung der Liebe zu Gret? 
«ben dta Bar«hreibaiic aiaar I«ldteD Staauacion als 
U 
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U9 Krönung Joreph* zum rSmifclien König, fo führt 
itns mu h neben lüerer eirafrifcben LiebesbiAorie die 
Betr.iciitung auf die grofsen WellvcrhäUmfTe. Schöpf- 
tins ßevipiel, in dellcn Gemälde hieLelbft man wie- 
■4eram ein vollendeteres Unheil, als in dem Biide 
OleaTchlSfers a. f. w. wahrnimmt , konnte den Vf. 
für den Wnnfch feintf^'Fl-eiinde Koch und Oberlin 
ftimmen, dafs er fich ganz der Hiftorie, Politik, dem 
Staatsiecir.e weihen, um! eine ahnliche Rolle, wie je- 
ner hochberübmte Mann, in der iranzufiXchen Monar- 
cMr fpielen feilt. JNa ihm den Entrdilur«, jenem. 
TViuttch zu folgen, verleidete, nämlich franzöllfche 
Literatur und Sprache gegen die deutfche und den 
Dcutl'chen gehalten, der fich ;encr tn!ficil!.i^f;n woll- 
te, das politikhe VVcfen des damaligen Frankreichs, 
▼erglicben mit dem deutTcbfn und intonderbeit mit 
dem Schwange Preoffent unter Friedrich dem Zwes- 
ten, veranlafst fo reiche Bemerkungen als umfalTende 
Eli( über <lio \\'eh. Dafs ev trotz der vicH [ichl-.en 
tJbungen von Jugend auf in der tranzüQlcheB Spra<^ 
che He wunderlich genug redete, um vor 4t>- Obx dst 

1 »bildeten Franzofen eine chaotifche Bewegung »er- 
ehletfenartiger Elemente xa bringen, war «ine Un- 
gefchickÜLh ;eit, die alle kräftigen geift-und gcmüth- 
voUen OeutiLhcn mit ihm thciien, unddieer fchwerlich 
euch durch einen hartnäckigen Gchorfam gegen dat 
Herkommen der fransöfifcheu Zange übenrauMniiiU* 
te. Am meiften verAroTi flin in bwnerken, dafi radi 
bey der gliicklichrtcn Anftrengung der Fremde nach 
dem Unheil der Franzofcn nie dahin gelangte, fran- 
zöfifch zu reden, und dafs man ihnen nie durch die 
Sache genug thuit werd^ da fie an die äußren Be- 
dingungen , unter welchen eilet erfcheinen folle, all* 
SU genau gebunden find. Diefe Verdriefsiichkeit hat- 
te an fich frei lich keinen zu rechtfertigenden Giund, 
da jeder bey feinem Volke bleiben foli, nnd nur von 
ficfem ganz gekannt und «npfonden Xevn kann; fic 
iftaber zu prcifen, well fie Anlerf wurde, daft Soe- 
ikt fich von dem fran'ünfchen Weffn 've^, und ganz 
SU dem dcutfchen wandte. £r ward darm beiefiigt 
durch die Anhänglichkeit, welche der Eifafs noch an 

§ »räche mid Sine der I>eutrchea hegte. . »Wer die 
KUte feinet Dafeyna aotbgedrungni ▼erliert, rech- 
net ficli's iiir Schmach, die ändert Hälfte freywillig 
aufzugeben, und hiilt an allem feft, was die Hoffnung 
der Wiederkehr der vergangenen guten Zeil nälut." 
Unfcre Tage fahcn den Moment, wo eine rolcheUofi- 
sinng der BlfarTer ganz Mtte erfüllt werden mögen. 
Dafs er wiederkehre, und bald vollende waswirfchou 
gehofft, wünfchcn wir innigJt. Auch Goethe feilte 
nocil erleben, dafs da«; r< Imne Land, wo erumff hnirrt 
vom Fzanxofeuthum üch als kraftiger Jüngling die 
jDeutfchheit enbildete, um Jie auszubilden, ihr ab Ei- 
genthum zurückgegeben werde. Uber die damalige 
Iranzöfifchf und deutfche Verfaffisng Avird witzig be- 
merkt, dal'^diele aus läuii-r gr^-t/ uchen Mifibrriuchen, 
^|ene aus lauter gefetzloJen Mifsbräuchen beit&nd, wa- 
«um ibr auch ekie gBnzliche Veränderung der Oinge 
fchon in fchwarzen Ausnchten öffentlich und allge- 
mein pxopbezeiht woxden fey. Wir leben alfo, wel- 



che Bewandnift e« mit der BewttJenmg einet HifliB- 

rikers über Johann von Müllen aaCierordentlichest 
Divinaiions»ermogen habe, der namlioh jene» Stadt - 
und Stralsen -Gelpräch in einem leiaer Briefe zu der- 
felbea Zeil aufzeiphnetCb Oafs die b^ahrte und ror- 
nehme franzöfLlche Litentur einer aa<äi. Lebensgenuft 
und Freyheit umffcbauenden deutfthen Jugend nicht 
cufagen konnte, iß eben fo begreiflich, als der Arger 
des Uichters und I einer GefeUeu über die damalig» 
literarilche Giiuruog in Frankreich, wo nur die |rüb- 
fte Parfeylichkeit imd Unreife ohne alle Wahcbmti- 
Uebe die Urtheile fpracb, fo dafs felbft Foltaire Hrh 
fchwer über dem Strome dar allgemeinen Nicht<ich- 
tung ctnpuihielt, wie lein jüngftec Mitbewerber nach 
neuer Gunft haCchen, leinen Fienndcn zu viel Gutes» 
leinen Feindea zu viel Übles endgen aufste , febr 
nachdrücklich imd traurig au dea g««enwictigen Zu- 
ftand der deutfchen literarifchen Welt erinnert, wo 
es einer folchen Fülle von (jouius auch iu den. fpäteren 
Jahren unfcres grofsten Dichters, eines folchen Wech- 
fels iu der Art feiner l^roducte und einer (e reichen 
Aufftellung feiner wiCTenkbaftlichea , gelehrten und 
Kun'ftler-Arbeiten bedarf, um feinen Ruhm gegen Par- 
teyfucht, Miickeley imd Dummheit zu behaupten, und 
wo Alles dieis Iclbiit dazu noch nicht einmal hinrei- 
chen würde, wenn die deutfche Gefellfchaft und JA» 
teMur £ch fchon A> in einander verlichagtolzea hütta, 
wie die damalige franzöfifchc. 

Was über die franzülifch« Bühne, Diderots Na- 
turkinder, Aufresne, der die alte ftrenge, ryibmilche 
kunilreicbe lüiagödie mit einer Revolution bedrohte, 
ftber Kauuemu» Pygmalion, m'*' ^ HöchAot wat Qeilk 
nnd Tbat bervorgebraebt, dnrcb den geaeinAett Act 
der Sinnlichkeit zerüoren will," über das Systeme d» 
la Aaiui e, wo die Natur den deutfchen Jünglingen 

iar zu cimmerilch und todtenhaft vorkam, und He von 
er MetaphyGk auf dat lebendige WilTen , Thun nnd 
Dichten snriickfchTe^te, endlich Aber dIeEfnwirkutg 
•$'/iaX;fj/7ear^f auf eine fogeAiramte und von Frankreich 
abgewandtc deutfche Jagend gefagt iß, hat feine Be- 
ziehung auf Vorbereittmg jener deutfchen literarifchen 
Revolution, „von der wir Zeugen waren, and woaa 
wir, bewufft und tmbcwnbt, willig oder uwillig un- 
aufhattfam mitwirkten." S. 105. ' 

Um diefer Revolotion, nachdem fie zn einer Pe- 
riode geworden war, die fpätore vollendete GeiUilt za 
geben, hat Goethe eben fo viel beyaetxagen, alt Bm 
zuerA herbeyzufabtoni midveiRfigli^ ward er tem 
durch fein vielfältige?, frühzeitiges, und bey ihm durchs 
ganze Leben wirklarnes Schauen antiker Kunftwerkc 
geeignet. Auf leiiier Hc-iinreile von Ellaij nach Frank- 
furt -lall er zu Mannheim den berühmten AntikenfaaL 
Hier entfchied er fich bereite die FimgefWarnm tMtt- 
koon nicht fchreje, weil er nämlich nicht fchreve» 
könne. Dielen Gedanken, der wenig Eingang faxid, 
wo er ihn auist^rte, hielt er gleichwohl feft, und hat- 
te ihn eine Reihe von Jahren bey lieh ruhen lallea, 
Wt er ihn, feinen fäxnmtlicfaen Erfahrungen nniObmp- 
zeugimgen angpfcIilofTen, in den Propyläen meifterhafi 
begröadet uad dargdieiit hau Kritik, wie wix v«a 
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8ia» toMaen reiferen Jahren empfangen haben, 11^ 
KU in ftillen Fruchtbarkeit der Eindrücke, die er 

von feinem Schauen beiiiclt, allmäblicli erwachfen, 
und wäre gewif» nif lit lo L'''<nelier», nenn er fchoa 
(einer Jugend «iurcb zerrplitterndes Unheil die Kein- 
beb de« Kanftgena(Te* verdorben hitte. Wie wahr und 
wirnend für unfere Zeit ift der Schluf» dei eilften Bu- 
ehei, dafs die Jugend nicht kritifch (cja, fondern da« 
Vortreftliche und Gute oiine (JnterracbOQg und SoB- 
dctung auf lieh wirken lallen folle. 

Aus der Zeit, die der Biograph wieder im väter- 
lichen llauTe verlebte , ift feine Bekanntfchaft mit 
Merk, der auf fein Leben den gröfsteti Einflnf» ge- 
habt, dai DenkwürdigTie. In J*r Schilderung defiel- 
be:) wird man tiniee /-üge entdecken, welche un»dcr 
Dichter fchon an feincui Mephistophelet §/BUAft btt> 
Dab er lie nicht fürchtete, die AhiidiiDK von Zuver> 
lebt hatte, defTen verletxende Kraft werde fich nicht 
pe;;en Ihn kehren, war Ichon die übcrwiepciide Ge- 
w,!l!, womit fein hoher Geift in h immer gejien frem- 
de Naturen behauptet h.it, weil rr i'ie in ihrer Artbe- 
piff, waite& Uefs, und gleichwohl ala einen Stolf iür 
Üch nahm. Auch nberTelieman nicht den dilettan* 
tifchen l*rodu(;tiunstri'-b , welchen Mrrk fühlte, und 
T.oraus kein nithterrulnn für ihn auiblühtc. Erging, 
kej allen Arbeiten verneinend und lerftürend zu Wer- 
kei and die Kunft will die uitfchnldige Freude an der 
Ihrfielttrag WMt. In einer mephiftophiIe»rchen Na< 
tiir kann das prodiuirendp T.ilcnt nur Cnnihc und 
Gram hervorbringen : die iluke des Genius und der 
KiinS ift nirr bey der Liebe. Im Verkehr mit jenem 
Maolib rockte der Dichter mit äst Ide« feine* Faufi 
vor; mtd wem dierer tmt Viel verrSth von Goethe^* 
Schmerz um Fridcriken, von feinem Verhälmifs ge- 
gen ATerk: fo mufs man, indem Götz n)n Birrlichin- 
gen fich um diefclbe Zeit in feinem Geifle zufammen- 
bauetc, Hch fein BUd von dem Münftergebäude gegen- 
wirtig erhalten, um ru wiR^n, welche« Hiiitergrund 
diele Dichtung in feiner Seele hatt», 

Seine Studien zu dergleichen Dichtungen über 
iai fanfzehote und fechzehnte Jahrhundert führten 
ihn mC Luther nnd wieder auf die BibeL £r fucbie 
htj diefer durch Frfiftrag berannufinden, welcheSte!» 
le ilea Sinn der Sache ntn meil^en aiufpräche, und 
hielt eine lolche für die ächte, die andere für luiter- 
fsfchobeo. Er vfrfichert, difi fich Ichon damals bey ihm, 
ciSwvdex durch eigene! Nachdenken, oder durch frem- 
de ÜafiSftnng, dieOrnndneintuig feRgefettt habe, bey 
aller fcbriftliche'n Überlieferung koromeei auf den in- 
nerenSina dcsWerkes'an, deffenKörperblofs die Sprache 
fey, die imaner wandelbar, mancherley und unnewn- 
(en Deutungen nmerworfen, nicht verführen dürfe, 
fit Uanntänbarkeit det inneren Urwefent zu verletzen. 
Nach diefer Überzeugung wurde ihm die Bibel ein 
Ganzes; und da er jene nicht nur feinen übrigen litc- 
rarifchen Anflehten, fondern auch feinem fui liehen 
L«bejubau zum Grunde legte : fo ßeht man, wie er 
auch du gegenwärtige Buch beurtbeilt haben will. 
Seine Geflnnungen und Handlungen in den verfchie- 
denea Zeiten leine* Leben* Xoll uan wie Variationen 
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der Sprache and Schiih nfehen; welche von ih» 
nen fein inneres Urwefen am bellen ausfpreche, die 
müITe man als die achte betrachten, und. auch feinen 
Httlicben Werth nie!; der RichtLin;; deines Lebens, 
und nicht nach einy:clncn Siellcn inierpreiircn. Eh» 
wir diefe wunderichonen Seiten lafen , glauben wie 
diefem gerechten Verlangen boy unferer BeurtheihUf 
feiner Biographie entgegen gekommen zu feyn. 

An das l'riucip, welchesihnbey Erforlchung der hei- 
ligen Schriften leitete , fchliefst lieh vortrefflich, und 
aus gleicher Tiefe entfprungen, was über Hamaif ge- 
iiB|;C wird, des wie ein Buch verfchiedener Zeiul- 
«er war, nnd bot durch fein eigene* Urwefen in feinen 
Variationen evklart werden kann. Schön ift daher die 
Hoffnung, die (inethe hegt, eine Ausgabe der Ha- 
manfchen Weikc zu bcforgen. Was er über ihren Ur- 
bebert deflen Naituc und WeCea lagen tvill, wird üs 
alt ein Ganzes vor das Pablienm bringen, dem 0» 
»iclleicht fonft immerfort nur Trümmer blieben. 

Uie hiitorifcben Studien für Gütz von Berlichin- 
gen hatten den Dichter auch für den Aufentlialt bey 
dem KaBmaxgeiichte sa Weular gefehicbtlich vorb«> 
reitet. Seinem BedSrfnir* xufolge, fich tmd feinem 
jedesmaligen Zufiand in den veitnften Beziehungen za 
Welrund Vergangenheit zu denken, giebt er uns ia 
diefer Biographie einen Umrif* der Gefchichte doa 
XanuBoraeiichu, daffen Gmndmangelar ia dem ailge- 
«einen Fehler der Meafefaett findet, dafi fit «n einem ^ > 
grofsen ZwecRJunzulungliche Mittel anwenden. Kbcn 
lo richtig ift bemerkt, dafs diefer Fehler um lo niehc • 
bey -Gritndung de» Kammergerichtt obwaltete, weil 
der Kaiier c* einigermaßen aU eine Anfielt der Beichs- 
ftSnde wider ihn Behmea mnrtte , nnd fene wiedwnoH 
zufrieden waren, wenn nur dem Blutvergiofsen durda 
I'elidcn ein Ende gemacht worden , und eine Beicht- 
jul'i^ in fofern beltand, daf* der Landfriede Gültigkeit 
behielt. VTenn Geh ungeheuere RücJtßände in Rachte- 
Ündeln einzelner Familien aalitaflen : fo war de« 
Staat oder da* politifche Ganze dabey* beruhigt, dafe 
ir^'end Jemand im fieberen Befitz war .- ob auch int 
i^^chtlichen, die L'ngewifsheit konnte nur dei» Einzel* 
neu drücken. Wie indefs ob der Unmöglichkeit, aUo 
Hückftände abzuthun, ob der Nothwtndigkelt, di« 
wichtigeren von ihnen 2ur Entfcheidung au«zuwählen, 
der Gnnftben'erbung die Thür geöffnet wurde, hat dei 
Biograph fein dargeihan. I'r k«m nach Wetzlar, ida 
die berühmte Vifitation Jofcph* des Zweyten im Gau« 
ge war. 

Seine Bekanntfchaft dafelbfi mit Gotter, „dellei^ 
Sinn zart , klar und heiter war , defTen Talent geübt 
und geregelt, ' brachte ihn in einige Burühruug mit 
dem Mufenalmanach von Göttiagen, und den dort ver> 
fammelten jungen Dichtern. Über das Bedürfnib d^ 
Unabhängigkeit , welche* Cch in einem dcatfchei» 
Dichterkreife entwickelt, fiber die Elememe der Bar« 
denperiode, die durch Klopßockx DacücUungL-n det 
Beiieyung DeuiTchlands von dem Drucke der Rtimet • 
aus dem Innern der Menfchen zum Dafeyn gerufen 
wurde, über die Nothwendigkeit, dafs das Barden - 
imd Vaterland* • Gtffikl, da c* keiaaa würdigen Sm- 
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fscrtn Anlafi in Thntfn vorfand, fich die deutrchen 
Fürlten und ihr« Ditait xu Tyrannen Aempelte, 
Ten «fir hier ll«t|urrktuig«li, dsmt G«h»U dntch den 

Ziifatx fich mc^rv tUfj Goethe einer folcben Barden- 
viuih, die ülIi iciblt in die Rechtspflege einmifchtc, 
durch Ic'inen Güit von Rerlicliingcn ftinioeniriiscn 
entgcgeoarbsiten , weni^üens in dbrfelben fich gan« 
von ihr losfagen wellte. Er fchildette ntcli fernem 
Ausdruck in ihm einen braven Mann, der fich in wu- 
fien Z«iten alUafalls entfchlierst , an die Stelle der 
autübenden Gewalt ; j iretcn, aber in Verzweiflung 
geräth, wenn er dem anerkannten Überhaupt zwey- 
deutig, jft abtrünnig erlcueint. GewiTs uug zu einer 
Folchen Anficht der VerhältnifTe und der bürgerlichen 
Ordnung, mitten unter dem Braulen det Bardenlärmt 
und einei einfeiiig begeiltcrien Jugend, viel bey, dals 
(Joethe in einer iie^'eu Reichsftadt , wo vielfache Er- 
innerung umging, wie freyes I n-diiiin fii^h unter 
Bcicbtgefetz und Kaiier geichmiegt iiatte, in einet' 
l'amilie geboren und erzogen war, die en Handha- 
bung der Geituv. über &eye, dock gohoxlaine Bürger 
gioisen Theit bcl.ils. 

In ZuFammenhang mit dem Bttdenton ftand die 
fchcinbaro Wiedexerweckiing der aerüCchen Mjrtlio« 
iope. Über daa GeftattTore, fär die niamaße ün- 
brrtucbbare in ilir, -.vie in der im'.irclicn, wird peFagt, 
was jetzt vorzügliche Bcheriiguog verdient. „CJOtier 
liels ich übeibaupl nicht viel auTtreteji , weil Jje mir 
B9ch aurtethalb der Natur, die ich nachzubilden ver- 
ftand, ihren WohnRtz hatten.** Aber die Gihter der 
Grieclioii und Riimer leben doch nan einmal , und 
find von einem wahrhaftigen Leben unter dem V olk 
unmittelbar det Kunft äbergeben. Nordirche und in- 
difche Gottheiten nülTen wir von den Todten etwa- 
cfcen, um fie der Foefie einxuverleiben, und noch ift 
nicht gelungen, den DmÄ der Gruft von -ilmea a« 
bannen. 

Was unferen Dichter, aufter feinem glücklichen 
Kanneli tmd der vielfachen Berührung feine« Wefenj 
durch dna reiche WirkUchfceit, vor den nordifchen 

Kebelbildern be .> ahr»e, di« faß nur für Namen gellen 
konnten, \var diC heirlichfte, eben damals \\ icder aut- 
lehende Kraft, die vor allen fich eigneto, um ihn "p- 

f;Mi jenehimftmdnj^enGerpenßerzufchützen. „Clück- 
tcb ift immer die Epoche einer Litcratnr, wenn groff« 
^\tr!;c der Verpingen'icit wieder einmal aufthauen, 
und Iii) nie iä^Eiordnung kommen, weil fie alsdaoQ 
eilte »üllkommcn frifche Wirkung hcrvo:bri ngcn." 
Ihirch Wood aefchah, dafa man in den homeriithen 
Gedichten nicht taxthx ein atifgedunfenes Hcldenwe- 
lp:r fondern eine uralte Wirklichkeit erblickte. Der 
iLitiHruck, weUhen fie machten, fchirmte auch gesen 
«inr Thtorie, die damal« auüebcn wollte mit ihrer i'o- 
deriHig meralUciier Zw«^ji t«jii iCiuiMec, die üio) 



fein Handwerk verderben, vftm. gleich ein ^tes Knall, 
werk auch moralifche Folgen haben wird. Se «atd 
C«eth* in dem guten Vorüatz heftitkt» die innere 

tmd aufsete Natur zu erforrchen , und Hg felbft in fei« 
uer liebevollen Nachahmung walten zu laCTen. Und 
indem ein lulcher Vorl iis ihn durch und durch er- 
frifchte, ctXiiilten ihn die ältere Zeit det berJicbiagi» 
fchen Ritter«, und ditf ihm gegenwärtige. 1^ tiefer 
und gehaltvoller JüngUng wird die Gegenwart, die 
Momente ausgenommen , wo fie «ti rafcher That und 
lioirnung weckt, immer wchmütlii"; und tragifch neli- 
men. Die unglückliche Blülhe jener Gegenwart iß in 
Wertkers Leiden gefchildert. Lott» („denn fo wirf 
De denn doch n-ohl hcifsen"), die uns dort im Zufam- 
menhange mit den h limerzhafieftcn VorAellungen uad 
dem iraurigfien Ereigniis gefchiMcrt iJt, crfcheint hier 
nur heiter und ruhig, and üt mit der heitcriteu Buiie 
gezeichnet. Was den Dichter ehemals im Verhältnifi 
SU ihr ängftigen, zu allgemeinen ni' ht trol^eichen Be- 
trachtungen drängen mochte, ilt hier ganz abgefallen. 
So entladet ric'i em groises und reiches und künTiIrrj- 
fches Gcmmh /ule'.'t aller Trübe, und fühlt al£o die 
feiige Cnlierbiichkeit, von welcher wir Sagen haben, 
die kein Wiedergekehrier vethurat. Da« Glück Wei- 
thers im Verhinnif* va. Lotten bat der Biograph fo 
v.irküch empfunden, als es in dem berühmten Roman 
bei'chricbcn ill, und wie delien Leiden, die auch lei- 
ne Seele behaftet haben müHen, auf Figur und Ende 
det jungen Jerufaiem übertrafen, welcher die Gattio 
eines feiner fVennde mit enucfaiedener Leidenfchaft 
liebte. Unfer Dichter dagegen entfernte fleh, als die 
Verbindung Loticns mit dem Bräutigam nahe trat, 
„ehe er durch das ünerirägliche vertrieben wurde." 
Zu dieicm £ntfchluf« itaue üferftfehr ni^ehi^feB. 
Durch ihn feftftnilt der Geliebten bekannt gemacht, 
fand d'efcv, dem Tchlanke, zierliche Frauen, die ohne 
weitere Anfprüc he eine lebendige IIeit(>ikeit um fich 
verbrei.en, eben nicht gefielen, g^^r kein Behagen an 
ihr, imd fchalt ihn bitter aus, dal* er die junonilcbe 
Oeftah einer Ihrer Frenndinnen, dt« ohne VerhiltaiO 
war, nirht vorgn/ogen, und fo die Zeit wiedei mit ei- 
ner belondcrtii Liebiidbercy verdorben hatte. Axj Me- 
phiftophele» und Fanft wird mau Ireylich hier erin- 
nert; doch hnndelte hier jeuqr bittere Mann, da er 
ihn zu einer Rhcinroire beweg, alt fein Ereqnd: denn 
fein Verhältnirs zu Lotten war nach feinem eigenen 
Geftändnifs leidenfchaftMcher ah billig von Tcincr Sei- 
le genordon. Dals .'i 'n,T<';;en und ihr Bräutigam 
lieh mit Heiterkeit in einem Maiic hielten , das nicht 
fchüner und liebenswürdiger feyn konnte, führte ihv 
bey der Gefahr vorbey , Lotte mit einem Ichuldigen 
Gewiden wie Friederike, und ▼ielleicht noch fc^ol- 
difetev, verkTTcn lu müITen. 

fOir Jt/k^V /»'««.m n«aA/lm Msk^Y 
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BIOGKAPlflS. 

TuBTNGCx, in der cottaifchen Buchhandlung; Jus 
meinem Juebeiu Dichuwg und W<iluheiu Von 

Oie wirklicbo £iitß*hiuig der Leiden Wertken 
rehea wir erft Tplterhin ; aber )ent, da d«r H*nptlhaff 
dei Buches gewonnen ward, das di^fe Zeil ftiftgehal- 
lea hat, macht der Biograph die Uemerkung, er fey 
■OB M «Uur Stufe feinet gegenwärtigen Cnterneh- 
■MBi fduigt, WO 6T fich tvaa ex&en M»l leicht anu 
Her* rahle. ronaran an w«rd« diefet Wark «rft, was 

C( ei;;entlich_ Feyn Tolle. Et habe Hr h ni-litals relbß- 
hiadig angekündigt, loudern fey be.ummi , die Lü- 
cken eines Aotorlebent auszufüllen. Mit Gou vun 
Berüchingen und Werthars Lcidea beginnt aber ei- 
gemUdi erfk d«t Aoterleben Goetht^t. Wann «r hin« 
lafügt, dafs das, was fchod gethin Ter, nicht wieder» 
höh werden könne und foUe, er daher auch lein Le- 
bcB im Lahmhaie, delTen Glück Werthet befchieibt, 
■iclit autf&hrlich wicdar in 4iafar Biographie fcbiU 
lent To mxift man freilich Reh auch diafan GeHchts. 

pmict dankbar gefallen laffen. InrIeüVn diiifc-n wir 
woiil äufsern, daf* es doch ein groUer tjenul», luid in 
bjographifcher Hiniicht felbft erfoderlich wäre, wenn 
mok (9 viel wia möglich biftorifcheu Erinnerungen 
flbn dalfelba van ihm baTchriaban wurde , was fein 
Dichterwerk, mit wisviol verwebter Wirklichkeit os 
ftj, doch immer blofi zu poetilchen Zwecken daige- 
rijlll hat. Er führt freylich für fich an , dili er jetzt 
die «entäftartan Setiankräfta- vergebens aufrufen wür- 
de, jinia UebUchan VatUtenUra wiader zu vergegen- 
wärtigen, die ihm den Aufenthalt im Lahntbale fo 
hoch verfchönlcn; ;i'ieia vrir glauben ihm diefi nicht: 
wenigAens haben diefe verdülterten Seclcnkrake ver- 
mocht, die noch entfaiutavni Verhältniae, und ge- 
wib d>en To llebUehen, aban fo leidanfchaftlichen , 
ihm da» I.cbi'n im EUaf« vcrrdionten, fo im Ein« 
lilnea und mit lolther kbendificn Kraft zu fchildern, 
wie er im VVcrther ein kaum ver^angmu Giuck Im 
Verinögan der JogandMtt befcbrieb. 

Wir ailan nun, dam ugagabanao Zwacke 4iafiM 
Buchs zufolge, zum OnTeyn dr r beiden genannten Au- 
torwerke des Dichters; und wollen daher nicht der 
feinen und beweglich charakteriGrten Guleilli liaft im 
Haufe der Frau ron Laroche erwälmen, wo üch eine 
aem LetdanTehaft ia ihn njgte, eha jiAdi ÜM alt* 
J, ^ L» Z. i8tS' Brfitr Mond, 



ganz verkiuna;rrn war ..fo fiehl man bey ume-gehea- 
der Suutic gciu auf dei entgegengefctzten dcii Mond 
aufgehen, und erfreut fich an dem Doppelglan^i! der 
beiden Himmelclichtcr." Auch Aber feine iiufcltäfti- 
gung mit dar AdTocautr, dia Banarkungen über den 
damaligen Zuf^.ind des deutfchen Tlteaters, inJoudcr- 
heit wie 6'ckroder die englifchen Schauipiole, ,^iae 
derbe und daboy gefährliche Speife, die biofs einer 
grofaaa und Italbverdorbanan Voikunalle xn einer ga» 
wiffan Zeit genialMiar und Terdaulich 'gawaran feyn 
niiR vun Grund aus ver>inderte und dem deutfchen 
Sinn an<ihnlicbte, oder wie Thiimmel durch feine WiU 
helmine, „eine kleine gciftroichc, fo angenehme alt' 
kühne Compofition, worin er, ein Edelmann und Hof- 
ganoffa, die eigene Claffe nicht Tehenend behandelte,* 
und Leffing AnrTh ffine Emilia Galotli, wo er die Lei- 
detirchnftcn und laukevollen VorliiihnilTi; der hüheren 
Stande fchneidend fcliilderte, den Tun angaben, data 
man ia Deutfcbland die thoalralifchen Böfewichtec 
immer an» den hSheren Regtonen- wählte, eilet diar% 
lind manchen anderen Reirh ham diefes Werkes laf- 
fen wir bcy Seite liegen, um /.unachft Götz von Ber- 
lichingen in das I.cbi'U einiretcn zu fehen. 

Ohne das Antreiben feiner Schwefter, welcher er 
in Gefprächen den ^en Ritter, deffen Leben ihm dA 
drama'-ifdie Form über alle Tticater^rrnren hinühcr- 
trieb, (ItirÄurtcllen pOef^te, wäre der Dichter viclieiclit 
nie dahin gekommen. ;\uf das l'.ipicr Ic,'! zu bannen, 
was feine £inbilduugskraft!aach Shakespeares Weife 
gegenwärtig hielt. Als er icbriftlich begonnen hat- 
te, wufste He ihn durch entfchicdenen L nf^Iauben an 
feine Beharrlichkeit fo zu fpornen , d.iis in fcths Wo- 
chen da* Schaufpiel beendet nar. Melk^vllrdig ü't , 
dafs lein i-reund Mephistopheles wohlwollend und 
vatfiändig über dafrclbe fprach, und Herder^ wel- 
cher der iiumanität fo fehr oblag, lieh unfrcundüch 
und hart dnpregen äulserte , und den Iii' htL'i wegen 
dieTes i'ioJuctes mit Sr!imähpcdi<h;cii wcni^^rien» 
neckte. Diu Oppoliiion, in welcher dieie beidca vor- 
traffliehen Geifter einmal äanden , erklärt dieft nicht 
genug, und £infottigkeit des Gefchmacks läfn fich bey 
Herdern auch nicht annehmen. Uns fcheint er durck 
das geheime (iefuhl, dafs bev Icinfn licrLlii lien ffci- 
üesgaben doch die darhelieMde Kraft in ihm unje» 
meitf XchwMcher, als in Goethe^ Wir, hirr mifsgel fei- 
tet zu feyn. IndeHen war Gdtz von Berlichingr^n in 
dem miigetlieilten Manufcript norh nirht, wat er bald 
darauf wurde. Der Dichter hatte lieh nn'n dt-m Be-f 
mühen, Adelheid liebenswürdig zu fchildern, Jelbft 
i» Jie verliabip md raa da «a muc labte Feder ihir 
Tt 



Digitized by Google 



5)i 



JENAISCHE ALLC. LITERATUR - ZSITUNO. 



33» 



und nicht raeBr dem Ri'ter j^pn eiht. Hai Überwie- 
gende ihrer Gefiali in üf; Diciiiimg, die dailurch ver- 
letzte Einheit derfelbcn, entging ihmiiicht. Vielleicht 
hält« er obne Trotz gegen Herders Unart nicht das 
Ganze umf «rchrieben, und zu jener Vollkommenheit 
erhober:, in v.rlchrr C"; dann orrrhipu. Da erfic Ma- 
, nuiciip" u\ ."einer rrjTcßrilt il't noth in ieincu lläudeu; 
wir hoffen, d.jls <'i cy de. \\ eil nicht vorenthalten wer- 
de. Auch die Umarbeitung wäre durch die Vorfiel- 
long, wie Manche; noch umgearbeitet werden könn- 
te, vjollciclit angedruckt ^ebliebpn , wenn nicht 
JW^rÄ gt'rufi-n h.iltc: „bey Zeit auf die Z,iuir, io ii ock- 
lueil die Windeln 

Wir brauchen hier nicht zu erwähnen, wie fehr 
«uch der darAcIlende Geniaiin jenem Drama diedeut- 
fchc Welt hingeritrcn hat; aber gewifs ift, daf> 
nichts auf diefelbe lebhaft wirkt, als was dnich feinen 
Siofl'fin Zi'illjpdüi fnir« fcvi.iltj^ in Aiiriiii h iiiiniiit. 
Goe/Aff iiberlaisi Au •<;) cn zu nii'-.vit kein, in wieiern 
fein Genius durch feinen G ^tz die \\ elt auhegte, und 
begnügt Heb mit der befcheidenen Bemerkung, dafi 
die ungeheuere Theiluahme junfeer MSnner an die- 
iein, wie «a «ndeMit foinar St{iek»> in«ifi«Dt f^ff^u^ 
tig war. 

Was wir obk» die unglückliche BlUthe der da- 
maligen Gegenwart in Werthers Leiden nannten, wird 
▼on dem Vf. amfuhriich und auf das VorlrelTlichfle 
entwickelt, als Einleiiiiri|_' jili-i f .iifiehungSL'efcliic h- 
le jeaei Büchleins. Eiu Lberdruis am lieben, wel- 
cher empfunden wird, ohne defs Noth die Alenfchcn 
dringt, und leicht entfteht, wenn im Wechfel und Ei- 
nerlei der Natur und de« menfchlichen Schickfalt 
nicht ein Gefühl vom lJncndli( hcn und Ewij;cn uns 
oftübei- den Wirbel n hchi, bailc fich in den dcut- 
fchea Jünglingen jener Zeit davch daa Obeihand« 
nehmen der brittifchcn Literatur unter ihnen ein- 
gefunden. Ernficr Trubfinn begleitet die Poelie 
dcv 1 i.gliinder. Das Aufreiben feiner Kraft durch 
eine bedeutende Welt von Jnf;end auf, felbft fchon 
dat Anfcliauen des Gaugcs ilirer Angclegenliei- 
ten, führt 'aiierdingi den Britten fi-üh zu über<' 
zeuguiTjT von der Eitelkrit alhtr irdifcbca Dinge, zuni 
Üi>erdr«rs am Leben, anr trüben rotne; und wie- 
fchün und wahr ift: ,,die achte l'uefie küa> 
dei [ich dadurch an, dafs Ho als <rin welilichea 
Evangelium , durch innere Heiterkeit , durch ttufse* 
te» Behagen, unt von «len iTdirchen Laßen zu be- 
freien weif«, die uns drüt I- cn. " .Aber liagen luychte 
man doch, warum die ht-Jeuter.ilp Welt, worin der 
Britta von Jngend an lebt, de ue etwas Grofses vor- 
züglich durch die Nationalfreyheit bat, nicht feiner 
FoeGe eine Teiche Ehi&iciiät gäbe, dafs fie ihn Sn dee 
heileren Region der Idee der irdiuhen Pürclc entLi- 
de. Es piebt doch ßeyfpiele, d.iT.^ eine bedeutende 
Wirkliebkeil die Poefie erhellte. .Abgcfclui T»a allen 
phj'lilchen Urfachen, von Klima uud Nehrung, etin- 
tfem wir nur, daft der Welthandel dat eng lifche Ge> ■ 
müth, wo auch da.« polilifche Treiben nicht büiin- 
xubigt, theils .au fehr auf d%s irdilche ipannt, theii» 
dlirch den WechTtl in d«n nagiheasai Gtläehifüiani 



erfcfalatfen, trübe werden , verzweifi ln T"'st Dazu 
kommt, dafs das Geiiüil der Nauoi:^!:; u;, luit , vi-r- 
rdi viitc-rt mit dein Bemühen um Reiththuui, mehr 
einen halb edeln , halb kaufmännilcbeÄ und (atten 
Slol«, alf etn heitere« Ideenfplel veranlaftt ; und be- 

rtljt übcj-diöfs jene Frevlieit nicli* auf rinc-r ewigen, 
con.'tituiioncllen Opporhinn? Auch (jjiihc bemerkt 
fo fchön nh rich'.i^^ dafs diu bcftr Ichriftriellerifcno 
Talcm in England für den Hafs der Paiteyeu gewor- 
ben und verbraticht werde, und durch die rRtirlfcfaeh 
Waffen, welche die entrcliii tlenften T,ilor.:e \on bei- 
den Seiten gegen einander lulitcieu, die djzwjicLen 
liegende Welt zerflÖrt und rein aurtehoben würde. 

Er vergif-l nicht, zu erwähnen, wie lelbß Skakes' 
peare, der die reinüe Heiterkeit zu verbreiten weife, 
indem er zu einer Zeit Englands lebte, wo der Welt- 
handel noch nicht laftend war, der politifche Partev- 
geifi sM nigur nlt, noi h iinpi :lnn mit ritU'rli< lier Fii- 
Iche, noch geiftiger durch den religiüien Zufau, doch 
auch beitrug, in den deutXcben Jünglingen einen 
trüben , die menfchliche Natur untergrabenden Sinn 
zu fllften. „Hamlet und feine Monologen blieben Ge- 
fpenfier, die durch alle jungen GL-miiher ihic-n Spuk 
trieben.'" OJJtan verlockte he nun gar bis an da« 
letzte Thüle. Die vortreffliche Stelle über ihn fchil- 
dert leine geifterhafle Nebelwelt auf grauer unendli- 
cher Haide mit Ausdrücken, von welchen jeglicher 
ein Strich von Friedrichs Pinfel /.u feyn Ithoini. AJit 
iolcher Stimmung der jungen Deutichen hing der 
SelbUmord naturlich zuTammen. Dem Gedanken von 
Montesquieu, dats Helden und grofse Männer Ijch 
nacfi Befinden den Tod geben durften, iß hier die 
BiMnoiliung zur Seite periclU , daTs jenen Jiinglincea 
eigentlich Mangel von Tiiateu und überiüebeno 
Fodcrunpen an 'fich. das I^ben verleideten, Aucli 
nnfer Biograph Ipielte mit dem -Gedankeu von SelbU- 
mord ernRUch und woblbedüchtig. Er überlegte, wie 
unnntlirUch es fey , daf.«: der Menl'ch ficli leibft ver- 
nichte, und er darum gewöhnlich zu uiecbäaiichea 
Mitteln greife, um den Vorfjtz des Selbftmordes aus« 
xuführeu. j}jur Kaifer Oibo habt diefe That mit ürofa- 
heit und Freyheil de* GeiAer '«errichtet, indem er tiiik 
eigener Hand fich einen fchaifen Dukli in das. Ilt-.z 
gefrofsea. Ihm zu gleichen , nalun ei «inen w^ohjge- 
iclilulencn Dolch jederzeit uebcn das Bette, konnte 
Jlch «ber nie überwinden, die üehacfe Spitae ein paar 
Zoll tief in die Brofi. zn fenktn. Er grifl' lieber zu 
feinem alten Mittel, (ich von Gram und Sch'.vcrniuili 
zu behcyen, 7Jir PoeTte, die heilt, anfuti zu vccwun- 
den. Der Trlüifinn, welchen der Wandel d^'Li«^e 
machte lagibmutnlchhea, eig^jete üch am ineiften, 
zur dtchietifehen-Darftcillung, und war in ihm fchpn 
der.Mittelpunct der übrigen L'emcntc geworden . ,aus 
welchen der Entfcbluis zum Seibiimordc cntitci'cu 
konnte. Auf einmal vernimmt er Jcrufalems ung^üc k- 
licheaTod. den er gekannt und gefclvätat hatte, waA 
mid' war Alles au der Oichtong bereit. 

Dafs Weitliers Leiden eine fo ungchenre Wir- 
kung hervorbrachten, erklärt ex ivicdcium durch das 
JjnoMffa, tveldttiidat jiQig« WäU an dem- 
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felben na!im. Diffr hatte fich Trhon folbfi fo untcr- 
.j^raben, dals e» uui eüics pciingen Zündkriiuto? be- 
durfte, um jene gewaltige l-xploliun i:n riiblicum zu 
hevirkva. Er haut darch das Buch feine Heiterkeit 
widor gewoiiti«n , und feinen Bewandereni mehrte 
»5 den Triibfinn, wenl.i.Tpn'; den Beylpielen zufolge, 
£ie am Tage lagen. Wa« i'.cr poeiilche Ocniut in 
Werther» Leiden einic/ i in.iisen finiif.inglichen Sec- 
lea Hfitexei, Bsruhigemlcs , und dm Si hnicrz der 
UebeiB einefreyereGeiftigkeitanMilrti rung verlieh, 
blieb im Verborgpnnn. Diele« pociifchen Genius Wür- 
digung übcil.i Ist f/Ki z/jr wiederutu Anderen. Wirun- 
tctichreiben niii voller Sccic, was d<n- i ii vlieii von 
neulich in der Minerva darüber gelagt liat. 
AiM ^ ireiftreichen Schildenaog der Drongfale, 
"t der Dirht(>r jenes Buchloin« wegCO erliu* mögeu 
I.ih das l'ublicuiii. und befondcri die RecenTenten fol- 
gen de Goldene U oric liel cin;ir;)pen : „Mit einer Ei- 
jenheit der Lefer, die uns beioaders bey denen, wel- 
(he ihr Urtbeil drucken laffen, ganz komirch anffälli, 
r3r<! ich fi l'.h bekannt. Sie leben nämlich ia dem 
Wiiin. nuiu werde, indem man Etwas leiftet, ihr 
Sci.aldue; , und iiloibe jfileizeit noch weit ztnück hin- 
leideAi, was He eigcutlich wollten und wünkhten, 
^Begleich kurzturher, ehe Jie unjere Arbeit ge- 
feiten, noch gar keinen Begriff hatten^ ^ßj« 
vorhanden oder irgend möglich Jtyn könnt* Worift 
mehr berechtigt als er, an deffen Werken fich die Kunfk 
enog, indem die Kuniiiicbter fie tadelten, folche Be- 
ibbwer ta führen ? als er, der noch am £nda diefos 
diLvzehnien Buch» in der Beschreibung» wi» Ju/Uu 
Mcßr ilitn damals errdilen und noch erfdieint, eine 
Probe icjnor Ichomn Kritik giebt, die d.u Eipen- 
länoiJidbe achiuagswertber Geitter in ein Büd luiam- 
awMUfalllBn weifs uttd liebt f 

Das vierzehnte Buch denkt zanich& der Bewe- 
gung, welche fich eb der beiden vom Pubücnm ange- 
/taunten Producte Corttu-'t in feiner n;u hAcn IInuc- 
bting und unter foIcUea i ieundeu eieiguclc, iln- Iclb.i 
cbaproducÜVe -Kraft in lieh ipürten. Lenz thai fu !t 
uater diefen am IcbbatuAen u«d londerbarüea hervor. 
Die Zeichnung von ihm, die fcbMi bey Befchrethung 
dei ärafsburger I-ebi-ns begann, ift auch hif-r nnch 
nicht beendet. Wir Tuid ungewifj, ob dic.es der Giund 
iK, daf* uns j<?ner talentvolle, doch wahrlchcinlich nur 
durch Krankelcyauch genial eridwinende Gei& nicht 
recht anfcliaalich wird, oder ob aberbaapt ein Mann. 

.\)t nicht gaii ' .i:ir<-liaiiUch pemadit u or.lcn kair.i. 
i>er Zeichnung möchten wir keine Sl'iuM b( yiiu-ücii : 
»hrfehllnar, was der Biograph felba ihr nulit ctben 
konnte, dafs nämlich «ine Zeichauag von ihm lelber 
ibr gegenüber ftündp. Dat irre, ilttd eben darum an*» 
GcBiole ftreitende t t ti^f^ iKe Unnatur, wohin e« 
';n Geniedrang trcüJ'.^N et den n,u verri;ndUch indem 
Kei .piele woB Le/is werden, wenn d.u lieh li-IL.tfrün- 
deädß, faltheiUmmie und klare Geuie, jenes gewalii- 
(;p Ergreifen der Natur, weichet manche krankheit 
und Unnatur der Zeiten pehHlt hat , ihm fo gegen- 
über hüade, vrie es nicht iich fclber, nur ein Uiiticr 
(t ■»Tir lhif" biäii* .Obtt du «^cJm Libea ciBW gro« 



Tsen McnTchen kann fr^vUch nur er felbR nn% mit hin. 
reicheiuli-i W.klirhdt und Ausiiiliiliclikeit belehren; 
ift diols aber gefchchcn : dann mof>i ein Ijriiter, ein 
anderer Meiüer, der ihn genau fiudirie, und fein bio- 
graphirdie« Werk «n handhaben weif», da* «gentlt- 
che Porträt von ihm rnfftellen. AVir haben diefs oft 
auch bey dem gt^tn vai ligen Werke pi-funden, das 
Niemand inniger liebt \iiid bc^'.underi, al« '.\ir. f'bri- 
gens werden wir auf Z.«hz zurückkommen, uenn feiner 
in den Korilet/.ungen diefer Biographie weiter gedaclit 
wird. Bey Goethe's mächtig aufblühendem Buhns 
benahm jener Hch To, wie fich von feinem irronundrei- 
chen Talent erwaiii ti licTs i ('.cnn ein rolches ravwircft 
nothw endig auch die iiitlichc Natur. 

Ausgebildet, feft wie der Gezeichnete felber, 
ift da« Bild von Klingtr. Seine CliaiakterMrke uud. 
reine Wurde bey fo viel Drang der Phantaft» ift vorw 
treffücli lurrvorgflioben, und man ;'( in Inneres To 

b<;iUumii, wie lein ichunes und gehviltvolIe& .'Kulscr&v 
das nach glücklicher Anordnung tuerft befcbriebea 
wird. Zu einer frohen und freudig«! AiubilduBg ^ 
langte er nicht, wail er fich duTcfa lufiore HindemilTe 
durcbArümen , durchdrängen mufsle ; aber foHt» 
darin allein , nicht in leiner urfprünglichen Na- 
tur vorzüglich, der Grund liegen , dals Gemäih » 
VerAand und £inhildungtkrafi uch einander in ihm/ 
Abbruch thnn, vtnd well die StSrhe feinet Willem kei- 
ner diefer itreitigen Mächte einen entfchetdcnden Stög 
verfchaitcii konnte, er weder zum entfchiedenen Dich- 
ter, noch Philofophen, noch Gi U barismann , wenn, 
gleich in die£«x diefiachea fiigeiilchaft 4clunagiw«rtk 
wurde? 

tn dem Bilde, Lacaters ifi die Vpifrhiedraheit 
twifchcn dem Gezeichneion und tfem /.richner weit< 
mehr hervorgehoben, als in den vorhcrgelionden Bi!-' 
dem. Des Grund mag feyn, dafs jener viel befpro-: 
chene Mann gar nicht dcranf ausging , KunAler und 
Dichter zu fc-x n, und prahtifch fo rcidi und vie' Alr- 
kciid nur, \vh» Ge^tJir kiinfilerifch. Der Biogi.^pli 
konnte, ohne cli n .\nli uul zu verletzen, fich hier melir. 
als Gegenlatz nehmen, «vi« bey Lmx und Klinga r.. 
„Non ^i)t* ich den Abftaad swircheu meiner tind der» 

/or«f?r'fchen Wirkfain! ei! nur allin f»hr: die tt inif 
gttlt in der Gegenwart, die nu aie in der Abwefenhcit ; 
wer mit ihm in der Frrne anxufrieden war, holrean- 
dete üch ihm in der Nähe ; und wer mich nach mei^-. 
nen Werben fir Hebentwürdig hielt, fand 'fich lehr 
perriar ht. Weimer anp:n<^n ftarren ablehnrndeu Mcn- • 
Iclit n .inlaefj." Überaus IcUon wird in Boziehnnp f-e- 
le«^ I :•- ei fchicdes »Qch bemerkt, daf« dcrjoni^e. dori 
fiitlich wirke, kaum eine feiner Bemühungen veriic-- 
re, denn e» gedeihe davon weitmelir, «1« dat Evange- 
lium vom Sarmunne allzu befcheidf^n einj^efielir ; w r * 
aber kiinftlerilch vorfahre, der habe in ji dcni WcrV-f ^ 
Alle? vci loicn n eini i ^ nicht als ein k u u.ileiwerk ^n- '( 
erkannt werde. Zur näheren Be/timmungmüilen\i.tr 
ind«fs hinzufiigi^n, daf« cin rolehe*. unerkannt alt <>in 
folche.'. Ireylifli in diefei F.i;:cn!"ch:ift verloren !e. , 
und dennoch in hitiicher Wirlcune dem Bemühen um 
ditfelh« gleichkommen fliög«' Waien W^rthert Lei- 
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Am nie von kunftlenfcTien Gemiithern als ein ihnen 
zufageudes Werk aniTkanti: : fo hatten fic doch fitt- 
lich auf das Gemütli der Liebcndcii gewirkt^ WM^a- 
vüter$ Aeden über die cluiiUiche Liebe. 

t}ber «lelTea Phynogoomik, die danatt Deutrch- 
land in Bewegung fetzie, hallen wir eine woiiläufti- 
gcre Daileirung der Anficht, der Ideen des Vfs. ge- 
wünlcht; im Grunde iaerüliri er ihr \Voi< n paV nicht, 
Wenii ei tagt«, um dos xeligiuCe Andnogen von La- 
«ater «Inawehren: beymGuahvn komme alles darauC 
an. f/.7/°( man glaube ; was man glaube, Tey vvlUg gleich- 
gulu" : beym Willen dagegen gar nichts darauf, daft 
man wifle, fondein ifus man wille: io ift daiin nach 
bdiummter Hinlicht eine «bcn To grulse Wahrheit, als 
es ein vortreEflicher Fechterftveleh war, um den zu- 
rücksulchlagen , der behauptete, man miilTe Cktift 
nach /einem ßt-griff li-vu, oder ein Atbeill. Goethe 
nrklärte, daf» er, wenn man ihm leiti tihriiicruhura 
nicht UITen wolle, fich auch wohl zum Atheismus ent< 
CahUeÜien könne, zumal da er Tähe, dafs Niemand xedlt 
wiOe, was beides eigentlich beiben folle. 

Die Gegen ratze Gnd in der Welt fo blafig, daff 
eiiisßindringender Geift, der hütorlTch zu Werke geht, 
lait ununterbrochen aui ile iuiUL So finden wir hier 
Bajedow wieder gegen Laveter anfgeftellt, ^ner mit 
den üefen, kleinen, IchwMieM, feharfan, unter ftrup> 
pigen .Augenbraunen heworliliidcenden Augen, gegen 
dielen mit dem klaren und frommen Blick unter fehr 
breiten Aucenliedern , den ätiruknocben von dem 
f^fteften biaonen Ilaarbugen eingefaftt Lavater 
wandte g«M& düB, dec ihn heüikt, nnnrwartet eine 
^rolse , liebevolle Anficht ftrablend vor: BaTedew 
Iprath mit fchnellen und fchiirTen Aufsorun^en, mit 
einem gewiCTcn hÖhnifchen Lacken, einem 1« hncUen 
« Heriunwerfen des Gefprächs. Ungemein belehrend 
und enmnthig iA der Contraft smfchen beiden in 
vielfachen Scenen geschildert, und man verlanfEt nodi 

immer mehrere , worin Goethe, der mit beiden im 
Bade zu Lms und auf utancher Fahrt zufammen war, 
als ein junger Genius erfcheint, der die beiden ver- 
fchiedeufien Naturen b^eUt, «war nicht in fich ver- 
einigt, aber doch Lavatert altgemeitte vnd himmti- 
Ichc Liebe durch Reflügelung einer reichen irdifcben 
vcrfteht, und Bafedows Verwegeubeit durch Verwe- 

Senhelt eben Co Obeiflilfeit, «verfein girs« «ligM 
Icdenloben neckt. 

Attf der Heimrdfe vmi Smt trafen fle va KSIn 
milden Gebrüdern Jakobi xurammon, wo br- rinn 
Dichter durch die Befchaffenlicit des Oitcs, ili i)fy 
jhm überhandnehmende Sitte, Vergangenheit vi < re- 

Eawact in £iitf «n empfinden, and To etwas Gcipen- 
rmifiiges in die Gegenwart tu brinpen, fich mSch- 
- tig kund that. Einer der Anwefcnden rollte nicht un- 
teclaUen zu befcbreiben, wie f^of///!- in Jappat Iis Woh- 
nung war. Eine Ahndung davon gieb: uns Kauft, 
wie er cum erJien Mal in Gretchens Wohnung ein- 
tritt «nd den grofiSlterlicben Lehnflubl Oeht, wie- 
wohl in Köln die Erfchütterun^ übi-r die Vorcingen- 
heil in der Gegen.vart ganz rein und oliu'^' eine ande- 
re Icidenfch ältliche ßc^ iuifchung war. Wie j^eiuüth- 
Uch ihm die fiichtoag gegen das Unetforfchlicbe 



bey Friedrich Jakobi, wo ihn kein chriltlicher Wi 
derfteit wie mit L^vatcr, kein didaktifcher wie nui 
BaTedow bemniii-, i(i vortreillich eil.nutrt diucli die 
Wirkung, die Spinoza auf ihn gelhan hatte. Dafs 
die grenzenlofe Lneigennuizigkeil in allen Sitzen die- 
fers Denkers, in It-inem Worte: wer Gott recht liebt, 
mufs nicht verlangen, dais Gott ihn ivieder liebe; fei- 
ne ganze Seele ( rliiiltc. d.ifs feiire höchfte Luft war, 
tiAeigenaülxiff zu leyu in Allem, am uneigennützig&en 
in iJebe und FreundTchaft , dafs ihm die Fcege aue 
dem Herten quoll: wenn ich dich liebe, was geht« 
dich' an? wahrlich, wir müffen bekennen, daf« diefe 
Äulserung fo die licbensu Tu difTfie als die fiärkfte ift, 
die wir je von einem nu nlVliliclien Herzen ver- 
nahmen. 

In diefem überfchwenglichcm Geifte war auch 
feine Idee zu einem Trauerfpiel Mahomed gefafst. 
nie Hvnuur, ^vomit ei beo.um, die wirklicli gcd i( h- 
tet wurde und verloren ging, die fich aber zumZ.weck 
einer Gantaie wohl wieder hcrAellen Wv-U^, ift He noch 
ewi keinem unfnrer betten Componiften dringend vet» 
langt? Leider ift dat Drama felbft eben fb wenig aus- 
geführt, als das e[)irche Gedii lit, die Gejchichu dci 
gwigen Juden, ias\c\i:\\vT die hervorfiehendcn Piin- 
eta der Religions-und Kirchen-'Gefchicbte dargeftelll 
werden feilten. Über Fabel und Gang deflclben fey 
nn« ▼ergöttttt zn reden, watm die Wenderung dea 
SchuAers Aha^^erus von Jeruralem und das Erei;rni[i, 
wodurcli das Gediclit znar f eondj^t, aber nirhl ab« 
gefchloITen werden iöllte, in den tveiteren Tlieilea dat 
vorliegenden Werk« befchrieben Imd. Der Flam M 
diefem epifchen Gedicht war «n Tiefenmäfsig, und er* 
federte lür einen Dichlor, der gern fo gründiich zu 
Werke gebt, wie der befte Gelehrte, eine zu unge- 
heuere Gelefarfamkeit, als dafs er zu Stande gekom- 
men wäre, wcnn./Vomr/Aeiu, der auf eigene Mand 
Menfchen bildet, dem Zeus und dra neuen Qdttem 
trotzend, auch nicht den Hans Sacht von Jcmfblen 
bey dem Dichter verdrängt hätte. 

Die productive Naturgabc, welche diefer in Cch 
wahrnahm und aU fein eiyanßes fiigendmm betnii^* 
t^te, da« nicht vnu fremder Cunft noch MiE^jinna ab- 

hing, und juir in df-r Einfamkeil ihvc Schöpfungen 
vollendi ii kouu'c, brachte ilm aui die Idee, jene alte 
mythologil'che Figur darzuAellen, dio, «bgefondert von 
den Göttern, von ihsev Werkftitte ani eine Weit bn* 
volicorte. 

In diere Lcbcnsppoche Ooethr'.t voll unermorsli- 
cher eizeupcnder Utah llel auch das Ereigniis, wel- 
ches feinem äurscren Schickfal die daueindßc Rick- 
tung gegeben» und e« auf einen SiandpunageAeUihnt, 
welchen er vonSglich zum Mittelpunct der höheren 
KunTt der DeutfdK'n machte. Brauchen wir zu er- 
wähnen, dafs vvii den Anlals meinen, der ihn nacll 
hVcimar brichte? und wäre es. nicht Übereilung da- 
rüber fchon fprechen au wollen, ehe wir Um felbü wni> 
ter tremomraen haben? Der dritte Band febHeCet fo, 
nis wenn diefer promi'th ri frh r Geift an den vT^terli- 
chen Heerd duii.h gewöhnliche ItlhefeCTeln gebunden 
werden fohle, und darum erquickt, fchon vorher di# 
Ausficht auf Weimer erijijGEQet sn üalian* G^ji» £*. 
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n^r hiß rifch'philofophijchen Darfiellung der 
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von Friedrrich Rrrnni-r, Dr. der Pliilol'. u. Thcol. 
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fier Theil. 174 S. Zwejter Theil. 160 S. Drit- 
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it befoad«i«m latvnfle b«g«nii Bac die Lectur» 
fiefer Sdurift, da lle in d«r Vomda die Darftalhisg 

unn Ausfiilirung einer Idpc ankündigt, welche auch 
Mcii Abc L'rtbeil , wenn He richtig and allTeitig auf- 
wifd , für die WürdiguDg des Cln iliontbums 
oädlriMrttillMlnan Lahreu, Anitalten und VocXchrif- 
m in Onsr- volleii Bedautung von der gröDeten Wieh- 
'i;(eit ift. Es iA die heilige Idaa vom Reiche Gottes, 
um welche fich die ganze Offenbarung, namentlich 
die cliriftüche, wie um ihren .Miiielpunci bewegt. 
Aach Hs. B. hat Ca von die/er Seite aufgefafst, und 
«iU in dem «orUagandm Werke (laut der Vorrede 
&4] die Offenbarung vom Anfange an bis au{ die 
leuten Zeiten verfolgen, um zu zaigen, ob und «via 
ni.c .iie Idee vom Ueiclu; (Jones in den verivhieile- 
nen Peiioden ausprägt und au die Menfchen kommt, 
nadwiennverkenubar alles, was die heiligen Bücher 
itf Juden und Chxißen Gottlidias antliaUan, aach 
unem einzigen PUna angelegt ift, und eine heirlicfia 
^jiiihung'änriali, ein rul'ses Ganzes nn^raarht, wcl- 
c'jcj nach der Idee vom ilimmeln;iuh angeordnet, 
inrehgeführt, und vollendet ift. Indem aber Ree. 
f'w Idee blbft» welche diefem Werke zum Grunde 
!;t^t, vollkemnen billigt, und In mehreren cinzel- 
r>ri Vnfichien des Vf';. über MofaiMiitn Cliri- 
i'eatkum das Wahre und Treffende.- erkenn;, inuis er 
doch auf der' anderen Seite geftehcn, d;us ihm die 
An, wie der Vf. leinen Endzweck zu erreichen {ucht, 
in Ginien nicht Genüge geleifket hat Wir venuiT- 
;'in Haupt fach l'.t;li die Oriindliclikeit, Bcffimmtheit 
End Bündigkeit , welche in jeder iicbt wiriciifchafili- 
cken Unteifuchunp liorrfclum füllte. Der Vf. begnügt 
fich r«hr oft gerade da, wo man ein tieferes Eindrin- 
fni in daf 'Wefen der Sache und eine genaue Knt- 
«ickelung der Begriffe am meilien erwartet, mit all- 
P^tueinen oberfläf blichen Bemerkungen und Dccla- 
Kitionen. VVir können diefs um fo weniger hilli^en, 
it der Vf. Ifine Daiftelluoe der üfTenbtixung ai* iüa« 
/. i. £.'Z. 1815- Srfitr Baad, 



Itltimg ia die Theologie betrachtet vrirTen «rill, in fo-' 
fem Mwwinlich die j&xafefe, OMvuiik, Gefchichte 
nach jener Anficht behandelt werden folf. Eine ge- 
nauere Darlcj-img des Inlialts und Ideengange» dioler 
Schrill wird unfere Behauptung am beAcn 1 echtfertigen. 

Die ganze Unttrluchung wird im erften Theil' 
aüt einer Einieiiunc exofiaet, wo fitih der Vf. Obcc- 
die Offenharwig erklirt. Er fühlte fellift , wie noth-' 
vy-endi» da? Ganze an eine genaue Beftimrnung diefet 
Begriili geknüpft worden mülTe. Der bekannte Un- 
terfchied, den man zvtrifchen der natürlichen und au- 
f(erordenili(üten OfTenbaruag zu machen pflegt, wird 
auch liier feftgehaltao. Die Mee voit Gott wird mit 
Recht als eine Idee betrachtet, welche im menfch- • 
liehen Geifte liegt (wenn fie auch Anfangs fchlum- ' 
mert), u'id die .Moral al.i etwas mit Religion innig und ' 
genau Vurbundeoes. Wie aber die Religion in dat* 
klare BjewuTstfeyn trifft , und wie das AnerkemieB - 
undülmpCuden der heiligen Nothwendigkoit, welche ' 
im religiöfen Glauben liegt, mit wahrer imd ächter 
Menfchlichkeit in unzertrennlicher Verbindung licht,' 
darüber eilt die ünterfuchung Ichuell hinweg, oiiae 
den wiUenlcliaiilichen Forfcher zu befriedigen. BbeB- 
.Xo «ixd jihar den UAterfchied und die Verwandtfchaft 
der.Aeligion vsaA PoeQe S. 7 fg. zwar in poetifchen, 
nicht aber in befiimmtcn Ai«dcücken geredet. Vor-* 
züglich aber vormiEfen wir S. 18 fg- (wo allerdinga 
wichtige Anfifditea über den Zweck der eigentliaheB 
Offenbarung geäuüiert werden) eine genaue IwUlraiig 
de« Begriffs, den der Vf. mit dem Aüfd'mck:' h^fon- 
dcre aujrcrordeJitUc-he Offenb/i/ nr,;'^, \(.i'jiudel, und-, 
der Art, wie er drefe von der natürlichen unterlchei- « 
det. Auch halte die (vonüglich durch A7rz/c/t in-eia 
hellacet Licht geÜBtzte) Verfchiedanheit einer aolserea 
und einer inneren Oflieabarong in diefar Einleitung 
beathtc-t werden mürTen. Was über den iirfprüng- 
lithcn Zuftaud der erfteu IMenfchen S. 2'^ folgg. nach 
Anleitung der älteücn mofuifchcn Urkunden, gelagt. . 
wird, ik ebanfallf zu oberflädUich entworfen, uei 
ohne alle BetüekCchtigung der neueren oxegetiTchan 
Porlchungen, welche fich auf jene Urkunden bezie- 
hen, autgeltellt. Die Einleitung fchliefst übrigens 
inii d' in richtigen Refultate: Der Menfch ging 
fprünglich vollkommen (Ree. möchte Uebec.Mgm 
unfchuldig) aus der Hand des Scböpferf hervor-« er. 
wendete fich aber felbft von Gott, und zer/türic feitt » 
urfprijngliches glückliches Verhältnif» zu dem Schü- 
pfcr; er kann nidii.< iiini:^rr wünfchcii, als VVieder- 
hcifiellung diel» uxlpräa^l^dieu Ve^hÄltoillcf}., ea 
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lättt Reh aber aiitli voo Golt erwarten, und Gott be- 
tvchügt felbü dan MenTdieB zu <l«r Hoi&|uncj^ dolf «r 
leRet VerhältniEi «tttenere, und einen ZuRand dei 

Monlclien auf Erden analog nii;t jenem im Paradiafe 
Ichaffen werde. Wie nun alle Ofienbarungea und 
Anßalten Gottes dahin gingen, das zerborte Himmel-, 
reich auf der Eid« wieder JieiznfteU«n, foll im Fol- 
genden gezeigt werden. Der nnterrcheidVr dahÄr 
die alle Jt^elt, oder die real* Darßellung des Him- 
melreichs ^ womit fich der erfte Tneil des vorliegen- 
defk Weikes berchfiftigt, und die nette fFett, oder die 
idtale OarfiMwtg det Himmekeictu', welciieT der 
simM Theil fewtdmet Ift^ ilnd Hfft darmr im dih*' 
ten Theile die Betrachtung der Weit jenf/rirt, deiHim- 
melreichs im Himmel, folgen. In der alten Welt wer- 
. den (nach einer Iclion früher gewöhnlichen Einthei» 
lang) die patrjfttclialiiche Zait» die motaifdie, die 
prophetirehe mterrchiedeD. Di» ■patriareMifehe 
'Li-ii bctiarhtft der Vf. als die durch din erl\cn Of- 
ffc'iibrtrungen Gottes gefchehenen Vorbereitungf n der 
realen Darfteilung des Himmelreichs. Es wiid daher 
von S» S5<~4ft ein kurzer Aiuiuc aus der im erften 
ondiL Mefi* befiadlieheit Oefdilebte gegeben , tnid 
dann etwas Allgemeines über den reliftiofen Zulland 
der palriarchHlifchen Well imd ihr Vethallnil's zu 
( iou hciiiKr j< ^ Rec. erwaxlcie vielmehr, dafs der Vf. 
feine Leier auf die Keime der Vorftellung von einem 
' GeMmveich», welche floh im Buche derGenelis fin- 
ien, eoSmerkram machen, und Hch darüber erklären 
werde, wie die heilige Idee einer Familie Gottes, 
welche fchon in den ältelien Zeiten der hebräifchen 
Netion iromme Gemüiher befclte und ditrchdrang, 
klld (unter höherer Leitung) in die Vorftellung von 
tinem falke Gottes überging , und fo die weitere 
Etatwidkalimg der Idee : Reich Gottes, Himmelreich, 
vorbereitet warde. Von S. 43 — 88 wird die mofai- 
fche Zeit gefchildert, welche der Vf. als die erfte 
lea Hfimmelreichs im Judenthnme als Fei- 
mvellkemtteneii Fora» cbarakteiiOru Oer Vf. 
führt eiaige Hcuptfidlen ant deii nofaiCeheii Bnchera 
an, fucht zu beweifen, dafs in der mofaifchen Theo- 
kraiie die Grundlinien einer Kirche lagen, luid zeigt, 
wie die pifitiven Anoi'dnungen des mofaifchen Ge- 
fetaei aar Beförderung des kirchlichen Vereins «fienen 
lottteir, und tur Heiligung de» Volke, und, wie Um 
mofaifche AnAalt gäaz .^'-nitnet gowcfcn fey, 

die* Ifraeliten lur wahren Mor.iUtU, /.um Streben 
nach Gottältnlichk'-it empor m heben. Her. billigt 
efvoUkommea, dafs der Vf. S. 75 folgg. auf den (in 
■eneien Zaheit eft-«« rehr verkanmea) aMeaHCcbeit 
Geift der mofaifchea Gefette nulYncrkfam marhr. Nur 
ift dicfs frevlich nwhr aus einzehien Stellen nls aus 
dem ganzen Gcifte di.'r molaifchen fiefpL/.gcbung (h'. r- 
geihan» und wenn der V£ in diefem ganzen Abfchnitt 
■m-beweiflm fucht,:' dafii die mofairctie Anßalt eine 
reale Darftellung des Himmelrtlch? fey (in fofern es 
hier, wie ei S. 7Ö heifst , nur durrh äufjere An- 
fchauung von der rohen materialen M-jrrjf- der Ifrae- 

Utca eo^efalft werden konnte): So venniUt «ua eine 



genaue Erklärung dos Begriffs , den der Vf. an 
Ausdruckt HinOnelreich, Räch Göltet, VnüpU. Wite 
die ganze Unierfuchitng Ton diefer Erklärung ansge- 
'gangenT fo würde unfciilbii- dt*- li^an-^c narfiellung 
low oh/ in diefrm als in den iibrigci» .\isichniiien bün-' 
diger, büixkdigendar,Jitid zufammcnhüngender ge- 
wordi» fojn. Eben fo wOnfchte Aec, dafs der 
in' d!e S.^70 berOhrte Idee* der Verlffhnung, welche 
bey den jüdifchea Siihnopfern zum Gnwdc Tag , tiefer 
eingegangen wäre, und gezeigt hätte, in welcher 
nothwendigen Verbindung fie mit dem Reiche Gottt i 
Aehe. Nadi einigen (ztun Theil allerdings treffenden) 
Bemerknnl^en über den Zufammenliang, in weldiera 
die güttüf lit n Führungen des irraplirifchen Volkes mit 
der Abficht flehen, es für ein Goitts Htich zu bilden, 
folgt S. 88 — 153 die Schildenmg der propheti fchen 
Zeit. Der Vf. charak(erilirt ße als die beginnende 
Umfofmmig des materialen Himmelreichs in feine 
Avahre letzte Geftalt. Auch diefer AKfchnitt beginnt 
mit einem foripefeizteu kurzen \brir< der Gefchichte 
der Juck-n. Hir r ht-frcm lfic (•<■ t\in.. in der That, dafs 
der Vf. den EinÜufs, den der Ubergang der bisheri» 
gen Verfoirianfcder Jnden in eine künigUdie Regierung 
auf die Entv^irkelung der Idee vom Reiche Gottei 
äufsern mufstt-, fo wie da«, was Davids und Salomot 
glütlliche Re^iornn'', felbft in diefer Hinficht pewirkt 
hat, die erfie Bitdung imd Geftahung der MefiCasboff- 
Bungen der Juden, und d<>n Eindruck, welchen dai 
babylonifche Exil in Anfehung der Vorftcllungen vom 
MeMas und von dem Gottes -Reiche attf die Juden 
gemacht hat, mit Siülfr hwtjL'f^n überseht. Der Be^ 
griff der Propheten, über den fich der Vf. S. 94 loli^g. 
genauer erklärt,, ift wohl im Ganzen richtig aufgefafst; 
Nur hfitte auch gezeigt werden follen, wie fleh der 
Stand der' Proi^eten von dem priefterüchen unter- 
fchied. J1'.' Darftcllunp der reli^ibfen Ideen der He- 
bräer dielcj Zeitraums S. 99 — iia ift ziemlich man- 
gelhaft und ungeordnet: denn der Vf. begnügt fich 
damit , eine Reihe von Stellen aar den FTalmen und 
Propheten anznfShreir und sa Gberfetsen. S^rTic:h> 
tig l'ndo! Ree. die Bemerkung S. 112 f , es fey ein ei- 
genes Gcfchäft der fpiiteren Propheten gewefen, zu 
zeigen , dafs die bildliche Darfu lhuig des Reichs Gol* 
- tet durch Mofet die letzte und vollendete nidit fey» 
fondem dafe dar Matetielle verfehwinden, oncl dem 
Ideellen weichen müfTe. Welche Auslichten in die 
neue Welt von den Propheten geöffnet wurden, wird 
S. J16 — 15! dargethan. Möchte nur der Vf. hier, an» 
Aatt eine Reihe von Stellen aua den hebräifchen Pr«- 
pheten in der Oberfetzting^ nitzatheflen, die auf dae 
Got!e<; -Reich und Trine Türwarlung fich beziehenden 
Re(\ilt,u<\ welche fich aus der Vergleichung prophe- 
tifchei Stellen ergehen, beftimmt dargelegt, und n.tch 
der Verfchiedenheit der Zeiten und d^fPropheten 
geocdnel halben * Befirledlf ender find dieS. 135 fol^f^. 
beßndlirhen Hff" !onpn über die Schickfale Her Tli- 
den während der prophetifchen Zeit. Daran kiiupfi 
der Vf S 145 fi^g. Bcmeikunf tn, die das Verhäliriifs 

betxefico, is wäcbsm du Judemhum zu den* raligifr» 
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rm ZMftaiif» tnd«r«r VD^ttcr der alt«» Walt A«6tV 

4cn er ah ein JunXles Abbild von 'mrrn ßiitllichen 
L rbilde belraUitci, das wir bvy den Heuraern fiadeu. 
Warum terweilt er aber blof* bey der griechifchen 
und römifcbw» Mjrüiotogie, obo«' da«, wa» hin voit 
sögtlcli in B«tT»ciituiif komoit, e indifcli« -R«U- 
fiioaslehrc und ihr Verhülinifs zur hftbr'iirchpn , zu 
berückßclttigen ? Ree. llieilt mit dem Vi. die am 
SohliJis de» erüen Theili noch einmal auigeipioclieno 
Gberzvuj^uiig von dem. hüberen Aalehen, welches die 
hebräüchen nUgittlen ScbrUten als Offenbarungsur- 
kunden behaupten« Aber dit dalür geeebeneb BeweiCe- 
(S. 169 folgg.) werden zu kurz abgemtigt, und mit 
tu weniger Berückfichtifrunn; der Verfchiedenheit 
ibeologifcher AnGchien, alt dufi die Aujfübrung die- 
(e* wichtigen Puncies genügen könnte. Dbdfen^ g«' 
kört« lur VoUendnag dpc UniAirfttelM»g«r, wetche 
Icr «rß« Th«it nntfaist, nothwendSg eine Darftellung 
der Art und Weife, wie fich die Voiflellungen vom 
Me^aj und vom Göltet- ileich in der Jpäteren jüdi- 
Jchen Theologie (welche der Vf. gar nicht berührt) in 
dia IcUMD JiihrtMnderten vor Chrifi» gefi^^lcten. 

Ib der neuen Welt (oder der ideelett Dtrftcllun^ 
de< n i:T:ineI»eicli»}, mit welclipr ficti der zweyte Theil 
belciiaitigt, weiden ZAey Perioden unterfchieden, 
die chrijtliche und die apoßolifche. Da? Eigentbüni' 
bche der clihiUkhea 2eit charaklerinrt der Vf. durch 
den A uf d ruck t «weyt« DttTteUnag det Himmelreiche 
im ChrirterthiiiTip nis feiner vol!endetf-n Form. An 
einen k.urz.eu Abnl? der Gefehichie Julu kuiiplt er 
S. 5 felgg- nähere Ji^Jn Tarnungen über d.^s Amt Johun- 
sä» de» Täufert und die Fetfon Jefu, und zeigt (durch 
AafikhmB(( einiger SuUen), wie-ilch dieVeckttndigaiu- 
gen Johannis, Jefn und der Apoßel fämmtlich in der 
idee des ilimmelretcbs, welche« » durch Jefutn vom 
Himmel aut die Erde gebracht, das meult hliche Ge- 
fchlecht erneuirte, vereinigten. Über die Nalur de« 
Himmelreichs felbf", wie es im Chriitenthmn erfclieinl, 
erklärt Cch der Vf. S. 17, 18 To : „Ut* Uinamelretcii 
ift £elb& nicht« anderes, als die Anftatt Ooite», ifi 
welcher der Mcnfch tntßindigf und geheilt u iri.', 
fo, da/s eir nicht nur oluie Makel vor (Jott dnjieht, 
fondern aitdtr göltliehen Natur geivLjJermaJsen An- 
theil nimmt, und Jich daher in eintm Zufiand* ie- 
findet , dejfen ßek die Hintmtijthen jreum ., und in 
dem Jich die crßt-n Mfufi ficn vor dem Falle hefun- 
dcn; es iß al/o keine biojse Lefiranßalt, keine blvße 
Bilduttgsfchule für Religion und Jugend , kein blo/t 
ttkifeksr Sutat» Jvndem tin Reich der Gnaden und 
Erharmm/s Gottes ^ ein Reick der JFwnder, in weh- 
ehern Gott zum Heil der Menfchcn außerordentlich 
wirkt; ein Reich, das den Himmel zur Erde bringt; 
ein heüiger ilberirdijches , gleichwohl auf der Erde 
exiftir endet Reich; ein Reich, das die Menfchen 
aus fich felhft nicht confiitiurenk ^li&tmm , weil ihrer 
gti:izi--ii kVeisheit im I feil igt hur- r die Erdfchlacke 
unkUU: ; weil ilir e ganze Tugend des Abfalls wrffrn 
die reine Ciuttgejätligkeu nicht hat." So weitläuilig 

euch diel^ giTHfaiuig la gewährt fie doch weder 
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«bte» hialittglkb deutliche« noeh «Inea vonSIndt"- 

gen Begriff von drm \v?.^ f?ir nriitrlnrrifnilichen Ur- 
kunden ßafTiXitei TOÖ iffo'ü oder rwv oiJnavi.lv nennen. 
Zuvoidiiii ihut der Vf. nicht wohl, fick bey der Er- 
örterung eines Aurdcnclui > der fchoa an fick etwas 
Tropifche« hat <JI«jdSr Oetter; oder der HimmelK 
mehrerer Ausdrücke, die wipr^^rum an fich vieldeu- 
ü,T find , und einer genaueren Beltimmung bedürfen*^ 
( • H 1^« ich der Gnade, Heich der Wunder), tu bedie- 
nen, ohne fie zu erklären. (Was dachte üch der Vf. 
namenilich bey den Worten, daf» der Weisheit der' 
Menfchen im UeiÜgüittme die Erdfchlacke anklebt?) 
Zweytens ift die Idee Himmelreich oder Gottesreich 
hier offenbar oinfeitig anfgefafst worden. Denn der 
Vf. bezieht jenen Ausdruck immer (wie Hch auch aus 
vielen Stellen des erften Theils, z. B. S. 52, ergiebt)'- 
auf daa Gbttet-Aeich, in fofem ei ibhon in der Ge> 
genwart Jiiif Kiden «viftitt , von Jefo verkSadet vaiih 
geAifiet. Die Veigleichung der Aujfprüche Jefu und 
der ApoAel, in weichen die ßaaiXtia tou Seov oder 
rwv oupavcüv erwkbnt wird, fuhrt nothwcndig auf die^ 
Unterfcheidung des Gottei-Reich», iaCofern eefdion,' 
gegenwärtig iß (vei^I. z. B, Matth. tX, 19: 18, *9» 
15, 5-- 1 tjorimh. .( , 30. HcbiSer is, b8 ti. a. m), 
und des kunfrigen ( z. B. Mauh. 8» »»• 19» ^S- '9' 
iCorinth, 6, g. 2 i*etri 1, 11.). Von dieftm künfll-' 
gen Aeichv üotte» fprichc zwar der Vf. im dritten 
Theil. De eher beide Bedeutongenr dee Attsdmtfk* 
ßixa. C'tüv od<>r o'p. in den Vorträgen Jefu und der 
Apoftei in einer fo genauen Verbindung ftehcn , dafs 
er fich an lehr vielen Stellen (;ben fowolil nuf das 
Gegen wirtige als auf da» Kommende bezieht, und 
die Natur der Sache felbß lehrt , wie innie imd ge- 
nau das Eine mit dem Anderen zufammenhäagt : fo 
hätte auch liier, wo die thriftUchc Idee vom Reiche 
Gottes überhaupt da ! ' ;U werden foUte , beides 
zugleich beachtet werden müilen. Endlich hat lieh 
der Vf. felblt in Beziehung auf da« gegenwärtige Reich 
Gottoenieh» beMnum erklärt, tn wie/cne dte Gefells 
fchaCt wahrer Verehrer Gottes , die Rttt zum Evan- 
gelio Jefa bekennen , ein Reich Gotte? genannt wird. 
Kec. erwartete nun, dafs der V t. dio Ausfprüche Jefu, 
welche Uch im Allgemeinen auf da« lÜBimflilreicb be» 
ziehen, labmmenfteUenf die- Fiag«, «amm Jelna 
die ßaqtXttä TeS $$ofi bifweile» odt Autdrficken febil- 
dert , welche von jüdifchen Staalsvcrf.TfTuiTgen ent- 
lehnt lind, und wie diefe Ausdrücke gefaistund beur- 
theiJt werden müflen, beantworten, imd auf dio Be- 
xielinng. aufmerkfam machen werde , in welcher alle 
Lehren, Tbatfachen, Anftaltei» de» Chnfteathnaif zu 
jener Iiürhftcn leitenden Idee vom Reiche Gottes Re- 
hen. Statt deffen folgen S.21 — 105 allgemeine von 
einigen Stellen neute.'tamentlichcr Urkunden beglei- 
tete Bemerkungen über dir h(k±fte religiüle durch 
da» Chriflenthom gewirkt» AnfklSrang, ümt die An^ 
foderung. des Chriftenthum« zur llttlichen Vollkom- 
menheit , über üniverfaliimu« des Chrifienthums, 
ub.T t iiriftlicho Kirche, über das Verbkllci 1 ' Ii I [im- 
mcireich« zu den üeichea diefer Erde, über die iu> 
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lüllunf^, wo'clie der init Abraliam und David g«- 
• fchloirene Gottesbuud, das moiaikbe Geieiz, die Pro- 
pheten im Chriftenthume fanden, über das Verliält- 
nifs tv/ifclufQ JndendiiuD und Cbriftenihum, und den. 
Cbergaup; des Erfterea in das Letztere, über die'dtirdl 
heilige Thatlachcn, weUhe fuli n;a Jefu, feinen 
Schülern, feiner Lehre ereigneten, gelcUehene Abbil- 
dung gewifTcc Wahrheiten des Chrifieniiiums , über 
das J£ift«iithümUche de« waluen ChriAui (des Bfix- 
gerf im Himmelreich), über die altfemeine Ahndung 
\on einem Himmelreich, wcklir ik'i fcliün in dvt 
Urwelt bey allen Vülkern angeiLündigl iiabe, über 
die Ewigkeit des CbrlAenthums. Ohne leugnen zu 
«voUent dafi im £mxelnen [q mascbes Wahre und 
' Treffende bemedtt worden iß (befondert fiber diu 
SymboUft-lio im Chriüemhum S. 7p — 8ö) , veruilfst 
doch Kyc. iti mehreicn diclrr l'utorfiJchungcn , /. B. 
in dem AhUhnitie vorn I.'niverl.ili^dius dis ChriJion- 
thoms, die erwartete Gründlichkeit ; andere Materien 
dagegen, z. B. über das Vcrhlltnib des Judenthums 
tum Chrilienthum, • find zu weitfch weifig behandelt 
(wo^a hier die Citationen langer Stellen aus den Kir- 
chenvätern ?) ; und dem ^aiuin Ideengange fehlt es 
an ßrengem Zulammenhango, an jener fyßematifchcn 
Ordnung, welche in einem wifrenfchaftlichen Werke 
noentbebrUch ift Von S. 104 — 156 betrachtet der 
Yf, die apoßolifche Zeit, welche 'ftr aU die Ausdeh- 
nung und Erhaltung des Himnieh-eichs durch die 
A^oftel uxul ihre Naciifolger charakteriiirt. £s wird 
hier gezeigt, wie die Einwirkung Gottes auf feine 
Kirche noch immer ibttdanere, wie und warum daa . 
'Wundervolle in diefsr Periode fnceelBv Veifcfawinde, 
wie die Relif lonslehre formal ausgebildet wonTcn 
fey , warum von gar keine« Perfectibilität des Cliri- 
Aenthums die Rede feyn könne (ein Punct, der, wi« 
manche andere in diefem Werke vorkoaunende Unp 
larfachnngen , ganz flnditig berührt worden ift, ohne 



alle HcrückHchtigung fTerfon, was man In neueren 
Zeiten in der proteitanülclieu Kirche pro und contra 
gefagt hat). Vergebens erwartete Ree, , daCi der Vf. 
in. uetan . Ahfohniu« berondirs darauf ^ anfinacUana 
maeheti werde , wie ü« Idee HinunüreMü oder Gvf 
tesreich im Ganzen nnmentlicli vom Johannes, Pau- 
lus, Petrus aufgetal«! und dargefteüt \vordon fey, und 
wie fie das gegenwärtige und künftige unterfchei- 
den. Mit dem Autdruck apoßoUfcIte Zd$ wird nbii- 
gens hier nicht blo£i, was man nach dem gewelmli« 
chen Spnu hr! "brauche aevum aijoftolicnm 2U nennen 
pflegt, londern der ganze Zeitraum umfafsi, der feil 
der Entfernung Jefu von der Erde verfloffen Ift., Auf 
diefen Zeitraum im Ganten beueht fich andi dar. 
S. 198 f<»l8f; befindliche Abfchnltt: MSglidie ▼«nHr*- 
rnn^ftn im Reiche Gottes, eine kürzt- , tucht eben tief 
eindringende Überlicht di-r nnnnichf.ihigen Entfer- 
nungen der Mealchcn von dem wahren Geiße dof 
Chrißenthuffls, welche theiU durch die irrelcitenda 
Sp«culati«B, Utcilt durch ObMhenrTcliaft der Fhaa- 
tafie veranlafst worden find. Zule;7.t dcduciri der Vf. 
S. 155 — 160 unfereu Glauben an die Schriften und 
Offenbarungen do< neuen Bundes hauptfächlich aus 
der moralilbhon Harmonie unferes inneren Weient 
mit dem, was um im Chrißentham anfpricht. fo> 
friedigender wäre diefe Oeduction, wenn der Vf. ror 
allen Dingen den Salz , dafs Jefus felbft feine Lehre 
für eine göttliche im engeren Sinni- i J Ii, dir eine aus 
Offenbarung empfangene) erklart, exe^ctifch darge« 
than, und dann aus dem heiligen Charakter, aus deoi- 

föttUdiaa Sinne oini-GaiAe Jefu , ^er lieh in feinem 
.eben wie in (einer Lth» ansfprifht, Kewiefen liStte, 
dafs das eigene ZeiigniCs Jefu vnn 1 li iiings berech- 
tige und verpflichte, feine Lehre als eine geoffenbarte 
SB vnxikmt.. - • . 



KURZE A 

TnOLOOIB. Hamhurgf b. PertliCS: lMtfrhaU\ingcn ubtr 
ll€!igien üb€rkaupt , und btjondrrj utp- die chriftl,che : für pc- 
bildtu htJer au* allnUjr Ständm. Von dem Schulcollegcn 
Jishstiis Nikleu Ban-itUn. Zwgrte, TerbeffMte wmI Tenneute 
Aaigabe, tSia- 136 S. g. (16 Gr.). 

Die erde Aiugäbe criUdes» iaJ. ifea, md betrag t^S- 8> 
AI« Zweek fmer Sdirift gi«bt der Vf. aa: „neoade nad 
Verehrer |las CHritteathulni ia ihrem, rchon huüXnelioh ha- 
aründrtcn Glauben au OSttUchkeit und Wahrheit deir edet- 
tten aller Religioneii noch mehr tu befcftiren." Grnnii sc- 
nenunen ift alfo die Schrift de* Vf«. ein iäernCinigcs Wa»; 
denn ein hinlänglich begründeter Glaube ift ein Xolcher, 
der ffft ßcht , und nicht über den Häufen geworfen werden 
kann. F.in folchcr bedarf in keirur Ki ificht iirtipr Slütieii ; 
dieff J^6:\n^cn Icitlil datu dienen, dir: iclli^lrit di 5 Cjrban- 
det Xelhi^ in üboln Ruf 111 bringen. — Der \f. liat Hrli hc- 
. fonders beitiiilu, die Bdwciskiaft dtr Wi.iiilcr und Weiffa- 
eungen lein fiir die Götlhclikrit und VV'alirlieil «ir chri.1- 
n< hen Religij > 1 1 rtuthiin. Er iiolVt , chn'ftlichc Lcfcr , die 
noch keinem der ueueren thilofopheme gebuddigt haben, 

ditA daiitMjg* n> JMMadJgn, wai Uer «e« JeAt Wiw- 
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dem und WciCTasiingen bpTgehraclit worden ift. ,,7ens 
wurden Überall i ii <Jer odcKtni I'rcvmüthigkcit rerrich- 
tct, nicht etwa blofs vor cutniüihigon JOngtru , fondem 
auch unter den Augen autlAnernder Feiiuli-; ' ) i haben 
Ichoii dadurch (wie Jelbft der Gegner de« Cbriftenthumj »u- 
gelMiea nrafl) «ät VPniigllth rtintt und fcharju Gtprigt itr 
Zachthtlt «rhaltmit ilief« aber werden, auch noch in unferen 
Togen, und dnrch Uire fortdamnde ErfttUung, hinJtoglieh 
genug beftütigt^' Wie Gdebrun gut predigen ift, Fe Ift 
auch Gläubigen gut heweifcn. Wahrhaft unbefangene Lc- 
fcr werden an d«n SchlCffon de« Vf«. nnd ihren PrUntiflba 
Manche« aiisiufets«« fiadtit. Der bcAc Beweis für die Walir^ 
heit und GötilioKkest der H el igi ea Jcfn , und der einsig m- 
l.ifilicTie, bleib», iniwer der ron Je/u felbft angegeben« 
Juli. 7, 17. Er :n.icUt alle anderen übernüHig, indem er 
keiner weiteren bedarf. Die ZnfStte dicfer nrtirn Ausjiabe 
betreffen die cigelithtimlichen Tupendmittel des (Jliitlten 
ibunis, zu dci!o-i die Abcndmfihi.tfcyer und duj Gebet gc- 
konim-:'!! , und die Lehrd von den Wundem, al* «iiffereil 
Beweifea fOr den gottUcheu Vrfpruug des Cbriftenthunu, 
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Bin»»»© WÜRznuno , b. Göblinr(1t: Vrrßich ei- 
ner htjiorifch - pitilo/ophijchcn Darßeilung der 
Offenbarung, als Kinleitung in die Theologie 
von Fritderich Brenner. I — III Theil u. f. \v. 



]3er dritte Theil wendet ßch voa Darftcllung der 
Welt jen/eitf, oder des iHmmetreicht im Himmel» 
-El r«U hier g'*zoigt werde«, wie ffdi tbu tfiimnelrelch 
Tein von .lUcm Irdifrhon bey Gott in fpinr-r T'iiend- 
Hchkeit finde, oder, wie dat Chriftemluun im Him- 
uicl entledigt von allen ■'schränken und rrry vun jedem 
Hchtbaren Aiudrucke in retaem Wefen daTiehe. Nach 
Einigen Bcrmeritingeii, die ▼«»rIMIiiiig von ehiein tan- 
fendjhbripcn Reiche betreffend , wclthpj der Vf. in 
einem hülKren Sinne, all die vollendete Kirche auf 
Erden, nimmt, ohne jedoch üb«»r diefen ftreitigen Punct 
mit Gthriblieit «ntfchetden sa wollen, folgen in'meh- 
men dmelnen Abrchnitten w^ere stna TM\ ven 
Stellen dpf neuen Tefi imeni» begleitete ErBlteivngcn 
über die Belchafrenhcit des wahren IlimiueTrelchs (im 
Himmel), über die atifchaulidie Religion^kt-nntnif», 
den voUkoBunenen Goite<die|ift, die ewige Heilißang, 
die viHIg« Oettemitheit der Dnheiligen von den Hei« 
li»en, die Cnmiigüchkeit einer Verirrong, die Erfül- 
lung aller VVeilfagimgen , die vollkommene Beobach- 
tung aller Foderinigen fJotif« an die Menfehen, wel- 
che jeafeitt Sutt finden wird u. f. w. So wenig auch 

die ScbrifunStriglceit und Venrnni^mSrngkeit der 
rinzelnen in dlefen Abrdinittett aufgelleUten Lehren 
In Anfpruch nimmt: fo fehr ift er doch aof der a» 
deren S«ite überz!Migt , «Inf? dicfi allc^ 7urn Thefl mit 
'gröberer Präcilion, zum Theil in einem Arengerenf 
nettr^ltematirchen Zurammenbange vorgetragen wer- 
den inufste. IntercfTant, ob gleich mehr angedentet 
tl» abgeführt, ifl S. ^6 fgg. die Analogie zwifchen 
dem Hinimelreichi.' im l Amx Reiche der Natur iti ih- 
ren OArftellungen, und S. 4a ffg. die Anwendung der 
gahziwUBe, tnit welcher Geh diefes Werk befchäftigt, 
aof das Stadium Uer Theologie und die Cliflificatioa 
der tlieologtfchen WifTenrchaftetL 

Daf» der Vf. von einer fehr wahren imd rrluitifn 
Idee, deren Richtigkeit und Fruchtbarkeit, bey der 
WttMilttng und AnffäfFnng def GbtifteBdiilflil^ aue^ 
'ddÜere'Theologni anerltanot haben, ausgeganfren, und 
idurcll ^iefe Idee lü mehreren einzelnen eben fo wah- 
TQB Bentterkungrn un.l Anflehten vtelBhftt wdl!dMl% 
• /..4k Xi & ErJierMend, * 



kann man gewifs nicht leugnen. Daf« defTen ungeach» 
tet in der Art und Weife der Ausfiihrunc; fo mancher- 
ley zu wünfchfn übrig geblieben ift, liegt in cur für 
wifTenfcbaftliche Unterfuchungcn nicht immer vor- 
theilhaften Herrfchaft, welche der Vf. feiner Phaa- 
tallc eingerSiunt hat (daher in den einzelnen Abfchnit» 
ten fo wenig Zurammenhang — und fo oft poetifche 
Stellen ftati beftiiumter BegrifTe), in dem Mangel ejre- 
getijcher (jründlichkeit , der befondert da fühlbar 
wird, wo man eine genaue DarAellung der reinen 
bibliichen Lehre, und Abfonderunf der rerfchiedeueft 
'Zeiten und verfchiedeani Ublifchen SehriftAeller er- 
wartet hütte, und zum Theil auch in gcwilTcn voif- 
gefafsten Mcinungcti, von welchen der Vf., als Mit- 
glied der römifch - kathonCeiu» Kirche , nicht feiten 
raigecaagen ift. Was den zweiten, auf die Exegefe 
det VTs. fich beziehenden Panct betrifft: To begnügt 
fich R' r. , ihn nur darauf aufmorkfam zu machen, dati 
im erlten Theil S. a? fg. S. 51 der Zufund dci erften 
Hnifchen etwas uritlkSkrlich id^alifirt wird; doXs die 
aenercn Anliditen von dem Baume der Erkenntniiii 
(In der Genefft) . dem Banme in Lebens , den Urfi- 
chrn des göttlichen Verbot«; S, 29 fg. gar nicht berührt 
und btfuuut worden lind; dafs der Vf. S. 117 fg. die 
Stelle Denteroa. 18 von Chrifto erklärt, ohne genauer 
ku befiiinitMn^ ob Mores das Bild von Jefu dem Mef- 
'Bai belUmmt vor Angen gehabt habe, tud bhne alle 
Berück Rchtigung dr-r Einwürfe, \Vi?Irl)e ^.'egi^n diefe 
Krklärung erhoben wordun find; iiufa chcn io v.riiig 
die bcd'jutende Verfiluedctilu-it der Mi imingen über 
mehrere S. 117 folgg. angeführte Stellen beachtet wor- 
den ilk; dafs djie atu einige Atufprüche der Kirchea- 
vüter gf f-riindeie F.rklSrung des Ausdruckj k6yo9 bcy 
dem Johannes : Sprecher Gottes , (im zweyten Theil 
S- 7, 8) wenig befiiedigt; dafs man die in neueren 
Zeiten angeftellten Unterfuchungen über die Verio- 
changsgefäiidite Jehl nicht mit dem Vf. (S. gi) damiii 
für unnütz eddlrea kann, weil jene Gefchichte. eilt 
nntilicher Aufdrock imfcre* Kampfes mit dem BSfett 
!t'y , und der i<'d'^^in.iii^^fn L'borivindung deiTclben 
durch die Waffen des Chriltenthum« u. f. w. zu den 
*vorgeftirstea Meinungen,' wflldie'dea'Tf. -irrc leiteil, 

Sehört z. B. die Behauptirag ßm zlireyteiat Theil S. 6g), 
as N. T. dürfe nicht aus dem A. T. erklärt werden, 
weil das A. nur den Schatten, das N. die Walirheit 
ielbf^ enthalte; der Satz (S. 110); ,,alle Decifionefi 
der allgemeinen Kirche müITen frcy vom l^thpaie 
gewcfen feyn , und aucli für die Folge ViocH Itmii^ 
fort feyn;" die Überzeugüog (S. isdfk ), dafs die ka- 
thoHfche IKdn SditiftMi dftT iB*9ta tizclu^- 
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VÜtcr mit Recht alt eine Quelle der Religion benutze 
V. dcrgl. Druck und Papier empfehlen fich bejr die- 
tt\a WerXe ffitir' ^ Vor ii| die Bogenzahl durch «Uxtt 
fehl' gehäufte Abfatze unnotliiger Weile vexgro^xt- 
uad dadurch das Ganze verlheuert worden. 

8»»- 

BsxitAV, k Korn d. X.t Erinnenmjfm'mo dir 

deutfchen Reformations- Gejchichte , snr Beher- 
zigung unjcrer Tage, von D. Joh. Citri fiian fViUi. 
Auguftiy k. preuIT. Conf. u. Reg. Rathc ii. Prof. 
der llieoL zu Bretlau. 1814, Erües Heft. VIII u. 
- 150 S. gr, 8- (»6 Gr.) 
Die häufigen Anklagen gegen die RtTormation 
telbß von Pioteftanten und das immer fühlbarer wer- 
dende Bedürfnifs einer Reform der kirchlichen An- 
gelegenheiten machen Eriuncrongen* wie die anzu- 
zeigenden, fehr nothwendif. Hr. A. will, dafs gleich- 
zeitig mit der neufn politifchen Guftalivuig Dri;:[t!i- 
landCf der wir voll Vertrauen und Hoffnung entgegen 
fdlOlt auch eine neue Orguifatiöll der Kirche bcgin- 
nenrnfllTe, tmd diefe £iinnerung«i, für deren Fort- 
fetzung Betrachtungen über Kirchen -Verfanunlungen, 
Confiftorien, öffenilichen Gottes Jienft, Kirchen - Agen- 
den u. f. w. beftimmt find , follcn auf das Bedürfnifs 
einer folchen Reform aufmerkfam machen, unddiefelbe 
befördern. Daher nimmt der VfL da» Wort Reformatioa 
in einer bisher nnge«r8btt1Ichen Bedeutung, und Ter- 
Ilclil daiunUT wahrfclieinlich (denn genau hat er fich 
nicht erklärt) alle Ideen und Anftalien, welche von 
[.uther an im Geifte des ProteftaDtismus zur wciteritt 
.Bildung und Befeßigung der Kir«Uie gedacht, QinC9* 
''Mtet tmd ausgeführt worden linct. Der Inhalt me- 
fcs Heff'S, Lii welttieui der Vf. blofs die Fürften be- 
rücXnchtiget hat, wird diefs beweifc^n. Die Einlei- 
'tlttg S. 1 — 8t weif* Ree. nicht treffender zu bssai^ 
^^MB, ak mit U|s. A^t. eigenem Ausdrnckft S. 80: c* 
find' fetpectorationen fiber politifche und kirchliche 
Gegenftände, weklio durcli die grofscn Bffifbfn'iri- 
ten der Zeit unwillkülirlith angeregt und hervorge- 
trieben werden. Aufserdem finden fich noch zwey 
Auffatze in diefem Hefte. Oer <irüi<, Ichildert yctn 
S. 84— -125 den Herzog ^^xiGoiiati.Unift denl^'om- 
men , \\w\ Hellt fein Streben und Wirken als einen 
Spiegel Für die Fürften unferer Zeit auf. Es ift fehr 
jjut herausgehoben, was diefer wahrhaft fromme Fürft 
jMfr . B<fdrdsivi}g der HeUgioHtät im FamilienkreiCe 
''gethiüf^.iSr allgemeine Sache deelVoteflaniälsmny 
untcrnoni'nxch und in feinem eigenen Lande ausgeführt 
,hati und was Ihm die Bewunderung Ehrfurcht 
i^er Zeiten ^cherL -^ Der zweyte Auffatz S. 1:26 — 
./Mp A^t^fä^' dem. vorhergehenden in genauer Ver- 
'madung',* una'einhSlt eine Andeutung der Verdi«nAe, 
welche- fich di«; Herzöge von Sachfen um>dcn l'rote- 
^antisjrrius erworben haben. Es fetzt wirklich in £r- 
jjiiunen»' welche AnAaJten ^um Beften der Kirchen 
jmdf Spnpfen faft all'e I4wen de« eoießiniCchea für- 
^ISfimfp^s, vqrziJglich Weimar upd; Qptha, genrqQip» 
und ausgeführt haben. Sehr gefrcw^ hat l^c. welcher 
der UaivedbSt Jma weder jeut angeHoxt^ noc^^e- 

\ • ■ 



dem angehöret hat , auch die treue Schilderung der 
Verdiente, welche diefe Univerfitiit von ihrer Stiftung 
an U« auf diesen Augenblick lieh nicht nur um die 1 
il}eologir( lietj, fondern inii ritiim- ,j. uc Wiffenfchaf- 
ten erworben hat. Mit I^ot ht nennt Ilr. A. die Grün- 
dung und Erhaltung derfelben das Haupiverdienft die* | 
fe« Fürüen - Hanfes. Indem Ree in die VVunfcbe dei 
Vft. für diefen hochverdienten und ehrwürdigen Für- 
flen - Stamm von Herzen einftiniiut , und lebhafter j 
fühlt, wie das Glück der Vülkcr nur 'dann feft be-, ; 
gründet Jkelien kann , wenn in den proteftaniifchen 
Ländern, wo die Kirche faß nur noch dem Namen 
nach da ift, diefelbe wieder in ein wohlgeordnetes 
Ganzes verbunden, und zu einer wohllbälig wirkenden 
Anftalt umgefchaflcu v. ird .- fo kann er doch nicht 
bergen, dafs er nach den Zeichen der Zeit die gröfste 
Behutfamkeit bey der Reorganifation der proteftanti« 
fchen Kirche für hüchft nothwcndig hält. Die Form 
der uieilii her/ufiellenden Kirche kann nicht, wie 
ehedem, au'j dem genieinfchafllich gefühlten Bedürf- 
nifs .\ller hervorgehen , u'cil lich noch kein öffentli- 
cher. Geiß der Religiolltät wieder gefaiUet hat. Da« 
her dürfte die Weä der Wiederfaerßellung der Kir- 
che auch nicht gelingen, wenn der Fürft in jedem ' 
Lande nur einigen, durch Amt oder Celebrität dazu 
geeignet fcheinenden , Männ^m Auftrag erthellen 
wollte, eine KirGhenvec£^ffung;sa en f w i ti» und ein- 
ittfuhren, weil oi navetinidttieh wlre, dafs einfeilig^ 
AjnBffhten de« Xiidi« ui%ednnigen würden. 

O. P. B. 

.. MuMCHlM, b. Lindauer: Kritijcht Gejchichte der 

aheften Zeugen und Lehrer des Ötrißenthums ' 

nadi den /ffjofteln, oder Palro'ogir. Von Dr. 
J'nus' Antun fVinter, königl. baier. und r!Bgensh. 
cr/.bifch. wirkl. geißV Aeue V t 'w.' 181)4*, 
u. 505 S. 8' (90 Gr.) 

Bald nach der Herausgabe diefer Schrift hat Hr. 
ir. fein, der WilTenfchalt unl der Beförderung 
des Guten gewidmetes, Leben befchiofTMii die Koitäk 
hat daher nur das Bedürfnifs der Lcfor unferer, A. ||i 
Z. zu berückrichtigen. P.er Vf. vofitehet nnter, Patr^> 
logie (S. 9) die Wifrenfchaft, die' Schriften der Väter 
recht zu benutzen , um die Religion Clirifü daraus 
abzuleiten, zu beleuchten und zu befeltigen , und un- 
terfcheidet fie von der Gefchichte der Väter und der 
sfatriftik auf die Art, daü$ jene Ii cli blofs mit derBio- 
und Bibliographie der Väter befaffp, ohne tu lehren, 
wie man die Flüchte davon in fein Gebiet verpflan- 
zen fülle, und diefe, um dieBior.Mnd Bibliographie 
der VV. unbek«^iBillinttd4|e ZeqgnifE»^ dexSalbea au£- 
lammele.end gyfammenwiihf^-.a«- Di^ine» oder §ii- 
tengefetzie zu begründen; Nachdem in der Binli^ 
tung S. I -- «8 der BegiilT und die Methode diefer 
WilTenfchaft hefliuimt, und die Nothwendigkeit der- 
leiben geieigl word^ift, wird in zwc) , dcmixuiercn 
Umfange nach feh^ ungletf:henK 4i^lhei>^ng«a .^jt«. 
.was, der Vf. zur Patrologie reebnet, a^phacödek. Ist I 
Äer erfien Abiheilung von S ag— 15Ö, allgeniciuc Pa- ' 
trologie ubeilchtiebea, wÄid ais leitjenilei 4ie- 
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Ter WifTtnrchaft di» Einheit aufgollellt, un^ auf die 
dahin einrcblagendea G«geiiMade in dxeyfaditr Be- 
ziehung angewendet. Eekotnmt nlnUcli in der alV 

temeinen Patrologic nach Hn. fV. an n"! ai;r cüp F.jn- 
«it der Sclirift oder des ZcugnirTes mit dein Vf., b) 
mf din Einheit der bezeugten Thatfacbe mit deniZeu- 
fen, und c) auf dio Einheit des Sisnetdea Leferi mit 
dem des Vfs. Daher terftlU die erft» AUtfaefloBf wie- 
der in «Irey Thcile, den gefchidulichen S. cg — 95, 
dogmatifchen S. f)6 — 14?}, und hernieneutifchen S. 
149 — 156. Der crfie handelt die Grundfatze ab, wel- 
che fich auf die Kritik der patriflifchen Schriften be- 
tieb«n , und die Gefchichie der Kirchenväter folbft; 
4er nrajte giebt die Beweife an für das Anfehen und 
die Olimbwiirdipkcit derfeiben aus ihrem Charakter 
und iliri ii Kr nntnirien , und vertlieidigt He nl? QuoHc 
der Tradition; der dritte endlich fiel It Tum mariich die 
vonfigUehlk«» Regeln «uf, nach welchen die Kirchen- 
viter acufdcgt werden folleo. Die tweyte Ab- 
'theiluBg, mit der Oberfchrift : befondere Patrologie, 
enthält weit \vonig«.r, als die Lcfer zn erwarten be- 
rechtigt find. Es ivird nur daa Lcbeo, die ächten 
ttsd untergcfchobcnen Schriften aebft 4är Lehre der 
«poftolifchen Väter, and .aoa Ü«em twejten Jahrhun- 
derte 6ßB Papias. luAin und Trenlni abgehandelt, 
nnd dann rnii dor Bemerkung; abfje brocheu , d.iTs die 
Bio- und Bibliographie der übrigen Väter dt-n ()ulle- 
gien vorbehalten werden mOffe, um dett Preis des 
StfchM jücbt ohne ^dtk zti erhöhe». — Ana der 
ceftekeaeB Oberficht Lonaen dieLefer unferer A.L.2S. 
felbft Mierx, was fie in der vorliegenden Sclnift zu 
finden hoffen dürfen. Ree. will nur noch im Allge- 
meinen hinzufügen, was ihm gefallen, und watOTVfr* 
mifM'fcal, JLobmuwiirdig üt (tpr milde Sinn .fegen 
'dW''aniteren Conleffionen^ in^Mn der Vf. nicht nor 
erklSrt, dafs er die Proteftanten nicht Ketzer nennen 
könne,' fondern auch die Schriften nichrerernatnont- 
lich anführt; auch ift Alles mit grofser Klarheit, 
hie und da nur zu weitllufü« dacgeAaiU and zufam- 
laengefbfat, ^a* von Hn. Iff-fHier diae KlMlwBeXier 
gpfagt v.-o:den ift, VeriülHt l'.i* Ile^. durchaur'idle Li- 
teratur der Ausgaben, die wohl uui Recht von einem, 
tn akademifchem Oebrauche beiiimmien, Compendio 
cefbAenwir^ Aach nicht eine einzige Ausgabe von 
den SduiftM der behaadeltea yitttT wirä angeführt 
Diefe gbiattche Üheiieluuig der LI* 



'teratur fcheint eine Fol^e daron zu feyn, dafsdlei 
Hn. fK zulammengenellten Grundfatze und Aefnlm- 
te aiehtant einem forgfältigen und kritirchen Studi6 

der Kirchenväter hervorgegangen, vielmehr von .\nde- 
it-n fntlehnt lind. Ein Bfiyfpiel mag hinreichen, 
um dicfs zu beweifen. Den erßen Brief des Clemen» 
ü. an die Koriniher verUieidigt der Vf. aua innereil 
tmd Ittfaeren GrSadea elt lait; allein er erwShiik 
nicht mit einer Sylbe die Sclnvierigkeit eines fieberen 
Urtheiles, diefthou daraus cn'.fpringt, dafs die Hnnd- 
fchrift, aus welcher I'atr. Junins denfelben heraus« 

fegeben hat, die einzige ij^i, und weil fie an vielen 
teilen unleferlich war, der Text kritifch noch nicht 
hat berichtigt worden können. Wenn fchon diefec 
Uinftund dio profsic Bihuifamkeit im Urtheil« 
niithig macht: lo wird dtr prufi nde Forlchcr noch 
bedenklicher durch die ünierfuciiung der üufserefz 
Gründe. Ks iß nicht zu leugnen, dafs durch ein* 
lan§e Reibe von Zeugniffen au« den frühefien Jahr- 
hunderten an das Dafe)-n eines «rßen Briefes def Cle- 
mens an die Korinther beftutigt wird; allein die Iden- 
titiit dicles Briefe« mit dem , den wir noch befitzen, 
wird durch den Umftand fehr zweifelhaft, d«fi di« 
Zotigen für denfelben faü alle von ej^ar jucoCiea Ahtt^ 
lichkeit deffelben mit dein fieiefe an die nelfflevfpre« 
chen, welche auch Hr. fV. S. 105 erwähnt. Ree. be- 
ruhigte lieh, um diefe Ähnlichkeit zu finden, nicht 
blofs bey dem Verzeichniffc von Ihnlichen Stollen, 
weichet Gräbt (SpML),AtaA. aae ihm SmUtr iliyJi. 
Einlelt. zn Baumgartcrfs Uaterf. tfaeoL Stielt. tk£^ 
16 f.) gegeben hat, fondcrn hat zwifchen beiden Btid- 
fen fclbft die genauere Vereleichung in Anfehung der 
einzelnen Worte, der Redensarten und der ganzen 
VerAsUouttwIiife anaeAellu Du Refoluc w«r> des 
'Brief in Clem., welchen EuTeibitH, W^iltWfWia§ c 
A. gelefen haben, mürfe ein anderer pcvvcfcn feyn, 
als der jetzt noch unior djefer Auficlirift in unferi>a 
Händen fich befindet. — Nach dem bisher Gefagiea 
^uht Aec. über diefe Schrift das Urtheil fällen zu 
dürfe», daft Oe alf Leitfaden zu Vorlefungen wegcii 
der VVeitlä'uftigkeit und dem Mangel an Literatur und 
Behandlung aller KW. nicht zu gebrauchen fey, diiCs 
He aber denen als Lefebuch fehr nütilich werden kun- 
ne, welche, ohne tief in das Gebiet der Patrologie 
•bldringen nx woltaa, fidt mit den liier bebandelten 
'OeigealMadeB bdtanat su aiadien'wiialBhea. O.P»S. 



KLE I NE. SCHRIFTEN. 



VtimouMiui s) A/r/iVt (ohne Aagab«. d^BuchhaadluBg): 

n dit MitgliaUr dtr zur Mu/fttllung nturr titurgifchtr Formtn 
(m«niU«(H) Comuniffion'^ trjchientjun Schrift, itfi^. 14 S. kl. %t 
(UalarniduMt von SmOtf JlMtckf Hm^ßiun, J(4dur, Ojf*l^ 



a) B«^i ift 

trwMtrwCr mf tU JkMmt dir JMiftMt tniMmar'Omim» 

faritn tur AufjltlturtM ntutr Uturgi/^ir fWmm mitf 'VtrmdSft 
fung i*f ntßt erln/Jenth Otßckuninjbhnigllfhhrfl^tnt,- ^ SuMT 

Ii. 8- (6 Gr.) (Üutcncichiwt hat fich OrHvtlL) 

Ko. A. £iiM ia fduliefshcMUnm Mi.r|.ir....i..i/«f.... t«.^ ^ 



fefurstc Antwort. Die Mitglieder dor Commiflion haben die 
chwicrigki'itcn ihre« Auftrag«, auf welche das Gliickwüu- 
rch«nig*ri:hrcibpn hiitdeutet , wohl erknimt*, wie Tie verß- 
cliern." EU irr Niemand unter ihnen, fagcn fu-, der, wonn 
«• ohne PJlxchtvtrleizung hätte gerchehen können , das ihnen 
jbeMlne GefcKSft nicht gern kraftroUeren H<iudc:i übcr- 
u|l«n heben wüj-dc. Drnnoch hubtii fie im ViTtruuen auf 
'.POtt )iud unter dem g. jjonf-.-iMjfen Anfr'-'obon , treu lu blei- 
MB.drm, wa* ihnen aia wahr und rmhi crichcint. gefroÄ 
das hei-ifame Werk bej^onncn. Sir glaiibcn fogar. ungeach- 
tet dii-fcr .Schwierigkeiten, ii iri oblchon viellcicm der Er- 
Tolg ihren l igenen W lituclu n n id den Erwartung«» Andf- 
jggjfigj^^g/tia cntfprecben werde, Urfacb« ftaug tu ha- 
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%«a , PrS T'i tlcM erlmltehen Bcrnfi' OHick tri wunfcKeat 
»ornehmiidU darum« dni» Co iii Wcr'vicugoa erwählt wor- 
,dtn, dic.crolM Sasbe, auf die ai hier aiiKnnimt, fo viel 
mehr sur SgmAn lu bringen , dafs fi« o* vor dem Tkrtma 
JMbft Afeii'4Rlf«n und fafn mOlTeii , w.is ünm 
imtwwi wMiiAclebHJig ümd BcfricUiguiig 4ea 
«liA kirohMAw Sias«« alj nowwcBdig erfcheint. Siö Inf- 
■fitOt daCt durcli ße ein belTcrOT Zuftaud der protaftantlftrlm 
Xirahe, wenn auch nicht btwirkt, doch vrranln/ii werde. 
'(Wir geflvUen , dafs um diefea aächt Lefcheiden , fondcrn 
'imgeliend fforcdet «u Teyn fqhtint. Hat der König toi> 
-tnuITen nicnt die AhGcht, auf di« Vorfchlägc dicfer Coin- 
.aiffion« alfo miiKlß dtrftlbtn, einen belTera Zufland der 
oniOteRantirchcn Kirche in feinem Lande herbcyxuffihren ? 
Wrd von ihr nicht weit mehr erwaitot , al* fie hier fclbft 
«UgoRehen will?) 

Waf die .in Umlauf gekommenen Vorniutlitiiigcn und 
.Sageu über den Auftrag der Cnmmiflion bclrittt: To wird 
iu (ÜL-fcr Aulwort gewiinfchi , dal» nur das gi'plaubl werden 
ni'igc . wai dicfcrhalb al< gi"i» luvcrläfrig und factifrh be- 
Kttiini foy. Kin WeitTagen dos Zuktiiiriigcn und eiii T.i<l<-!n 
illid Verwirrfen dcfTcn , wa» rmi Ii iiitlil da fcy , eil. Ii ine 
«beu lo ungeziemend, als die Bcror^uifs eitel uiia Munuht 
fay, ea köune oder werde die an lieh unerfchüttcrÜLhc und 
'roilchtig befchiline Sache de« Protaftantiimuj durch ab- 
fichtlich« odar umrorfidtfi« Mafaragtln ia 0«lalir garathan. 
.(Ea wird kiamh du FaUlfeum fahr fanft «ur Ruhe Tcr«ria> 



.dä niciit k«M AStiekt Bad, «• in tiiier SmIm, «• «iU t» 
*l4tbl|lift° innreflElm oraft, ud «o Jeder eiafe Wbhm IM^ 
'«iak MÜMt* ICaeht, auf 4m.Vu^BMmM ron fadu G«ünidu% 
•ngcntoin galtende Verfügungen treaen will.) 

' Mit den Grundfittcn dr( GlfickwUnfchungtrchrciben* 
ih die Conunidion ihrer Erkllrung nach faft Obcrall einrar- 
'ftanden. Sie ift ebenfallt dar Mainuag, dab dar Predigt im 
\GettaadianR keia untergeordneter Kang aninweifcn fey ; Ca 
•«trknttat die Notfawendigkcj^ der voiTii;liligncn Bchutramkeit 
.kcy •Einführung folcher kirchlichen l'ormcn , wolcho der 
wSiualichkcit ein Cbcreewicht ^eh'/i, nifSuliton ; Tic liüt da- 
für, dafs dem kirchlichen Leben nrcbt etwas Auiseiüches 
ai.fbcifcii könne, fonden* dafs die wahre Kcforni von Innen 
heraus kommen miifle ; c» erfchcinL ihr nothwendig, dafs 
.auf die Vcrfchiodenhcit drr bcidm protcfianlifchcn Kirchen 
aine fehr bcdachtfnine Kücl licht lu nehmen fey; auch 
ftimnil Ui- Kl I i-tn Vi. des GliickwAnfchungafohreiben* liarin 
'fiberrin, dat> die auftuftellandeu Uturgilch.an Foriuen nicht 
>mk einer unabänderlitdun, . Norm für alle Zeittn gemacht 
laracdeu könnten , \xnA dti* Ge von Zeit su Zelt «iaar Durch- 
ficür uad £ra«iemnf M aw r u r urf ea wardaa nlUrten aar 
in Eiiiein Tnact, dar tat Mdmiditiy lu ttjn Cdieint, wird 
•diefa Pb«tfa»iHBnWtwg aicht erklärt, und alfo wohl iUU- 
*Mmtaniil'f«BMiat( ia <Ier Nothwendl^kcit einer fr*y 
■ inr/«Akg dflp EirAt. yMOeicht fdbiea dieCe Üpä^"' 
" „Pl^dttv■llwnulg**'tB ft^ii^ 



Tfo. X Der frejrrafitfaige Vf., welcher kein Theolog ift, 
•giabt der Commiflion über ihre Antwort feine Zufriedenheit 
.«u erkennen, bemerkt aber, daT« Ge einen Punct des (ilück- 
wünfchungsrchraibaoa XU leicht genommen habe. Er glaubt 
nKmIich, daff die Mitglieder, bcy ;Ui en Vft dieuften, doch 
nicht die ndthige kircheu - und dogmenhiUorifche Kennt- 
nif» bcf-ifse)! , und fodcrt Cc dj!icr .rif, d.is MiniHcrium zu 
'TeranlaXTen , ihnen eiu paar Kenner ciiofcr t äilier bejiuge- 
ben. Aber er verlangt noch mehr! Die CcMuninion foll fich 
felbft frcywillig bcfcLeideu, dem ihr gemachten Auftrage ia 
feinem ganzen Lnifango nicht gciiiigen lu dürfen, und foll 
höheren Orts Varauianung maclien, d'nfelbcn iu fo weit lu 
niod.rii iien , dafs ße die l^flicht der S:aiitsbp,iinti„-n nnd Un- 
terthancn mit denen da« rcligiöfcu Meiilclien leicht und 
froh rcreinigen kö ant e a ^ lud, beide nicht in Collifion ge- 
fiagien. Der StaatJiat 



nnd ei ihr crioirhterd, ihren lojieran ZaÜUnd tn rerhof- 
fern: und To feyeu auch in der Gefchichta grofie Kirchea« 
refonnen immer ron frcyen BafchliilTen der rereinieten Kir- 
chcriaafelUchaft oder To'n dar ftilifchwcigenden Zu£inuBung 
da* Moha abhiagig gc^clan. »Wie wKre ea auiili MAglicib, 
i» fliacr Sache, dawa verwjrklichung lediglieh ati« den 
bsKcea lliaaitUclitr KfadicMdicdtr brärorgdit, tu liewir< 
'kM', dab fie 6ek«M daar namiaa Biafiekt uad Gewalt 
für rerbindcnd «okMa, uad nut Liebe aad Erhebung bcfol- 

fen follten?" Die Meinung det Vfe. geht aua dahin, dafs 
ic Comuiirrion eine Kitchenvtrfrmmlung veranlaffen foll, 
welche nllcin die ron jener gemachten VorfthUge billige« 
und annehmen könne. Dicfe Kircheuverfammlung mfifato 
aus den Repr£fentanten aller Gc'ineinen , d. b. den GciAIi- 
chen derfclbcn, zufammengefctzt fcyn , und der Regent wür- 
de fie tu berufen, auch ilire Befchhiffe lu fanctiomren od^r 
tu verwerfen linben u. f. w. Der Vf. hofft ron dii'fer Ver- 
famntliiijg fetir viel, befunders mich eine allffcincinc Bele- 
bung des rclipioleii Intcraffe. Uns aber ftcllen fich man- 
che Beiiejik!ii.)ikeilcn entgegen, welche fir]\ auf die par 
nicht crfrculuhf Gcfcliicntc aller Kirclienrerr.immlis'iui-n 
gründen. Doch ßinunen wir mit drn\ Vf. vollkommen in 
3er Fodcrung finrr /lovn Vcrjaffung d<r Kirche und allo 
auch einer Kepriifentation derfelben übercin , und w^r 
wUnfchten nur, dafs recht Yiele dicfe Foderuug ausfprächen, 
damit die wohlwollende und freyßnni^a preullifche Rc|^a> 
ruug Geh von dem Vorhandenfeyn de« kireoliehen Preyhetta- 
AuMt ÜMamugim, nnd ßtk «araalaiet Aka, ihn w nsklan 



OkljgaM «udüAt di.<^ Ueiaa Schrift oock mauck« gut« 
laikniicen. Der Gang, den der religt&fe Geift in der 
'neuerea Z>eit genommen hat , ift im Ganten richtig beteiek- 
aet. „Durch foitgafettte VergUichunaen übcraeugte finli 
die Veruunft nach und nach , wie ia 10 manchaa Piinctcpi 
der Verftand tu weit gegangen fey. E* wurde eiiigcfehen, 
dafsjder Vorftand det Mcnichen , alt eine endliche, an for^ 
mslieDenkgefette gebundene Kraft, nicht Vermöge, und mit- 
hin aUch nicht berechtigt fey, Allet erkennen tu woUeu, 
dnfs et Uber fein Forum hinaus noch Uiuge gebe, welche 
die Vernunft fclbur nur ahnden und glnitbig anneluncn 
künne." In Anfehung der liturgifchcii l'örmcn ßnd wir mit 
dem Vf. fehr darin einverftandcn , dafs er dif tneifte Wir- 
1. un(^ von der MuCk erwartet nnd von der Verbcrfcrnng des 
KircKciigcfanget. Richtig bi-merkt er au<:>i, dafs die erha- 
bene hauart einer Kirche iin gtilliiic'. jn Slil fehr 49'n^)ä> 

eignet Uj, cUa üemilih tur lUidaclil m erheben. 



»■ Vf. da« Recht nicht, der 

'Kireke befehlende Vorfchrift«n IU (Aans «nf Reth undUn- 
«nMtniag fer dafleu liofiiit* TWii^it Ia Betiehung auf 
^'Xinto IwMidliitoi ac Uaai nur di» linkt 



reraai 



luuCBa 



StrUn, b. Saalfeld: Drittw Unterricht in d*r Reit- 
ft'aiu - und Tugend - Lehr», tob JakmfuKmrlWritirich tfium^ 
PaOor an der Magnutkirche in B»iiMfehw»Ht 'BdtrTiMK 
i8l*. IIS S. 8. Ys Gr.) »• " 

Wie weit wird dfcfer IMwniakt neck- aaigaboMMi 
' %crdea?. Nun eifdieiaea aank fftegea Ober dea foaoa itt 
«Wey Theilen hetauagagebenen Unterricht , die dea Leh- 
rer, wie Geh der Vf. ausdrückt, eine Hülfe fchaffea , und 
dein Lehrling ein Mittel fcyn follen , Geh auf den Unter- 
rieht Tortnbcreiten und ihn felbft an wiederholen; vop- 
xüglich foUen Ge (verrauthlich die Lehrer und Lehrlinge) 
dadurch in Stand rt^fetxt wvrden , «tie üme» erkUirtea Fra- 
gen fchtiftlich iiu Uaufa zu wiederholen. Allein der Leh- 
rer , di't diefe Kragen in' bemitien gcfchickt ill , kaun auch 
wohl felbit Fragen entworfen , und der Lehrling wird fich 
rch\»crlich die Mähe geben, die Fragen mit dem üntor 
richte lu rergleichen, oder dardber fclbft nachtndonken 
und fich die Kr.ngen tu boan'.worten fnchen. Gegen die 
fragen fclbit wäre Mauchc» tu oritinern , auch gcpeii <iit- 
Vcrbiiniurig der Materien unter ciimmln , >\enn, untpr an- 
deren, in dem rechten Vci ballt :i iu Anfehung des To- 
des die Keufchheit gerechuct wird. DaCt übrigeDi. die Fra- 

f[en einen Reichthum ruirü.tcheu enthalten, und einem 
ehiokten Lehrer ein I..citfadcn su cüicin cufajametihlUjl^e^« 
de» Unterhokta Xeya kttaaea, daraji^wcif^ wjir nisliji. 
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JURISPRUDSI^Z. 

GüTTlMCit'*, b, Vandeiihoek und Ruprecht: Prak- 
ti/clie Beincrkitn^rn Über dir (Irruhtsvrrfnffnng 
' und das genchtUche VerJahren der älterenuwi 
neueren 7.eit. Von Gevrg Heinrich ößerlejr, 
Vice-S) odicui der Univerfitit suGdtüagM. 1814. 
151 S. 8. ( 12 Gr, ) 

^^iemand i(l HUiiger, die Zweckmärsigkeit oder Ua< 
tfMekaürfigkeit gefctilicher Verfügungen über 6«> 
genTtänd« des Piivatrechls richtig zu beunheüen , bIs 
praktifche Rechugclehrte , welcJUe Beobachtungsgeill 
mit willenftbaftlicher Bildung vereinigen, und lang- 
jlbrige Erfahnuigan über den Einflufi der Gefeue auf 
die ineimiehrachen VerhSltnilT« det Mrgerlicben L«> 
bcns gerammelt haben Das (htheil eines folchcn 
praktifchen Rechisgelebrten bat iu dicTer Hinficht un- 
gleich höheren Werth, all das des blofsen OftlebrtCi^ 
und felbft al« dat des prakiifcbeii StaatcdUiniiM^ wrab 
(Beftr nicht die Sehttle der juriftUchaif Fnaät felbft 

d'j-f h^'-nntht hat. Der Vf diofcr Schrift hat feit hin- 
ger dls iwau^.ig Jahuu in vei fcliiedenen Dienftver- 
hältnirTen iheils dir; .tlierun. theih die neueren in 
dem Königreich WeApbalen beßandeneii Prucelsgele> 
ne angewandt; er hat fich zugTeieh alt Schrlftfteller, 
bcToiKlers über letztere, »orlheilhaft hrkanr.: j'^F'-n-cht, 
und durc h mehrere, vorzüglich brauclibaLC t rko lei- 
nen Beruf zu einer \i fjcii, wie die vorliegrn i(\ hia- 
längUch dargelban: er vereinigt alfo alle jene Erfo- 
denüffe^ und verdient für die Mittbeilung diefef Be> 
xoerkungen aufrichtigen Dank. Die Vergleichung 
der älteren (deutfchen) und der neueren (franzöR- 
fcheii und waJ'tjilKiUrchen ) Einrichtungen i 11 lein eigent- 
licher Zweck. Aul grofse Gelehrfamkeit und Tiefe 
det Ilifonnemeats macht er keinen Anfpruch. Aber 
das, worauf es bey Werken, diefer. Axt weit mehr an« 
kommt, Wahrheit und fchUdite Brauchbarkelt, wird 
man bey feinen Bemerkungen feiten vertnilTen ,. und 
ungeachtet mauche« Oberflächlichen, das mit unter- 
]S(ul, können Hu b«rundert dem praktifchen Staat** 
manne manche Belehrung gewähren. — Ree. will den 
briiah der einzelnen AblchBltte kurz anzeigen. ' 

Ltiiiflrslirrrhche, — Parri moni al- l'rr' 1 '• t r. Vor- 
fchlägc, die Aufhebung der lei£ieren mit der Gerech- 
tigkeit gegen ihre Befitzerzu vereinigen, oder die Fa- 
ti^oDiat - Gerichte durch ModiCicationen in ihrer 
▼erfaffunf unrchSdllch xn machen. ^ B. TVenjinn^ 

ier recht fprechcnden von der vem ^ndm M^lvrdtf 
J, A. L. Z. Erfur Sand, 



und C. lYennung derßreitigenvonitartinWkSikrUe^eH 
(iei'i c':! Ii ' !< f! r CJegen beide Trennnnpen, foviel 
ilie utuerjtcn Bchördea betrifft, und befonders auf 
dem platten Lande, fpricht ein Hauptgrund, weklien 
der Vf. nicht herrorgehohen hat. pitx Unterthao, 
befonders der Landmann, welcher in alten feinen 
bürgerli< hca Angele» enhfiten zunSchftniit einem t^nd 
deuifelben Buamten zu tiiun hat, gewohnt Heb, in die- 
fem, wenn dcrlclbe nur einigcrmafsen für ein folchee 
Vcrhältiiifs Sinn und Fähigkeit hat , nicht blolii den 
Staatsdientr, fondem feinen BefchStzer und ▼Xlerli- 
chen Raihgeber zu fchen : ein Verhhlinir$, welche« 
die wohlthäligflon Folgen hat, aber ganz hinwegfallt, 
wenn dcrfelke Unterthan in denfelben Angelegenhei- 
ten bald zuni Notar, bald zum Friedentrichier, bald 
vor dat Tribunal; bald tum Maire, bald zum RInneli- 
mor geben mufi. Der Beamte , welcher alle Bev.ie- 
hungen, iu welche der Unterthan zum Staate kom- 
men kann, in fich vereinigt, wird durch den t.iglichen 
und allfeitigen Vetrkehr mit den Untertbanen vom 
relbft auf ein folchei nühevet ▼arbttltnift «n ihnen ge- 
führt; dem Besimten binpc-en , v. pIrhT nur in ein- 
zelnen Beziuhungen, und deljh.^lb auch iLttcner, mit 
den ünterthanon i\i thun hat, und welcher diefs Ver- 
häitnift in Rückficbt anderer Beziehungen mit meh- 
mcB Beamten theilt, kaim et kaum eiiifaneA, fich in 
ein folches näheres Verhältnif? fetzen tu wollen, und 
es iß ihm, wenn er aus befonderem Wohlwollen fa 
danach fkrebt, hey dem beflea Willen l^lt -n möglich, 
feinen Zweck zu erreichen. Ree. hat G ic^enheit ge- 
habt, Bell ant eigener Erfahl un^ hievon fo felk Ml 
überzeuppii rlnf^ er von jener Trennung bcj den mt- 
terften liehoidea auf das entfchicdenfte abrathea 
raufs , fo lehr er auch Lirit'ehi. dafs üe der Theorie 
nach auch bey dielen Statt hmfen Tollte, und dafs He 
bey den mittleren und höheren Behörden iu jedes 
Falle nothwendig ift — D. EintheHmng der Ge- 
richte, — Jnflanzen. — E. Aufficht über die Jußix» 
pßege. Das ministtre ptiblic bey den fracKöfir !icn 
und weftphSlifchen Gerichten ift und war gewifs eme 
der befien Seiten dieler neuen Gerichtsverfaffung. 
D4t Vf. theilt gute Gedanken über feine Einführung 
bey deutfchen Gerichten mit — . F. Gerichtsftana. 
— G. AiiT i'.'cnund Procuratoren. — H. Hin fßers. 
I, Sportein. Befonders über die Grtindlliire , welche 
einer nenen Sportel - Taxe zum Grunde gelegt werden. 
müITen. — K. Anordnung der Precejs - Ordnung, ^ 
L. Selbftleitung des Proceß'es, — Dirketion det 
ridtM. — M. fHßtn» — M. Ptäfitdig Mr unterUf- 
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/enen Antwort mf die Klage. Befonders über die Nach- 
theilo des PrSjadiMS der ncwaliven Liiiscoateßation. 
D{«re Nachthelle find in der That, wie jeder prakti- 

fclie Re( hisgelehite aus eigener Erfahrung bezeugen 
nx\iU, iu aulierordeoilich grofs, dals ss uabegreifUch 
il't, wie daffelb« noch geduldet, oder gar neueren Pro- 
cefs- Ordnungen sum.Gnudc gelegt werden liann. — • 
O. Öffentlichkeit geriehttiehtr VgrhmHlunf^en. Der 
Vf. b<veiij;t nach feiner Erfalmin^', tlaFj (TipÖffontlit h- 
lieit des Vcifahrens, welche die v.elipbaiilchen Ge- 
Tefse nach dem Mufter der franzönfchen vorfchriebcn, 
»icbt nur keinen Nutzen gewährt» Xoodern wirkliche 
Ntchlheile geftiftet hat, und Ree. Mmmt ihn hierin 
vüilig bey. L'nter den Mitteln, den beabnchtigtcn 
Zweck aut eine hellere Weife zu erreichen, gedenkt der 
Vf. auch de» Vorfchlages (ohne ihm ganz bcyzuftira- 
men), den F^neyen denienigea TheÜ der Relation, 
welcher den ThatbeAand und die Procersgefchicht« 
cnthiilt, niitriitheilen, und ihnen zu geßatten, Erin- 
nerungen dagegen vorzubringen. Nach Ree. Über- 
zeugung verdient diefer Vorfchlag mehr Rückficht, 
«is der VL einräumen wiiU Neuerlich ifi er im Her- 
zogthum Braunfcbweig realißrt, wo ancll diele Ein- 
richttmg, foviel Ree. vernommea hat, den gehofften 
JNutzeu allerdings gewahren toll. 

Der VI. macht in der Vorrede Hoffnung zu einer 
■Fortfetsong diefer Bemerkungen, und Ilec^laubt ihn 
htj dem groften InterelTe, weichet dterer Gegenftänd 
gerade iin -envväriigen Augenblicke bat, nm t» 
mehr daäu auiiuunteru zu müllen. 

V. X. 



f, im Comptoir für Lit. n. Kunfl: Gefchichte 
där me/iphälifehen Femgerichte; neb/t einem 
Mtiichbtich auf die Vorzeit tVeßphalens, bejon- 
, dcrs auf das vormalige Juftizu ffrn und dencri- 
minulieclulichen "Luftand itber liaupt ; zur Erläu- 
terung der Entftchung und ßejlhaffeidteit .der 
nachmaligen Femgerichte, £in fienrag tu> Ge- 
. Ichicbte der deutfchen Reicht - und Jumz- Ver- 
faifuiig iu den iriiuleren Zeiten . unter, und 
nach fcarl dem Grofsen. Mit mehtereu Urkun« 
, den. y on Theodor Berck, der Rechte Dr. Btft» 
Abtheilun». i8'4- '6- S. 8. (i Rthlr. 6 gr.) 
Jetzt, da, nach glücklicher Vertreibung der aufge- 
j^rnngenen franzönfchen Legislation, die langn unicr- 
-dlr&ckt geweTenen deutfchen. Gelelse gleichlam von 
-"Neuem au« ihiem Grabe hervorf erufen werden, naff 
jode Unterfucliung über ihren Uifprung, fo wie jede 
Beleuchtung der dem wiedeigeburciitu Vaterlande ei- 
genen Recbtsinüitute, ein neues und erbuhte« Inicr- 
•ITe gewinnen. Je willkommener daher diefelb« im 
Allgemeinen feyn mnft: um fo erfreulicher ift die 
Erfcheinung des gegenwai ligen Wei "i?, welches eine» 
der älteren, viel belprochexicu, abtr bis jt ui nuth ue- 
jiig oder gar nicht aufgeklärten Rechtsinltituie — 
die Femgerichte — aas einem gans neuen Geßchts- 
puttcte betrachtet, und mit Geift tmd Lebendigk«it dar- 
Jtellt. Bisher hat man n i T^1:r!i diefe« abentheuei li- 
ehe Tiibuoal, welches VVtiit^haion , dem ciaiiiicken 



Boden des deutfchen Jurtitwefent , enttprofste, nacl^ 
n^la feinen Ann über ganz Deutfchland au«ftreckie» 
und deffen Völker Jahrhundert» bindttrchmft Furcht 

unr? Schrecken erfüllte, nur von der Seite gekannt, 
dals man in den Femgerichten nichts als Greuel der 
Vorzeit, und in ihrem VVirken nur die Verrichtungen 
gewöhnlicher Henkersknechte nnd Banditen erknnn* 
te, ohne dar Gute, da« fie hinterlalfen, ihren EinfluGi 
auf die Ausbildung der peinlichen Rechtspflege und 
der CultUT der deutfchen Nation, zu benickficbliceii. 
Der Vf. betrachtet dagegen die Femgerichte aut «•> 
femleuteren Geficbtipuncte , den man, einTeitig ge- 
nug, bisher ganz atu der Acht gelafTenhat, und tüa- 
det dadurch ein Licht an, welchei das Dunkel zer- 
theilt, das bisher über der iiltcrcn Jufiiz^erfafTung 
Deutfchlands incritriinalrechtlicher Uinficbt fchwcb- 
te. Die Gefdiicbte der Femgerichte führt nämlicb 
aufManehef, welches ohne VergegenwärtiguDg der 
älteren Zeiten unmöglich richtig beartheilt weukn 
kann. Zunäcbft lind üe in der Gefchichte des Ju^Ii.:- 
vrelcns eine höchil merkwürdige Erfcheinung, wnA 
daher ein Blick auf den älteren rechtlichen Zufiaud 
▼on nicht gLungei Wichtigkeit. Der Urfpntrig der 
Fempcrichte ifi von Vielen, welche fich mit der Em- 
hitlhin^ deflelben befchäftigt haben, in die frühe> 
fien Teiiodcn gefetzt. Diefe Meinung zu prüfen, xh 
bey der Kunde der Vorzeitdas erAe imd nothwendig- 
fie Erfoderniff. Der Vf. hat daher an die Spitie fei- 
nes Werkt fehr ilcliiig eine Darrtcliung der Vorzeit 
Weftphaleas gefeilt, welche die JuTtizverwaltung fo- 
wohl diefes Landes, als des älteren Deutfchlands im 
Allgemeinen , gründlich ond lichtvoll ans einander 
fetat Er thcilt diefelbe in rier Perioden, von wel- 
cher die erfte die GeTchichtD der Rechtspflege von 
den «illclicn Zeiten bii äui Kail den Grofsen, die 
zweyte die Veränderung derfelben unter diefem Kai- 
Ier,-die drittjs den ZufUnd Wcftphalent leit Karl dem 
Groben bis tu dem Abgange fetnes Herrrchetfiani' 



mes in Deutfchland, 



iene VA'^eßphalcn un- 



ter den folgenden Kauein und Königen bi.'« zum Er- 
fcfaeinen der Femgerichte befchreibt. Hierauf folgt 
eine weitere Gefchichte d*r wefiphälifchen Fehagerich- 
te felblt , und «wer im erften Buche die Periode ih- 
res Reginnenü und Gedeihens. Nachdem der Vf. im 

1 Capitel gezeigt hat , dals felbli die ZeilgenolTen die 
Femgerichte nur weni-z oder gar nicht kannten, nnd 
unfere Kenntoifs defshalb bey .den angeftrengtefien 
Bemtthtuifren nur Stückwerk bleibt, berflhrt er im 

2 Capitel die Quellen , ans v.elchen wir untere man- 
gelhalten N'ailiiitliien zu fchupfeu haben, und beweift, 
d;ils die gleich/eiijf^cn und älteren Schriftfteller, ein 
Heinrich von Hervor de Aenetu S^lvitts t Augufiin 
PatritiiUt Wemtr Rolevinek -und Venrad Botho^-Dvet 
eine fehr geringe Ausbf^ntc geben, die rpätcien Au- 
toren dfigepen nür dit ie N'arhi ithteii ah^r]"» blieben , 
f.nd erw L-itci 1 li.ihen; v\a:iiei (ei-ner in liinficht der 
.Utkundca , dafs luau, da diefelben gröfstenthei!« von 
den WifTenden felbft herrühren, ßeh ja hüten mfifTe, 
dns. •>'..•]? nnn ficli :ti fl;-t; ! "l^in-. rrr-'af'ir, f^'eiadezu für 
wkküche g«rei4iiciie üeiu^uiac su iieiuuen, und er- 
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IMt\ hierauf die noch vorliatidenen Rechtstiicher , 
wie die ruprecbirche Fein|^eric^isordnung, die alte 
arensbergifche Reformatioa, die Gefctze und Gebräu- 
che des Freyßuhli xu Dortmund u. a. xn., für die be- 
Xten und reichhaliigften Quellen. Im dritten Capi- 
te'. kotnmt der ^'; .j die verfchiedenen Beuennun- 
gca der Feingerithie, erzählt die verlchiedene Ety- 
mologie des VVorts Fem, und tritt der von Leibnitz, 
Ilaltaus, Spittler und van Halem adoptirten Ablei- 
tung des Worts von dem Worte fama. Ruf oder Leu- 
mund, If , , lo dals man Femgerichte diejenigen ge- 
a«ant hätte, welchen, gegen die altdeutfche Regel, 
4tie Gewalt verliehen war, Leute ohne Arengen Be- 
weis, w^en des blolsen Leumunds, zu verurtbeilen. 
(Recenf. glaubt bey den mannichfaltigen Hypothefen 
iiSif 1 I L5 Wort Fem bemerken zu dürfcu, dats drillcl- 
be dem gemeinen Sprachgebrauche nach in den lüne- 
Iraigifchen Provinzen foviel als Mahl, 2Leichen, bedeu- 
te, wie denn z, B. gefemte Schweine und Schaafe ge- 
xeichnete Schweine imd Schaafe find , und man viel- 
leicht annehmen kann, dafs nucli die von dem hfim- 
lichen Gerichte bezeichneten Verbrecher deishalb 
verfemt genannt , und die Gerichte, die diefelben 
beaeichnetcn, dcfsbalb mit den Namen Femgerich- 
te belegt feyn können.) — - Das vierte Capjtel be- 
Ttli iC i^t fich mit der Grenzbeftimmuug Wefl^ihalens, 
itii des Gcrichisfprisngels der Femgerichte, uod 
^eift, daf5 in diefer HiDlicht Weftpbalen, oder die 
■othe Erde, den g)Uuen VVinkel zwifchen Wefer un^ 
Rhein begriffen habe, fo dafs die Grenze gegen Mor- 
gen durch die Wefer, von dem Flühchen Ochuni bey 
Bremen bis zu dem Urlprung derfelben, nämlich 
den Zufammenflufs der Wcrra und Fulde bey Mün- 
den , gegen .Mittag durch eine Linie aus der Gegend 
der Graffchafl Sayn , um die Südfeite der Graffchaft 
Giiiibi rn - Neuftadt, bis zu dem bergilchen Orte Wip- 
perfurth, und hierauf zwjfcliea Werden und £aea 
durch bis nach dem wefeifchen Diftricte , gegen 
Abend durch Geldern, Ober-YlTel, zwifchen Mün- 
fier und Holland bis an die oftfrinfche Grenze, und 
gegen Mu'.- macht durcii Fiiesland br-riiinmi lev. — 
Im fünften Capitel beweili der Vf., dnis die Femge- 
richte nur in Weftphftlea gewefen, und dafs die entr 
gegenitehende ' Meinung anderer Schrifißeller nur 
durch die Verwechfelung der weAphälifchen Femge- 
richte mit ähnlichen Iiiftituten enifi.uulen fcy ; ujid 
erzahlt im fech^ten Capitel die Ausbreitung der Fem- 
gerichte über ganz WeApVialeu , fo wie er dann auch 
die Zahl und Sitztuigsorter der damaligen Freyftühle 
angiebt» berührt hierauf im nebentcn Capitel ande- 
re fiilfthUch l>ir vveflphälirche Feujo:ctiLhie ausgege- 
bene Juftizanitaiten ^tiTfcrhalb WeApbalen , nament- 
lich bey Zelle, in dei (jiaMchaft Wölpe, zu Braun- 
fchweig , in Oßfriesland und in Tyrol ; und geht 
fodann im achten Capitel su dem Urfprunge der 
1 emgericble über. Fi- zeigt in deinre'bcn , dafs es 
fal£ch ley.'xvenn man dielen Urlprung in einer An- 
ordnuBg Karis des Grofsen, in den Sendgehcbten, in 
einer Verfügung; des heiligen FT;^""'bcit , Erzbifchofs 
von Cölln» ia den K.iichegei4cxi;eii , caxoüngifchen 
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Grafengerichten , und der Achuerkläni.ip IT Inrich» 
des Löwen finden wolle, und beweift im neunten Ca» 
pitei, dafs Och die erfte Hchere Spur in einer Urkun- 
de des Grafen Engelbert von der Mark im Jahre 196/ 
finde; kommt fodann auf Ruprechts Reformation der 
Pen., :\ l:;e von dem Jabre 1404 oder 1405, als die 
erfte , unter öUcnilicbcr .Vutorität für diefelben ver» , 
fafste Pvcchtsquelle, imd fchliefst mit der Stattbaltei» 
fchaft des Erzbifcbofs von Cölln, welche ihren £in> 
flufs über alle'Freyfiühle in Weftpbalen verbreitete, 
und eine Art Oberautficlit über diefelben veranlafste. 
— Hiemil fchliefst der erfte Band diefes gehaltrei- 
chen Werkes. Der zweyte wird noch intereffanter 
feyn , da er die innere Verfaffung der Femgerichtf^ 
von der man bisher noch fo unvollkommene Begrifl'e 
hatte, und iliren Einflufs auf die Hechtspflepe rlcr 
damaligen Zeit, erläutern wird. Picc. erwartet ihn 
mit Sehnfucht, da. er feiten auf ein Werk geJIorsca 
ift, welches, wie diefes, auf jeder Seite von eitlem 
tiefen Quellenftudium und einer forgfähigen Prüfung 
der f;e[chichtlichcn Data die überzeugendften Bewei- 
fe ablegt; er möchte et wobl eine mit' Geift und 
UmHcht verfafste , aod in jeder Hinficbt vollendete 
mufivifcbe Arbeit nennen; befonders da /ich der Vf. 
von jeder Sucht, Hypoihefen aufzustellen , frey erhal- 
ten, und nur hiftorifcbe Facta, durch fcharflmnige 
Combinationen verbunden , segeben hat , was allciii 
den »«Aren HiJtoriker enneichiiet. , M. S. ' 

STAttSTfK. 

Enr.Asr.KN , b. r.ilm : ITmidhuch der Statifiifi des 
Königreichs Baiern, von G. H. Key/er, ProfeOV 
der Philologie und gefchichtlicben StuiUett em k. * 
Gymnanum. Mit königlicher Cenruf. t Bd. 1314. 
452 S. 8- (3 Rthlr. ) 
Dem Fleifse des Vfs. und feiner Umlicbt mufs Ree. 
jroUkommea iQerecht^eit widerfahren kfl;pn « aber 
Sttfrieden liann er weder mit dem Plane im Ganzen, 
noch mit der Ausführung im Ein/einen, noch mit der 
Angabe der Waierialieu lejn, doch gegen letztere hat 
er weniger als gegen die beiden erftereti einzuwenden. 
Der Vf. be«^enie fich Aug. NiemanrCs Abrifs der Star 
tiAik und der' Staatenknnde, Altona 1807, als Leitfa- 
den, ohne fich daran fclavifch zu binden. Hierin 
pflichten wir ihm bey; aber er verlälii nicht nur den 
Begriff der Staatenkunde und Statiftik , wie ihn Jiief 
mann aafgeltellt hat, wodurch alfo die ganse Nieman- 
ni/che Anordmmg gewifTermarsen zufammenfälli, fon- 
dern er beengt auch den Begriff , den er davon hat 
<reine und voliftiindige Darftellung des orpaniftheo 
Lebens des Staats in feiner Gegenwatt), fo fehr. daff 
pia^ wichtiger Theil, den Niemann die Naiio. 
nalknnde nennt, nidit darin aufgenommen Ift 
Der Inlialt des vcirliegeuden /erfälJt la zwey 
Theile , 1 ) in eine rein geograpbifch - phyfi- 
fche Darfiellnng des Landes, a) in die DarAellung der . 
yeifaOTung und Verwaltm^ des Reichs. In die eräe 
nimmt er aof GrStse und Geßalt, Naturgrenzen. Ge- 
birge, ^^' ■ ilr-i ftlH-ldcn, Abdachungsflac h pn, Gleifchcr, 
SuhueeU^viiien^ i^rdiaUe, Uöhlea, pewaUer^ Suou»- 
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I^ebiete, Weiher, Morlft«, Bodra, Mtm er tragbar, 

Klim i, WitlcruD;; , Erzeu^nifTe tlcr diey Reii lif , Ec- 
wohiier dos Landen iu Anieliung ilircr phylirchea Be- 
fcba&nheit und üirer Krankhciniibe) ; er fc hliefrt al- 
Co zaeiTteine hiftorifche Darfteilung dei Staaisgt^biets 
atil, die hier an Heb, und in politifcher, ethtiopraphi- 
fcher und Ji.iiirtilclier Hinixcht woIjI belonJe r u hig 
gewelen wäre; ar Icbliefst aut, um nur einige weni- 
ge Rubriken anzugeben, genaue Angabe der GroTse 
vnd Am FlächoninoAltf du ganun Gebieu , mehrer« 
Theile der phylifcbeo FlScfieiikofide, die Volksmenge 
ttud Btnölkerunp. und ihre Vergleiclmng mit dem Fla- 
cheninhalt, Angabe der Zahl der Wohnorisr und ihros 
^ i : i ! inifTo» zum Flächeninhalt, vcrfchiedenc Thci- 
.le der phyfiTcbea Volkakniide^ Soll diere« in einem 
Anderen TIicil«,«deriii denExcnrfen au dierem Hand- 
buche, wie es der Vf. nennt, abgehandelt werden: fo 
bat er die Verbindung zerriHea, und wenn er die Na- 
tionalkunile noch zum GegcnIVaiid einet befopderea 
TbeiU macbea foUt«, die Berfihmtigtii derfelben mit 
üer Suiat»l;aiide im engeren Sinn« ani den Augen ge- 
fetzt. Wir wünfchen, dafi der Vf. diefe Einwürfe bey 
der Herausgabe de^ zwcyten Bandes widerlege. Was 
^eMalerialien anlangt: fo ikettelf' viele in einem gro- 
JjMta MiTiveihältiiüs «am Giazcn ; z. B. der Orteier 
«ttd der Groftglocluier su den übrigen Birgen ; und 
wie weltläuftig (vonS. lo.f. — iii) ifi die F.rfchiMnung 
einer LaadwaCferhore gerathen! Wie fehr fticht die 
faft poetifche Darfteilung von dem Wenho der Gebir- 
ge (z. B. die i^inder der Flora find in ihrer Anmath 
anf die Bert|;e verpflanzt, wo fie ihren Ftennd begrap 
ffrn, v.nd für die A nftrengung, womit er lieh ihnen naht, 
btfiulu.en u. f. w.) mit dor inhaltsleeren, alpbabetifch 
geordneten Nomenclatur von Mineralien, Pflanzen, 
Thieren ab, vrobej nichu ab der Name , kein 
Land, wo f!e, mid wie G« voi!konunen« ahne -Unter- 
fchiet^, oh 1c n^i'jrlirhr, vom Boden boronderi begün- 
stigte , ub niiuialihno und, ohne wiffonfchaftliche 
Eintheilung, und der alphabetifche deutfche Name 
er wäll Dt iß! Und wie loU man a. B. Alben, eine be- 
fondere Et^dart, wie felbe Erde oltee Charakter, wie 

Mirmor ohne {Interfcheidunp vcr'^rchcn^ fnT"r Tliuid 
ift blofs der gemeine angefühlt, imii vua den; Üolof;- 
yiofcr, der unter h vorkommt, getrennt. Die Schwalbe 
iü übergangen, die WaXTerfchwalbe genannt, die Stein» 
fchwalbe verfehwlegen , eben fo Inreeten, Wih-mer, 
die ganze Entomologie unerw.'ihnt. In Ertth kann e* 
der Vf. wohl nicht gemeint haben, dals auf den höch- 
Ilcn Gebirgen die Pflanzen - und Thier -Weh ganz vor- 
fchwunden ift, S. eg; und dati das tiefe Räthfcl der 
Schöpfung, der Cyklus, in dMn die urfprünfrltciiei 
Kräfte lieh geäufsert haben, nur auf den Höhen zn 
löfen fcy, S. 37 : denn fonft Wörde er aufser der Be«' 
hauptung von zwey unwahren, oder nicht richtig aus- 
gedrückten Sätzen, ßch noch widerfprochen. Warum 
fertigt er S. 179 den CreliDiamus mit den wenigen 
Worten (er fey eine £ntartviM de* Organismut, und 
der Grund deliclbcn beruhe nicht auf dem Waffer al- 
lein, fondern auf mehrorcu Urfachen) ah, da dnch 
hierüber noch im Jahre ii^i^ ( f. Mifceiien füx die 



neuefte WeWcunde von 1813) WTtreffllelie Winke 

z r. Bc ichtnng ^^egeben find. Gec;on die Anordnung 
des II Thciis Idist (tch weniger einwenden i doch ift 
fle auch nicht vorwurlsfrey. In Anfehnng der Mate- 
rialien erinnert Ree. blofs, dafs S. igi die BeCcbräa- 
kung der k. Gewalt bey anhängigen Rechtsfachen und 
angcrani;' rjen t n.erfurhungen , und iicbon der allei- 
nigen Krtheiluu« der Gnadenbriete uud Privile- 
gien die Ernennung aller Siaatsdieuer , und der Prä- 
ttdenten und Secreiare der Nationakepräfontativa «na 
den fteygewihlien Mitgliedern det Reicht hüte nr- 
wähnt; die Reichsverweferrchaft S. i8|, das Coftum 
der Kronbeattuen S. t89 u"d der ürdenszeichen S. 19G 
hätte gedrängter vorgetragen, bey der Stiiiutig desHtt* 
bertua- OrAm der Stifter und die Zeit der Stiftimg, 
und S. .195 die den Rittern de« 6eorgfoi*deni gehSri» 
ben 8 Pflegcge richte hätten angeführt werden follen. 
Die Genealogie S. 305 bedarf einer Berichtigung und 
Ergänzung. Z B. bey 4. Kindern eiiter Ehe heifst Karl 
Theodor auch Majümilian AnguAi die WitlwedeaKor* 
furften Karl Theodor, Maria Anna Leopoldina von 

(^üerreirh, gehört nicht zu der h*Y^ogI. b.iirifchen Li- 
jlie, und Maria Elifab. FrancisCa war nicht den 9 Maj 
178S, fondernden 5 May 1784 'geboren (allg. geoealo- 
gifches Siaütshandbttch V. igii). Warum hat der Vf. 
bt dem genealogirehen Schema nicht an^ dieOrdear* 
decorationen det Königs, dos Kronprinzen u. f. w nn- 
egeben ? Ehe von den 5\l!niriern bey der Verwaltung 
e« Reicht S. 207 gelprochen wird, durfte wolil der 

{eheime Rtuh um fo mehr vorhei^eben, da er nicht aua 
taattmlniJtem allein bellehL DieweltiXnftige Auteiia- 
anderfetzung der Competenzdet geheimen Raths in 17 
Artikeln S. 2 to konnte durch wenige Worte deutlich ge- 
macht werden. Warum ift S. 213 der Beftand der Lelm- 
und^Uoheitt - Section. die Verbindung derJKronfitcale, 
8. 914 darBeAand der Generalpofldireetion, -warum & 
S17 die unter dem Minifterium der an-^v. srti^fn An^je« 
legenbeiten ftehenden Archive , warum in dem l\ef- 
fovi des Kinanzminißeri S. a: - di< Verausgabung det 
Staatseinkünfte, die Aufficbt und Unterordnimg dnc 
Staatafchulden, das ganze Rechnungtwefen der Hot- » 
Staats luxd Militär -Ökonomie, die Anftrtienng der 
Etats weggelaCTen, und warum S. as^ die Kubrikcn, 
die zur Berathung kommen, nicin lieber in dem Bef- 
fort entwickelt f Warum fteht S. 358 da«, wat vondec 
K. g. Kreil - und fltttdte- Commiflion gefagt wird, un- 
ter dem Titel verwaltende Behörden, da die Com- 
mifTion (ich such auf die Untergerichte, alfo auf Ju- 
Jiizbehih d I n . ei ftrcckt, welclic letziorn derVf. voader 
verwaltenden Behörde trennt ? Die gel'etzlichon Quel- 
len S. 555 find ohne vorhergegangene Gtffchichteua- 
verAändlich. — ilec.'hat dne Menge anderer Bemer- 
kungen fcitwärts liegen laCfen, bekennt aber gern, 
dafs He alle '1 Verdienft des Vis. um lo weniger 
fcbmälern foiien. als er fcibft weif», mit weichen- 
Schwierigkeiten die Anfertigung einer folcfaen ge» 
neuen Statiftik verbunden ift ; definvegett hat er ihnen 
auuh meißent daa .0«waAd be(cheidmier Fragen ge- 
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M E D I C 1 

STCNO ir., b. Franzcn n. Grofte: /ohtmn fTermtamt 
Becker ':, flocto.f der AizncywifTenlr liaft unrl aas- 
übendcn Ariies zu i'archim in Mecklpiihurß., 
Werfueh einer aJIgemeinm und bcj^indercn Nah- 
■ rtingfmiftclkiinde. Mit einer Vorrede voa Dr. «J. 
G. rogcl, lierzogl. ineAlenbor|f - fohweröiifcbem 
LeibaDcte, llofraifae und c: ii. m Pro» der Mcdicid 
in RoAock u. T. w. Frßei ThcU. Die Eialeitung 
in die Nahrunpsmiltelkunde. Literatur und Ge- 
fchichte derfelbeu. Erjte AbtheUung. 1810. 
Zweyte Ahtheihtng. 1811. DHU« AbtktiUtng. 
I8ia. XXXII u. 174 V S 8 { Rtlilr.) 
Auch untom dem Titel : 

D. J. n. Becker' $ ftTfuch einer LiterMir und Gt' 
/dUckt« der Nahnmgtmittetkande n. fv w. 

"Ppt ift «rrrenlich in unferen Tagen , in «r«lcli«n dt« 

Sacht fi h in neuen TlieorieeOf M«Uiiilifi*n nnd Hv- 

potbeieii id zeigen, noch immer die Obarhend MUt, 
und bcy mnnthem Arzte und Natur forfthci dal Stre- 
kea nach dem, was man (ouit unter dem ehrwürdigen 
Ktmni der wahren Gclchrfamkeit begriff, beinahe 
ganz in den Hintercrund zaräckgedriDSt su haben 
fcbeint, auf ein Werk zu ftoften , weldi«t Reh gerade 
in diefer letzteren Hinficht auf eine panz bcfondcre 
W«iCe amzeichnet; ein Werk, welches den unferer 
Natiea eigenen Ruhm dej Fleiffci und der Beharr- 
lichkeit auf« »oUkonmwiiftelbeorkund«, und ein um 
lo vcrdienßvollerei üniernelimen ift, al« der StofF, 
den es behandelt, bisher bey wei': :n nicbt mit dorio- 
niaen Aukmerklamkeil betrachtet wurde , den er 
Terdtettie. Schon die drey vor uns liegenden, die Li- 
teratur und Gsf^hichte der Mihrnngtiniuelkunde ent- 
haltenden AbtheflttBgen dolKIb«! «Uen nach dem 
L'riheile des würdigen Vor.edner«, dem wir voUkom- 
man beyzuuelen kein Be4lt:nii.en tragen, eine beträcht- 
JidU LOcke in der Literatur aus, und gewähren ein 
Mberau« tchäizbarei Repenoriam der witTeniwertbe- 
Jkea Gegenftinde, und von elotm folchen unormude- 
tenFleifse, wie er fKh hU hiehcr ausgafprochen h*t, 
IMfrt fich auch für die Furtieizung nur Gutes erwat» 
taa. HoffenilichJUlkn fich dcrfelben unter den jetzi- 
C*a Veril&ltnillent wo auch 'der deutfclie Buchhandel 
ßcl» wieder mit neuen Schwingen erhebt , nun keia« 
Hindernirre mclir In don Wef , und du Werk tnaidtt 
»ttcii äufserlich diejenige Vollcndang, dieihnfUMV- 
Uch. and Ton Seiten des Vfs ]r. folem BiSlUca Ü» 



Kräftt eines «inelneu Montchen fiberiituptetwatTol- 
lendctcs Ml geben hinreichen, wohl nicht fihlen 

wird. 

Der Plan, welchen dor Vf. bey der AbfafTung 
deffelben wählte, iü iolgender ; Er ftellt alle Subftan- 
zen, die als Nahrangsmittet für Menfcheu benutzt wor- 
den find.und unter verfchiedenenHimin^lsftrichen noch 
benutzt werden, in alphabetifcher Ordnung auf, und 
Lu'-U ilif" nus der fpeciellf^ri Kcunmirs der einzelnen 
Nahrungsmittel hervorgehenden Kefuliate fowohl, alf 
die übrigen , xitT Nanrungsmittelkunde gehörenden 
Beuachtnngen » in f> (\ematifcher Ordnimg folcen. 
▼oran geht eine voUltändige , f^leich falls fyßematifch 

Seordneie Literatur der von den Nahnmgsniitie:ii iec 
feufcben übeihaupt fü^vohl, aU iD«befondere, han- 
4ahlden Schriften, an -.vokhf fich eine Gurthichte der 
Kahrungsmittelkunde anfchliefst. Jene fallen mit 
Einfchlufs der Einleitung die erfien beiden AVihei- 
lungen, diefo die dritte Abthcilung des Buches. Soll- 
ten wir uns hier eine kleine Ausßellung erlauben: f« 
wäre es die, dafs es dem Vf. gefallen haben möchte, 
die LitanUiB dar einaelnan Mahrungimittel dar ixAi- 
genden Berdtreihnng" ditfer felbft unmittelbar aus«* * 
Ii tiLi n, theils um dadurch der Mühe des Nachfchla- 
gcns, die be> einem fo voluminöfen Werke allerdinf« 
in Anfchlag kommen mufs, überhoben zu feyn, tbeilt 
1^-eil der V£. dort ganöthigt fnn wird, fich auf einp 
zelne, den betonderen Gegenwnd angebende Sduri£> 
ten zu bezichen, was ohtt« wchlKttftigere Cital» tticbt 
wohl gefchchen dürfte. ; 

In der Einlrftnng bercbüfiigt fich der zn- 
nSchft mit denjenigen allp<»meincn Regriffen, welche 
voraus gellen nuiilen. um daran die nUgffueine fo- 
^vohl als die beiondere Lehre von den Nahrung cniit- 
telu anzuknüpfen. £r handelt demnach von den Ge- 
fühlen dos Hungers und des Ourfics, und dem hiebej 
obwaltenden Unterfcbiede diefer Gefühle bey dem 
Menfchen nnd Thiere, fo wie bey dem verfeinerten 
und uu^ebildotcn Menf> }ien; le:ner von dem Unter- 
Ichiede iwifchen I.cckeiey und Nahrungsmittel, von 
ibn näheren und entfernteren Beilandtheilen der Nah' 
rungskörper, von den beiden HauptctalTen derfelben, 
nunlich der aBimallfchen und vegeiabilifchen, bey 
welcher Gelegenheit auch die I ra^e in IJnteifuchung 

IiCBOmmcn wird, in wielern auorgautkclie Körper, be- 
ondarrWalTar und manche Erdart on, zu den Nah- 
ZUgmittebtgesiihlt werden können, oder nicht { fer« 
aer 'von dar Buitheilung derfelben in Speifen, Getrln- 
ke und Qm^kt»» Oes yU iwttrfatht liienttf d«*. 
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Grund itr verrchiedenen Urthcile in Aufehung dei 
Einv-tiuckes , den diefer oder jener SlofF, dicrc oder 
jene genier^barc Subfwnz aut d.\% Gefchmaclisorgaii 
der -\ienfchea macht, und liadei ihn bcfondpr» in i) 
dem allgemeinen Naiiona){>cfchtnac1c, der uictU i von 
der Siule der allgemeinen CuUur, worauf die ver- 
fchiedenen Nationen flehen, fo vvie ron vielen andextn 
Nebetuinifi^nden , z. Ii. j»cili;ifchen Ideen, religiöfen 
Gefarduchea, Vormtlieilen u. f. w , abhängig ift; 2) 
derEzichung, und 5) der Gewöhnung. Aufser die- 
fen allgemeinen ürfachcn der Differenz der Urtheile 
über die durch die EindrUcke der Gealeftbarkeiten 
orwpf Vu-n Umpfini^un^t-n, hängt diefo Differenz noch 
von folgenden iiidividueücn Urlachen ab: i) voa der 
individuellen Ilrli haiTcnlicit des GefdluBack«W£UU 
/olbA, und 2) von Idiolynkraiie. 

In hnu^ auf int Organ des Gefchmaclet werden , 
die Geninr^barkriion eiii2p'lif ilt in folche , welche 
ganz unangenehin uud widerli« h find, oder doch ni;r 
^on tvenigcn Perfonen, und zwar meiAens nur als Fol- 
. ge^lei: Gewöhnaog, und in iblche», welch« faßallge- 
mein, bfs auf wenige Anmahmeni eBgeneTtin gefun- 
den uerden. Zu jenen pr-huren der fade, der bittere, 
der Inugeiihcthe, der iaule, der herbe, der fcharfe u. 
J;W. Gefchmack, zu dielen der fiifsc , dertette, dar 
«rametirche, und der geißige, weinigte. 

Um endlich untere Lefer TorTSniig noch üi 
Kenntnir? zu frtzen, wckhcn Pinn der Vf. noch be- 
fondet-5 bey der Ausarbeitung djeles Werkes befolgt 
hat, theilen wir ihnen noch dasjenige» was hierüber 
diefe Einleitung enthält ^ küizlich mit. Unter dem 
Femen NahriirigmitteUiiOidenttth.Ttt d^rfelbe die ge- 
ordnete Aneinanderreihung der empiiifclicn Kennt- 
nifle von der Befchaffenheit und den £igf ufuhalien 
deralsmenfchliche Nahrungsmittel angewandten Sub- 
Hanzen, lowobl an fidi, oder objectiv» als auch insbe> 
Ibndere nach üirem VerbSltnUTe ta ihrem Subjecte, 
dc:ti ^t^n^l hen, fubjectiv hetraLhtet. Es zerfällt dem- 
nach die gefamnUe Nahruagsnüttelkunde in zwey 
Haupttheile : in den objeciiven oder hiftorifchen, und 
In den fubjectivea oder den angewandten. Jener ent- 
hüU, was dem TowoM eigene, als fremde Erfah- 
»un j nMer Zeiten von den mCMrclilitlien Xahiimg'mit- 
telu an fich betrachtet gelehrt hat, nnd zeif.illt iiv 
den allgemeinen und tejronderrn . wovon Hch jener 
mit Betrachtung derjcnicen SubTunzcn , die wir Nah- 
rung «m Ittel nennen, überhaupt befehifUgt, diefer 
aber alle menfthliche Kihrnn^r^mittel bekannten 
SubTtanzen eiD/,eln aufzählt, und, v»a« zu ihrer Kunde 
cehöit, BHUiebt. Der fpeciellc Theil der hirtorifthcn 
Ntilirunginiittelkundo betrachtet 1 ) die natürlichen 
Körper, welche entweder tob, fo wie fie die Natot 
producirt, oder nach vorhergegan::eT;er , mehr oder 
weniger künftlicher Vor - uud Znbc-.eiuing ^enoffen 
werden; a) dieous dielen nati'irlicheu Kürpcrn durch 
die Anwendnne gcwiflei Künfte vorfertigten Zuberet- 
tungeRitndZtttammeDfetznngeiifelbftffotvohl in fcfier» 
a1? in finUiffer Form. Der ZwcrX diefer blAorifchenL 
KeuntnilTe der einzelnen Nahrungsmittel iß: auxdie>' 
-im einzeliien Facten allgenwüt* Schlüffe und Bn£iil» 



täte über die Natur und Eigenfchaften der Nahrimge- 

mittel fclbR ziehen, welche als die Bafis des zwey- 
ton Haupiiheils . der fubjectiven oder n iigewnndiea 
Nnhrung<mitielkunde, angcfehen «eiden luiiiien. Da- 
her gehören denn anch hieher diejeati^en (icniefsbaif- 
keiten, welche man nur in befondeien individuellen 
Lagen, z. B. aus Noih, geniefsi; diejenigen, welch« 
von auswärtigen Nationen gfnoiTcn worden i [o wie 
ctidlith diejenigen, weiche bey der Vorwt'!i gebräuch- 
lich waren. Zur Kenntnifs der rohen Natiu produci»» 
als Nabrungtmiitel, gehören : i) Kenntnifs der Namen« 
2) genaue Angabe der Stelle im Naturf3:Aeffl, die Ge 
einnehmen; 3) n^tiiilidic Gefchichte deiTelhen; 4) 
phy (iogriiphilchc Beichreibung der Theilc deiielhcn; 
5) chemifche Analyfe; 6) Konnxeichea der Güte der- 
felben und ihrer Verfälfchungiarten , 7) Angabe der 
Vor- und Zuberritung «um Genufs; 8) Betrachtung in 
ökonomifther HiuIicTu ; 9 ) Angabe deilen, was wir 
von den ablehnen Eigenfc haften und Wirkungen der- 
felben wiffcn ; endüth lo) die Gefcbichie diefer Kör- 
per fclblt Her den Zubereitungen und Zufammenfe- 
tzungen derfefbcn werden betrachtet« 1) ihre wr- 
fchiedenen Namen; 2) das Technifche der Zuherei- 
tung und Zulammeniepsung felbft» 5} das N wibigfte 
von der Gcfchichie der Zubereitung. Derjenige Theil 
des Werks, welcher die aUgem^ne hifittr\fchc Nähr 
rungsmittethmde enthalt, befdififtigt Hch 1) mit dem 
Begriff: Nahrungsmittel, ihrem allgemeinen Charak- 
ter und ihrem L'nterfchied von den Aizneymilieln; 
s) mit den einzelnen Beliandtheilen der Nahrung*- 
nuttel und mit den nährenden. Stoffen ^ 5) mit den 
-rerfehiedenen ClafnircatioBsmethodi^ deiielb«n und 

den einzelnen, nach verrchiedenen Entheilunf «(»^rün- 
dt-n feltgeJeizten (Jldflen und Ordnungen; 4) mit det 
Zubereitung der Nahrungsmittel überhaupt, der da- 
zu'gehörigen Feuermaterialiett,'Gerdfse ti. f. w. End* 
lieh handelt der rnbjectlve oder angewandte Theil der 
Nahmngamiltelkunde von den Wirkungen und dem 
Sinflufs der Nahrungsmittel und der Leckereyen auf 
den menfchlichen Orgapismus im Allgemeinen , in 
fofera diefe Körper fowohl zur Eibaltnng des Lebest 
und der Gefundheit, als auch «nrEt^u^nnjir der Knalc* 
hei'en bejirn^en^ imd \on ihn Wirkungen der 
Nahiung'miticl und Leckeicy cii auf den menfchli- 
chen Organismns insbefondere , oder unter gewifTen 
UmAiinden» VerbältnilTen und Rückfichten. Hier 
wird die Einwirl^uiig de« GennffÜ» der Nahrongsmit- 
•r' -ind T eckereycn auf den gcfuuden und kranken 
Zufiand dcj Menfchen betrachtet, und erwogen , wie 
durrh regi liii.if .ijc Anwendung diefer Sub/tanten der 
kranke Zuftand des menfcbltchen Organisnnu umge» 
lindert werden kdtine? der ElnflttlW tferNafarttngsmit^ 
lel auf die Seele des ^IcnT hcn. als Mittel zum Le- 
bensfrenufs, nnd endiii.li lur Einflufs auf ganze Na- 
tionen /o-.vohl in AnfeliLinr; der .-Xusbildung des Na- 
tional - Charakters^ als auch in liinncht der durth 
erzeugten Krankhelten, der endemifchen timDhl al» 
der epidemifchen, unterfuf ht. ' 

Der erftc, zwcyte und zum Theil auch der drit- 
te Abiebnitt d«t Wtirke» beftibk moa «inem netattdi 
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vollitändigea Verzejdinjf* ^trkieher gehörigen Sdirlf- 
len, bej derea Angabe der Vf. folgenden PIau be- 
folgt hat. 1) Sind alle Schriften weggeblieben, die 
Bidit «luIckUAlsiicii «on den Nahruugunitieln haa> 
ielo, tonämt diefe nar beylinfig betrachten. Audi 
die Schriften übc-r Düitenk fehlen, ob mit Hecht, be- 
zweifeln uji, da ja cla!i\Vu:k, Iclblt dem .'Ugc^ebencn 
Plan zufolge, diätetikbe lietrachtungen nicht aus- 
fchlieCw, ja da tiblmehr diele mit xu dem Zweck 
, dcOUbea jrehOnui. Demnach find a) nur di* Schrif- 
ten aufgoführl, welche ficli nu^rchliorslich mit Be. 
fthreibungen und L n'.er lucliunpcn über einzelne Nuli- 
lUDgsiiüttcl bflt liiiftigen, fo wie auch die in anderen 
Wcrkeii, beroDclers in den Schritten der verrdiicdc- 
Ben gelehrten Gefell fchaften, in den Samuilungati, 
Magazinen und Zeitfchüften befindlichen Abband* 
luagcjn, die ausrchlicfslich Bezug auf die Kenntnifs 
der Nahrungsmittel haben. 5iBey der Angabe die- 
Itr Schriften fcibfi iit eine mugiichfl Arenge rvAcma- 
lildie Ordnung gewülili, und 4) die einzelnen über 
einen Gcgenfiand h,<n>h-liid<.«n Scbririen, nach chro- 
iiologifcher Ürdni'ug aul-clfihrt; 5) ift bey den mei- 
nen dei leiben eim? ki»i/.e NaiJuielu von ihrem' 
Inhalt un4 ein kwtia LnhciL tiber ihren WecU^ 
beygcrügt. 

Wir nannten vorhin da« Verseichaifs der ange- 
gebenen Schriften volljiändig, und nirklich rerdient 
t i'ici. n Bcynanien, wenn man anders billig urthei- 
leo, und (.-rwdgeu wiii, dats der Vi. nur wenige Vor^ 
arbeiten zu benutzen fand, und entfernt von grüfseren 
Bibllotht'kca lebte, demnach Uch nur mit. grofseii 
i>cb^Tic^ißk(■iton die nöthigen Materialien varfchafTci; 
konnte. Dalicr denn auch der aufmerkfame Litera- 
lor hie und dd noch manche LüiJie auszufüllen f^- 
den möchte. Wir iinr«res TheiU gvbaa hiiar ab ei- 
nen kleinen Beitrag £r^£aztag, wft( wir baym 
Durchlefen des Bache« vorfanden, damit et zu feiner 
/>i it von dem Vf. bonuizi werde. I3cy S. Art. Satz- 
i'iehl, fehlt: Jo. Fr. lanhrujer de amylo. Francof. 
1^65. hey S. itig An. Kochöfeni Unterricht zur 
Bereitung der Ri:m/ord'[iM«n. okonomifchea SupneQ 
von I^. S. Leipzig 1S02, und Hildehranän Eifcyklo- 
j..di(i di,T per.-.niniicn Chemie, aier Tluil. 8 Hft. Ev- 
Imgen b. Waltiter; bcj S. 305 Art. Tbpfergejchirre : 
Ileyer über die Kochgefchirre in der brauäfcbwcigi- 
iciiea Gegend, im braun^weigifchcn Magaziti.i79S« 
i^4Stücli; bcyS. eV6 Art. Papuis Topf : Wilkea* 
VerbofTerunf; deflelben in C reih neuen Entdeckun- 
gen in dvi Ch«?mie. L S. 881 bey S. 41a Aru TlZä/z- 
darre z NeuenhahXL.xlavs i\» liflme der Brantwein- 
hlalen. Erfurt i795> W9 eine von* 4«n Vf. aogcflegt*' 
Raitcltmalulan-« nafchrieben wird; bey S. 416 Art 

Kr urikheli Ol dct Getreides: Oßervaziunl fopra il 
Loliutn Jtmulentiim L. di l''inc. Landau, Uenedcttw 
Mojon et Franc Süvaao itL Memorie della Soc, rucd. 
di rnmut^vionm di Gautva» Tom. 1. iflei' & 443 
Avt. Kri^hakrankhmt gehört nocl) .eine Schiiflt von 
^ijjot unter dem Tiicl : „Nachricht v n r'^r Kiiebel- 
kankbeit mit .Inmcrku^gen^ nobft Abiiandlung vout 
HfWiSflhiii^ va« ««KttUditea Weinei^ ii»g|ieiche»TOiifc 



Brode, das man flatt de« gewöhnlielien znhptrlifn 
kann.'* Lpzg. Müller 1771; von der wir jedoch iJtcht 
willen, oh fie nicht mit der von dem Vf. unter einem« 
anderen Tatet aiffgefubcten eine und diefelb^ iÜ. Uu-' 
ter eben diefÜBn Artikel wetden ven dem Vf. meltsere,' 
Schriften mit fain;heT Jnhreizahl angeführt. Leiden- 
froju Opu/c. Lnd nicht i7yü , fondern 1797 — ' 08» 
H icbmarnns kleine medicinifchc Schriften , nitbt 
171)4, fondeni 2799, und .A^f corj« mcdiciadfcheVerr 
fuche» nicht ...178g, feadem 1777, erfcbibBen- Bey. 
S. 45). Alt. Schwämme^ fehlt zu Xei ianii Ahhautf- 
lun^ die Üb(>rlct?.ung in A'wAnr ital. Bibliodiek i Bd. 
1 Si. Bey 5.19 .irt. Zuckerahorn, fehlt: Peter. 
Kalms Befchreibuoa , wie Zocker in Nordamerika, 
von verfchledenen Arten BCimiett gemacht wird . in' 
den fthwedifchen A>5h3nr;i-.;i-'j-fn. i-ji. XV S. i-ff), 
und in Ctells clieniilLkcia .\ri.liiv V. S. ßg, fo wie 
Uennl'jtiulc in den Si hriften naturforftliender Freun- 
de ZU Berlin, 1799. i\. XViU; bey S. 653 Art. Sola' 
man tubtioßim PJaff, C.U. \ über unreife^ frührei- 
fe lind rpätreiTe Kartoffeln und die Varietäten der 
letzteren, voi/i:f;iii;h in chemifcher, mediciniFtli - po- 
lizeylii lier liinlttht, und C. l'iborff von dei UaLcliiicf- 
iichkeit der unreifen und der xoth^ Kartoffeln, ^r. 
8. 1307. Kiel, akademifche Vudhandlung; bey 
764 JiTl. Menjchenmih h : Parmentfer und Dejreux 
Aualyfe in den Ann. de C/inn. T. VI. p. 195 und 
Mit», de ia Soc. de med. ä P«; ii. 1786. p. 415 — 524; 
hey S. 799 Art. Brodt erjaljchung: Nachrichten vua 
den hnidoner Bcodverialfchungen in der Zeitfchrifti* 
X,ondon und Fari«, 5 Jahrg. N. I. S.s5t b«y 64t 
Att. Bierbrauen : Praktifche Anleitimg ztt der phyfi«^ 
kalitch -chemifthen Runft, das Malz und die Bier» 
zu verfertigen, von Odo S'raah, Fiankfun a«M. iQOSU 
8. und Siegm. Fr. Sammlung praktÜÜter 

£rfahrunfen fürden Bierbrauer, Berlin tgos. 8! c°<I* 
lieh C L. Mutter geprüfte Anvrcifung zu der Kunft, 
mit weit weniger Aufwand als bisher ein weit vor- 
zügliciieres Bier zu brauen. Gielsen i8o7' 8; hey 
S. 869 Art. BrantioeinbrefOun.! Jufi, Wilh. Chrifu 
Fijf^her Befcbreibung einey vax ^^rnng de« Hoixe* 
abtWeckenden, verbaffcrten Deftulatiomanftatt, nebJk 

cinif:;en wichtigen Hand-i ifl'en zur Vevbefferung dtV 
Bruiuweinbrennerey , im Jouriisl für Fabiiken, Ma- 
niiraclnren u. f. \v. XVil. S. 473; bey S. 900 Art. Ver- 
fäifchimg de« Brantwein« (m^t FfeJlter) eine kurhao- 
növerfche Vorordnunf d. d, sten Decemh. 1756. Art. 
4; bey S. op-s Art. IVeinbau : PicJiel, die Witlennig 
dei Jaliics mit ihrem Einfiufi auf <lie Pflanzen- 
producie, bcfonders jenes de» Weinbaucü, n<.bfi man- 
chen über den fehl echten Moh angeitelUen Verfu* 
eben. Wiirtburg i8o6k ft. Bey S. loiti findet Rcbef« 
ne Dijf. \on Fried. Ifoß'ivnnn imtrr drni 'n'el; Xa- 
turai- tt iifus t'ttii lihiiuuiii. flalae ij'üj, und Leid. 
1703. l or- iJc eine unter dem Titel bekannt: de vint 
Rlienani fn aejtantia,. i^Oj. £r frajSt hch, oh fie mit 
fener eine und dtefeibf, ift. Bey S. 1055 Art. 

T'rrfäljihung des JVeins '^rh^i : Hartt^hens deutfche 
Juiiiz- upd Polizey • Fama. Jui. igoa. — _ Bey S. »OjS 
keifitt da VI* im J)\ff. 4* tytkmr$y»i»mmigß»' 

• »-.• ■./•* '*. 
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ni/atts nlcbt JfolUit, foB^em We^in. Bey S. 1049 
Art. Butter fehh: Foureray filwt die fiottcr -aud den 
Milchrahin der Kuh in den jlnnatf* de CHimie. VIL 
p. 166, überfot'-t in C rJh rhcmi • hen Annal«n 1795. 
Ii. S. 43'^; hp\ S. i'vii An. Z itier ; Precis si^r la 
cnnne et mr In m'}Ycn:i d'en extraire un sei m*^»- 
tiel par M. du Tröne de la Couture in den Annale* 
de Chimie VI. 51. «nd Cruikjhank «ber die Natux 
dcj Znckers in Crells cherailchem Jöuvnal I. 6. S. 
■656. Bey S. iog5 hcirrt dfr Vf. dor Difj. de falibut 
fuwharinia crc. nicht Schritzefy rond«rn Schrickel. 

Die drine AbtheilUng de< Werkes enthält die 
Gefchichte der Nahrixnj^nnitteUiimde von den SIteften 
bis auf dia neupftcM Zeiten. Sie iß mit bcfonderem 
Fleilse und mit giofser EinDcht in alle Fiicher des 
''llMdicillircheo Wiltens abgetafst ; und obwohl unferes 
Sp^engelt clelOTches Werk vielfältig benautt ift: fo 
geht doch ent dem Oatnen tm^riderrprechlich her* 
vor, dafs der Vf. übera!' ».w <!' r 'Hiflle felbft ge- 
fcbüpfi bat, und feiucra eigcn«u Lrihoile gefolgt 
itt. Was VoUfUindigkeit anlangt: lo bl. ibt dem Le- 
ier aichta zu erttnfcben übrig} vieUuehr könnte es 
dem Vf. zniii Vor^vorfe gemecht werden, dal« er fich 
Ijie und da, befondcrs wasdit- -fit liicblliche DarRel- 
lung der verfchiedenen rat:di( »uuLhenTheorieen und 
Herne, 2. B. des bro«vnl'chen und der nacliloJj^en 
4eii Errcgnogstheorie, worüber ohnehin die Acten 
■«<h frifoh vor Aller Aogcn deUegen, etwet au weit 
eusgcilihnt , und fo fein Werk ohne Noth vergrS- 
fsen habe. Indeflen wird die Nachweh auch diefei 
»u Ichätzen wiCTen, fo wie dean überh luj i diefes Werk 
ftls Denkmal deuilchen Fleilses und deutfcbcr CfO* 
iehrfmkeit aocb lange in Ehren bleiben wird. 

Dr-n Befchlufs dieler drey AbthoilUBgen macht ei- 
ne vollmundig« Inhaltsanzeige. Hbm. 

LsiPZt», b. Benj. Fleifchef : Darßeüung der Me- 
'dteinal-FerfaJfungS4Mk/ens, nebß Vorfchlägen 
c» ihrer VetbafferiMgt von Dr. Anton Friedrich 
Fijcher, Arzt tu Dreeden. 1814 ö.f S. 8-. (8 0»-) 

Ungeachtet über die gebrechliche Medicinal- Ver- 
lalltong Sacbfeat fchon eine ähnliche kleine Schrift er- 
üGliienetlfttudvon denPhyücis, fo wicvon denMcdlcinai- 
Bebörden felbft, bereits viele Vorlchläge zu Verbelle- 
xi)ngen ^ethan wordenfind: fo konnte doch alles niehti 
helfen, \Tcildie Regierung nicht cxecutivgenug dietod- 
t«n Befehle vollzog. Diefes Schrift(;hen bringt das Al-^ 
lei wieder in Anregang, eifwt CH*° Aftermedi« 
rin, gegen die Königfeer, Ungaittimd andere liennil* 
liebende .\fter«rzte. Die hallefchen WalTenha««- Me- 
dicamente, Behmon"* Medicin, Kaiferpillen, I.cbens- 
piUeo und andere Arcana werden mit Recht verwor- 
Mtt. £ben fo klagt er über den Mangel an medicini» 
fcher PoHzey, fo wie über dea^«« aUgemeioenAM- 
thükerbucli» und einet Apothekena3te,wodflrdi dal Pn» 
blicumdoch fehr leiden mur». Sehr fchön ift das, wai 
der Vf. S. SofoNvahr aUtrefleod lagt: „derjenige Staat 
fleht auf der niedrigften Stufe ^er Bildung und Huma- 
niiät, der auf diefe Art (nSmlich dnrchfchlecbte .Me- 
dicinal- Vcrtaffung) eine öffeniUclie ©eringrdiKtzutig 

Üer dtil''J''aA<rf'rtlriifhf n S^'^^' -i^>^ca.u;trn an den 



Tag legt." Das Loos der 'praktlfchen' Arzte hat fich 
wirklich feiteinigen Jahres in Sachfenverfi^Hnnmert : 
man glanbt nicht, wie weit die UnverfchSmtheit der 
Wohlh ibfnden bey Bezahlung ihrer Ärzte g«"lit. :• 
eine elende Summe \on 10 bis 50 Thalein vcilanecn 
ne Wunderdinge. Daher die zunehmende Charlaia- 
nerie in diefem edein Stande. Oben an Heben die, 
welche bey jeder Gelegenheit anbringen : Mir ift w&h- 
rend die/er oder jener Epitiemif keiner grßorhcn 'Was 
bezweckt diefs anner», aUHerabfetzung ihrer CoUegen? 
Dann Kommen die, welche durch Erzählung von mag- 
netifi-hcn Curen die Damenwelt in Anfpruch nehmen. 
Ewig Schade, daftdiele wichtiglleBnldeckuDg in deror- 
giinilchen Phylik von folchen Chartnt.nns \o gemifj- 
braucht und prolan, ja wirklich gottlos gciuachi wird» 
Endlich hat fich neuerlich eine fonderbare Secte auf- 
gethan, weiche durch herzahuthifche Betfiunden Ne- 
Setizwecke au erreichen facht. Alfo auch die ReKgiett 
wird zur Ilabruchtdei Mt-nfchen gcmirsbraufhf Wenn 
der Staat nicht künfii:^ 'If» Krworbdcspraktiiclien Arz- 
tes heiler üchertt fo tvird e« noch fchlimmcr werden. 

Sehr gut Tagt der Vf. ferner S. 56: ,,Die Epidemieen 
find der Zeitpuoct, weicherden StaatabebSrdea zeigt, 
wie '-r I; Her Nachthoil cioer vsmachUUIgtini Mcdtci- 
nals fi laiii.n^ fey. " 

Nun petangen wir auch znr Schottenfeite dicfcr 
kleinen bt.bti(t: ErAena winmell ße von Iranz6- 
Itmwn, vnd fonft nniehten Wörtern, welche Bdi 
der Vf. aKp'-v vhncn nuige. Zwestens empfiehlt er 
namentlicn aichrere Perlonen zu Ober-Medicinalrä- 
then, welche« pcrfonliche Vcrhältnifs anzugeben, in. 
einer folchen Schrift hoch II unfchickUdi,iind fttr vie^ 
le geachtete MRnner beleidigend ift. Wie kann Hr. P. , 
der Richter und Beurthoiler fSromtlicher fächnfcher 
Ärzie fevn wollen: Diiitens fehlt ihm, umVorfchläge 
TU Verberfciungen angeben zu können, aller philofo- 
phijche Sinn, welchen er S. 59 zu verachten fcbeinti 
denn S. 50 foll das von ihm vorgefdtlagene Ober- Me- 
dicinalcollegium alle neuentßandenen medicinifchen 
Syßeme, Heilmanieren und empfohlenen Mittel un- 
tci l i bcTor felbigtf von den pmliicirenden Ärz- 

ten, in .dusübunt; gebracht wei-deo dürfen. Alfo därf« 
tenwiraüehAcns I iiie medicinircbeinqnifition erhalten. 
Wenn atm Hr. F., als Bejfitrcr dicfr- I ehmgerichf, 
ReiFs frühere Werke zur L'nterfurhui^ beitaine, und 
weder er noch leine CoIIegen ein Wort von Kants Phi- 
lo/ophie verbänden: io könnte da» Ganze nur mit ei« 
nem Auto da fe ä la Ifuß Beb endigen. — Keiii ! To 
kann und darf der mcnlcnlirhe Geiftnir-ht eingerwangt 
werden; es wäre dadurch der Mittelm ilsigkeit . dec 
Trägheit, und allen flachen Kupfen Thür uiidThor m 
Äskulaps Heiligtbume geöilnet. Der Miitelmälsiso ift 
•hnediefs zu einer gewidesi Trägheit geneigt t wttra« ec 
nun noch daich belduäokende Gefetze gefchützt : fo 
verrenken wir, wo nicht in eine irokefifehe, doch s>e~ 
wifs chinefirche Geiflesarmiith. Die Oifel är: w'ih- 
ren und kräftigen Kritik fchwinge fich über meiiicini- 
fcke Aftergeburten — aber fie akkte auch dHs walixw 
haft Geniale einzelner Männer, da es ohnediefs von 
dfer Oeraelnbeft der Wohleriahmen nicht erkannt, atzit- 

hin ü 11 L h n i c lu g c ä c kttt WWdlWkim* 
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t yt. bemerku htf feiaen phjlilnlifcliM 
fmigcti, dafj wir von dem eigeniücben Gegeiffiande 
der PHyRk , dem mineralilchen Körper, eigentlich 
nichu willen ; und er ualitn il ilj^ r V f ranlalTung, über 
die Nator diefe« Körper* nacbzudeoken. £« ergab 
fidi \\Mt Mbtmu «I» Syftea, du Och anf da* ein- 
fachte Princip gründete, nnd ßch durch alle Phäno- 
mene, foweit fie Gegenftand der Fhyßk find, verbrei- 
tet. ni«»fes Syfieni will rt in 1 luer Stufenfolcf in 
AbhAndlunaen oder Abfchnitten nach und nach er^ 
"UstAn. £• giebi GrandttofTe, lehrt der Vf., oder 
elementarirche Stoffe , der Grö£ie nach vetfcbiedeo, 
und zwar Tn, dar» die Grundßoffe der erften Ord- 
nung als em G<iii.'cs /u brinichien finri . ■ ilegbar in 
aalirer«! Stoße d«r imkifron Ordnung und fo fort; auch 
ift idtt Grundfioff der hörhften Ordnung, oder delr 
feinfte in der Natur begehende, ein ei-fchoffenei Ganztt, 
eine Einheit f9r Reh. Diofe GrundßolTe haben eine 
gewilTe ihncv anf 1 irimte Härte und Form, als rund, 
eUiptifch, cylindrifch, iadenartig, pritmaiikh eckig 
oder atidl blätterförmig. Alle diefe GrundriofTe lind 
• nn Natur mit «ncm Su»ff(B gMidiUu, d*r in Smaat 
An der feinfte untwr «llea mfobaflbim StoAcn ili'; 
ei ift d.ihcy diefer Stoff dat Vehik«! oder Fortleitungs- 
mittel einet anderen im Raum allgemein vetbrei- 
tetett Frincipt, weichet Agent heiTit, tmd giebt, mit 
diefem verbunden , ein allgemeinet Verbindun||(iiiit- 
tel der GrundRoffe ab, weriwogen der Vi. jenen Stoff 
fly Gluteti nisnnt. Dat Gluten ift alfo ang cfiamratas 
Attribut der Grundltoffe, und et conllituirt fich durch 
flire Tränkung mit demfelben, tmd dem ihm beiwoh- 
nenden Ajaat, dl« a ngofttniw odor Urkraft «Ibm 
Grunditolm. Nich Mnor Utkv^ wirkt mm der ni« 

reralifche Grundftoff rings um Tich herum einzig 
durch Aniiehung, welche in der Nähe Itarker ilt, in 
dir Pente Tchwächer mrd. Verliert der Grundftoff 
unt«T gewiOen Umßliiiden an feiner Tv<akaiig; fe «er- 
liert er'aaek an Mti^r AttT«etion«w«ite, und erivird 
gan.' i.in''i:iii;T, . pnn nr feine Trünkung ganz verliert. 
Sr hrebt aber dann, leine natürliche ihm angoäammte 



Tränkung wieder sti erbeltea. Der IJehtftefr Fclieint 

fadenartig geftaltet zu feyn ; in fein^-m'veirs'-i;, Im IIpm 
Zuftande ilt er ganz ohne Tränkung, und dalier aucli 
ohne Anziehung^, er zeigt fich im rothen Lichte^ 
weiw er ftbenuu getränkt wird, bey gröfterer TriB« 
keng vea dnkletor B^rbe, bejr noch gröfterer Wir- 
meftoff, und endlich latent. Die Elafticitat des Licht- 
ftofis rührt von dem Beftrebea her, fadenartie zu blei- 
ben. Vom Anfang an war jeder GrundRoff feinem 
Welea nach tbitig, ftufaette diefe Thitigkeit ^erft . 
■lit dem ftdenaillgen lidtlAoffe, umwickelte fich 
damit, und diple I riwickelung ging defto befTer von 
Statten, je uis-hi In ii die Lichtftoffc in das Gluten der 
tirundftoffe eintauchten, und dadur<:!i von ihrer Ela- 
fiicität verloren. Die fadenartigea Stoffe äafiem nua 
ein beßSndiges Beftreb«:i, fich los xn raifteB, iiltad ihre 
geradlinige Figur wiederum herztififücn j ei änfsert 
vermöge diefer Eigenfchaft jede Schicht der Hülle 
eine F.vpanrivknifi , die eine Function dt r Mnnge def 
Lichtl'offf" der Schi« ht im gegebenen Raum oder ihrer 
Dichte , und der fpecifilchen Elafticität ihrer Lidlt- 
ftoffe ift. Elaftifch flüIBg find die SiofTe, wenn Re To 
viel von jener Hülle am fich haben , dafs üe merk- 
lich ziifammengedrückt werden ; troplTjar tlüiTis;, wenn 
ihre üruodftofle von ihien Hullen lo viel Schichten 
verlieren, dafs He nur die dichteren, weniger zufam- 
mendrückbaren Schichten übrig liebalten, und fich 
defswegen in eine Cohlrenz fetzen, die bejnahe ihrer 
Gravität gleich ift; Baft:^ n^ n . wenn die Grundlloffe 
einander fo nahe kommen, daf; ihreCoharenz ihres 
Otwdiation gleich werden mufste ; erßarrt oder ftsA^ 
w«Wi die CohXrens ftärker ift» alr die Graviution. 
•Er lU e ak ea fich die Krl^e einet Orundftofft A in die 
KüUen eines anderen B fo ftark , d,Us fie die Hullen 
ftärker ziehen , als Tie von B gezogen werden: io vez^ - 
flüchtigen fich die Hüllen durch ihre Fliehkräfte nach, 
^lea ^itea, nnd din Grundikoffie kommen einandec 
■fihee. Diefer Vergang heifit du Hfinenfpiel. Hier- 
aut erklärt nnn der Vf. mehrere Erfcheinungf n der 
Wärme, det fpecififchcn Gcwichu u. f. w.j auch fol- 
gen er daraus, daft ein wärmerer Körper leichter 
f ejr aU ein kalter. Ferner Anwendung auf d«a Waf- 
fer t Geftelt feiner Gnradftoffe nad Form, Geifkalt an- 
derer K8rper; Härte einer mineralifchen SubfEani ; 
Zähigkeit und Sprädigkeit,ElaAiciiät. Auch die Farbe 
wird daraus erklärt; die rothe rührt von dem am 
waoigftea getsiaktea, nüt der gröfitea Sdiaelligkeit 
•BTtbewegten U d t tf to fli elteenad fo fort, nach derlloilM 
derpriimatifchen .Strehlen, und mi* dprrr h ' .^rzen Farbe 
find fie fe Aazk geuü^, dali Jae iieh in Wänne vtr^ 
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wandeliL BndUeii «rtid«» «He fllnigea Eisen rehaftm 
dej Lichts nach diefcr Theorie erklSrt. — Der Vf. kann 
nicht erwarten , dafs feine Theorie bey der jelzi- 
gea Stimmung in Deutfchland viel Boyfall finden wer- 
de. Sie ifi fo aiomiftifcb , ja maa möchte lagen, fo 
grob atomiftireli , dab man (ich davon zurückge- 
fchreckt fühlt, wenn man lieh nicht an folche Vor- 
fiellungsarten gewöhnt hat. Nicht allein Grundrtofle 
von urlprünglicli rnannichfa'tigen Formen lallen hier, 
wie in jeder atomiXtiichen Lehre, auf, fondern noch 
mehr die fadenarligen •Licktftoft'e, welche üch um 
jene GrundllolTe wickeln, und von ihrer Grundkraft 
etrünkt [Ind. Die ganze Nntur wird dadurch ein 
öchfi Trockenes Gewebe. 1:1s luif'.i aurh wirklich 
alle Schwierigkeiten der Erklärung aus den Augen 
fchieben , und in eine Vorzeit verfetzen, wo durch 
eine Kraft willkührlich diefe maniiichfaltigen Fäden 
und Formen gefchaiTen wurden. Und wenn man 
hier dui:!; lagen mochte, es komme niclii darauf an, 
ob mau etwas mehr oder weniger willkührlich go- 
fchaflrea annebnie : fo bleibt doch eine lolche Thco- 
Xie Blir eia nuuhematifches Spiel, welche* man blol« 
dadurch Mchtfertigt , dafs man alle Erfcheinungen 
daraus erklären kann. Ahoi ciarrdbi; riUimtcn nicht 
mit. Unrecht £u/fr von leiner verbelTertcn carteiinni- 
- Ichcn TkeOlie, fo wie Le Sage von der ieinigen, und 
lot wecdin m AUe ürna kännwn, welche fick die Er- 
laübniCi nehman, da« Erkliteti dahin zu deuten, dab 

man nach den I'i Ichcinusgen die Gruud^eftalten der 
Urftoffe lo erdichtet, wie man ihrer bedarf. Darin 
ßebtReo. keinen grofsen Voriheil für die Wiffenfchaft. 
Mimmt man die fadenaitige Geltalt der lichtltofire 
aai, ohne welche diefe Hieorie wohl beftehen könnte : 
fo hat fie viel Ähnlichkeit mit den Vorftellungen, 
welche Hch Lavoisier und fein Nachfolger von der 
ConTtiuction der Materie ma(;hen. Kleine Körper 
ifnoUctUci) von «rfovüagliiAae Fefti^^Leit, afffirinf» 
Üch vericbiedener Öeftalt md GrBtse , mit einer an- 
ziehenden Kraft begabt, berühren fi( h nicht, fondern 
fchwimmen im Warineltoff, der von ihnen mehr oder 
weniger verdichtet wird. Durch die Wirkung der 
CcundTtoffe.anf einander wird mehr Warme&eff sage- 
ImFi^i oder gefondert. Oie Entfernnng derOrttaiftoffia 
von einander giebt dem Wärmeftoff Freyheit hcrbey- 
anßrömen , die Näherung preist ihn aus. Auch 
nimmt man an, dafs der WürmelioCT nrfpriinglich 
«ludebnTam fey. Diefe Lehre ^ nMthemattfcb anaga- 
miurt» wnrdjt noch pehr Bejrfall haben, alt dto dea 
\b., welche man mit den Hnnreichen DichtoBgeB 
.eia^ JLr ^ae^ ia eide Cialie iiellen kann. 

, P. V. 

GiF.sstN, b. lieber:, tib» dot Urfprung und die 
Bedeutung der Bewegung auf krden in Vorle- 
fangen »on /. B. WiUfrand , oifdcnü. Lehrer der 
An.uomie u. 1. w. ui Qi^Sam^ i649».,3;V;i «. iffi 

;. S..8. (lö Gr.) ... . . , ..;„ 

1 Hat Lebe« ift nidtt'-an 'begraifeik; fegt- der . 

wenTi »'K beLrruhict wird als «twni, was Af.n vergang- 
.Jicheu Diii(^ea ^oiiAuiL, et i& vieln^hi; eitfc &1< aJUe 



di^e einzelnen Gefchöpfe. Et offenbart fich nur in 
' den Oefcböpfen , wird aber in keinem derfelben ge- 
fafst, fondern geht ^er da« lebende IKng hinanib 

Im Leben erkennen wl» die innere Befeelnng deffem 
was Dafeyn hat ; das Leben,'in feiner I VlprüngUchkell 
betrachtet, ift daher da» Abfoluie in ieincr Selbfiaffir- 
mation ; es ift die abfolate' Attfhahme des Realen in 
das Ideale. Dia anorganifche Natnr ift von dem all- 
gemeinen Leben nicht au»gefch!o len , nur verhält 
üe fich vorherrfchend leiblich. Die äufsere Er£^hei- 
Btmg des Lebens ift gegeben in der Bewegung. Wie 
es nur Ein Leben «ebt : fo giebt es auch nqr Einen 
inneren Gmud der Bewegung; dafflatb«, wat di maclit, 
d .ls rieh im Univerfinn lüc Weltkörper gegenfeit ig 7.a 
einander bewegen, dalielbe zeugt auch alle Bewegung 
auf Erden. Im Weltall b ei r e g e B fich die Geftime, 
welche den Ausdruck der inneMB BewegOBg weniger 
in fich haben , gegen jene , welche daffelbe in einem 
holicri n XLifse liaben, die an fich dunkeln bewegen 
fich gegen die leuchtenden. Alle Augen find *on Seiten 
ihre» leiblichen Däferns an eln^ harmonifchaa 
«Ganxte veikauplt» welohe* ww am lebendigften an- 
fpricht in der Sthwere. I» ihr erkennen wir dt» 
wähl halt Reale, und verehren in ihr die IdentitR dflK 
Natur überhaupt, die fich abiolut real ausTpracbeads 
Natur. Die äufserlich arfcbeiHende Slchwere nennen 
•wie Idaierie^ Däe ßto&in 4>r Chenu# beufhen fich 
nie anf das Wefen dee Matena feilift, die Matede ift 
nicht wirklich in üe zerlegt, fondern fie bezeichnen 
nur einige liauptericheinuugeu des Wefens des 
Materie. Durch die neneAen Entdeckungen in der 
Chemie ift die MeiBang, dafs Kohlenftofi, Sauerfto^ 
Walferftoffi nad StiekAeff di» vier ^lenMBfarltofl^ 
machen, fehr erfchüttcrt worden. Die allgemeine 
Beieelung der Natur tritt im Lichte irervor; das Le- 
ben ift in der Natur zu ichauen als diafaciaell ^nend* 
liehe .Aufnahme der Schwere in daa,iVVefeB d^ LichisL 
Nun giebt der V£ den Ansdmok de« .jLebeaa In Äep 
Bewegung der Wehkörper und der Re^ve^ung un- 
ferer Erde insbelondere, wo die elliptil' h»' Bewegung 
unter der Potenz der Schwere, die Retation unter der 
Petens des Lidtts ftehl. .:J2ie D«p|iMäi der Bewe&u^g 
rdnrek Licht nad Schwere ISbt tichiianeh in allen Er- 
fcheinungen auf der Erde nai hweifi^n. \V> il die plüp- 
lifche Bewegung der Erde unter der Poten^i der Schwere 
fteht: fo mufs diefcr GegenfatK )• .der ftets einen 
NatYur der £fde gleächialU UPUW dpr Potqnz der 
Schwere, und eben' fo: «ach in det NerdliUlricbtun^ 
fich darltcllen. Wir erkennen' diefei in den Rrfchei- 
nungeu des Magnetismtis. Nicht nur in der I^ordfi^- 
richtung aaigt .fibh' dae Maftnetismus , imf^v^ «r 
weicht von dieCorlinie na- heilen PolcK «b, v^A 
defswegen, weil- hu Magaetfteia in der atmefphai^- 
fchen Luft der magnctifche Gegenfatz fchnn unirr der 
Oltwciirichtung aulgenommen ift. |ln der .Miithriamg 
des MngnctitniBS lieht man das reia gelftige^Verhalten 
• de£iBiben::denn<br wird geweckt, ^vie im Qfift^ .dfa 
I.MeBfcbna dnrdtMItikeilung Meaa geweckt -wenden. 

Der elektrilche Gfpcnfntz ftehl unter deY Potenz des 
. idchui dos lienoficeien dec iuutkeit dar ^^ttu iu 
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4mt lelwadifett Metmorplior« imter der PAteiit der 

Schvveie ifi der chemifchc PioceTs, dalTelbe Ilcnor- 
treien un:cr der Vawiw. di^t Lic ht', ifl die Or^anifauon. 
In die.'er zci|ji fii h , wie in dem cheniililien Proceis, 
eine itete Evolution in der AulISrung der Gebilde, To 
wie eine Involution in der Wisdei^erftellung derlei-) 
ben. Verhalten der Organifation im Winter und im 
Sommer. Repräfentation des Magnetitmns im Stam- 
me und in d«'n Imglichen Thoilen der Pflanzen , der 
Elektricdtät in den Blättern. Der ^anze Bildungspro- 
cels ift. im tbierifcben Körper im krcislaufe der Säfte 
befangen, uad macht hiemit ein Ganzes. Die Bewe- ■ 
gung , worin die Metamorphofe (die Uildiinj; und Se- 
cretion , K\rtfiioii) f^rgebcn ift, vciiialt Jic!» ^ur Rc- 
w#>gt:ng in di-n Saften, wie die ellipiiiciie Bewegung 
dei Erde zur Rotation: in jener drückt fich die Leib» 
liebkeit aiu» Be btht alfo unter der Potenz der Schwere, 
in diefer die Befeelong, fie fteht alfo un tr r der Potenz de» 
Lichts. So fieh; ferner der grofse Ki - ; ;.i .i r nu'er der 
Herrfchaft dci kkincn; die Bewegung des D'.utes in 
don Pul$.idcrn ilt cenirifugal \md drückt Befeelüngj 
in den Blutadern centripctal und drückt die Leibliclt- 
keit 'aus.' Genauere Vcrgleichung dos grofsen und 
J;li-'inf>n Kreislaufs mit der elli]iiifclien Bewegung. 
Ciefjen Newtons Tlicorie von der Ebbe und l^luth. Be- 
•^Vfgiitigen in der atnjorphärifrhcn Luft, worin eben- 
Jb|ls£bbc und I'lulb Siatt/fjndcn. — Aus diefer kurzen 
iparßeilung erhellet der Gang, den der Vf. nimmt. 
iDie Lefer, welche mit utturpiinofopbifchen Schriften 
TPTtraui find, weiden die Sctirift lichtvoll und leicbt, 
aber aicbt viel neue Kelaltale darin finden. Auch hüf, 
dicie ganze Anficht iluen Werth; nur 

glaubt Bec., daf« iie flcb viel kfirser Biitiheilen He- 
^sc, und die meiften ■ Schriften diefer Art frlieinea 
ihm durch annuthigc Wcitlaufiigkeit ermüflcnd zu 
iverden. bedarf n^r einiger 4od^tUi)grn, um d^s 
iutince.baid (elbft w-finden.- Du Befoaäere und Uim- 
TBtte« wlrd-docii von einer reichen Oarfteltuttg nicht 
erreicht, ■\trelche treit mehr den Namen eine? Skcli-ts 
jler WifTcnfcluift verdient, als die bcfondere, und durch 
<!tte genaue Befiioimung erft Fleifph erhalt, fo wie nuor 
-iUs;iMkchaniFcbe idee Fiafal» de^ Gemulde Fleifch 
-«rti W%rme jtie*t;* 'ftfe BTregnfig dfs .\j^gtretlsib'ils 
«ird~riicht unrectit'njh der EheguRg de: Ideen ver- 
glichen i aber ein wiciiiiges Problem ift noch, die o>- 
|[anifcben Veränderungen zu finden, welche mit den 
Ideett'aogleicb rorgehen, and fo wollen wir auch im 
Magnetlsmnc flS* kQTBwKchp Veränderung witTen. 
TVas der Vf. {^tgen Netv^on» Tiieorie der %bbe und 
Fluth erinnert, trifft nicht ganz, 'da der Vf. Mjf die 
«Sofiwna^ltNft ^er Ei^e'keine Büi^flclit ^ttmnn. 



£ KPtf AT t b. Mü 1 1 e r I GranatblOthth.- Herausgebe- 

ben von Cuftav Ofteit. "Exhtr'^tini, tjSlS» 9»} 

•: / fi^i^ wti^ ^i--" • • 

'Wir wnrdent:««if(ial>eFxo<taeb nltaeiirigdni «nnaii 

Worte: y'v/«*/f<»f, 'al)rei'iaeti, wenn nicht der Titel, 
der vezmuthlich auf einer Selb&tiiui£kUil|^jitfJ(i&jMk 



nilft, Midk. BMiuiienii Lefer eine Tlnfcbiaig bereiten 

Xünnte. Dicfe G:anatblüt}ien btHehen aus folgende« 
Be\ traj/en •• L Kumaazcu und Ealloclen von Schier. 
\\ uhrr( hei nlicli find Thränen, Gefpenfter, Mord und 
Tod, Mitioinaclit, und Ritter — glcichlam wie die 
fecbs }<:ndtingen in rinor SeAine nacb de* Vit. 
Aftheilk die Tngiedienzen einer Romanze. AnGräfs- 
lichkeiten, ja m»« kann lieber fagen Abfcheulichkei- 
len, iit hier Tillcidinjzs ein icitlier Apparat. Venm- 
gliicktere Focficen £nd Ree. lange nicht vorgekom« 
men; Alle« tcrhackt in einen Topf geworfen und 
durch einander gerüttelt, fchcint des Vfs. poetifches 
Reccpt zu fe>n. Als Piobe der auf jeder Seile zu 
Sndsndien ungereimten Anidrii^e, foigcnilni: 

De* Bart umfchwärmt fein kaltes Hera, 

In dar Aeehtea fAwaakfc Im WHmiiiir Miihr^ 

' 8.' tej ■ 

' ' ' UHd'»r entnarmt, tnn HcMtos' mnMiawt^ 

^, j Wie «h»c Th-trde vnn Ehtm tMfflUHt, 

EbendafcUift: 
UÜdikM »<rldhalk iac 



Am Schlufte' dierer Oedicbta bleibt es gar unver- 
üündlich, wer von zwej^en der Emiotdete.uttd wer 
'der £r mordende ift (S. 15). In dem folf ende» ti^<- 
hnrif ein Schiiffr das heimifche Land, und g^tiit die 
£idj» mit treuer Hand." Weiter heifst et: ' • 

AVoIaadie In fei der Liebe? lUlttt '. 
' Kein Wandler dte lutU nictu fahl ' 

aad S. s6. Da Cchl^ . ^ 

OierGlocke wm oinrammi ThunttM JMkp . 
Zwölf Schlüge der Weftwind vertrug, . , ' 

Die VcTfification ift des Gehnites vollkommen wSr> 

dig! II. Tyfe AfUirtcn vor Leipzig. Ein kl«ne# 
d.'.unaiirchcs Gediiht, d.is aurh einzeln gcdruc-, 1 if', 
und auch einzeln in diefen Blättern bcurtheilt vor- 
kommt ^ liier das Befte in der ganzen Sammlung. 
III. Gtiflav und E(i/e, von Th»4i>r Heyne. Eine 
alltSpUcfie Gefchtchte, auch als Tolche nichts weni- 
ger als XcLigiei; erregend; die Liebe un' r!,i': v, viijli- 
cbe^ Getmitli v^ild hier mit aller mbgtichou i it^art- 
heit behandelt, und von charakterifiifcher Feftltel- 
lung ift nicht die Rede; dcr'Kingang ift noch das £in- 
ladeudfte daran. IV. Kriegslieder eines preujßfchen 
Freywilligen. Ohne alle Poelie. V. Der ßute Ro- 
ger , eine Schweizeranekdote. Hat eben to tvenig 
wahren Gehalt, und überdiefs Keinen Schlafs, wie 
ihn eine Dari^QiU)g erfodwi, VI, iuetUn.der Lieb* 
, yaniJSrluer. In den Ged!«&Btai No. a liut (leb doch 
roch hie nnd da elwn? wie Phantafi*' und Krfindang 
verfpüren; diefe Liede;r der Liebf aber übertreiben 
ihre Anfödeziing6a an ilie Geduld des LdTez«. S. 



;iddnKl>n{i> »ad Mischen ibaarnicn Geh, 
'>. ' Attca mir pocbt'c in BuTen, und — Jurehurlieklf 

'Iii ■■ •! I. •■•l . •• • ' > 

P-rtflfich eKfTi fo jrinzlich iinbedeutimd ond nninteref» 
piis d ri.i AucxgewulaiUclLUcu ledit gewöimlich 
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safammeugvftHekf tft: VIT. Der Brudm-zwift. Tom "^iiwdM d«r Heraus^b^ did r«iM iütaAeltcar gsbe- 

Herausgeher. Im sten Bande foll die Fortfetzung ten, das näclifte Mal, wo mogUdl,' In hocbzeidlelic^ 
•dieler letzten £r£äiilung folgen. dicfei £LmJt : fo ren Kleidern zu «rkbeinen. •» us. 



K L £ I N'B SCR-aiFTBK. 



. k. Sehraibcr: FHtMch SUg- 

tVfi, Prat in Jeu, ^ ir<c&iM«jt JVoiutAm* 

ai S. 8- (» Gi--^ 

Im alten OricrhcnlsnA, Tagt der Vf., -waren phylikaii- 
fche KernntnifTe ein Hauptgegenftand dfs Str^beiu. dite PW- 
lorophcn; nachher trauuten Geh du- VluiuropUeu von den 
Ptitllkeru, die Sondcrutig ili'r WifTenrchafteii bewirkte ei- 
ne tuerß nicht beabnchtiKte Trennun;, der man iadefsfelbft 
im Mittelalter dadurch Einhalt ni t^mn fuchte, dafi man 
den praktifchen FacultUtcn eine philDfuphircho gegenüber 
ßellte, tind cint-n Ctirfiu iti di<-f"r fodiru-, ehe man den 
Eintritt in jene erlaubte. Späterhin fchüch fich die blof»e 
Ritckficht auf daa ßi-auchhare ein, und fo cu'.l^and ein Gc- 
ruigfch&turn de* üniverCalen, ein blofses Huri^on am Ein- 
zelnen, und eben dadurch ein Mangel an ScIbJUtändigkeit , 
blindes Hing.'tun in de» Strom dnr Zeit iwd bUsdiM XJcbaB 
an herrfcbeuden Syltemcii. 

UnTer I^boii ( fo i. ! ,i,r i ihrt der Vf. dann fort) iH 
ein Capital, das «vir würdig uui^cn foUen ; der Minfch kehrt 
.Mvar zuni Staubis inrück, aber «r erhalt fich , wenn er die 
Vjs Gott Allen dargebotene Leben««|uelle — die Natur — 
»atit. Und dennoch «ridcrfetsea wir wu (o oft der Natur, 
■raraUTcbe «ad unntorelilcbc Gehimie fUmB wir ibr cat' 

vv inftteksubehnn« EhiaMli ifu ca mlini Oft siasABt* 
wIehrinDi'nad Wnibeit «h* der Botrechttüg 4erN«tu* 
ker««r. Bellea wir awi iaß HtnUeUU, wu ww die Ter* 

weit aufbew^dtrt btt , wu «ici|jMii Maacn : fo mnfi ee 
Uli« lugänglieh tmwB» daxdi die TerUadung mit ieaer 
4Jikiaft. 

Bisher haben wir ea twar am Studium de* Speciellen 
nicht fehlen laden, aber Wenige beiittea oder erllreben Ein- 
ficJit in* Gauie. Viele, ihrer vermeinten höhereu Bildung 
nägeeobtet, niffen fift niohl« ven der. Netturund ihrenKrKr 
• ten, nehme II keine Notrt T«4 der in an* hinein wirkenden 
Schöpferkraft haben keine Ahndung von dem unealhörli- 
chen WJifcan d«t Erde, du der Gbcmiker 
o. f. w. 

Der Menfch hün;» an fo mannichfalti^^en I'äden mit 
, der Natur lafammeu, hängt v«n ihr uh, keniU in körperli- 
cher Beiiehun« fo gut feinde Abhäiigickcit : w.Truiu erwägen 
wir dann fo fetten, daf* flueh H.iv Ocilligi- dcifclbon , die 
Hofte Einwirkung ihrer Thtitigkcits - Erlcheiiinneen, ihrer 
BUdcr und Formen unfercm Cieiite Kraii und Nanruh» ft- 
J^m kSnnen? 

Der Vf. verweilt UiebeV, als hey einem Hauptgedanken, 
iingrr, iKul f i^' jiiter anderen: Nicht aus blofien Krtrpcm 

'bellt-! ! die Natur; nein, fchon dcrblofte An*drncL, dicFhj- 
rioiipini'' der >Vefen, da* Erfcbeincn de« Waclifcn*, Umwnn- 
deiat, Vorrohniten* «iidZerfallcB* iJt ein Tkeil de* Gänsen, 
und der ächte Nattirforfcher hat an ihr fo viel «u thiia, tl» ' 
an der Anfchauuag uad Keoatnife der, Körper. Dann^ 

-fährt er fort : leb fedin d«bn m eiülidi beltimaNaturAn- ' 

idium in dovpeltev AfeffeM täo, «Infaiia-iMi in Ann, mm «te, 
mttvfAimwt, Jdboa erkannt haben, dee TeOMlidiMre hia- 
■maf&Hea. dean alwf auch in dem, was touaeb« uegl, da* 
l^eteni CreüUfere mehr heraufsuholen, e* un* immer mehr 
«fltaber weidca «n laften, und uns zu ftXrken und tit bil- 
den auf eine neu belebende Weife. Denn nur die ianige 
Vertraulichkeit mit diefem Naturlcbcn, nur eiae klare Be- 

' kenatlchaft mit den GeXetsea des esrigen Wcbcnt und Wir- 
kens kann jene Fülle de* Gemüth*, jenen Reichthum an fri- 

.Tabt»! Uawi wjede r^ e b iii j .H» (»jafeitige Bildung dr-n Ma- 



fien geraiibk baL Sdl Originalität, ibU blheMI fifm« 
.leben loehr wieder hervortreten t To ill eine gaaame^ wMf 
felTende Verbindung atit der RealvreU das, was jelit äl- 

lern gcfncbt werden mulk. 

So weit nnfer Vf.^ del&n Abhandlung fleh mit dicfhaBc» 
trachtunpr-*" ungeflhr endift. Aber fraecn wir nn«» **■* 
fall dann uie Naturlehr» ftudirt, wie foQ Ge gelehrt 



den? Der Vf. «iebt uu» einen iichtwen Wink, indem er 
swey Abwege, die Manchen irre geführt haben, andeutet 

J.>« blofje fir.h Verlieren im Cintelncn , und dann im Ge- 
^ciitheil das Itolie Einherfchivebeii auf den FlSgetn einei 
idualen Natiirplulorophie : aber den riehtiircn Weg beieict- 
iiet er uns nicht u.iner, und fein':' dunkcleii Hindentunprn 
konnten leicht ru der Vermuthung hinleitcn, d^tf» nurh 
er dem Dunkelen, Mjrftifchen , ni.-hr aU gut ift, cracbL'.- 
Jey : — jetloeh gliiiiben wir, dafi ihm mit einem folchf n 
Vonaulheii Lnrei^hl gefcl:elie. Um aber unfore Lefer über 
den üwctk de» V'fs. nmgUcliA klar lu butehren, mülT.-u 
wir noch einige Bcnn rkiineen beyfugen. Wir haben i»»r 
in dem ubt^d Auiiuge da* WeJenuichfte dlefer kleiurn 
Sdirift siemlich vollUändig dQrff.^r>cUt; nber iiber /cim 
Punct fcheint uns die Schrift ft-ibit, und daher auch ua< 
fcr Austug eiaiae Oonkelheit iibrig «u lalt n. Was Hr. F. 
heabCchti^ct, fcnafnt nicht blef* lu feyu, eiu klaret Erkeu- 



a, ein ttefe*, gründliche« EindtuMea in die Gcfetze der 
n«tar, fondem (wo niöglieh) dae Hmorbringan jener Ein- 
wirkung auf das faaae Geaidtb, weidw naa das heiiena 

Lcbeu in der freyasa Natuxwiffebnjht» doreb 4al«he dietrit 
betten Dichter fähig wurdea« fa bler aMd eiBlteb wiedtf 
dartuftellen, wa« ntit kindlidicai Odile anfgefarst hat- 
ten. Aber wie, möchte man fragen, kann ein Unterridb 
hier hoffen, der Natnr Xelbft uacheifem «u dfirfan? SeUl» 
diefs ja möglich feyn : fo miUjtte ei freylich wohl gefchehee 
dttrch die allereinfachlle Daritelluug, durch eine Xo tref- 
fend gewihlte Anciuanderreihung der Erfcheinungen , daX< 
diefe ohne Syftemstweng felblt tu einem Sylteme Geh ta 
«rdnen fchienen ; e* mOftto gefchebea durch die gänsliehe 
Entfernung aller duukelen Worte, dttrch die Entfemuag 
b11<t kmillvollen Hypoihcfen , aller phanuneroIlcR Combi- 
uationcn, die oft mehr benimmt rcheinou, das Geni« ihre« 
Urhebers rerherrlichen , bIh die einfache Wurde der Natur 
darltelleii iii folleii. K» würde niltliig [pvn , nur die emf«- 
cUoa Fr.i^cn aufiuwerfeu, »o4iirtk der ' hellfc-hendc Beob- 
achter lu neuen Äeobin. htungen geleitet wird, und die we- 
uis'-r der Beobachtuug vorgreifen, al» vielmehr da» Aug« 
jii J ' M Puncte hinlenken, »vo uo.k , u- xu beobachten 
i^t, es wurde nöthig feyn, fo fort und fort, indem man vi<i» 
Fitnot SU Punot forifchrcitri, da* Gebäude unterer phjfi 
kalilchen KenntniCTc vor dtn Augen de* Schüler* entaaben 
tu laffen, damit c», fofern Worte fo viel vermögen, fei» 
;6enntth mit der Fretide und Bewunderung erf&lle, die dim 
-efCriMik. Fbriitber fein Streben naeb tiafiiaa if*^-««<|ry. 
•#MiOl|ikbBeB Oeaafs gcmachL 

Wei{n M Bb. foWieUaat, diefe* «u leiften: fo wird 
Jeder pua, reiaaa MOBent and der WiCTenfchaft Glui.k 
wadXehen. Aber fobwerwM diallH balten hev dem noch 
fo unvoUkonuaenea Zaftaada «aCeror vhyfitali&hen Kennt- 
nilTL-f -■ In der Aftrouonti^ haben wew ciaim SdtnftttcUer 
diefem Ziele nachgeftreb»; «ad -ee da nt eivtialien, wenig- 
ftcn« Cch ihm su nlharn, war minder fchwer weaeu der 
gror*en Vollendung, su welcher diefe Willenüchaft jsdTfhbea 



erhoben hat: eher wie 
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»311. XU u. 004 S. Ö- (5 ^^^^r- ) 
Aach anter befoodarera Titel terUnflieli. 
9) Ebcndafelbfi : Sopfioctis Tragoediae, ad npt jmo 
rum übroram fideui it«rum rerenruit et bicribus 
ttpti« inftraiil Carol. Gattlob Aug. Erfurdt. Vol. 
II. OedipKs rex. i8i»- aot S. kl. 8- (aiGr. ) 
Auch uater b«(on4er«in Titel sa beben. 

Ü^bf-r den Werth diefer Au«gal)'*n im MTi'etneinen , 
und übet die heri}H<lüro Einrithtuug der'elbfin h tSoti 
wir i«a Jahrgange i^iO. No. f<> — Sj fo ausliihilicli 
geredet, dafs wir Uli gem Auf des dort Gefagte beru-. 
ixn künoca; und wir thun dieft tun To lieber, de el- 
aei Theils der Munn, drr Tv -iws aeferre, A\v 
xe Stimme feiner ZeitgcDoileu uicht luehi vei uiiiunt, 
enderen TheJU Teiii Werk zu allgemein verbreitet iTt, 
wn Bocherft einer anpreireadcn Verkütidi::;it.*ig xu be« 
dürPen. & erregt wehm'Uliige Empfindungen, diefen 
Mj in, d»»n Talf^nt und Eifer fo i in daj Studium 
dcc Tragiker knüpften, mitten im i atu feiner ^lü< k- 
lichan Thätiakeit auf immer gehemmt i\x iclxn; nn\ 
ntdtt ohae Scbmerz gebt Ree «n die Beurtheilung 
feinet teuren litererircbett BrxeagnilTef , die ihm ein 
fr^?unJIicher Zuruf d<?« Vcrrwigteii, kurz vor feinem 
Hingange, um fo melir 7.ui l'ilicln zu tuaciien Iclifir.:, 
Wir wollen unsdiclcr PHi Ju nar.li beft-r EinficSji zu 
«otledigen fucUen. eingedeak der ewig walteadeo Ge- 
recbtigkeit, die Todte wie Lebende mit ibrem mlch- 
tigen Schutz umfängt. 

Eine Vtrc.lpichiini:^ <ltr ErfurdtfcUen Ausgabe dej 
Aja» mit der /.wey J.^hrt- li iiluT erfnhirnenf'i i.obeck- 
fria«! iiegt fehr n.ihe, und wohl kein Uubc-f^ngener 
mSclit« Lobeckt öberlegeaenScbarffinn und umfafien- 
d»?re Gelehifamkcit verkennen. Zur Ehre Erfurdts 
toy gefügt , dafs er felbll diefe mit Wärme anerkann- 
|9 wie feine nun lu bfurihfilpnilr" An-.j:'il>i' hr-wfilY, 
worin er Lobeck, feinen geliebten t'reuu'l, lo gern 
«um Föhrer wählt. Gleich wobl iß Erfurdf^ Aufgabe 
nach der Lobeckfchea keinesweg* et* öberflülTig aa- 
znl'e lea: denn erflMch bietet ile in den AnaierkUBgeB 
»iol Er^änzca.iei o;1hi \^^^r\ !r.i-fi:fl(»5, und vbefllAtipt 
J, A, L, Z. Kr^Ur ßund. 



fiel Neue? oder dort AiisgefchloCfcnef. wie die Pfoten 
»on WelTülini^, Brunck und Mii*5rave ; «wevten» hat 
dii; Erliiid'.u Ausgabe in Uiit.'.r !ii i!er volIRändi» 
gen Variunien und Scholien einen bedeutenden Vor- 
zug; vür drr I.obeckfrhen, welche blofs die alten rd^ 
milchen Stliol!r>n und die fogenannien Paralipomena 
vollitändig ab;;edruckt hat. von den trictinfchen aber 
nur folche, die auf eine genaue) e TeKicsiecenfion firli 
beziehen, oder Relle verloren gegangenor .Siliolien 
enthalten, und iait gar nichts aus den von Pur^ Ud h$' 
V^nut gemachten Scholien der jenaer llandfchrift. 
.\ 1 h diefer allgemeinen Vorbemerkung gehen wie. 
i<,ß,lrirh an die Bcnxtheitiing der vonilf üebftea Bin* 
celheiten. 

iS U 

c»(p?rjfiv in neutraler Bedeutung aufzuiaffen, ift hier 
kei:i (;ri:u(I Die Conliruction lauft: ßiatf ae tK- 
(pigft. V. g. DAhrvyx^tmhiolaltMt tlvat Äeben 
könne I wird gut gegen Porfon nnd Flfcber darge- 
than. Schon lieindorf zeigt da«, ad Piaton. Phaedr. 
p. 30O. — 15. airosTTDr für aveirro; , eine Bedeu- 
tung, die Lobeck hey guion SchriftRellcrn leugnet, ift 
genügend gerocbtfertiget. — a9. vfyß^ui nimmt 
Krfurdt nacfa F.<obeck mit Recht in «etiv^ Sinne. 
Die lleh.iupti;ir; aber, difs blof« diefe Bedeutung im 
S >,>!iakles Statt finde, ift falfch , fobald Tie, was dai 
(~itdt Antig. 42g fudert , auf das Parlicip foll ausge- 
dehnt werden. Sowobi Aj. 515 al» 377 fteht i^Hor^n^ 
^4teof in palTivem Sinne, wie Aefch. Ag. 1390. Perf. 
525. 756. OHo7 mid iAf^".a<Jrai .■\(-. i^fj?. 

Prom. 34.3. In acrncm Sinuc brnucni .\elch)'!o5 t'p- 
'^a'iTUi nur ein eiiuicf« M'tl. riicb. 8|8- — ■i'!- Vor- 
ti- fl ich wird der L nierichicd zwiir.iien ^»01 und Ik 
yji>h<: von Hermann aus cin.indcr geluizt. k9tt^- 
p&u ^•'1009 isriffKaTTfi (au» der Anthologie), i. e. non 
limpli'itrr ßne rnßin vef ligöne, fed quod nuUa ku- 
ju^irodi inßrunir-ie .' hahehat : aliis trrhi';, pro fon- 
dilionr. Jna rt jtatti , in ifno erat, qui , ut ptfcator^ 
cnre' fH ijhr mfintnimtis." So kann auch Phit.gj int 
gehörige Licht geftelU werden. Üais ab«r Ik yji§t)9 
an unferer Stelle cowiniw bedeuten follc. kfinnenwic 
Hn. H. nur einräumen , w cnn er mit J.lger ♦) pectt- 
dtts non e langinquo telis jatulisve interjectatt JeA 
eominat gladio eonei/as verfteht: denn 'die mordendb 

•> iwHMriwM» «d ff^rfüf Jfmetm nifjMPä /r. Oafflak 
Jmeger, Altena h. Hammerädi 1811. Von eimmt andodb 
Ree. In valtver At L. Zelt; beMAettt. iSte. . Ne. 9«. • 

Bbb 
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H«ttd 4«t Menfbli«! (im Gcgrafatce von ZUmeii und 

Kl^tnrn i ?-iT.?ender Thiere) rieht hier gar zu bedeutentl. 
/i.i llr. H. ieUxr lagt, intfrdum nihU referre, uirum 

.tloti^ia M;pr4cp^fiMnfi utare: fo Imd wir übM» 
zougt, dafa hier eis foicber Fall eiatreter ncdwür* 
dcnfolbUden Dativ ifichf „-froftig " iindcn. S. Lok. 
Ajax S. 268, wo eine Menge folcher Dative gofaminelt 
find, die für den Begriff übeiüüirig ftheineu, iiuddoch 
alle geeignet End, der Phantafie ein voIIlic? Bild zu 

^geben 51. yviinms dvf^pous» vv»tür Miugrave 

^X^^ar liefet, weicliei man zum Scfaen ans Arifiopli. 
Plui. 58i vertheidigen könnte, verlieht E-Jurtft nai.h 
Solger ?rapa(^o^eiif. Ricltü^er icheint uns Buthe, 
dem Lobeck folgt, mit Hinweifung auf V. 5(>7.u über- 

^Xetzeu : F*dfat inmginet objccias, adeo triftet et hor- 
ribilet^ ttt tis äeterrerelur Ajax. — ünd diefs mag 
auch Aft gewollt haben. — filuireib I .esn 1 1 P .-/ns" 

.«öaflTa, die üch khon bey Bolhe f;udcl, haue ejae 
Aufnahme im Text vprdieni. — V. 6x. Die Iclione 
Lesart iroveu ift nach Schäfer und Lobeck eingerückt ; 
dagegen wird die Meinung diefer beiden Gelehrten, 

mit Bezug auf Masgrave uiid V\«.:vluig uit uuiuuliafi 
vnwovfen. — 75 : 

Dafs httkiav aTgttv /untere timidiiatcm h^?.!;\:\r . Iiat 
Erfurdt aufser Zweifel geCetzt. Zur Erläuicruug die- 
fer oft miff verlUndenen St«Uo vtnraift Ree. tiJ Od« 
.Tjrr. 657. 633 : 

— 80 : iy Joftous. — 13t. Die Vulg. titoi«Ttf^o$ Si 
vtv, SvoT^vov iftwas, Ua, der Bothe und Schäfer da« 
Komma iilgien, wid Iwewr. mit tp^af verbanden, 

.»eranla."': Ilf rm. 7n tler IV lir^m^n I* r'merkitng : Rectt 
junctu jun!, ut in jurntiiarL Jcrmone, CUOTtJVOV «/yHraf» 
//oc dicit : miferet me Ajacis, qui, ut fit inimicus, at 
mijer tarnen, idcoque miftrüUone dignus eß. — 150. 
ßaSu zieht Ree. mit Hems, eacli vor. S. Jif tr, dar 
]|iie(e Ijesart g«rchickt vertheldigl. — 13»^ 

Aft'timd Bothc's ayxiaXov (vergL V. s6o) bleibt fm- 

,ux«r eine ßnnreiche Fjncndation, wenn He gleich un- 
nothip ift, da Salamis, wie I.obe<?k und Jäger zeigen, 
wegen der IsiiLe am feftcn T cHi de fiiglich iyyf^iaXoS 
heificn kann. Hermanns eewils nicht unpoctifch« 
'Veiuntlrang, der Dicliter habe luFel und Stadt an* 
gleich gedacht, und auf diefe das letzte Beiwort bezo- 

tea, mag auf fich beruhen; lie wird durch Lobeckt 
■emerkung : /ed hoc de Lemno et aliit qiubusJam 
^Jn/uli$f quas Aejchylus ä^^i^iaAouf ^PerJ. 8S5 : xai 
.rdf hfXf.«iX9\Ji ix(>äTi;v< fi4f aaKfCtV, Avfxvav etc. ) vo- 
catf dici nr^^uü, nicht widerlegt, wenn des Ree. An- 
nahme, dafs hier «/vaXiouf zu lefon und pMa&wtQWt 
auf die L'lerrellen der Infeln felbCT aa beKithaa fey, 
gegiüadat fcya foliie. i6jr : 



dXX*llrs "gif lif ri «M jyu^' aviS^cfa • 
fiiym Myiwii* drcSitvayrtc^ 

So in der Aufgabe des Paalii« Stephaana. Bmocltt 
Lesart A^eXar jutlyav a/yuTiov i', die iPerfoa blob w*« 

pcn der luipewöliiiliiluMi Siellunp des 5* vtr\s srf, wird 
in diefeni Siiickegeichir kl \ ei Üii-itiigl, ionft aber, ni<h 
Loli«cks Vorgange, jedoch o\inv Angabe irgend ein»« 
Grundes, als eine unftattbafte verwiehn. tat dünkt 
in ihv weniger, waf Lobecik rügt, anftSFiig, ah int it: 
Veife dat,völlig mCfTigc 'län, das auch EnMicken cii 
feinen Nachfolgern, weiter keine Unuihc aiatlitt. 
Der Teapifcben, von PorTongepiiefenen Emandaiiw 

•araysStfO, oti irri|»il» äyi^at 
^ty«» ai-ytTijv, »' Crsit'ieurrtf •— 

winl mit Recht vorge^vorien , dafs fi« einen dem 
Dichter fremden Gedanken cnthalic: denn nicht tw 
^ngß lärmen flc, fondem im trotzigen. Gefühl dtr 
FVcyheit, wann Ajas den' Rücken gewandt. Erjurä 
lieft; 



«»TiiyeiCV, ilTl ITTlfnilr «ylA«!') ' 

Ttrx* «», «. r. : 

in der Haoptfacbe, wie Jäger, der die lotlnniKiiae 
hinter iyiXat aufbebt, änd di« Parenthefe nt er]«- 

Tiov foi tgelien läfst, Toups ff? g'eiclrfnll! für acht f 
kennend. Die Unierfcheidung nach öÄXu — sl'r'u.V 
viel, ob Parenihc[cn?eichen oder Komma — biU:;;« 
wir durchaus: denn hier findet keiner von des Fil* 
len Statt, wo &XXA Y«p, wie nnfer eherfa, «ng *«• 
bunden ift (S. Schäfers melet. p. 76} . fondern ',ap 
gehört, wegen des ot», einem Znikhenfaiz th. <i«f 
taitjam continet eorum, qrtae Jequuntur , gei nie ^ »♦ 
Qtd. Tjr. 1078- El- 577- 783- Aj. 528; Col. 755- 
8^4. Aefch)!. Agam. 1077: iyw i% lireixTf/^tc 7«p« 
ou 5ufitLDt;;.iai. S. Thierfth im fpecimen ed. Sy«' 
pof. PLatun^s p. 57. Gleichwohl dünkt uns in def 
Er^. Anordnung die Periode etwaa verrchvoben, & 
oflenhar belTcr Tu fortliefe; 

Tax' fi'i^i^tf >< *y 9«viiif(, 

«nd'defsbalb Jägers AnordnuogTorsQglicher, diedotk 
nur zwey Worte dem tü^^ av voraufgthen. läfst Abtt 
befriedip^end !ft auch diele nicht. Das von Toupeio« 
gelchalt(.:e as ift u.^. ji. V.uig, weil nach Scidler». l»'"" 
terfuchun|en in'e duchm. p. go, wozu wir Aefch. Ap.i.*»- 
809 füf^en ; 'EXfvyy *vf>i', ou 7ap tiriAiCcw] im ^n«' 

£%|.tifclien S^'lbeninafs eine kurze S}lbe durch dit 
[acht der ArHs verlangt werden darf, und inücbtea* 
dicTer Stelle leiiht den r/dchttpimCt VWlftcieB.Wi' 

würden ohno Bedenken lefen: 
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im Tß die Syneßs generum gerade tt«r einen ^ntpn 
Grund hat, wenn wir nur i'TOöf<'0avTf5 aU dein Siniif» 
Bach panrcnd zu rechtfertigen wülstcn. Da wir «üels 
nicht vermögen, bleibt uns ein dreyfacher AiHwcg. 
Entweder, wir mwKadela uiro2n««vT«r in Airodpä- 
«avrtf, wodorch wir eine Periode erliiehen, wie bey 
Apüllon. Uhod. j, 1049, <!eri Briinck ijnfüiirt; odt-r 
w ir ficllencs hinler ^avii>)S i oder endlich, wjrVer- 
fen es als eine unnütze GloHe ganz aui dem Text. Diefs 
Leat«r« düskt naa das VorsiiiUchfie « und dcaiuch 
ISoBiajdi* Fkxiod« alTo in End» gduai 

dU* (fn^f H f««^ //Uli» /«Ae«» 

fiya» «i'yvTMv) rix* »5«jV»"H 

— 176. Die Fügun;;, welche ^z;/! der Vnlg. tumi»- 
ihet : ^ xXurwv (vapwv dwseif (jtropter üona) \{/iu* ■ 
o^Je« AuriSv, dünkt une härter, als die AmiebaM, 
Sophokles habe >f/cu99«7(ini Jeupeir, anftatt >|/fvir5<70« 

iijuiv gcfn|;t, an die wir uns immer n iLli li»>brr hal- 
ten, als an NliK law's von Lobe« k iin.l I ItTuianii über- 
fch.^tzte Ai.clci 1..; ; piL oi-iiT* a^ücciy. Gleich darauf 
lieri Erf, Tcbr cui mit dem ScholiaTten det jen. Codex: 
e xAljiMSve^j^ ^ Tiv' *EvudXie9, und bebKIt S. iß» 
die gewöhuTiche Interpanction brv. — igf). 
»Tird al» attirch erwicicn, gep-n Lobi-cks Schrcibail 
ßactXijS- — lyi: M'?/-*'« ava^, — . Um der Eli- 
fion des fjtoi zu entgehen, hcfi Er f., nach »w^ Stel- 
lea dei Ariftophanes, pvf V<"y'» wodoreb dS* 



ff I* i^XXämtm, t4c 



Sitte aii Inniger Ucfii.s;keit veriiert, und ein viel za 
profser Nachdruck auf die Perfonlichkeit dos Bitten- 
den f^fle^t wird. Nirat blufs liicfe tliflnn verwirft 
der Herausgeber, wiewohl er Tie im oift für oiMOian- 
efbaaat,' rondecn überhaupt die Elilioadet Diphthon- 
gen M in primis ac tertiis per/onit et in inj/tnitivo , 
uitd'oie xaflf reichet, fär direntgegegeretzte Meinung 
»on Loberk aii^eführtea Sttjlen fucht er f-immtluh 
durch Enjcndation za beHrn. Unter diefen And eini- 

£e ftnn reiche, nie au Aerch. T heb. 475, aberaochvie- 
! hSchft ▼erwerfliche. Wir beketuen , dats um die 
Abhandlung, ungeachtet det Fleifses , der überall her- 
vorblickt, durchaus nidif befriediget, zuinjl da wir 
nicht Tehen , ob jr;?pnd ein philofophilcher Grund , 
oder blofs die unrichere Fuderung des Gehört den 
Unierfudier £eleitet hau — ig6. arav e^airtav OAa- 
7ay. Wie diere Stelle xn demen fey, lehrt das Citat 
aus dem Aeliaa nicht. Nach unferer Meinung ent- 
hält das ScholioB «V oupaviov v^of ävdimuv Tl^vßXä- 
ßlft mehr Wahres, als was Wunderlich will (ohf. cnt. 

£l»8)> »updvto« ley blofi imnun/iUf eine Aanalune, 
• danAiVKlrQck Alle* entzieht, >va( er für diePhan- 
Itfcr ift# lind ihn auf einen Verftande^begriff be- 
TchrSukt. Das v\\ie,Q und ungitliche Zugern dcsAjas 
facht das «nfenge Gerücht zu einer hinunelhnbeMl 
Elanune «mpor« — S05. Dex Astikel vor Jinef g*> 



5>tntt Hermanns Ichoner Conjectur «u/xdpiar , quod 
rundem onttt Hmc ttOX permutavit cum hejierna tran- 
quilüiott? i. e. pro ea invexit, lefcn wir den xiem* 
lieh anklaren Vorrchlan ro5' inffjis^t'ai. Die Loflail 

fUfUip/af, da SoXtnw xilrai yjinüivi voraufgeht, läfsf 
in Anfehung des Sinnes kaiun einen ^Vanlch übrigi 
wir gewinnen das Bild einer Meeresfiille vor einen» 
über Nacht einbrechenden Sturia.' Vielleicht jedocil 
lufst ficb die Vulg. eben iatibi erklSrea : wtieki 

Jchwere Umwandlung: hat (Liefe Xaeht gebracht nach 
^dem vorigen 'las.!"- Ni;^ r^S >;/uep/>^s (tupas) ift die 
Nactit lies f eftri|;on Tage», und der ilor;ritT, <ijri e» 

f;elkera noch lo ganz anders war, wie heute , liegt in 
V^XAtticr«!, «Bd überhaupt im ganzen Zurammeo- 
hnnge. — 225: LiiroKA»j^o^ivav, nach Brunck, ftatt 
iLiiro vX^ifi\]ü\OiM. Dagegen fcheint Aefchyl. Prom. 6$ 
zu feya: 

Kr, rd V «2 Miwavub Wt» du t' •x^t'^'' ^ " e 

Soll da« erfte i Tfjfiz'viw , welches Rr nrX herbey- 
riiit. Hin Wort levu: lo tniils es aui ii das zwev'ei 
dann al)er eniücht ein»- H.cchung, die im lambifcben 
Sen^r wohl kaum zu dulden wäre. Ander« iiieher ge- 
hSvige Stellea hat Markland gerammelt zu Eurip. 
SuppL 98«. — 351 : Toi'af fpiaaouojv hmikois halten 
wir mit Erfurdt für acht. Sollte geändert werdeni 
fo dürfte Jagers Vorlchlag TOiäyJf ^^flOUffiV ttirJiÄ.«^ 
leipht der vorzüglichfic fe>n. — ^279: i^xq. — 507 : - 

eeitf«; Map« '5ivt>'£n>. ni t^friMC 

RifN|» «Vf«; iintgi «vJUUfMi» x*r^ 

'£fri(J>.9<i9 wird gegen !pno5iif wacker vertheidigt. 
In dem letzten Verfe hat Erfurdt ^ dem ovu^i-vmI 
fehlerhaft dunkte, aus einer moskauer Handrchrm 
Vfeotv aafpenomriu-n. Uns fcheint der Tatlcl dor 
Vuig. lehr gegründet : denn überall, wo das fogenann- 
teoAOVKai fxipc; eintritt, wird das Ganze zuerlk ge- 
»upnt, und der Theil des Ganzen zur nShcfCB 0^ 
fiimmung in dem FeTbigea Cafus nachg^^fchickt. Woll- 
te man Tagen, die Nägel a!» 1 thatige Theil der 
Hand mufsten zuerß genannt werden: lo füllt wenig- 
Aeus das oAov nai jtijfOff weg, und mit ihm alle aue. 
diefer flgnr hercenoauaeaea Aeweile für die Acht* 
heit ufiferer Stelle. Die Lesart x^pocv enthüt km 
zuar keinen mi^rfi^en Zufatz, indem man fic fai.cn 
krinn: „mit den Nageln beider Hände"; doch bleibt 
die Verwandlung eines To leichten Wortes in da« 
Ichwerere immer aabegieiflich. ILec wagt kein Ur- 
theil, kann aber nicht anhin, aaf den finareichea 
Vurfchl.i;; d'>s HeoB liger Mi&oerkbm 
der ailo iicA : 
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Hoc remeiio aüdhito (fagt der wludi!?e ^I.^nn) to- 
MMT p*rfus meUorm fttUem induitt Uberatusque one- 
rc» tfuo infpeJUebatur t ita per/pieutu redditar, ut 

tton ca/u fortiiito karte in frfdriti cnncederj , fed ab 
i/j/o üophocle Jvr iptus, quo online fuaß, ctißimari 
fojfit. Cbnjuflguntur etiam qnae inUdi (hstracta di- 
^^aqiü lods IcgdfontuTt a poetis autem in luciu de- 
j^iimdo arete ^tXUgoti JoletUi eainttorum Ueero' 
Uo cum capitis, pectoris atit lacertorum percufftone, 
V. s- i^iirip. Hei. 577. Oi>id. Met. 4. i'ig. — 5*3' 
(bavt'f^v. — ") 49 : n^voi t' tuufr'vovTfs wi iI -ntgegea 
ScJiäfvlc und Hermaaa geldxUut. Die folg«odea xw«jf 
?«rfe fiad fo abgetheilt 1 



ft. «jc« aar« tiu> 



«•O« Anordnung , di« fick voa Telbft widerlegt, wie Y. 
dl« AbthelTuBg : 

h V Wkw»( ßtvri na] Nkv« 

«wofür frühere Aiug«ben richtig Chori«imb. Dim. 1«- 
f*a, V. 597»- 

^ »irt yiif 3t§»' 

Srfurdts (oder vielmehr Lobecks) Erklärang : 011 
yäp («if) 5fü;v y^vof a^iof ßkimtv, oüre *iV rf*» 
viyOtv avSf iliirwv ; neque a deorum genere, neque ab 
hominibus auxtlium expectare d»beo , dünkt ans mit 
der Anlage der Periode nicht verträglich; denn wire 
Im trAen Glied« , «ine Partikel auigeialleu: fo muDite 
II« ha tw«7t«B tiel AUmt «iiitratiea , wie AeFebyL Ag. 
340: Ilapir yäp ouTf owvTiXvj? iroAi?. Wir verbin- 
den daher lieber: outc $^wv fivos Ours av^fünrmv 
kj^. tipi, ß^bTTttv . (*s^ Tiva ovaatv. Gleicb danttf lieft 
Sr/urdt mit Wnhrft heinüchkeit : 

dy» ri /Ktv I^Sivti, <(iX«i> ntah' iftev 

JUKI in der GegeBftrophe : 

Da» Seliwukendc in der Strophe J^mint wrlteSlicb 



zur Gemüthsvorfaffung doj Helden. Ree. »erßeht: 
„wohin Coli ich fliehen, wo Aube ünden, da mein 
Ruhm geCchwonded ift, ragleich mit'diefen da, di« 
um mich Hetzen , und ich in den thöricbien Fang 
muh •ingeUHen." Verluft des vorigen Riihini ih 
feiu elfter Gedanke, Schaxide für die Zukunft fein 
zweyier. So fcheint «uch Erfurät die Stelle verUao« 
den zu heben, die nicht mehr Dunkelbeii hat, ab e» 
die Natur der Sacbe fodvrt. — V. 475: 

•fUSdn lUivmSt'fm reit y* umr9m»£»$ 

Ober diefe rchwierige Stelle fucbi Hermann folgend« 
Licht tu verbreiten. Quae dijficultas vija eft ejje in 
hoe loco, ea in eo eft ^oßta, quad pro vita mon 
noiiu'nalur. Al hocrrrr factum rft. Scnlut em'ni liic eji: 
quid delrctarc poteft dies diei accedens, qui qutdquid 
vitM addat vel demat , id tarnen non niß tempori, 
quo moriendum eß , addat dtmatque. Die Erßtrdt- 
Jche Auslegung ift keiner Mittheilun<; werih. Aber 
gut wirti darixi bemei k:, dufs ,{ayaOHaa ( welcbei 
gleichwohl nicht in den Text gt.iückt wurde) fcboo 
wegen inpof5aiffa den Vorzug »««idieue. — V. 485, 
AvnyM/« ''üxy wird zu eng durch captivitas erklärt 
Dti hmrtt Vethangnifs ih gemeint , welches die 
TekmelTa ereilt hat, Verluft der Freiheit, der Al- 
tern und Angehörigen , des Vaterlandes u. f. w. So 
V. 805, und Eleclr. 48. Übrigens wird richtig gegen 
Lobeck bemerkt, da£i Tekmoffa nicht tröAea tweUe, 
fosdera den Afa« bh>rt bitten, ihr herbei Schicktkl 
nicht noch dürch feinen Tod zu vergrürsern. — V. 
511. hioiatrat (uir' ögipwiaTÜtv (Xif (piXiw) , weichet 
der SchoUaA durch piwsunai erklärt , foll StmeW' 
aS^WTU fejrn, nach einer Stelle am dem Dio Chif* 
Xommo*,'— V. 515. Statt s 

— — — fiu wwrffV' jv vmtmt Itf)* 

lieft Hermann, und mit ihm der Heranigeher. tui 

fiifTtfi' SkX\f fioha Tov (^vaanrä rt , -ine Änderung, 
der es an Härte des Gedankoni und der rhythmifcheR 
Bewegung nicht f«bli. Las fcheint die Vulg. durch- 
aos gei'und, und ^ ftoi^ ivie ^ 9twg»iU*)f gefagt 
SU leja. 
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'u' i i. M. , in der h'^rrniannfchen Buchhand- 
lang: Sammiung der ncueßen ÜbtrfetSitn^en. der r6 n\fchen Pr»' 
faiktr, mit rrlduX€Tndm ÄnmrrkuMgm. firilter Tluül. Conic- 
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"V. 519: o'x livoir' ?5' ouTOff. — V. 554: 
irov -yi T öv jjw mit Vodoa. Ree. »ennothete irp*irow 
•yip «V. — V. 557: Ti S^f av cuy t ' . u-(f>«- 
Atlfi/ Of : i gut hergcftelU und verthewljgeu — V . 554 : 

Den iweyteirV«t»!mtd«H«nia»gebcr nach Broncks 
Vorgänge vorftofscn, wodurch dem Dichter nach «n- 
lerem Gelühl eine wereniliche Schünheit gerawM 1«. 
VidetW non inutiUs (fagt Jäger), quin nccsffurius, 
ne jtjax atit Sophode* brutatn illam mjantiae indo- 
tentiam et ßuporem « eogitantio mlienum ßmpUcner 
laudare et comniendarf ßne arcumfcrip$ione ^idt»; 
tur: i/uodfucereßneyeri iran^f^reffiont netiter pof- 
/et Arctioris talis conftrutionis fmes dfßfiiiantur 
hisverbiM, quoMBnuuhitU lutiquarn c,r,!,i!rrrpuUt. 

In der V»rw«ütiBg bey d«n bewuf'tlofcn Zuüando 
lie« ciwai Rührende», hier um fo rührender, da. ein 
M,Sm fprickt. der fo eben aus dem wrwanÄten Zu- 
fiandc de* Wahnfinncf zum Gclühl unra^^luhei- Spo- 
l«nleiden erwacht ift. Einen ibaEchfen iall bieten 
die Choephoren V. 505 : ' 

«Ml»** iS-rip ff«'-" TCiiJ' iffr' c5Jp|U«T«' 

Wie LenUch betet hier Elektra zum geliel?ten V*- ' 
ter! und wie erhöht wird die Herilichkwiditt^li Wil»- 
iwholung des Hawptgedankeni : . 

O hör-, um dich ja M Uw der Jtmmerton. 
Dir rdbft ErhaUmur ftihaÄlk dn, elircnd diefes Wort- 
Ja wahrlich ehr* «• «rfet tnifclinldvoUe Wort, 
De» Orabi Verehning, welche* unboweincl blieb! 

•Sc AwOlliWHrou TVX^iS ift Appofitioii zu rvixßov, (lfm 
^rab« welchem die Ehre derTodten, die Klage, nicht 
zu Theile ward. Den dritten dieler Verfe mit Henta. 
uudSthüii aas dem Texte snwBtfeiiiwIr4Rw!.iaBlib« 
fich vermögen. — V. 596. In Sttoglli VtA 

J. JL L,Z. Jiifi. £r/i$r Baad. 



GRIECHISCHE LITERATUR. 

t)i:,BlPZio. b. Gerh. Fleilclu r d. J. : Sophodi* 
t^agoediae Jeptem ac äfptrditarum fragmenta 
emendavh Cor, üottl. Aug. Erfurdi etc. 

VjoL VI. Ajax. ^ 

•) Ebendafelbß : SophocUs Tragoediae — ittrimi 

teeenfuit Car. Üottl. Aug. Erfurdt. VoL IL 

.Oedipus rex. 
(t^fMuJi itr im ovigm Saek abgtkrMkmm JUeni/üm.) 



Anlirtrophn ift Er/. Bothe's treCflicher Abtheilang ge- 
folgt , aiifscr dals V. 605 und 600. was auch [chick- 
licher dünitt, als zwey Verfe gefonderl bleiben, 
V. 60a n. 615 werden durch die Lesarten Xitp.miii 
und (p^tvoi oioßwras in EinUang gebracht , welchen 
letzteren Ausdruck Herrn, durch auroyvuiaroi , qui 
fuo arbitrio pervicax utttur, trefflich erldutert. Wie 
aber V. 601 'Ibaia /uti/mvco und V. 614: KparouvT* iv 
'Apti Geh enlfprechen feilen, ift nicht abzu(ehen. Da 
"Aüf j die erfte Sylbe häufig lang hat, durfte ohne Be- 
drnkpn das von Lobeck all icfit »TwiefeDe »iV Bllfg«- 
nommcu werden Im 597 V. ift für das unpafTende 
iXtirkayHTOS au* einigen Handfchriften dAi'irXaxrof, 
worauf fchon Lobeck verfiel, mit Recht hergeftellt. 
und V. 604 tvvvapia. In, der aweytcn Strophe , die 
ebenfalls gut abgetheih ift, haben Lobeclu Aadenrn- 
geii, V. G^i^ ap.oyjj.a u. V. (i^s 0 voawv, Aufnahme ge> 
iundon. V. öa? 1- wird gut erklärt: lugubre Carmen 
^dnett neque (i. e. et quidem non) molles quefiug 
edet, ut lu/cinia, ftd cUmufoi ejulatus. — V. 649, 
luti ir«j»ffx«A«* Wirt gut veitheidlgt. — V. 674; 

•fjtwHT» whw hVi MyiifvT^ dmtf 

xifi« «tijyfl»«, »vi* M 

Au» dem vielen , zum Theil von Ree. veranlafsten 
Hin- und Herfprechen über diefe Stelle, ift endlich 
der Vortheil erwachfea, daft fowohl die Erklfirung 
OTkvovra Ivo htvSv Mfuav, alt dieAadenmg Mm* 
auf immer verbannt fchoinen. Zu den früher vonwu 
angeführten Stellen fügen wir Theokr. XI, aa: 

WO das Binden und l<öien vereint ift, wie das Aufce* 
gen und BelSiiftigen in Aefcbyl. Ag. 645: 

«if yif /»yrij x"!^^' «rfarif 

Und diefi finden wir häufig, dafs einer Gottheil'odflC , 
Naturgcwah beides, da« BriBgea und das Nehmen^ 

gleichfam um die Grenzen Ihrer Macht anzndeaten, 

■*2ug!eicli beygelegl wiid, z. B. Hör. Sat. a, 5, -,^,3 - 
Jupiter, ingentes qui das adimist^ue dolor es^ 
Soph. Aj. WS »ifxipa xX/vt» te nivaytt air«»T« 
r'iivSpwxua n. L w. Erfreulich ift es , auch hier mit 
einem Manne wie JSger zaranunen zu trelfSen. Diefer 
ehrwürdige Schüler ErnpTii's, der aufser Bruncks und 
feiner Vorgänger Ausgaben nichts Neuere» über den 
Sophokles kennt, aber den Mangel an Hülfsmitteln 
durch Scharffim» und GxüadUcUwit cxfettt, iagtFol« 
Ccc 
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gtnittt Stitva ventorum rahin cum ttiMdum marw 

non tr anquillum reddat, removenda hiiius diffictilta- 
tis Jpccies eft objervtüione , quae quis ficri patiatur, 
t.i ipß ut auctori attribui. Ad harte normam KOifA<- 
^titnonerit fedare^ fed quietem ejfe Jinere 
«. r. w. Di« Ricbtigkdt der letzitn Bemerkaag ISCit 
fith auch in nnfTfion Fällen nachweifen. Odylt 4» 
114: JÄHfu h' äxb i8At(jJäpwv ^ttf*«ä«5 )3äXt, fie ent- 
fiüvzte ihm; ^, 315: t^Xs i'airo ffvtäi'»;? au TCf irtff«* 
w^hakiQv ii CK g^fi^iwv «r^oii^KCf aai Steuer entfuhr 
ihm (er entfiiadttt, weil er wohl murste) ; Arißoph. 
Av. 88: Stiaas «(Jj^xas töv xoAoiöv, /imi/T/ii. Soph. 
•Aj. 375: of ^fpJ /jif^^Ka rois äAaflTOpaff, gleich 
als wenn Ajas Iie khon in Händen gehabt hatie u. f.w. 
— Im 675 V. lieft Erf. ixi', für cv i\ mit der etwas 
'«mideirllchea Samenuig; „ht-U nm jfHkur, nifi 
quam conjunguntur ret, quae eodem temporis Jpatio 
vel funtvetßunt" Ricfatif er Jä^sr : „tv per tmeßn 
diitractuin rjt ab integro tjJLXtitjaai" So Aj. 374: 
H d' ÜJmsmt ßtuat »au uXurots « « « ot v mtwtktQts, und 
Tyr.'xr. Dievoraagcftelll» h deutet der Phen- 
taHe an, daf« der Schlaf zuerß gebunden habe, ehe 
4tr ivieder löft. LeTcn wir mit Sethe inküni To wird 
der tiegriff des LöFcns zuerA ausgerprocbon, was ge- 
cen die aofcbauliche Be^rifTirtellung iß. — V. 673: 
ifäf-V^ tmd dann l^5apT<»s'. — In dem ChorUede 
V. 695 — 718 that Er/, fehr Recht , fich an die Herrn. 
Abtheilung von V. 702 und 705 zu halten; die übrige 
Anordnung müchte noch manchem Zweifel unterwor- 
ien levn. V. 714 lautet noa wieder^ wie iairiihecea 
AntgmB» 

vad der entfprechende Vec« dav 9tM^lia» 

wobey wir die Möglichkeit nicht eiDfehear den Vers,, 
^ei fo rund daftehi» auf eine Weife aiuwfKllen, die 
Ben Gedanien nicht fchwtcht. Brfurdt» Vorfcblag,. 

afa? uTai cinzufchalten , ift gar zu matt. Dafs der 
cnvers überladen fey, fngt uns aufser Lob. und 



Br. das eigen« Gefühl , und Bruncks Weife, die drey 
letzten Worte zu tilgea, dünkt unsdieeinfachßa nnd 
befte. Lebeck Heftr 

«yS* 0 ftym{ Xe"'^ <pX*yt» et» 

■und erklärt (JtXsvci, das auch üidert gefafst wer- 
den kamt, darcn n-^o^aim. 19mtemmideo, fagt er, 
nihil quidqnam (Irfncrandttm eft, qiiod tempus cum tu 
conßcit, Jed quod nihil , non aliquando futurum ej'ty 
«■aitoidit asniL 3*5 denfcendt 

Wi9 Tfiion aber auch der Gedanke ift, gerade I.ier 
febetat ar den Zufammenhang zu Boren. Manaiva^ 
wdche« IBrf. mit Recht auf de« Wahnfinn det A}. be> 

lieht, ifi unentbehrlich, und weifet auf V. 647 zurück. 

— V. 717: Die Lesarten t.<.iTaviyvui<i$ij und SxjfjLOif 
fcheinen keinen Wunfeh übrig zu lalfeu. — V, 7x3 e 
Qiikov, Mu^gr«tM> BUUloi,e Conjectur wirdjpich^t lii;^ 

,genuuuueui cb^B fi> w«^g \. 726 Schifer» 9rf»Tftf 

— V. 751 1 <rou 'trfeondhw. "V. tiU ^^ff» 



Wer und weiter mtlea nedt riaigaMal, ift ortt Lobeck 

in riji' cv })i*60tf verwandelt; nicht To Oed. Tyr. tsSS* 
Ob jenes durchaus verwerflich fej , ift noch unerwia- 
fen. — V. 758 Havövijra ilx unftreitig rorzflgUdlBr ßj» 
Vauvilliers Änderung xivo^Ta. V. 839 '- 
tuJ *^*t M^MVf M^iwfnr twl wn m k iSt**>t' 

wfif TÄv ^nkitfm» i iiy fa i» ttafare. 

Die IcichtHnnig verfto^ptien Verfe hat Erf. mit Recht 
beybehalten; ob aber die hinzugefugte Erklärung ihr 
Glück machen wird? „Ac miror neminem ßuijje in' 
terpretum, quin verbum tisofStOt» dm AuüUs nccipc' 
ret, quaß vero ki «» tempore -prmeftme* tiffmffentt 
quumFurias dehere intelligi et verfus 836 et res ipj» 
ostendat. Pofi iriirTOvra iiaque non comma, fedje- 
micolon ponendum ej'ty ita ut quae Jequuntur , ad au- 
gendam imprecationit gravitaiem /uperaäjici putr- 
mus. Ree. kana fich noch nicht überzaugea, daf» 
w^irtf und ruf anders als in Beziehung zu einander 
behen foUtcn; und der Grund, waiuiu die Atreidea 
verwoi len \vcrden , fcheint durchaus fpilihudig. Fer- 
ner heilst es: Praedictioni» nuUum deprehendo vefti- 
gium^ eoque tnimUt quod divinemes futuriit non 
optativis Uli folent. Diefs fagt auch wenig, da ja 
hier die Ahndung von dem bevorfiebeiiden Tode dee 
Agamemnon in den bitteren Wuitlch eingekleidet ift, 
dafs er noch fchrccklicher ausfallen mü^e, als ihn 
das Schickfal befcbloffen hat. Überhaupt dünkt un» 
auf Lobecks gedankenreiche Anmerkung zu obexüach'* 
liehe Rückficht genommen. — V. 877 : 
. «XX* »wi* i/Mi Kt, rii» i<t,' iix;«v p*xaf 

In den Anmerkungen wird Wunderltchs Verbindung: 
(J)aveir t\jy KflX(u5ev, woaadldie beiden Komma weg- 
fallen, ala riditig aaerkannr, and ^«({)' if^u ßikme 
}itikni99S durch vi« , qume öfr^ Oriente ad occidentem 

ducit , erklärt. In Rücklicht der Füpung JjjXoI (par 
vcif darf Ant. ao: iijXois xaA.^a«veu9ä ri» patet oc^ 
cuke te quoddamjacinus meaitarj'^ -tdtikt jUwifahW 
weiden. — V.885- DiaVuigata: 

«'( av iijr« fitt 

Tin ü/tiBL/Mf, reS»^ ' 

Mut 1 .'TT . ■ 

wird durch glückliche Interpimciion vor unnuihigea 
Änderungca pefchützt. „E* iro5f fc. «-Xa^trai, quod 
et fequente irXa^djufVOV Jubaudiendum. tSfcMiLllBSa 
^^f> Ctiro^t*, nqQntixy^art." — V. looft 

Oab ToXfiyff von oppta abhänge, wird ObMäangand 
*g^en Lob. und Musgr. dargethaa. — V. 1047: OUTO^ 
ol- ptj ^u-)Kopu^iiv, Schilfert Lesart, wird in 
den Anmerkuupcn anerkannt. — V. lo^jü. Des Scho- 
^aßcn iliS fXoiidgd ft. (I9 cAoi ao^A dünkt dem Heraus- 
jlpi^eiae pfueclara leciio, mit welchem Rechte-, var» 
joagilfic. mittJ&a^ und Lobeck u^cht eiauifeheo. — 
¥7 1103. Für ff^faT^\gs wird vörgefcblageik 

SirXnv vtjparyyoK^ was alt fbrafi^/ic&> »arthridi|rtl 
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iSfft, »her durchaiu keinett AauboTtui Sinn gewährt. 
-.V. 1117. Herrn. Haft $ At k»^^ /dL »btt^ Xfi? 
tu» firepitu nihil motttOTt Nt fc mm omittitrovMm, 

mium talis homo ßt. — Y. UM. Aa» Vftnt^A^fWnv 
wird p'^en Lobtfjks Bfrncrkung afiix^ov ppovsjv ge- 
aiacbl, der Hegel lu Liebe, dafi muta cum liquida . 
Ib Jambrn und Trochäen keine Poliiion bervorbrnir 

ED. Die uhlrficbcn Stellen , welch« d«r RmcI wi- 
rftnitM , £ad 9tm Herautf eher, uai tmdk». «l«Bal 
glücklich, wie z.B. AeH h. Perf. 779, wo iwey Worte 
ourch Uin&eUanf( eine Ichlechie Stellung gewinueo, 
MModilt wocteu Die Sache iß vom Herausgeber 
«■ A» w«|iimr snr EattchndiiBg gebracht, da er in 
iva daktylilclien und anapiAifcbea Verren , ancb den 
dochmi! hen, wie e» fcheint, dergleichen PoHtions- 
mlängongen zuläCtt, und gar keinen Grund angiebt, 
wefshalb fie hier «wd nicht aach dort zu dulden icjs 
follten. — S. 1154. itt/oeuv ift fchtta vcrtbeidict. — 
T. 1190. Wie man aocn über diehermannrcbe Abthei- 
hmr;, <Jie uns nicht fehr metrifch dünkt, artheilea 
muge , gewifs ift die Vertheidigung von f upil'^^ dau- 
kens Werth, quod vocabulum fi de regione ad Jrojam 
kumidi* prMu pUna iiueUigatur, com/tmtit V. iao8 
wnunSt ifioott r«'nofMves ni6\tmt, *( Aefeh. 
Agarn. 56g. Ree. wird über diele fchwierige Stelle feine 
Meinung anderswo Tagen. —V. 1312: ^ tow OoD 7' — 
V. 1566: OMoIa iauTiü licit Lübeck, wie A\xc\\F.rJ. aner- 
temt, treulich erläutert. Mach unferer Meinung iDu£r 
•af eine AaUche Weife TrachitL 145 «xkUxt werden: 

yOm^mti» «ürvv. 

IKe Jagend weidiM auf etgencD Flur«, aitf IlareB, ffl» 

Jicblich nnd , wie die Jugend rclbft. 

Da der zw/>) tc Theil der kleineren Ausgabe , den 
König ödipus enrhaltend, vor der Erfcheinung unferer 
Ansaige diefcs Stückes in der grofieren Auigabe , aus- 
gearbeitet und zum Theil abgedrvcbt war : To ßnd wir 
einer neuen Anzeif^e überhoben. Blofj in der letzten 
fidlitc des Sturkes landen wir eine in der Rocenrion 
»orgerchlogsnelntcrpLinciionsverändcriina vom Hnan?- 
geber in den Text gerückt. Die Addenda enthalten 
aiae Auch Jeae Rtcenfion veranlaftte Prüfung von 
Oed. Tyr. 5-7 u. 578, die zu GunAen der brunckifcben. 
F.mendation an>!f illt. Wir verkennen nicht denScharf- 
finn dc5 beriiliuiuji Vis., fiiul aber um Uim nicht 
Öbeneu^t worden. — Die voreilige Keu huldigung 
€. 09,^ MSwiPri» faj nicht der erfie^ der das Chorlied 
von V. 177 an in Strophen und Gegenßrophen vertheilt 
habe , ift bTcits in dem IntelligenzbUtte unterer Zei- 
lüiig \vi(!ei!e{;t wuiilen. Vnn .\hl\VMicli iinabliängig 
lULt Hertnanu dielelbige .\blheilung gefunden, und. 
WM» beiden unabhängig Solger; und dicfs üt kein 
Wunder, da fie Geh, wie Solger zeigt, durch di» 
I Itnnbaren Strophen - Anfange und - Auigüoge gleich«* 
lun von felbft fhirlncMPt 

Einem (ieriichte zufolge, dorn wir gerne Gehör 
gaben, wird ein trefilicher Geichrter und Schüler 
' Hermanns die grüfsere Au«gabe«.and Uenaana felbft 
die kleincae Aufgabe ftNctCetzciL. Möge et fleh \n' 



STATISTIK, 

KAatntvaB, hMiUlart StmHJHfehew Handbuch ßir 
dM» Herzogthum Baden, enthaltend deuPerfoaal. 
ftand der Hof- und Civil. Staatsdiener nach dem 
Beßand im November 1814. iSiS- 150 S. g. 
Der letzte badifche Staattkalender er&hien - im 
3. 1805. In dierem Zeiträume amfitea in dem Ptorfo- 
nalbei'iand der angcftelhen Staatsdiener bedeutende 
Veränderungen vorgehen, zumal da das badifche Ge- 
biet ßch inawifebcn fo fehr erweitert hat, imd die Be- 
völkerung von 457,16s Seeleo auf mehr ala eine MU» 
üon geiUegcn ift. Oiefe veranlafite den Verleger zut 
Abtdllung des vorliegenden VerzeichnilTes, welches mit 
Unrecht ein ftaii/tilches Handbuch heifst, ob|;Ieicü 
die geographifch-Aatifiifche Oberficht des Grolsher« V 
yogthnma au« BückUrt Topograpliie hier, alt £ialci*^ 
tnag, wieder abgedrodix ift. JaieiB BatifliRihaa lAmA» * 
buch würtlc der Lefer Anfoderungcn machen , wel- 
chen zu genügen nicht einmal in der Ahfitht des Vf», 
liegen konnte. Auch will er Deine Arbeit IcdigUcfa 
aar all ein Privmümurnehmen angefehen vdllatv wo* 
ca «r iedioch die hödifte Genehmigung erbalteli: Di* 
.\nordnung ift nicht ftreng f) Ttcraatifch. Die Haupt- 
rubriken lind folgende : Hofj\aat. Man findet hier nur 
7 Oberhoichargen und 6 Hofchargen, und dieMänner» 
welche He bekleiden, itehen gröfrt ent h ei i» aach 
■äderen Ämtern. Die Zahl der K a i mi i eihe mt IB 74^ 
die meiftcn haben Civil- oder Militär- Stellen. Dieli 
ift auch der Fall mit den 10 KLiuunei junkern und iGllofr 
junkero. Dai Hotiheaier lu K.jrlsmhc innfaf't ein Per- 
fonale von 8&Perfonen, worunter 16 Scbaufpieler, \J 
Sehatd'pielerixmen, 14 CheriAen, tmd f & Choriftitiiuy^ 
Die MuHk wird vom Hoforchefter beCorgt. Unter dieit 
Rubrik: Schlofsverwaltun^ ^ fehlen die Schlöfler in , 
Baden , Raftatt , Waghäulel , die Fnvorite 0. a. Be- 
fremdend ift es, dafs S. 73 tiex Hoßiildhauer, der Hofi 
bäckc-r und der Hofbürfieomaelicr neben einander ger 
reiht find, da doch der erfie feinen Platz bey demHoi^ 
maier hätte ßnden mUCTen. Nicht minder fnlU ebeni- . 
dafelbft die Zuf mimenftellung des Huf uwelier s mit 
dem liofkaminleger auf. Der Hofftaat der Frau GjoIs- 
herzogin und der Freu Markgräfin geben Bew<>ife votk 
Simplicität and Anfpradtlofigkeit. Jener befchränlct 
Beb auf einen Cavalier und vier Damen , diefer aüt 
zwcy Cavalier und zuey Damen. S konitnt noch 
ein Hojjtaat der vor 30 Jahren veritorbenen , um d<u 
badifche Haus vielfach verdienten Markgräfin Karo- 
Une vor. S. 85^ 84 und 85 ^bt die Auifchrift Hof' 
ßaat rdir anpalTend. Et ift dafelbft aar von DUnfr» 
Jihaft die Rede. Das geheime Cabinet beßeht aus 
drey StUM- und Cabinets- Kathen . zwey Le;:ation;- 
räthed^ aiBWn geheimen Seciciär und einem g( hcitnen 
KanaUften. Den Sfatsrath bilden drey Suau - und 
Cabinets- Ritbe, swey Legatiemrfthe, ein geheimer 
Secretat und ein geheimer Ka.Trlift. Fünf Minißer 
beforgen die inneren Angelegenheiten, die liufseren, 
die Jultiz, die Finanzen und da» kriegswefen. Hof- 

ftrickte find in Mannheim, KaAatt und Erayborg^ 
in Oberhojgeriakt hat • faiiwaF'Sttc Iii Bfanneiim. 
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diefe folgen: die Forßämtgr, iie Bezirksämter, gi an 
der Zahl, mit »bttn Cp vielen Phyßemten, die Domä- 
nmverwiltunge» und Einncknw^ntt die Paßerit 
die Deeanat* der drvj Confoiltönea , und die zwer 

üniverßtäten, Frevbuvf; und Heidelberg. Der M;U 
iarttat fehlt, fo auch die Lycecn, Gyninajien und 
PSdmgogien. Liibedeutende Titulnren find angege- 
ben» wie Uoffeifenlloder , lloffchicferdccker u. dcrgl. 



Das könnte da, wo man mh dem eigentlichen Verhili. 
nilTe oirht bekannt ift, auf den Wahn bringen, all 
ob folche Prädicate mit Iteroldimgen verbunden wi> 
Ten , wat niebt der Pclt ift. Zweckmafaif^r für den 

fjebrauch des Gerchäft^mannes wären A'f- N'.uncn ir, 
Ortsvorgcleizten beygulügi worden, wie diels auch iu 

-den früiierea StMtlkilandm ge£di«ben. 

Sa R* 



KLEINE S 

GniscmscnB SpiAcKLBWiB. fyitttnberg, b. Grüfiler: De 
productiotir brevium fyllaharum. cat/urac vi tffecia in vtrjk 
(Iraeco htroico , maximt Hometieo. Commenüitio philoL — 
aucu Frmu. Spittntr, Act. LL. 11. e| Lje. Vitab. " 
(uunc RacUNw). t&ia. 48 S. 4. 



ABfoeMt dureh tfgmnn>Beobeehl«fwi Aber daa jgrie» 
dhlCdMB mtHumtar imd dmdi die tVieStigkait der Sache 
fSgibftt verhebt da fefftveUer nhd gelehrter jmferPliiloIog 
im dnr vetUegeniea Cehnft, di« Verlänganuig kitraerS^rlben 
durch die Cüfur , wenigAens im Hexameter, miter gewille 
Gefetie tu bringen , und To die Slteften ^ikar von dem 
Verdacht rcgellofcr WiUkfihr hierin lu befraurm. Was ficli 
niK genauer Zufammcnordnung und Prafiui|[ aller vorhan- 
denen Kalle crgiebl , bictrt dann xugicich eine frrkc Norm 
fiir Jip fpätercu Hexamctrikcr, und fo erltreckt fii h der au« 
diclcr Forfthung cr».ac iifeiuie Ut-winn über einen bedeuten- 
den ZtTcir der lullcnifchcn Literatur: er bcfteht theil« in 
ni^ien Anifchlürfen über den innpren n.m einer der wich- 
tigfton Verwarten, tWei!» in gröfsercr Sicherheit und Confe- 
nueui, wo es darauf aukonimc, für die in diefcu Kreis fal- 
lenden Dichter einen lultbaii 11 Text aufiuftrll« ;!. 

I5er eritc Paragraph hckliäftigl fich mit der dreifachen 
Geftalt, in der lieh die Vcrlingerung durch die Cifur tei- 
can kann, bay einem karten Endvocal, dem ein «infaoher 



Denfeaant folct, bagr eineaa eiafaeban (^mfonaaten nit veT> 
berfcbeadam aaneB Vool. dva Vocal folet, und, wea 
daa falteuAa Fall ift , wo m Voeal das erfte Wort fcUieCrt 
«ad daa «weyte anflingt, wie Iliad. E, 576. Zugleich wird 
daa Recht des paragogifchen N nach Irolfs, Hrrmnntu u. A. 




neswegt al« Nothbehelf, um reriwidrige KUrreu tu bcfci- 
tixen, fnndern alt felbftft&ndige« Belordcrungtinittel des 
Wohlklanges.-— Über das Digamma ($. 3) lind Keine iiciien 
Anflehten initgethfilt : bey den grofscn VViderfpiiii In^n, die 
da« Schweigen der .\ltcii und das Scliwankcn der \eiiercn 
über ditfen Gcge)ill.iiiil prliru ht lial, e.s dem Vi. da* 
Belle, die durch ein angciinnimrncs Di^iinuna vrrtlir'iiligtpn 
Kiirtrn und Hiatus nitht .iiideii ai-i di ' Ii) iiicht c:; [uliul - 
digtea tu behaudehi. U^-r dritte §. boginul die Luteriu- 
chunc felbß , und fragt tuntfchlt , ob die Alten die Freyhcit 
dar ^rihngerung durch die CäXur nach gewiilen Gcfctacn 
keCehrftaktea. Im kebM aaifefinreebeae iSfal Uazäbae aaf 
ift, viciielekt aiebt eiaaial eeihaadaa wart 



fo kiän aur «ino'miigUchA eeaaae ZaSaauaauAeUiing aad 
Vergleichung aller hiwer geSSrigaa Stdlea tu «inaai Re- 

Tultat leiten. Hennann ilt mit einem guten Beyfpiel vetaa* 
«agaagen , und unfer Vf. ihm mit beharrlichem Emlk ge- 
Folgt. Auf Zweyerlc; hat Tcbon Euflaihiiu aofmerkram ge- 
macht, auf den EinfliiCl, daa hi« Haid da die Alpiration und 

ddr Accent bcy Vcriäugerung urfprüuglich kurzer äylben 
a-.itiibt. Der Vf. fügt als Gleiches bewirkend folg<indn Falle 
hinzu, für welche die folgenden Paragraphen eine reiche Bey- 
IpiL'lfaninilnng und einfache Anwonduiigen cuthalten: 1 1 Die 
fiüfligen t>oeilonnnti'n ht\v voraufgcliendcni kurzem Schlufs- 
vocal, N am leite 11 rirji , P am haujiglten mit verliiiiserndcr 
Kraft, doch auch djcfs nicht bcy allen beliebigen Wörtern, 
fondem meift nur da, wo fich das Wort auf keine andere 
Weife dem Vera fttcea würde, welche« freylich aui ein ^ant 

akwei eh ead w Ifdadp m deaMn khaiiat. ») Wöner ^ r 



C H R I F T E N. 

beträchtlicher Sylbcniahl, dafs der Ton nothwendig an ei 
, ner Stelle fchwcrcr niederfallen, und dadurch einen künftlj- 
chen Ictu* bilden mufs: dicfs vortüglich danu , notin im- 
der ein lang«« Wort folgt, wie lii^d. ^, 565. Ud. »6^ 
aWed« kleinere oder gröfsere Iiiterpuiiction. 4) EinfjUnge 
wditer adt.antXekiedener RflckhesiehunK aaf daa VoeiiM»' 



bende, wie äf in Sw« mf. ^) Erhebung See Toaa bejai ' 
tr«Ke, namentlich ia Vocativandungeti hXuiig. Unter diele 
Rubriken ordnet der Vf. faß alle Fälle, die ihm ein genauri 

Studium feiner Epiker bis XU einem hohen Grad von Voll* 
nändigkeit nn die Hand gegeben hat. Der leichteren über- 
ficht und auch einzelner wcfcntliLhcr Unterfcliiede im Ge- 
brauch wegen multert er in den [. Ins 15 alle kurzen W 
cale cinrchi, in ihrer Reinheit und inil nachfolgendcu Coii- 
founnten lufaniiiicngeretit , nach den verfchiedciicii pran- 
mntirchen Formen, in denen fic lieh zeigen, (.'enati be/nli- 
tend, welche Fälle die fclteucn , welche die hdutij^oren . unj 
dicfs alles mit lahlreiclicn , wir dürfen wohl i.igen, eif lic- 
pfendcn BejfiiieK :! belegend. Ls ift dief» der mi;l-.fiiiii:e 
Thcil der Abliandlnng , und des Vfs. Ficifs uiclit genug aj- 
luorkcnncn. Möchte e« ihm felli.! \%i der an NHgung noch 
all Muffe gebrechen , diefcu Stotf zu feiner Zeit mehr lu 
Tcrarbeiten, au hclahea, ihm noch einfachere Refultatc tli- 
lugcwinnen. Uaaa, wir geliehen ea, anjctat ubthigeo dm 
eiiitalMe widarftB^aMe Stcllea aodt £» oft aar Aafaakarf 
aaacr EatrehtddiniBgfairaade, data man dodi am Bade ick 
dem Reich der Willkahr wieder niher Ütäit , alt es tu Aa- 
fang dat Autfchen hatte. 

In den noch übrigen $$. 14* bi« so wird nun, gleicIifaO* 
nach Htrmanm Multer, von dem bi« hieker Ausgemittdlca 
die Anwendung auf die fpäteren Epiker, auf den Arato% 
Apollonios von Rhodos, N'ikandros, Oppian, Maximu«, Mana- 
tlion, den Pocia de t ir.iius hrrbarum, den Noifuos umd feinem 
Nachfolger Tryphiodor, Koluthos und Johanne« von Gau 
gemacht. Den Befchlufs machen die Batrachomyomachi* 
und dicUberbIcihfel de» Empcdokle» , welche beide HermexL 
nicht berückfichtigtc. Weil dicler treffliche Gelehrte am 
den übrigen Dichtern fcUou (ins moille hiehcr Gehörige ge- 
geben, und nur eine g ringe Nachlcfe übrig gclalleii hatte: 
In beivog dicfs H:i. i i ._rur, tU reicherer Ausllaltung dicfe« 
Ablchnittci zuweilen feinen eigentlichen Plan tu verlairen, 
nnd auch andere Stellen diefer Dichter kniiicK zu bellen- 
dein. Dadurch gewinut diefe zwcyte Hälfte einen eigc.ieu 
Beia» aad aaigte naa die arfta den Vf. uur als grammati- 
Cntea Banchtiler; (• kenrkundat er fich hier vielfach «a 
fiaaverdorbeaea Stdlaa ala cewaadter, gUeUicher und be< 
feanener VerhelTerer. So roSeiat naa vertrelBieh hcrcoßeUi: 
9PP'""" '> ®37 My»" «TnUvrt ■nrfVfUfi.ivai S^f/tm mvnt.i 
Mif nitn-n Oatt des verworrenen: (*.. üt. rtr^vvsiii*«« , tH* 
yt irnnt^ So Maneth. 6, 157 — i^e» Um 

uatt dea nanlofen ßitm. S. Nonno». 5, 194, wo ron ciacr 
Schwangeren die^Rcde iü , tntin tütiK» £«A^w üatt «vis«; 
"»> Ö5 •ya/'i^'c» sVrs^fk tumiy ßatt sVf »<f •> , und Tortfiglick 
glücklich: 27, ifl. 'HsAisv <rtX«y<^< p«*oi"t «»T/joSTt»« «M« 
iUitt des ganz unverltündiiclibn at\my. piXo{. 

Die elegifcheii Dichter hat Hr. :>pnzntr für di'eftmtl 
nicht mit beriickiichtigct. Möge ihn feine gelehrte TTiiltig- 
keit bald auch lu dielen führen! Wir find durch die eben 
angezeigte bchnft berechtiget, für die ZukiinU noch mati' 

ches Bedeutende üb«sr die Metrik dar £pik«r von ihm tu tt- 
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(bm^ut, . in der nicolaifchen Buchhandlung: Ele- 
memte der A^ricuUur - Chemie in einer Reihe 
von Forlefungeut gehalten vor Jfer Ge/ell/chafe 

zur P.i fiji drriin^ drs Mcfcrrhaues »on Sir Hum- 
Jjliiy Uavy. \m dem En^lifcbcn üherfelzt von 
Fnciirii h , I'roi. .';tii joii;liiiU5tliali( licii f» . tn- 

aaCum lu Bet liu, und mit Bemericungen uiuL ei' 
n*r Vorrede begleitet von dem fcöaigl. preult 
StaaUrathe Alhrecht Thaer. Mit 1; K^f C«r. 1SL4. 
555 S. 8 (1 Rthlr. 30 gr.) 

W». diafM Work die £maxtttn§ , die nm Vm 
den Sehrifira dm Iwrihmtca V&. hat, da& De ,nSm> 

lieh die WilTenrchafl foidern vvcrden, nii.!ii befrie- 
dig l : lo kaoo e» dotl» iur Vorbrjreiiung derselben, 
befoiiders unter der aclitbjicn ClalTe der Landwirthe, 
Vial iMitnna^. und verdiente dsfthaj^b.: ailetdin§p 
dardi eliM Uberfetruiig in OeuttcliUuBi l>ekannter 
XU werden. nioFs ifi .uich ulTeiibav nur IViu Z vcrk, 
und e* mufs alio nicht aus dem G«nchtspuo(.ie des 
ItatHrfmCchen^. foadera det.JLwjlfViqdu^.i^^e^rt^i)^ 

«MtdMU , . . 

Di» erfte Vorlefun^, worli^ ein» - a|I{|pm*lnie 

Oberlicht dT nb/ühainlelnrlpn Orgenflinde iie^pbcti 
wird, ift vvcgiu der Rci .hhaUigk.ou und der Ge- 
dränftbeit der Ideen holoiiders an/.ielmd| O^^.in An- 
filian* de* Vortraget die fchüuAe. 

{He vmjKo VorleCung hebt mit «Inmi. Veiirttdie 
Ton Kni^fit nn, welcher erweifen foll, däCs di^ eigen- 
thilmlichc iViiiitung der Wurzeln und ^^Ae vun der 
Schwerkraft abhänge. (]>hnerachtel diel«a; Verfuch 
In Originale durch eine Figur erlduicft ült . ge- 
ftdit Ree. dennoch, daft er jenen fteweit picht duiii 
fnden könne. Was übrigens in diefer Vorlefung ftber 
die aU»em»inen Polenzen und Sloffe gefagtift, fcheint 
für Aon Anlängcr zu duu'.c-'l, und enthüll nur eiuif^e 
Winke tür den Kenner. .\uch niiichte Hch der pber- 
ÜMsecin dem ZuXatze S. 59 wohl vergeblich bemüht 
haben, die Gründe , noch welchen die neueAe Che- 
mie die chcmifch cinfaclien Korper durch Zahlen auf • 
drückt, demjenigen einleuchtend la aMChca» der 
diefe Lehre nicht fchon kennt. 

Dritte VorlcTung. Über die Organifation der 
Pflanzen. Der Vf. folgt hier gr^IstentheiU Mirb.tl, 
und fcheint unfere neueren fleutfchen Pnanaen-Pby- 
fiologen wenig zu kennen. Dann von cion näheren 
Beftandiheilcn 4er Pflanzen. Bc*) m Zucker faei er, 
nun erthcilv ihm die Weifse dadurch» d4|£ijiiaAWet- 
S. A. L, Z. 111$. ßrß€r Btmd, 



Sk durch ihn flhriren ItlTe, und Tctzi hiii7.u: ,,Da die 
den Zucker iürbende Subftanz in einer geldttigtea 
Auflöruttg de» Zuckers,, oder in^ Syrap auflüslicfa ift : 
fo kwitt MMa diefe OgttfVtiiUf. weit fchneliec und 
ökononlTcher veriicliten, wenn man Syrup auf des 
gcf.<rbten Zurker wirken liifst." Aber das fich durch- 
ziehende Wailer wird ja von felbfi zu Sjfrup! Von 
dciu rein dargeftellten Zucker aas den Bete -Wurzeln 
Xcheintfjc noch «ichu xu wilTen, ui\i lagt, daberiait 
dem Tniiuben - Zueker Qbereinlaiiiuneb Die Ktrahr 
hoffchen Verfuche mit der LmwaikUuBg der Stärke 
in ZuckciTiuff find auch in England wiederholt, und 
di^r dadurf:]t erhaltene Zucker komme zwifchcn dea 
Trauben Zucker und Rohr • Zucker in fiehen. I« 
Ilteren Zeilen wurden die Erfindungen von blc^bw« 
F.iuMiiü.oin durch Zufall gemacht, und dann dttM||t 
Chemiker ,vervoUkomninet; jotzi fcheint «s umge- 
kehrt 2yi gehen: Chemiker erfinden und Fabrikan- 
ten yeryoUkominiMB. Se lia) ^ym, Beto - Zucker ilr. 
Nathußtts auf Alt Haldensleben endlich den wah- 
ren l'uncl getroffen , und hoffentlich wird dafielbe 
auch einmal luit dem Stärke - oder KnrtoiTel - Zucker 
. erreicht ( wenn auch nicht in völlig gleicher Geftslt, 
fo wird er doch in gleicher, ^inlictl. des GeTdmiaclM 
mit' dem Rehneuqker wahrfcheinlieii dai^^eftrilt wer- 
r!cn .N'ianrn. Bs wird S. 1' " eliif T.ibflle über den 
Alcoliol - Gehalt der bekaantcftcn \^ uirlc• nach hranäi 
miigetlieilt. Die Analyfe der Befiandtheile der Ge* 
tceidearten und anderer vegetabilifcher Nahraagsmit- 
tel nach Sinhef; dann S. 167 eineandeiie Tabelle übfr 
die Menge der auflüslichen und nährenden BeAand- 
theile verfcliiedener vegctabilifchor Suhltauzen, be- 
foniers Greifer, nach dc^ Ms. <>igi>ner UnterfachlUlg^ 
die in mAUchor Hindcbt merkwürdig ift. 

Die vierte Vorlefung, über den Boden und die 
Befiandtheile dejfelben. Der Vf. macht , wenn er et 
gleich nicht autdrücklich fagt, einen lJutoffchiod zwi- 
IlIiou ilrti t.h"inil\ It - eleiueniarirLlifii und den nähe- 
ren Beltandiheilcn des Bodens, undicliri diefe genau- 
er beachten, als es bisher von den cheniilchen Agro- 
nomen gefchehen ift. „Der . unfühlbare Tbeil des 
Bodens, fagt er S. 178, welcher pewöhnlicb Thonoder 
Lehm gen.inni wird, bcli. In a.ts Kieli^l") de, Alauner- 
de, Kalkerde und Taikerde, und ih in der Thal auf 
JUmliche Art, wie der harte .Sand, ztifammcn^efetztf 
Ipar migleich (eiaec aeitheiit." £c lehn alfo bey. d«r 
.Analyfe des'Boden« die fein zerth«iite Erde erQdurdi ' 
Abfi-h wpinmen von dem Sande fondern. Letzterer be- 
darl keiner gen >ueren Umerfucbung, als in fofcrn er 
heträchdidt Kalk ea tf i i di» jbrjUm aber wiid daar 
Ddd 
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^UMUeren Analyfc untcrwoi fr^n , die der Vf. anturtel- 
len lehrt, aber lehr riclitig bemerkt, dafs man Hch 
erft Obang in folchen Arbeiten verrchafft haben rnüf- 
|gv ilifcür pat Aoi$* Onbuw^kfih iii(dte'^R#(ultalei» 

diang«* wie alle Chemiker, &\xheiIIer.mbfLädt, Sausxu-, 
Tt mtd die Agronomen der Mogelinjchen Scliule — 
XU leicht über die wefentlichrte Subftanz der Acker« 
•rde, welch* die «igenUidie Nahruog -des Pikutaea^- 
in fofem (ie folche «tu dem Boden ziehen, ansmacht, 
"die aniniali/ch - vcgetabilifdie Materie' flinnris) wf^, 
Und ohne fie in den manuii rhfalti^Pii Modiiicationcn, 
die Ge annimmt, lu verfolecn. l ncl dicfe Miulilltn- 
tionttthaben doch ohne Zweifel denwelentUchrten Kin- 
flöEi auf die FrachtbarWit des Bodens, nnd folglich 
auf die phynrche Theorie des Arkerbaticf. 

W'aj der Vf. über die Wärme der TcmperaJiir des 
Bodens Tagt, ift nicht lilar. Wir müITcn untcifcliei- 
den: die eigenüiümUche Wärme oder Wärm^-rEntwi- 
^elung des Bodens; die trtm der Sonne oder 'AtVnofphl- 
\t ihm milf etlipüi Warme, und das 'A'är ineleiiciide 
"Vermögen des Bodens. Letzteres ifi wohl das u ich- 
tigfie, und es' kann vielleicht abgemeCTen ^vlMden 
'durch die Verdampfung der Feuchtigkeit, welche ein 
Hoden vor 'dem anderen bey gleicher atmof^hlrifchcr 
Temperatur und I.uft -ExpoRtion in dcrfelben Zeit be- 
wirkt. Die Anxiifhung dej Wafferj unterfcheidet 
der Vf. in die cheiiiilfiie und in die cohäfive; nicht 
das ErAere, fonderu nur das Letztere kann von den 
Ffianzenwarzeln angezogen werden. Die cohifive 
Anziehung des WafTers hänge grofsentheils von dem 
ZnRande der Zertheilung der Erdpartikeln ab; je fei- 
ner zprl!;eih, dcTlo gnifser ihr ahf'jrbirendos Vermii- 
e.pn : doch Jügt er gleich hinzu, dafs auch ihre befon- 
dere Natur mitzuwirken fcheine. Das Vermögen des 
Erdreichs, Waüer aus der Luft zu abforbiren, hinge 
To innig mit der Fruchtbarkeit defTelben zuTammen, 
dafs es ein Kennzeichen der Fruchtbarkeit des Bodens 
kbgiebt. Er führt verfchiedenc, nüi Ackererde ge- 
Ihachte Vcrfuchc an, welche fortgefeizt zu werden 
-Verdienen. & soa.* Über die Verbindung, welche zti;i- 
feilen dem Erdt-eMi'tmd der organifchen Mitferie Vö^- 
geht, utjd die a!' chemifct 'betrarhti t wci iicn könne. 
Reine Kielelerde nnd Kfefelfand haben weuig Wir- 
kung darauf; aber derjenige Boden, welcher die wei- 
be Alaunerda nnd itohlenXanre Kal^erde enthielt , ift 
der, welcher die groTse diemifche Energie 1h Erhal- 
tuug (If .'i Düngers 7.eiirt. Daher ift der Sattdboden ^e- 
wuhnlich arm , der letztere aber reich an vegetabili- 
licih» Nahrung. 1 .. 

Wto' ^e Bodenmennmgen aut ZM^^tznUg der 
Ftflfcmnaffen' nütil Vermooerung d^r'daönmf ttccftagtcB 
-«ffg«lüfchen Körper tntAanden,iAr«Qht anJdiAixUch «r- 
-Ultt .S. 215. • ■ • * 

-*• Die füi^e VoAefunjg handelt von der Fepetation. 
"Vlm der Anüehittng atmoIphSrifchei', Stoffe. Das koH« 
lenfävre Ga« t^y *mvt Ift den ni^flneir'negiollen dthr 

Atmofnhäre nicht häufiger, ".ri6 in tten oberen, hal||e 
fich aber ducii wohl unmittelbar au der Erde, wenh 
ä-dAräbft duck irgend eilMii*tlitail&fa«i Pkoctb eiv 



zeugt werde. Was hier gefaf^t wird, en'h.'iJt /»var 
,' nichts NeiiCJ für den Naiurfui.'-her, Luid niju'a;«; ei- 
nem ganz ununterrichteteii I.an Kvinhü n: '.v vcrlisnd- 
' lldilcjfi indeffeA t\-ird jen^nf i\\ Aliwreiflli>u| auf 
*^ dkn Aä*rbatt,Mi4f diefehr'i!i«''lSrMllrÜii| Wiil|iA Eiw 

fchcÄaun^Cn. die er a j'i de: V .vi^ \( nni , falLs er nur 

einige nllgenn ia« Kcuiiinil!, der N\-.iur!ehre beruit, 
iBiereiiant fe) n. 

. ■ Die, fitffhfte ynriAfimg, iihec dea vegelabiUJchat 
nnd aaimeli/chen DOnger. Erfk fiher die Frage, ob 

tui/.crfcizte Subftanzen in (He n-''p.'cn iiherpe!icn, be- 
jaliend. Von den vcrltbiuLleneii iti England ^-ebräiith- 
lichen \ egcKibilifchcn Diin£Uiig<miiiel«. Der VI. h ilt 
das üatQrpflüeen des unzergansenen Strohes für Tiüii- 
lieh, nnd , wie uns fcbeint , für vortbeilhafier , als 
wenn es in Gährung gegangen. Nur Holzfafer und 
Torf niü.Te crft in G.shrung p,efetzt »^erdeil. DieHoIS' 
kohle !vle fleh doch allmählich im Uodt-n ^ Dann 
von den thierifcben Düngungiiiiitieln. Lbcr dii^ neu- 
eriieb «Iii verhandehe I^age. ob et rkthramet; iey, 
den Stallmiti erft gähren zu lafFen. odeir ihn anzerfcm 
auf den Acker zu bringen. Der Vf. glaubt' nach 
Theorie un4 Ezfabroog Mir LcuterM cmicheidni p 
üniiftlen. .- 

"Die fiebern« VoileAmg, von den mineratijchen 
Düngerarten ( animafifchen, wie in der Obcrfchrtft 
fteht, ift ein Schreibfehler). Der VT. erklSrt fich p«- 
gen die Meinung derer, \^elchc d'-m r>i;:.pnl5n:u< die 
Kraft zufchreiben, Subfunzen, welche die Cbeniie tli 
. Elemente betraditet, zerlegen und zufammcnretzen n 
können, und gicbt die aus Schräders und BracVHMUt 
Verfucheti gezogenen Folgerungen nicht zu. Vom 
Kalkund feinem Gebrauch zur Düngung. T her die Ten- 
tufntfehe. Erfahrung, dafs Talkerde im gcbrannicn 
Tftlir'der Vegetation nachtheilig fe) : es lafie hcb^ 
htichfteps nur' von der gebrannten Talkcrde , die eine 
weit geringere Anziehung der KohtenfäuTe hat, wie 
der Kalk, und alfo mit .üeliMii veniiifcht, fich erft 
fpät damit Jättigi, behaupten j kohlenlaure Talkerde 
im Boden fey vielmehr gut. Was der Vf; ßbir Kai'*- 
dängung fagl, ift wenig beffiedigend. Er glaubt übri- 
gens",' da f« der gebrannte Kalk ganz verlclilcden'VoB 
dein k'üiilen laiirrn «irke: letzterer vei }ifrr«frc- b'cfj 
das Gefiige des Boden.s oder fein Vcrh.iltaiis zur Ab- 
forptioii; erftcrer dagegen wirke zerfetzend auf un- 
auflösliche Pflanzen -Nahrung, nachtheilig auf auf- 
iSdicbe, welVnr^gen er nie mit gewöhn1ich(>in Dünger 
zu verbinden fey. (Der Mi-igrl iiht .i'.u-r ohne 
Zweifel anders, als auf die Veibe ierung der ConH- 
Rej\z oder WafTeranziehung des B3df.*is, ■ Denn aus 
diaferüLUtßdh di*« t\:bhelle Fruciubarniachune. die 



er' diic1i*dlifnasg<iCogeneiiiBodeii_ bewirkt, nicht er* 
icE " " " 

z^m MurteL. 



klären.) Duut ntick flb'er d«a Griiräudh d«t EaÜk 



, • t)hcr dih- <^J77J, ah Dün^ungsmittel. DerGyff 
•nacbs eiiijjtÄ-'itt^crirenden EeAaitdihcil des Klees 
'nna «dMSreV Oi*cM(nire-i^^ auf deren VV achsthum er 
'wlr'kt;'' fitndf'a 'diefe Püanzen keinen zureichenden 



'i^oi im'Bo^t^n,: fo würden fie unvollkommen. Dar- 
äw MüUbNt"fidi^^wantm der G^fl zaweUen grofib 
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^Virkunp ihäte , luwcilcn liaioe. Leiiicves , wenn 
ohneliiu Gyps peuvf; im Boden f«y, uud da «liefs in 
finjitaod der Fall wäre, fo habe man dafelbrtnur IbI- 
len Nutzen von dw Gypsdüngune verfpürt. — Da al- 
1« bisherigen Erklärungen der bald zuTa^enden bald 
rei ia^rniicn \'i ii Kuuf, de'; ( jv ,le< uiihi'lriedi;:eiifl find: 
To verdieut die£e eine nähere Unteriachung, qb näin? 
li<h der Gyps nur da nicht wirke, wo er lu:h ohnebtn 
im Bedcu findet , und iligena immer mit Erfolc ge- 
braucht werde, wo er von Nitar »iebt ift. Et fcbeint 
etiras unvvahrl' hcinliri), v. eil jeridf dn GYp«: ain nici- 
ften fiebraucht und ^rüuhini wiid, wo G)p»feUen lind, 
und wir immer finden . dafs die umliefttid« AdielM«* 
4» an der Oebirgaerde Xlieil aiiaiBt. 

Die achfe Verl«riin^. Von 4«r Verhtffm^g dM 
Boderif fJurch diu Brennen. D«r Vf erklSit die Wir- 
kung diekn Operation auf thonigton , nafskaltca Bo- 
den durch die VerbelTei-ung (einer ConHlienz und 
Venrinderanf -fahiet VValleranxtahuog ; d«niif dah 
didarcb uaaufladicbe vegeiabiHrcbe Stoff« anflSiltcb 
gemacht würden, und enfllirh au? tlei ciufiehonden 
.'Uclie, und unteilclieidet danach die lalle, wo ße 
iT'oli:ihüiig, und wo fie uacbthciJig fey. Er gicbl die 
Aefultate dar Uoterfucbting verfcbiedener folcber 
AfchcB. 

Vom Efu fjfTcrii Wrifp--. wk-lclic« eine eifenhal- 
tige Inprägnitiion iiut , Ict i^v jtdfii üoden nachthei- 
lig, der nicht mit Saure brauft; kalkhaltige Waffer 
bringea aber eij)« fabr gute Wirkunc «af JUefelardi- 
peD und anderen Beden herror, der Itelne nerkttche 
Monge kohlc'nlawrt'r KalXcr.le enthält. 

Das Dr.ichi-n { i>oaimei pttügen ) könne zuweilen 
des ünkranu vvetgea nützlich feyn, weiter aber nicht. 
Eine Befeuchtung dei Buden« durcb ABzieb«ng «lU 
der Atmorphäre fey eine Chi^iirej der 9oden ver- 
riete eher dtirrii Vi^i^flüchti^nng de^ KohlcnftnJT"; mit 
dem Sauerftoil. Der Ackev tmille imtiier mit l'flan- 
zen befctzt fcvn. Die Dvilln irihfi Imfi erhalte den 
Boden rein, und der Fruchtwechlel mit feinen grü- 
nen Ernten erhelte ihn In Kraft. „Die Ausfttbr det 
Getreif^f" n i' ciiif m Lande, Tagt der Vf. S. 414, wo- 
fern nuht andcic tiegenftünde , welche als Dünger 
dienen könne». i\\m Eiidiz dage^cpn cinf:cfü];rt wer- 
den , mvSs endlich den Boden erichoplen. Einige 
Geg«aden im nfirdUcben Afrika nnd in Klein - AHen, 
welche ehemah fruchtbar warep , find jetzt Sandwü- 
la;a. Sicilien war die Kornkammer Iialieni, und die 
Menge Kom , welclie von den Römern au5geführt 
wurde, iSü wabrtcheinlich die ilaupturfache feiner 

gegenwärtigen Unfruchtbarkeit ♦*■"( ♦' )■ 

Drr .\nhang enthält eine Nachricht von den Ä«- 
Jultaicn der Veijuche über den Ertrag und die näh- 
renden Eigenfchaften verJchn-Ji-ner Urajer und an- 
derer P/1 amen , welche den Tkieren zur Nahrung 
dienen, angeftellt von John Herzog von Bcdjord. 
Dlefe Verrujphe fchcincn mit vieler Genauigkeit, abe^ 
ia einem zü kleinen Mafiftabe , um Trüglichkeit 
zu vermeiden, angcfieilt z-.i le)n. Die Ji.ilircndc 
ILxiSx der Püanzcii ward beltimmt durch die Quan- 
tität do» EKtnctivAoff»» d«a min «xhiftlt, weiia Ji* 



|?etrocknet mit helf^cm Waffer infmidirt wurden. 
Davy glaubt, dafs diefes Verfahren in ükonomilchet 
i^iniirht hinreichend genau [cy (?). Die Agroftie 
ßolonifera fpielt unter den Grürcm, ihrer Nahrhaf- 
tigkeit wegen, einegrofse KoUc, und wiid zum Anbau 
fein- einnfuhlen. 

Die Uberletzung ifl treu und verftändlich , auch 
in Anfehung der technifchen Ausdrücke richtiger, 
wie in den meiften Cberfetiungen landwirthXchaftli- ^ 
eher Schriften aui dem Englifchcn. Jedoch erfcheint 
der im Original lebhafte , ml ;ji i lche \'ortrng do* 
Vfs. hier etwas fchleppend. Die .'Vuinerkuiigen von 
Hb. Thaer fohelnen nur fahr flüchtig hingeworfen zu 
fejn; auch hat er die Correctnr wohl nicht nacbgale- 
hen, da Einiges Heb, ohne einen Druckfehler anmn- 
nehmcn , nicht wohl erklaren Infst. Auf dem Titel 
iß Board oj agricuhur e durch GeJeUJchaft zur ße- 
forderung des Atkfrhai'C^ überfetzt. Jener aber ijk 
•ine Staatibehörde, wie der ßomrd of trade, gxolaeti- 
theile an» Miniftem und PtarlamentagUedern bell«- 
hend. miihin von grofsem Einfluft auf die GeTetlgB' 
bong über landwiiihlc^aXtlicbe GcgeaMude. 

DEUTS CHE S PRACHKÜNDE. 

i) ZüLLicRAC u. FABT<TAiir, b. Dammann ; Theort» 
tifeh-praktifchet Handhuckder deut/ehen Spra^- 

che mit Anf^ahen zur hänuichen Befchäftigung. 
Zum bcfüiaderen Gebrauche für Tochter - und 
Elementar - Schulen entworfen, von IJ\ Kulin, 
VorJi einer weibl. L«;br - und Erziehung* - Aa- 
Jkalt zn Pbfen. igte. 34S S. 8- (16 Or.) 

9) DarM5Tidt, b. I.cskc: SyTtcmatifdie detitfche 
Sprachlehre für Anfänger , nebß einer Anlei- 
tung, ße den Kindern prtJuif eh einxuüben, Ven 
M. Deja^a , ScliuUdiKer in Dacaftadt. ign* 
168 S. 8- ('0 (n-) 

3) Salzburo, b. Duyle: Deut/eke Sprech - und 
Rechtjchreib - Lehre für die deutfche Schul' 
fugend. Von A. Maier, Lehrer an der dentfckm 
Hauptfcb. zu Salzburg, igio. 127 S. 8- (5 Gr.) 

4) Duisburg, b. Bädecker u. Kürzel: Kleine deut- 
fche SpraeMehre nebß Aufgaben tiir Übung der 

im Brief - und hrfe - Bmhc jTir Schulen enthal- 
tenen Hegeln zur Orthographie und zum Brief- 
Jchreiben, ah Anhang 2U demfelhen, Ton /. Tn. 
Fogelf Schullchrer tu I.angerfeld in der Graf- 
ßhifII"Rnrk. igio. 80S. ö- {4 Gr.) 
•5) Altona, b. Haminerich : KurTcr Ahrijs des 
Wiffetuvmrdigßen^ tau der deutjchen Sprach- 
lehre par das Volk und für Volksfchulen, in 4 
Tafeln, von C. F. Callijen. \%io. fol. (4 Gr.) 

Obige Bücher haben einerlei* Zielpunct, undTchk- 
gen atich gföfstentbeils eincrley Weg ein, um zu je- 
uer^ Fiinc;e /vi gelangen. Sie goLs n nl: iit darauf 
. aus, die Geletze der deutlchen Spi achein irgend ei- 
MBt TJicil« aiiOMT an begrSudM» JoBdew woUaai nnc 
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dl? iSngft Begründete, wenigTcens für begründe?! Er- 
ach'.c;e, der Jiigpnvl vorlahteu und aui eine leichte 
und ficiiLTC Art einprägen. Nur No. 2 macht auch 
auf das EtS» Anfpruch. Wir woUaa d«a Gang einet 
ledcn Buchet «iDcehialigebeli. 

No. 1 beftölit nm zwey Thailen. Der erfte ent- 
hili die Spiaclileliie, unil n-iilinr-i 1: li idurtli aus, 
daft hinter jedem i\edethcile,auch an iindcicn Ichick- 
liefaen Stellen, Aufgaben zu mündlichen und iLhiift- 
liehen Ausarbeitungen geliefert und in denfelben die 
Wörter, auf welche ein« Regel angewandt werden 
foll, wepgelalTen und mit einem Geiliuikciiliriche 
foozeichnet worden find. Der zweyte Tlieil enta.ilt 
eine tbeoretifch - pnüttiTclM Anleitung moi icbntili- 
chen Gedankenvoctrag« I waA. iwer im erAen .Ab- 
fchnitte leichte Aufgaben tut Auabildung de* Denk-, 
Sprach - und Schreibe - Vermögens, als Vüi iibanf^ eii 
tum fchrifilicben Gedankenvortrage, im ^uc^ieu ilie 
«Ugemei^en Xowohl, als auch die befondercn R.e- 
f(n\n an den ««rfchiiadenen Gai^ingea fchciiiiichet 
.Auffetze nebll Muftem vnd nehrerev Aufgaben an 
Ti-liriftHciien Ausarbeitungen. In der Ainveifang 
Kum iSrieilch reiben wird der Anfang mit den Aut- 
^Tort^chreiben getUOht. Der J^c-ler Hebt aus diefer 
Inhaluanxeige, wai er io dem Buche zu Tuchen h«» 
b«b Da» Bnch verdient Cüc den pwktifcken Unter- 
lieht aUs Empfehlung. 

.N'o. 3 enlhäU ebenfalls aufser der Grainmitik 
in einem Anhange Aufgaben zu Schreibitbungen. 
Hr. D. beurkundet (Ich überall tU einen denken* 
den Lehrer und Grammatik«r, wenn auch nicht AI« 
les, was er aufftelll , als begründet erfcheinen möc^« 
te. Der veiTt. Eberhard würde Loy uuiicljen VVdr- 
tern, tüc ah Ichlcclil oder veraltet aulgeflclit und 
mit v(;; riiciiriich berfercu vertaulcht werden, den 
kupf geichttuelt haben. Abermets kann keinet- 
wegs durch TVieder erfetzt worden: jenef drQckt 
die Wiederkehr der ganzen Glcit^liheit , dicfes die 
Wtederkehr der theilwcitea (»leiciiiteit aus^ wer 
«Acrmai ausmarsea will, geht darauf aus, der Spra- 
che lüx eine begrenaie VorAalluug ein begrenztes 
Zeichen zu nehmca. Und wie kann nun gar dttrck- 
kommen, einfi^'Lken, !i'>er^rhi-n , doch u. f. w. für 
belfer erklart werden , als hiudui xhkuinmcn, hinein- 
stecken , hinübergehen , dennoch ? RechiivinkUtht 
wird geudeil, weil lieht keine Nachfjrlbe fe/ ! 



No 5 Der Tital g'-iht zu mehreren "Benurkua- 
gen gegründete V^«raaialluug. In dem Buche [clbft 
find alle aus fremder Sprache entlehnten Kunftaut« 
dxücke fecgfälti^ vermieden, übrigen* widmet lieb' 
Aafletbe durch nichtr-Befoiitleras am; lu mnsm hth» 
ren Untn: '. ii i ' mn es tr.r'irli die nrfte- Stnfe 
den, zu \veli;ijci ts der \'t. bestimmt iiat. 

No. 4 fetzt ein Brief - und Lefe - Buch, in wel- 
chem die vornehmAen Ragein anr Recht - und Gia- 

Schreibung vorgetragen fe^en, voraus; die Aufgaben, 
die zur Cbuug der Regeln tiir nütbig erachtet « t riieu. 
find in djefetn Auliau^e bc-IonJcrs abgodiuckt wor- 
den. Alk- \Vurt<»c lind ia dieiem Afihange lül 
klcnu n Buiaiiidbeu gedruckt, die Beyftricbe wegge- 
kiteo» Auoh yielea aihfichtiich iaUch hnchftahitt imi 
goßellt worden. 

Was gegen diefe Melliode der F.innbiujg erin- 
nert zu werden piiegt, tvoilen wir im (lanze-n «!*• 
hingeftellt feyn lallen ; indeflcn fcheint He uns wt- 
nigftena in fo weit ladellot, alt auch die Regeln und 
Vorfchrirten der Grammatik zu dem Übungsmate- 
rial gcivdhlt worden riiid. Da dieler Tlieil dei 
Buchs niclit alieiu ntit dem VeiTtande £cfafft , (ob. 
dern auch mit dem GedächtnUfd aufgenfat wevdaa 
Ibil: fo mochte oft die fehlerhafte Form, von dem 
Auge zucrft ergriffen, früher lieh dem GcdächtnifTe 
eindrücken, als die verbefTerte an Ort und Steile .vi- 
kommco kann. Das Bild der gedruckten Unrichtig- 
keit erhält gewifs leicht das Übergewicht über die 

Sefchriebene Aichligkeit. Dielei etwa abgerechnet, 
I da* Bueheleltfn dutchatm als aina antsliche, mit 
vieler Umficht wid Kawifiiib fftrltlsle Axbett zu «bp 
pfehlen. 

Für No. 5 fprecheu fchon der Name des ha» 
rfihmten Vfs. und die früheren tabellariTchea Afbd* 
len in anderen. Fächern. Man findet in diefen vier 
Tabellen dai lYothwendi^Ae aus der Grammatik zu- 

fammengedr.iiiijt ; wem die A n n .in .in(; ilc> Ganzen 
nicht gelallt, hat, da es getrennte Tabellen find, 
freye Hand, dasj^etzie d.is Er(;c feya tu hiflen. Sel- 
che Tabellen eignen fich aUe^din>;s zum eemein- 
fchaftlicben Gebranch in folchen Schub n, lu wel- 
clicii nicht jedem Kiude der Ankauf 1 incr, obgleid; 
noch io klciaeit, ütamxnaUk aueemulhet weide« 
dait 
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Erfurt, b, KeyfeTi duwaht itr wirkfamfin tinfachtn mifXanMuSt Soctor M. f. w. ZwcTter Baik). 
titfammmgt/ttz-en ' ' ' •--•/•-i.. i.-rr-.._ • . _ - 
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4niupniiul, ader praktiftke Mmttrim befTcrtc itad rarmehrle Auflage. 1^14. von > 
nsAra» lutch di» i^ßm mtAeiiii/rhtn SchnJtfteUtm aut d- ii78- 8- (Heide Tbeile 5 aihlr. la-er.) Das ßucli Tciditat 
~ " tut ■mi FrMrifk J«to^ dar ArtiMgr* Comt BniiehWikat» lialbcr die dcMe Auflege. 
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LATEINISCas SPJLACHLBMB.E. 

\) Fr.AXKFTrnT a. M. , b. Vorrentrapp u. Sobat 
ütlfr. BenAtrd WencKt iMeinijciu Orauf 
muttih für Sehtdeit. Erfter Bind , welcher die 
Etymologie und Syntaxe nebll Vorerinnerungen 
enthält. Siebente Auflage, durchaus umgearbei- 
tet von Georg Friedrich Grotr/end» Dk IL FlOf. 
igi4. VI u. 553 S. 8. (12 Gr.) 

l) Berlik, h. Ifitzig; Rrgcht rlrr lateinifchen Syn- 
tax, mir z;L/tY ylnhängrn. Von C. G. J.umpt, 
ColUborator an dem Friedrichsnenletfchen Gym- 
mOo «a Berlfn. 1914. Vm «l 76 S. 8.(6 Gr.) 

5) Berlin, b. Scliuno : Compemlium Gramniali- 
,• cae Latinae nach Anleitung der gröjteren la- 
tätufeKen Grammaticu Marchica, fitr Schulen 
^ herausgegeben von Ca' l Fried) ith Außufl Erohm, 
küriigl. Pror. und Lehrer am bciUuirca • köloi- 
' fi^Wl GymnaHum zu Berlin. 

Mit dem Nebentitel: 

Lateinijche Grmmmatikfür Schulen, heramgege- 
ben von C. A, AroAnk >Sis> VXH n. 4Aa S. 
8. (is Gr.) 



D. 



'le II il ne AiiHape tler WencVJchen Grarn n uiV 
wird unicr den HModeu des verdienten Herau5>icbers 
ein fehr brauchbares Schulbuch werden, wev:u die 
Torliagende gMiündet« HoAimg liebt. Hr. G, be* 
richtet in der vorrede, daf* er «urBitten de« Verle- 
ge" il'i- Beforgiing einer nöthig gewordenen neuen 
Auüaoe von gegenwärtiger S])rachlelire üiiernomniea 
habe, daf» er aber clurch die Kürze der Zeit, in wel- 
cher das Bach, befondeca in EüeiUicbt auf daa Gym- 
mBam zu Frankfurt a. M., flntif werden mniite, 
nnil nd'rre Gcrchiifte verhindert worden wäre, fei- 
ner Arbeit die ^ewünfchto Vollkommenheit zu geben, 
mdverweirt daher auf die demnächft nochmals vor- 
tnnebmendc Umorbeimag. (Zugleich verfprichler„eiB 
Ihm ganz eigeotMinillciiet Werk Uber die Art \ wie 
die laieiniTche Sprache ilch aus ihren Elementen bil 
dete.") Hienacfa hält a< Ree. nicht für nöthig, aut 
die in dem Buche beflndlichen Müngel und Unbe- 
BSmoitheiten (befonder*. in den Regeln .über den Ge- 
bfnndi de* Cimltmet« undhi der Darftellnng derer«- 
tio obUqua — deren eigentlich nur im Vr>rhi»vr;r'ifTi 
Erwähnung gefchieht — , det Accuiat. c. Infinit, und 
der Abtat. Conrequent.) aufraerkfam zu machen, weil 
die njichAe Auflige fi«f davon Um Mli «r hat «iel> 
mä» hl» AngouiMik anf dte ANuf 



ten, welche der Herausgeber getielFan hat, inmefeni 
lle „Verbefferangen genannt an watden verdienen.'* 
Von diefen Veränderungen Tagt Hr. G. in der Vor- 

rcAc: „Meiner Aufgabe genicirs , Plan nml Metlioi!.» 
im Ganzen bey/ubeh.ilten , und nur da» Einzelne 
nacli belleren .Andchten /u berichtigen, blieb ich wi- 
dermeine Überzeugung, Toviel nur möglich, bejr der 
gewöhniiebea Anordnung der Grammatiken , und' 
lief« alles unverändert, was norh einipermafsen bali 
bür, und auf irgendeine Weife zu vcriheitiigen fdüen. 
Da de^fen ungeachtet i ine g.Tinziiche Umarbeitung det 
Buchs nicht zu vermeiden war, wodurch alle iröheretf 
Ausgaben nabea diefer nabrancbbar gemacht wni^ea t 
fo wird man es mir nicht verargen, wenn ich mir auch 
hin und wieder eine veränderte Anordnung der Ma- 
terialien erlaubte, Manrbcs rtrich, und Anderes dage^ 
gen aufnahm." Die Wenck^fche Grammatüc mag an 
Brauchbarkeit andere Sehtalbfiche^ diefer 'Alt (abec 
immer doch nur in gewiCTet RilckRcht) übertreffen: 
„für aHe CialTen gleich brauchbar'' ifi lio indart 
tiu lit, Mild wird e< nocli weniger auf dem von deni 
Herausgeber gewählten Wege werden. Man fcatm 
diefe Grammatik nicht fo gebrauchen, wie der ▼£ 
bey ihrer Erfcheinung vorfiihlifgt: „für den erAen 
AnfSnger gehören eigentlich die Paradigmata, und * 
jil. i'.abf diran am weiiigften fehlen laflen. So 
wit> er darin geübt iii: wähh der Lehrer nach und 
nach die allgemeinßen und faMichften Regeln, lifit 
den Schäler die Kxempel«ric eine Art von Chreßoma- 
thie erMKren. Tn den höheren ClafTen werden nach 
eben diefer Methode ftufenwris ganx Ci litel mit 
Inbegriff der Anmeiknrrgen vorpenomraeo." Oeoit 
um nur einen Umftand zu her hrcn, To werden dlb 
„fafslichAen Kegein" doch offenbar fchwereren eut- 
gegeogofotzt; da ana aber der Vf. tber jeden Gegen- 
ftand nur rmc allgemeine Regel hat: r> mnr 1 ji^ 
fchweren dem Anfänger immer fciiwer bleiben, weii 
er auf Ge durch die mit ihnen in keiner Verbindung 
Jkebenden fafslichen nicht rorberehet werden kann. Ge- 
felct, die allgemeiae Regel über die Ablativos abfoln-. 
los wird dem Anfänger, al? eine niclit zu den fafo- 
lichften gehörende, nickt vorgelegt: wann foil He fnr 
ihn fafslich werden, da die, welche man vor ihr 
durchgeht, nicht den Weg dasn bahnen? Ohne ei» 
»• AbtbeHong Inberendere Curfni «rreleM mm eih 
zweckmXfsiges Übergehen vom laichten znm ^ 
ren nicht wohl, wozu befonders auch nöthig ift, dafi 
man mehr auf inneren Zufamme&hang der einzelnen 
Regeln Seht, alt gewübnli^ gefchleht. Diefer neuei* 
Ana Aidhga kuu au» Bodi «i** fleieh« 

Bta 
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Branchbarkeit Hlr allp ClafTen zugelleheB, weil der 
Herautgcber feine Repela gewohuUch nach einer et- 
wa» böhoren Anficht darftellt (z. B. wenn von Cor- 
riiUtioa die Rede ift), »nd beCondex« itad mehrere 
fviner Beyfpiele nicm voa der Art, Mi Ce mit An- 
fängern gelefen werden können, z. B. gleich zu 
Anfange der Santax kommen Verfe au* Lucre- 
thts vor. 

Zu den VcrbefTerungen rechnet Ree. i) die Be- 
merkung bey den Pronorainibu!;, dafs He nidltUorf, 
„um Mifaklang, fondern um Mifsvetßandca vatmü» 
den," dienten. Denn z. B. in: „Cieno bllt ei für 
Cicero's Pfli' ht", könne von zwey verfcbieilenea Män- 
nern, die Cicero heifsen» geredet werden, was in: 
^Cicero hielt et fOr feine Pnicht", nidit der Fallfey. 
s) Die AufsfiUiuig mr Verim bn ied«c Conjotttioiip 
4ie In ihrer FomntioB ettra» Abweiduitdc» üben. 
5) Die Bch.indlung der Adverbia. 4) Die Bemerkung, 
dals die Houier in Briefen nicht immer ein Praeieri- 
tum flau des Praefen» licbto. 5) ZMe» daft das nomm 
mppellativum dun nomtn. proprium vorileh», weivi 
es eher gedacht werden tnart; fo wi« überhtfupt 6) 
dir- !<)benswerthe Ausfnhi li( Ii k r-'-;- in BerürkTichti- 
gung der Fälle, die in Bezug aut eine ficgel ^oritom« 
Wien, können. 

Füc k»iii0 YMbelBpraagiiiit R«& 1) di« £ioth«i> 
• iuug PnmotaSM in drejr ClaCTw* wodoidi 4i* 
ÜberHcht derfelben nicht allein nicht erleichtert, fon- 
dern erfchwert wird. (Bey dem, wa» Hr. G. über 
den Grund tudiefer EimiicilLiag lagt, fchein.r t r ganz 
ftrgefleB in haben» dat* er für Lernende, und nicht 
Iftr dfa Tehreibt, welch* die Ptonomin« fchon nach 
allen ihren Beziehungen auf Itcb fclbfl und auf ande- 
re Wörter kennen.) 9) Folgende Anmerkung : „Irrig 



glaubt 



gerührten Fällen, der Li 



jkomme blofs vom ausgelaHe^ien. oder wii;klicii geietz- 
ten 5nbf>antiva hamo^ r^f Wl4 dergi. , der Ablativus 
vom aa'cgelafrenea/'racrf/ric»« Wäre diefei; fomäfil» 
te man im Lateinifchen eben fo gut Tagen kSitBen 
vir religLonis et auctoritatis, oder relißione et au- 
ctorifaif, wie man im Oeutfcben zu fagen pOegi« £in 
Hann von Religion und Anfehen^ Im Lateinifchen 
.«iird dber immer ei» SiibOaniivai« sogleich erfoder^ 
wäl di» Conftmcti4ka dat Geoitivi oder Ablatiri vom 
einem attributiven Adjectivo und adverbialiiVhrn Roy- 
fatze bei-Torgeht. Denn man lagt vir ingcntis anmU 
et (orporitf odvtiHgenti Mttimo et corpore, für das 
Virgj^ifch« jngw mnämi ingms corpore.** Wir 
Jaunen in» 0««mcliei> vmr fageiti <rfr MtamwmAit- 
fclicn,. raUCfen aber das Adjeciivum grofs oder d^l. 
daiuttter verRehen, fo wie jedes andere Hey wort 
durchaus binzufctzen, wie im Lateiniichen , in wel- 
«hfirs^ache^ yvenD der Gebrauch es fonh erlaubte, 
mr mictarknt«^ eheu f» '|M ««rABadlicb wäre, ale 
das Denffrhe ein Mann von An.fchert. Wat Hr. G. 
aber g.uz betonders überfchen iiat, iß erfilich der 
LmiUnd. daf» dss Adjectivum fich felbfl regierte: 
denn fi^tß fUiiid« e* fouft im Genitiv» odfsr AbUÜ- 
w -Xdi«! „MI» ä*M attributiven Adjectivo b«mitllr 



fiatis, das Aijoctivmn in «iaem g«wz anderen Ver- 
hältnilTe zudem Subfiantivo ftche, als in: vir ingens 
corpore, ciadurch in dir- Auren f., Iii, d:ils niaa 

Aatt vir ingent e&rpore fogen kann: vir ingenti 
eorpor«, Itatt vir plenut «tmtßatii aber nicht : vir 
plenae venußatü; ingens corpore heifit nicht fo- 
wohl grofs von Körper, aUvIelntehr: von KSrper grofs, 
d. h. der Ablativ rührt von etwas anrJprcui .ils flem ;\i!)e- 
ctivhcr ^i'i DieEintheilungderdoppelten Accufativi bej 
eineiti Wo, weil fie unnothigift. Denn braucht einem 
Lehrlinge, demdeiGebraach des Nom. and Accoi^rchos 
bekannt ih, noch befonders gefagt zu werden, dafi 1. Bi. 
Thebani Ph i Uppum, Macedoni^:" r L'r/r d ucem 
eligunt, pafTiv ausgedrückt werden miüTe: A I hebaait 
Philippus, Mttcedoniae rex, dux eligitur ; daf s 
aber nicht beid* AccuCutn in den Nom. na B«h«n Ü» 
nun, wenn SMlM wie: MtrceOu* le gionr» Bmetim 
transducir, palliv gegeben würden ? Übrigens ift hisr 
noch zu bemerken, dafs Falle, wo ein Adjectivum bey 
SahlUudvoim AccuL^eht, nicht wohl mit zu de- 



amigetcehnet werden köaneD, in welchen^ donpeher 
AcCnf. bey einem Verbe vorkenunt, nnd ferner, dab kdn 

logifcher Grund da ift, creare und eligerevon Jumere 
und ncdre durch befondere Numern in einer Lntenb- 
tlieilung zu trennen, und habere, haben, ku einer ande- 
ren Unterabtheilung zu rechnen, ab habere, halten. 4} 
Die Behauptung, daft artfem zugleich Conjnttctit vin 
amaho tey, und nicht srrnturus ßm. Hr. G. hat gani 
Recht, wenn er z. B. implores, in dem Beyfpiele; 
l/bi Jocordiae te atque igna^mr tr atlalrr it, ne- 
qmcquam deos implores, für gleichbedeutend 
mit implofabit bäh , irrt fich aber , wenn er 
implores zugleich Conj. von implorobis feyn lafit. 
Die Übereinfiitnmung des Conjunct. mit dem Fnturo in 
manchen Fällen leugnet Keiner; es kann jedorli gAr 
nicht darüber geftritien worden, auf n clche Weife die 
Lateiner das (eigentliche) Futur, im Conjunct, au*- 
drücken, eb«i Co wenig als darüber, wie fie es in der 
Conftruction det Acoufat. c Infinit, bezeichnen. Ohne 
das Futur. Periphcafu wären He es nicht im Stande, ob 
Tie dabey freylieb den Unterfchied nicht berückCcbii- 
gen, der z. B. zwifchen amabo und amaturus fitm iü. 
Die Zwejrdeutigkeit iß übAigeiu nicht fo «rofi« eh 
wenn der Conj. de* Pr«ereiu aogleidi der dea Fnlnr. 
wäre: cum nobiscum faciant, und cum nobis' 
cum J int Ja cturiy verßebt ein Jeder , man da* 
Futur, zum ünterfchiede vom Fnwt i» diefem Falle 
. aar nicht bezeichnen könnte» wann wum Jaeturi 
Jint uldit gebraneben dürfte» 5) Di» DarAelb»; 
der Tempora. Hr. G. ift auf eirr^m bt»y weitem bef- 
feren Wege, als leine Vorgänger, lälst aber doch noch 
fehr Viel zu wünfcben übrig. Am wenigften dürfte ei 
zu biUigea fegra, daf* er zu den i,hiftorifchen Tem- 

Eor." nicht da* PctC , fendem derlmperiC redinet, d. 
.in der Conjugaticnstibelle S. go ; in (?er Svnta.x er^ 
Scheint das Pei l eci. nii „iüijhlungs -Tempus Key der 
Regel über diofes Tejnpu», naclj welcher es eine „mo- 
mentane Befrebenheit oder ThMlache" ausdritek«;i 
loU, To wÄe trar Bez^hnung Aines „fortdaueriMtoi Zi»> 
^■tniatr iylp^Mtiditae^ Aagt Am» im 
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rirh mcLt irecht Teltr" wundern viTirde, wenn ihm I©- 
jnnnd lagte , i. B. in; per tnginta annos bellum gef- 
feruntf werde eine momentane Begebenheit ange- 
deutet/ und ob ar «s feliMti Sdiäleni ^briaeliaitii kön» 
M, iMim Se ia dief«» P«n» ggr^Ammi Cnnaii. In 

der Tsrichften Aufjage witri dipfo Regel nicht wiet^er 
\ urku iimen, weil ifi T;. fu Ii b'.oft an feine, S. 77 be- 
fmcllKne A n lu Ii t um rlcn IjF-iden genannifti Tempr^r- 
ZB hahen hat , um den Gebrauch derfelbcn recht an^ 
Jchavlidi. xa macheli , znmat wenn er retht gtnän 
{Handlung (oder Ziiftand) und Zelt untcrrchndet; dann 
wird er auch nicht nöthig haben, z. B. dem Pcrf. den, 

cini-n ^V uiri IpriK ii r n thaltendcn Namen: (lemptu}^ jndeiii es fich immer aut hoc, illud 
fraeteritum in {tempore) prae/ente, za geben. . ^. ' . ^ 



Rodl&ber einige andere Bemerkungen des Her- 
ausgeben« die nicht gerade zu den Änderungen eehö- 
ren. Tagt Ree feine Meinung. Von den drey folgen- 
den Beliauplungen wünftht l\cc., da(i fie niclit etwa 
aus demikiche geuon7ir)eD und, weichet in der Vor-' 
rede über die laieinifche Spracht- vcrf|)rochen wird,- 
in dem af» den WerJu» eines rüiimlidiA bckana« 
ten SpradnorTdiakf t idcbt allettt wtnt* ttbt Dntch- 
dachtp^ unrl Gründliches, fondern auch eine befonde- 
re Berucklichtigunc des Griecbücben, erwartet: 1) 
Dafa die drey erfienDedinctioiMB Uter wären, als die 
beiden letzten» weil w^|er ^'f'^^i"*^ aoeh gfiechi» 
JSehr WBner, aecb Adjeetlva , aödi Namenlia, aeeh 
Pronomina, n-rli der icrienund füniten ringen. Die 
laleiniicben Declinaiionen find aus dem Griechirchen 
entllanden ; und To wenig die Endungen der drey er- 
Aea fciecbificher find, eJa die iot beii^ leuten : eben 
fe weuif Und fie Hier. •) Dalt die dritte Conjugatioa 

die älte/ie von rrüt-ti fey. Hierüber gilt da? fr» eben 
von den Declinaiioiit u Gefa>;to auch. 5) Dals m al- 
len Verb i» auf no , das n als ringefchaltet anzufehen 
ley» Ali Be^rpiel wird untei anderen gigno angeführt, 
mm nicht allein vermnthea läfst, rondem geraoexa aa« 
leigf, dafs Hr. C. an das GriecKifcIic ( 7iYi;o;jtai ) nicht 
gcdachl hat, eben fo wenig wie bey der Elifion des 
H im Perfect. von ponere (pofui ftatt poiifui, wie z. B. 
dw Dat. Plur. Qiütai, äatt aimai). — Wenn Ur. G, 
m in der Barßellung des Verbi für nölhig kielt, Uff 
zu feinein finUtehen bey der Spracberfindung sttrSck> 
zugehen: fo moFste er weitläuftiger davon handeln. 
Überhaupt kann m iu zu den Zeiten fler Spracherfin- 
der nicht wohl /üe Kintheilung dofTea inachen, was 



far {niente)tmiifare, et ftMdO' nnE. hahTar. — Der 
Infinitir kann freylich als ein Snbßant. gebraucht wer- 
den ; der Vf. gehrebar tu weit, wenn er ihn kein Vei-^ 
bnm, kmdeia ein von dem Vecbo aiwelaiteies Sab» 
ftantivum veibale feyn läfst. ( In dea MDieiaa ^re- 
rhen iß der Inßditiv der Stamm, und im Lateinifchen 
lü z. B. der Infinitiv am - are nicht mehr von der Wur- 
zel am abgeleitet, ab jede andere Form, z. B: arn-o» 
«m-«nt,«in-a2t4UR.) Da£ifnod(al«ConiBnctionge-' 
bradcht) av» iTiied (dam Pronomen) facnrergegangea 

Fryn fn!l, ifl eine auffallende Beha'.:p*nn^, (zumal daHr» 
O. k.uiz vorher bcwcifl, da fs lyuoa rioniui:. rel.i'.iv. ift» 

AiA. beziehe"*, 

Diels mag genug fern » die Auf merklamkeit daa 
HeMUMgebers auf die minder Mratlienen Stellen taii 
ner Arbeit litr die'iliclifle Anflaf« Aoek M 

mehren. 



Der Vf. von No. s hält die lateinifchen Spradilch« 
von Scheller, Bf Odert t^enck , Seyfert und 
Anderen zwar für fchätzbare Bücher, aber für unpaf« 
fend zum Schulgebrauch: denn fie feyen „für dea. 
Schüler ein dunkeles ( liaot, v.ori:i r.i;i der A.brchnitt 
etwas Licht bekommt, der ihm vielleicht erklärt wir?.* 
Dagegen werden n^nne, eoa dem Einfachen zum Zu« 
fammengeCetzten anflMigende RMeln,, dnrcb ein •oder 
swey leichte Beyfpiele erläutert, alt da« empCohletts^ 
was der S. hüler bedürfe; alles Übrige rnüfTe ihm de« 
Lehrer geben, und er Och feibft unter dellen Anlet« 
timg bey dem Lefen der Schriftüeller fammeln. Htt 
Z, hat reinen Leitteden fireylich tnnicbftfär die ihna 
aavertravte ClafB» heteusgegeben ; tadeOten Tagt eiv 
daf« im Allgemeinen fine Schul - Gramniasik \u ein» 
gerichtet feyn müCTe, und da er die bis jetit eio^e* 
fühften Lehrbücher, als nur für die Lehrer brauchbar, 
asu den Schalen ganx verwei&r fo giebt «r zu veräe*. 
Betai daff fein Buch fOr den Sdudonterricht fainreik 
chend fey. Ree. fiimniT zwar fehr für das Stufen» 
weife im Unterrichte, aber eben fo wenig findet er ee 
gerathen, blofs eine der vorliegenden ähnliche Anlri- 
tnng in Schulen zu gebrauchen, und den Schüiera 
die weitere Ausführung der Grammatik zu überlaCfenc 
denn in dlefem Falle würde dei von dem V£, mitJäecht 
verworfenen Dictirens kein Ende werden', imddieLerv 
beT;ämen nichts Zufammenhangcndes, und fo- 
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de 



mit keine gehürige Oberficht defTen, w^ Tie wiJen 



ift {nomen). und defl«n , wa,i gejchif-ht {verhum)t' foUen. Übrigens für ein» der unteren Clallen gelehr» 

ter Schalen hält Rec^gageawärtigef Bock fiirnnincb* 
'httrer, a1» ekle der vorerwttintni Gramnietikeä, anA 
.'V di .Ulf- dem Grunde, weil den SrLülern gejade ZKtr 
lo uel (in einer, im Ganzen gut g^ebenen ObetfirJit) 
vorgelegt wird» «It vcrtl&ttfig «oa der %atuc mal* 
•uiailen kab«ln. 

Was R4C. es dem Bochv nickt billigt, ift im JRT- 
gemetneii, dafs der Vf. esh .ufi;^ >-n Bcyrjn'elpo feh- 
len Ufst, befonders bey den Anu^terrkungen. und fslbit 
fokhezt, die ohne Beyfpiel von den Lerneuden nicht 
wohl verAeadea werden können. Z. B. S. 4, ünmerk. 
•f we -ea^d— WikteiB bitten, fodet n u. f.w. die Be- 
i» ät, »lefei» fie «iMS doppekaa AccnGiti« biy fick 



enn damals oaterCcbied Uch Nomen und Vezbnai 
noch nieht von einander, weil eigeatlirh nur dat be> 
zeichnet würde, was gefchah (z. B. bey dem Löwen 
das Brüllen , bey dem ächaafe diis Blöken u. d. gl. }. 
Der Vf. berührt diefen Uinßandaach, aber nicht aus 
dem .ricbti«en Gefickiaynnete, indem er fagtr dkfe 
Momeit ond Verbnio, „well fie beide- gleiek alt wlfreav 
in den ürfprachen, 7 B in der deuil'chen, durch die- 
felben Laute be^ichuet würden, z.B. PJeifen uxxA 
pfeifen.''* In diefen beiden Wörtern iß nämlich No- 
men und Verbum Icbon g.efcliiedea, und femeic fin- 
det fidk fBBs dalidb* anek in recht Jakr »bfeleilBlam 
^{«MdiM, fcB. Je imneär' nd ^WMwAr» a (dM^ 
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faftben. & Ii iMdwte bigr dtt tkBgtA^ nach walcher 
man fogen nafyt ilMforü iuttltigentis e/U die An- 

merk. : „für ra«, ti" u. £. w. gebraucht man mii der- 
fclben Ellipfe: tneum, tu tun u. L w.", wenigAens emes 
Bcyfpielt^ oder ei hätte rnüfTen mei, tut gar nicht er- 
miiinax, SaauLtca. g*£q{t.wwd«it: die.Pxanoikiiiu ikvt- 
A«B Vai- «ray«ita'Pftif«Ai,'>ro wi* in der dtitfen attdü 
ßtuSf^SitAitxk als Neutrum (auf negotium bezogen) im 
Nom., weil man nicht Tage: negotium mei, fondern 
meum. Sehr aafTallend iß der gänzliche Mangeiaa 
Bajfi{iiela& lie]r.dttm, den Larnendeii io viel« Schwia- 
«ij^ceit imclieBdea Gebcaadw di6i ImpeiriBei. smB C7ii4 

terfchietlc vom Perfcct. Ilr. Z. ftel'.t zwar die Tempo- 
M .au i eine lehr anfchauliclie Weife dar (worin ihn 
die -künftigen Grammatiker ndchahtncii :iio;};(-n) ; aber 

ekoM BeyCpiala kaoa Jie dem AoTätusr jiicht gerade 
viel nützen. S. sa lieht der Sehaier den Untenchied 

zwifchen qiii, qunr. naiyrJ, hlor^os RclativuOT, und 
als Conjuaction gebidutl»;, ohue üeyTpiele von beiden 
fällen, gegen einander geftcllt, und anaiyfirt, nicht 
recht d«ailich ein. Was XoU $.a(>r Amnerk. i : „Das Suh- 
ißtx im Accufativus , darf ate atxigelafren werden. Das 
dcnrl^rhr- /-roder ße wird, wenn in beiden Sätzen daC- 
Jcli.>e b.ibn 1 1 ift, darch /(», wenn aber zwey vcrfchie- 
dcne find, durth eum, illum, od*r eos, illos gegeben," 
•bne Beyrpiel? DalTelbe muXs Ree bey der /Vnmerk. 
' fragen, nach welcbor «theirttJnWeaB^ Gcrund. 
•in Adjectivum oder Pronomen Adjectitrum bey Geh 
liat: fo wird es, um Zweydeutigkeit zu vermeiden, nicht 
»er'A mtli U." — Zaweilen läTsi H:. /. Etwaatmberührt, 
was ungeachtet der Kürze, welchirr er fich, feinem Plane 

Semärs, befleifsigen mufste, nicht imbemerkt bleiben 
nrfte. Z.B. S. 4 miirstenbey /e^uor die Compofit«, mit 
«iner Bemerkung über das. ron der iWgel abweichende 
e'j />(/;ii', fit " e.-i Beym Genit. durfte dieRe^el über z. B. 
vir fummae poteftatis nicht fehlen. Wo vom 
Conjunctiv bey Fragen die Hede ift, mafktelMiiisAtwM* 
iam, da£i air aocfa da ßehen könne, wo die Fing« mdlt 
'▼en einem Vorbttm abhängig ift, z. B. quishoe eredatf 
zmn.5K-la liPriMi li z;L-ei fi-'nde Fragen. crvvSJint werden. 
Bey quin hatte darüber iit was gefagi werden müllen,dals 
es nicht gebraucht werden kötme, wenn qui im NomiiL 
Adit. Indes Regel über die AitUtivot tbiblut. durften di« 
Fiflie aSdit Übergang«» werdent in welchen nicht de» 
Ablat. gebraucht wird, wenn auch im Oeutfchen da oder 
nacA<fem vorkommt. I)ie erße Anmerk. S. si : „Diejeni» 
gen eingefchalteten oder hinzugefügten SlUxe, welche 
«iae Ue/>« Erklärung oder üntfehr^imng euuu WTte» 
tathaUen, Stehen jedoch im Inucativ," mobte itfcbt al« 
lein bey elnom vorhergehenden Conj., fondern auch bey 
einem vorhergehenden Accuf. c. Inf. gemacht werden. 
Inder zweyten Anmerkung auf diefer Seite durften die 
anderen F&lle, in weichen nach cum der Indicati« Aeht, 
niidit lahlen. Oergleidien AoelalTiingen haimi der V£, 
* wie gefagt, nicht mit feiner beabfichligten Kürze ent- 
rdiiddigan : denn er hat zuweilen Bemex^ungen, die mit 



der Regel^wOTu fie angefSbl w«vdM^ aidtt ia aSbeu» 
Yerbindiinj(fiehen,alt^atttfe1a(reBen-xtt dar ihriga». 

Bey (j-KO erinnert er z. B., dafs derCon) nirVit rl iraiif folge, 
wenn es dcfto hcifse, und bey dem iJat. erivjiuit er den 
nicht gerade häufigen Gebrauch deffelben" iür ab mit- 
dcA AblaL," z.B. Uxor Dariijan^ tantum. Alexan- 
dro vija efi. ' j. . • 

] Vi : /:irfi'c.'r?<» betreffenf!, wnnfchte Ree. Mancher 
anders dargeliellL Z. B. ,, der Gemt. svird im Latein. yi^/»- 
fective und ohjective gebraucht,' ift für Anfänger zu 
hoch. DiePi-onom. adjeGtivami<j|7«n nicht als Subitanti- 
T« angefehe« werden, fondern tveil lie fo angefehen wer- 
den, habenlieden Genit. bey firli. Dir Ri?j^rl, nath wel< 
clier das Perf. eine ehemalige Ilandlurip:, , iline Rück- 
ficht darauf, ob fie damals fchon vollendci, oci' r noch in 
der Vollendung begriffen war," bezeichnen, ift unrich' 
tig : denn eine Handlang, die dtaiutb fchon vollendet 
war, wird durch das Plusquamp. ausgedrückt, und eise, 
die damaU noch in der Vollendung begriffen war, durch 
das Imperf. Hr. Z. hat fleh bey fonfl fehr richtiger An- 
ficht von den Tompor. dadurch irre Isiien^ lairen, .dafs 
er das Perf. mit dem griechifchen Aeclft (taupiis in- 
definitum) vergleicht, wefswegen er auch von dem 
Perfect. conj. fagt, dafses „diefeUnbeftimmtheit" nicht 
habe. DaTs ein Unterfchivd S-.nt lin Ji- . wifrhen Puer 
detectQ deäditf uterm fibijre^erit, and Mulier 
Umiwiüememur hipidem de ttet» dejecit, ut'regi» 
Caput et galeam perf ringeret, ift lichtig angeger 
ben; die daraus gczoerene Regel aber, dofs „das anl>«* 
ftimmte erzä]i]ruic Tempus der Vergangenheit im 
Conjunct. das Imperf. Conj. fey," iSt folfch: denn wie 
will der Vf. beweifen, daft Jri^rit stemmt Beßimmte« 
reibezeichne, als jt>«r/rtnferef.^ Beym Conjunct. ift 
die Rede vom Accufat. c. Infinit., von dem die Schü- 
ler indcfs noch nichts gehört ha" i n md alfo nicht 
wiHen können, daft er ein „abhängiger Satz" ifti vom 
Accnlat c Infinit, mufs vor den Conj. gehandelt nev 



l« ond awar beynl Accufat.; wenn Hr. Z. diebf*« 
than hitte ; fo würde er das Objectivifche in dem Ac* 
cufat. c. Infinitiv ( worauf er ganz mit Recht aufmerk"v 
fam macht) aufcbaulicher gemacht haben können, 
und halte die Regel No. 4. S. 36 mit ihren Untctah* 
theUiuigen nicht gebraucht, weil in den dafelbft ange- 
lahitenFineanichuObjectivirchcs enthalten ift. In dem 
zu No. 4, S. 31 Angeführten Beyf.iie^e r;eht /.'i/T.jji.va 
nichtimCon>., weil ein Acc. clnf. indem Saüeilt. Dem» 
auch wenn man fa|;t : nihil injuße faciendum eft : fo mufe 
•(dochhei£sen:/i einiiMtieoiAomifM'ifuec^iAre pojfi' 
m « f. Die Regel, womit die Lehre vom Acc. c. Inf. erSff> 
net wird: „Wenn der Jnfin. fein eigenes Subjectbey fich 
bat : fo ftebt diefs im Accuf.", ift für Lernende nicht wohl 
verftändlich; wiekann daher, daüi man z. B. nachdiefer 
R^elXa^i l^ict^rmmpmr€0r0 hoftibus aequum efi, 
ndieConinetita d«i Acc. c. Inf. entftehen"? Du Be/< 
fpldantlliltfchonden Acr c tri. 

' <0>r S4jM^fs j9lp im nJId^m S$iitk4 
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LATEINISCHE SPRA CHLEHRE. 

j) FnXNKrtiiiT a. M., b. Varrentrapp u. Sohn : 
Helfr. Bernh. Wenck\ latcinifche Grammatik 
für Schulen. I B. Siebente Aufl. , durchaus um- 
"eearbeiwr TO« G. Fritdr. Orotefend u. f. w. 

«)B£ju,iM, b. Hltilg- Re{;f ' i drr itaeuUfehakSyn- 

tax. Von C, G. 'Lumpt u. i. vv. 
.«) BkhI'IN» b. Schöne: Compendutm Grammaticae 
Latinae, herausgegeben von C. F. A, Brohm u. L \r. 

• iB^füUidfi 4m im StOA mkgitnäuKm Jlic«|/Sm.) 

Von den beitlen Anhän^jen ift der ein nützlicher, 
in weichem die Depuoemia ncbft den Vcrbis, die in 
ihrer Formation abweichen, zufanunen geßellt Hnd, 
«m Äen ScMOini du Untmi, od«r «uch das Nach- 
Ichlagen tn erktichternt *w «Iwr, waldierin Verfen 
&t Regeln über da» Gm u der Snbrtant enthält, hätte 
tmberchadet der Brauchbarktüt des liuchr» wegbleiben 
kSimen. Ree. ift im Ganzen nicht gt i a Ic .iregen der- 
xleichen Vctf« eingeaonuiwit ; er fetzt iuder* voraa«^ 
Safj fie wirklich Vwf» Bod, A h. dtf« das SylbenmaC« 
dfm G dächtnilfeia Hülfr- Vonnic. Wai ift aber dem 
Schüler damit gedient, 'venn nim 2. B. die Maiculin« 
der dritten Declinatio:i n ;l :s, nicht hinter einander, 
rondemiannbmeii Abtheilungen vorgelegt werden? 
Zuweilen nMclMii «• V«rfe die Regel blof« wcitläufti- 

per: / B bi y der crften Declinatiott hmÜt M Aattl 
^ und et mai<.ul. , a und e fem., hiers 

Bry a und « '» primn hat 
■ Da« PeminiiiHm »llifit Statt; 
Die Gbrigen in a/ und rt, 
Bedeotea etwa« Müunliche«. 

Dann folgen in vielen Verfea die Autnelimaii auf «, 
über die ach lehv l'.urz die Regel ^ebm 1 vfst , dafs die 
Wönsr auf a nach der eriten üeclinauon , die etwu 
lUnaliches bedeuten, getteila anfeuL find. Bl»b* 
Spidiny ift z. B. 

Dritte Hauptregel. 

Die « , c , 
die <,){,<, 
die ar, ur, Ut 

find neutriiK. 

&iver{tändlicli, duM di* pvoljdrcb« Rigel, iiad felr 
f;«idsVerfc: 

Brauck' mMnnlich o, or , m und tt 

Und M, clfthey der Sylbou mehr. 

Dt«Hi>rftUig»be der Schalgrammatik No. 5 üt „nacli 
d«n WuBfcl» dee Verlegew" unternommen, und 
,.ri»Lh dem Mufler de: hcV-innten tlrilittt mÜTkifcbw 

/, A. JL. Z. ü*r/t«r .ßa«<<. 



autgearbeitet." Hr. B. fagt, dafs die lateinifche mär- 
kilcbe Grammatik l^^o wie auch die priechifciiel Höh 
vor vielen anderen durch Gründlichkeit vmd Methode- 
auneiehne , und dafs es daher nicht uiuweekmiiAig 
fey, fie v irrli r in Eriunenmg zu bringen; „diefc 
konnte aber müu hlois durch einen neuen Abdruck 
gefchehen, wenn dj? timh luch fernerliin feineu 
woblerworbeuen Ruhm behaupten iolite, vielmehr 
bedurfte et einer völliges Umarbeitimg ; " et werde 
ihn f! Pi;en. wenn da«, was er gelhan habe, fo wie das 
ganze Liutirnebmen überhaupt, der Billigung und 
Ktnpfehlung nicht un - t ih crfchienc. Das Buch fey 
nicht gerade für Zöglinge belUmrat, „welche fchon 
rmf find, die lateinifche Sprache und Grammatik nach 
ihrer ganten Würde and Feinheit zu Audiren;" den- 
noch würden auch folche darin „die Grondxüge und 
die .\nieitung zu einem titfcren Stttdium der Gram- 
matik nicht verminen." 

Ree. macht der märkifchen Graauaadk kdneif» 
v^'egs den Ruhm ßreitig» ait lArer.Zfit, unter ditt 
heileren Schulbüchern einen wohlverdienten PlitK 
eingenon iiicn zu haben, kann fich aber eben fo -we- 
nig davon überzeugen, dafs lie fich, zumal jetzt, noch 
durch „Gründlichkeit und Methode" auszeichne. Die 
Vviedererfcheimmg derfelben dürfte daher nicht ge- 
rade zu der Hoffnung berechtigen, dafs etwas gethan 
fc, , (!'■•"» Hrh iüur.C!' p.LK.h Fciir fühlbar äufsenidon 
Maneel einer recht zweckmulsigen Schulgrammatik 
abzuhelfen. Das „Untemelimen überhaupt" ifi ausdie' 
lern Grande jeut, wo wir, wie der Jleraui|eb«r niclv 
leugnen wird, weit fib«l- die mitUCehe Grammatik 
hinaus find, nicht wohl „der Billigung und Empfeh- 
lung Werth." Hr. B. fagt felbft, dais das Buch , be/ 
einem „blofs neuen Abdrucke, feinen wohlerworbenen 
Ruhm nicht liebaupten" würde ; vn» ihm dielen w> 
halten Toll , ift einsig die „Umarbeitung,** die «bri; 
gni! nS lit „völlig" genannt zu werden verdient; es 
konnte ja auch ionft von einer „märkifcheu" Gramma- 
tik nicht mehr die Rede feyn. 

Die M&ft fiberaU nöthigen ErweiterungMi*' find . 
nicht überall tu billigen, weit fie ffeh zow^ten da fin- 
dcri, v.o nun „WeglafTungcn" erwartet hStte. So ent- 
hält die gegenwärtige Auflage z. B. nicht allein die 
Paradigmen mit derfelben uimöthigen Weitläufiigkei^ 
wie die OfigiB«!» Ausgabe (neben mm/« wird paina 
gan« dDTChdeclinirt dv^eAelh, felbft d!fvtfxae nach 
allen feinen Cafibus, und me oportet. Übet milU 
durch alle Perfonen desSingul. und I'iur. , felbü durch 
verfchiedene Tempora, aufgeführt^ fondern Tie i!i hie 
und d* aodi weitlinftigei, z. S. in du Aiifitählung 
Fff 
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der Wörter, welche nacb deu aufgefielUen Paradig- 
men decliniil werden können; hlofs Hie Schemata 
(die Bemerkungen darüber find befonrlersj der drit- 
ten Deelinalion nehmen i8 Seiten ein ( [elbü die 
^rüfsere Ausgabe füllt nur lo damit). Eine Verein- 
t,H:hung (wo nicht gSntlich© WcgUffung) de» za vreit- 
iaufiigen Abfclmins üfjer „(Iii- liilJiuip der Temporam" 
wäre auch fahr paücnd gewcrpn. Iii die Grammatik 
eine iUrjVttf zu nennen, welche auf 5^0 Seiten nur 
den etymologiTchen TheiL enthält? Diefer Xheii Aeht 
in offenbarem MirtverhSllnlfTe mit dem ryntaktifchen, 
in '.vetchfm doch weitere Ausführungen am rechten 
Orte gGivcieii waren, da die „Anleitung zu einem tie- 
feren Studium der Grammatik" befonders in der Syn- 
tax gefucht werden nrab. Ree. hat auch aicbu ge- 
funden, wodiirdi dflt Weg zu dem erwühBten Stndinift 
eipciids SOI f;eiei( hn«"! würde; vie'jnchr find die Re- 
geln im Cianzcn dielelben, wcklie die gröfsere üram- 
tnaiik enthUt, mit We|?laCrung derfen, was diefe in 
den Noten vor ausführlicheren Kenntnifs der Sprache 
Ikie imd da mtttheilt. Et fehlen felbik einige Regeln, 
die eitlem I. flu buche, wie das gegenwärtige ih, nicht 
abo<;bea dürteui b^iondeis aber verdienen die Unbe- 
ftimmtlieiten eine Rüge , welche die UmarbeitUBf 
theils nicht verbcITert, theils erxeagt bat. 

Bs maf* den Anftnger Irre teilen, wenn ihm vom, 
ßenit. in der erften Regel getagt wird , er Rehe nuf 
die Fr.ipen ..wellen, wovon, wovor., woran, wonach, 
>voii, n der^l. m." Hier miusien alle nioo;!ii:hcn Fra- 

?,en angeführt, tind Beyfpiele hinzugefetzt, und in 
öfern erklSrt werden, als auch andere Cafut nach die- 
fen FVagen flehen können. Noch belTer ifl es freilich. 
In der crimen Regel nicht fogleich nuf einmal alle 



»» 

tivuj, 



Fl a.j 



en voizLiicsen 



fondern fich 



blofs auf ii-rf- 



/rnzubefthränken, und dann auf andere nach und nach 
überzugehen, aber zu gleicher Zeit immer aufmerk- 
fam-daranCzu machen, daf«, oh' man gleich fago z.B. 
•voslff, doch tt effen gefragt werden könne, wie In : «mor 
X'imttts. Von dem Gcnit. nach parficipiis durfte die 
«Ite Regel nicht beybchaiien werden: „Wenn diePar- 
43cipia oomina werden: fo flehen fie mit dem Genit,** 
Waon werden fie. Nomina 2 Bej den Ver£ndeningen, 
„in HinHeht der AnorArani;," hatte 'befonderr äi» 
Trennun;r der Re;;f!n über die Cafut „mit einr ni No- 
mine" von denen über die Cafus „mit einem Vevbo" 
^»«rmieden werden müITenr denn theiis leidet daboy 
4Be leichte Übcrficht, theils Ufn fich, wenn man z. B.. 
in der Lehre TOrn AccoT. atcht von dSem TeH^ ant- 
|;ehi, keine deutliche Anfirht dicfes CaTus geben, 
ütef» hat Hr. B. gefühlt, und daher den Regeln über 
den Accuf. mit einem Nomiuc etwas über den Accuf. 
Biit einem Verbo, voraatgefcbicXt , nur ift dasMifs- 
«erhütair'* iricht ■vermieden, ^ft die BeyXpiel» da> 
9n trh heym Accuf. mit einem Verbo vorkommen. 
EIic der Anfän«rer alfo eigentlich lernt, wa? ein 
AcCttP. ift, \viid ilini eine Re^el vor;;cief;t, die nidit 

fowohl in der Natur diefes Cafus, als vielmehr im. ^ battong der Välle, wo der Conj., und derer, wo der 
flprach^ebraitcb« gegründet ifi, n'imlich dafs er atrf bÄcat: nadi efflt fteht. Wie laicht tonnto bOy eßs 

^ieFrngf: wie Tan g\, «7> t/nV u. f. w. liehe. Das ifV der kurze Zufat?, nn r-hf.'-r ^, getn.'^rJit 
nicbtf uidtrtes^ ab von hinten angefangen, (Neben der werden.. Womit kaua iu. die gaumche überge- 



erwähnten .Trenn unjE; findet Hch anch noch eitt b«- 

fonderer .'\brciinitt über die Nomina der Zeit nad 
des Ortes.") f ür eine ,,noihige'' Kr^eiterung kann 
es Roc. nicht anftben, wenn gelehrt wil-d, dafs fiadt 
den Adjeetivis and Verbis, bey welchen die angefölnr^ 
ten Fragen Statt finden kSnnten, der Abi. flehe. Giebt 
die Bemerkung wohl zti einer tieferen Ein- 

licht iu die Condruction der Imperfonatia intereft 
und refert , nach welcher intcreft moa eine Atu- 
nähme ton der Aegel ift? Hier durfte, auch ohne ab- 
fiditliche Erweiterong , das Bekannte nicht fibergan- 
gen werden. An Iln. H'i. Behandlung des Conj. nnd 
Accuf. c. Inf. ift daffelbe ausiufeizen , was an No. a 
nicht gebilligt werden konnte , irnd aufserdem noch 
manches Andere, z.B. daft viele Verlia angeführt wer- 
den , welche den Acc. c. Inf. nacli fleh haben , -mit 
dem Zufatze: „u. dergl. nj. " ^"\'nihf r1?r Vf. nicht» 
geben, was den Lehrling tiefer in die Kenntnifs der 
Conßruclion des Accuf. c. Inf. einführen konnte: lo 
hätte er kürzer und belUmmter blofs das Gewöhnliche 
von den Vethst /ealinu/i tmA defimrmdi mitgetbeilt. 
Was foll rieh der .■\iilän£er bey der Re:;el denken: 
DcrAccul. c. Inf. fleht oft auch witj ein blofser Infiui- 
mii dem Bevfjiiele: nmnibus innatum eft, ejf» 
deuml In der Lehre von den Ablativis abCohitis üt 
der VI twer fehr weitlinftfg ; der Lernende möchte 
aber fchwprlich, ohne genaue Erklärung vcrfchiedef 
nev heyfpiele, cinfehen , wa* es mit der genannten 
Conftruction für eine Bewandnils hat. Bc, der Re- 
get, dais nach donec, wenn es heilse bis daf^ Ja tang* 
bis, das Iinperf. Plusquamperf. und Futurum Conj., 
aber das Perf. und Futur. IndtcaC ßche, will Ree, 
nicht bewcilen, wie nothig es gewefen wäre, dafs Hr. 
B., bey feiner. fonü guten Darfteliung der Tempera, 
den G«brauch des Imperf. GonJ. näher angegeben 
hätte, fondrrn blofs auf die nicht paüend gewählten 
Beyfpiele anCmetklaai machen. Denn z. B. in: Iu{ 
xrepdbant novos eon/ules, quod txfpectaffpnt , ^fo» 
nec a yrflrfrcto annvnaf tuntn res ad Senatum de- 
Jen etur, hiüigt der Conj. aithi, lowobl von donec ab, 
als vielmehr von dkr oratio oblirfua (von der (loh 
Übrigens in dem ganien Biiclie nioln» imdet, wenn 
»an nicht etwa die B^er^^if| hiehÄr TÜehen will: 
^,Quod regiert den Conj. . \\ cnn die Mcinnnf; .\ndc. 
Ter angeführt werden foit." Haue Hr. Ii. feine Leier 
ahn Akt or4ttio oUiqtia belehrt: fo würden fie einfe- 
bell, wetea 10r „ein VerhUtnif*** iß, in welchem die 
von ihm angr^filbrten Co»)nnctionen delt Conj. bey 
fich haben, obgleich .in diefem Falle die Bemerkung 
gar nicht nöthig gewefen wäre, und der I>ernende 
doch wiifstft, dats die gegebene Regel nicht blofs von 
den genannten Wörtern gehe}. Bey der Regal: ^Wenn 
auf das Verbum fabftantivum ej^ das Pronomen re- 
Tativum folgt: To fteht nach diefem der Conj ," bleifjt 
es blofs dem Schüler überlaffen, fich nach und nath 
cril eine- Regel zu abftrahiren , durch Gvgeneinander- 
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Inliig der Regeln vom G«biteoche der Tempora ent' 
fdiuldigen ? ! ' 

Ree. köiiitt*8«chuid«T«, aiohts weniger als au» 

pfeblungjwertke G^genAMiide det Bache« maSSbrea, 

wenn er nicht glaubte, düf-i es To vieler Bovfpiele viel- 
leicht nicht einmal bedurit bätte, um den Geiß de£- 
" " IL P. / 



Unterrichts" anzufehen , daf« er einen Satz nar ans 



Subject und Prädicat 



lUst (S. 68). — S. 1 



DBÜTSCHB SPRACHLSSRK 

Hawnovsr, b. d. Gebr. Halm: Tktoreti/eh'prmkti- 

. fche dcutjclie Grmiiunat. h , oij'e/- Lelirhuch zum 
reinen und rt cht igen Sprethen, iLeJen und Schrei' 
hen der deutjthcn SpraeHtt. Für den Schul» und 
Haui-pebiaucJa. bearbeitet» voor/oA« Chriß. ^tug. 
Heyjcy Rectox dst GjmnaJiuiqt, imd lÜMblor dftr 
Tochterrchulen ; n N >rdiuvi£^ t8l4> X U. 

Nadldem der V£. im Vorbevichte getagt bat, dalb 

Ihn ein vieljahriger Gebrauch ffints lieraus^pgo- 
benen >Vcrie$ in feinem Wirkung'kiciie zu der Hoff- 
n -nii i)i»retlitipt liaii«;, auiJi Anderen, auf dfm '.1:1 
ihm gewählten Wege , die gründliche lirlernung un- 
£ar#r NatioaaUpncbe y lej<»ter iuid angenehmer zu 
nachen, — wodurch er zu verAehen giebt, dafs er den 
Wen feiner Vorgänger verlafTen habe — : fährt er ai» 
Eifienrfuimlichkeitcn loines Lelirb«ch« an: 1) dal« er 
ftcb der lateinifchen Kunftwörter, nach gehöriger Lr- 
USni^ und Verdeutfchong, badHeoe^ niMÜeilttr^aa» 
mit gmeo dentfchea .SteUveitreteta vertanTefa», wenn 
fie ducchaufl niclit nilkverfanden wetden kaiuiten; 
a il^r? er die Regeln der Orthogvaphio und Inter- 

SLyiction vor der iirnftändlichen Beiiaditung der 10 
edetbeile abhandele; 5) da Ts er den etyrtiologifcben 
ünd J^MUaktitphen Tiieil der -äprachlehMvjaicht tjrett- 
m; 4> daFe »er fedett> Amdhnhte verfdUeden» 
Beyfpiele, alj Übting«aTTfonb<"n , inlt verlteckten, nur 
der Zahl n^cii augegebenea Fehlern, beyfüge. Wenn 
deT Vf. hienach auch nicht gerade einen neuen Weg 
gewiUt bat^ imd cr^berbaapt leiifeni Vortrage iaa 
Gänsen aa gramiuBtifeber Beftimmtbeit fddt; fo kamt 
fu.h f'^in I.fjhrbuch doch den bis jetzt erfcbipnenen 
deutffclita Scbulgraiiuamiki;a lehr vvohl an die Seite 
teilend 

In dei £inleitung wü(d ein» kurze Gefcliicbte un» 
tnT Sprache gegeben. Öle Pmfodie ift nickt abgehan- 

,' lt, „weil d.u UVrk Tonft die beftimmio Bogenzahl 
iiberfchritten hatte." „Unentbehrlicher und tiützliciier, 
fügt Hr. // , fehlen mir ein dem Werke Heyzufügende» 
TOilß^diges Regiftei zu ieyn , u:n ddtlisrrh dafTeSbe 
nach a«f»er der Schule, im tiaUciion Leben, zu ei- 
nem bequemen Handbuche (oder Nachfchlagebuchfr' 
S. I) zumachen." Von den Bemerkungen , wozu di& 
Prüfung der ein/.f:lnen Ahli liniiio dein Ret. Veran- 
laHnnf! gef;ebcn hat, «heilt er eiiiirre mit, um zugleich 
fcin über den Vf. gefälltes Unheil zu befläügen« Un- 
ter den Kaciif/lbeu (S. 5Ö) daif «oiil jieben Mir nicht. 
entlieh^, 'it^ B. hvffenHieh ^ noch befanden auTf eführt 
M-erdcn. — Der Vf. wird die GrammatiKer fclmerlicli 
ibettedea Jüanea» e« fiti „eiae Vexeiulachun^ de» 



findet £ieh folgende faa» tmniSihige SLmii i ^r^n'^ 
kann daa '9 nur in V«rtändang mit dem und zwar 

vor einem darauf folgenden Vt>< al, uie vor einem Con- 
Xonant, gebrauchen." Auf d<^rglciclieu , müchtc Ree. 
felbft lagen , mad man verfallen , wenn man die Or- 
dmaraphie foTiedit «uwatlich f^ikematifoh lehren« und 
da iberall Segeln in Beraitfdiatk haben will , wo RA 
doch nur To lehr wenig ;iui''er der Bemei'kung fagen 
laXst, dalsman, um ortbographilcii iu Iclireiben, auf 
den allgemeinen Gebranch zu achten habe. Eine un- 
Böthige VVeitlätiftigkeit i& e« femer, wenn der Vf. eine 
groffe Menge Adjectiva anffühit, weldbe diefen oder 
jenen cifu- •r^\t}TCQ ; und was foU es dem Anfanger 
helieu, v.ciiii liiin z. B, gelagt wird, dafs atiheim (da» 
übrigens, belonders nach de» Vf?. .^nllcht , — a vi a 
hetnafh — , kein Adject. ifi) denDat. verlange ? Diefa 
liabh dodi nicht ander« der Fell feyn , aU nach Hin» 
zuretzTin» eine Vcrhi; dafs nbcr 7. B. anheimfteUtn^ 
den Dat. bey lich habe, weifs der Lernende fcbon 
a-.!^ der Hegel, weiche ihm l.igt, dah rr liier wem? 
iragen müiie. — Die Abbrecbuag der Worte»- betref- 
fend, wKre CS freylieh das NatÜrlicbAe, He mit Rück* 
ficht auf ihren Stamm zu trennen , z. B. /ekreüt-tttp 
Sprach- e} da diefe Regel aber nicht befolgt wird, 
fi) kfinnte man dem Antanger fagen: Hat ein \Von, 
eine htoUe Njtchlylbrr, die ficii uiit einem Vocai an- 
fatjgi: fo mufs diefe bey der Trennung, wo ei mög-.^ • 
lieh ift, den letzten Con£ntant det Stammet beraeB. 

— Bey dem Artikel bitte der Vf. feinem Omndliitae 
treu bleiben, und die lateiniTche Benennung gehörig- 
erklären foUen, fiatt Och de« Worte» Emzler zu be» 
dtflnen, wodurch Sie Befchnffenheit diefe» fogonann- 
Xm RedetheiU liäcbk einCeitig , , oder vielmehr gaR 
nidit angegeben wird: «dena in wiefern' wird in: .,A>. 
Jugend hat keine Tugend?" mehr vereinzelt , als in» 
„Jugend hat keine Tugend?" Diejenigen» weich» 
den Artikel Einzler nennen , überfehen ganz de» 
grefte» Unterfchied , der a. B. tvrifelRlt : die Jugend«, 
und die Cd. b. diefe) Jugend, ift.- Die Tereinzelang,. 
welche durch den Artikel, ft.itt de<! Pi-nnom, demon« ' 
firat. gebrnutlit, bewirkt wird, fitidc-l Tjch in der fo- 
gut!/, aiiikellofen lateinifchen Spruche auch , welche 
zecht augenfcheinlich zeigt, daf< der .Artikel nicht, 
vereinzelt, denn fonft- würden die Römer oft fehr nn- 
ttemlich feyn; Niemand wird indcfs beym Lefen la- > 
tciriifcher .Schriften den Abgang des Ariikels fülilcn. 

(S. Jeni/ih Vergleichung von ulifrcii urul tieucreit 
Sprachen £urof ens. Be^in 1706. S. 54.) — Mnchto 
der VL ^ Xniranlitiva imr erbxir „wirklofe" Veiba 
nennen-, wenn er nar nicht von ihnen Tagte: „ihre 
Wirkfamkeii erltreckt fich blof« auf das Subject 
(S. 316)." — Zuweilen find die Beyfpiele nicht richtig 
gewählt, z. B. S. sag, wo es bey dem üenit. als ,,Ad- 
i.eciiv- CaXus" heifst: „Anftatt: mein väterliches Ii aus. 
fagt man eben So sichtig, da» Haw meines Vaten^*** 

— In ^BrLehre' von dem Adject. folgt Hr, H. Ääelun^t 
. AnUcht» die von Strinhril {Lehrfchä'nlr i!. dcntfchni 

Ufr. Stuttgaidt igis. S. 364} m(;ht oluie ürond^i« ge- 
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wirrer Rückficlit, lögifelmÄTichtig genannt, und weh 
von Kolbe {über den IVorfreichthum der deutfchcn und 
Jrtuizöfi/chen Sprache) beftritten wird. Wer mit Ade- 
bmg annitaunt, dafs z. B. in : „der Wald ift gruu" [Um- 
ßändlichet Lehrgebäud* d. deatfeh. Spr, ITli.S.fio8)« 
„grün" ein Adverb. Tey, der mur* auch togeftehen, 
ddfs wir keine Adjectira der Form nach haben S. Knlbe 
1. c.)' Denn wenn die Hauptlache in der l orm beheht: 
Ib ift s. B. reiche (Mann)," feiner Form und Fle~ 
xion nach vom Subftant , z. B. tjdmx I^we," in nichl« 
verfchieden, und aUo kein Adj. Wann wi^ man doch 
anfangpn, in dergleichen Dingen den Tchon fo alten 
Auifpruch Pr(/cia«'f vor .\a5;ea zuhaben: Nonfimi- 
Ktudo dt^nationis omnimodo conjuttfit vel discernit 
pmnn wrationis intgrje, Jgd'vi* ipßuMjigm^catiQ' 
His." — Die Ableitung der Nichiyibea; iehtt vm 



achten, und ig, von eigen, ift eben fo unrichtig, als 
die daraus geflogene Bemerkung : „icht xeigt an, dab 
man ein Ding wohl für «tmi achten, abaraidtt «fak* 
lieh dafür nehmen fallt — — ig laigt an, waa dant 
EKnge eigen iß;" ieht ift vialmdir wohl atehti wai- 
ter, ah verfchiedene Auifprache von ig (To wie in 
manchen Gegenden gefagt wird: nun ft. nur, mant it. 
nan, dahar Niemand}, und switchen einer Jieinichtm^ 
und aiaar /uiftigen Bim nimmt dar VlUoHi daft* 
wegen ainan Dtetarfdiied an, weil ar tUn BeftjMk 
n^thig hatte. Was die Ableitung der Sylbe ig betriffl: 
fo mSchte üe Ree. von dem im alten Deutfcheu häufig, 
atn Ende der Wörter fidi findenden i (z. B. und', nnd, 
ßnit fein) lieiidtan, «nt weldham Beb» wann>nocli 
dna SylM Idnsageratzt worda, Mciht ein g bitdan 
konnte, z. B. /lü'/r (heilig), in einem anderen Cafus 
hillien, fchnell auigelprochen, hilljen, hillgen, wor- 
aus nachher, bey der Gewohnheit, zwifchen zwey 
Canfanaatan ^ (mit dam Schwa Ähnlichkeit haben- 
4ai) ^1.11. Htüde, B. Helden, tn fetien, hiüigen tat- 
flWtd. (In dem Gelübde der Sachferi an ihren Wodan, 
ÄMen Karl den Grolsen, fteht zu Anfange : ,,//<7/i kroti 



Wondana," und am End«: ^,vp tlnen ittiken Artii* 
ht>rk.i.") — S. ~,22 lieifit es von der Vc: gnngonhcit du 
Imperf. : „fie drückt einen l^uAand, oder eme Hand- 
lung in dam Augenblicke des Vergehens ans, in wel- 
aham etwas gefchah , oder Statt fand, b. B. als ich 
fehrieb, kam mein Freund zu mir (die Handlung des 
Schreibens wsr alfo noch nicht beendigt, als der 
Freund kam, der ße unterbrach)." Nach diefer (fo 

Kai allgemein aufgeßcllten) Regel wilrde folgendes 
yfpiel: „AU er daranf tuigehindert weiter forifee- 
gelte, entfimd (noch dazu) ein günf\iger Wind," das 
Gegentheil von dem au^ilrin kon , was es ausfa^. — 
Eine Unrichtigkeit ganz geradezu ilt es , wenn S. 536 
„der gelobt werdende" als Partie. Fut. aufgeführt wird. 
— Wa* foll niaa au felgandar Stalle lagen: „So wenig 
die Qonjunetimian an- nnd fBr Bdi 'bedeuten , wo fie 
gröfstentheils als Adverbia ftehen: fo wichtig werden 
fie als Bindewörter, in Anfehung ihres Sinnes, und 
ihres Einfloflbt anf den ganzen Zuftammenhang der 
Rade, daher et auch nicht gleicfagfiltM ift, ob man 
diefe oder jene Qpnjunction ' gebranditr Wenn Hr. 
//. einen anderen Weg als manche feiner Vorgiingcr 
wählte, um (ich unvermeidliche VYiederhoIungen xa 
erfparen (Vorbezicht S. VI) : fo Und ihm unnöthift 
nicht wohl in veneilieni ab Beyfpiel fiUm Rae ngr 
die Wiadarhelnng ^eil« der, bey den Cafibat «Micben 

Fragen, and theils der Pronomina dnbev, durch alle 
Cafos, an (S. 58a). — Dafs es fich der Vf. gewifs feht 
angelegen feyn läfit, feinen Unterricht, bey dem diefa 
Grammatik entftanden ift, lo afitalich ala mtigu^ „ 
audien, bewrift die~lobentwerthe Genauigkeit in Aa« 
gäbe einzelner Spracherfcheinimgen, wovon fich hÄo- 
fige Beyfpielc finden ; nur geht er nicht feiten zu weit 
darin. Denn wenn er x, B. lehrt, dafs man im Int das 
n nicht weglaCTen, und a. B. nicht ^rne ft. Urmen fa- 
gen mfiOe: fo überrdtmlttl er Gaensaa dgr Spia^ 
di^ fibav waldM fich die OnmoMiik «uftaacftt, 

ÖL . 
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PSbacosi«. Mrlangfn, b. Vf.: Kurser Unttrrieht in drr 
chrißlichen Sittet>Mirg in gereimten Fragen und AnnrMtn, mit 

ie/grßigu-n Bibfl • Sprüchen und Spriehuiüriem für die Jugend 
.in Volki/chuUn. Herauigageben von D. J. P. Pohlinann. 
/twnylp, verbcfTerte und vewnehrte Auflage. 1815. XVI u. 
6. in 3. (>Gr. — Wenn 5 Exemplare tuumuicii genommen 
Verden : Xo wird das Exemplar fchvn |;cbunden um 3 Gr. 
g Pf. abgegeben. 50 Excmpl. koften 5 Thlr.) 

Diele« »ou einem unfercr verdienftvolleftoii PXdagoge« 
rarfafste Büchlein hat Ticli fo fchncIl vergriffen , ä ils Ichon 
die iwcylo Auflage vorliegt. Uaf« diejenigen Mascuiii-ii, wel- 
che dei» Menrchen, wenn er die Schule libigft rerlaüen hat, 
eleichfani als leitende Sterue auf dem Lebenswege dienen 
follen, fchon in Irdhcr legend dam Ged&cbtniSe eingmrXgt 
«ardaa BtiUTeB; dalis «in beMwwitw Sylbenmafs und der 

BduAlen nicht snr ex- 



felialtrolle Sprichwörter und Scnt<*nzcM Bcbcti deti atitwen- 
!(< gelernten Heimen am leichtcllen behalten werden, und 
cinft am meüten den reinen Geilt religiöfcr, chrilllicher Tu- 
gend lu erhalten im Stande Viud, das wird wolü Jeder dem 
wiirdigcn Vf. iiigeftohen. Ree. glaubt auch, daf» dicfer edle 
Zweck duif Ii li.T, vürlicjjeudeBücliIein erreicht werden könue, 
und dafs CS zur Erörterung der weiteren Erklärungen, Beweife 
u. f. w. beym Unlcrhchte IfJn iwcckmifsig fcv. Einige Sit- 
lenlL'hrcn find auch darin luit kurxen Er«äh!ung^cn brglei- 
t^-t, welche.'; auf all© Lchn n ausgedehnt das WörVchen lu 
theucr gemacht hätte. Ex werden die Pflichten gegen Gott, 
gegen uns felbi» , gegen uufere Nebcnmenfchcn , im Allge- 
meiuen und in bcfonderen VerhaltniiTeji, und gegen Thiere 
nnd Kuuilgebilde twcckmafsig ausgeliihrl ; und obgleich 
^efe Autlage um einen Bogen vcrmelirt lit: fo ift doch der 
rnia aieht crkBht worden. Möge diefe kleine Schrift noch 
verbreitet, und aucb ia den Sountagsfchulea 
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XIRCHBN6SSCHICBTE. 

Bekltn, in der Re.iircliulbachhandlung : Der hei- 
lige Bernhard und fein Zeitalter. ÜargefteUt 
»on Augiift Neander, ordentl. Prof. der Theolo- 
gis an der königl. praurr. UniveijiUlt zu Swlin. 
358 S. 8 (J Rthlr. i8gr.) 



ir müHcn bedauern, daf* diers Werk vor der gänz- 
lichen Volieadattg dftm Drack übergeben wurde, da 
der gelehrte und griindlirh forrchende Vf. dem wich- 
tigen Gegenftande lonit allerdings gewachfen ift. So 
wie d.is lJuch vor uns lie'pt, find ej nur fchüubare 
Bruchrtücke und Originnllielleo, Bernkard und die 
kirchlichen Angelegenheiten Crincr Zelt betreffend. 
S« ift ihöricht, mit einem Vf. über die Form /.u l erJi- 
teo, die ihm die padendfie fchien, oder ihm vorzu- 
kbreibcn, w 'iv er einen Gegenftand behandeln foU ; 
.illein dni Titel, den er feinem Buche siebt, berech' 
li^i zu gewiHen Foderungen , die sum Defiiedict «B 
iehen wünfcht. Auch Hr. Prof. IVilJcen im ^len Theil 
feiner Kreuzzüge beleuchtet dat Leben des heiligen 
Bernhard aus den Quellen; das Buch des Hn. A' er- 
kheiot faß zu derlclben Zeit : bey einer Vereleichung 
beider wird c.< um fo mehr auffallen, dafs Hr. N. d«, 
wo wir am meißen Licht durch feine Forfciiungen cr- 
iranet Hütten, keines angezündet hat. Er bat durch- 
aus vergefTen, dafs Bernhard überall als Hauptperloa 
f rftheinen follte: denn in der letzten Hälfte de» Bu- 
flipi verfchwindet er faft ganz, und ßalt einer ScbU*' 
derui^ Bertüierds wird eine, frejrlich intereffante , 
aW doch «neli unvolltSndlj^e Gefcbicbte der Peiro- 
hrufianer und flcuiicianer gepi ben, über die nach fo 
manchen Vorarbeiten jet^t viel mehr zu fagen wäre. 
Die grofien Unbeftimmtbeitcn de* Autdrucks abge- 
rechnet, ift übricena da«, wat der V£ giebt, gut und 
grundlich, nur Teilte es mehr verarbeitet, gcHchtet, 
und die Vorg.'incjor Arenfjer benutzt worden T '^:!. 
Fjevlich reicht es zur Bearbeitung eibes Gcgcnfinndes 
hin, die Quellen zu kenneu und zu benutzen ; aber etift 
nicht in«k;lidi, dafs dem Geifte zu jeder 2eit jede Stel> 
let^eHillftmittel gegenwärtig fey, und dJefiiftdodl 
dmchiu« n-.'hwendig, thcil! um vollfiändig zu feya, 
noch uiefn aber, um dem Neuen eine folche Stelle 
XU geben, dafs es hervoi fpringe, und auch auf da« Al- 
te ein Licht werfe. Mit de» Schöpfen aiu abgeleitet 
ten Bichen ift aller Seiehtigkeit tlifir nnd Thor ge- 
öffnet: aber auch mit dem blofsen Zufammenßellen 
und Oberfetzen von .Stellen iß zu wenig gefchehen , 
befonden wenn man fleh nicht darauf vedalÜMft ku% 
I,A,JLZ. igi^. Mr/ttr SmUL 



d.ifs dui^chaus nur treffende Sit^llen ;;ewalilt rtniT, Cber- 
ilieis mufstcdcr Vf., fobalder die Sache aichi vollfi indi^ 
he I beiten wollte, (ich Ein Publicum wählen, enlwedn 
die Gelehrten, dann konnte alle« kürzer fevn, und 
dof Meifte ganz, wegfallen , oder die Ungelebrten, 
dann konnten die Noten wegbleiben, und die über- 
fetzten Stellen in liLinen Vortrag verarbeitet weiden. 
So wie et jetzt vor uns liegt, find die Stellen nur ein- 
Xeitig gewählt, and die Schattenfeite des Helden ift 
dttrcnant nlefat Angedeutet. Da, wo er ala Hauptper- 
fon im Handeln crfchien , und das Übermafs feine* 
Eifers als Warnung für die Frommen daftchen foll- 
te, ift er auf einmal wie durch mngifche Kunft aus 
nnfereo Augen verfchwunden , und andere Figoren, 
die ebenfells nicht beftinint genug gezeichnet find, 
(■rfcheinen dage^fn TT u die Gcrchicliic irgend ei- 
nen Nutzen: lo ilt ts der, dafs fit auch den Gute« 
zeigt, wie Tic das Gute thun mülTen, damit es nicht 
Bötet werde. Ift Indifferenz tadelniwertb: fo ift auch 
ilbeittiebener Eifer nicht lobentwürdig ; imd wie wft> 
nig lernt man vom heiligen Bernhard, wenn man nicht 
fieht, wohin ihn eigentlich fein Eifer führte, wenn 
man nicht erkennt, .-ir fl; r contcmplativ fcheinen- 
de Sinn gerade durch feinen Eiler in eine Menge vot| 
weltlichen Händeln hineingeriffen wurde, die fhtt 
nie zu der Ruhe kommen Heften , welche er zu fa- 
chen fchien! Oer Vf. hätte um fo mehr Gelegen- 
heit gehabt, diefs zu zeigen r' 1 nur ruliige . wenn 
gleich weniger hervorleuchtende Petrus Venerabilis 
▼on Clugny ihm als Punct der Vwr^icbung nahe lag, 
um Bernhards Verirrong sa letgen» oluM ^ eniu- 
k lagen. So het er S. egg No. 5 tu S. eos ganz rich- 
tig die Mäfsigung und vernünftige Toleranz des hei- 
ligen Bernhard gegen die Juden dem blinden Eifer 
Peters gegenüber geftelli; nur hätte er hinzufügen 
folien, dafs der wehkluge, vielgei«ifete Bernhard 
die Wichtigkeit der Inden in einer Zeit, wo der g». 
vverbtrcibendc chririli<l;e Bürgerfland noch fehr ge- 
ring war, rocht gut erkünntc. An derlelben StelieS. 
300 ift auch überdie heilige Hildegardis mancher Au- 
siebende, was im Texte mehr Wirknng getban be- 
ben wflrde. Doch wir wollen dem V£ lieber nach 
feiner Ordnung folgen. 

Da» Buch zerlaiU in drey durch kein Band ver- 
knüpfte, durch dazwifchen gcftellte Noten getiennie 
Abfctinittev h Bernhards Leben bit »um päpßlichen 
Seldtma im Jahre \t^<o. TL Wen dem Sehisma nach 
dem Tode des Papßei Ilonortus IT ?>n < ;/ F'i^e- 
niut III. 1130 — 1145- b) Bernhards Wirklatnkeit 
für den KiidmirfBiedMi, b) Ma JUmfC mit Feter Abi* 
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Ijtri \mi AmoU von Brcfcia. ni. Letzte Epoche von . 
Bernhardt Lghen unter d^r Regierimg Papft Eugen 
III. V. 1145 — 1155- Oann folpt noch i-ine Bcylage 
aar Gclchicbte der ocuideataliltäca Secicii in dielem 
Zeiulter, übet die Paulicianer. Über den ei.'tcn Ab- 
fciimu miitTen wir fchweigea, da uai dec Vf. hinter 
fyUkenr AtÜen 5 t es Buch der Kreazxage vom sin Zn* 
fall in die Hände brachier aL« es noch nicht üftent- 
licli ausgegebea war, weit zurückzubleiben fcheint: 
Biir dar; beide SchriilfteUcr hie und da in den verthei- 
digefidea oder lob^reUenden Tos übergehüBi wdchoe 
beidee nicht biftorirch, bey ffilken aber aU eigentlich 
poUtifchem Schriftfieller doch mehr zu tadela ift, als 
hey dem Vf^ der aU Theolog fpricht. Deuilich er- 
iueon' mun, wie verfcbtcden die! Wirkung ift, wenn 
nam die Uikandea wie fVilken «erarbeitet, nur bi«> • 
weilen felUk reden iMrit, nnd in den Noten anführt, 
o^ei- wenn man fie, nne FIr. N., nur durch eigeneRe* 
de at; einander knüpft. Auch in der II Abihoilung, 
>vo nHiürlicb fVilkcn kurzer ift, (iad die Noten befTer 
als der TeKU 0<iCi der Cardiaalbifchof Lambert von 
OßU all Honorlni IT, nicht >uf kanonifcbe Weife 
g*Mv ,'ih worden fey (S. 63), ift unrichti». Wir ver- 
wciiciu (ieu Vr. nur aui ßaronius und kVilkelm von 
Yyrus. Aach im Leben diefes Papfle« boy Murator. 
rerum Italic J^eript. Tom. III, p, 4^2* heiftt ei jat 
poß JeptemAe$in con/ptctu frturum /ponts rnttram 
tt tmtntum refnlavit otque depofuit, und tU« fra- 
r>-*<, videntes ipfiut humilitatem , halten ihn n&u ge- 
.wählt ; dief» fratres aber werden ausdrücklich be- 
aeichiMt» tarn epif&tpi ^lum fre$byt*ri 0t äiaeoni 
dtrüHale* t wa« wlU de« VZ. mehr? Hey (ler Oe* 
fchichte des Zwiftes zwifchen Anaclet un'l rnn ocen^, 
yto der Vf., nm nn» fchiipller zu Bernhard zuruck- 
xufuhren, hätte kürzer iej n können, hat er gerade 
de» Hauptpuact« den Zufammenhang Rogers mit den 
Handeln in Rom,ttborgangen, oder doch viel ztij^t be- 
rührt, danach [^.-^--Veiiia't.'iir': Ho::rr; 7_-t I ronolius II ei- 
ne der erlten Aaj^elf^i-r.üüuea der bcicieij P.ipfto war, 
iich mit ihm zu vcrTtandigcn, welches dann auch aus 
der Zufammenkanfi in Ävcllino und ihren Folgen 
nlehr alt deutlich ift. Ferner erfcheint hier Bern* 
hard fchon van fo gr;>rsi?p» Einflufs bey KaiTf^r und 
Köllig, dafs niaii nicht begreift, wie er eijrenilich da- 
au komme. Eiue Erklaming darubci- war um lo n ; 
/ ihiger, ie.^weniger wir von unleren Zeiigenulfea vor- 
gonetzen kSnnen, daftfiedas Leben und Treiben der 
damaligen Zeit kennen. Auch wäre es dem Vf. fehr 
leicht geweFcn, dief.t in^ Licht zu fetzen, wenn er 
nur die Gefchichte d Ah's Patniu«, de.Ten er her- 
nach gedenkt, eingefchoben, wcun er erwähnt hatte, 
wie nach dfem damaligen Kirchenrecht ßernhard lo 
vle!e Stellen zu vergeben hatte; ferner dafs damol« 
die Zeit der Orden war, «nd dafs der heil. Norbert, 
der Stifter des Pr.itnanftratenfer -Ordens, la den Liui- 
dern deuifcber Zunge i&li denfelbeu Eintlufs hatte, 
den Bernhard in den Ländern romanifcher Sprache, 
ausübte , obgleich er weder Bembards BeredfamketL 
noch fein unruhiges Cemlth hefafs. Noch deutlicher 
wKre dltff gewenbm, iu V£ di» tvffiahmum 



Renrsn, welche Sn den Orden de« heil. Berahard 
traten, oder PrXnonftratenfer wiirden, nnd dabey (fpi- 
terhin erwähnt er es einmal) die Geiftlichen, wel- 
che fowohl in Frankreich und England als ia 
Deutfchland die GeScbüfte leiteton, genannt, und 
darauf aufmerkfam gemacht hätte, da£i'lie;bey 
Berathrchlagungen 'allein gehSrt wurden, und n> 
hört werden niulsten; \venn er bemerkt hätte, dafs 
die Regel, die bekatintlicli noch zu Hönorius Zeit der 
h. Bernhard den Tempelht : .1 f ir ihren Orden gab, 
die auch hernach ron deu deutichea RittenanmGrnn* 
de ihrer Ordensregel gelegt wurde, ihm eine 'Wichtig» 
keit gegeben halte, die felhft feine Sireiti^keiten mit 
dem Küuig I^udwig, als diofen fein eigeuei trzbifciiof 
in den Banji gethan hatte, und der Papft ihn wider 
Bernhard« Willen abfolyirte , ihm nicht geben Mona- 
ten. OiefeUmlkSnde hatte der VF. leicht amammenftel' 
len können, wenn er auch nicht an den ivinflufs, dtn 
Rousseau und l'ohaire in unferen Tagen von Si- 
birien bi; nach Nordamerika hatten, noch an die Ge- 
fetze, welche die Corlikaner von dein genfer Sopbi- 
Iken verlangten , hStte erinnern wollen. Die Men- 
fchen bleiben immer diefelbcn , wenn auch die ä!i!>f 
ren Umftände wechfcln; und fo wie der Barbar feinca 
Bären- oder Schaaf- Pelz ablegt, und ihn nicht bloft 
iufiere Beweggründe antreiben, wird dai, was ihn 
treibt, fo sufammengefetzt , dafs man.fich wold bQteo 
mufs, zu glauben, die Wahrheit allein Fey in 
irgend einer Zeit für das Ganze der Menfchheit wicii 
tig, oder auf lie wirkend ! wer nur diefe will, wivd .1- 
cher nicht gehört, und kann £ich-glückUch fchätMn, 
wenn er nicht geßeinigt wird, wie Stephanoi, ede( 
verkannt , wie Arnold von Brefcia. Dafs ferner ia 
den Zeiten, \vü die .Machider Kuni^e durch die Macht 
der Grofsen noch lehr befchrankt war, an bedeuten- 
de Geiftlichen. Abte und Bifcböfe- fich gern an- 
fehloffen, und eine politifche Partey bildeten, hitte 
au<: drrn irj fl lefe des heil. Bernhard, ve. banden mit 
dejii aiücii LUjJ Söffen, recht gutge/.cipt werden kön- 
nen. S. 79 !."[ C5 lalfch, nenn bcy Gelegenheit des 
Zugs von Loths^r IX iU^ch. Rom, itod der. jj^it^etiung des 
PapB»* gefagt wirdi ),denn Anaßet hai^e eine mlcb- 
tige Stützt? dti di;m noi raannirchcnKonig Ro^er von Si- 
cilien, umt an der l'aiiey Conrads." Salriie Bejiier- 
kiiiigi-n iiiülTen^anz zu\ei]allig feyn, oder lie vi-nvir- 
rea Alles. Dicliaberid aus einem doppelten Grun- 
de falfch : erMich hatte Lothar nur sooo Mann bey 
fich, und wenn nicht die Genuefer ai ]it Galeeren ge- 
geben, die Pifaner noch einige dazu /:elügt, und nna 
Civitavcci eiiig^numnien hLitte : fo wäre ''i' g.ir nicht 
nach lloin genommen. Da ein grofser Theil des xö- 
mifchen Adels auf der Seite Anacleu war: was koaiH 
te Lothar mit 2000 Mann ausrichten ? Was bedarf t» 
eines anderen Grundes? Gerade der angegebene Grund 
aber pafjt nicht auf die Zeit, von der hier die Rede ift; 
denn im Jahr 1153 Ichickte der Papft zwey Legaten 
nach Bfroevestt, dafs die Einwohner dicfer Stadt, die 
ihm gehuldigt , zugleich auch dem Künig Roger von 
Sicilien huldigen follten; die hierüber erbitterten. Be^ 
wmuumt ji^tan di» LocatM fen, wMftt«i\fiGh «» 
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i«a Sckwu«r Rogen i den Grafen Roiaulf von Abfa, 
«ad an Robert von Capua , und diefe gewannen das 

Treffen am Sarno, was die Baronen, die Roger drück- 
te, zum Auffianck- braclue. Gerade als Lothar in Rom 
war, li.TN l^Tj^er genug zu iliun, die Euipuiun;; /.w 
&iUen und zu beitrafen, und AainuU und Hobcrt gingen 
ja fogar zu Lothar nach Rom, ihn um Hülfe zu bitten: 
wie konnte Roger eine Partey oder eine Macht in Rom 
haben ? Au« der Erzählung des Vfs. S. go S. wird man 
i]>:: . }j >ut nlLlu klug, ob cr moint, dafs der heil. Bern> 
hard bey feiner drillen Reifenach Italien mit dem Kal- 
ler gegangen ley, oder allein. Wie dem auch fey : fo 
wird «ine Oaxla^ung der Verbältniile fogleich leigen , 
dafs zur Kenntnifs der Zeit eine be&inlnitc Nachricht 
darüber durcha 1: r.' • üg war. Der Vf. fagt S. 91: 
jJJarauf verfuchtc er leine Unterhandlungen bey Ana- 
cJaU mächtigÜem Anhänger , dem Könige Roger, ge>- 

En welchen der Kaifer leine Truppen führte." ui* 
che verhol fich fo : Nach dem Abzüge Lothnrs im 
Jahre .1 ward Herzog Sergius von Ncipt l und an- 
dere kleiiie Herren von iloaer heilig bedrängt; cur 
der wackere Kainulf von Alu« vfrlor den Mut£ niclit» 
obgleich feine Güi«r von Roger verlMert tfrürdcnt m 
tog Alle« , wa« er aus Bari , Troja , Melfi zufammea- 
bringen konnte, zuf-uuiucn, die wenigen Dcutrchcn , 
welche zurückgebLirhen waren, Itliloircn fich au ihn 
m, und er war gerade im Begriff, bey Regnano ein 
ZfcS#n am üaftm, als der JwU. Bernhard inlangt«, 
«nd Bell zum Könige begab. Diefer ▼erlangt* ein* 
Civinnüfr: Iii v si [,-chs CarJinjlen. drey von Aoaclels 
pariey, drey von der 4e* iimoceniius. Ehe aber diefe 
£ch verfammeln konnten, griff am Tage, wo der heil. 
ftemhax4 ahreifete ( den 30 October ) , fein Sohn die 
Feiade an. £f iß alfu unrichtig, wenn derVt S. 91 
fagt; „Geneigter zeigte ficii der KTmig zu eniPtn V'i-r- 
gleiche, naciidem er in einer Schlacht durch die kai- 
ferlichen Truppen war befiegt ^ttrden. " Diefe acht- 
ilgig« Coatfereoz in Salemo war nur der Erfolg der 
Ttzifltn 'Umechandluiigen, und der VL hätte wohl den 
Aasgang .ingclxm dürlun , da Rof^er darauf beftnnd , 
dafs ihm die Cfiundc ichriitücli ubergeben würden, 
nnd To fahr auch der Cardinal Gerhard, der nebA den. 
iLansletr Almeiiplt Bernhard begleitete, üch dagegen» 
fem« , doch ein Cardinal von der Paitey eines jeden 
Papftos Hill ihm nach Sicilien gehen mtif-fe. So liJit- 
taM wir auch S. 9& nicht dit? .■Ausrufung über den Nu- 
Han der Manner, wekhe Hch des prophet^fchen Amts 
ann«hmaB* fondern den Grund ervrarUt, warum, 
lange Innocenzleht», Köllig Ludwig nicht mit der Kiv- 
cijf aij«^e!'ilint wozu ihm fchon der 178 Bvi* f 

des heil. Hernliard Licht gegeben hälie. — Lu dc^ii 
. Streite Bernhards gegen .-\b.ilatd und Arnold von Bres- 
ein fclieint nns die J^leitung S. 1 la — 1 13 verworren 
ud mit den Worten fffielena. Den Myfticifniuc def 
h.Bornhflcd wird wohl der. welcher Kaifer Ju^- ''^^ Gu- 
Jchichte behandelt hat, der weils, vvtnüien Luitiuls 
jSchrtfien des fogfsnannten Areopagiten ia d«ir mitt- 
ler«» Z*ii.hai^%^i..4er iKeiTs, wieviel feif Oruenes in 
da« Kireh«Bcareni«Bie«B abGchtlicb SymbolifEhttf ge> 
Ugk «Mr^«lH iahnm QuiUin abintaA» 1^ «w atn 



hier angegebenen, befonders df man in d*" Chroni- 
ken der Zeit Spuren genug antriCR, wie fehr die Men- . 

fchen durch die damalige Lebensweife , die entweder 
roher Sinnengenufs war, oder auch Abgofchiedenheit * 
\ on aller Welt, und innere Sclblibetrai hiun<: , zu lite- 
fem M^Aicismus geführt wuiden. Aus ihm allein kön- 
nen die in Nicderdeutfcbland fpäterhin fo häufigen 
Ketzereyen erklärt werden. Die Darüellung von Abä- 
lards Syfiem hat uns fehr gefallen , obgleich der VL 
nach feinem Plan, die fpcculaiive Theologie der rhrto- 
rifchcn (denn fo, und nicht prahtijche j mult man 
wohl des heil. Bernhards Theologie nennen) gegen« 
über zu ftelien, etwas weiter hätte zurückgehen loUen. 
Nur das bemerken wir, dafs, da er einmal den verfehl- 
ten Ausdruck vem Streit »woycr l'i ofcfforen gew.i'i .t 
hatte, er auch hätte fagen folien, u/i« denn diefer dos * 
gan/e Reich in Bewegung brachte, und lelUI Italien 
und Deutfchland intereffirte. Olefs hätte gerade den 
Chaiarcter jener Zeit im CoturaA mit dem unferigen 
gf-^eigt. Von den üurscren Schickfalen Abalanis , die 
theiis fehr bekann: finJ , theils iiiclier gar niclit gehii« 
leni iß doi- Vf. /.u ausführlich, und fpricht oft fonJer» 
Var, z. B. S. gg» >vo Bernhard fich in eine Laube TMI 
^rbrenblittem zurückzieht, und S. 158 Abälard Reh ei- 
ne Hütte von Rohr und Halmen baut. Man fieht, der 
Fehler liegt nur darin, dafs der Vf. das rhetorifcbQ 
oder poetifchc Latein nicht in gemeine Prodi, fondcra • 
wörtlich üherfetzte. Hier hat er denn auch , wie oft 

' gefchcheaB iß, den I^ecnlativen Ahalard ganz genaii 
mit dem rein praktifchen Aniold von Biefcia als Leh- 
rer und Schüler verbunden , ohne auch nur anzudeu» 
ten, dafs diefs eine der Schaltenfeiten des auf feinett 
Rahnt und fein Anrehes eiferHichtigen Bernhard war» 
dar« wahrMilrinlich dadurch die GelftUchlceit, die-At^ - • 
»old offenbar ar.p;iirr, gegen Abälard gereizt werden 
fuUtc: was Abalaid und Arnold gemein haben, feilen 
wir wenig. Hier halle der Vf. am beAen zeigen kön- 
tifii, wie alle drej trefflich, alle drer ixt einen Punct 
irre waren ; Benuiard , der. däa beftenende PfafTenwe» 
Ten, wie es war, erlin!»en wollte, Arnold, der nur die 
evaügeliiche Reinheit fuchte, und felbft danach ftreb« . 
te» ohne an die Zeit, in der cr lebte, zu denken, uaü 
Ablfarä, der den Verßand inDingen zum Richter ata- 
chen wollte,' in denen er nidit richten kaiin, ohne iut- 
tjjtv mehr verlegen zu weiden. Uuvei ar " v tlich 
über Iii es, in Zeiten, wo man die Mühe des Leient 
und Forfchens fcheut, und Jeder gern die Seite ergreift, 
die mit feinen vergefaftten Meinungen, oder mit den 
Medelon am weiften Sbereinftimmt, daf» der Tf. nicht 
(Tie Sif He Br rv! I i rls anHürr», aus der feine Eifei i''' 'it 
iibor .\bälai(U iliilitu, leine Ketzermacherey, <V> trilut 
mit dem anerkannt ketzevifchen Arnold von Brefcia 
verbindet» und das blof« Dcclamatorifche feiner Ankla- 
ge gegen ihn, am bellen erbeUt. E» iü der 89 Bri«f 
des heil. Bernhard, in welchem es heifst : ,,Wir find 
einem Luwcn (üera ArnolJj entgangen; aber eia 
Drai lie bci3ri,!it i:n>. und diefer fchadct uns gewifs 
nicht weniger aus leine^n Schlupfwinkel, all jener, wie 
er auf der Ilühe brnUt«. '* Naeb vielan Declamationen 

.über die VariiKfitiing darScbrißcn Abaiaid^ ftbm fain 
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Zeigendes Anfehen , fihit «r fort : „Man rchmiedet 
Vutkera und Nationen ein n«ne« Evangelium , einen 
iit'ac:i Glapbcn tragt man ihnen vor, ein Grund wird 
gelegt, verlchiedeii von dem, der geiegc ift. Über Tu- 
fond tud Lal'ter wird nicht moralifch, über die Sacra- 
meiit« der Kirche nicht gläubig, über das Geheimnils 
der heil. Dre)oiuigkeit nicht einfach und bcfchcidca 
gehandeh; Alles wird uns vorkehrt. Alles anders als 
Gebrauch iH, und als luan uns gelehrt hat, behan- 
delt. Es fchreitet ein Goliath mit riefenhaftem Kör- 
per, mit feiner furchtbarea Rüftung ugethaii, einher, 
und Gehe vor ffam geht Tein WafFentrSger Arnold wn 

Brefcia ! — Denn es fuinmu' die Kiene in 

Frankreich der Biene in Italien, und he kauieu zu- 
£unmen gegen den Herrn und gegen Teiaen Gefalb- 
len." Ueifit a«t nicht in die Trampete blareu und 
richten, ehe man noch nnterfucht hat? Man verglei- 
che such den 187 Brief und das Circularfchreiben 
im 188 Briefe, To wie die übrigen. Was Arnold von 
Brefcia felblt aagdtt} fe hedauera wir, dafs er keine 
Notiz Toa dem genommen, wa* Xuh. v. ASuUer kiu^ 
und fchön Ober Ihn gefagt hat, und nicht den Sputen 

S efolgt ift, die jener in feinen Noten ange»ohen, und 
ic fchon Fü/tlin (der hier faft allein itn Staude war , 
etwas Eigenthiimliches zu leiften) in der Kirchenge- 
&hicbte der mittlerea Zeiten nachgewiefea hat. 
peaa hier ifk nicht von Ideen Mer Miimer, die der 
Vf. nicht zu kennen brauchte, fondern von Spuren, 
die Geh in dem Lande finden ., wo Arnold 
lange lebte, und von Forfchungen die Rede. Wir 
.find davon fo feft ttiwrzeugt, dafs wir glauben, wenn 
'dem'V£ die Stelle bey Müller, Gefehichte der 
Schwei:. I Ruch, Cap. 14, S. 385 — 387. gPpenwirtig 
gewefcn wäre, fü wurde er die ganze Emiihlung von 
Arnold ändert ncfafst haben. Wer hatte aber von 
dem Lobeasbefchreibex de« heiL Bernhard gerade 
Uer nicht die Bemerkung erwartet, wie der bledm 
Eifer für die Orihodorie des Glauben» den frrtTTim»n 
Iklann biind machte. Wer hiefs ihn den unglückli- 
chen Arnold ur Verzweiflung triMbon, und ihm 
den Aufenthalt bey dem Bifchofe .von CoAoitz ver- 
leidMt, fn er Ruhe gefunden, und Reh vidteicht ru- 
hig verhalten hätte? Der BifchoF und fclbfl der päpft- 
liche Legal fandoll keine Schuld an Arnold, fie frcu- 
Ti^u fich ieiucs frommen Lebens, fie gewährten ihm 
Zuflucht. Was thut Bernhard? £r fchreibt an den 
Bifchof (epiß. »95, ed. Colon. i6.}.t. Fol. Tom. 1, p. 
85 h.): „Wollt ihr et recht wifkn, es ift ein Menfch, 
der nicht ifst noch trinkt: denn ihn, wie den Teu- 
fel, hungert und diiritr: n.jr n.uli ,;-tn Rluir S\;Tr- 
len. Er ifi einer von denen, weli hc der vvachiarae 
Apeftel auReichnet, die den Schein der Frömmig- 
keit haben, denen man aber die wahre Tugend ganz 
abfprechen mufs.** In demrelben Briefe fagt er, was 
wir niciit "i:i';nl für erwiefen lialien, dals Arnold, 
wie er aus Itnlicu vcruieben worden, lieh au Aba- 
lard gehängt habe; er giebt zu verftehen, dafs der 
BifclMf ihn fortjagen Xolle, dafs es aber doch nodh 
beffer fey, ihn feflsmieluneii, ol^leich man nicht« auf 
' ihn bxin(t A lüimuv md fddient dn Bitef «hE «Iim 



wahrlich nicht erbauliche Weife, mit den Worten t 
„Auch der Papß, währender noch beyuns war, weil er 
fo viel Hofes von dem Manne Aör/«, wollte, dafs man ihn 
liebereinfteckte; aber da war Keiner, qui faceret bo- 
num; und doch da die heil. Schrift gebietet, dafs man 
die kleinen Füchslein, welche die Trauben £reflen(aut 
dem Hohenlied), fange, wie viel mehr mufs mau den 
grofsen und reilscnden Wolf iellein, de; m Chiifti 
Schaaffiall bricht, und dieSthaafe tödtetund vci oübtei.'* 
Liegt nicht hier der Keim und die Rechtfertigung der 
Malsregein, welche die Pfaffen ergreifen, umdnrchihr 
Vnwefcn den wahren GottetdienR niedertudrtttAEon ? 
nicht der .Xnfangzu demSyheuj. da die Reformation 
uls gewaltfame Explofion und als eine politifche Bewe- 
gung nnvoiiMtdlich machte, und Chriften von Chriften 
. anf ifflBier ttenme? War nicht der heil. Bemhaid «in 
nrehenvater, feine Worte Orakel ? Wie gebietend und 
heftig fpricht er im ig6 Briefe an den Cardinal Guido, 
der als Ptfauer aus mancherley Uriachen den Amuld 
vorBchliefs, ihn anhörte, mit ihm umging, über diefs 
Betrage n' Und was war der Erfolg? Der iiberaU verfolgt«, 
nie eehörte, bit in die IkUUko Ruheftltte verfolgte Arnold 
bf-tcn ganz mit der Kirche, ging über jede Greiiie. ftreu- 
te .Saamen der Ketzerej^^ in der Schweiz, und erfchien als 
Reformator in Italien, wo er verbrannt wurde, aus fei» 
ner Afcheaber «ieleUnmhnftifteraufftanden. Diefs hef» 
ligetmrohigeWefendeeh. Bernhard entsweyle ihn )a To- 
gar mit Innocenz, für den er fo viel gethan hatte, and wir 
wundern uns um fomehr, dafs der Vf. davon nichu fagt, 
da er der fonderbarcn Verlegenheit hätte erwähnen fol- 
Ini, in welch« damal« der Cardinal Baroniiu gcrieth, dn 
'er swiTchen dem Papft und einem Heiligen in« GedrKa* 
gckam. Er weifs fi( h nicht anders zu helfen, als daf? er 
Papit tind Füifteu zuiauimenwirft, und die weife Lehre 
daraiu zieht: ßc dijcant hominetnon fperarein princi' 
fnbu» ntme in filiis hominum^ in ^uibui tum «A fiibu» 
Daftder n. Bernhard dicte Wahrheit, man rnftiTe nicht 
auf Menfch en bauen, vergefrcnhatte, beweil et fein eie;e- 
ner Brief {ep. aig. üpp. T. I. p. 89 a). Er fuHlt, dais et 
cu oft gefchrieben, Och zuviel gewufsthabe wegen feinet 
BinfluilresampSpftUGhen Hofe, und liier iA die Oemmh, 
nltderereteingelMit,foehintkterliHfbb, fedivenvoB, 
und fall eb cn to deutlich die reine erhabene See! p als zu 
glfticher ZtiL icme Belurgiiils wepcn des Ü.ujutiuchs, 
der noch immer das fran/.ofifche Keich drückte, und 
König und Papft entzwejte. Wir verwundern uns au» 
f»«rordentlich, wie dlef« dem LebentbefckreibeTdM ^ 
Bcrnh.ird ent^^chen Vnn-ue. Wir fetzen nur den An- 
fang eines Briefes du den Papfi liieher : „Was das be- 
trifft, dafg ich erfahren habe , ich hätte durch meine 
vielen Schieibereyen (/cri/^tirar/oni^us^ ) Unzufrieden- 
heit veranlafst : fo darf ich da« nicht fürchten, denn 
dem will ich fchon abhelfen. Ich wcifs es, ich weif« 
CS, idi habe mir mehr herausgenommen, als ich foll- 
te, ich habe vcrperfen, wer ich war, und wem ich 
fchrieb , aber Eure Güte , ihr werdet es lelbit nicht 
leugnen, hatte mich fo dreift gemacht" OieftlftMieh 
in dar That der iMste Biief an Inbooentlm. 
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Bawlin, in dor Rsaircbiilbuchhandlung : Der hei' 
.lige Bernhard und Jehl Zeitalter. Duj«ficlk 
*on ^lugufl Neander, u. £. «r. 

{lU/chitift da- im, vorigen St&tJt ^gtirtdkeHtm R*e*n/!ofu) 

W«nn der Vf ^. i^t i^r-n Gkber RaduTpliuj a1.« Zeu- 
gen über Wilgdid gübrautiit, und das Studium der 
Allen in irgend eine aucli noch io enifctute \ eibin- 
iktag mit den iuliäoirclten keuereyea brioat : To 
rdwint um dat ein graft «r Iritham. <31aber ntcn dem 
Pragmatismus Teitipr Zeit, in wt-lchon mohr od«r we- 
niger alle pr agnjrttiiciien Schriltrteller verfallen, mufs- 
te, wie das Telb*^! die elcndelten Chronikt-n thiin, bey 
jedem Voriail eio« UrfaU haben, treßend c'er nicht, 
du war ihm gleich. Was -weil« der von Wilf «l? Die 
r:- ^rhii hto dei Kr'icr diefer Zeit, bcfondf-r» in Italien, 
uir Zuiammt-nhang mit drn Ketzern in Niederdeutfeh- 
land. der Mjflicisuius diefer Leute, ihr Gebrauch der 
Volfttcfprache, ia iiaüeo, Laoguedoc, der Schweiz fo- 
wohl, ai« iD Niederdeutfchlaiii, ift noch immer nicht 
tufgeklärt,und mufidurchaoi auihandrchriftUDrakma- 
len, die leicht untergeben könn^n.uder fchon unterge- 
gangen Tind, aufgeklart werden J »m J s .1 ü< r 1 1 f ii dieöe- 
fciiichte der Menfchheit von dci gruhiea Wich- 
ligkflitt wenn ändert das innere Leben bedeutender 
ab das äubere itt, und an Fich nur feUtn verfolgt 
werden kann. In dem oben angeführten Buche von 
Fü/sUn ifi V. enig gefchnh - ti , vir aber iiii ht ir- 

ren, da uns dat Kuch den Augenblicic nicht zur Hand 
i&: fo Tagt Mosheim in feinem Vcrrurli eiuci impar- 
tejrifchen und gründUcbeii Ketxerg«i°cbiciite , U«lm> 
ftadt 1746. 4, daft er «ine bedeutende SammluRg von 
handfchriftlichun Nachrichten zu der Koizergefcbich- 
le zufammengcbracht habe. Diefs bctriiit freylich nur 
die Ketzer, befandet* a uch Beduinen am Endedei 13 
Jahrhunderts; ilt aber ein Puact recht im Klaren: fe 
leitet dicfes ganz natürlich weiter, da et anf den U1^ 
fprung der Boguinen und Begharden führt. Dia 1065, 
11*0 u. 1151 zu Vilvorden ausgeßelltea Urkunden 
find wohl nicht zu bezweirelnt aad gerade die Begni- 
nage xu Vilvorden ia Brabaot, wenn fie auch die Ein- 
»ige wäre , wat wir alclif beftreiten wollen , mit dep 
TancbeUn um 1 124., alTo ni. !ii fogar lange vor Arnold 
von Brefcia, in Verbixiduu^ .bracht, würde eine Ket- 
te geben, die nicht Tchöner i^-yn k^iunie. Die Papiere 
fifld vielleicht nof Ii . ;( der g'jt;in°;er Bihlio<k>ki< 
4, 4. Im Z. 18 1> Ureter ßaiuL 
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Oer dritte Abfchnin, dem Anthell dee beik 

Bernhard an dem Kreuzzuge, trSgt überall Sparen der 
Eile an fich, und giebl zuviel, was iu allen Gefchicht- 
büi hern enthalten iß. Man vgl. z. B. S. 907 mit dem. < 
was IfUkea, Gefehichta 4er Kveuzzüge I , fiioliötun^ 
S. f Tagt. S. a<»9-~ 10 fittdeu fieh aligemeine Bemer^ 
kungen, die Jeder leirht Irlhl* «Miht. nhns Kraftj 
ftatt deren hätten wir ei wiii u i , »as iii Beriiiiards Re' 
den fo eindringend, fu er^reilend nai. Diefsherauszuhe- 
heat 'wSre. teichMt gewefen, da wir Ja feine Reden 
noch haben, über Peter den ftremiten tmd feine Be» 
redfamkeit aber völlige Dunkelheit berrfcht, und Ur-^ 
b<i:uKede lu Clermont To nicht gehalten leyu kann, wi« 
wir üe IflVn, not h viel weniger wie fie neulich Mi- 
chmud iu feiner histoire de* eroisades p. g6 — koo 
OberCetst oder beaifceiiet hat. Waron bat uat ffr. ACr 
nicht wcnigftens im ktzten Theile den heil. Bernhard 
als Bednei geyeiclinel ? Warum fcbweigt er von jenen 
Redet) über das Iloh< ipd Salomonis, mit denen ee 
kura vor leineai Ende die Mönche feines Klofters be^ 
geiikarte, und In deren Anfänger fribß fagt T. II, p. t » 
„.'Inte cnrnfm difcipUnae Jtudiis cdomitam et man^ 
cipiitam fpiriiui , ante fpemtatn et abjectam frculi 
ponipnm et farcinam, indignc ah impuris lectio /,iu- 
cta praejumitur. <j«wifs würde der Vf., wenn er ihn 
nU-Redner recht gefafst hätte, fich die Mühe nicht ge- 
geben haben, S. 350 f. «in Syliem des iieil. Bernhard 
aufzußellen : denn daran dachte der tieffiUilende, und 
jeden Augf ub ii k I ; , was zur Bev.egun^ <lr flriiuilht 
am meißeu diente , ergreifende, kräftige Mann nicht, 
und es wäre recht gut, wenn man oft wie er gedacht 
hätte. Hätte uns der Vf. nur die «ine Predigt de Se- 
ptem gradibus eonfejpönitvtbwkttf. wir wurden ihn 
dafür mehr Dank gewufst liaben. als für vieles Andere. 
Man kann üo nicht lefen, ohne zu fühlea, dais der 
Mann von Co Icher Bihlung, mit folcbem Verßande, fol< 
chem Gefühle , die Ver0indig«B^ und durch Ün din 
UnverftSndigen !e!ten muTiie, wohin er wollte { auB 
würde einfi'jiL n, v. ii- t i Ji'>n Kreuzziig a nE^e'ben, und ei- 
ne fo groise Anzahl von Klöftern lütten konnte. £tiA 
die 40 Predigt Tom. II, p. sag b. Die letzte Abthei- 
Inng, die Gefchichte der Petrobnifiaaer und Uemd- 
daate, wo der Iiell. Befnhatd nur ala NebeniwrCMni 
vorkommt , hätte unter der Hand eines fo gelehrten- 
Vfs. febr belehrend und anziehend werden können ; 
jetzt lA fie unvolIAändie, tmd enthält febr wenig Neu- 
es. Auch hat der V£ fica au Mu vom L ebe nt b elcbaet« 
Hhh. 
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i;.. • rit?? heil. Bernhavil I'-Ucn lafTen. Der -'40 iüuI 
a^i liiicl des Abis zci^f-n «iIjlt fJciitli'h , ^vie die bc:!- 
re dt'r l-eute, fo weni" in.u> fit- niiun die vcrriündicL-- 
i6n ni.'rorniato!^en recaueo' kauxik, docli in den ITullt'. 
cTiOn tJr'Srndcn von FVntifcTckb, wo defHals gcj;cn 
lUc Kl'Jiil'.'V bef<>ni!<;is ^lüfs wai-, einen uii;;l.uib;iclien 
Auhang i.md. Dals licli Bcinhard, wa« !eincin Alter 
in verteilicn war, in der gaiirrn Saclsc lehr unvorTi, h- 
lig benahm, hätte nicitt uabeuiorkt bleiben ioUen. Eü 
muffte auf die Leute einen her<iuiloren Eindruck mn- 
chen/dafs grade die Männer, di'K n Hi-Iigioliiai Tie t.ill' h 
Vind unchriftlicU nannten, Pelms Von'T.ihüis un.l B«i n- 
hard, der Eine durch feine hef'iincii üiicfe, der Ande- 
n durch [eine Predigten, fo gegen He eiferten. Unter 
den Anekdeftcil, di6 vom heil. Bernhard auf feiner 
Reife nach Touloule erzählt w ci ävu. ITi dif n;i<: einer 
Chronik des 13 Jahrhunderts .uitii lU tltr Jlnioirf dtf 
' Mtmngnedoc Tom. II, p. -1 >5 ancelührto , gerade die 
merkvvürdicße, dem Vf. entgangen; funA würde er 
(S. 364 f.) die Sache tton dem Touhn/e benachbarten 
Schlo/s gan« ander« berichtet haben. Dicfe? SrhlnT'; 
ift Verfeil {tiridr/oliitin), ein kloines, vier Siuiuiiu 
von Touloufe nach Weficn gelc^r-nci St Ulichea . d is 
aber nach der Sitte der Zeit aus bckantca Gründi^n 
Schloff (eaßrum) genannt nird. Dort waren hundert 
rittcrriche H uifor, wp!chc alle die Keizcrey beförder- 
ten; (ior hfil. Betnh.Ttd begab fich dahin, und predi» 
te in der Kii rlu\ So wie er anh'ng, verliefsen zuerft 
die Vornehm ftcn, dann all« Zrubürer die Kirche. Der 
Abt ging auf den 'Marlciplal« uiid predigte : anch hier 
blieb bald nur das gemeine Volk. AU er fortfuhr zri 
jreedi^en, kamen die An<*pr"henen wieder, nnd maeh-«' 
teil Iii \iel Lärm , d.iis ;u i:i jjI h»; VL'i\iohen komiip, 
und Beruhard fich emtcuicu inun:e. lir fchütteite 
dann, als man von ihm und leinen München undüeifi- 
lichen durchau« nichts TriUeu wollte, dentikaub von lei- 
nen l'Hif»en, und — was nicht fo apofioKfch war — er- 
pab doui (Jrte (einf 11 Fliicli. üb nuti waht fev, "aj 
der Chronikktirciljcr hin^uieti^i, lailen wir daiiingc- 
Aellt. „Der Fluih hiue leine Wixkung :• denn alle 
diefe Ritter, die vorher fehr mich wR»D,iAkrb>tf durch 
verfchiodeoe Zufälle in srof^er Armotfa', und In Ton-« 
loufe habe ich eiiu :i von ihnen eelehen , der !i in lcrf 
Jahr alt war, und vorher der vornoluniie Junr.er m 
Verleil, damals nberjrnnz elend arm." Da Hr. A. über 
Heinrich,- den bVeund dei Heter vot) Brus, lo woiiiauf«- 
if g war ; fo hättd wr aurh dictar.nieht fo kuni abfertM 
gen foHen. Dafs i S'. iß-l Heinrich auf das Confil". 
zu i\hei ms geführt worden fcy , iit . wit» wir glauben ,i 
durchaus nicht erwicl'en. '.Die gelinde Uehandliin^ ei-' 
net fo gefährlichen Matfne« wird Jedem anfiallen v 
■her ».und anoh biftorilche Zweifel da^efen. • Ein 
gründlicher FoTl'ther. wie der Vf , M'.ti- fn (•;■., is 
nicht ei/aliU'O. Bekaniiiiitii wurde der Ke;.iei Ludo 
oder Eon mit diefem Coooil verürtheilt. Ein4|>äterer 
SdniitffUm, AUfericckton, rad ann. iwjt •'näMt, 
daft noch Hehirich dabin gebraebt wwrden bv 7 dber et» 
hat Eins mit dt-m .Anderen vervi-echfelt ; denn d rl' 
wäre ein viel zu wichtiges Ereignifs gevrelon, als Uals 
na« ea hJina übtrgchen foUni. WoUi« der V^mf- 



choren Nachrichten tränen: fo hätte tr lieber der 
N.'.ijliiichr dej ftl>jnchs lleiniich, des Lebenibelciirei- 
bfis lui^uil. IJernliard, aus dem er ja die Gcfchichte 
der Beile eniivhme, folgen (oUea. Oicfer erzählt, ttad 
er als lifSnch v»I^Ct«irtahx' kT>rniedieri wiffeti, dafi 
der KlUliof den lleiniich gelangen, dafs dicfer ihn 
auf li'i:; • Cm«' ^siin he;i. Bernhard gelcliickt h;ibe, weil 
er in Ci.iir. itix lube B.if'iethim wollen, d.iO er aber, 
wie ihn ll<>inhard snit Empfehlungen verl'clicn daliin- 
gru hic!.!, d )ch fein Wort nicht genalton habe, fondem 
im [irth.itn beharri fc. Letzte i(i micli mi« wahr- 
fciicin ÜlIi ; it'ine .Anii.iu^er fciieiaen ihn gel'J/ilt/.t , 
und er den Saamen zu Ipaiereu Lnriihon forgf. Ilig 
ausgeltreut zu h i'tcn , obgleich ganz in der Stille. 
Über den nachlheiii^en Einflnf«. den die zn ficher4*n 
Vor iu^fagunsen eines glücklichen l'.rlolgs des Kvenz- 
zunje« auf den Ruf des h» il. Bernhard hation , lume 
der Vi. m<»lir beyhringcn follon. Wenn er nb<M d<!f 
nicht wollte: fo hätte er doch uns hier aus der Ce* 
fcbichio zfirpn 'tollen ,. ' wie fchwer der M^nfch «ur 
innrrrn Pi^ ;" auf Erden komme. Diefs konnte nm 
hejl. ütfriihard klar und frhön pci'.ei'jt weiden; ein 
Geleli'ter. ein l'rommer, ein Heitig;cr bey Lobzoiten , 
ein Kir henvater , und doch wir^'t ihn die Meinung 
d<>' tPchen nnd der Z^i*eife1 an diefe und an Oot- 
es weir r Leitung dmuf -^' r" Hntte der Vf. zu die- 
'er Abu nt nur dv.i UiM-nliard g,eri< htcteii Tto.'i- 
lii cf ( "'.". 535. Tom. f. S. i-j}. h. un*en> criaitten 
iinil iiberfctzt : man h.itte feine Stimmung erkannt. 
Endlicli giebt es für dai Leben and den Chtirakter 
des h»'il. Bernhard nichts Wtchti^irre«. nl?, was Her 
Vf. htcht ein-nal berührt hnt, leinen Sirei! mit dem 
Monrhe, »on^eni anch v:pI'> ffincr Briefe rfü l, der ihn 
aber veiHef«. I>icr< und iVlnen-Streit mit dorn N.sch- 
foloer des heil. Norbert, dem' Haopt der l^J-amonfli'a- 
ten'Vr, hatte der Vf. ni« tit vernichi-f "Ilgen folleh. Der 
Streit mit den Prafnonftraionlern zeigt wieder eine 
dr^v l< '1 Ki'icii Srircn At" 'ro nmen .Mannes. 7.-\in 
Schlullc redet ds r Vf. über die letzte Schrift des 
heil. Btirnhard: allein llatt der Brnrhriöcite at» det- 
felben wire eine Zufamrti(«nrtelKmg delTen, wa«Bern-- 
Hard an den befrehenden Kinri' htungen der Kirrhe 
feiner Zeit wir;, ii Ii i.idelie und tndcrJn ^^:llfIe. und 
Wh« er billigte, ei witnf« h-er ffe-.vpfen, da er auf der 
einen Seile als Liferer ITir die reinere j)rak',ifche l\e- 
ligion daftebt, auf der anderen ,ih!;r auch als ein h.irt- 
ifllckij|etr VerthehRSe»'^**»' Paprti^pfen'!.*das die wah- 
ren ädhten G^IWrehen ü r \t;l/hcn brachte und 
die Kirche verwirrte. In dieler Hinfichtift allerdings 
richtip, \va* Hr. A. S. 933 über dic'ApfreltaftoneB ant 
SernhaTd gezogen; aber e$ waterf-,no!-1i viiOc Dinge 
ztn^ck, in denen wir, dttrch OAiie,::iinp'' der Ideen 
imd WlinfoHe des heil. Bernh.inl, riei /.• :■ nd dr: 
Kuche jener Zeit viel bcITer h.'ihcn erkciKun kön- 
n«n^ <tl«' nits den "eWf eiligen Lobrrd«?»! nn l A.iklagen 
ubrer«r Zeit. - Wie treifiicirMttic. diefs dus demft, 9, 
ui#dlo Cdit. der"Sciit1ft'</e. rrM- eymor^jüt cJrHco- 
' •D'i gefrhelren kStmen' Sf rmn dir» Übcrrrhriften : 
Junicuius tripte3t,*'traitem in perditionem clcricos^' 
fi tnale intrtut, maU mii^ß/enty ci mate-vmttur 
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io .'f e':ch fiar, (Tann r/i» Jiorreiida impictnfc cleri- 
rorurn, qm — tarn indi^'ia geritnt , endlich pericu- 
lo/amejfe in luic vitu, hoita recijiere, vfBrActi diels 
zngeil. Rfit diefpn konnten die Predigten verbun- 
den werden, die fich gewöhnlich utiter dm AVcrkcn 
ics heil. ßi»rnhard (im 5 T!ir-i! Iiri(>i), die, wenn 
«unh nicht ihn lelbfl, gewifs ••juen ^leichzr^i;:p;o)i Vf. 
haben, und vor einem Concilium pehalttn, oder doch 
•Ii gehalten geichrieben find. Diefe entiiahen Tehr 
Ichcfai« Stellen s wir tenveifen nnr Tom. V. p. i:f,-, 
aiit die Reden ad dritnn in concitio Kh--n:, ru con- 
gregaium, ad pnftirrs in fyn'^dn cniigregat^i und 
td praehifni!. Der Vf belthlief-^t Tein Buch mit ei- 
ner kurzen BemerJtung über die Patilicianer. 2u wün< 
Cchen wäre, difs er och die Muhe g<ibe, diefen To 
riel befprochenf»n. nie vollftiindig beh in(!el:pn Oeprn 
Aand ins F icht zu fetze«, d<i er gcwils die Que;:vn 
forgfilii» benutzen würde, was nncli nie gefrhehen 
ift. So viel wir nrtheilen können, bleibt der Zuram> 
nienhang der ItaKäiifPchen Kelzer mh den' Paüticia- 
Kern itn^?ifr niuh Kvpot.'it-rf . nh-lfich au^pem.ichi 
dafs beide eiwrm Vi.ini< hairdic* halten. Der Vf, 
wir'l fich ein nrnf'e« Veidienff erwerben, wenn er 
diefen Ge^enl'taud nicht, wie hier gefchehen iß, nar 
im Vbrbev^ehen, fon'lern abnrhttich erWtotort. Frey- 

Ir 'rThcr mirftte t r- fi^in- STiiinhingen nicht fo frUnell 
bek.iiiiji mar lien, fnndfrn fie anrli verarbeiten, ficli- 
(eil, mit anderen vf-rf 'eichen, H^j Neue vom lüngft 
Bekannten oder{;nj;ctvirrenfcheiden, undein beßimm- 
les Publicum wShfen. am befien die Gelehnao» m de- 
nen Minn^r von He? Vf> Krnft in ivilfearcltaftUchen 
üiii^eu allein reden ioUica. 

• • " • D. v,a: 

S * T' A T l S T I K. 

Alt«mm, h. Hsmmericht ti>aglliuMe über Oftin- 
äieitt Vom Krici^acansley* S«eriMir G/o^tfr. 1813. 
310 S. 8- (J Rthlr. 8 f?r.) 

Wahrfcheiulich hat der Zug Napoleons nach Mos- 
kaif, den Telblt FrähzoFen f3r einen Zug nach Fadien. 
dei>!cten, die F.ntfielmnfr dicfes Werk«' zunächfe ver- 
anl<1f»t oder befchlennijrt. Denn wniiim lollte der 
Vf, i.^iTt mit einem \V rkp ant reten , dem er um 
Mangel an actenmüf?igcn, und aus Mangel an~~hia- 
liaflicben Nachrichten keine Voltendung geben konn- 
te» Er, ein Schriftftcllcr , drr , w eiiti ot Auch mit 
diefem Geifie^weikc ztierlt öfT-utlitli .iufirai, /.u den- 
jt.'iijfn fclio-r . (]\n die mr'i^ion vorhandenen Htcr.i- 
rüt }jcn < )ueHen und Ffii(I$uiitlel in ihjren Kreis zu 
zleh.?n Liijd tu benutzen',' maiicb«- verworrene Tliat- * 
iaehe »n ent^Virren, manche dunkele aufzuklarr-n 
irwfsten! • In diefcr Vermuihung wird Ree. noch 
durch andere Grüiii! - hr r nki. D«-'- VI. ift i inor der 
»orzüglichften F obredner der franzünTchen Natioui 
er Hehl lie nicht blol5 als di^jeni»e'ffn; Welche dt^e- * 
fchicktefte fcv, fich fremden» Klima, fremden Sitten 
und Gewohnheiten anziifchuiiegen, und die nth mit 
Grund viel Gliur. lür ihre Untcnehmuii.'-ti iti In- 
dien veriprecben dürfe, fondein et- behauptet logar, 
dti« fie Jiegea4 ubtr all* HinderaifPe wegfchzeite, 



lind dafs dis Srhickfal fich ihr fmn'y'nd tintcrwerfe, 
j.i Jof^ir dafs fie überall (den Itandel au^geuommen; 
den ii'h:i?cn Wf;, zum Ziele zu finden wiiJ'e. — Dann 
leiini er die v ni dt :i Stürmen der Zeit ermüdete Auf- 
lücrkr.itii.' eit vlo5 ücab ichtci s «.on der co'orFak-n Macht. 
Frankreichs als der t'. Jfen der WeJt, wie ci- !i" nennt, 
die N..;»nleons Uicien^eifl gefchaHen habe, panz ab, 
iiKi den Bück allein auf das voji ilim fopenannie de- 
InotUche und eifeme Zwittenreich, das halb europfi- 
iicb halb orientalifcb organilirt fey, zu leiten, und 
\v;il)ienil er in Fiankreicii nur die IchafTc ndi' Thai- 
krnli dp.r aufserordcnilichrten Talente fleht, erblickt», 
c-r [lier nichts a!:; höchftens eine- Mätch ine rie de* 
Staats -und Kri^s - Wefens, die, weatit gleich gUn* 
t9n9 durch Übermacht, doch in den erften und wah- 
ren Grund;»feilein reeller St.iaiäkr'ifie, Frc\htit, Si-* - 
cheihcit, Wohlfiand und Biugerglück der ütnwohuer 
llrhwen:;; ühr>r feine N ichbareU'— 'die alle Defpotieen 
in dergröbften l'orm waren — erhebe. — > So iobeiit-' 
wfirdig es ift, dafs d^r Vf. 'die itaeifted, l>i>her erfchic- 
nenen Hidfsru't ortintcr fogar einige nicht lehr be- 
kannt find, al$ Belege feiner Behauptinigeu anTtihrt 
(zuverlällig hat itim derHr. Ktatsrath und Landlchrciber 
Aieituhr, mit dem er feit droy Jahren VVohming und 
Amtsruhrung tbeilt, und dem er auch dat Wen de- 
dicii! !i, t , <!■ 11 inelRcii Vi iifchub hierin gcleiflet) j 
dals ihn lein Hais '.videi di'i Engländer, die er als Fein- 
de de« ganzen Contincnts betrachtete, und- (Mae Er- 
bitterung als danifcben Untertbans wegen de* «löb- 
lich heimlfickirchen Anp^flT* der Engländer anf DS- 
ncmark im Jahre igo;' nidit To weit verführt, um das 
Gch.iffip;e noch greller aufzutragen : fo ift es doch, 
d,i< 1 lauiitihcma feines Werks angefehen, das über 
die wenig bearbeiteten Theile der Statiftik OlUodfent,. 
.befonders die tnilitärirch« Lage de* etogWeha« Oflki' 
dien5. übT d- - Fiti.j;u r-ii der <>:. ilifrli -'onindirchen 
(.onij).)pnif ;:ih1 i'arci llcichs und über di« Civilver- ' 
waltnng deffelben neue Aufichlüffe geben loU, vielzu 
früh, etwas Bafriodtgendes hierüber tu erwarten, 
und eV wird auch immer zn frBh bleiben, To lange 
nämlich nicht diejonigen, die in drtn .ttleinifrcn Bo- 
fit'ie authcniilclic r Oiiellcn find, 2. B. d:i5 IitJin J lou/r, 
das Pdi lamcnt, die fiomerneurs ii. F. w., ti c\ orl,icnr 
mit diolen Nachrichten werden. .Der Inhalt <ies.vor- . 
lief enden Werk« ift; 1) HUtorifche Skizze de* eng- 
lifch - oflindifchen Reichs in den Frauplperiodcii fcirirT 
Vernröfserung, hauptfitchlich in Bezug auf dienou' rca 
Zeiten. Dieler liiltovili hen Darfteilung fehlt es au - 
Oeutlicbkeit, tvo/u niclii fowohl die Menge franzö- >~ 
fireber Worte nnd die nach der deutfchen Ausfprache i 
pev.iihltc Orthographie und manche chrouologiiche 
Irrungen (z. B. die zweyte ofiindifche Gompagnie ent« i 
Hand nicht ifjSn, fondcrn ib'qS. He würden nicht 170.S, '> 
ioodern 170s in Eine verfchmolzen, die Erricntuog 
der Com|ngnie zn Madras datlrt richniobt von 1(141, 
fondern i(i^o, die Erwerbung von Bombay nii hl vott. 
1688» J"','*''"''" früher), als vie'uiehr da« Übersehen 
i^er Chrontilo^rie dri, wo Tic nothig ift, das LniccMU- 
andcrwerleu der Gefchirhie und Staüftik , der Ge- 
icUchte der Kriege und der Daifiellong der VerbT* 
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rungi der Mangel an einem feftcu vom Anfange 
Mt euin Schlulite durchgreifenden Oeßchtspuncle 

Schuld ift. 2) A'lr""'nieinc Vorbemerkungen und Re- 
flexionen. Sie bcüeffen duB Vergleich zwifchen dr r 
^Htbebong der colofTalen Macht Frankreiclis und lu- 
diens, die Voiiüge des brittifch - indifdien Reichs 
vor feinen Nachbercn, den Zuftaod im Innoren des 
Reichs und die fchwarren Scliatlen derfelben, und 
den Zohiind des vorigen Glucks gegen den jetzigen. 

Nach einer kurien Sthildcning der Haupimiicrite 
Oßindien« {des ehemaligen Reichs von Myforc, des 
atganirehen oder petaniruien, det pernfchen Reichs, 
uud der Marstten, deren letaou Macht, ohfchon fie 
vor deui letzten Kriege 274000 Msnn und danuiter 
64000 Mann Infan eric b< u .sg, am wetiigflen furcht- 
bar ift) gehl er 4) zur DarftcUung der militärifcben 
Lage des «ngUfchen Oftindiens; 5) lu der der Finan- 
zen dci pnr:;lifch- oßindifchen Compagnie und ihres 
Reiths, und ü) zur Citilverwaliung über, und Fcbliefst 
mit den Erinnerungen an die Unternehmung der 
Franxofen in O&indien. Da« Refultat läht Höh tcicht 

H. P. 

^<U-TONA, b. Tlnmmerlch : R-fife .larch einen Theil 
von Sachfen und Dänemark in den let2tverßof- 
fmat Jmkren. tgtS* SH^- fr <t IMhlr- 4 Gr.} 
Gröfier ifi die Reifeftrecke, alt der angegebene Ti-, 
lel t denn he geht noch durch einen Theil Ton Schie- 
nen, Böhmen, dem Brandenburgilchen und dem Me- 
cklenburgifohea. Das Rielengebirge, Bunzlau, Gör- 
litz, Landeikrotte» KSnigsbayn, Niotky, Friedland, 
Liebwerda, Zittau, Grottau, der 0> bin, Gabel, Herran- 
hut, Bauzen, IJresdcn, Berlin, Roftock, Dohbeteo, Ko» 
penhagen, Chrifti u rC d, Iladcrsleben, Apenrade, Ton- 
dren, Hufum, Rensburg, Glücksburg, Sonderbuig, 
Sdileiwig, Ekernrürde, Kiel, Ditbmarfen, find die. 
Hauptpuncte, worauf fie ßcherßreckt. Der VL — der- 
felbe, der die Winterrelfe durch «inen Theil Nome- 
MBi (feines Vaterlandes), Schwedens u. f. w. 1807 her- 
«mahi will zwar gar keine Zeiifchrift, fie möge hei- 
rien wie ße wolle, benutzt , fondern Alles an Ort und 
Stell" unterfucht und aufgoieichnet haben ; all^ dio- 
fe Eigtnthümlichkeit, fo lobenfwerth fio an Hefa ilk, 
wenn Tie fich von Vblchreiben und Nachfprcchen ent- 
femt hält, hört dann auf, Vorzug eines Werks zu feyn, 
wenn der VI Och ttichi Zeit und Gelegenheit genug 
nimmt, um allfeitig, und wenn er {elbft nicht Unter- 
richt genug befitzt, um grandUch su feyn. Ddter darf 
man ihn nicht von Seiten der Erweiterung geographl 
fcher hiflorifcher, fialifülcber und poUtifcher Kennt- 
«Bl(to,*wo mriftir" Alles der mündlichen Mittheilung 
d<-r Nachrichten ohne tiefe Unierlachuog antlehmiü, 
iondern mehr wa'8ti»ui det Gefebenen, und von 
fiiitp dm Mr*^Wfn wodurch MriUi, wie von S^teii 



feines Vortrags beurthcilen. Wie wenig feine Beiüe 
zur gründlichen Belehnuig beytrage, erhellet fchon 
daraus, dafs et ihm bey der Bevülkeiung von Oftfchaf- 
tPn nicht um genaue, niclit citinul um wahrfcheinli- 
che Angabe derfelben zu limn ilt; dafs er von dein, 
ausgezeichneten Schulmann Bauer ta Hxrichherg fagt, 
«r wilTe alle ClafCker und die abiveichenden Lesarten 
auswendig, er habe fein vortreffliches Worterbuch 
ganz aus dem Kopfe gefchriebon; dafs Grofsfchonau 
Li-r- n D.^MjH^iwebfereyen ir» ganz F-uropa habe; 
dafs man üch keine gerade dauerhahe und bciler un- 
terhaltene KunAßrafse als die KaiLerürafse über Rum» 
bürg denken könne. £ben diefer Eigenthümlichkeits- 
liebe, die oft Eigenthümlichkeitsiucht wird . muf« 
man es zuScJirt-uirn, d iTs er in CJurlitz, wie übcr^ill^ 
wo frhonc Kirciien tjnd Gcbiiudu find, den erwa-, 
chendenKunnfinn wahrnehmen will ; dafs Ebenen Kori» 
und Ökonomie, Berg« hingegen Trauben und Dich-, 
ter erzeugen; dafs in Zittau ein Mädchen, wefswegen 
Hch zwey Romaneii' eirteo tödteten, eingenuuert wor- 
den, daU Kittlitz mit einem Schlöffe vor einem faal<. 
ben J%hrhimdcri der Sitz des Baron Hunds gewefea 
fcy, der aus Unglück in der Liebe den Entfehl ufs falt- 
te, der Letzte feines Namens zu feyn, und als Frey' 
maur IT i[ .^zX-- , il.if' Wenden aufser dcr:i Hu-i I'lir.. 
nocli denZornebock und FraX«,iuza (zwey Üerge bey 
Bauten) gewefen, und durch ein fteinemes Hers 
Binnen gMongen wären, wn Idenfchnhhit dadurch 
laufen «o lafTra-, dafs, fo wie in Wien der Sinn ffir 

MuHk gefcharft, und in Berlin viel Bildrn,? durch 
Leetüre und Schaufpiel iey, man Dresden ak den 
.Sitz der Maler^ anfehen könne, wo das Schöne,. 
4a< in Natur md Xunft -fich darhelle, durch daa Au- 
ge lebhaft wahrgeneniioen würde ( deft ein 9Qrft 
viel ma liKH könne, berühmte Generale, weife 
Staatsmänner, aber keine ehrlichen Menfcben; dafs 
die I iii[U( haft auf der füdlichen Seite der Schier 
£chwanfee heifse , weil fie wie ein Schwans in die 
Oftfeo biiutusTage; dafe er an einem böhmifchen 
Glashändler gemerkt habe, wie viel das Reifen zur 
Bildung des Geiites und Herzens beytrage. — Das 
Gefehene knüpft er meüleni an feine neminifccn- 
xen« s. B. eine JXgerin , die ihm mit' oinein Hunde 
an ^em L^tfeile oegcgnot, erinnert ihn an nteiiw- 
re Stellen aus Virgil; aber bey Rtimburg, wo Fried- 
rich der Grofse im bühmijchen Erbiolgekrieg, wie 
er fagt, in die Staaten Jofephs II eindrang, weifs er 
fich nicht zu erinnern, warum diefer Krieg der Kar- 
toffelkrieg genannt werde. — Das Medium, wodurch 
er fah, ill oft eigener Ar t, 7 R S. 261, wo er in die 
Gefchichte Nordftruadi ubci das achte Jahrhundert 
zurückfteigt , um zu erklären, wie Neptun an der 
ZerAörung de« Landes gearbeitet habe. — Jn der 
DerJkellanc lA «r oft Ittnlidt, und eU« «Isen QUfmf 
" " D. 
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CHEMIE 

B&Ki:>iM, in der volTifcben Buchhandlung : Elemente 
Je* dtemijcbm Tfuilt der Saturu iffenfchaft^ voll 
Humphry Duvy. Aus dem ED{>Urchen überfctzl 
von Fr. Wü/^. Erüer Bd. Es&e Abttieilung. I81.4. 
XX a. ffsS. a> (a Thlr. 1% Gr.) 

d-rft unrt-rpn Diirik ahflaiten , dafs er flas Werk jenes 
gcifireichcH Kngl«tMdt!r$, dem es gelang, io liefe Blicke 
in die N^atiir einfacher Kürper zu thun, gcmeiiuuuzi* 
{«r gemacht hat. Die einfachen K&iper, welche Davy 
x«r1«gt, oder mit d«r«o Unterrnchung lieh d^rrelbe 
einen Ruf als Chemiker und Denker verfchiPft hat, 
find es gerade, welche den Hauptgej^euiUud diefes 
Bandes nu»m;*c!irn. Da man hier zu einem Syftefn 
«ereinigl findet, >vas ftüher zerftreut in Journatab 
and ZeitrchrtfteAa gelidrrt «y«rrde> fo ift die P.ricW'A- 
mm;; die."c! U'erks pfwifs ein ). Mri'ii :!i(>« fTr-:(^lif nk, 
fo.vohl für den Chemiker, als lU n Naiurloi icUBi' über- 
haupt. Nicht ollein die fpr<.;n!.ili*on Anfichten des 
Vfi. über die wahrfch«fnlicbe Znlammenfeunäg der 
neilkea, in*d«n LehrbOchf^R ätrt Ch^ie ab em«^ 
anfgerühiteh Ki^rpo»-. Tondern V'»»;nii;lith aüdh feine 
Anllchten »oft f^♦'v'Na1ll^■de*• <)v\ 'Ijrifni Sahrjur*» m«- 
chcn diefes Werk zu einfiti ?.<uyt v'vi, mh ti;ilii (tf*n. 
Überall fpielt die Cblorine hier die Aolle eines dem 
«xy^engai ähnlichen Körperi. Der Vf. 6«traelrt»t die 
•Verbindungen, welche jene mit don Korprrn (Jiirftpirt, 
am einem' grtnz anderen (ienchtspunt te , al? die Che- 
miker bisher, und diefes, fo w]" da? Veih.ihnir« der 
'VerbindnMi^ I gab ihm-Anlaft zmeilier ganz att- 

Nomenclatur . die auch auf andere Verbindun«t«m 
au:fe»l'?hnt find. So frhlSfft Davr vor, die Verbin- 
dungen der tihlorine und auilf-rrr Körper inii drr En- 
dlgung'der Safis in ane zn bezeichnen, wenn He ein 
Tcrh^TtttiF* Chlerine eatltSk; AatplionDie, Mtfg^- 
gpn I i 15 die Endigung ana anzuhängen, wenn 
zv«ev oder m threre VerhältnilTe der Chlorine darin cnt- 
batnii lind, z. B- Phospltoian... Itn Wrfoltrc de« Wer- 
kel Wetdeti wir öfter Gelegenheit imden, die Nomen- 
clatur a'neuzeigen. Übrigens lint bekuintlich ffr. 
Si hu eiliger in dem Joum. für Chemie und Phyfik 
die'e ne ip N^nienclatur bereits mitsetheilt, und wirk- 
lich ganz vorirflllich v«Tb»'ITe! t. ITt des Vfs. Anficht 
'von' der Natur der o^j-dirten Salzlaure det* VV.ihrheit 
gemäffs'fö wtM ;:fwir* Jeder demfelben beypilichten; 
v i l.iT: ht Ire iH' r den Gründen einer Ikrengen Kritik 
/. A, L. Z. ijjij. Er für Band. 



nicht: fo wird man nur leinen Scharffinn bewtmde» 
rnüfTen, eine Hyputheie entdeckt zu habon, welche 
mit der bisherigen Tiieorie von der Natur der oxvdir- 
tea JSalxßnre, ungeaehtet Iwide ah zwey ftarke' G<<- 

^geufdlze erfthoinen, To gleichen Schritt hält, dafs die 
rcharffinnigAen köpfe der alleren Theorie nicht meh» 
SU frkUren vermochten, aU Davy mit der feini^n 
tu erklXreu Uch bemübt, je dab die eifrigAen Ver- 
ÜieilUger der Lehre ▼ob der Zuremmengcretziheit der 
OOTdlrtea Sal/fSiire zu Davy's Fahne übergingen, und 
fenft der fcharfHunige Gberret^er diefer neuen Hypo- 
thefe in einer deihfelben angehängten Vorrede, worin 
auch eine Überficht der£igearciiaften, welche die Jödc 
'datbietet, endinlten ift, datWbrt redet. Wir werden 
nachher auf diefen Gegen finnd znnickkoinmen. 

Die 1 Abiheilung Act I Bandes belteht aus 6 Ab* 
fchniticn. In der Einleimni; giebt Davy eine hißori- 
Jche Überfieht von den ForifchritUn der Chemie. 

- T» dleTer vortreRHcheB Oarftefliftig übertrifft er bcy 
v.-fitpm feine Vorptinger, inid es bleibt nur zu wün- 
fchen, dais auch die neueren Entdeckungen mehr be- 
rückfichtiget wären: denn es ih nicht eintufehen, wie 

< es für den gleichseitigen Gefchicbtf^reiber unzart 

' feyn könne (fo drBdct flcb der Vf. et»), die Verdienfie 
jei7t Ifbrndev Chemiker hernnszuhebcn. Hai doch 
Hr D ni. lu verfehlt, viel»» Kntdeckungen jetJt Ichon- 
(Icr ( hcniiker von Antorit.it anzuführen. Die Fort» 

~ Ichritte der Pflanzencbemie ßnd hödiA uavoUftändig, 
oder gar nicht entwickelt, imd in der thierifchen Che- 
mie bezieht er fidh faft einzig aivf Berzrliitt. Der 
\rahrp, richtige Gel^dnspunct , den der Gefchicht- 
n hreioT nie verfehlen darf, ift: futim CUi^üe; ellina 

• damit bat der yf. es joicht immer iireog genommen. 
lAbfeliit. ^üen^iOtfim und Eigen/cfui/ien 

' drr Materie und den allgemeinen Gcft tzen der che- 
mi/chen Veränderungen, i- Form der .\Taterie. 2. Gra- 
vitation. Cohürion. 4. Wanne, oder durch iVärme 
iHiwirkte Hepulfion. Iiier hätte Dalton's Theorie v6n 

•'der «Rgleichförmigen Ausdehnnng der Kürper durch 
Wärrhe und die darauf fich !:;ründcn(3e Einrichtung 
normaler T^iermometcr etwas mrhr eniwickeli wer- 
(ien können. Übrigens verräih diefer .\bfchnitt überätf 
einen tiefdenkenden Kopf. Der Vf. fucht die Ukfacho 
der durch Wärme bewirkten RepullioH nicht unbe- 
dingt in Wärmeftoff, fondorn er fucht He dmtli K ■ 
Annahme zu erWären, dafs in den feften Kürperu die 
Theilchen fi^j Ii; einem bef'iindigun Zuftandc eiupr 
fchwingenden Bewegung befinden. Diefer H>poihe[e 
dürften indefs viel m^br Hindcmifl'e in den Weg tr«v 
toDp elf der erfiexen.. 5. Von der cheikliidicB Ansie- 
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hung Uflti denCcIetzen der Verbindung uml Z.erfRlztmg. 
Das aagcführto Beyfpiel von der. doppelten Wahlrer- 
«andlfdiafl die Wirkung dM fchwefeirauren Baryts 
.•\if koMentrarct-lEali "Unriehtlg ift ei, iedoehi, daff 

jelnr \ Ik alien den Schwerfnath nicht ?:ei feiren : denn 
üui ti die finiatlie Anzieliung bt^virki daflclbc. Faikli 
iliauch, ilal<:, wcua ein K'iipei- vermögend ift, einen 
«nderen au« feinen Verbindungen abzafcbeid«n 
ft«tsdafr«lbeyerhältnir$ davon KblBfeii werde. Einige 
Salze, z.B. mit doppelten Bafen, machon h;cvon cme 
_ fchr wefentliche Ausnahme, und dirft-s ilt voivügUth 
mit der Talktrdi- der I ii! Hr. D. triu lii«'r als ein 
eifriger Veriiieidiger der Lehie von dem ic^elui.Msi- 
gen Mifchungsverhilhnir$ der Körper auf; «^r fci)ei|it 
jedoch zuweilen die Grenzen zu überlchri i.en i und 
in der Abtlieilung , wo von BerthoUeis Anlichien die 
Ueilc ift, fpricht er onuveder den feinen \nfi(hlcn 
nacbtheüigen Verlucheu die Gültigkeit geradezu ab, 
oder er Cfxebt ßs auf eine wenig einleuchtende Art 
Idner MeiAiiiig aapalTenil za maclten. — 6. Von der 
elektrirclien Anziehung nnd Zurückftofsang und ihren 
Vcrhäliiiirreii /.ii den rhcmiri licn Vi;räncleri:niren. Diele 
wichtige Lclue, fowoiil dir p i I vn nifche , als gemeine 
Elcktricitäi , findet man hier .lusiiihrlicher, als in ir- 
gend eifern chemifchea Lehrbuche t erörtert. .Vor- 
züglich intererraat find viele van Davy^t An^chxen, die 
Einrichtung und die Verfuche mit der grofsrn Batterie 
de» Laboratoriunis in der königlichen Inftituiion, wel- 
clie aiu sooo Snkk 52 Quarlratzoll Oberfläche enthal- 
tenden Ooppelplatten belteht. Er zeigt unter anderen 
des Schwierige, aunumitieln, ob die elektxifchen Er- 
fchcinungen von einer Flüfligkeit abhängen, welche 
lieh in den pofitiv elektrifchen Körpern im Übermaf», 
in dcancgiiiiv clelaiifchen liingegeii in einem i i iii; 
gen VerhithnirTe befindet, oder ob zwey vcrfchiedene 
FIüfTlgkeiten , welche durch ihre Verbindung Wärme 
und Licht hervorbrincen, d|e Urfifihe der elektrifchen 
Phänomene feyen, oder ob lie alt befcmdere Aufsenm- 
gen der allgemeinen anziehenden Kräfte der Materie 
betrachtet werden müJIen. — g. Von der Analyfu und 
S^ nthefis, von doB CmAändeB, auf welche mau bey 
diefen OpenüolUin m aciuen hu, «m4 «on in Anord- 
nung der anzerfemen Körper. Aüch diefer Abfclin^tt 
enthält viele fchöne Gedanken, und er würde einen 
poch grofscreu Werth erhalten, wenn der Überfetzer 
~ feine treulichen Anmerkungen, die er an verfchiede- 
Sien Orten dem Werke angefügt hat, jipmiehrt hätte, 
^lefonderi da Hr. D. die acutSudircfae neaere chemi- 
■ Icke Literatur nicht gehürij erhalten zu haben fcheint. 
So hätte hier des VerhaUcu^ dci Kuhle zu verfchiedc- 
ncn Gnsarten' Erwähnung gefchehen und viele Ervvä- 
teruBgcn beygebracht weiden küimen. 
* Zweyter Abfchnitt. Fon der ftrahlenden, odtr 
r'ther{f( hcn tl'ur me. 1. Von der Wirkung der Prah- 
lenden Miiteric bey Erzeugung der Phänomene des 
Sehens. 2. Von der Wirkung der üralilendt n Muteiie in 
HinHcht der Hervorbringung der Wärme. 5. Von den 
Wirkungen der ftrahlenden Materie in Hervorbring ung 
rhcmifcYier Veränderungen. Dicfe Abüicilimg ift, der 
Widitiglieit des CegenAandei geniMs, üemlich aui- 



führlich bearbeitet, wenn er auch wenige dem Vf. .m. 
gehörige Verfucha enthalt. Aber aucli hier Aöfit 
man, wie überall in diafe'm Werke, auf manche ge< 
wagte und inandie fatCche Punete. So nimiBt Hr. D, 

7.. B. mit Ifrrfchel ü. A. unfichtbarr W ^rmcflrahka 
im ri»rbenr[>ei;ii um nn , die eine huuci^j iemperatur 
als die ficbenfarbigt n Siralilen h.iben, vmd mit Ä/i- 
ler^ tVoUafion u. A. , da Ts in einem Räume, weichet 
über die violetten Strahlen binausliegt, wo weder 
Wlirme noch Licht bemerkb.ir find, die Schwärzung 
deä lli>rnniber» am deutlichften, oder die Hydrogena- 
lion flei Stiahlen am ft.irkften fcv. Uf•ii^ > 1 find 
jedoth Kfineswegf bewielen, wa» aucii dt« Übe. letz« 
mit liinlanglithen Gründen in Zuttiioi gesogen hat.— 
Aus den Vergleichungcn- der Intenlilili der durcil 
Brennlpic'pcl und der darcb die g.tivanilche Battni« 
liiTvorgcbrnciitcn llit/.e geht ;ie .oi , dais Iei/-te:e un- 
plei« h itäiker ley. Die Wirkung der o.xydiiien Sah- 
fäure auf Il>dragenga5 im .Sonnenlicht , welche b«- 
kADntlicli eine umer Ueipnattps .erfoigei^de ,Veibia< 
dun^ beider G4<«rien bewirkt, erklSrt Du aus einem 
fpei ifüclicn l-.inn.iTi' de ri:.ihVn-.di n .Vl.iierie, un.^ T 
fand , dtls der loihe Scuhl auf jene Milcbung vie; 
ralther wi ktc , alt der vi«leiie. Das angefeuchtete 
flohfu'bcpe Bieyojqrd erhielt in den am nrcoigüea 
beeehbaren Strahlen. nach' und nach «inea Stieb ü» 
Rothe, und wurde endlich rdr.v.irr; in den am It^ri- 
Jten brc^llbaren^ Strahlen criiibr e» hingegen kein* 
Veränderung. Ähnliche Verluche ivukden tiii Ou: ci- 
filber angeftellt. — 4. Von der Naiur.dei' Bewegun» 
oder Af^eiion der Arahlcnden .Xfateri«. Nachdem 
der Vf. die Ilypothefe Hooke't, lluygetis und Eulert 
mit der newionijchen Lehre zufammengefiellt , und 
h.)ide feinen Ideen angemeffen hat: geht er zu der 
Betrachtung der Molecules der Küipcr, welclie LicLt 
hervorbringen, über, und indem er fo dif Hjpolbef* 
Malus's mit der Emanationtlehre rerftinigt, enlAdtt 
eine eigene Hypo^hefe , welche fehr erwogen su wer- 
den verdient. Die Annahme einer feinen inipoß^c- 
rabien Flüiligkeit als Phänomen des Liclues vereint 
er dai-um, weil er glaubt, dafs man in diefem F^lle 
.,«b«n fo fiel vp^füu^ivn« Liftbtaiaferien annebmeB 
müffe, ala •■ verTcbiedaiie. Licht&rahlen giebi, m 
weil die Sonnenphosphore , welche irgend eiuem ge- 
färbten Lichtflrahle (im Jpecirum Julare) ausgeletit 
.wurden, nicht mit dem abforbirten, fondem mit n- 
. aem gana anderen gefärbten Lichte imFinitern leucb- 
teieo. DiefeD Einwürfen möchte man indefs woU 
begegnen können. In einem Zufatze entwitkeh de* 
Üherfeuer Newton" s Anfitiiicn von dem Lichte «u* 
. dalTen Optik. 

Dritter Abfchnitt Fon den empjrreijchen, uit- 
%grfet*ten Muteritn^ odtr denjenigen unterJeMtn 
Suhftanzen, wrhhe das T^erbrennen unterfiützen,U»* 
von ihren I rrhs iiiliingen unier einander. Nach d«f 
Vorftellajig Davy\ \h W:irnic und Licht An aHf:«- 
meine Reiuliat der Wirkungen aller Subiianien, «f^- 
che chemifche Anziehungen odet verfchied ■ne ^''^^' 
tiifche Verh:iltnine befitzen, und lie er.:lteh'n inal- 
len i^dilen, in welchen annehmen kanü; a*^ 
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ein« inienrive und liefiu c 75 wegung den kleinAen 
Theiltlieo der Körper nutgetheilt werde, und ht^y den 
Verbindungen mchrrrer Körper erzeugen üch \V;irnie 
und Lidit, eUMfi, Aalt SnwthoS zugegen i{L Z>«tf/ 
madit deh^r jene Eintheilung nur, um anxttdeaten, 
dafs die Hcrvoijjringun;; von Wärme und Licht bey 
ihren Wirkungen ciiarakteriJtifcher foy, al« bev deuen 
irgend einer anderen SobAan«. — s. Saui i huff. Der 
\t befcbreibt fai«r finmi Vcrfocb, wodurch bewitfan 
wlxd , daüi iat künftlich dargefteUt« ^aerftofFgat dem 
der .nimofphäiifchf-n Luft völlig gleich fey. Die- 
fer Verluch aber ili io icUleriiaft belchrieben, dafi 
man eher glauben möchte, es Tey ein Fehler in der 
Überfcuung, all in dem Original befindlich. Man 
fchütta, beifn es S. 807, laufend» Queckfilber in fin« 

Retorte, deren Hals in Qtnck filber tnucliT, und er- 
halle CS in einer Temp i.iuu , bcv wclclier ef kocht: 
fo \viu! in.m, wenn dei l'ioi eli mehjoio Ta^o fortpe- 
fem wild, eine nach und nacii erloigtmlc Vermin- 
derung dur Lutt wahruehman u. f. w. Da« QueckfiU 

,ber vrird in-rothe« ü.\>d verwandelt fevn. — 5. Ctilo- 
riJM oder oxydirtef' 1,1 'ziaures I3as. ijicier Abfchnilt 
enthalt die Ki^en' I:,i;icn der {^hlüiiric uni\ Luch'.o- 
rine, v%6lclac ili«' Cliemiiter bereits iu neu Journalen 
fceleren haban. L'n.er anderen wird bemerkt, dafs 
dt« Chlorine von dem Queckfiibar mit grofsar Laich' 

.tigkeit abforbirt werde, nnd aa einer anderen Stetle 
h •ifit wieder: iibar7,eiigt fleh, d.ifs die Evi^ 

ckloiiiie aus Sjuei/ioil und Cblorine bcltcht, wenn 
mau Tie in einer Glasr öhre über reinem Queckfilber 
eleklrifirt Theil* Euchlorine dehnen üch dann 
To aut, dar* Ge (foThaile werden, wetche aui 4oTii. 
Chlorine und j.) Tii. Sauerftoffga» beftehcn. D'.e^et 
fuidct keine ri tei incti Glauben, wenn die Cbloriiie fo 

.lafch vom Q.iei killber abforbirt wird. — Eben fo be« 

.merkt i?. S. 313, dafi Chiorine, wenn fie von aller 
Feachtigkeit bcfreyi iß, die Pflauenfaiibe nicl» vet» 
ändere, dafs aber die Farbe weifs oder golbüth wer- 
de, wenn Feuchtigkeit. vorhanden fey. S. 914 hingegen 
%\ird das Umgekehrte behauptet ; Lä(st ji nn von allem 
Waller bcfrcyt« Chlorinc auf trockene rflanzAofaiben 
wirken: To zerfiürt Tie diefelbe nach und nach, ex* 

.iheilt aber zucrfi der blauen Farbe eine Schattirung 
von Roth. Solche Widerfprüche erwartet man nur 
in einem Elcinenunbuche \on f^ewiihnlirlicm Schlüge. 
Da» Vrrhältnifs des Saucritoffs za der Clilorinc iu der 
Enchlorine fetit er ~ 15:67, dem Gewichte nach. 

— A16 i& die Rede von der Anwendung der Chlo- 
rine inm Bleichen. Et wird onter anderen bemerkt, 
«Inf«, da der fahfaure Kalk die lii^enfthaft befiize, da'S 
Gefü^e der Zeuge zu fchwachen, man das Salz nicht 

ifehr vortheilbaft zum Bleichen anwenden könne; daft 
ftber da di^ iaUiaiue Talkerde diefe £igeorchaft 

niclit Sttbere, men diere Talkverbindiing auf feinen 
Vorrthlüg in Irland in den Kattunbleiclicn mit fehx 
glücklichem Erfi»l-e unwende. Diofes muis üec. da- 
hin Reftellt feyn lallen; jedoch bezweifelt er fehr, 

- dafs die Talkverbindung eine allgemeine Anwendimg 
finden lifnne (wie D. glaubt), weil ÜM Talketd« li 
vielen Gegenden zu feilen 



Vierter .^hfchnitt. Fort den iMZi'rJcizten, Irrnnha. 
rcn oder fäucrbaren, nicht metalUJchen Subßanzen 
und ihren zweifachen Verbindungen mit Sauerßoff 
oder Odorituit oder luUer einaudßr, — 1. Waffcrßotf- 
gas. Da« WaCTerftoffgas ift neueren Verfuchen, wul 
v% enn wir lüdil irren, den Ve. r-.tcli(>n n^'Aercinen 7.u- 
foige, im reinen Zuhandu gcruclilos, wa« dem Vf. unbe- 
kanni ili. — Tabelle überdieMcnge und das fpecifilL.'ie 
Gewicht deB vom Waffer abforbirten faizfanren G&ies. 
8. Vom Stickitoffe oder dem falpetereiMugenden Gafe, 
Aufser den Eigenfchaften des Siickgrifes hefchreibt 
und charaktcnfirt D. vorzüglich die Verbtndunticn 
des Stickgafes mit SauerftofF. Oxjdutes Stic! ; 
Salpeter^tj falpetrichte Siure } Salpeter fäure. Voa 
allen Verbindaiigett find Analyfen nna dierpecififchea 
Gewichte angegeben. Vorzüglich intereffanl lind di» 
Verfuche über die Mifchung der falpetrichten SInr* 
und Salpeteifiiure. D. iiberzeiig-.e fuh von der Schwic- 
jrigkeit,4ie Natur der gaifönnigen, falpotrichten Säure, 
welche enlAeht, wenn man SauerAoflgas nnd Salpe- 
tergas auf einander wirken lüfst, zabeflÄn,man: deaft 
die gebildete Subftanz wirkt fowohl auf dat Walter, ale 
r.vif gueckniber, und man kann machen, daf^ über 
Waller fehr »crfchiedene VerhäUnifre der Gasarten 
einander verdichten- Da» Dafeyn der Salpeterfäure, 
alt ehoes Korper», beüchend am i,$Saueriloff und n 
Salpetergas , bleibt feinen Verfuchen noch problem«- 
tifch. Dießasformi2:e Verbin rlung dcsSalpCtergafes und 
SattcrßofTgafes enthalt walirkheinlich Acts a Thcile Sal- 
petergu und 1 Th. Sauerftoffgas, und es fcheint die 
Gegenwert irgend einer Baüi, wie etwa des Waflerf, 
der Atkalien oder Oxyde notbwendig zu feyn , wena 
die Verbindung von 3 Th. Salpetergas und 1,5 Th. 
Sauerftoftgas erfolgen foU. Eine Verbindung au» 5 
Th. Salpetergat mit i Th. Sauerftoffgas, deren Gay- 
Lussmc erwllhnt, giebt es noch D. wahrfcheinlich nicht. 
Die Salpeterllttrff beOelit feinen Vcrfuchen zufolg» 
aus 4 Th. falpetrichter Säure , die durch a Th. Sa«*v- 
ftoffgas mittelft Waffer verdichtet wurden, tmd dl» 
dann noch 1 Th. (dem Volumen nach) SauerHoffga« 
abCorbirten. — Die Verbindung des Slickftoff» mi» 
WafferftofT zu Ammonium, welches nach D. aus $ 
WafreraoCr und 13 Sückhoff dem Gewichte nach he« 
fteht. — 3. Schwefel. Der Vf. ift der Meinung , dafe 
der S M ■. 1 f. ], vvetclier über 500* F. erhitzt und in eine 
rothf, bjegfame Subftanz verw.TndcU wurde, keine 
Oxjddtion erleide, fondern dafs die Theilchen durch 
diefcn f rocef« eine andere Anordnung erhaltep, und 
einander nHher r&eken. — Schweflige SÜure. Ihc 
fnecififche» Gewicht verhält fich zu dem des WnfTers 
wie 50 zu 1, heifst es S. 245; ein häfslichcr Schreib- 
eder Druck »Fehler. — Aus dem fpecififchen Gevioli- 
te, vergUchen mitdemdesSauecftoffgafes, ergiebt Cch, 
daft die fchweflige SKnre nahe an» gleichen Theitea 
Schwefel und Sauerftoff dem Gew. ancli bcftehc. — 
Schwefclfäure. Die Mrkfte Schwefellaurc enthalt -o 
Schwefel, 45 Sauerfloff, 17 Waller. Rcv der F ibrir a- 
tioii der Schwefelfäiure au* Schwefel, Salpeter utid 
'Waffer bilde Beh tnerft ein*ftftt, w«ifM Maffe, au«- 
JUpetrichttr Siure, Cchweilicec SftUi« und Waffex, und 
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iteXt) werde (lurch «Infri rbfTMmfs des Waffc-r"! /er- 
legt, indem ildi Schn-eiellaure und Salpetergas bil- 
den, U. r. w. Die gasmrmige , fulpetrichte Säure abeif 
kann ohne Waffer durch rchweflige Säure nicht zer- 
legt werden. Dir;cnigc Schwefeifäure , welche bey 
jeder Tempern tu r unter .jö* F. getiiort, enthalte / ■ . y- 
uialfo viel WalTojri *ls die concentrirte von 1,35 Ipec. 
Gew., waA }ene fey zulainmcngcfctzt aus 50 Srhwe* 
fei, 45 SauerAonf, 54 Wafler. — Schwefelb«ltige« 
Wiiffcrftoffgas. Auch D. betrachtet dalTelbe Tebr tin- 
rchicklich als eine Sinrr; .-i!l?>in flirrei Kifst fich er- 
>varten, weil es feiner liypoihele übor die Mifchung 
der Salzfäure zu GunHen ift. — Lctupaditis Schwe- 
fel-Alkohol. Tkomfotts Sc^tvefol- Salzfäure. — Den 
Schwefel betrachtet er all einen nnfachen StofT: jc- 
«locii fkißi ür hhizu. tlafs der reine natürliche Schwe- 
fel bej dei Kinwirknnf^ der salvamfchen Elektricitat, 
fo wie bey der Verbindung US SAwefels mit Kupfer- 
feile, SchwciehvanerAoffgw «nevg«, welches für ei» 
nen H> drogcng^halt des Schwefels tu fprechett fchef- 
ne; allein da es mögHcli U-y, dafs der S- liwoFcl etwa» 
VV aller enthaJte : lo kiinui» hus anderen Giütiden die- 
fes füt dl« Zufatjuncngf-retztheit des Schwefels nichts 
bewvifenu — 4. Piiosphor. «o Th. Phosphor verbin- 
den fich mit i<S Tb. Sauerftoff , rnn phos]>hor]ge SSnre 
lu bilden, und fie nehmen mehr als 30 Th. r\f< !eiz- 
teren auf , um Pliosplioii,ui if tlarruftellen. Die Ciilo- 
xine \-erbindet Och nach JJ. in vmIi liir (iL-nen Verhalt- 
niflfn. mit ^eoA Phosphor. 1 Tli. Phosphor, 6, 8 Th.* 
.Chloiine dem Gewic hte nach, bilden eine f.:hneewcjfte, 
flüchtige Subfianz, die in Prismen kr^ftallilnt. Das 
^Va^fcr zerfetzt diefe Subfianz fehr leicht, wie D. fand, 
uud der Sauerfioff di-s Wnllors verbindet ficli mi: drin 
!^Uo»piior aur Phosphoi liiiirc, der Wafferftölf aber mit 
.der düVorine zu Salzfauie. Eine andere VeYblndÜBg 
-der Chlorine mit^osphar %vird erhalten, wenn maa 
Phosphor mit ätzendem Sublimat bchandeft. Z>. fand, 
tlals fie weniger Chlorinc c-:itIi,i!to, und eine faaie, 
durchfichtige , klare Flülfigkeit bilde. Gtty-Lussac 
und iUentard erhielten dicCelbe Ichon tgoSt und fi« 



glauben, daf« fie eine Verbindirag von Phosphdr, Sanwi. 
. Aoff und Salzllure Uy. Si« löft Ph<Mphor auf. — Ge- 
jphe*phortot Wafferftoff^ja*. Wiri nach D. feftnRy. 

drat der phosphorisrcn Srinrc in eine Retorte, gerdiü!« 
geilen den Zairin (h'< Lichts, erhitzt: ft> witd Pbos- 
Iihorfanre r.nd i inf« ebfiifche Flüfligkeit erzeugt, Dei- 
che D. waaerftofl^ösphorhaltiges Gas (HH'«'!'**'' 
phorigas) nennt, und all «tu 1 Verhlltnir* Phosplier 
nnd 4 VerhiiltnilTen WrifTerfioff zufammengeretzt be- 
trachtet. Die p;<;!voni!( he Batterie entwickelt, wie 
aus dem. Sch wflV-l , VV.irerftoftgas ; allein 75. bemerkt 
ebenfalls, dals dieles von mit dem Phosphor «erbott- 
doncm Waffer herrühren könne. Angehängt Und Wer 
♦dn dem Überfetser die Verfuche ThenarM's, Vogeh 
und BSekmanns. — 5. KohlenltoPF, Kohle und üii- 
m.mt. Als D. Kohle im luftlc : ; Pvaume den Wir- 
kungen einer Batterie von 2000 Doppelplaiien aus- 
feute, erhielt diefelbe einen (lärkeren Glanz und d- 
)ien fo hohen Grad der Härte, dofs fie Glas ritztt. 
Schmeliung erlitt Oe nicht. Diefer Verfnch fpricbt 
ebenfalls dafür, daVs der Diamant reine Kohle fey. 
und auch D. ift der Meinung, dafs er keinen Saoer- 
ftolT cntlialte, tingeachte« er anführt, dals in eiaett 
Verfuche, in welchem er Keliiim und Hiamaat dea 
Wirkungen der galvanirchen Batterie ansfetite, (ick 
Spuren Saiierftoffs zu zeirfrt rrhienB|l, — Die''es V^na 
.tIjct -.voh; ton WafTer iieniütren; wir' haben bei eilt 
früher in der Recenfion des da}tcvfrhen Werks (I.A. 
L. Z. 1813. No. 173) über diefen Gepenffandcefw»- 
eben. Kohlenfanre« Gas. Kohlecoxydgas. %<iitö^ 
fkoffhaltiges WafferrtorrfM«;. Olmachende« Gas. — 
5. Von der Bafis dei liai ivl.iure. Der Vf. nannte diefe 
Subßanz^ .\nf M]^'<: Borai ! 'im , weil er fie für niPtaUi- 
fcher Natur hielt, ji-tzt fchlägt er don Nahten BwM 
vor, und beliarhtet He alsreine der-fCollletich nAft»- 
de Materie. Dierr-r Ablrhnin enth.ih die bis fetzt be- 
kannten •Eipcn.'diirtfn riiefes Körpers,' den Dttvj 
Telbß entdeckt hat. 

( Die For!/,-tsunf folgt im näthfim Stück.) 
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Botanik. Jf 'itn u. Trirfi , b. GTcifUn^cr: Sy!\tmalißl:t 
Utjthytibung der i'arjüßUchj'ttn in Öfierrtteh uiUdtviirhftnr'.<n 
odfr in GSrtrn geuiiknMlUn JtsnflT" Gtwäthftf mit btjon-iertr 
Riiciptht auf Sit fumi »ftirrtiehimht Prwmüi^- FkamuicvpoT, 
-vwD. ShmmimI r«fiA. 1813. 145 9- 8. u | Bog. aMiller. C»ur.} 
Atu der kurxeii Vorrede errehon wir, dau diefe Ucüie 
Sflirift eine Inaugural-DilTcriation ift, an deren EiitftekuMg 
Hr. 'Prof. V. Jactjuin und Hr. HofcXrtner Schou viclea Aa- 
theil haLcn. Der Vf. ncbiit fi« XalbA c^n^ Compilation gröri- 
teiithcils nach Schrthtr't tttnihlt, Smiih^j Flora britannica und 
HiHiU^vw Sfitciti plan'ai uin , womit er dciiiitach den Wei'h 
Itiiu r Schrift felbß bcftimmt , und lu »erftelicn gicbt, 
dar» wir nichts Neues darin m trwarirn haben, Toiidem 
fein Zweck voriuglich dahiu gehe, dio in der äßti rriclnjrhtn 
frofinrint - Phtrmaciipiie ßcnaanteu Cr'.vtichre nach dem .Se- 
xual - STiIrtu mit ihrfü g'Mi'rifchea und fp> citu i l :. t.Iia- 
rukteroM, in lateinifchuT und dcutfcheT Ss»r,'ii:iii\ ir.it Er-i i.t- 
kung der Kundör'.er, di-r in dt-r Ariiic^ r, luidn pi lu BiiclUfüi 
(Jewitchstheile und Priipar.itc und ifittr Wiikuiig i i kur- 
»«^11 rlirnfcii für foltlie .Ariti> und l'li.iMn.icouten, vvulclio in 
d«r Uotanik weniger gciibt find , znranimen in falten , und 

f«»iit «iaeii Commentar m Jener FharoneofAe an Ifofeni. 



H'.'Ii-li- s wir m 



Cbcrntl in di.- Farbe derBl uinrn nnj-fr;' ]if. 
eini r Schr.ft Jft frr Art für U'hr vv.-.-.. li r. u: 
tleicli iiifdJikge Liilftiinde Iiin uud wieder dut ili> P.irbrn a;i 
hluineii wiikou, und ihre url|iniii>jlmht.« Ivhiciiung felöii i« 
Frcyen verüudi-rn. Citatc li.ia jicia.: hiuwegselallen, wei' 
'che« ebeufdU teiir m biliigtij »U, dji fie hauliff mehr mm 
AttOlilien feiger Schriften dienen , als da r» fie , mit g«- 
Mriger Krftttt -midi'Aiuwahl benutzt , ditm Un^enMcn dit 
Gegenftände geniMiir bcliiitittu 11 käaaten. Auber da« ia 
der Örter. Ptav, fknrmae. anlgeiuhrun Aizncy - GewicW« 
find auch noch m<4irere aiuler«, vonägticb ehenalt in Gf 
brauch g-wcfen« Pflansen vom Vf, cTtigetclialtet n»d «i» 
Unterfchiidung mi! •) beieichn.U worden: fo daf* dieSiUna* 
der hier aiiff ezahlten »neift «inhcimiicben ArineyKtwidU« 
fich auf ii>fa" bcliiuft. Einige ki.iflige dciiHche ArinejJ*' 
w ichfe haben «»ir in diefer Znfaniinennellung rcrgdlliek 
grriioh», I, B. Iiena fativa , Aphim Pitfcfthnum , Juniur et»- 
f .'<iiu^ vin, , , S.ilit frrteiln , Hi'Uiuj ßiavtoUnj, Zu mehretw 
Be(|ucniljclikcit im NaohfchlagLn hätten die dcutlchen Nt- 
nien ia dem Rc^jiiii nbmfalis aufgenommen werden l>ff 
neu. Dem von dem Vf. bcQimmtea doppelten Zwecke »■{ 
diele Schrift inuner catTpfMheii. Dxnok HadPaiier eedfil^ 
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• in der voSifchea Buchbaadlung: Stemm- 

te äex chemi/ehen Tk»3» dtr Nauarw^tn/chaß 
von Mnmphry Dav/. Aus dam BagUlcmn ttbtr- 

Teut voa Fr. fVolj^, u. f. w. 

(Fcri/ftamg dtr im warißm Stäek mkgtbr^ekmm t^tt^ßtn.'^ 



I. ünfter AbWmitt. fon den ^letnUen, ihren -primären 
Verbindungen mit anderen unzerjetzten Körpern und 
mit finander. Folgende 5g Mettlfe werden hier aufge- 
fShrt i !• Metalle , welche Alkalien herrorbiiagea : 
f^tttfimn, SodiuixL s. Metalle, ans welchen die al- 
lalifi lien F.rtipn gebildet werden ■ Barium, Strootiiün, 
ILalcium, Magncfiüm ;T;ücium oder Talkium, ricliu 

iernach Hn. IVnljj's Anmerkung 1. 5. Met dir , von 
(neu man annimmt , dals ße in den gemeinea i<lrden 
enthahett fiad; SiUcium, Alumnium, Cuconium, Yt> 
iriam, Glycium 4. MeUlle, welche Oxyde darfiellen: 
Mangan, Zink, Zinn, EiTen, Blej, Antimonium, Wi§- 
muth, Tellur, Kobalt, Kupier, Nickel, Uran, Osmi- 
«m, SchecUum, Tiiaa, Columbium, Cerium, Palla- 
'dinin , Iridium, Rhodium, Queckniber, Silber, Gdd, 
Fl.i-.in. 5. Metalle, welche SXureo hervoirbringea ; - 
Aireiiik, Molybdän, Chrom. Hier vennifTen wrr noch 
iuehi tre ncaeiitilct kte Subri anze:i, welche iiieullifcher 
Isaiur 7.U k*\ 11 li licinen, und des Amiiioniutn» hätte 
der VoUftändi^keit halber Erwähnung g^fchehen müf- 
fen. Letaeres iO, Davft Kintheilqngsart gemifs, be- 
reits in linem änderen Abrchnftte angehaDdelt wor- 
dt n. Wir Iclieii liieTaus, dafs , wt nn man die Körper, 
«eiche Gegenfldnde d«»r Chenue lind, nach irgend ei- 
nem Grundfatte ordnet und abhandelt, dadurch Mate- 
rien ^erririca werden, die doch im innigAcn Zolam- 
meuliauge fteben. Dief« Ift befenden mit den Säuren 
cier Fall, wovon wir auch hier Beyfplele fintlen. 1. 
PotaTiani. liier heifsi ej fdlfchUr.h: Pottafclie, oder 
Pfldnr-cn.HlV.ili nennt man den Korper, welchen : .in 
vermiitel/t Kalk aus Holzafcbenlauge zieht, und daraul 
mit Weiiigcift a.f.w. «einigt. Aus demfo bereiteten tro- 
ckenen K ill Tu Ute lickano'.lich Davy 1307 zuerft die 
nieiaUiiche Subli m/ mitteilt galvanifcher Elektriciiät 
'dar uudhald dar-iiiftu roiteicn T'/ienr/rt/und Gay-Lu>.- 
«^'daflelbe atif trockenem Wege mittel, t Glülitu des 
Kali mit toble, and Oiraiuftf«0minein Kohle und Kali. 
Die F.i^enrrhaf'en diefcs Körpers, und die Verbindun- 
gen , welche djfTelbe Davy 's Verfuchen znfolge ein- 
geht , find hier vortrefflich belchncben. Er ftthtt 
/. A. JL Z. igi$. Erßer ßand. 



zwey Oxyde derfelbeu anf : das oranienfarbige , mit 
dem Maxiraum von SauerftofF, und das graue, mit 
dem Minimum, weichet feiner Nomendatgy gemlb 
Fotaib heilljt. Der Vf. fallt et femer fQr wabrlbhein- 

lich, d.ifs es noch ein drittes Oxyd giebt, weichesei- 

f entlich das Protorrd ift; allein er glaubt ungleich, e« 
önne eine Verbin diuig von PotaTTa mit PotalTium feyn» 
— Verbindungen der Chlorine mit dem PotaXQam 
(PotalTane). Davy bemtrkt, daf« die Chlotfoe da« 
oranien farbige Oxyd zerfetze, dafs SauerflofT entwi- 
ckelt, und fahraures Kali (oder nach D. PotalTane) ge- 
bildet werde. Uiele angebliche Thatfache fcheint we- 
nig einleuchtend, weil fich erwarten läün, dart, wcmt 
es ein Peroxyd des Kalium giebt, flberexydirt falzfan- 
re? Kali gebildet werde. Von tliefcr Verbindung ift 
bier gar nicht die Rede. Dann folgen die Verbindun- 
gen ile^ PolaUium mit Wafferftoffgaj , mit Schwefel, 
Phosphor, Jvuhle , und eine Widerlegung der älteren 
"ftletnun^cn Gay-Lusiacs, llienards, Ritters, Dal' 
ion», über die Natur diefes PotafTiums. Eben To find 
die Abfchnitte 2 — 7 vom Sodium, Barium, Strontium, 
Kalciiim, Talcium, Aluminum (oben liiefs es Alum- 
nium) abgehandelt, und diefe Metalle find thcils atif 
eben angezeigte Weife, theils auch nur in fehr klei- 
ner Quantität durch die Einwirkung des PotaOiumauf 
-die Orvde. wedtmA Polaffa gebildet wird, dargeftellt. 
Mitdtri .1,1 . letzteren Metallen hat alfo D- nur fehr 
wenig Veitucho gemacht S. 537, w^o von der Alaun- 
erde gehandelt wird, heifst es: Man kennt keine Sub- 
'ßanz, welche mata ' alt eine VeH>ind&ng der Chlorine 
-mh dem Asumöitlum betrachten Konnte. CBer 
mufs ein Irrthum obwalten , weil nach Davy's 
Anficht der Salmiak jene Verbindung iit. — 
8. Glycium. Zu den mancberler Irrthümem in die« 
fom Werke gehört auch derjenige, welchen die Vb^- 
Tchrift, die Glvcinetde in bereiten, veranlalst. Man 
fol! njtuUch den Smaragd mit K.iUltydmt glühen, die 
fa'./laure Aufiüfung bis ztu Trocknils \ er(t»nften, und 
dsnn wieder in VVafler auflolen , die Aviflofiin^ mit 
Kali verfetzen, den Nicdcrfchlag mit Vitriolöl neutra- 
lirtrcn, eiwn« vitrinlifirten Wctnßein hinzufügen, ond 
das Ganze vcrduuften , um dann die Ataimverbindung 
zu kryliallifiren. Wenn keine Kryüalle melir anidii"- 
fsen: fo foll m.in die AuilL>rLing mit kohlenlaurem Am- 
monium verfetzen , und den gef illten Niederfchlag 
roth glühen, um ihn alt Glyctnrrde mit Gefundheitau 
verbraochen. Wenn man auf (olche Analyfen in ei- 
nem Etementarbnclic SäUnt fo geräth man wahrlich in 
Verlegenheit, ein Urtfaeil-xu fillen. Befolfit man jene 
Kkk 
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Vorrdirift jt^nmi: To wird man leine Spur Glydherde 

fili;jlu-n , da tliclc in kohloufidirfai AKiHioniiui .uif- 
lüslic-h ift, iin<r»loch liat D. das bcieiicie (_'v, d zu 
f}l)ciuui, o^ot, wie e* hier immer hcifst, Glu iui.i, re- 
^ucirt ! ! y. fCitconjiuu. i(f. S!li< iuin. n. i'tiriuin. 
Allesi wa« die Rcduction diefer Erden bcnifTt, die D. 
uiitetOORinien hat, beltliTänkt Rrh airf die Bebntidlung 
derfelben mit PotaTTiuiu , oder Eilen. 12. M iiigaiie- 
fium oder Mangan. Der Vf. bereitete fich reines Mati- 
gan dadurch, ihJ<f er eine Auflöriinn; des ralzfanrcn 
Mangaas lange '/jl 'u mit gepiitveriem MangaUerz her 
bändelte, die Auüoluii^ (Kino füllte,, und den Nieder^ 
fchlag redncirte. Sch -tath abei-konn mAnllcb anf die 
R.-iiihelt eines folrhen .Mangans veriüirr* ti. K'! ift liüchft 
aulialkud.diifsder VI. Johris Abh:m«lUujg iiberdas Man- 
gan gar nicht zu kcUAcn diu Miene annimmt, vvle^ ohl 
er Och des Wprts Mangan bedient, welches bckauntUcl^ 
von Jobn auf ß^tttllänns VörtchU^ zuerfi tlnge^b'rt 
ift. El^n fo fpriclit hier Davy vun e inem olivenfarbi- 
gtn Oxyd d»>s Mint;(uis, wftluhe^ üas wahre Protox)il 
re}n loll, al; 1 (icmiücU nicht weiiijjer als z\ p. C, Sjii- 
erboff eDt]i<ik. 'Lin gii^net Oxyd gicbi es noch ihm 
juchr, und doch iiät John bctwieren, dafs das grüne 
(Jvyd ein l'ioiüx-. J cl.>s M.ingan« U-\. ^V:H m.in fich 
a|jer luitcr luuüu oliyciifnrbi{»e:i l.i.v)d cjj,entlich zu 
denken habe, ift mehr v.ii erralhen, als zu behauptet^. 
In der ganzen gelehrte^. Welt yerftoht nun foaft unter 
olivenfarbig doch elienfslls eioe frrüne Nuam^c; indeCs 
lindet D. , daft et kein gi itncs O.xyd giebt. .^Iuu war* 
de hiei' wirklich in Vorltgenhcii kommen, wenn D. 
nirbi jene Farbe bald darauf oli^enbiaun nennte, wnor- 
.aus denn geradezu folgt, ^dafs D. entweder Thaifachen 
(ins der LuTt aufhelft, oder dafs er auch das .Mangap 
nach feiner Methode gereinigt, und fulglicli ein recht 
Ichön mit EifenoKjd veronreldigtes Metall und Oxyd, 
viellcirli! f ix /uHande des Demow dr, v.u ftincti Vt-r- 
luchen OBge wandt hat. Auch die liehaupiun^cn L>a- 
.t^'s Oäd {^Uch, dafs das WalTerftofi{!as fich nicht mit 
lilaiigaa verbinde, .und das Mangan keine Koltle auC- 
jM&me. JbAn liat bei^efen , dius im letzte« Fhll ein 
Grapliii gcbiMi'i werde, und dafs das Mangan - WnfTnr- 
fiofigtu iicii dufch einen hüchft eigenihünilich Iiiu- 
kendoo Geruch auszett.hnct. 13. Zink. Der Vf. nimmt 
jinr ein Zinkoxyd an nämlich da«, weifte; dat grüne 
bfträchtet er al» eine Veibindiutg von Metall init 
nem Oxyd, «nd das lm-Ujc !ljU er mit (Tcm irdfscn für 
idenLÜch. Uufereu Er fiihi ungen ^ ilol^e gicbt es ei- 
gentlich kein gelbes iCiiiktiv. ;1, londem die gelbe l'ar- 
■&e rülirt gewCihniich vom Eilen hcc- 14. Zinn. Kr 
fiihtt zwey Oxyde an, ein graues, wlslche« 3,6 Saocr- 
ft.-fr, utii! ein wfifses , weiches SauorftolT enthält. 
JliPiin eiiiicrut fich der Vf. wiedpi^fehr von Prouft. 
Ddä M'ili'. i;o:d li ili Juhn Dlh Ii Z?ßt'_>-'i Verfuchen für 
eine Zulammenlet^uQg aas .Metall mid Schwefel. 13. 
Eifcn. Auch D. behauptet, dafs das Elfen und andere 
Metalle, von denen er das Gegentheil behaupten foU- 
tc, das WafTerin der gewöhnlichen Temperatur terfe- 
tzen , was, wie Punot iuerft rlaif;cit[a!i hat, nicht 
der Fall iü. S. 35Ö lieft mau wieder die. unverAünd« 
Udica vaA Idfelwa- Wort«: Mwi' kauat kciii» 



T'erbia^ung des Eifens mit WatTerftoJf und Saner- 

ftoff. Im Crf^cifen f<»llen Al;:uuiinm , Kalciuni 
undKieii-1 iai Zufiande eine Gemifchrs vrirkoni.-ne:) ; 
die Gründe aber, welche di^T«; bev.virt-n foT.cti, lind 
hochfi unzureichend. ijC. . Bicy.' 17. jAatijnotitum. D. 
niinmt'nur 3 O.vyde d6s An^itnoniums an, und diefer 
Meittung ift bekanntlich aurh Pronfi. II. D. und /. 
D. finden aber, dafs dafs fihmelzbare Oyd | fovicl 
Sauerrr^ili. als das niiclitiire oder Peroxyd enthalte, 
und hier itiinmt der Calcdl in Uilckficlit des regelnii- 
tligen .MilchungsverhäUnifres ; i<cgt ruan aber das 
;.'rui//(fche Kefultat itum Grunde: fo findet man dat 
Gefientheil. .ig. WiinMtb. 19, Tellfin so. KobfiTt 
Die Ikffiiuug eine.'; ;o;Mftn Knb.iLiy. fo wie He j.ier 
hc'iciiiiebon ift, Hanta k»ine NorrniiUurfchiift aljye- 
bcn ; belonder* bleibt die Abfondcrunp de* Arfeuiki 
iniitlich. Es werden nur a Oxyde befcbricbcn , dal 
fclMväinMltWltttd dkt r^hWan». 4>»V datferftoff des 
etfrrren ve.haltfich zu dem des lf>i;!f-;(rti — j : nicht 
aber umgekehrt, wie man hier, lieft, dtuu «.itii D. ift 
das f<.t(\v.!t7-e Üvyd ein Perovyd. Lnpe.uluet diele- 
rcciiuun;: auch hiejT zu, Gunften «et beftini|niei) Mi- 
Xcliung'v'eih.dtnüres ausfallt: fo weicht fie doch fgbt 
vou dem l\eruliatc Anderer,, bel'onders T7icnard'.\n)i. 
Ein Mangel im ganzen Werke etilftcht auch daiaii«, 
dafs die verfchiedcnen Meta'.ilc^.. :i;:oii nur U'.u 
xir.vo'n.omuien befchrieben , die ^»cheidimgsir.pthttile 
eines Metalles aus tagend einem bcriioimten Eize olt 
.auf viele ausgedehnt Tß, die danaub gar nicht leilcgt 
werden können , und dais Ijahr oft wieder nur eine 
eiij/ipe Erzart genannt ift, in weU^hcr divlV^ oder J(^ 
nes -Vleiall enthalten fey. 21. Ku;)fer. a Ox)de des 
KupFcr«, das rothe uud das frhwarze, und zwey Ver- 
binflungctt de« JiLuj«fer^ ^lit .Chlof;in< werden beCchiie» 
ben. 99. NiqkeL Von Richters Arbeiten findet man 
nichts. Die Verdieufte Buchhrl-'s find vom Cbcrfe- 
t,i(>r gewürdigt. Ungern vermiUen wir die Eigen- 
fchaft des Nickels, fich zu Magnetnadeln anwenden 
XU laOen. Auch hier fleht man, dafs.X?. niitdef deut- 
fchen Literator nicht bekannt ift. Ztrey O.xyde wec 
den auf-Tefühi t : das afcligi aiie, welches nach Tuppn- 
ti2\, ü .Saiu r[t,ilT oailialt, nivl das fchwarzc, welches 
Thcjiui d (fiinh Birh.iuiiUm^ Aat ISickelhy drats mit 
oxydirt - falzfaurem K.>Ii dacgeftellt hat. sj« l^rao. 
A4. Osmium. In dem Verfahren, da» Osmium dai^ 
zullellen, weicht der Vf. von Anlcreii fehr ab. Ütr; 
gcns ift das Osuiimn iiif ht ali- ii: i:i doni fchwaiitu 
Pulver rnili.i lun, weltfe. bey »ter .XLiUufiing desPla- 
tius zuiückbicibi, fun i-m .liefe cnthiilt ebenfalls ei- 
nen kleinen Tjteil. Der iallung de» prmium dor^ 
Zink gokUieht gar nicht Er wäbuung, »nd itlcBeiner- 
kung, dafs die Galhi«iitinuT die O niiiMn.iuflorung 
pur[>uriui!i faro<>. eii r,:'ii!:; uii ht <[v\\ Krtahvungcn 
anderer t>hemikei, weklic eme binue (''ai bc neniieii. 
S5. Scheelium. Man loll das mit Sil^ laute digenf- 
te Wollrampulver in Ainniouitim eiiOtj^fui u. f. <r.j 
um das Ox)-d rein darztiiftoUen. (Jm diefes zu bewir- 
ken, ift aber oft eine ab.vecli!{ indo Uehandliing des 
Erzes mit äatzlaute und Auimonium eifoderlicb. So 
wi« hifft, taUx. Geh der Vf. öftet viel xu Icurs. Xi- 
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lan. Äocliß unvoilkonjim'n. a-, Colamhintn. JJ. glaubt 
djITelbe, durch Behandlung des roUigIühc»ult!j Oxyd» 
mii PAUffiom in DuurueAalti xeducirt zu baben. Kc 
•riiielt ttiii'dutik«1fr«4lrbtet, d«ni Grapbit KhnlichM 

Pnlvpr. Vrrriir.lip fintl jff?nrh mit dejüleliicn nicht 
tngeaeiU. a^. Lciium. Klaproth's Entdeckunjf ge- 
fchiebt gar nicht Kr»vähnung. Der Vf. ftlauht, dar« 
er zuerß dfts C^rium reducirt habe; alleUi andere Clte- 
«iker kab^n die Redaction «ben To früh, iind eben 
fo weit bewirkt: denn Alle« , was D. von df-n ^fptal- 
le «nfiihrt, ift, d«r* ci ein f;raue« Pul||pT LHdctr. — 
sg. PalUdiom. Mjh l.jilc: nach ilr>s \ l*. \"(ir!i;liM:t 
eine gefattigte Aufioiung tie« ruhen i'iauns in Ku- 
ni^nvair^r inittelft biaufauren Kali'i. Dci ausgewa- 
(ipbeii« NiiedcrCchlac wird r«ducirt, und ift I'oiladiuin. 
In einem eheRnlcBen Lehrbuche aut lolcbe Stellen 
lu fiolsen, erref t in der Tnat KrAaunen. Mit «"ixicin 
(eichen Palladiuni nun hat der Vf. auch Vor- 
ffldl* «ngelteth , wia er .S. 405 angicbt. — 50. Iii- 
dhim. 51. - Hbo^am. . Von beiden Meial'en erfälirt 
man Icenin dat beteitt Bekaunte. — ^3. Queckfilber. 
H'cr \\\fA aneelührt, dafs es 5 Uxydc rfereiibeii gebe, 
vf ii de. ICH der Vf. das fchwar'/o in 3?^« (^>.tC( Idilber 
und 15 Sauciliorf, und das roiiie in -.go ' UH t^ ilber 
and $0 Sanerttoü »erlegte, ^^enii die;« A:i^aben für 
du refEeioail'ri^e Mifchungtverbaltsirs f: rei hen; fo 
ßeben fie ay<-h zucltit. '1 einen f!" -.1^:$ vou d;-ii ie''Icv- 
iiAftcften Annl v»'i*n ab . denn uvi v.i.il wual • ih>-ii, 
das iü.i.f Uivd nocu iij.hi g p. C Sr.uc:,;u. in:- 
hilt«? Obslei' hdcr \i. ft-iue Noiuenclaiur ioaü iitits 
lehr zweck indTn^ hjuiet: To glaubt er dueb bey den 
Verbind>iii|;en der Cblorincmit Qucckülber eine Atii- 
nahme machen zQ.niUFTea, und zwar weil der au.ctido 
.Subluinlein heiliges Gift, das diloaiel aber ein F'r-il- 
auuei Icy. üoch dcraleiubea Raiionncmenis limie; 
man öfter. — 55. Silber. Das Silber, heiftt |es hier, 
wird durch üiühen in einem cffeneo Gefal'se oxydirt 
und in ein oüvenfarHgoi Glat verwandelt, Dicfcn 
". eiiui Ii AcIIlf. wie Ulli <!/.nkt, ;'.ufi.'"t fiirifirr ;in, und 
er wurde von anderen Cheiiiikern wiederholt und be> 
fiatigt. Nach unfereni Bedünken dürUe der Vierfach 
•bes wähl einer \Mie4erlu»UingT«rdienea: dtnawena 
man SUbertiefel auch noch Tolen^e glühet: To bleibt 
c' Silber Tti-ls unvriündi'rt, Andels m.ig es fich in- 
del« verhaUeUi wenn dai Silber in cine:a ii denen Go> 
IüCm nngerchloaen iA. in diefeiti üx)dc Toi;;! O. 7, 
^y, CSauwrfteffuu vooah die Auj(abe von JJerxe/iu» 
Sinait. Jii. Oold. Von Prou/t's Arbeiten fiodeiinan 
kein Won '^6 1*1, uin. V >ii ilem Voi koimiien des 
Platins bey Sc. Ü<jaiiii(^o Jciiemt ilr. £). snv nit'iit<7ii 
«rüTen. lind die DurrtclUni;; iIcs leinon I'laun-ri't fflir 
awroUkoannen befchrieben. Die Ve.btadunK<'n dea 
PletiM mit Schwefel und P!io«i>hur lind von_ E. Davy 
d.ngftliellt lun! «n.ilyüa vvoidon. 57. A-ieiiiV.. L>ifl 
waiifitiiei;] ivti^ daf* di< G »s , npk hc arfeiiikhijUi ■ 
ges WalTerrtof'.t; 1« w..^;: 1;; .-.ird, Itet« ein Go)nfiiL:t 
•oe einer wiiklichen ^a.^{>iruii^eii /.vdAmmeuicaunx 
dee Arfeniks und \\\: i>ri tutlh mii gewöhn H rli em VVa(- 
fin-riofTgas fey 'S. i.--.'. Iri-rc i':;- -rp " !^ --ivlei h.ir. 
^ MoiybdäiL Die üeieiiun^ dm i>lv,Uili x.« .^iccLc^ 
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böchTt mangelhaft befcLrieben : denn er läfst d;^rr<Mbe 
aus dem molybdanfauren Ulcy und dem Mbl^bd.iners 
auf eine und dielelb'e Art darAelleO' — ,39> Chxomi» 
uro. Nor zwey Cbromene, da« chromrau're Bley und 

das c!ii oiii.^au ; c Eifcn, werilun angcfülut. Um dn» 
Chrom duizuucUcn , empfiehlt D., das lothc Blevtra 
mit Salifäure zu dig'jiiien, die Auflöfung mit Silbi r- 
oxyd zu verletzen, bis i'ie TülUg rotb geworden ift, und 
die lubinroihen'Kryftalle, welche fich abfetzen, mit 
Kohle zu reduciren. .Man Tollt« glauben, dafs es mSg» 
lieh fey, eher Silber in Chrutn durch TvansmuTa'.ioa 
xu verwamTclii, als naUi diefetHi^rfftliren il.i<: .11 
aus dem ki^c datzuKelleu. Chromiunr f<ch<irt 

überhaupt zu den Metallen, welche D. der Anfmerk» 
lainkeil nicht fonderlicli wei th zu halten fcheint. 

6 Abfcbn. Fon einigen Subfianzen , deren tfit^ 
titr noch iitilit mit SirlierJnn Erkannt ij!. 1. Piin- 
cip der Klujsf.iure. Diei'cr Ablcliniü enthält zwarei- 
ni/;e fclumi- Tfiatfacben, jedoch j^L-tiicn^t mit wan* 
deilicUeul iialuonemeni und falTchea Beliauptunfien t 
ein eigeoiltehe« Refoltat erhSU man nicht. — 3. Von 
dem .\uialgani, weltaes aus amnionifchen Ziifamnieii« 
leuangen erli.ilien wiid. Es gelang D. nicht, dae 
Amalgam, wekh^-s man nach Scehpck's, Rerzeliit» 
und Ulfingers Entdeckung durch die Wirktmg dee 
voltaifcben Batterie aut Salmiak und Queck ßlber,edee 
nach ieinem ci{^"iiLn V'cii.iin tu duiih Ein^rirk-Kii: 
l'iil.uliuiiiauia!^.'.!!) ; auf aimnonilclic Salze er!ii:?. iif 
(^Jui ukülbur uud ein eigi-uUiiiinliches Metall /u /' i- 
legcn. DcHeu ungeachtet iü or der Metnang, dale 
dds Ammoniutnainnlgara auc .«wey Metallen befiefae^ 
Wenn er durch liii/edas Quockniber abtreihen woll- 
te, e.-hioli er itets Aninioniuin und Wafrerfioflpa«. Ee 
werden d^nn dje \erldiicdeneu llvpotbflon über dia 
Nalur dicies .-Vni.ilg.uns zura)niiit-na»rftflJt , wodiircll 
dieie Ichüne Abhiiuiliii^g viel Inn rcllc crlnnct. Di« 
vondemüberieizejr liinzuaefUgien Nok^u von Bcrzflixm 
(aus Gilberts Annalen) über die Natur des Stickgafes 
unil Waiferllafffiafv 5 ;'l-1m.-ii der.« Iben noc Ii mein- Werths 
Nach Berzeitus ihdti Suckitaii aus einem eigenthUm«* 
liehen metvlUfcbcn Radical (Nitricum) tmd Saner» 
fioff xuCaaunengefeui i der vraOerftoCf aber ein Ele* 
mettt, und dai Ammoninmmefall begeht demnadk an* 
Isitricni.i und VV.tTl-i nuff. Finc .nialof^c MeinOllf 
üufccrt auch Davy in dem tolgcnden .\birchnitlc. 

7 Ablrhnitt. über die Analogie zwifchen dtm 
umerjetztai Hub/tamtm Speculationen, ihr» Natur 
betreffend , über die Arten, diejelhen abui/theidmi 
iin,' uh^^r die l erhältnijje ihrer 7.-jfammrnJnruni^^ 
Nachtlem der Vf. zuerit von der .\liulichkeit zwifciicfli 
verkhicdenen .Metallen pefpfochen hat, geht er zu det 
fiypoihefe von der möglichen ZufanimeBgefetztheit 
der Metalle über. Seine AnHcht von der Natur d«e 
A<nmi)niiiniraetalls und dif Erfahrung, welche «rse- 
m.i' hl hat, daf-s fich bey der Vereinigung; des Schwe- 
tels mit Pliosphor , iniei ein^s jener Inilaniinabilien 
tait «riiiigjo Meiallea Iteii WallerAoif entwickele« 

< welches nicht von beygemifchtera ^VaJTer herfi^lette« 
werden k.inn, macht es sTahifcheiuli Ii ' ' . Iie Mc^ 
;aUe Waaciitolf, tiae ÄJalcri«, die i-cü uiiii^i «iita 
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' Körpern ein metften tier Idee nähert, «reiche man ficli • 

von einem Elemente zu machen pflegt, cntlialten , 
und dats ilielei* e» fev, welcher den Metallen voriii«;- 
lieb die EigenTt h ifr erthcilt, mit To prolser Begier- 
de den Seuerftoft anzuziehen. Gegen diere H^pothe-^ 
le möchte Dch inder« Maacliet ^wenden lalTen.' 
Fürs Krfte iß die Natur des Amalgams mit Ammoni- 
um noch gar nicht hinlänglich begründet, fürs An- 
dare kann das WalTcrrioftgas, von welchem oben die 
IjLede war, dennoch fehr wohl von Zf^rlci/ictn und 
mit dem Schwefel oder dem Phosphor innig verbun« 
denem WaTTer (feU^^eaa der Schwefel in Stickgas 
lubliiuirt wurde) herrähren. Ohethaiipi ift nicht ein- 
zuleben, wie die Siiblim.ition dos Sch'.vefels in Siick- 

tas, von welcher X>flP^lpricht, dem Schwefel den VVaf- 
wgehalt nehmen mülste; and wie diefe Sublima- 
tion eigentlich gttt von Statten gehen könne, ift Da- 
vy zu befchrelben fchuldig geblieben. Bndlich «rür« 
den die Verfuche mehr für den WalTcrRoffgehalt des 
Pboschors und Schwefel«, als den der IVfetalle fpre- 
ch«i. WIro Davy't Hypoihefe gegründet: fo wür- 
de man , Ai'MS geibomiuen, gar kein reines Ozjrd ha- 
ben, fondem «eie erhielten dai Anrefaen der Hydra- 

An einem andeven Orte bemerkt der \'f Es 

viel wahrfcheinlii, Ler, daTs die feilen brt-r.jibaren 
Kürpor WafTerftoff , als d iü die Cl.-'.orine Sauerftoff 
f atbaite, tmd ein aufammcugefetzter Körper fey. Wä- 
TO diefet andi der Pal): To «rarde, fiihrt er fort, die 
Cblorine nicht aus walTerfreyer Salzfäure und Sauer- 
ftoff bcftelven. denn die Sahfaure ifl eine Verbindung 
der Chlonne mit VValTerftott I .ii" m lc :!:- H\ ;jothe- 
to welche mit der vorhergehenden iu engem Znlam- 
menhange fteht, ift diejenige, welche unter ge.vilTen 
Modificnionen fchon die alten PhjilUcer und Nüturphi- 
loiophen aufgefaßt hatten, nSmlich, daft dte Formen 
der Naturkörper '• on der verrchiedencn Anoi dnun^; der- 
{olbcn Theilchen der Mau-rie abhanden, d.ils Irlblt das 
3y^ll(f«r ein Element ley, und dafs SauerlU):T und Waf- 
forl^nff vielleicht diefelbe Materie in einem verfchiedo- 
nen ^uft inde der Elcktricitlt fey. Dief» war bekannt- 
lich einft auch Ritten Idee. — Hierauf folgen: 
l) einige Anfichten von den Analogieeu unter den Ei- 
■enrchaften der Zufammeiäfetzungen der erften Ord- 
nung und ihren chemifchen VerhäUnilfen t ii) über 
die relative Anziehung der unaerfettlen KSrper, mit 
Anmerkungen du CbeiTe-.zers über r»-, Verhältnifs 
j|M Savorrtoffs und der CUloiinc in den \ c:bindungen 
init bvennbaien, nicht mctallifchen Körpern; iiber 
die Art, die unxerletrten Körper von einander zu tren- 
Tien. Den ScKluf» de« Werket machen eisig« Zuatz* 
iibcr die Art, die Zahlen "«iche die Klemeote aus- 
drücken, zu berechnen, und ubercini{;u Beftimmungen 
de« SauerftofTgehalies verfchiedener Meiallovvde von 
Berzeliut. Letitere foUen einen Beweis von der Hich- 
ü »keil der Lehre »on den beAimmten Milchungjret«. 
hiltmlTen geben; fie weichen aber von den Refuhaien, 
die Davy's ünierfuchungcn geben, durchaus ab, und 
fpMche» mehr gegen, ab ßir jea« LehMv 



Attt diefer Kritik an» iSftt flfli geradem das Ur- 

theil f J!iii, dafs dicfej Werk als Elcn.L'rii ,i rhi! ch der 
Clitaiiu /.itm ( nterrichie gar nicht braucnbar ley. £i 
n'iird« ohne Zweifel dem Chemie - Studirenden vide 
falfche Begrifle beibringen. Da e« aber viele nette 
Beobachtungen und Verfuche der Hna. R Davy, J. 
Davy, E. DuLV und iTfoor«: enthält, und die orlf^lnt' 
len Anfichten, H^-pothefen und wichtigen Euidtti-ua 
(^ rti lies A : amfalst : fo bleibt es liir den gebilde 
tea Chemiker ein wichtiges Werk^ weidhea ronallea 
Fhyfikern geleTeii ta weiden vtrdient 

Wir kommü^n jetzt auf unfer Verfprechen -zurück, 
Davy's Hypothele über die Natur der oxydirten Salt- 
fdure und der gemeinen Salzfäure näher zu betrach- 
ten. Wir befcbränken uns jedoch blola anf diefci 
Werk, ohne das befondert an berAekfiektifeB , «ai 
Davy in verfchiedenen Journalen darüber bekannt 
macht hat Diefes ift urn fo nothwendiger , al« jeüs 
Hyji H '.^r'r auf das ganze Syftem der ' hemie von lehr 
grufsem Einflulfe ift , und viele deutfche Gelehrte 
theils Anhänger derfelben geworden, theils uuentichie» 
den bleiben, diefe anzunduiMa oder die jUionn An< 
Schien tn behalten. 

Schon 1809 beobachteten die Hn. Gay • Luttat 
nnd Tkenard die Eigenfchaft des troolMaaa e^jrdiit» 
Iblzfiiitren Gate«, daTt et Subftansen, welche eine fdhr 
ftarke Anziehung haben, nicht zerfetze . es fey denn, 
dals es letzteren \^',^^^er[toff entziehen kuJiue. Sie 
fajiden z. B,, dal^ Aw. das, durch glühendes Kohlcnpol- 
ver getrieben, nur lo laug« in Saizfaure verwandelt 
wurde, als die Kohle WaiferAoff darbot, und daft, 
wenn diefes verfcbwunden war, das Gas kein« Wir- 
kung auf die Kohle Xufserte. Hieraus fchlolfen Ge, 
ddis die ox\diric Silzlaure vielleicht ein einfacljcr 
Körper ley. Diete iiypothefe, welche viele Aimlich- 
keit mit ScheeWs Ii ypothefe, des Endecken ( 1774) 
der oxvdirtea Salzfäure , hat , der lle eis eine vom 
Ffaloginonbefreyie tdephlogiftifirte) SalzHinre betrach« 
tele, gaben fie bald wieder auf — Davy glaubte 
aber daraui gleich falls gefunden zu haben , dafi H« 
unzerlegbar tej, dafs keine ihrer ZurammeHfetxungea 
mit breonbaren Abtoriea SatierAoff enthnlto , daft üe 
ftirkfie elektrirche Kraft fie nicht zerTvtce , und'dab 
bey der Annahme von der Zufammeiigefetztheit der 
Säure die Berechnungen nicht itimtnen , wenn ße 
durch Körper /.eneizt werde. Mengt man z. B. glei- 
che Volumina IJjdrogengat und Chlorin, und fatat 
da« Gemenge dem TagetlicHte- an*: fo bildet Iteh ^ 
gleiches Volumen.Saf 'f fui e , und es befiehl demnach 
diefe au« ^;<-irhen Theilen ('lili):ine und Wafferftoff- 
gas dem Volumen nach. Diele Grunde gaben ihm vor- 
züglich Veraulaüuug zu der Hvpothefe, data die «mj- 
dirle Saltljlur« ein einfacher Körper tw (dem tkq- 
eengas verwandt ), und er nannte he nacn ih rwf |W* 
Üch grünen i'arbe Cblorine (%Xwpoy). 

(Der Bt/thlv^t folgt itn nüicA/tm ^nirt#.^ 
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BBRtiN, in der «offirdieB Buclilwiidliuig: Ettmm- 

te lies chemijcben Theils der Naturwiffenjchaft 
von Uumphry Davy. Au« dem EB^Ulchen über« 
fatit von F^. Wo\ff^ n. £ w. 

W cnn man demnach Mangan - oder Bley- Oxyd mit 
SakfHar« «ad Woflbr ia dem gehörigen VeritältnitTe 
behandelt: fo verfaiadat fich der WairerAoff der Salz» 
f iure mit dein SauerRoff de» Oxyd«, und die Chlorin« 
\s ii d frev. Wenn m u; ahrr ItaU df-r Salzlaure Koch- 
lalz und Schwefelfiuro anwendet : lo wiid hier zueiß 
fftlSor letfetlt, der WnHerftofT verbindet fleh mit der 
Cühlo rtoa^nd d«rS«uiirftoff mit data Sodian, um mit 
der Scbwefeinbre GlanWrlUs- tu' UMaa.* (Diafo gar 
bildete S t ire erleidet nun diefelbe Vaifadaf-onfi wia 
oben bemerkt wurde, ura Chiorinc zu bilden. Wira 
diera Anficht nicht richti»: fo würde manbey der Zer- 
legttng da« Kacbfalzai durch blorse Schwefel Tiiare, 
Chlorin arimlten mfiffiea. B^'dar Anwaadung der 
Clilorine zum Bleichen itl es nun nicht der Sauerfto£f 
der ovydirti-n Salzlaurc, fondern der dei Waüer«, wel- 
cher daJ Zeug- entlSrSi. Vermöge einer doppelten Voiv 
waa^tfchaft , albautl durch die - Yecwaa^chaffc dai 
WaCbrftäff* mir Chloriaa ^ uad* dann dareh Aa der 

färbenden SubTtanz zutn Sauerftoff, wird WafTer zer- 
legt und Salzldure gebildet. Diele beiden Hvpotliefen 
ftanan aber offenbar in Widevfpruch, da dic.elbcn Ver- 
«giüLtfcJiafUktifte in Aückficht kommea. K* lälit Tich 
t. B-. dieb^ aNvhl'aaiialnBaa, d»JSi dar'SiiaBribfir eine 
eben fo »rofsc Verwandifchaft zum Manganoxyde ha- 
be, als zu dein gefärbten Zeuse (auch entzieht letzte« 
xae Srßerem keinen Saucrftotl). und daTs die Kräfte, 
mit welchen der Wafrerftuff an die Salzfäure gebunden 
itt (bey Bcr«itung der Chlorine) diefelban feyen, mit 
-welchen die Chlorine in dem BleicbpfocelTe den Waf- 
TerRofT det \Va[rori anzieht, um Salzflfure zu bilden. 
Iß diefs der Fall: lo kann beym Bleichen kein VVaf- 
fa« 'Mxlagt werden, weil itev der Bildung der Chlori- 
II« WalTer gebildet «vird. Diera hdchft gaiwungenen 
Hypathefen der Erzeugung der onj^dirtea Salx£äura 
unA daren Zerfotzung , oder die oft ganz willlifllirll- 
^Ij^'TfcBn.ihiiii! voti /ur.iniiMi-nreJzun'i und Zerlegaag 
4m WalTcrs find Dnvy 's AnQchten fehr nachllieiiig» 
«iSa Alle» wird durch die lltaite Thätria leiddaTf mdp 
facber und bcITer erklärt. 

J, A. L. Z. 1815. Erfter Ba(td. 



iltfa^rliabaaptat ferner , daf» dia Chloitne Icein^ 

Säure fey, fondern dafs fie mit den Körpern ähnliche 
Verbindungen eingehe, wie der Sauerftoff, und dafa 
es keine liilzlauren Salze gebe, weil die Verbiadaagän^ 
die diefen Namen führen, ZuTammenfetsuBgao an* 
GUarlae und fattarftofffräyar Bafit feyen. Bleiben wir 
nun bey dem Kochftlze Rehen, welcfie? aus N?itrüni 
und Chlorine beCteht: fo läfst es lieh kaum denken, 
tlaf'! (lieltr Verbindimij ruh WafTer könnte in Berüh« 
rung kommen , ohne dailelbe zu zerfetzen, l^ie Fä* 
higkeit des Sodium's, den SauerßofF dei Walfm all« 
kuiiefaen, iß ungeheaer, und nach £}. hat die Chlori- 
ne eine fehr grofse Venrandtfchaft zum WatTerftoff. 
Wollte man nun \uch annphmen, dafs nur da? trockr- 
ne Salz aus Chloiine und Metall beftehe : lo läfsi fich 
wieder nicht einfehen,da[sboy der Bereitung der Salz« 
fätu-e Waller zerlagt werde, was nach Davy's Anfhrht 
Aar Fall Ift tmd Teyn ranrt-.'dli *t nnmöglich bchaup. 

tan kann, dafs da» aufgelüfte Kochfalz «Mn anderes Salz, 
als das kfyftallifiile fey. D. fagl zwar, dafs diefs wirk- 
lich der Fall fey, allein dadurch cntftehen Widerfprü- 
che. Läfst man, fo fpricht er S. 50O', Salzfänre und 
eine Auflöfung von Kali auf elnandal' wirken , und er- 
hitzt die Alifrhung bis zum Glühen: fo werden In h 
der Sauerftoff des Alkali und der Wafferfioff der Säu- 
re zu Walter abfcheiden , und das Metall des Alkalt 

Sd die. Chlorine dar SalzISure bilden Potalfane. Wann 
•r das geglühta Sah* aar PotalTane iA, und nicht 
das nufgelöftc; fo folgt, dafs bey der AuFIofung des er- 
fteren u ieder WaTfer zerlegt worden mürfe, denn diefe 
Auflüfiing ifl einer neutralen Verbindung, wie D. Ha 
eben angab, vollkommen gleich. Wolcha Zerfaixang 
toH^dernun aber die Potauaae? Man kana weder am 
nehmen, daf« die Chlorine WalTcrffofr anzieht, und 
dafi Saucrftoilgas entweicht, noch daf» Uafferfioffgas 
entweicht und Sauerrtoff von >lom Potaffium angezo* 
gen werde : denn jeder «lieier Behauptungen wider» 
fpricht die Erfahrung. Wollte man nun aberliahaaiM 
ten, dafs da« Potoflium Sauerftoff, die Chloriae Waf- 
fcrftoff anziehe; dann müTtten ßch beide Subftanzen 
bey dem Kryliallifationsproccf» ebenfalls, wie hf-ym 
Glühen, abfcheiden, denn da» kryftallilirte faUfaure 
Kali oder Natrum ill dem gcglüheten vollkommen 
gleich. Dafi aber bej der i^ftaUifatioa nicht darfeü 
be, vvie beym GlQbaa, vor fleh gahan k8ane , wird 
durch die Tli.itrirho widari^* dtb «lala falxfauta 
Salze WafTer enthalten. * . 

Es faraer aiaa. aaaikanataTlMtjhelie, dafa kal- 
ne Säure fich alt dne» natallilchan Ballf vexUnden 
LH ■ 
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liöiin«, tttxin fiefe nicht SauerAoff «ntlialte; fdglich 

enthält z. B. das Silber im falpeterfaaren Silber 
Sauerftoff. Fügt man nun denifflhim eine Auflürung 
des Koehralzes hinzu :'fovbildet lieh fakfaures Silber, 
«dtcbes mit dflflagelclunolzainnHorDJilbcn: identifch 
ift, «urser Mt «fer Znrammenhaiif dar Theilchen lieh 
in keiilen untprFt heulet, etwa wie im WafTer und BiTSi ' 
^immt man aber mit D. an. dnis das falzfaure Silber 
ein Argentane fey, und dais die Kochfahaunoruns aus 
Natrumoxydund Salzfaurc (d. i. aus Chloiine und Waf- 
Inftffff) Multttt -to läfst Ilcli weder begrciEen, wcf 
flurch das Silber in der £alpeterf0uren Aofliifiuig ««t»^ 
fiuerftofft, noch die Salzfaure in Chlorine Terwitndelt* 
fcy, CS fc)- denn, dafs man fagen wollte, <1rr Wa'Ter- 
&off ja der SaUfäure des Kociilislzes habe lieh mit dem 
^nerftoffed^l SUberoxyds verbunden. Von diefer Sc-i- 
betrachtet, müfste aber dalTelbe mit dem Kochtalita 
der Fall ftyn , da» fich in der Attflörnng al« Sodaae 
tcßnden würde; auch rnüfue bey dsr Bildung des 
üornnibers Wair«dtoffgas entweichen, weil die Sal- 
pet^rfäuTC mit dem Sodium nur im oxydirten ZuR.m- 
de faliieterfauref Nairum darßellen kann. Räumt man 
diefes nicht ein : To bildet licli fede falsraare Verbin* 
• dun^T n;»ch einer anderen Thoori^ — Dat tinbaltba» 
re von Daefs Ilypoihcfe iaili bey den Zttretzttngen 
dar falifonrea Sabt iureh Hitte nodi nelur in di« 
Anten. 

Dat^ fübrt ferner an, daft, wenn man reine 
iletaileniit gasfürmiger Sal/fänre verbindet, üt^W»(j 
ferftoffgas in dem mit der Rechnung &berein!tinimen« 
den Vcrhäliniffe entwickele, welche« nur in Folge 
der ZerreuonC .det Salzlaure, au» Chloiino und Waf- 
TerAofr, geFebehen kiSnntei.' Diefem Argumente aber 
fteht die Erfahrung entgegen, daf» liein Metall ficl| 
mit einer Saure vereinigen könne, aarfer wenn dsIV 
fribe Sauerftoff aufnimmt, und dafs kein Ga» gänz- 
lich mmhygrolkopifc hcn WalTer befi«yt werden kann. 
• Demnach wArden diefc Verbindungen ein Mittel ab- 
gehen, die Menge de« in einem Gate entlialtenen 
WaHerj etwas genauer tn helUmmen, alf et Hther 
der Fall war. Ddls aber einige Metalle daJ Waffer 

' der tmcltenften Luft zerfetzen kouncn, bewt-ifcn die 
Jdetallean« den Alkalien, felbß ohne Mitwirkung ei- 
per Säure. Da« PotafCum %. B. verwandelt fich i^ 
Fotaaa und Kalihydrai, wenn ea de» trockenen «t- 
awfphärifchcn Luft ausgefetzt wird. 

» Mehrere Chemiker glauben gefunden zu haben, 
deft die oxydirte Salzläure weder inittelft galvanifcher 
KrSfie noch der Glübhitse die Kohle und das Kohlen- 
oxydga« serfetze. Enthieli, Tagt nun Davy, die CMo- 
xinc Sauerftoff: fo wüide firh Kohlenfäure bilden. — 
Diele Verlucbe haben ficli aber in der Folge nicht be- 
tätigt, und H. Davy führt felDlt nn, d.il's fein Bruder 
John Dm^ ^» Zerfetzung des Kohlenoxydgafe« be- 
wirlit hah«. DafTelbe JäTst lieh in der Folge auch ««n 
der Kohle erwarten. • Fände man aber auch Karptr, 
die, ungeachtet ihrer grofsen Verwandifchaft zum 
Snuerftoff, da« oxydirtCalaraure Gas nicht zerfetz, n, 
«ai mit dem Slickga« der F^U ifi: fo giebt diels bloCi 
«aen Bewda, da& nicht all« Körper, von denen 
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dat'Gegentheil vorausfetzen könnte, das oxydirtfab- 
faureOas zerfetzen: Wir btfiwn gieidiüall« Sn bft a ni e n , 
die mit dem StickAdife leicht Verbindungen eingehen i 

allein bi» jetzt ift es noch nicht gelungen, diefe» der 
atmofphäiifcheu Luft zu eoeiehen. £s witd iteu das 
Oxygengas abforbirt. Umgekehrt kennte man aber 
auch fragen» woher ea komme, daCs <ein Körper, wie 
die lihleriiM, welche alle Analogie mit dem Oxygen- 
gafe (narh D.) hat, nicht vermögend ift, mit der Kohle 
und mit dem Stickgafe fich zu vereinigen, da fie doph 
mit dem Sdiwcfel, den» Fho^hior «. f. w. fehr laicht 
Verbindungen eingeht. 

' Unter allen Sänren hat keine Säure mehr Hea 
Charakter eint r Säure, als die Salzf.iu!«-. Sic hat ei- 
nen ungemein fauren Gefchmack , fie verbindet fich 
mit Bafen unter allen nur moglicheu Bedingungen za 
Kerpern, welche die grSfate Analogie mit den Salscn 
haben, hingegen gat keine mit denen, welche der 
Sauerftoff darl'telll j fie lolet fich in allen Veih;i]tnif- 
fen in Waffer auf; fie rathet blaue Pflanzen färben. Die- 
fc und andere UjnUimde mehr lafi'en Keinen Zweifel, 
dafs fie eine Säure fey , welctte mit den Säuren , die 
der Stick AofTdarAelh, viele Ähnlichkeit hat. Alles 
difcU s ift auch der l''.ill mit der Chlorine. — \V«'ifn 
behauptet, dafs kein .Chemiker Sauerftoff im ilolir- 
ten ZuAande au« der Chlorine abgelchitfdtn habe: fo 
läfst fich theUs darauf antworten, dafs et iiun unuiüg» 
lieb geworden fey, dinabfolate Kegntiviiitdet Oxypen« 
in der Chlorine dar7iHhun, thuils kann man andere 
Verbindungen anführen, die ebenfalls der Zerletzung 
widerftandcn , obgleich ihre Mifchung bekannt iil. 
Dafs die Salzfäure den Charakter einer Säure befiize, 
Itaun D. nicht beftreiten ; allein er tührt das gcfchwe» 
frtte Walferfiofigas als ein Beyfpiel einer Verbindung 
an , die , atu Schwefel und WafferAolT beftehend , 
ebenfalls eine Säure darflellt. Au;tlüchle tiefer Ar) 

■ werden fchwerlich bey einem vorurthcilslreyen Prak- 
tiker lange Glauben erhalten> denn die Verbindungen 
des WafferAofi« mit anderen Kä»«m haben wedav «i^ 
nen fauren Gefcbmaok, noch antwr«BigenrchafteB«ir 
ner Säure. Auf den einzigen Charakter diefes Gafejl^ 
Verbindungen mit Aikalien einzugeben, iich ftuuioi^ 
ifttidn dem Beyfpiete gleichen, vrean Jemand balnpipp 
MB wollte, der:ranhenhanm «iw «incPaloin, 

'4iafe FMentö trigt , die man auf jenem cbanfaUa Ini. 
merkt. Das gefchl^ efcitc Wanerftoflga« wird dnidi 
eine Menge metallifcher Auilüfungen »zerfetzt, und OB 
eniftehen Niederfchläge, .die mit einem Salze gar kai^ 
ne Ähnlichkeit haben. Oirifetanr ahecfUBhli«he Kof 
tik'^er Dav^t l^y^faih^t^^m der Natur der Sahb* 
f.iiirf ift, dünkt un<, fchon t;ioIir als hinreichend, um 
das ganze Lelugebäude üii lein ^iicht« einltiv^ea 

J. A. 

' : LATSlNiaCHM . SPRACH LBHIUB, . 

i) DoKTSiic.vn u. Lkiczig , b. Mallinckrodt : El«^ 
tnentarbuch der lateinifchep. ^'i^fache, Von D& 
/. H» A Seidtnfiütsker, Aectox dci Aiyjii|yi 
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- IbnM za 'Sorft. KrJto Abdidlang , od6t No JL 

i8i ^ Sil S. kl. 8- (lo Gr.) 
Lsipzio, b. Dürr: Brßtr Unterricht in der io- 
teim/chen Sprache mt di« antevftdi Claffen hö- 
herer und niederer SlarltlVliulcn von M. Johann 
Friedrich Märker, Rectorder Stadtlciiuie zu Bor* 
BS. a8i4' VIII tt. 187 & Jd. 8> (4 Gr.) 
Zwey Büclier für einen ."Ir^-r'ieii Z'wr'k nich ganz 
»erfchiedenen Methoden. iJm \ IL vou bejüt-u Tuchen 
in eilte £: !ciutii dt:r l.neiniitlu-n Sprache durch ei- 
ne Methode erleichtern, weiche man bej demUn« 
tanriplue in neueren Sprachen. ||>efo]gt. Aber der Vf. 
von No. 1 ha! dabey die £inrich«iiii^ feine? Elemrn- 
tarbuches der fran/ofilchen Sprache; der V i. von No. 
idüt Verfahren in Teinem deuilLlipti A Rt^-und Le- 
fc -Btif h zum Gntnde gelegt. JJer Vf. von \o. i foi^ 
dem G inge der Natur, and theih dem Knaben, wie 
die Mutter dem Kinde, das Material di r S:iiacitc oh- 
ne Regeln mit, wiewohl er felbH dieHt L;r ,:i hcriirk- 
fKh'igT, und d IS AhAinliiicn der Hrs'cln zu bol'irdern 
Jtrebt. Der Vf. von 2 u ili aber nur die Anfangt- 
{ria^e der l«tebnli hi-n .Sprache To leicht und TaCtUdl.. 
lortnscB, wie ts in den deutfchcu £Ietnent«rbüchern 
sngefchehen pflegt. Man lieht, dof» der Vf. von No. 
1 feinen Plan voihor d;iT\lulachte, während der Vf. 
von No. 3 nur der (k voluiheit huldigte. Jener vv«;icht 
daher von dtii gfuöhsilichen Methoden ab, well ihm 
iit leukalilche, welche mit Erlercunf; dos un|^ercgeU 
1<n Materi«!« oder der Vocabehi anfangt, und die 
gnmmatik ilifche, ivelcho die Regeln vorau^iciiif Kt , 
gicich trocken, von der Sprachericrnnng zuriic kfchve- 
ckend, und nur langl'am f udornd dünken. Dicfer bc- 
ii«iui«lt lein eletoentairtlcha* £leincatarbndi wie ein 
dcutTchet ABC -and Lere-Biidi vom gewMualiebeii 
^'filigo, und IjTn die Jugend, nachdem He die Buch- 
liabcn kenneu gelernt hat, znerft einen lauten und 
fiutnnnen Bucfaflaben auafprechen, ttnd dann Wörter 
von einer, von twejr, dcey md mehreren Syibcn le> 
fen, weil er d«t Anfeng mit leiditen Sitzen odef Fa- 
beln xum Überfet/cn zu fchwiT und verdiiefslich fin- 
det. JErA, nachdem er melirf)ibige VVurter guter und 
fchlechter Art durrh einander lefen gelehrt, und die 
ligentiiümUchkeiten der Diphthonge, de« e and der- 
gleichen an unahfewandelten Wörtern, wetdio der 
Lehrer nach Gutbefinden zu Vorübungen im Nach- 
fchlagen, wefshalb ein Verzeichnifs aller im Küche vur- 
kommenden Worter am Ende bcy^eliigt ift, benutzen 
Toll, nothdürftig gezeigt hat, läfct' er kleine tmd leich> 
te Sin« cur Anwendung der vorgetragenen Oeelina^ 
tionen «nd Gon)ugaiionen mit Erklärung der n uhwer.- 
ftgftcn grammnii.VaJilchen BefrrifTe, und zur Vorbe- 
Ti-itnn^ liir ein hr. creres LeffDurli To!' ea. Aufdic- 
it Weife iehrt er d is, was der Vf. von No. i bey fei- 
aem Lehrlinge vor m^ieizi, and Fchlicrn mit dem,wo- 
»ait jener fogtcich nnffnf^t, um auf praklifchem We- 
^irch Übericagi ng de? LateinlTchen ins Deutfche 
u.id umgekehrt. pl.Tim if'^'L' zubringen, xv.Tf tl' V 
»on No.a apf iheorelifchcm Wege mit Aushebung der 
aotlMeadigBein gr«iiimaüJLa]iIcit«& Keanaiiffe nedi 



den gewShnlidien Scblendrlan lehn. Wie die Mo- 

tliode beider Biiclie r, fo unterfclieidet fich auch die 
Sprache beider Vf. und die Vortragsweife, induia der 
eine durchaus eine philofophiTche Anficht der gram- 
matilcbcn Terminologie verräih , der andere aber bej 
der herkömmlichen Afilicfat fiehen bleibt. Gleichen 
Schritt mit der Spi.iclic und Atiücht der Vff. hält 
Druck und l'.ipicr; doch Iclieiai No. 3 reiner von 
Druckfehlern zu feyn, welche d«a andere Bnelt noch 
eUzufahr jentfieUen. 

• VI— VH. 
DEU TSCHB SPRACHKÜlfDB. 

Bl!\lin, bev Hitzii»: Ferdn/t fchungs- Vorlegehlät- 
ter, um dir in der deiit fclicn Sprache am h/iu- 
■ fixten verkommenden Wörter aus fremden Spra- 
chen verfiehen und ßatt derjelhen deutßhc . fus- 
drücke gebrauchen zu lernen. Zum Gebrauche 
für Schulen und folcher Perfonen, die nicht Ge- 
Icjenheit ;""l:ibt haben, lieh mit dt» len trentden 
. Wörtern bekannt zu machen. Von J. C. F. Baum- 
garten, I^hrer der Erwerbfch. ZU Aifagdeburg. 
1812. 20 Bl. in Fol. (jo Gr.) 
Des Vfs. Vorlegebltttier für die Orthographie «»4 
den Stil f lui hrkeniit, und gut aufgenoninien wor- 
den; wir dürfen dielen Verdeutfcbung^ • Vorlegeblät- 
tem ein gleich gunriiiie« Prognoftikon ftcilen. Die 
BiStter ünd nnr aaf der einen Seite bedruckt, dahec 
rum Unicrklebtfirerden geeignet; jeder Bogen iß ilt 
ai lit Vorle^ebKi'ttcr vcrlchncidbar. Die innere Ein« - 
richtuug irt tolgendoi Auf jedem Vorlegcblatte find 
etwa -jO fremde Wörter verdemTchti darunter ftehen 
nuu einzelne Sätze, in welchen, «her in abgeändertes 
Folge, jene Fremdlinge vorhommeo. Der Schiller, 
dem dieie BHitier vori^elegi werden, hat nun diefrem- 
df ti Wörter mit deiitfchen zu veruufcheö. Der VT. 
iii nach dem Alphabete gegangen, fo dafs das erfte 
Blan laoter Wörter mit a ahfangend, da* letzte Uutec 
WBrter avi dem BndifiabeB t oder t enthXlc Oai 6e# 
fchäft des Schülers kann bey diefen Verdi-ü-r- ^:nn?rn 
blofs mccbanifch feyn ; er hat uicbu zu tuun, ai^ dia 
Verdeutfchung aus des Vfs. Angabe berauszufucheii 
tmd niodemibhxeiben. fief^bäftigt kann frevlich des 
Knabe hiednreh werden, ohne daT» die Itemttnttng dei 
l^chrers dabey weiter in Anfprurh genommen wird. 
Nauliclier waren die tlbun^^en frhon dadurch gewor- 
den, wenn iu-h der Vf. nirln blois auf die Wilrier je- 
des Biattec befchränkt, foodern in die vorigen Blät- 
teif «ttrSckgegriffon hätte; auch wäre hiedurch dae 
(Jedächtnif^ der Schülor mehr' In Anfprurh genom» 
men worden. Jetit kann ein Schöler alle Blätiet 
dnrc)i;ubei:en, und doch am Kndc keim- ein/ige V«r» 
deulfchung behalten haben. Wollte der Vf. fagcn, 
dafs der Lehrer fGr da« Auswendiglernen der Vcrdcot- 
fchungcn Sorge tragen müfTe : (o laftt Geh wenigAene 
erwiedern, dafs es in diefem Falle an den Mohen Ver« 
utfthungcn genügt, und der Übungen g.'srnf.ht be- 



durft hätte. Bey der vorgeCchlagenen Einrichtung 
hätten auch vteUeicht di« einMlkett Uttcheaea itue 
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ZV «nnelieii^en unü betebrenden Oercbichlclieu ^er- 
arboitet weiden können. Übrigem fieht man mach 
au» diefer Arbeit, wie fchwer et hSlt, einen Fremd* 

Uns der f^' lange volles Bürgerrecht genofTcn , und 
Bürgerpflichlen geübt hat, durch einen eingebornea 
Bürger z» erfelxen. Der Vf. verdeutfcht z. B. auf dtfQt' 
Titelbogen Vetertm. durcb: ein «Uer, lang gedienter 
Staatsdiener t ein erfahrner Soldat^ ein ahir, ehr- 
Ufiirdiger Mann. In dem Obungsfiückc ficht nun: 
iß ein Veteran unter den jetzt lebenden Dichtern. 
Man Heht leicht, dafi keine der angegebenen Vordeut- 
Tch u n en das VetMA» «däquat aotdruckt. Da d^e bei- 
den crftcn Verdeuticbongett gar keine' Anwendbngen 
liiden: fo wird der Schüler vi rdeutfchen miifTcn : F.r 




dric erachtet wird: Br ift «in Altmeißer unter des 

\cm klciiden Dicht«»- Zur Schärfunp der LVtheil»- 
^aft würde es (efieM haben, wenn der Iremdo Aiu- 



drutk volinändig, iiadi'ilU«! Adne» Scbaiiimii|«B, in 
den VerdeutCcbungen otkUrt» and dann in den tRiang«- 
ftnfckennach allen dieCen Scbattirungen in Verbindopg 

gefetzt worden wäre. Es leidet gar .keinen Z«%eifel, 
dafs wir jeden fremden Ausdruck, die Kunfiausdrücke 
ettra ausgenommen, entbehren und ganz entfprechend 
deutfcb geben können», aileii^ wir fehlen wobl darin, 
daff wirmeinen, fedet SabfiabtiT darcb'Subflantiv, jedei 
Adjectlv durch Adjectiv, und jedes Verbum durch Ver- 
bum wiedergeben zu müffen. So genau enifprecheil 
Hch die Sprachen weder im Allgemeinen, noch im Be> 
fpnderen. Was die eine Sprache durch ein eintelilM 
Sobftantiv. aiuirQckt, tai^u braucht die anfleMi oft el* 
np!i gatizen SaU, und uirlgekehrt. Doch — der Vf. hat 
eine nüt/Jicho Arbeit geliefert, und fo wird denn det 
Schulmann mit Dank annehmen, was, und wie es der 
V£. gegeben hau Das Buch' re;^ hiemit allen denen 
som Oebranch bciftens empf tihlea, welche der Titel (dl 
Ldhilioge bezeidmet . 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



CEtcmertl. iMhihfWi» b- Wetericli s J«. Ermßi 
iVcJwj iorj\ -Wrttlilertanß»* temmemmio wwm Mithridatit 
M r.>>"o. iigtftin ßfitnj. In cerUnuno l.icrano ein- 
um ,t adeini«e Öeordae AuguOae d. 15 ^ov. i^n. prae- 
*iio a reu* Wcltpholme cleni. conftuuto ab ilhinn pUiloro- 
phomm ordine on.ato. iSiS- 59 S. jr. 4. (>a Gr.) 
» yf_ f^jn Augeumerk vorzüglich , wir können 

bMn euffoblielsend, «uf die Btnchui^ung der Chronologie 
«ä^itet* und nicht allein in il. ii ihr .igond.» ppwidmr-ten 
aMtebBittcn, fondern auch in der Krialiliuig dr r Gi-rchich- 
U dea Milhridales ift er nur um die '/.ciu cc.hiiuiip, niüu 
um die GetVShrung einer riclitiftei .-ii Eiiifit Ul 111 dc.i (.<n1 
die Rcrsernnoswcife de». SUiits wm Pontus, noch in 
3te oOlitifchen VerliiltnilTe iwifchcn Rom und jenon» -Stua- 
noch i" die Gcaiiu litc des Kriegs bemüht. Wir erwäh- 
len dicfs lucr u»>t anirfgii.d. nicht tadelnd, da diefe Be- 
fcatidlunesarl wohl nicht au» Vcrkennung der Mvglichkeit 
anderer Üefichupuncte, fonde»u nu» AbGcht gewählt und 
tährfeheinlich «US des Vfp. .J??«^"!!«,.^" 
Z.\ h\f» u\ So wie ÜbrigMW da« V«b«lt«il* nobli.in 

1% RVfcheidcuheit det Tenei. in d«r roTJiegctt4fiii ScUnft 
denJeS x«r Billigkeit .is.^. WrthrUe^a-ffodern : To bedarf 
„. » mJ«.«!! » )ucbt dar Nnelilivht, um anzuer- 

KabM Minweht bähe. 

Die 8flb*i*t leyfiillt in vier Haupttheilc: 1) de fcri- 
-IL. ütui k^9ria* Mithridatis. II) Sitlßdia numaria. Der Haupt- 
JJ^I^^jÄ ilJdjey fnid Uutc! fuchungon über die Ära auf 
GSmuf!^'«* Mfinren der Könige Nikomede» U und 
7*^J^_ Spttnhei<ni Annahme dei J. 4.66 n.ich E. R. bcttatigt 
StJruiro «»her die vcrklucdenon Ki>nige .\riar.ilhej und 
MtenanaM* Kappadocicn. ///,) Ot anno M,:hri(!,ui$ 

Sw«. primo r.r", Befondcr» und genau ahge- 

il.«delt theil« als Bari» de« Garnen , thcil* wegen der Wi- 
SÄi ch. in den Nachrichten. Der Vf. fet.t den Tod 
d^i Milliridatrs m da» Jahr Rom» 691, feine Geb Ii« 6>i 
uad iea /kutti« des ^Lcgierüng m da« dt^yiehnie Lebens- 



fahr, Ei ngcf ehaltet iil eine forgfältige Unterfuchnni^ Ciliar 
die pontifche Zeitrechnung, welclie den Vf. .tuf den SaU 
führt, daft die Müaitn des Mithridates tur Aufhellung d* 
Cbrenol^e in felaer GeCeUchic wenig dienen kSnnea. f 1^ 
Mithridatit vlta per annot difrßa, wobej wieder, wie fchoa 
gefagt worden, die Zcilrer?hnung roriugsweifc GrgcnRand 
der l'ntoi fiic^iiinp ift. Die Thatfaclien felbft haben fünft 
> 1 III II Lirhl iliircU Kritik erhalten. D;ifs aber der Vf. 
die Nachrichten fleibig aufiiufuchen bemüht cewcfen ilL 
bMalhneeanahhier. ■ 

T. T, 

PÄO.iooc|K. Leipiig, h. Steinacke*; Die ptj\init 
Sch'ilßiif^e. Ein Unterricht tur fieberen Bcförrierung liir 
Geiu.-idheit der Lehrer und Schuljugend. 1814. VIII aud 45 
S. gr. 8. (6 Gr.) 

Der Vf. diefcr Meinen Schrift ift der Prediger KUnf- 
kart in Halbaii in Sacbfen. Er Ibridkt tuerll vba^em Bau 
«nd dien L'tAgcbungen eia^ SebutiMiir«^ dam triaider in- 
aitraA' KiaricEtung ctnar Schulftub«, rori (len, llefiM^i 

Jiuttebs 4*f Gefundlieit der Kinder^ ron de^ Äi 

den gewöhnlichen Krankheiten der Kinaei', 
einige Ge/uiid1ie:tsregeln fUr die Lehrer, Und tcUnstm ow 
einigen Worten übet das faulige NeiveaMbae. ' Man fiebfc 
Tchon aus dein cii^ eu Kiiuin, in weldieM alle die^ Gegea- 
Aünd« aufainmengedr.iii^ fuid, dafs fie nur fehr knrt und 
oberflächlich ttbgcbandert wanU-n., Die gute AbUcht des Vfs. 
wollen wir dahey nitlii verkennen, hätten aber nach den 
Voraibritpii von ii./.'jiir, , 'Aukeil, Morlleck' uad Xäf*r()*iH 
wohl etwas Gediegenei erivnrlet. Wer die Schritten je- 
ner iMiijiiirr kfunt, linde! in vurli^'getidni Briden dnrtliau« 
/lichtä .Neues, wird «her viel Wefeiil'iichcs viTmilTen. Ubri- 
ens ift die Klage des Vfs. über die uitg!;i:)b!ich fcKlerhtea 
chulgehaiide in den verri lnedeni-u Thcilen uufere» lirbea 
deuUi:hcn ValcrlBiides TL-Iir i;'"gruiidet. Niclit ohne Wth- 
miilh bat Ac Heu. auf It inen lleiien durch DeutfciiiAud bo- 
treti;:i. Aber in Fraiikieich Und fie OOdl vifll fflhllf Hut 
anderer Laudiir nicht tu gedeukeu. ' ' ' 
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* 'ORIENTALISCHE LITERATUR. 

I.SzrxtG , b. Vogel ; De vrrßone Peniateucki Per» 
t ßam CammentMio. SetipUt atque ad oraüoCiem, 
' Bref^fTorit liognai^in otiemdinim •rdiiMidi 

«Bcora* adibit d. IV Sept» a. e. MOCCXIil — ««h 
diendam — inntat Am Skfi. Cmr. MafumBUm 

ir * ■ ' " , 

V on allen den Hrilf?mitteln lur Erläuterung ncr mo- 
^aifcheii Urkunden , welclie der Orient ia den vor- 
floflSenen Jahrhunderten geliefert hatt«, war keim T» 
lan^e von chrilUichlia Gelehrten unbenutxt geblieben, 
als die perß/che Überfetzung , ob üe gleich Tchoa 
swej mal gedruckt worden war. Vor fad a/u Jahren, im 
Todesjahre Luthers, 1546, erfchien He zuerfi in jüdi- 
Tchea Schrifizügea , und war ein Theil des zu Con- 
Baatmopel ia der Druckei'ey da* EUexer,'dM Sohnes 
Rabbi Gerrchon ▼ob Soncino, editten Poljglottenpen- 
tateucht. [Pentateuchi hebraro • c/talifaeo -peryico- 
arabico-rabbinici. — Wenn Lolong, Wolf, ^Iafch 
und andera Literatoren den Verleger Eiiezer Berab 
Oer Jon nenoaB: Co ift daa ein nubegreiflichax Mifi* 
verftuid der raVblniFclien Abbrc^iatnr d. 1. Sttkn 
det Rabbi.) DieTe Au^^gabe war nb-^r eigentlich nur 
fiir reiche Jude« im türkilchen Staate berechnet, kam 
ders-.vBsen >a äSM Hantle weniger Chriftcn in an- 
deren iJUldaiai' and gab^rt laui zu don grdr>nili 
Druckfaltenheiten in Europa. Ilm die perfitcheObay* 
fetzim;; ni<-!ir in I'uilauf zu brinpen, liels der Kngl.'Sn- 
der Biiau VValton £e von feinem I^ndsmaun, dem 
damals noch liidu sojabri^an IThomas Ilyde, in ncü- 
perEiicUa $clirtrt»lga übartrA^aii und latcinifch über- 
fetzen . tin^ /«a arrchian fio 1657, 'vor 158 Jahren, im 
4ten Baiine der londoner i*o|)-g!ottc zum zwcyteu 
Malq. AU^in auch diefe nauerc Ausf^abe i!i bisher 
üufserft wenig gebraüclit worden , und hat , lo zu re- 
dtn, \yie ein todtai (^asital da gelegen, weil die mei* 
^en Theologen Reland^ wobl^emainlotl Rath, den dr 
in ieiner Oralto jn o Jfngiia Pcrßca , Tmj. ad Rhi- 
num 1701, aa»ftel|Ji otheu hatte, rit lit halten befolgen 
^vollen oder künnen. — titWo vcrdionftlichor ift Iln. 
ü'i. Bfiniihangi jaäa taarklicha Lücke in der bibli- 
!( Leu Literatur cndlldi annafSItan, womit ein gu- 
Itr Apf«"«' in dit^m Progr.imin fcmacht ift; and wir 
J^onnt'ii ihm, iinferen Uank riatur nicht befTer bereu- 
■"«eä ,. i(ti. durch eine au<>führliclierc RerenRon , um in 
wIk, 'Jfeiära '^eirsigen ubd gründlichen Furichnngen, 
ImU erläuternd; 'bald aucfa^ wir .nidil iitaB, Bf> 
'Hchtilend, boglciien. ' " 
J. A. JL. Z. Erfttr Band. 



Nachdem er in der VoreriaBavoaf «af di« «bea 
•rwlhnte Ltteka Iringadatitat, md dan bhal« faiae« 

Abhandinng karx angegeben hatte , wendet er Höh /»• 
gleich tur Sache , ohne über ältere per/i/cke Bibeln 
verßonen oin Wort zu verlieren. Niemand wird ihntf 
dicfs verdenken, weit es aulser feinem Kreife lag, und 
weil man in Deutfchland nicht gt» hiariüier abfpi«» 
Chen kanni aber wünfchen darf man wohl, daTs ir> 
^end ein Gelehrter, der in der erfoderlichen Lage ift, 
eine rorgfsliige Unterfuchung darüber anßellen möge. 
Denn da die jüdifcbe fowohl als die chriAliche H^i^ 
gionsparte) früh im perflfchen Kaiferthum anf&(fi|; 
^d Uiiiiand gawafen ift, — jeaa IchMi länger ala 
•Iii faalbet JahrUutend vor Cbrißi Geburt und diel« 
halt! nach ilirpr F.niAehung — ; da bcy beiden dos Bi- 
belftudiuin-der Grund aller anderen Studien war, unl 
weder die eine noch ^lie andere die Überfetzung ihralr 
bibüfchan Bücher ia die LaadetCpraohe fftr üua Hai- 
gelelirtan entbehren konüt»; da fiberdleh * die Tyrir 
feilen, befondcrs die neftorianifchen ChriftHii ia Per- 
lien fleilsige Cberietzer unter fich gehabt haben {Aß- 
fmnani bihlioth. Orient. T. IL p. 104. T. III P. t 
V. 576 etc.): fo isist es fleh vannathen« dab ähere 
iMlverfioaefl in perlifcher SpradmexIRtfft'haben; und 
diefe Vermuthung w ird dnri h Thoodoret's Verficht 
Tung (rf? citriindit Uraecornm affeclihux Uhr. 5) zior 
Gewir«heit. — AHein auf allem diefem ruht noch eine 
'dicke Finftemifs, die vieHaiehl nvir au Rom, «ieiteicka 
-aber da nicht einmal, veitri^ben Verden kann. — 
Im (tRou Pnraprnpljen hindelt Hr. R. von dem Urhe- 
ber dor perntihcu Lberfetzung rfps PentnTeucbs, al* 
auf welc he er fich befchrattkt; lind da finden wir Uli- 
gefübr daifelbe wieder, wak naii feit WdIton'aZetoiB 
vielauüBchera' <nnd iaft allea'BialeKaiigato dar laa 
A*'T. ^tefen halte: „fir Tay'aiiaiUch ein Jude, Nl» 

Wien» Jacdb, Jofephs Sohn, aus Tnf, ^j^lg , einigt 

Srofsen and unter andern wegen ihrer jüdilchen AJea» 
emle heröhmteii Stadt !n der neiCrchen Provimi 

Chofatan, gewrfen, utid !' ibe ven dfefar Stadt, fei«Mm 

Gcburti- oder Wohn- Orte, Tawut [(J*« hebK 
;ei^HO, und nicht, wie p. 4 fteht, i5TiJ*n] geheibcn.** 

Man mufj fich uuiidem, dafs es ihm niclit finfie'I, 
das Idiomen ccntile von Tits köniio nicht Tawiis oder 
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Tawus bedeute urfprünglich einen Pfau, und dam 
figöiiidi einen Jchönen Mannt etaea SmtxerxuLrr.^ 
' es fcy aber eaai'«ia Nonma {areitjwM« aad fo Julike 
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t, B. ein angefohener mohunmadaaifcher Lehrer dtt 

ston Ranges, f. Anthologta Jententiarwn arahicarum, 
ed. H, A. Schulteiu No. 154 und Ibn Chalicani vitae 
ilta/irUtm virorum, e^- Tydeman No. 305, wie über> 
Bftttpr derilcioken TUeniaioA tiiy dcA Morfonliti- . 
dero oft MenCchcanaiiiaii werden, und bey unferen 
öeutfchen Juden dieTKnanien Xöic, Bf'/r , J^^olf, 
Ihrjch, Amfel u. f. w. fehr gewöhnlich find. — - W^nn 
der pcrfilche Überretzer gelebt und gS^^hrieben habe, 
. diefs niU Hr. iL nicht DflAinitaeö; ltarT<£lMCil «r * 
diraitt," w«dl dmrCsUw Oen. 10 , 16 für B«»«! den N»> 
men Bagdad feizt, welche letzte Stadt erft im J. Chr. 
76a gegründet worden ifi, er kuane niclii wohl vor 
dem Anfange unferes gicn Jahrhundens golch riehen 
haben , — .-nvoxiu wir ihm um io viel lieber beypflich« 
ton, da folük fein Buch gerade da* allerilt«!» aocli 
vorhandene neuperfirche Buch wäre, fo wie es wirk* 
hch das erfte in diefer Sprache gedruckte Buch id — 
nur würde es alsdann (Eewilt in einer ganz anderen 
tieüuit, als es jetzt hat, erfcheinen. ■ — — Es ift zu b«] 
dauern, dafs Hr. R. die kurze Überßcht einer bibli/ekff 
iaritiJch^.Re^ jmt^ Rftm von Un. ^</{cr„ Altoü 
i7S'„ nicht BichfchAui; ; er würde :d^rin S. sai f. den 
weitlanttipen Titel des conftantinopoUtaiiirchen l'o- 
l^ glottenpentateuch% welcher die Stelle einer Vorrede 
»ertriti, geleTen, und in den folgenden Zeilen noch 
:ibaflisreii AufCchlaT« übav feioeo GMeiiiitaiid ftfandea 
Intben. Oer Vorredaer fagt dafelbft: „Hier wird Mo> 
fit Gcfetzbuch geliefert nebft der Auslegung des g:o- 
fien R.. Saiomo Jarthi und einer dreylachen tiber- 
Ttitzung, der chaldailchen des Onkelos, der arabifchen 
des A. Sauiia Gaon, und der perllf eben, welche ttiu 
«in «veifcT und ceMirtor Blami, der Sohn des Rabbi 
Jacob, der Enkel des vortrefflichen R. Jofepb, Tan ui, 
-der in» Paradiere ruhe, verfertiget hat." naina n^n 
t-i03T.no r^ nS^ ^'ttJ-i n'mT ti.><d ^njn ninc n^önso 
■\m2 rmjm a-»^ "»anvi oi^pa» D■^3^n nutKjS löSaJa 
•ap»* -fa owTii jiaa \3\ -i»3 nsüs« -cwi n'nSi 
tlfi Ovmv rfiy* «fax Aus diefeo Zeilen läfst 'Heb, 
wcu Ce anden nicht durch Druck- oder Schreibe- 
^B\ehler verdorben find. Einiget folgern .- 1) Der per- 
-fifcho. Überfeizer hiels nicht, wie jnan gewuhnlich 
{annimmt, Jacob, Jofepkt Setn, fondern entweder 
to) üehltrloiB eigener Name guu,.ttttd nur der Name 
•Irinea Vetert, Jacob, und mnes tfrorsvetert, Jofepk 
Taii'ut, wird angegeben, oder aber h] fein Ninie TVi- 
wut {JPfau l. oben) wird zu hinterft gefetzt. Das Letzte 
•wlw fxeylich etwas itufterft Seltenes, das-ErAc hinge- 
fMfWfitde bey Morgenländern viel weniger, als he/ 
rvBi Abefid- nnd Nord-Lbadem, auffallen. Man fiSfif 
in der a/abifchcn Literatur auf felir siolü hochbe- 
.zühmte Männer, die unter ihren Patronyraicis weit 
bekannter lind, als unter ihren eigt-ntlirhen Nametf; 
Xo der Arzt Jbn Sina (Avicenna), der Pbtktfoph JBkn 
Mt/ehd (Averrhoe«), der fiiograph Sbn Ohätfe«», dnr 
.Dichter Ebn Doreid, der Grammatiker Ibn MaJfc 
*u. f. w. Unter den Juden findet man ähnliche Bej- 
Xpiele: die zwey bcrUhmieften ipunilchen Ifraeliten 
im iftten Jahrhundert werden üileicr Aben, Ezra^ d. L 



d. i. Maimons Sohn, als mit ihren Berchneidungt* 
namcn Abraham und Mojche benannt SelbA unter 
den Apofteln Jefu heifst einer ßartholomätu, 4. i. 
. SUiiuif« Sthn , utA Uhi «riekUcher l^me. ift § aiyB 
;vetgeffen, wenn er nicht, vi«^«gi woBen.' im Na- 
thanael, Joh. 1, 45, zu fuchen ift. — a) Der perürche 
Uberfetzer und feine Arbeit iftTfehr jung, und aus dem 
i0ten Jahrhunderte , denn es fteht ja ausdrücklich 
_hier : }3S nwi -ift>» welche unt verfertigot htC** 
's) Wwar im J. Chr. 1546 fchon verßbrben: denn 
hintpr Telilem Namen lieft maq: d. i. n.v^ Nma 
„der im Paradiefe ruhe!" eine Formel , die gemei- 
niglich nur be)M ichon VerJtörbelaya .gehrauch» 

— Doch fällt diefe dritte Folgemiigi'VMg^ «dQI fi» 
hier sinm iteinen feines Groftvtiters ni eiehta. nnd 

MaetgenbrNam^jücht genannt feyn follte. -»^ 

Was in diefem Paragraphen ferner von i\t:n bti iLO 
Ausgaben der perfifchen Verfion gefagi wird, haben 
wir fchon oben angezeigt. Za den Anmerkungen 

tiig:^ Wolf fuhrt in mnn mbUoth: hehY. T; IVL 

p. lOB einen Abdruck des aten Buches iMofis zu Con- 
fiantinopel vom jiidifchen JjliriOj (Chr. 1543) an, der 
entweder ein Theii des grüfseren Werkes oder eine 
Probe davon leyn wird, b) Lud. de Dieu's Abfchrift 
geht in Kleinigkeiten züweilen von der hydifchen ab, 
.uÄd alsdann fcheint die letzte richtiger zu feyn. 

c) De Dieu's Schüler, der nnVhhcrige ProfcTor zu 
Grüningen, Anton Deu/uig, liaf.e ;iuch den perfuchen 
Pentateuch aus der hebräiichen Schrift in die neupet« 
Iifche übergeiv.igen und zum Drucke het«itet S. ffr 
tae Pro/eJforum Croningae et Omlandiae p. 214. 319. 

d) Wolf gedenkt T. II. p, 335 noch einer hieher ge- 
hörigen Schrift: „Üene/eoi copila Fpriora, cum 

its diciis biblicit hebraice, chaldaice, fyriacCt aroi- 
ce , aethiopiee ei pef/iee, per J. Erid. Krehßum, 
f"»«f -»59a." — — Inraieji Fteagraphen wird um- 
Aindlicher dargethan.'daTs die Obei^/etzuti^ unmittel- 
bar aus dem hebräifcbrn C'ur.dtevte gemacht fey, und 
das Peififche in d^rfelben, weil es lieh dem Orijtindl 
zu fehl anfclmiiegt, oft imenräglich barbarifch kffi^b 
Viel güniUger hatte einA d^r BifcHof Huetiu«' geor» 
theilt } aber Hn. AV. Urtheil ift derWahrBeit gcmSfser. 

— Der dritte %. nimmt den gröfstcn Thpil der Abhani*- 
lung, S. 10 — 43, ein, und ift vorzüglich Wichtig, in- 
dem die meikwürdigerenEikiäjungcn des'etllea BudM 
Mofis darin ausgezogen find. Hr. ^ Xet^ 'uUtt di» ' 
Proben, die er aus dem perftTchen ObeifetA^ itfinmt» 
di^ Parallelen anderer jüdifcher Dberfetzer Sn cbal- 
dKifcher, arabifcher und griechifcher Sprache, aucj» 
zuweilen aus rabbinifrhen Coniiuentarien , und Mält- 
ches, was wir hier Iclen, jft fo befcha£fe|i,' dals mm 
es als einen ergänzenden teytt^ so Mnen Seholii» 
in Qeaefut nützlich gebrauchen kann f:^ber einige 
TOn felnett Anmerkungen wollen wir ut«üs beylügea. 

— E"P^*°"*™ii* AH.; ^viid von unTe* 
rem .Ubeifetzer nicht überall beobachtet, bisweHm' 
Ichreilft er g^ unverblümt, wie c. 19, g, 04, ift. 

V' 1ußi»^*fr«l»cI>? Verblümung möchte es auch 
fchUBMi, waiui «r für n^M i\ortum ^4, 5». 38, »Ö- 
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» Öch 'ctet- hntax waSSItAm: Wörtto k^oeü^ 

,J[k004r. — C. 14 , 14. „ Araßejt kerd mai^ djcha- 
}} rmAete.ader. or4fMe,jfeine Knecl^e , da« 
Wwt in acun Siai^e, defx es im Alten Deutfcben 
, Krieger. Damit Almmt die arabifcho Verfioii 
aerdadikanifchen Juden , die Erpeniiu heraus^c* 

g«beB. hat, überdn, ^Lm>^ 0<-Xc — Das Tyrifche 

eläimau (denn To muft es heifsen) kann 
,^jf«A« irri<^^#r;l>^eüien:^~ 14. Hito Iii 

iett^ juruhgelelvten Hyde oRcnbai- Anrecht gefchehen. 
ffeftanbuiha kann in diefer Stelle, Ivo ei rüi* das bebr. 
I^udaim gelevtt uiiil, kt ine Riechküchelchrn oder 
Aieehseltt^en , fondeiQ muls ^>Vas , da« man auf dem 
FetÄ» finden itann, eine Prudkt öäiet ein GewSch«, be- 
dt-uten. DalTelbe Wort komtail "*«CÄ'.b«ym Avicenna 
(Ui>p. aiab. T. II. p. 19. veiT. lät »i. Venet 1544- f. 
4,34) als ein Naluiinqsmitt«''! vor, d,is im Tertianficbef 
nicht ui^dienlicb (ey. Plempius erklärt ei durch Pe- 
pOM», und Andreas BelluoenGs fchreibt in Teiner /n- ■ 
terpretatio nominum. arabicotum üt Avice^nae librist 
. „Aldeftembujat /unt fpeeiet meUnit , et funt ro^ 
tundi , purvi , dufces , et cofor corticis eorum ßmila- 
für cortici coloquinlhidae viridis matur/te, et eft 
pUBtß autgnitudinem ejus, vulgares Damafci ap- 
piMMM kvM'Jpteim meloHU Seman,^' welcbe« dai 
j^aUTche, tob dm Perfem ancb angenommen« Sch»' 

mam ^XJli, tiwM IWMH«^muUg,Ut, JUchardTui 

in (feinem pjsrfifch - cngUf chen Wörterbuche ftimmt 
ßp. 846 ebenfalls damit JUberein : „Dejt embuyi^ 
Any ihiiig odorijerous, particulärfy a /peeies of 
Jmall melori or apfilr, i. /.■/(/! is carrird in ihe hand 
Ott account 0/ its delighiJuL prr/ume." liyde hat alfo 
Iganz Recht, wenn er Melone s odoratos überfetzt. 
Damit fnrechtn wir aber dem perüfcben Worte ein« 
«IlgemefMr» B«d«ataiig niclM ab r Mch^dar AJbMtqt« 

Von Defi, dir Hand, und Rnbuje, der -VerilA^Jhm- 
greift es Alle» unter licli , was man des Wohlgenichl 
finden in der Hand näßt. — C. 55, i?*. Das Ciiaiuoi 
tea ' KlhnpiaK über ü'erjenk hätte veibelTcrt werden 
XpBea : yAe^n ai^lltsiMgr tfnd twanzig und eine halbe 
Pttrafange, fondern aa und zwey Neuntel gehen auf 

einen Grad des Ae;iuators. Das Äfi? (^^*«) des Saa- 

'di*u ifl nur ein 4)rittel der FerfenV oder ein Si^en- 
)äaA Sechzigliel des Grades. — C. 57, 3. In der an* 
deren Stelle (44, so) wird' jeled zt\ünim von d^m 

Perfcr gut überfet-il {jjj ^rr\i ^ V^Cx^^=, natus in 

fenectute. — C. 41, 8- Die Moabberan find fpecieller 
7VflumrfrK/rr, vergl. 40, ^. 8> 'sa- C 41, 40. Wir 
besweifctn die p. so aasgeTprddiaae Bebaupnuig, daik 
die arab. (^Berfetziutg d«a adken^BMtt darZdn%« «n« 
toc gtkdbifdwn gamacht Stf^ S» wlhurf . .Bffh in dwBr 



Ca^tel ;Hrenkfli>m, das Hr. A. Iiier anfOlnt, eher der 

TyriTchcn. DöcH fireylich ift di«f*-nur Kebenlache. 

Wegen der Hauptfach«, warum li^ULi für pttf.> 

gefetzt werde, haben wir aurh noch einiges Bedenken, 
deltea'lO^rleguDg uns aber zu weit führen würd». 
C. J^li.^^ Dem Suhan Abalfeda, der von feiner Jui 
gend wn mt und nntetTUrken gelebt hat, ifl es ge- 
wifs zuzutrauen, d.ifs er die Bedeutung der ti^kifchen 
ganz gemeinen Wörter Ata, Vater, und Bec, Mirßt 
gekannt, mithin gewufst habe, AntBAtabecein Fä» 
ter de» Für/im toj. Man fdir«i|»e nur in feinem' Gt 
fdiididMldt» (AnoaL Motlm. T. HL p. aa?) AbaalU 

C» ]^ nah» im 'inaa liid^ wUL G 41, 4^ 



</ « « 



iKsr OrSperi't der ^JPürfif (der Com^ 
«dvnf von Mek, gr»ß) wird>e. aj't 'iff. ffi% '»S-'tt» 

fli. 29. 50. 40— .4:^ das hebr, N/tfi und Alluf ge- 
fetzt. Das Citfttnin aus Kämpfer liätte entbehit wer- 
den können. — <^ +5 1 18. Sojrim Da? chiildäifth» 
Woit des OnkelQs MopnOM^ i& in der Bedenlung ua 
aehaMn, die daa chaidr nad. fa—ritanifch» i|9D imA 

s - 

daaiyrifche tpp hat, qfflixit; im ttrablMi» (J^ 

det Siiadiat Wdeotet ebenfalia h^ttri» qffkcit : der Per« 
fer ftimmt alfo Mch hier mit beiden übcrvin. — C. 49; 

aa. Was p.40laket: Ri/um moveat — . vehsr 

retur , ift ueylich richtig, es nähert lieh aber doch 
demjenigen , was die Perfer und andere Morgenlfindep 
TOn Jofeph fiibetn., — C 4A. a6. Die Übexfetzung von 
n^»«n durch Grenze, na^ Rafchi, ift nicht uilan- 
neiimlich. --~ Es ift nicht geiade.nuthig, das fyrifch« 
durch Krone zu überfetzen, es kimn auch de^ 
Gekrönte feyn. Durch du im vorigen $. ILnthaiten« 
hatte Hr. Jl. bine Iberer In den Stand gefeut, felbA 
über den pcrflfchen f^berfetzpv zu tirtheilen ; im nfich-. 
ften giebt er noch einige Refuh.ite. 1) ,, Der Per- 
fer folgt vornehuilich dem Onkelo»." Dief? liäitn 
noch durch Be^fpiele, wo jener diefelben chal« 
dSifcben Worte , die fai diefom Tork6flnnen, and ^ 
weder pwüfch noch arabifch find,- be|be]iJQt; Vav^ 

AiMct weiden foUnn, kB. {XJumaÜ mi^^Kt därB0» 

Gottes, Ex. 55, 14. 15. 20. Num. 6, 25. »6. El« 
gi^bt aber «uch manche Stellen, wo der Perfer voa 
pnl^etot wei» abgeht, wie Deut 53. a) „Ob der« 
Mbe, leeim er mit der aiahifchen Übei fetzung de» 
Saa«Iiaa tlbereitlAimmt , aits diefer gebur^i,! habe, wagt 
er niclii zu eutft heidt n." Wir wuiden es doch ihuu, 
wem» liie Übercjinkuiift grols und ihnen eigen ilt -— 

wie, wenn beide Deut. 53, 4. i8--t^X durch. üt l ^ ^ > 

Vier St^op/er, «lÜifren, woriil nt^ «id anderer Jodn^ 
JUk 4rmißrpw» ihnen ein« ift. s) nMe^wte« 
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dig Fey et| d^fs der Pcrfer alte Stitea uad Gebiiiucho 
AUS folchen, die zu feiner Zeit SiAtt fanden, eiläu- 
tere." Von den 5*— f Äeyfpielen, die in Not. 5 an- 
getoft werden, fallea a (c. 50, 41, 45) weg. 
Auch da?, v a:. p. 46 — 43 über die Lbcrrctzung voa 
Loy. a6| ' 30 — ' obgleich zweifelod — gefchiiebea 
wM, k&mflH «it nicht ^iJligt», , 4fiti^ jcfünuth» 

nichardfon ,-in Sommerhans, und fo ii.it der Perfer ver- 
notiilicli lt|r\ defswegen aoj^edrüqliLt, wei^l dif fi Wort 
%^ '^li, fi«nmt WärmCi hergeloileic« wfftd^i pQ^- 
te. Da«, ilin* zva .jiebeBd«, , c^<>"«A> 

iiT I 

nach ein Winterhau» feyn, o^ifclion wir Jiicht' ein* 
ff>hpn, wie das hebr. nqa aUo überfetxt %verden' konn- 
tp. — Wir würden (um docii cin'W/tbl^M lom hebr. 
Texte diefer SteUe zu fageix) £«iH« TWitperiifcheii 
Sam, fupmauM'cujiisqui- rei, A tL-tettunt' dormts, 
«nd Chammtin rom perdfchen Chamanai, ßmlli-' 
tudo, imag« (f. CafielL lex. heptagl. P. IL coi. 69* 
tt43), ableit«B. Zw«r wifTen wir wohl, da& die he- 
briifcbe tind Bmßfohe Sprach« nicht TOit «nem 
IRwnm 'nBd,' mer-^ns f^wifrift M«]irerH, ab niaa 

ge Wulm! ich ß;Lmbt, av«? dicfer in jcnf» auf'^pnonimen 
und fo dem fremden Baume eingeimpft worden. Von 
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Äer Art ift oaaJl «» Gürtel, pcrfifch 
nqijtJ oder 1lJDt3 *m Kriegshedienter , 

Pl^.h fi/i^ Branilßatte vc 
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Bend; 
porlifch 
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7»f rt ,* räs ' rrif a* Aufoew ahnet von Jk^l^aJ 

perwahren n. f. w. — VefgeBiBh dürfen wir iibi igeus 
jiichi, noch äazunierken , d.if« Ifr. ti. ijunin ti:i^ pei - 
Ulthc Ütigiual, luid nicht, wie man <ia* ron inebrc- 
ren üclebvtcn, die für Orienialiftcn gelten » Togen 
JLann , bloff die . lateinifche ACterüherretsbung iiacl^e> 
iKheii hobcf. WSre dief^ nicht fein Fall: To hätte er 
ilcheilich diefen §. durch ein felir fcht nihiKes Exeni- 
uel aus Gen. 52 , \^ vermehrt. Da eibiicki man in 
Hyde« überfelzung : ^,equas 20 et eifuuleos 10," unter 
d«i Gefchcukcn, die Jaoot^'feuieio Bruder £|iia her 
fttmmte , obgleich im Hehrürdten se EfeUnnen und 
ja junge £/ir/ erfcheinen , Und wird dadurch zu glau- 
ben gereizt, der Pcrfer habe eine Tliierart, die zu 
feiner Zeit in' feinem .pferdereichen Vaterlande zo 
Haufe war,' in die Laeer der alten Patriarchen ver- 
netzt. Atteln, da Mä^iän eben fo gut ein* E/elin 
ils füie Stute , und Kurra einen junf(en EJel eben 
fov.ohl als e/n Pfcrdeßillen bedeuten kann (f. Ri- 
charäfoii s dictionnnry) : fo wird man da» verwoi; n 

und «ingeftebcn miifTen, dafs {^rde -uad nicht der 
|üer(iQ geint. habe. Vielleicht Jttente num ^1 ab«^ 

i> yttfm. Bssod. Jii, , 9 ^t*f S^^f 

Vi -Vi -iid 



und Deut. 24, 6. Aßa, ^«-f, mola, frar E3»rt^.-»e- 
Teizt wirdt in der erfien Stelle da» hinten • fie- 



t^4b.fjä-^.jffi^fß^ Ij^nw^ei, nnd jik der Mn 

fchipdcn wird. Man möchte alfo denken, der perf, 
tberf. liabe geglaubt, es habe fchon ZU Molk Zeit 
fVaJfernnildcn gegeben. IndelT^n diefer Gedanke'. 



f^llh weg, weil jene perC. Worte für jede AßMe _ 
feut werden können; S^br'vi«! kürzer als der Pira- 

graph , worin von derti fxegetijchen Orhmv-rhr A^t 
jer/ilchen überfetzung gehandolt wurde , muisia der 
5t€ oder letzte, dy fich mit dem Nutzen, den man' 
etwa daraus fiir die Kritik des Peiatateuchus ziehear 
könnte , befchäftiget, autfallen. Denn da diefelbe Rdi 
fo nahe als möglich an den herkömmlichen mafore" 
thifcben Text hält: fo erfahrt man durch die Verglei* 
chung von jener mir diefcm faft weiter m ln^, alt 
das, was man ohnedieii von einer Arbeit ei/tcs Jaden 
in erwarten, halte, dafs die hebriiCe|um H^dfchtif-' 
ten in Perfien von denen in Europa Ungemein feiten 
abgehen. Hr. R. giebt uns dennoch eine Prob« von 
den abweichenden Lefeanen, die er im erp.en Bu lio 
Molis bemerkt hat , welche meißem nicht fonderlicli 
wichtig find. (Das Wort iJiaf» iq. «5, 6 darf nicht 
(f. p. 50) u^i^, ron4*ni^jni^ab.l^'ii|i> prawtlct werden^ 
Wir legen hier nuch eihe kleine Aosbeate' rar Mi« 
funs nieder. — Cap i «5 . q. Wenn die hebrSifchen 
Zciieu tüH»» ■)\><i ntöSeb na)StiJD nSa» nicht 
wie gßwohnlicli: eine dreyjährige Kuh, eine drey^ 
jährige Ziege und ein dreyjahriger Widder, foa* 
dem« Wfi^ Kühe, drey Ziegen umA drey. JVidder 
iiberfolzU werden . fo mochte man denken, d?^ Cb-^r- 
fetzcr gehe vom nialorcthirchen Texte ab. ' Auch f-ht* 
kclos hat; Kr';p. n^l^ "'j*! r*^1 T^.l^' 
die VerHo Vettcia : oauaXtv trji-rrXijv, aiy« tt '^^\x\\f*\ 



(jU*ji^t nafk meinem Alter (nachdem 

ielt' alt gewovddn-UnV JM' ich mich Mth fihmäcken, 

n3*i- •>"■> rn'n v>S:^ '»-i.n». Scheint ci nicht, er habe 
ftttu des letzten Wortes, ra-v, gelegen oder angenonv- 
m«n n">*ip, und diefe» für eineriey. mit "^IJl^tiprnatus, 
gehalten? Er üherfetzt "nv auch Exod. 55, 4 durch 

^jiljl^f, — C. «5, fo ftthl fiir T5"> , Labanit 

Aramaei , f^^ij^j^ , Labanis J^rmeaii , ala 

wär» im IlebVäi^rchen ^»p^«^. Nu^* ift Arme^ »er- 
muthlich ein Schreibfehler.- beide Worte Und in ud' 
bilcher und ,p«rQfcher flüchticei. Schrift „^imgemitt 
leicht zu verw«c(ireln/ und da*' eine' unWfclieid«^ 

(Ich von demahderen oft blofs diurh ein darüber pc- 
Iciilfs odflr au.«|ieU Heues Pünctchen.^ (Im Saadiaa 
hebet ebentalls Gen. 51, 20. 24 und im Ar. Erpenü 
c 45, so. »8, 5. 51, ao. «4 Anneni iat Arami.} 



Ii iIH Ii 



Digitized by Goc^^lc 



4ß9 



J £ N A I S G R £ 

ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



MARZ 



1 8 1 5* 



OhlSNTALISCHE LITERATUR. 

IdipzTO , b. Vogel : De verßone Pefitntenchi per- 
fica CommtMatio. Scriput aiqae «d oratjonem, 
qn« 1>rof»irorfs liDcuarnm orieBtaUum oidinuii 

jininiit adibit d. IV Sept. a. c. ■\f!)CCCXIII — 
audiendam — inviut E. Fr. Cm . Kujenmüller etc. 

{B*Jehlu/t ärr im vorigtn Stück akgebrothentn Rtemlion.) 

Gap. 34, 30. ^f"i< =^."]3J(^, ihr habt mich betrübet. 

DerPt-rfcr: t cV3iJü^3 ^^-^^ raäicittti rffodifti^ 

nttfihr habt mich zu Grunde gerichtet. Es iciicint bey- 
oabe, er habe sn*^.!».]; mit einem Koph gelcren, wie 
Tchon Ca/tellu«, Lex. per/. coL 157, bemerkt bat. Maa 
vergleiche C. 4g, C. Nnhe verwandt ifi et, wenit 

_ - « » o - - 

der Ami» Erpenü ^^JIa.^'JuJ Mebtrr teuu — 

Cap. 56 , 59, srjT ""O. Oiefen Namen eines Mannes 
Gebt der PciTtn' wie ein Nein, appdlatitrum in, deatt 

er bat : ^ ^^j tj. Oold/ehmUd. Eben To On- 

kdai iK^I tfi^,», vmi Ataba Brpanii ^Ltf. 

SolhMi de .Hiebt 31tt3 oder SVlto — To könuie ein 
Coldarbeiter oiler f 'ergolder faeilion — im Grund- 
text angenommen liaben P CaAelliu bat im TyriTchen 
Wörterbuch s^^j^, aurifes , aber diefs ift nur 
(lur. 1: dl» Ze'ignil» de» Ferrarius, worauf Hrh wenig 
b^iuca läfjl, begründet. — Caj). 37, 56. Q-S"!«) Me- 
dnniten. Der Perfer : yloUOo, drückt nlfo C'>3;->o. 
Midiaaileitt e« auch V. ag in deu maforetliifchea 
il.indfchrifte^ und Aotgabeu beirn, am. fltit ihm 
fiod iiier faft alle ahen l berfo^rrr, LXK , Vulg . Syr." 
Onk*-' Jooaiban, ü.iadiis, Ai^bs Er|ien. , die Veri'io 
\ • nt ' , 1,9 wie drr ''. niT iianilche Text einverftanden. 

— C' .|.'7, 1. 'l«!^/; ^01» u^ui timjehet ihr euch m»- 

i . , r.uiindrr an ? — Der Jferler; cX^*«^' j^4A t^i^ 
inj r:ni ftir'^'trf ihr etteh? *\'^nvir\'<f\ 7w\ Eben fo Je- 
nath.^'i : r;7", i^ni« xn_ koH — Nahe kommt die 
LeSiut <!f?\ i<«'i. .litauiirljen Textes iNTnn no"), wobey 
uns n n 'I is .1,1: »l-ig ill, dir« Ton ft nn^ nu.hi in Hith- 
■pskül geitinden nird. Die ramaritanifcbe Überfetzung 
liai auch pVnn m»S, — C-p. 45 , 4. r«0*il» .neoA 
A^ffpfen. D«e Perfer ;jb ^j^a^J, «1> hätte er B>tj?»*1 
Afyf>tern,f^leten. So aurh der Syrer K>"5^0,*^, 

— Cai»^ 48. i9 ' "VT. ■'J'V-'i« '»l««» 



NacfakMiiixieiifeliaft wird «ine Meng» von'Vdlkemiuie» 

machen." Der Porlier: l^/ey> ^ ||Jum« tA^Jl^f 
„feine Nachkommftn werden unverletzt tMterde'n Völ- 
kern feyn."Maii Heht nicht, wie ttSc , die Meitge;4un 

I»Xmu«« unverUtzt, enifpreeben ItSmie, und wird da- 
durch geneigt, fiir jeiios liebraia lio Wort cim» and<-ne 
Lefeart xo erratben. Aber was lür eine.' — • Vielleicht 
liegt der Feihler in Hydens Abfebrift, und im feififeh^ 
iüdifchen Original ftand oSoD, ktrrfekmdi. #elcbea 

gii Ir'jrht in c^ct? übergehen könnt«. ^Lo bedcu|fi 

Hrtitiüi Ii im Airtbitchen edel^ gecUrt, mächtig /fyn, 
und O.ikclrn iiberfeizt hier auch: jVt; r"i^4a^, 
it^tL^^Jl^ pts^'iatwtmdfeine Söhne werden mScbtig un- 
ter den ViHkeni fern.**« Cap. 49, g. „ar hat lieh 
gekrfiaimt." Oer Pierfer « lAftonrr» J » d.i. nach Hyde't 

Erklärubg: eelebrit eitafit, ivobey man an Q-^s, f^j^^ 

generofuSf hokorntus Juit, denken möchte. Allein 

^cV^^A^ hndmitet auch fick kr&mfnettf «ITo-ift kein« 

Änderung nöthig, wenn man nur incun avir in 
I^ateinifche autiümmt. — Cap. 50, 19. Die lurbr.u- 
fi liL-n Worte : *3JJ m,in "3 nntj allcrdiiif^s. 

wenn man Iii' nicht aus dem tucliien Siandpunct an- 
ficht, etwa« dunkel, und defswegen von ni.inchea Auf- 
legern nicitt gut aufgAfaXst und ausgedrückt : (le kön- 
nen aber docli den .Sinn haben: .',denn — bin ich wohl 
,n> (j iitcs S'pllr ' cdüi bin it_]i Göll?" Jofr-pli Ir-hnie 
allo den knielali keiner Biüdcr ungefähr eben io ab, 
wie Kiiediirh der Grofse, ah er erklärte, feine Unter- 
tbanen müchten ror Gott die Knie beugen, aber nicht 
vor Ihm.' — 'Dat mag aneb in der Uberretzung de« 
Aquila: OTI MV ©f^u ; und des Syminachui: 

yftp avn 6iou f-jw; — liegen, fo wie es eben- 
fall» der Samaritaner nviHn nn^Vin , und ande« 
re Neuere (f. Peli Jynopßt eritieorum ad h,l,) ver* 
Ihmden baten. Die ParidldJkellc c. 50« • fühlt« fie 
auf den xichiigen Weg. — üaüin VeiCar hat dAgegeA 

hier : \<J<^(^j\£=) O^jj, ich bin gottesfürchtig, 

oder fiirchte Gatt * und lumnnt d^rin mit Onkeloat 
nan nvm.«^fn tyn» /Mtaibant « (Sianm Svii wm 

vom , Saadiat t aAff vJt&f ^^U! nnd dena Ar. Erpen. 
Ist &X!f ^ übezeiB. Sollten diefeniditmn 

•der nnnn, rea nnn fuh fürchten, /nk /chnte» 
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odet fchämen, gelefen haben' Wenn /. D. Mit 
chaelii in feiner Orient, und t;teg. Bibl. Tlieil 
3CXI. S. i^i berichtet, der ftimaritauircbe Text habe 
|innn.vro yi- dos ein Vcrfehen» dopn dtaft« gtbt vvb' 
Cspn ^lulomhKcIicn mir dariff ab,* «ab jir 4t andälkk 

Doch \vir miilTori abb» i^rlic: ; wir luinncn c« aber 
nidlt thun, oliue «iutn VVuofih bcj /.uÜi^cn. DöQl- 
lehe ProfefTores LL. OO. geben Ocb äurserft Teltcn mit 
i^ttk Perfildien ab, weil es auber ihrer Sphäre i&t 
xaii Kenner der perOrcheu Tcbönen Literatur werden 
Ichwerlich I.uil bekoininen , den Übc: fe:7cr <!es Pen- 
tateuchs, der ilinen frelciiuiacklos und baibarifch 
Jchoinen muTs, zu Itudiien. llr. R. ii-:/.c alfo, wir 
bitten darum, du AugefangeM« fort, und cxftrocie et 
.Uber 4i*fibTigcn mefeirdaen Eücber,-j^amit wir.eWM 
Ganzes erhalten. 

' InteielTant war uns diers Prograhim, und defswe- 
fen haben wir un? langer, nlj gewöhnlich, damit be- 
icbüftigt; noch intereiTanter uud gemeinniitzlicber 
würde die darin angekfindigte Antrittsrede : I>e tny 
thu OnentnJiitm rM* MiudieMdü, feyn, und wir 
lioffien mit Sicherlieit, dab- Hc it. fie bald, weiter 
ausgeführt und mit den nöthigen BcTegcn verfehcn, 
dem thoolugifclien Publicum fcheuken werde. j.-.j* 

ERB ALU NGSSCHRIFTBN. 

i.) SuLZBAca, b. Seidel : Zwry Predigten am Si/r- 
gesfe/te, und dem darauf eingefalterun all^r- 
meinen Bus - und Bet - lage in der Uuiverfi- 
täts - Kirche gehalten von D. Leo^rhard Bert- 
holdt, drittem oidentl. rrof U' Tin ,1. u. T w. 
• ■ Zum Beben gebrecblich geword«uier «atetlandi- 
feher Krieger. i6i4- saS. 8< 

.\Actii\, h. Weih: Predigt art dem verordne- 
ten aügcmeincn Danhjrfxe wegen der letzten 
" ' Siege der verbündeten Heere und ihres am 31 
März 18>4 erfolgten Einzuges in Paris. Am 
Sonntage Quafba^dogeniti den 17 April gehal- 
ten, von Miix. Frifdr. Scheibler, evangeL Ittther* 
Prediger iu Muiitjoic. i8>4- 53 S. 8- 

^ Lunto , b. Bruder : Dcnkjchrift auf die Ein- 
nahme von Paris und den Sturz Napoleons. Eine 
für den Druck erweiterte Predigt, von Joh. Za- 
; char. Ilcrin. Hahn, Superintendenten u. f. w. Als 
Seiteuüuck zu des VerfalTer« Siegespredigt zu Eb- 
Ve des bey Leipzig erfochtenen denkwürdigen Sie- 
ges. (S. d. Ree. J. A« L» Z. Ne. 6l.} l^l^ 

78 S. 8- (6 Gr.) 

^) Ohne Druckort: Die Gerechtigkeit Gottes geht 
*' durch die fFeltge/chichte. Predigt dem.ua 
iTten April 1814. Bamberg gefeyerten Dank- 

' und Sief;es - Feß von F.rnft Anton Clarux, De- 
kan und Stadtpfarrer bey der protefi. Kirche zu 
Bamberg. Ein ßeylrag lür rückkehreorf« VRtexw 
lündirche Krieger. 16 S. jj (a Gr.) 

5) ZiTTAO, b. Scböps: Sie f^e^ predigt nach glor- 
reich errungener Etnnalime der £;ii,U Paris 
doicb die taffecea Heere der bobtn Verbünde- 



ten, am al't enielaen Dankjefit den 17 April iSi* 
zu Zittau unter treyem Himin«:! bey dem Gottes- 
dienfte des dritten Bataillons Land\rehraiänner 
; im Marggraiihuai Obeclaufitz gebalien- und «uf 
\ Yerltngen dlm* Oruoke übergeben, «on M. JCatI 
Ileinr. Guttjr. LommctTjch , Diakon. 'AweytS 
Anßage. Zur IJnlcrfiüizung dtr gänzlich Ztt 
Grimde gerichteten Bewohner von Eckarisberga, 
Mendorf, LiebAädt und Goldbadi in Tiiüria> 
£^n. 19 S. 8- 

6) Zittau, b. Schöps > Einige Worte der rch^i- 'i- 
Jen Erbauung bejr der Fahnenweihe des dritten 
Bataillons Landwehrmänner t im Markgrafttaum 
OberlauHtz den zi May zu Zittau unter 
freycm Himmel gelf rochen »on M. K.' G,' 
Lommatzjch. 8 5. 9. 

7) JsNA, b. Frommann: Ztoey Fre^gttn wirmt' 
lafst dar dt die entfeheidenden Stege der hohen 

veibLindeten Miiclite T'.iirii;ia*.>i zur Rr frryung des 
Vaterlandes, gehaheu ia den Kirchen zu Hum- 
melsUavn und ScbmöDa von Abraham Worms, 
Pfaxxer dafelbft. . Zum BeJ^ iler verunglückten 
DorfTdiaften bej Leipzig. 1814- 5^ 8- 
(4 Gr.) 

Der Hauptgedanke, fo wie das Eine Gerühl, wel- 
ches hey der Na^icht von dem glorreichen Eia- 

zugc unferer flciTt^ in die JI.tuptAädi des franzofifcheo 
Reichs ,'Mlcr Sinn und Hcr/.eM erfüllen raufsten — 
in jenen uc\ crflUit hon Ticcn, die fo filincll \er- 
fchwandeu, dals man ihre kindrücke utn io weniger 
zu bewahren gelernt hat — ', fprlcbt natürlich , ob- 
wohl in vcrlchiedenen Abfiufuiigen, mebr oder Aia* 
der fiark und energifch, eigenthümliclier oder frem- 
der, das innere Fpurr entweder felbüihüiig aasf::. mi- 
mend, oder kälter wiedergebend — in leinpr Art le- 
d och den verwandten Sinn gewifs ertreulich berüb- 
rend» — «us dieren llmmtiichen Predigten. Wir dür» 
fea debhalb über den befonderen Chenkter jeder ria- 
aditen nur Weniges hinzulctzen. 

Hn. Berihotdn crfte Rede (No. 1) hat das The- 
ma: „wie wir dir fir-^rc-n iiL-ii Ereignijfe der letzten 
Zeit zu betracisten habend um fie nad» allen Owen 
grofsen und wohfrhdtigen Fbfgen zu üherfchauent 
uuil um zum hiichßcn und ri-inpcn DanXr fi-f^rn 
(lütt zufrmuntrrit ' -- Die Ili eiio, welche die Form 
des Thema diu< kt, lafst ni:li auch lonft in diefer und 
der anderen i^rcdigt, hie und da bemerken. Die Dil» 
pofition legt fruchtbare GeGchtspuncte in Beuebung 
auf jene Frage dar; die Hegreichen F.reignjfTf crrchri- 
nen „ i)als Sic^e der Wahrheit und Vemitult über die 
Gefahren, welche <tie \\'c\l nut einem neuen Zeital- 
ter der Barbarey bedrohten ; 3) der Gerechtigkeit über 
Aolze Anmafsung und widerrechtliche Gewalt; 5)der 
iM!rj|/(;AA«<< über die rchändlichße Erniedrigung, die' 
ihr zngedacht war; 4) des Glaubens an Gott und fei- 
ne Vorfebung über die Zweifel di klcinniiithigett 
menfcblicbea Herzens." Nach dem bey dielen Ab- 
tbeiltpgen gewählten Ausdruck foudert fich :.!]ni<:bt 
(uwg vea 1) ab} auU iA bey 5) der Betriff der 
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Menfchheit nicht wohl za coorflinhen mit dem der 
/Vahrbrit und Gerechtigkeit bcy i) und a). Über- 
4i«fi ikilt wiederum 5) oach dem angenommenen 
Sinn mit s) in dem Wefen tuTammao. Übrig eni 
hat der Vf. die KehrMte det Bildet — das, was wir 
waren — mil ireffernler Wahrheit aufs^elarst. Nur 
die 4ie Abifaeilon^, der iu einer religiäicu Betrach- 
tung mit Recht am meißen gründliche und eindiin^ 
gend« Aosüöhrung su wünidiea war, bricht aner* 
wartet fchoell ah. Ei (cheint, dalii beide Vorträge 
durch 2u grruchic Küne, die fieerikreben woUea^lidi 
gefchadet haben. 

Hr. Scheibler (No. 2) läfst in Mnem beredten 
" Vortrage vornehmlich den >lari gegen den „frechen 
imd nur allzu lan;;e mächtigen und glücklichen Bö- 
fi".vii lit, ('.er (li-a Thron, (icn er diircli I.i/t befiiegen, 
mit leinoa Lalicrn beludehe , — jetzt ein Abfcheu 
und Fluch Aller ift , die je feinen Namen nennen 
hörten" u. X. w., — freyen Lauf. Der weifungivolle 
Test ief. 3, tj — 14 ift nicht dnrcbgehend benutzt 
worden. Doch blickt aii5 der ganzen Piei]Ir;t, wo- 
rin „da! H'ichtigi^ tlnr Nachricht, die das Hieges- 
feß verkündigt : Drr Herr ift aufgetreten und hat 
den Verderber Her Fitlkcr gerichtet,** — darge- 
{tcthan wird, ein wanner patriotircber Sinn hervor. 
Dif l'tarken .Xpofiropheii gegen den gertürzien Un- 
tcr[lrü< ker mögen in der wohl etwas franzöfifch ge- 
\\o)ilen'-n L'iii^r'hi;r2; de» Vf». hinlängliclu' lietlitfcr- 
ti °ung finden, üey der Dispofition fchcint der 
Theil .wegen Teiner rpcciell moralirch(M|. Bezieliuiig 
mit den übrigen, welche uniniitelbar das grofse Mo- 
ment der 21eit angehen, nicht zu harmoniren. Das 
Schlaf igchet kfiiiu am •. cniL'üen in den Stellen, wo 
,,*ler grof * Vrrhrecher evwühut wird, (Icn du gcric/t- 
tft hafi, — •^-'?/' ihn fich [beffern, wenn es müg- 
tiek ifi*^ t u. 1. W.I, der; chn&Uchen Andacht (or> 
4«r11en feyn. . Auch an anderen Orten ift der Ten 
verfehlt. ^ 

Die Schrift No. 5 läTst lieh nicht genau unter 
die Kategorie der üb i igen Aellen. Sie ift nttr atis 

einer Predigt <>ntrtan(]cn, und hamlc't fclu ausführ- 
lich „t'on der li'ürdc, die wir C/inßien bey uitjerer 
gerechten Freude Uber das grojn: IFeltereignifs , 
das wir heut Jieytm, bekatt^ten foUen." Auf rieh» 
tige -Anflehten von b«ld«B-attf dem Titel bezeidme« 
ten ErpignilTpn au« dem politifchRn. peTLhic !itlicht?n 
und rcligiofcn Gi,'nc;ht«punct - — tiilit man fliULh- 
eiis; auch find Iie klsr, tafOnrh und mit Geimith 
•oi^vickelt. in liuckficht der Form Tcheint die 
Schrift durch die Erwetterung-nachi gewonnen m 
Jtaben; fic ift an vielen Onen zu wortreich. 

In No. 4 zeigt der Redner, daf< Gottes Gerech' 
tigkeit mit f traf ender Kraft, mit weijem Plan, mit 
uäterlieher Schonung und Giitt, durch die IVeUg^ 
fchitkte gehe. Der viel verglichene prophetlfene 
T<'xt Dan. 11. 5. ö. 11 — 14. liegt zum Grunde. 
l>as Wahre und Iniereifante, das auf fo wenigen 
'BiStten iU»ex ein felehtt Uten» frejfich aiir «ng» 



deutet werden \!\an, ift hier in kräfueer Sprache vor- 
getragen. In der Auifuhruog der 'X'heile üi kein 
ticht^et VerbSUnib. 

Der Vf. von \o. 5 wendet den Lobgefan;^ i^ee 
Maria (Luc. i, 46 (gg.) auf den GepCnftand des Ta- 
get an, und will z>>igen, — „wie bedeutungsvoll die 
StUnme der netußen Zeitereignif/'c Jey, welche in 
den fFvrten tuifere» Textes vns an/pricht." Da* Otf- 
fuchle in der Compofiiion (ucTe? Hauptfaizcs ift Cha- 
rakter mehrerer SicIIei; dicicf licde , worin wir übri- 
gens, wie in der Fahnenweihe ( No. 6 ), einen Vf. hö- 
ren, der die gegebene VeranlafTung, nicht ohne ibr Be- 
deaiendet nach den altfemeinen Beziehungen glttclc- 
lich aufzt^f-irTi-ii, mit rcftnerircher Gabe beanizt. Wenn 
dem gcltiii ^Ltii I V ri:!iiicn nach^e(jgi wird, ,,er habe 
dt f Ml 'Honen MtiilL licii wie blofte Spielmarken hü- 
trachtet": fo ift dicf^ an Hell etwas Hark, und da« ge- 
braocbie gemeine Bild in einer religidfen Bede im« 
tuIilFig. 

Auch bcy No. 7 verdient dfe gute, deutTche 
Meinung des Vfs. gewifs Anerketeung. In der er- 
üen Predigt am vierten .\dvcnt • SottOtag« gdltl- 
ten , wird ,,rhc ernfie Frage des Vaterlande» am 
tinrn Jeden uitrrr uns: wer bift du?" — in der andc- 
iei),aia eraen W eihnachtstage, w.erden „die Sie^e der 
verbündeten Mächte als Jeyerliche Auffoderung zur 
Lobpreifung Gottes, vorzägUth am GedädttiüMeßa 
der Mcnfchwerdung Jefa" — betrachtet. Die Dlfpo» 
fiüon ift dor h hv. äi lifie Theil beider Predigteh, weil 
fio der Dürftigkeit an eigemhüralichen Gedanken 
und AnHchtcii , wovon diefe Arbeiten nicht freyzu- 
fprecben ünd, Voirfchub thut. Die Popularitlt, und 
da« Andringende det Vortrage verdient Loh« In dem 
Stil muff der Vt -TOznebmUch Monotonie jwr- 
meideii. FP. 

. 1) NSikMBSiLo, hb Riegel u. Wie(#ner: Zwey Pre- 
digten auf Veranlajjung feiner Amtsverande- 
rung gchahtn von Valentin Karl Veillodter, De- 
kan imd iiau^iprediger an der Kirche zu St. Se- 
baUl I8t4* S«S. 8* (4 Gr) 
s) Erlangen , h. Breuning : Über die Verpflich- 
tung der Chriftcn, nach dem Reiche Gottes zu 
ringen und zu firehen, in einer Predigt abge- 
legt (?) von Carl Georg Friedrich Goes, bey 
dem Antritt feinet Amtei als Stadtpfarmr in Bai- 
ersdorf im Rezatkreife und Infpcctor der beiden 
Schulen dafelbft. 1814- 40 S. 8- (5 Gr*) 

3) SvLZBACH , b. Seidel : Predigt am Kirchweih- 
/efietUnd beyjmnem fünf und zwanzigjährigen 
jimtsfubildo am 10 Sonntag nach Trinitatit gehal- 
ten, \iud feiner Gemeinde als ein Denkmal der 
Liebe — übergeben, von Max, Friedr. Scheibler, « 
evHngcl. luther. Prediger an Montjeie. 1814. ga 8. 

4) SuLZBAcii, b. Seidel : F.in Hurtjiir Schulleh- 
rtTt gefpcochen be; der Einftthntng einea ihxes 
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Amtsgenorren , von Mnz. Friede. Seheibler, o. 

w. »fti4- 24 5. 8. (2 ^r. ) 
. Es ift nach unfercr Meiaung h<sy Abfchied« - und 
ÄntTÜt« - Predigten ein werenthchea Verdtenß, wenn 
das Individuelle des Redaera darin nicht alhu Tehr , 
am wenigfien mit einem Schorn von Selbfigefailigkeii, 
hei-vorfpringt, ronrid ii nur d is reine Verhällnifs de» 
SeeUorgers und der Gmu-indein lein«r innürfien Be- 
liehung« wobey das Pei Tönliche verk '»windet , und 
aor das Heilige and Wichtig« de* Amt«! geltend ge. 
macht wird. 

No. i, eine Abfchieds - und eine Antriii« - Prc- 
(Tlet .'nthaltend — ift de« Vfi. würdig. Die erfte be- 
.iii" V ortet nach Apoft-GeTch. »0, 5a die Präge: fFa* 

haben wir zu bcohnclitrn , um aus ihi'itcrn Verbin- 
dungen mit gefaßter Ruhe zu treWn ? (Durch die 
»aB»e Predigt ift da» unangenc hnie provincielle tre;ren 



gerne Predigt 

druckt.) L-- , , , L j 

uücr ehrttfiirdige Verbindungen im Lehen. In beiden 



gf^ruckt.) Die andere redet (Text: s Cor. 7. 



,,iQt nchdie nchuingswcrthe Gennniinf; des Vfs. un- 
verkennbar, undgewifs habfeu beide wolillhaiige Ein- 
dnleke bey den Znb lrcrn zui lukgelalTen. Was die 
-/.wevte inlonderheit betrifft : lo iJt it« bey der Allge- 
meinlieit, worin dae Thema gefafst und ausgeführt ift, 
von einer gcwillen Flachheit der Behandlung nicht 
Jrcy geblieben. Nach Ree. Dafürhalten folhe an dla- 
ren T««e gnnz allein die ehrwürdige Verbindung de» 
Pfarrew und der Gemeinde in Frage gekomnir n leyn. 
Die erfte mufi aU ein Ergttfc dea tedllchen und inni- 
aea Gefühl? an;crchen werden, .vad ift in fofera 
Ichätibar. Es "iic unbillig, bey folchen ßelegen- 
heiuieden die ftrengfie Fcilr zu orwart. n. Sonft wür- 
den dei» Vi. einige unangenehm auüallend« Wiedor- 
holongen, aU S. 5 die /. //g^ Verbindung der ^/i^rr 
GenuTs, (Ta^ feiige Gerdhl, dw felige VerhaJmiff a. 
i w oder die IprachtTidrige Wortfögimg : „Du iie- 
f.elt m. jnrm S. lnien j(anftatt: mein Sehnen ) /fZigr* 
B«rriedigung finden," — nicht enigangen feyu. 

No .™ Da, der Vorrede zufolge, dieft Predigt 
vor mehreren gebiKicu ii Pei Pnipn. wohl gar mii un- 
ter (fic) acldnten Männern gehil:"n wurde": fo 
fchcint dieCs .l.nn Vf. den Gcfichtspun. t , woraus er 
tic zu bearbeiten hatte, »errückt i" haben.^ Wie 
gleichfalls die Vorrede irtfrUchert hioU er ich nun 
für berrchtigt, „feine Idocn in foldu- Spracli/o/m*n 
au«V/s«^« oder i« ein Gew ina .u kk-jden , wie 
dieff dem llwhercn Bitdui.gsgrnde «aul vei pdeü. n Ge- 
fchnaek /««e* PuWicuiw am Ijeftea xuUgea jnoch- 



tp : " — und darum hat er auf dai weit gröftere Pa* 
blicuin feiner PfM-rgemeindtt die doch ihres OrUaa 
diefem Tage Tornehmlich berechtigt war, einen hera- 

lichen, fafsHclicn, Vertrauen weckenden Voriiag von 
ihrem Pfarrer zu erwarten, leider zAUi. vcrgcUea 
Rücklicht zu nehmen. Man merkt es der Predigt «id 
zu üahr an , dafs fie Anfprocb macht «of gelilme £1^ 
lättterungen , und dkdvnäi Ift lie am den tdiSnftea 
Charakter, den der Einfalt und Natürüchkrit, gfküin- 
men. Überdicfs ift der Stil des Vfs. ungelenk und 
waitfchweißg, durch wunderlich angewöhnte Redens 
arten, als: „leicht abzu/etuif leicht begreiJUtk," — 
gedehnt, and dadntdi anrate die Predigt au einer f« 
»uffnllpnden Länge anvrachfeu. Wir leugnen damit 
nicht die guten und paffenden ZergUciieiunfeii n-i 
gewählten Textes Rom. 14, 17, die darin voikommen. 
Allein die Form der Predigt, aumai als Aotritupre 
digt gedacht, fpricht nicht an. 

No. 5 ift aiicl) rt/f enituri te Antrittiifcdißt ru 
betrachten. N«ch ajjähriger Amtsführung letgt der 
Vf. rriaer GemeiMde, in Beziehung auf das gewölmh- 
che Sonntagsevaugeliiim, <Me Ftiipßndungen dar, die 
fleh in ibmrogen; die Vorfätze, die er gefafst; die 
Wünfdir und Bitten, die ilim wi< htjg find in Bezie- 
hung auf fein Amt. Was er dabey i-on /il/i fdbß 
filgt , fngi er mit fo viel Befcheidenheii und Deiiiuih, 
und in lo ernfter Rückficht auf feinen Beruf,, diifi tnc 
diefe Art für mußerhaft «rltlSren. Mit »SterHdiem 
Ndc luhut k und inli hörbarem Wohlraeinen giebl er 
auf der anderen Seite der Gemeinde z.u bedenken, 
watnacb den von dem Redner gemachten Erfahrua- 
gen zu ihrem Frieden dient Di« Ablegnag Roleber 
Rechen fchaften det Pfarrer« an die Gemeinden bay 
merkvv.udigin Zeitabfchnitten mag vi- llci h- feltc i 
gefchchen , nbt^r fie kommt uns befonderc wirKIau. 
vor, um die Wiehl igkcit ihre» gegenteitigen Verhäli- 
nifTes beiden im lebeudigen Bewuf«tfejn .»u «rbalieiL 
Es ift viel gcfchehen, wenn diefs erreicht wird. 

Wir verbinden damit du- An/eipe von No. 4, "o 
dcrfelbe wackere Vf. auf die uaexkaninen, abei wich- 
ngeu Ferdimjie eine» ttfärdigen -ikhuilchry, * die 
Aufmerkfamkeil ieinor /.i idt^^t tithict. £» geichiaht 
mit F.U'U'-hkeit und Würde. Wu hätten «n dlelaf 
Gelegenhei.K'jdc gai : ichts pj /uit-t/eu. wem 
~Vcrdienlte des Schuüehiers ^gMi eine lichtigece' uii«i 
conToiittentere Stellnag edutlien hiues. 
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Amlt» Sphicktr. und Vtrf.n r.us alun und nju,„ Uni.rn ßc- 

^l^nteadtfab^a und Pallor pri.narina « OrOnbeif. Zwa^te 
ieiOaga» <Bi<|. 6a S. «. U 



Ziicra nud die Hauptftücke de» Intheriftilien KatPcKji- 
mns 'h ilwiii* abgedruckt, iiud darunter biblifche SpnV^Tj 
III, 4 Luii.'r,-Lrre mit kleineren Leitern gerctt». Die Au»w»» 
derlelben v\ g"t *»»d »Wecfctnäfiie. Diuin folgt eiAi ohfWl«- 
clies GtaubtfiisbeJtenntnirs, eiuo doppaltc LmfuIueilNiPC *^ 
V«|enui£*r», und 31 Lohvca der Tugend uud Uuflteit, CT» 
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'.. LsmiiK, b. Kummer: BUckt in die Natur der 
prahti/chen Vernunft. VontVMt Aug. Bruckner. 
Xönigl rächr. Hofraih u. f. m '1815. XXVIll tud 
178 S. gr. 8. ( »6 Gr.) 

Im Jahre igiq hat Hr. B. eine Schrift über die Natar 
lüid den Ui^tprang der Rechte hera||ij|ag«bra. (Vrgl. 
Xen. A. idio- No^ 7^) }Ntä!L «x Bim ant tttfent« 
pchen ReBrÄritobgvii dnd ZufchTliteii ftüifer FVeun» 
cerchlofTcn hat, dafs He in manchen Punctanmiri- 
yernanden worden Tej: fo wollte er zur Berichtigung 
«iniger ^ieü^r Beurtneilungen und auf VeranlafTung 
jderMbeadi« ia'dtKsrAen Schiift «ufceOellte Thto- 
a» iflt Rwdht* 'femr begründen,' wtleittflB Zweck er 
nun durch die vorliegende Abhandlung zu erreichen 
^•deokt. Bey feinem Verfuche, eine Theorie dei 
jBMttl tuftuftellen, wollte er.die Klippe Termeiden, 
MÄ wftchtr nach fnper, Meinimc alle Torheti|ea 
Beditslehren gerchettert wuen; Aefe nihilieh, aib 
.^■MB Äa« oberfte Princlp dej Rechti in der moraU- 
tdun Gefetzgebung der Vernunft autTuchte, und die- 
zufolge dai Recht aus der Moral ableitete. Da 
4K ^^lui glaubt, daft ei noch an einer feßen und vol^> 
B^anasjMB Begpflndnng der RechtswilleDrchaft fek* 
.W* fo ntst er vorauf , jedei auf diefen Punct hinar- 
'behende Unternehmen dürfe' Geh im Allgemeinen 
eine künftige Aufnahme verfprcchcn. Man hat fei* 
|ien Yerfudi vorzüglich aui dem Grunde mifilungett 
'•rUirt, weil er dai Recht von der Moral trennte, 
und zu diefem Behnfo eine awejifache Gefettgeboog 
der pra]ktirchen Vernunft annamn. An diefem Ur- 
theil, meint er aber, haben vorgefaftte Meinungen 
Antheil gehabt; er federt alfo, man foUe feine Theo-, 
rie in ihrem Gtautm» nicht nach den aut ilir itt ite« 
henden Folgerttttg«» prüfen} «neh jlaitbt «r, auB 
inifsbillige De an» dem Grande, weil ße ▼»» der Jr«ii- 
tijchen abweiche. Daher hat er e> zweckmäfng er- 
l^chtet , die Hauptmomente feiner Anrichten vom 
lUchte nebit einigen darau« fich ergebenden Reful- 
tgten in ^dringter K^r*e darzußellen. Ob nungleich 
Bec. kntt Anhänger A*t Kantifchen Rechtttheoneift: 
fo konnte ihm doch auch die des Vfs. keinen Bcyfall 
abgewinnen. Er ehrt zwar deiTcn Scharffinn und 
]3m viele in diefer Schrift enthaltene Gute, ilt aber 
jlbetzeact von der Unhaltbarkeit der GrundbelUm* 
anai««!; wfleiie theOa feju wiUkiatrUch,theiU mit 
anderen unbezweifelbaren pnilofophifchen Wahrhei- 
ten unvereinbar Hnd. Hr. B, wollte feine Thearie^aas 



fcharf von der Moral trennen, ohne dafs er doch die 
hieher gehörigen Begriffe fowohl an, Och als uach ih- 
xem Verhältnifle zu einander belftlmmte.. J^r Rflamfc- 
jGrt gegen diejenigen, welche dai Recht ^> der Mo* 
ral ableiten, und erklärt Hch doch nicht deutlich da- 
rüber, wie er das verAeht; und wenn man den 3ata: 

dai Recht au* der Moral ableiten," gMtlW ttUtec* 
Aichtj fo Uftt.Iich nicb4* VeroiiMg^Üigpt iji^in, 
Gültigkeit ,einweiiden.' Oenn «ermhtt man unter der 
Moral die WifrenFchaft von dem fittlich GuiRn, ob- 
jectiv genommen: fo macht die Rechtilchre okne al- 
len Zweifel einen ergSnzenden Theil von ihr aus, in« 
demfie auch datGute oderVernunftnÜkifeinAnfphunf 
der W«ehf<i(«rirkmig der Manrdnn unter einander W 
lUnunen foll^ und In fofern hat .He nur eine befonde- 
re Sphäre des Guten zum Gegeufunde, und ift alfo 
ein Theil der allgemeinen WirTenfchaft vom Guten 
überhaupt. Altein das Handeln nach dfQj Vojefch^f* 
ten diefer Wtffenfchaft 18; Mch niclu ftf^ickmorii* 
lität und Tugend, fondern wird diefes em, wenn der 
Handelnde du gemüfs der Moral mögliche Gute ala 
lolchei, um feiner Selbli willen, in feine Gellnnniü| 
aufnimmt; dadurch wird jedes mögliche Gute^. fdlS 
für die Vernunft Begehren! werthe, et gehöre xum 
Uiqiange de« Aechu oder nicht, auch eine Tugend. 
iMe Moral ali Wiffenfchaft hat axvar im Allgemeinen 
anzugeben, dafi dadurch eine Handlung erft tugen^ 
haft werde; aber auf die Beftimmung des objectiv Gu- 
ten hat diefei keinen weiteren Einflufs- denn diefet 
JA. ^adetieit b«di«ct durch dia Natfuc der Sache fell:^ 
ebne RSekAcht a« die 6eRnnnng«i imd Motive. 0{« 
Rechtslehre ilt alfo ein befonderer Theil oder Ab- 
fchnitt von der aligemeinen objectiven Sittenlehre, 
dergleichen man mehrere neraushebea aad zu b«- 
fendexcB WiffeBfchaftm aniUldea katta,,«.B. di^s 
Ca^l vom MieBaiide, von der Brkiebang n. f. 
Die Rechulehre läfst fich daher auch nicht gründ- 
lich behandeln, wenn man nicht über die Principien 
der allgemeinen SittenUhre im Reinen iit, oder die 
Ideen noch nicht aufgefunden hat, nach. welchen dat 
- ganse aöf Prajheit gegründete mcnTcUif^aMien ge- 
regelt werden muf«. Iß man aber darüber einig : fo 
ill auch weiter kein Gegenfatz oder WiderAreit un- 
ter den tmtergeordneten Theilcn möglich. Nach die- 
fen allgemeinen Bemerkungen wollen wir um lu der 
. Schrift det Vf«. felbft wenden. 

Der Vf. macht, um feine Rechtitheorie zu be- 
gründen, die praktifche Vemnnft zum Gegenftande 
feiner Unterfuchung, von welcher er überhaupt glaubt, 

dafa man über Ge noch nicht zu ^eaüf eiidaa Aefulta- 

• Co» 
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tcn gekom: tn i\ 5 11 befiirnint er die Vernunft 
a1( ein Vermögen der I(ie«n überhaupt, d, b. altjcin 1 
VeriDö£co, ^«v^^Ite ftUfemeine Princiuiea ttu naillfiv 

waTtigen; den VerfUnd a,l>eT ftfrcBfSnkt «r aifrti» 

Sinnemvelt, während doch die Ideen der Vernunft 
eben ioin der Form der Begriffe und L'rtlieile nach 
ilimill ZuTaaUBenhAnge vom VerAtllde müfTcn bcar« 
btitet wMfleiit 'wie cii« Anfchanniq^ der Sinnlich- 
k«it^ Übcrhaojit fchdnt «i, er erk?one die ThäTig- 
Iceit der Vernunft in fler TErfaliniiigswclt nicht an, 
föndem bfor« in' höheren Geiftesßrebep, Ijcfon- 
dfiu-U dem praktirc^jcn Gebie!f. Naeh dt» Crört^- 
nng ätt Fl Ci h^kiti^riiTcs , des l)egehnih'|i%'fetmS- 

Sens und "VV'illcn» »oh 2l~32'witd jj. u- folgg« ' 
er Bf griff des Ci'fnzlichen angegeben. Das von der 
praktilchen Vcrnunif ausgehende Gefetzliche ift ihm 
^ÜiToibbe*^ das «ntw. cier alV AntHeb oder als Rirht- 
Mjriäf für ^e freye Selb/tb^ft^mmjana 'cine«'>emü^> 
tigen Wefei» gilt. E* ^rd ennvt^ey als BeJiimmmgT' 
oder Eiitjchcidungs ■ Grund in die SelbfiBeliimmung 
aiifjjftioinmen , durch jenen wird die SelbrtbelHiri- 
däJih^ «Ulf Thätigkeit aufgt füdert, durch dicTon bey 
^^^Itefi geleitet. Daraus folgert der Vf., dafs die 
ixteiti Set praktifcben Vernnhfr rv% e;, erley Art fej-en, 
cnt'.vrdc-v uuihi^eiu! . oth'r hlofs leitend i durch jene 
wird die V\ illonubcltiiuniung als pffazUth ftothiccn- 
flig, durch die fe als beliebig und irillkührhch an;;e- 
kündigt Aus diefem Grii£l9 werden nun %. 57 der 
praktifchen Vernunft «wii/'inR'Miiedene gefetzfeben- 
de Func tionen zugcfchrieben, wovon jede ihr elgenei 
"Princip des Gefetilichen habe, welches m\i dem de* 
'anderen par nicht verwcchfeh noch rm«: denirel'ü.n 
hergeleitet werden könne; die Gefetze des einen ver- 
kündigen ein gefelzlich Nothwendiges, die des ande- 
^ren ein gcfetiUch Willkübrlichej. Der Vf. hat die- 
"Te Beliauptimgen oliiie" alle weitere Begründung her- 
gefctzi, vind darauf die Trennung des Rechts von dcMt 
's^ttlicHen gebaut ; allein um Letzteres thun zu k6nncn, 
'^9lle er die Möglichkeit und Nothwen4igkeit einer To 
'wichtuen \xxi^ fölgäiirtticben Treonong gründlicher 
'»aclAVeiFen follen. Ree. ift der ganz entgegen^efctz- 
'tcn T*bcrzcu:urm, und kann lediglich Kinf Gefeizge- 
))un|:der prakliTchen Vernunft gelten lafTen, die auch 
^a^t a^f6g«naniiten ihedretifuhen iibcrt in.'^tinimt. Die 
' VarW&n?t iA nur £10«; 'waa für Oa eine Wahrheit iß, 
*fft zi^ üben' aoch ein fittlivhes Gnt, änd f{lrber6nd4- 
*re Fälle ein Recht; dadunh, dafs es in die Gcfin- 
*tiiui^ als Motiv aiifL-enoiiunen wird, iß es auch eiöe 
*Tagcn;l. Der Begriff ..Recht" iß Hilter dem Oatttftllp- 
' begriff des objacdv .fitüichen Guten* 'aotllattm; mtd 
'die Vefilitinft, fofeni fta" fllr beroudeVe 'reale 'und y«^ 

föiiliche VerhähnilTe d,i<; Httlich Gute beflimint,lielfst 
praktifche Vernunft, und umfafst als folche das ganxe 
Cltlicbe IjAiks der Menfcbheit im Allgemeinen und 
^tondereu, und fohin aocfa die befondcre Spbüre 
\ des in«ifch1ie1ien-l,el>ent, trelcbe man die rechtliche 
'w nennen pflegt. Wai nun der Vf in den ft'lcg. %% 
''Weiter über das gefrtzlich Nothwendige und über das 



Bringt, zeipt von dein grofsen Scharffinne, mit wel 
chem er von iemem Standpuncte aus die BegiifTe za 
fondern und zu befiimmen weifs, ob wir gleich diefet 
jer^brin an und fte ikb jiic^Lbini|eii ^öniea.'fö^ 
Bftlmtteft, das KecHtllclle HDd MortfliTche'nicti der 0%i 
jectivität der Jfandlanpcn lu trennen, wird ihm nie 
gelingen, und der Zwang, den er feinem Stoffe dabej 
antbut , ' ma'g' auch Urfache Teja an der vatvllkom* 
-iinaiui und ei nf e ii t gen BefiiMM— ■ mwacfaer aadvm 
fonfteben nicht fcnwieriger BeftvT^, 4,'^rgleicben z. 
B. die des ETlaubteti nnd Gloichfrir'.ii?ren. Er glaubt, 
die anderen philoloi^iiilciseu Rechttiehi;cr hätten^ es 
alle darlu verrehcu,^aafs He das j|{e<w iibti^iW von 
der Xu'huidlkhke^t'dex Anderen^ etwas 'üi lonterlaf- 
Ten, abhuugig gcmaiht hatten. Es mk^ diefi^i wohl 
zum Thcil gegründet fevn. rcclitfcrtigt aber nicht die 



Anfichten des Vfs., dafs nlnilich das Recht ein Glh 
Cctzüches eigener Art rey,""uud einer bVl'radiJten I^tn- 
Ct^on disr praktifchen Veriiünf l ^^11 liilnittf*', .W^lfltc^ 



nach.S. 53 togar Vrfdra^fcbcn Gefetztrt j^ttWiget f^fip 

könne. S. 52 heifs' es, es fcy'Vinc allgemetn '.iner- 
kannte Wahrheit, claf^ das Recht an und'für Pich ni<:ht 
nach moralifchcu Gefet/cu beuriheitt werden könne. 
Allein diraus, dafs der Staat oder ein anderer Menfc^ 
den fubjcctiv Tittlichen Werth fremder Handluhgen 
niciit beurtVieilen kann, .rondern nur auf da? .^iiT«ere 
und Objeclive daran fchfen mufs, ob dicle\ ^eruünfiig 
und gr.t IVy, abgefehen davon, oh der Ilaudeihde'die 
Rcalinriing diefe* öuten fjch ziun ikvecke geletzt ha» 
be» folgt nocli hiqht, dafs das' Rechtliche tiicht' audk 
nach Vernunftbc;;rifl"cn mtiffe btftinimt werden. 

■0. fig wird das Recht fo drfinirl • Du! Recht edei 
ein Re. Ii! »rLcine arj aiisdriick" ii. Iic Voilmac lit f o..-rr iio- 
d^t^jfuhjenivc Bcfuj^nift zu einem bcftinnntrn Wol- 
lULond llandelu, nul'frejer Wahl zwirch^»n Thnii 
und Laffcni'' und diefcr B«grrff ivird Abgeleitet' at6 
der urrpriuigliclicn ÖelbUth.itigkeit der praktifchen 
Vernunft, kraft welcher He die Herrrrhaft fowohliiher 
fich felbft als auch üher die äufscre Natur hat, 
weil fic in oinrni finn ii Ii vernünftigen Wcfen wohilt, 
das nicht blois auf Cch fclbA, fondern auch nach Aa- 
fsen thätig zu feyn beftimnit ^ft. Dalier ertheiri fje 
fich felbh die Volimarln -/ur Dcliaiipiung der äufsereu 
Freyhcit durch Hc-rrfiJia;; iii)e. die ; af^ere \aiur, als 
Bediiiguug der frcyen ScioJibr .'^ij:iim jng bty ihtem 
,Wj^rken nach .\urvcn. üiefes iA der Urlpiung dee 
Rechts überhaupt, welrh« alfo \a zwey »«n einander 
unirennb.ire F'rrcclMe zerfltüt, näinh". h in thf Uriecht- 
dc r Meirfchalt über lirh fcl^ift, aU ein N'atiir^ cm.'ffsdf 
der Beriiinuiung , und in d.!."; 'Cn ei ht der tleirtchsift 
^übeJT die äuffere Natur^ |its ejn'.Gjrletalidiei' der Voll- 
macht von Seiten Aer prak t. Vev'nVnft. .IITViiillec. glanbt 
nicht, dafs man von eii'":n RecL'e rm^adlcn k{>nnc, 
lo lanpe man ni» ht in W ilialicifs uhd Berül.-ri'ng 
mit anderen Mcnfc'ien geke)i.;<irn iß, obgleich d,ie 
Rechte felbA nicht erß aus djetem We«!hralTcrkohräb- 
geleiter werden (' fje find viclinehr blofs'HItVerart^af- 
Aing, dafs He in Wirkuhf^ und .■\n\\en!ung gebr icht 
weiden. Das alleti MenUhcii gctncinrame ^erfönli- 
cIm Aedu ittf £üAciii und SfeltjAerhliltiuig tecih 
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fld MrtflimM hmp taaS £r«r«ri>aiig einet EigeatliaaM 
ift «ttM» fo Allgeoieiii«!,' dafs mui däarit »icfat von der 
Stelle kointat ; ei ift ein Gemeingut, woran Alle Tfaeil 

nehmen, und welches nithts Ausfchüefsende« begrün- 
det. 5. WS wird de r oberlie Rcchnprundfatz fo au5ge- 
Jproclien : ,^cd<* Vemunriwelcn als prälciifcbe IiiteI-~ 
l^eu iMßttt MMiiciiiiijijMid^BfQfklich e)ne;a 



nur k&nrtlich wieder binde, wcH man dai wirkliche 
ljitei> und die mealchltcbc Natur nicht dabey zn fii^ 
the zieht. Dah bcj dcr{;Ieichen Erörterungen dl« 

Conrt'i-jtiri;/. üfien leiden i.:ü^T(i, lir fi.iilgt Pich .luch in 
dielcr Schrift. S. 73 wird die rechltiche Verbindiicli- 
IL elf eine von äur^efllM*^enBtlliGk «ufwlmHi und 



V -* - bfflut« gleichraxu Aufgedrun^fA^. genannt { ttnd L lefilerea 

^rrTeliaft'fiber 8» felbR, vna Tcrmöge diefer, und wir wieder: weil jedes Ternunftwefen nnbefclirfink* 



l-ditfer wiltea die Herrfcfaaft.ttber dicaufsere Natur, 
Joweii fie ihm erreiclütar ift," Diefer ZufaU liegt 



ter Herr fciriiT rt-lbri fey ; To Xiijine auch in dierem 
Zuftaode kein Welen auiser ihm, ohne feinen Willen, 




J^mMrknag iber dto Begriff „SelbTuwcck," und in 
trief'efn er >5ertt MTrffchen zukomme, erinnert -«viTd, 
\lx eine Verdre^upg der Begriffe. D^nn deryf. meint, 
4er MenCcb {ey:«ü .maralifcbei . W^eren nicht Selb^ 
■Mieck, w«l n-M diprer<£igen£chaft untev iriMigmr 
«*'«rfk»eft fh4»#1«\t2>^il B^e^ fil» Rechtüfubiecti, wml 
WrJÜSi^rqJch^s, Vön Pfliclitt ii und Vr rbfotUichkdltcft be- 
lÜMlyii'tey, und d»l: ' ■ .us. .•,^_(;jiei M i. in fclbü Zw'^- 
«k« Msen nad frvy- Ticli ^eüinlmeti dürfe. .Allein .«d^r 
VTetirch iß Sefblb.weck'*^ hei/H triebt» anderes , als fein 
yel^nfinftige^i^ollen dient nirht als Mittel für etWM 
pudere»., fondeio es hat iq Cch felhft reiäe tyurde) 
aand die£en gemaft i& die ^anzc P«rröAiichkeil de* 
M^öfchen S*lb/l?wcck, «11* der §. 87 fcegebeae ünten. 
Xfhied. eifrter moralifchen ^^<^''rechtUche»- iPerfiJnlich- 
ifr If illkübjJiclA und Mi]|u4ti)ajt; ; .ft'^iXöfi'.ijitJtetgfi. 
*mMiimik>1bmam4i!Aefußmfs «ftif ein« eben nicht^mtC 



Tdigende Ari dedhtirt 



Es 



iMücbt verbindlich machen will: wie ift es dmon? 
§. 155 wird ganz gegen die feither angeführten. 
Principipn behauptet, daft ein Menfch gegen andere 
auch gegen ihren Willen Zwang cebrauclicn dürfe» 
ri^n, fie auch dadurch in ibrer «genen ThKtigkeit 
befchränkt, oder an der Vcrfnlirting ihrer ipechtHchea. 
Zwäc1<.e> g«<4iindeit würden. \V.i$ ia des iis.u. felgg. 

vom Eigonthum und Kif^enihnmSrecht, und fpa- 
lerlün von der Collifion zwifcben gegenf^itigen und 
nrfprünglichen gleichen Rechten» von der uaiüi lichMk 
PoUtik, tiad een der fitricbtung^ etnee.xecbtjjich con- 
Ventionenien Zfeffiandet gefagt wird,- find aothvreudige 
!^p)gerufigei} atis ' dtn \ orderfätzen, uäd ftimmen mit 
Wenigen Akweiclumgoc ü,l}|»fein mit den .Lehren de- 
rer, welche di» Rechislebre v/m der Meial freimea. 
Datej, ift, d^r Tf. 'von' feine«- 'AiiActaa fe''eingeBoiguneii^ 
out ^rnäcti, ^117 glaubt, enf Idniim' andere» tAß 
diefem Wege köHM «in «dMBd&r Zuftuttd b«|ptiii^ 
det werden.-. . • • . • .". . ' * 

§.126 und Mgg.- vergleicht der Vf; .d*n reckili^ 
chen utitt'jnoralifi'hfH Charakidr'liifllwin.VenMRA^ 
viefea, und- tsü gi'^^t zu,, dafs anelt-dte iMk^ 

li»'h b<" ■iri.duBn Handlunpcn uLicr der inneren "^''ct*- 
anmoi (Ü'^ikcie des rtiM-alilclien Ga«<ilfeM füllten, dafk 
airo.die MoralltiU höher als die änfsere Refcbtlicbkeit 
Üeh«. .Jbviia. Ht J|l8> vlV4ll er auph. ^eigeif , #ie be» 
de Qdfeiegkbtifll^irm. veveiBigen feyen; g.;' 14* 
aber pr "f'fyi't ny u rerfer gegen die IJaterordiiung dee 
rtctht» ui^t'dj- das ^.aliche. .\ru Allem gehtfo vieLhex^ 
vor, diis c niflit /ugiebl, ^ije Sittiii;hkpilf feVder ein* 
s)|>« u>.fj hoiUAb .Zweek.'m''jnienfcli|)j(clien 4}^fevi^t • 
tlKlir hr lodert er, M»'ierMtmtdt-meb't^Tä^'jlli^ 
°$;!lUct>r.cIt noch e^ne andtir« Wirkfamkeit in der Aur 
ijtmvvelt Iirh zum Zwecke marlien' dÜi-fe. ' Den bficb^ 
*eo ai^d allaamelo/leu Zwe üc» menl^ch^chen Dvk*- 
f^ym k uter in Jef/tktjhmmaui* UmtigJteU iß-Jei/iO^ 
ht'i'eren lind naeK Attfi^ttnl^i^ 'nigr JLntun^ itir 

■Schaffemmkd iCame/tenJouffikl^ als 'zuin Ato^alifch- 
hnntleln. f.t gi«bt ali'e ein Wirken, .SchaQen und 
XS'eiiiefsen j das aufscf d^ Sphäre der Moral liegt! <Sy 
1.93 kommtt. der yf. wiede^ darauf zufüdr, diie Hecfal 
4Ni|4er<-l4««ljBi «e^inigeni .^i* in?.rAlifche OffvU^- 
)grihnif»M»«l(i»gau ( ,!) der re)fbt*Ucbq^ 
hfhiü^ e» ft^w — f. XT — — ui ,i.„ f^j.i.^r^ (^pYjj^ ;(l j. «In» .iTii< Hipr^ih/^ v»r«t.«y> von 

llraciion gegrÜJDletf l,ebr« »ojni.Weg^4f r .Wiiv^^t^a bajide.^aigeheii i ^ialier.ipuff auch iiil>ci8iea nicht 

•biBh«% «i« au dMB ««^-«A,!»^!. .^p^ |jn| ^'ii\»\lA^A^„^^-^ ItifaiM ^ildi Obeqrialte» 



ift weder ein zureichender 
'Grund angegeben, 'nodi l ifst fi'ch ein folchti- denke», 
^»rarum <4li<'Vi«'itch den audet"en zu fuingen berech- 
■eint f«^ &s,Uy<fidi/emwedeiew'4inem<biei^<JU«^^ 
-0«a^-MitA za'«lllem-Th6jS'W%aflinnnMir> St heben 
,Vll*'M?i^^chpu (^crelhVii T^rrrf htf ; jeder kann allo an 
^Uedirfelu'^&Fodcr.uu^en machen, wodurch nolh^vp^' 
^g ein ZiL /.:/it omniunt inomiifs entnaheaniüTste« Def 
Vf. ^'«>den.<'.t relbft diefes Eiowurfi in» Vonibergeban, 
ohne ein befonderes -Gewicht daraiif zb legen. Jeder 
^lenfch foil . vermöge U''nc*^-^'rrec}u 5 nuf dre Hüfse- 
ne Netur, zu welclier liier «uch^ie M^n l eben gerecjbr.ct 
werden, »ine nnbegrenwe üe» alt 1 al l n : wenn nrn 
diefQS auf a!t(e Hechtsfijbjecte. wie bilii^, au^gedcJim 
w ird : fo kpmnxt eine.Dheadlirhkeit von unbepitenzteii 
Jürrecbleo xtfin .Vnrüciiein , weiches aber jedes Subject 
«nr fdr fich, nicht aber in Bezi»(iung auf Audeta an- 
"erkcnnf. ,,Denn^ heifsf e* S. 70. i rii>r*ini'/-i( h g*hort 
jedc^ ^ndididuclie .VBrnuDflvve>n als prakiifrhe Ihiel- 
-Jägene ficb ausfchlicfslich felbü- an, uud es ilt nicht 
«Ufelhttch «erbMMlen-,«<'diec gleicltrn' arrprünglichcA 
^eelrteln'lliid^retawiatiftesnett, Ab gleich weif«, 
'dafs ße vorbanden find; dicfes Willen er/cngt keine 
'Verbindlicbkeit, irgend eines feiner Rechu; .«.u'pMA* 
dliB Anderer en^uopiem. " . Kiae Re<hJsle)irekv4i^ 
«ea tinen} Xeldten £g^tinnt#cn|etni'<i«Mi«wr faeji- 
licb nebdn kleiner «emünftigen Mercl beteben * Hier 
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mung hl den Mitteln zu diefem i\vuc\e herrschen" 
Hätte disr Vf. cUefe Idee feinet Theorie lu Qrvmi» 
|eUgt < 'tb «fitd« He in «Mm Theila «Im g/mt u* 



dere Geftalt erhalten babcv;' SMier fast MTjyiiHa» 
mit , dielclbe niciit 



•Ii 
» 



K. LBINB SGHBIFTAK. 



Cnvis. JMu'nellfn, b. Fleirchmann: T^fktr ' Eittmmf 
MHU Syßtnu der ttumifckm Hyftt^/tiu^ft und Xitnß im» f, M 



%uJuur. 1814. S. 8- (4 Gr.) 
Voria(Ueh «wtj Bi 



aiefeit Jbünif .dein Önuke m flbarceb«!. Oer.aiae 
(«neb- B^HljWn etom fyftiBUtirolien Uberi^ok fiiaei TÖr- 
ttMe- m -WÄjlMftni ; der' endore alier, dat Urtliefl ottter» 

um «inen EntfohlnXt WMea fer> 
lienr Abarbeitung diafet erftta Entwürfet tu faura. la 
eimtr kurven Vorrede giabt er «ine ganz Tortügliche An> 
Coht ron den Gruadfltien. worauf Geh ein ckemifchci 9y- 
fttm ftatsen muf» ', «r wShlt nKmlich die rynthetifche Me- 
thode, und ongcachtat dier« von den vortflglichften Lehrern 
der CTicmie fteta und heutig mit fehr «liicklichcra Evfolge 
durchgeführt iCt: To mufi man doch ge!tsh.-n, dafi die An- 
ficht de* Vfi. , der den Eintheüungigruiid dci uhcmirchen 
3*ftcnu eiuiip am dpr BpfchaffenKf it dor Mifuhung nimmli 
ßch durch «ahvc Origimlitat um:? lehnet. Zu bedetiern iCt 
jedoch, daf« erauIferdemSyllein nach dem Dualiitnuf gaord- 
net, welchem Einige mit Tehr unglUoUichem Erfolge luge- 
than waren, nur daj /ai'oi/ier'/cA« kenatf von welchem letxte> 
stm er bemerkt, dali mon demrelbenManffcl M wUTenfoluifk^ 
lieber Anordnung tum Vorwurf g emaeht hab# (aln Terwurf ; 
der dadclb« ni« trettn kann, arra» man aiif dwfcdaialjiew 
Stand dar WUtaafohailtiuraekfekt). und aa.dnkivih« efnAc* 
areKat,altaiaSylMl%Maantwerd«akft«ae. HUte Hr.Aaa- 
Sere Svftome berAefkliiaitif et t foward« «r wdlirfohcinlitii da« 
feinigcwerentlicl) rcrlndert haben. Bhiig« HaupterfodandCBi 
•inet guten Slßaina find unftrutig, daf« ei einfach fey, wdit« 
innleMbt«B(Hierbliakrarrchaira, daXiite nicht« lerreifie, wa« 
t*<|ea*lider Terwaadtlchaft nicht |fftrenat werden darl^ und 
URttOtM^f*' <tuf Thatfacbeu, nicht auf Kvpotheron , mitte, 
äet^b^jR*»! ^ keinem diafer Votwurf« fray, wNkrend 
jf fM toten Wflafcbon wahr Gaattg« leiften. In einer Einlei- 
nUklidbterciaen Überblick der ganten. VViirenrchaft von der 

lle£l^*'e'I^^^*"'*^^^^*^^""^8"* ^^"'^f^^'* Chemie 
«iriMlIt »ach Hn. in WiffanfchafiundKunR; dieretheilterin 
diemechanirchoundchemifche, und Ictttere wieder in wilTen- 
fchafiliche Kunft und Oewarbikunft. Die Analvfii und Syntha- 
fiimaohondie wiBeafchaftiicbaKunfti dui Piobwen, Bearbei- 
ten und Auebringen d«r Metall« ein« der Untcrabtheilungen der 
^«wacbikuaft aua. Dai UnaweokmHriige diefer Eintheilung 
AUtia di« Augnk Rae. fieht wahrlich iiii^ht ein, wi« man mit 
•efundem VerRand« die AnalyB« und Syath«fli, welch« faftdea 
(amen Inbegriff dar Cb«ni« «««machen, lur KunA rechus 
könne, und wann bm» auch, wi« d«r Vf«d«m Dinge oingcfilM» 
cei G«waad«Ttheilli INe Chemie Uteiae Vf^enrchaft, mit wal« 
5her «in« fekhe ItaArtung «an« «««»«»^^lich i^ 
Xchaft und KuafttiafddfBMaKohanft lanif^dU Tboori« ift 
Von det PimktO^uatirMHMUM^ «ad danun «MsflÜJ t di« Cbemt« 
lildiatbeoretifobe Dnd-M>tlwaadt«, wann ein« foUhe Kinthai- 

ItmM Statt findtn folli . 

Indarebemireban'iVifllmfchaft macht Hr. B. SAbihei- 
liincan: I. Vorbagrilf« «arCbaiBi«. II. ChemiCcheNeturgofe- 
U«7llL Einfaob« Stoffe ed«r otMOBiToh« £lem«nu (Stoffe orßer 
Cläll«). Diaf« flnd: 1) dl« pofiti»«(8»ureprin«p) — «) negativ« 
Kl«ktTi«itdt. Lieht. Wärme. 5) Verbrenulichet. Sauerftcff. 4) 
Breaobarai. a) Metalloid«, bj .Mctjlle, Metalloida find : Scinve- 
^^^^^kijgjduriatiottm, Fluoricum, Boradaum, Kobl«, Ni- 



le, dieCrde- und Alkali -Metalle. Diefe .Abthetlun» d?r trsTi«. 
baren Stoffe ift w«g«n de« HypotheliTchen, worauf üe GckgrUa- 
d«t,filr«ia Labrbneb durchan« varwerflicb. Wir win^ea weder 
nit <^«an^heiu ob diejenigen Körner, welch« hier unter die 

rerf,dodf dbCeMetAeOblhiittail itoiNdtfnlMidlalA* 
Morden Mktallen geradeia etsrerWbbOlvIieaifbnaUntf 
lu f«fer ana, al« daf« diefa« Eiwrerieften latlifem art^DiafaAr 

tbeiluug hat auf de« Vfi. gante« Syftem ein«n rehrnachtbei& 
geaEinQuTa. — IV. Prinutivo chemifch« Verbindungen (Steft 
twevter ClalT«). i) Varbiadttagan d«« Li«ht«. %) VarSindaafa 
d«r VVKrm« mit aodanaStofcn. fii»lB|Madarabili«a foUlm|ir 
nicht mit den Pond«rab<U«a aeramf« w«ed«n* g), VmUn^ufm 
dei SaiiezHoSB mit Metallfliden oder Metallen, a^ Slaran. I) 
Oxyde. In diefe letitcrea unterkbtheihingen fallen Kforoer. 
die wegenancicr;r Gründe^Men anderen PUt» rerdif.irii, 'i-i 
in der erfteren find blof« die logenannten minerahicben le^ 
metalliluhen SMuren enthalten, wahrend doch die tl>i?rirckM 
und regotabilifchen Siuren ebenfall« als primitive Sjiurentit 
betrachten lind. SiekÖnnen nach Hn. B't. Pnacip hier »ixr 
nicht aufgetühtt werden, tvrirfle riel eufammcngefeKtcr rind.4) 
▼enden Verwandt'ohaftagtadan d«r MctaUeide und Matell« im 
«anarBoC g) VQad«n V«rbia«dt«u;«a d«r M«taUoide und Metal- 
le JMMJMK,«* wieder in; e iTntvabtkeiliiMeii «erhUetifi 
Von dettTeiwo^obafturadeirderMetkneW^ MetiUt^ 
gen aiaaader. Yen deniecundkren obeiaHMwnr^" 



ßn (Stoffe dritter QaBli). 1) V«rbindBaf«»dar 
atalUmit Slurcn. ») V«rwandt£ehaflagrad«tt. (:w. 5)Tarkia- 
Madttng«ad«r M«t«iroid« und Metall« mit Oxyden. 4) 7i«> 
waadtfobaJUgradou.f. w. 5) Verbindungen der Sloren mitta 
Sturen. 0) Varwaadtfchaftagrado u. f. w. 7) Verbindnagea M 
Sinren mit Oxyden. 8) VerwandtTohaftapad« u. f. w. Vedhia» 
düngen dar Oxrd« mit Os]rd«a, a. B. KaleiuaiaKyd - Hydzat,|a- 
r^umoxyd - Hydrat u. f. w. to) VerwandtTohaftegrade u. t.w. 11) 
Verbindungen der Oxyde mit SKuran und Metalloiden, oder Me- 
tallen zugleich, la) Verwandtfchaft^ade n. f. w. Vi. Subfecun- 
düre ehemifoh« Verbindungen (Stoffe vierter ClafTe). (Mchrfack 
tttfammsttg«f«ut« Verbindungen unt«r den Stoffen enter Clif- 
fe.) i) Vou den nüchltenfieilandtb eilen crganiicher Sub[\iiii!:i 
und deren Umbildung, a) Sauren. Hier werden uur dia üa.trra 

f;enannt, welche oben mcbt erwähnt wurden. Man Seht xnitd 
eicht ein, daf« eigen tiicb au^ di« primiti«r«n Slar««i (gegen du 
Prineip d«r EiatMilungi > grof««iiUi«il« bieher geWraa. 
Onrda. Hier fallen nisat aÜain.die albefea reeatabilifctaa 
«adawimlifahen Baltaadtkeil« , fetMUsa «M^ rroducta n< 
imea. i. B. " 



Woing«Ut, Atber, bfWÜUdie Ole, Die 1 
reo Unterabtheiiuiigan diefer Slofli 4t«r GUflkj dielM 
Merfekt, «atfpria^n an« ibiea vielen aMkgUeliea ▼iMe> 

.dungan mit d«n Stoffen der Torb«rgflb«ndea Claflea. — 
Diel« kt^ie ÜberGcbt leigt hinliualich, daf« der Tt Bork 
riel au rerbeübra bat, tun fein SyRem 1 



der Mtehaat arttafakran, daf« ab«r ein folcbee SyAtaib^ 



aacb dem Priacir 

kanc am 

dem geganwirtican Stande der WiffenXchaft fcbwerUekdea 
Vyünlchaa dar Chemiker. entA^recbao, ttad wenn maa nickt 
riel« andere UmlUnde berückfichtiget, ewig anderen S;R«- 
men nachitehen werde, bafotideri da hier Faruilien irrrii'- 
fen werden, die nicht getrennt werden diirfea, wihna' 
umgekehrt Kürpertu innig verbanden werde% .1 '~ 
aea aar waaif Venraadi< f b* ft Sutt %det> 
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' LAwmRVT, b. Krall; Die heilige Kwtß oder Jie 

Knnft ihr llfVirHrr. Von A. GügUr, Prof. der 
Theol. am Loccum zu Luccra. XII u. 576 S. k-LQ. 
UTUr.46f.) 

c 

^tatt der Vorrede eine Vißon: der Gelft Herder' s 
Vf'j. de« (Jeiftes der hchrat /i ■ a r '(;■'; o;Ti hfint 
ricüi Vf. und fagt ihm unit'iaiu 1 ulgeiidcs ; ,.Üie Su- 
luf , (Uc da hier an meiner Seite riehen nchert, war 
das Werk meines Unheil irdilchan Lebern. Sie hehr 
und «titrergänglich eassttbilden , wat mein fchönRer 
Wanfch. Ich Ccheuete keine Mühe, fie auf die viel- 
fälugue Weile avutttziereu , und die leiuliea und ent- 
fprnteften Züge ihrer Glied« i , ihrer Gewdndcr und 
aller Umgebanl^B eunueEbeiten und zu adeln. Aber 
eine« gewilTen tlngtauhnu we^en «rard mir verl'agt, 
einen einzigen Zug noch hin7it7.uihun, aa dem die 
^anze Vollendung der Statut; hing. Wie jener Mo- 
le« nicht glauben konnte, da(s dem gütt liehen Worte 
ena dem bArtea^Gteiiwi Icbeodigei Walüer entbueUcia 
wa?de: Iwhnte eudi ieh.tdcht ^laubea., dab istm 
Steine, den ich zu dif-fer Si ituc M-ierrehcn , eino un- 
v(»rf;ängliche Seel»? cimv uhlic , und darcii die lauge 
Bildung fich riMili' h mit Ii h I icl5(>n , und die Statue 
TOO, Neuem felhrtthaiig beleben würde. — t- In'dea 
lernen Augenbiickea hntinea lEdifcben D»toym, wo 
daj Önfterbliche da$ Sterbliche, Mreiüi zu verfthlin- 
gen uud zu durclilelacbien anaelangen . hatte, habe 
ich jenen Zug, >*it; t-;nen wun'lfrbuten isiiahl owiier 
Schöpfung erkannt: - et fiel me cia LebensblitK 
mein« Seele ein. Ich wollte mich fchuell tnOnümt 
und den letzten Zug einer göttlichen Weihe an meiner 
Sraiiir> fuhren; aber ia demlelben Augenblicke zerHe- 
'■•ii dii» lir.nv!'' liiT Seele, und irli war in die andere 
Uoli «ntiückl." Miomit hob- der Geiit dre'Locbea 
♦on-dcr fchdoen Stirne der Statue weg, undiwiefc mit 
dem Finger- auf cine.Sieile hin. In denrolben Augen- 
blicke'fiimd die SwtHe''in einer Wille von Glanz und 
H.i'ivLi i'a . IUI' 11 ti u'-ii l) 1 r-il) itli wal l [abald er .aber 
den Fin^-er weghob, ytuluiiwiiuti )i'iier Zn^, fnnkon 
die IjeckcD wi«:der herab, und die Smiuu wur dieielbe, 
«iawvor. i^tchlMndeutlich gtdtt der Geiß dorn V£ 
xa rerfteb««', . daf* ♦r 'jenen TDoff vollenden Tolle T. 
V,-. — ''■ Da* ficlii tiiiii xvnhl, diiFs dei Vf F igen will, 
Herder habf» dt-u («eih der hobraildienl'oeiie in einem 
Hiiipfpnncte nicht richtig verriandon, und dafs er es 
bräer machen wolle. Waa mui dif für ein PiUMt £qr> 
wird jBBt iM Wjwk feJhft lehiequ 



Zn der BtnMtitng giebt der Vf. den Sttndpnnct 

an, ans welchem er die heiligen Srhrifren der IT«-- 
bräer betrachtet wifTeti will. Nachdem er zuvordctil 
fehr riLhti£; dns Gelcliait des I liiiorikcrs , dc^ Kriti- 
kers und des lebendigen Beichaueri, wie et ftufeu» 
weife auf einander folgen foU, im Allgemeinen be- 
zeichnet bat. Tagt er^ „Das eigentbütnliche Gefchicht- 
liebe, das von der hirtorifchen Kritik verarbeitet und 
iu das l.itlii der Krkenninifs erhoben wird, ilt eiit 
Erseugniis des Crutiliciion, doJ ia dielen Schriften 
atbmet, der Religion. Die Religion war die Seele; 
deren letzte' finnllche Regtmgen , Ausdrücke und Be- 
lehrüngen mit den ihr feindfeligen Elementen jene 
Gi'ii liiiliie ausmachen. Sie oh nie dem h<'hr.iiIVhea 
VolKe als ktsi«r und höchflcr Ucvegiuigsgrund und 
Lebea.cuuell ein. Das Gefchichitibhe des hebraifchen 
Volk« und der heilicen Bücher» Xeib& noch 4a den 
fpStereta chriftliehen Jahrhnnderten , knnn in Teinem 
Seyn imd iu der Art dclTelben nur aus der Relif^ion 
begriltua werden. Alle hißoriklioa ForlUiungen und, 
Sammlungen find fo lange dunkel und bloIa«einlel* 
tend, bit da« Qe^m der religiöfen.Antcheutuig an» 
Horisont det.forrchei» emporßeigr, und mit feine if' 
Strahlen Ordnung und I.cl)e:i in d^is trübe Chaos nie» 
derträuft.. Üic(o Auj.ch.iuuiig bedarf (ürder ke^ne& 
Beweifes, Cc ift in ihrer lebendigen Fülle der letzttf 
fich Xelbß. erwetfende Gjrund» fe %vie die tteHgi|iN|k 
flBlbft die Herne Lebenaeder d6s behrSifehen Volkg 
war." Wie wenig der Vf. die Kritik verachte , be^ 
zeu^t er lo: „Wiird der Kritiker ntir über ieiucin c^n« 
zeiiiea iluin .belaufest, und nicht vom crhcn Aus* 

iang.bis au das i,ct7.se Ziel beglcjtei: fo fcheint erda« 
Iwige av9 dem Irdifchen »nd Vorganglichen erklä- 
ren zu wollen, und das Leben aus dem Tode werden 
zu lafTen. F.r möchte leicht einer Entweihung de^ 
Uöchften he.i huhiig' t \^er(Ien; wii; er aber von Zeit 
itttS^it.auf die Heiigioa'als dua lebendigen Grund 
dee<Oanzea hinblickt und }iinv>ei!ct,«und endlich bia 
mn^ ihre geheimeren Pforten vptUtiugt, liürt die Ent-i 
wtihttng in il) r«n eigenen Krkenntnils auf Entweihung 
zu feyn, (iie (i"i< iiulr.e luul Kiuik werden fclbfi ge- 
heiligt und verktut'i in uem reügiolen Lichte.'' Hier- 
auf will der Vf. den charakterii'tifchen Untcrfchied 
de* rcügiöien I«ebens hey den HebtSepi uud bejr den 
GtSechen:angabqn , und hier hatten wir Ihn erwar* 
teti er verliert n!ch aber in dunkele Aliniuigen 
bildlic hc Andeutungen. Er vergleicht das I.eben der 
Griechen mit dem hellen, munteren, reichen lag ?, 
du der Helwier mit d«r heiligen Stille der Nacht ; 
woiiB irirt W«lKm Ufifl, ifettakht^ifi Uaxe, reine 
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Idee. Da« Klarefte, was er MerQber fagt, iftdiere«: 

„Ein wildes, finnliches Naturlcbcn hat fich frühe 
bey %ie1en MenfcheaAämmea dem güiUichea FIuITe 
entgcgfti gcfielh , wodurch feine Wellen geztvangen 
*ttrdeay diu reine Bette xa verlalTen, und nach aUea 
Bichtangen in die Breite des Katurlichen aofzutreteii. 
Dailürt Ii wardenfie zu flehenden Seen und trübrn, übel- 
riechenden Sümpfen, aus denen die klaren, Icbendi- 

ßn Urweiler kaum mehr zil erkennen waren u. f. w. 
Sgeti such die Werke der Griechen und mancher 
ülderer Völker das Lebe» aüd die Schönbait der Ktf 
tur noch fo rein und vollendet abfpiegeln, und un- 
fere Herzen und Sinne mit unwideififhliLhem Pieize 
feffeln: fo können Avir doch nicht umhin, Tic von» 
GcHchtspuncte der Ueiigion aus lo anzuiehen, und 
verglicheB mit der göttlichen, lauter Weske der Ver- 
TieUing /.u heifscn. Das heilige Volk haftete mit 
frovcm (iemüth an d«m liöchAe« Leben und Grund 
ailör Dinge, und ftrcbte m n i in ilenfclben zurück 
Xo ward es von fclbft das reine (iegenbild oder die 
Eiae unmittelbare Form der Rcli|ioa. Der Gciit 
G n-r; eigrifiT die Heiligen und sog liie ia feine Tiefen 
hiacin ; fo kehrie er formend in fich felbft mrfick. 
Wiefel n alfj tlii- Ilcbi ji-r ihr rnnorc« in Worien oder 
wie immer au» einandet le^icn, lo naren ihreGebilde 
ein lauterer Wiederfchtiu dc-r eigenen Natur und 
Bichtnng der Religion, den dar religiöfe Gcitt felbft 
aus freyer Fülle aasArahlte." Der »echte Pnsct iB 
hier petrofTen, aber nicht deutlich nkannt. Im fchö- 
nen Naturleben ähnele der Grieche das Göttliche , in 
fiejren Gedanken, im erhabenen Gefühle der Andacht 
Jcli^vang fich der HebrSer xa Gott empon Aber dex 
▼f. Tchiltt dodt di« religlsre Kflnftlerirdie Riehtnaf 
der Griechen zu pernio;. Einfeitig war He, aber ninht 
Tom göttlichen Geifi ganz veilafTen. Es iehlt iUai die 
Idee, welche beide Formen des religiolen Lebens bey 
den Griechen und Uehrfiem termitlelt, «s fehlen ihm 
tterhaopt Ideen. — Der Mangel khuer Begriffe zeigt 
flcTi befondrrs in dem. wa? nun über daj Weren der 
Kunft und ihr Verhaltml» zur Religion fiefagt wird. 
Viel fchdtte Oedanken, oder vielmehr Ahnungen, 
Äi^4eutiingeo, in fchöner, zum Theit zu üppiger Rede^ 
•bvr fefthaltea Wn Reh davton Weniges. „Das Gött- 
Ii •' r liefet allen wahren Werken der Kunft zum Grunde, 
deuii aufstr ditTc-tu vermöchien fie weder einen wür- 
digen Inhalt zu fimlon, noch unfcre Hcrzon iiber die 
dumpfen Befchränkungeu des Irdifriien zu erheben 
imd ölt feiiger Begeifterung an Hch tu reifsen. Doch 
iniin diefes göuHthe Licht fo vielfältig gebrochta^ 
durch fo viele und frenidartific Orenne vermittelt, in 
feinen Darftellungen fo »er ; ^ ' 't fcyn, dafs es da- 
durch aafter die Grenzen der iieiigion geriickt ifi. 
So Hegt Bl1«m Leben auch in itst k&rperlichM Ktttlx 
der Eine fchaffende Odem Gottes «MeTf' ahnt noi 
ein weifes, Irommes Gemüth mag ihn ifB. au äat 
einzelnen Pflanze erblicken, Bey den Hebräern fin- 
det der Vf. nun die wahre, heilige Kunft, in ihnen 
hat der göttliche Zug da« Gemüth und durch diefes 
den pinzen .Menfchcn beherrfcht und befeligt. Dia- 
fer ^ug h«t di« Warke ihrer Hsiügen güttlich geadelt^ 



we&halb'man fefblf e ebenfalls heilig und religiös he!> 

fsen mufs. Hier neht man wiedei- nicht, «%arum die 
Hebräer blofs die wahre KunTt beützen follen. £t 
liefse fich eher zeigen, dafs die Griechen die Ennfc 
hefaben , die Hebräer aber kunfllos das Heilige un- 
nittelhar in natQrllcher Hertensregung ausfprachen, 
und dii! Folge in'igx , dafs der Vf. felbft diefer Mei- 
nung ift. Vergebens liolTten wir, dafs fich der Vf. in 
dem folgenden Abfchnitt vom fVefen der Kunj'i deut- 
Uchec ausfprechon würde. Auch hier dreht er £ch 
aar in Bildern und PhaslaGeen, und führt uns nahe 
an die Wahrheit hin, ohne fre un'; fclbfi im khnen 
I.ir hte zeii;eii. Es ift uns nnuirigUü*, das hier 
Ge:'n!:te in einen kinv-en befriedinenden Aus/u" iu 
bringen: denn Alles lieht einzeln für fich, iffitnet 
verfucht es der Vf. mit neuen Bildern, wenn die eltett 
nicht mehr autreichen wollen. Hören wir Einiget f 
..Alle« Seh6ne beruhet auf dem Leben — die Theile 
und 1 irmen werden erft fchön, wenn fie in eine Kio- 
heii verbunden find. (Hätte doch der Vf. diefen (tt- 
danken verfolgt! So aber verliifst er ihn loglcich wii-- 
der, wahrfcheinlich weil er ihm au (gemein ichiee!) 
Wn» ift aber die Einheit ah das Leben? Wie vermöchia 

jf-ncr Miiirlpunct . der doch nichts Kurperilt hes iö, 
hiuheii zu feyn und die Theile zi}rammej). zu iialiec, 
wenn er nicht Lehen, geiftig verbindondet Leben 
v/Rie? (lA hier wirklich %twas für den Denkenden 
gefagl.' Was ift denn nun d.i* geling xerbind^nde lie- 
ben') n.is Lebendige an einem Wcion ift feine ^ gi- 
ftige liefe oder Schwere, die, uaier einen Begiiff 
gefafst, als das Grundgeleiz deifelbcn anzufeben ift. 
Da» Schöne ift diefes entwickelte und verwiiklichtt 
Meti. (Wenig klar!) Die Konft ift der httehlto 
I.cben^grad des Schönen — das in das Bcwufstfeiin 
übergeg.iugene Schöne felbft. Die Schönheit aut ih- 
rer liüchfien Stufe, als vollkommen entvrickeltes Le> 
ben, ift nothwendig ihrer felbft bewubt, und die Ihcst 
felbft hewnllMe Sebfinhelt ift die Rnnft.** — Der Vf. 
will Tagen: nur dem geiftigen Auge des Menfcheti 
erfcheioe die Sciiönheit , und fie habe blofs geizige 
Bedeutung, was fehr richtig ift, indem er hinzufeut: 
i,üie Blumenflur erfoheint erft dann «mfarhaft fchün, 
wenn fie fich fpiegelnd und felbft hetraehtend (?) in 
der Seele Gottes oder dem Gemüthe eines z.Hrten 
Mcnfchen gedacht wird." -— „ Di« Steigerung, di» 
l- ]] i . u kelung des Schünheiisbcwulstlt-yns ift das Bil- 
den 'uud Schaffen der Kuaftwerke." AUo fcheint -der 
Vf. de« Kunftfcbönheit vor det> NatnrrebSnhelt den 
Vorzug an geben. Es ift aber fehr die Frage , ob der 
MenCch'fe fo Erhabenes frhafFen könne, als die .Na- 
tur uns zeigt Auch ]l\ falfch, dafs der Kiinfilef 
höheres Schönheitsbewufstreyn habe, als der be- 
fcbauende Kunftfreund« das Hervorbringen der Schon* 
heit hängt nicht vom Bewufstfeyn dorfclbcn allein 
ab, fUndern »on gewilTen geheiranifsvollen Kräften 
des Geifiei , rhf v, ir fienit u tim-n. — ..Alle Sloffa 
find todt dai cl'i ihIp Saitenlpiele; der Geift ift der 
unendliche f { u )i der Welt, der durch diefünMl 
l^nwebet; die Kunft ift dir Spannung der .Saiten, wo- 
durch die fcUiuBmexndt:n Töne geneckt ;f crdao. 
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£l «Cn mnriditig, tu glauben, dad die Religion das 
Wcfen -4er InbrUrchen Kunft autmache. Die Reli- 
gion ifT r^rr aHgcmeine Lebciisoden der Hebrici und 
aucii uiiti- Schriften; aber nicht da« WefB« ihm 
Kunfi als Kuui't. Ihre Runlt iii das Vermittelnde die- 
lst Lebensgeütes mit den einzelnen irdiiclien Samen 
nnd Kräften." — Es giebt viele Kuafiarten , die nicht 
religiös find , und (Uuien djk», gleich d«n religiöfen, 
zukommt , was das W6r«B in Knall ■nnnaeht'* 
Hier w ii ^wi der Vf. einen lu engen BegrifT der Re- 
Uglon: keine kunß i{i irreligiös, denn alle ruhen 
•uf Ideen , Ideen geboren aber der Religion an. — 
^Dan Wef«n de« Kunft beruhet auf einem vollkomme- 
aen BewurrtTeyn des höchAen wo» der Hefe der Gott- 
hf it t nifpringendcn Gofetzes; es ifi da* CvUxi des 
e>v)gen BeAandea der Dinge. Diele» Gelciz ih in ci- 
■nem vollkomiiienen lebendigen Ganzen al[gegeDw.-r- 
lig, befeelet und verichmelaet innerlich «Ue Tiieile 
•or TeiaÄen Hivmoaie, und rundet fie im Aufferen 
zum einträchtigen Ebenrnal> So r njfteht aus dem 
£inen lebendigen Mittelpunc.i.- noih »tiidig jene Har- 
monie und gefcliloITeue RiuKUing «los Kunflwt i s, 
« eiche felbet su einem GleichuUle des göttlichen Be- 
Aandee machen." (Diels mag wohl diu KlarAc feyn, 
waa der Vf. hierüber vorgebracht hat.) „Oer BegriiT 
der Kunfi wird häufig zu eingefchrftnkt genommen. 
Mas hat Hrh opv. iihni, das V\ cii-fUliche der Kunfl 
nur als harinotiilcli üuuliche iorm zu denken {wie 
hey den bildenden Künfien und der MuHk). So wur- 
de dem lebendigen und erfüllten Bc^iifTu der Kunli 
unvermerkt ein leeres und todtes Abgezogenes unter- 
gefchoben , welches in der Anwendung nur Lau en 
tind Trugbilder, aber keine lebendigen VVeien iier- 
vdrbringen konnte." Hieiin iß fchr viel Wahret. 
Man hat in der Aßheiik an«. zu fahr den Inhalt über 
der Form vcrgcR^n. und derZubniBienbaog derKunA 
mit der reliiiidfen ATcltnnricht , auf den hier Alles 
-ankonunt, iit .den Mciiien noch unbekannt. Worin 
mm i&afav Inhalt eigentlich beAehe, das hätten wir 
Vf. igenn bestimmt gefehent er giebt un« dafür 
•ab*r Btttr Mir Ungenügende». „Da« Wefea der KnnA 
beAeht in dem iinendlicben vjellschen Bewufstfejn, 
<ider in den unzalili^en Radieu, ^vtlche den grofsen 
Jl7inkreis des Leben« und der Welt mit dem verborge^ 
Mitldpuncte derfelben, fofern diefer in dem In» 
Maßen' de* Mbnrchen da ift und fich koad giebt, auf 
ixvy» oder auf lebendige und bewufste Weife vermit- 
teln. Der Begriff dicier Veiaattelung in feinem ^e- 
fetiloffenen wirklichen Dafej n und von allem Anderen 
^Ccfaieden nnd genommen, macht da« Eigen Ae, Iop 
aeTfte vom aller Knnft en*.** Seiehe ExpoRdonen kS»- 
nen uns wenipfiens i-ichr fipfriedigen. Vnd dciih /.ieht 
uns der Vf, wittkr ilmch manche Ithöne (icdankcn 
an, dergleichen in diefer SicUo durthfehinuiiein: 
^Oiie JLan& lüfei des Wefeu und die ticflte Bedeutung 
4*r Nalur mtd aller Dinge dadurch, dafs fle die in- 
jnernen Gcifter ; derfelben aller Binden befreyt und 
in deren cigcnea Bewufslfc)« hervorlockt, unter 
ihren m irlni^eii V\ orten gehen allf pelioirn- 

»üfvoUea Siegel auX| und die uaiei dem Schein det 



Wirklichen verfcbloffene Weh tritt fo, wießt: t'n dem 
üeiße und dem Bewußtfeyn der Gottheit JeV'ß ift, 
nämlich wie ßch ditfta in dtn Ahndungen des tiefeit 
mmfehUehen GtmStht verkündet^ in die Erfcheinung 
hervor. Unter den Strahlen der KunA erblülion jene 
Blumen, die wir in den Garten der Dichter mit lieb- 
lichen Reden und wunderfilfsen Phantafieen fpieltn 
leben und httren."— „Da* HöchAo und WefentUcbfte 
det Sflttfflers ift der Menfch; die Knnft ift daher nie 
ohne (las Menichliche; das Bewufsirej n , welches von 
der Kunft erfchloHen und verbreitet wird, ifi eir. Be- 
wufstfeyn de$ reinen Menfchliehen^ die Welt und 
alle Dinge werden in einen Kreis unverletzlicher . 
Menrehllchkeit hineingetragen. In der Tiefe de» 
Menfcheu gegründete und da fich ewig nea erzeuL'Cn- 
de Geiiihle, Anfchauungen, Bilde: , Worte, Geaiille; 
durch das InnerAe ziehende menichliche Ahurluiijca 
kommen uns in dem Aeiche der Kunit von eMea 
Dingen »nd Gebilden entgegen, es ziehen diele Ding« 
lins riirum fo ttnaiufprechlicli an, jri-il fi< »'.'v utiffr 
xnDcrjtes gUiihßtin verlorenes und ver niij \tes Sclhß 
tut Er firnbringen." — „ Het Menfch fteht cut der 
Scheiduugsiiuie Zwilchen der unergründlichen Tiel© 
Gottes und der Welt loa weiterten Sinne. Von allen 
Enden der Welt dringen die Fäden und Suahien in 
ihm ziifamraen, und ihre eztenlive Unendlichkeit 
vereinigt und bricht Hch in ihm /ii l irirr ir.iennv rt, 
zum Bewul'sifeyn. Die Geiiter der U eit hritipen llua 
huldigend eil» iliremKdnige ihr Koa';i> :hrii>'i <\m , duc^ 
GeiA der Lichtfonnen wohnet und leuchtet in det 
Mcnfchen Haupt, der Menfch trügt fein eigen Gp' 
üiin in fich." — Als einen Ichweren Irrthum ni T r« 
wir rügen, wie <ler \ t. diu PhantaCe anCeht. ,.Z\vey 
Sttüme des Lebens niefsen unaufhaltTam und nie vcr« 
fiegcnd dahin: der eine gebet aus von der Tiefe Got« 
tes ', und Arönict nach der Welt und der Sichtbarkeit^ 
lU V aiidr.'e kelirei aus der \Velt in den Schoofs de» 
e-.vi^'eii Meere« xuriick. In den Tiefen des Menfchcn 
begegnen fich der göttliche und menichliche Strom 
iouaerdari das macht das Toulleben des Menlchea , 
ans. Der Mittelpunct, wo diefet gefchieht, ift die» 
Phnntafle, in der PhantaHe erfchcinen »ind wieder- 
fcbeinen das (}ijitliche und die Well — (JSaivsvTai." 
lA denn dl'! Phantafie etwas ohne Gefchmack , d. lu 
ohne ifthetiCche Ideen, dient He nicht auch dem gaUf 
kelnden, gefdiniacklefen MyAicismus, der fchwel- 
fnHen Siunlichleit ? Wohl lielit man es dem (kdan- 
keagang und der ädireibart des Vfs, an, da^s er die 
Phbntalie fehr hoch ftelit: dnqft. BUZ la felv liftt Wt 
Üch von ihr beberrfcheiW 

Ylft Übergehen , was der VC von den Farmen det 
KunA im Allgemeinen und in Beziehung auf die ver- 
fchiedcnen alten Nationen fagt. Über den religiös 
äAhetifchen Charakter d«r Indier, Ägypter u. f. w. 
lieft mau manchetiehr Treffen^ -ii^er bunt gemifcht 
nnd phantaftireh anfgefafst ' km. ricbtigßen fcheint 
er die Griechen charaktcririrt zu haben, und inicief- 
lant ift, was or von ihrer Alulik bemerkt. „Die Kuuft, 
die fleh auf das rein Unendliche (wir würden fagen, 
auf das ^rhtbenfie Geldhi der Aadachl) gründet, die 
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Mufik, konnte loey den Grieclien nie zu einiger Aui- 
Mlduag utiil VoUemdang kommen. Ihre einfachen 
Töne Mnd G«ränge waren wobl nichts anders, als die 
«irUiche Darftellnng nni- Abfingung ihrer Poelieeo. 

Es WAV diu Melodie und der Rhythmus, die fchon 
werenllich in der Pui.'ne liegen. Die Muftk der Grie- 
chen mochte ßch zu der der romantirchcn Völker 
wrhaltea, wie Cch die griechifche BaukunR ia der 

SotUfclien veHiSh; et «raren eittfaclte, klar gefon- 
erte, heiter und fchiin ffpordnete Weifen, die Tiine 
eines einzelnen eintatlien inl'.rumentes, oder einer 
einzelnen Menrchenftimme, höchfien^ beiih- um Wi-cli- 
lelge^ange. Die griechifche Mufik war die melodi- 
fche Verfchönerong und poetirche Erhöhung der 
inenfclilif hfn Stimme nnt! Sprache j fic war darum 
ganz vocaliTth, die etwaiiigen confonirenden Inftru- 
nicnte waren meificu'; blLiffiirlp; iiirc Tone und Wei- 
ifsn entfernten fich daher wi«?der niclit an» der menfch- 
lichen Bruft.** — Sie kannten auch nach dem Vf. die 
wahre Lyrik nicht. ,.Sofern die lA rik , wio die Mu* 
Uli , befcUgende Auflüfung in da« rein Unendliche 
und Cnheftimmbare ill. kantiten die <iiiccht'n die- 
felbe mcht. Sie kannten nur da« tragilche Aufgehen 
in ein Unendliches, ihre hüchfte Siiminung war nicht 
seligkeil und Trunkenheit vom Unendlichen, fon- 
dern Freudigkeit, d. i. Hingabe nnd freye Attflafung 
in di' heitere Natur. E$ war ihr lu iiiMcr plnftifcher 
Charakter felbft, der fich in all ihren Bildungen fpie- 
'gelte und verfchönerte. " — Gan^ unzwcrkmäfs.ig 
rnirrfo wir es finden, daf» der Vf. in einer Arthetik 
der iifbräor über die Griechen hinausgeht zu den 
Rönievn und 'rlhrt zu den Ar.ilii-in und zu der neue- 
ren fojettaniiten louiaatilcliüii Kuiilt. .Mit diefen fpci- 
te'ren 'iLntwickelungon des Dicht orgei fies ftciit die 
hebraifche Poefie in gar keinem hiftorifchcn Verbält» 
nifs, nnd Telbft die Sftlielirche Vergleichnng hat keine 
^efie Bafls. F.r hätte (iizwifchcn erfl das Chri'-'Mi 
ilium worauf fich <iie neue KuuJl gründet, in üii: 
yl' eil 'treten lafTen ToHen. E» ift unbf-rciilu Ii . wie 
der Vf.' von. der aeneren KunA i«deu kann, dbne lie 
in Bcxiebung auf da« Chriffen^nm » fetzeaTj da n 
tloi'a difc RunTt iihfral! im Ijchto der Reli^'ion be- 
liaditet. l-'m von der AnfK ht df j Vfs. vojp der roman- 
nfchtn Kunft etwas anzulülirf-n , i<> iiuidigt n p.m/. 
Asm feit den Gebr. Schlrgel verbreiteten Vorunheil, 
daf« die Rolnantik in der l^rm etwa« ünterfcbeiden. 
des hi>b(? und haben miiffe v*n der fopcnannten plaiti- 
fthcu I»oehc, ' d,Ll5 lic dirr Klavheit diefer ermangele 
\i. f. w. Es mag Ion , dul« unlcio nittirrr die plaCti- 
fche Klarheil der Griechen nicht habf?n (wifwohl 
Coc^/itf' doclt wohl 'darauf' Anfpruch mai hpn kann), 
aber es lafsi Tibh kein vornijjiftiser Grund danken, 
dafs fie dicfelbe nicht haben konnten. Der Charakter 
der ncueven Pijcne ksnn tiur in d'n hiihcrrn riiiil(h- 
reli"iüfen Ideeit 'Wegen , die uiw^urdi das. Chrillen- 
thutn gekemnien nn5i ,' und wclt:he iiufercn Diqhtm, 
h dicre Vorwürfe leihen, hnd fia niit einem reiiaerSD 
libciilfren Gcifte befeelen. Befoade»« wird tthfere 



Lyrik und Mufik äurch eine hülicre, andächtige 
Stimmung über die griechifche Lyrik erhaben feyn^ 
und in den bildenden Künfiea dtoMaleiey, als die 
geiftigRe und gemuthlicbfte, OBS befonders zufagen 

und goHngcii. — - Nun gehl der Vf. lopar in e'iuf. 
CharakieriUili der neueren europäifchen Volker über, 
wobey er zwar vi«! treffendes Unheil nebft vielem 
i^ielendem Witz« »igt, aber fich dodi zi) weit voq, fei. 
nem Gegenftrad«,-d«B Hebräern, verliert. Rift 
Itchrt er zu demlelben zurück, und bezeichnet nun 
den Gnindchar akter der hebräijchen Kunft. „Die 
Ilebrrier Und das einzige alte Volk, das nie völlig ans 
dem UnendUcben ausgetreten lft','dew dasGitiüidie 
nie aus den Angen und dem Gemüihe ▼erfcfawand. 
Es war ihnen aber kein Ge^enftand und kein Ruhen- 
de« , londcrndas, weklient alle Thaiighcit heimfiel, 
und dem l'icli der Menfeih liingah und liberlipls. Seine 
wirkliche -Seite ging ihnen gänzlich in die heilige 
Nacht zuriiek , und et ftaitd ihnen in feiner reintn 
ewigen Unbeßimnibarkeit und alfo in feinem freye- 
Äen, lauterffen Loben über dem in fich gekehrten 
felig fchlunj rii 1 :i den (joniiilhe. Es war die dem 
Molos erlchienene ewige Majeftät Gottes, die, jüei 
Bieten ungeachtet, von keinem fterblichen Au^e konop 
le pefchaikei tverden. Nur ron himen, als in einem 
mifdemt Abglanxe und in unbeRinAnten feligcä Ah- 
nungen ward ihre Glorie ihm orrf nb.^rL'' — ,, Detii 
Hebräer lag da« Heilige in dem iuueriten , und liieit 
alle feine Kräfte und Sinnen wie in ftiller Andacht 
und Seligkeit , wie die Biäuer' einer Blume in dar 
Knospe vereinigt. Sein HeiKge« War ein fOfses Band, 
da» liüh um fein FTeiz und feinen Cfift filihmc;." — 
„Der Geifl und dia biidcmde Thäiigkeit de» ilebiuen 
hat eine ruhige Langfamkcit und eine gewilTe Ar- 
muth : leine Feurnien einfach' und hehren beftiit> 
dfg wieder, die Materfalfen "behalten in der Dartet- 
li;n;: ih>-<^ " .ihnlt'-he Gfft.ili und N'.itiir, luid das 
SJu'Uc V. liil den Werken nur aus dem reineu, kiud- 
lir licn Anli.iuclit des alle» zart anfalTcnden, fchum-n- 
den Geiftcs au Tbeti.^ >«— ,4^|jni findet unter den Al- 
ten nnr berldeb-Hdbi1lonf'wahTC>wehbiAttrifche An» 
fichien, d.h. eine Ri'zichunp' des Einztdntn auf fei- 
nen ewigen Grund <:nd (ein iiiichAes /.icl, eii)c li-boii- 
dij:e .'Nhnunjz der Volleiidung allvr U e-fen . Aic lieh 
durch alle Anichauitngen und Gefühle darchziehL 
Alle Dinge und der Menfch felbft gehen dent- Bebvier 
in das Unendliche auf; fein Heiliges i(i ihm -nicht 
ein Ewiges in dem .Sinne, da fs ' es ihm ferne und 
ühfi der Welt und /( it thronte . londern ein I.elicn, 
diis überall da ilt und wirket, das Aiies durciWruigt, 
hilt und ordnet, und da« darum nur als Unendliches 
bezeichnet werden Jiann." Aber eben dicfes Hinein* 
«iehen des Ewieren in das Endliche ift es , was wir 
Mir<iv' iT: indrii!"'! und Ab(>r?;IriLilx-n vcrivcrfj.'n müf- 
|(<n. Hier, Ju uiu in dor AnliUit, dar& er b«y dca 
MebirleiB eine beloisdore am uuerkhirüehe^Onrab» 
tmig'aAniinaR, geht der V^-weit von uns ab.. - •« 
(Der ßf/lhlu/f folgt ün nächjttn Siiitkt,) 
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Ifi rigen unter ^cm Juden- 



__7ie OffenbiiTu n 11 il 

tolka h&liea wir keincji". ppes lUr bloTse Werke ieinw 
Sinne lUld Elablldungen, n>jlimen aber auch keine Im^ 
(ondert>n Organe für da« ÜberfinaUebe bar ilkm'mn, 
wie der Vf. thut Erlillren wollen wir die Rrrchel- 
nung nicht, daf« Tich die huchTten religiofen Id«^n bcy 
AieCcm Volke fo rein zeigen ; aber iit Tie nicht rein 
meafchUch, ond nu* dem menrdilichcn Getni'uh her- 
Tari!<*«;angen ? Warum nach übernatürlichem greüetl, 
dl un« da» Nnlüjlichofo nafhe liegt? — Bj/rller ftia»- 
in<-n -vir mit dem Vf. iiherein in feiiur AnTüht vom 
Verbältnib de« Chrütenthuin» zum Judentitum. Es 
III i^m wto Jüdcnihum eigentlich nicht vcrfchieden, 
fondem nnr deHea giaxliche Entwickeiung ondEiüül'« 
lung. Nach feiner UI<nichen Spmdie findet er darin 
tl:is ftJrkpre Hervortreten der Nacht ( d. i. des Glnu- 
bcus). „Was davon beiiintiuter und deuüicher iit, \li 
oben da* ewig Verborgene und den Augen des Geihet 
Verhüllte. Der Vortnng w dem Ilpilig&cn rlf» »war 
ontzwey, aber difl Gebelmnirs zeigte ViA nor r.m fo 
undurchdringlicher." E» folgen manche fchone Be- 
merkonfen äber das Chriftenthum und die behand- 
lung der heiligen Schriften. .,ps verhält fich mit der 
««UfiSreD Betracbtnng wie mit dem Lefen. der Ver- 
fing QBdOeia iik niem In dem Bucbe, daf m«D Uetk, 
fnuiTnin in dem Wefen des LelfnHm fclbH. In djrm 
Buche Hnd nur die Hinweifungt n, und der rechte Le- 
fer lieft in feinem eigenen Inneren. So ift es mit je- 
der Betrachtos« fchiiner Werke beßellu .Die lebendi- 
g» Schtabirit ii nicht In dem GemSide oder der Sta- 
tue, fie ift in dem Befchauer felbfl. — Sind die See- 
lenkräfte zu dem heiligen Dienltc Gottes vprlammelt, 
und ift Stille und Andacht um den G' ifi , hat fich d;»j 
Oemäch mit dem prieftcrlichen Schmucke angethan : 
fo beginnt erft das Werk der eigentlichen Forfchung. 
Dirfc^ ff heidet Tich in ? vcv Momente, in das Auffin- 
den de» Gegeaftandei, und in die Erhebung zum Licht 
und Geift des Allgcmeineo. " — Oer Vi ^leht nun 
ins Einzelne der habräiCchcn Kunft ein. Kr erklärt 
ricliiig, warum die HebrXer' keine bildende Kunli ha- 
be n konnten, und warum ihre Lyrik und Mufik fo 
einlach leyn mufste. „Das hebräifche GemiftUi ift der 



/iil'e, noch unrn' wirke'te ^^;rrutld des Göttlichen 'im 
Mi-nltheti; es i/t ni' hl dci ^Jt i'.in, übr-r de;i die Win- 
de itinfti ciLhcii . nii'i \n iltMi .ille l 'liilip zul'ammenrau- 
fchen, foD^eru jene onierlie lebendige Tiefe und Quel- 
le, äie nur in einem leüeti, keinem fterblicbcn Olir 
vernr>htnb.iren Strömen begriffen ift. Daher der ein- 
fache, rtff; wiederkehrende Parallelismus, gleichfam 
d<i< umibcrkl'idete und unperrhtnuckte Herz der Dich- 
tung mit feinen sleichraäfsigen Pulsfchlägen." — „Das 
reine Gütilichelag genz in der geheimen Tiefei woU« 
tr der Hebräer von dem Götüicnrn fprecben: fokona- 
te er es nur von Seiten der Schranken, mit denen dar 
Mcnlrlrii ho lelbcs umgab, erfatfen, er redete \on ihm 
aus Gefühl und Ahnung, und nahm es fo, nie fein 
Innerftes davon erfüllt und befeligt war. So entftand» 
natürlich der fogenannte Anthropomorphismus in den 
Anfchauungen und Werken der Hebräer, ja, er ge- 
h rt in feiner hüchften Bedeutung /u den Wcrkcti der 
ileiigion" (womit wir aber nicht einverftanden fevn 
kiinnen). — VVas der Vf. von der hebräifchen HiM- 
ric Tagt, ift uns alt fehl tmbadeutend i^nd n- 
fchienen : das macht, daft er zn wenig in da> 
Nationale eingeht. Die Poelie der Ilebi 'ier foll ih- , 
re vorklärte Hiftorie fejfn. „yVis in der Hiftorie 
noch ftummer nnbewnffter Anhtaeh war, nämlich die 
religiöfe Bedeutimg nnd Stimmung» «cht Iiier in ein 
klaret Bewurttfeyn 9her. Alto ihre Dichtungen fi|id 

ei jf ntlich fieye und gemruhsvolle Rcf!( vi mcn über 
ihre Getchichtc zu nennen» dei- Dichter Ich webet über 
den Begebenheiten, und betrachtet He mit dem Auge 
eines frejrea religidfen Gemüib«. Die l^oelie der He- 
bräer Ift eine fre^e Anflörnng der Dinge in das Göttli- 
che, wo diefes nur :r.ir r^em Gcmüibe kann fefioehtil- 
ten werden." Einfather hatte er diefes bezeichnet mit 
dem einzigen Worte der Andacht, das ernapbhcr auch 
braucht. Daft er die Propheten alt dat Höchfte der 
hebriifchen l*oefie beteicfanet, kdnnen wir nicht bil- 
Ilgen; die Pr.ilnifiipoefie ift da? !T :■:!•. Tic, was auch ei- 
ne aügemeiuere uienfchüche Bodeutunp liat. Von der 
Prophezeyhung hat er ebenfalls geheimnilüvolle, aliec>- 
gi&ubige Befriffe, die wir nicht theilen können. 

Weira wir dat in der Vorrede Angededteie }em mlfc 
dem Werke felbft vergleichen: fo wird klar, dnfs der 
Vf. an Härders Geift der hebrif) Ichrri l'orfie die An- 
ficht »erraifsie, welche Alles aus leiner Tiefe und Wur- 
zel begreift, und in £ine große Idee zuTammenfafst, 
vid daft er Aefe Lfieke anefflllen wollte; Allerdings 
»errnirrrn v.-ir fltcTes auch .m dem He derff hrn Werke, 
und wir vexxiexiieu nicht, dals der Vf. dat Wahre ge« 
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•huetliiti aber fein trüber, fchwankeader MjrAiei»> 
mm ti«ri et iba nicbt klar «Aenoffii uifA «nsbre^en. 

Der Vf. hat viel Sinn nnd Gemüth; Schade, Afj er in : 
die Irrgärten der netteren myAirohen PhU^fop^e ger*-.- 
tben iü I — Ds er die eiozelntu Hüch«r dcs A^T-Jioch. 
nicbt betrechtet batt und da die Signatorea der Bocea 
das Weilt aU trßen Band «nffBbren ; fo' «efnüuln«!! ' 
wir, dafs norh ein zweyter Band folgen wird. Mi5g«! 
dann der Vf. von der Kritik, der er nicht nbbold zu 
S&3^ fdMim, talbnmwffh Gdwuidi maclMät' 
1 n 



, b. Teiiniu s Ünterfitfhiu$ß über die in- 
ture Wahrheit Je» Chrfßmtthum»^ von Qeorg 
Hermes , Lehrer am paulinifchen GynUMQiain XU 
. MänJler. 1805. 104 S. 8- (8 Gr. ) 
▼icle weitdea iv diefer Sehrilt etwat Anderer er«»ar- 
ten, als fie Enden; aber der VF. Iväli die Wahrheit der 
Chrifienthums und die Göttlichkeit defrclben für ei- 
jnerlcy, weil diefe Religion f ür goulich gehalten feyn 
will, nnd um wahr zu fe^ n, da* feyn mub, wofür fie 
JE^db aotgiebt. Er befcbreibt auch dac Chriftcntbom 
Ic, dar? nicht fillcin der Inhalt der Lehren Jefu, fon- 
dern loriüj^aüi der Glaube, dals Jefu» Goi'es Sohn 
frv , das Wefentliche delTelben ausmachen foll, und 
meint, die äu/sere iVahrkeit derTelben beßehe darin, 
dab die Thatiacheu gefchehen find , die daliey znm 
Grunde liegen; und unterfuchen, ob awt diefen That- 
fachen folge, was Chrißon daran« herzuleiten pfle- 
ge heift» d!i« nmer» WiUtrkett dae ChrifiembuiD« 
- prüfen. 

Diefe Prüfung ninunt er alfo vor, nnd er glaubt 
zu dem Ende zuerft autmachen zu müfTcn, ob die Ver- 
nunft bey diefer Prüfung fichfelbit überlalfen fey, oder 
ob fie noch etwas fiülicr Gegebene» dabey zu berück- 
£cbtigen habe. Da er das Erlte vorautfetzt : fo zeigt 
.•r weiter, dafs man zwarnicht durch eine iirengcDe- 
monßration imd auf dem Wege eine« völligen Begrei- 
fen* die Göttlichkeit des Chrinenthom* finde, aber 
thut dar, (iafs die Vcrnunfi uns fchon dann zu ihrer 
Annahme nüthigen würde, wenu anch nur ein Über- 

£ewi(.ht von Gründen dafür vorbanden Heyn folhe. 
tab dicf mm da fey , fucht er ausznmacnen, und 
fSbrt demnach ent, dafs es viel vernunftmafsiger fey, 
■Dzuaehiaen , duFs JtTi.^ . u ri incn Erkt-miiniiTen und 
Lehren durch eine unuxitielbare güilitbe Offenba- 
rung gekommen, als auf irgend eine andere Weife 
dazu gelang iay» wie anch, dafa die Vttnoaft vi«l~ 
mehr dafür fUnune, die Wunder Jefti fiir wabre Wun- 
der, und Jefum dadurch als für den Sohn Got-et be 
gUubigi halten, als irgend etwas von dem zu er- 
^cifen, was aaan dagjKgm lacfalmclit bas odav «bK 
wanden möchte. 

Der Vf. zeigt Mt alt tXnm Selbftdenicer, dem 
es nicht ganz an ScharfTinn fehlt, und uneingenoznine^ 
ne Lefer werden ihm mehrentheils Recht geben, wie 
dUfuägimi, Um mit ihm einerley Meimtaf find, Geb 
firswa .mürdni« ihn auf ibram Wefa ' aDantreffu^ 
Abar di» Katar Aar 8ad|t md Art,«i* dar B«» 
wiia fsfittn wir^ billig at aib fid^ dafa d 



AoAücbte racbt,:iie jdcbi gm varfMitt «aidanUB* 
nep, nnd die KtrteLder AUiandlnng ISfre Cdmn ItibU«- 
fsen, dafs <>ine Menge derfelben iminernocb offen 
bleiben. Ohnel^n iit nur auf dtejemgen Einwendun- 
gen Rückficht^nommen, die aus den kantifcben 
Schriften, fonderlich der Religion inaarbalb dar 
Giteaitnt def Vemimft, hergeholt find, und man wird 
eben nicht auf neue Bemerkungen oder Ausfuhmn- 
;en fiofiea. Oder wenn aut h die Art, wie der Vf. 
lie Unterfucbottg von fielt weilet, ob nicht etwa die 
Wunder Jefn foa goteti oder böfen Zwifebaageiftant 
faerrühren kSante, vria diejenige, wie mr deri B«- 
weil aus den Wnüfiem führt, nicht ganz gewöhnlich 
id: fo wiru iluch die erftere weniger ganz genügen, 
und der letzteren fehlt er an Deutlichkeit. Sehrricli- 
tig will nämlich der Vf. nicht durch die Wunder die 
Wahrbeit gewilTer Lehren Jefa, roadern dnreb Lehre 
und Vli'under Chri'^ti f1-trthi;n, dafs er Gotle'i Sohn fey. 
fir will zu dem Lude lu'n Hecht die Wunder Jefu als 
Zeichen und W'eckungcii des Geifte« uod Urlprung« 
Jefu angefebca, nnd ans den Zeichen auf das Bezeich- 
aete , atu den Wirbdngen aitf dae ia Jefu Wirkende 
gefchlptTen wilfen Abr»r diefer Schlufi hätte doch 
noch tinleuchtend f. •• ^[^emacht werden können, wenn 
bemerkt \vordeii wäre, dafs Jefus fich für den hoch- 
.hen Helfer und Beglücker der Menfcheo, ja iüc ei' 
aen, der dtnrcb feia Wort helfen könne und folle, und 
dem Alles znr Ausfuhrung feiner wohlthStigea Abfich- 
ten zu Geboteft ehe, ausgpf^cben habe, dafs man ei- 
nen folchen Heilt^nri und iirrrn zu feiner Zeit er s ar 
tele. Wenn man dann die Wunder Jefu als gelcheheo 
annimmt: zeigen -Tie nicht davon, dafs er helfen MnMF<- 
le? £t läfst ja keine Gelegenheit dazu vorbejr, *t 
thut fie nur um wohlzuthun, nie zu feinem Voilbeil, 
nie Ulli S:jLinen zu erregen. Su-ru ir^an nirht aut die- 
len ifintn Thaten, dafs er blois durch fein Wort Lei- 
den aller Art wegfcbaffen und» waa er ttar wollte, 
Gutes geben könne? Stellt er, wenn er z. B. Wind 
und Meer gebietet, fich nicht als den dar, dem alle 
Kräfte iler Natur dienen uiaiTe-i "' Gvwih^ 'o lunpe 
Jeius iebte, muffte man, wenn man feine Wunder 
ais g'^fcheben annahm, glauben, dafs er dar erwarte* 
te Wellheiland fey. konnte diefcnr, wenn er kCaic^ 
auch gröfsere Tbat«n thun, als jene waren.' Sein 
Tod machte freylich diefen Erwartunsfu tin Fn l", 
oder fie doch zweifelhaft. Es mufste leine .^uferlie- 
bung erfolgen, wenn mau darin fefi bkibeu follte. 
Da fie aber gefchab, und dar ficb wieder aU lebead 
zeigte, der vorberv fidi alt den, der helfen vroUe and 

nach feinem Willen auch könne, ertviefen hatte: fo 
konme man nicht daran zweifeln, daf« cbea diefer 
anch noch jetzt beglücken könne und werde, und 
aanff dieüi fo lange iär wahr baiten, ala man ibnaecb 
für labaadig «rkeont, uad Überzeugt ifWdafs er an ei- 
ner noch viel höheren Macht und Herrlichkeit ea^ 
por gehoben fey. als er hier auf Erden bey allen fei- 
nen Wunderkräften befafs. 

Wean man den Baweia aoi dan Woadem fiirdia 



B«» gStiHcha Saadui^ CbtiJU fo Ofaitr (b fiAlaB ein 
der ^ gaEinwilifa Üaaui dag^aa arhabt; «ad 
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der Vr. Reh d«a Beigriff Sohn Gottes eivian deutlicher 

iemacht, und weiter nachgedacht hätte, wie die Wun- 
ar Zeichen and Weckungen eines Sehne* Gotte* Teyn 
können: fo würde er auch auf dide Beweisführaug 

Sekcairnrrj feyn, und fith dadiutb, wie Rec. glaubt, 
le Erreichung feiues Zwecks iebi* erleichtert haben. 
Oberhaupt fehlt et diefer , wie allen bisherigen 
Uaterfuchungen übet die Göttlichkeit dtt ChiiAen-» 
tbamf, noch immer an einer mögliche dentlichen 
^tMmtnung delfen , was man eigentlich erweifen 
ynXL Es ift dabey nämlich sieht genug, dafi man nut 
tßfH, man wolle den mittelbami od«r immittelbarMi 
Üfipnillg dei Chriftenihams atu Gott, man wolle dar- 
ihtin, dab dabey eine mittelbare oder nnmittelbare 
Offenbarung Goties /iiu firundc liege- Denn was 
heUn doch das : Etwas Kummt aomiitelbar von GoU, 
Ii fWlGattUBmittelbar geoffenbart? Wir haben dt* 
fOBf«r Jrtäam f«cht«a Begrifl«. Und mittelbar konmi 
Alba Tan Gotti damit fftgar nlehu gefagt. Wenn man 

»on einer grittlichen Offenbarung redet : fo kömmt e« 
darauf an , ob Jemand fchon Kenniailfe toq Gott hat 
•d«r aiebt, and wie der Eine darauf geführt, und der 
Aadvf» diriB weiter gehncht iL &i ift k^s Z«r«i* 
fei, dar« man jeden Anfiiog und jedM Wacliethnm in 
einer richtigen Gottescrkenntnifs eine Offenbarung 
Gottes nennen kann, fowolü, fofern Gott das Geof- 
fenbarte, aU fofern er der Offenbarer ÜL Aber wenn 
JcBMud a. 9^ darvoch keinen Gedanken an Gattf*> 
habt, andi aocli nlclHcvenfbm gehört hStt«, aafmn« 
mal lü der Eintirht kä'me, dals ein allmächticPT GeiTt 
die Weh erfciiatfen habe und regiere, etwa ira i räu- 
me, oder überhaupt fo, daf« er Mbft nicht wüfste , 
aber doch fo»iel mh G«wiftbeit lagen könnte, 
dab Biebt niedrige WanfclMv nicbt udere Menfiehe« 
»ha dir i ^rf ^plri r 1 hjb n, und daPs cr^en vollen Br 
wei? d.ilu.' no U nu a; li.hrea köüae; io wird er in t-i- 
»f'm höheren Sinne des Worts nrtheilen, Flelfch und 
Blut iuJUß ihm da« Jiicbt geofienbart, londem der Vap 
ter km HiaMneL Wl» dem aber «ueh ftj, JeOft oflba- 
bart die Gn'thr>i' folchen, wHrh»» frhrin KenntailKfVOM ' 
ihr li#ben, und Gatt Rhön als den iSi^iiupfer and hoch- 
AeQ Herrn der Natur anerkennen. Wenn diefe nun 
die TlMtfachen des LebenaJefu alt gefchehen aimeto> 
aenr Ar wlltat fli^ dafrdfsftf' Beg AtuheffM obneGott 
nicht können /»efchehen Teyxi, ja dafs fle von ^em Re- 
fierer der Welt niclu nur zu^rlafrcn, foiidern be- 
Ickloileii, vcranftaltit und bewirkt ßnd, und wenn He 
Uta nicht blofs nna den Lehren Jel'a, fondem haupt-- 
föchUdt «w dtefen Tl)«ir«clim Icmcir, wie Gott ge> 
Snnt, wa<r Teine Ah?TrTnen, was des Mcnfchcn h; i h 
ftes Gut fey, wie He iiu leichiefien und ficherften da 
tu gelangen, was lie /onft nicht wufsten, nicht für 
wahr hielten, woran ße nicht dachten, wovon He die 
imuren Gründe, ei airzunehmen, noch jetzt nicht ken- 
nen; fo hat fith ihnen ja der, welcher diefe Begeben» 
heiten veranftalicto, der Re^ierer der Welt, geoffen- 
b rv } r und kein Anderer liHt Jefnrn f^efcndet, ift 
Xait ihm gewefen, hat ihn in den Tod dahin gege- 
ben, auferweckt, erhuht, damit wir ron ihm leinen 
'ttddimh ihB üeUf wnd^ foUcn^ Diucifa naftc 
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genes NachdenWn würden wir nicht xn diefen £ia> 
lichten gelangt feyn, wenn dieTe EreigniJfoad^t daf- 

leihe geweckt und geleitet hätten. 

Freilich offenbart fieh Gott durch alle Begeben- 
heiten in der Gefthichie der Nalur und der WbU; 
aber je ungewöhnlicher die Ueihe von Vqrfällen bey 
der Glüudang des Chril'teulbums iß, je Udirreicber 
fie Geh zeigt, )e leichter Religiontlehrcn daraus her* 
- geleitet werden kSnnen, oder fchon pefchöpfi worden 
firK; ; lefto mehr ift auch darin eine (JiTenbarung Got- 
tes, die von ihm felhfi kömmt. Wenn man daraus El« 
wat lernt, was dem Menfchen das Widldgfte iß« 
Ton ihm fonft fcbwer erkannt und angenommen lejm 
würde : fo frrat man fich diefer Offenbarimg noch 
mehr. Vielleicht wird Mancher felbfi von den neuen 
AuIfchliilTen , die er dadurch über die wichiighen 
Wahrlieiten erhält, nicht einmal begreifen, wie Hfl 

mtf VeranliUfuiw des Denk«p« an diele Gefchichui in 
ibin entnaaden und ( wl« et mit den Apoflvin wahr* 

fcheinlich lieb alfo verhielt), und wird auch von die« 
/er Seite Ge einer göttlichen Offenbarung zoTchreiben« 
Wenn man das , was ans von Umftänden bey der Ge* 
l>utt Jefu nnd bey feiner Tanfo eralblt wird, nla wahr 
uaimni ; fo ift wabrfdieinlich Jeftie dnrcb dit Br>- 
sählungen feiner Mutier von jenen UmiUuden, und 
durch fein eigenes Nachdenken über den Vorfall bey 
der Tenfe auf den Gedanken gekommen, dafs er der 
mbetlaene Heilend der Weltfey. Ohne dieCe ¥tam. 
hin« er fich vicneieht nicht dafSr erhamt ; da er nn^ 
diefe von Gott herleitete : fo fand er darin rinrn Wink, 
dafs Gott ihn dazu beftimmt habe, und aach wir muf- 
fen das mit ihm glanben, da auch wir dergleichen 
Thatfochen «U durch Gottee Ltitong «inftanden 
betraehtra. 

^T^!g rnan Irnrnfrliir nuf rnlrtir» Weife dfii Chrt« 
Aenttium nicht als aus einer unmittelbaren liUeuba- 
rung gefloiTeg nnfehen wollen: es liegt eine OfTenba- 
ntng der Gottheit in wunderbaren, aoueiordentUchen 
ThMlIachen dabey snm Omnde, mid~ div beft« nnid 

bochrrr rlif v.ir im; denken könnerf. 

Sa l^uge raau noch immer fortlalirt, wie der Vf., 
einen unmittelbaren Urfprung des Chri^^enthun^« au» 
Gett erweifen la wollen, ohne einigermarsen einen - 
B^rfff dewut nr geben: fo lange wirdmaa wenig aut- 
rirVircTi, AbiT mnn drr STriming ifl, dafi die 

Annahme der Thailjclit-a in dem Leben Jefu und 
der Ajjoftel und überhaupt in der Bibel das Uuter- 
fcheidende beym Chriftemham ift, und dafs um eben 
dadurch die Gottheit leichter nnd vollkommener geoF» 
fenbarl werden foll und wird, als es durch andere Be- 
gebenheiten der Welt und Dinge in der Natur ge- 
Itliitht, Oller ^.irj (furch blofse Lehrfätze geifiieiicn 
kann : fo wird man eine auiserordentliche Oireuba» 
rong Gottes in- Chrifientbnm weder verkennen noch 
beltreiten können, und viele Anfiöfse werden gehobenf 
nnd viel Ausflüchte dagegen weiden verfchlofliaa 
X«jni. Dfr. 

. IhjLNKFirRT a. M., b. Andrej r Tdem MU ier Or>- 
gmm/mtio» der dtutjckm Kirch«. Ein B^ag 
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Der revolationäre Zuftand, in welchem fich der 

Ecurste Tbeil Eurupa'i [eil geraumer Zeit befunden 
at, ift auch der kathoUrchen Kirche To nachtheilig 
g«weC«9, dafs die iuIiMrca Formen ihYer Recierang 
alt b^Tnnhe f niz anfgelöft betrachtet werden Können. 
JDm .h 'i Wiüderkrhr dr- }>:;ifte« nach Rom ill zwar 
die V [hm Jung zwiLchci» ile u ilirten und der Heer- 
de « if il 'i hiT^cRelU ; allein es ill lo Vieles neu gc- 
Vrordon, da£* die alten Formen nicht mehr paUen, und 
ÄaKcr der FIrIed« iener Kirche, naiaentUch in DeutfcE- 
land, noch fehlt Sie ficht dicrem mit SolmTucht ent- 
gegen durch ein neue*, den jetzigen VerlialtnilTen nn- 
geiticfTencs Concordat. Uie Schwierigkeiten, die fich 
be/ Abfaffung delTelben ftodcn, (lod nicht gering. Auf 
der einen Seite der römirche Hof, in delTen Charakter 
es nie b;! ciffentlich und förmlich nachzugeben, und 
der niciit it-ichi der deutl'chen Kirche die Freylieit, iwn 
welche fie feit Jahrhunderlen vergeblich psk impfet 
hat, zugesehen wird ; auf der anderen Seite die Staat!- 
gewalt, die hie und da die Rechte der Kirche verkennt. 
Den Frieden der Kirche «oriubereiten , liat der Vf., 
nicht ohne inneren Beruf, das Wort genommen. Sei> 
HO VoiTchliigc find unilaffenl, und beurkunden einen 
Mann 'von Geiß, Erfahnrnf;, Konntniri, Mäßigung 
und warmen Sifer fflr das Wohl U'inev Kirche. „Ich 
gehöre, tagt er 'S. 'fts, koinor Partey, und habe kein 
InterefTe als jenes , das allgemeine Befte zu befördern. 
Freymüthigkeit ü: der C lLirakter des dcmfchen Man- 
nes. Mein Verfuch Ui dem Wohl des Vaterl.inde» und 
der W dirheit heilig.' Nach des Ree. Einßcht iik der 
Plan im Ganzen vortrefflich, welchen der unbekannt* 
Vf. vorlegt , und mit einer GerecbtigkeittHebe vnA 

UmTicht abgefafst, daTs jede der unterh.indelnden Par- 
teyen feine Grundfätze annehmen kann. Doch will 
er der deutfchen Kirche auch nichts vergeben , und 
im äufierften Falle , dafs der römifche HoC nicht den 
gerechten Federungen nachgebe» feilte-, rüth er fe- 
gar zu einem Schisma. Da et 2« weitläuftig feyn wür- 
de, den Gnmdrif« des ganzen Gebäudes, weichet der 
T£ aafgaE&hYt fehea i»w, darzolegen und saprOüHir 
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EüBADUMestcsRirrinr. 1) Roßoek, b. Adler* E.-. Sch!- 
rJttt tuch in Jit Ztit ; et iß boft 7.n:. Eint PrttV.p am 20(m 
Sjnnlaii^t nath TrinitMÜ l8io über Eplief. 5, 15 — 21 — 
f^ohalten von M. Jeh. Btmh.Xfer, Prediger au der Petri-mid 
Catharinen - Gcmciiii!. Z«m 9mm d« UlSfMt AnMBan- 
ß«lt. )6 S. &. (a Gr.) 

e) Bbendafclbft : Kann man iUJt T^it nicht auch *int 
fMM Ztüntnitnl? £itte Predigt au demfelben Sonataf« 181* 
SehallaB von M. J. S. Xnjn 8. 8> (a Or.) 

5) EJaendalelbfl : Wodurch kXimm wir unt iit h'6/t Ztit 
trltitSurn ? Eint Predigt an demfelben Sonntage tgt* gclial- 
t«S von M. Joh. ßcrnh, Krty. »4 S. 8. (• Gr.) 

Die fruchtbare Epiftel de« »otcn Trinitatis - Sonn- 
tagt bat drn Vf. in dielen 5 Vortrtgen jedetraal m «iner 
«»drijigeaden finnahnoiig lu den in bdTcr 'Zeit vomobia- 



io ivill Ree. weaigAaiit EiaigM, mi ttin inieratOiitt 
fcheint, attsheben. Weil die Kirche Im Staate ift; To 

flehen die Kirchendirner unter der unberdiränkte:! 
Getichtsbarkeil des Staates; beide haben aber kcia 
Recht, die innere GewitTcnsfrcyheit zu fiören. Der 
Papft hat Jenen freyen Eintlult auf die Kirche, wel> 
eher ihm all dem oberfien Hirten und dem Mlttetpoa- 
ctc der Gtnubenseinigkeit zukommt, auch das Recht, 
die Bilchöfe, welche aber von dem 'Landesherrn er- 
nannt werden , zu confirmiren; allein alle Annaten, 
Taxen, FalUengelder, Ditpenfation« • Gebühren a.C 
w. ftllen we|r. Deutfehland erhltt swot EnbIfchMk 
tmd zehn Bilchn'e, welche, vom Staaie4otirte, Capj- 
tel und Seuiii.aie erhalten. Verordnungen in reia- 
geiftlichrn Gegcnftnnden und Hirtenbriefe werdrn 
von den Bitchofcn ohne alle weltliche EinnüIchuDg 
erlafTen. Zu vacanten Pfarrftellen rchl*f>t der Blfcbof 
dem Landesherrn die drey wünfi^ften Conipete»»» 
vor. Vorzüglich wichtig find die Vorlchlrtge, weld!» 
gpthan werden , um in Anfehun» der Ehe Staat und 
Kirche, die u^iin fo fehr von einander weiches, ia 
Übeteinftimmung zu bringen. Mit Em]^ zeigt der TL, 
wie ohne diefc Übereinßimmung <lie Heiligkeit der 
Ehe nicht befiehen könne. Dabcy ehrt er die Grund- 
fätze feiner Kirche , ohne den Bürden, die da« pä^.:- 
liche Recht auflegte, da^ Wort tu reden. Nur käna 
Ree dem Vf. nicht beyliiintMen , wenn diefef dem Bi- 
fchofeawar die Entfcheidung über die Nultltäts -Klngt 
S. der welttichcn Behörde aber die fiynmtio r\i«- 
ad vicyifam et tortnn zufpricht. Nacli den Grur.d- 
fätzen der Kirche follen doch Ehegatten in Gemein- 
ücliafl leben ; es wird diifitjr nicht nur ein GcfetB dn 
Sttttae, Xondem auch der Religion und Kirche über- 
«eten, welin||ene Separation Statt findet. Merkwür- 
dig in es übrigens, dafs unfcr, von Vorurtheilon T- - 
Vf. den Cölibat der Geiltlichen um des Volkes willen 
beybehalten wilTen will, ob er denfelben gleich (S. 
67) dem Gefetze det EvMueliums und dem ZeiigeiAa 
itfcht für wideifprediend hSit — . Möge diefe Schrift 
reiche Früchte bringen, und dazu bi ,11 ipen, i\nU die 
Kirche den Fdeden erringe, und aula X^eue fegeni- 
wlchwirk»!/ O. P. i, 
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lirH wiinfchcntwerthen Tugendm its ehriflliehm KirmntV«- 
uiiUnung Kegcbrn. Daf* fleh diefe Vortrige der Ha«plft> 
chp iinch einander bi-gegnen, liegt in der Natur der 6adi% 
weil Ce den Text ncifsig nuticn. Wir wollen damit indfl» 
fo wenig einen Tndcl aiisrureulLi 1; , liaf» c» uns vielmehr 
ZeitbedUrfnif« fchcint, die Mciiichen lur pTHmmigkeit, Sii- 
tcneinfalt, Hta«lichkeit u. C. w. wiederholt und ernft anf- 
tufodern. Rathfamer wiirdc CS jedoch- fejtt, da die allge- 
meinen Anregungen weniger lu wirken pflegen, jene 
empfohleuf würdigen Tugenden im Einielnen n«cli ihic« 
pl^hologifchcn, moralirchen und religiofcn En Si n: : 
vor das Bvwiifftfeyn der Zuhör er tu brinfren Ks iwrii 
Äefc VeiJBflfW» machen, eine aus diereni Ui Rt lii vpinict, 
*iHJ*!^* .'*!' d«»«f«ibtn Text , gebaltene Predigt de« Vfi. 
vMdkiakft intUbiftige aaaeifan nUdtaMa» 
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I «dt im Vttmjneta de* Verlifen £oU diefe Skin» 
«in friifiiei«« Werk Itter eii| winbofcbalUich begrOnde- 

les Siciicrrv ftcni auf Subrciiption ankündigen, „da« al- 
le Voiiketie lür (lio praktilche Ausführung zulafl'e , 
W^che die Staaiiwirthfchaft, die National • Indufirie 
«■d die bSmtaX aur Bedingmig wecfcen» daa wedex die 
Beehte der EiBielnen'lte^trfcIitige, noch den Suat 
Uli Verfolge rcinci Bcftitiitinin;-' hemme, weli lic» das 
Priöcip der A Ut^emf-inlirit und der Gleicbiieit im vol- 
len Umfange l e ilinre. und dem Princip der Gröfse 
•ioe Geieu^ebuug vorzeicline « die das WiiiktUurli- 
c3te der Befteweraag fvlion durdi Ach UAbA eutrcbUer 
Cm u. r. w." Ob diiTc ZDff'nf '"Prien Vonheile von 
Hn. Ä. wirklich in der AvisitLurang \verden erreicht 
werden, laisl Hch aus diefer Skizze nicht genügend er 
feken, da, wie natürlich, nur die Haupttnomenie dar-' 
Sa angedeutet, lind { doch findet fich Stoff genug , ooi 
itt beuriheilen, was das gröfiere Werk erwarten läfst. 

In der Einleitung leigt der Vf. die Noihwendig- 
Itcit ■IUI ', folchcn Steurnlyfiems , indem die Bcrüh- 
.jrungen und Verbindungen d«r Bürger unter Ück und 
■dt .anderen StA nien vielfacher, verwickelter und all- 
gemeiner gewerdea feyen, und die Anftalten des Staa- 
tes dadurch Geh vervielfältigt und erweitert haben, 
bclonder^ da eine Zciifieticide von aufserordentUchen 
KnegibedürintUen hinzugekommen fey. Hr. K, be- 
hauptet, dafs die Cultur, inderdieStaatsbewohnei unter 
lieh und die Mecttber'Staeien, oder diejeni^ea ße- 
ben. mit dmea der gegebene Staat fn VerUnduBg Och 
h: ''indst, die Bcdinjiu.iD der Sia.it',inltahen und deren 
Bedürfniüe ley. Zutul^e jenes Geiiclitspunctes Ichickt 
M 01 eine Prüfung der bitberigen Finanz* 

faellen fiMAW, al«: der Fröhnta, Domäiun void, Re- 
gmte, dann der Haupt fyfieme, nbnlldi: tt» Merea»- 
til dos jihyfiokratijchtii und des jetzigen (wie er c« 
nennt ) Erwerbs - und Canfumtiont - Steuer Jy ftems^ 
oder des antiphyjiokratifchen Sjrßems. Von allen 
■dieüen GegenJtenden ünisert Hr. K, gaas richtige 
IkanuwinhMiaftUdw Gnwdliue, und beweift da- 
durch, dafs er in den Geift der vorfchledencn S- f cr-f' 
eingedrun^eiJ fey. 15-— ic) werden der Ui und 

und die Quellen der Steuern (VII) angegeben. Der 
Grund der Steuern iü nach feiner An&clit dex Genufa 



des Staatsverbandes. Gerade hier ift e<, wo die Staats- 
rechts - imddie Staauwirthfchaft;- Lehrer, des Staatt- 
awecket wegMi , mit einander in Goliifion kommen. 
Erfieren ift derStaatssweek blorse Sicherheit der Aech- 
te, alfo der Staat eine Zwanesanfialt ; Letztere aber 
vyiCfon wohl, dafs der Staat auch AnÜalten £ur Bildung 
und Beförderung der phyGfcban und geiAigen Coliur 
haben, alfo für die VetvoUko&iBUittngdarMenrchheit, 
in pbyfircher und intellectoener Hiaucht, forgen miiil 
fe. Je nachdem man den einen oder den anderen Zweck 
confequent verfolgt, cntAehen verlchiedene AnHcb- ' 
ten. i\ec. kann den Mafsßab der BeAeuerung nicht 
in der Häiia dea GeanlTet der Suatcanftallea (f). 14) 
finden t foaft wäre das SpertelnrjAem , «reiches Ree. 
für tm-erccht, unbillig, und der Würde der Staat rre- 
gierun^ zuwider erkennt, To verwerflich nicht. Eine 
Gefelirchafi , wie der Staat ift , tritt immer unter dee 
präfumtivcn Bedingung zufammen, dab ein jede« Glied 
derfelfaen gleiche Rechte mit denuiaderan habe. Abßra- 
hiü tnaü nun von dem Vorhähnifl'e des Einkommens 
und Veniiögeus: lo müf^l^n alle (>iieder gieicu bei- 
tragen. Weil m:in aber diefes Vorhältnifs, des Natio- 
nal - VVobUiandes wegen, nach Aaatswirthfchaftlicben 
Grundfauen, gerecht und billig Badet: Ib liegt der 
MaütJiab der BeAeuerung eben in diefen wohhhdtigen 
GrundfStzen, und nicht in dem GeRufTe der Staatvan- 
Italien. Denn es kann ein Miiglit d des Staates, das we« 
jaiger Eintommen und Vermögen hat, die AnAatten 
deilelhen mehr geaieben, als ein Mitglied von gröfse- 
rem Einkommen und Vermögen; mithin kann" der 
Sau %. 13, dafs die Laß. des Aufwandex auf dc' 
nen 1 ithe, welche die Staatsanftahm hefinniers in 
Anjpruch nehmen und in Thätigkeit fetzen,-^ nicht 
allgemein richtig Xeyn. Dafs Hr. K. dea Srwtrk «tr 
Quelle der Steuer nuebtjj. ifi» hatonfere völlige Ge~ 
nehmigung, wenn er darunter dea reinen Ertr.i'g. da« 
reine Einkommen veiTurhl; d.ifs d(,Tfelhe aber die 
Steuer in iwey Hauptgaitungen, namiich in eine Br» 
trags - und eine fVoiilßands - Steuer §.17 eintheik, 
ift anrichtig» weil aut der WohifMadsaeuer lieb nctc 
den national «Skonomiäifehen Gruadrstzen entgegen 
laufende Folgen ergeben. Der /v^nrErwerb, d&l reine 
Einkommen, mufs alleia «lie Haüs der Befteuenuur 
feyn, und mit feiner ßch ergebenden Grölse oder 
drigkeit fieigen oder fallen« ohne RücJüicht auf Wohl- 
ftandagenaTs, weil bey diefem gar oft, nach dem vom 
Vf. gcfoderten äußeren Anfelien. die Walirheit nicht 
aulgefunden w ird. Ein lehr reicher Mann kann Ilchim 
WohlAand«genulT<' cinl'c!iranke;i, undi in weit wenütav 

xeichec demlelbea dea vollenLäuf laHea i diefer L&u^n 
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wördedaher jnehr Steuer beziihlm, rjlj der ei Aere Rei- 
chere, well lies unrecht und anbilli;^ w;ire. i3ie vom Vf. 
aogcgebcaea Grundgefeue eines Siuucr - S^ ftemes 
(VIIk,<t Tsv-~<9a) Ruf! «ichtig, und^voben «uf^vnr 
Gor<>»%e l) üet AU^etneitHieit, fl| ^cV fSlAchheit ubd 
5) Her Grofsc. Was die Erfoilemiffe eines Sicuer- 
fyfirins IX. ^. 33 — 55) bciriTi: To foFI ein zvveck- 
ludfcigcs SteuerryAem keine Auflagen befümtnen , 
welche i) den freyen Verkehr niit d tn Aus - oder 
Inlaade hemmen ; a) welche aiiT d(>n Preis der einzel- 
,ne^ Producte gelegt Hnd; 5) welche Unterfuchungen 
des Vermu^enj und Erwerbs bedürren, die die iiuUe- 
re Achtbare Lage des Gcwcrbs uder Genarfe« nicht 
zulaiTen (eine aalicltare Bafis in Beziehung »nf die 
.indnftrielie and commer'cieUe Prodncünn!); 4) wel- 
che ilfe IndaArie and den Oennb ddt Wohlftandes 
li(?mmt'n; 5) wc!i he den Contribuenlcu nicht von der 
ilin treffench'ii lalirihhen Quoii* senau unterrichteu; 
i'oodern 7} [ulLlie Auflagen, weicne lowohl den OT- 
dcndir.ben, aU auch den aofseiordentUchon StaatOW* 
gierungs - AuftVand dedcen: 8) l^ol(-'he, .vobey aach 
die Zeil berückfichtigei wird, zu welcher der Conlri- 
buent am leichterten die Steuer entrichten Icann; 9) 
felche, welche die RückTtönde nicht begünßigen (ei- 
ne dec CchwarAwi Aa{{g«hen!)f m) folcha^ daran Sv* 
hebung dto 'mS^dift geringftan «Koftan «ernrracht' 
^walirlcheialich alfo keine indirecten nnd keine Na- 
■Uuralion, wa« ganz recht wäre!); 11) eine zuvcrtafri- 
umfalTende ufid beHim iUe Ubetflcht de* National- 
«rwarbt, J4och etwas leichter in AaCehnng dar Gat- 
tungen, alt der Gröfte Aij Ertrages! t«) Anflagen, 
welche nicht nur die- unmitii^'.bareti Sta.iKre^ieruogf- 
BedürfnilTc, fondern aucu die dfr<tinr,«lnfn Gemein- 
den und Diftricie decken; 15) toicho, weichein Geh 
.^Ibft Xchen die Defraudaiiooen entiernen oder et- 
fchivfinib — 'Diefen 13 Paacten inVchie B«b.nodi 
hinzufügen: Tolche Aiiflagea, welche nicht dir- Fonds, 
. das Vermögen uri3 di;- Capitale felbft angreifen, und 
ferner folche, welche nit fa lanee in den I'iuanzcaf- 
-Jim Mccweileo, londern gieich wieder in Umhtuf icom- 
.»en, weil in janam Falle, tt o die FoBdi, felbft asga- 
f i ff; u werden, diefe nach nnd. nach fich verringern, 
uu*i <Uc Steuern endlich felbPt unm<igncli machen, in 
^diefem l alle aber es be'fer ilt , wpmi die Miinze lo 
.lange, als inögLich, in den productiven ilanden der 
1 8ie«Mlvdea bleibt. Hr. K. geht nun auf die Einthei- 
.^ng,i»t Steuern oder die Anwcndang daa Ge/atze* 
.Jtn jäHgemeinheit (X) über. ■ Von der •Ertrags- 
tSteut^r 36 werden 10 Gattungen aufgeführt, 
•JM^Uch: eine Grund-, Gewerbs • , II irthjchaft$-, 
JtmtdtU- , Dien/t-, Capital-, Ernten-, Amt*- ^ 
.•Ji.unjt - und fViJJen/chafts- uodciue FIrtnidtn-Jkattr. 
Ree. glaubt, dafs ei kiirxer wäre, der OewaibtJtooei' 
auch die ^Vll lh^Lhafts und Handels-Sieuer unterzuord- 
jmif , und fie nur durch ClalTen zu unteffcheiden : 
idenn Wirthlchait und Handel gehören wohl auch in 
;die Kategorie der Gewerbe» lo wie die WirtMchaftt- 
^euer mit der Handeltßeaer in Eins carammenffillt. 
iline Dirnftf teuer kür/irrliclier Arbeit würde die 
Lohaiieuen^ und daduccii die Gewerbe lelbA, da iie 



fchon in der Gewerbsfteuer begriffen find, doppelt 
treßou, und immer ent\ved«r aut den Preis der Pro» 
ducte lalleit, oder den Gewina des Lobnherra Tairin» 
follte Sa fbcf^is Lf ImaiMtar f^lbft tHMfes , 
la daTrlSa nicla tlutch iiähtien Lohn ErT.itz dafür er- 
hielten: fo würde die Dienftfieucr die Lohnarbeiter 
dergefialt drücken, dafs fich Ihre Anzahl vernündero 
mütsie. £ine Dienßßeuer aus geifuger Arbeit gehört 

, |n die Kategprie. der Kunft- und Yviirenfchafti-Stenar: 
warum alfo diefelhe befonders? — Doppelte Befieue- 
rung ift ungerecht. Eine Atntsfteuer hat die Wirkung, 
dal« der Staaisbcainie doppell befieuert wird : einmal 
direct, und das andere Mai indirect, weil er den Prudu- 
Centenihre entrichtete Steuer, in dem Preife ihrer Pro- 
-llucte, weldieer confumirt, erfetzen mufs, ohne felbit ein 
folcher Producent zu feyn, welcher feine Steuer auf den 
Preis feinerProductcfchlagcn könnte. nicBelüldiin^^ J- ; 
Staatidieners gehört zu dcmätaattrcgierungs-Aufwande, 
und füll keiner Steuer unl< rw n gf an werden, belondert 
'da lein übhaos Kinkoi«pan, 'ndaav dar Befotdiuig, 
, weil duich diare Xeio« Snbßßenk gedeckt ifi , als ein 
gröfseres reines Einkommen ertt heinen , und dahrr 
mehr Steuer daraus entrichtet werden kann und muli. 
Eine A'wnyt - und H^iffcnfchafts - Steuer würde fol» 
(«Ida Wirkun^aa haben: Dia JCiiaftlar nnd Galahr- 
tan müfsiaa ihre Fodarangen arlUkhan,' nnd fctaatm 
fie diefcs nicht, blieben ihre Foderungen unerlüllt: 
fo würden fie den aiu ihren Gewerben hervorgehen- 
den grölseren Aufwand nicht erfeut bekonamen, aiie 
gegen die anderen Gewerbe Teriieren, nnd mithin die 
ihrigen vwrlaOlen mfifliM. Eine beTondere ^-enulcn- 
Steurr findet Her unnritliit;. -Soll eine Steuer nns Ge- 

• wei ben eniriclitet v/erden, wch.lie i'remde im Staate 
treiben: fo gehört Ce in die allgemeine Gewerbsftea- 
ar » wota alle Steuerabjecfe im^taata^ und -umm dia- 
Sbb andi die dar FVemdenv ba>caeogdn' werden.' Wu 
die ffohlßands - Srener §.57 betrifti: fo nimmt Hr. 
K. \) c\M ^Vohnj teuer, a) eine Meuiiies - Sieu€r,yXiA 
eine Luxus- Steuer an. Verfteht Hr. K. unter der 
Wohnfteuer überhaupt eine Hüuier&euarx S»va»%5m 
in Rickficht auf ihre Stanaxbarkeit ihi« Bahlnnili- 
gung finden; aber ße kann nicht In die Kategorie ei- 
ner Wohlftandsrteuerpez.j(hlf werden: denn Wohnung 
gehört mit unter dio ahroluicii Bediirfnirie des Lebens, 
und viele arme Leute, die Hrh gewifs nicht im WobU 
Aande befinden, befiuen Wohnungen oder HSufer. 
Eine Meublesßeuer, die, je nachdem die Meubles ßnd, 
nicht immer in die Kategorie einer Wohiftandsfteuar 
gerechnet werden kann, ifi die dracliend:"ie und ab« 
icdieulichfte Steuer, die nur beiiinnnt wf^rden kann. 

-Hi; K. widcrfpricht hier felbft feiner ^ fefigcfeti- 
ten alleinigen Quelle der Steuer, dem Grwerbe oder 
Ertrage. Meubles gewahren keinen Ertrag, kein Ein» 
kommen, vielmehr nehmfcn fie durch den Gebrauch 
atlmdhlich ab, oft verurfacht ihre Erhaltung noch 
mehr Kotten, tmd eine Steuer aus Meubles veroicfaiet 
nach und nach ihnn Wattli in lieb felbü. Derglei- 

'cbm Abgaben geben direct vom Capitale ab, fie ver- 
mindern den \\ erlli der Objecle, und IVhaden defswe- 
gen dem National - VVobUiande. Bleiben folche Abga- 
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bell fich'gleich, aUofix - fo weiden fie hödift Oögicit h 
und drückend ; denn die Objpcte nutzen Tjch «b,'t)Dd 
terlimn von Ta^« m Tage ad Wenh. Mehmen mit 
ÄBT VamiiiMlerniig de* "Wonhei aach die Abgaben ab : 
lo machen fi«* alle J.ihre eine neue .ScUhuuu^, neuu 
Mühe und Arbeiten naüiiseudig , unti daher die ße- 
ftimmung und Erhebung Xolifpieligundbefchwerlicli. 
Sie wirken femer ftuf die Verkümoleriiiig de$ Genaf« 
fet, def Zw«eketder NatiottalSkonoime, wrildie-ffa- 
tior,a'g!ie.!fr fich in der A'.>rrhafTi>n:^ um! iir. Gcbädu 
che Ithr eialchrank«n , .und diele Linii,}ir,tnkuflg hat 
Nvierier einen [chddiichen Kinfluf» auf dieNaiionalpro- 
duciion. Unerwartet war daher Be«. die Behauptung 
41 : „Ein WohlAaadtobject, welche* aebea dem An* 
kauficapital noch einen i;igli( hen Aufwand fürdieEr- 
haltung defTelKen erlicjüiu, iil kulrfpioljger, hat einen 
höheren CHpitrtl .vcrth , und ift alfo auch zu höhere r 
Beaeuitrung geeiguet." Eine UaUptpHicht der Staatt- 
regiening iß , deT« lle Veraifigen tmd Capitale federn 
National|;licde ganz und unverletzt erhalte, und keine 
Abgaben fcftferze , welche direct dieielb en anprfift:n. 
Eine Luxw'l'rurr I iifilich UÄs,X, in der Repcl, den 
Jkeim ihrer Vernithtung in Och felbft, und wirft der 
FSnnascalTe lehr wenig nh , weil die Claffe der ftei- 
chatr, ]Ü« fich des I ^u\n<; bedienen, der Zahl nach die 
UttiAft« im Staate ift, und fiih, wenn die Sleuer hoch 
-ifi, in den LuxusbedürlniliVu fin U h: .üikt , woninu-r 
Mtieder die einheimifche Productioa für den Luxa« lei- 
iet. Eigentlich loll die Luxu«ftett«r Ilie das Einkorn- 
mn für die Finanzen ße. foodern nur die Verhinde- 
niB^dex ImtnoraHtift utid dei Schwelgens der weniger 
reichen ClafTe /m- Abi7c^t h.ihcn. Ua der Iaixu; f" i ^ 
'einzige freje und befte M»t^;t:l ilt. rter ( ' agleit liheu dt» 
Vermögens abzuheircn : fo u urde i hio hohe Luxits- 
ieaer diefea wohlthiiiigeii. Zweck, vernidueii, Bloij 
woS atnliodilche'LirciidMduvfiiUre Ififit fich ein« Steuer 
'BOeb eher rechtreriism, wrl! e< j^ir oft fich trifft, dafs 
durch den auUaudiiche« Luius Guter von »brolutem 
Wevihe lür Guter von relaiirem Werth aus dem S:aa- 
mjMkb. .&e/ d«r Peräquation der Steuern (XI) 
tfwfrH i r . ir.««iii»'di«yfaebe Ctaffifieiitten der Gewer. 
oe, ah llnf;di-l, und die Merkmale zitr Re/eichnnitg 
der Hohe dfs ( apiialfond* jedes einzelnen Inhaber« 
c!l ? ; rtragszvveipes, To wie di* BeftinmuDg de» Ertra- 
get delTetben auf folgende Weir« «a: .1) wo der £mag 
vtm'Befdhrtnkung au«;?efcitt fft, a^fo neben' der Pre- 
feflion noch Feldh.iu fifinoben wird; 2) wo das Ge- 
werbe den vollen Ertrag gewahrt, alfo neben der I»ro- 
feffion iiein anderes GJewerbe gfttricb«n wird , und 5) 
WO es mehr aUden vollen Ertrag gewährt, alfo Gehül- 
fen, GefelleQ, Knechte mit arbeiten. Oiere Binthei- 
lung und Ertragsbeftimmung ifi unter allen bisher vor- 
gefchlapenen die uniichtiglie. Ls giebl Gewerbe auf 
dem Lande, die nacii diefer BcftirnmuDg in die zwey- 
te und dritte Claffe gehören, und doch Feldbau dane- 
hem treibea, weichen da* platte I^nd neken jeder P^a- 
feffion, fie gehöre in welche ClafFe He wolle, nothwen- 
dig fodert. Es giebt ferner viele Gewerbe, in denen 
die V^xfartigmig der Producta nothwendig Gehülfep 



erfoder* , ohne dafs der Eiir.ig lo.vobl, all der Eigen- 
iburn^ 1-indt des Eriragsr.'veigc^, im V'erhätnUIe des 
ohne G'ehülfen arbeitenden i?i:«fe(ri«aiftep, g«ä£«er i^- 
Der Capitalgewinn, und die Anzahl der Arbdter.'wel- 
tlie -ein lJutcruehmer im Dienfte h.ir , fteben in gar 
keinem genauen Verhältnine zu einander. Von zwej 
Manufacturen gleicher Art kann die eine einen giöfse* 
ren Capitalgewinn gewahren, alt die andere, und den* 
' noch lana diefe eine gröfsere Alixafal Aabeiter-alt fene 
in Beff h äfiigung fct/en, wenn jene mit mehr undbel- 
fertMi Malciiinen arbeilet, als diefc. Su erfodert in der 
Hegclder Kleinhandel, wegen der Austheilung an ein- 
seine Confumemen , mehr Gehülfen al« der Handel 
en gros, und diefer gewihrt gemeiniglidi einen grS« 
fseren Gewinn^ und erfodf^ t einen gröfseren Eigen- 
thumtfouds, ah ieaer. Überhaupt wird die genaue 
Ausmittclung des Ertrages bey allen Erwerbszweigen 
der induürielien und commerciellen Prodnction im- 
mer und ewig ein frommer Wnufch ' bleiben , 
wenn nicht verhafte, inijiiifito: ifche Portiun d,i- 
bcy angewandt werden , welches Ireylich lehr il- 
liberal und fiir den Verkehr äulserlt n.ichtheilig wii- 
xe. Man wird Hch daher immer nur mit unficheren 
Rcfuluten begnügen miifTen ; und diefs kann zugleidi ,^ 
alt Einwendung gegen die §. 40 bch .luptete leichte Aus- 
mitteluRß; dienen. Nach dem bisher Gefagteu wird 
aiuh eine Peräquation der JJ'ohlß,ind<ift<'ufr (§. 59) 
diejenigen Refuliaic , weh he ein gutes Steuerfyiteia 
notlnvendig aufsern muls, nicht hervorbringen. Die- 
fe S/^uer beruht durchaus auf dem GenuCfe, auf der 
Confumticn, iind ift alfo der wahren und eigentli- 
I lien N'oini aller ßelieuprunp. d.ifs n\ir der reine Er- 
trag, das reine Eiiikoitiinen, die ÜaEis zuf Befteue- 
runfi feyn muffe, gerade« ^^ egs zuwider.. Die Wohl- 
Aandtäeuer, Wie fie Hr. K. hcMoimt, artet daher in 
^ne eigentliche Confumtionifteuer aus, und hat all« 
nachthei'iijen F^l^jen für den Nationalwohlftand, wel- 
che die Beiieueruiig des tTenufles überhaupt hervor- 
bringt. Vgl. i?/cAtfnmrt^rrj Abhandhing über die Con- 
fuiutiottsJletter (Heidelberg, b. Mohr u. Zimmer igi^. 
Bey der Beftintmung des Äeu«r«iuz|g'r oder der. An- 
wendung des Grfeizfi der Grüjse (XIII. §. 40) fagt 
Hr. X. allgemein unbedingt, „die Summe des Slcuer- 
ertrags hänge von der Summe des Staatsbedarfs ab." 
Reob aber behaaptel* dafs die Summe des Staatsregia- 
rungt- Bedarfs blörs dnrch eine &unomiftiJche Starntt- 
organifation, v o alfo weder mehr, nodi w eniper Auf- 
wand genjaciil weide» darf, als zur Erhaliiing tmd 
Bewahrung des Siaatsvereins , zur Erieicliun^ des 
Staauzwecket, nothweodig ift , beftunmt und bedingt 
werde.. Gegen die €>rganifation «md Admimfiration 
des Steuerjyßeins (XIV 1 - i hat Ree. nicht« ein- 
zuwenden; fie ifteinfacit und zweckmäfsigx Ebenfo 
»ach iie Erhebung der Steuern {^'V. 45); niirbe- 
merken wir: wenn die Steuern in Münze und nicht 
in Pfaforalien erhoben werden: fo kann He einfach 
und mit weniHcn Koften verknüpft feyn, weil FiH 
Steuereinnehmer die Geichäfte einet grofsen Dif.ii- 
ct«a snbefnganiiB Stande ilt Dia Bobrik» Stttter- 
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«r/afz (XVI. §. 44), «nthält den P^rfaiz ans Reclama- ^urcb dtefe PrüfuQg ReC- ihre Beriiiuuiuil^«u4 

tiouen und VergAhungen, und die /Vi//j/rt£ dr s Steu- WflnUgtUlg «iImImh liabMi. 

«fljAMUM C&VIL 40) von Seiwa'ilM Vb. wixd , ,A. p. . Z. ^, . 



K L E *I N 



SCHRIFTEN. 



IvttnmvMwt. Darpat , im Comvilt k. Mi in ä hwi ftn » 
' t tirwM{fSkM 4«r ywiil i «i fc< » Jt«dkif . YttgtUt na /«« 
iy<iiirin- A«* d«m RuflircKra Uberfetit tm FirUt- 
nM> ClT'"« Hcimusgegebcn mit Aruucrkuiigen vom V«r- 
lkirMe. 'i||i4> Vin «. 87 S. 8. (1» Or.) 

Die vor tuii liegende Schrift führt auch noch den 
tweyten Titel: Akri^j itt rußtfchtn ptinlichrn. R<chu. }■>- 
ßtr Tkeil. Allgtmeiiu Grund/ätz* des peinlichen Kechtt. Doch 
würde tnaa Ren fehr irren , wenn map Geh durch diefen 
Titel verleiten UfTcii wollte, in der Srhrift einen Bcytrag 
mr aUgciiiPinen Strafj^efctikunde mitteilt DarftpUmig der 
*ll«emeinen Grundfalre de« ruß'tß^tn peinlichen Rechli zu 
fiiL'lieii. Was der Vf. hier gicbt, ift nichts mehr und uichti 
■weniger, Iiis eine gcdrangtn Zurarnmoiiltrlliiiig de» pliilüfo- 
phifcTii u Thcils dos peinlichen Rechts , oluie allen Bezug 
ai.f Ruftland \ind die riiffifcho peinliehe Gefetigebung, — 
Und diclo Zufuin lu ni», .Jung i(t nicJit» weiter, ait ein Auf- 
lua der Uau|itiätzc der Schriften von ütelmaitix, ieuerbach 
und Almendingen Uber die Begrttndung des Strafrecht« über- 
baupt, den Begriff und Zweck dar Strafe, die Bedingungen 
ihrer wtrkitchea AnwpKdbwkail^ di« Ihm» und da aiutrctca- 
ldiU«run«-witd SfeUii4|iift>0riliid»t di* Lehr« rom 
VefOfi^ von der TM&wlini« «a VedwMdMa lUad voa dar 
Tinrinuaiif tind AoAebimc der Slrsfc W«c mit dou 
SAviften Oer mgegebcucu GewShrimiiiiner dm TA. h9' 
kämt ift, witd ia feiner Arbeit ganz und gar tüAU NtUtt 
finden , al* etw« nur d«*, daüi der VL di« ia den Elemw 
ten ßch fchr widerTpreehendett Meinungen, {ieincr Pürrpn- 
che* hie und da iu rereinigeu gefucht hat, wiewohl gan« 
ohne Glück. Weder die Freunde der Präventionitheone — 
der lieh übrigens der Vf. am meiften nKhert — , noch die 
Freunde des kutegoi ifclicii Iniperativi der Strafgefeite, 
werden ihn» in der Hauptfachü beylretea können. Dai 
Rcclit, Strafe auf Vcibici.hcn 7,n verhiiiijjen, findet er in 
dt-r Nothwendigkcit die Sicherheit im Staate auirecht tu 
«Mlial'.en (S. 4V, und diefs Recht foU (S. 8) dem Staate un- 
heiliiigt luite'.icn , die Widorfcchtlichkeit , welche bellraft 
werden foll , mag diircli ein Gefell veipont feyn oder 
nirlit. Denn uiclit d,i» iu dem GcXetie gegebene .^u.'ifjire- 
c'ici: 1 r Vi rkiiiipfijng der Strafe mit der Wtderrechtlich- 
keit lit es, Mroruul die Wirkfamkeit der ÜUafe beruhen ioll, 
Xondern et ift die angeordnete und aufrecht erhaltene, die 
«ir Regel arhobciic Verknüpfung (! ! } ; wetthalb denn auch 
dte Strafe jedesmal volhageji wetd*n uiufH weuB du Vm- 
feir«oli*n bvg>«aiten ilt (S. 25), und (S. ^3) dtf Mmg€l dir 
VtrßnUt nai ItlM die Nuhtkcnntni/.! «(m G^/SMM d«a H«- 
liraclMT Blcht von der Strafe befreyen kSnaen. Dem di« 
- «llgomeine Sicheilieit wird durch unvorfätzliche wie durch 
vorfiilzIii;lie Verbreclica vorletzt, in beiden Fallen kann die 
S iafc lur Erreichung ihrcf Zivecki wirkfam feyn, und 
niciit um den einzelnen Verbrecher von der Begehung der 
Handlung abzuhalten, fu-tdcrn um alle die Sicherheit ver- 
letzenden Handlunge n i>b<<iliaupt zu verhindern, wird mit 
der Begehuuc dcfreUiL.i tiimiiches Obel verknüpft, und die- 
les rnuit unnedingt tvur.lioli xugufügt werden, fobald das 
Verbrechen begangen 1 tt j RehauptungO", di« wohl kein den- 
kender Cnininalift, er bekenrie Acli lu dicfer oder jener 
Theorie, io geradeti) uiiterft 'ireibca moi.!ite, und die liic- 
niichft folbd nüt dem vom t. |S. 2b'\ aufgeftelilcn Grund- 
,AiUt: du Strafe darf ia allen i'ällta nieht zugefügt wrrden, 



Vnterliijjunfi ia VtrtreAent iuc&# ttm 
der ffUlkükr dtJ Handetnien ahhing, in augenfchciulich^'ia 
WiderCpmehe Mhea. Wa« «len Vf. betrifft : fo teicen Tie , 
wie fem |<inte« Wertldwn , klar, dafs er Uber die Xlcmea' 
te der pemlicliea BMlitvwiircnfuhuft noch gar tiicht im Rat 
nen ift, und daff er em aUerwcuigften die rshigkeit bcCut, 
ein völlig halCll«««« tfyfltem der p-.iniicheri RecKuwilb*- 
Iduift eiuiBiletteai worauf er «mtigehea Xjiheiat. 



E«BAcn.vG5scHRiF*Bir. GiefttH, h. Hever , u. Fr;i- 
berg, b. dem VerfafTer: Siegespredigi, gehalten iu der Siadl 
kirciic lu I ricdberg von f. J. A'u '.' , tufti fi-ften des -jir 
Ubterftflttiing der Valcrland'ivertheidiger geijild<-«t#n Frau.-m- 
vardB». 1814. 8. 

Diefe Prediget ift weit übet die ilälfte aus Krumm*- 
chrrr Sie^itpreJi/ii, gehalten in der Marienkirche tu Bcru- 
bürg den latcu No.ejuber i8»5 (Halle b. Hemmerde und 
Schwetfchke), würllieh abgefchriebcn. — Wer dief» et«» 
für unwahr oder übertrieben halt, der vergleiche, um li<^ 
davon tu überseugen, folflaadie StaUcn» di* i» bvtdea Fn- 
digten gröljteaüteil* wSrdiek ÜberetolUiBniCB; Oie Eie> 
■MMWorte bej Jteeft S. i*nüt 'KrwMmachir S. 5 — S. 151»^ 
Kmal mit Ximmmaehtr 8u 6; S. 14 und 15 bey Keek nät S.* 
Wa^ 7 kcj Xrummaeher. — S. t6 bis 10 bey JCutA findet man 
bie Allt weaige Zeilen bey Krummaehtr S. 7 tuiteu bii S. )»■ 
gfcMifjii S. ai und 93 bey AocA, bey JTi umrfltii'Arr S. lOundii.S. 
•4 'lind 35 bey Koch itl zu finden bey Krummacher S. 1*. ij 
und r4 ohne die geringlte .\bifndcrung, und eben£o äbereia- 
Itimmend ift -S. aü und »7 bey iCa«/i mit Krummaeher S. n 
und 15. — Ja nicht zufrieden hicmit , hat Hr. Koch öftm 
den Urtext gewäflertl und ihn fo ui feine Pre !:gt aufge* 
BOmnen, wie Krummaeher S. 7 Unten ver^li«:hen mit iCocA S. 
tj allenfalls -tiiiten deutlich leigt. 

Selbft die Idee, diaX« Predigt dem Frauenvereia ZB 
widmen, ilt Hu, äj^/i mchteigenthumhcli : denn auchXrtm- 
mac'irr crwälint des fcht>iien Bunde« der cdclen Frauen. — 
Die f ragen und .-Vntw.irten, die Hr, Koth hinten feiiierPre- 
digt anceh.ingt hat, crimcrt ficli ReC. fchon ebenfo an et- 
nerü ,1 ;r r,'i 1 i'iw, im:] ■■.■-rii: 1 liL'li ii'rl, in einer rca 

den frcdigtcn geieicn zu iiabeu, welche lu Wien herauf* 

P e. 

L«nigp, in d. mcyerfchen Btichhandlimg : Oii* Ifl^ 
imhmifi ä*r Mmn. ■aim Predigt an erften AdventiiaMiiar 
ga iStt geiulteit voa J. F, ih OnüVf Prediger tu D«n> 
mnnd. Auf Verlangen gedm^ tSii. 9» & U. I. <a Or.) 

Der Herr wird wiedcritenbu«! alt MtetoMiMuii 
all erhöhter verherrlichtor Menfchenfobn, in IrinMlÜtahV 
Hoheit und MajeAkt, al« König und Richter ; di« MeaMaB 
aber, feine Verehrer, follcn dieXer Wiederkunft entgcgeaAH 
hcn mit eiuer gewilTen und furchtlofen Hoffnung, mit hei- 
tarer Erwartung, begleitet von einem ehrfurchtwollen, hei* 
ligen Streben, nach Jefut Lehre und Beyfniel tu wandeln. 
— Dief« find die Wahrheiten , deren Aufftihniag diefe Pre- 
digt gewidmet lit. \^'cnIl %vir liiiiiuf iigcu, daf« üe um waHr- 
hait erbauet habe : Co lubea wir getaf t, waa vaa ihr tu Ca- 
gaa war. 

fr. 
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Zvnicn, fe. Orfl! . Fürsli u. Comp.: Staatswijfen- 
Jiiinj tiufir l'n'^rßidtungen und Erfahrungen 
über das Medicinalwefen tuuh feiner WerJeJ'' 
Jung , Oefengebmng und FerwmthOig , von Cnr. 
/. Stoll, groffhenof^Iich-hefnfchem Mrdicinal- 
Bathe, und Mitjrlietie der für daj Hcrzogthuin 
"\Vt'rt;>ha!en nngeordneten Regierung, Direclor 
des MpdiLinal-CoUegiiuni dtefer Provinz a. f. w. 
KrTier TheiL igis. XXXIV u. ag4 8. Zw«jt«r 
Theil. VI u. 596 S. Dritten Theüt erfte Ab- 
' theilung. igij. IV u. sgö S. Dritten TheiU 
zweyte Abtheilung. iStS. ZT V. J95 8* '8> 
( 7 Hthlr. la gr. ) 

?\ec. trinnert Rck niclif, feit langer Zeit ein Buch In 
diefem Fache pelefen <u }i4b«n, worin fo viel Anma- 
fftuag und Oberflächlichkeit fich in einem breiten und 
tchbppenden Stil« durch dr«y oder *ierl3ände durch» 
tiebeB, wie In Acfem. OarVf. beginnt beyläufig da- 
mit, dar» er VerfalTer mehrerer Schriften fcy, welche 
gründliche Bourtheiler mft „ Nachru ht " aufgenom- 
men hätten, und geht dann zu der Beliauptung über, 
daCi die bisherige SuUMrznejrktude entweder von 
Reehugelelirtfiii edervon Arsten, mithin einreitig, be- 
handelt worden r^v ; f^^fs nur der '^"rT itsbctuue in ei- 
nem CeTchäftskrr 1 1 c, in welc})em die Uerühruagspun- 
«tc der St iit^ ■ j llf^nfchaft und der Arinejlehre unzer- 
trennlich find , diefet Problem zu löfen im Stande 
tej, undgiibt nun dem Leeteri'henevole zn verfte- 
ben, daft er (Hr. Stoll) der Mnnn Ter, der hier .luf- 
tietcn könne: denn er habe von 1793 — 1805 dxs 
Ph}-nkat Alsfeld im Ü.irmfi.idtirchcn vorwaltet, und 
fe/ feil jener Zeit Medictnalraih im tierzogthum Weik- 
phalen; zugleich werden häufig Winke gegabad, iuCi 
et in diefem Lande bit zur Ankunft des Hn. <^/. — 
"et WM huronenartig ausgefehen habe. Er verficherl , 
ficiü die in feinem Wi il-.r- im'Ij ,Tl'_in - 11 AuffchlüITe 

Siöfstentheili RefuUate eigener Ertahrung fcyen, und 
ie Grnndnuo feiner AnmfiUnung enthalten, weft- 
hatb er Iie Torzilglich den Mediciual- OlTicianten fei- 
ner Provinz (in einem etwas vornehmen Tone) em- 
pfiehlt, damit Vin (wie er fagi) feinen Plan lai Zuftlll» 
n'.enhartff« felmn, und ihn recht vergehen. ' ' 

Der ^ryl" Theil des Werker enthält die hifto- 
rifch- krilifche fiinleitinigi der xweyte die Organi- 
firung der »um Medieinsl -But gehörigen Anftahen; 
der finn,' Jiaiidelt von der Organifirunp do< Medici- 
n&l - Perfonab und von der Meoicinai - Difciplin, 



Nachdem Hr. St. einige Winke „ad Zoilum" gefandt 
hat, überrafcht er uns mit der N-ithricht, dals, ob- 
fchon fein Werk den l'itel „Unierjuchungen und Eir» 
fahrungen u. f. w." führe, es dennoch ein in lyAenu^- 
tifcber Form zufammenliängendea Ganzet ausmache. 
Dafs es diefe „Form'* habe, witl auch Ree nicht lei^^t 
neu; fonft aber liat es mit einem Syftem wenig ge- 
mein, üs fcluiint dem Vf. hieoey zg gch<;n, wie einjft 
Riibener von der Mehrzahl jener Scribenten feiner 
Zeit ragte« welche Alles in BrieCform abzufafTen ficli 
die Miene gabrni. „Es Gnd gerade fo Briefe", 'fagte 
Ä., „als wenn idi über jedes Blatt eines Commentars 
der Pandekun oben „Mein Herr , oder Madfinoird- 
le * " und unten „Ich bin Ihr ergebener Diener** 
fchteiben wollte.** — Seine Aasfübrlichlccit und 
feHift reine Wiedeibolnngen bittet Hr. St. ihm niicht 

zur Laft zu legen, da m für ein gemifclites Pahli- 
cum fchreibe; indcfs haue ein fo alter ScJirififteller, 
wie tinfer Vf., Ungd wiffen kiiHi ti dafs gehäufte 
und - zafammengeTetzte Kunftwuner , holperige, und 
vcrfcbrobene lierieden , eingezwängte und bunt zu- 
fammcngeRoppelie Plimfen, ohne Deutlichkeit und 
Gründlichkeit entwickelte Gedanken, durchaus nicht 
geHgnet find, den ClaHen, für weltlie er fchrieb, 
helle -BegriQe miuuttieilen, fondern höchAen« Ack 
einen iTluforifchen Auftrieb von Tieffbui an- 
geben. 

Das 1 Cap. des l Abithnitts f.ingt d,im,it an, daf« 
die lo:;enannte .Stii.iis - Ar?.nc)l;unde nur in der Var- 
ausfeuung der Wirklichkeit, MögUchkeit und Nütz- 
lichkeit der medlciniTcben Doctrincn als wahr ge* 
dacht «ordfii ki>nne. Nachdem Hr. Jf. Alles, was im 
.\Uj5e1neincn gegen die Richtigkeit der Grundlagen 
der Phjfiologie, Patholofiie, Ther.ipie, Semiotik u. 
f. w,, über die Trüglichkeit der inedicinifchen Er- 
fahrungen, und von den ewigen Widerfprüchen der 
Arzte taufend - und abermals taufendmal gefagt und 
gefchrieben worden ift, lang und breit dargelegt hat : 
fo widerlegt er im 3 (eben lo wohlbeleibten} Capitel 
das, womit er im erften die Geduld feiner Lefer in 
Aafprudl nahm. Vorher verrichert er in einer eig^ 
nen Art von Pathos, daf* ei zuerß tmd voi«iigIich dat^ 
auf ankomme, was man unter dem Wotte „Arzney- 
hunde'* verliehe, u el( he nach feiner — wie er felbft 
glaubt — etwas breiten Deiinitioo nichts anders fer, 
a1.i „die Kenntnifs und Anwendung naturwifTMireban- 
licher Griindfätze zur Befihderuog, ErbattVBf «Bi^ 
Wiederherftellung det dSieafflchen vnd Privat - G^- 
fundheitswobls der im Staate beyfammcn wohnen Teü 
Menichen, mit Kir^**'"'''' dtf liüuliche^ HaiiAhier^ 
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SBt Erliiuternng polizeylichrr Gegcnftände, Lürgor- 
Jidin und Cnmioal - Keciutr<iUe, und Mir AtUklü- 
rung ungebUdstar M«iifclicB,-über*UrrachiBh und Fol- 

Spn \9^hxnAfafbfa9^jS^*T[cht ^ Er b«-, 

aaptet, {n deit hUhMf,^ (r«pi«riiik,^llb Weifen feir- 
ü'iruiU' it"- W.jrtc- ,,Me<!ic!n" ViPfp rciüvl:" die Urf«!- 
che, wdiuia man ubtr das Wefeu clieU'r Daciriii eiu- 
/(•iiig dachte, und über iltre RoaliMi und Nüt/lich- 
kml «wlmiig Antteü! Er veiGchert ferner, da£>b»y 
üdiir SaiAt-MtfNvmdig iB^fetxaehtmig gwog eu mw v 
ißn muffe , von welchem Standpuncte der Zweifler 
jeine AngriCTe auf dicfe Doctrin mache, und indem 
er den Lefer mit der AnTicht Schelling's über den 
lebenden Organismus bekannt machen will, fcbreibt 
ir mehrere Seiten mit vieler Beharrlichkeit ah, Uelk 
dann den jungen Natntphilofop^en den Text, and 
fiebt gleich' ninterber die (beruhigende) Auskunft, 
dafs eine wifTonrchaftliche Anleitung, um den in un- 
teren 2>iten gefährlichen beiden Klippen in derMe- 
dicin, der auf Schwarmerey Auslaufenden phüobflli» 
fchen Speculation und daill folten Empirisnoar W 
entgehen, und dagegen eos Beobacbtungcn und Ter- 
Tuchen Erfahrirngsgrundfatzc 7u ahßraliircn, in fei- 
nem „Verjuche einer mcdicinijchen Beobaclttungs- 
hunß," Zürich, bey Fürili 1^02, (hoffentlich noch in 
liinreichander Menge?) zu finden fey, widerlegt als» 
dann die gemachten Einwürfe gegen die Chirurgie , 
Gebartshiiirc und dn?, uns m.TU aus den Widerfprü- 
chen der Arzte, aus der politifcben Arithmetik gegen 
ihre Gewilsheit folgern wollte, giebt fich die unnö- 
thige Mühe, Rousseau s Bonmot: /« botme heu- 
r#» ftM* I« mddecine vienne donc sans mideein!" tu 
aaalyHren, und mit vielem Ern.le zu bcweifen, dafs 
To Etwas gar nicht gefchehen könne ; nennt bcyläu- 
fig einen der witzigften Mc-nfchen, die jcin ils ^ab, 
{Moliire) ganz wegwerfend den „ Comüdianien " , To 
wie Maupertiut dtn „Encyklopädirien", und fchliefst 
damit, dafs das geringAe 0« wohl!) VerdienA der 
Armeykunde darin beuehe, dafs die Arxte im Staate 
Mthwendig feyen. 

Das X Cap. des II Abfchnitts enthält die ge- 
fd^C^U^wdmrBcht von der Anwendung der Grund- 
IXtte itar ArmeywUrenrcbaft bey der Geretzgebung, 
«Ott der Kheßen Spur derfelhen his tvr- GeMiiehte 
der Buchdi uckerkunft. Hier breitet der Vf. einen 
ganz ungeheueren Vorrath von literarifcben Kcnnt- 
nilTen aus: Diodorus Siculuf, die Bücher Mofcs, das 
aiolaifche Recht, das Corpus }ttrit eivitis RfmMti, 
Xi&. fextus Deergt. O. Botdfaeü 'Papae, Boekmeri 
jus eccteßfr/iicum proteßantium, Corpus iuri<: ca- 
nonici, Edit. Pauli Lancclotti, Rohertfnns Gefchicli- 
te Kai fers Karl F, die Evangelien von Ulphila» und 
Otlfied u. f. w. werden nicbt-uur angeführt, londem 
)mtr«fr?fe dictu!) fehr benimmte Urtheile fiber ihren 
Werth gefällt.' So z. B. belehrt Hr. St. feine Lcfor, 
Bafs die weftpliälifchen Gerichte, die nach Einigen 
im 13, " eil vichtiger aber in der Il.ilfic- des 16 Jahr- 
Ikunderts durch eine verbefferle GcrichtsverfalTung 
•ingeOBgen feyen, am beßen von Kopp in feiner 



tingen 171)4, in Beziehung auf ihre Verfaffung, bi- 
fchrieben w^erden feyeok Im folgenden Cap. wird 
die Gefchichte bis auf die go|enwärlig|e Zeit fortge- 
tW&tAO^ Bui^ wtttdati die k«ichsabfchiede» JLuiii 
das Fttaflm ffWüttk« Getiduserdnoag, B ae Au rf 
Mf^itationes in Tnßitut. criminalem Carol. u. f. m. 
angeführt, und Feuerbach' s , Grolmann's, Kleim- 
Jchrod''s, Konopacks und vieler anderer Rachlsgt- 
lehnen Schnften mit der Gewandheit eines JaiiOea 
»■ ipIMii i a .'''- te*«-Oip. det HI AMdmitts wird d« 
gegenwärtige Zufiandd^Medicinalwefens in verfehle- 
denen Staaten betrachtüst, und (mit Recht) Klage ge- 
führt, daft man in der Wirklichkeit hierin noch mehr 
oder weniger weit vom Ziele der VoUkommeAbeit 
«ntfemt fey. öjierreicht^ PreußaUf Baierns Medi- 
cinalwefen wird einieln dnrchgegangen. Cap. « oh 
terfacht Hr. St. die Urfachen des mangelhanea 
dicinaiwefens, und da holt er wieder weit aus, näm- 
lich — von der Gründung der Staaten ; alsdann rügt 
. «r das politifche Cbergewicht der Rechtsgelehrteo, 
vmarfocht • di« vormalige deuiTche $taauvaiialIiiB|, 
trifft in diefer ^ne große Menge vom Mlngeta u, 
welche der Beförderung des Medicinalwefens entga- 
genfunden, und bat nun die glücklichAen (!!!) Aui- 
fichten xur VerbcITerung diefer Mängel im Reichsd»- 
pautioasfchiuITe, der RheinbundtaUe, und in deiu 
durdi die XU Ptefsburg und JUßt ahgefchlsh 
fcncn Friedensverlijge, in Deutfchland eingetrelenea 
politifchen Veriinderungen gefunden. So richtig ei- 
nige Puncle hier herausgehoben findi roabgefchmackl 
find die anderen. Die ZerAückeluM des deutkbea 
Iteiehs Ifei innrere Gebiete^ die Aandirdie Reprälcn- 
tation Gnd es gerade, wodurch citie zweckmSfsiger« 
Eintichtung des Medicinalwefens am leichleften ge- 
gründet werden kann. Sollten denn die Repräfenun- 
ten einer Provinz hierin nicht mehr guten Wiileo, 
mehr Binficht ins Detail (durch ihre genanerea 
calkcnntnifTe] haben, und diefen GegenASnden, umik 
res eigenen Intereffe willen , nicht mehr AufmeA- 
famlteit fchenken, als diefs bey einem in der Refideni 
lebenden Minifterin der Regel der Fall ift? — Hi« 
(wie aii mehreren Stellen) fcheint Hr. ^r. ganz m 
vet^alTeo,. dafs die Menfchen, aUfie ia gefellfcbafi^ 
Beben Verein zufammentraten, andi noch aadeie 
Zwecke hatten, als den, — ihre Gefundheit lu erhal- 
ten. Einem Siiltan im Orient möchte es freylich am 
leichteAen feyn, weiu er feinem Divan einen Me<h- 
cbwlrath xugtfeUMi Ex könnte duivh einen ,<Ka|iid- 
gi-PkircIii** immer den Tag beMmmen laffen, weito 
die fammtliclien (glücklichen) (Jntcrthanen ihre "Win- 
terkleider anlegen oder ausziehen foUten , um "f'* 
viel Grade — nach dem WäzmemelTer St. Hoheit — 
ihre Zimmer jetxt an hoitxenXqr*!^^ ^ Aber »er 
kann wohl die Binfeitigkeit fo. weit reiben, dau « 
diefcn Zweig der Gefelzgebung auf Koften desletzteo 
Funkens von bürgerlicher Freyheit ycrvollkoromnet fe- 
ilen wollte? 

Zuieytfr TheiL I Abfchn. Cap.i. Staat ; höch- 
fie Stamtm&rdt, Zämdt da» Suuitt^ Ausführung der 
Suuittidun, Qrimüud • mid CMl - MmIU und n- 
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ÜMty; Stheidung und Gmid6Ü€m derftlben; Ziuedt 
dn- JimtjitHnät in M mi t lumg miä dem Stmmti Vgtj» 
hämifk dtr.etfmidhtitfFiMMer cw PoKttxf^^ 
tuatpt; iüttel, die/en Zweck zu erreichen; Grund- 
flttt der j0§enmnten meäiciiu/chen Gefetzgebung ; 
ßramm ieider Tendeneen in Fällat der Jiitwen- 
darngf dimwnt der StmmU' Aefäenmg m ergre^eni- 
41m Hhtäl der Bttehnmg. — sTachdeai ficli iar VC 

in der OT-raüdendßcn Weiifchweifigkeit über Aca Na- 
men der V^erwirklicbuag der vom Staate gegebenen 
Ueeii und ähaliche Sachen hat vernehmsn lalleo , 
nd bald S»M*s phiiafoohiXcbe Rschttldire, bald 
Sedk*e GvonSilti« Mr G«Mtzg«bitiig, b«U Wagnei*t 
Theodicee u. f. \v. citirt hat, macht er bekannt, \va» 
bej der AbfalTung der dicGefundheits-Polixcj betref- 
fenden Verordnungen zu beobachten fey, und theiil 
■Maan die £ntd«ckat^ mit : d«Ia 1) m einem jedea 
QelktBm «ia« Vermnla^ung Tejra mBJlei a) dab di« 
TaVaiAnBgen mit Vernunft , Recht und Freylteit 
Bb«rmnftinunen müCTeu; 5) dals die mediciaiicheu 
Polizesgc fetze nicht den Gruadfätzcn der Ar/noykun- 
de; noch weniger aber der allgemeinen Erfahrang 
mnderjpreikeni 4) dab die GeFeue dem Zullaad« 
dee Volk« mit Rücklicht auf Klima, Religion u. f. w. 
engemeffen feyn miitTeu ; 5) dafs jede« Gefctz, ohne 
Salbftkcnnmifs des Menlchcn, dt-nes betrifft, am fuhr- 
har Teyn müXTe ; 6} dafi durch daCTelbe gewi/s Scha- 
den Terbfitet werden könne; 7) dafs es atufiihrbar 
foyn mOITe ; 8) dafi feine Übertretimg die ^Ige ha> 
be, dafs der Übertreter leicht aungemittelt werden 
könne. Hei Tst diefs nicht „fciccn Gegenftand erfchö« 
pfen"? £• fehlt wahrlich nichu, als dafs noch be- 
pwrkt werde, an welchea Tttf/ea, bev welchem Wet- 
ter vnd in welchem Anzogv dar defetzgeber eine 
die Cefundheiu - Polizey betteftende Verordnung er- 
lalTen foll. Ree. fällt dabey ein, was der Vf. des 
MNaoca Arztes. Leipzig 1784^." den Ätzten zu ihrem 
9Mhanaen empfiehlt: „Sic Tollen nidtt wäx be- 
fchilHitan Stiefeln in reinlich* Stuben treten, weil 
Ger fooA der joncen Magd Mühe machen , und die 
Setthiuken nnd Röcke der Frauenz-immer befthmu- 
t^eo. Aach Collen die Stiefeln nicht nach Thran rie- 
ahaa. Aach foUer nicht naxfümitv feyn ; aber auch 
liicht ^t"^ir, lud fahr aainte Wäfche hallen, weil 
aMuf Toaft laieht glanbea «Irfe, er gebe der Freu 
nlihii 2ur Seife." — Unter den allgemeinen durch 
die £riahrung bowilyrtcn Regeln, die Gelundlicit zu 
erhaiten, ift utu vorzüglich aufj^efallen , dafs alle 
ffh***^»«? ab«Mp|aaUM Medicin» weld» otaa* ,^en- 
Cmaivf uaOaaefamigung der Staau - Medicinal- 
Direciion (?!} ins Publicum kommen, gleich Win- 
Apotheken behandelt werden follea, und Verfaf- 
Cnt» '^nrleeer, Drucker und Verbreiter fireng and 
w^fih ibuK Omaiwdftiy Gifimißka- baAraCi «aidaa 
[pllaa. Atta .«Mi« neue Inqnifition, mid zwar efaan«»- 
iicimfcJic' niefs fehlte noch, zuraal bey fo verfchie- 
<)cnea Meinungen der Arzte über manchen Gegn- 
fiand! Vor X9 Jahrea wncd« jadar Broum -vner di* 
Schriften der NichtbrnwaiaBar, uarf amgekehzt, aum 
$cb«itciJun£»& vanhoMBt Inbaa* Uai aadi lUabn 



Frojecte kimea in ähnlichen FSUen VerfaJfar, Tev> 
leMT, Omckor oad Verbreiter aech dazo. — Ee 
witre ftirclitbarf waas Mr. St, im Heicegtlmm Weft- 

phalen „Pater OxeiUaquifitor" werden follie \ Cap. 3. 
Einleitung; Begriff über Verjaßung und Verwal- 
tung de» MedicinaUee/eiu im Allgemeinen; die tum 
MedieiiuU - Etmt ^eturifen Ptrfomtrn die Stmmte - 
MedidnaUjInßiüiemt (njeete der Medicinehtenoml- 
tung. In diefcm Capitel verdient herausgehoben zu 
werden, dafs der Vf. bey der Sorge der Rogierung 
für den Menjchen vor feiner Xeitgung auch einea 
Unterricht für Heiratheude in den Pflichten de$ 
JEheftmnds empfiehlt Da hier nur vta dea phyfi* 
fchen Pflichten des Eheßandi die Rede fcyn kann: fo 
zweifelt Kec, dafs Hr. St.^ aufserlialb eines Burdells, 
Frauenzimmer für fein Auditorium finden würde. 
9ey der Fürforge der l^gieruna für dea Menfcfaea 
als Bürger im Staate find fome Pteieie mit anlge^ 
zeichnet, dafs, wenn es jemals einem Fürfipn einfal- 
len follte, in dem Mafse für die Gefundbeit feiner 
Unterthanen zu forgen, wie ei hier angegeben ift, 
proTiforifch ein folcher Defpeiismos begründet wer- 
den müCrta^ dafs, im Vergleiche mit euxer folchea 
Regierung, die der hohen Pforte wahrhaft noch ein 
„Gouvernement paterncl" feyn müfjie. Cap. 3. fom 
Staatsarzte als Organifations - Commifj'är ; allge- 
mein - iviffenfcheftliche Bildung und JLenntnifs auf 
den Zweck feinee Harken* hetogent . allgemeine Mit» 
tel und Ferhaltungtregeln, um ßch die erfoderlichs 
Localkunde von dem tu organißrenden Medicinel' 
Etat zu vrrjchaffen. Einige PVinke bey der Aus- 
führung des Organifations - Plans, Diefs Capi- 
tel hat der Vf. „eon Amore" bearbeitet. Da er aia 
folches Amt felbfi verfieht; fo beareift Geh das. — > 
Er iveiß die Eigenfchaften nnd KenntniCFe, die eiil 
Staaisarzt btTitzen mufs, ^er rnumerationem partium 
nach, und man Aaunt ob der Menge von Kenntniffeni 
die dci Vf. bcHtzen mufs. Man follte kaum glaubeSf 
dafs üe fichin einem ond.demfelben Individuum ver» 
einigt beßnden könnten. Bey einem folchen Manne 
wird das Sprichwort; ,,non omnia pojfumiis omnes t 
vollkommen zu Schanden. Indcfs die Natur macht 
zuweilen Ausnahmen; und da Hr. St. diefe Stelle be» 
kleidet hatifo ift nicht la zweifeln, dafs er diefe Simi- 
mavon KenDiailTen wirklich beHtzt. Die erfte QüalitSt 
unterfchroibea wir von ganzem Herzen, obfchon fie 
[ich von felbft verfteht: „diefer Mann muls ein mora- 
lifch guter Menfch feyn"; und diefs nehmen wir fo 
püaalicfa, daür.ein Mann, der, fey et im öfTentlichea 
oder Frivat-I«ben, fich nur eine AnfTchBaiderej odet 
dergl. erlaubt, nach imferem ürlheile zu diefer Stel- 
le nicht tauat. £r foll femer „Welt - und Menfcben- 
Kenntnifs beutMIl'*» nnd (was viele Geletzgeber uod 
RechnuiMsbeatBte nkht fiad), eilte gai^fraf 

BdtaBBtlefaaft mit den aTlpanielnen Giintdntxea der 
Arzncrwirfenfcljaft haben, fo wie mit deren TliilfsJo- 
ctrinen, der Staatsarzney - Kunde, und den Medicinai« 
Verordnangen aus verfchiedencn Ländern ; er foU wo* 
aigftnu mae eat^Uopädifche Kenntnib von darStaatc» 
VahaMwifly wate Vai&Ifufig und T«Mi|!ltn§ d«r 
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iWITonSifchen Staaten überhaupt, b^Ton !'»rs der grö- 
l'scren Länder in Deutrchland ; er Toll PoHzey - Wif- 
fenrchalt und Polizey - Recht, die Kcnninifsdei-Grund- 
Tinrt des Ciim:ni!;>i )■ elTej inne haben 1 er muft eini- 
ge Zweige feines Fachs in kleineren Bezirken mehre» 
re Jahre in der Ausführung cuUMn ImImUI.*' {kmek 
diefs i(t der Fall bey Iln. St. . er war.mdmn Mm 
feinem Herrn Schwipgervater, dem PhyBktt« «tt AU- 
Feld, adjunoh'.) ,, Er imifs die R-^gi'-t iin'T'rorm, die 
etwa durch Suatsvertrage beftimmtMi Rcciue und Ver- 
bindlichkeiten de* Regenten und der Stände, wo fie 
iaoch beßehcn, kennen." (S«it der xheinirche Bund , 
den der Vf. rd'wofckhldg für das Mtfdicioalweren ge- 
fchililcrt hat, feine goldenen Früchte umher geftreut 
liat, pxilüren diefe bejnahe in Oeutfchland nirgends 
mehr; und fo hat denn der Rheinbund nocli ein Ver- 
hieaSt mahl um di* Suausmeykande, dab aSmlMi 
"iav SuntniRt fiefs Rechts nicht nobr sa ftadiren 
braucht.) „Auch die politifche VerfatTung der Geift* 
lichkeit, des Nähr - , Wehr -und Lehr - Standes u. f. w. 
foU er kennen." Ree fällt bey der Aufzählung aller 
diefiar EigeaCcbaften dei Siaaitantes die Summe der 
(pefitiven and negativen) Qaalititea det HefmeUtcrt 
hey, welcher im TriAram ^h,ir.r!y gefuclit wird: 
„Auch foll er nicht mit dem Munde pfeifen, während 
•r fein Wa.Tor läfjt" 

II AbCchnitt. x Gap. Recht der Unterrichts - Po- 
fizfy: Worhereitungs- Bildung auf den Gymnaflen; 
die Univerfititt als aUgemeine Bildun^t - .4nftaJt; 
beßiinmte Lehr - Not^ und Lehr - Bucher ; Grumif i- 
ixe der Ordnung im Lehrvortragc; Methodenlehre 
und Encykiopädiei Urjachen ihrer fehlerhajten Be- 
fchaffenkeiti ßrtmd/ätxe, die bey fVärdigtmg der- 
jfelhen in Betracht kommen ; Überßcht der inedicini- 
jfchen Doctrinen ; Zeitraum der ErJrnntng dcrjel- 
hen. Bey don L'niverfitäten Deutlclilnndi bemerkt 
er, daCs die ausgezeichneien (yetehrtcn, deren Deutfch- 
land fo viele belftxt, sieht durch Univerlitäts- Unter- 
richt gebildet worden r^yen: ahor Halbwiffcr mit un- 
iif.rdittiter Gclrhr/amkei.' feyen au» diefcn Inftiruten 
in ^•Jcni^i- hervoigejangen. Wie ungerecht' 1 inMuin, 
der nur halb lo viel Anfprüche macht, als Hr. .SV. , 

- BiQtlte fchon wilTen, dafs man auf keiner Univerfität 
4er Welt gefcheidt und weife gemacht werden kann ; 
dais man aber dort die Mittel dazu erhilt, und die 
Wege vorgezeichnet findet, wie man zu diefem Zwe- 
cke gelangen kann. Geißer, wie Goethes Muhara- 
'med fagt, begiinf^igt vom Himmel, di« durctr (ich 
felbrt ßnd, Alles find, und Nichti dem Ahnherrn 
fchuldig, nichts der Welt, gehSren hekinntlich unter 
dio feltcnen \ m j'um ii ; der Ueft jener, WL-Iche, oh- 
äe'cigentlirhen akadeuiirciieu Unterricht ^enofTen zu 
lilbien, — hier Ift die Rede von den Ärzten — fo^e- 
fainnte Gelehrt« g»WOTden find, yti» diob s. B. bey 
»eivefenen Barbierern und dergi der Plall f ft , trägt 
wahrlich einen nicht leicht zu verkennenden Stem- 
pel an der Stirne, den keine Anmafsung verwifcben 
^Änn. In Studienplane, den Hr. St. für fiuig« 
Mediciner entwirft, fcfareibt er vor, daf» fie imswey« 
(en UeaälM^ Ifei'ißÜtdanmg dtrMkUOt (wwdiefi 



wohl fe}-n mag?}, im driuen die P}i)rfik' nad im vier- 
ten erft die Mathematik ftudireu follen. WeimfarVL 
^inen folchen Curfus felbll gemacht hat: fo fiadmaiK 
che Dinge in feinem Sy/ifne lehr gut begreiflich. Cap, 
a- Die medicinifche Fm idtüt nrhft ihrrn HUlfswiffen,', 
fchujten als Biidungsanftalt /ür junge Arzte; Speci- 
aUautle für HeHkünftler^ nätRüekficht auf Reift Pe*' 
jmtih-e, Bildung ßir Thierärtte, Bitdungsinßitut für 
Apotheker u. f. u.; Unlrr ricJit urrg fitr iVlechnnikirr, 
welche chirnrgifche Inßrumente und Bandagen ver- 
fertigen ; Inßitut für Hebammen^ barmherzige ßrt 
der, Kindenearterin» Rabhi, der die neugebmTunJih 
dentmUfen befehhetdet, Befchlagfchmidt und endire 
thierärtthche Handlanger. Diefs grofse Capitel ent- 
hält mitunter theib lacherUchc, theilsabfurde Behaup- 
tungen and Vorfchläge. In Beziehung auf die Aoa;o< 
mie. «ecfiehert er, dafsdie Summe für das anataoüfcbe 
GMfude aeüft den nethwendigen ErfodemilTen nickt 
über 600Q Thlr. betragen uiüflc. Was die botaiiifchea 
Gärten betrifft : fo fey es Gel des genug, wenn die ^iz/i- 
za Anlage nicht über aooo rheinifcho Guides betrü* 
gej dem HeiikünAler gtnöge die mediciaifehe Bota- 
nik! Oefshalb Teil diefer Beh mir mit den oSletaiel'' 
Un Pljm/en befchaftigen, nnd folche, nicht fowoW 
nach gangbaren Syftemen, als nach üirem Habitus und 
ihrer V»frwandtfchaft kennen lernen ; daher hält er 
Treibbfiufer o. C w. für überfiüfEig. Über die cbenii> 
fehen Labemtoria Tagt er, „dafs eine Binriehtongdic- 
fer Anreiten auf (^nivtiTitäten iu Stande korara*,odOT 
wenn tie wirklich vorhanden fey, der Unterricht ein- 
fcitig bleibe, oder das Inßitut gleichfam wieder ein- 
gehe." Man weifs wahrlich nioit, ob man feines An« 
gen traneb foll! Welche Univerffttten mag Hr. dt 
wohl kennen? Wo hat er felbft ftndirt' Es ift am 
zweckmäfsigften, fagt er S. 148, wenn den ftudirendeo 
Medicinern aufgegeben wird, gleich den Apothekern , 
Chemie, Pliannacie und Waarenkonde, die anf IMv» 
Staten «oTserft feiten GegeaAand det »ftÄt« 

liehen Unlorrichts ift, auf einem pharmaceutifchea 
Lehrtnftituie zu lernen. Hier — fetzt er fehr haiv hin« 
zu — findet der Zögling Alles beyfainmr n, tmd V nn 
während feiner akademifchen Jahre, wenn diefes iafti- 
tut nicht im Univerlitätsort etabHrt itt, vtm da iTo lange 
lieh entfernen, als zur Erlernung diefer Doctrinen Zeit 
erfoderlich ift. Was mag der gute Mann für eine Idee 
vom Stiltill! ri di T Chemie haben! Nachdem er fern« 
die Frage unterlucht und deren Beantwortung verfuckt 
hat, ob die Univeiütatsapotheke das Eigenthum del 
Staats, der Univerfität, oder eines Privaten feyn foU:b»* 
lehrt er den Lefer, dafs eine Sammlung von Natordiea» 
einen phylikalifchen und muh- rm iir h^n Apparat, ei- 
nen Vorrath von chirurgifchen und geburunülfllchea 
Inftrumenten, Mafchinen und Bandagen nicbtderSta«^ 
fondem alleraal die Profedoren, wäche diefe FidMt 
lehren, anzufchaffen hätten. Denn fo wie r6ii 
nein ziinft.'^ri i Schuhrnarher fodere, dafs er die rnr 
Verfertigung ieiner Arbeiten nothigen Werkzeuge 
eigenem Vermögen befitze: fo möffe diefi auoa 
demLebrer der Chirur<'it- u f w t^-r J^iU feyl^ 
( DU Fenjtttunß Ja Igt im näthJUn Sttiekt. ) 
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{J^ortf^nmg dir im »»r^m Suitk itkgthrtktmm IUe«nf!«n.) 

'Von den EDtbladungshIufem , fo wie von dem 
HofpiulMreren überhaupt, behauptet der Vf. , dafs ihr« 
beiden Zwecke , Krankcnbeforgung und praktifcbe 
Biidung, ßcb waS ftinem Wege nicht wohl erreichea 
tteCMB. Okam LmImb koidiw Am alcht leren, um 
Hr. St. tar Ergänzung des »Ott ihm vorgefchlagaMd 
Funds zur Unterhaltung eine« tntbiadungfhanfe* vor- 
fdiHigt: nifmlich frrywtUtgr Bevtr igr I inamtücherEin- 
w«baer! Und dieis im J. i8!3, in der i*eriodedea iU»er- 
UlSckMchen Rheinbundes, als gezwungene «ad frey- 
irtllige Beyträge ohne ZaUuhA obM riunen waren! 
-*» lo Hinftcht auf die praktifch« Bndthang der ins* 
genÄrzie führt Hr. St. fehr breit die bekannten Gründe 
oad Gegengründe an, ob ein sroiies lioipiial, oder 
eiM'WnndeT« Abtheilonf Atffewen, oder ein ambu- 
lanoMdiM Cttoica» lU«m uqgliehflr daaa hu»- 
d»lt '-er v»a 'ftMfr PkpMei'tn, tbmm «r im Oanua 
das Wort fpiicht; vertichert. dafs df-r Staat nur als- 
dann eine tiinlängliche Anzahl nützlicher Thieräme 
erhallen werde, wmm der Plan feines ehemaligen 
Cottegen Bonuiatt «asfgeführt würde, und'Üijt uch 
m» bey der BIMimg des Apotimkere (wieget bie vom 
Ekel ausführlich) in da» ehemni? aufgefteUte Project 
daa Ha. tVenderoth ein, das oiicnbar gut gemeint, 
ifeur 'anell unleugbar als das Product eines jungen 
MiliMM nt-ft*"* war, dar doxcb AufftalUing para- 
A»Mr BabMiptmigaii aiaiget Anffi p b a n sa anegen Are- 
ben mochte. Ein fehr urtheibfiUiiger Mann, Hr. GeA- 
len in München , hat diefe VorfchiXge fchon lange 
eben Ca gr&ldMch beleuchtet ah wiflerlegt Narh FI.i. 
tßmtdtrvth follia in den Ländera eine aligemeiae 



maceatifch - chemifchen Laboratorium a. t. w., arricbtai 
vreriien. Die Erfahrung der leuien Zeiten hat una 
wohl alle belehrt, djf» es fehr gut war, dafs dliyfes 
projact dar xabllofen Schwiecigkeiien wegen umus- 
Kllubar tft/'aad blaiban wirf. Qmm «Mian auch die 
Apotlieken noch ein Regale gawatdaa, wie es dar 
Tabaks - und Salz - Handel in maocbaa Lindar« gawa» 
{en ift: dann möchte wohl nicbt««n te.BwMi 
J, A. L. Z, ZvgyttrßmiüL 



Kranken, fondern auch Leben und Cefundheit mehr 
gefährdet worden leyn, als bey der heilloielKm Nacll- 
ÜÜigkeit mancher Apotheker vielleicht nicht 



Eefchebaa itteat«. 3«ijFm Uatanicht dar "rVniMiii 
ilt Ut. St. für 4a« BaAa, wann HabammaB 4a#d> 

Hebammen unterrichtet werrlrr ; da aber folche 
lohrende Hebaintnen fchwcr zu huiieu feycn: (o fül- 
len diefblben nicht durch einen Hebaounenlahiarr 
fondcm durch Diftrictsärste , und swMr a«^ aittMtf ' 
mtlgeimin eingafiUirtan Labiboaha (aUb-wia in itm 
franzdCfdien Lyceea) , unterrichtet werden. In der 
Lehre von den Krankenwärtern giebt Hr. St. den» 
VVeiTen von Cos ,^ der bekanntlich lehrte, dafs nicbb 
nur der Arzt, fondem auch die UrnTtebendea bay-daafr 
Kranken tbitig f^u wMBea, aineo Seiteabieb^ iadan 
ar (Hr. «Sil.) babaaptei, dieCs wilTe jeder Arzt, der nur 
ein Jabr am Krankenbette gehandelt habe, dafs diw 
Umfiehenden die Haiiptbodinfjung der Genefung aoM 
machten Dann kuinnit er zu den bannbarzigen.&rii< 
dern, belcbuldigt de der Befürdamag dflt Ahaifelita- 
beps, bebauptat, da£i 0e ataiAMU gemeine , ungebil. 
data Handwerker, ia Mdaehtkutten gehültte Haus- 
knechte Feyen, welche durch privilegirien Bettel ihre 
Einkünfte und ihre Bequemlichkeit vermehrten- 
und fleh mit Beforgung der Kranken abgäben; dad!» 
fie aicbt einaul die FUiigkait bafüaea , irztUch« 
Xanatniffa ca rammala. Rae. w<db niebt , ob Hch 
noch in unTeren Zeiten von diefen Anfeilten einige er- 
halten haben; ivuhl aber möchte er Hn. St. frage n, ob 
er jemals und vorn rth ei Is frey eine folche Anftalt felbtt 
gefebaa liabe. Ree. kann verficben, daüi ar auf (ai* 
am UtaririrebaB Rairaa mehrere garehea hat, aber 

nicht eine darimier , worauf diefe ß/>,r/ic/a or/ianri^. 
pulsten. Uie Geichichte der Chirurgie lehrt fogar^- 
dafs manche Glieder diefes Ordens berühmte VVund«' 
ärzte waren. Ob Ge betteln, iß uns aicUteriaaerlicbt 
feilten ße aber diaff thaa: wa« wKre es dran aadart 
ab frey willige Beyträge fammeln, wie Hr. St. zur' 
Dotirong der XccouchiAiäufer vorgefchlagen hat.' Wir 
geftehen fiey, d.ifs wir es nicht über uns bringen kÖna« 
tcn , in einem lolchen Falle unier jjcharflaia Bichl 
beyzutragen , To wenig wir auch Lull haben , jemals 
Kapuciner oder Franciskaaer ernähren zu helfen. 

Cap. 5. Gebär-, Findel- und fVaifen-HauJer. 
Schuf zpockenimpßnftitute. /".. • krhrungen ge ;An an-- 
fleckende Krankheiten. Krankenliäufer und Cbmim^. 
nal- Verpjlegiingsanftalten für Krankt. ' äfilitSr- 
FMh^i^^ülweJm. ApMhduu. Bade- ui<{ Rn,n- 

einto 
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bSufcr hält der Vf. in kleinen Provinzen und auf dem 
Landf für überflüiTigi und die Fiudetbaufer Tollen 
die Momlität noch mehr verderben. Unmöglich kann 
die Erfahrung , wor&i|f RA Hr. Iterttft^ füt diefe 
.Behauptung Iptech^ SdUta ' ein 'MSddieB «M^Hdf 
in dem kritifchen Augenblick hieran denken? Die 
«u[ser der Ehe Geich wüngerten find in der Regel 
blofs gefallene, nicht eigentlich entehrte, ihi^en Leib 
verkaufende Dimcnt und. Doli de« Staat nicht XUittl; 
dig feya , die Folgen von dem, wa» er ta beben außer 
«Stai-.d ift, für den Staat und die Individuen To %Yoni'^ 
jiachiiieilig , al» c« dir Natur der Sache erlaubt, zu 
machen? Über Wfiilenliatiler und Vacdnaiion das Be- 
kannte} To wie über die za treffenden Anltalten bey 
«nBedteBden Ktankheite« von MMifchen nnd Thie- 
ren. — In Beziehung auf die HundstTUth fchlägt Hr. 
St. unter anderen eine halbjährig zh haltende Hun- 
defthau v ir. Durrh das Lächerliclu' , das an dielen 
Yorfcblag geknüpit werden würde, niüfst^ ohne Zwei- 
ftl der guten Sache mehr gefcbadet als genützt wer- 
den. Was die Hofpitjiler betrifft: fo iit Hr. St. der 
Meinung Metrger^s , dafs man kein« neuen bauen, 
und die a!;i'n eingehen lalTen murFe, und dals in;in 
daiür die armen Kranken in ihren Häufein verpfle- 
nen, und durch die DiArictsrfnt* behandeln lalTc; 
iM* in gxofran Städten , bey CdBtamuanüalten u. L 
w. feilten HofpMSteir Statt haben*, womit Ree. gan« 
ein»erßanden ift. Bry dem Artikel Militär- Feld- 
Horpitalweli-n" ift die Kunde, „daf$ jei« der Krieg 
-fnnifcr unnimlchlii ii geführt lyerde, daft die Vor. 

SlkBeo »cht auf einander feuern," das Intereflanteße. 
er de* Vfs.' Project tur Einrichtung «inar Apotheke 
ift es febr (chwer — Jalirtim non fcrihere. Hier ift 
AUes bemerkt, und durch eine linndzeichnung auf 
das lehneichlte vernnnlicht. „Die OPTicinrn bilden 
in der Regel> Quadrate," lagt er, „beller fcheint et 
»iri wenn die beiden hJntereif Winkel des t^adratr,' 
dtrGangthüre f^cjicnübcr, ftumpf abf;f'r( hnijien " er 
den, fo dals daduich <'iti ()\.\.\ gebildet wiid" u. i. \v. 
Daj ganze Detail iit Tu g' nnii, dafs Kec. zuweilen in 
Verlucbung gericth, zu glauben, er läfe ein Wacht- 
na^lement tni' irgend einem (weiland) Kamarchen'»' 
dienfte. Unter den Rc'tnngs- Appc.i aten (oll jeder 
Apotheker auch einen hy,li aitlifchen ('?) Apparat bc- 
fitzcn; und von den Gelniil'; Stuhif-n wird \ ei richert, 
„dafi der mann liehe Menfch mit feinem gobiireadca 
Wdhe auf dem Schoofte der natürlithfit und "btfie 
Oeburtsftuhl fey," 

Cap. 4. IrrenhSafer. Gefängnifft', Zucht - und 
Arbeits - Hiijifrr. Injihtitr Jur 'rcinhftumme und 
Blinäe. " ("Foilußhäti/er ; Schau) pielc. Leiclienhäü- 
ftn Beerdigtmg. iifgral>nif< platze; Benutzung ditr 
»Iten Kirdihvfe ZU Induftrie- Gärten, <rfj die zweck- 
mäßipften gymnaflifchbn ffhungtorter. Bey Gele- 
genheit der Bordelle thut Hr. Sr. deu nufserft londer- 
baren Vurfchlag, dais die Luiimädchen itieng ange- 
halten werden lullen, „ein vielfarbiges Band am 
Kopfputu oder bejffer Schuhe von ««rejeiley.Faiibe" 
zu tilgen. Oi« Maforegel, di« Oimen tD-Mn Wol-> 
InfthiuTcni, ia HlafitiiiinMf vMmirch« Ajafitdoui^ 



von Zeit zu Zeit durch Xrzte unterfuclien ^u hlTen, 
hält er für vcrkehnt, und Ithlagt dagegen vor, dals 
die Mannsperfonen beym jedesmaligen EiMtitle iH 
.eü| foich« Halft ßC^jd« ^fUxSmimüna ttttcrwef. 
fe« httttal. Mtaf ffllltelMl gUhOMd, 4ana» 
das Leben und Treiben grofser Städte gar nicht 
VViirden nicht jene Abzeichca und diefe Schwierig, 
keiten diefe'n Stib}ecten die erfie Veraulalfung feyu, 

. gerad« das, SVIU JkMft. 4lixsb d9ßJ^i}Mea £<4cber Ab> 
Italien bexweckt, gans sn um^elMa (mehrere andere 
dnmit verbundene Inconvenienien nicht einmal dabey 
iij Anlclilj!: zu briof^en)? DerSlaat foll und darf nicht 
Hurcrcy be^ünfiicen ; aber in unfeem bürgerllcken 
Leben ift es nun einmal iwvermetdiich , daft jüa» 
gitbtti Menge jo^tgw' M teBehwt brtdjfley^fdilechts^ 
trotz des lebhafteften Zm*tjfs de» Ten pfr iTn- nt?, ehe- 
los zu feyn gezwungen- ift , und hier luuis das kleinere 
Übe! dem piöfseren vorgezogen werden, da doch na- 
türliche Jleifchliche Vergehen nicht mit Feuer und 
Schwert bcftraft werden können. Über das sa firöhe 
Beerdigen — d^s Gewähnliche, und miiunteir wiedv 
fehr übertrieben. Eben diefs ift der Fall mit deoBe- 
prabiiir-ipl.itzen. Dafs man Über folche Platze fpazie- 
len könne, und alfo „die morfcheo HeAe der uns im 

/ Leben IJehi;e\»efcnen gleichCun mit Füfsen trete," 
findet der Vf. unanitfiadig ; dagegen fchlägt er (einigt 
Sölten fpifter) die dureh Anlegung neuer Kirchböf« 
autserli.ilb der Gemeinden nun unnüt/ ^- -w^ - 1 i ;j 
alten Kirchhöfe zu InduArie - Garten luv die Kindei 
vor, Waes denn docil'^ von des Vfs. Standpunct die 
di« Sache betrachtet — unanhündiger wäre, «rcna dit 
Sdinlkinder anf den Köpfen ihrer Ältem edm doch 
Gror?iiliern, Oheime und Muhmen jetzt fchon ihren 
Kohl zu pflanzen anfingen.! fiey dicier Gclegenluit 
giebt er denn auch zu verß*ilon, dafs er den oeoR*' 
dings wieder Torgefchlagenen gymnaftifchen Übuagn 
nieht'fönderlich gm ift, weil bey dknfblben „derOeilk 
'^ pnig, oder doch nicht in der Beziehung, als fich 
aiii einem anderen Wege erreichen läbt, oefchüfligt 
wird, und — diefe Mechanik des Körpers mehr fätr 
Knaben als Mädchen berechnet ^i.? Sin Ma«Br «nt 
Hr. d^., dMT wenig« Willem ftihe*. durch Cttate-be- 
mes, daf« er fo-rar im Talmudb bewanr'cri ift, Irirc 
doch willen können, \\ai fchon Galt« von ti^t :: 
N.u m- lapie, und Plato rieth: ^,die Seele nicht 1 i.: 
den kurper, fo wie den Knirper .nicht ohno die i»edt 
zu flben, damit dnith die duais#«frattd« Oborcin- 
Aiminungder Kräfte von bddmMeh beide gtfaad 
bleiben u. f. w.!" "< 

Dritten T/teils 1 Abth. Cnp. 1. Einleitung. Mfciici- 
nal-Diretction von dem Standphncte der aiteren A«r- 
men betrachtet} ProtomeditM$'nnedicinifch£ Facultitt 
Medicinal- und Sanitäts-CoUegien; Verfaffung dif 
Medicin»l- CoUegien in dem ehemaligen Kvrfurfun- 
thttin Kölln. Mfdicinal' Referenten l"- , . l.-n hvlmre» 
Staatsverwaltungs - Behörden. VoUxiehungs - Media- 
nal' Beamten — ihre Nothwendigheit imiSjitate, Mnd 
das ßaatx&ürgeriiche f^erhäitni/s derjelbeu tufrtäti- 
eitenden ßeiUßinfUernt Mvotmimi'tihrig0' ftUtdir 
de*- Medittnai^Etmu Qrgafii/cke FerbimbiHg ätr,. 
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gemebu "Onnttßbte. iftiidmat-lKrettonam -— 

Ruthe ^ Fisl .!e — FoUziehiings- Officianten; tech- 
m/tha oder uiffenjchajtliahe Behörde {Medicinal- 
Callegien). Erlautt rungen und Modificatiifneiu, mit 
iJickßc/uimuf. vtr/^skicdäM: frvJi* unuf kleine Statt- 
ttn , und, mm- «Arft dmm' Mufitr- der fraMoJiJchem- 
VerivaUiiTtgt- Behorti^n einzurichtende Meduinal- 
Verfajjimg. Der tirüe Gegeuiiaud diuk-s Capilcls ill 
fonäglich anstührUcb und ganz in dem auf jedem 
BI«a»4ie(er<diiitfc.««li«ndaii.(j«Ut« abgefaXn. Alles 
ktefeue A«lhaf|iAMi WetlUnfkijglu^, mit der übetall 
darchblickenden „ Srhriftfieller-Polilik," d. Ii. ohno 
irgend einem Manne ,,vou iledeulung" gf'radczu lu 
widerfprechun , dun ligckm ret ; und am Ende unpe- 
fähx daa BeCukat, dals, fo wie ci jetzt zu Armberg 
ift -f~ feil Hr. St. fich dort cbefindet — da wohl die 
Finrichtnngen am bftftea leyn dürfte^. Den medici» 
nilchcii FacahMlen ift der V£ gar nicht panliig ; nicht 
einmal mit den l^rülun^rn, welchen die Mediiin sl 
Staau - Otieder fich vor ihrer AnlieHung 2u unter- 
ziehen haben, dürfen Hc fich (nach lln. Jit.) befalTen. 
Aach einen Protcuntdicui will ©f nicht geßattan, Ion» 
dem Ein. Arzt (Mcdicinalrath) foU den Regieruiigi« 
Collr-gicn eins'erleibi werdm. und die hielier gehüri- 
gea G«genftdade mit den übrigen Gliedern in Bera- 
ihung it«h4tatfl!-ilt nun aber die .übrigen keine Arzte 
find: ia tiittiftf«4|Hla4e«.F«U ««« wie beym^Fcoto» 
mtdioat. Ift di*fw Ant ein «tnreidfer, etwa unwiC* 
Tender und zugleich auniafsender Mann u. f. \f.: fo 
finden gerade diefeiben M«tu|cl Statt, die beym Pro- 
teniediciir gerügt wurden. Warum kein Collegium 
von. kmi0ki , Yftaof^ («iU.4e«n. die Mafchiile fo coflti- 
pltcitt, Hmi I3ri<dea Staat ko&bar wfHeti? Wür; 

dvn dii' Ptdj^'CtO, die Hr. St auf Tcrtell- 1:^: , rcalifirl: 
fo bildijie drts Medicitulvvefou f^civulcrmaiscn feinen 
ß.ifi.ni in Jtatii ; und \er.vcndeie der Staat nur die 
U&itte von dem,, was iüetu erfo^B^lich wä^e, .dazu, 
Lanlibfilfty Wiaidiuifter Habtiwpen u. f. w. aiwiilleUen 
umI au berddea : fo >vtjrde unendlich m- lir jtcs 
fefti&et. Wirjtabwi dtm i all vor Kuraeiu im iVitma-, 
Ilgen Ilerzoglhuin Berg gehabt. Mau emaunte und 
b«fiilde|e< (rieben dem dfUegitun n^düstm DüÜel-L 
imtt) 'Aofkartements - , Diilridts - Ante u. L «f, ,tuid ia.- 
einem groften Theile des Landes war weder ein Arzt, 
noch- ein Cfairurgos befetdet; uitIhMw Gegeuden hat- 
ten daher bloft loiche VI c.^iucil per Ionen , die nur 
für 4eai AttgenbliO^ ihr Woierkoaiaiep /achten , «vah-, 
atod-jen» meiitians in den ikireaux «tfr-I^väfeaea und 
UnteiipieiU'ecteii; Alnr6t«s , 'Verordnungen u» dergi. ver- 
anlaCftenC oder >eriettii(i*n Imlfen, du(. duI^ch i^ue bahl 
wieder verdrin;^ .-(»detf vergelTen wurden. .Was folUe 
es deun endiich noe^ mit dem vormaligen t^ehchen 
von Freiheit, welches tna» wäiirend das Werk 
im.Hn.St4^i^Üebiiß.iitfKtd^ — ebea;nqch zwifchea 
ffi« vier Vininde gefluchtet hattet worden feyn, wenn 
diof«' Pläne unglücklicher "»'v i 1 1 > r>Mlil:rt worden 
Wiirea! Kin medicüulcher l)cipoiiso»a*'— *«<bM«^iit>. 
Innero jedes Haushaltt dringend — fifi den „flrttiis 
riium" Khaiich, würde dex VojcmaadI<^iait, die iiuh 



dtr B«g«at in muchwi iMde ftbar alle Uandlauen 
der Üntcrthanen 8Rniarste\ die Ktone aufgefetzt *na» 

ben. Dozu korumi nun, daTs über manchte — am 
meilieu bcJpioLher.c — Gegcnftande der med. Poli- 
zey noch eine groise Veifcfiiedenheit dit Meinungen 
obwaltet. Man..deukjB (am nur Ein Bejrfpiel anaufäh- 
sen) . an das Verzinnen. WShrend in einer Angen 
Reihe von Jnhreu die Xrzie gegen dii' Gcfnhr decla- 
mirten, welcbe mit liley verumeiiiigics Zinn auf un- 
lere Gefundheit hervorbringe, bewies jetzt Pronft, 
da(s Zinn, welche* UMM* xa Gefäfsen oder zum Ver- 
lanen anwendet, ' laft die Häfte Bley 'enütSüte» 

könne, ohne dafs einr- bedcuKndc Verunreinigung 
der darin gokocbten I'IüITi^ki'iu-n mit Bley zu be- 
fürchli n ^e^ . Was könnte, was niiu'sle diels für eine 
Wirkung auf das grolse Publicum hervorbringen, 
wenn h«utc diefs, morgen das Entgegcnfctzte befoh- 
len und mit Strenge durchgefetzt würde! Belehren,' 
rathen, leiten mufs der Staat feine Bürger in folchcn 
Dingen inciJtens; nur feilen, und gewils iiicbt in 
noch unausgemachten Dingen , befehlen , und mit 
Strenge verfahren. Und wie herabwürdigend für dl«' 
Arzte tind dai ganae Perfonale, wenn durdi einen 
Projectenmaclier , der fich gerade eine folclie Ober- 
ftcUc in der Ilicrarcliie zu verrL';Lirfcn geuufst hnr, 
nets — mehr oder sveuiger — ein Coi jjoral - Stock 
gefchwungcn wird, und ein folcher „medicinifchcr" 
gnädiger Uenr feine CoU^en betrachtet und wobi b»« 
handelt, wie ehemala Uaweilen efn'CapitSn feine 
„ihm gnädigft untergebene" Conip.ignte! Es find, wie 
Ree. glaubt,. lüer tcine, und dcmManne vonErf ibrung 
und gefundem Takt Jieicbt wahrzuuchmeade G '^r zen, 
qua^ iiUra citraquß ru^it conftfiere rectum. ZwecX» 
isäfsiger Unterricht auf Schulen, gute liSliera UlHr^ 
anftalti^n. wo der Jüngling nicht blofs gelehrte, fon- 
dern aucii durch Apparate und die nothwendjgen In- 
füiüie eine für das praktifche Leben brauchbare Bil- 
dung erhält i sweckmafsige Befoldnng für die Phj- 
fiker u. f. w. , und dabey in jeder Provinz ein Collegium 
medicum, oder wie man es nennen will, ans cinl- 

Jen — T, den allgemeinen Ruf für fich habenden 
.rzten , in Verbindung um einem Rtchtj-gelehrten, 
beitehend , maiht, nach uolercm Dalürhalten, fehr 
. Vieles, was Manche {äit lieber befehlen als ihr« 
Kunft ausüben) /esquipedalibus verhit fleifidg prelfeil 
und pofaunen, höchft überflüfTig. 

Cap. 2. Allgemeine ßcilingungt'n zur J^rgafija- 
tion der Afediciitalper/onen , bejorniers wan die Prü' 
Jung überhaupt betrifft. Zweck der Prüfungen unS 
die dabey zu beobachtende Methode, Regeln, wel- 
(he das Medicinal- CoUeg vor jeder Prüfung zu 
beobacliLcn hat. Normen zur Prüfung der Arzte, 
2hierärzte, Chirurgen, Ccburtshcljer , Apothekerf 
Apotheker- Gehülfen, llrbarnnten, Krankcnudrtert 
tjuerät ztl^fhefJ^andlatigcr,Befchlagfchmiede,Scku;ein' 
fchneiäer. — tl'as withrend der Prüfung gefcheheit' 
Uli nicht gcfchfhrn /oH. H ui niith drrJeVn-ii : Cirn- 
;.^u*''-'tmd üula*Juen uOrr dus Pritfitngs- ProtocoUt 
Bemerkungen über das l'ncultiin • Kxamen und dit 

EnJuiiung ttk^emi/elw fViirde», Aach diafee Cv 
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pitel entlillt hocWI fondetbare Behauptungen. So 
t. B- giebt Hr. St. der Prüfung in der Lande sj/irache 
dM Vorzog. WüCste «r dodi* «rw fo viele Arzte feit 
langen Zeiten wuCsten, und wai ItQcli neulich dM 
tön. preumfcbe Regierung in ^em FablicenSmir 
wegen iei Qualincaiion zum ausübenden Ar'tp To 
fchön'und wahr ausfpraoh: „Ohne Humantora iß 
kein gründliches fViJfen möglich. Der Mangel die- 
fet Grundes xeUt Cch darch dai gaose Leben in al- 
lem wiCTenTchknUdiem Beginnen, man kchime wohl 
f.it'en, in der ganzen Denk nnd Handlung) - Weife 
einei Menfchen. Wem nie dci Geilt der Alten in 
ihrer Kraftrprache ivifprach, der behält eine Lücke 
in feinem Gaiß, die durch nichts auszufüllen ift Am 
neiften gilt diefi wn d«r Heilkunde, wo nicht 
blofs der GeiTt, TondeTn auch die Sprache der Alten 
fo welemlich in das ganze .Studium eingreift, und wo 
es ja da» einzige Mitiel bleibt, den wiffenfchaftlich 
Gebildeten vom J|^piriker zu unterfcheideo!" Und 
' dieft ift der Grand, warum die Prüfung eines Arzt et 
in der Inrnnifchrn Sprache gefchehen tollte. lit 
er diefs niclu zu leiftcn im Stande: w«i Icanv er 
dann für eine humaaiftifche Bildimg erhallen haben? 
Wahrlich! e»gehüren keine Arcus -Augen dita, um^ 
einaan foldi«» ehedialieen Banicberer, bey alten An- 
ftvcügungen, die er fich fpäter gegeben heben ni«f, 
u*d bcy Allem, was er WirklicBe» oderScheiobaw 
gellend zu inaihen liit , dennoch d.ii „Becken" noch 
ijnter dem Arme herv M ragen zu fehcn. — Nachdem 
Hr. St. fieh über da« Etcjminiren im Allgemeinen au«, 
l^ec^ermr, und bis znmEkel genau delibeiirtliat, ob et 
beüer tcy, die Examina rclninlfvh oder mftndlidi voi»- 
aunehmen : heriimmt er die Dauer der Prüftmgen 
ißt Medicinalperfoncn erfter Clatle auf drey Tage, 
bden Tag zu acht Stunden ! ! Br erklSrt es für eine 
felfche VoraufCeuiug, daTit wenn der Candidat ei- 
nige Fragen an« verfcmedenen Zweigen felnef Vladit 
richtig beantwortet habe, ihm die übrigen all bekannt 
er^fTen weiden konnten; man rauHe vielmehr über 
AUet, was er nothwendig wiffen foll, fragen. Ree. 
ewninirt tcboo lange , und wabrfcheinlich weit 
länger und öfter alfHr. 9t. ^ bat andf d«l»ejr den 
ßuf , Tehr ftrengc bc) den Exnminihus ZU feyn, und 
fteht dennoch immer noca ui der von Hn. St. oben 
bemerkten „falfchen" Vor.'\DsretzuDg. Wt nn liie Fri- 
Mn-vUftindig, alCo gründlich, eingreifend und ge- 
«ttSirmaCien erfdi^end find: fo bedarf es wahrlich 
diefer Zeit und Umitändlicbkeit nicht, um die Kennt- 
ninc des Examinanden gehörig zu erforfcheu. Aber 
to geht es, wenn in einem kleinen Wirkungsk reife 

Ö Herfen nicht wiffen, t»o Ge mit ihrer „Thäti^- 
hinreichend Spiefaaum finden können: dann 
wird Alles /.u einer unerträgUchen pedantifchen 
FötmlicUkeit gefchroben , und zum medicinifciieia 
fg;|.fif«i^«.jf«rft der mit dem «UIMlftfidMB vm deiw 
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felben Quelle feinen Urfprung n!mmt. — Unter den. 
generellen Fra^ea, die H» St. den Candidaten vor* 
legt, Gnd einige huchik foadeatevt. Z. B. was ift ein 
Antp Gehumhelter u. L w.? Wddi» Zwocke hat der 
Antt,- G«lKittdleirer u. f. w<7 Auf unflvktm Wggt will 
Refpondent (Wundarzt, Geburtshelfer. Apotheker) 
fich leine Inftrumente und Oer&ililchaiten am befiea 
verfchafien ? Welche VerdienAe hat Lavoißer, kVin- 
terl, Karl Schmidt am die Chemie ? Waadieletxte 
Frage betriffi: fo mur«Rec. pefiehei», dadarhaS^ 
men bey Hn. 5"^. nicht befiehen wüi-de: denn von dem 
Karl Schmidt ili ihm nichts bekannt. Wenn diel« 
nutit ciwa ein Error calami ili: fO nMflhtV 
wohl blols ein „Cafus pro amico" fe^a. 

Nun folgen Prüfung«- Normen Ar- das An* «mi 
HeilkünAler. Darunter Tind freylich gar viele Fragcga, 
bejr deren Beanuvortung oder Nichtbeantwortung man 
allerdings noch nicht weifi , ob «U r Candi iat ein ge- 
fchickier Arzt ift oder nicht. Z. B. : Welche Begräf« 
verbindet man mit den Wörtern Arzne^wiffenfchaftfi 
Annnlehre, Heilkunde« HeiU(Wi& a. f. w.? Siobt es 
eine /(rtneywiffeorchaft? Was ift K«&«ridtlt? l¥ns ift 
Magnetismus? Fij ^ a •Vundarzt: Was ift Chirurgie? 
Welches iß der oberlte Grundfatz der Chirurgie ? in 
welcher Doctrin foll der Wundarzt vorzüglich bewan» 
dert lejm? a. f. w. Für den ^abiutiliolter« WnleluB 
Zweck hat dieBntbittdaofAnflift? Woraof berufi« der 
Ijuterfchied zwifchcn dem Gehurtsiheifer i.nl der 
Hebamme? Welche Theorie derZeugung ift die wahr» 
icheinlichfte ? Für den Apelh^er: Woraus crfieht 
fluui, ob das Atidum tariaricam fieje SohwdelQliaBa 
oder Weinßein/äure (?!.>), Kaifcarde enihaltef Für die 
Heb-imnirn : „Sagt mir doch, gute Fr.m , welche 
Keiiatniile und Eigenfchaften eine brave und wohl* 
unterrlditcte Hebamme habeli foll?" Offenbar ift 
diel« ei« Wink inr die LtTar, um ia ihattchaMiSUlaa 
die „QNvtejfre** kennen i« Icma. 

Gpgen tlif Promotionen tier Arzte ift Hr. ^f. fehr 
nu fpebraciii. Er erklart ile lür ein ,,blül>cs Krwerb«^ 
miMel für ekademifche Lehrer." Hr. St hat entwe- 
der auf einer UniverlitSt ftudirt, deren medictniAzlM 
Facultät unter aller KritUc ift; und er fchlieCn Mn A»- 
ferauf alle anderen; oder -fein' 6«müth ift von utibe- 
(jfreibter ParteyUchk^t beßricku Denn was er }ü(?r 
fegt, thf'ils gani Urip<-j;riinti(-'T , thcils im hochft^ii 
Grade übertrieben; und wenn es Univetfitäten giebt, 
die lieh dadurch entehren , dafa Be die akademifcbett 
Grade ^ ohne vorgMngiM Mwbm PlifBag, «a» Unwttr. 
dige vetfcaofen: fb glAt m t^wiHcb 9ttw auch no<^ 

genug, die nie die Würde Ciicfer alten ehrwürdigen 
Hinrichtungen compromittirt haben: iutiricittun^en, 
die , wenn fie begrifiFm und iln-em Zweck nach g»' 
handhabt worden, weit über die Maka^ Mokaeii* 
Htt. A. «Atlim find« 
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.'JESllicB, b.'Or«Tl, FitffU a. Comp.t Staat swijfrn- 

.J'chaftiuhr: ünlet fuchungfn un4 hrjahrnn^en. 
'u icr diu Mcdicinalwcf»a nach. /einer Ferjaf- 
Jung , Gejctzgebuttgl, und ' f^fWMliU^f^ (VPO Uz. 
' /. Stall, n. f. w. ', » 

• I - ' •■ • . 1« t » . • > • . • 

f. 5. jipprobatiomt • Act überhaupt. AUgemeins 
Onmd/ätti bey ErtheiluHg der Approbmtions • Pm- 
tftttt, in Anjehunff ihrer Dauff und ihres Umfanges, 
tfi Beziehung nuj ver/fhiedeoe AIedicinalglir({i:r. 
Jfittheker-tiiiufeffimen. Ferfchfedenheit ilires Iru 
hallt und derjtn t/r/achen. . iinrhtheilige Folgen der 
lunder und. Erben UmtentUm Conce^iofuHi itu- . 
hfifondere von der Schädliclüteu der Exelufiv' Privi» 
! fiii-n, und fun ilfrn 11 nhren B gr:Jjfe einer ylpothe- 
fu-r - Conccjjlon. Knh^ilung, Bejtatigung, Umjchrei- 
ktng und- iinxUhung der Apotheker - Cancejfionenf 
jiMt, Riickfieht auf dae Selbjtdiipamfirßn der Ar*te, 
Einflufs der PoUtey bey der reräufterung einer 
.Iputheke, namentlich bey dem Ferkuufe derfelben. 
i'yan» u^d untar welchen Umftänden eine gemeinde- 
«der Mirwat - Apotheke tu verkauf en^ tu verpachten 
oder SK admittifirireik fey * und «Imi dabey 
tu beobachtenden Gnmdfätten, mit Betiehttng auf 
die Conceffions - Eriheilung. Dsr Tadel, den der VT, 
tui' „bfllchränkte" Licentiam practicandi wirft, wel- 
cU<9 ia einigen Ländern von AfcdkiiMl - CAllagien er^ 
ttiMU-mc^t 4L.J1.. wo d«a Ktwukikw B in .foiaenA^ 
probndoot- Schein «ingeruckt wird, iah er, wenn et 
verlangt wird, fich von Neuem dem Rxameti zu ftel- 
1(MX hibe, fcbeint Kec. ganz ungegriindet. Es iit viel- 
mehr ein Mittel, den Trägen auzufporuen, ßets auf 
dar jf iftonlfhaftliiBhiin Bahn fortzufchiettenv wa4«lf« 
ew heüfkmw .fielratnttlttel ge^en 4u V«rlKi««rit. — 
lu Beziehung auf die Apotheken ganz daJ Bekannte, 
cur wieder, in der ekelhaltelicn Gedcbntheit. Cap. 
4 Forn Eitle überhaupt ; Dienfifid, Fehler bey dem 
FgrpßicktMngtecte . der Medicinalperjonen m Anje- 
hmt der Behörden, Eideeformeln und FfrmätttS' 
ten. fVerdie Beeidigung vorzunehmen hat, und was 
l'^fdtworen werden. JoLl. P'erpßichiungsformela, oder ■ 
J'fJ'tructienen über die wefentUchen Pflichten- der 
'Urt»e n> J*w. Öffentliche Bekenntmechung der ge^ . 
/"^heihenan Legali/ation der Medicinalperjonen. Tot^ 
k Kant's und Anton's Meinung über den Eid; 
^''^on wipd«' «n B«eit«( .ühec den iüd der Medici- 
/. Zb a>f> Erfier ßmUL. 



■•IfeiCMMB» -Hr.- Sf. mlTsUlligt, diift die madfeiai» 

fchea FacuUäten die von ihnen creirtcn Doctorett is 
Eid und Pflichten nehmon. — Den hippokraiifchcäl 
Eid halt et- fiir uufinnig und graufam. — Cap. 5. 
üachtheiUge Folgen der übergrofsen und tu gerinn 
0m AnemU und ungleichen Vermutung der mciUei$i^ 
natperfoneu ; Noihtuendi gkeit eines NormsdntmftMit 
Allgemeiner Grund fatz der gleichmä/tigen VeHhein 
lung der Medicinal- OJficianten, und deßcn Anwen- 
dung. Beurthälungs - Momente zur BeJ'Ummung den, 
GrUße des Perfonah und der Anftalten imgmntem 
Medieinal - Etat ; Arealgrö/se, Bevölkerung, perfo^ 
nelte VerhaJtniffc, Ferhindungsivege , fVohnörter 
der ATedicmalofficianten , polin/ch - ariilimeri/ches- 
Verhältnijs der Kranken zu den Gejimdm, Gröfem. 
der Fonds, und die gemeine Rifidlmng mit Vorßekd. 
in einzelnen Fällen. Erläuterungen, in Beziehung. • 
auf Errichtung neuer Apotheken und Anßellung 
von Hebammen. (Jberßcht van der Anzahl der me- 
dicini/chen Bildungs - und anderer Anjudten , und 
der Meditinelper/onen in einem Staate von gegcr 
bener GrSfse tmd Bevölkerung — bey dem Lehr-, Ci' 
vil'*uhd Militär - Stande. Mittel, die Zahl der Me^ 
diciniiiver fönen im Ainni ahiui fse zu rrluAten. All- 
gemeine Bemerkungen über Perfonalbeftelinug der 
Staats - McdicinaJqffidemteni Concurs; Ruf; iVahl, 
befonderr 'der Hebammen t tind pkan uMe ut i/ eke» 
Conditiemt- Bureau. Der Vt ift nngehaltea darüter, 
daCi noch jeut in vielen Ländern den im Dienfte dtt 
Kranken* Achenden Individuen ludiglich überlatTen 
bteite, da ihre „ Haden" (wie er Hch auszudrücken 
beliebt) auf mfoh lagen, wo He es ihrer Bequemlich-i 
keit und ihrem Vortheile am angemefibnßen finden |- 
und ifl der Meinung, daft dief? dMrchau? nicht ge- 
fchehen dürfe. In diefem Capitel find aberinaU 
Grundfatsa eioM ' tuedicinifchen Defpotismus -aufge« 
Jtellt, die, wenn' £• «dttfequent doxchcefiihrt wür- 
den, die Kanft hefahwfilrdigen, und den ehrenwevthen' 
Stand der Arzte und Wund.irztc in den erhärmlichfien 
Zunftzwang (nur in einer anderen Manier) einpfer- 
chen würden. Überhaupt ift dai Ganze in einem Gei« 
Ae gefchziebea, wonacb lieh hoffen la£«t, dab di» 
menfehUdie öerellfcbaft etnft nodi nach den Gef«- 
tzen der Geftüte. werde behandelt und gehandhabt 
werden, worauf es von einigen Menfchen aus lauter 
glühender Liebe für das „allgemeine Beftc" angelegt 
sn leyn (cheint. Jede Spar von Frevhcit Toll durch 
die fich in da* Innere \eäet Familie einndfchen- 

den Medidnil - Ordnungen und Gcfetye — um 

Alles gefani ta erhalten vertilgt weiden. Kein 
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aieht Woldattr — Ant , Wundarzt n. d w. Colt* 
( nach beftandenen PrQftmgeo ) r*ine Kiinft «us^ieil 
dürfen, wo er Geh ernähren zu können hofift; londoin 
Aefs Alle» wird ihravorgejchnrhen und befoklen, A^- 
attt die an einem Orte fchon vorhandenen nicht in ih- 
fcr Nalimig gekümmert werden. Wo foUen lie aber 
*«un „bis zur gnSdigMi AnüeUnng** —'bleiben, die 

feprüften Arzte, Wunairzte, weDB ihre äkademifche 
«ufbaHn vollendet i&? Soll diefer Grunaiatz Arang 
durchgeführt werden: To darf auch in jc-dem Lande 
Bur elae genea helUmmte Zahl «um medictmfchen 
^»Jiinii ingeUffMi w«s4mi} imd wemt wie leider 
Mt &A swej Jahnm der Fell war — eine weit gröfse^ 
X^Zahl, als fich bi> jetzt aus der poliiilchcn Arithme- 
tik ergab, al* Opfer ihres Berufs fillt (nämlich von 
jenen Männern, die, Aatt Projecte zu machen, mit 
imt adeUea Hingebung fich dem BafpiuikUiViA« Mid 
ÜR-Prana widmeten): dann wird wou'elne Art von 
„IdatrorenprefTen" einzuführen feyn, um diele Lücken 
«uc^ufÜUeB. Dafs es Fälle gäbe, wo eine zur Hebam- 
■M (.fflirtUie Frau gezwungen werden könne , dieb 
JGb« inniiwhwwiii hd»imt«t Hr. St. «aedrOcdtlidii wt 
TtrRehert, daft er Fllle nnne, wo felche Weiber 
durch Arreft gehfugt — gute Hebammen geworden 
ieyen, und lagt — fehr nalT : „es liefgt in der Natur des 
■leila^ exft dann über einen Graben zu fpringen, wenn 
viB ihB«n Schwuax* xftckwirta au liehea «arfucht! ^- 
i^ahttt-Ut faire, ▼otiite einft Cbtt«rt im Sta«ttzmlh% 
als feine Collegen die complrcirteßen VerordnUBMn 
■nd £dicte vorbrachten, um jeden Zweig des Handele 
■nd der Gewerbe (wie fie £agten) in Aufnahme ni 
btingaqa. Und diftfe dürfte «acti Uer Anwendung fin>«- 
den. Rat lernend- feine Prftfinif ' beBAndea t ift der 

Staat ficher, dnfs leine Bürger diefpm Mnniir ihre Ge- 
Xundh^it anvertrauen düiieu : dann lü. et dieses Man- 
4M «igen« Sorge , fein Auskommen zu finden. Con- 
tmrreM, iJk die g^lm Springieder. im bürgerlichen 
l«ben. Nar dewe, «r«m it» ladivldiium WMrlaubt« 

We|;e einrchlägl, ßdi «lailtt», tllf dtt Staat 4»«^ 

awilchca treten. 

Dritten Thtils aweyte Abtheilung, i Cap. Staats- 
tHrgerKcher Charakur der MedtcimU - Pfrjonen. 
WkrhUtnif* derjelben tut Regierung. Obliegenhei- 
ten der Medicinul Dh ectton in Rückficht der Ge- 
setzgebung, Obii auf licht iiml Lniu-ng.. Obliegenhei- 
ten der Mkdicinal - Riithe. Der Medicinal - FiJcaL 
Diettßvrdmmg der Diftricttarue als Voüsieliurig» - 
GeJkndkeittbeamieH, m An/ekung ihren per Jhnliehen 
Verhält nijfr, Amtsführung und ihr et Ge/rhäftt - und 
Refponfabilitäts- lireifes. Pßichten der übrigen Me- 
dicinaJperfonen. Ohtirgenheiten der Lirhrer an den 
Bildungs - Infiituten. Gefchäftskreis des Medidnalr 
C^llegs. JUgemeHur Orundfatz de* CefeUtfittgM' 
ges fitr alh Officiwiten. Entwurf zu einer Kanzley- 
erdnung für das Bureau der in collegiulifchcr Form 
heftehenden Medicinal - Direction , und für Medici- 
MäieoÜegien. Normen Jur deft Gelchäit» - iStil'Und. 
die Buchführung für «tle OHedär Jet MtOieimdßnm^' 
res; befanden von der Buchführung deKJIpotheker, 
Behandlung der ^fficieUen Pmpiere. 0mÜicher^ Mer. 



• dttHtätteamten^nrnneiuHeh der Diftricttartte, Thier* 

^^f"^» und Chirurgen. Wir wollen mich hier nur das 
•uraeben, was uns vorzüglich auigelallen ift. Einen 
Medi( inal • Fifcal hält Hr. St. für unerläfslich. Die- 
(er Mann mufrfe befoldet fejrn, difr ihn keine Nah- 
rungsforgen drücken; dabey mobihm sur Bedingung 
gemacht werden, weder die ArznejwirTenfchaft (oder 
einen Theil derfelben ) zn lehren , noch auszuüben. 
Den grüfsten Tbeil^det Jahres mufs er Heb immer auf 
Reifen befinden, über alle unter der GefundheiupoU- 
zey ftehenden Aittalten und Perfonen feines OiAricu 
vpllMndige Tabellen und Notizen führen, darauf ach- 
ten, daft die legitimirten Medicinal -Perfonen einen 
ßttlichen Lebenswandel führen u. f. w. , In Fällen, wo 
ihm Befchwerden vorgebracht werden, foll, wenn bs- 
Aimmte Gefetze vorliegen, unter Mitwirkung der poli- 
zej liehen Behörde unterfucht, ein Protocoü darüber auf- 
genommeiH und fofort aiif der Stelle verfügt worden. 
Kein Recurs an eine Juftizftelle darf Statt finden; und 
felbh bey Ergreifung der Appellation an eine höhere 
VoUzey- Behörde mufs in deren Vollzug der'Verfü« 

Gag Arackl&Bh trocaagefchrittcn werdea. Ift Aialt Alp 
atcht tUn w«hr»s lrii»dicii)irchet „Stiutirtehi'* la 
gerchwil\erlichf>r Eintracht mit einer medicinifchea 
(ßt verbo venia ' ) geheimen Polizey ? Was von dea 
Recepten, d. h. ihrer Form , und den dabcy zu beob» 
achteadanFarmaUtitan bamarkt wird» verdtaat abaa» 
ftltt hier ellBe Stellar Dat Pkaler sa Recepteft fall «ea 
gleichem Formate, und mit dem WafTerzeichen „R». 
ceptpapier," odec einem anderen willkülirlichen Zei* 
chen des Apothekers verfehen feyn. Linter der Signa* 
tnr ift XU bamarken: dar Name dai ^tienten, dar Ort 
und die IWt daf - VerfclMHnttg« ttid der Name ^ 1e- 
gaüfirten Hcilkünftlers. Derjenige, welcher die »er- 
ichriebenen Arzneyen zufaramealetzi und aosgiebt — 
was vom Anfange bis zum Ende djefer Arbeit jedesmal 
durch eiaa und diefelbe P«rfoa, ehaa UatarbMchaag 
durdi antlere Arbriten, gefebabea roll — ( alfo aad^ 
wenn eine Infufion von vielen Stimden, oder aurh nur 
ein Decoct von einer halben oder ganzen Stunde u. L 
V. vorgenommen werden foU.}> bemerkt noch weitet 
•ni dem Ractpt« : dia>i&eit, wenn daüelba angalaflgt* 
die Stmida, wann die Arzney verfertigt, und was» nad 
durch wen diefelbe abgeholt oder abgcfchickt wordea 
ift, nebft feinem eigenen Namen. 11t das nicht arg? 
Will Hr. St' die Sache ganz confeqoent durchtreiben: 
fa kann er Heb tmmüglich mit ^eCea weaigaB Mala- 
xagala 'begnügen, UmSwn dtefa UnierrebrilteB mQffea 
ja auch ( wepcn des Nachmachen«) noch durch eini- 
ge InltanzeJi legalifin worden, auch wohl der Empfän- 
ger noch { etwa in Beyfeyn von pincm Notar und zwej 
Zeugen) eine Quittung austtellen ! Ferner foll die Ta» 
xe ia vidit elloBdea FlUeai van Ahb Ama aaf 4mi 
Rücken des Recepts mit Buchftoben pefchricben wer- 
den. Wer kann diefs von den Ärzten \ erlangen? Wie 
viele Collirionen würde diefs mit dem Apotheker ver- 
aalaCrea? Und wahrlich ein fehr gefuchter, und aUo 
lehr befchiftigler Arzt brauchl feina Zoll' nöthigar, 
als die Taxe auf den Rürke» der Reccpte zu fetzen! — 
Um- Vexwecbitslungen zu vermeiden, loilen dieSigaa- 
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«uren in Amityen tum iiUMrlich«n Gebrauch auf 
— ifwi , dia-xum änlwrUchco 0«br«iicli «uf gefärbtes 

ain gafichiialMft w«td«ii. Wenn aber jaun die Um* 
»den To albern find, dab m diefer Voriloht be- 
darf, oder fimmtlich f;ar nicht lefen können : fo träte, 
i« wohlder Fall nochein, da fi man dai im gefärbten Pa- 
piere vielleicht innerlich , und das aadere ünfserlich 
•■••ndele ! Sonach mochte m Uä fiehecften feyn, 
wtmn der Fifeal eder der Oirector (da fie weder leh- 
Ma noch prakxiciren dürfen) am Ende diefe Ding» 
kübh herunurügeti , um allen AnAand zu heben. — 
Cap. fl. Pflicht des Stunis in Anfehung der Sub- 
fifitnz der Medieinal • Officiantcn, und in welchem 
Ferhäkmffe dit/tlbm ein Reckt darauf hakam. 
Grund/litte, uadk welchen die Subßßentminel, Grit- 
fte der Gehälter u.f. w. tu brßi find. Ausmitte- 
bmg der Fonds in Beziehung auf fkändijche Reprä- 
/entatieeij indirecte Steuern, UntvarfitSts - Vermögen 
und Befteuenmg des GrundvermOgem*. Nähere Be- 
ßimmungen in Anfehung derdemMedidnalofficianten 
tu verabreiclicndin BefolHungen. Taxen, Beßtgnijs 
der Staatsregierimpße zit heftimmen. Grund/ätze 
• AufßeUwng derULhen im Ail^emeinen. AttUfendung 
äarj^ben, mit kafomdarer Miickfickt auf dia Habam' 
man, jänneytax», IMmägUehkeir, eine/oteha nach den ' 
grui ähnlichen Foderunf-en zu c-.tuji-rftn. Vrundjätxc, 
nach welchen die Aujßeilung nner gemachten und 
hilligen Medicamentaltaxe möglich und ausßihrber 
iA An/priicha da$ Jpothaktn mm das Pi^Uamt m 
RSek/ich /einer bätgerlieham Verhiltniße ; ditdemr- 
frlben zu tulnltigrttile Erwcrhsfumme ; Sicherftel- 
bmgjeines Nnhrungsweges durch Polizey • Vorkch- 
miywt rrfcn de» ^r m e y hundtih überhaupt und be- 
f e mdf däe ßtgmmmm üaadaerkam^» dar Mmeh- 
ßehmlde», ustm jittardmmiig aimer fogaimmiati Mramdr 
verßckerungum/talt fUr Oßtcintrn ; gejetzlich einzu- 
ßihrendee allgemeines Dispenfatorium i Claffifica' 
tioH der Amncymitteh Fortheilt dtr IMM* Taxa, 
ßbrgiaialmm^ dar bafiahamdm m u p i r i/ üum Nor- 
«Mmi* J)»'er<slN, Ac9tdanti*»t ttanorarien tutd Ter- 
gegrljcr überhaupt, wid der Mrdicinalperfonen ins- 
bejhndere; Gratificotionen und Auszeichnungen, mit 
MW^fSeAr auf Meäicinalper fönen tfrmaUtißohen 
CtMllMiri- Fmfifnam and Varfwgiimgßanßalten, 
Ußtmitr^ ßlr eÜe\ arme ApoOUlker Gehülfen. 
S. 97 ift zu lefen, dafs in den (üborglücklichen) detit- 
'eben Bandeaftaaten die fonit von Seiten der Sidiide 
fewöhnlich vorwaltenden Streitigkeiten — zu Ver- 
wilUsoag Hflfgrdf"* Steuern für diciMf^Ucir 
atl-Anftaheii — befeitigt leven (ja wohl'): denn wo 
eticli die rtändifche Hepi-äfeiitation noch fortdauere, 
hätten doch die Glieder di-rfelben nur ein Fotum 
'^'nßultativumy und fo werde der Wille des SouverMiu 
^"t^Bidie IFohlfahrt ic« ^eilaif am angemeOenften g«* 
'WaaUuitAJir — Wf* & tsa ^oo Ärzten irraeMtifeheB 
Olaubens bemerkt wird, fcheint Ree. hö( hfi übnrflüf- 
fig. Jüdifche Arzte haben fe'.bft in lehr intoleianten 
'i^iteo, Landern und Städten Auszeichnungen erhal- 
ten. ZuTborn wurde t^y ein jüdifctaer Arzt trotz 
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Siadtphynkuj aiig/^fiellt ; und Jacob Kofales, »in por» 
tugielUcber Jude, ward nicht blofs praktifcher Arzt aa 
Hamburg, Tondem focar G»m«r palatinut taejareue. 
Der Jode £itas Montuto war Leibarzt der Maria v.. 
Medids. Der Pupß Bonifacivu IX und Julius IllhaW 
ten Juden zu Leibärzten. 

// Abjchnitt. Cap. i, Begriff von der Media.- 
aal - Di/eipUn, Ma/sregebt dar Stdatsragierung im 
Beziehung derfeUten überhaupt ^ durch Befärde» 
rung der medini/chen Cuttur; heftimmte Gefeite^ 
Conäkiitenlijten, J'ißtationen, hejanders der Apothe- 
ken und Arzneywaaren - Depöts. Grundzüge zu ei- 
ifefm Straf - Codex gegen pflichtwidrige Vergehun- 

r\ der Medieinal- Perßtften, mit RückfidU mrf da* 
h. ö/terreichifehe üe/etzbuch über V&hreckem 
und ßhwere PoUzey - Übertretungen — und das k. 
k. ß anzoßfche neue peinliche und Polizey- Stra/ge- , 
Jetzhuch. IFerlh der jttridi/chem Fonnalitätan, und 
Giaukanirdigkeit dar Amtzbarichtet in Maaiakung 
dat Vorgetragenen Sutpenßan eine» Medieinal • 
Officinjiifn , und was bey der/elben, und bey der 
polizey mäßigen Verfchlie/sung einer Apotheke, zu 
beobachten iß. Re/ultate der Suspenfion. Wieder^ 
einfetzung in das Amt, Verjeiattttg auf einen ande» " , 
reh Poßrn, Herab/etzung im JSkte, EutUtßung im 



Atr.:r. l erluft der Praxis. Dienßaufkündigung und 
Ahjciuednehmen. Ks foUen Conduitenli&en über <• 
lamaiiliche Medicinalpecfopea eingeführt werden , 
weiche fich wechfelfeitig rantroUran (1?!). Uiemit 
rnnbin VeiUndung gefeM werden, wat der Tt aa 
einer anderen Stelle diefes Capitel beh iuptet, dafs den 
amtlichen Berichten der Vorgefetzten des eines Ver- 
gahaue bafclMikUgtan OfTiciaalen aaehr Glauben bey- 
gemelfen werden miUE»« ab Ia jaridifcher Uiniicht 
gewöhnlich gefchleht 6oldie Aneigen (wo der Mo« 
dicinatbeamte oU öffentlicher Agent der Kegiemug 
aultriit) muffen xollrn Glauben haben, und zur Bafia 
der Entfcheidung ;;cnomraen werden. Cap. a. Be- 
griff dar medieinijch • chirurgi/chen Quack/alberejr, 
ilM der davon ver/ehiedenen Pfußherey. Allgimai* 
ne Quelle derfelhen. Bejondere UrJachen von Sei- 
ten der Staats - Regierung, der Arzte und des Volks. 
FVetche bürgerliche Bejchäftigungcn zur Quaekfal- 
berey ftUwen. Kui^tgriffe der MedicaßeTt itm dim 
gerit^tüeka ünterßiehung gegen ßeh aa vereiteln , 
— und wie ße zu entdecken find. Radicale Mittel 
zur Vertilgung der Quackjalberey und Pfu/fherey. 
Verhütungsmittel, um denjelben Grenzen zu fetzen, 
Strtffmittrl grgtn keß^mdt Quutkfalbaa. Varpihr 
ren gegen Pfufcher in den meiiicinihhen Dettrmtn* 
Hier ift uns voi-züglich die Siflle aulgetallcn, WoHt* 
Stoll von den Wundärzten, die iich einein Theile des 
Chirui^e voxxngtweife oder vielmehr ausfchlieftlicfaL 
widmen, fpricbti. md fich.gagaa daraA AppiobatiOB 
auflehnt Einen foIcheB Zaknwundarat nennt er Zahl»- 
brec.her, Vagabanden. Man fiehi hier abernaal» , d if» 
des Vis. Wirkungskrci.« fich wohl nur auf kleine Land- 
ftädtclien ausgedehnt baben mag: fonit wuideer uatar 
diafer Clalle auch gefchickte und erfahrne Mänaar 
•agatoofluilubaB, lujd Tain UidiaUwaidaaiidanj 
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prfr.Uen feyn. Llcberlicli aber ift es. Jus er imtf. dea 
Uründen , warum lolche MenCcben niciit zur Praxis 
autoriilrt weiden follen , auch deh anführt, „dab dto 
anderen Wundärzte dadurch di« Übung in ihrer n- 
hogten GeTchicklichkeit ▼«rlieran.** 

Zum SchlufTe die Organifationjpuncto des im 
Herzogthum Weftpbalen begehenden literärift heu In- 
llhull: eigentlich nur einer Gefellfchaft , in welcher 
Journale ^rcalireB. Aach Jiieza wird i<(d«c Amu- 
Krr.t i Attatt<Wnndam n. f. w. igez^viingen. -Et fehlt 
überhaupt Iiier nichts w eiter, als tlafi räiimitlichi^Än- 
te, VVunddrzter Apotheker u. 1. \v., wo möglich, cafer- 
nirt würden, damit man He Aets unter den Augen und 
rerp.d«m Stocke haiteo, nsd de* Abend« auch gebötig 
veriereo konnte^ wo, und ob ieder auf Msvin Polle» 
ftche ViGtirt werden olmedieft ihre ^Gejcathfchaften 
gehörig, felbft die Stnranke — deren Form genau an- 
gegeben i!t — worin Heb ihre Literalien beGnden u. 
u. L w. Aach hat Hr. St, Ahtelchea fär fie vozgeCchlao 
(con, die zum GlSck eben nicht hoMMr ßadx — > Bin« 
itio um den Oberarm , nach den Cmtlpn clor Ämter, 
von Zwirn, baumwollenem Garn oder Seide einer oder 
mehrerer Flnbe», ait SUbm • odav G«ld • Fides 
gewinkt . .. 

Obrigent in«r« Rae. att diefani Werke naeli tedctq*- 
daf» von Anfnr:^ Tum Ende bitlere Intoleranz pr-en 
Katholiken duicliblit^kt , wozu die VeianlalTnngcn uli 
mit den Haaren berbeygezopen werden. Diefi geht 
So weit, dafi wohl kein gebildeter Piote&am diefi oh- 
ne Indignation wahrnimmt; welche Wirkung mvfi 
diefs auf die Katholiken hervorbringen^ zumalin jenen» 
ganz kathülifchen Lande, wo Hr. St. fein Brod fand, 
all et bey der fogcoanaten Indemnifation (dem Pro- 
idg aur Mediatifirtug n. L vr, } feinem Herrn , dem 
GMlihaiMf mm Damiftadi, »ugeiiwili wiurda! 

f 8«. 

HaI-tf.^ h Ki'mmr"!; Dr. C. F. Sejiff über T'en oll- 
konimnuug ä>ir Gcbuitshulje von Seilen des 
.. Staats j ncbfi einer Gefchichte der Entbiadangg« 
fchulen zu Halle. 1^12. 147 S. g. (ift Gr.) 
Die Klagen, die der Vf. führt, fiber das häufige Un- 
glück . welclic» durch fchlechte Hebammen und 
ichlfchte Geburtshelfer täglich veranlafst wird, find 
nur zu gerecht ; in welchem Lande könnte ei dazu 
an Belegen fehlen ! Pic Vorfchlüge, die Ausäbung. 
itc-GebactdiOlfe lowobl van 5«ltaii dar Habammui, 



b1? auch den Geburtshelfer — (Tern leide'- .[nl 1 
von dieieu auch genug, und zwar woiii beiwidett 
durch zu grofse und zu voreilige Thätigkeit^ j 
— dar VoUkommcniieit n&her &a biingHif 1 
den Eifer dei Vi», furdic gute Sache «nd vonhiäiagU- 
eher Kennmif.i; der VerhäUnirie. Die naeiftcn diefer Vor- 
Ichläge ünd und ausführbar ; einige freylich durften 
wohl nie und nirgends zu Stande kommen. Z.B.dAftd4e 
Staat in jeder kleinen Stadt einen jGahartahaliBr,.diR 
zugleich gefcbicittev Arct ifk, anfteHea and fabeM* 
den foll, dafj er fich dafijr bequem zwey Pferde hal- 
ten könne , dafi dieler: etwa alle 4 oder 5 Jahre aufr 
Neue geprüft werden Ibllr daft femer |(fider Hebaot- 
iDea«Diftriat in einer erledigten Stelle nalireral^ 
en nir Sehula fanden foll, von denen nach den etftea 
fünf Wochen eines Vorbereilungs - Unterricht« die fä- 
higfte antgewoliU würde. Der Vf. fagt ei früher 
einmal felbl't, wie fchwcr et oft ift, nur Eine Fn« 
an finden, die lieb an. dem barchwarlipiMB Aiffte k» 
*geban'will, gefohwdige 'dbnn mehrere^ onddlataall 
erft noch eine Prüfung«- Zeit überflehen follfn ' la 
Hinficht derZweckmäftigkeitttnd .\u.tluiirbarAbii t^ner 
Vorbereitang;fchule Ikimmt ühTi|;ens Ree. mit dem 
Vi. übereiUi under hat vollkommen Kocht, zu behanptov 
dab die gewthnHoben Schfilcrrinnen, die Heb leh d^ 
TteT-rehnipn n-'.rr tnnr-'-aiiien Jahre nicht UMthr mit Let- 
luü beiafitt-ii, cxli du» L.L-rnen wiederlocÄea-ujün'feD. Je» 
dein angehenden Lchrur einer llebjtmnen - AnUalt, )«>■ 
demStaaumanne, dar üd> um dicNoth wendigkeit ü« 
Vajrbafferung dsa Habamaan-Werea« oder umdie£to> 
richtung einer Hebanimea • AnRalt beLümmeniwiU, 
ift die vorliegende Schrift zu empfehlen. Die 
fchichte der Entbint! mif;? ; i liulen zu Halle beginnt mit 
S. iiCi, und kann der Natur der Sache nach kein ht, 
ftmderes InteraOe für den Ausländer haben. .Wai dit 
Vf. bej Gelegenheit der Oberlicht der in den erben )( 
Jahren der neuen Anfielt vorgefallenen 16$ Gebortca 
fagt r S. 1',^ von feiner Zan^e, ift wohl einer blinden 
Vateiliebe zuzufchreiben. Wenn e« da äm Ende aocli 
hcifst ; ,Ja, man kann mit diefer Zange beffer jedea 
AiariTs in den Damm verhüten , al* nun aa b^ dM 
natSrtichen G«burt zu thun im Stande ift'*! fowfrd 
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Befcliluls uiaclit aiu dei Vis. Privatpraxia auchei*K*i- 
ferjcbnitt, der aber, wie gewohMiAp "Tf'^"** 
für dia Muttac auigeiülaa ift. . . •» 
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Stiizhurgf in ^ar in«yer''fQ.'hen Buchiiandlaaa : 
„„*r, oder /<i/i/icÄ« Erklärung Atr in d<mfM€Ht9i*ommen- 
mrrttiiÜrdigfim BtgeHienkeiitn <rm Himmel, irr vrr/ckitde- 
Süufdiamtm itr iUrrtrlUktn Orftll/eha/t in Uit^tht mif 



Ftft-Tafrt n. f. w. Zuuiditl der reiferen SciiuIit^eBdMra* 
Hiet von Alojri Alaiet, zw£>U-m JuXpcctor lua könicL Mic' 
SchnUebrer - jieniinariuni u. f. w. Zwcyte, rerbefferte un^ 
vcmtehru Anflag«. 1^15. VOl a. tjS 5. «. (S. d. &K. /«krf 
iM> Me. tgg.| 
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ÄSTHETIK. 

NÜAXBsafit ^- Campe: Ideen tu einem Syfteme der 
aÜfemeinen reinen und angewandtat Kalliäßhe' 

, , fik: ein Verfuch zu einiger Vereinigung der ent- 
gcgengefctzlcn Meinungen , auch zum Selbfiun- 

, icnicliK! iji iliffer WifTonrchaft , nebli eiiiur kur- 
zen llevifton der (üiUictifcbeiiJ Literatur von Dr. 

, Conl. PhiLCkri/L igifer. 1^13. XXX n. 400 8. 8; 

^Wollte man den Vf. nach diefem Titel beurtheilcn: 
J» wAtd« fich leicht zeigeii, dal« derfelbe zu fro£ie 
VBii verrchiedene, tum Tfaetl far nicht, tomTheil 

4b diefer Befchränkung nicht zu prfüllende Erwartun- 
gen errepl habe. Die enlgegengeletzten Meiiiunpen in 
der AI'thMik bcruiien grülsteniheils auf verfchicdenen 
^•Uph^iiichen AoAcbten, die fich niemals vereinigen 
JaÖ^n, Auch h^t Amt V.f. in der That diefelben grdr«- 
■tentbeili n]ix kurz zu/antmengeAellt , oder eine der- 
-/eiben mit Beftreitung der anderen vorgezogen. — 
•Ree. ift übcrzeuj^t, rial's dk-fe Meüiode zum wijjfcn- 
yehaftlichcn Selbfiuiitoiricht Bm wenigüen diene, 
^en Vf. bat Ge oft zur Inconfequenz verleitet, wovon 
. J^uftf^ü» aogc^ührt werden ToUeo. Die Literatur iß 
Xebr uaTpIlMndig angegeben. Der Werth alfo, den 
Ree diefem Coinpendiuui be)h\ir; , bcfteat darin,'^ dafi 
es dem in diei'er Sphäre Bewanderten eine leichte 
jObterficht »erfchiedencr Meinungen in An Afthtik, 
mMi ZBchcerea dem Vf. eigenthünilichta^ von rfilun* 
UcheanSelbMenXen zeugenden Anflehten aathllt. Da 
^ch Letzteres fowohl in der Anoi (3:r.iiip des- G.inzf n, als 
ij^ einzelnen befoniieien Cupiiuln zuigi: fo woll^'u 
Mix auf Beides llücl l ' ht nehmen. 

£in pfycbologirchci- Unierr;:bied (der drey Grund- 
kräfte) imd dazu wahrfcheiiüich die urffKungliche Be« 
deutuug des Namens Aßlieiik oder nfthftijche PUilo- 
Jophie , welche auf das Gffiihl tirs fcUgen Lehens 
l^ezogen wird, bewogen den Vf., von d<;n Gcfiililcn 

JHIf'fll*'"'" ' 4^^^'' ^Hffi'^S^PV'^!''* rühit von Baum- 
g^ffi her, djpr }9tua Natten wählte. , Der V/. un- 
t^rfcbeidet Tich von diefem ^^urf:I|>.daEi er das Ge< 
iühl ..auf gleiche Linie mit dem' Vorftcllen und Bei 
gehri n foi/.t," und fchon in der Einleitung eine)i L"n^ 
t«(£yliied zvvi riien re<vlen (mateituk-n) oder formalen 
l^^e^len) Gefühlen aucht. Der BitcMaBenkritikei^ 
jnojge ii^ep. dasUnbequejae dieffr Beneantingen fpr^ 
^hjCip*; ,wi^ zeigen nur an. daft der. Vi. unter lelztcrexi 
i]ie -Gpfi^Io vei Acht, welche die Ccpenriäncle durch 
ihxfl bXoUe (reve und harmonifche Oeftaltune , ohne 



RiickHcht auf „den Warth des tbeoMtifcIwa iai4 
praktifchan (realen) Gebrauchs und der Wirklichkeit" 
erwecken. Dafs er übrigens hier nur dh: Gefühle 
der Luft meine, welche aiif diefe An iier^ orgebracht 
werden, vcil;e:it Hch v.n\ felbfi. Für das Wohlgefal- 
len der leutcren Art oder das Wohlgefallen am Schö- 
nen wird die zweckmäfsige Benennung kalliäßhe^ 
ti/ch gewShki tind die iUlUttßhetik, oder Aßhetik 
Im eminenten Sinne, Kritik oder Philofophie dee 
Gefchmackf, Gefchmackslehre (d -nn diefes ift dei« 
Vf. gleichbedeutend), ift ihm die üuierfuchung ühtf 
das Wohlgefallen am Schönen in Natur und Kin«% 
überhaupt, und über fein« Deutung durch den Ge- 
fchmaek, fo wio die Anwendung auf die fchönen 
Künfte und auf die allgemeinen Kunftifgela od«r 
diu Lehre der narficllan;55kunft intbefondi^re. Wi^ 
derlich ift es Ree. immer vorgekommen, iiu^ 
Gefühle oder Gefchmacke de« Schmen avuGuifailL 
;indem eine L^nterfuchnag über das Wohlgefallen 'am 
Schönen das Sch öne überall vomw: fetzt, und wenn 
diefes nicht "erkennbar feyn folli..' , auch dex Grund 
des fJ'olilgcfailcns an dniilelben oder der ä(iheti£dw 
Gefcbmack nicht erkennbar fe^n miilisl^ Oder W9r 
her fieih man denn, dafs das Schöne e^ Wirkung 



- ' n^n — 

ten zweckmäfüg und ritütig fey , können aber ber 
'diefor Anficht «M YÜ. und bey dem Ausgangspuncte, 
dm er genonmien, imfere Verwunderung darüber 
nicht bergen, Aaü er in der Ausführung gerade das 
Eti(5'>nenj!. ■fetzte ßcthnn, und von demSchunen zuerft, 
von di ni Gefchmacke aber gr-nz zuletzt gefprogheil 
hat. über die Realität feiner Wiffeufchaft erklfirt ST 
lieh (S. 8} fo: ^Der Streit, ob man allgemein über- 
zeugend in einer Sache, die vom Gefühle ausgeht, 
aus Gründon und aus einem Principe darthun kunne 
was fchon fey, oder nicht,, welches nach der kantit 
fthon Kritik eben fo wenig bewiefen werden kann, 
als was wolilfchmeckeml iß, und ob alfo.(d^e) Kalli- 
Slilietik philofopbifche WifTenfchaft fey, diefer Streit 
mufs fith endlirU dahin wenden, dafs unter der 5r- 
fiingun^ oiner volh ndeten Ausbildung des Gelchmacks 
und unii i der Btuingung der Anfchauung eines dip 
Mcnfthlifii allgemein intercHirenden höheren mit 
dem Wahren und Guten verfchmolzenen S«hdnea 

Sine WiffenfcluiQ de« lemer^n jfo gut moglidi ift, als 
es Wahren und Guten, indem auch dieles nicht im 
Grundfatzc und im Ein/.fluen abfolut erkl.irt und er- 
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der dLDlicbtsvcOc YL «U« kaatUeiie Bthauptuof durch 
'die bypotfactlfcbe VtXtendmtg in ''Befdnnaeka ImHt«- ^ 

tet , welche von jen^r eben geleupnr-t wird, und, als 
prob!cmatil( h , vveoiglien^ nicht das rujuJauicnt ti- 
ner V\ iffeuliliaft heifsen kann, ab vielmehr darüber,' 
daf« er, und mehwre A&lietiker mit ihm, vielleicht 
4«f Atttorftit hnidigend , jiti* Behauptung TelbA kei- 
ner genauer! n Prüiung unterworfen. Denn ob das 
Schune eine Sache fey, die vom Gefühle ausgehe, dci 
ift cbt n Ii • 1 raj^i\ Dal» das Gefühl bey der Hervor- 
bnu^ung und be^ der Beurtheilung des Schönen thä- 
tlg aad tnmBclich trirkfam fey . kann nicht geleug- 
net werden, aber weaigfient'ift das fchöne Kunßwerk 
weder ein Weric, das vom Gefühle gefchafTen, noch 
h\o'.% durch das Getühl autgHaUt werden kann, wie 
auch der Vf. im Folgenden hitllchweigend durch die 
Tbat zugegeben hat. Die Einbitdungskrajt hat hie- 
hij «inen uii^hc ccriagavea Antheil. DaJa die» wel- 
che der ifthetircneii und anilUfeheii Ausbildung er- 
itnangeln, welches bey den meiften Äftluiilccrti der 
Fall feyn ntag, vorzüglich die Werke der Kunh. blofs 
nac h ihrem Gefühle zu würdigen pflegen , ift ausge- 
»acht; das höhere und wahihafi iAhetifche Unheil 
•berMert bej Kmftwerken befendererGkittang immer 
liTch noch, aufser einer gewilTen illgcmeinen äfthe- 
tiicLen Bildung und Geübiheit in dur AuffafTung, 
teanniclifaltipc Kenntnifs und F.inficht in das Wefen 
der befosderen KunAi und was erfodert nicht die 
HervorbrlBgang delfelben? Daraus folgt, dafs, wer in 
der ÄAhetik oder in d^r Philofophie des Schönen vom 
Gefühle ausgeht, fleh willkührlich feinen Standpttnct 
b<'f< lirankt , weil er dadurch nur von einer einfeitipen 
H'trkung des Schönen ledet , oder gar das Schöne in 
eine blofse Beziehung Gt^fMfiände auf unfer Ge- 
fühl fetzt. Femer wenn mut nach der gemeinen 
Weife, befonders derer, denen das gebildete Urtheil 
Anderer läTtig wird, behauptet, was fchöa'fcy oder 
nicht, lafle fich niclit objociiv erkennen und bewei- 
fen, denn das hange vom GiliUile eine* Jeden ab, und 
diele« fejr fnbjectiv.- fo iA ja hiedoxch noch unbe- 
'ftimmt , ob e« unmöglich fey , von einielnen Gegen- 
Aönden dai-zulhun, ob fte fchtin fe\Pii oder nicht, was 
Burh vicUfeic hl noch aus audereu Gründen, als des 
Gefühls halber, z. B. weil ein Gegen Aand ins Unend- 
liche bcAimmbar ifi, für onmöglich gehalten werden 
kdnnte; oder ob von der Idee dee Sehbneu^^ Vom 
Schönen überhaupt, das wir nirht erft durch einen 
einzelnen oder mehrere bcftimmte GcgfuJtdnde ken- 
nen lernen, fondern uelcliK, um irgf^nd ein Ding 
fir fchöa oder unfchön zu hallen , durch einen dem 
Gemüthe fclbfi nrfprtinglichen tind in der Anfchavitng 
fith aÜTunhijch entfaltenden Begriff gedacht werden 
mürif, die Kfiie fey. Der Vf. deutet zwar in den letz- 
teren \^ orten jener Stolle auf das Letztere hin, indem 
er dadurch die Möglichkeit der ÄAhetik als philoiophi- 
fcher WilTeiirdiaft zu beweifen Arcbt; auch nennt er 
in einer anderen Stelle (S. O) diefe WifTenfchaft eine 
Philofophie det Schönen. Da er aber diefe Anficht 
nicht berom^Li^ '"^■ftpchalten hat, und diejeti:^' r.. .ri- 
ehen er den Vordezfau zugegeben, ihm Xckwecii*^^ 



feti N««^atz aogeben werden: fo fcSnneB wir darauf 
ki^e HGckBcht nehmen; vielmehr wtre bicr der 

Ort gewelen, wo der Vf. , feiiiPm Verrpi echen gemäft, 
entge^otigefeizte Meinuogcu vcieiniti-n, aber nicht 
veVnuJchen follie. Wir übergehen viele NebendHi;;e, 
oad tvaa nicht iueher gehört«, z. B. die aphoriitilrhea 
Bemerkungen über die Kunft und aus der KunAg«« 
fcbichte. In der fogcnannten Rcvifion der äßhetifchen 
Literatur, welche durch Drucktehler fehr enifteltt ilt, 
haben uns die allgemeinen Andeutungen, „das Unbe- 
friedigende der Franzofen," „das Lnbotriedigende 
der Engländer," nicht befriedigt. Unter den Neue- 
ren 4ehlt z. B. Seckendorfs Kritik der Kunft, lud 
BaelCmanns KunAwilTeofchaft. 

Die reine Kallialihctik oder die Uniprruchang 
über das WohlgelalleQ am KalliäßbetiidieQ überhaupt 
(diefe Unierruchung nennt der^Vf^ Meta/^hyßk des 
Schonen, obwohl diefe Benet^nig und jene Befchrei» 
bang tvtj' verTebiedcnen AiiQcbten anfeWIrt , ench 
wir hier nichts Metapbyßfches gefunden haben) han- 
delt zuerA von dem KalliliAheiifchcn oder vom Schö- 
nen im weiteAen Sinne , dann von den einzelnen 
Hauptarten det KaUüUkhetifchen imbelondere, end- 
lidh vom Gefcbma'cke. 

Der Vf. fährt tort, die fihern^en Gefühle im Ge- 
gen Tat z der materialen 7.u fthildern. Sie iimfaffen 
die äfthciifthe Vollkomuipnlieit , das Schuiie Das 
Schöne wire fonach nicbu anderes, als was durch 
Teine Perm geRHt, oder das GemBih Iii SMiere Reg» 
farakeit vcrfr"7t Wie kann man aber fagen, „diefe 
(die liberalen liefi'thle) ßiul eine durch fich TelbB 
gefallende höhere Regfamkeit <i!ler SeelenkTSf'r"? 
Abgefehen von dieiem Ausdrucke , be^reiit ftch noch 
nicht, wie etwas durch feine Farm gefallen könM^ 
oder was denn jene höhere Regfamkeit herverhpilge^ 
wenn die liberalen Gefühle wirklich Von 'den nww«" 
lifchen und ii; f I e rue!;eD , als maicriaien, verlchie- 
den leyn füllen. Denn zu lagen , dals das Schöne, 
d.i. was jene höhere Regfamkeit hervorbringe, was 
^fo damit nach feinem Wefftn (d. i. metapl^arcIO 
noch' nicht beftimmt ilt, jene realen Gegenftüicw fra^ 

lieh auch äßhciifcli rrfi hci'i''n Uiffc, ilt eine petitio 
principii, und gewährt keinen v erltandtgen Sinn* 
Diefs hiefse ja eben, es lalTe diele (jei^rrflände fo er- 
fcheinen, dafa tie jene liöhere Regfamkeit herror- 
bfingen, und durch ihre Form fefalien. In devThe^ 
es befremdet uns, warum drm H >nkenden VT. bey der 
Unierfcheidung von Materie und Form nicht einge- 
fallen iA, dafs Form firb von Materie gar nicht tren- 
nen laHe, und dafs daher auch das Schöne weder ein 
UofiiPormeKei tevu, noch' eine Matetie %nf Ml lig habe« 
könne, fondeni dafs ein der Form zum Grunde lie- 
gendes und entfp rechen des GeiAigos als nothwendiges 
Element dem Schönen l'elbft zukommen rnüffe. Noch 
mehr wunderten wir uns, darauf zu lefen, das Afthe' 
tijche fey ein Inbegriff an/chautieJift Ferhältniffe. 
l5enn da das Äflhetirche und Schöne hier ohne Zwei- 
fel gleichbedeutend genommen werden mufs: fo wird 
d.iiliir'..'.^ ilj.' Schöne wiedev-iin .-jj rtw.i.«; bl-.ii-; ?-^irinli- 
chem gemacht, welches aiur, wie iedex andere Q** 
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genRanif, den Vsrftand und Einbildangskrtfi he- 
fchütigen kann. Waa daher ducii im Foleendeo von 
dem Scbönon mit Wärme gelapt wird, lalit luh w«- 
nicften' «u< yV/i^r Beßimmttng nicht tolcern. &> wird 
t/k. behauptet, die Vernaoft finde darin . Befriedl' 
giinp. Dic ff i.i nur unter der Vorau»fetzung möglich, 
dafs Tic in dielen tmrchnulichen VerhällniUen elwat 
y^rn inftigex finde, und lo wütcJc i iier ideale Bc- 
fiandiheil dei Scbonen auch von dem VI. xoruiuge- 
JttMt» Dinn Aber könnte nicht von einem idealen 
Schotten in der lünOcht gefprochen werden, alt ob 
in allem Schönen nicht überhaupt etwas Ideale« fey, 
das fich ebi-n nach unferer AnHcht durch dit en: 
Iprecbendc torm -erA aU Schönet darfteilt. ülois 
meg^maßigkeit oder Harmonie im Sinnli/:ben er- 
klärt und «rrchöpft dai WeTen det Schonen nicht, 
fonß raülste man ja auch den' Kielt, alt Schema, die 
ti'.'i-.ff ocier grüne Farbe und die Cmi ffinan/- rchiiu 
Qcmien, wiewohl diefe alt Formen aUerdmgt eine 
Beziehung aoi die Schönheit haben. WiU man e« 
faejrlich mit NiemaMd fecdarben': f«» nennt man das, 
«renn ueh nkltt so« Yoriheil üer WUZtnfehaft , die 
nicht vom Sprachgebrauche, fondem von der Idee 
beberrlcbt wird , das Schöne im wetießen Sinn» 
Oder hat Platons Autfpruch, deben der Vf. hie und 
d&fedienkt: Alles Schone ik der At»drach einer Idee 
Bot Gottheit, niofat eben den Sinut deb in dem Schö- 
nen überall etwas Idealet erfcheine? Oamii aber ift 
eben beitinuni, und nicht geleugnet, dafs die f'ol- 
kndung der an/chaulichen Form das Unterfchei- 
dnde dea. Schönen von dem Wehren und Guten iA| 
WhA ianin liegt eigentUck die Bedeutung det H^onnel* 

Itti WohlgrfnMrin." 

Noch bctneiKen wir liiebey , daCt der Vf., ob 
tr gleich I <^^o mciften Äiihciik.ei , an keinem 

Orte enf düe Matmrfcbonheit beionder« Rücklicht 
genonnea het, doch in einer Anmerkung (S. 50) 
Hch gegen die ScJi iN- der ne\ieften Naturpliiloro^lien 
erkürt, welciio die SLliiinlieii nur dein Kunjuvri ke 
beylegten. Ünli dif P wenijdltens SchfUings .Meinung 
nicht fejf, kann Jeder »u« dpiTeo Üede über das Ver- 
hUtidb der Kemr xor hildenden Knnft und iiiibefon* 
dcre aas den Ipiiteren Anmerkungen zu derl'elben cr- 
Ii'Uen. Fei ner fiijft der Vf feihft, „daf* die Natur das 
Ideale nicht d.iibii'ie, umi rmr in lifWi Hiickficht 
nach der Anaiogie voa Kunltproducten betrachtet 
werde;" — wie kann er nun imNachfatze behaupten, 
daft lie doch Schönes darbiete i* Demi in allem Schö- 
aen Üt ja nach dem Obigen etwas Ideale», und ec 
Üagt ja Celbft gleich nuf dr r lolgenden Scne: nähert 
Geh nicht in der wirklichen Meafchenwelt olt in 
«inigen l'uncten ein Individuelle! dem hShmnlden» 
len? £« ift Tchon oben anftedeatM worden, warum 
der Vt in Siefem Pitncte nicht eonrequent bleiben 
konnte. — Die Beftiinmimg der jlrun Act KaTliHfihe- 
tifchen oder Schonen in» weiteren Sinne ift dem Vf. 
ganz eigenthümlich uud neu. Er geht hiebe; von 
d«x i^nrcta Och.reihftKe» allenden harmoaUcben , hö- 
ttnd freyeren Belebung a<ier Seelraeermögen'* 

4n ^«f ebenea, ibet aieht UtiiwklilMi Wiiw 
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kung de« Schönen aus, und Lmterfcheidel eine vier- 
fache Weife derfelben. E» giebi, fagt er (S. 52), 
beym Zufamraen fallen ztt einer Totalität ein äfiheii- 
Icbes leichtes Gleichgewicht zwifchen der Einhil- 
dungtkvaft und zwifchen den Kräften , die mit jenen 
Anlchauungen fympaihißreo 1 — die£t ift das SdünM 
im engeren Sinne. (Jeder Lefer bemerke, daft hie* 
mit das Schöne zu etwnj gatr- Su^' sctiveni, nämlich 
zu einem Verhäitnijs Her Seelenkrujte wird.) „&t 
giebl ein Jchwer llatihades . aber doch immer durch 
aAbetiicfaes Seelenleben, alfo durch leichtm ^Häer- 
ßrrit j efallende» Gleichgewicht zwifchen jenen Vetw 
i;n^' :^ -liri i t d.is altiu iircli Crojsc und Starke. E« 
giebi ein unendlich Jchweres, ahcr doch immer äfibe- 
tifch g<fallonde» Gleichgewicht dar zum Zulammen- 
falfen angefoimeaen Anlchautmgen «und Pbanwiieen, 
Begriffe, Gefahle und Bertrebungett« dailftdat£r> 

h.'i.'ie-ne. Es giebl endlich ein nir Jtntlhafres , aber 
an fich, d. h. äfüieiiich gelaUeade* Gleichgewicht 
(Gegen^eMchl) — wir follten meinen, non entis nul- • 
Im flau mrMdieatk der FhantaTie, de« Vorhände«, 
WOefilhlv o. r. w.; da« fft d«a Ifthetirdi UuAerti- 
che. Man fiehthierauj, daft dir Vf. diefr Mi t^ifica- 
tionen de« Schönen (das Grofte gehört wohl an lieh 
nicht dem Schönen an) auf Grade zurückführen will, 
Tdr weich»die WUtatfchaft gär keinen Ma(af\ab haben ^ 
kSimte. Alle diete vier Memrate werden dant» wie« 
deriun auf Phaniafic, Verftand, GenUil unH Bc.'^ti eh inp; 
bezogen , und £o nach pfychulugifcheu heziehuuj^t-u 
durchgegangen. Der Raum nöthigt un«, davon abzu- 
hrcchen. Wir überladen e« jedem von 4em Sdiöaen 
ergriffenen und wiflbnlbhnftUch gebildeten MenHchMa, 

ob ihm liefe Anficht zufagen virl N ir i:V)er da« 
logenanu'.e ferfchönern-, das m dem köpfe niuicher 
ÄTtheiiker fpukt, hätten wir gern von dem Vf. noch 
eine Auskunft gewfinfchk „Oer Sayne der Wahrheit 
und Tilgend, fagt er metapherireh , wenn er poetißxt 

(verfchfniert) ift, rfrinp;' P.r,f;eh , d. i. rr-hr!'"l!er iind 
lieler tiu , und ( .vooiii »mt zugleich eint l'robe de« 
Stils geben) die Kunii führt den Liebling der Gottheit 
an den Blimieaketten der Schönheit auf den leichte^ 
und fanften Pfaden de« Veignügen« in der«edelften 
Bildung Hf"? V'erftande« und der Vernutitt " Auch 
nitntm er uu^e vcrfehönerntift Kunft an, riü; er iully- 
nifche nennt, die aui Regeln der Moral beruhen, und 
das Gute und Wahre zum höchftcu Princip haben 
foll (S. 159). Aber wenn wird man anthdren, dnrck 
folclie vage Begriffe verfchiedene Sphären ru vrr mi- 
lchen, und die VVifTenfchaft zu verwirren ? In der -in,. 
gewaJi it( 11 Kailiafihetiü, K ^iHmtrc lini k gen innt, wird 
von den ichönen künften nach der beliebten Eintbe^* 
Inng in plaftUclie, mimiiche und tonifche gehandelt, ^ 
Zu den leuteren wird auch hier fehr unzweckmäf'ig 
die Poeße gezählt, die dann wiederum plychologirch 
iij Poelle für die i'/i</ma'rff vortug^weile — piaftifche, 
ni^lcrilthe. belchreibende (?) , fcbildernde Pöelie — » 
für den Ferßend, — r didaskalilche; für da« Gefühl, 
— lyrifche i und für das Begehr ungxvermvgen (Tollte 
der Vt. confeqtient Tagen) -~ pragmatijche , theiemm- 
ttfiht .«te är^ß/ek», wom andi fit 4xuMSiIche 
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eiliören Toll, — betrachtet wird. Der Theorie der 
i'oeOc find viele Bcyfpiele beygegeben worden, wel- 
che nic'.u iiiimpr fc'tn und \vohl2f-\\ 'l>l; find, z. H. ein 
'Dialog aus ljfl(n\'i<; ni\\ iit>ctU vrre criencn llv}icn, 
tand eineta Compendjurn fonderb.;!' liehen, iiierauf 
v. i-rdon die vornebmiten allgemeinen Kunftregeln und 
"Bemerkungen über dat Kunftgenie (zur Lehre von 
der fchöncn Kunft übciliaupt gehürig) nach^on ^j't'n. 
Eine Stelle tVinkclmanns über Laolcoon , nebft For- 
fters Berchreibnng il«a Jobannef, füllt all Anhang «üe 
ttbrifen BlStter. 

wir haben AefN Werkdien ftrengor al» ein gn> 

Wühnliches Buch nach feinem Gründl ifs ^betrachtet, 
verRchcm aber unfcre Lefer, dafs fie in domfelben 
auch reichen Stoff des Nachdenkens, luid manche 
Belehrung finden werden« die den würdigen Vf. feine 
Stelle unter den Afthetikem ficbett, nai «eaimi ntfe 
Achtung unerkannt wird« A. W. 

rEKMISCHTS SCSRIFTBK, 

.Hau.m, IkHenmerde u. Schwetfchke: Die Saget» 
und Volksmährchen der Deutfchtn; gefammeU 
yon Friedrich Gottfchalk, berzogl. anhält -bern- 
burg. AlTirteD.'. - Putfie. Erftes Biindrliei]. :si-\- 
556 S. 8. Mit einem Kupfer m eioec Vignette 
von itenMfakr. (1 Btlür. 16 gr.) • 
Da der Vf. bey feiner Befchreibung von Ritter- 
burgen die Sagen des Volks Ton denfelben mit an 
führte: fo war es ein natürlicher Einfall, mehrere der 
falben, die nicht dorthin, oder nach fetneni Pfatne 
daxn gehörten, «■ rammeln, vnd fo dem Poblice 
mitzutneilen- Eine Vorrede von Hn. ffofr. Becke- 
dorf, in welcher über die lüagcn: Was find Volks- 
fagen? Woher flammen lle? Wie lalTen diefelbcn fich 
ttrdnen and eintlieilen? Welchen Nutten haben Ret 
viel 'frelTendet gefagt wird , dient der Sammlung, ab 
Eingang, zu befonderer Zierde. Ganz wahr fagt der- 
felbe: ,,Ks wandeln alle diefe Sagen und Mahr- 
«hca neben dem mühirligea und ein(örniigo;i Leben 
det befchrankten , gedruckten und belaiteten Volks 
4teundUch, tränend, hiilireich und oftmals erhebend 
einher, imd helfen die wenigen Stiuiden v«rküneüi 
imcl erheitern, welche dem harten Dionfte der Noth- 
durftMb^e.voiuien worden find." Man mufs in die 
iüCte Einfalt des Land - und AillhofFenden Volk«- Le- 
hern ganx eingeweihet feyn, um dicles liililen zu kön- 
nen. Dahnr CbUtb nun daschatn nichts untergehen 
lafTen, wai dahin gehSn, und feilte fammeln, was 
noch zu fammc-ln ilt , ehe das Wenige ganz vcrli>rfii 
geht. Nirr gehört freylich ein erfahrener, man mouhie 
wuiii lagen eingeufeihtar, Sammler dazu, der, was 
ir fand , auf -eine gute Art mitzutheilen verftelit, d. h. 
Ii» angenehm mid ontethahend, wie möglich: dann 



bey Erzählungen i(i et nicht, wie bey T.Ieäera, nad 
wer V^olkjfagen eben f o , wie diefe, wiedergeben will, 
wird Hell kein grolier Publicum gewinnen. Im Liedc 
lie^t oiinehin etwas Herzliches mehr als in. der Br- 
znhlunj^, oder aoch dastt, ei kann gefungmyntien, 
und mehrentheili ift es eine einfache, anfprechendc 
Melodie, nach welcher e<t gerungen wird, llitte 

MitfäuS es über fich gcwiri n-u 'r.'ww.t n, ^vrIl;;-;■Jr vvcil- 

ichweifig zu feyn und Anlp; j n en <iut moderne Ge- 
genftände und Zeiivorfällc n neiden: er wäretm- 
Ter iiefter Volksmährchen» Erhalter, denn diefet ab- 
gerechnet, gelang ihm Alles in diefer Erzaiilungsgu« 
tung, was Anderen, z. B. lUdt^ Ottmar o. L w.« oii 
hat gelingen wollen. 

In gegenwürtiger Sampilnng finden wir gende 
«in heibat Hundert Volksfagen, denen der Hewtiw 
auf dem' Brodten Toraa fteht Diefer aber f ft an km 
abgefertigct , und viel zu wenig ift von dem Wafea 
detfelben, den vermeinten Luitbarkeiten und dem 
eilen , was diefe diabolifciien Saturaalien angebt, 
gelegt worden. Wier^ Gödelmmnn^ FramuMCif Frm- 
twius, hXtten dem Sammler reiehltcheB und 100» 
haltenden Stoff zu feiner Erzählung (die jetzt fcht 
relationsmäftig daiielu) geben koimen. Am befien 
aber erzählt und neben einander geftellt hKlte er du 
alles gefanden im 1 Bde. der Bibliothek d*$ BmHm> 
ti/ch - fFuttderbaren. Die Sagen vom Gr.Hetiaii, oii 
Entßehung des Thomaspfennigs find in der Zeitfcbrift 
Ciirioßtäten hiftorifch richtiger erzählt. Aus dem 
„Berge Grale" wie Hr. G. fich S. 54ansdräckt, konoit 
der Jüngling niidit kommen, weU es kninat gab. S 
ift diefet vielmehr der von den allen nomenoenlit 
genannte Venwhrr^ ^ in welchem es GmJr pab, d.k 
J'reudenfpiele , Wummereyen , Tänze u. dergL — 
Nicht der I'lufsgoii der Saale ausfchliefsend (S. >4lS) 
üeifsl ATtc^rr, foudern jeder überhaupt (bey deu Dü- 
nen JVidter) , wie der Vf. in den GlofllBiien fiadeo 
kann. Von dem Nixcnwefen insbeffindere: /. V. 
Merbitz Disp. der Nympkis, vulgo ajjer - Nixa. 
Dresd. 1678. Es find übrigens die Sagen von derS-iaJ- 
Mixe in unfcren Tagen fo J»ekannt geworden, dab 
bejnche Jedermann davon zu fprecheu wcifs. •» 
S. 48 u. 50 fpricht der Vf. von einem TempeUmr«^ 
kloßer. Der Orden der Tempelherren hatte. Wof» 
eine ki ie.:('T ifchc Beriimmimj; , und keine Ivlo.'tcs 
jedoch konnten Ritter aus dem Orden (re'.en uui 
in lUSfler gohmi , und mehrentheils gingen die- 
felh^» wann esgefcbeh, in Gifinccicnfer-Klü^, da 
die Cifterdenfbr-MSnche von ihnen Bruder nndG» 
nulFen t;eiiannt wurden; TL nriijucz Staruui Orih»- 
Cijterc. p. 479. üas von Munter bekannt gemachte 
StMtuuabtuh des Ordmt der TgmpfikfrrH S.' i|ll>3> 
OrotureU* Memoirm 6. 61. 

■ Mm. • 
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l) Lxitrzia , b. Vo^el : Gefchichte der Kreuz-' 
tüge nach morgenländifchen und abendMndi' 
fchen Berichten. Vo» Friedrich fVitken, Vn- 
fefTor der Gerchichte zu Heidelberg. TLtveyter 
Tfieil. Das Königreich Jerufalem, und die K&m- 
ple der ChriQeu wider die Ungläubigen, bis zu 
dem Verlüde der Graftchaft KdelTa , und dem 
Kreuzzuge, der Könige Conrad III, und Ladidg 
▼II im Jahr 1146. (Mit einer Zneignnng an 
Herrn SilveAer dt Sacv su Fftiit.) 181^ XLVI 
und 755 S. Nebft B«;iag«n S. » 5t. gr. 6> 
(SRtblr.Sgr.) / 

«) FRAKXTtntT a. d. Oder, in der tltadeialfdiMi 

Bu! hhuniH'.in» : Gemälde der Krruzzi'igC tUith 
j. PaiajUnm zur Befreyung des heiligen Grabet^ 

von Joh. Chrift. Ludwig Iluken. II Theil. tgio. 
' 44$ S. i^ebü Citaten. I — V S. 8> C a Aüür. ) 

Bej der gr^en\»;irti';en Anzciire von dtr Fortfetzung 

iwejer neneiferndcr WerKc haben \>ir nicht bloff un- 
tt früherei Unheil über den rrftcti Baad von beiden 
Cleii..Af Im Z. lAio. Num. 1^ beiiätigen, 
fendmn atich Neuet beyxufugeo. 

Üher den I lauptgelichupunct , über An und 
das Priniip, die üelchichie der Kreuziiige aufzufafTen, 
kann keine Frage oder Zwciiel mehr ieyn. Der Grund- 
£iu : Jede Sitte nfich ihrer Zeitt wird audi liier mehr 
lind mehr (ich behaupten. Bf Icaan ein SchrifUleller 
:u\t A'tj;;r/H<«"rciier Leichtigkeit aiifTafTen, darßellen, 
4ii«Bai«n , lehr anganelim (wams geialit) ufftarbalt 
ttB4 «II* i^rbcn find da, die das Auge aou^e^^ k,ün-4 

Um iA nicht darum la tbim, wi« ein ErnUiler der 
»jtca Jahrhiindcrn uns erlaubt, jene ungeheuren An- 
Itiengtuigen des iilen als guimüiliige Thorheit, oder 
abtoUea BanallMMW» •IldMlnd zu bemitleiden, oder 
ilm iteMebuma anzuftamaio, .Wic.jv«U«« «Up W^ 
ia ihs*r «[geneo Farbe, , 

Diefi fühlt der Vf. dp« erfiffcnannten Werke«; im- 
nerhin mag der andere feioeu Weg neben ihm geben. 
Wir können in Ritcklkht des Erfolga auf arOcbtUchih- 
ram WettaÜia« safdiMi. Wat daa/TwMc n — d i « nmtm 
Baad voa Witkäm, aack n flMr baCaato» «ifimdir 
chen und retchen Eefcheiaiing quwlifc»; aM«<0« wif. 
obeafalls hier z^gev. 

. . £»üt die gmdul Penoda, welche die beiden Vff., 
aai il i !■ (l ial i mK ftmlJfl»it»%ihmbi^i^i m n nr'. 



g ü n I\ i g !"t ••; n Ze i t p u n ( V • II : c ! 1 f g e f t h 1 V f h t en, Forfch imgea 
hier vorlegen. VVir fiuden aber nicht blofs in der Form , 
und Darftellung, fondcrn übeidiefs auch in den Male» 
rialien felbfi eine gröfsere Abweichnnig und Entfefw 
Bimg, als bey dem erAen Bande. In jener Hfaillcte «W* 
läfst Haken TelbA gewliTermaf^en feinen acftail flÖk 
Unter den fecbs Abfchniitcn des vorliegenden zweyteB 
Theils (VI — XI Buch) folgen nur die zwey erßeraa 
a«;ch,. wi« die vorigen, der ehrontlogi/chtn Or^n^ 
in der kurzen Periode von '1099 — 1 loa. ' 'E> eathlR' 
das VI Buch: Anllcht der Dinge nach Jerufalem': Er- 
oberung. Scillae Iii bey Askalon. Heimkehr der Kreuz- 
fSrlken. Gottf i' ds Regierung und Nachfolge BaU 
duint^I. — Ilaken ih hier kürae;c ala lionß, ladam' ' 
•r verrchiedene Züge, die zwar aar Charaitetiftik die- 
nen, ilun aber al» Schwännereyen oder abergldubifche 
Spiegeiiechtereyen (wie z. B. von der heil. Lampe) 
aicht der Anführung werth gefcliienen haben mögen,' 
WeggeUITcn hat Da« VII Buch (mit etwaa mehr An«« 
fuhriichkeit): Unglücklicher TerTach einer nenea 
Kreuzfahrt durch Klein - .^fien. Blicke auf Alexia« 
Politik gegen die Franken. — In dem folgenden lin« 
geren Zeitraum aber, bis 1 147, wo es allordings fdiwer 
i& , einen Uaujptfaden für Alles au finden oder vnttft 
mehreren einen su wiblen , folgt er aof eiümal än 
Sitchordnung, oder tlieilt im Vlfl und IX Buch die 
inneren , in den zwoy folgenden die auxudrtigen 
VerhältoirfedesKönigreichs Jenilalem mit. Der Gedan- 
ke wäre nicht unglücklich, in fofern der Lefer wirk- 
lich Muhe hat, unter den Tielfiltigra Verwickelungem 
elnr; pf-wiile überficht zu erhalten, wenn nicht der 
Geithichildireiber dafür geforgt j allein Haken 
hat, indem er die Sachoidnung durch die ganze Fe-. 
dode.hiiMlucfii^führi, die biAorifcbe Verwickelui^ 
Mbft 'gSnzUdi aufgelSft: er liat die BegebenheiteB 
in Rückficht der Zeit fo fehr unter einander geworfen,^ 
dafs er diefi auch mit den hie und da angebrachten 
Wiedcrhoiungeti nicht immer gut maclien kann. Et 
i^t alfo zuviel gethan ; er hat , um nach feper Art zu 
reden,' da« Gemilde, weil zu grofs werden wollte» 
in Parihieen zerfchniiten, wobey denn der lebendige 
Zj^ütnnieuhang des Ganzen fehlt, oder er giebt Aatt 
Gell lachte ip diafea AMchnittaa biolig wir da« 
Beschreibung. '*. ' 

Zn dan.ina^rffR VerhSItnilTen zShIt et «arser itie 
Conßitution, die wir bey Wilken fcUon am SchluITa 
des iten Bandes (vielleicht zu früh), auf jeden Fall 
nun hier, *1? N.uiih.iil ^on jener, zu fpüt, finden^ 
dann BAcht^y&ege, Bevölk^rtuagf Kriegsmacht, Finaa^ 
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ICH und Handel (welche bey ffiiken an verichiede- 
Saa fchieklichen Stellen in den hirtoriTcben Vortrag 
eiagerchaltet ßnd) — auch die ptr/dnlichm VerkUt- 
nilTe Qalduii^il und feiner Nachfolger, und der ver- 
bündeten chj-ihlichen IHrAin. im Orient unter ficli; 
woran denn die weitere Verfolgung der Gerchichte 
dei neuen Königreichs und feiner Vafallenßaaieu- ao*. . 
gduiä|pftiA( daj LMstsn aber madii.M nothwendig, 
tnglaich veifdiiedene Sufsere TerhUtBiffe xa berSh- 

len, und zeigt olfo, daf» diefe Sonderung in anderen 
HioÜ^chlen zwar angehep niag, in der Gerchichte 
fflbJl'aber fehr oft uuihunlich iß, neben dem, d&fii'^ 
m/er Mcb. aie perCanlicben VerbältnilTe dcx Kxe«s«' 
mmok wiedlst mit den lofteren SchickTalen in riaem' 
Wfonderen Zufatnmenhange Aehen. 

.Die Forlfetzung der VerhältnitTe mit dem grie- 
M/chtn Hof, S. 3)5, wovon die OberGcht am Schlaf- 

d«t VIII Bodu Mgeben worden, ift ebtnfaUt ia 
An Abrdinitt dev inneren ▼erhSltntftie'^ tfuFfeüäom* 

<jen, wahrfcTieinlich in Rücklicht nur den Lel'.pn- 
jJJejiu» (S. 356). fo fehr auch die Enrfiri^i'nferzung der 
beiden politifcnen S)rieinc {vuu Jcruralctu und Con- 
Aantiaopel) vorleuchtet und zu den Hauptverwicke-' 
Itmgefi diefer Gefchichte gehört Es ilt eigamtlidi 
ein drittes VerbSltnifs, das Verhältnift za .angebli- 
chen BundesgenofTen, die weder Freunde noch offene 
Feinde, alfo noch fchlimmoi . als leiztcie, waren, und 
defswegcn immer eine belondere Art von Demonftra- 
Üonen erfodtrtcn. — Erft nach Fulco's Regierung 

Siehi Haken eine all^emeiiie BeuadiluDg auch über 
en Cieru* (die eher ihre Stelle in einem früheren 
Ahfchnitt gefunden hätte, hier aber), um nun den 
Übergang zu den in diefe Periode fallenden geiftli- 
chen Riiierorden zu mat^htB. Diefe finden lieh bey 
ff^ipun S. 533 beynl J. 2130^ wo ihre ftUberea Keime 
^aerft in ütt Gefchicht« ' ßchibär «rerden: 'In , der 
Schrift No. 2 Tiillt Aas X Bucli (von (fcr fränliifchcn 
und oricntalilLhen Kriegskunft als Überg.ing zu dftn 
Sufseren Verhähniden) der Zeit nach früher als das 
DE. Di* atufühclicbe Inhaltsan^eige von No. 1 wäre 
and in ittUellen anderen Pallea zar'Örieat^Tung 
gebrauchen. , ^ 

; Der auf dem Titel von No. 1 au^/^edrückte Ilaupt- 
GegcnHand, „das Künigrcich Jerufalem ünd die Käm- 
afe der Chrißen u. f. w.," läfst abnehmen, theils, dafs 
oiefe Periode mgeniHch zwey Hauptfiiden hat, ihetls, 
^t Rt, was wohl antidpirea dürfen, bereits den 
^lilniinationsptinct diefer grofsen univeffalhlftorf- 
Ähejn Erfcheinung ehthäh. Der Titel von No. 2 fagt 
für diefcn Theil zu wenig. ..Befrcyung de« heiligen 
^rafies"' war etwa die eifte, und huldige AbHcht. Land-' 
^rwerjtunce'tf,' Ausbreitung^ diefes neuen Reichs, Gr4iir' 
4ung oaq Xiübreitttag 'de^^andeft im Orient, 'Ibtz^ 
teres befonders, wuVden fi i;h2rii)^ dem erlien Z'.veck 
fubßituirt. Für die Anordnung des «rof^nn und ver- 
'*4ckehen"StolRrs hil>t die Schi-ift No;'' 1 j(ichi wohl ei- 
S|^n, einfacheren Plan wählen ]Ldnii*Bj"«lfl 4eii-fcUtoa' 
Tön efntim iet vorzüglichAen-altÜh OefehDehrt^tfreiV 
bf-r diefer Uegebenheilen [WiJhrlm Ty}-.') pebrnuch- 
tcn, die Reihenfolge der Kfinige, beienders da-d^fe' 



Periode von keinem gröfreren Krenzziige unterbra- 
chen iß. Iq einem neugegründeien Reiche, vonng* 
4ich ik jenem Zeitalter, und bey der Ausdehnung der 

Lehen^verbindungen auf jedes Vtrhaltnifs (wo iüier* 
a!l die P' r^ nlirhkei; hervorragt) knüpfen Hrii io«old 
die KreignilTe des fiauptftaatet als Jie der VaTaflen- 
fitaaW von- (albß an-ien«» Faden an ; auch das Zwei- 
te, WM der Titel .mzeigt, die fortwährenden JCimnf« 
gegen die Ungläubigen, geht doch von diefem Kliw 
telponct ans, fo wie die Verbindungen mit Europa. 
Die RegierunAspariod^ von H. Gottfried ili bey No. 
1 in 6 Cäpiteu enfbalten.' Der II Abfchnitt, K. Bal- 
duin .l.voa it09 — 1118, begreift wohl . den. tbai«n> 
reIcUlen Zeitraum S. 69 — 413. Cap. Vm — XX. 
Der III Abfchnitt, Balduin II, von 1113 — 1151- Cap. 
XXI — XXVII. Der IV Abi.iinitt, Fulco, bis 11.^3. 
Cap. XXVIII — XXXV, woiauf der in Balduins III 
Minderjährigkeit fallende VerUifi *om Edeffa nochbe> 
foa^er« folgt, -alt Scbluft diefer Periode. Zu den Sei» 
tenüberfchriflcn , weklie auf die nämliche Art einge> 
richtet lind, hatten auch einzelne ausgezeichnete Be- 
gebenheiten ge^valiU werden Iionnen. 

Withen ift von feiner an^enetummen Behand- 
lungsart, wie er felbft fagt (Vorr. S. XI), nicht lehr 
abgewichen. Wir glauben, dafs er bey der i>eobach- 
tett-n (fo viel möglich) würtlithen Anführung und Ver- 
glfichun^ der Quellen die fiilic ^V.irde, die Kinfach- 
heit und Unbefangenheit, welche einige von ihnen 
befonders auszeichnet, noch kenntlicher auch in den 
deutfchen Stil übergetragen habe. 'Ohne ficb hierin 
durch einige gegen ihn erhobene Mifstdne irren |d 
InfTen, erklärt er fre) müthie, „die DarrJellun;^ diefer 
tncift fehr verwickelten Abcnicuer, deren Verworren- 
heit und PlanlofigKcit nicht ohne Bedeutung ftir <$• 
Charaltteii&ik dei Zeitalten ift, unirde inir^iti liUck- 
ter geworden fejn, wenn ich 'es Verrdrnilffit^'hlhft; 
d'^M froninien. nieiOens röckfichislolen, mrhr durrh 
das Getülil ihrer Kraft, als durch nndere Vürttieile er- 
frewteo" Kreuzrittern Mcive und /)etikungit weife« un- 
ferer weltklneen Zeit anzudichten, und ihre Pläne 
nnd ÜntcnfemnuBgen nach- denti KlirHIa^'iiafetor 
Zfit TU meffcH und ta richten. M(>^eb Gottfried von 
Bouillon, die Baldnine, Bremunrf, TinkTodf -vor dem 
Riclnetftuli) der k.ihen Vernutiii aN Sr itW'titmer und 
Verirrte erfcheinen, welche die Bequemlüehkeit dm 
Lebens in ihien Burgen für ein unruhi|<es,> gefAv* 
volles nnd wenfag' Gtmuft' danrbietendes Leben in 
nen und derNVffildes ]!r."-Qrabes aUlbpfsrten^ mögen 
wir das Zeitalter der Kreuzfahrten < ein Zeilalter tliü- 
richter Schmormercy nennend IMe- Nachwetv wii4 
auch für unfer 2^italier feinea^MiOMn'«!» 
^ligfj^ r».' UV, r. i'.f. ... -liiij -^1 

'midi^q«m(teW««it1w*iftilbdiWr«Hsalr 

unhF>uierkr larfen, daf« A^'^hon im Januar 1913 naa* 
dergefi hrieben worde»*' Bti4! Gewift ift der VL Xe 
fehr als irgend «4n Detltfcher MV "^genVlda^ jekMi 
Aütfpfinjifeb «ine' '«tiAri 'OemdOfg-^aigehin: kttn Wi» 
kommea wieder auf die Schrift iaaj<ii«A afaa 

gfewiffe 'Eigcnthürnlichki'ii. wef- he fie bt^'hrtiipiet, zu 
btoüikren.^ - *Jiey^ der bMbficUtifilen Lnbendutkeu dn 
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I)«ritellungt moxin wir die Flaoinren lodern (S. 555), 
dM Blut dwinpfra febea (S. 109} bey cioem „Hoch- 
feft des Wüllens" — und die Pfeile -/.ifchen, und 
di« Bewohner von EdeCTa Iterbead die Ltift mit ihrem 
Röcheln erfüllen h»irtn (S. 110), ki>nncn wir darum 
ucht slle Autdrück« Ichickticb odi-r lorgfaltig ge- 
yeihll finden.» Was ein „uferlo/esMeer'' S, 5 odg,;ein 
^leh felbfi, Mi»rftw>tmd£r Sturmwind*' Xecn lolli) 
sqo), möchtM wir «ra den Vf. Umn. I>if Naher- 
rrtht, fl' viel als näherer Anfpruw SL ai5) könnte 
auch nicht Allen deutlich feyn. — S. 15S heifst es: 
riar NiM Ari/tokratie konnte Qch kryßallißren (ein 
vMi Brtytr in di« Gelchivht« «ingeiühitet Wort). 
Ton Graf TTiUltIm vdo Ptthlert wird frefagt S. go 
er war aujgefiaitet mit der Gabe des GcTungs, wie 
keiner feiner dichterilchen Zeitgenolleu vom Hand- 
werk felbik, obwohl lie freylich nach dem G«iAe de» 
Jchzhandeitt nur oft in PoffenrfUktrey tuMTlete, 
tt. f. w. Wi« v|«l«lifi&ndiger ift daffelbe bey Wüken 
gefagt, S. 148. „Der Graf VV. von Poitou fang in 
ietncr Heimat, im nacliherigen Wohlleben, über 
dwntlige betrübte LafiP feine ängfiliche Ver- 
Mgthih i9it BiuthwUtiger uad IftidiiJiiuiixer Laune 
Ifehcrtaod, von allen Gelährliefakeiten, wekhe er auf- 
feiner Mcerfahri, damals und norh iiarhher, erdul- 
det,^ in gereimten I.icrdrn, und trug dicfc manches 
Mal mit anmuihii;em Gefange zur. Kurzweil der Kü- 
imUK F4rA«n( .Hilter uj^.fraiien vor. JDie wahrer He- 
gff^nuig {br Gott nBd:d«ii Heilaäd hatte ibpa nicht 
weniger MamviAelt, als den melken .der Brüder, wel-i 
ehe mit ihm gesogen waren." — Die fchon in der 
ifiiheren Rf-ctnfion bemerkte I lauptanficht von Ha^ 
fa■i^ti« -S. 41, Mdafs man zur . üezächii^ung des XI 
Mniaadetti wkSbi «uAr r<ig«n iM^wie,: als dafs eji 
<lie tolle Pfuth der Kreuzfal^rten erzetiate", bftin) 
Zwesten Bande vorfcbiedene , »vio es fcneint, nicht 
immer, mit einander übeieinftitiimcnde, ilieih /ufa- 
tie, tbetU Ho41haiüonen erhallen, wie folgende ; 
Sarejrnial gefteht Hmken gleich S. 1 und' 7ß, 
werde doch mit ' »nwillkührlicber BewutuleKtingi er-' 
fülH, lelbü in einem fo weiten Abftande der Zeilex^ 
und GefinnuugeBj über diclo Anfuc ngL!ric;en und ih- 
re £fiolge u. X 'W., und daraus kunne man auch di^ 
OanUdb roedaa, welche die, von fier höcbßen Sch/fär" 
mm-ey begeifterten Ttifilhahfr (jUw^). ärjlfl^ 
Unternehmens am Ziele erfüllen muHten. ** Aoer 
fchon S. 7 wird wjt^dfr bf>!iau[)tet, „nicht einmal 
TOD ihrer Glaubens u uth gerpcliiferligt erftheine die 

Köfsere Menge, die in Kuropa Alles rerlaflen, um in 
iläftina da* LelM« eioMerhfie i« fnchMbdtUJt _ 
Wenn auch die nachgefolgten nenen Krenzfahrer nnr 
(chanren „bekreuiter Schwärmer*' hei.'f n S. 75^ fp 
fV^UGp Qian nicht, ob mau .Sitllcn, wie iolgende, für 
|£^ll|ft pder fronie hallen folle, S. 273;' „Ohne ein 
nÜnm lliiilfrpi"'V tiV - Tilr'i" fie In^hrem Moth 
tei Glaitbaiueifer nadea, Ibhwuren nenn' - Ritter,' 
dai Schwort gccpn die ^anze itiuhammodanifche 
Welt 2u erheben, Idiwurcn ewigen, unverlöhnlichen 
Kiiegsli'^nd gegen diefelbe ; nn'd dieftfr behärrlicM 
Mif^fübrM VorüftU allein g^bk um daf r^adiandAe 
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Bild von dem Gcifie, der d^c Zotten der Krcuz^üga 
belebte!" — Des allen Jofcelins tmlc, wie er er- 
grimmt über leinen feigen Snhzi , dcq% T(Mle. nah^ 
mit zerfchmettertcn Gebeinen, voller Schmerzen , 
noch in einer Sanfte dciu IKr.e fidi vortragen lafst, 
und da fchon lein Name den Feind zurückfchreckt, 
djie halberhorbenen ilÄude gen liiuimel reckt, und. 
jpitt^ in dep begeiterten D^Ji^^ebcte aüfgelok 
ydt^i dieb Allet (cblierit Veiten S. 344 mit der 
Bemerkung; „Solche einzelne Züpo (ganz richtig) find 
es, die den Geift der Zeit und des Krcuzriiterthumt 
lebendiger, als jede noch fo philofophifche Auseinan-f 
dezfettuag^ f tduldern l". ,.Wie yenig aber d^u V£ 
darum so tbun w^oa er ei aiictii ziivvftn«n ftifaTt^^ 
gefleht er felhfr, S. agj. ^,Wenn gerade in diefen Ge- 
genfatzen (des Orients und Oc9id^nts) vielleicht Ati 
^lIil] tue Zauber liegt, welcher 'i^ch'jl^m vorliegen- 
den GoIdiichuAoiTe, durdh eii|p «ngemelTcnc Entwi- 
ckehiog (ia wohl'), einen beben Reis xu geben Jähig 
icäre : fo mag es gleichwohl genügen^ darauf vOw/Str^ 
ne hingedeutet zu haben u. f. w. ' ' "', . ' 

Da wir fchon früher die ausfuhrlichen tiflid an» 
ghaulicben Belege., von Hn, Hakens gänzlicher 
verfefaliug det eigentlichen GegenKandes gegeben^ 
haben: fo wollen wir uns hier ebenfall» begnügen, 
gezeigt zu haben, wie gleich derfelbe fich auch hie- 
rin geblieben, um keine von Tfifiep^ OaifleUfincsnrr 
erregte Erwartung xueffü^en,. 

£s betrtfTt, mScbte man etw« 'ii^, Mon «m 
Gefchmack. Allerding» den GeTchmack, aber nicht 
blofs dt-'n, worüber die Leibebibliotheken , die noch 
ei:.,:igen Günnerinncn des Ritterunwefcns und der 
Gelchichtsmalereyen , cntfcheiden',^ fondern es her 
tritfi das Princip der Gefchichte felbft. Wir würdiiät' 
in der Thai nicht foviel darüber cefagt haheu, wenn 
wir nicht fehen inüfsten, dafs «tt'ch M^nerwiö Paht^ 
die ungleich mehr leiftcn köntitei^, diefetfl JSbm^ 
fcbmack zu fröhnen fich hergegeben haben., ' 

Es beirillt indeffen nicht <^tere )Frage dSt 
Da rfiellu|ig allein; die ganze Sach^ 1U|dMt'lfi£||y'kf 
weiter die beiden Werke fortfchreiten. 

Bis jetzt kannten wir die Kreuzfahrlon faft allein 
aus Scbriflep unfeier Partliie; auch die Anna CorÜ! 
iiena gel^ö^t, bey allen ihren fonfti^enVerfchiedinhcdl'- 
ten , 4oph zu den GUi^onsgetfoITei;. .' AuIser 'cÜef 
Aiidfeda Annat Moslem. 'oAw' ^hulfaradfch Ch^oüt 
Syr. ift von der entgegengefetzten Seite wenig 'le-* 
kannt gcwefcn. Bey unieten eigenen vcrfchiedenea 
Anfichten der Kreuzzüge und bey den noch übrigett 
lätlmi ^liiirfcnni foUte. ipaa jiicbt vor allen Dingen 
weitere morgenländifcbe Berichte zu erhaften wün» 
fc'hflp? . 

Solche neue AuffchlüCTe erhalten wir nun durch 
Hn. fyHken's geirtvollen Mcifs, der fich fowohl in 
der Art der J^riverbung. alt in dei kriliCcben Behand» 
lung des Stoffes, neueverdlenJle nm' diefe Literatur 
erworben hat. //'j 'Af;! 1 eific im Friilijahre 1311 nach 
Paris, um- die Schatze dtn- kailerlicben Bibliothek» 
woränf Hr. Sylveftre de €aeyHMiwtiiitk{vm geraacbv 
für diclflB Zweck lu beauue» WähMttd'liillilf 
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^orch^ !jÜBlsrerhinuii.iIk 'ii^ 5' Woeheh befdirSnliten 
Autenthalt«t <vurde 6t' durch die berondere Gefäl- 
ligkcit der Herren LangUs, Chfzy und IJafe (ei- 
rie< Deutfchen) in den Stand gefetzt, feine Ab- 
liebt nach Wu^Tch zu erreichen. Er benutzt^ zwey 
Handrcbrirten der Gercbichte von Jeruralenr und 

Sebron, ünd die Gerchichffe der Aihabeken von 
«ful (vornehmlich Nureddin'j) und Salalieddin's 
j^TCh ÄIju Schamah unter dem Tilol : Kudataini, d. 

die beideä Oirten. Die wichtigüe Ausbeute für den 
vorliegenden zwejtea Band wurde ein von Silveftre dt 
Saiey Felbft mitgetheiher fAn«!fRft:li«T Aoistig ntu'Ke- 

' maledc!in\ C i'rchichte von TJaleb. Schon die vorläa- 
Hgco Winke von dem Werlhe diererQueUm (Vorr. S. 
Yli t.), deren nähert Befchreibinig fFUken für den 
l(a;|ten Ban«^ £p wie der ganten UtMrMar, Geh voita«- 
Mlt, laffen ani 'lübnehmen , wieviel hereiti e vortie« 
gendc Periode durch lie gewonnen habe. In den Krie- 
gen wider Zenki ifl baupträchlich Abu Schamah be- 
nutzt worden ; die bey den clu iftlicheu Gefchichu 
fchrnNm noch «m tteiften dunkele und vMrwoima 
G«lielifchte von Ailtjr<»diieB' und Bdeflik hat darch K«- 

SlÜeddin ein vorzügUchoj I>icht erhalten. Da der 
kUal nicht gcftattet , diefs an cin/elncn Stellen näher 
XUMlgeUi fo machen wir um To mehr auf da< Haupt* 
xefiütat ftnfmerlifam. E* ift diefe«. ^«bta den vi«- 
leu neuen NaehrlchMB und Anfidlten ; d!e mu b«- 
- iritiliier mitgetheilt «erdon , fTndet man itn flbrigen 
iberrafchende XJbcrcinJiiinmung mit den chrijt^ 
ficftm Nachrichten, vornehmlich bey dem letztge- 
imyiA>«ii Schriflikeller. IVilken hat lelbft cinenVher» 
Probe gegeben im Anhang , Vergleichang Kaimaled' 
din's mit Wilh. Tyr. Nachric ht von der Eroberung von 

JLd^fTa» S. 49, wofelbft zugleich bemerkt ift, dafs eben- 
^A^Ph Abulfaradfch die Hauptfachen beßäiige, nur 
4iMJ «f noch die Siandhaftig](eit de» lau Erzufchofi 
Monven preift. Eine ander« *pttAn ffeht 8. 45s, Not 
4J5f auch eine Abweichung Kemaleddin's bey 

dem Tode des Balak', S. 487. — VVie fehr mul« diefes 
nefultat ünfere Achtung für die Rechtlichkeit der bei- 
derler G^chi<^^*^chreiber erheben! Wir können nicht 
eine SMIIe'aita 4» Irafdfeheit Oefchich- 
M von Edeffa hier einzurückon. trilken Ii. S. 725.' 
-Nach dfer Eroberung der Stadt betrug Reh Zenki alt 
mrqfsmüthiger Sieger. Da Edeffa im Siurm genom- 
mma, war : fo konnte tc nicht logleich die Wuth feiner 
^•gerbMBdigia% wticb« Jad» GlMlA«>r fie 



trafen, ohHe UnterTcbi^d di's'Al'tti'rf aad Gefchlechu 
erwürgten ; aber er linderte die Noth de.«armen chrift- 
liehen Volk.*, fo viel er vermochte ' - S 7^6. "Bdd 
wehrte Zenki dem Gemetzel. Er felbi't entrib daa.. 
griechifchen -Bifchof von EdelTa , Bafiliat, den ISb« 
handlungen einiger Tfirken, welche den frommen 
Mann nackend und entrehnhet mit einem Stricke sei- 
fjelten , fchenkte iiun, als- er htirte, difs er BifcboC 
fey, anfiändige Kleidung, und führte ihn mit fich ia 
lein Zelt. Dort n^achte er ihm Vorwürfe, dafi w 
nicht die Stadt übergeben, nhd de« Lebens to vieler 
Menfchen g^fchont bebe. Der Birdtof antwortete : 
„Dir hat Gott den Sieg verliehen, um dicli zu einem 
mächtigen König zu machen; uud wir können jeat 
frey und offen unferem Herrn in'» Geiicht fehen, «red« 
wir unlare Pflicht erfüllt, und qaCefon Eid nicht ge- 
brochen faaben.*^ „Wohl, fprach der Bmir. diejetn* 

EU, welche ihre Treue h\i i\::n Tode bewahren, fin- 
nLob und Ehre bey Gott und Meolchen." Letziete 
Stelle ift nach Abulfaradfch, Chron. Sjrr. , welch« 
«nch Haken nicht unbokamil war. Deolioch fagt die- 
tkr S. 440 mit gänzlicher Ohargdnuii^de* obigen Zugi» 
„mit Bedauern fügt die Gefchichte den Zeugni(re(Toa 
der Energie u. f. w. des Zenki ) hinzu , dafs der Maofel 
an den höheren Tugenden einei fühlenden, und fir 
Menfckmwtrth tm/tfängUehen Hertau (wenn anden 
dergleidien an «Inem oHenialirchen Oerpoten gefudn 

werden darf), [weiter unten wird ihm aber doch ein« 
uncrfcbüttezlich ftrenge Gerethtigkeiisliebe u. f. w. 
beygelegt^^ — ihn wieder zu der iverthlofcn Mengt 
bcrabcudruckea fcheint , welcher eine höhiere Anücht 
def L«liene fivmde geMieben ift.** — Wir fraMB, wil* 
ches Recht hat ein folcher Gefchichtfehreiber des igten 
Jahrhunderts ; von denen des Mitteiahen zu Tagen {Ha- 
ken I. S.'59^: „ihre gn»zo Kunft befcliränkt fich dar- 
auf , elende Chroniken zufammen zu Jchmieden, und 
dhbej ihre LeichtgKnbigkeiC, wie ihf»Tho*heit , sor 
Schau zu Hellen"? — Gegen fo viele grelle Lichter 
in diefem 'Gemiilde kann in der That nur der miidi, 
aus eben jenen Gelchichtrchreibern in die wilkenicht 
D^6eUun|; flbergeiragene, Ton wieder entfchädigen. 
UtD n» neinr berechtigt nnt derni zughjich der Wim- 
thum des neuen Stoffs, anrun<fhmen,''dars beym weite 
ren Fortfcbrei(eii der beidna Werke f<«. a dntchi' 
foa,AÄft wodfdü antiqdift- «Verden. • 
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Veultadl «. A Olim^ h, WagBOT : Umrrredungm üirr 
gg. jtitndtnakl d*s U*rm, wi* ße mit der ObtrclaJJe einer nicht 
Ml mi c H lii/}t£im Ijand - oder niederen Bürger - Schult gehalten 
merdtn itännen. Zwcyle Anfljij^c. Auch unter dem Titel: 
^Iterridungtn ubtr die vier lel-un HnuptCtücke det lutherifchrn 
Kettchijnau, iiter d»s M*ndiuakl d»t Herrn. Mipritx Thail. 

Zwcyte Auflage- »Ii» a|a S. f. («a Od) d. Bae,.|al«i. 

W> .... .i .. . .J. i. .:. 
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Krfurt, b. Key. '"er: Archiv für dtil Kanzel - unA Äiur- 
Vortrat, oucA andere Theile der Amtsführung des Predigen. 
Zum Gebranch für rolchr, die oft im Drange" der G«fcBäf- 
te Hch befindrii. Von einieen Pr«di«em bearbeitet uai 
heraiiigegoben TOn J. C. Grojft. Flinfter Band. lSi4- VlU 

S. ö. (i &Uiir.,4 ft.) (S. d. ilea. Jabtf. i«*a. »; «i 
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i> Lsmio, V Vogel: Oefchlrht^ r}rr Kmirrn- 
morßenländifehen und abendländi- 
Jtkm'BefhklMt, "Von Friedr. Wttktn u. f. W. ' ' 



. !*«»'"»T a. d.. Oder ,j in der ata4eBji/"cbfln 
nhandlung : Gemälde </^r. Krcut^aiga twch 

VV ai ii» kriti/che Behandlung, Üctriffi, die elbehfalli 
bejrm JW/*«ifchen WcrAp nÜ^in^w MÄ^J«« 
fina«: ftr ßuJn *[.^c, ^iplii m?hr fagcpV a!i ^a(? 
*«rn auch da^ wo etwa die noitercij Forrclmngcn auf 
neue Bcftlmmut^eii/'fiihrien «Jas riiibere danach 
zu berichtigen niQh.t luitet-)aflcD hat, z.B. in dm Bey- 
lagen S. 44 not «fi. «isentlicb M^iürt di« gaiue. Vß 
Be) läge iilel|«r. Als neue , Verändere Erörterungen 
in d$n Anjnerkungoti nennen wir unler vielen ande- 
ren S. 55 von den augcbliciiea '^ilenfche^rfreffexa im 
chriRüchen Heere} S. I23ta^«^7, Berichtigung de» 
Alb. Aq. au* der Anna Comnina. .ÜW die Quellen 
des Erfteren, S. 155, not.'4S. ' EiiM Berichtigung der 
Anna Comucna S. 161. — Die verrdlieii^enen Angl- 
ern über den Vertrag iwifchcn Ale|tia( lind Boemund, 
ond die dabey gebrauchten Formen,, 8.352. Eine 
SieUe^ über <U«.Alb. Aq. und ^ah.T;r.. die SotfÄ 
wuiBßfiM mit einander uoereinAinaieii, nicht zu ver; 

einigen fin;l, S. -/u.' Do« Vfs. eigene Anfitht über dife 
EntfleUutig des Joh. Ordeiir, S. 549. Eine fixuireiche 
l^rgänzung dei verderbten Texte» bej WiUt Tyr. S. 
7*5» "o** 9- ~~* die Angaben »op ei>Wi4ar al»- 
weic&en , «hne /ich gerade zu widerrprodien , mt»fii 
CS dem TakV des Gerchichtsforfcher« überJafTcn blei- 
ben, für welche ff ßch cnifthuideu wili (wie S. 75»), 
wf nn er nur den IfXft ilk.l«K Stäpd i^M/Sm ebttt^ 
falls zu thun. . ; 

Wir führen nnrh die Bej Jagen an, worin Hr. 
Ffilkm einige beiondcre Gcgenftändc durch weitete 
iJnterruchuogea aulgeklän ItM} fie.Iin4 Mfendsr U 
Der Dichter Modeftar Al-AbUMntt (delMaMAlHd* 
fada bekanoie DiOichen Gaab in einem>-AM|pramai 
igio überfeut hat) mit weiteren Zufiiumi anf der 
Ijandrchrifllichcn Gefcliiclite von Jeruialem uml He- 
bron, nubft dcatfcher Uberletzung. II. Über daa Sma- 
ragdene Gefäff von Cibxce (dat «U BeateiMi Si» 
G^uaier Jiam., und in neueren Zeiten mdl V^^l 
J, jL lt. Z. 1915. Z-ufeyter Band. 



der Tradition zufolge, dafreTbc, defTen fich ChriAui 
hcy dem letrJen Ofterlamm i» Haufe der liicddemil« 
bedient hiben foll; liafch UtiterfnchüDgen der fran- 
adfifchen Chemiker ifi eevoiijrakigenrbMaiOlai).'IIL 

"Ober die'Totmtmdfbhaft des Gmfe» Wilhelm Ce^ 
dagne mit' deÄ "Greifen von St. Giües. IV. Ober die 
Riickkch'r dej'Ftirftcn Boemund aus Syrien nach Ite- 
lienirh Saroe. ▼. TCairer Alexius als K. Kcvtlantinu» 
itt dem. dtdeotfkhitn Gedicht: „KSnig Rethar.* VI. 

'l>ire PätriarA Sb^ar.- -Vit- Beficht wfc ier Baeb»- 

'i"i|ing von .\miochien durch die Wallbrüder, und des 
darauf folgenden Begebenheiten bis zur Kroberung 
von Jerufalbm (ausKcroalcddih). VIII. Der Tempel- 

W ttt Li(m4o4.' ' ]^.' Vex€ieBmiehkeit de«<(Ei4 Wä». 

MtjlrWer'SaiveeHkVf'I^^K-'^ Mtnaligadk lugiilft äf i . 

X. Die EVobernnn; von P.aerra dnrch ZenW. I 
Die Ufichhahigkei! dei Stoffs hat den gelehrtaa 
Vf. bewogen , die Anlage des Werks (und wer vvoUl» 

ihm darin entgegen feyn ?) von' drey an^ ftee BüaNl» 
>tii«ndelraettf tfira dkin etara iMh^te aUw» W hifU d h 
die c'inzelnjjn .\bhandlungcn über die Wirfcangen d«r 
Kroiiizflgc' aöf Literatur, Tornehmlich PoeHe , Poli- 
tik, Hatadel \ind Cultur überhaupt, iiebft dem verfpr»- 

'cheneü'-lcHtlfcben Verz^chnib aller Quellen der 
Kret>zrff^,''MederzaIeeeir. Wir '«Hlafeheii fa h iri ichft , 
H^U (h-r Vf. bey rehter ausgebreiteten ThMakak ab 
öffoutliclicr Lehrer die nuthige Mufte zurVo11ead«af 
diefes Werkes, und in dem neu aufleben den Zeitgaite 
lalbft die belle Aufmotttaxiuig fiiw le n jaöge. ' ■■ 

— C. — 



^AfiJLAU« b. Grafs u. Barth: Kriegs- Gejchichten 
mV» den Jahren i8ij L , oder Darßellun- 
[.^ , mem und. Sehilderungai aus den Feldzügen der 
^'anzofen 'uni der verhSndetat Druppen^ Si$- 
tcn- und Charakter - Züge aus Schlachten und 
Belagerungen , au-if uhrliche Befchreibun^ ein» • 
'deiner anziehender Begebenheiten, aus den Be- 
'/ riehtt» ' der Aitiemeugen gefcköpft. ErAac 
Band \ mit 4 RnpTem , wm nan der Schlacht 
" von T.tM;j/i^ lind einer-TipMttK 1814. ifS'S. 
• Rthlr. 2ü Gr.) ' ' • 

, D)i,efes Blatt, welches in gefpalteaen Colamnen ink 
ZaitHngsformat gedruckt lA, und,, «inen Bogeli bäAi^ 
wöchentlich für a Gr. ausgegeben t^Itd, tmterfiAeldat 

fit Ii von anderen Zeitungen dadurch, dafs es nicht bil^ 
Iiiniuil icnn foll, die neucften Begebenheiten zti be* " 
richten, lundcrn vorzüglich die wichtigften und cha* 
KftkMviltÜchaii fiteignille dei Ictttea JbdegM iiir di» 
I ■ • ' 
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«7 . /£NA1SCH£ ALi^G. LhT^h^TÜK - ZEltVKG. J| 

Erinnsnug tnftnbewthrta. WtnB dn Herauf;. Aen Tifelt Se. Hoheit, ffiebt, vni hochSmf Jürft« 

der Ntchrietit •toSchlurTe Ä*t erßt* VieKeljahre* fich - liie und di«^. wo d«^ Original luii den deuU'cIien Bun- 

„rchmeichcli, pino GefchsCfitr (?) lief<-iii /:i krniien, dcjp.?ii..!l.;n, die nachher Napoleons Sache verlief»«, 

Jin^\chie noch tleq ^t«»o Enkeln, wicluie leyn werd^ gl^xnpfliLiic t, aU mit den Fm^^o/cn- unwekt i 

%U f..w. : rp niuf» diefei eine gewöhnliche RedWt^-^J^ «IP'lfjli'«^«™^*^ ^ufäize einf efchrfben /ej'ä.'7T ^ ' 

•Q d«r y«rl0gtr lölcherBlitttar betnchlet wenl*ii. vveon aber auch die Überl. :/nnp ri<h nicht be- 

FBr ihren eigentlielmi Zwctk, fOi dw A ngMMidi «uf * tou der« empfte-hlt : fo mufs do( I: uac h der langen Un- 

den Volksgeift zu wirken, find fie übrigt^t ji^cht gut turbrecnunp alier Gcmeinlthati mit den brittiicltea 



berechnet. Dadurch muTi denn auch manche gar zu 
Aal«« Unrichtigkeit "e«trchüWigt werden. rWe EnStis" 



f 

»tfNf '4Br'BM«b«|rtieiMif rpiingt wilUtütKUci^ fon et- 
mwB Gsgenouä ao^ den anderen, oluM.'JIcli M die 

ZeitfoiRf, den /n'^ n t i -ilinng der Gcfchichte, oder 
irgend eine Ordnung zu binden ; darau« ift denn fre} - 
■lieb eine ziemlich bunticheckige Mifchung eoißan 



Infeln das fsFeue, welches von dorther kömiat, dem 

Sayn. N(pn(fMi^auf di^ Anfielen «liiMf ßngländert 
von dem 'denkwnrdijren rafnrrhen Feldzuge und auf 
die Art, wie er Teinen LandjJentea die Begebeahei- 
ten delfelben fchilderte, ergriiT daher aadi Ree die- 
len B uch ; aber leider fand «r baid iJrCiche, zu be> 



idMi) . ood.üp U.rii|»ile ßpd fe^ wie Aas .Ce imter die> dancm, daf« die Wahl dea Überfetaett oder Verlesen 
e^ ^ .IW dem Ani&t %if iifh mA*g«raflteyrat7A A/TerdÄttifcluiag fo 

u -1.- i.j , ^ 'ganz bniTÜrdig' ift. 

Dem Vf. mangeh dtM-cbaiu alle Keantnir» de* 
Kriegfwefehf und der Charte des' tiii«b\ welchn 
dpx Scha«nlaa der Bqgebaaheiup war, «nd ee 4a. 
kümmert neh eben fo wenig ufaa die gercbichtliche, 

all um die loglTche innere Wajirheit feiner einzelnes 
Darfiellungen. Es ift ihm gendg, au!« ZeitungiiM|ri(|)< 
ten und Flugfchriftea fünf und zwantig.'.imggejIradM 



it-eiiiohne Wahl und Prüfung auf, wa* er ib 
I .nniclit ^UUfchsn** Artikeln des. aümbetger Gor- 
'trfefpondetiten und in den aal^l^eichen Flitgnhriften 
der letzten Jahr» «Wt iMlifiHMg fa^üf. ^Htt» pttEwÜ 

^c-n D«f.fl^e«w|ytige I BanA-ipfUliixit a6 B<^eoaüc)if, 
>i«M^<famwlkli< aum s Jalivp-ig^- M^t jademjialb^ 
' 4UiretrolI<Mi ektem fol^M« Baade da* Titelblatt er- 

.fcheinen. Die Kupfer find recht leidlich geftochen, 
das Chärtcheu, oder der iogenannte Plan der Schlacht 
;von Leipzig aber ift fchleott, und die Vignette ein 
4ial)ifcduiitt von der Art , wie m^aifijBia den Dor{- 
fchenkea^häui^ angeklebt iupilef.., i ' . - 

, Lsipzio u. ALTaNaxjKG, b. Brockhau« : Der rujji- 
Jche Feldtuß im Jahr i8iß- Von Robert Ker 
Porter. Aus dem Englifchen überfetzt von Or. 
Paul iMdolph Kriu. igifl. 596 &fi^. g- U Kthtr. 

~ti ,l^»r9rwecktkein güaftigesVorurtheil für diefos Bnch, 
•4lir9>4«r .Herauf, mcbt für gut befunden bat, irgend 
•litte Naciiiiatt vvfk dem V£ Sei Originals, voä den 
Alitteln, welche ihm zu Gebote Aanden, oder vonden 
.Quellen, aus %velchen er fchüpfte, zu geben. Lrß auf 
der 94.'ien Seite meldet lieh der überf. in einer An- 
fnerkung, ^adcm er einige unnütze Declamaiionen 
dre^r U^fch^ft gelirichen za haben verßcfaert, und in 
äer Folge kommen liocb drev oder vier gleich nnbe> 
deutende Noten vor. Man oarf Jedoch kelnestvece* 
zweifeln, daf-i dis Werk wirklich überfetzt fcy ; der 
fchwerfallige Bau mancher gar zu un||rlenkigen Fe- 
a^odnift diafür Bürge. Die Uberfetzung fcheint auch 
wanlidi stt Xeya» da Jto log«r i»m FäStan Kutolow 



•JtfUcellen , kommen auch alte Anekdoten und Ge 
^Crhichlen vor. Zu loben ift der im Ganzeu iietnlith 
.getDäfsigie Ton, und für Eitigf-borne muTs die unge- 
ikünftelte Befchreibung mancher Kriegtfcenen. in, 
^ficblefien befondert anziehend ürfm» Awm AutlUnder 
-werden mitAntheil lefen, was Atigeazengen und Theü- 
-aebmer hier mit Wahrheit« und Treue erzählen; wo 
.fhee die£e den Herausgeber verlaffcn haben, und fö- 

bald er über die Grenzen feiner Provinz hinausgeht . Bogen luCali^ubengefcbriifrbM au ^b^'iwa'^älehw 

— *- — «r-1.1 n_ir 1 NiemiuMl' wedo* iroft"Sfiim QÜxeb; nöcir^n irgend 

einem befonderen Vorgang einert deutlichf-n Begriff 
fatTen kann. Sein weitfchweifi^er Vortrag ftrebt Jlcb 
zu erheben, aber es will ihm nicht gelingen, er wie- 
derholt dann unaufhörlich diefelben Ausdzück.^. imi 
wo die KrS^ttfihngans verlatTen,' fuch^ ierdurchpi^ 
beit den NT.io^el dor Nacbdrucki ku erfeUen. Erkennt 
fb'wehif» d( I! oiügllchen Gang eine« Gefechts, daTs 
er gewöhnlich die Kanoiienkugfln, das Kleingen-ehr- 
feuer, dm Säbel und die Pike neblt dem Ba^onnet aal. 
demfelben Fleck und zu gleicher Zeit zufanuneawlv» 
ken läfst, obno zu bedenken, dafs das grobe Gefchutz 
iih Handgemenge Frehnd und Feind tödten müfste, 
tinA er vefgifft die Ächtung gegen den LeTcr oft fo 
ddfs er et Hch nicht übel nimmt, nachdem er 
eine ganze Armee auf ' der Steile -hat vernichien lajT- 
len , taachlier noch treuherzig die im Vergleich ge- 
ringe Anzahl der OebUebenen, Verwundeten und Ge- 
fangenen anzugeben. Die bekannten f ranzüTifchen 
Bfilfeiins bieten ihm einen reichen Stoff zum Spott 
dar, aber er felbft fcbreibt durchgehends im Tone die* 
fbr Bäi^eün*. Nach den wiederhohsnjilnzUcliea Nie- 
aMagfed, i^etcfae bey ihm 'dte fmnfSllTehe Arme« ätf 

dem Zuge nach Moskau erleidet, ift es zu bewundern, 
daf* noch ein Mann dahin kam; •— Oudinots Corp*, 
welches (S. 5g) „gröfstentbeils vernichtet" wer, nafc 
bald nachher (S. 93 — 100) noch einmal mit des 
gröTsten AnArengutagen hekümpft «renfen , m»k> dott- 
noch find von Neuem die fürchterlichften Schlachten 
nStfaig. utn es endticb der Wahrheit gcniMfs (S. 518 
ff.) ganz anfzureiben. — Nachdem der Vf. fS. 7«f 
das Corps des Fürften Schwarzenberg und 
Regnier „in allem au 40,000 Mann" ansegelmk 
ÜUat « «»(8. rsD MioitBifibt Mbem^bMadMf 
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^K^nkiA^B. ' 9Pc1f* inlt ' wflf Snn chra BwnMiiMMI* 

'flw'iilmmt er e^'nii'ht gortau. Wf^niptf On< - und Ki- 
•g*Ä'- Namen find ricluip gefdirichen , nuch di« V«r- 
'Mll^ru4g*n ' im Orucltf«hl*rv«rzet«.litiir!i cmhalten 
<tan«f'Unrichti|;1i«lttal. & wird di«J><ri&a mit 
'9mti Dniepr verwee^iAcS S. «64 fetit «In Cbrps bey 
Wi«zma, auf dem li»k»»nUfer de« Dnippr' , weitobnr- 
llalb Smolentk', über die Narew. die fich bekanntlich, 
'tfait dftm Bu{^ v^reinifrt, fti die Weichf«! ei^ieftt Iti 
•ythik, lAtMik Oti9, Hitta9tß »«uinrelihai madm M- 
'<K»iwii iA, •ir'obeft '«te^'ff? «h «Aeneidiil'oliet Mi- 

{"■zin (S a48>; den^neral JuDoilHTMer, länpft nach- 
em'er an feinen indem fpanifchcn Kriege erhalte- 
' 'iwn Wunden geftorben iß, (S. 118) an der Spitze ei- 
MT OotM In Rufihiid wieder auf erftehen, und den Oe- 
%AniV' Irai^^'xHll'findOlef; ITei j.og \ati BsiftuM) 4hi 
tl|kTb*<fthl in Wilna fahren. 

Di«fe gehiuhen Unrirbfigkeiten fprechen hin- 
tbiffÜch rar den hiTtorirrhen Werth de« BachM^ «Mi 
1H£ darf Anh bintoTeteett , daC# nM!n<be|t« gehend 
'fyifbng ancli uMeMSfM Vt^iiAenh^-flet'Feldzugei 
\r^u bcFchrieben finden tvirt. Von dem Vortrage des 
Vfr ma| die erftc hefte SfeHe einen Begriff geben.— 
TJni za Caj^nv dafj Da»ou«r in einem Gefer.hte geno- 
tüikt war, dieRererye vorrircken zu laff^n, drückt Ikla 
'WTV/P. (S. 6£f toigau^rmtmättvlBi ;IO» Itiaffrehatt 
''IM^im Rcb (MchergelViiit' rurtSrkiredrlngt Werden, 
Hmd felbd Oefchdiz 'von /Tr/i in des Feindes ffände 
'gefallen fah, fieng er an, t'on dem Erfolg der Schlacht 
'tn die fem Tagt fitr Jrine» Herrn Stuihe *u fürchtM. 
n'^b. wie weit durch SagraÜnM BMldiMMMick 
Ä» Seabficliiägie VWeinlgira^ d»f iw^jrfeh Armee mft 
"dar kaifet^icben vorgerückt war. Er fühlte, wie ge- 
'^altig dier Fürft im Kampfe fey, und der Sieg^ wo- 
amar^' (welcbar von beiden?)' „jetzt gekrünt wördea 
war, Kare Oavontt befürchten, wenn er nicht haFMC^ 
ordentliche Anftrengunaen entj^egenftellte, werde Ba- 
grirtien fich über den reitlmAhi eine» jeden Frenze«' 
feil" auf dem SchlarhHcldo (Iii- RhIio brechen. Dieft, 
wms für NapoUonj PlÄne lo nachtheilia hätte war> 
d«n mflO)Ri, so TeThindem, oad dia HoffiiungMi das 
Fürßeh zu täufchen. der immer von Sieg zu Sieg vor- 
wärt« geeilt war, anheilte er unmittelbaren Befehl, 
dafs ihm «■nn fler Rpfi-rve die idi hftpn Verfiärkun- 
gen zugelendet werden foliten." — Scheint es nicht, 
ab ob Überletzer und Vf. gewattaifert hätten, bej^ 
felcben Befchreibungen, auf die man faäufii^ trifft, ihr 

Knaet Talent der DArfteflung zu eVrchtfpren? Der 
eis der 'inhehülfllf hkoii ptbiihrt unftreilig dem 
'£rfien; aher eben lo vvenig wird man dem Letzten dia 
Oihe einer unausftehlirben Btaita da« iMrtft 0«> 
Jdkivitxe« abfpie<hea konnaa. 

• * Oae genta' Bttdi bawaifet, dafi aach In England 
Tchlechte Schiiftfi*ller aut den Amheil des Ptiblu mns 
■n den grof»en Begebenheiten der Zeil ihre Anlrhlä- 
ge zu gründen wilTen; Deutfchland ift mit VVerken vo« 
gleichem ^Vertha mehr aU sa fahr beimjiefBcht iv^b ^ 
don, oad jmw MUa di» Zahl duMbCB nicht aÖA 



dKr«k OlWliflMH^«lVemiahi«a. BaaZaUMBct. wat 
JMdi* daMh^Otanraibaag und platta Bxdiditungea 

die Wahrheit entflellcnde Schriften zur BefcbäenmA 
höherer Zwecke dienen konnten, ift ja nim^> Toriiberb 
Bey jeder ntiglicbea Verfchiedenbcit da« InteraOa 
bim aian fiber daa Wah«cobarar dock aar EiaaSdino 
mä, «ad dia fiaUiiMtchaa Htfäf« kabao in aiae^-Rair 
he von Jnhrpn hinlänglich dafür geforgi, feinen Na- 
men und Hch ielbft nicht betiobt zu machen. Zur £li- 
Ye der dtfuifehen Literatur wird es daher endlich ein- 
•■Ml Zeit, daf» ito Gafitkidtt^ ib»9;&adM» wi*^ 
«iaiMt«, and Oiirtfltbi H a g i Lf w OioiBbrli ifarftaiffe- 
der Zwecke herabwürdige. Unterrichtete Augenictt- 
gen haben uns beieits in allgemeineu ümrji en den 
merkwürdigen Feldzug gaCahildert, an Materialien 
mr waitaraa Aeafttkraag Uütk w aici^, und «in*- 
> a H <M da tM l BatMiraHnaig dMybba-, dia nac dia 
Frucht gereiftor Unterfuchungen feyn kann, dürfen 
wir in ruhigeren Zeiten gewifs «uigegen leiiea; 
fachkundige' Männer- werden un< damit bofchenken: 
bis a^r diafa» ca£c|ual)t, ift es Vüickl dar Kritik, daa 
Pnblicipn vor lob Aaltauf (olckalr^ dUitli ilMMi Tl« 
tel anlockaaiea, g^ «abcaoidilMn« fchrift— 
zu warnen. ' ' ' ** ' ■ 

Die unter 8 Numeni: ißm ^wAm\ liajf«fag|lMI 
Stgrlagaa lüid gaiu gebaltloe. Aäekdotts 4ai dar il- 
ttfirea ralMäm Ob^iehtaitatf «lena eiMm 1^'uifWikr- 
rdieinUcKa aU' unverbürgte wechleln mit anderen ans 
dem fpanifchen Kriege, felbft mit einer Proclama- 
tion des Herzogs von Infantado ab : gröfstenthaii« daii 
Zwacke dat V&jlaich fxaand. — AnAatt Ook mit ika 
fkardfa liarta wtiaadkmf dar fraaiefifcbaa Gefaä« 
genen, durch welche die gröfsere Anzahl derfelben 
umgekommen fern foll, zu erfreuen, wird man lie- 
ber dia naorwiofia« Angabe bezweifeln. Die auf- 
gafongenen, aa Beb waaig badautaadaa Briaff ind in 
Dabircblan;! ikngft bakaaat, «ad di« VariaiwkrfiBa 
Einiger fraszöUfdMr BsgiBtrfllr .aaikallHi tacli 
Bicbt« Neuaa. 

^ KM DB m-f cBMiE-ia u.ir e. . 'i\ 

Brnnua, In darnauanSocletltt-Buchhandltnigr Ba> 

feh r e if nui g des ntfTifrhrn Reichs, von l3r. F. 
Schaffer, geheimen expedirend. Secreiär. I Theil, 
; europäijches Rufslan^. 18 »3. 546 S. II Theil, 
Aßatifcht$ RuplmiuL iBis. 075 S. 4. Jeder 
^Ml inii t flimniafciaa Sapfbra. ( 7 Rthlr. 

12 pr. ) 

Den guten Sammlungen, dia wir bis zum Jahre igia 
über diefes Reich haben, vardiant vorHagaades Werk' 
allardiaga an die Seite geletzt zu werden; denn der 
Vf. hal dl^ ronQglichften allgemeinen , und zttm 
Tliei: Huch hefonderen (lülfsti)iitel, wie die eines P.1I« 
las , üeorgi, Herrmann, Friebe, Hupel, GüldeoAadt, 
Om.alin, Lierrep, Sum.irokof, und befoadaia ft a n h b» 
■atat, ,nnd' aus diafen daa VVichtigße ausgezogen, <vae 
VM dm LümU^ im lawoluMsa, dar Varfaffusg und 
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Sj^ierung im Guizen undiu dm «inMliuw Gouvetr 
■tmenu der Miitbeilung werth iß. .Sein Vortrag 
taa- w«deiLJQniüiBhk«U, Aeinhcita w£wfmmffnh>B(g 
nodh Intatciro und WlntM ttä/ian , erhöht 'di«f« tVotf- 

II Ii die Kürze der i'-ber die Gouveinenients 



V i; ."T c ; 



fuiigeihcilifin Nacbrichieu gereiclien dem Werke iiir 
Kinpfeblung; doch ioUeu mit dier^m Lobe die Lü- 
^(bmclit MdifiQWK «rwrdeD . die nah uu Gaivw» Ith 
wäll, wie iin<£liiM3aai, ohne grobe Mfihe fiade» 
blTen , and die berondors da, wo der Vf. das Ältere 
und Nenere nictu uatcrfcheideu lioaDte , nicht blo£s 
als Mängel, fondern als Fehler zu Ta^c ausgeben; z. 
B. meUkaif da, wo n .Reiuecga.Colat. Di« i(i iUumi- 
niiten Eupfer, groCrtMidieiw aue Dekaintan Werken 
entlelint, vertheuera den Preis des Werke« (ebr, oha» 
leinen [ouftigen Werth bedeutend zu verftröfsem. — 
Vorrede nach maclit es den vierten und iilnften Band de« 

iVVeltnmleglera aus, worüber abvr kein bei^adqMj. Ti- 
wMmt bayliagr. »i ■•: -i., 

'. > )i*,.P« (&• • "■ 

ÄUDoi^sTADT, in der Hof-Buch - und Kunft-TIand- 
f lung: Erinnerungen von einer Rcijc in den Jah- 
ren 1803. 1304. f/nd 1805; herausgegeben von Jo- 

' mit eiper Cb iirtp!. '(« RtUr.*) ' ' ' 
Wie in dem erfsen Bande (J. A. L. Z. 1815. N'a 
'»•9) vefweilt die VII. mit Vorliebe nur bey den Ge- 
■ genftMudeu, die ibr für Natur und Kunft o^enes Ge- 
müth onfprecW, TWi4 die duiA idurch ihre Wobjl 
und D^.rftellung eben 10 lehrreich «Is «nxlehend ^er- 
den. M'iu konnte dicfcn Band ia drey Thcilo ein- 
theilen , wovon der erfto fich im Uurchtlug mil Hol- 
land, der zweyte mit London, der dritte mit Londons 
Uiagebaogeu belchöft^t» die aimelnfa Ge|eaAäiide 
find tut der vorgcdru4;iEtatt und Tooft auch m Aniei- 
gen mitgelhciUen InhaUsfkiz/e bekannt. Die Gemäl- 
de von dem Leben in der Weh z. B. ein Gang diii-t:h 
die Sirarse der londoner City ; ein Ta;; in Loiulun, 
öffentlichf kVergnägnUgen, Theater, Concerte u. f. w. 
erhalten von man folchaa Gamüthe allfeitige Beira* 
f ling, itoil dal l&^Vakdtai» «iioA ditxcjb die ^aa« 



heit dar Dar&ellung vorwifcht, die ^|M^>tat f«* 

teviinapn .w^ifi. So ]ßa^e Hch diq Vf. i# . ^^«fern 
«e^a, baiwef;!, geliegt ihr 4U||a, .uad 4ie i gf ^ 'W «» 
xvte UpterhahuQg vervialiacht die ichönen ^arhiMay. 

wie durch ein Prisma ; fobald fie aber aus diefent 
KtcUti heraustritt, und entweder wiirenrcbafiliche 
Begriffa iiierau knüpft, oder da« WiiTenrchaftlicbe, 
Sßjf es di^ blaisa Taphaifche» ia ihn. Barühraac 
brhigtt'To wird Ünr fofet ihM «igeaf G^aafitUi«^«« 
untreu. So ift das, was £c über die holländirche 
Sprache S. 38 Tagt, und das fich nicht mit S. 27 ver- 
einigen läl'it, llacij, und ais Tie S. 205 \Vliitbrcad» 
Brauorey befciuleben hat, fcixlie^;^ &e nüt den VYoc* 
ten : diefe Brauecey verdieQte jn Wallialla i^or Odii^ 
Helden den ftärkeuden Gerftcnuank zu ber^it«a. Ia 
. dem Unheil über die Kunfimalftrey di^ Holländer ^. 
,13 (Holland in das Ir^nd der Aoftreiicher), ^bcr djj» 
wcftphälifchen Poftillions S. cv). (He ^ut^m-A nicht r«p 
teoO tüboc das üauchen dei[ Weiber S. 18 C/^M''^^^"" 
rfOg ajiS, wenQl,VVeM)W.Pl^4«IWP:^<i^i1fC^7fr%P^<lt 
da I^^en). Ober die Penltoa«» u. .;C( >".., arisennt niap 
ihre zarte Kunft wcnigLr, die Sache nur durcliTchim- 
mcrn zu laiTeu, oliue Qe zur Schai^ zu ftelleu , die 
Xunü, die Nuaacaa, verlieblichen ,. ohne ihfen 
Glanz zu Kefkö^wnemf. Gai^ läfst, ^c. d^jr, "^L,^^ 
S. 36 a die Oefchichte Eduard des Bekeiinei« «ad 
feiner Gemahlin rri.ihlt, fl.is Rckfinntnifs, die Ge« 
fciiichte fcy zu fchiin, um ihre ^Vahrheit zu bezwei- 
feln; allein wie viel würde fich nicht aus d^n vojl 
Gottfchälk fo glücklich gefammelten Vt^ksfajyn 
«nd btbfk ans MnfSoi mit mehrerem Rechte diefän 
Bekcnntnifs andringen' — Der Capitän, der die V|L 
von Calais nach Dover bringt, und fie und ihre 
fellCchaft auf eine empörende Art brandfchavzt S. gg, 
hätte doch wohl genannt werden loUen! Ungei^'^^ 
haa tvirauchitt di^fem Theilc den überhäufig^ 
brauch des Beyworts hilbfch bemerkt. Mehracf 
Druckfehler find nicht angegeben z. B. S. 6 Allmele- 
cc S. 7', AUnielco. Das illuminirte Chärtch^n fieUt 
die.Mnfgabuagjaa.Li^ado^s ^1^9^^^^^^^° dj^.Rj 
4«.4««i-r • li iv.'« „u ..; ^ ••n.tf- ^ '«i 

• ♦ • r : . . I ■ ,;*V ^* & ; 
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Vt-aMMcani 



T «.aaiMbma mu— . .»Jt, ■ ( Bertin, ifl dST. MetMBt jSocie- 
tttU - Verlags - BnchhaBdlttiis; : Iß et gut und tuilmtnliff 
große utU AtHdeU-StadU m JPeftungtn tumachm? 1815. aj &. 

^* %ich der Venada ishaint der Vf. die Frag« bcja- 
hcad «tUeheidea zu wollaa} er verliert ab<^r in dem Werke 
den cifenUkbcn Frantutet eesdem Gefichtc. und .iim lU- 
Ker aucli eicht xu einer raehten Entrchnidi. 1^ kornmoi. 
Wenn <ir erweifet, deT» manche grabt Handolsftadte wceen 
ihrer L.ag« ßcb beCondcta su Fetlungen cigiwii , und dais 
•iee fNiM ead leiehe Stadt, ifihfi^ muft fejDgenuig 



. 1 •• 



.dsM-OHnMedaaMs end der Befetsttttg inicbtige HSlFt- 
mittel därlticten Rtaee: To iR dadurch noeh liieht entft'biit- 
döi,' ob' ^ db^haept dem Staat« vortheilbaft te^, Itinm 
BeuAel und leine vonlflicItAan StIdU dem Üuterfasig 

austur«tzon, indem i»r gerade diefc tu feinen WaiTenalitzem 

wshlL Es könnnt hier vorziielich «larauf xn. rb der Krieg 
der Zweck de« Staat fS, o<frr der Staat der Zweck dct Krrif 
pe» feyn foll; im letiten mriclite firfigegcn die SchlnTs- 
folffru des Vfj. fehr viel einwinden lafTen, im erften ab«T 
ünii fie unnfitt : denn » n die Nothwendigtcit des Kiicce« 

gcluL'tct, da falk-u obuelua ander« ftückCcbiei^ weg. ML 
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- .FMRMiSCHTE SCHRIFTEN, 

_S9hri/un übtr die T 7 c s ge/thicht0^ 
in .Dtutjckland. 



FKAHKFDitT I. M. , b. Wenner; Setraehtmgen über 

Si.iaiiverfajfun^t-n mit heßndtrrr R-a kfirhi auf 
DeHt/chländ. XV^ u. 4^9 6. ä- l 1 Aiihlr, 

w er der Vf. dei vorlifgendon Werke» eocll feyn 
mag, er hatit mr . ( r . 1 . T-inen Namen lu ver- 
fcltw«ic«ii ieino Sümmc ift es werth, zu einer Zeit 
g«lritot n wttdM, «ro e* am Zufam m*nh > li |e Towohl 
b«y dem Wegräumen des alten SchutMl» UM dar Eilt- 
führun^ einPT anderen gereHfchaftllcbwn Orannnf, 
ah bey der Aufrichtung eines Gerellfchafts- Gebäudes 
der eiozalnea Staaten »u fehlen fchtint. Die verfchie- 
deneit Alibandlungen, woraus das Werk lu ftt-ht, find 
mcifterisaui einem langen Gefchäftsleben , der VerQ^ 
chei ung den Vf«. Tufol^e, hervorijÄpnnpen ; fift Msch- 
nen fich a'.ch di:vi li Eipienthiini'ii der Anllchi, 

-aaA in vielen duicli prakiilche Hxauchbarkeit aus. 
turke -und J. Mo/er haben ihm alt Vorbild gedient, 
auch hat er iCrd«/e und den Vf. der europtufcbea Re- 
publik und des Gleichgewichts (AT. Vogt) beirattt, 
doch ohne A'w Augen vor dem zu verfchliefsen, was 
unter feinen Augen vorpinjj, und ohne fich von jenen 
leiten zn lalfen. — Uia meiften Abhandlungen wa- 
ren fchon «oU«Bd«t, ehe d«r Brand vo« AlodLOu den 
Grenspun«t derweltvvrdtrbeadcB OlianaMelit faatdch- 
nete; feit dem a May 1308, Tagt er, NTunt? Ge. 
fchiitz in den Straffen von Spanieni H.iujsuudt freye 
Bürger niederfchmettertc, fcbien ihm derU endepunct 
der Gewattihatcn gaJKommcn , und in allen Bildern 
narbberiger ZerASruBf £uid «r mir die letstea kwimpf- 
!; iHrn V. rzuckungen einer bereits rr.it r!emTode rin- 
pt'üden Tyranney. Mehrere Abhandlungen, u B. 
Hegierungif armen, Regiment der Könige, Innungen, 
Religion und Kirche, detM Waten dmt Eige*abumtf 
Geld n. C w. , tragen auch dat Gepräge fnllMitier Zell, 
vmil iviis Volksthüralichkcit und Zergrift :-'t,'":!mmcn- 
ziehend und entfremdend fpater daiau; iiai htlitreu 
Farben übertruf;en, ift wenigftens von ihm vorahnend 
aMgedewiet. Das VVefen det ßigenthtuns fcfceint ihn 
en weiftm en^e^oi^eB tu btlMii ; wenigBene müchle 
R'-c. darauf drri I !.T,ip'"i-rent aller Abhiituiltm'"'« U-- 
sen. Ua dielC'S in ieincu i riebfedein oud WaiLun- 



<fen mit der Verfaflkmg des Landes, für die «rdie StK- 
tigk#ii de» Patrtolitmtu erhahen kann, in Verbindung 
fteht: fo rill I ii . orziiglich bey der Verlchiedenheit 
der Abhandlung fein Werk den Titel über Staat»' 
(Landes-) P'erfajfuugen annehmen { doch bit er di- 
bey die Erweckung nnd Unterhaltung der.fJebe, die 
aiehr heftig als ftit iA (die Liebe für volksthiimliche 
£hre und Ruhm), aui dicfem Kreife nicht ausfchlie- 
fscn wollen, wie die XXVIII Abhandlung (Erziehung 
für nationale Zwecke) beweift. — Wenn Ree. den 
Uaupuedankea d«i Vfa. in wenigen Worten ausfpre- 
eben mlhe! fo glenbt «r ibn A» ausdnicicen zu dürfen : 
der Vf. will im l eben der Reiche und Völker eine 
Macht der ilegieruag, die von der Einheit ihre Kraft, 
von der Stätigkeit ihre Dauer, von einer zweckmSfsi- 
gen VertbcilnDg dee Bttrger-Eigentbums, und von ei- 
ner darant abgeleiteten Pfeyfaelt'der ReichsgenoHen 
ihr GIei< hgcwicht, von der freyen kräftigen Sittr ihre 
Mittcguiifchaft erhalt. — Man kann dem Vf. wohl 
den '^'^orwutf machen , die Abhandlimgen nicht in ge* 
bftriger Reibenfolge an einander geknftpft, fich wie- 
derholt, des Omen zuviel g ethan tn beben , zu ktin 
gewefcn zu feyn, wo er weitriufti^ter luKtp ff-vn Tol- 
len ; man kann, wie wir aucii in doi naherm Aut- 
einnnderfetzutlg beUMllten werden, mit vielen tbctj^ 
leben Behauptungen and gefcbichtUcben Anfiebten 
nicht gans einverftanden Teyn« allein im Ganzen wird 
man nichugegen die ConlV .uenz feiner ri.T.ip;nn."!( 
am wQuigften gegen die Libeiauiir feines Vaterlands- 
iiDucs und gegen feine -kräftige Bildung und Sprache 
einwenden. Die Abbandlangen £iad : 1) Ent/tefumg 
der lUitAe. Der Vf. fieht, wie in den feigenden Ab- 
baadlungen, den Staat als Organismus der N'atur nn; 
er erkennt al£u auch keine anderen Rechte als diejeni- 
gen , welche aus dem Schoofse bürgerlicher Gefell* 
fchaft hervorgehen, und nennt die dem Menfcben sr> 
fprünglich eigenen Rechte nur erworbene. NeoTlch 
hat L Schinela^tr über das Verhälluifs des fogcnanu- 
len Naturiechts zum poHtivcn Rechte (Bamberg tßij) 
diefe Anficht durch rdieinbare Gründe am ftirkAnt 
nnterftütztf allein fiec, dem es hier nicht darum m 
thnn feyn hatm, fich fn eine Widerlegung Beider ein- 
7abrri-n, findet an dem \'f nufT, üend. dafs er lieh 
10 der Vorrede gegen den hiaiiuü einer inodernea 
l'hilofophie verwahrt, -und doi h von ihm nicht unver- 
fucbt geblieben ift — er^ dem es aus der alten, and 
Mbft gemattitdiett Gefcbidite nicht unbekannt war, 
mit vvi-lrhrr Schwierigkeit firh der Mcnfch an die 
Ordnung des bürgerlichen Lebens gewöhne, er, dem 
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das VoraoigelieB daet htaflichen uod Familien-Lebeni 
&le Nothwendigkett hitte klar machen Tollen, eine- 
von allen Srlilacken geroiniote Ori;,ini faunn, orlcr Tic 
«U eiao uriprüng^ich ^reye, der tVlenlckhcit und Ver- 
Suinft würdige Einigung antuaehmeD. sf^ Rßf^emtg»^ 
ftrmtn. Confeqneat mit obuar Behauptung exkllzt er^ 
fie als BRtarhjftorirdie Betclireibütigen ; Zeit and Um*" 
ftäricfc, die die Regierung«\veife bertimmten, wären, 
was Jahr - und Tag-2^iten und Witterung für ande- 
■ re organifche Weren. Mit Atckt nimmt er nur 
, £intf Gewalt der ll«fifinittg an , und Rae fnnte 
fich, hier einiges lAsdeutiui^Mi Uber Uthtr 
to durcfagängicr verfachtene Trennunf; Ac\ Ge- 
walten 2u begegnen, die F. Buchholz in leinem Jour- 
nal für Deutfchland hiftorifch praktifchen Inhalt«, 
Bertin i8(5 Üaner, init logifehw Strang« und hittoii» 
rdMrWahrhmlboftritMalMt 9) 0€tiuinitr^gimrm, 
Es i(t brauchbar für einzelne Gemeinden^jdB «b«r atufa 
Volksreginieni, da die gewaltigen Kräfte, die fiefa in 
ihm entwickeln, mehr vergeudet, als nützlich ver* 
wendet werden. Der. Vf. verkennt hiur die Zeit, wo 
•in Comniiinhiti - oder Mnaicipalltiti > Geift die Bi>- 

ftarninp des Volksgeifte« hindern, oder wo er verhü- 
ten kinn, dafs die FeftigXeit dei CharakK^rx nicht 
xum Nachihtil der Volksihiimlichkeit und des Slaati 
von dem foriTchreit^nden Zeiieeiük« luttergraben wer- 
de. Ab in d»r Min« de« XII Jahrhtinderta der Miinl- 
cipoHtätfgaift in Italien Alle? an ficli lifs, verfchwan- 
den die letzten Spuren des Walilreichs. 4) Adelsre» 
giment. Entlprungen aus dem sorigen, ftrebte» auf Un- 
terdrückung des letzleren; es ift immer beller al% Volks- 
regimant, und febr gut, weAn gemircht ndtOaneln»' 
deregiment. 5) Geiftlichet Regimmt. Im Wprentlichen 
Adelsregiment , oft milde, da nur einer an der Spit/e 
Aand. Ob Freyheil begünliipend ? Üiefs möchte Ree. 
nicht mit dem Vf. behaupten : denn der Freyheit kam 
es uuL- mit der Unterdrückung am tvirkfamricn za 
Hülfe. 6) Regiment der Könige. Der Käoig ift bey 
freyen Völkern der gröfste imter denGrofiten: wenn 
aber das Gebun authiii t : lo il"t er nur Parieyi].! i^jt; 
deftwegen gab et in Deuichiand nie uaumfcbränkte 
'Könige. 7) Das deur/che Reich. Seit es Ein (?) Volk 
niismacbte, das •rA«;aber mit der Vertlieilungin meh^ 
yerc StHmmc war es fchwer, eine al]f>cmeine Keichi- 
(di'ijKf il 7.1a begründen, und die I ..ind'-vhithfil , dio 
Rctormation und der wiener l->ii-de tragen befoaders 
die Srhuld der xerrilTenen Einheit , Eintracht und 
SelbitltiiJidiakei«. Oer Vf. hat- hier zu wenig den 
(Gang WrIickRchtigi, den Cultur nnd Freyheit, in ih- 
rem Entlii'lii ji ii'ncr« inbar, /u ilirer Vereinigung 
nehtwfui umUten; iia eiuem anderen Orte S. 62 fdgt 
er fclblk: die Gcfaiir (nämlich duh das deutrcb« Volk 
raichnertrünmiarnd werden konnte ) aikeanend zer- 
ft&ckclte vlelleicbl die Vorlehung fein» lUfacht, bis 
zui li'ihert'u Vernunft errogfii lic vereint ilini im- 
fch dü(.h ^ar.ii k8e£;eben werden konnte. 8) Ota- 
rakter der Deutfchen. Wahr, tren und reich anfeioer 
Boobaditong. Z. B. anf dem Eitentbnm rubt das gen« 
se VVefen der Gerelirdieft, und ans ihat evwfiGbft al-i 
le< Recfati wer jenet «dite^ vnnlttt bueIi dialBs^-uad 



die Liebe zur Gerechtigkeit gehört dahw mit n dea 
Charakterzügen der Ocutfchen ; jede Befugnifs zu et- 
was heiht ,he\ ihneti eben lo gut Gerechtigkeu all 
Rcciit. 9) //irti//igc/i. ' Er heiivarhVot f!e mit'.iViö^er fcli 
Grundlage der gefellfch;»ftlithen Ordnung, und sc 
rith der G«f«txgebiuie,Iie mit dem Ackerbaue imgro- 
' Isen Stile der Alten in' Verbindung zu letzen, damit 
hieraus die STatigkeit und Feftigkeit der Verf Tl 1 1^ 
erwach.'e, und er wünfcht, dals ein liot hinei i 
fchmückt mit den Abdeichen der L rwerkzf 1 0^ 
theiieadeik'Beiie und dem aununminfügendeo Haoi- 
ner), Sitt und Stimme auf der Reichs - VerrammloBg 
hiibe. — Bey der Vorliebe zu Innungen, die er inic 
Recht in Schutz nimmt, wird der Vf. zu hart gegeit 
Fabriken. 10) Verdorbenheit der Saien. Gern über- 
lifst fich Ree. hier dem Strome, diefer treffUchea Ba- 
de, die von einem feinen, kenfchen 'Gemtttbe teäg^ 
'obfchon dann und wann mehr überredet als über- 
zeugt: denn gleich vom Anfange leitet der Vf. die 
Unßitlichkoit aus VergefTenheit der Sitten, und aiu 
dem Umpeifen der UnfittUclikeit die SiitenloBdksit 
-heiu 11) üir Jtefigs'OR unä Kirek», unif -dereHrm- 
hindung mit dem Staate. Zuerft gefchichiliche ErSfr 
lerung von Gregor VII bis auf die fninzofifcho Rero- 
lution; dann die des gegenfeitigen Verhältnilles, wo- 
bejr er davon aasgeht, dafs die Kirche in das gaou 
Leben der VSlicer eingreifen feilte, und die &nwi^ 
kuns dp^ Striats auf die Form auch r\:;f da^ Dogma zu- 
rÜLkwir*.en iniilTe. Wenn er la dti proteftantifchen 
Kirche ilie Form mit dein Inh.ilto, dre Religion mit 
der Kirehe zerfallen- lieht: fo hat ihn die Geicliicbts 
mehr als die Sache getrübt 1 iind wttram vergalt der 
Vf., das Collegial -Syßem aur^u'afTen, da er be) dein 
bilchöflichen und Terriiorial .Sylt^ne keine Seite un- 
berührt liels ? 13) l'olkerrecltt. Ktit dann wird vxiii- 
res Völkerrecht möglich, wenn jede Nation zu ihrer 
Unabhängigkeit gelangt, und wenn fie die ihr «se 
der Natur mit der eigenthüm liehen Sprache angewia» 
fene Stelle einnimmt. Der deutlchen Nation fcheiitt 
einf> I I habene Beftimraung «ur GriinJung r ines Vul- 
keirechts angewielen. 15) Geld, ais deichen vom 
Mabftabe des Werths der Oinge und vom Ver|;ei- 
tungsmittel zugleich, wonach e.< fich iin letzteren Sin- 
ne nnr da äuftern kann, wo vergolten vyird ; es folgt 
.'ill'i der Arbeit, 14) Lnh und »S'< vi' - fU zwhün^ 
au) em Vulk. Was der Vf. hierunter vprflelie, ipridit 
au.« dem Satze an: je m('>ir fich d<n- Menicb der Erda 
bemiichtigt, ieiAehr erweitert fleh da» Keich des 
fti^on und Sittlichen. Hienach fiigt er manche l>b* 
rcn zur Ei/.ielmng des .\lenrt;hfngf?rr lilfrhte an, "ä- 
bey wir nur iolgende nicht einigen können : es ill 
boffert-der Verfuchungausznweichen, als mit ihr ta 
ringen, noch heller ift es, lie gar nidu an keoaea, 
nnd doch Tolt 'Freyheit herrrchen felbft anf Gefahr 
des Mif^braufhs im weiten Gebiete ^eiftiger Küdunp, 
Sitte und (^fetzgebung den l<ei^en brandmarken. 
15) Ü'ter da.i kVefrn det Rigenlhnins. Narh feinem 
Begriffe, Wenbe, nach feinen manniohialtigen A^ 
teu, in feiner groiten Beciebong aar Gnltfobaft, ia 
Jniaar Gtldiichtn jo Jttns wid deohlo lUKlaffead««* 
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peirs^e«. daf* w!r fie Hir ^le ßelungenfte Abbani!- 
iung liaiten; doch hätte das ideale Eigentbum auf Eh- 
re uad guten Namen dm To mehr eine Stelle verdient, 
weil fi« «ncleioh infaineoi HochmeiAer (No. 9)rBpTi,- 
r*nUrt wenieli koant». tS) Stände, rückfiehtlieh ih- 
rer Befchäftigiinf; und i'hrr", Eifienthums. Er ver- 
wirft mit Recht die Eiaihetluug in Niihr,- Wehr -und 
Lehr •Stand; er will lie lieber in 3 andere Claflen, 
wovon di« erfte dat rohe M«ten«l eneugt, die swejr- 
«• ee votedelt, die dritte eia sa der R^iemng ve»« 
wendftftr Stand ift, oder in Ackerbaupi, Cewerb« - 
und ll indels - Leute, und Beamte eingeiUeili wiffen. 
Den offeatlichcn Beumteo gieht er defswrfjfti <iic 
Standichait, weil ihnen die geiftiKea Functionen des 
Reichs und die Verwaltung ihref Etgenthams (liegen- 
des und bewegliches Vermögen nrh't dem Einkom- 
men, anvenraut find. In letztcj HiiiHcht hat Buch- 
hoh ar4goführien Orte dem dritten oder gelehrten 
Stand« eine beJtimmtere Stelle angewielen,uud der Vf. 
almmfauch Tpäter die Univerfititen als StSade mit 
einem Grefslebriaeiller aui. 17) Der Landmann. 
JS), Orr Städter. -19) Die öffentlichen Beamten, ao) 
Reichs fiä dt e. at) Natur des Adels als Rriclnßands. 
sa) Gei/tlicftkeit als Reichsftand. »5) Städter alt 
Reichs/umd. Conre<juent mit dem Vorigen. 34] Die.. 
Regierung. Im ticktigen EbewnafM, und wohl be- 
Mmmtea Wlrkitag«kreife der verfchiedenen Keichs- 
körper - Glieder lie^t ihre Oe.iiiirlht^it l tid .lo« h 
nennt er S. 530 den Stroit hetUiun, der d;is I ebea 
ImferelUchaftlichen Korper unterhalte. 25) ye'jaj- 
Atngen. Der Vf. kommt hier auf die frü^re Be- 
nauptung (No. 1) zurück, dafs der Zweck der Be- 
trachtungen über fie die Erforrclninp der vorzüglich- 
Aen Nnturgefeize feyn mütie, worauf fie betuhen. 
s6) Monarchieen. Kurz, gründlich und kräftig erklärt 
•r fick (uT ein etbliches berctuinktM Königtbum , 
niid hau es mit Rerbi für ein nothwendigcn .Stück 
dc'V fre) eiiVerf.irriiii». N'-i? reinibücriTiin h regierte klcim* 
Länder lieiieu lieh zu Föderativ - Vereineu verbinden , 
die mon-ircbiicli-reigterten, befondei« wie einige dcut- 
Xciie., wären dam geeignet. 97] Raehsver- 

/ammlung. GrundsSire einer idealircben Verfiiffung, 
tvovun das lUfulirit Icui r(]!l. ki^iftipe Regierung', 
Reichsfliiude, J-ibbertcliii^Me, liürj^er und l.andieute, 
die Eaitwickeliing groffer K r.tttauljerunf^en vorfpre- 
chend, eine ReiclisverraumiuDg, worin (ich das Gei- 
Aiire aller SiXade vereinigt; I andeagemeinden, gro- 
fic- rtiidtirch'-' Räthe, St.idirä'Le, Iimungs - Verlanjm- 
lunffen, w nin der geJuadö Mt^nfchenverftand feinen 
Sil/ hat; t'in freyer Konig, fr<*>e Keich$verf;immiung, 
f te>e Kirche , ireye PreÖo u. f. w. ag) Erzivkung 
für nationalt Trecke. Erziehung foll d^ Charakter, 
L'iTerricht deu Gcift bilden, beide«; fii; den Zwer k 
der Hntwickelung nationaler AnUgen und Bedurfuii- 
/e. Viele, hier Gefipie hat der Vf. mit' Arndt und 
JaJia gemein. SLQj f erfall und Unttrgang dtr Rei- 
eh*. Nach dem Natur - Organf^moa meiJken* erklirt 
Der Überyöikfcruug, dem Milrver'u.ilinine im Vermö- 
gen , dem lehnen beieichirndon utid Sitten ver- 
fcfaledUMBdaa Handbli dea VoJiior iim*rdxAck«adeB 



Kroberiingen wird ein Antheilzuffcwiefen. ^k*)Kriegt 
Tyrnnucu, iagl er, iühreu Krieg, freyc Völker käm- 
pfen. Die Gefchichte hat der Vf. nicht fiir üth, 
wenn er der Feigheit die Erfindung der in der Ki rne 
lödtenden Waffen nkfehreibt. Gern unterfchreibea- 
wir d,<s, was i r lur Bildung zum Kriege nolhweadig 
erachtet. 5ij Bejchiujs. Meiftens Wiederholung det 
Vorige». 

H, P. E. 

s) Ohne Aueige d«* Druckorti: fVerden die Je^ 
fuiten atuk in Detu/cfUand wieder aufkont- 
men? 1815. 52 S. 8- 
a) FAAi(KFUKT a- M. , b. Varrcntrapp: Über die 
fViederhcrßelluttg der /e/uiteut die Unterdrii- 
damg de» FrejrmmwerordenSt und das einzige 
MtieU die Rtthe in Deutfeldand zu ßehern. Mit 
Beylagen. 1315. 174 S H 
N0..1 hat, wie ichon der Titel zu erkennen giebt, 
eine falfohe TeBdent.'~'l$t liegt in der Tliat wenig 
daran, im Vorau« zuwiHen (was man übrigens fchwer- 
lich voraus wilfen kann), ob die Je/uiten unter uns wie- 
der auierltehfti wenden; aber (•■; liegt viel daran, ihrer 
Wiedt-rherftellung, nach Krähen, eutgt'gcn zuarbeiten. 
Der Vf. nennt fie die gefährlichften aller Mönche. Al- 
lein der Jeluitenorden iß kein MönchsinlUtut Die Bali« 
des Münchthums ift das contemphtiive Leben, die ttaBi 
dt"! Jeiiiiteninltituts hingegen — das Lehramt, das PrC 
digtamtund der Beichtltuhl. Eiuzig auf diefer- Grund- 
lage koimte das kolofiale Gebäude aufgeführt vvcMlea, 
delTen Plan (wie der Vf. von No. a richtig anmerkt 1 nicht 
Jgnaz von Loyola, fondern fein Nachfolger, Lames, 
entwarf, und l iiater ^^num i ru weiter ambildele. tlbri- 
gensiftder VI. der Meiaimg, die (ielelilchalt Jefu wer- 
de in Deutlchlaud nie wieder zugelalTtn werden, weil 
dieMaclu de$ Papite« lo >veit nicht reiche, der Zeitgeiik 
den Jefniten entgegenltehe, und e» auch an Mitteln va 
ihrer rjoiatiiin ;5ebreche." Kec. bekennt aiifri< htig, dafs 
ihm diele Grunde wenig beiuiiigeud Icheinen. Wenn 
den Jeluiten gleichwohl der Zeili>ciA ablioid ifi ; lo 
jLommt ihnen die Furcht vor diesem üttiftewn Iq mehr 
za Statten. In denmciftenkatholifehen Staaten un^oes 

V.iter!. Ildes w i'i r den die noch vor'i itidfiiea .S' h shonds 
hinreichen, die (^ d Ics len Iiis eiitc kVitdei' htr/ulieUen j 
und wenn fichauch der < )riiün in iJcutrclilaud nu ht ro- 
crutircn könnte: fo würde er feine Candidaten über den 
Alpen.auf der pyrenMifcben Halbinfel tmd auf beiden 
Seiten der Karpathen finden. Di - IJrfac he d«^r Abnei- 
gung ge^en den ^eiltuclien Siaiid unter dea kaihuliKt-n 
findet der Vf. S. (> in dem Cölibaisgefetz. Ree hat liierü- 
her eine andere Anliciit. Jene Abneigung ift, wie der V& 
felbft einfteftfht. auch unter den Ptoteßauien ziemlich 
aüg' iiiein, und wer den Grund davon erlorivhen .vil!, 
der dar) nur lern Auge itui dasiigliih ztmehtnendc Ueeir 
freyw'illiger Cölibalärs im weltlirhen St<;nde werten* 
Mur wenige Pfiurer möchten lo.viei erfchwingen kön- 
nen, alt in iinferen Tagen erfodeHich iß, um eine Frau 
und ein If.iutlein Kinder mit Ehren diinh' Leben /.u 
bringen. Ein zw-eyter Gr im d liegt in dei heißenden <i e- 
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diefer Gfnn<rrc!i Strang ni\g vorachmlicli die Geiftlicli- 
keit felblt L rlrtcbf; foyn, befondeii die kathoUrche. — 
Der Vf. marht \\ icrlrrlioltc. biltpre Ansfal'e aut den 
Kreisdittctor Rehfues in üonn, welcher in einem, aus 
oflFentUcben Blk'ticrn bekannten Umhuffchreiben den 
B'^ volmern feine» Kreife» die Rückke • der Jeliiiienzu- 
f^t l igt hat. Esift in der That höchlich zu inirsbil]is<>n , 
wenn Männer, wr-lche kirchlicJte Amter bekleiden, 
heimlich oder öffenilitli, gegen die Kirche, po« welcher 
ßefich hejolden. lajfen, lehren und wirken. Die Beyfpie» 
je iiievon fehlen leider weder bey Proieftanten noch Ka- 
thulikon, und man darfein folcbes Benehmen füglich 
«Is frechen und firafbaren Betrugbe/eichnen. Ilr. /?•?/«• 
flies fcheint uns jedoch keineswegs in diefer Kategorie 
*Degiiffeii. Was er als Organ einer höheren Behörde aus- 
fpiechen rnnfste, geht feine individuelle Meinung nichts 
an. — Yon S. 90 bis znm Knde find diefer Sebrift als Bey- 
I.AseM anf;eh;;n;jt : das A nfliebungsbi r-ve der Jefuiu'n von 
Cicmcti'i XIV, die VVi»?derherkellung*bulle de« Ordens 
wn l'uis V 1 1, ein Auszug de» oben angeführten Circotall 
voa Rehfties,vinA zwey üfterreicbifcbe Verordnungen, 
Aas placelum regium bey KoadntftehitBg pIpftHcher Er- 
lalTe betreffend,. 

Der Vf. von No. 2 greift die Je fuitenf alt etwas jefu- 
idfch, d. h. mit ihren eigenenWaffen an. Er hebt nämlich 
aus ihren Scbriften ibre revolutionären Maximen her- 
aus, und in derTbatmScIittt ketom ein Argument gefun- 
den werden können, welches mehr «d hominem wäre. 
Auch ift in diefen Maximen eine wunderbare Überein- 
fkimmnng mit dem Jakobinismur, und fchwerlich hat 
Marat den Königsmord juitfolcber Kraft und Salbung 
vertheidigt, als der fpanireheJernit Mfs-i'tfil« In der von 
S. 31 bi< nni -etheilten Stelle. Den Attszügen ift 
ein nicht unbeirdcbtliches Verzeichnifs von Schriften 
der Jeruiten angehängt, worin ähnliche Behauptungen 
ansgerproehen find , und eine deatfd)e Überfetzung 
der btrüch^fgienMofUtaprivtita SoHttaHtJefu, «eU 
che über die innere Organifation des Joruiteninftimts 
das gröfste Licht verbreiten. — Was der VI. in 
der zweyten Abtheilttng feines Buches, über die Un- 
terdräcktmg dcsFraymaoreFordens, £agt, iß keidet Ao«- 
zugs fithig. Der Orden konm« rcbwerlidi etnen wHr. 
meren und gerdiir^teren Vertheidi^er finden. Haupt- 
Tächlich fcheint uns grof^e Beher/isuug zu verdienen, 
was S. itjbis S. 15+ von den Gegnern des Ordens .'.n- 

Enerki wird. — Die dritte Abtbeilung — von den 
tteln, die Ruhe In Dentfehland <u flcbem — ift die 
»uslührlichne. Der Vf. fchlS^t z-vcvcrloy vor, Kinnih- 
rung conflilutioneller Konuoii in lUeii rieuilch(.n 
Unitem« nnd Wicderherflelliing der .\atiiit:;ililat durch 

Austnamn alles fremden Unwefens, und Fefthaltvn 
an heimircber Spracbe und 'Sitte. Sebr ireflend 

fat't er S. 14G: „Ks ift nicht errt feit geftern, dafs wir 
angefangen haben, inis nnferer F.igenthömlichkcit zu 
fchämcn, und dorli h;\\ eine Wition nur Befiand dui cli 
das Feühalten an dielem Eiccnthumliciien. Sie geht 
«ntPT, fobald fiedat Fremde in fich aufnimmt, i»ie »or- 
tielTlich auch diefes Fremde an fich fcyn mag. Der 
Dculfche kann kein Grieche, kein Rümer werden, er 
waU Dcutfcbffi faltibcn, -oder fich opit «inen andefio 
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Volke verrchmelzen lafTen. Er wurde alsdann, ime 
fchlecht diefes auch wäre, doch immer den aller' 
fchlechteften Theil Hejfelben ausmachen, und die üm 
nocb übrig gebliebonan Zmcben fieiaer Abkunft iJkah 
ten nur daxu dttnen, feiav HerakvHbdigung zu ver* 
meine r- " — Unter das Undeutfche, welches lieh noch 
bey Ulis t ingeniAet, rechnet der Vf. hauptfäcklicb die 
fremde ( fr.inzöfiiche ) Spreche, die fremde Art^ und 
die fremde Tracht, imd die fremde JHwtlitäi. Gf. 
gen die francöGrcbe Sprache ierfclirt lieb der Vf. tA 
zu bitter, obgleich ein jeder T.efer ihm gern beyftim- 
men wird, wenn er Tagt, dafs ein Volk, delTen Sprache 
und Sitten wir angenonnnen, uns fchon dadurch halb 
befiegt habe , und dafs Sprachvet&icbtung Volksvei^ 
nichtüng fej. Das Bild, welchee S. 165 u. folg. voq 
der Frivolität entworfen wird , hat eine furchtbare 
Wahrheit, und Ree. kann Iichs nicht verfa^en, einige 
Zü," ■ Hl n iniizutheilen. „Derfrivole Menl( Ii h.it dea 
Leii atimn und die Ruchloti^keit zu Begleitern*, in fei« 
neni Herfen ift derQuell der Liebe vertrocknet, und die 
Wui-zel des Glaubens abgedorrt. Seine Hoffnnn» be- 
fchränkt fich auf den Genufs der nächften Stunde. Er 
hat kein Gut, als da» Leben , darum umklammert er es 
fofeftundfo feig, und reifstdoch jeden Augenblickeine 
Blüthe delTelbeu ab, bis zuletzt nur noch der kahle, dSm 
Stamm daikeht. Aus der Frivolität geht die orß.n- 
-rende SetbAfncht hervor, die Oleichgüliigkeit, neben 
;velcher das F.dle und Gute nich; iMr iir beftehen köD- 
ren. Sie hat keine Kraft, als die des Spottes, and 
keinen Muth, als im Huhn gegen dat Heilige. Fftt 
fie ffiebt e« keine Ideenwelt, danun auch tveder Gott 
noch Vaterland.' Sie ift keiner Erhebung fähig, und 
keiner Atifopferung: denn diefe fetzen den Glauben 
an ein Höhere» voraus, und dielet Höhere ift ihr ein 
iXcherlidie« Unding, u. f. w. " — Reo. verfagt ficlit 
ungern, die giDse Stelle herkufeuen« dochfOblter Geh 
gedrungen, noch eine andere aut diefemAbfchBittc aus- 
zuheben, weil die darin ausgefprocheae Bemerkung ge- 
rade in diel'em Augenblicke die faöchAe Aufmerkfam- 
keit der Regenten tmd der Völker verdient. Si 169. 
„Nicht ntur in Ftankxeioh, anch in tmferim dentfchen 
Lande, trägt ein Thtdl des Rfilititn den Namen des Er- 
oberers noch in feinem Herzen. Menfchen , die nie 
den Frieden gefeheu haben, können nur den Krieg 
wollen. Soldaten, weichein zchnuadiwank^ig Jahren 
nicht von den Schlachtfeldern kanttn , die ihi« Hei- 
math In den Feldlagern hatten , und ihr« AiirpHldie 
in ihrem Schwert,- müffen mit einer Ai t von Abgötte- 
rey an einem Eroberer hüngen, den das Glückfowahn- 
linnig begünfiigte, der fitb immer unerfchöpflich in 
leinen Hülfsmiuelia bewies, vc^eU ihm kein Eigentfaom 
heilig war? der atu dreylsig Schlachten alt Sieger ging, 
weil er Gold und Blut nic ht fparie, und mit eifemem 
Arm elierue Maüen in die iitihen feiner Gegner tu 
Iclileudern verfund. Sein Stern ift nur verdunkelt, aber 
nicht untergegangen, fagen Taufende, die imter ihm 
dienten, imd wer mag den.O]aaben tadeln, den die Mn« 
gie genialer Sxlfte gegen alle Biiuede des-VMIiirfet 
erxwingi? " ' 
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'iefe Aujgabe der Lebetugefchiclite doi Prokloi »on 
Maiisoi folite mit dem noch ungedrucktea Commen- 
Ur d«( Proklos zu Platon« Kratylo* erfchein«!!» An 
Vtrtocer aller «rünr(;hte dieren der angcküiidieten 
Aiugabe def Platon bejfügco zu köaneo, nild bewog 
deu Vf. zur Sondtrung beider Werke. Seit Fabriciui 
im Jahr 1700 oiac belTere Bearbeitung beforgte , hat 
das Buch felbfi im Ganzen keine neue Kritik erlahren 
■nd w«mg l-eier gefunden. Di« Abdrücke fiad foUea 
lewordtB, UttA warra überhaupt minder correct und' 
brauchbar. Hr. Ä. , dfr eine neue kritifclie H arhoi- 
tuDg «lei Eunapiof der Prcrie übergeben hat, und Heb 
vorzüglich dem Studium der ipateten philorophirchcil 
SdixiitftaUef gewidmet, zu iiaben Icbemt, untenog 
fieh der Arbeit ftdet ehm lufsete HSlftmittel, noen 
ahne inneie Vorbfreitnng. Da» Buch felbfl, enthält 
ei auch in finnen .-Vtinthten die Spuren feiner Zeit, 
und fehlt der Dar/tellvmg Ordnung und Anmulh, wird 
immer für lafenawerth erachtet werden können, £b wie 
et äam SpracMerfcher raancherley Stoff für Unter- 
fuchaiig und . Vergleichung mit Anderen gnvrShrt. 
Allein grof^en Vorzug hat es durch eine foiche Be- 
handlung erhalten, wie flc ihm diefer gelehrte Herani- ' 
geber ertherlen Itonnte: denn eine nicht cezince Aa- 
zahl vonrefnieher Bemerkungen rchliertt lieh hier an 
die eigenllich" Vrrh-'^fr j;:^^ des nur zu oft verftcll- 
ten Tcrtct, un.l man \Tird das Buch nicht unbefrie- 
digt auj der Ifnnd legen. Vor nicht zu langer Zeit 
bitte man eine (o gediegene pbilologifche Schrift aus 
PinHBi n liekommen kattm emrartet 

Dem Trrt? .«"^lifri die Prolof»omena von Fabri- 
ciu» voraus, ihm lo'^en dann die aus delTen Ausgabe 
abgedruckte Übcrfctzang und des Herausgeben An- 
merkungen. Oiefd niher an beleuchten, fey jeut uu- 
fer« Att%abe. Der Vf. hielt es für aöthig, die Aaiw 

fuhert anS Handfchrifien atif« Neue zu vergleichen, 
'on jenen hat er die, welche kritifchea Werth be- 
haupten, zu Raihe gezogen; Matiufcripte erhielt er 
Xüaf , eine woifcnbütüer, welcba fchon Fabriciuf, 
nb«r aachläfrig. benbfat bette. SU rebeiat elbe Ali- 
fchrift dei' medlceifchen zu feyn. Je -.e vrr.'ii' h fli 
Prof. Schäfer, dieCo Hr. von Furta. Eine dritte tui,i> 
X. jL Z, ifij. ZtMjrur Stuuk 



mr Beb d» Bibliothekar Hr. Wemazza abfchrejbe^ 
imd svrejr parifer (ah Ur. £. felbft ein. Diufe Iland- 
flcfariften aber gewlhrten reiche Ausbeute, und der 
Text ifl durch Aufnalinie ihrer Lesarten, uek.he tnei- 
ßens überejnlummen , leiner KeiuliCit ichr nahe ge- 
bracht worden. Die erften Herausgeber fcheinen uidlft 
feiten falCch nelefea zu haben, Fabricius aber hat an 
mehreren Stellen wllIliQbrHch geändert, und Heb von 
Voruriheilen Isiten lallen. So Had in febr ii'-n 
Stellen Partikeln au$gr laITon worden, die Mariuus hi^ 
und da häuft, ohne eigentlich die Bedeutfamkeit dea 
früheren Stils sn erreichen. Nur feiten wird man 
eine von den Handfcbriften dargebotene Lesart, die 
Vorzüfie zu haben fcheiot, von dem Herausgeber ver- 
- nachU/figl finden, feiten auf MjCsgritle in der Wahl 
finTsen. S. üQ der Fabric. Ausg. (deren ScitenzahleiK 
auch hicK am Rande bemerkt worden ßnd) c. 13.. 
"Eatrey «Sr^v putativ S^m ßwXoixai, iyx^arüs hm- 
rujfttvov, Kot TOTf , kSiXol, «iro5ävoi. So hat Hr. 
B. nach drev Handfchriften aufgenommen, ftatt dafs 
früher tl Stkot, AroBäv^ aelefen wurde. Eine vicrto 
Handfcbrift aber bietet Mni rirt, e« tSekUf AxoSivct 
dar, und dlefes dflnkt vnt des Vorzuges werth. Man 
vergleiche nur di-n Sinn der SieTle, darnach der an« 
genommenen Lesart ift: und dann, wenn er will, 
mag er JUrhtti^ Die Stelle aber erfodert: und dann 
fierbe er, weim er will, wo die leuterea Worte eina 
K^deformel ausmaeben, und durch et l5<Xn antge- 
t^-ü l: werden. — S. 3a. r. 14 'KqyjkZav TOV ToZff 
i'tois y/Xew f»ri TOÜTO itagmakkt. Lvtey Handfchrif- 
ten bieten s«! tout^ dar, und diefs ift richtiger, weif 
et den Gedanken durch die Andeutung der Abiichi^ 
där« Arcbiadas die poUtirehen Gefchiffte Qbemehmea' 
möchte, eine feinere Wendung giebt. S. 36. c if 
fchciut iravra rawra dem gewöhnlichen raCrar iravTO. 
vorzuziehen: denn gute Schriftileller betonten rhe-> 
torifch das erfte diefer Worte> je nachdem fie die Ge« 
fammtaabt der Sache, oder He relbft nSber insAnge' 
fafsten. S. 26. c. 11 hat der Heraujg. aus den Hand- 
fchriftcn aurgenummen: &iroKifiictiv oüv fiiriipdüvro,, 
vfoatiitovTfS, Tov v(ov, 019 ^ivot ßatt des herkdmm« 
liehen irpe«ciiroiw(f «ev ^eveir ms vtev. Aef . würde 
nichts geindert haben, da diele Lesart der Sias fo« 
den, und Syrianos den Pioklos nicht als einen Frem- 
den , fondcrn ncil er noch ein junger Menfch war,, 
gehen hiefs. Ab irftiulen tvürde er ihn nicht ent- 
Uften halben. Mari kann zwar ans dem Folgenden 
anfDhren,' ^«rs Syrianos ondLacbaris aHein feyn woll* 
tr'i ; dinn nber wird dasWnri rr,n,':TCvTiy übt-rflünig, 
uni die U orte Tov viov mulica widcx den Zulaijamea» 
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JllMf flut iwwtfytmtv verbanden werden. S. 54. e. \$ "'t. B. S. ss. c. 10 in r>}y rtji (PiXoü^pUtt I^Oftv nicht 
Cndet VMti twardie Lesart d^rHa^iUchriCt^n kou(^ ii j die Güttin Athene, .fondarn Athen verlUmden werden 
»aXjv tTis H&a^xjOTijT&s' Tiiv ÄvayivttfffxovTwv tTi/^fX;7T0 ' mochtf. — Einzelne Redensarten werden vortreff- 
xurück^erufcn; .aUt-|ii^i^ VVorte Tuv iyajytwvCS|idv|f)V, . ^auigehelll, . wis ^er GebMuch von f<V ikXqg 
"helcht aagttiUhAnhA.'ffatditrht Rni, ^135,^, von yttS^^i^av, w(|lches Fnbricius immer 

itte wbitore Verbelleräng. — '& 50. c. la it Jmm fM^" ^fu^as änderte S. 68, über otnoStv in dem Sinne 
'voUvcSn iv9 SXttt, Bier ift kehi Zweifel, 4aft e u W ■ ift n -timten-mUf-wn /rlbfr S. 96 u. S. 147. Was 
evo SXois pelefen werden mufs, obgleich nach den Andere fiühur gelehrt, findet hier oft foine Befiäti'- 
Handfchriften keine Änderung erfolgen dürfte. Ours gung und Anwendung ; fo über «uort ftatt wairi^S. \af, 
in der Bedentm^ frfefte einmal ift nnemreislich. - überoJv 8. ngrr55 ~'BlMf ttri fxSXXov S. 94, übejc 

.Wdl^a wir geffs dieC» Wenige.. «U/^Jtevfoi^^^ ^nai &f\t-^9i t$s i.^^ia'VmA yielet Andere. £ia- 
ätthtMen, in'Velcben der Text unleugbar "auf feiae telne Wortfonnen find tbeSt gereditfertigt, theiltxu- 



. urrprüngliche Reinheit zurütkgpbradit umden ift: To 
würde uns der Raum felilen. Eine vorzügiiclie Keunt- 
nifs der Schriftzüge in den llandrchriften und der ge- 
wöbnlichen V^erwechfelunaen und das unter den Kri- 
tikern ajk dnrcb eine gewiSe Leicfatfertiglieit weniger, 
geflcbtete Verttauen nuf die Aliertlnimlithkeit und 
Achtheit dor handfchrifilithen L"s,nt liefscn den 
llcrau.g. auch nuf iin\\i:>;l.tnien Stellen fiiiier gehen, 
■n.d führten ihp auf gehaltvolle. Unteiluchungin. So 
fefen wir nun mhtig S. 5. c. 5: 6ro %tine»veuv xai 
ikavftirwVt wielcbon Schiifer zu Bof. ellipf. p. 86 und 
zu Apollbn. Rhod. Schol. p. 50 zu ändern lüefs, üait 
^cs unpafftnden Ha^JTt'jv ; fo S. 'jS- c. 24 xaJ ouirw 
Haitis {xäAti Twv tv-/^vj\i, wo Pahricius Kai tu vtu 
n. f. gefchrieben. hatte; fo S. 21. c 10: avv iro|iv^ 
vaii itavntiv ratv kvjüm» Aatl .«vtws. und And^ref xiir ' 
IketTert an andereff 'Si'etlen. Ourcb €onjeciiu-cn liilfil 

dir Heraiisg. nur da deni Texte auf, wo wiiklich 
diefe iiülfe durch Mangel der Hniidrt.Iiriftcii nüiliig 
wird, nicht WO ein vorüberfdu-iiiliT l infall fogleith 
Änderung veraDlarsti d.ther die Auzalil dieler AjriVer- 
belleningen nicht groDt ift. ^u den vor /il^ liehen mär-' 
fcn perahlt werden S. 48- c. 20 na) iXäzzcvs tTo/j» 
ttß Iii) TO aoiarcv laVT{ü ouftTÜaxtiv, obgleich di« alte 
l;esart to y..} ro Af. noch im Text» ßeht. S. 56. c. 93 
linderte i^ir. ot ya^ avw Stiaf kvtmoias ipaivtr« ■ 
hakiytaSät, du iiayiyvnj9at keiiien pafTenden Sinn 
peb'. Auc h der Vörie hlag 5». 6ü. c. 2G zals t;cv «p- 
•j^ac; TJ V i-rt^iC'.v it^a-jf-taniaii , li.llt de« Acr iiLilivs 
TOf — irpa'j uaT.'/ay , liiiiiint ini; dem Sprat Iij.cbraiich 
richtig ein. Nu !ii fo 1k her ff hc-itit S. 41. c. 'i£ in^ 
dim'Worien reis »tpl t^f iroXiTixJJf aLroZ a^sri^f itf 
ßaXaiotS sX&Tfoaiv tuet tüv aX))$wv die Veimuihung , 
-^v liJXto». ' Auch durcb Interpunctiou hiben ein* 
zelne StC'licn Vtibeirerung erhaheu; lo »tünentlicli 
S. 55. c. 33 du i li Uf-mtllunor: de-r Pjirenth«|fe. 



rück'.^'.vorfen v. ordc?n, unter anderen Kp>;iri'i« uiul 
H^ijutoa, weluhes für vor/üglicher erachtet wird ü. GO, 
die in der i'paterun Zeit gewöhnliche Flexion von 
VQVS, vooSt vo2» yäctt S. 95. Kurz überall wird ^'leila 
und SorgfamJceit .fahlbor,, deb de« .Weiit felbft 
durcb feine Refuhate jedem Philologen wichtig wird, 
i^id es Uch nicht fcheiM^ ^d^tf , den V^rlüufec eines 
(:rüni!]ich uiul fcii^lkixi' anieij)öniminen*n^4i>^alMi 
des IMaion zu leyn, ■' . . ' . , , . .. : - 

Ejnen befouderen Werth eilialien die Ännaerkon-'. 
gen durch Vei-belTerung anderer ScbriftfteUer und. 
durch mehrere vorher ungedruckte Stücke. Die Zahl 
jener ilt grofs, dicfc bcfiehen in Foliicndeu : S- 69 
jl.vvey (rediclüe , wejche tm eiuer pariler Handicbrift 
befindlich find, und deren VerfaiTer (ich Pbilollratoa 
nennt. Ini 6 Verfe faeifst es: "Ay St ftfot aura na» 
TO irvp uiriEKSpäfxw , to kouQ>ov $ififnit ixt roü «rcpeS 
TO'/os- "'• f^- ff"-*il '^1 'Tp.oS' auT» lu lefen vor, ob- 
gk-i h die Lesart der Unndfchrift richtig lautet. £• 
uird nämlich ir^Gf auf diefe Weile aflM^ing-^ dena 
A(;cUj(ativ germt; und Tr['h'/ajufn' K^,^-^ hvwhuei 
nichtf ändert' als w1^rrr^<>yv auch, . Au'Beyrpiel der 
Conflriiciinn f. iTi. S ipli. i'hiioct. aq.:. Durch d.i« 
zwe} Ic Gedicht wird der ( »ebrauch vuu (^ltwv, woran 
Baii zun» Gregor. Cor. p. 2^4 zv^eifehe, erwieCon. 
S.,76 eipe .Rede, des Pcokopiot von Gaza. S. gv £.. 
filnf Briefe von einoo» gewtlTen Dio. .S. 150 f. ein« 
ari'njvii.i' pH) uopnomirche Schrift. ^, 65. i nd a- 
Silioii Ji zu S.nenk', P&jloliiato» und Dio Chryfoli. 
Uiiier iK-i! l<i*^ r.ill.^we; tben V ei ht lTerungen zeiclnieu. 
wjr aus: LBo'siduo Taiept. epigi. SS- f- Jo. "o ^'-pil 
y»t' i^ari}, rtü^y '*5{"oiff QSifxtvov .verbelfert wird 
•n-ctov tyji? pi'/jLtnev. Diu CaJIius fragm. CXX, wo 
flau m^^/Ic /a ftliarffinnig vorgcrchlagen. wird vcv}Uf' 
>/«. Kin I i; ftt-jis IiJüi ti'.^r.f; VerbefTcrung ciUält 
S. lo.'j Lix ian. im Timen c. 5.^ ävojvcif ßtov <^cvv )tM 



In den bf^fie; listen Amnerkungcn erhalten ^i^s - «piy-pv^ov&v äire/JA67r«'V hau »päc at Ttv. Die durdi 

Ande^ngenillrefiechtfertiäuijg^'aberaii^b'dio Tcbwie-! die nietrirc lic Regel gefodecte ^äfux~ bringt der l|e^ 

riprn Sle!ft»n die nSthige GriilSrung. uheralV findet'. a;>5. •(•'>• r auf IcichtelVeife in ^en Vert beym Athenin» 

dei Vf. Gc'li-„f I in it , ■ die dem. Marinot «Eigene .^ijuh- XV, 1 indi iu i r r-fO'/,i*fOuf in Trfo ';^*(ppf verwandelt, 

che aas dem (Jebra^tche Icinef Zeil , und namentlich . In dj;«: Leoiudas Ej>igramm verbciiert ^Ir. B. ovü 

die' fitere meinpHorircU philofOphilche DajCejfluii^j-'' axa^yvcs. ct'Jtvos irX*a-f ir^övjjjj f^orih (^yi* AvnjrXtws 



Jfiii^n SchriltllrUtr wirkStcli verlianden,'ü)id niir ge-.^ deuning: im t'n^'.fich mit Anderen, nicht fclien po- 
zia^iügige Dinge wcitden «inen. Tadel uilalC^^^iY^^ bräuui^^ wüd^JKJI)•n f« Ijcbeju^ 



Digitized by Google 



II 



Tto. 71. Ä ^ il 'l £ 1 '8 



tTffifktov Vioiig^Cfiat S. 96 vnrf'cfi lilngone Lesart ^/y 
<iae Verdeuiuctnuig de« Abfchreibcrs. Das S. IS14 in 
.AJirpiach genommeBe. X«;j9<»v beym Euripid. IpUg. 
Taur. 976 hat Seidler vcnheidigt Wtr haben nur We- 
niges ausgehoben, weil die, welche l'okhc VorfucJifr in- 
tercffirc/i . nach d«m Buciie lelblt vei- langen weiden. 
Wir erwähnen nur nodi, dab Hr. ProL Schäfer hie 
vtA da V«riMffamiigeB bcygaügi, und auch die Auliett 
aielit ohne EnwndstfoneB meh)terer Scbriftfteller ge- 
hifft-n hnt. Der Drut K ift conect und fchön.; auch ift 
die neuere Schieibwcjle in einigen Stücken auf die 
alle richtigere zurückgebrarhi worden, wie wir das It 
diucfaau« in der Mitte des Worts, fiatt des in compo-' 
flirten ll?8itcxn aogebraditen.i^ man wieder aufge* 

A + D. 



PHILOLOGIE. ; 

|;I>A&MST4]MC, k.H«ret ikLeaka. TPeut/chet Übumgw- • 
hueh Bum Uberjetxen ins Hateinifche fiir jtn- 

• fingen Von Rrnß 7.immfrrun:r} , Ffnrrer zu 
■* Bnttelbom und Uiatojius zu Gruis^eiau iiuGrofs- 
^ * £ena'gtlittme Ifeffen. Zweite, verbelTette und 
f mit einem serayien Currus vermehrte Asflagek' 

• • 18»4- XVI n. »6| S. p. (lö Gr.) " 
Ti/e irfie Atisg'ibc <IiL.if< l/bungsbuclics trfcbion 

VlAiw-undivar beüiiumt, iicbca dein lateiniiciieu L.ele« 
hacfa>««»Xr«te gebraiKhi za «»erilen,' dftÜer'ee Refi iir 
MlnCcIit der Mc;!)oJc un ! Anordnn;ig genau nn die- ] 
tH apfchTorj. S.'iiiü ßrautlibarki'it hat es fcither in 
den Schulen zu Darmfladt und an-lf^ron Orten be.vaJnt, 
Itr dafV'Cs ohne weleoiticbe Abänderung bn^I neu aaf- 
f^st werden nrartta. Die Mcthndc iit ' di0jcnig'e| 
\v(4cDc Krebs im genau ntei^ Lebrjiuche utu! auf eine y 
ganz voriügliche Weife C /•<. Ch. Schneider in feinem 
giicchiitlien Lefebucli (f. JihTfjiinp 1313. No. 24") nö- 
gewendet haben, nach welciier der Lernende die For- 
man der Gratnmntik an den Beyfpielen felbft einübt, 
und nirgcudf früher ein Beyipiol ß*det, att~> welchem 
er nidtf Jchon die ^ramoMtifeben Formen kehnt. Wir 
babeÄ'hier«) bcr hcv der Anzeige des It hneldcrifchen 
JiBfebUchj Weiilaiiftigt'r s;el'pr<ji:!ieii , uad murtieu das 
Veilblircn gut iieifsc-n. üey din Übungen zur Über- 
Jelaa|^-iA die alUra Sprachen kommt die Foderung 
kinzn, dab aof den f^-titaktift:Iien Tbeil gleich An- 
fang» Kück rieht ^etioinmeii weiden luuls, unA mit- 
hin in den Aufgab.»» nur fo viele der lymaJiiiichen 
Kegeln in Anfpruch genurnnien werden dürfen, aU 
weichiaidia kiiJEacben Grundlagen ausmachen, und 
■ 



mit der Methode des etymologifchen Theils leicht vcr« 
banden werden ktHiaen. 

Der V£i fetit Tornas dab fiein Bnch neben den 
Lefebtidi ron Jrrefts 'geinraucht werde, daher fr'äiif 
dalTelbe verweift; in dicfer zweyten Ausgab« hat er 
lich mehr von demiclben unabhängig gemacht. Der 
Fleifs des Vft. ift nicht zu verkennen : denn mit Sor§> 
famkeit hat er die Schrine abgemelTen, ndt denen er 
zu demSdiwereren aufSeigt. IMeBeyrpiele find pöfe- 
tentheils aus altep Autoren gewählt, und wo et BÖ- 
thig w«T, in Anmerkungen Xachhülfe dem LehrliMp 
dargeboten. Wohl wird man hie und da gewahr, da& 
eine ürengere RückJlcht auf die Parallele der f^-ntak- 
tiTchen Regeln nech vortbeilhafier gewefen wite» 
dann aber hätte vielleicht auch die in unferen Gram- 
matiken Angenommene Ordnung aufgegeben werden 
lAfilTen. In den Anmerkungen vcrmilst man im £in>, 
teilen die bejm £lementarunterricht fo nöthige fie-> 
Moantheit , s. B. & 57 : „der unbeJHmmie Artikel- eA«-' 

ffcht öllerj für ein gni-iffcr, tind wird alsdann durch 
qtiidam odei uUijins üb!-ilct/.t." S. : ,,das deutfche 
nhrr übeiU'zi der Liiieiner in folchcn Fallen ge- 
wöhnlich nicht i z. B. das Leben ift ein grofses, aber 
irfeht dat Uehlle Gut." Mit feldien Angaben ift dem' 
SchRler wenig -geholfen , er woifs fich in an^ereHj 
Fällen nicht zu helfen, und haut auf die Unbefliinint- 
heii R'iner falfchen Urihcile. Ihm niuis dag'Y''" 
durcli genaue Angaben, z. B. des ynterfcbicdet vün 
«titfuts vmd'tpddantf der Bedingung, unter vrelchljl^' 
das al'err tmübeifetzt bleibt, fogleich vom Anfang das. 
Richtige gelehrt w«rden, ohne feiner FatTungskraft 
z\i \ znzumutheo. — • Bey der erfren Aiis;r.iho rv.ir 
ein Worireaifter beygefügt ; in der zweyten ift es weg- _ 
gelanct|,.U|^ ivtein befonderes klein laieinifches Wör* 
terfauch vertvandelt worden; Die Grände diefer Ände- 
mng follen in der Vorrede zn deihfelben vorgelegt 
fcNu; uns find fie iinbekaiint. I.'in den fo gewonne- 
nen Raum zu füllen, hat der Vf. nun einen zwej^ten, , 
fyntakiifchen Curfus gefertigt, der aus Sentenata»« 
Fabeln, Anekdoten, mythologifchen En&hlnngeiib " 
Oefprächen, Briefen und einer kvu-zen Gefchichfe der 
Romer, die dem Compcnd . Iiijior. Roman, von Ladrii 
entnommen wurde, beiu^iet. An eine methodilche 
Ordnung ift hiebcf nicht gedacht worden, daher Alles 
nach der gewöhnlichen Weife herkömmlicher £xemi>* 
pelbücher eingerichtet erfcheint. Der Vf. hStie Doli 
auch hier durch Fleifs den Dank der Leinenden und 
Lehrer erwerben können. Das Ganze beicliliefst ein 
Regifter ftber die in 'den Anmerkungen erkUbcten . 
Regeln. . . « W. .. . 



E L £ I N <E Schriften: 



Altb LlTsaATt}*. Brrfim, b. Maur<>r: Citmitmtatiomtm 
dianet^ßum •Va/citutHt f. In/unt O'ißrv.itionct crilicne in 
f^üHortt mintiLitn Huratii rt Sophoctit lucoi. Aiirlore A"/to- 
*^G«iöfilU»jr:hrtftktHu EelurmrtHn, Ph. D. h. X.. M.ijc. Atlie- 
n»ci G -dancifis 'ti-fior.» GtHCLMiiun jue et Rojiiun. l.itcta- 
"'••'4 P. O. 111^. fiH s. |. (ii;; 

y:i,t iTi<";;hU' l\.'r. ivii ir>^'i u , niofc ScTir'f! til':'il peli«fc'ii 
*" lij;>eii: uii.: fic httt iliii if.i riii (:Ul«-^ \ i ii: 1 litil ^n- 
~''*>jb!, txadi iliv'.> kiiftl ii'«n nicht gern bey ciii«^ VeTütf- 
''''^'■cn et» I>ieiii Auäieikijuen «am HeiaiiHS und Sephe- 



kte* waren von ihrem VrrfafTcr tum crften Programm, 
dem* Antritt feiner Stelle am danuger Gymnanuin, befttauuM 
d':ch er foh Co nicht eedrurkt. Wnhieud dur Baiagerunf , 
fturb er in der Bluthe der Jnlirc , und die lilerar. BUttet 
beLlagt«n in ihm einen Vertu 11 für die wicderauflcbcndc Au- 
ßujt und fiu' die Wiffonfchaft. So nun nahm h,ec. dii-U- 
andervvaru empfohlene Fi obi'li;hriil nut d»r En»o:'.ui>g in 
dii- lldiid, di.' iiiaii auf iMiicii ^.urgczcii luieten Schüler von 
. VaXa uuU VLtli tu richivn aewohut in. Kach dein Tode de« 
Vfib Satte fie aicht etfidMiaea MUsa, da Jie nieh» bleCi ate 
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BritoliIlQck bleibt, Tondern Blöften enthflllet, die nun kein 
Anderer veriicoken kann, und wofür unt der Vf. nicht kiuif- 

eniXchüdigt. Wir hoben nirgend« «twat Bedeutendes ge- 
fuiid(.-n, irnhl aber Veniagltlckte* ttad Soii^wlMirin ia grofaer 
Zklil. Ja oft begreift nuin uicht, wie dar VI, die wimder- 
lichllen tlrkUrunfen in katd^XiRtea ~ 
gen, und die Biiugung Anderer 
wune ift hiwon wctfanfMidMr huitnk 

Im d«r wftm Od« dM Hwttiu* ^ die HMrte d«r Om- 
ftmotlm ia s Vj. /unt fiMt — Ihm* tiukk — Aun« «tr. B«i«t' 
Imti bdwaatuch Aalale sn der Andening «»«iUrc dcor. 
■r. E. glenbt die Stelle unverdorben , und will die Worte 
jMMfiM — cvcibit ad deat in Parenthefe gefetxt willen , oH 
'We&n daivh die Kleiawiem dem Sinn uad nicht blofs dem 
Auge gedient wUrda. Dtt CMftruction bleibt diefelbe, und 
aivnt« UnpafTendere* gSbe e« el* diafe eingeklammert« 
Fhrafe, die weder Zufammenhang, noch Bcxiehung hitL Die 
Brklärung ift noch fonderbarer. Nach dem Vf. ift nämlich 
putuit Olympiciu nicht eigentlich, Condora von den R.öm£rn 
und deren Wettrennen itn Cutn» ii: verßeken, und die 
Wim te J'i turha nu:riuii<n (erlül i^-rgerr.mii tolltrt honoribut Gnd 
picht auf die Erhebung tu Ehrfiiitpllen , fondern dahin zu 
deuten, daft man den Vornehmen {principihus a* polt tot fum- 
maiiiwt virii) bcy ihrem Eintritt in» Theater itirief und drcy- 
mal lukl.iUchle. JDaiu foll moii ut i in nobiliwn verwandelt 
werden, statt nur einci VVorlcs Kiil^cgnung ftehe hier noch 
die Con.trnction , die der Vf. gebietet: hune iuval Ji lurba 
(Juiritium certat tolUrt ttrgtminit honoribut nobilium^ i. «. fui 
tutbtUbut tiuaum trUnä foUnt. — in der ■weyten Stelle I, e. 

«I, wo Fahtrt VerbeOerung Marfi pnUtü von bmUiv ia den 
eit Mi^ieaoBimea «mde« ilt, taddt Hr. £. dkWM« «raa 
A«retiMt die Merlin «b ein gegen di» Bitetr üriMlidiift. 
Volk IriolM «nvAnt IwbMi wfirde, und wdl dann ptdiH» 
«ddlst ««tat UiuM. dam den Ataem fej unb«- 
MMÜboii dnb die Kurf er «n Aeiterey fchwach wa- 
^« dieb Allee «uf gruudlofcn Voreiufeutingen be- 
Vullt, fo ilt die ah neu aufgeßellte ErkUrung und Verbef- 
Centog der fonderbarlte EinfalL Et foU crutntam ve/iiM <n 
kmlbmn gelefen uud erklärt werden : ^<m iuvti ac«r valtiu 
iltlfß ptdtüt in crutntam haßam, uitn trgütu dtr wild* Blich 
dir vom P/irdi gtjalltiitn Marftr, mit dtm er dit blu- 
tige Lanz* dtt RBmtrt an/chaut. — In der dritten Stelle 
in dem bekennton fui rtctis oeulU mon fira nammia vidit I, 5, 
sS «rill der y£ die Lesart dadurch rechtfertigen, daft er 
nater merör grtUtu verikeht ii^gma , ijUM* in ttrra pru mmlt- 
Jiciit fuit horrw* dtbtbat , fuppluia , t/uarum tanius tß'ei terror, 
Ul ßnf lacrimit a dulci palriat J'oto diictderu pi ojicrrr /r fußt- 
furtt in nxsnftra natantia. Wenn mich einer den Ptmi^tr todf 
wie i o/s uherrelii, Terftiinde, wer möchte aber hier au ei- 
nen dem Tudc ctitkoinnieuctt Mifftthäter denken, der ohne 
Ttirdnen dif Liiiäiheutr erblickt? Von der Sehnlucht nach 
dem Vaterland ift keine Ahndung bcj dem Dichter. — Zu 
r. »S Endet Hr. £. vttitum ntja* unpafTend, weil — es ja 
doch kein T%gfat non vitittum fgnm- Daher lem iidill 4 
Kumana ruil ptr t**n'(um in n<^> Wir woUea IdMM 
e^tar bemerken , aU d«Gi OVidine Met. to, 695 wmku 
»nun, Trift, e, mS eeiiliui» crünen, axPoBt. 5, 5, 57 ^ 
urium u. dergCfai^ — 1, 6. 1. Hr. Clkann ßoh Jte« 

im« ftc%|l.daW TciM Laftr «Eiliah» 



ftmüm ira^B vwiin vad aldrt vooi VirgOiae 
PM Thal«« .fcaÄiagaB wiffeu ; dann, warum« 
ran und nttltt «Ine MUmmte That de» Agripoa gefcUldert 
erflaTche; endltcb, warum denn dem »ilden Meer (/rru« in»» 



er ^tuimeiwifH« 



Jcf ) unter Agrippat Anführung und mciit der Klitahcit de« 
Feldbenra alleiu da« Verdienß lugclt Knebcn werde. AuC 
dtaf« Fragen läftt Qch kurt und gut antworten: weil Ho- 
dieo wollte. Waa aber will Hr. K. * MUcs fnox foll 
Taill» ÜSlft foyn, der einmal mit tu Tclde retn^cn nnd 
als gemeiner Soldat {grtgariut) auch Wildheit (/eroci><itr'n) 
MX«gt habe. — Und fo lauten alle Bemerkungen tu Ho- 
«atlitt. Je dalk. führen wir in der Relation weiter fort, wie 
- - ' -tM, dMlAMB wünrXoAr MmalA- 



eben XU vcrftärkcn. Wir gehen xti datt Stellen des Sopko> 
kin über und geben einige Proben. 

Hier wird gröfttentheiU gegen die Anmerkungen roa 
Erfwrü und gegen Stlgtrt Oberfotsuug gefprochen. Die 
«rfte Bemerkung empfiehlt das Gaaie weni^ Antig. v. 1 
•I aeaw m-jriUxpa* Itißkm Mi««' JBE^hnll haue eriairt: 
T< quoi «MMlBe*. Ha 



I lirm fcrt <juoi mMhk^tf. ^ Ha. Wairt« find 
ai^atftm fpectaty euiui eommiaiit et gumiawa finr ^ 
«taut igitur ftpelimdi cfficio itl» atqu* tmunt ac fmm 
Antigona. Uun fehe man nach, was Aatigoae weiter fpti^L 
und dann fapitnti fat. V. 15 eü* itHf j((fe5t<( Imaif lal 
t^ltif , wird lir-xla. aJaOattr eine« Subltantivs q tiMiia, iußititt 
(«BOrmncn. Alfo xjtf^ ittuäf ew* i^? — V. $1 ttpfAv^ 
was £mr»»m in «i^/vSei anf die leiohtel^e Weife ändert«, 
will Hr. S. nit ai(«(«6n rertaufchen. Oief* [ej von der 
Form wie (beym Homer) ö^m vorkommt. Wie kaoa 

A^Vr eine ungewöhnliche , dem Epiker xukommende Sprecii. 
weife uufcrem Dehler lup'rnuthct werden? Doch «Ter VL 
weifs, dafs auch i^i^^ in Gehrauch gctvcfen; wann, fagt er 
nicht. — V. 5^. Em Freund dei Vf*. erklärt (^ivet. durch A»- 
imnrm fctltfium und tfeti%la3»i pn>j*ctum tjfe. Wir vennüsfn 
diefs nicht mit den übrigen Worten tu einem gcnii^-nuc:n 
Siun XU reimen. — V. 47 »AJl' et)it« airJf r«« i/iiv u k'^^tit 
ftirm. Hr. iE. glaubt Aalt de< enkütifchen /xi miilTc iucr iut 
verlangt werdeu, und er «mendirt: m>X •£ y* *utü tw» 
i/imt iifyuv pArm. AilBcweii Electr. 539 au — — rif» y itufi. 
Durchaus gilt vom. Vf. , dafi feine Beweife nicht das tu Be- 
weifende bcweifco. Wohl kann tijv y'(/li>|» gcfagt werden, wi« 
aber Aier y«? So nämlich mufs man verbinden. — V. 111 
ee) eeSr'^baniM re« rjkt ^lifM»». DerVf. will der' Cnnfknictioa 
dMlwrali MffkaMMM, dalii ac dfama iweyi« Perfoa dsi 
Mailaai («mb IUM^ aad.aildiit! dif.ia Wce/act/, tuaa «»• 
ha ial ww twpUt hm» r«. aen dsenna. Akgafehea veade« 
Mu dar fo fcftelHiB WaMa, war aug «r«ld Jcmalt ffbit 
habea dainee^et rnA mfr^? OttfOr «her wird aaa Thäigiaii 
ftfi eeeaiif 5*ei#nr dfeeajj t äisi citirt, was ftatt'Jseif e s wi t e V aii 
gcfagt wird. Unerhört ifl folgende Corijectiir tu v. »51 nteb 
vorausgcfetttcm PuncI: tat 'mira ft^bv» «fifw. (Pf^r» Y *P*^ 
Diefs Toll heifscn : Mihi in ftait erat , ut nihil tibi dumia« 
habo'tm , fUQ tibi tfftm /atitfaeturut , dieam tamein 

Ree. ift ici Reforirens folcher Sachen müde, nadglinH 
daft auch feilte Lefer in hinlängliche Keantuifs .fibsr 
diefi Buch gefetxt find. Anaelinngt in eine Frohe von einfT 
Überfettung des ganten Soplioklc/, wn man oft nicht weifs, 
ob man fogcuannto Verfe, ob man ctcutfch Heft. Auch hie- 
von Einiges, da« desVf». Begriffe *o:i IVofodii:, Mctnk inl 
Verdeutfenung in« Licht fette , wenn «»den lekie äb«* 



O fiifs Ijmcnrs milgcboriits .Sthwcl^crhnupt, 
b^rliehlt du, wie Zmt von dem Fluch dos Oediptii 
Auch keinen uns, die wir noch leben, nicht erfüllt? 
Nichts mehr, noch bittrer Jammer, noi Ii Uulieil iil fern; 
VichU iA fo fchmählicU; noch fo rhi e IKOJ, Iva« liitiit 
Aach fdMs ia deineai Leid* ich und dem meinem ith. 
OaA aaat «nm «Mar lag«» fi«, tny Volk und Stadt 
FSr taad' aclaan watdaa vaai Ueerfürftan iut? 
Weir«t du? ranuhadl dn wohl fiAaa 7 Oderhirgt fidkdir. 
Wie nun sa Freuadaa ttaifdi« Feia4«*fcluaach> 
Uad weiter unten : 



Was doch, da Amah w«aa dam «Uk wßm iani iA 

Ba UCnid, «dar aiit voUiiek'ad fäiHuaaMl«} 

Ob daairhdfta, adtirSukUaad 
UdtMiwgaa? Xlad, 



Ob 



flniMAdBf 



TadtaBarikaalrlaiit 

Itnen«. 

So fiunft liu tu begraben den Verbotenen? 
Cad fo weiter, bisweuen auch noch folslisömer. FUidi 
Ut!» Ii» Etwa* w^Mbnakt Uaibaa IMIm. 
• V. V. 
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i) Lbipzto . b. i. Vf. : Clef de la Umgue framfoite, 
du entretient philotopbique* et litt^ndm, pro- 
pres i developpcr les principe« de cetle langup, 
M i en faire connoUre le ginim. Pac ^. Feriere. 
Tmm. I. 518 S- T«in. n. «64 & Tun. HL »156. 
18IB. 8- (4 Rthlr. 19 gr.) 
•) ZöLLtcBAU, b. Dartunann : Coitrt deGrmmmairä 
et de Lecture; oder Stufenfolge zur Erlernung 
der framofijclien Sjjrache , in vier Curjus. Zum 

• - Ovbnuch für Schulen, und zun Privatunterricht» 
Zonächß für die Lebranftalten das kfiaigl. Päda- 
go^iuou und Wairenhaafet la ZQlUchaa. Voa 
H. F. Griingi', Lahrer der franz. Sprache am 
kÖD. Pida^ociuiB. ZvMyter Curfut. 1814. i6 u. 

% 374 S. 8. (M Ct.) • 

- DoRTmTwn UJ' LBmt»-, b. Mftittnckrodt : /. JSCr, 
t> P. Seidenjiücker*», fMOHn-iin Archig)ini»fiaMl» 
4 «Q'i^Soefk, Blemenimrbueh zur Erlernung den 

Jraita6ß/cken Sprueke. ErBe Abtheiluag. Zwejt« 
'4Mciigwtlw«> Auflage, isia. 116 S. Zwi^MAk- 
Adlung. 1815. M7S. 8> (18 Gr.) 
«^^ Sbendafelbft; VoUßmndiger Curßt» cur Erter' 
' nung Her franzopfchen Sprache, von /. B. Daul- 
'"' Hoy, Ötfenll. Lehrer der franz. Sprache und Liie- 

- * stmt Hl dem Lyceuu za DUfTeldorf. No. IL 

•toGm iranzaftfche Sprachlehre, mit einem Aa« 
liBBge ' Run verwandter Wörter, nnd mit lillkorl*' 
fchpD, kritifchen und etymologifchen Noten ver- 
fehen. Vierte, fleifsig revidirte Auflage. i8i5> 
JV «. 461 S. 8- (•» Gr.) 

KlM&da£elbß4 SiqtpUment /r«nfM> Ai eöürs de- 
Lamgue , . destin(f ä Finttruetioit de tm ietlhettle. 
eillemande, par J. B. Daulnoy. 5 Bände. 316, 
miß u. »71 S. 8- (« Kthlr. 5 gr.) ' . 

Hbradarelbft: Neuefranzößfche Gejpräche für 
Deiitfche. Nebll einigen niitaiichen Anhängen. 
Herausgegeben von iL. i7tiw«c Oritta «erbelTert« 

la MaJl Ant ein (obgleich franzfinrcb redender^ doch) 
von der Sprache nichts wiffenAer ScliAler kurze Fra- 
gen , auf wekhc der Lehrer antwaita't. Ree. geReht 
Siefen Fragen und Antworten hcklhlltat den Namen 
fme retten» aoi Au epitheton ornens: philoso- 
p'hiquee^ aber Ca^sC' er ^aas impalTead, weil von 
PhiVorophie (atifjer etwa ia iler Ginleitung) keine 
Spur ist, und^nech' Weniger Aöfft man auf etwat, wo- 
durch ikv prikcipes und An ^ enie. dnt Iktt^dflA; 



fchea Sprache entwickelt wurden. Auch ohne ti-i 
goatUdie« FhiloIbphiffOB 'tmd eine abnchtliche Ent« 
Wickelung der principes und det ginie der Spra* 
che hätte flr. F. eine nicht unbrauchbare Grammatik 
liefern künncn; aber ielbft diet's ift nicht gefehehen« 
Ja Ree mochte faft fagen, dafi ihm noch keine fran« 
aMidia ^rachlehre vorgekonunaB Ift, worin fo viel 
von dem imberührt geblieben wire, wa« Cch in des 
Grammatiken gewöhnlich findet. HStte ein DeoW 
ff lier diele? Buch gefchrieben: fo könnte man glau« 
ben, er habe da«, was auagelaflian iß, nicht gewuftt, 
att4 mehrere Oramauitfkaa aimufehen nicht Gele.' 
genhcit gehabt ; tmd wenn man et ihm in diefem Falia 
fehr übel nehmen würde, dafs er gewagt habe, al» 
Schriftfieller aufzutriien: fo ift e» iem Vf. gar nicht 
ZU verzeüien, daf* er von dem, wa» er fchon als Fran^ 
soft» «rilliBB muffte, aar Einigej gegeben hat. Z«C 
BeMtlgang dbt gefitUtea Unheils dieae Firfceadet« 

' In einer Art von Einleitung werden die Rede.^ 
theilc dargeftellt, wie He nach einander cntftandca 
(ejfn follen. Ree. vrürde der Interjection nicht den 
letsten Flau aaaawiallMl haben. In dem ganzen Ab- 
fchnitte aber, der nur philofophifdi behandelt wer- 
den kann, philofophirt der Vf. freyliteh auch, abe« 
auf die ganr gewöhnliche Weife; nur hat er bcy dem, 
was Andere richtig im Allgemeinen betrachten, fehr 
ilaphiloTöphifch die franzöfifiehe Sprache vor Angen. 
S. 13 heiftt es z. B. ,- nachdeOk von der Etßndüng de^ 
Namen für die einzelnen GegenftSnde geredet wor- 
den ift : Ces noms communs nc presrntfat qiie de» 
idies vagues ; on se trouva souvent obligi, pour s'cx«. 
primär avec phu de pricision, de le» ilUterminer, et 
Poii ckereha un mot, qui fät propre ä remftir cettt 
fonctiOn.- Le petit mar le se priserita i et fut unä» 
nimement re^u." Wie wenig nun es zu bedauera 
habe, dafs in der eigentlichen Grammatik ein faft 
iSazllcher Mangel an dem Philofophirchen in der 
Darftellang ift, ergiebt fich ans den Steilen, in wel« 
chent der vT. das, was in den Gffakitnlrttken'gew8)m.> 
lieh deutlich vorgetragen ift, nach iriufr Ar( aufzu- 
hellen facht Seine Erläuterungen nämlich beftthea 
darin,' daÄ er zuweilen den Gr^d eiher Spracher-- 
fcheinung angiebt. So btnaarkt er «. B. Wey der cori- 
feculio temporum: DaTfiber, dafs nach Ülnem ;»/««7f/ff> 
parfait mehrere lemps folgen kijnn''n, wird man VicH 
nicht wundern, „quand on considere, qu'ihswnt toar 
moint 'kn^^ tfHC Urf, Ü^'i'lt serveni & fa'-e voif* 
l*auto-it/ -4^a t3Bir€e eä^ hixf — Hätte der Vf. ÄiÖ' 
anderen G^^uxdlktikeni üffironöinS in' äJ>ä6l)tf mV 
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dttdcr aStbigea VoIlMiidigkeit , manche Receln Iis- — kniij;: „Ou a prum» porti «1 rU^bU U »ombr* ^U» 
lien «rrparen Idnaeii. T.L S. i55<lehrti«r x. S.-: „JLm r temp$ dvut leg-vei^es^ nmu mnu t&mme$ anaenti* 

pronmns mot, toi, lui, eile et elfcs, reprcstfn- d'rti adniettre dfx rirnf{!).''' Um diefe Zahl horau« zu 

britifpii, werden die letnps jedes mväe vjnd ^ic tot*' 
(htion&is befonders gezühlu — * i, Dtf^a- ÄeUjtrdniui^, 
darauf: ,,ti# le remplaceront encore hrsgu'tU spnt ^juvelche Hr. F. in der Behandlmig der «inzalnen Go- 



um r accus any datti les pro^ositions negatives , mi- 
afles tfe <fue — » Fouf n'ahncz ^iie liti, und gleich 



prisMi» ifmu prfyontion outre ifue di'ou i*— noüs 

nt partiroTU sans toi" (diefc Bpinetkun};; ift noch da- 
2U falfch : denn liionach diiifte in.iu nitlit laßt-n : il 
s^iiddi esse ä mot). Neben dielcr, nHch obigei \ orrin s- 
fitcaiM'Xch6Q UsnQthig^B^AegelJiat lir. F.. auch «ycb^ 
ialgcaia f&r nüUiif.gwditflC (SoizS): «^J^ea/irMionu 
moi, toi, soi, n0u}ß4<»9U*t>iui, «u.r, «ii« ei 
slles, pt-ecedit .dr,tme prfpMition , s/if^nt placit. 
apres le verbe — Vouf ont • ils piirlt' ä<' eilet ? — 
fials die dritte Perlon d«r pronomf hcy einem V'erbe. 
Hii^t die StelU- h^t, ^Qlfüie die iieiden etAen einjudiv 
z. B. je h- lui äQmnt, ,ie te le dpone, iß wq«r> 
mihat gefaJiaben) eb«B X9, «lar«,i wjpbb 9wey pronom« 
bey ein«m Verbe find , Tie hinien ßelien.miiilf!n, i. B. 
ii.le donne 4 moi gt ä toi, -r— )a der Lehre voß 
mmtComparaUf i& nicht baOMVEM» .4*^»* und W«IH|| 
jMMiJMa lMi\^9m.40 ^ 9«« Acktf . J>ejr dem-coai- 
pmratifiitpcyfiäftxvtpttitt hont, pufuvais, hnbt 
ei blofi: ,,on dit euisi plus perit ac." Da Ts nach dem 
Superl. ftatt dei («onj. der Indicut. , in l .iiicn wie: „ce 
mt tont pas le-r plus, riches qu'il J aut estimer le plus," 
Äe^en miUItA ift auch nifh% hemerJu. .•<— JUntex deni 
A^gdn Aber d«n Gebnnch-daa läidieat. und'Coa). ver- 
uiTst man nobfi anderen auch die, nach welcher nich^ 
alle tniiiersoncis den Conj. bey fich haben. •— Bey den 
ZahlwiJiieru hat der. VI. darüber nichts, daFs man 
Z. ü. i>ses miiile : cent ä e tuh. — In der,l.ehf e von 
4tr Steil«:4m:4U^aC<. durfte befonder* die Regel nicht 
aatgelaOIen. w^rde.n,, dar* das Ädjecu, wbnn Cch au£ 
daQelbe acwa^« bezieht, Upte^ da* Std>&ant. zu Teizen. 
ley, z. B. „IUI' cvinemgnt grand dans ses suites." — 
AUwh bey- der confticutio. temporum Und manche bc- 
kannte Fülle nicht erwiihi^t. — Neben einer unbedeu- 
yt nAan Bemeikiuig übel* den Gebrauch v(H| de und ä 
vor einem Infinit-. Tagt Hr. F. blob, dal]* die Obiing 
den bt fu 11 AulTchluri darüber gebe. Ree. liifst es aa 
dielen Bei^eaeni zt^ feii(/em Urtiieile bcw^den^ .ugt die( 

liwntfai^; ..V ti . • • . ',' ■\ U 'u« '\ 

Bittreiten ift der Vf. m weitlfiurtig, unter anaerei» 

in den Regeln von der Woriftclluiig, wo er Fälle an- 
führt, %vie: „Le phy sicien ai räche ses secrets ä la 
naturf. Voi fttlcheuf St^^liing glaubt er warnen zg mfif- 
len, di^^cb(ji(^W(exUch Jemand. diü, Pqi|itrche! Der 
Vattwforr^lifqr entieilst der. Natur Ihre Gelifimni/Te, 
|o üibpifSafzta würde. Hielier ^(.<hürt aucl) die AnTühf^ 
VfiM der, einzelnen Präpofitionea mit BcvL)^elon dazit,^ 
JynwSte nnaÖtbige Bemerkungen Gnd folgende: 
Ufperta^ Vfut ot^dintUrememaprhs lui la. pr^Offti^n' 
compia: c'est te plus uppliqui de to^s mes\fep-, 
litC^. oi\ cependant, le superlatif Hcv^it elre suivi, 
iff^i^^oey vaut mettriez que — P'oilt^ Ic ptUi beau, 



abgtal.ffu^ 



fjoye jemals tu 



(abgefclipn 



fcnAiTnde leoEachtei 1iaf7 ift Maaehct ciaxawandi 
o fpricht' er 'z. B. von den Caßbus nicbt-i>ey denk 

fuhsianiif, fondern bey den pronoms (mehr nur im 
Vorbejgt'ui n 1 , und T. III. S. n'; crh \on dm Präpo- 
fitiune4 de und ä. — Wenn {(er Vi. den in£i^. ein 
temps, und de, ä, pour u.f. w. eonjonctioftSf 
weiche boy dem Infinit, ftfehea, totturt; wenn et von 
den interjections fagt, daft ea Wörter wSren, „tfu'on 
jette sant dessein dons laperiodc;" wenn ei- de 
Vutiliti et de Vavantage der Conjunctionen und 
firi^fitioaen.fnriofets IbUlt M.Rtfe.iBicht decAIühe 
Werth, etwoa dageaea «a l«f«a. JÜf^partuiitf und. 
Am girandif'hetnuentet Hr. iR «Ii z«rey'geaK yaSchim 
dcnf Dinge, imd giebt den Uhiei Tthird fo an: das 
parlicipe, z. B. jug eani, iUinue .auigelüd werden 
dnitfef fui fuge, und da« ^reaifj/^, z< B. «vi ju- 
ßä^klkt^,iMrdit,>lnr.tqu"il jatg*t wbey hat «Oibw 
qh^fehen, daCi maa ganz gleichMtfqMeod lagt, % B.s 
i7 s'est instruit en Iis an t, und lis-ant cc lix^e. — 
Vom, y/a/^<»r/«rt. wild gejagt: „il antun temps 91a de- 
signe iine iiction antt'rieure ä la parole, et prttente 
rJtlativemtiuJi lOUt VUWe (istian,"[nÄX deavBjv^fta* 
^QlutoMt i'4x.oik ä'Pan$^' j'afll0ie fona ht^jour» 
me promener aux Tnilerie»." ^ Hier würde Ree. an 
der Stelle des Schülers gefragt haben, was die Worte : 
„anicrieiire n la /'(jro/e". eigentlich bedeuten, und 
als Kritiker bemerkt er, dais das jBev'fpiel ift (ofern 
nicht palst) als darin von einer Gewatäilieit- dilM^^ 
ift. Kanu der Vf. e* für ' eine Beg9l^ ausgeben ,, wexia 
er gleich darauf voa.diefem icrnpr' Tagt, daf« e« be- 
zeii Ime „une action qui patSc dans un temps in- 
di-Jini" mit dem Beyfpiele: „Jdomeiue ieonioit 
la tele baissee" ? Fallch ü't die. Regel, aech welfSlMK 
das imparfail eine Handlung auadruokt, „«jrtii rCa 
p.o\nt cu lini, ou. n'est point enti^emrnt termin<fe^ 
mit den beiden Hey r|iiulcu ; „Ntus vouUons purtir 
meAi»>PffH'' -L^' fiid^ , meit Je^ pluie HOM eu a etft- 
piehdi" uad : «iCMW*> »eauvgmp re^sione ^a^ te tm. 
mvjr^dßUli^ ^ <UHM<#R(r» nAi maim:' Oer V& hat 
Überrehen, data ffa». vettfeir «aid das empretser 
zKi Stande gekommen iTt, er h*ft aber partir und 
s.ecourir im ^inne gehabt. — . Weder von der Aua- 
fl^racli^V noch von der Otthbgrapbiei poch von der 
Profodie, ift; 4ieR(»4e. nJodeti^jAMittBi^iBaAMZtfHW-««" 
als Übungjftückc beygefügt, aof welche Bca der Ausy 
druck, „Litit^'raires^ auf demTliel iu beziehen kkeinti. 
.. , /)or Vf. von No, 2 hat den beym Sprachunter* 
riÄle fehc: bequemen Weg ßowSblt, den Lernenden, 
in verfchi^aeB QmW» .4ß*. Gaaz« der Grammatik 
nach aodi v^mtegei^ . laidler«« xweyien Cur->> 

fas /"indet Ticl» (ncbü der WiederhwrtttDg. der „genau« 
ujid deutliche* — ai* . im , crAea — ; gegea^tnipandef : 
üjlyjfgeftelit^n" HiUffvMb«,-«adt4ernAbwandlua| 4me 
*4Kiffi^Mj'>««9 Ha«j;|s«itwörtcr} „die Lebee voa. 
Ata AitÜLala, Xodwn^ili WiGbtigltf i^^bez üiLBil^iutc 
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des Plurals, der (über die) Sctinng (S'ti'Uunfi) und der 
Yavänderun^ der Beywiictar. der V'erglcirhungsßufen, 
im VarU«üi«nui§en md.der Zdilwörtcr.^' ^,Da die 
I<Är»i»Qii d«B-FBrv6rtern, liigtHn0;««it«a-,'Xii(fdi«ri«- r 

rij:» und la aiiTgcdchnt in der franzülifchen Sprach» 
iü; lo kuunteu nur dio vcrfchicdeofia Schemata , und 
di« aHexuneuibehrliclilten RCfi;eln derfelbeu ia dielen 
CiirXaj aufgc^ommeo wenltn. D«»Haupt£äcliliclirie 
dar N«b««w<i»it«r macht > das Bafdünft der erfteo-oder 
cnunraatikalirrhen Abtlieilung des zweyten Corfu«." 
Jedem Ahfchnitte iulgcn tranzöHrdie und deuirdic 
CbungtaufgabeD, und eine zvveyie Abtlieilung enthält 
JjbigUmike. Etwas Neues hat der Vi. ia den Sprach- 1 
■nmicbt eMfeführt, durpfe Vacatttfcbiokimg eine«, 
Hainen Focmhuttufe, das dem Anfruieer Gelegenheit 
geben foU, bevor er zum Lefen der Cbuogiaufgaben 
übergeht, die für ihn biauchbarAen Vocabolj» zu ler- 
nen. Ree. halt CS indefs für bpi^iiemcr, dergleichea. 
Wörter in die Gbiing.taufgaben relbft zu vwxvebea, we-I 
da« Kind mehr Inte^elFe. hat, ße zu lerneii; .wenigoK 
6l»nf 'hätte der Vf, da? f'<Hal'ttJaire mehr mit Ruckficnt . 
aui die Jolj^piulen Cbuu^cu aufeiii^eji foUeu. — Hr. 
IrnWe^ciil tun der gewuhnüc^en Qiduuüg, in welcher 
Ae4ctl)eilQ ftbgehandek werdcqr-ft^ betrach» 
tetH'a« »ebe werft ^ w«)!, wie erfugt«! auah nur. der.. 
aU)9$l0ii^^ife zulammenb<ifigende<. An(fftrHf^.il|i<Jlt;( 
oJ^tLC^üJtf j eines Zpiiv,oiir5,}.ef;el>en' werden künnc. 
Ji^r^bcd^Kl indelsi, nicht, ein tuIammenbifUigsn.- , 
der Ausfprwi^ ijjch^^uc^^ieru Veirbiun alle^o beßeht, 
und dem Anfänger hiKl ^it.K"'*'*'""'' i**** .iMK&MtfHiift 



Itmiret nichtf , um S'Btxe zn vevftehen ;>dijs ihm ttbecr 

dio Siellmig dcv« Subfiant , fogloich hinter dem Sche- 
ma von nvoir \xfu\ etre, vorgelegt werden, wie: 
i^ftoKf er» Klone ««ev jdaisir let conieils tfue nout Jon- 
nent Ict pcrtonnes^ qm.savent flauer not passions.'^ ' 
-^■Dfff'1%1i^l tjc^ i^upja ändert MiTsgriffe M Schul,-. 
den tommc'n lar.'en, von rioncn Ree. einige anfiüirt. 
S. vjiti von 20 tempi die Rede, weil fogar neben dem 
^rticipe auch da» grrondif als ein berondere« tempi 
•ligf (wen wird,, WpUte lU^ C, die conditipncls n^cht^ ' 
wie aanrn Gr^nuiiker. aMLeinen^fWlfiMir^ficbv^e-* 
trmcIltMi: fo mur<t« er fie wenigßens nidif mit an dem 
Indicat. if'CÄinen , wodordi er fich \siderfpricht /'in- 
dem et 'äjie conditioneU herlingt/r ttmps , und den 
€$mii-4M.i*dingte Art nennt. — . S. 70 iA die.,e^Iie Re- 

* Ml yvm imparfait richtig (ob fie gleich nieht «ni.dem 
nöehft verkehrtcrt Namen dieTes tempi, nach -welchem 
es ^ie jüngfi, o<ler nicht völlig vergangene Zeit ge- 
naj|nt wi>-d, folgt) ; aber wenn es (S. 72; zucytcns beiist, 
dalii das Imperiect. fokhe Handlungen anzeige, die. 
j^tutShnlieh^tMitheni fo Iraon nicht drittens als iir 
befoiideren Regel gelehrt werden, dafs man die- 
Ces temps da gebraucne, wo man von Charakterziigen, 
oder von gen i hnUcheti Eigen fi halten einer noch le- 
bjenden oder verAorbenen Parfon redet. — Von den 
f^Anaonten articUt» iiat ||r. G. iio<:|> keide irichiSge 
AnCcht. So fagl en' z. B. von den nöim propres, dats ' 
C«,> wenn He nieht GattOngsnamen wären, isn onbe» 1 
/iimintt'n Artikel Aehon nuif-^lfn; tnrd aii einer ande- 
ren Stelle kei^At es: ',,In fdgenden ii'äHen gebniaihen ' 

. di» FtamoMB «ntwed« den !!•»•> k.»! — 



tike>s , den des unbefHtnmten, oder «üch nör die Pril-.» 
pontion d." Hienach unterrcheidet er die blofsea 
Priipefitioaen ro« dewumbeftimmten Artikel* und kana • 
danr aioht fageny 'dal^E.<B.>ife-€Rerivr,.d Ciiarle»,--, 
in demfelben A#he. Wa« Toll bey dem partitif Mgenf 1 
de Regel: „Redet man aber beftimmt: fo fällt diefet 
Artikel weg. z. B. 701/9 Ics lionimes ont <ft^ enfantt, . 
alle Menfchen.find Kinder gewefen. Ks iß beftimmt, j 
dBr«Üebtgewefi»n fiBd"(!)- Eine Ihnlitdie Regel iß; . 
,,Dif>rcr At iikc! 'dr r partitif) wit^^aoch ausgeif^^ ^ 
wie bcv den Ueudcben, vor den Neönwörtern, diein,« 
einem unbeftimmten Sinne gcno:nmen werden,. und 
fcimcU a^ einandar folgen, ge wohnlich bey Anredsi^ ( 
iw.B. officier*, soldatt, julvez-moi." Hier bedachte , 
Hr. 6. nicht, dahdet Vocatlv keineBAi;Uk»lha>, und . 
dafs, wenn er einen haben körthte,: jbr beßimmtk t 
ausgelalTen wäre. — S. 163 ill die Regel: ,, Folgt auf , 
plus ein Zahlwort, fo üehi de, und nicht ^e," nicht ^ 
vollfländig, und noch weniger durfte :daw|fi auf di* . 
Regel verwiefen werden^ nach Welcher : man fagea 
maö : pliiT d" Urgent. — Dtofs" mag gon ug' teyrt , den t 
VI., helonders auch fiir die Bcoibeitung der übrigen 
Curius, darauf aufmerklam zu machen, was feinem 
Bliofae an Brauchbarheit noch abgeht. 

. No. a. ^ti'ia hald «iagUwtene Bedüifnib eine« 
netiea Abdraoke dtafeaBtamatttlHhiieh«,'' Eagt der fchoa-. 
du.ch andere Schriften vorthcilhöfi bekannte V^f. in 
d9r Vorrede zu der erlten Abtlieilung, „fchoint zu be» 
weifen f. die Einrichtung de& Buclu den Geictzeu,.^ 
t^mm^ßkm Meihn Je aa fe eiel n . " wohli..Sebr päf- 
f«nd ift «in« Methode, Jie den Aafanger in die Spra- 
che einführt, tihno ihn rrft hingt tnit ti-ockenen Pa- 
radig;men von Declamanoncn und. Conjugationen auf-^ 
znhRlten. Nach Anleitung diefe» Buches hat das Kind 
fChüh lMptiniten und Cimiagirtfd Iga^mt, ehe es an ' 
A(h ScMeW« (l«su l^ommt. Ä^.lK^yi^eY von det m ' 
Methode, führt Ree. den Anfang ant „Pire, Vater, 
mrre, Mutter, Ir, der, den, die, das, la, der, den, die, 
da». L'eptre, Ia mere. Bon, banne, gut. Le boix 
p^re^.la bofme mir^. ,Est^ ji^,,,JLe pkre est bgn , la 
nart vi hom^" -So wirä üttmAkten, bis nicVufam- 
mengefetzteren Redcn.<ari#n', \Vie; „lifon pirt » dcrU.Ji 
xtne lettre A nia .fop;<r, qui est ä Berlin.'^ N»*dn » 
iii:n fi-anzöfifchen Sülzen lind auch analoge deutQhe 
gegeben. iVon der Atufprache liandeU Hr. 6\ nicht, 
readera'mwaUk l^fil aaf die HUfe eines Lehtetai.. 
übrigen» höane ein fleifsiger Lehrling ohne Lehret • 
in dein Buche von ^eite zu Seite fortarbeiten , weil ^ 
zur leichteren Einpiagung der Ausl[)r,u hc', im Arjj- 
fange des Buches,' die Sylben und liacliitabcu, auf 
welehee* attkqmme,>heronders an die Seite gvdmollt 
wären. Indefs, wenn das Buch Aarlwen Abgaög ge«^ 
fundon hat: fo mag der Vf. nicht glauben, dafs dief«..^ 
daher rühre, weil es ohne Lehrer gebraucht werden ; 
könne; bey einer neuen Auflaee wird er fchr wohl 
thun, ßatt der ^^bea und BachBabea.attf dem Rande, 
eine kurze Anleitung aur Auifpgache roraaaa^cb i c k aB^ ; 
die auch dem Lehrer willkommen fejil wird. 

Ein fehr brauchbares Bnrh licFeri Hr. 5*. anch in 
der' zweyten Abtheilung t überall erblickt man den 
ri4nte4aMMwA w-UauotehtMi gtahCM SaliHlauaa» 
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i%edit eigcntlidh darum za tliua iß» Auf die 
I Weif« metbodiCch xu Wtski» *a getwn. ,»Diefe - 
s^e^e Abtheilasg de*: EletnrattHtoelif . heiCrt •( In 

fler Vorrede, foll dem Lehrling cinorreils ein erwei- 
tertet Material der franzoOfchen Sprache iniltiieilen, 
■Adererreits die gtammatikalirche Form , di« ia 4t>. 
erßen Abthailaiig aiaUk dem dunkeln AbßrahireB w- 
heim geftelU bVm, fo weit diefe Forni för itia fchon 
geeignet Tcheint, durch bcrtimmte Regeln in der 
grammatütaUrcben Spräche zu einem deuilicfacren Auf- 
nffen vorlegen^ ' Ich habe mich auf wenige Theile 
der FoRB befclnrMnktt damit das Matenelle von dem, 
FermeOen «leht tt1ierw»gra"w9rdet 'ledcr Regel, di« 
d*r Lehrling eli bleibenden Leitftern ins Besrufsifeyn 
aufnehmen foll, mtifs ein reiches Sprachmaierial zum 
Hauptpuncte dienen." Nach diefern Grundfatze han- 
delt der Vf. abt daaSubüantivum, det Adjeotivom (wo- 
bey zugleidt Mir «affflnd- di« Atmandtinig d«r Ptrti- 
cipc, der HauptFacne nach, beleuchtet wird), die Zahl- 
wörter, die Präporiiionen, die Pronomißa, den Ge- 
bnncll Artikels und der einzelnen Cafut, dat Ad- 
v^UaA md 4i* WonßsUtuig. Bey dem Sabftant 
wlfd- fehr eiaMidiMMi daa dnrgcftellt , wu die Gimo- 
xnaiiker gewöhnlich unter articl* defini, iTuniti und 
parr/n/ vergehen ; nur folgende Beraerkumg wünfcht 
Ree. in der aächilen Auflage nicht nieder zu finden: 




Theile : fo wird das Subftantir mit dem beßimmetiden 
Anik«! in den Gmiitiv gtStlUL J*ai aeh^tä du cfc#> 
vm*^ Oieb muOr' den Latirtiag irre leiten, «cA «r 
nicht cinlieht, tijcils wie, um unbcftimmt zu be/.eich-- 
nen, der bcjtimm/e Artikel gebraucht wird, theile 
wamm lil«ra«r-0«iiiliv Aeilt, von welchem Cafat av ° 
knn vorkar galofntliBtf tat auf di*Ete||a wejftmh- 
gefettt werde. Btwti« dem ▼£ Melit cewafen, ge^'- 
radezu d:tr3uf aufmerkfam zu machen, dafs z. B. du 
pain wörtlich hcifse : von dem Brede, nämlich: et- 
was, ein Theil , und dafs daher im FranzöOrchen ds 
mit dem Artikel Aalie. — Nicht pallaad iß di« Ba- 
naminqg: „Yorvroitpirimomitta,'* womit die y i « n «m > 
abaolus bezeichnet werden; und noch weniger dürfte 
zu billigen feyn, daf> Hr. S. die pronomt rälatifs, weil 
lie theiU bey einem Verbiun , theils mit einer Pripo- 
fition Aeh«n können, blola memifckte nannt. — Di« 
Regel, daft man bay darSmimg datAdjaetif auf UHam' 
Kih-io oder LSnge Rückncht nehmen mülTe, hätte Ree 
nicht a)f die erfte aufgiiAellt, weil fio eift dann ein- 
treten kann, wenn keine von den übi igen ru befolg<?n 
U. Wo von den Zalilwöxtem bey den Namen ilet 
FDrfken geredet wird, UMa jtor 'Tl. iiidn eargdlaii 
follen zu bemerken , daf» der Erße und der 7.weytf 
durch die Ordinalzahl zu geben ift, zumal da er in 
nem Übungsftücke Fridiric second hit. Da» Adjeetiv 
hat nicht blola . «iemt «• vor dem SabAanüv i*^ -^ 
iottdm amihk M «Birt» «nfcamnM, L 

(Dir Er/miilA ^ t^d^ JlM«.^ 
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- " ScsSke XBi»»»«. 6Sft<ngm , b. Dieterich : Gtdichtt von 
Srnft Schulu. i8»5. KI u. 588 S. 8. (iRthlr. 13 gr.) 

t&l gehört ia unfercn Zeiten fclion tu den feltenrren Etlicb^» 
ngMia, wenn ein juiigcr Uichtrr aufciiinial mit eiacr^anzen 
SlBIT H^"" B Gedichten auftritt, der daiKi Flpcnthnmlicli- 
kät mitwfthmack verbindet, und fich durch da; IVndcntcn- 
wefen der Siliule nicht in fronide Re^ionpii üljir fi i'iie Sphär« 
Tftflocktfn li<"X«. Elfi folchcr ift Hr. A., an dem dai rulj'ioim 
eine a*genchine Bckanutfciiaft macht, VVjn ilm am mi^illcn 
cbarakterifirt, ift Graiie des Ausdruckl und Zartheit der Fin- 
pCndting, womit er bcfonderjiin Erotifclien hubhch imfcr Ohr 
und das Hen trifft, und «os dem frifchen Lebe» die Bliillio 
do*Lenic* in dMOvtrjeb« der Eqapfinduta^ haucht. Delshalb 
fiad M auch Teina LiebetTerWUtauCa (childemden £i«^<<n, 
welche da« meiße Lob verdicttea. Ahulicb ün Ton den romi- 
fcHcn hegen fia cleiebw^lil' wtMidbcii Süu äm peiJI, indem 
C« Iii« foI^uDM jUiU^^ 

di!?bSall«n|UdbS«!^^ 

^tencmM ali^iS Noth Ant. Die ssite fdiildert felUI fi« 
Befcbanahaft dfeflfel' Elegieetr mit folfenden'Vforten : 

iflfV^ «jfrn, de» keMwelklie« Leichtfinn» roiae Gefpielen, 
BMfita, deewalllilt füTi« Gefpidan auch nier. 

^Hwr bat Mich caxetict. nud dieGraii« wiegt« dioKindleiu, 
Oad mit BlUthengeaaft xof Tie die Freundlichen auf. 
Von tlrtlicher Empfindung ift Dcfondert die Tte Elegie durch- 
(liUit. Hin und wieder trifft man auch auf fcböne GeraVlde 
UndTokaftliekar Gegenftände , mit der »arten Farbe innerer 
StimmoiiC TedehmoUen , wie z. B. im Anfange der a5Ü:ftri 
Qegie, wo die rauhe Utiigi biuig dat traulich» Beyrammcu- 
feyn der Liebenden im ZniKn.^r nunn ithig hervorhebt. Doch 
nicht alleGedicbte diefer Art flolcen gleich» Theilnahme ein: 
die geringeren verlieren dnrch die Nähe der ftärkeren , und 
•iiwailea wfinJfebt laaa auch einem Aiudcucka^iaeit Grad 
friakritin*^i' * mw « aBSahlaOi dergtmBi«gla haltt: 



Wenn iie dich morgen nicht kfifft, denke, dakaft c*Trrdi«ii% 
JDia Vcrfe find grS&tentbeili regclmJUaig und woMlaoteiM^ 
nur felun findet man Trocfa&en einfcmiTcbt , wie in diaCim 
Pentameter: 

Weichet die Leidenrcbaftitvßrtet, doch nimmer «Maillt, 
oder einen Verßofa gegen die Länge darSyibeily wA il^ai#C 
fem terftückclten HcxamMer: . '■■t i 

AbornurMutli! Schon nlleaberait; dcrtappende Plutn». 
Die Emfitln, wclclic auf die Elegieen folgen, lind iwar auck. 
night ojane poetilchni Werili , und bieten liKfonders manche 
gute Lehre, manche Ithöne Sctitcni ctur, wie i, B. S. igt: 
Gcn(igi«nikeit im Sehnen und Verlangen, 
Geniigramkcit in Hoffnung und Genufi i: . 

.Wird gern am Keleh der liUtea Freude hangen, ^ 
Wird ohne Furcht den nahen Sturm «mpfangen, . 
tUehn, wem fle kam. nad' Matal, wdaa lle mnU. ' 
Döek find dfoCedaaketf ufc - ddWk ta 9ide<reiCe aMaed^ 
' nad an'oli in aadwaSitdec nadAiiedfMt« HatgeUeidetf woe> 

adeaa «uekt wie faaa Icidtt argwSknt» wbU der Reha «i> 
jea ^Tt*'»»** kabea qiag; Oitrcn die Länge werden eiaig« 
enafidead« 

Die Sonette fTnd grSfctentheili mehr finnccich al»1^ 
fOhlroll , wie es häufig mit diefcr Diclitungtart der Fall «jk. 
Nar Einige! unter den rermil<;hten Gedichten nähert Geh ia 
einer enfcrea Porin dem Gebiete der MuHk , dem Gefang^ 
Viele« ftent mit eiiiem betrachtenden Inhallp der Epiftel nl- 
har. So ift auch die Ode an Cäcilieu S. 537 nicht genug »oni 
Klange de« Gefühl« nmfohweht, und erinnert an die Kälte 
de« Horax. — Zuletzt leichnet Ech n<H !i dai Gedicht bty 
Ftytr «in« vUrfathm Otiurutaf$t durcii cdlo GeTiunung and 
eine wfirdige Sprache «u». — Au» walnor Achtung gegen daa 
Talent dießs Dichter« wüufchten wir, daXs cf im Allgemei- 
nen fiok mehr der Gedrängtheit beflfiftigcn, und, ohne ifi' 
nar Eiacatbümlicbkeit tu Icbadea, ^leinar Neigung ^lua Di- 
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' dirSt JNDfSCHS SPäJCHKOltfDB, 

^ 4) Dortmund w. Lripzio, b. Mallinckjodt: foll- 
ftändiger Curfus zur Erlernung der Jranzöß- 
Jchen Sprache, Ton /. B. Daulnoy, u. f. w. 

' |) Ebenda^rolbß : Supplement /ranfais dt courj da 
Langäe, dettimd ä Vinstruction de l« jtututte ml- 

temande, p»r /. B. Daulnoy, vl. f. \v. 

£bendal«Ibft: Neue J'ranzößf cht Ctjpräche für 
. ^^Demt/eke. Nebft einigen ntttiSidiMi Aabängea. 

Herausgegeben von L. Di'iwez, u. f. w. 

3Der Vf. von Vo. 4 hnt fein Work crd nach einoai 
fMSßltigen Studium der franiöfifchcn gramnwtikhta 
Mwft"^'erke gerchriebcn, und cliefe fehr gut bey rei- 
ner Arbeit benutzt, durch die liaufjgcn Au /i" », tUo 
^r aus ihnen mitthcih. In Behandlung d?r ciii^ehicu 
Cept"nr::;jiJ»! bi-wcif: er gcwü'm'ich eine lobcii^.vcriho 
Gcnauigk.eit. Dach ftatt cinpr AnpreiTung fchou be- 
laantec Vorzüge diefcr Schrift, wird der berdheiden« 
Ytl gewir« liebör «inp Hindeutnng i^uf cioige der min* 
<«v genthenen OarlUnungen hier lefcn. 

Declinationen ninunt Hr. D. mit Recht nicht n, 
roltd«» betrachtet blor* di« iieideii Priipofitionen de 
und tvohey er aber dtdarch, daT« er in e Partikel 
nnd Vorwort unterrcbeidct, verliindert worden iTt . I- 
ne richtige AnQcht von dieTcm Worio zu geben. Ej 
IR fchon nicht von dem gcringfton Nutzen für die 
Grammatik , unter der Rubrik Partikel einen neuen 
Hedetheil anzuführen ( daft der Vf. eher in manchen 
Filk'n ff" mit r^azu rec!met, i!\ ein Mifsgriff, weltlier 
der Dcutlithii.eu in Behandlung diefer Präpofilion lehr 
Bachtheilig wird. S. 209 heim et: „das VVörtchen 
' €ie ift eine Partikel, wenn dallelb« löit dem daraaf 
rolgehden Worte die Frag» watf heaatwortet, ein 
W^orwort aber, wenn dafTclbp mit Tcinem Reslmen die 
^rage wejfen, oder wovon? bcatuwortet. Z. B. il m'a 
eTonnd des no uv e!l es d ir V ar m e' e , er hat mir 
iVi^chrichi von der Armee gegeben. Was hat er mir 
gegeben? des nouvelles [de 2e# mmvetüsY; de 
ift alfo eine Partikel. Nachrichten , u.oron? dcVar- 
m***?; de ift* alfo ein Vorwort. Iljtie ilur Vi. uiuht 
el er l e s nouvcllcs in Parcnihere ge[( t/t : fo könnte er 
ninon Anfänger glauben machen, dafs die Bemerkung 
Crund habe; fieht diefe^ aber de Parm^e, nnA' de 
ie s nouvelles aa: fo wird er recht •i>K'/.-:)Vl:oiu],u h 
«ibersei^ dali zwlTcbea beiden kein üuu^iiclüed üt. 



L 1 8 1 5> 



( Vgl. die unter No. 5 angezeigte Grammatik aiit des 

El in ikung des Ree. Jaiu.) Die Anficht des Vfi. hat /' 
'i'v idi^i iprik Ue veiänlarst: z. B. S. 91 ilt die ilcde von. 
dein ,,ab ziehenden" Sinne, worin im Deutfchen Wör- 
tex oiiae Artikel gebtaucht Madea; die Art nad Wei> 
fe, diefen Siaa im FraaxSfifehea attizodrucken , fey 
Irirht r-, begielfen, wenn man aus dem Vorigen be- - 
iidlieii iiabc, duXs du aus de le, und des aus de le* 
contrahirt fey; im Deutfchen könneman Cch des ua- 
be&immten Wertet etwa» hedieaea» x. B. du pain be- 
«eichae aieht allee Brodf, Toadeta etwas (wobey man 
doch natürlich fragen miTf? u-rvon Brod, und de wird 
hier geradezu abziehende Pariji.t.1 genannt. S. 1133 
Lcif-t de in „fai acheti une aune du {de le) drap, 
aug vous avez trouvisi baau,^' Portike), damaa doc]| 
aarehans nicht aadere fragen kaaa, das eiaeBUe wo» 
van? — Hätte der Vf. iri d-- b'nfj die Präpc^tion 
vor Au^en geiiabt; iu v, uide er i. ii. un fripoti d' f ri- 
fun t , und Ii-fjutd güutez - vous le plus de Corneille ou 
de Racine, nicht als Gallicismen angeführt haben; 
wir fegen auch; ein Schelm von Kiade, aad: an weai 
von Corneille und Racine finden Sie am mehrAen Ge> 
fchmack? Ferner Imtte er nicht hijcbft unbel^mmtToa 
dem Gebrauche des do vor eir.crn InMnh'i, (S. «95) ge» 
fagt : „Vor dem InßnitiJ ff^ut man im FranzöCfchea 
das Vorwort de, wenn dafTelbe zur blojsen Beßimmung 
des erftcn Zeitwortes dient. Z. B. 7of(/«s les foit que 
la clemence pourra s'accorder avec l'^quiti, ne 
er (lins pas d' f t r c Clement. Brär.hc man nach /i« 
crains pas ab: io würde die Frage feyn: nun, was? 
und die Antwort wäre : d'elre dement. Qurdl diö 
Be'iimmung allein ift Alles richtig." Alfo wenn matt 
z. B. fagt: ;V souhaite avoir, und s'cjjforcer äconnottret 
io ift weder avqir, noch ä cotfnoitrc eine BeluinmungjJ 
(Überhaupt läfst Hr. D. in den Hegeln über den Ge« 
brauch der PritpoIItionen bey dem Inßnit. noch Man- 
che« zu wUafchea übrig» diefea Abfchnitt der Graat* 
laaük beheadelt z. B. Grandmottet — prakt. und me- 
chon. Unterr. in d. fr.inz. Sprache, Braunfchw. igoö — 
zum Tlieil recht gut.) Bey dem Gebrauche des Afti« 
kelsmit <ff ift die wichtige Regel ganz über gaOigen, daff, 
wenn im, Deutfchen audi keia Artikel Aeht, aber doc^ 
nicht theilweire ^efprochea wird, im FruuSfifdiea 
der Artikel ohne de gebraucht werden müITe, z. B. 
er gewohnt fich an Kafe , il s" accoutume a u caji, 
und nicht <1 du cafi. Es fcheint Ree. faß, als wenn 
Hr. D. fich blof* ^aia.nf helchvfinke, die voa und für 
Fraazoren gefchriebeaea Grammatlkea zu lefen. M5- 
gc er auch die für Deutfclic heraufgegebenen fleiPsig 
au Raihe üehea, da wird er fehen, was eia Oevtfchai 
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bedtd» m die fraxu&lUcIae SpradM {_ 
So wfint« er bey einer B«n«B Aoflag« ettrat weit Be> 

friedigendere» liefern , wenn er aus den einzelnen 
Granunatiken (wobey befonders Mozin zu benutzen 
wäre) die Fälle zurammenftellte, in welchen der Ar- 
«fitel IMiea^ oder wegbleiben innis, und nach üdoer 
fottMgea Oewobalieit, mit GrSaden begleitet, romfl- 

Je; er würde ^nden, dafs Heb mit wenigen Regeln, 
ie im inneren Zurammenhange ftehen, mehr lagen 
läCrt, al« i&it viaka. «bg^dllenen Bemerkungea. £a 
m^ä^ a^ar liialMy vonnvgcletxt werden^ daft der 
in. odi ven der fairelien Aiifidt, die er vion äe hat, 
nicht leiten liefse, fondern h'ofs die Präp«rition (fo 
wie auch bey <i ) berückfichtigte. — Boy den Pro- 
noms verdient Hr. D. ganz denfclben Tadel, wel- 
ken Ree -C^S*^ *'*'* * ausfprechea 
attlllrä, feloB in Hinficht anf ditf Bemerkung Aber 
' die Pr&pofitiön ä {Kirchhofs Grammatik — Halle 
IS03 — liefert befonders eine gute Übcrfichi der Pro- 
' BomJ). — In der Lehre von den Temporibus hätte 
der Vt naivere beffer^ phi^orophiichen Graounati- 
larhenntzaar feile»; Jkatt fich bfor« an die fraaiSfi- 
'lehen Sprachlehrer zu halten ; die verfchiedenen Be- 
nennungen von dej Temps , welche diefe Männer 
vorbringen, leiten dep Anknger noch mehr irre, al* 
Be antn Beiy6ife dienen» wie wenig ihre Erfinder iMif 
djMB'rcchteBlIVege And, mre dem V£ B.' die Na^^ 
tbr d6* Imperfects recht gegenwärtig gewefen: fo 
frifarde er S. 33s nicht die, theils fehr fchwer zu be- 
^yeifende, theils den Gegenftand nichts weniger aU 
MfUMrende Bemerkung gemacht haben: itJ>a* Pri^ 
teilt üeMlclmet die wirkHehe Gegenwart 1 diefl» ift 
der Mafsßab der Zeit, wenn vom P^ergangenen, oder 
vorn Zukünftigen die Hede ift. Z. B. rufe ich aus: 
Sndlich lieber Sohn umarme ich Dich : fo ift das Um- 
4rmen wirklich gegenwärtig; ich /age und thue es 
imglelcii. . Aber et i^ebt ein «adeivt R^itent, weichet 
durch feine Beiiehung auf etwa» Hiehm etwas fo ge- 
genwärtig ift, dafs ei unmöglich ift, diefe« Verhält- 
aif« zu ftören. Fragt man Jemand z. B.: fVaren Sie 
{Sind Sie gewe/len) ber der Schlacht tu {her) Jw 
JbtHätt tägegeKf wad h A Omm nas fm wmJkUtmeKt 
(wann man aber nein' bekommt?): fo bleiht Aete 
GegenwSrtigfeyn ein ewige«. Doch lind Aie'Schtacht 
nnd das Bey/ryn wiikli.h verflojfen, nur das Verhält- 
tlift zwifchen beiden bleibt.'*' So unbrauchbar diefe 
liemerkviif ift t 'eben fo unrichtig ift der Scbluft, den 
Hr. D. auj folgendem Beyfpielc iieht fS. 526): „H 
ytt la semaine derniire un orttge qui coucha 
ious les grairti , et nous enleva Ve<rpfrance tjiee 
ItOUi avions (hier nicht que nous eämes, weil 
•mveir tespinmee gegenwärtig (in) den vorigen Wo- 
che war, alfo prisent antirieitr) d'une recolte abon- 
dante." Alfo /Tf, coucha and enleva waren vorige 
Woche nicht gegenwärtig; m.in konnte vorige Wo- 
^e nicht lagen: il Jait un orage, tnti couche ^ 

'mm. — et nous enliv.e ? Hier Gebt man redi^ 

wie lieh der Vf. durch den höchß einfeitigen Namen, 
Prisent antirieur , der nach der hier gegebenen £r- 

kUnog jadM .Xmy pmei beuichnea jeuw, hat im 



leM«n lafbn. — N«g1i her dwn aaderen Gelejen- 
heit nimmt Hr. D. den mmen fttr die Sache, und 

handelt daher auf eine ungrammatifche Weife von 
dcriflhen. Wenn es den Regeln über das Participe 
fchon an BeOimmtheit fehlt, bey der Schei&nf da|> 
leihen in Perüeipe und ßdrMdtft fff iftlMiy^bf l£r. 
atannag: Crrcoiuf ai£/cl,ldcht ctaMial eiae aar er> 
trägliche Da> Heilung diefes fo wichtigen Gegenßandei 
der franzüGfchen Grammatik mdglich. S. 507 heifit 
e«: „Der Circonstmnciel drückt feinem Namen nadi 
eines Ümfiand der Htugihandlanc aui;** {Bißiiifik 
geftebt Hr. D. gertdera,- daCi er fciima Gegaintel 
blofs dein Namen nach betrachtet.) Er nimmt fonft 
wohl auf d;«* lateinifche Sprache RückRcht, warum 
dachte er nicht wenigftens hier an Sai/c, wie: quae 
■vi den s Je recepit^ oder: müUee eohortatu* ß* 
gna in/erriijujjfit, in denen Nlem«Bil etwas AadtNi' 
fieht, als Participia, und auf nichts weniger rerfalh 
als diefe Participia, um He zu erklären, iür ümftän- 
de der ( fogenannten) Haupthandlimg auszugeben. 
Nach folcher Andcht kana Allet einen UmAand k»' 
seicfanen, und ganz befondert da* „zeitwihilltfbe^Beji* 
wort," z. B. T* ui vu la frmme pleur ant e, eile tt 

i'etta ä ses pieds; hier ift pleurante eben fo Umfiaad 
ley der HandltaagM/effrr, als z. B. ^aal, in: ay ant 
prii fiieif il «# eeaekm,. bejr coucher. la die 
gela über dea Conjtmetiv hXtteder Vf.'aäehr Ordautt 

bringen (und befonders nicht die Jmprrfonels, wo» 
che diefen mode nach Geh verlangen, oder nicht, m- 
berührt laffen, fo wie die Fälle, wo neben dem Con- 
functiv auch der bdicativ , in derfelben Redensart, 
aber bey verändertem 'Siaae, fteht, s. B. bey quel ejk 

Olli — immer bemerken) follen. Er muute 

z. B. die Hegein, welche au* der Natur des Conjiat- 
ctivs folgen, von denen, welche blofs der Sprachge- 
brauch .erzengt hat (z..Bk jf vetft lisett et que voui 
eherchiez...), tveaaettt auf dtefe Welll» keimte er 

mehr inneren Zufammenhang in dierelben bringen , 
und fie (Uulun h «nfchaujichfir machen. Das Ifourea 
der Regeln vermehrt ohne Noth die Ausnahmen, wel- 
che, alt grammatifche Auswüchle, ihren Gruad 
■idit in der Sprache felbft, foadera la dcit 
ftellten Regeln haben. Hr. D. ^at oater andern TCO ' 
dergleichen Ausnahmen eine bey en, in dem Falle, 
wo ein auf diefes Wort folgendes pi-inici/ir nicht 
flectirt wird; in: „Parmi les sauvages que /* m 
frAptetafe, f en *d eonnu qui etc.". Toll eonnuBA 
nach der Aufnahme richten, da es doch, hey ein#ral* 
turgfinäfsen Darfteilung der Abwandlung der Pir^ 
cipes, nach eben derfclLi-n Regel unfle<-iirt pelalTra 
werden mufs , nach wr l' her dcxs vorhergehende /re- 
quent^s abgewandelt wiid (f. unter andern AftcAo«- 
Iis bekannte Schrift über die Participes), Ven 
den Präpofitionen und Conjunctionen handelt der 
befonders volirt.indig ; nur sväre zu wünfchen gewe- 
fen, dafs er dabey noch mehr auf das SynonymiicbB 
Räckficht genommea bitte. Z. B. bey e n ville und 
47a ville mufste auch' d'ans la ville mit aagef&bit 
werden; bey envers auch vers} bey neque l«r l&i* 
mfehied, wdcfctt .«witjhwi'dmnMhm 
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MiuSutt findet; tod »on plus murite er bey austi 
fpRchen, weil beide Wörter auch faeifsen, und daim 
dabey bemerken, dab, wen» jlsich auh mit einer Ne- 
MÜon ftehc, doch wiweileii'«rt*f gffetit wetden-lStt« 

ne, z.B. Eh, que nc disent-üs aussi . mit dem 

Gnmde daxu, der ßch «ui der Erklärung von der ei- 
gentttciien BedAÄaa^ dei aud/ leicht ergiebt. Von 
puisque und parettat* luuldett Hr. D, viel xa weitr 
iinftig. als dali «r aiinch aichl teweifm folltt, tr 
könne den l^MfIcM«d b«Un| Xdcllk vsdlt dtttt- 
Heb macbciu 

0ns empfaliliitigmrcrthc Werk No. "5 enthält in 
drej AbtheilqageBi Cbl&rc/ian tThitttrirft iat^rtstan- 
rex{nach 9iMttk imd ItotUn) ; inder «rften {Lertirk 
J) ift: AbrSgi de Vhistoire romaine ; In der zwey- 
VmiJlMt. B.): LStistoireromaiiUi in der dritten (Z-rtf. 
C^t Dkistoire grecque. ^«udC enthalten in einem 
9m*nm IMI0 «iicb JUniMt von den Alterthümem 
Wiiei^tl!oa<MI.|Olf^^ «Hefem Supplemeot 

,,un livre de lectüre et J'instrucHonpri>ffrr':^!ve,''\\eU- 
tfregendxeEinrichttmggetroflrenift, dafsdiedrey Abthei- 
|u i ^ * wi dtrey verfchiedeneBande ausmachen', die einzeln 
^Mnft wMfdM, 4aiDit,i*i«'4*r Verleger bemerkt, die 
L«lB«r|;ttoxiMchAMn B fe gUH WH ib Ünet Sdifiter 

Ji^ und dio AnrcbslTung erleichtern kiinnen. 

Die GefprächeNo. 6 find nach dem gewöhnlichen 
ZafcfaaHtsftMT die gewöhnlichen Gcgenftände abge- 
hüti ttttrw«rA«n fieda durch brauchbarer als manche ih- 
«••CRtfl^eB, Milder Vt BMierlcnigen eingeftreoet hat, 
welche die Grammatik und die Sinnverwandtfchaft eini- 

Itr Wörter beireflen. In einem Anhange werden noch 
efondersSynommen erklärt, und in einem anderen, 
■ach Domergu«uaACamüuui€,S^gesikbnM9.Parti' 
tipe» g«fa|t. ■ ' KR . 



KgBirunw (elme AiifafoMVMiBigers): FoUftan- 
dige frantößfche Sprachlehre , in iheoretircher 
Hinficht von D. Joh, Am. Müller. Erfter TheiL 
1815. XYl o. S88 S. Zweiter Thafl, as<4> XII o. 

183 S. 8- ( I Rthlr. la gr.) 
In der Vorrede zum erAen Theile fagt Hr. JVf , dafs 
Tfia Werk leit J.ihron bereit gelegen, und d.ils er ps ge- 
feilt und geordnet habe, dem Horazifchen: Nonum pre- 
matwin «Anum,getrea > dars aber manche bedenklich« 
Fragen, die er ficb „umtühlige Mal aufgeworfen habe, 
feinen Eifer, SflentUch aafzutieten, g«f>Taltig danieder' 
gefchlagen , und leinen Enifchhih :ai': enikraftct hät- 
ten"; indefs „durch denBevfall rachk.undiger Männer 
aufgemaotert, habe er lieh endlich entrchloITen, fein^ 
SdHächteraheit xu äberwiadeu.'* Ree. zweifelt nicht. 
Ilar# diehipreTwShntcn fiiehknndi^en Männer eben dl* 
,, Freunde" find, welche nach der Vorrede zum zweyteh 
Theiledem Vf. Benu^rkim^^en über (pine Grammatik ge- 
macht haben, und ifiübcrzeuj^i, d alsdiefe Männer zu der 
dfipitlicben Bekanatwachuim detTea, was Hr. Af. feinen 
SehQlera mehrer« Jahre htndttrch vorgetragen hat, 
nicht gerai?:en h.ibnn würclfn. wenn fiedic St lirif; lor 
Ihrer Krlcheiuung hatten Iflen künuen. Deuu ein Sich- 
ktm^ger findet d>*rin ganz und gar nii-hts, wu«, bc> der 
<<o^«ol«iär M««« vorbaadener franzültcner Sprichlefa- 
J«ragwflMiliffl Bttunntmacbong bejmäw* westb 



wäre. In den Augen des Vfi. find die Kunftrichtor fehj 
arge Leute, „indem manche nicht bedenken, dafs ea 
leichterift, ein Urtheil zn fjprechen, als die .Sache ^Ihft 
beffer zu machen." Hlmtif diene zur AntwQirt, dab tirl 
'Äf. eine folche Kritik f&r teln Buch nicht zu^efurcibteiii 
hat: denn Ree. hült es nicht für nöihig, fein eigenes Ur- 
theil zu fallen, foudern erwirdblofs einzelne Stellen au«- 
heban, die jaden Unbefangenen liinlincUdi in daAStaiiA 
flHMBrtN»d«a, IWftft tiber den Gehah der Selirift tn nr- 
theilen; zu gleicher Zeit wird fich daraus ergeben, wie 
wenig hier dazu gehöre, „die Sache befTer zu machen,** 
da es Tchon in To vielen Büchern gefchefaen iß. 

Hr. M. fchitüit eine Einleitu^ Voran, welch« H<Ii* 
•llgeitaeinen Begriffe der Spracto; torzuglich in Hin- 
ndit auf unr«reMutterfpradie,enth81t": denn ,,rolnnga 
der Anfang nicht mit der Mutterfprache gemacht wird, 
fo lange wird der t nir rriiht ia fremden Sprachen mit 
nnfigUcherMühe verbanden feyn"; und doch heifst et 
gleidl darauf t „iproherkBntmt M, dalli fnng^ Leute,' tiirel* 
che Latein gelernt haben, jede andere Sprache leicht er- 
lernen? Unftreitig daher, weil fie eine richtige Anficht 
erhalten haben." (Diefe Einleitung halte der Vf . weglaf- 
len können, da er jedem Redetbeile eine£rklära9g def* 
reiben vorfetst.) „Dat Oefi^leebtawoft ederder Artikrt 
lieht Vörden Hauptwörtern, um ihre SelMirtändi->eit zu 
beßimmen, und den Begriffen, welche damit veii< mden 
find, Deutlichkeit 7.u geben." (Stände doch be diefer Be- 
hauptung ein folchesDeutUchkeitgebendes Wort ! ) Der 
Vf. giebt feine Einleitung, um die Sprache ..gründlich 
Imdnach Grundfäuen"ztt lehren, und doch kommt fall 
überall vor, dafs die CbungdieHauptfachercy, und dafi 
Manches blofs durch Cbung gelernt werden kunne, 7. B. 
die Cafut. ,J)a*Subject ift dasjenige, von dem da« Zeit* 
wort etwa« bejahet oder Temeint, und dat Fkrificat da«j«i^^ 
nige, was von dem Subjecle bejahet oder verneint wird. 
Z. B. in dem Satze: diedViftn« erleuchtet und erwärmt die 
^rde, ift das Wort Sonne das Subject, und das Wort Er- 
de da Prädicat, weil die Erde von der Sonne erleuchtet 
iind erwirmtwird." Unmittelbar darauf heifst es, ErdS 
rey.iadiefem Satze Ae/fim«/!; die übrigen in einem Satze 
Vorkommenden Hauptwörter hiefseh Nehenregimeitf 
und diefe Kintlieilung wird „ethjrmologifck {/Tc.') rich- 
tig" genannt. S. 11 werden ,, X^/ir^r und Schüler 
ftaratiF aufmerkfam gemacht , dafs tie unittl^glidk 
die Regelneiner fremd/BnSprachegehörig erlemen, ve»* 
Rehen und anwenden können, wenn He nicht mit den 
Regeln ihrer Mutterfprache bekannt find." „ay lautet 
wie <rt in £<y>n (doch wohl nur nach der Anstprathe dea 
'VIt.),z.H.pays, pt^'san" „pa doppelte Tonze ich en(A) 
kommt aixf Selblilauter, weichein der Slter.en Schreibaxt 
doppell gefchriebfui worden, z. B. hSt'e, fite.** Si.66wh-1 
gtU'hrt. da'fsmanBey 1 .indem den .\rtikcl fetzen muff, 
wenn man „mehr*^, und ihn wegladen mufs, \rcnn matl 
„weniger beftimmt fprechen will,** z. B. EnglandB 
Reicfulttim0r,iAdem Vf,beAimmter, üt: Englandt Kd' 
hifXi lind ndScii dazu heifst es gleich darauf : „ieh' kanll 
fageu : die Stiidie Trinkreichs, le^ viHrxd ein Francf, 
nnd >e.fviiies de France.^' (Fall jede Grammatik würde 
dcmVfrgezeigtha'ben.dafs er irrt, wenn er lehrt, dafs (al- 
le) Namen weirentfernterLänder jederzeit mit dettk ' 
ftimmten GeCchlechtswotte gegeben werden.) 
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Aem Subllantivo ßehen tmter anderen „alle Bey Wörter, 
welcheaufdenSinn Bezug, luben, alle. die, wdc)i» 
die GAftartn. f. w. einer Sache pe^aiclinen". »»DieNomi- 

nativü fitid allemal verbundene Fürwörter.", Danach 
mufs, i.ü.wer/pricht ? ichlhciiinn -.qiU porlf^ je! la 
dem Satze : „ich kenne eueren £|rudcr, uiid TcUatzeibn/* 

kann a1« VTebenwoxt odarBlnAewonbetniclttet werden» 

wenn es ftatt eines ausgclaCTenen itndhchx, oder doch die- 
jTesunti, ohne den Sinn des Satzes zu verändern , eiuge- ■ 
fehebea werden kann ohiiesejr^i^l ' Das Impevfcctum 
iSk d«a V£. nich ,^lbveiaangpMi!', jdaf ^luiquampex- 
fectuni„längft vergangene**, vuda&i ^^urum exactum 
„vorher zukünftige Z<'it". ,,I:n Gc-ninv un<I AHt^niv fte- 
bea die. Zeitwörter nach ailcu /.eif.s ui 't in undilaupt- 
WBrtenit welche den Genitiv und AbUil. veilnngcn." 
/puW> sweiCelt Keiner, ab^r \yelclies find diele!) n^in 
wnslwortdlait dazu, d^e Zeiten des Ze'iiwort« zu be- 
ßimmcn." „Das deßni wird gebraucht, um eine varfloffc' 
ne und be[\iii'mte Zeit autzudrücken," und gleich darauf 
heifst es : „die Handlung mufs vcifiorTcn und befiimmt 
leyn." Dais man hier Zeit und Handlung genau unur- 
'fcheideiimafre, orgiebt {(eh daraus, dafs man, wenn' et 
blofs auf die Plandlung ankäme, lehr gut fagcn küimte: 
j'cus hcaucoup de chagrin ceiie semaincf was blofs defs- 
wcgen nicht richtig ift, weil es hier auf die Zeit anXom;ut. 
Feri^r heifst es von dicfcm temp<: : „Bey Erzählungen 
der Tbajfachen der Gefchichte uikd das, J<.^m oft g«r 
braucht, daher es anch^asfrf hiuori<iuet]^ttOfi£ai ver- 

Sangene Zeit, genaniit wird. Doch win iis nicht Tagen, 
afsjede Gefchichtserzählunf; mit dc:n drfini gegeben 
werden müfTe ohne Be^fpelc! „Afiant und aupara- 
vantheifsen beide vor, vorerß;Korkerf" ^fJtkmoins un4 
dumoins, da» Erlte >v|ir4sebxancht, wenn Toa einer ber 
glimmten Sache He Red^ ift, tind das Zwejte, wenn die 
Sache ungewjfs ift, z. B. s'ilne lefait pas, il le pensc d u 
moin s. Payez -moi au mo ins la moitU.^^ „Wenn die 
Vorwörter in einem Satze ausgeladen '«rflcdeas £9 wür> 
Äe deilelbe feinen Sinn verlieren." . 

Ree. Urft et an dieTen Belegen hewtnden. Et hat 
inchi cre angeführt, weil er nach manchen Äufserüngen 
des Vis. glauben mufste, dafs er nicht leicht cinrehen 
würde, wie wenig Spuren des crw iluT.cn vieljohrigcn 
Feilens fein Werk au lieh tragt, übrigens glaube Hr. M. 
ja nicht, alles Nithterwähnte fer über den Tadel erho» 
ben ; vielmehr enthält fein Lehrbuch, uebft vielen ande- 
ren Unberiirnmiheitcn.gar Vielet »Ott dem nicht, was 
nicht wohl fehl« ri ila:f, undfchöti in denmehrcften an- 
deren Grammatiken Acht. Um nicht zu weitläuftig zu 
werden, ffihrt'Hec. keine Be^rpielediefer AuslafTungen 
än, zumal da er nocüeinige andere Functe zu berühren 
hat.diedemWerkfe nicht gerade «tr Empfohlung die" 
nen. Die abrichtlichen Wiederholungen, woltlii- riU Kla- 
gen über das Vorgetragene hinter vielen Ablchnitten fte- 
hen, hält Ree. allenfalls zu gute, kein'esweges aber die, 
äomTheilaufTallcnden, welche fleh im Laufe dtt \ or> 
trag« hlufig eingefchliehen Haben. AhltShreckenfl f9r 
den Lernenden ift es, dafs Hr. M. öfter auf „grof^e 
fcbiTifri^eitea" diefct oder jene« GegenQandes der 



jpraiTimatik aufmerkfaui macht, nicht feiten da, wo gar 
niclua Scbwctret B. bcy^dem Unterichiede des adjec- 
t{f and«^er6«),uud 'di(%^cht, wo wirklich Schwierig- 
keiten vorhanden find (z. R. bey dem Gebrauche des Con- 
ionc{{/',deiAbvyandlungdes//<//-r('<;/^eunddgl.}. Ree. ge> 
If^rt^cht suden Kritikern, von denen Hr. hL lagu „Tie 
yreidenijtt vielleicht mit Bitterkeit rügen,^dal( ich ia 
R&dkÜehtder AnikelJderDeclinationep imdBenenn usg 
der Bcugefälle dem alten Syfteme geffeu blieb;" findet 
abernicnisEmpfehlcndes darin, dafs der Vf. fein Blei- 
ben beyni Alten als einen bcfoudcren Voxiug feines Bu- 
.che« re<^-a^elegei}tiicb bcmerl^baje.ffM^V Wollte 
^'diefer tfinlic^letwatNfitzUclie« tbuo^ : to mnlxte er ei- 
ne Untpriu'hung über das fO|:^cnanntc neueinid alle Sj- 
fieiu tiuiielicM, Ulli zu bew eilen, \\elclies dem Genius der 
Sprache am uiigemelTenften fcy, und daher den Vorzug 
habe, nicht aber blo^s fagcn„dals er daa nei\B nicht 
Xend finde :^enn daraus folgt i|^t*i|(p C^^temVortrai^ 
hat er keim n feftcti Gang: einniol verwirft er z.B. die 
Gcwo^inlieii der GraminatiiLtr, Rcgifier von ingcwifTer 
► Rücknuh! \ el\vi',nf!:c^.\^ uiicrn aufzuführen, um den An- 
fängern die LberGchtzuerleichlein,.unddas Suchen inn« 
Würterbuche zu erfparen ; ein andermal füllt er ganz« 
Seiten damit an. Sa£ührt er (%uf 5 Seiten) die„Torzü^ ■ 
lichiten Nebenwörter" auf, „um Anfangern das Auffin- 
dcu zw erleichtern," mit der Beuivikung am Enc!i^; 
„Manche, die nicht angegeben iuid, können leicht duxch 
• Ülmr.g erlernt werden," £ben io n snig als 4er Vortrag 
empfichiinthdieSprachodat VI«.Sora£terz.B. .- ..jede 
Bcii.ohniu\gi,it Menfchen nitDach u. T.w.; folgen /Jck 
zwey p, fo wird gewöhnlich nur einsauigcfprochen ; fit 
Jiaben alle Eigenichafien des Bey wort«, unduR/er/is^rii 
dcnfelben Regeln; kann ich nicht omfa^ Irag^tat Wl^ 
fentliche« habeich nic/ktr vergeJTeBi immtklkn und ^e- 
Artfuc&«nlemt»<wfK».€«a*v«r>#4c« DtOim regirrt 
■d. i. notliwcndi;^ /";>./(?rx ; e? ift der Name, die Ben*-«« 
•nung einer Tcrlon ; über iiai^t» Mu/ter gehen alle Zeit« 
.Wörter u. f. w. ; ichfetze zi/m vonwtfiau voraus »jemaa«, 
Amntuerdings leihen, Sunt vomHeuMitidem SitUaxt 
AnAnger fetzen «ftdat^neiseKdatasw«, Bitter da« 
andere; öe Nehenwörter, fo wie überhaupt die Kcnni- 
nifs aller teerte, werden am heften durch L bung, und 
aus guten Woitcrbüchcrn pclcmi." 

Der zwcytc j>rahujchc Theil ift nach der Vorrede „fo 
eingerichtet, dafs er nebft dem. d.vs er fish an die Re- 
geln nach der im theoretifchen Thcilc aufgenellten Ord- 
nung bindet, zugleieh alsLeiebuch dienen kann." Vor- 
her heifst es : „Ich habe vorfcizlich über jede Regel zwey 
Aufgaben geliefert, eine iianzoli fcho, und eine deutfchc. 
Die Erftere dient jedesmal als I.cicübung, undzuglcitb 
um die Schüler mit dein Geoiu« derfranzöüfcheu Spra- 
che bekanntztt*niaehen,.die Letztere ift bloft (Nachah- 
mung der orften, und foU den Schülern Gelegenheit ge- 
ben, das felbft zu fagen, was He in der crften Aufgabe 
fchongefagtfanden." Dicfe Stellen geben die Einrieb- 
tungdes zweiten Tb ei h hinlänglich an, fo wie zt^eida 
"die zweyte deutlich genug bcweilL daCi Hr. MI, weai«- 
Dens bey der Vorced«!^ «uechtweimd« Freunde nioM 
geh^^r^hau ' JLB. 
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» tai KmA •> «Bd Induftri« • coa^t« 

&inft«rd«ia : Brieft^ Charaktere und Gedanken 
det Prinzen Karl von Ligt\e. In franzölifcher 
Sprache U erausgegeben «on der Frau von Storni 
B0l0^^ .und 4eiitkh Ton. iV,.SpmMi9r\ ^ikxah 



ßMK 



s^B. ('t Rthlr. Mgr.> 
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16 feltr der nun rerewigte Prini, Karl Jofeph wm 
Idgnet [vwahl Mftfgen Teiner Abfiammuag iiu einem 

IMM, CwnltBUb * flOdW lisMmtriigäB Chinktwtf 

nad der VialCeitiglceit feibes (ifTetnlichten l^hrm ans- 
wer, imd in wie vielfacher Bexiehodg er 
•ach der gelehrten Welt angehörte, hafcea wir bnfitd 
. »Immm Nikroiog ( IntslU fiUtt tgl» üb. ^ m zeb 
* fi* i[ik b«lBilliiL; -la AIIMH, lini: wihM avi^ing, 
#fht oxn fielj^Äbildeter Oeift, midpine hohe, reine £i-< 
frathümlichkeit. üie Gerchicbie, besonders die Bio-' 
^apbie,i4(e ftnegkiunil^ bebmdert die praktifche 
f«i -mabmif ^ S c Ma riUm i luidaiMili &uaaaii OtCMi^ 

kauft verdanken ihm vortreffliche Aufritze; und tm 
wart« wohl natürltch, eiaeih To ausgezeichneten Mann^ 
mich Vielei unterzulegen, \rat ihm fremd ift, ^eil tnalv 
dadareh der untergefohobinMi. Sache . mahr Gewicht 
gebeAkteBte^ Er klagt felM &dte» hlnr«niinMcM|e 
den Werke S. §)i darüber: „Man hatuurend Platthei' 
ten, taufend Abettlheaer und «orgebliche Bonmots, pi« 
kanti; Ant^varten, uad endlich viel fdhlechten Spab 
•nf meine RechttUBfi gefchrieben. " £r gelteht, daiii 
•r Merall. wo es etwas Luitiges zo tkan odar^afageit 
|*k>, lM»iae Oalagenheit vorbay lieft, Aber dafs er auch 
ila' Witiholde, PDfrenieifter, Verblümkredner und Pi- 
okelheringe von Herzen haf^te. Von dem WerkA deir 
Crew von Stael hat der Prinz, fox-iei wir wiffen, oiehtt 
dasaeotairt. Die Brief*, -die die Heransgeberin nülU 
ikaiki- greifen >■* ^'^^ ■knrkwüntige Perio«ien des tg 
voB ^dAm (iebenführigen Kriege bis zur 
&aaa«lirehen Aevol Litioti, und in das Leben der iOter- 
«rianteftea Menfchen ein. Sie find an den König voO' 
IPolea, an die K.ai(eiin Katharina von RuGslaad, an Jo^ 
Srn^h. U, Bf dea ittliftelt von Jlauaitz, den Feldntarrchalt 
KiBiäy, Hb. Vttft'Sdgur, an die Marquile von Coijjny 
u»»<i an Andei'f.' aerichtet. Der Fürft pient rl,irin tliPils 
>^on der Zufammenkunft mit Friedrich dem ürofsen^ 
^«oi eea der Kaiferin, befonders ron ihrer Reif« in U«^ 
Krfm ^l , dar er berrwoJinte, theils von dnm Türken- 
Mapfef, i*»n»^_iriifalilagead«r uad miiäandeiadBr 



Thail war, weniger abw vea dem Leben ai 
fchenHofeBefchMtfdiaft. Die HartWijriMria flditMfc 
hej def AnnrM Her BrWb ttnhhii dli dbr CliaHte 

re und Gedanken, nur denjenigen den Vortag geghr 
ben zu haben, die den Mangei der perfoBlicheti te' 
kanntfchaft diefei felbft in feinen kleinen 6cfawiclHM 
üebeBMBÜidiM füiiAaB doadi Mdta BatM>ak>a eU^ 
flermalMlerMMiiv aadMaaiBäBiidBäftlttelfiaü 
«nd I.eben , in der DarAellung und Anficht , in der 
Cenverfation und Selbftheit genügend darhellen kona- 
tea, in fofern der empfliiigliche Le£er die Sprache det 
Bagäu und dar SOinaM, de» Könata uttd aller fiBteak 
iMatodn Thaili. die BM0Btrtair*i iaefcaikä ftrdlfc 
Bezeichnung des zulammcntrefFenden MomcBts, nnd 
jenen ganzen Zauber, in Gedankea zuzufetzea verfteht, 
womit dejc Chai'akter einer folchair in phyfifeher, get- 
ftige^ Mod BianUfehar HiaAcki «ainaBMa. Maa di» 
Gegwwai* arfaölit CSIniaknniadar Ait, wie^arMift 
ift, und wie er fich auiffwicht (es iß ein vollfUiadiger 
Monolog zn fich l'elbrt und za feinen Freunden über diB 
Anficht dai-' Welt), find feiten; abernichtaus diefer Sei* 
WafcaitaUaiB drUin fich ddi imrom iBtaraO*, da« «1- 
WMm'äMt9; MM9.0im, afcA TaiBapAafM. 

iraa^n^fabden { fondern da grofier Theil dicfes Iii> 
titafle gehört der Verbuidun^ an, worin der Handeln- 
de zu feineaa Lefei oder Zufchauer ftand. Vortrefflich 
ift diafa»-!« ainer Stalle von Sana«*« Biiafaa MUft*- 
dHlcfcir 4li»cadWdi dat GepHiga dae ChMfcttn «*• 
fet Fürften enuSit Fir honns eif ntcfierf näc 
intelligi poteß : nam tile aiter fort äffe tamquam 
phoenix anno quingenteßmo nafoitur, Nec eß mirumt 
«X intarvalLo maguü gentna, medivcriit-ei im tu^ 
harn nafeemia/a ttpa forwna produdt ; Jkd Ifid ffirt^ 
^uitl rffet vir bonus, nondum Je effe crederet, fmß- 
tajfe etiam fieri dejperaret. Man kennt folche Cha> 
vakiere nicht, und nSit es leicht, fie überall zu crke»- 
nen;-m»Dglattbt fie-sn kennen, ohne fie begriffen za 
babea. la diare« latereffe mifcht fich bey der FmA 
von Stael, die in einem hohen Tone der Begeiftemuf 
von ihrem Gegenllandc fpricht, ein Gefühl, das eiart 
Leere, die ihr bc) di-r iL] Tchcinung der übrigen Welt 
geblieben war, in ihrem Herzen ausfällt. Sie fagk 
felbft ntt Erfchine : Wenn das fchon in Erftaunetf 
fetxt, was ich von ihm ersthlä: i^ie würde es euch er< 
greifen , wenn, ihr ihn falber gehört bittet ? — Di* 
mciften der hior roitgeiheiUen Aufl tze find theilt 
durch mehrere Zeitfchriften wörtlich wiedergegebeai 
likdiU aber auch fonft bekanttt, UBd e« würde überflüf.. 
fig feyn, fie noch einmal an ans vorübergehen zu 
Sm%^ «n ««afikchiMa üad uadUalbM Geatii luU Piw 
O 
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-Mmkini CharakteReichnongen, dai Gemälde von Jo- 
Jeph II, und da* Lob Friedritbs dek Crorsfen , welches 
letztere von ganz neuen Seiten diefer herrlichen Indi- 

vi d ; /;r it eben fo herrlich in einseinen Zügen aulßc- 
grifleo ift, obgleich wir nicht wünfcben, daff dfr Vf. 
dem Könige ins GeGcht gefagt hätte : Es liegt nu n: m 
Wiffett fern , ob groTse Naturbegebenheiten den Tag 
vcrltvnden werden, wo He, Sire, zu regieren aufhören -, 
aber eine auficrordcniliche Welterfclif bleibt 
ein König, der einen Freyftaat beiierriLJficn'd eben To 
fehl- um iein lelbft willen, als feiner Rechte wie|^ 
fiehoxütm oad EhMirbittai» von- den Gemüthern er* 
twingt. — Zn dem OrtlieiTe , das benit* mi^ vieler 

BüiidirV.eii über dio V>'f ;)',(' des Fiirftcn von Ligne 
und beionders über das vorliegende aufgef^irocben ilt, 
mBqIiM Reo.auf der einen Seite des Lichts und auf 
4cr Mterm Seite des Schattuu aoch jdai hinzufetzen, 
flfa« flutt Mcht genug ausgeliebttt (di«i»t S. 73 giebt 
er in 5 Briefen eine reine Anßcht von feiner Indivi- 
daalität, woraus wir, wie aus einigen anderen Stel- 
len, zum Theil die Räthfel löfen, die er in ßch felbft 
findat. Von Herzen, fagt »nx Ttigliah de« Gal> 
Jtot nnd Körpars geneigt, da ich in Kidi« und Uaab- 
ib&agigkeit glücklich mich fühle, weifs ich nicht, wia 
.es zugeht, dafs ic^ dieien Zufund einerfeits durch 
Kriegsgewühl, oderaurch Aufßcbt auf Truppen, oder 
■durch Reifen exCcbiittace, and ilmandvar feilt auGvnr 
iftan von Mentehen verwende, dera« IwMvat oft der 
Mühe nicht lohnt, mich um fie zu bekümmern. — 
£in andermal , wo er feine Abneigung gegen Geld , 
£hreiibezeuguneen und Abhängigkeit fühlt, fragt er 
. . fush, «roher ea komme, dal« er fein .Leben meiAeni 
4m' «Den Lindem Bnropaa em Hofe Anbrachte. — ^ 
Dnnn brl^rnnf er, dafi er feinen Stand nl«; Frrmc^lin^ 
hebe, i ianzofe in öfterreich, ÖAerreicher in i rank- 
rciLli, bt idi s m Rufsland fey ; „das ift das Bt i-'^itc, letzt 
er hinzu, um aller Orlesn glücklich und nirgend ab- 
hängig zu ieyn. — Was ndae Tapferkeit anlangt : 
fo mag He vielleicht in die Augen fallend feyn, aber 
mir ift iie nicht rein; es üt etwas «on Charlatanerie 
hineingekommen; wenn ich liefer noch in mich rin- 
^inge : fo werden mix swanzi^ andere Fehler be* 
^lerklicb , dann betrachte ich von Neuem des Ehrgei- 
zes Nicbtigkiait. — S^it zwey Monaten werfe ich fo 
jnein Geld zum FenAer heraus; das lA mir fchon oft 
begegnet ; aber doch auf die Art v.oc'a nicht, wenn 
Ach gleichwohl Millionen vertban kabea mag.** -t- Air 
i» diefe Riithro), dio er in ßcb findet, löft nur das in? 
%rohncnde höhere poetifche Gemüth au^ das die Na* 
iak vom dienAbaren Tode befreyet , und wie ein Gott 
"bcfeelt, am nur zu lieben. Er felbft hat diefes Ge» 
inuth in einigen Wirkungen vortrefFlich .gezeicho 
Bet. „Das Wort Liebe, filgt er, macht einen 
•dein Menfchen in Thrfinen serfliefsen, ohne zu wif- 
Jen warum; diefes Gefühls Erjrüf« gehört keinem Ge^r 
genftande an; man weint, o5in nn iür^klich zu ieyn; 
ohne Reue iii>er das Verguigene, ohne Furciit vorder 
i^ukuaft' fehe ich den Suom des Scbickfals mein 
kleine« Labe» in fich anfnahmen. Nachdem ich mich 
1*. neht «ndwr nbex mein geänf/u VetdAenit, über 



'meine Begebenheiten an Höfen nnd nnter den Tra» 
pen Itiftig gemacht "habe f gebe ich mir Beyfall, nicht 
fchlimmer zu feyn, als ich bin, vorzuglich zu dem 
Talent mir gliirkwönfchend, von Allem, nasFiVmd- 
artiges mir aufftiefs, Voriheii für itiidi<^(elbMr twzi«« 
hen I fo beurtheile, fo fehe ich' mich in diefem wei* 
ten Meere, daa meine Seele, wie der Spicfoldie Zü- 
ge des Ang^cb'b, zurückftrahlt." — Sein Leben in 
Frankreich un ! :< Bil ^un^^ durch franzöfifche Le> 
ctüre mufs Jeine Liebe zu Übertreibungen, fein G*- 
fitUen anllntith^n, z.B. in dem Charakter Coatit 
nnd Potemkini, dat Oeucne und Gel nebte, }a wähl 
ää»' ünedele, das Ittni bie nnd da entfbbln^, ettll» 
ren, da es ihm fonft freir. 1 iTt .,Sie find oft, fugt er 
der Marquifc von Coigny, verluirter, als. VerAöruag 
anrichtend { wenn aber diefes Verftürtfeyn Sie ergreüt: 
,Xe meldet ein Conderbtree halUg überltromendei Se> 
'deiifeittRenufirahen.**Efaitttdei«ti) Tagt er: „DM*Kai> 
ferin hat es nicht erfahren, wie ihr bey dem Hoode^ 
geheul des letzten Reichstags mitgefpielt wurde. — 
Die Kaiferin Katharina, die neue Cleopatn, dorth- 
yieht. die Meere, nicht wn Mark Antoadn^ CilB« 
Octave xa verführen. Die nene Oleopami vedTcUMlt 
keine Perlen, fie theilt aber dereo ungeheuer viel aus.* 
Das Gelprach zwifchen einem AtheiTien und eieen 
Kapuziner facht die Erinnerung an Strepdades Icbea- 
die. an. — > .SOine -Gedanken, zum Thetl Maximeo, 
bMten nicht fib«wa11 di» Prfifimf an« , «Ik «iid im 

Einzelne zu fehr verilVprmrinrrt, da<i AllErrrnetrc für 
dä.i ILinzeLne, das \IumcnTrLne iur das II leibend-.: 81* 
griffen, und dann wirJ aucli wohl r^ iriE! Pbilofophit 
des Lebens an der höheren ^nfic^ der Dinge biswei- 
len tor Kuiderin. Der wkhre Oer«inig«, wi* ibn Dt 

liUe in rfinrm Gedichte La conversarionvaiA befon- 
der» m der Vorrede dazu fchildert, würde noch idib- 
che intereETante Seiten zum Vorgleich diibjrtt n 

Die Frau von Sttul iA für die fchr verdienüü- 
ehe HeraiMgdse diefer Beytrige aar.CharakteriAikdii 
FIürAcn nnd feiner Zeilgefchi cht e ijurch einen guM 
Überfetzer, fo viel wir diefes ohne Originfcl benrtlici- 
len können, belohnt. Wir loUfa ilir ilifür anferfli 
warmen Dank, und fchliefsen diefe Anzeige noch mit 
einigen intereHanten Bemerkungen für die Gefcbidt- 
te. Es hat wohl kein SchrifiAeller die Cultur deiRoI- 
fen nnd unter den Rutfen fo gerecht gewürdigt, »Ii 
der Fürfl S. in^r I imn erklärt er fchon zu feia« 
Zeit Moskau für den Autenthah der Unzofriedea«« 
denen der Hof zum Ekel und Greuel« geworden ik 
nnd die ßch hier damit gütlich dinn. BrÜHXt'li»' 
zu, dafs die Kaiferin diefft« im Allgemeinen 
insbefondere abrn mrlit wiTen ■.vollto, denn He l:"t)^< 
keine Polizey über Reden. Jch weifs es, fagte fi«t 
du Harrn machen fich nicht viel aus mir: ich Si" 
nicht Mode. Die von i^embJa ;anrf«iMB>^ 
Dörfer von Pappe, ,die gemahein fidbiffi» «naidie Bn* 
terey ohne Pferde find ein lächerUches M^hrthefl-'" 
Über den Bifchof Platow, der fich in -der neoeJta*' 
Gefclüchte mehr namhaft gemacht hat, drückt ß»^ 
die Kaiferin fo aus : Er iA mir lieber «1« jeder 
xfl, den man den GettUdmn MWitj dabidiBtf' 
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kba» ^«M lolf> iMh atn MinfcUtcben Aott«^ fih ich 

jreftf rn, als \y\r [einen Garten verliefjen, die Prinzcf* 
üü üilliün ihn um feioen Segen bat, und et, tkam 
Ro(e AfüHekMaAt dieEn Sf^m mit di«En. llor* «>• 

D. 

RBOBNnimo . oluM Attgtlie it» YmAtgmt Gf 

J^liichte der altbaien fr}irn LäruJcr , ihrer Är- 
gtttttn und Lundescmu uiiiitr. Au« den Uiquel- 
Sni um und kritüdi bearbeitet voji C. T. 6> 
nufyter, Itiini^Udi baienlckem Landetdire- 

, A«r aiBniiwqrtMiTitelblitMt 

Bttiern unter königlich ■ frän^ifcher Oberherr- 
fehaft. Die Zeitperiode der baierijchen Her- 
söge de» a^ih^ut$ifcken. Stammet* x$i». i«4 
S. 4. 

Eißgedcnk der Pflit In det Gefchicbtforfcher» (fagt 
der Vi.;, dei Wahrheit vu liuliligen uud achte Lebens- 
phiMophie zu verbreiten, fchien mir damals (im Jah- 
re i^io), da ein fcbweres Veibängnirt Mif T«atonient 
Völkern gelaftet hatte» den Inaßändtil WlgMMireii zu 
Icjn, einen Rückblick in die Voncit «u vennlaffan, 
wad df n Ged uikea lebendig zu machea, dars im Va- 
tttluulc ein Zufiandder üinge, dem &bnlic)i> wieder 
j^treten fcbeine, wie er in der Vorzeit fVWcTe» 
mx. In einer Note fühxt der . Vi ab, d«f« jsM lunl* 
t« Oberherrfchaft Fraabeicht unter datoeligen . Um> 
Binden atuüiiulier, und daher weniger fchmerzhaft 
mtx, als der Zvvang, unter dem Scepter der Gothen 
la kbes , weil die alten Fiwtkm unTeiüe wahren 
Ludileote, detatXdivi Wamagß vui BrnkMomfa» 
«ti«D. (Gehörten dena ihe Gothen nicht euch w 
denVö'kcia deutfcher Abkunft ' Rcwrirrt di pf-: nicht 
fcbon die gothiXclipOberreuung des neuen i eliamentj 
tomBlTcboif Wulphilas? Auch bedarf es keines Bewei- 
fes, iaü, um da* Jahr 54p, die iyänkifcb - ylliTche, 
Sprache der deittTchen verwandt war.) -~ wenn wir 
die Mängel der Schreibart des Vft., die fleh frhon ans 
der mitgethellten Stelle beurtheilen läCst, nicht wei- 
ter berühren: To müllen wir gefteheD,, dafs vorliegen- 
de SdiHfizuden vorzügUcheren WeritenderdeutfüieiL 
GefdUchtTdueihnng geredinet werden mab. Diellr 
leäe Gerchichte Baiems hat durch darrdbe ein Tokri- 
lilches An£ehen bekommen, dafs tle jetzt lait über al- 
1«: Zweifel erhaben ih. Manche ehemalige Gerchichi- 
(chMibcr Beierns« gaben ficb a)ie Mühe, 1« be- 
weUÜBtt, dalVBaiern wr Rarhi dem Groben ein tinah- 
hängiges Königieich gewefen fey. Unfcres Vfs. kriti- 
Iche ßajltetluiig iitlli aber nicht ollein dielen [hn- 
Üand, fondern überhaupt die Gefciiichtt^ des damali- 

ßn füdlichen DeutrchUnds, zur vollkommenen ße- 
«digiing auf. Zwar fa«lB fidi Cblodewif, derStif- 
tf^r der merüwj n^i leben ^^onarchip, der Ilcrrfchaft 
iiber die ^hüricg*'r und A llem;in iiicn beixicH-hiiwi ; die- 
le wurde jedoch leinen Nachlolgern von dein gvof en 
oltgoiiiifcben König Dietrich bald wieder cntriflen. 
D«t G«U«t dtffaftenmaifiifMe 4i)em<—i—>,deniMi II» 



t L. »'". i ..« ^ ^ \ 

wehner ihm Trikot entrichteten, beide RliStien, über' 
welohe &ia Herzog die Aufriebt iührte, Noricum, 
Pknnonlen, die Thüringer, mit gewifTen Vorrechten, 
und unter einer rcheinbaren Unabhängigkeit, din' 
Guarenen und ileruler. Das jetrige Baiern, das TdiOB' 
»on den Römern zum / vL- ifn Rhdticn gerechnet 
wurde» konnte von der gothilchen HenTchaft nicht 
auxgefebloffen foyn. Mit Theoderichs Tode (526) ve^ 
fchwand aber dieCe ausgedehnte Herrfchaft de* oikgO^ 
thifchen Reichi. Die Gothen verlieffen, um ihre* 
Krälte der Behauptung Italiens ganz zu widmon , die 
am Obeirheil^ und an der Donm liegenden Gegenden. 
Diefs henume der auftraßfche Theoderich, Baiern, 
Allcmannien, und die übrigen Vorl«nde ander rech-«- 
ten Seite des Rheins der frSnklfchen Henfdiaft 
unterweiien Diefe T Binder worden bald Auftrafierf, 
bald Thüringen genannt. (SoUte der Name Thürin-' 

Sen, wie der Vf. S. 5 behauptet, Wirklich To viel um- 
afst haben?) — Die frlskifchea R«ntge erwerbe» 
ßch das Verdien»,. die Brie», W wi* aadMe-uttleto • 
%Torfcnc Völker, mitgerchriebenen Gefetzen zu vi rfp- 
hen. Diefs beweifet der Piologus, und des mit dcm- 
ftlbah in Vetbindang ftehcnde Auffatz de legum in- 
ventoribui, deffen i^htbeit nnfer Vf< gegen M<f<2erfr 
und fTiarda behauptet, ttdemer fie*eiBigften» «Ii di«« • 
Arbeit eines p 1 ei ch/eitigen Mönches angefehen wif- 
Xen wilL Schon der König Tbeodelich Ton Anftra- 
lle& hatte den Baiem einen frünkifchen Herrn zum 
HerzoB «fehen. Diefer war an* dem fränkifchen Ge- 
fddechfe der Agilolfinger. DemIHaconas Paulus zafol- 
■e war der orfte Herzog ans diefem Gefchlechte Agi« 
ulf, aus einer Senatorfamilie, die von einer Tochtet 
Chlodewigs abfkammte. [ Unter Vf. , der Niederer an- 
fährt, fcbeint ven deeHn.voa Pallhaufen igioher- 
auegäocennnenev Sehriff t - G«rifrald, «frßer Kouig Bo- 
joartena, und feine Torhter Theodelinde, keinen Ge- 
brauch gemacht zu haben.] Die Erzählung von Agloif- 
gründet fich auf eine Sage , die der Diaconui Paulu« 
in feiner Sdirift <<• epi/copit Melenfibut aniührt. Da- 
her meint unrerYl , dift der'Mfte, und vielleicht auch 
der zweyte agilolHngirclie Hwrzog nicht bekannt faj* - 
Garibald I, der erfte. mit ZuverlüITigkeit bekannt' 
Ilerzogaus demagilolfingifchen Oefchlechte, wird vom 
Diaconut Paoloa mehrmal» rex genannt. '^^^^'X?' 
fchah, wie der Vf. behauptet, zu der Zeit, wie ff fiui 
von der fränkircben OberheriTchaftanabhIilligk WM»- 
chentucliie, und fpäterhin nicht mehr. WMÄTairil^^ 
den der frähkifche König Childcbcrt zu Oarihald« I 
Kachfolger ernannte, in einigen Handfchriften de« 
Panltts rex genannt wird : fo ift diefs der Zuhiz eines 
Abfch reibe, ? Garibald I wurde, d^xch den Kön4 
Chlotar, mit der VValdrade, der Witlwe dftf frtoki- 
Irht-n Kiiiui;» Thendfbald, und der Tochter des lotigo- 
bardifchenKflnifis Warthe, vermählt < die zweyte Toch- 
tei? derfelhen, Theodelinde, «Urd' die Gemahlin des , 
longobardifchen Autharik. Sie wAlf erA dem frSnk». 
fchen Printen ChiJdebert Mr Braut b«Rlramt , ahef 
durch Holrank« 2urückgeftof*en v orden. Aus Räch- 
fucbt bewegte nun Waldrade ihren Gemahl Garibald, 

geh wgeg Mt <te Iwndmi« t»niMiM»riiii^ «ad tm 
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b^fdtit» dtdurch 4e» Uattuaag delTelbea. GhilA*- 
kjwt niMWI^UjWaaf tinm-'Wnio I, nicht fowohl ei- 

SiB.Soha« ^f.MBMi S«twii)»prwandt<n GaribaMs, «uaA 
enoge dar Baiam. Attf ^efea folffa Ganbatd II« 

der an den Kriegen, welche die fränkifchen Küni^i 
mit den Slawen { Wenden j und Avarea führien, leb- 
ba&^M Antbeil aebmen mufste. Eine wohltbalige- 
ca WirkfiDf dar {ranUfoliaii Ob%rbercfchaCt war dia 
tfeiM OuvoiSdit dae baiarifeliaB GallMtbDchaf, die der 
König Uagobert durch einen Agitolfing^r , deren Ge- 
fcblepbt noch im 7ten Jahrhundert in Frankreich blü- 
tiete, voraehmcn liefs. Diefe DurchOcht hat wenig- 
fiens fechMul Siati geCundan. Dia Gafetaa^ die den 
ÖegenAand derfelben abgabanv dittieB voiCr«iBich mr 
Brlduterung der damaligen bairifchen StaattverfafTung. 
Der Uertog wurde vom Könige ernanni, und erft fpü- 
taxlrill' {and ein*" Wahl der Grofsen Statt. Die her- 
MifUcka {Faniiie mehrte £c)»oi) das CJirißenthum, 
al» BaAafinaaaiii AgÜMt, twej vom KSaig CMaite aliga- 
Tchickte Miffionarien , ihr Bekehl-ungjgfrfchSft unter 
den Baiern anfingen. Ob der Bilchof Rupert von 5gi — 
635> oder fpäter lebte, iftnoch nicht entfchieden. Durch 
dl* gxolta Anrehen, welche« Geh die Majordome itA 
IHbdeirfllieia Staate anmariten, wurden die Hanoge dar 
«uf der rechten Seite de* Rheins Geb ausbreitenden 
Völker, imd unter anderen auch die balrirchen, bewe« 

SA, fich eine unabhüngige Regierung Hnzumaften. Zu 
afen-gehöTta der Herzog Theodo 1, der, den Sagett 
vmä Legenden/ dam eiazigen hlAoiäfchen Hälfffldttfä- 
diefer 'Zeit, zufolge, «B Garibaldtll Stelle trat. Mit ihm 
wird man durcb Anibe, 'des Labenaftefchreiber des h. 
Emmcran, bekannt Theodo II, ein Verwandter des Er- 
fien, war derjenige, der zuerft unabhängig regierte. 
Diefs bewies er durcb die- Theiluttg des Lande; unter 
feine Söhne ; aber fein Jlaehfalgari Thaodebart, ward 
von dem Majordom Karl MariaU aufgefbdert, die frin* 
ksIcheOberhcrrfchaft ansverkannaa. Er ftarb während 
de* darüber ent&andenen Kriege«, und lein Soha Hug- 
bertmulste der Gewalt weichen. Eben dieres'Sohi^' 
Uli hatte Odilo, und aban- diafem ^cbickfala unterlag 
andlidt Tatlifo If, den fehle Gemahlin, eine Tochter 
des longobardifchen Königs Dcnderim, zur Befaaup- 
tma§ des (jMbhangigkeit'hattptiächüch aufunatarta. 

' ' ' ' 

ments (aus dem R , das Exercirium und die 
• , ^anövres der Jranzujijchen Infanterie betref- 
fend (,) vom 1 Augult 1791. Zum Gebrauch der 
jLanduiehr in den deutfchen Staaten, wodiaDM 
fleglament eingeführt itt. ICt einer KttpfmafaL 
ifii4. 156 S. g. (10 Gr.) 

r^Bnier dar Menge von LeJubochain und Vorfehrif- 
tüi, ailt .weichen die Einbildung miHtlrircfaar Halb« 

wililjr, oder die Speculation der V^r]pc^er, die zar Vei^ 
thaidignnf .de» Vatesiaades bewaiineten Burger zu rer« 



(bt^an'beflUTen gew^feü iA, gthüit diefe« Werk ta 
den Ichiechieftea und arttGeUgften. In Ländern, wa 
das {ranaofifche Reglement etagafttin iüy n^ctauk 
an «wackmäfsigen Auraügan an« danfe1b«n akli 

fehlen, und in anderen Gegenden bedarf man dnpM 
nicht, und übrigens haben wir ja auch deutfcfae, die 
wenisften« eben fo gut find. Wäre e< obei auch du 
treffÜcbOe vatt Allan: fo «rärde a« doch ik ttafiai 
Mmperbaften, olkna tila K^t^nilk dar Sacha «aifab- 
ten, eben fo ««nütz weitfchweifigen als tmvollftlndi- 
gen Auszüge zu nicht* zu brauchen fejrn. Die Auhah- 
hing eines Schwalls von (gleichgültigen, zum Theil 
fchlecht gewählten Gonimanda- Wörtern, wie k 0.$ 
Cunmod»- Gewehr} ^ A^«t die Lmdiatg t — 
der Stelle gerührt! u. a. m., mit einer verworrene^ 
wortreichen und doch dabey undeutlichen Erklärung 
unndthig überhäufter, mit nntei völlig zweckiofer Be- 
«agungan, ift nicht geeignet, angehende Ober • oder 
Unter- Officiere über dan Untarricht, dan üa'dea 
ernten ertheilen, zu belehren. Von den Onindiätrea 
und dem Zweck der niederen Taktik hat der Vf. auch 
nicht den femfien Kegrifl", und herzlich würde der 
Neoling SU bedauern feyn, der, nach fo fehlerhafte^ 
alua Oidnung dnroli einaMdar fdMrfCDfewü VatCBUff 
tan geübt wetzen foUie. 

Zur Ladung werden iB Commando • WSrter tOl 
zahllofe Tempos erfodert. Bey der unnützen Pedaa- 
ifetty von dr^yerley Chargirungea iA die Anweado^ 
der Gtundfätxe der Ledong «asgaBML S. 03 titk 
der Vf. nac^: i^eMT «fr / leaern, ehn« erft wied»^ aa- 
zufchlagen; alfö tt%A Himmel! Die d»h T^nfl- 
Unehren' fö höihige Anweisung znm Tiraillirth iftgiui 
ausgetalfen. Der Gefchwindfchritt wird bloß im 
Varkajgakan eHsBhnt — I>ar Gewelir loU eirft iilch 
dem FMlb#a (nicht auch vorher?) Vißtin li^ard^ik; ^ 
Bey dein Flcnkemnarfcb (S. 47) Toll dbr SotAlf ixt 
Fufs heben, ohne das Knie cu beugen, bejm Sdhwefi- 
kea im Marfch die I^hlungaach dem fcbwenkebdea 
FIAgel nehmen!' ^ 

Bey aller diafer groball UnwUrenhait watdiMtek 
auch dem Anweifennan Torfchrifton ertheilt 'Ifad 
S. 56 Toll diefor die Fehler nicht felbft, fonderndurcli 
eine Mittelsperfon, welcher er (le erft anzuzeigen hit, 
fitnrbaffern ; (wahrfchainlich nm die WeittäuftigKeit 
ra fwmakraa!) und ain a%aaar Abfchnitt (S.aß,sff) 
Tu/lAm dta CeriRnattdatttan,-iKaar at attxaAMlfliat> 
be, eine Colon ne im Marfch attikidHdtaitf' W 'Ml tf*" 
lieh rufen 1 Colonne halt! • ■•• 

Ree., der die meißen Reglemetab fedniriß*'''^ 
übrigen« recht gern, daft der V£ dkt, «kr«« ar 'am- 
fohrieb, wiiktidi datin gafandan, nnd nicbn van den 
Seinigen hinzugethan hat. Es fehlt nur an dem 
kleinen Umftande, dafi er die Meinung feiner L'r- 
fchrifi nicht begiillm lut ; und durch unverßändige) 
AkiufdittpCaa kann aaan ae leicht dahin bringe^ 



Digitized by Google 



«If 



ff tt HL * 



• r •> 



**- 



•r-.r Ii s .c H, e;.. 



.4) 



A G E M EI NE L 1 T E R A TUR - ZE I T IIW G 



.9 a I £ 



5. 



^■.■lliyif« «. LjfiPzt^ ^ Ün C^omptoir für Literatur : 
len umd zum SelbßutUtrrieht. MttpoßUeh ^aa^ 

h-^i'.-^: von Hrtty Gleim. l^V^ XXXII|,?»n. IfloS. fl). 
^1 UiUir. la gr.). ,, . . ' 

Si i ' . 

■M»m darcb Veb imd Hcrmaiui d«j Studlao d«r 
y^fhu iift ')My ans neu belobt worden 4 find ein« 

ATcn^e AnweifungcD zu darfelben errchieaen, worüber 
man iicu freuen muffte, wenn diefe Anweilungcn 
auch nur mäfsigen Fodarunf en Geirilg» leiftvtaii. Al- 
ka« RpCt dtr.iGa mit AiioMhiM Ton xtmyjm odsr 

drcyen , die ihm noch niellt tu GeRcbt g<^omm«B 

fiad, olle dunchgeleft-n lia;, mufs leider gcfiuheu, i^afs 
er mettr'äcU'uIen Nutzen von ihnen erwunet. Au«h 
^|«t^liWäitjge AiiTcitkui^ kojin er Kt iiu-nvcßei; rüiamMi^ 
weoa.<r ijir gleich ohne jfaNUakea den Vowig- vm 
dea4^er«n eios^tamt, nnd die Metbode der Vertat- 
leriniiui Gaozcn jsweckmärs^ findet Felgeadet wtzd 
ji^efa Urtlicil beüktigeu. 

' Das Buch zerfällt 10,5 Abfoknitte, welche iiber- 
<«^nebea.jUad;; Forradt (bü.S. XVl^ ») Ziu^ck 
tmd Qt^amth Mejtt Buches (%u & XXXIi). 5)« £Vo> 
/nr/fV {hi? S. 15), W!.! ^!,'t'-ih bi» S. 72). 4) Scandir- 
buch mit neuer .'^pitenzuhl bis S. 76). 5) Anhang, 
enthüllend Ubungsverfuehe von (15- bi« lOjähtigcn) 
^chüUsrintün, welche m^ck diejem Ltü/adta. unttr- 
•riektft marden ßnd (bia S. »So). Von dielen -$ Afc- 
lichaitten bäiie die Vfn. , g^rnnfs dei BeßimmuD^ de« 
WerJteJ, K% t u. », deren Gegen. '"tand lie flaat S. XIVj 
ja oljnc'iiiu iVhou in ihrer Schrift : Einigt- Grdfinkcn 
überSulubungen u. f. w., ausführlicber behandelt hat, 
jibkürzen und in Einen surammenziebea, No. 9 aber, 
«rdlclier Ablchnitt bey weitem der grülste iit, und da- 
darch faß ala Hanptradie erfcheiat, auf «inige Jiurze 
Proben befchrauketi follcQ. Gowifs hätte dann auch 
der Verleger, zunlai bey etwas fparramereoi. Drucket 
einen weit geringeren Preis anfetzen konoett.- 

Die.Methodo, welche die VfQ. iMobachipi, und, ufti 
derentwillen fi<» eigentlich ihre Anleitung liorauipab, 
bc'ftcht haiiptr.iclilith darin, d ir«; Ha Unii-n irht und 
jUbuBjil veriijn«irtnd die Regeln der IVolodie und Ale- 
iTik, fobatd ;edo ein/ein etlerni ift, durch Scandiren, 
xverfi mündticbea im Scandirbuch (von welchem wei- 
tet' uiMien),,A>daaarohrifiticfce« anfgegebener Stücke, 
v-eranfchaulicht luid .einpi^dgt , ehe fie zur nj' lifu n 
Begei iurigeht; und daf« Tic 3) ihieSchiileriuncnnicht 
gleicli Verfe über beliebige Ge^enfländo «»^^iBtff, tlM^ 



. ' ... .«.•-... . ■ 

dem De^erlt gm. gewählte Prora in Verfe verwandeln 
läfst. Sowohl, dio- uieitten anderen von der Vfn. ge- 
äufsartdn Grundfatze f7. B. über Stilübungen S. XX jtt 
S.), als auch insbefoudere das eben bezeichnete Ver- 
fahren, mufs Hecx durchaus billigen. Anderer Mei- 
nung Lft »r, wenn fie S. XXVIIl f. behauptet: ,JVer 
Jeinen Stil, nun Schönen bilden will, ktinn die/s auf 
ktütem heJpH-en fH'ege erlangen, als dadurch, d^ 
trtn€trij<k atjthreibea verjucht. — ^Das giebtih/n 
S^eyh^t , Gewtdt und Herrfchaft über die Sprache. 
Gewinnt erße dadurch nicht : Jo gewinnt erße ßthcr 
nie." Ihrer Behauptung liegt itUcrdings etwas Wah- 
res zum Grunde; aber die grofie Wirkung, die d«k 
aaettifdien Obimsen luec bqrgelMt «riid, lul»ett Iii» 
nlcfat. Aieße und PmIa folgen viri kn verfetiiedMM 
Gefctzen, und da« Srhwcrfte in der Profa, Perioden- 
-bau nnd Verkiiüpluns der i'eiioden, wird to derPoefie 
•Ae^ls «Teni^, Uu-il5 anders berücKljcbtigt. 

iWda die Neuheit betiifft, wMMif die Vfn. in ili^ 
rem Verfahren Anfpnieh macht: fo'libt Ree; dierelbe 
dahin geftt llt fcvn , da er zwar keine Schrift kennt, 
welchtt dieis Verilahren bereits entwickelt hStte , aber 
doch glauben mufi, dafs man fich defTelben fchofi 
linf^liediMew, wie denn Hiec. ieiber, weloiier Sdial- 
.memi Itt;' daAslh* rchoa fiait 5 Jehrea .nickt aar im. 
iJe itichen , -feadexn andi In den alten Spfedisa 

beobachtet. >. 

-So viel im Allgeitteinett-i und Bon wr BenrtlMt- 
lung dea lüneeinen. 

Der pTofodircfae iUbfehnitt, wem er auch bev ei- 

ner i'thrrlrgtrrrn Bennt/titig der volTifchen Zeitmef- 
fung belnedigciidei li?\n würde, leiiiot im Ganzen 
döch mehr, als itluilichp vor der ge<;ejin artigen Uf- 
Icbienene Anleitungen. Wundern jnuis man lieh 
aber, wenn weder in diefer, noch in jenen der Satz 
a-ifprftflU wird, daf jede hochtonige Sylbe lang iß, 
uoiiiit nauiriidi nit hl behauptet wird, dafs hochtoni^; 
und I.mg eincriey icy. Durch dielen Satz kann man 
eine Menge Kegein erfparen. So fcbmelzen z. B. di|e 
eea der-¥fn. über die LSage ertheilten 17 Regeln auf 
6 zurnmmen, indem No. 3, 4, 5t 7i.8* ^s, 15, 14» 
15 und 16 wogfallen. Auch fällt MitteUeit N0.6 ^rüfs- 
tcnlheils uep, und die lallche Angabe {Kiiizr Ao. 3), 
dalt end in lebendig mitielzeitig Icy , betichiigi lieh 
von felbA. Wer mit Opitz oder einigen Pruvinzeft 
-bebendig fpricht, vetitttrat «ftd; da« Uvchdeuilcke 
•lebendig -yiAQn diefs eerf nie verkörren. tiberhaupt 
IVlieiiit uns di-r Hrj-riff tiov Mitü-l^. 't nicht rii-htig 
gclalst zu werden, wenn man Wörter, v.ie darum, 
•d4tn:it, daher» welche bejr dopf eher Redeuteng aacb 
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iloppe'i te'oni werden, mitielzeitig nennt, Hall vo» 
•inem doppeltem tiarum CdÄram «nJ darütn) u. L, w. 
ja fprecben. Schon di« Grundiegel, jedes zwey- oder 
mefarTyiblgeWort rnüffe w«ni0B«aa £iiie Länge baben, 
▼»rrspit ja die Anbahine-iweyrjflWgw Mitteheitfu. ' 

( ber die Regeln, welche die Kürze betreffen, be- 
merken wir Folgende». Die ßch auf Conjonanten 
tmdigenden Endjylben fremder .\amen, denem ei* 
ungedehnter focaL »»rktrgt^ erklärt die Vta. (mM ■ 
Voft) für kurz, xmi Soh'atet,yylades u. dgl. find ihr 
^aheTiDaktvlen. Wir unrererfiiis gUdben lolche F.nd 
fylben alt Miuelzeiten beir«ciaen zu müileii , und 
Ichlagen folgende Regel zur Prüfung vor: Li mehr- 
Jylbigen frMfßden WärUm ßnd di* wn der hoch- 
tonigen Sytbe durch ein* Kämt gttremuen Sylheiiy 
fie i!\<'t:'"i r or an fii-hen oder nachfolgen, mittelzeitig, 
Xo dals Sokrates und Pylades^ nicht nur einen Dakty- 
"tu, fondern auch einen Kretikm, Melotiic und Aina- 
^rwüt nicht -wir etnen Aiia(»iftt fonderu auch einen 
M«iMMA./Mch. catet. ebgel)«». Denn den Kroiikos 
können dergleichen Sylben nicht eröffnen, fo wie 
auch die Endfytbe in Sokrates und Pylades mit nach- 
folgender Kürze zwar einen brauchbaren 'Irochaiu 
tiUwB, w« dicfer wax dreyzeitig zu feyn braucht, 
•icltt «bw im ÜRtoMter, der in unferer von der 

Sriecbifohen und römifcben To vertchiedenen Sprache 
att de» Spondeuf alterdingi den TrochSu» leicht auf- 
nimmt, aber nur den vollwichtigen ui hi je- 
-aen winsigon, der nur mit einer kürzeren Mittel- 
xei« anhebt. 

Bcj der Mittelzeit ( ^o. 15 ) iA nttt ai^gtfaUeiit 
Itter die Sylben halb und hand wieder ztt finden; da 
%t oben (Länge 17) lu den L .nj;en gerechnet wurden. 

Der Abfcbnitt von der Anwendung der mittelzei- 
tigen Sylban feilte ebenfalls, wie die vorhergehenden, 
mit Numcrn verfeben feya , nm darauf im Scandis- 
buche vetweifen za kfianen. Auch wire et WOTeT 
gewercn , die vorhergehendeu Abfcbnitte ftatt Ihrer 
«iaenco BeziSetung, oder wenigßenj neben derlel- 
ben, mit fortlaufenden Zahlen tu verfehen. Denn 
der G«4>rauch des Buchet wird unnöthig «rfchwen, 
wcmi No. 18 — «5 nicht 18 — 25, fondarn i— a im 
Äbfchniit von der Kürze, und No. s6 — 40 im Ab« 
fchnitt von der Mine Izeit i — 15 bedeuten. — Einen 
Abfchnitt von der Tonftellnng vermiffen wir gänz- 
lich ; und doch ift die KeantniCt darfetttea unerikft- 
" lieh , wenn man wohlklingenda Varfa machen «illp 

ebXogian Vaifach« dar SchO^ 
lerinuen deutlich zeigen. 

Weit weniger, al« der profodifche, genügt der 
iiMtrifcba Abfc^iitt. ZnvöiderA hütlen die Epittiten, 
der zwejie nnd dritte PHan. dar Difpondeai und ibn- 
liche Fülse, die theils leere Namen find, ibeiis in 

fegenwartiger Anleitung nicht weiter vorkommen, 
ay Befchreibung der Füfie wegbleiben Tollen, nicht 
aber, wie diefa im ganzen Buche der Fall ift, die Be- 
aeichnung dar metrifchen Hebung, jirfis (>), die 

Xcbon beym Spondeus und :.) höchii nöthig 

iR. Sodann »eidieaie der blofi angedeutete IJnter- 
t<äied zwifchen Wortfüften und VenfüTsen f igH liiße 
Erlinmnmg, ja dar Baurachtui^ dar Wertfitlte moiitta 



fogar ein eigener Abfchnitt gcwUinet «er(1-n. — 
Weiler vermiffen wir bey der ziemlich uberflulfigea 
Regel (S. 34) , d^fr kein H'ort am Ende des Verjet 
4^g*^ocheH ^ertkm . < #n kainaiw^ fibä^ 
Jftagea Zabic; dafi dt^ Jkfilui^ di* Wipoßthm 

und einige andere h'örter , die ßch von dem' \, 
ße gehören, tiicht trennen iajfen, eben Jo wcniL. u^n 
Fers brß hlieften dürfen. — Wat da von dir 
.Citfur 4ßSag^ «rird, JuioB dam Anfätifr wanig JmUml 
Und wenn ae vatlands hailiK; „ Der Fitfw, den tnem 
auf die fi- Weife theilt, mttfs , wo möglich, ein Tra- 
chuiis oder Spondeus fe;yn; ntciu fo gut ein Dakf/-' 
lus :" fo wilTen wir nicht, waa wir dazu Tagen folkn, 
, felbft i^renn die Völ vieUaicht Uofi den Hauimeiet im 
' Sinne hatt^, ahne an endara Varfa tu dankM. — 

WVnn ferner S. -- g'"fagt wird, dnfs man ßch jeln 
der Aiexdiidnner gar mcht mehr bediene^ und dab 
in jambifthen und trochäifchen Verfen da, „wo dm 
Ohr und äai pnoJiMUfBk* G^efttht nichti d0M» sa !#< 
ijein AaAany eaith'Spmdtem wuläjßg find^ ftad h at» 
diefen P'erettrten Längen gegBn Langen ßch kürtJ» 
können, nämlich eine tief tonige Länge gegen ein» 
hocliionige." (0 ilt jene Behauptung zu allgemein, die 
ihr folgende Regel aber mit HdiaiT, dia ihrgleichai, 
iaA ÜBhlimnier , als gar keloe. 

Vom Hei.ameter 'vird gefagt, es habe fifh daria 
zuerft Klojfiock , dann beionders Fofs und Gottht 
auf eine ausgezeichnete Weife henorgeihan , walchai 
Lob aber nur Vofs verdient. Um aichu nditign ift 
die Kegel, dafi der trierla Fnfa diefae Varbe am MM 
ein Spondeus fey. Tfaeokrit hat in feinem erftce 
Idyll, das aus 15a Hexametern befteht, nur igbilto 
mal den Spondeus im vierten l'ufse. Bey Homer fifl- 
det man 5 bis 4 Daktylen gegen Einen Spoadeus; aai 
felbft in den von der Vtn. itn Scandirbuch aU MaiU» 
anfgaftelltan Gedichten dürfte fich wohl ein ähnlicha 
Veililltnift heider Fufse nacbweifen lalTen. „Der 
6te Fujs." r^f^t (lip \iu. v.f-itpi, ,,r/Fij ;> rin Trochättl 
oder Spondeus feyn. Gewöhnlicher ift es ein Tro- 
chäus , doch ift zuweilen auch ein Spondeus im 6u» 
Fufse von bedeutender PVirkung." Bey der Schwie- 
rigkeit, den dauiCeiieu Hexameter nait einem Spende« 
zu frhliefsen , kann die WirKln hkeit hier kein' 11^ 
gel abgeben. Auch bitte Voiient Be^fniel ^S. ^* 
neue&e Ausgabe der Lutfit) dia TacbifafilK dB« ll^ 
fetan belahran foUan. 

Our PHilamatar «rird fa dargeAellt: 



da doch die zweyte Hülfte Acts Daktylen federt 

Unter deaDi^chen findet Heb auch folgend«: 

ttAiteh der wtfftflt V^i^/Uk kann m^hi wifftn, wat dedtti 

/r umW; daeh ^ 

ÄV»<r_/ »-.■,' ir f. tu Jijn, dfjjrit, wui et i«£rd llaih* 

Die Zahl der erläuterten Verlanen luad Stioplm 
iA offenbar au gering. £t find folgende: 1) Der fäaf> 
faftige lambus. Der Alexandriner. 3) Da» SoB- 

net. 4) Der FTevoiiieler. »j; i-^er l'civ.ditiL-tc r. 6, Dit 

alcäilche Stro^ ha. 7) Di^ ia^|iaust»e» ^ luae ciw 
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i^Ukh logiMdifgit« 9atfkm. 

Auf WdJil dM Vetsmn'tf^f ijnrl auf metrirche M»- 
iaty «ird la «imgc» ikylpieiea «uimerkUm 
jptcbt; die Se7%i«lft kMMM «tat tweAwWttgrr §•- 
wm»tfi$m, ..... 1. 

jWilieftWc* «ifli 4w MBtfcigi» «m AeUne bey- 
Itluracbt, unter anr^ren nbrr «ikJi ^ClPMdb Ui 7«Üf 
iui einen guicii Ktim cikltnu 

Da» Scandirbuch liefert zuerfi Wurter mii ihrtr 
leMnHiag» dann WöMer und Sätze mit Angabe der 
Q«antiiit; «obey sugieick immer auf die proiedircben 
Kesfiln verwiefen wird. HierStif folgen Wörter und 
intiic ulit Ao^obe der verfebiedenen darin enthalte- 
nen Verifüfsei und den Schlufs vun S. q[) bis 78 ni t 
eben Gedichte und Bruchftucke von Gedichten, deren 
Wahl wir grofsentheils eben fo wenig billigen, al* 
dab Voffen« ßmbtigfter Othurtttmg im feUler frübejten 
tniTollkommenen Geftalt mitgetbeilt wtrd. Bey den 
l!e\,;mp;ern und Pent<>.u.t;i(: r Ji ■.vtj-(i<n (durchgehend) 
die einxeinen Kufje mit der Qantität der Sythen an- 
pgeben. Übrigent erfchweren manche Fehler der 
yfa. vmA viele de« SaaiM daa Guhnmeh de* Scaiidiiw 
iMhwu . Z u» Prtb« Hamm die SoemCra ielgeodM 
HHWtnret ^ 

— V m — — 
UaHiU mh I alnMal — ' 

Die anfjeVuitiiii n ni'dlLlitft der Schülerinnen ent» 
Riechen der mangelhaften Anweif ung, und konnten 
iii tlwiiM nhni iHt ftirrttriint t" fo seratlim. 

GH ST ü. 

SCHONE KÜNSTB. 

ClsiKL u. Marburc. , b. Krieger: Kuri-Uen und 

Avaatüren (Abentheuer?), «im dem Gemälde 
wtftrtt Z»ii. iBi^ >M & 8. 08 Or.) 

Wenn man Zdt hat, ßch durch den monotonen 
Schwall der leden tmbedeutenden Zufhind und Lim- 
fiand befchreibfnden oder umfchreibendon Gefchwi- 
nigkeit — die dem Gcdrln(phcit fordernden No> 
TtllenMl« gans «uwidei ift — hindurch tu arbeiten: 
fo wird man in dipfcn zweyErzählunpfn , bpf??Ti<^f>r» 
der zweyten, — die auf deui TiJclblait als No. a an- 
gcJtiiodigte dramati/cke Seen» ift uns der Vf., der 
Verleger oder der Drucker fcbuldig geblieben — auf 
aiBcne g etnÖtiitteheSitaationen und niedlich gemalte 
Schilderungen einet ejnf.^mcn , behaglichen Lebens 
Aofsen. Reiche, neue Krfindung und dichterilche 
Kraft würde man hier vergebliih fiichen ; ebtü To 
wcaig eniTprichl eine charakieriltifche Wichtigkeit 
itr fronen der WeitlKufiigkeit aller He angehendes 
Befchreihungen. Die erfie diefer Erzählungen: Die 
Hujaren. \oveUe aus dem letzten Kriege in PreaJ' 
Jen, fteht dt-r iwpytpn ohne Vergleich nach. Die in 
jener vorkommende Demoilelie Minna, die Geh im 
Anfange, beym Anblicke von ihren Veilchen, io naiv 
forplos üher den Krieg fiellt, der ihre Gegend um- 
giebt, will gicidi darauf beym Anblick eüMa baitaltt- 



4eii Mataakrflnpel« i« OBamaclit üillva» wiA.JKIIl 
beyw Gräfte eine« OflHciert, der zur Ejagpaiiiani^ 

^ekorttmen \h, vor Sdirecken die Giefikaane au« 
i^aod iiaiben. — Da dergleichen ErfcheinungAi heut 
zu Tage kaum zu entgehen iA: fo wird das gute Kind 
der NerveafchvKche Ichmtarllch antkonunen. %vkm 
lehainen ihi« IfervaBt ^«Mnert, an niufikaltrobai • 

ÜbcTgSngen geneigt; der Srhtprk wird rin rüni^ea- 
der Blitz, das arme ' Hl^r^heii breimt li^uliUiloh in 
Liebe Z'J. dem erfchretkenden Gcgenftand. Uber ci- 
npr Einquartierungs-Bercfa werde trocknet ßch diefer 
gleich Thränen atu den Augen, die natarlich fOt' 
Minna Perlen find, und als er feine Geliebte verlaf- . 
fen und mit feinen Hufaren vorrücken loU, linkt er 
fclhfi III ( ihniiiadit. O Ohnmacht, du fMÜMrSoilfnMlC 
aller II n mächtigen Scbhf (heller! 

In der zweyten Novelle: Der etnjam'e Fliichtling 
in dtn Schweizer alpfn, ift der Spafs der Verwandten 
mit der Maskirun^ als Soldaten, die den Flüchtling 
gefaupi-n /u m iirnrn um tuen, ihn aber mit der Nach- 
richt feiner Begnadigung vom König überrafchen wol- 
len, ^t was derb. Si, Mt MSaklai fich ei« poITierlichet 
DmckfeUar in aiaaai angalttlirtMi» bekannten Volks- 
lind«, äaM der alta meaer dat Flüdulings, der den 
Witt Sancho - Pmnjk nacban «ob» ßagtt 

Im Magm, 

Arn Mii'ien. 

Sich fr««cn «Ii« Knaben and MigdcleinI 
In liaidaairoiwIleB ift der gtoffe Aagonblidc dea 

erften KuITes uns nicht erlaffen, vielleicht gar vom 
\L als der Gipfel des Rührenden und Ronianiifchen 
gedacht, und es heilst davon (in beiden Erzählungen 
iimlich gleichlautend) alfo (S. »7} : ^r dcnckia fi« 
leite tmd l^Vilh nur der kSehßtn SW» deASeßkUt 
O liirundc? wie fcliön ifis doch in diefem Garten und 
an diefcin Abend'" Er fühlte einen fanften Druck 
von Jucucdeos Hand und prefste ße fchweigend an 
ieinemMund. Nachtigallamöne u. I,w., ßiTie BanCa 
«.f. w. , nnd Herrmann ftfirzte an ihren V&ben. 
rvrtA"," fprach er, ,,herrlichftes Müdrhen, liebft Aa 
üiicii, o vollende das Glück meines Lebeiu! " Sie. faidc 
mit einem -Strom von Ihränon in leine Arme. KtlTf 
und Händedruck u. f. w. und Himmel und Erdm 
Jthwanden vor das wonnecmakettatt Bücken das 
Liebttiden. 

Wir empfehlen dem Dichter diefer gani neuen^ 
herzzerfeifietjilc n Steac, als ci:i St iunftuck zu )tSKä% 
die liebacfcene in Tiecka gefUcfeitem iUtcr. 

Bnnuii, K Sander: jAum, Tratterfpial in f Acte«. 

'S ort. Mahzahn igi.v 106S. kl. g. (la ör) 
So wenig wir dem Vt. diefes Trauerfpiels die poe- 
tifche Gabe überhaujit ablprechen Wullen^ ja fo wenig, 
mch nuuBcliem Schonen in diefem Drama , wir diea 
können 7 fo «flehten wir doch ant der vor uns liegen- 
den Probe keine ^rofsen dramatijchen Hoffnungen 
für d&u Dichter fchöpieu. Kt^cht anziehend ift der 
Anfang des Siüdu; die beiden Gefchwifier, die sot 
^aditaeit baj l«ampenfichcia aufoniineB kommen, in 
■iiiwi «Hw «OMdaxkam Bndi* m kCan, weil dat 
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. >^Ater,- «In WafTenrchmid'^ Aachen, He den Tag Uber 
}(|ttr iVMUt hiltt die Tochtec an« dem Reich der Fh»- 
tkH^M m« Arbeit, den im Klolier «mtenichtctetf Soha 

■Von' feiner frommen Schnfiicht vor den Anbos vet weift 
brin^n eine recht gemiitliüche Situation hervor; 
inad Aas-Bach fei bd, eia magifches Werk, das der Bm- 
4er airgtoa im. KioAer Bbgefchriebeii hat, fich nnd der 
■Sch^efter die-wanderlumi Gercfaiehteit ehisupr&'gen, 

tnacht die Frwartanj; eine»#echt fchönen Sinnes im 
ItCfer rege, da' es, wahrend ei den Krader in feiner 
: X^müthsruhe befiarkt, dieSchu t fu r be7;aubert und mit 
'cünem Litbesbiid erfüllt; doch wenn die Gefchwifter 
tran daraaf «iae höcfa0 alltägliche Gefchicfatä aoeitfem 
Buche lefen, finkt des Lefers Hoffnnn«» fchon par fehr, 
und m<\n erfieht iius dem Fortgange mehr und mehr, 
daTs dem Vf. die haltentlo und geftahende Kraft dos 
.Dramatifchen — wmigltens bis jetzt — nicht eigen 
•ift. Die Diction ilt im Ganzen kraftlos, auch vielfach 
unmelodifch , nicht fosvohl hart, als weichlich, und 
man fieht eine unmächttgc Form mit einem an lieh 
poetifchen Sinftc ritimn. Ob diels TrauerTpiel auf 
-irgend eine (-hronikenlapo lieh gründe, ift Ree. un- 
. b'finnt; die geichichilichen Züge deffelben lalTen 
*tii«;h-.attf eine gani Snyo firfinduns fchliefsen, und 
d? z H die Ial|r«iia]il8i8 aufdi'Gc'klfch angegeben ift: 
fc 1 • - '9 wohl der Diditc-v dem KaiFcr Ludwig; di :n 
.'Z.-' •._*'*n, der damals wcni"; vhrr vierzig Juhre 
t:h'.:,, nur willkQhrlich ein wcifses Ilttvpi zufchrei- 
V.M^ , wie S. Q jgefchieht; oder wenn ihm irgend eine 
Sage wirklich ein frShseitiget Greirenhaar, ob dem 
Kummer , den ilim .^eir.e Hausverhähnifle verurfach- 
ten, zutheilt: fo konnte diels hier näher beHimmt 
werden. Die Hexe Bmnhild, die eine Hauptrolle zu 
foielen hat, fcheint ihve Rolle gar nicht zu witfen ; der 
Tf. lieht fle an einem rpinaewelieoen Zanberfaden auf 
dem Theater her und !iin , ntid frlieint befriedigt zu 
teyn, wenn He nur reciuc HuM-nlprunge macht. Ei- 

f entlich Ichl ift in dein Mütterchen eine Anlage zur 
chwärmercY, und ße fcheint mit y/nna ein Shnlichos 
iSchickfal gehabt zuhaben, dorch nnglftckliehe Liebe 
ins Zaubern gerathen zu fejn. Die Strene, wo fich 
Anna in der Hexenwohnnng bf^fin let, nnd nach ge- 
noflctiinn Zaubert r.mke den roihcn Alantel der Hexe 
sum Brautkleid , die Zauberkrauter zum Braatkrans 
-verlangt, ift defrca ungeachtet die vorzüglichfteim gan- 
sen Stück, das überhaupt als eine mit matten Zügen 
gemachte Skizze zu einer poetifchen Ausführung, am 
heften zu betrncliien ift. Die gegenwärtige Geftaltung 
des Vorwurfs ift auch eben fo wenig rein cigcnthüm- 
lieh, als kräftig. Der alte Schmid A^mAdrtf, der fein 
•Kind akHexe ankla«, umdeffen Seele zu retten (der 
Marne Reinhard ift nbrigenj recht gut gewShh), ift 
ein unverkennbares Nachbild des allen Tliirham d'Arc 
in dar Johanna, aus der fich hier noch Mehreres her- 
.leiten läfst: denn Pipin leognetnnd vertritt trotz Du- 
now die Hexenfchald Annen«, nnd bilt fentimentale 
.Beden liietfiber; Ama gewinnt immer mehr Ähnlich- 
keit mit Grelchen imFauft — Ähnlichkeit ift nur hier 
ein zwef.d«ntiges, unfchickliches Wort — Pipin kommt 
jia UucnKarkar, nad wisd, wleFaul^ aach knner Gab» 



im 

armung ftandhftft zurückgewiefeti. So k6BBta''wa 
d;r £niltehang de« Ganzen in des Oiohten Phantafie 
-«nAtt «iaitttidt atrflen 9rdad kommen; mM in fofeni 

wir diefe Tragödie als ein Jugendwerk betratnten, ^p- 
reirhen die angedeuteten Multer dem Vf. zurEhr«. Di* 
Trochäen, welche imStück denJamben ▼erndfohlia^ I 
ftehen fo a adh l MBgaad fablpricbt da, dafs man in di«- 
femWechfel Mten «iaeTilfero Obttlegnug benerkt 
Die in den j-imbirchen Wendungen bisweilen an|«- 
brachten Anapaften und Trochäen find verunglücii; 
nur in der Scene bej^ der Hexe ift ein ähnlicher Vcv- 
Xuch (S. 51) gelangen. Bojr allen Schwichea dMn | 
"Stttckff, -torIu der Vit dafthock Aalagaai and vaidlii^ 1 
zum reiferen Studium der poetifchen Kunift, welche pot> 
tilciie Natur vorausletzt, ecmuatert.zu werden. 

I' • . ^-aik ' 

, - '(.■,•• • ■■ 

• BiiUSitK, b. Schmidt: Coimexionen , oder der Weg 
t cM(i Amte. Ein Luftfpiel in j Acten. V«i T. iL , 
•IJ^ittlnVÄi 1815. 16.}.$. 8- (i6G*<) I 
Die Erledifjung einer üerichtshaltorftelle, om welrhe 
fich mehrere groteske Figuren zuglrtcb mit einem nät- 
digeren Contpetenten bewerben, leut eine Meng« «reft*. 1 
lieber, altjüngferlicher, rSthKohcr and f ubordiflirter h- 
dividuen, die üch mit v.>rfchiedenem InterelTe f&rdli ! 
vi'vl . hiedenen Bewerber vsrwemlen. in einen partbiern- 
weile koinifchen und unterhaltenden Anfruhrj v«- 
züglich gctrotTen erfcheint. das Komi. ^clie in den G«< 
fialien de« Doctpr« Queckßlber Imd de« Stallmaiflcf!, 
dagegen ift die Önmndieit tind (JawitTctnlioit dn JulU> , 
tiarcompeienten George Rindihaut übertrieben, nadfl j 
mehreren Stollen in der Übertreibung wieder nicht In- 
halten, z. B. Wetm der feige Bube, der dem Vater ]tit% 
Wort der Aftxeden nacbbachlkabirt,ber derfelbenG«l^ 
gealieit, AtfFaaiillehbilder der frMriden VlPphnun^W 
tr.ithtend, diefelben in ihren Stellungen nachahmt; dil 
"Weiber find in un fcrem fieheuden Komödien- und Klein- 
Mdtcr-Typus, defsgleichen iftder Hr.Bock«leder,det[n 
waitUuftigeErzählung amEingange,wio die hiAoxifclie . 
Dedactioa am Srhlufm de« Stück«, fehr abgefchaudt ' 
nnd langweilig find, fchon dapeuofcn ; indefTen ma'W 
folche Figuren zu den itelienden Masken des Theatett 
gehören, das fich das Publicum von heute zu feiner luA 
erkoren hat. Das aegenwärtige Stück iA, einige« ScUep- , 
pehde und ganz dem Schlevdrian dioTer Konodin^- 
tung Nachp' lcycrie abgerei hnet , zicmlii h leicht un' 
lebendig gciiaitcn, und wird fich, wenn hie und es 
noch ein paai Keden5arien ab^ielciuiitten werden, .n^ 
der Bühne recht vergnüglich und gut aasnehmeti, ob a 
gleieii in keinem Fall den Eindruck eiae» ausgeseick- 
net Komifchen und Neuen im Publicum zurücklaltaB 1 
kann. Die Seen" des mit Gürge Rindshaupt angeftellMi 
ExaiHLMT;. fiu drn die vom Vater delTelbt-n dei l''rauRi' 
thin mitgebrathlcu Hahne im Korbe antworten, «roail* 
IjoK auch der exaininirende Herr Rath, beymLob i*t 
fchönen Hähne von Seiten feiner Frau, begnügt, loaki 
das: merHento morif da« derDoctordetn kratutanOB-i 
fen zuruft, um ihn von der Furcht zur Zaila^o Mt,kdR' 
gen, find wirklich lacheuerregeude Eioiaiie. 
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GESCHICHTE, 
If (,M . ta <ar MteliiirebeB Budihanin. : GemSUe 

der merkwürdi/^ftrn Rrvnhitionen, Empörungen, 
F^erjchworungen , wichtiger Staatsveränderun- 
gen und Kriegs ■ Scenen, ettdk tUuUrer interef- 
/luttv Auftritte mu* der Ge/diMite 4er berSkuh 
teßen SationeHi tun BtigmaliiBni vnd betebrMi- 
den L'nierhaltun^ dsrp«ftelU von Samuel Baur, 
Dekan der Diöcele Alprck , und Prediger in Al- 
f eck und Göttingen hry Ulm. 1311. III Band. 
tSi>« SMS. IV Band. 578 S. V Band. igi}. 
Iffo SB. Tl Emi. 1814. ^70 S. ($ Rthlr. 
• Or.> f . ' 



Di 



he etilen twey Binde dtorei Wetke» fiod raceaSrt 
/. A. L. Z. 18*1- No. 155. Oer dritte Baad ent> 
hält : 1) Revolutionen in Sicilien in ränften Jahr- 
hundert vor Chtifti Geburt, a) Dielelben im vierten 
Jahrhundert v. Chr. Geburt. 5} Rebellionen und Ver> 
fchwöni^M Uttter der blutigen Regierung dei K. Ti- 
berina^ 14—970. Chr. Geb. 4) Albigenfcr und WaiU 
daafar. Soattao religiöfer-Verfblgungswuth aus dem 
swölftan and dreizehnten Jahrhundert. 5) Fdli<*ris 
Verfchwörung in Venedig 1555. 6) Wiedertäufer! lebe 
Unruhen and Greuelthaten indenJahren 1555 — >555- 
f) StrtiaifiMiian and f «hdm amifchta Bifchof und 
ftdelaiaan In der Mbilc lb«ndenbiirg. Bin» Ertifhiung 
•US der erften Hälfte des XVI Jahrhunderts, g) Ver- 
fchwörung in Genua 1547. 9) Vulksempörung zu Pa- 
lerta» 177a. tu) Revolutionen in Schweden 1773. Mit 
dief^ fchlieCit fich der III Bind-^Det vierte enthält 
t) Rnvölutienen in Ägypten, in deirielztcn zwey Jahr- 
Iiunderten v. Chr. Gebuit. j) Gemälde der Regierung 
des K. Caligula, und Verfchwöruni^ geeen deofeiben. 
5) Dt« Eroberung Roou durch die Go£en unter Ala- 
lidi'Aie. 4} Revoluüonett in der Schweix »^7. 5} 
fJttruMn in Schottland Im XVI lahrimndert 6) Ver- 
folgun;: der üugonotten in Frankreich, unter Iloinrich 
fl und Fraui II, 1547 — 1560. 7) Franzofifche ßür- 
eerkriege unter Karl IX, 156a — 1570. 8) Die Bar- 
dwiloviiiuoAcht 1570. — Vortraj;, Ordnung Darftel- 
fuatf, Ton, Dietien, Aa<dniek, nnd den xwey vorigen 
von an» berfli^ angezeigten B.indrn im guten und nicht 
gu en Sinne glci< h. Ohne uniere Erinnerung fühlt 
tuiin den Ma^^el der charakterirtilchen Bezeichnung 
der Begebenheiten- an der bloCien Aoftählong de« I^- 
balta, und eine Teretnigung dee Tronnbarea, «rieä- 
Trcnnung des Vereinbart-n. Die Rinl« " 
J, JL L. 7^ 10 1^. liM/ej/^ter Band, 



Jeder «rtfhTteo Begdbeabeft irorliergeben , 1Ib# beUl 

von der fiüheren Zeit , hnld von der geogra^ihifchea ^ 
Lage des Landes, bald von einer mitve- wandten poli» 
tifchen oder moraliTchcn Idee hergenommen. Mehre» 
te derfelben find^gelimgen » aber di« meiften nicht, t, 
B. gleich die edke daft dritten Baatdet, wo et heibts 
„Daj Klima, die Fruchtbarkeit und die Schönheiten 
Siciliens machen es zu einem der anmuthigften \Jisi- 
der in der fVelt" (das füllte kein Geograph und Hi* 
Aoriker fagen). ^Man vermachet, dafs die £rdbebea 
eon den naurlidkm BrCdtfilterongen herrühren , din 
»on den früheßen Zeiten bi» auf die unf erigen, 
wiewohl in verfchiedenen Graden von Heftigkeit, dib 
Eingeu euie der gunzen Erde, insbefondere aber dee ' 
Berg* Ätna, durchwühlt haben." (Aufrichtig gefragt: 
was foll das heifien ? ) „Der Aetna iA einer der grc/stem 
Vulkane der ff^elt." (Das ift er nicht.) — In der Ein» 
leilOBg zu den Rebellionen und Verfchwörungen un« 
ter der blutigen (nas für ein ßeywort will der Vf. z« 
den nachfolgenden, weit graurenvolleren Regierungen 
wühlen ?) Regierang des lömircfaen K. Tiber heifst ei 
S. 1 17 : „Rom ftellte unter Octavian ein vereSjchett' 
ttngswürdiges Gumälde manniclifahigor Lüderlichkei' 
trn dar. JeunnatiirhclierAie.W'o]\ühe waren, für deflo 
verfeinerte hielt man fie." (Der Vf. hatte mit anderen 
und treffenderen wenigen Worten den Zuftand aller 
Staaten darßellen können, worifi He Heb in dem Al^ 

f[enblicke des Erwachens der äAbetifchen Gultur bl- 
inden; dadurch wäre dann das Gemälde von Rom nicht 
durch Schilderung der Lüderlichkeiten verzerrt 
worden.) Wozu die Diatribe S. 5\ ? „Es giebt ke&i 
Land der Erde, das nicht von einer Zeit zur anderes 
die SchreckuilTe des Kriegs Erfahren , tcmd unter 
feinen Verwüftungen gefi-nfzt hätte." „Es läfst fich, 
fetst er hinzu, kein Krieg denken, der nicht zahlle- 
fe* Ungemach in feineui (xefolge hat." In der Einlei- 
tong M der Gefchichte der Atbigenfer findet er du 
•rfte Verdeiben der Chrißasreiigion 'In'def wil ea^ 
rchaftlicben Rehandlung. Hieraus würde folgen, dab . 
alle Secten, die lieh nicht von der Gefühlreligion, z. 
B. Pietifteo, m&hrifche Brüder u. Ti w., ent^rnten, 
der Chiiftnireligion a&her geblieben wtl«n. Daa 
Kanptverderben der Chriftasreligion bitte beroudert ^ 
in der Annahme des Charakter» eines jeden Volks ge- 
fucbt und daraus erklärt werden follen. So erbte 
He in Agyptan den contemplativen , in Griechenland 
den fchwatihaften SophiAen -} in Rom den Herrf« her« 
Gcift. Wanun Int mt Vf. dim mMhlte» 8l>eitigkd« 
^^^■< Ti |i ^ fll-miBiMrf|MrfBfciMWPBfal 
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denburg (wie der Ritter Minkwitz den Bifchof von X.t- 
ha» in dem Städtclicn FüiAenwald« überiälU) kein« 
Einleitung vorangehen lafTen , worin er dlf Streben 
^\ir Ujamillelli^ajli^it als den Hauptgrund aller Fehden 
.damaliger Zeit entwickelte? la der Einleitung zur Ver- 
fcliwurung in Genua ilt die Gefcbichtc Gonua's bis zur 
Einführ^ing dar repobUc«itifcfa«a-VM<affiaiig^-^«f4» 
wSttlich aus Spittlers Staatengefcliiclite entlehnt, oh- 
ne angeführt 7-U fe^n, tiur mii der fiiniiirpn Abandi"- 
XUOfi, dafs, wenn Spittler fagl ; L berdieis war unter den 
^We&n ond Gibellinen ein eben To wildes Treibenge- 
^«fi cdnander, der Vf. aiu den Weifen und GibelUnen' 
Ariftokraten macht, da doch die Spinola's und Dorlas, 
Chefs der Gibeltinen, und die l'i icUhis utul Grimal- 
dis, ChoCs der Weifen , weder 1 reuiide nocli 1 t iiule 
imv VoUupaxlej waren. In der Einleitung zu den I\c- 
.'volationra Sa Ägypten ( IV Band ) fängt ez mit der na- 
^tfirlichea Befchaffenheit Ägyptens, den meilwiirdigcn 
Gebäuden, Obelisken, Pyramiden, t^er ältcrieii Ge- 
schichte .•Vgvptt'H'^, an, um! pdii zu lehiL-ia X'uifa'il, zur 
.Gcfclüchle Cäfars über. Wiv hätlfn hiebey, woim wir 
diefe zu.wei( aiycefponnene Einleiiune auch entfchul- 
ßxgen wollten, die neueren und neueuen Entdecktm* 
gen benutzt ccwünfcht. Dvr Verfall Roms in der Ein- 
ifiilung zur Erobetung Roms durch Alarich befriedigt 
io wenig, d.ifs wir eine trcie Copie ans Mo:;f quieu, 
Me|ne,rs,pibbon, fclbfi Schmidts Gefchichte der Deut- 
^hen vorziehen würden. 6e|ten die Wahrheit der 
jnitgctheilten Begebenheiten i^ weniger zu erinnern, 
in wiefein man ficb mit dem Gewohnlichen begnügt; 
man findet daher Gclons Rede, die Uecle Xicolaus nach 
dem Siege der Syrakufier über die Aihenien Ter wörtlich, 
die Gefcliichte Raimunds vonTouloure, Arnolds von 
3rofcia, des Grafen Simon von Montfort, die wieder- 
täuterifchen Unruhen, die Gefchichte IfWlhelm Teil», 
der Catb.irim von Modlcis ii f. w. fo wieder, wie man 
Üoaus den HiUidbLichern kennt. Doch foll d.imit nicht 
gefagt leyn, dafs der Vi. iiLtrall nur den betretenen 
Wee einfchlug. So Hnd z. B. die Greuel der Judicia 
niajeftatix III B. S. 138 gut gezeichnet, ohfchon tip 
übii^ius nitlit von Tibers Zeilen alloin herzuleiten 
^d, londern AiXT<:h die Lex Julia de Mnjeßate, und 
iati.^oe.nUiones extraordinär ias bereits unter Au^uft 
Mgrü^ei waren. Manches AnAörii|;e wcifs Ree. tiicht 
jipaers, ^Is durch den Kfan'gel an' Befonne'nnetV Vtnd 
an paffendem Abdruck zu deuten, z. B. S. gß, HI Bd. : 
.Glücklicher Weife bekam Dion fchon in dem .\lter, 
wo die noch neue Seele fich den Eindrücken, dir- man 
ihr geben «i^ ill, fo leicht öffnet, einen Mann tum Leh- 
rer riato hütete Ilch.Jlen Xieidenrehlftdh DlonyAus 

lo ei- 



i'uiii'vcn vnr dem Kopf/n ftol' 
i;jlc}ien S'a.ite iR nicht r 



12» 



eil. S. 

ur iLis Volk, fon- 



l'roiji ielbli in (Jcfilir, von einem Viigcüit- 



des J 
4crn der 

• i;^ r het^offen zu werden, das aus der miltärifchen ß«- 
tpalt eriÖleKt. S. 172 : Der heiliee Vater Innötenz Ilt, 

^er die drcYf<icl:e K \ onc itvj. fcntTetp r)u(<;i'-i'ftr(!cnlli- 
(die Legalen, init.'der Vollnsai Ju , alle Ketzerev an.^zu- 
fäun jC&^ geJamint^'Gi'iriürhkcit frliloT? !i nn ihn 

dem O^jcnSl^n 
Moimoxt emclifEle TITBtisUi , wo Mt'TnBtcln sttt 



de.^ Beweifes, der Schein ßatt eines Verbreciiemgalt,iiM 
S. 18« ein bis ietxt auf dem Erdboden ganz uubekann- 
jes Gericht der Gferechtif;keii«pne;;c penannt. Wjj 

war Sejaus (Tiber? Mini.ior.'; ) Geuilji :uiders, d« 
der Vf. kurz vorhqr io d^rgeftell; hatter' Vyai Albai 
Blutrath imter Targas? Was der ComitI du f^p» 
M*C' wMer Bebespierre?- 

tnhaU des ///«/re« Bandes: 1) Römifchf Thron- 
revolution im Jahre ^o^ vor Chr. (;,->/., oder rlie Ge- 
fchichte der Etjthronung Tarquin« des Stolzen, mit ei- 
ner Einleitung über Revolutionen , über Roms Eat- 
Aehung und iQteAe Staattverfallung , tind mit dtn 
Sohlofl*«, dafs Bratm C^ine Sdhae hinrichten -llh. 
Die Einleitung über Revolutionun , die am lucirisa 
bey den edelften, am wenigfien bey tliierikhen Na- 
tionen vorfallen foUen, iß, wie in der Einleitung.über 
die älteße Vcrfiallung Roms die Hanptidee, fcliief gt- 
griffen : denn in letzter Hlnficht ift der OeOchupanct 
verfehlt, d:il"s die VerfalTung Roms eine Municira!- 
Verfalfun^ w.n, und le;. n nuüsle. Die abgciijnifl'.c 
Revolution w.ir irbrigens gar keine ThronrevoltjlioD, 
und es iü falfph, dafs Fre^Ueii^ebc;. den r||mi|cliei 
Suat gründete. ■ a} Freyheiukrieg der GHe^m ge- 
gen den Per/er - Koniß Xrrxes 480 vor Chr Geb., 
fortgeführt bis zu den Siegen der Griechen be) Put- 
taea und Mykale. Hier wäre eine Einleitung iiJi« 
die militärifche Ürganilation de/ p^rfifchen ^atiol^ 
über die vielfeitigcn Gründe ^es ' mtionalhiRes iwi. 
fclien Griechen und Perfern, über den Einfluri in 
Emigranten, der Pififiratiden und des Wabrfagers Oni> 
macritus, und der Üic.Tali n iun; Fürllen nicht un;:..'- 
Tend gewe.'^en. Der (angebliche) Brief desXerxes andu 
Berg Athos, den der. Vf. wörtlich einrückt ^ uad das 
jGeilteln des Meere^ das er ebenfalls befchreilit, iS 
To wichtig ttich^ als, Mufterung des Koercs nacli 
V(;lkerrcliaf{cn,*4i4" ejflldcht berchreihi. ObXi r^M 
fo lehr Defpot war, als ihn der Vf. ni seht, läfrt R«. 
dahin geßellt feyn. Das Beftechungslyrtcm, du X» 
xes gegen Paafanias und Themiftokles befolgte, w 
diente atich eine Stelle. 'Nicht 500 Spartaner Celea 
allein bey Tlierniopylae, fondern aucli 700 Thefpieft- 
fer. Nicht blofs Ehr-, fondern auch Geli"- Geiz war 
ein Zug in Thetiäflokres Charailef.. FerJcU»- 



rurig tfg^ Mexandefs: ^äes Ufolsen lfebeh 35> w 
.Chr. Geb'. Die'VdrrcK^run^diesPIiilofas un^dtehin- 

richtnng des Parm<Snio mit einer Eiiileiutng in Ale- 
xanders Leben. Der Vf. hat Unrei lu, in AlexaoiJ« 
nur den wilden Eroberer >u fi lion. Piiilotas war wohl 
poch unfchuldiger, ab i^h 'der Vf. mac^t. VVas.hetIit 
dd>>i Alexander ßecklel itn trunkenen ^itthe deitT^ 
pel von Perrcpoli^ in Brand ?~4) Hrvohi[ionehin 5»i 
Ilten l on ■^iinach Chr. Gel. !<is 1192, bcTrifri dieXJs- 
fcliichte der Mauren bi« zu ihrer Ayerueibung ausS:i»- 
nien. Del 2Leittaum ift in .Beziehung auf de^ Pla% 
als einer lang fortTanfendeh 'äeTchichte; n-cmd, mli« 
griif?, ui;d Vieles in der GcT Richte der Mauren «ir 
fern vui) allc! Rcvola'i ni. Die Göthen, von denen dei Vi 
."^pr: Ii! , folleu VVu.'ijothen hV ifscn, nicht ' Golhea: 
d^n ein eigentüci^ göthifc ties V^k kab es zb der 
Zdt^bn« An ^icU: 



.nj^.'ir, 



bes V'olkjjab es zfa iltr 
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rBmiTcb«!! Kircbe zn Zeit des P»efeAi|;teren CbriAi- 
■aismo» aneignet, witr Gewalt der BiichSfe, die oh- 
ne merkbaren römifchcn Einllufs ein walircj einhei- 
mifches klerjkalifchcs Dominat errichtet h.it;<n. Die 
Übergabe der Städte in Frankreich war ti% das 

Werk des weruothifcheu König« Wiche ; und weswe- 
gen löft de^ Vr 'die Rithrel nidtt, äaTa die araUrcliett 
1" rnberungc-n bey dem Wcchfel des Ootivrrncmcnt^ 
uiul GouvcriiL'iirs, bey der Uneinigkeit der Armeen 
inmuT weiter grifTen, warum die Wirrenfchaften, wa- 
rum der Handel To gedielieti . was Europa den Ara- 
bern namentHch verdenkt? Wamm übergeht er dl» 
En<li;^img dr< KaliFats vOtl Abd.ilrahman ? die Anfif- 
dclun^ der Moraviden und ihre r'oli;en «I is Eui;)Oi- 
komnien dwr Almohaden ? u. f. w. Das Alles w.iron im 
eigeniiicben Sinuc mcirtens Revolutionen, und dabcy 
nicht ohne Interelle ' Doch Ree. würde bis zamSehluf- 
fe dicfet Oefchichte noch viel zu fragen haben. 5) Be- 
lagerung von Malta dui ch ifie Tiirkrn im Jahre Chr. 
1565, mit einer Kitilcit ing übf-r M ili.i und i\\<- iiial- 
tefer Ritter, die von Al ilti und den rnjlteicr Rittern 
eben To wenig genügt, als die Abliandluni; Suleiinann» 
Verdienfie hinlänglich würdigt, und die Veriheidigung 
I,a Volettes kritiTch genau darftcllt. "Ree. erinnert 
fich in Schill 7 - Tlinlia eititii il einen kiitifchi'n Auf- 
fatz gelefen zu haben, woraus der Vf. wenig geichöpft 
hat- ''^) Bartkolothäu*nacht oder tltts Bluthad der 
Hu'gohötten i ijVz-. FartTetttaM nad Schlad eine« AtiC^ 
frtr»« vom ; Bande. DI» 'Serthelomifusnacht If oft 
nicTiT bis zuiji' Tode Knrh des IX, bis wohin mit Ein- 
fcliluls iV? fopenannten vierten Keligioii«kriegs, und 
der Ahir-ife des Herzogs von Aujou nach Polen, der 
ITC- diere Be^ebenhieit wider ihren Begriff ' fortführt. 
Bffil'll^ht mn, 'dafs der Vf. hier die xn Zürich bey 
Zi':'t'^r i757ifrfchienhneRio?rraphie Ifeinrir hs IV, Ko- 
ni vdrtNovattn itn.l Frankreich, laft wörtlich ausge- 
Ti hrieben hat,' oline fie zu nennen. Die Gelcfaichte 
diäferNadft hine der Vf. beträchtlidi erwekemkün- 
Bea, -wenn er die im Archiv für Geographie, Hiltorl», 
Staats - ünd Kriegs - Kunft (Wien t^ii) u ietlorhohen 
Nachrichten über diefelbe pekuunt haben uürde. 7) 
HiÜrichtunp der Knni^^in Maria Von Schottland im 
Jahre"t587> melir nachRobrnfon, 'als^naGhßtuart,nad 
mtShr nadh Stuart al« itae;h Whiiaker, 'dhite ^nen m 
ncnncti. A ifftnnd der hnierifdicn Bai"'rn i''';^ 

— 1654, und C)) ScIiLicht hry Pitlmva 180g, faft gnnz 
sach Stövers Jahrhundert IThei), ebenfalls ungenannt 
' ^halt'des/rrA^rn Randes : 1} EmjiSrifttg zu Lüttich^ 
irtWen Tahirn 140"'; — f-ffig. Der Vf. hätte nie ßf Moires 
tlc-M. OUvirr dein Mit che nei.'''iger benutzen follen. 
Kürl'dcT Kiihne \\ .11 tiifhr incoii'.eqnent, als ~?l,inbf(ol- 
gi-nd, n^ebr wild, als-eroberung« ■ icbtig und tnplcr. Die 
kluge Verweijung der Gevvaltcn in Lüittch foUte bloGs 
▼ettbeilnng der Gewalten heifsent denn klug 'tvar ße 
EfwiTs nicht, a) KrunrcToUtrion in Konfinutinopel 
tn den Jahren 15:1 — fii:?. Der Vf. hn'tt« wohl J^e- 
than , die Gefchichte Bujazet I voranszufehirkf^n , mn 
diefe Kronrcvolntion in ihrer Verbindung und Enlftr'-'' 
Uung begreiflicher zti m;cb( n. UnpafTend ift d*jr Eiu- 
^iua| Ü Aiüdrnick ntid- Sache : BejesetU vei1i«£i dea' 



unterjochten Orient * tun die Waffen in den Occident 
TO tragen, vnd die untergehende wie fie anfgehendf 

Scnnc in Menfchenbhit fleh fpiegeln zu ft-hrn. 5) 
F.rohrrung und f ei wüjtung Kovis unter Papjl C Ii.- 
mens I II 15U". Wenn der Vf. fagen kann, dafs ii^: 
keinem Lande die Furie deci kri^s, und der Zwie* 
tracht fuTchtbarer gewfitbet, und granfamere Verwii'' 
ftungen angerichtet habe, aN in I'.iüia : fo hat er 
Vergangenheit und Gegtuwaii, Zeit und Dauer, Hei- 
matii und Vart-rkind, Land und Erde vergorfen, und 
vermengt. — Unerwiden iß , daia Qemeus d^o Ueut-^' ■ 
fchen Becker ia der Uber habe ertränken lafTen,. 4\ 
Die heilige Ligue — 1589 als Fortrß(z.ung dt r 
im IV und V Bande dirgeftellten Gefchichte und l ul- 
gen der 15,a iholomäusnacht. l all wiiriliirh au-sgezo- 
ecn aus der ( vum Prof. Dominicas) 1797 herausgeg' - 
oenen Biographie Heinrichs IV, ohne fie zu nennen; 
der Vortrag dea Vüs. wird dadurch febr ungleich. 5) 
Franzoßfche Kronrevolutionen in den. Jahren 1589 — 
i-gT; als (angebliche) Vollendung des .Gemaidef , 
bujgeriicher Unruhen in K> an k reich. 6) r.-v/cAu(jV 
rangen gdgatdm Lehen K. Heinrichs IVron Frmu'm 
reich X69^.-a594 wut a6ia Diei« ErzähUuig ntmn t 
mh der von' No. 4 im allein 175 Seiten ein, und hat 
dem Vr am wenigften Mühe gemacht- 7) .Revolution 
in Portugal im Juhre 1(140.. AleÜtefls uadi Vcnot, 
wie Ree. Cch überzeugen nsuTsie', ohne von Rir^go 
-and MeMM« Gebraiicii au nMchen. Ree. hat die v/uoi 
HagemelilfeT 3796 zu Beaiin heransgcgebeoe Jliogra» 
phie : Don Jnun von Bragunza , iiiclit zur Iland , 
um zu veigleichcn, was der Vi. von ihm an- und aui- 
genommen hat. 8) GrofserAufriArinNefaeliQ^j» 
Die'Oefduchte Aniello's ük, twctfn men De fiiprs nach 
HülfsmitteInT' beCehdew deutfchen , vortragen will, 
die mcificns Erzählungen nach dem Grofi u von iMo- 
dena find, mit wenig Schwierigkeiten werkiu pü. 
g) Schwedijcher Einfall in die Matth Branden- 
bwjgtim Jahre 1674. So.gtoanch der fideg be|: * 
Fehrbellin.fiber die Sdiweden war ( ih«e-Nachbav- 
fchaft, kann man faft mit der franzöfifchtn in Hinlirht 
di^s Drucks vergleichen): fo ift noch dieler Sieg nich^ 
als ilie erfte Stufe der Hoheit tmd ck« lilan^es zu be- 
trachten , zu welclien das .braudenburgiich« üaiu iA 
der Folge gelangte. Bin KurfQrA, wie Friedrich UVil- 
helm, der fchon vor dicfcr Schlacht faTt "5 Jalire vor- 
gearbeitet hatte , und der den 8ieg noch 15 Jahre 
gleich planmäfsig in allen Theilen zu benutzen wuf»^ 
te , war zur Gründung diefer Hoheit unenvbehrlic]^ 
Der Sieg verminderte bioTt eisige ihr^ntgegenAebei^ 
de llin(I(>riiine ; der HanjUgmud bl>eb immer de$ 
ganze Kurfiirft. H. P. E. 

Leipzio, b. Hinrichs : Kleine If elige/chichte oder 
- compendiarijche Darßellung der üniverjalge- 
Jehichte.ßir kbhere L^enftalten von K. H, L. 
I Piilit*, crdentl. ^rofeffor der Gefchichte auf der 
Univcrfitiit Wittenberg u. f. w. Zwcyic, neiibc- 
arbeitete Auflage 1814. XVI und ^^ß> fi. (3 1 GrJj 
WeltgeToMoiRe ift- daa EiMsanfte-f vjis . die 

llchiiohtfciii«ilm>g:im«ftdlflft vtunac» Sie«iß daa^e- 

' f < ' ' * "' * 
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tuUat aller hiftorircfaen Nachrichten, die unsdieEnt» 
ft^am, die Aatbildung, die Scikick£ale, und den ge* 
gcavrti^«* S^iftand dei MenfchengerehlechtM, inel- 
nern leicht übcrrphcnden Zalamiuanhange, in ei- 
fiem aaziehenilcn Geia <l(]e, vor Augen ftollon. Otefef 
Geui.ilde muff aus grofscn, lieh iinf einander be/.ic- 
liendes Qtnggma zuJaiuiaeoger«ut fe>u i e$ mtiCt die 
BttiTwralhiRorirdiMi BegabairiMitM , das beiCrt, fol* 
Begebenheiten, die auf da« ganze Mearchenge- 
J5»lecht? oder do« h atifeinen groffen Tbeil deffelben, 
•inen eniCcheidenrten KluflLils pehibt haben, in einer 
ÜcbtvoUea Ordnung aa einander reihea. Solcher Be> 
gebeah^tvii hat jeder Zeitraum vieiicu lu nur weoi-. 
ge aufzuvreiren. Diefe ntüffen die Giuodlage des gan- 
zen «veithiAorirchen OehiCudet attmtachen , und die 
Darftellung derfelben muft int GroTie gehen; das 
heibt, Qe mufs lieb ron olleta Eiaieloen, das den uni- 
«erfathifteirifchen Blick erfchwert, entfernt halten. 
Koch beHuen wir keine Weltgefchicbte, die diefta 
Vorbilde vollkommen entfpricbt ; eben fo wenig aber 
ftimmt die vorliegend' Wel ^^lT: " irUte mit demTelbea 
fibereio. Sie ift <rielmehr , wie fo viele vbn ihren 
llteren und jängerea Schweftem, eine Zframmenßel- 
Tun^ von Staatengefchichten , in geographifelier, oft 
nicht put gewählier, Ordnung: eine dnt Oberbttek 
fehr ri ich vcK ndü Zufamnenfteilang , die unter der 
j j^h der £U (ehr in daf £inzelne ßch verlierenden Hege* 
^nheiten aiBegc. Der «rft« Zeitraum Uuft gleich 
bis zum Cyrus fort, md doch iü M«f«e Zeitaher i» 
wichtig, und wogen 1er 1nbliri:h»n Naehriebtea fe 

lehrreich lür die VVeltgefchichte ' Hicrnnf lol^pn erft 
die Staaten in Alien, und dann die m Aiuka. Bey 
jenen wird erß von Aßen im Allgemeinen gehandelt i 
besondere Gecanftände geben Indiea, China, Medien, 
AiTvrien u. a. ab. Nach Kleiaafiaa kfimmt erft Scy« 
thien Oer Cte Zeitraum führr e;!pich von Karin dem 
Grolsen bi» auf die Entdeckung von Amerika. Ver- 
jliff ne * die für die Antbildung des europäifLheu Alen- 
rchengefchlea^e* fo einOnfmicbe ULreuzzüge nicht, 
an der Spitz« eiiMt befondenm Zaitranmea in ftahin ? 
Ulf Zerli'ck-lung d«r welthiftorifchen GegenßSnde 
Voranlil't manche Wiederholung. So wird 2. B. von 
§itr Umfchlffung von Afrika, und <l i L mdi kung dei 
aauen SM«qp> & ^9*> ^5 3, und vcui der G- 

dtianirehen ^fpei S. 178 «nd 19a, gehandeh Die 
Caltui gerchirlne.der wichtigfte, der anzieheodfte Theii 
der wclihiltoi liehen Darftellung, ift gar fehr vernach* 
mWgt. Wie gern wi'udc nut* io viele kleine Anga- 
%«a ans dar Gefciiidtte der einzcincn Suaten dagegen 
entbehren! 

Be; Aiblev Bearbeitung hat ficb, wie mam mmX, 
4er Vf. den Begriff der Weltgefchichte nicht lentlidl 
eedachu Er nennt fie : eine DarFt IIunjT der begl»u- 
j ^y * und merkwürdigen Begebenheiten, welche den 
|cS«ef«n fefeUfchaftlichen Zuftand dei meafchlichen 
Gerchlerlin rf-bildeiund verändert haben, nachihreaa 
■othvvendigen Zurammenhan^e. MfilBMl'nleht all« 
.Jegebenhrfien br;^l Lui)i!^t f» Der Begriff der merk- 
«ill4igan Begebenheiten ih zu unbeftimmt Jede, die 
Mfin m .- aegebenheit. kann, in Beziehung anf ein^^n 
ginrtato Oagaaftudf owtfcwftrdig ie^a. Warum fnl« 



len nur die Begebenheiten, dtc den aurteren, gafeO' 
fcha&licben ZiUtand dei Menfcbengeichlechti veräa> 
dert haben, der onivetfathiltorirchen Darfiellung ange- 
boren? Soll vielmehr die Weltgefchichte nicht .nuck 
die Fortfchritte der Ausbildung des menfchlir! - n üt^i 
ftes and^ i^ :'n ' Als (Quellen der Gefthi- i.i c f:,ichi der Vi 
)) Al\tbeQ oder Sagen, a) hilterifctie Lieder, 5) Itum- 
m« Denkmäler, 4) giaiclueitig«, ft) fBatere ScbiiftAal» 
1er, an. Dielei^iDtheilung hSue aber noch die Art, 
wie diefe Quellen enißandon , vorausgehen (ollen. Je- 
de Begebenheil oder Erzählung gründet fich auf Über- 
Zeugung. Diefe i& entweder die Folge von eigener« 
«der fnnldar Anßchu Die meilte Gcwiffheit erzeug! 
dat eigene Sehen und Hflren. Dar gkichzeiiige Ge» 
fchidttfchreiber, dernn dem. Oegenftaade feiner Er* 
Zählung felbß Theil genommen hat, verdient ddher, 19 
fofern man ihn nicht der i'aneylichkeii überführea 
kann, einen vorziiglichen Glauben. Je näher ein Ge- 
fchichtCchreiber ifJt von ihm araähltan Begebeoheit 
gelebt hat: nm fo höher fteigt der Grad feiner Glaub» 
Würdigkeit; uud je mehr eia?" n-^lchichtc den Gegea- 
ftand khrifiAellerifcber Bearbiitnng abgegeben hat; 
um fo gewilTer läfst lieh der . Grad ihrer Wahrhok 



beftimmen. Zw d^tiglcichzeitigcn (Xbenouf uagignia« 
den gehören nur* Denkmäler, Uunxan n. f. w. Da 

jedoch das Menrchengerch1c<:ht, viele Jahrhunderte 
hindurch, der Schreibart entbehrte: To konnteu die Be- 
gebenheiten blofs vom Mimde zum Munde lortgepflanrt 
werden. So bildete fich die Tradition, fo eniltandM 
Sagen imd Myiben, 4Bm, noch vor der Sdureibrietml^ 

durrh Lieder fortcje pflanzt wurden Wenn übrigco* 
die £r2.duiuug des Vt». im GduiQu eine genaue kcnnt- 
nifs der Gefchicbio bereift ; To ßnd uns doch einige 
Angaben au(geftof«en , die, ber eiaer neuen Auagabi^ 
einer Bwrlchtlgung bedürfer. S. 99 hltlo «rkllbrt wer- 
den follen, warum die feleucidif« he Monarchie gera- 
de von Syrien, einem kleinen Theile derielben, ihren 
Namen entlehnte. S. loö ift des P)rrhus Unterneh- 
mung in Sicilien tmberührt geblieben. S. 137 hätten 
die Zweifel , die wegen der durch die cimoairdben 
Feinde bewirkten Unabhängigkeit der kleinaßatifchen 
Griechen erregt worden lind, nicht unbemerkt bleiben 
folien. üie Niederlage des Vatua fallt nicht (S. 126) 
in das gte Jahr vor Cbriito. Von den Städten, oder 
Burgen, die der denllche Küttig, Hciarich I , anleg- 
te, bitten (S. 161 ) noch mehrere erwähnt, und auch 
von ihrer Einrichtung Etwat getagt werden können. 
Der r..iii;Ij!,raf Ludwig I von Thüringen li.it (S 173) 
vom Kaiter Lothar nicht bloft den Titei erhallen. Uer 
•rlko Bund der Sch^ei^er ward fc hon im Nuvember 
1907 fafehlorrea i euch hitten die Stifter .deffelbea 
wohl verdient, genaam xn werden. Did angelfächd- 
fchen Reiche in England find nicht erft durch Ällred 
den Grolsen S 19» , londern khoa hundert Jahre 
früher, durch Egbert,, voreinigt worden. Die EinM« 
Utag, die von den Einnlchaffen de« Hiftorikeia, von 
der EintfaeiluDg der hiftortfchen WifTenrcharten , ron 
der Met>iod(» bc) dem Studium der Univorralgerchich- 
te, von der Bearbeitung derleiben, und anderen älia- 
U<:ben Gegenftänden, handelt, gehört Qbrigenf zu deA 
vorzüglichen TiioUaa dintat Lehvbiicbm» ' J|g.' 



Digrtized by Google 



ü u m. 



J E N A I S G H £ 

ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



APKIL 1415. 



rMRMISCHTB SCHRIFTEN: 

S^hri/tem über die Tagesge/tkichti 
' ' IIS Oeutjchland. 



XdtJt am Rhdn, gcdrneltt b. Sduiunbnrf , mid In 

CommifT. b. Rotiunerskirthen Topographifch - 
ftnti/lifi li<- ünrjieliuiig lia Rheim, mil vorzüg- 
licher Ki"i.:kficht aut deileu SchiiTahtl uad Hand- 
' lunx. id*n) buhfirigea Z^iiaad feiner polizey liehen 
Vemffuai^t ..deMB möf^icha VerbelTerung und 
Audehnmig auf die übrigen grofsen SLromc, wo- 
mit er theils Xchon in Verbiaduug lieht. thetU 
. no<:h gebraucht v|r«rdeo. kunnte. Von /. /. Eich- 
kqfft 4«<r neunjübrifen Exiftons de« Khxrin* 
Schiffahm - Octroi . - xur- Verwaltung • deffelban 
durch Ernenn tnp' dor beiden Regierungen an- 
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ach dem fünften Artikel des parifer Friedens vom 
5« May ». J. foll die RheinfchifFahrt auf allen fchiff- 
Iteren Punc.fn In? in« \Iei;:' vir.d ^aiück Niemanden 
- unterbigt, ein Regulativ der Gebuhren ^£rhebtmgen 

• fär die angrenzenden Staaten nach Grandritzen der 
j Gieichförmigkeit and aui v die vortheilbafteAc Weif« 

• für den Handel aller Nationen auf dem Gongreffefeft- 
gertellt, und diel ' i^t^ulaiiv, wo möglich, auf nlle 
FlüIIe, die in ihrem Ichitibaien Laute veiTchiedene 
Staatwa ton aiaasder fcheiden oder durch/trömen, an- 
nwendet ttardca, am die Mitthatlnugaa xwifdmidaii 
VBIkern zu axteirhtern, und- dtefe' neh fmnar wani- 
pri fit'jnd zu niai hcn. Nicht alio allein der Wie- 
dorbetitz de« Rheim macht dunien Flieden und den 
fünften Artikel fo wichtig, foodern auch die tief ge- 
fätille Nothwandifkeit, endlich einanai Einheit dar 
OttmiÖnm feftxaftellen, and fi« auf alla fdnilbarett 
FIüfTe verfchifülf -irr STantrn ;?nzuwenden, und dann 
iß die achtungsvolle Huldigung des auigefprochenen 

. Zweck«, die Völker einander näher zu bringen, zu- 
glaiA aia kdftlidw« UntarpAuKi der künftigen Han. 
SaTtfraybait tind eine fiebere Bürgfchafi gegen alla 

Br drückan^f'n Dipfer gpwlf« grolse Zweck k mu nur 
dadurch volutandig erreicht werden, wenn [Vianner 
MM RanntniT«, praktifcher Erfahrung, von InterelTe 
; for 4i« Sacha daBXSoofraCi in Staad (mm, da«, was 
Miälf thvft, iwilüHidi^ nad wahr afaumTabaii. Rae. 
«vMf« hiezu r'Tr 7wey Männer zn enipt^hl^n , den 
•bemaligen kurplalzifchen Hof - Kammerrath Ockart, 
und Hn. Eichhoff. Jener war von dem 
i, ^ L.Z, ZfUf^ur Band. 



erzkanzler hey dem Octroi angefteltt, tind im Jnhre 
igko den sg^'ebr., wo der Erzkanzicr feine vorige Oo- 
tation gegen die FürAenthümer Hanau und Fulda ver« 
taufclti», odar. vielmehr vertaalchan mafita» von dgc 
fraazflfircbaii Regierung beybefaaltant ar bereifte jllir* 
lieh den gonzen Rliein, und die Liebe für fein Fach, 
wie fbr Siatiiiik, hat er durch einen Auffatz in den 
allgemeinen geographifchen Ephemeriden, den Octroi 
betrefteud, und durch feine Aatiftifcban Tablaan« (Ktt> 
ropai menarchtfehe und vapnbHcaaifcba Staaian), win 
feinen Uernf. vollkommen bewahrt. Hr. E. übertrifft 
jenen an Gediegenheit des InterelTe, und ftehl ihm 
an griiinilicher Kenninif« nicht nach. Ihm entging 

. nicht«, was aaf Topiii des Rheins and der aiurenzen- ^ 
da» tiutetan vni Oitrchaftaa, Mta auf den auaii ' 
neuen Zuft.tnd der fitnnzüchen und polizeylichen Vrr 
waknne, was aui die ganze Verketlunf^ ausheimil i. her 
Fliilfe mit dem Rheine Beziehiuifi hat, und fo ver- 
nwcbte er die gereifteAen Vorfchläge zu thun. Ree 
darf ohne nttejHebkalt das vorliegende Werk a1« ia- 
DÜgend 7ur Auflörung der aus dem fünfiep Artiket 
de: pariler Friedens zum Behufe der Erfüllung det 
reclitlichen Erwiartungen fich ergebenden Fragen an« 
fehen, da die 4Aufritze, die es enthalt, jedem Uaupt- 
GeßchMponcto, womnler man diele !• ragen auffafft* 
und beantworten will, begegnen. No.L Die topn^ra- 
phifch - ftatifnfche Darßellung iSt eine vollßänf'ign 
Brf t'^ I r iliiin» der Rheinftrafse von d' ;ii Puacte feines 
F.niAeliens an bis zu feinem Wachsihutnc und Verge- 
hen, die Befchreibung der FlüITo und bedeutenden 
Räche, die er aufiiimmt, dar Stüdta und modiwüvdi« 

' gas Ortfchaften, an denen arwnbaylirdoH, üi fleh fchlio- 
fsead, mit beßändiper RückHcht auf das In'erefTe, 
das er an allen diefen Puncten tür den Handel, für 
den Transport anf dar Berg - und Thal - Fahrt, xoA 

' für die Alittbaiiangen darikietau Dia VarfandancaK 
Snd hmj de» Hauptplätaan nach dan Artfkaln, dant 
Quantum, und den Platzen, wohor ße kamen und wohin 
lie gingen, (verglichen nach mehreren Jahren, und 
meißent noch nach den Bewegungen auf den Ein- 
mfindnnnlKüteil) effieiaU angegeben. Sehr an^iaband 
(nd die ReMtata ant dem Ratniga dar in den jabrett 
1807 ; Rorj rinTrhÜpfsHch nach den verfchiedenca 
Directionen der Scbitiahrt zu Stralsburg, Mannheim, 
Mainz, an der Mofel, zu Köln, auf der Ruhr eingegan- 
ganon UBd-varfandacan Wainn, ond da* Somuan von 
erbebanair Zoll* ond licant • Abgaben. 'Weitit aovh 
hey No. II, wo die Verkettung des Rheins mit allen 
oder doch den widitlgltea amheimilchen Suooica 
«nd FUUCm dln »»r""*—"! aa imm Krtunfclilpffi 
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FiUolui meus imperat matri etc. , Ificht mit Reh füh- 
ren könnte ( z. B. bev der Verbrndun^ de* Rheins 
mit der Rhone , Sji?nni?, Loire, Se:iif, ("jm?. Si '>,:j|;ir. 
^^j; -der tnöcüciiea Vtrhindung des Rbeinc nüt der 
"'Iwafer.'dir &Ibe/dii*r, WHickni, Aieiien^ Oblepr« 
Püni, Wolga, Don, Newa u. f. w. : To ift doch dadurch 
diu Erleithierung jeder Verbindung im Tnnercii un3l 
nach Au;5en ausgefpror i:F;;, und damit Imd zugleich 
die HiadernilTe fcbarf angedeutet, die der Schiffahrt 
WO» Mangel an nachhelfender Kuaik o'der atu unzeiti- 
<ger Habfacht gelegt find. No. III ) über tlin hikfuri- 
gen ZMftandund die mSgliehe Verhefferung dtr Ge- 
bühren- Erhebung livd der h'oUzer dfr Hhem/ckif- 

{Ohrt , &elli d^ älteren Zu&and der Gebüfarenerhe- 
img vor der Einführung der Octroi - Convention tnit 
'.eUen iei«eli .groben MSngeln and Hackereyen dar 
^(viel Vorfrefllkhes ift nesh, wat dem "Vt entgangen 
ift, hierüber in Schlözeri Bcie'. A e lifel und den Staat»- 
. anzeigen geragt) j dann entwickelt er die Verfügnn- 
'-'g*n £efer Convention vom 33 Febr. 1310 von Artikel 
..ta Anikelf «vd «rürdigt dabey die Naehthei'e u&d 
Tordiefle, die darau« entTpringen, mit heftlndiger 
Hinweifung auf das, ^va« anwendbar ift. L'apariry- 
ifch AoUt er das iielultat auf, da£t dieXer Staatjver- 
.tmg ^e treffliche Theorie enthalte, ine }eder fef- 
:feUinre oder jeder der FelTel leieht wa «jübindead« 
• 'Find Defcettdelt werden fellie. Die Beybebahalg '«i- 
ner Cemralftelle, die dem Localintf:! elTe fremd das 
_ Ganze leite, die Fortdauer des gezwungenen Um- 
Ichlags in den Städten Mainz imd Köhl zur Erhaltung 
. der ordttaagnaitfngea Aii£G«te enf Ein -und- Aw " 
lladen tOtd auf -Fredittegidifiiiig,'tilid dte^Brhiltdng 
•der angeordticiea Hebungsbureaux beronders in ihrer 
inneren Einrichtung und in ihrer Weife, die Floile 
-und Schiffe zu vermefTen imd zu veranfcklagen, fohei- 
nen ihm und auch ans dorchana ufithifk -In No. IV ) 
-that er Vorfehläge tw Etnßihnmg «mn allgemei- 

• nen und rinfijrrmscn 2.oU - und PoÜTry - Syftewi niif 
^ allen in i'erbinäuiig mit einander Jtehenden Fiujjctt 

, -Deutfchlands und anderer Länder. ladem er hier 
j! von der Nothwendigkeit anhebt, den JPhtfs'ids -ein 
rOknue^MTbetnehten, am ihm eine ettg«ft«lltaeV«v- 
'fafTong zu geben, iint! hierauf feine Vm lrhläge ftützt, 
'debtfn mkn die Aus'u In barkeit nicht abipiechen kann, 
•macht er zugleich die It hr iicbii,^v Uemeikung , dafi 
.■die Wuth, womit mau in Frankreich den Kaualbau -in 
-derlMMm Zeit'eon t:i Jahren beirieb, «nd die die ün- 
I geheuere Summe' von beynahe 100 l^illioaen Fmncs 
■koftete.^teiter nichts al» phrfifch offene HandeltAta- 
- I«Ti v.j [ 1 lJi.-i:'Tic. 'ivj'rirL'üd die :;arw(- l-"laf»fchiffahrt -in 
-Frankreich {Äv.n Rhein abgenrvhnei) ilicht übex drcy 
'Millionen in den öflentlichen Scheu bracble, udd die 
^Unterhaliungskoften derfelben lo*^ la Millionen )i(hr- 
»♦Mch verA:hlangen, zu gefchweigen, daf» in der pan- 

• zen Einrichluag k«inc Eirirunnipkeit uiid Zu- 
iammenbanf 'wfir, und dait man dabey die Anüalten 
zur ReguliruBg billi-' r Frachten und zur Sicherheit 

'■«ad fdKMUea Fottlch^ffung^dcr Gbter gänzlich tiek^ 
"itiiMe, imiifo'dlt'tAndlrecbti itiehr als jebefördeet 



Wunfch fchHefsen, dafs die meBfchenfrenndlichen 
vereinigten Monarchen auch )i*tzt den Blick auf*daa 
G nze, das hier vortrefflich aujj^.efprocli en ift, unge- 
trübt erhalten, und den Sieg über ]ttein:iiiieft' Iji|ei>> 
iefTe eben fo glorreich voUeMW «ii»'J|M,«>äl»-.auilfiär 
Recht und ÜjialAi»agi|jk«iU 

BcRLTN , in der neuen Societäts - Vorlags - Buch- 
handlung : Kur fien Blücher' s von H'ahlftadt {,) 
königU^ {trenHiicbev FeldmatfchalU, futters u. 
liw., HMenthmtm (,) neb/t einer biogr.9phifchem 
Skizze (,) ^on Johann Daniel Friedrich Rumpf, 
königL preuOL expedir. Secxetär in Bcrim. Zwej- 
te, vermehrte Auflage. Mit dem Bildnifs des Hel- 
den. 1814. Brofchirt ; ohne dieZoeigouog. s6o S. &• 
(1 Rthlr. 4gr.) - 1 

Die -i.vf-Yie Auflage, welche ili-Tc^ W.-rl: rrlchi lux, 
ift ein fchiiner Beweij von dam iebiiaften Aniheil, wel- 
chen Deutfchland an dem Namen des gefejrenen Hbk 
den nimmt; aber auch 'nur dieler Name, nnd .dai 
wohlgetrofTene BUdnlft koimteB dem Bache ctncB 1« 
fchnellcn AbTütz verfchaffen: denn der Lefer findet 
fich unangenehm geiaufcht, weim er am Ende der 
Darftellung faA gar nichts von den Schickfalen, der 
^ISnliehkeiit mid dem thitigea £inwitlea.d«e tiaB> 
'ilriee' erfahrte h«t, delKm' Theten hier' eitlhU -werden 
follen. Der ahmodifche Titel, der an die vor Bt- 
benzig Jahren herausgekommenen Heldenthaten Eu- 
gens, Montecuculis u. f. w. eiintiert, lälst beiiie "ei- 
'g^nttidie iiebensbefchreibung erwarten, nhddffrVl, 
' 'naohdön w in der biographi/ehm Skitzt einige hnr* 
ze Nachrichten vor! (fer Familie und den hiihertn 
11 DienftverhältDÜfen Blüchers vorausgefchickt hat, be- 
gleitet ihn -nun Ibgleich auf den Schauplatz feiner nai> 
•^ÜtMiifchen Thitigknit, elsRegimenu-GomniaadMtttti 
'an der Sfitke kleinerer Hanwn ta den RheinfeldsS* 
gen, als Aufülirer eines Corp; im Jahr 1806 • inid zu- 
lei/t als Feldhcrrn in dem dcuifchen Kriege 1015 und 
19 1 f ; aber es gelingt ihm nicht, ihn weder in der frü- 

• heran noch in der fpitertti Zeit m feiner Eigenthöm- 
- iliebkeit'danttJkelln. AmRbein gHudete Blncher fei« 

nen Ruf, er Mefs hier als kühner und befonnener Par- 
tevpänger ahnden, was er dereinlt als i'eldncrr triften 
würde, und lein, fchon 17(36 in dehi' küfterlciien Of- 

• iicier • Lefebuche abgedrucktes Canipa|(ii« - iournal 
I giebt eine eben fo ousführlißhe'als-'befclMiilM -tmd 

lehrreiche Befchreibung -feiner Untemehtnangeni^- 
ogan die Hevolutiontheere. IDber das < ficlutrlrntl de* 
Coips, weiches er nach der Schlaclu von \i:M i \1t 
autfiihrie, fo wie überdieStchiacbten voa&roisgokioben 
•und Baazen.'haben anterrichtele Augenzengen d>9><<ii 
Aändigßen Nachrichten mitgetheilt, und auch did fpi- 
teren Begebenheiten Imd aus guten Beriohten'bialäng- 
' lieh bckanni. Dvi Vf. hat alle dit ie U'. rkc vor Aegen 
gehabt, lie oft wöriHch abgelcfarieben , .aber dodardh 
nür bawiefeu, dafs der BuohAabe tödlet, wenn der>b»- 
lebeude Gei^ jückt mit Mi^efaCit Avird. U|iMe'et.hM« 
des 2*e^itcA^-den Ojßm/imHotaplkn^ ^aA -^ 
« M i i y t ik w » ^jafcyij^tftitwww i a der »' «bdwiken kfiih><i» 
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'Würfoiitarl«f)rrii«mÜ*ldtiilsd«r Laufbahn, ia wd. 

euerer Reh von Stafe zn Stuf» zu 4em, was er genor» 
Ken ift, bildete, iol-i^n Vfirmtn; durch du- t^ani ver- 
ungl^c^^e ütnnrbcituDg ilt alles Charakteriitiiche vsr- 
*Mren gegangert. 

Rt Hnd nicht Blücbtri UtMraatmaagim in dm 
laltren 1795 und 1794., waldie der Yl befdireBR, 
Tt rill t rr\, aus dem 7ui n i/iin«ob«Bg gerilTene, einzelne 
Begebenheiten des (vrie^^es, an denen oft Tein Held nur 
geringen Antheil genommen hat. So weitfchweifig er 
•ttcb }ed« Bavrnpog dec Batailton* uad Schsradrantn 
«führt! fo hHm fein« Bnthlong doch tmvwAiod- 
lich, w-n PI kein Gemälde von den VerhaturtHenuad 
der Steiiuiig der Heere zu entwerfen weii*. MUCßge 
Zofätze, wie z. B. S. 24 die Anekdote f ob dem pteul- 
fifdiMk Unfaren» der einen nfengenein ptenllirciiea 
OfAder mirshandelte, weil er Tteln GeM bey ihm fand, 
fiud höchft ungerchickt ein-^f I hohen. Auf den Cha- 
^rak1er des Anführers, der daran unlchuldig war, die 
Sache wahrfcbeinlich gar nicht erfalirenthat , k<temeii 
' foldie Z'äge Itein Licht werfen i wenn übt^cat dev Yf, 
«fe der Hciercn Sprache de« Harare« «rgöiits fo 
foUie er nicht vergeffen, dab dl» Handlmg ««nig&eas 
nicht bieder war. 

Bey der Befchreibung der fpiilcren EreignifTe, von 
denan dar Vf. aiit vielem VVortreicbthiua doch inunex 
'■nr faittr«ifT«llftiodtge Sehilderäng einwirft, fchciat 
•'e^'den Helden iIt Gefchit hic ganz vergefTen zu haben, 
begegnet mm die Menfchliihkcit. indem er Bruch- 
ftiicke aus den Kricj^sberichten abft'hreibt, den Fcld- 
.herm oft dergelialt aus dem üelichte zu verlieren, daft 
'de* Lefer auch gar nlchti von ihm erfährt. Nur, wo 
■ er Proclamationen unterzeichnet oder Schreiben von 
•den Monarchen erhält, wird feiner gedacht. Weit- 
läufiig \verdcn die oiir^tlnen \ oi j^Sn^e in Schleiien 
und &ichien belchrieben , die Hfinciiie des General* 
'Langeron und anderer ünterbefehlshAberüber ihrebe- 
Tondercn Abtheilungea mitgetheilt ; Blücher hingegen 
"kaum erwähnt. Daft Er die' Seele de» Ganzen war, 
'daf» Er die Begebenheiten lenkte, itnd beümders wie 
'er durch den mächtigen Einiluft feiner Pei [ou:iclikeit 
auf den Geiil des Heerea wirkte, davon ift in diefen 
Enilbluagen keine Spur xn entdecken, Neoh dem 
Eimritt-derveTbiindeten'Heereia Prankreich befchäf- 
• tigi fich der Vf. weit mehr mit Napoleon, als mit Blü- 
c^ern, und nur daraus, dafs von Zeit zu Zeit leia 
' Hauptquartier angezeigt wird, erlieht man, dab er bey 
'der Armee war. Wäre der Ruhm de* Feldherm nidu 
'In ddm lebenrfi^ften Andenken, wSre Tel» Kean» nklrt 

unverwelklioh : dicfes Büchlein »vii rde '.ch nicht den 
kleinÄen Zweig delTelben auiiriictaeo. Oluie dahereef 
'die Rüg« manches fchicfen Unheils und mancher klei- 
■eo Unrichtigkeit, diafich in die Enihlong eingefehli« 
ehen haben , nat vreiter einsulaffta , bettterken wir 
bToT*, dafj der Vf. irrt , wenn er in der Zueignung an 
•dMi Kaiier Aietatutur „den Glanz des ifelden l/tfrAerr- 
ZlVAfzu haben glaubt," und dafs dnt PubÜt mn oine wür- 
düigo Bafdireibung des L«b|!Os tiod der Tbatea des Für- 
— . _ » ^ fB««i«n nauTt. 

KL :^ 



HsiDuiHtM , 'h. iiohr «. 'Zfanmer 1 Jtdhts und 
Evttgorat, otfer tlUiuue Republik, l Band. isa4. 

Das öffentliche .Leben, das wir deu^Uelden unlejer 
Zeit verdanken, tmd das ßcb in Kxaii der -Tugend uad 

. Gezeditigkeit geltead mpcht^ jede» Ei n aeine n iuXi{l- 
■Ber-BmA ßiiiilea, ond ia dem Inneren der FaouUen 
bis auf Weib und Kind den edeln Stolz der freyea 
■funden RegfanÜLeit geben uad nähren foU, wird alt 
Gnindlage der neuen Republik betrachtet, deren Ver- 
fafTong snm Xheil hnaiM hier «igedeuiet iA, die aber 

. der folmdo Bend'W«fafrcbeittlidi nübet entwidt4|ln 
wird. Befcheiden aeaatder Vf. das, was er uns tait 
To hohem uad meinem Siaac für Schönheit in einer 
edela Sprache voU Salbung^ gieht, einen Traun, 
der (Ich im Soaaaaer« igii geAaiteie, «nr<.Junn*hAB«g. 
geeignet, d* er hoAe, wie JDeutfcherlipAeQ, «uid«r 
crfucht feine Lefer jetzt, wo der gewaltige Uairchwung 
der Zeit der Sache voreiite, das als Brianerung biaui- 
nehmen, was er in Hoffnuag gefprochon. Dieferfo- 
genennte Trewa lA'iU' meiuexea Gefpräehen, fegar 
nk -Handlangen iw WliUidilteit ansgeprägt. Die 
Haupipcrfoscn Hrtd Evagoras und Julius, flieTer mit 
feinem fnrüiichen Bruder Eugen jenem auf einer 
Reife durch die Schweiz bekannt geworden. Evago- 
ras, an Lohre ond Tiiai gioix, lö& beiden die Rohr 
ki dar bSbeve« Lebene, «nd Telbft im Oetünnnel 
der Scbbcht, für die Sac>in If- Vatftildnds fchwer 
vervmndet, bcliegelt er die V\ai;;Leit, d>ils im Siege 
untergehen das KrhabenJie iin Menfchenleben Tay. 
Darauf deutet auch das Motto : ^iieuland bat gso- 
laete Liebe, denn die, deft er fein Leben läfit für 
feine Freunde. So «erwickelt auch die Handlung 
durch die vielen Nebenperfunen männlichen .aad 
weiblichen Gekhlechts wird, und To olt d.is Dun- 
kel diefer auf den Charakter der Rede zurückuilt : 
fo ift doch die Haaptanficht de^ V'f;. eigreif(>nd uad 
lichtvoll hervorgehoben. I>ie Schönhettift'.ihm«dio 
Vollendung der Menfchheit oder vielmehr der-Velkä« 
thümlichkeit, die Seele aller Gefialicn des bürgerlichen 
Seyns tmd Wirkeut, und wenn er von ihr, fo zu la- 
gen, mit Raphael Mengs die erregende Kiafi für die 
Seele des Jdenfdien, imd die diefe Macht der Seeie 

' verftlrkende Kraft abteitel, wAin er mit griechifchepi 
Sinne von jeder Handlung des Menfclien den Ausdruck 
leiuer ruüiciten Be&immung fodert : fo bleibt ihm bey 
der Enfarkofls ( der Verkörperung ) das Eigene, dafs er 
der Macht der Schönheit im LekNndee Menfchennoch 
die Beftijnmung>giebi, fiir die Idee det ewig wehren 
Wefens der Dinn- eine den Glauben in der Keuninifs 
lebendig machende Ahnung zu erwecken , und /o die 
geiftigd SoSiA/Uindigkeittu fichern. Der Glaube iß fo 
oie Sonne der inneren Welt, in der Tiefe iJue* G«- 

'Iriett ttitbeweglicb Aebend , am die RA allea Lebitadi- 
gc in dic''er itmeren Welt bewegt, um aüfeitif^ Licht 
und Wärme von ihr zu empiangen. — Untere löge» 
nannte Aufklärung, die Alles ia Reflexion vorwandel- 
te, der Wahrheitidie.Sittliciikeit und Schönheit umof- 

- ordneiev war (wir laOan daa Vt in diefem gedr^ii^taB 

- Aamig« 'Ipteolma) «ufer Vavdieibeiii>4er«-G«Uk>d«r 
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Zeit ISße Alles in trockent B^tricbCuakeit auf;! dis 
Schönheit <let I^bens wich 4«rHsWacht; wenn Wif- 

feni Ji if: iHjr. i S'iil/, fo Ifl Kunft unfere Schmach; 
die Ail^emeinheit unferer Begriffe hatte um vom öf- 
fentUcbea zum ilolirien Privatleben gekehrt» mid die 
;NiMhtemlk«it wifBm BelifiomiMgrUftt: bMt« uns die 
'* fftof«* KfttaAifeh« SedMittuig der Religiöo, die religio- 
fe der Schönheit geraubt. Weit vcrfiändiger und klü-, 
gci iß unrer öfTentliche« Privatleben mit der Befonnen- 
neit feine* Überl)liclts der Erde feiner Katur - , Han- 
del» • f Kjriq{f •< KcBntnia* cmraniaii,' «nd dadavcb bat 
imr«r VdÜBi - vnd VBii« • Lebm dordiaai vtfrlndcHe 
ttdmirche Grundlagen gewonnen, auch verdanken 
wir der grtifieren Sicherheit unferesBeGtzes den Frey- 
' heitsgeiA nnfercr Völker, und das Ehrgefühl : aber ne- 
ben aierem Guten Beben die Mingel: Uamifdgkett, 
Untncht (?), Trunk, Gefehmeeklongkeit, Hebnefat, 

Eigennutz, die Frc/hpitslieb*" \inr\ GorrtrtnrfAh nie 
der drücken, nn«i um imt vuiler Charakierloligkcil und 
anatilcher Stumpfheii bedrohen. Doch indem unfere 
Eittfiehtdent Gefdunacke der AUen.hnldigt: £0 käfi> 
Ben tmd folten wir niu iknl adiem, vaa Ihreti Gb- 
mcingeift (eirtrprmiren aus der Fre«ndfchaft hohen 
Idealen ) zurückt aiuen — den Gemoingeift, welcher 
die innere Kraft des felbftfiänd ifi«: n I i bons, die wa!; 
ze Gefondheit dos Völkerleben^ , und eine den Sieg 

" feffelndt Tapferkeit verleiht; — Diefen Gcmeingeift 
follen wir nicht nach dem Mafse der Pflicht, fondern 

' der Schönheit beftimmen. Der Geift der Gerecht^- 
keit als Gemeingeilt, und feine Be|!e}fierung ift die öf- 
fentliche Tugend, die zugleich Pflicht ift; in ihm ver- 
einigen Hch Groise und Schönheit der Seele zum Wol- 
len — Ideal de* Völkeclebew. Mit der Anhiebt 
über GKiuben, fof^ er der fdce det Schönen und 
Erhabenen MijM linri , nc)i\ f-in b( runderer Abfchnitl 
am Schluffe dielet Bandes in Verbindung, ror/t ftung 

• Uberfchricben, wo die Idee des Zwecks dem (jlauben 

imd GefüiüennteiBnordaet ift. — Ohne dem Wenbe 
- ^efet fieJi In feiner Oevtnng felbft ausfprecbenden 
Werkes zu nahe zu treten, möchte Kec. , der lieh bey 
Erfcbeinung des II Theilsüber das Ganze fein Drtheil 
▼brbehäh, mit Jean Pauls Worten fdiitefsen: Esgiebt 
Eine in nnfeiem Heesen b&ngeu4e Oai&ei3weli, das in- 
*'a«>e Onivtirfttm der Tbgtnd , der Schönheit und der 
fVahrhtit — drer innere Himmel und fP'rJim, die 
weder Theilc noch Ausflüffe und Ahjcnkrr noch Co- 
p<>i>R der äufseren ßnd ; wir'ftaunen darum weniger 
über da* uttbegreifllche Daü^n diefer die/ tranfeen- 
dentcto Himmel, w^l Ae immOT^ver nae 6ili4rebnii» 
und wir wShnen lie w mJtiutS«ti, da mit doch 
h\oi% rrkemte«. 

H. P..». 

Bbiuu«, b. Nicolai; i^Jti/4ir«r«|«rlnmle«. Ein 
-Boinaa tmi l^ v. Gsrmmr. .ijBt<^ * vu «57 ß. 8- 
■ (loGr.) 

Die ganze Anlage diefes Komanr, in dein Tu Ii die 
alleiKewöbnlicbAea Dinge diefer erlebtes Zeit i am Fa- 
' den tinst wert - aber riebt eifindiiiigateicbeii Darßel- 
bewiU^' dab et dem ^ an dei^ zu ei- 



■ '■nm aamattn. aötKifea diclitt|d£diea TalMte £bUl 
Aaiatt wabrer Poefie, enthStt daber diefer, nur In fea. 
timental - modernem Sinue romantirche Roman , eine 
Xi.«Il unorgamltber Bilder, die durch eine fchwülAige, 
in lieh felbft haltungslofe, bald, lärmende, bald predi- 
geiMle Spracitexufaeuaengeputzt wofden bUen. Wu 
bey lolchenfmit fchwerer, ungelenker Hand jutnge- 
hangencn Schwulft und Bombalt herau^kornMii, zeige 
hier nur folgendes Beyfpiei: Ein* Sauic, errichiet 
dem Ruhme ihrer Schönheit , fland er da, — - ua^ 

'.mir d!«f Dtiüiftn /einet Hintermann* hftnog iAbi 
merAemycfr wftrapaa/cjb'alMn f 'wo der fcbneltoKfict 
fall in die oachläftige Diction , nach der &btt%aBBiaa 
Wendung, die Haltung des Ganzen vorzSalic^ dütak« 
terijjit. Wir führen nur noch einen Pendamt aam 
voncen: Heinrieh jauchzte Dreu0f »ti. ^ etwas 
gefcbiebt aar eiaiem ScbriftAetler, der mit der Sprache 

der PobIio nicht durch eigene Natur vertraut ift. — 
Ks ift lehr fchön , vaierlraidifcliü Gefüiile nitht nur 
zu lie(7cn, fondei n auch auf eine würdige Weife »et- 
zufprechen;, wema ein üolches Awfpiechen ahei;aichii 
als di* gew^hnUcfaJIe Wiederfaolnng d«t allgemefoea 
Gefprächs und der längfi dnrchemptundeneu IJrthciJe 
ift: lo bedarf es «eing'itn'; der Pooüe nicht utu der- 
f^ieiclien ium zehnuurc-niilien Mal zu fagen, und |tauz 
unpaOend und allen Halt der Qarftei|liuig .aaf|)fl^Bd 
iit die moraliCrende, die fonderbarAen.iud decb wmik 
Ichon verbrauchteften Redefiguren auffuchende WeiJSr, 
in der diefs hier gelchehen ift, wo zwifchen die Ge- 
fchichte im l'utinan , die Ireylirii hochft «nn an cige> 
ner Gefialiung lit, die groise de« Kriegs, ott in Beiai 
auf den Roman als vari^ov irpsTf^ov , hindurch gt« 
llocbten wird, und zwar nicht fowahl berchtelbcnd. 
al« dtfclamstorifch tuid dadurch ermüdend und bmg' 
weilend. So find z. B. die Geiprache über die künf- 
Ugv Beftimmung der Frey Allagen, bey ihrem Aufn^ 
von Seiten des Königs, wohl fahr unpafTcnd. Zu dat 
. Zeit, altdie FtawwiUigenberbeyftrö^ten, dathteman 
sualdUk an die Ketlung und Befreyung, Tür das Künf- 
tige mochte es noch keine Norm, v, !':in n ohl ein 
wackeres Vertrauen iu federn Beileren, geben. Obn« 
gens iit es eine, dem -deuifr.lien Sinne aii&llende 
AJEectation, in diefen Darkellimgea immer nur aas- 
.fchUeff lieb die RuITen nnd ihren Heirrfcher neben 
den braven PreufTen und ihrem Kühige zu nennen; 
dankbar wird die Gefcliichte, um ihnen zugleich, 

Oßerreichs Kaifer und i'eldherm rühmen. him et* 

waa iicb«iumgalo£er EisJEaU iA es, den Leichenwafpi 
deiittFraakfcicb verwcoadet attrückgcblieben«>n Angulk 
ohne alle Vorbereitung vor der Thür feinet alu n \' 
Uli» und feiner Braut anfahren zu lafl'en. Der Zu- 
Aand diefer , der die letzten BUiter anfüllt, foU mit 
Geiralt intetefliren » und that et gerade danun aicbt 
— Kleine VerftoCiw gegen die Sprache, wie S. 76 auf 
r?:rB!Hci- n- -(lend, S. qS es drängte unjere n Hein- 
rich, i>. iüs iein .\uge hing an die vateriandikhai 
Fahnen, findet man hie uBd;da. 

Der Vf. hätte (einen fatrlotirfdien Brianctfopgen 
und Gedaakaa «iaM. ibat ingninorin— Svsm 

chen follen* 
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Wkum, b. Decker: Die 0§dä«hmifi/e3rtt dtfi 
verewigten Königin Ljä/e «bit Pttuffm. Bte* 

Stiftunetfchrift von R Eyhrt, künigl. Hofprer^j- 

f;er und Conflltohalrathe in Poitdam. Mit dam 
rchön geüocheaen und woblgatrofiTenen) BilduUb 

I Ji» verewigte Königin hatte Tin FyJcrt wenige 
tor ihrem Hiagan^e aufgetragen, mehrere in 
fhwr und ihres Oemabts Gegenwart im Jahr igio ge« 
baltene Predigten dem Drucke zu übergeben, und der 
Vf. hatte fich die Erlaubnifi erbeten, fie ihr zu weihen. 
Diefs veranUftte in ihm bald, nachdem die tirju'it- 
tnmde Nachricht von ihrem ungcahnet üühen Vcr- 
fcheUktn .Uikaiii , dca Gedankt n , an die Herauigabe 
der Kanzel vorträte, diederhohrn E<ltrdÜli|BMI Bi^ 
ten gewidmet werden Tollen, irgend etWM nt kiHI- 
pfen , daj al? rin Todtenopfer daru mitwirken Tollie, 
Ihr Andenken g;f f( gneter zu machen. Er kündigte 
4ah«T imNüv 1310 dicfe Predigten auf Sablcriptlon 
an , um von den Einkünften det CapiuU, daa Mt« dier 
fer Unterzeichnung lieh bilden wflrde, alljSllllieli rin 
Todf stipp der Königin einige tugendhafte arme Mäd- 
chen aU Bräute aatzuflatten, und fo das Andenken 
diefer verehrten Fürftin in ihrem GeiAo Kindern und 
Enkeln ab ein würdigu Y«mlchtnift zu Überliefe». 
Dei König befuiiigte dicfe Stiftung, und dntcb dl« 
unerwartet grof5e Menge Subfcribenten kam fie zu 
Stande: denn et ward dadurch ein Siiitungsfond« von 
8148 Rthlr. ao pr. zufammengebracht , welcher gewif« 
•durch den nacbherigen Verkauf des Werk« «n die 
Nicbtrubfcribenten noch vergrSriett worden ift viid 
worden wild. 

Die Schrift rclbft entbilt erftlicb das anfehnliche 
Sttbfcribenien r r7( iihnifs, weichet 176 Seiten ein- 
nimmt . ddnn die Statuten der Stiftnnc^ und endlich 
die Kanzelreden, mit einigen durch die veciudeiteit 
Umftände veranlafficn Zup.Tben. 

" Wa!« die Stiftung lelbit betrifft: fo follen jährlich 
drey unbefrhohene Mädchen , die fich dur^ch kind- 
lichen Gehorfam, durch Bilduog und Uofchuld, durch 
Reinheit der Sitten imd faintScheB Sinn rBhllilidl 
nu<g«*zei< hiiet haben al« BrSate antpertattet, und ihre 
Trauung mit ihren V'orlobleti lull jährlich am Todes- 
tage der Künißin feyerlich in der Kirche vollzogen 
werden. Für jetzt ift diefe Stiitung an Poudam ge- 
hunden, die Wohhhat dertelben kenn eher auch, w«mi 
et der König will , einer anderen Stadl in -den pvettOt' 

J, jL L, Z. 1815« Zufejrter Band» 



fchen Staaten zu. Theil werden. Ein FamiUenrath 
über Lui/ent Denkmal, der au* acht Mitgliedern b«» 
ßeht, von ' denen 4 bleibend find und 4 wechlcln^ 

Verwaltet dar StiftungfvermSgen , und hat alle iu ihr 

[»rh I I ri ä>en A nccl c '^F'nhr-i it^ti zu bcuTlheil'_'Q und ZU be- 

treiben^ be[ottde» auch die Braute auizuwöhles, die 
Ibdemid eUMeftUtet werden foUen. 

Ohne auf den reinmenfchlichen oad patriotUcheft 
Zweck zu fehen, der durch die HenosgalM diefec 
Vorträge erreicht wni den i 'i , wird man diefelben det 
Druck« für lehr würdig erkennen. Ihrer find aclit* 
Da man die Vorzüge der eylert/chen Predigten hin* 
länglich kennt: fo wird e» nicht nöthig feyn, viel xo 
ihrem Lobe zu fagen. Die beiden, welche die Fragen 
hejR'.'A'onen : H'af foHen um unfcrir rin fiimen StUH" 
den Jeyn? uad: Wit kann man eine bejjere Teit ein» 
leiten und herbeyführen? würde Ree. für die vor» 
züglichften erklären. B«y der viertem fFärdigumg 
des jetzt herr/chendtH Zitgeiftes In dem Lichte de$ 
Todex J.'ßi , K icn man fich dei Gedanken» kainn er- 
wehren, daf) der Vf. den ZeitfeiA in RückTicht auf 
Selbüfucht gewirs nicht foeiy gtfchildert haben wür- 
de, als Ol hier gefcMeht, wenn er diel« ncedigt ei> 
hl^ Jahre Tpiter gehalten hStte, und man nnif oartui 
überhaupt die Warnung hernehmen , den jedetmaU* 
gen Geilt der Zeit , der immer lehr Ichwer mit Be- 
Aimmtheil zu fchildern iit, nicht allzuAreng zu be- 
ortheilen. finümcAtm wird hier mehr |eiejgi> d«£i 
eine gewiffi» Denken, welche der Tfi jetsi «n ge- 
meinhen hen-rchenvl findet , hey den Andenken aa 
den Tod Jefu als niedrig und fchlecht «rrcheiht , alt 
dafi, wat der Text angab i Cor. i, 33, diefe Denkart 
allgenwin herrfchend tv/^ lud eine Gleiebgültigkeit 
fcfen die Lehre Tom Tode Chrifli oder ^e Aonal* 
gung davon veranlafTe ; oder vielmehr beide Geßchts- 
puncto diefer Materie find nicht genug gefchieden, 
fondem einer allein Ift herausgehoben. 

DieZacalMn beftehen erftüch in der Belchrelbung 
^er erftettTodetjahresfeyer derRteigf n (d 19 Juf. 18 1 >)» 
bey welcher zugleich die erflen Brautpaare nach dem 
Sinne der Stiftung eiößelegnet worden find ; femelr 
in einer Rede, die der Vf. bey Gelegenheit der Ein- ^ 
weihung des sum Andenken der reihUchenen Königin 
zu Svanfee erriditeten Denkmals gehalten hat« und 
endlich in einer Predigt, in Ce^envvart de« Kö- 
nigs und der königlichen Kinder bald nach dem Tode 
der Königin gehalten worden ift. Diele huadelt nach 
Job. 1 1, 33 — ^36 von der ernften Stimmung , io die uns 
der Tod gdiiAter MenrdieA fttti. Wollte nen die 
Mden erftea ToMii^e gutt eil PMdi|tai bemditea» 
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fo möthte man dat darin angebrachte wenn man 
M «ttdi alt gegründet otad alt d«Bi Gefofidie de« Vit. 
•ntfträmend gelten Ikfst, doch mit mehr Zurückbal« 
tang'ausgvftreat «rSafcben; aber man muls bedenke»), 
dals Ho mehr patnotlrche, als geirtüchc oder kircb- 
Jiche Reden find» und aUdann wird mau nichts da- 
wider eSvzDwenden haben. DTe xnletxt drwShnte Pre'-' 
digt verdient angehenden Predigern, d|e Ca gfra der 
Zeit und den ümftanden gemäfs reden wollen, aber 
•tt glauben fcbeinen, dafj dief« nicht anders gefche- 
iMiTjUinne,- fdi-.wena fie eine aufdrikUiche Anzeige, 
wohl ga* ^ne weitllnftige ScUldenusg der Vorfälle 
gibf-n, die fie berückfichtigen oder berückfichtigt 
wiüen wollen (womit heutiges Tage» wirklich viel 
Unfug getrieben wird), ah ein Malier vorgeftelh zu 

' Wfrden. Dfis traurige EreignlTs, das den Vf. veran- 
iaftte* ^efen Stoff zu wählen, wird mit keiner Sylbe 
erwähnt , aber jedes Wort ift mit Beziebtmg auf daf- 
felbe gelagi. So mufste es feyn, felbft wenn das Zart- 
gefiUil der Hörenden nicht beleidigt werden [ulke, 
- und die Wirkung des Vortrags ward dadurch befür- 

- ileat, da hingegen durch die namentliche Erwähnung 
des errchüttemden Todesfalls wohl andere zu Aarke 
Empfindungen geweckt worden feyn wurden. Mögen 
recht Viele diefe Kaixlt , mit RückHcht auf gewilTe 

X ^ilbegebenheiten zu predigen , vom V£ lernen , yri« 
fib^o^apt die .gmÜMa Yvm^ UänuVn^Mn Ach 
SU dgan i^utdiei^l , . 9^ • 

' Tübingen, b. Ofiander: Predigten auf alle Feßtage 
des Jahres, gehalten zü Stuttgardt und Ludvvigs- 

r bürg von A. H. d'Autel^ köp. würtemb. Oberhof- 
preoiger, Prälaten u. t w. ^ Auch unter dem Ti' 
Uit Predigten, gefuitten XU StttttgmnlttmdtMd^ 
l' wigsburg, Non ^. H. d'Autel u. f. w. Ec^ttTlieilt 
*^ , x8i4- VllI u. 370 S. 8. (1 Rihlr.) 

Hr. d^Autel ubergiebt hier dem Publicum 17 Pre- 
digtcn , als die erßen , welche er aus feiner viciidm- 
iährigen Amtsführung erfcheioen llfst. ^e find äua 
denen aissgew dhlt, welche er in den letzten Tech» Jah- 
ren gebalfin hat, und bilden in fofern ein Ganzes, 
wiefern diefar Band die Predigten auf alle Fefttage 
des Jahres enthält. Der fdgeade Band £oU aua Paf- 
lionspredigten beftehen. Eile Predigten diefei erften 
Bauden beziehen fich auf folgende Fefte: Neujahr, 
Ericheinung Chrilii , üründonnerliag, Oftern, Con- 
firmationstag , Hll^Dmelfabrt, Piingßen , Oreveinig- 
kctti»!, R«;rprnutiaB«-, Ernte -Feft, erAen Advent, 

-.^WeUuiachtai. Auf einige diefer Fefi« finden fidi 
2wev Predigien. Veiruirn «erden die Marienferie, 
das Jphanoi.t - und Michaelis - Fcft, der Charircjtag, 
4a« Kirchvveihfeli. Die meiftcn diefer F^Oe aber wev* 

' dam wohl imK. Wuctemberg nicht gefeyert. 

• ■ Die Predigten felbß zeugen von Scharffinn, Kennt* 
Viff des rnrnlchüchen Herzens und Lebens und von 
warmem Gefühl für, Religion und Sittlichkeit. Schon 
die ifVifehl der Materien heweifet, dafs fie nicht für 
geaiein«p im OenkW' ungeübte Cl^riA^n. auMearbei- 
U't wordin» B-r Nur 'die lieAarf Anfitht dtr, 

H'tU'be^getgHffeitift^ ttf M« tau äU* hfitu tu «iiw». 



frommen. Gebete gegen (zu) Gott vereinigen kami 
, am Neuiahratag». — r Die Zeit ift weder Gegen ftani 

der Furcht, noch der Hoffnung; am F,rrrkein.m;i. 
•feAe. I^ie meißen Predigten .wurrle« vor den künjgl, 
HertfohAften gchaltnn. De:uioch .kann' Ree. .ili^ 
nicht allef VerdienA einer edlen Popularität abfpre» 

' ehm i 'buch Ibhit & fltSht an einzelnen, mit Fleder vor- 
getra^enea Stellen, eindringlichen Ermunterungen 
und rührenden Schilderungen: nur wird der Vf. da- 
bey bi5weilen zu vrorireich. Ilie und da gehl der lo^ 
glichen Anofdnuiu Genauigkeit und.BejUauatfaettak 
In der erÄen PTMUgt vermifst Ree den Zmamoira* 

->hang des Hauptraire« mit dem Texte, und Fq, wi^ der 
V£. erAeren aus dem letzteren abgeleitet hat, würde 
fich aus jeitem ähnlichen, ein Gebet enihdiemJin 
Texte (es ift hier Pf. 80 > i8— flo zum Grunde gelegt) 
der nämliche Ilauptfatz ableiten l^dea. Übögeas ilk 
die Predigt felbA mit .Wetetn Plttf« autgea^rbeitet and 
voll fch^lter, ergreifender Stellen. Gebete hat der 
Vf. nicht angebracht; nur die erft« Predigt be^jinnt 
mit ejn^m palfenden, herzlichen .Gebete. Dit Ein* 
gingt bBirttfmi,l<ng«rtoya,iai(^ l!rillt|iw^d«wTaw 
TotMifelirä. . ; 7. 4. g. 

Warbcro u. CASsat,, b. Krieger: Geifth'che Reden 
und mor alijche Erzählungen zur Erbauung jir 
Faterlandsfreunde. i^i^ g. (gGr.) . 
Diele Sammlang «nthält Predigten von drey Ve^ 
falTern, welche eifizeln erfchienen und zu haben Cad, 
aber auch zufammen unter obigem Titel verkauft .Ver- 
den, und nicht ii) fortlaufender Scitenzuhl gedmcit 
find. Oer Inhalt ift Jblgeoder: x) Predigt über Pf. :i, 
lg— 1^ aar ihnvc dat wegen der glücklichen nal 
höchft erfreulicaen flttckkehr Sr. kurfürAI. DorckL 
Wilhelms I und der kurfiirlil. J-cinnlic \eroidne;eD 
DankfeAes am aten Sonntage dei Advents bey dem ge- 
meinlchaftlichen Gottesdienfte der beiden proteüia- 
üfchen Gemeinden ya. frankenberg gehalten von Jf 
lumn'Jakoh Beeker, erftem Prediger der refonnirtfS 
Gemeinde dafelbA. 19 S. — 2) Das gerrrtric ' . r-^- 
lanä. Fünf Predigten in Beziehung auf die reu»lifa 
denkwürdigen Zeitbegebcnhciien in Ku'-he'^en ual 
ganz Deutichland, von Karl ChriftiMt 6«/tr«li| f il^ 
rer{n) zu Felsberg bey CafTel. (Mit dem Mwito: irit 
lange hinket ihr auf beiden Seiten 1' 1 Kun. ig, 21, ucd 
auf der «mdercn Seite: Niemand kann zwcvcn — »er- 
achten. Matth. 5, 24) VIII und Qo S. — 3) Hleitr 
^e/iere Helfe Jemen verehrten Landetregtmenf dt» 
ihm eine Sherlegene Kriegsmacht raubte, bey feitttr 
RiickkcJtr ins Vaterland entf/fangen müffe. tin-' 1 if- 
digt über Pf. lag, i — 5, gehaliea zu Neuki;ebrti üb 
38 1813, am erfien Sonntage nach dui Wu 'er- 
kunft Sr. kuriürftL. Durchi. unlares gnidigüeo Lao> 
detherm Wilbefaa T voin Metropolitan tt. F. Hehm. 
22 S — 4) Erzüblnnpcn , rii-drr und Sprüche rnr 
niitzlichen Unterhaliu t?. Marburg igu. 41 S. — IM 
erfte Predigt des Hn. B. »rhi-dert in «dler Einfachheit 
und Populasität die fifflpijndungefi, mit welchen der 
g^ Uatartban f^&en wiederkehrenden Ijuideibnra 
«|Bp£uig«n.f«U, ttiDlidi Freude r Denk g^tn CeU 
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nnd frohe Hoffnung. Soll diefe letztem e^rfülh wer- 
den .- To muff das Volk den Fürflen uoterßützcn durch 
B«fa«rrlicbkeit. im MilwirlkeB f9> dat .gemeine Be&e, 
itttdi Ocborfam vmk IVtua g«fm dettiR^enten und 
durch Bereitwilligkeit zu den Opfern, welche die 
Umßände lodfm. — Der Vf. von No. d iA bereits als 
guter Prediget bekannt. , Auch die gegenwärtigen 
IVedigten tngen da« Geprag* eines deokenden Ko« 
pfe» und «fiMt pattiotirdbea wA religiöfen Genidthe«. 
Die erfte Predigt über Pr. 105. R, verbunden mit Dan. 
S> 7> gehalten am jähriicbeo Bufstage, den 2u Oct. . 
1815, handelt von GoUes Güte und der Menfcheit 
Undank, md seigt, wie jsae un« wagen. dia£a« lat»> 
wren tierebinen nittto, ' •) wegen dee Mirtbraticbt, 

den wir von feinen Wohlthßtfn :mc!i*cn^ wr^^i^n 
der Gleichgültigkeit, dio wir iciueu W.traungen und 
Erxnonterungen entgegenletzteu , und cj \Yegen des 
Leiehtfinna, womit wU fein« Züchtigungen aufnah» 
neu. D«r Vf. will diofe Predigt ab ein« Art von Ein-» 
leiluHR 7-j (Icn fnljrenden anpefehen wifTen. Die 2ncyte 
Predigt niii 14 Nuv. igij gehalten, als man die vcwge« 
gangene Regiemngsveranderung lür gegründet .inle» 
hen konnte,, redet über 5 Mof. 5, ag: if'elche Geßn- 
mutgtn und Ent/chUefiungeh die Wieder aufrichtung 
unfere» zu Boden gtworfenen Faterlanda In uns <»r- 
11: eckt? Liebe und bürgerliche Eintracht, Sinn und 
E-Lfer für das gemeine Belle und ein lefies Ireudi^p'^ 
Halten ah Gott und feine Vorfthung. Die dritte über 
Bpb. g,j'j5.itf srigt, wit die »nenBegph0nhtit€n da- 
tu dienen , um felbft, unfere zunächfl uns umgehen- 
den Mitmenfchfn und fof^ar Völker und Perfonen 
«Its weiter Farne luilier kennrn und riihtiner hrur- 
thtüsn tu lermn. äehr treflend und zeitgemifs ift ui- 
feirfoihelt das, was Hr. v. G. über den ietzten Punct 
fagt, und p^Dftigner, dentlchvn Siun aufrecht zu. hallen, 
inid milsir^Liifch gegen die l\»nfi horhgeprlerene Aus- 
l>.jid-.'e, zu D^cincn, ab;r auch vf-i ktMinte N.ttioiieu 
gehörig la würdigen. Dio vieae Jfrodigl üner Pf. 37, 
37 — 40 befchrcibt dat llä^' ct t- Eiui'' .Vr Mßttesver" 
geffenen und das herrliche Ziel des Frdn. nen, und 
ermiuitert »ur i-rtiinmltfl^: it und Treue fjogcn Oott 
Dif leiziu «in all. tiu .le i Danifeft für di-^ i.. kkehr 
des Knrfüfften über f*i 05, «.i — 11 handelt ron dem 
Si^g der guten ^ach^ uhjr die bifr — d»»r >Vahr- 
hcit über die Lü^'e , der Treue üboi die Falfchheit, 
der Freyhnit über 'lic Xuachtfchafi, d«t Glauben» über 
den Unglauben , der p*»rech'<T! S;i' '.e Ic! Menichheit 
über die üngerechiigkcit Kuiirein^r. — f)ri Vf. von 
N». 5 handelt feintu ilaupifatz in gedi in^rei Kii:/u 
mit Gründiichkeil und «41er Popularität ab, und 
fpricht, wie die i^Y'herfteheod^B, atw dem vollen Her» 
Z« n. Der HefTe foll dipfe Bcgebrniioit fe) 1 i n iuit 
chi ihiitlj er Kre ide , iingcheurheUer ÜankbaiKeii und 
heiftfn Gebeten 211 Gott. Attth diele Predigt wird mit 
oinem folchenCebete bofcliloiren. — Di« angelüngten 
KnlhlinigcB o. t No. 4 haben wohi nur dantin Jbter 



einen Platz gefunden, weil Ce manche kraftige tmd 
freymüthige Ueen^nthalien, die während der fcbredt» 
Ucben XftttlsmDg^eriode des deutlclicn Vntfrl^ndei 
nidit SffentUch ausgefprochen %verdtm duriiea. JJer 
V£ hM fich nkbt f it|MBt. , 

7. 4. 5. 



ü« CoNSTANz, b. Herder: Vierzig newr» 
karte Grabreden für junge (ieißhche, welche 
auch zu Predigten und Belrathtuiigen vom ff Il- 
ten (?) Tode können benutzt werden , von Johann 
, Miehma^enfee, der Theologie Doctor, $cbal^ 
infpector und Stadtpfarrcr in fianigftik tgta^ 
■•6 S. 8. (8 Gi .) ^ ■ " ■ 

Statt einer Yonrede ift eine eraMrehofliehe Vww 

Ordnung vom Jahr 1304 abgedruckt, worin die Oeift- 
lichkeit des ßisiliums Confianz ciue Weilung erhält^ 
wie fie ihre Leichenreden halten folle, nämlich nicht 
langer, als 10 — 15 Minuten, über eine der religid« 
fen Wahrheiten veln Leben und Tod, Vergänglich- 
keit des frdifchon, Unfloiblichkeit u. f. w. — . und mit 
Enthaltung jeder Erwilinung der Perfon des Verftor- 
benen und alles Lobes und alles Tadels, aller Anfpie- 
lun^ auf deiTen Wandel und J&tgenfchaften. Diefar 
Verordnung gemäfs eingerichtot Bnd die gegenwlrü- 
gen Grabreden , die als Ideen und Fingt^r/.t i^e von 
denen, welche fie benutzen woJi«n, gebrautin wer- 
den können. Sie enthahcn incilieni viel Gute* und 
Brauchbares, und werden auch felbft proleftantifchea 
Predigern Winke und Ideen darbieten, wenn maa 
auch oft auf Eigenheiten der Kirche des Vfs. ftöfn, 
und nch 2. B. wundern niufs, dal« dfr Vt.j der übri- 
gens ein als gcbildct< r und belefoner Mann erfcheint,' 
noch io viel Werth auf das opus operutum des Abend-r 
aaIils|«Bnir«»Itgt 7. 4. 5. 

GiBMaw, b. Tafchd: Reperforium bibli/tAer Text« 

für f eye ronrä^rr inu! Ca/uatJäUe» l9\^ VU^ 
185 ^- 4*^ 9' 1.' f^thir.) 

Diefe* Repectovitun foTl eine biblifchc Roligions- 
und Tupend-Lehre d..rflelleD , und dclshaib find die 
SchriltfK-Heti ryJ:<<matilch und durch die Begleitung 
eines foiiliiuk ndeii Te\tcs zu einem Ganzen geordnet,- 
Ob nunXchott in Anfeiiung der Ordnung hie und da Et- 
wat *u erinneTn reyn dürtie , auch bey manchem Ab- 
fchniit no* "i 1 ine ■idi-r die and.-rf svichiige Stelle 
nachgetvigen weioen konnte, imd lür alle im .■\nite 
vorkotnnienden S(ierial(iüle nicht Texte nachgewieicti 
fe>n inöcliteu: £0 kann demu)ch Ree. das VVerkchei^ 
ah ein bmuchbaie* uodtcugTeich nnft hädliclies Hulfs- 
n.jttc! iiir irjehendc cder mit Gefcij^lfrn überhäufte 
i'rtdi^er euipfehltn, zumal da durch die angehäng- 
ten IWgifter die Auffindung einer pafTendon Sthrift» 
Aelle tür jeden xeligiufon Gegenftanil erleichtert ift. 

7- 'i- 5- 
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ra Jim. i8i$ gehalten vom Ar 
Vkmmr, 1815.^5. 8- (5 Gr.) 



und 




fi mehr die äffcuiliclieBekanntmacliuBg, fo wi« Cm altSTWH 
Mprcdiat gewils nicht ohne Wirkung gebUebea ift. Sia 
behandelt nach dem Texte a Petr. 1, a«. ti da* auf dem 
Titel angegebene Thema fo, daf« im erften Theile die Gött- 
lichkeit dar hailigen Schriften erläutert und bcAimmt wird. 
Diefs foUt« aber entweder im Eingange oder gleich nach 
dem Thema nur kurt gefchehen feyn, und keiarn befonde- 
ren ThcU aufmachen, weil ei gar nicht lum Hauutfatae ge- 
bärt. D«t Thcm« foll ja den ehrfunhtsvoUcn Glaubpn an 
die Göttlithlieit der Rciigionsrchriflcii, nicht aber aiefc (njH- 
lichkeit felbft beltimmen. Uavnn abgefehi n, wird die Gott- 
Lehkeit drr Rcligionsfchriften in ihrem Urfpruuge, ui ihrdn 
Inhalte und ihrer Dauer gefunden. SondprbMf! Wenn der 
UrfDrung ron Keligionifchriftcn göttlich iH: kann ihr Inhalt 
una ihre Dauer ungötüich feyn ? III dai ErAe dargethan: fo 
folrt da* Zweyte und Dritte ron felbü. Wai nun Hph gött- 
lichen Urrpnmg betrifft : fo erkIVrt fieh der Vf. darüber S. 
1« fo: „Wir wurden einem Irrwahn fröhnea, wenn wir dia 
Überxeugung nihrea trollten, daf« alle Worte und SItta 
dar heibgen Sduift VM Gotte« Geift afncegabcu nod Ca 
buchftSbficli gSttUohn Urfpning* fmn.« Uad S. 16 heifrt 
«* Mar (Btt -tWer mawf iiaa&wiikanda Kraft G«ttaa w 
baMmmn? wir fladaa tanftad- EtfdiaiBoagan in dar Uvt 
perweh, welche de« Menfchea Kraft uad Verftaad (iberftei- 
gen . und al* Wirkungen Gottei geglaubt und anerkannt 
«rerden ; und im Reiche der Wahrheit und de* Willen*, bey 
•eiftigcn Erfcheinungen, wollten wir die Allmacht und den 
Eiaflnl* Gotte* bcfchriinken oder nur da* für wahr und 
MAtilich gelten lallen, wa* unfer Verftand erkennt?" Im 
SireTtea Theile werden die Rewcife für die Göttlichkeit der 
llallgiantfchriften angeführt , nämlich : die Verheifsungen 
Jefu von dem höheren Beyltande de» Geiltet Gotte* an lei- 
ne Jiitig<"r, dcrLetiteren fclbfteigenc Gcniliheit, von dicfem 
heiligen Geifte wirklich durchdrungen gcwefeii tu fejii (ift 
dief* wohl ohne weiteren Bevratz ein Urcngcr Beweis?), 
die angcnfchcitiHchen Beftitii; tiugen der merkwürdigrteu 
Lehren und AVi I iTagn n gen in der Schrift, und endlich die 
göttlichen Bi'WPf^unpen in der Seele de* Menfchen und die 
Wirkungen, mit w-Mihi-n du- heiiige Schrift fein Leben be- 
glückt. Warnni aber nicht lieber allein auf diefe Wirkun- 
gen hingrwiefen, welche die Bibel mit keinem anderen Ba- 
che gemein hat.^ Denn die göttlichen Bewegungen in der 
Seele dee Menfchen Qad am Znfatc, der ein argiomitaMt 
jai'um fr«hm$ eathdt AuTwrdem mOfiteB Homer» Oallafa 
■ad aadara Ori>wwerke auch gStlUabaa Urfpnuffi Imp 
«ait la gMiUake Bewegungen ia daa Sealaa dar MaHldSn 
herrarbiacklaB. Der £itte Thetl cadlieh erhrtart die Fra> 
iranuB wir diefem Glauben mit Ehffiurdbt baldigen 
■UIIEÄ. Kac wurde (iberrafcht, da er tu dielim Tbaile 
kaak Sr dachte, die fieantwortnnr diefcr Präge fey TelieB 
lai twaytaa Theile gegeben werden. Denn daium mub 
atan ^aan Glauben mit Ehrfurcht huldigen, weil er aii£ 
»ewilTan unirniDÖfilichen Gründen beruht, und gvradc ii«- 
fe Gründe eniSiielt der xweyte Theil. Vermutnlich wollte 
der Vf. in diefem dritten Theile, wie man au« dar Auifüh* 
ruag Geht, die Wichtigkeit diaTc* Olaabeaa daxttn, dia 
VhA fehr gut entwickelt wird. — R — 

UthnßS U , b. Fleckcifen : Einige Pre-liglen in btfonderer 
Ktzithung auf die jitziftn leiten, gahai.en von Dr. O.K. 
Möllmann, Paltor lu Holinitadt. 1,^13. V, u. 66 ö. «. (6 Gr.) 

Ailerdinga lind voi'irj^t. ndi- vier i'iedigiea uuch cicm 
Dafürhaltea de« ftec, wie der Vf. feibil bumeikt, mubr 



C H R I F T E N: 

kurie Herten sergiefiungen, al« lunfUich ancgearbeitete Pn. 
digten. Mau rermir»t an ihnen logtfche Ordnung und Be- 
nimm theit , fo wie Lebhaftigkeit und Wurme ; nicht fdtM 
fand die Bibelftallen tu fehr g hSuft, und dagegen feUt Ob 
befouder* in der dritten k'redigt, an gcnaucnTZuIamai»». 
hange de* Texte* und de* Hauptfattes. IJa aber der Vf. 
(«ner Vcrficherung n.ich von mehreren der achtiin»twfTi 
«bafiea MInaer in Hclmftidt aufgelodert wordm lA dj« 
* i*^. ^«*W Predigten drucken tu laffen, und d« l-r fie 
iMfiraBIBlt^ feiner Gemeinde gewidmet hat; fo miiilcn ne 
dennodi itaen guten Eindruck auf die Zuhörer gemacht 
haben, «ad dwdi iaffdrli^« Beredfamkcit gehob.n wor- 
den feya. 80 luAaB Be dtea aecb ihren Endtweck , Er- 
Mti$nki «mriaht, uad die Kritik muX* Geh «. 
Im BiaiJa a gab«idaa Baurtbeüuag aatkaltea. 

7« fr 



•hmamg d$t Tugend und l ernuUmt ätt Lmfl9r$. w ajaetftiila 
kurter moralilcher ÜlrtUilaBgen. Ein 'LaftboA ür flai 

nnd foUfame Kinder roa^imrd mOulm'aäniA Uaä, 
Mit »5 nium. Kupfern. 47 S. 8. (i6 Gr.) 

Auf dem Titel de* Bnch* ift keine Jahrtahl angegebA 
unter der Vorrede aber ift die Zahl 1814 beEadlich. Ate, 
kann nicht lagen, ob da* Büchlein wirklich l» im« ift liena 
in kciuem Fache der Literatur wird mehr Betrug tefpiflt, 
al* im Fache der Bilderbücher für Kinder. Alte WVrkcki;« 
werden unter einem neuen Titel aufgcftellt , mit Knpfera 
au» einem anderen Buche, das auch keine Käufer fand, an>- 
riaffirt und fo dem K ichlelilubig.n Publicum al* nagelntu 
nn{.;p; rief n , wie Ree. To eben an dem bcy Vollmer in Baot- 
buig erJchienerien Litbtingtföhnchtn entdeckt hat, an wel- 
chem wed.-r der Inhalt dem Titel entfpricht und dem Kia- 
deralter angcmefTeu iß, noch die Bilder tum Inhalt pahi-a, 
und baidas, jener und diefe, «he Werke find, ob ei glndi 
in den neuen MefsreruichuilTen , al* neu erfchicncn , »uf- 

Ökallt ift. — Lobentwerth ift an dea lang^ehtn Bevlpides, 
ii die Kapfer, welche fflr den Prci* det Buchet gut «eanr 
nnd, auf «Ui EraMlaagca BtridUnig heben, und 1!^ ««^Cai- 
lichoa. Die Bnibltngaa Mbft Uad im Ganten dem Kiad*»- 
alter »on 8 — to Jahren angemetlen. Doch wiirde Rae. itm 
Kindern Manche* ■ ■ - - 
der 

Würde, 

di . . 

allen Eifcr\ e« in der Welt weit xu bringen, lä'nrftieba. 
Kb.-n fo wenie findet Ree. paffend, wa« S. so rom Stud<iit«a> 
commerce gefagt wird, und noch weniger, weanS. jotw 
feilen Dirnen geredet und crtühlt wird. Einer habrdeM Aa> 
deren luderliche Wcibsperfouen verCchafft An DnokMIem 
aumgrlt es übrigen« dem Werkchen nicht. 7- 4- 5- 

Unihfrriaiit , imBürciu für Literatur und Knnft: Nrti 
iVtnurahtr.d, für du dtui/che Jugend vorn Verfa/Ter de* deut- 
fchen Flutarchs. Mit lil. Kupfern, .81-;. 11 u. 951 S. la. (i«|r.) 

Ein nütxliche* Buch fur die nicht ganz kleine Jngcad^ 
gans geeignet , deutfchen Sinn und äcUic Vnterlandili.'c ia 
aaajiu^aa Herten tu wt^cken und tu nihrcn. in \brich: »uf 




-Jia wnmr wtre freylich in wttafchen , dafs Gc nicht aui ei- 
■ lltaran Jagjuidrcbriftchea entlehnt wären, fondern mcbr 
;«« «•^uptinbalt de« Büchlcio* hatlcu. Ree. öim- 



Beb, fie fcban früher in einem Buche gcfthen lu haken, 
f 'J- dreymal fob verfchiedenen Seiten die alte Ber*- 

felttuagRegenftein, daiBüd rineeAdleri, t-inc« l alkcn unu «• 
ae* Geyer* rar, welche Gegrnltgada allarttiiiga in die Ertäh- 
lung mit rerwaljt find. Ater oMa Uu ttocb nickt d« 
Wunfche* entbaltan, daf* Sccnea aof d*a MaaAaa KriM*be> 
gebeaheiicn , welche da erzählt werdaB, hH^H uli dargnlf"* 
leya möchten , wenn auch da* Buch etwa» Jietiar «a AelM 
käme. Denn dei Prei» ift bey dem guten Druck und Papiei 
und nach der Bcfchaffenhcii der Kuufcr in Vergleich una oit 
fchlccbterenJageadfthriftea bilUg gaOlaUl, 7« 4> fr 



Digitized byGoogle 



i4f 



N n TT5. 79. 



JENA ISCHE 

ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



APRIL »81 5* 



FERMISCHTB SCHRIFTEN: 

St. Gallen-, b. Ilubor n, (Jonin.: Il'ichßii^i'chtige 
Beyträfe zur Hefchichte der nm^ften Lircra- 
Utrin Deatfchland aus H^n naehsAtrjJ'rnen Fa- 
llieren 4es Magißfrs Mrtheiot. Hcrausge»cbea 
»on Arjrihrtrhfiro - Lafiienw;, ^er fchönen Kiinite 
uiiri Wjifi'iilr Ii *:cii MiL'i.'i'!. W.'luvoishcit 
Doctor un.1 jiiphrcrer gf'lflntiMi iHÜiiute weiland 
Mitglied. I'rße Mtheilung. i«!^. 443 S. Zmey- 
te Abtkeilung.^so.^, S. 8» (5 Hthir. 8 gf.) 

Als Rfc. die viel vrrfnn Hiondc .\n7.f ige «licfcs grof» 
•nj$«legteD Werkes in uilstii liehen Blüiiem Lu, üielt 
er et nicht für die Arbeit Eine» Mannet, fondern viel- 

in?lir tili die- einor \ •ie(;ii;:im» rnrlnercr ßcbildfler 
und -IfiLili f;i'riii;; tT k;i:ifi;^iT Röpli', wi-li lie iu un- 
fcrc tj<'u»"io I,i fvntm ^.inz cin^jcweilit luid über die 
in ihr Iierrlchcndcii Urbteeben erhoben, mit Beion- 
nenh<>it und n-ucdcvollor Haltung dic!elbe' zu be- 
IciiwtJicii wlir^scMl, diiC? lir» vnv dr- n Fn'tiin der im- 
j)Hrtf > ili lif^n Vci iünilt ll<'de (teaeii, im Si)!«--^«-! ilnor 
Thoiluiiet! üi Ii tiL!< Innen, und hcfiliainl diffelbcn .in- 
erkcQuend in ilüe Nti liiii^koit lieh zin-ückziehen 
i mutsien. Ä« »v3ie dicFes oiu lehr itttereifanter Go« 
gi-nftaiid für denkende und \volil uiirf-ri t' lüfto M'in- 
ner, vvolclip di(> Litcr.-^^ur unfeiwr Züii uiiilaUeiid, oh- 
nf F.ngliei /iijV.f it und Leidonrrhitt , einem jc liii 
Tiiei'o nach icincm Su eben lür Ijch und n.i<;h Iciiici' 
Bmithiinf und Vorwandirchaftmit alten anderen tref- 
fpr ' n:id \v.»hr 7,u beteicbncn verftSndcn. Ilec. hat- 
!, V.u;/. . r. che er de» Antiharharo - I.ahirnus 
1' !)■ ü ii. f F infi*' b'-kcnnicn, der Frau vn Sturl 
"Werk übrr Deuili l;! uji j^eli-fcn, und nach dtm Be- 
priffe, wcl'l!<?n er Htli drui /..vecke der vorlie- 

cfnden .Arbeit ge -na ff dor Ankündigung pemaclit hat- 
t*», plaul^iP er nun, diefe werde, w,i5 jene gf-idrei- 
I iie I"rau j: xdi 7.u wunuluMi übrig gelaffen habe, 
durrh dcuirdip fji iind!ii:lik»;ii erletzen, und die zicui- 
lich ftatken I ückcn auffüllen; er erwartete, die Vfl". 
.vüiden, weil ße fleh dio Philofoplii« und tchünen 
Wi'Tcnrchanen i.nm Gegenwände gewSblt hoben, auch 
in «"ineiii ' r ':;cneu und fchüiieu , der Wiiriiv de» 
h^niic^ an^f Uii.lietien Stil inil fchai fruuiiper Auswaltl 
d 19 Oute bor mOv ben, und in ein günilige^ Licht 
Hellen, lo wie die im Labj'rinthe iluer irrihüm«r 
.u h gefallenden Phamaften mit treflendem Wit«eund 
'iritorcr Lai'ne;\vcnn auch nicht zur vollen Be'inTiui.L^ 
b^insen, doch wenicfieiis d.i< ii:>pa itev ifche l'ublicuia 
«)>«r fiebvlehven, \ für Ar..^cretitilchJdU4lhmach«tt, 
y. A. JgtS> Zutfj^cr Band. 



welche etwa von glciclicm Si Invindel noch ergri/Tea 
werden konn;en. Allein von allen diefen Erwartunr 
gen üiiden wir kein« betriedigt: und man würde Bdi 
um taufcbea, w«na «aa much nar «in« eniüinite 
Ähnlichkeit zwifehm diereia Werke und dem der 
Fr iU r on Stael vermulhen wollte. So einfeitig und 
uiaugelhafi auch die Anflehten der Letaleren von un- 
fcrer Literatur find: fo find fie doch ungleich vorzüg- 
licher, tiefer und zuiammenhängeBdert eis die de* 
jinsibarharo' LibitttusxinA Teinet Ftmxndtt Al^eiot. 
(Beyläufig bemerkt Ree. , dtrs der Magißer und Z?o- 
ctor Aiitiharharo • Ltthienux und der Magißer Ale 
thrioi eine nnddielelbe Perfon find, welche vielleicht 
dem juriftiichea Publicum ichon bekannt iit, unter 
dem Namen ,tMiekael Weher,^ ehemaliger Director 
des küuif!l. baierifcben Appellationsgerichts zu Bam--^ 
bei*, und nun Viceprafideut des königl. baierifchen 
Appellationsgerichis zu Arnberg.) Der V f. kennt unfc- 
re philoCopliilcbe und äfthetirche Literatur blofa nach 
ihrer Auljenfeite, nicht nach ihrem elgenthümlicheti 
Welen und Sueben j die Ifaupi vf i ke find ihm de;« 
VctitÄndnilTe nach theiUf; ui/, u:]bc-lv.junt, theils kennt er 
Ju- uur nacheinzeliMU abgei 1 IT» i^cnStellen oder nach dejf 
Auslegung ihrer Cummeniatorcu er hat nicht ihre« 
Geift zu fairen gewurst , fondern blofs lange Steiles 
aus ihnen au«j;('luiben, die lür lith aufdiefe .Art ganz 
unverrtändliLli, oikr nur unvollJtandif» und t inlciiip zu 
vci flehen find. Statt den iti <!un ]' iii;er der Kunft- 
fprache eingeliiillten Sinn in eiue für gebildete Lefec 
verftandliche Sprache zu übertragen, fcbeint er al« 
Jurift geglaubt zu haben, .\Lifn Auszüge machen ru 
niiUlen , wober es katn, gleich den verfcbie- 

denarii;;rten Ruinen eiii.'r li u l1i I^i illn-ben zcrftürten 
Stadt das Ganze au« Inuter groisfren oder kleioerea 
neben einander ge%voifenen Brucbrnirken begeht, 
au» einer Menge an Inhalt und Werth fehr verfchie- 
dcner Schriften genommen, und lediglich durch die 
abentheuerliche I'iiant i!ie des \ l?. veibtuulen find, 
Es lafst fich dabcy gar keiu vernuxifiiger Zweck den« 
ken. U'er die geplünderten und mibhnndelten Wer- 
ke kennt und verlteht, für den ift diefe ohne Geift zu- 
fiiinmengetragcne compilatorifche Arbeit höchft über- 
ni-rfig; ein fi)l':li<M- bat fichcr ein griluillichcre.'; L"r- 
tlieil über dieielben, als er fich je aus die[en Frag- 
menten bilden kann -, und wer die Originale aus ih- 
nen felbft nicht kennt und verfieht, für den bleibt 
atich diefet Machwerk ewig eine Hieroglyphe , e> 
kann höcüftens für den r' bol berechnet leyn, wel- 
cher auch über das lacht und uiiheilt, was er nicht 
verAeht. Man f<f Ute faß glauben» der Vi habe «lujt 
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liieren bey feiner Arbeit vor Augen gfhabt, einge> 
denk des vom Schaufpieldiirtctor d^m Dichter- ge^«- 
Iwiiien Aathes: 

„Gebt ihr dn Stfiek, tu' gebt *et gleCdt iil StBcktal 

Solch' ciii Hagoui et mii 

l)ie MaiTc könnt ihr nur thirch KfaRiB swiB((eii, 

Ein jedi:r liicht fich endlich MbR wa« «tit." -c 

Die Mens:e ift freylicli fchr geneigt, die über fie her- 
VOTia^cndcn Mcnlclien zu lieh hcrabzuzielicn, und He 
fo zu milvliandpln, daf« lie ihr iüin.n Ii l( !ifn, undda- 
zu wäre eine lolche Arbeit allenÜD^? ganz geeignet. 
Da wir abi^r anderer Seit« dem .-Iniihnrbaro - Lahi^- 
ffiu die Einficht zutrauen, daü diele CiAfle von Men- 
felieti keineswegs die Orduld habe, fo voluminöre für 
He ^ani uiivpr'i ind.iflie Scliriilen zu lefcii : To bleibt 
uns nur noch übrij», anzunehmen, er habe nach Art 
der Dichter, welchi-n ähnlich iii fcheinen, er, nnch 
AUem la fdiUeJsen, einen eben fo ungewühnlich ftar- 
Iten Drang att eine ansgezeichnete Ungcrchiclilich- 
keit betltzt, blofs o'mc wr.-iiercn Zwr-t iv leine indivi- 
duellen Anrichten über die aeuere Liieraiur ausfpre- 
chen, und fo feinen dadnrch empfind lieh gereizten 
Gemäthe eine Ableitung verfchaffen wollen. Wenn 
•r 4un glaubte, eine ihm wahrfcheinKch notbwendi- 
ge Hcrzenscrleichterung auf dicfem Wcf-e nu^rrlilicrs- 
lich Hch verfchatTen zu können: Tu lieh das eben 
nicht tadeln, fondern man knnn hüchftens fleh wun- 
dern, daft unter den BachhSudlem ein Co guter Mann 
ficli vorgefunden, wefcber das chrifiliche Ltebef werl der 
Entladung des überfüllten Gc müthe«: übeiinomriien 
hat. In diefer Anficht werden «ir befi ijkt durch den 
im Ganzen hen-fchenden Ton. Donn der Vf. ift kei* 
fteswegs ruhig nnd über feinen SioIT cilud>en ; an ei- 
se paneylofe Würdigung feiner Gegner, n'eTche eine 
kräftige Zurechtweifunn; nit 'nt ansrchlielien würde, ift 
überall nicht zu denken; vielmehr iü er von einer 
grimmigen LeidenfcliafiHchkeit befeffen, welche ihn 

!anx lähmte, und ihm alle Freybeit detUrtbeils benahm, 
len vielen ungleichartigen Fragmenten gab er eine 
fchwerfalligc- unpoctifclic \m<\ ph.ni: irrifi he Kin";!oi- 
dnng, und iuthic fie intercilant zu machen durch den 
reiciilichcn Zuguls feiner gereizti-n und ftets überflie- 
ftenden Galle ; von einer vernüoUigen, lernbegierigen 
Lefern erwQnfcbte.t Kaitik haben wtr überallfaftRei- 
Tü" Snm jreiiuir!' :;. i.<;''i'<7)!M Tcheint fchieckli«h viel 
geipien zu haben, abf r das Vielgclefeno hat ihn aufge- 
bläliet, hat ihm den Dünkel heygebracht, er ver- 
itehe Alles, was er gelefeu iiabe ; leine Fertigkeit, 
B3teh^^ in verrehiedanen Sprachen zu lefen, fetzt ei- 
nen fehl fleilMirfn Miun voran.^, und wenn He von 
einer riLbtii^en BeurtliPilnng'^ki.-'.ir untei-rtüizt uäic. lo 
hätte fich damit etv> ,T": Tui hiino^ leiftcn l.illen. Nun 
aber liegt er an der fixen iriee krank, alles Meuere in 
der-Literitur, befonders in der philorophifcben, fey 
baarer Tnllnn, und hält fich nun für don nllein "\Vt i- 
fen, der berufen fev. Anderen darüber die Aur-en zu 
üfFncn. Seine Hilfiiu;^ fciicint in die ei fte Epoche der 
kantifchen Fhiloiophie zu fallen, von der er die Wei' 
" lie empfangen, und bcj' welcher er ftehen geblieben ; 
die fblgenden £f ocken UeD» er au fich voräbargehaa. 
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He mifsfielen ihm, wie mehreren anderen Mänaem, 
welche wcg^ übefbäufter BeruCsgefchäfte nicht gltt- 
eben Schritt mit der etwas fchnell ficb entwickelodea 

Wi'lcnicliait halion konnten. Dar Man-cl eines \f: 
kfcli.s nii; Minnfin, die ihn darüber hatten orirnü- 
ron konn n. hat feinen Unwillen über die GescivAir: 
lind (eiu<» überlpannte Meinnog von feinen eigenen Lio' 
Cchten noch erhöht, diezn dem Grade anwacbfen, dab 
fie durch di-^Tc^ W'iit\ endlich zuiu Aufbruche gekom- 
men find. Ree. will nun vcrfuchcn, eine IkizzirteLbcr- 
ficht von dcjn Inhalte dor beiden crftcn Bände den Le- | 
fern vorwiegen, damit auch ßeilch eine YorficUung da- \ 
von ntachen können. Dia ganz mifsglückte, vielleicat | 
\ci\ Kra^ ir.ui Luit diT Tliarheit entlehnte, Einkleidung 
übergeht er, und halt fich blofs au die Sache, dereuOiU- 
itcUung auch beynabe jedct wdMre Urtheil darüber 
überflüllig macht. 

Der Vf. Aellt das Ganze als eine Reife der Fhanta& 
dar,\\obfver Hrh lüc elirenvollt- RoIN-eines unparin- 
ifch.enGelciiichnchieibeis dcrlt^beu bc) legt. IJieScliritt 
beginnt mit einer Anrede an die Göttin der Thorheii. 
worin er Tie um Vergebung bittctfär allen von ihm und 
feinen Verbihtdeteu ihr zugefügten SdiadendtirehAnr- 
klärung der U itnlieii in gelehrten Werken und Zeit- y 
fchriften; er bcki-nui, dafs er es mh feinen Gcfcllen | 
Ti hon weit gebraclit halte, als fich Alles änderte, unde« 
der Tfiorheit gelang, lieh felbft als Weisheit verehreo ' 
Ztt latren, indem fie den Stolz nnd Obermnth fQr ßcbge. ' 
wonnen. Dann ^\il-d der kaniilchcii Plüloro^jhie eint j 
kurze Lobrede gehalten, und zui f- ichtulihen überge- l 
gangen, die To c haraklcrifirt wird, dafs kein Mf-ni'Ji Tie i 
in diefer OairÄcUung vriccfer erkennen würde. Der \i I 
meint, JR'cAfehabe die Dinge nach ihrem vonattfeieni I 
Erkennen ui\abhängi,':i !» Se , n durch das Ich fetzen und 
fchaffcn wollen, und uiuuut daher feinen fubjectiven 
Jdealisituif iu einem Sinne. wie ihn nur dir geifi lolcIieD 
I.eler je verbanden haben. Kr weif» nicht, dais Fichie't 
Lehre nur der conlequent durchgeführte Kantianismos 
iA. Denn fobald man einmal die Subjectivität der Aq. 
fchnunng« - und Denk -Formen nach JCanf zugiebt : fe 
in Fichte s SyTtem das einzig folgerechte, imd von diefer 
Seite betrachtet wird es auch ein/ig in der Gefchichts 
der Philofopiiie dartehen.undvonderunpartcyifcherea 
Nachwelt alsfojchesgewiirdigt vverdet). Jene PrämiHen 
zugegeben, ilVesaach mnvidei ie^bar. FiclitewxW nichts 
attderesdartburi, a's dat> alles Willen, Tiiun und So ti fiit 
uns lediglich ein Product des Geiües lelbft ley, und dat» 
man, um jencWirkungen zu begreifen, nichts au fser dem 

fefetzmäingen Wirken desidia zu Uiilf^nehmon dürfe. 
>art unabhängig vom WilTen eine objective Welt der 
Di igc low hat er niegelmicnet, aber fie ift ii;in als fol- 
f b(; uns unurktinubar, alio iüruusNichis. Der Verfuch, 
vetu der Subicctivilät aus unfere Welt zu begreifen, er 
magi'jeinfeitiglievtt, wleerwill, wirdundmufs immet 
ab ein grofses Verdienftangefehen werden. — S. 75 geht 
der Vf. zur neueren Poefie über, wo er wieder Auszüge 
aus neueren Dichtern anbringt, verfteht fich die ihm 
niirsfalligften Stücke ; von Ißdorus Orientalis, SchUgeU 
Heinrich, Tiek, Aortmanner werden «inielne Fragmen- 
te gegeben. S. 90 folgen die VtrAicIie Jt/iterimitCan»* 
ptUt und gleich duniuf BnnwJtttDgca über die pxaktH 
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fchePhilofophie Fichte's,'m weiche pcrfunliche Anzüg- 
lichkeiien auf dicfcn all^emeia gcacbteica Mauu ge> 
webt And. S.90 B«jMil er iiinein«naafgeduiifeii«a philo« 
foplufcheDSchwBUer.S. io7werd*nkanür<;be and fich- 
teiche Trdiiua^sfornicln zun: ßeltcn f^fgcben.und die 
friin/.e Theorie der Ehe uus luchte's Naturrecht abge- 
druckt iS. i'';« lieft man auch Schaumann's l aicr La- 
Jer ia £chielclie Förmig überr«ui i S. 158 wird der g«. 
fcblofTeo« HasdeUAaat parodirt. Wie IfcAteeinSchwä« 
tzerua<iTrÄu:ner, I'o w'v.A dm Stille c «tei Nauirpliiloro- 
phie, au die iiuii «lif Ueiiie i^oniml, uiu Abculiiemtr uad 
Hieioi>iiauip( f^liolieii, und feiner, Lehre ein wahrhaft 
«beaibeucrlicher Sina untergelegt. Einei» befonderen 
Nachdruck legt derVü dartttt, fiensch ihrer fittlicbea 
Seite recht abfcheulichdarzuftellfn, diolVlbc brlchuldi- 
ßend, fieiotze die grübTtPa I..iUi.'r tlt'uRliuiiUL-ii Tugen- 
dcnglci' li, iri.v lic (Ue Meulchen zu GefchUften und 
Get'el Schalten unbrauchbar; ein AHcflor, welcher eine 
Schviii über dMAbroIutegefchricbea, Toyin du-Irren« 
haus gekommen, wehin ereigemlich atle Auhänürr die> 
fer I tibrewunl'chl.Diei^ede, in\\clchererdieicsS\ fiem' 
vom Stifier vortragen I ilM.iUein I'Iickwerk von S iucn 
«tu veifchifdcnen Schritten, fo dal* fich kein gröfscrer 
Gallimathias di-nken Uhu Oabey fpricht er viel und 
gern von bacchanlifcherSciiwärmerey undBeraufcbnng, 
dafs rann glauben niiiiliic, Hr. //'. fey felbft oft voll 
des bt'iauli lirii.li ii Il' -i-eulalte« gcwefcn. — V\ \vi» 
Uig er leine ^uteti kuifallc anbringt, davon will Ree. 
eine Probe mitlheih n. S. aoi Kilst er den Proteüjm- 
tisinu« folg«ndermaUeii zu Grabr- lr>;:<'n : , .Unter ein- 
lönijetn and traurigem LeSchennLlanjie wurde der 
Proierianti-MTius in einem ffhüchi'n kiefornen Sarge 
von I,u»h?r, MelHUchthon, ('alvin und Zwingli gelra- 
gen. ( Alfo die Siillcr des IVotcftanlismus tragen dfta 
Sarg!) £s war der jüngere Sohn des Chriftianismus, 
und an deir Amcehrling der Exegcfc geßorben. Pau- 
lus fpracii (!(?!! Segen, und weihte die Leiche ein, Ste- 
phani hielt den VVfihkc:Tc!. " — S. 245 werden Bül- 
tens Grundlinien der Arithmetik des raenfchlichen Le- 
befli in mehreren bogenlan^en Auszüeen mitgetbeilt, 
«nd zuleut eine Anfpielung auf des vf». Reife nach 
Frankreich gemacht. \ on d i •;f!n er /.inn C ipiul vom 
Selblttnoid über, um Hemt;chs t on Kietjc und AdoL- 
phitie ^vgel Erwähnung thun zu können; lauter Fol- 

Jen der neueren Philoropbie ! S. a$6 und folgg. wer- 
en Seftellin^u fff^als und Zimmers Lehren vom Chri- 
fienthum, dei } rbfiiudeund derOreveinigkeit p ii udi-i, 
und S. 550 daran geknüpft das Vei hältnifs der liechts- 
wirTenfchaft zum AUoluten, uud iu diefer Be^iehiing 
Niblert Programm vom Siaale, und ^d, lieinr. Mül- 
len Schriften gcdachr. Darauf kommen Joh. Jak. 
If'agner' s ni.uiiemiiiircho rM'urni»'!^ imd die alten 
V'olksbüciicr wU die Keilte, die nun Wiederau* dem 
Staube hervorgezogen werden» womit die crße Abthei- 
iuitf ßd» fcbliefst. Oen überganc anr swejteii »acht 
GMh Kraniolcopie, welche Panhie ziemlich hnmori- 
fiifth bfarbeitet und angenelun zn!rrcn ift, tin Boweis, 
dal« es dem Vf. nicht au treffenden Hemerkungcn über 
Gegenftande fohle, von denen er etwas verfteht; er hat 
«llerley Anekdoten eingewebt, denen örtliclto Bezie- 
Ituiigcö wahrfcheiiilich zn Gxiuidt licgcu. £» iü bioit 
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zu bedauern, daft er von vielen anderen Dingen fpre- 
chcu willj, wofür ihm das Verftandnils abgehl , und 
womit er dann andere tMenfcbon gar lebr langweilt. 
Nachdem er lieh über die Sprachlehre von Bernhardt^ 

die Phynoj^nomik voij Cocleßin Stuhr, yf/f'r Gefchich- 
te der Philoiophie auf feine Art ausgeredet, kommt er 
»üf Bulle's Syftem der PolizeywifCenfchaft, auf Clemens 
Breniano, Falk und Jean Faul; über Lietzterc macht 
er einige z(veckmär$ige Bemerkimgen. Auf dierm 
folat P</u^?.)rr/*v und .V/."^e;-er'* Lehrmethode , übet 
wcU hc CT lieh fu k'lbltltändige Einrichten zutraut, 
dafs man fogar einige ^(J. mit dt-i lw»::l< [iiilt . 
theios Bemerkungen,^* findet,. cipc Erlcheinung, auf 
die man im erßen Theile gar nicht ftöfst. RefTer abee 
als alles Seither»!;? i!\ üim tü'» AiupiiMuderfetzung de« 
gra/rriji hen Werkt '; üboi 1- r^iehuii^, „Diviriittit*^ be- 
titelt, gelungen, die er ,im h ziemlich \rrrtanilcn hat , 
und meiäenc mit eigcucn Worten £0 darfteiit, wie er 
eigentlich alle von ihm bekrittelten Werke hSttc dar- 
ftcllen folleu, wenn feine Arbeit auf einigen Werth 
Anfjiruch füllte uiacheii künni?n. Er nennt Gra/er 
IfiiuMi 1', c.uiil , riÜKüt f?ch ciiK v aiilcJiaulichen Er- 
kcnntniis ieiner Methode, und tadelt an ihr nichts, 
als dafs fie nach den Principien der Ideutitätsphilofo- 
phic bearbeitet fey, gegen die er unverfühnlicn einge- 
nommen ift. S. 224 giebt er aber auch u\ verliehen, 
welches grofse Verdienft et Tu Ii um dir Divinit.it er- 
worben habe, indem rr fje in eine ihrem Inhalte an- 
gemellene Form gebracht, und Icheint auf diefe Alt 
einen fchönen Theil des dem Urheber sebühren» 
de n Verdienflcs lieh aneignen zu wollen. Voft S. 035 
.111 iitlc luTikt er uns auch reiclilicli mit Aii';7ii(irn ans 
Sriäriltr ii, die in neueren Zeiten über den thieritclien 
M icnctismuserrdlienen find, nämlich von Hnn. Kluge, 
Bartels, Herzogs, Keßler, Carl ScheUing, WoMr 
fttrt, Fried, llufeland n. f. w. Der Magnctismn« lel- 
tpi ihn ii.itiirliuli zi»r Theorie der Geiri'Tkundr' vom 
Jung- ütilling , von welcher wieder ein beträchtlicher 
Tlieil .ihgefchrieben, und noch durch andere Ge* 
fchichten von Vifionen« Ahnungen und GeiAererfchei- 
nnngcn vennehrt worden ift. Die S. 5,1,9 — 355 g«- 
führt«^ L'iTterredung des .\lclheios mit -htng - StilUng, 
welche das eigentliche Unheil des Vis. über diefe Er- 
fcbeinung^, fo wie über das Chriftcnthum wahr» 
fcheinlich ausfprechen foll, enthält gemeine und mt' 
bedeatfende Gedanken. S. 356 wogt ßch der viellefen- 
de und Alles befTer verflehf-nde Hr. fV. auch an die 
Ar/ncv wiiTenichaU, iofern die neuere Philofophie auf 
He Eiiinuls gehabt hat, — Daraufkehrt erzu dem ihn 
quälenden Dämon , an der Naturphilofophie, zurück, 
und verflicht eine Monographie der neueren Natnr» 
wilTenfchaft zu geben, dadurch, d.if« er au? Sdir'Ung^, 
Steffens, Corres, Okens vi. A. Sclniflei» die biÜLke 
dazu famraelt, welche er mit kiiioi kranken und fa- 
reittdeu Phantafie an einem Gamten leimt. Welch ein 
buntes AUerley dat Alles ift, lSf«t fich nur lefend be- 
greifen , nicht aber wohl mit Worten aii^rprrciirn. 
Der Vf. ift wahrlich zu bt;dau<sin, er leidet an einer 
Jixt ii Idee, die fich feiner bemächtigt hat, und wie ein 
bdfer Geift ihn verfolgt ; er möchte ihrer loi wei-den» 
und hat zu diefem Bdtafe ditltN «»lunuBöI« Werk «a- 
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ternotaanöB ; «i iß daran nichts lu Ui3e^n, nl? dafs er es 
nkht in Rftinofcript für lieh behatip-n, londt-m dem 
PübUcum nuf«t?drungen hat Wenn diele Cur ihn 
nicht vün leiiieii Krankheit befieyt, woran wir fuR 
awelfeln: To boforgen wirnnr ]i fi hli:timcre foltt ii tür 
ifaii^ indem fixe Ideen, deren mau nicht luächiig wer- 
den Iconn, endlich eine defpotifdie Herrfduft über 
den Geiß outüben. 

P. K 

* Posr.K n. Leipzig, b. K iiiin : öhononufch-techno- 
logi/ches Orakel für ßadnjche und ländliche 
hMUhaltungeru Ein nüt/Jiches und belehrende« 
Handbuch nir Jedermann. Mit i Kupl'ertafeL 
1813. XXn. 48^S. 8. ( 1 Rihlr. 18 er.) 
DieCe Schrift wurde abgel.ilsi und pedruckt lu jener 
Zeit, ab die ollgemeiBe Handels;})ene des Continents 
gajiz DcuirchlaiMl ta neuem KunliileUse auffoderte ; aU 
durch Krieg veranlafiter Geldmangel «n« Entbehrun- 
gen vcrfchiedener Art aufgelegt hatte; als wir dem Gc- 
braiiche vieler durch Geichina« k und fiewohnheil lieb 
cewonnener l'.rzeugniUln des Auslände! entragea mufs- 
teu; als die J^oth uns gezwungen hatte, das entbehrte 
Fremde uns Telbrt zu fchaffen aus den Xsturgaben nn> 
leres Vaict Linde-;. Hiefe Schuft, 'vH he über eine 
>Iengevon haus-, hadt-und landwirthichaftliclien üc- 
cenHänden hüchft belehrend fich veibt. iiet, follto, laut 
der Vorrede, dazu d|enen, luafere Landsleute mit den 
•inheimiTchen Stellvertretern To mancher zum Bediirf- 
nil's gevvorden(;r fifMider KT7Ruonin<!, der Sclblibeiei- 
timg vieler niiiiUi.Uer rfpsfintiande, und dem richtigen 
VerfaJircubey vcrfchied'-u-n. Im die 1 i;iu- ii '.'.'im^' v. -ch- 
tigen Operationen bekannt zu machen, und lo zu viclia- 
eben Krfparungen den WVg zeigen. 

Wir K-'nnen zwar d. n Vf. diefer Schrift nicht, weil er 
Jichoiclugenannthauabüi er fc_v*ver er wolle wirmünen 
ihmfchon für feine pute Abricht. noi.h nudir aber für fr j 
jKeuna hier geUeferie, fchr gelungene. Arbeit felbft und 
furdenFleif« danken. mirwelchem er die /erfinat "owc- 
fcnen M .f iaücn (alle nützlii'icn neuen Entdeckuofien 
dcrChctaic.Technob'ie und' >kunomie)gefammeU, ge- 
Bchtet und gcordoethat, und recht lehrnünrchfn, d ifs 
diefe» Buch AuCh noch in dorjoi/igon, endlichmi: (jotifs 
Hülfe gekommenen, oder weni^lu n? anfangenden bef- 
TerenZcit von allen fUnivätern und Hautfrauen fleifsig 
Wnuizi werden möge. Denn wir Alle möfTett uns jetzt 
aiehr als fonft der liiiusli' lien Spai kunft beUcif' i : f-n, auf 
4ali wir wieder pt'v. innen !cTn<'M,\vas unfere von (juitf^c- 
fchlagetien Feinde un.i ge raubt und zerftürt haben ; wir 
mülTcn un^befrcunden mit der Sparfamkeit, weil diefe 
•tue 1 u'-endift; wir muffen entbehren lernen Alles, wa« 
blofs unk'U'. Sinnlichkeit fridint und zu f^altern verlei- 
tet aul dafs wir «in ernficj, tupeadhaftes und kraitiiTCS 
Volk Weihen; wir n'.ii!f».>n BcfTerc! benutiou, was die 
wo>i'.'häti»e Natnr «uf unferem Ecdflriche ausgeäreut 
lidi, damli'^hKuslicher Erwerb, und mit diefem faäusU- 
liches Glück gcf.lrdert werde, und müffen endlich mit 
vereiqicr Kraft dahin wirken, uofere Unabhängigkeit 
«ndi von dt» jtnfoHt die Mtnnt w<rim«Dd«a NatiottM 



zu erkämpfen. Der etTie eru He Schritt zn itnfcrer Bc* 
freyuii^ von einetntibermiithigeu Feinde ift WRoderlw 
gelungen: ladetuns auch den /weyteu thon, und un< ei- 
nen Daftim bauen gegen diejenigen, fo übers .Meer in 
uiu iH-rubcrkommen, um Hir; durch HandeUlau.d: [. 
fer Geld zu nehmen. Wir brauchen dazu kein« W aüen, 
fondern nur ächten dcutlchen Vaterlandsfinn — nurdea 
feAen Willen, in Zukonfi keiner anderen Waare, «Ii 
derviiterllndirchfln, in hnldigen. Neues L^n, neuer 
Kunltfleifs, Liebe zur Eintracht uird unter uns anri- 
ehen, wenn wir jenem Willen gehorchen ; wir werden 
gc^vinnen an innerer Kraft, und kein Feind wird in 
Stande feyu, an< unfer mitMüfae und Kntbehnuigeriiw« 
benei Gut noch einmal m rauben. — Überall in uafe» 
rem ganzen deuiT Ihti V.ufi Lmd«: h^i Ji«- Namr ihre Ga- 
ben von mannichldlügJter Art in Fülle ausgeineut; wir 
dürfen lie nur benutzen und gcbrftucfatn wollen, utiii 
Viel des Fremden, das nna njtr eotnrton mufs, «erden 
wir entbehren kDnnen. ~ Die vorliegende Scbrift 
machtuntim Zufammenhnnzc mit einer Men^e einliei- 
mifcherNnturerzcugnide bekannt, welche geeigi^i£nd, 
die fremden, die wir aus verdorbenem Gcfchmacke und 
faVfcher Voritellung Ucbgewotinen,zuerfelzen; zeigtdit 
Art ihrer Benntzun t:, Zubereitung und Veredlung; lebn 
dip meüten der lailii li- ri ncdürfniffc felbft gcwincea 
oder durflcliea; giubi .Xiilciiung zur Erüfi^ung ncurr 
häuslicher Erwerbsquellen, und enthält überhaupt fi t 
jeden Haus-, Stadt-und Land*W)rth vielfache nüttUche 
Belehrunfr. Die Scbrift xernilt iit 7^ AbTehnitie. Den 
Abfrhnin hindelt von Cr- an km und Spi-tfe-n, undni- 
meniücli vom Kiifirt-,\.\i\A dpfrcnSlellvei irctern; vom 
Tlii'i' und dellcn Stei Ivej 1 iTtcrn ( anicv wi^lflieii ^virnur 
die Kirfchrtiol« vermifTeo ); vom Zucker aus Runkc-rii- 
ben, Mais,Malz, Weintrauben, Ahorn - und Birken -Sjft 
u. f.w.; vom Spcijeul und detrennarhellungaus Buchen- 
kernen, Sonnenbiumenfaanien, Kürbiskernen,ErdiniB- 
dclti u. f.w.} von d« r !i( iniL: -m ; der fetten Öle und df« 
1 ili hihrans; von Veredlung inländifcher Weine, Nacli- 
ahiniuigdcrausl.tndirchcn Weine u. f. w. ; vom Efli g, dca 
Grundfäizender Eiftgbraiierey und der Bereitu^|ve^ 
rchicdener .\rten cinfaclier und zufatumengerctzterEf- 
• ; viiin Ciiriin. nfali ujid de:ieiiSlellvertreter;von<l«f 
Darhellung; vieler wohlfeiler und w»lil(< ImiefkeudiT 
Speifon U.t w. Der « Abl. luiiit h.mdelt von vermijch- 
ten ökonnmifdi - ucbnoJts.' fclmn Gcgcnfirinden: da 
5 von Seif en, den Grundlnntm drr Xcifcnhereium^, 
vom II itfchen d,-r 7.csiv:<' u. f. w ; dpT .\ vom Roiu^i 
Bleichen, rerc lrln :ind Gcrhrn des Flnchfe* und 
fei ; der ^ vom Färben dnr (Tolle, Seide, BnumHo'U, 
äeM Leinensund t/anfesf der 6 vom .'liamachendtT 
Finken aut Zeugen, "und endlich der 7 », 0/1 i/^rtiHtf/*!» 
gegen fchädliche TUi're und Infccten. 

Miichif? e< dem j-'^fchickteii und belei'caeti Vf. df 
Orakels gefallen , d i iulbe bev eine; z-.veyten Auflage, 
die ficher i>ald erfolgen wird, in ein fVAeoutifa^tf 
Handbuch der gefammten HatttwiTthfdniflt • KutfUi 
welches uns bis jotzt noch fehlt, lUOMIWanddll} ^ 
Sto& dazu ift genug vothauden. 
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■BLAHOUf, b. Palm; Hißorijck- kriii/che EinUi- 
tung in JammtUehe kanomfcke und apokryphi- 
fche Schriften dtt «I(«n und neuen Teßaments, 
von D. Leonhard Bertholdt, ordentl. ProfelTor und 
ümverfitäupredifter zu Erlaogsn. Vierter TheiL 
Einleitung in die propheiifchea Schriften des A. 
und N. T. 1814- O)? — ^AffS S. 8> (• Rtlilx-) 

r fehen unferen Wunfch erfUlIt, die Fortfptznng 
eine* Werkes bald aozeigen zu dürfen, derTcn friUiere 
Blods (vgL unfere Beurtheilung Jen. A. L. Z. 1915. 
No. t. s. 9 ), ikttx Aaltge und Auifühtnng nach , (o 
■uaehra 6*iflm die Gerchieltt* der mfrentclull 
ferrpracben. Oiafer vierte Band, delTen Anzeige wir 
jetzt nachholtn, ift den propheiirchen Biichern des A. 
und N. T. gewidmet, und wird, wie die kurze Vorrede 
.eöniant» aoch fiimi ßatAtnw^ letzte» ßch «a^fol- 
mm fiweip» «MidMa ii* UBMrfadMmcMi Uer die 
Schriften der p/almodi/chen, philo/ophijchen, degi- 
fchen, romantifchen und erotifchen Poefie der He- 
Dräeri fo wie über die Briefe der Apofiel , niederga- 
iMt iworden folle«. Alle dicte Scbriftep, die letfierev 
«eCe •Ueia'Mugaii.ominen. bilden dem Vf. die swef> 
te ClalTe der bibliichen U tcher, Ait poetifchennJimi' 
lieh, eiae ClaCTeneiutbeilunig , der Ree feinen BayiaU 
nicht geben k.inn, du He weder in der Allgemeinheit 
der poetifcheQ Form ( in den fogeoannten romanti» 
fchea K Schern fehlt diefe wenigliens), noch in dem 
{^\oichea Vcrliältnifl'e derfelben ztpp G^egeDfiande der 
{ioeiUcheo Bearbeitung ein genetelles Merkmal der 
Vereinigung findet, indem diefes bald irnabl^ängig und 
feUyftftdqdig f^<' ^^'^h. bald anderen theox^fclien od«; 
folttifchpn Zwecken blofs dienend erfcfa^i^*« Er iMt 
darum im A. T. die poöüfchen ftücber VfB dt» profii«* 
tifchen und didaktifchen immer «ntecbbnden 
zu müCTen geglaubt, da nur erAere das Wefen' der 
PpeA^iO'^' SelfiftAandigkeii «ino« rein ärthetifchen 
TiHnieffe, tpfrureMinti. noltifrhr i'orm, abh.mgigvon 
einem and^ap thiWEiiii'-hao oder pr^nifchen Interaf« 
£e, oifeabaien. Wie nrenig kann der - Autdrack : pro- 
phfü/'che und philo/oriltijche Poefie, dem Geift und 
Charakter der damit bezeichneten Bücher entfprechen, 
4a beide PrÜdicate, ihrem Inhalt nach, da« Welen au»> 
Ärjickfii^ wodurch fich l||Mde.BiiicMrcla(ltotvon.eiaia> 
df.K unterfchei^en.jLndiererZnrammmrfiMzaiijf ebcT.etff 
iiib- blofse Form bezogen werrlen, die beide lii einon- 
^rg«flieyi(chaüiicU haben ? Man bemerkt leiciit^dAi* 



Poefie Telbft, ihrem Wefen und ilurer Foiqi nacb,hk> 
nicht onterfchieden wird, dafi nnreiae poettfitbe Foril 
nach der Verfchieacnheit de« in ihr dargcftelhen Stoffes, 
nicht der Begriff einer felbftßündigen , für ein rein 
«fthetifche« IntereOe angelegten Dichtung, in det 
DichterUteratur der Hebrier baer feikgehalMA 0»> 
her fteben anch der ParaUeUtmat der Oliedar, wi dto 
»orherrfchende religiöfe Tendenz aller hebrniTchea 
Dichtungen als Eigenheiten in Einer Reihe dem Vf. 
'mbmmea, da erßererdoch allein den aufserenTjpus, 
letztere bloft den inneiMi Omik und dee Üben der 
PoeGe angehl ; daher werden wn ihm dhi pUloTopUp 
fche und die Sentenzen-Poefie alstwey befondere Ar- 
ten der hebräifchen Dichterliteratur neben einander 
■nfgeiählt, da doch leuiere gröfstentheils nur den ei- 
eenthümliche» Anadruck d*r erüeren bildet, wenig- 
ftens weder der Fem, noch d«m Geliah nach, von ibc 
getrennt werden darf. Eine fchärfere Unlerfcheidung 
der Begriffe würde diefer Verwirrung leicht abgehol- 
fwebMo. , ; 

Den Tlnterfuchmigen über die prophetitchen Bü- 
cher des A. T. gehen einige Bemerkungen über dM 
Prophetifmas überhaupt ^. 555. «jie «ine befondere 
^«f frt ffl*»* Literatur deiielben an überfetzungen und 
:OlkBtlDeilt>t«tft' Vfi wegbleiben 
d&rf (^n dl Ge der Idee einer SUileitang fremd iA, und « . 
«en jedem Uterarifrhen Handbuch UM theolofirdiM 
Bücherkenntnirivonft indiger und in befTerer Ordnung 
milgetiieilt wird. Jene, dürfen wir nicht verhehlen, 
heben ttnt nur wenig befriedigt. Eine fowohl philo- 
logifche, alf hiAOTifehe BrUiruig d«r Nationalbenen- 
nung Nebiim hSttw vm fo wenff«^ aMg*ltlDMi wei«e« 
dürfen, jemehr die hd( hlt einfeitige Übeife-zim^ durch 
Propheten, da Ge nichu Wefeniliches in ihrer B( fiim- 
nung aasfpricht, AeU einer falfchcn Begriffsauifarrang 
▼ereilt, und je «ielfeüigcr der Gcfchichte di« B«- 
Mmmung diefer Mäoner (Mb* erf -hdBt, «!• dafi jmd* 
einfach - Ausdrnt k für Rein ihrem »anzen Umfang be- 
zeichnend betrachtet werden könn e. Vollftändtg wird 
diefe letztere auch keinem tiefer n Kenupraucp t i^r 
auLteCateaiCeheinen, wo G« blnC» al« Demagogen ge- 
fchilden Weiden, die. mitli dtr AbBdtt Mofes, ols In- 
ternuntien Jehova's zwiTchen de: Piiefterfchaft, in 
deren Händen die Regierung ruhte, undzwifchen dem 
Volk in der Mitte ftehen , und die Conflitution bpwa- 
chaa.roUten, daher ein Imamüldiapvivilegium erhiel- 
ten, tmd Äeligion OBÄ PoMtMl w il»n »w*y einzigen 
Qegenßündcn ihrer Öffpntlinhen Rotlfn erhöhen Ab*f 

wer «eilidlMiicht, dau de Voikaiciuei uud öitteoricil- 
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den .eli,io,Vn Gench.^unct Un.r U{Z:::::':;J^H SÄfv'XF/^n^'d" ^^^^^ 

i»fe«r dtv (jieme farmus verfolatm ntt fi> «.«ki n*i: !ii j 7 , . ^ . " " Benelten Ver- 



den in dem Buche Efaias zufammeo^ereiheMn nnplw 
tircheu Heden anderta VerfalKtni und fptterta Zri. 
mn ( in g «hrtm "&»y8, a lmli di Aramäismea der Spia- 
che in einzelnen Stficken , vci (chiedcne Darflellu^g^ 
art, Hintlentung (?cs Inhalts auf ein fpäter« Zeitalur 
und endlich ein Contraü der Ideep, welcher die£iii> 
heit des Vf». ßusrchliefst. Jeder urthdle Telbll, ofiAc- 
fc Gründe (ammtlich, io Beziehung auf die dem Ua- 
Sas abgerprochen«b Orakel, als allgemeine anwendlut 
find, ob manche Stinke nicht ganz andere Merkmak 
Tder Nichturfprünglichkeitan fich tragen, uodobübcr« 
hauptbey einer Beweisführung^ die blob innere GrSn» 
de gehmd tnacheb kann, diefer Beweit^ nicht um fi^ 
let ToIUcommener wird gegeben werden können, * 
ti4!d die Frage über eine, nacli ihrem ^pr^chied^n*D 
Inhalt beflimmte Mehrheit von Claffen diefer Oraktt 
vorläufig beantwortet worden iß. Deitn «s T*r8eh 
Ach i«von. fclbrt, dafs, wo SiaaAialict und tHgcsMi- 
'«W Tkeua von propfaMifctien StScken yvrfcbi^ea 
itt, nothwenfig auch eine Verfchiedenlifit von innerr» 
Merkmalen fich aus ihnen abziehen lafTen muf«, ma 
die ZuriickfOhrnng aufeinen'gewi[renbe^timmle4V«^ 
tiJhr KU Widerlegen. Wit Üahea dithar MUjiaU4m 
M<mi«MiSliä9M¥6H OntkmtiaMMiWkvä, Ana 
dem Kfaias abrprcchen zu muffen 'glaubte: die On- 
kel von der Zerftörung des chaldiifclh- bab^ibrnfcliai 
Reich», Und von der Rüdekehr au( der habykliiMM 
'Oefangfenfchaft nnVn iSjaiti die OkaJkel AiMalito» 
w«Ttige Vöfk«r; tifW 'eii«ieh'>inMfaie Orakel «wr 
SMihMibs Niederlage vor Jeruraleiti hinter HislkiM 
Für Sie erfte diefer"Clan'v?n tereihipcn fich geianm- 
te , hifr vom Vf angegebene Gründe; nur worden 
die beiden letzten, ;<«^eniferuii^lUnimt aafgeftfit, ilf 
(I« hier g^ebenMi'diirchifiMtrfin^ Uriterfdieiduag 
der Hauptmerkmal -nectt itt^ltfere Ren' haben ict- 
logen IsfTen. Von Hw. ift -wüii^fienr» "Öle tu grof« 
Zeitfeme f?es GegpnJtand-eü, deH fio bWandelfl^- in Be- 
ziehung auf die von Ju/rt ausgeführte Widliliei^ daft 
die Pro[Ai«teo it thten R«den mh I Ttf riteiittB' 
■fremd« VÖlk«r n iclit früh er droh e n , af* bis d ! efewilUiA 
tmitirrael itapoliiifrhoBrriihrunfzu kommen, md der 
Nation furchtbar zu v\ in'en flnfiiigen; ciai'auf die IpM^ 
'eilen Spurender fpat«Ten,<>rAfii||| £^l^rfdl^«h AHtf- 
fang diefer Orakel, die ihH Wi9ft^(^«dA«ntfefiA»- 
-Al>&<des chaidÄfchen Be5<*s, tlj*fl!r ffirf'Pdfibn crfe)«;!« 
-Zetftorimg Je^ufalfols nn4'd*» Teiii'pelsbetfrknndirB; 
und zuletztdasdoppelteMi^vt>rh;^)l^lr«: in Anfehnng(?vr 
dunkeln, unbcrtlmiiiK n Sc'uldcrlin_g des Ufitcrj^ailgs der 
•gegen wai 1 i n a Ffv 1 1 [t h en Mi n archi^^gcgeti ftakgeniiW, 

— »n MIMl», toallhg mur zu fybjecliV und unpervife fbwie mi\ rt«r an^f^- , ,t Sr-uo m AnfeM h^'derl'r fliinJ- 

«lieltkeifder Ikirnetlutig bis «ruf 'dStf 'Wkted Zeiten «Wl 
Rvih gegen dikiAAgeMOi<i^t d|^r0Verl&irdtai^ to^ 



Beftimmung mit Einem Namen hinreichend zu be- 
zeichnen. Der hebräifche Ausdruck m-^j f^lhil dlöckt 
lie ktineswegs vollftändig aus, bezieht fich vielmehr 
•Hl dia Hanptcbmiter und iüd äffentUche AutoritKt 
•Uein, unter weldier diefe Mlaner aufträten, als Doll- 
jnelfcher des gottlichen Willens und der göttlichen 
Gefeue. Über den hier vorausgefeizten mofaifcben 
1,'rlprung ,1p, Propliettninüiiuts erinnern wir -nicht« 
«wter^ er beruht auf der Anücbt Ton der ürfpTÜng- 
■MMit Ut mofUfchcB GeTetzerartunden im Penta- 
worüber wir früher fchon unfei Urth^-il auszu- 
^pfreofctoGelegenbeit hatten: nur diels bemerken wir, 
Äüf? es uns wunderte, wie einer nur etwas umncbtiMft 
kuiüi» bey derhiütonfch -kritifchwiErforfdiia« «e- 
iM GegenÄttides, 4Üe briden treifUchra Dteta, dä Er- 
UbOM« der Prophetenichtilen in Samuels Periode, 

JV- g'*'«''" Zeit unter König Saul zuerft ge- 
fclwchtlich bemerkte Auftreten und Thätigfeyn diefer 
Jänner nach der Vertreibung der Wahrfager und Zei- 
«ÜUKlcuter aas dem LudedSam. 25, 5), unbeach- 

tma furlo wahrfcheinHchc Vermuthungen in An- 
•fBbwig der Bihkuig diefos Iniütmes unbenuut blei- 
Den konnten. 

Diefpeciellen UnterfuchuM^iangen darauf mit 
Efai^u an, und begreifen, aulä» «ItteJUikientUchen 
:^rBpheten^,da»:Badi Baruch mit der Epifiola Jere- 
fmf*, «nd di« Apokalypfe. Jedes in'« Einzelne xu 
prüfen, criauht uns der Raum diefer Blätter nicht; 
.'Wir hüben mdeffcn b«ty .volenff ejg^tiMjOiuGhlicht 
kern neue» IteiMltM «rfwdwi» da» mu üm ttiferen, 
. fchon fiuhaf «usgef^xrochenen Unheil zurückzutreten 
bewegen kSabte. Auch hier rnüffen wir es wieder- 
i)oU-n, dafj in Uinncl.t der Kritik dem .Urtheile das 
Vis. oiters diejenige Reife utid BelaittMiJiaifr «bg«he, 
4ie me»ftcns nur ala Fracht au» «jalMiice» PrilfuDe 
,»nd vcwfiehtiger Vwgleichung fich geJ^Tinnen läfsf. 
.^irHeclitferiigong unferes Urtheils bey diefemThei- 
.Je de<r \-\erk5 gehen wir unfere fiemeckuagan über 
diejenigen Abicbaiite^ ««idw «m mciften onfsn» Aaif> 
««rk Um keit befdblAiiliM. tTa. Uar mntk 4an Sfi- 
-«Mb9|i4ffl:„fo iiat-*s g«» Bhferen Bevfall, wa* der 
Jl(^ W« dBr.IfltQgrftii r|«r Orakel dieie« Proi^oieo 
jffinnert, S. »55fr natnlich, dafs es unmöglich fÄV,-„ftfl- 
Gmnde auhutmdeii, welch». <eiaia», wliau iind 
.a*erzeugendeo J*we»a liefem täkoMtn M iSlet fh 
y*"-* *'**'*'*^^^*^*""*"'" JeFaiah Trv " Nurmvif», 
iVareMn Eiwiisan «ach , «uf der uuderen .ieite , nicht 
weniper bemerkt, werden, dal» die Kriterien de* "ü». 
fecbtlieit, vv«i;ui»jQui,«iu»elii« Orakelt ,ha(ii»tid«abiai- 



---- ^ C9 luk/jmKT Ulm UIJ^'^r^TlfS 

♦1P W >. WW »;iijlt4«isiatoe. »oxlichtpiijfcüiik jowhr-ais 
blor5c M^-!irh'^cit daraus folgern dürfte. Mitüder 
- Art der J*ev»eisfühning felbft für di« "narbthtit trin- 
aelMr imiüiMM wzImiuImmc AUdüitM^ wm litte 



cb«r jjinge^ die imiiiiuelbar aufs Exil folgen follieD; 

\^*^ PonctebefondersimteifcbiedM 
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\vort!en, (!a Jetler einzeln für ndi ein Gan7e< bildet, cla» 
•If Antikritik gegen Kinhril des Vfs. fpricht. DieOraXel 
der zweiten ClftOie gegen aus^vänige Nationen bilden » 
Was Beweiifuhriadg vipnc Nfchtukfpr&Mlichkeit an- 
langt, cinirollMideiesGe^etifARk. Sie haoen durchit» 
jeine allgeiiifinen Gründf gegen fich, fondein überall 
find CS nur individuelle Meikinalo und Kciuuekhen, in 
deren Deutung Manches frey lieh nur fubjectiv, undda- 
imm Verfchiedenlieit des Unheil* erzeogend ih, fiejr 
^er dritten ClafTe endlich, bey den Reden über Sanhe- 
tibs Niederhi;:" vor Jcrulalern unter I?i<;kia<, findcl Eich- 
horn ei uuvvahircheiniicb, ddls Klaias fo oll cinerley Go- 
genftand behandelt habe, undaut diefem Grunde allein 
«rill er einzelne Stücke dieres Inhalts anderen Zeitge- 
nolbndes Propheten zugcrprocheo wlften. ' Allein didbr 
Grund ift gewiTs nicht hinreichend zum Abfprcchen; 
Und dürfte hüciifteru blols la einem mtfjjjlichen Ver- 
dacht führen. Dicfe Verfchiedenheit der .nifgi rtr llt» n 
Beweisgründe und ihres Gewichte* erweifet wohl hin- 
liaglichdleNotfawendigkeit der Tremtonf 4*acr Ora- 
Itelftiicke in verfchiedene ClatCen für die Kritik; we- 
nigfren« wird e&jiie nur Eine Beweislührung feyn kün- 
r( n, die iii' Hern BIUm Al^ff rofheiM MtUch tu 

prüfen im Stande ib. 

Wir wenden uns ziteinem anderen Beylj^el« , dl» 

wiCTenrchafi liehe Bearbeitung unferes Buches darauf 
kennen zu lernen^ Wir wählen die UnterfuchaDjen 
feber 'lie A;)oLiK [jl'e, den Schlufstlc; Werk';, d . lii<M ;Iie 
Vieldeutigkeit des Stoffs in äufserer und innerer Hin.- 
ft^' Ümmelften ein ktitifchet tindbefonnenes Unheil 
iar'#4hlgeregelten Ansarbeitung errodcrt. Sie gehen 
TOB S. 1777 — 1908, tmd find die ausführlifhhen von al- 
len. Eine fehr richtige Angabe der inneren Anui dniing 
und Einrichtung, To wieeine nicht .veniger wahre An- 
ficht vb» der ifafseren Po^mund LtarlteÜung des Gän- 
sen, al« einer Reihe propheiifcheiv Vi Ionen, nach der 
Analogie ShnMdheraHteh-imentl. GemhTde aufgcfafst , 
machen den Anfang. ' Daraul (n]i^'^■^ t'it f\>: iihanoen 
über den Urheber des Bof hs, bey denen ur.s, ungerichtet 
ihre« voilAändigennnd wohlgeordneten Garj^es, einige 
Bemeilrna^eit hfnAiZufetzen erlaubtfeyaändge. So hfit- 
tMkS. 1781 beyxlerVetmttthung, Oiony>fius G«e?ner feveti 
die Aloger, derGrunddafür nicht au'spf inü; n levn (ol- 
len, dafa die älterenalexandi in. SchrihLeltcv keine Ein* 
würfe ge|^ das Buch kennen, wohl nbcrDionvnus, als 
G^ner de« CMiliailliiu. mit den AnGchten der hierin 
Ihm gleichgeÜnmett Aloger Bekannt feyn mochte. S. 
1824.27. 39 undania. O. finden wir unter den Widerle- 
gungen der Ein würfev von 'lern StilKchweigen des igna- 
timtkad Pvlyknrtint hergenomntmr^e fonderbate Idee : 
j tic iietM e».miiefat«d>»fc4j<Jieifiaichiieihfl^w>|eiiiei^^ 
ca«Mrifaettfl«>r BtdMkllclitefini, ha^entnaPubllcuni 

auSjjehen 'ancn erlicis fio rielmehrbey fleh liegen, und 
erft nach leinetn FöHn kam lic aus feinirm fchvift liehen 
NachlnrPein -die ll.indf» Anderer, undverbreitetelkhallf- 
Biählirb ««lt«t/4ebh 'obneiüoik Joaumlideo fiebenAn^ 
famg* genaniili»B^aRi»bnnniHefaiHlcvl*^ 
mt ichte •■".hei' vvoli Ii »^rnen fr'^iil tlleheh Ndohlnfs f e V den 
Apoß.elu zt» l\jtinm ' .leigt |«rn. deren bapeilterte VVink.-^ 
lamkcit vewiftdas'gecmwSiti^ Bcdürfnifs altein be> 
It,liitfiifttf>iwi*<>»il>lhH»iwwilirj|piikatypfe auMam- ' 
rdchm liehriMlclww Nachktii sihlan , die, wat4l«. -J. 



felbfl nicht leugnet, nac^i Form und Inhalt nnr als Schö- 
pfung eincsnochjugendücli feurigen Geiftes betrachtet 
ieyn %\ill? Nicht weniger wundem mufste fich Ree. S. 

fg. über de« Vfs. Vcrtheidignng von Merkel fLWA 
'Swrin dertTlderlegung derdurch Epiphaiittbnnefci^ 
ten Einwurfs der Aloper gegen die Achthelt der Apoka- 
lypfe. Dieler lautete bekanntlich nach jener Oberliefe- 
rung alfo : zu Thyatyra.an welche Gemeinde das vierte 
der voraudelieBden fieben Sendrcbreibeoeerichtet ißl 
«xiftire gar k eine chriftliche Ktrche ; wicairoiter Apelm . 
ihr zugleic h mit den anderen fein Buclt habezufchrelben 
können? Dae^bey dei richtigen Deuiung dofFelben Ruf 
den Ausdruck des Originals felbft ankommt : lo rnüffen 
hier die Worte des HäreGoIogen einen befenderen Platx 
finden. Heer. 51 , 5^5. «f« irittv {Je. loavyijf , es find Wor- 
te der Aloger)' -ypav^ov riü ay^yt^ w r^s iKKAjjff/aS' tw tv 
BveiTn'^ois {ylpoc. 2, it<), xai olx ivi ixtt tKi<X»;(T/a XpiOTi- 
aviSv iv 6üaT«/pv ^'^^ frypoi^s ti] f^vj oJirv» Niin 
lähn Epiplianius fort : Hat tupiCMOvrai oi roiovrai iaur 
Auayxfl^ovTfS l£ aiiTwv, tv'v itn^v-zzcvai aara T'^ff 
ii\>)Stias öfjtoXoyttv fctv yop f/irtlffiv, olx ivi vuv in» 
nXifuia f/s Quarti^a, Stimvai, ir?Tpo(p)jTSUXHvai TOtl 
'Imävvyp) x.t. A., Nach Storr's Vorausieizung Itei kt hin- 
terdielerAngabeblorseineironifchePoleiniki die Alo« 

¥ir denken daher an die mobtanifkirdie Gemeinde zu 
hyatyra, diefie für keine acht cbriftliche wollten, gelr 
ten lafTen, lii^d damit auch aus gleicher Quelle ihrfrtt« 
heres achtes Ch^ifleIlttlu!nber.^veifellen. Hr. B. bfhaup-i 
tet dagegen naoh Merkel : '^Wat« diefs der Siandes iiiu-r 
wtMrf«geweren:Ee mofciea nötHweadig die Aloger hi«t 
augeretzthaben,dar»zuThyatyra7iiefnaIteüieandew»aAtf 
einementaniliifcheGcmeindegeweren fey. WiehitieS 
fieaberdasfagcn konntMi, d 1 '.lauch Alf't;('r7.u Tbyatyr» 
etohitt«n,und eine Gemeinde forrairtan, die diele felbft 
doch wiohl für eineächtchrifiliche Gemeinde angeieheik' 
habdnf SoiUteo lÜMr nicht gerade diefe Aloger au TbT^ 
atyra'Urhehcrder ganzenAnklage fe) n f. VVenigflen^läfit 
üch kaum denken, dafs andere, in AndereuGegendcn, a» 
der dortigen Gemeinde ein foiches Intereffegeiiontmea 
kiuca, um abf die angeführte Befcbuldigung zu kom* 
men. Jenes «C»^ worauf Abrr< voni^Üch AückfichK 
niitunt, foll nacli dem Vf. veii-Bptjplian. den Alogem 
blofs untergefchoben feyn : allein die früheren Worte 5 
xw9ov¥-^fir}ouaif, beweifen doch wohl jedem Sprach* 
kennor hinreichend» 4aft der Ansdiuck: xai owt f iw ti d 
ixxAye/a eben fogntVon der g^genwiirtigen Zeit, aUran 
der Zeit des Apoftel« Johailnet TeHbtodeB Teyn foll, efide 
Evkliürung, diedoch gewifs rf^n Vorzug vcrdienii vorei*^ 
ner anderen, welche, um beitehon zu können, den Refe- 
renten gauz \\ illkührlicb ^ncf abtduUdMB ItefUk 
Ichung befchuldigenimük '»'> '.. < 

^ir öhergeliea die IrefftMde w Bto e i i BB g en S. 1975 
gegen die Voi au>lerzung finc Bcti iig.*, fowie die nicht 
minder gut<!n gegen Kuhhorn's Behauptung, die Anga- 
be von Johaanes Aufenthalt aufPatmos gehöre zur Dich- 
tvuS. 1877* Ree. iftgankübereiaftinimend mit Hn. B' 
imncl)lttrn-eruri«»; dafs «eHkemmiBDe'Gewiftbeitda ley;> 
Joh.innc' , t!er K v.iti;_elift, habe eine .^pok ;t' > nregefcltrie^ 
ben, und liais CS zugleich an hinreichendem Grtinde 
nicht I eh Ie,ne indem Bachezu ei kennen, we:lches unter' 
^a f M U.y i iifc an im etttatomantl. ksmm i fi ii bi Oiiuciae 
erlftitlx fish Recaecb. WananiAS. 1895 
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«ottr dao Z«vg«n für JohannM ünfwUiaUsa BAtmoi fg^ 
Cid* der SiteAe, Pkpias ausgeläffm, and io <Ue Noiea vei^ 
«riefen? Weil wir feia Zeugniff mittelbar d in h Rufe- 
biu< haben? Al'ein wie viele kirchenhirtorifc he Nach- 
richten würden dann fiir uns »crloreu h>vn wenn dieta 
Merkmal der L'nUdiei heit unb«din; t gelten Toilte! Gens 
jibeiTehenhat übrigem Hr. B. die ObereisftimQiaiig d|e-**^ 
fes durch £itfebiaa aafbewahiien ZeugoilTes mit eiuer 
Angab« indmSchrifMndei Irenaus fei bll adr. haer. V. 
50.^ Mör wir baldditfurbriBclilMre Werk volUUtii- 
dt§ erhalten! H. P. . 

Wimiini«, V. Stthelt Da» Buch Ruth. Aot dem 
Hebraifchen iat Deutfche üherret/.t , mit einer 
ToUftändigen Einleitung , philolugilciien und exe- 

ietirchen Ertüuterungen von Dr. G^org Riegler, 
laplan zu Aub 4m GroTfhenogUinaie Wünbuut. 
t%\9i 108 S. 8- ( 8 Or. ) 
Hn- K's. Bearbeitung des Buches Ruth zeichnet Ttch 
weniger durch neue Anfichten aus, alt durch ileibige 
ZuLimmenAeliung und gröftteniheilt gelungene Beur> 
theilunc deifeiiy wm frühere Autieger darüber gefagt 
babett. m der fehr eaiffilirlfehen Einleitung, in wel-- 
cher er öfters mit dem Vf. des exem-til chen Handbuchet 
zurammentrifFt, handelt er von S. 1 — 3(j in ( Paragra- 
phen von Namen und Inhalte, von der AbQcht, von 
der Zeit, in welche die Handluof (die Hr. R. in vier 
Heaptrcenen, nech derZablond Anlage der Capitel, zer- 
fallen läfst) gefetzt wird, von dem VerfalTer und Alter, 
»on der Glaubwürdigkeit, von dem kanonifchen Anfe- 
ben, von der Brauchbarkeit und demWerthe, und end' 
Uchvon derLitemaxde* Budu«. — Die Abficht dea 
Bacbetift : Beurkundang der edlen Abkunft Davids von 
einer alten und rechtrchaffenen Familie. UerV*. will es 
recht anfchauüch machen, dafs Kutli, als Aiuländerio^ 
*>var eine arrae und gebeugte, aber arbeitlame und tn^ 
geadhafte Wittwe, ein Weib von edier Seele, undAoar 
alt ITraelite eben Co reich Und angcfefa«ii,«Irauch ge> 
»echt und goiip.fürchti^, ein Manu von biederem Her- 
zen, im vollen Sinne würdig waren, die edelften Stamm- 
altem einer k'tnielir,h"n Familie zu werden» w Die 
Zeit, in weiche diefe Gafchicatezu.ietjeitfeyn dürfte 
ia verfcbied«n beAiittmt worden/ OeiA Vf. iA es wahr' 
fcheinUch, dafs üein den Zeiten Debora's und Gideon's 
-vorgefallen lej. — Mit Recht läfst Hr. R. den Vf. der- 
felben unheliiinmi. das aber tiaubt er fichei- annehmen 
zu dürfen, dalt derlelbe ora nach der Beförderung Da- 
«ids zUr KBAigawarde gelebt habe. (Auch Ree. ift 
dieferMeiaangi votertsgefetzt, dafs die oben bemerkte 
Abficht des Bnchesrichti^ ifi.) fir war', fügt Hr. R. hin- 
iu, wolil lelbi'i ein Jude, unrl lebte nicht in den frühe- 
ren Zeiten des jüdilchen Keicbs; weiuaJtent hat die 
Schritt aus dem fpiteren Zeitalter diefet Relehet feine 
neUendate dermalige Form, welche mitunter einen 
eihalilifinmden Anftrich hat, erhalten. ( Ree. findet die 
Sprache in diefem Buclu- . nn der Sprache der übrigen 
hiftorifchen Schriften der ifebräer nicht fo abweichend, 
ACl er ach getraueie, daraus auf das AlteretnonSchlulfl 
tu nuc'ien.) — Der Glaubwürdigkeit d»« Buches ßeht , 
wie Hr. R.nmIlirnMicfa xeict, nichts entgegen idieZwei- 
•frl dio mun aus der ang hÄngten Stammtafel, welche 
siriicaea NahafflonaoAXiavid mc iünC GlMectBitbili, 



d^Mnerb^bcnwollte, fucht Hr. R. auf die pe^vnlinii. 
che Weife zu lofen. ( Ab-iekürzie Stamm'?!elu r.nd g^ 
wir« gewöhnlich gewefen. Abei eine ■.pi imiu'-c ürf»- 
che der Abkürzung anzuge^.-n, wagt Ree. nicht M.ia> 
gel an Nachrichten \(t kaam denkbar. Rey dea hb. 
üeca, welche — nicht To -vohl lUrchea • als vielmelit 
Lager- Bflcfaer halten' mur ren, konnt<> man doch nnhl 
erfahren, was zur AufAell 'ng einer voi !li,mdj^,pn(;eEe|p 
logilclien T^fel nüthig war, weil die Acker iimnerei> 
gflptUch auf die Naehlommen erbten, imd inaa da dw 
anrOckgeben durfte, tul tu erfahren « iraa man «iCca 
wollte. Denkbar ilk et freylieb, daft fe «nweileaeiofsl- 
ches r.agerbiJch verloren gegangen, nicht fo leicht, da[i 
es mit weniger Sorgfalt fiirtgelührt worden.) Deourn- 
ftändlichen Betuerkungoa über die Brauchbarkeh ud< 
. den Werth des Buchet, worin die Haupttüge der hu- 
delnden Perfonen foifflltig entwickelt find, fü^ie ilr. 
R. noch die UrtheileNie •neyer's, K. v. Da!b(>rg! undDe- 
rcfer'sboy. — Oie Liicntur ifi zwar nicht \ulll"iiDdL£j 
doch vermifste Ree. keinen der vorzüglicheren Au t- 
ger. — Von S. «7 —41 folgt nim dieUbetfeinui£.Sit 
ift „gT<>>'<tenthritt netrifcbt mhnnter profalfeh;!!» 
trilch deftwegen, um den Rhythma , Parjllcücmusimd 
Numerus des Originals darzuftelieu " Ree. batfiezwu 
richtig gefunden; abergefallen bat fie ihm nicht durch- 
gängig. Der Vf. hätte feine Abßcht wohleneicbeBkäa* 
neu. wenn er eine iVofre gegeben hatte; da er abarfis» 
fe Methode durch alle 4 Capitel hindurcbgeHihrt tit: 
fo hat er HchhieduitihgewiEsgefchadet. DieNothueih 
digkeii einpr lo!( lien Behandlung fogar zugegeben:'« 
hatten doch fo vi«>le Härten fich nicht cinichleichtt 
foUen, wie z. B. in Colgenden Zeilen 

OcV ja auf krinan aadem Acker , Alu^n m IsCu^ 
Ich hab befohln den Kaechtirn 
'. Halt ferner dich vi main'n Oeßnd* 
• 1^ dxht' daher ea diein Qhrti — HNau » t e. 
nnd wozu Cap. IV, ig-— 92 dugenealogifcheReglüeril 
üb<,eletzten Zeilen? — VonS.48 — losftehen diephita" 
logifchen und pvegetifchen Erläuterungen. Sie werdet 
gewifl'er den Beyfall der Lefer erhalten. Nur hie.iBdbi 
glaubt Ree. hatte lieh der VI küner faObnkdnMn,eb 
z. B. S. 46 die Bemerkungen über oa'dy undon'VV: & 
66. wo die Beyfpiele, indem die SteUeu allein 
ftngptühri find,zugehäiilt u hemen u. l w. Vielleichlfia* 
den es manche LeCer auch überiluflig, dafs S. 105 
ganze 58 Capitel des erAaniBnehes .Mnßs, und S. 89 
Proverb, j^i da« Lob eima tMOndhiften Weibes vol'it>>* 
dig eingefrhaltet ift. In manchen RrklärnnfCB 
ift Hoc. anderer Meinung i z. B. S. 5^i i den Ableilim^fll 
derNamen Abraha-n und Sarah. Den erAeren glaabtsi 
entftaaden au' ponQ'tM» „bof gefchwinilBrer.^tti^ 
che mit Aosladung des o von tai |iOil>aN. enllicbait 
Hinwegwerfung der£ndlylbep aR^aN." RecUU» 
über immer noch derfelbcn .Vleinnng, weiche erbet ei- 
ner anderen Gelegenheit in diefen B Utiem bereiug» 
Kufaen btt (lebrg. t808-No- tqi) — Aui h in diefen E^ 
lauteningenbommenproraircheSieUenver^diemctrirdi 
abgedrniMct Itnd:; r. B. S. 95. 57. 94 u. a., wenn maniBibn 
hievnn diefen Aufdruck brauchen d^irf — S. pabatfich 
wolil ein Provincialmnuseingefchüchen: „Vermtithlick 
betrug das hier genannte ie<-hfmal genommpii«* Gem^Ci 
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TVRISP. RtrOKNZ. 

.AtTON A, h Ilftintneiich : Criminalrechtsfälle, vor- 
geitageu luid her<iusgegäbeu yonlVilhelm vvnSulii- 
räch, küoigl. dän. Obergerichtsrntb zu Glft^f 

liefert um hier 7 bey dem liönigl. danifchen 
Ubergetlchte zuGlückitadt eatfcbifldene Criminiilfälle, 
«reich« voo ihm felbft demfelben vorgetragen worden 
fmd. Mit der Auswahl diefer Fülle künnte man aller- 
dings zufrieden feyn , indem keiner darunter ift, wel- 
cher nicht weni i'i n wjn e:nfT Seile die Ai:r:"ni-rk- 
famkelt de* Crunlualifien verdiente. Nur die beiden 
FlU« (IV u. V) von Kindermord «nd^ihdflilichMx 
Gebart gehören zu den alitjfgUcheren, und verMahnä 
blbCi die grofse Menge der Unglücklichen, bey welchen 
die G^'i F l hiif V eit nach dem (iefetz nur mit Bedautni 
und keimlichen Zwpifeln geübt werden kann. 

Dagegen thui es dem Ree. Leid, gefteben lu müf- 
ten, daC« dio An der R<»rbaitwn«.iiin aicltt dionch^iu 
befriedigt hat. Der Vf. «rUitrt Reh feUA in der Vqi^ 
rede über die von ihm gewählte Form feiner VortfSge, 
boj welcher er ßch genöthigt goifben habe, «9<|.d«ii. 
Bifda.Martin s , GrointUUl's und Anderer «lMtK«reir. 
chm, vermöge deren die eigentUehe ReUiiMi niif :eiw 
einea AtMa»f^ der Acten beftehen feil , in «reichem 
blof"! die PrämifTen des UrtheiU zufamTnpng''tra''f?n, 
die BeurtbeiluQg aber dem xweyten Theiie dc.t Vor- 
tragt, dem Gutachten, aufgefpan wird. Ein folcher 
Actenaonng. meint der V£f..mUOre nothwendig ermä- 
data, die AnfinerUamkelt der zohdrenden Richter und 
da» Zafimmenfairen der Thaifarhen unipr rieni Maupt- 
gericlitipuncte otjf'cbwereu , und Jage^iü dvi- /.weck 
eines Criminalvorirags beffer «rrei' hi wernon , wenrj 
der Bererent zuweilen fchon in der Gefchichtserzäh- 
lung die durch GelHittdnile oder andere Beweife ail«^ 
gciiiittelten Thatraeben als rechtlich feftftehend aus- 
liebe, auf ri)klie Weile aber die Aulmei klamkoit der 
üfttglieder fo^leich auf den wichiigl'ten Punct hinleite. 

Hierin kann aber ilec. dem Vt. durchaus nicht 
1>e^ftiaimen, und die Fehlerhaftigkeit feiner Metbode 
Iv.ann durch die von ihm mitgetheilten Vorträge felbß 
hevvi«>ren werden. Es ift zwar richtig, dafs Ccbon in 
AhN l'uhi' Ir-'; \ ctenaujzugej fich die AnGcbt des 
lleferenten über die HaupUache einuiilcbt, dab der- 
feltw plaMBäL^ig angelegt, das Zurammcngohdrende 
7 T? rammanfeltelk» . h äin d mu nur kurz angedeutet und 
cüe weitere Anfuhrunf^^ nnd Prüfung dem Gutachten 
Tosbebalteu werden mufs, um WiedluiMibMfm tn 
L. Z. ZweyurBahd, 



vermeiden ; es Itünnen auch Fälle vorkommen, in wel* 
chen CS zweckmiilsifr ift , gleicii bcy dem blofs ge- 
fchii hilichon Vorirai^e das (juiachten über einen In- 
cidentfunct hinzuzulügen: allein dabey mufcderAe" 
ferent doch immer den Grundfatz vor Augen haben, 
daf» er durch den gefchichtüchen Vortrag die Ri' hr^r 
in den Stand fetzen foll , ganz unbefangen feJbit lu 
uri K )!: n, aiich wenn CT felbft kein Gutachten hinzu- 
zufügen hatte , und dafs et daher ipgar unerlaubt ift, 
diarch eingemifcbte Urtbeile über die rechtliche Ge-. 
vkirs!ieit der Tbatlachea« über die Moralität des An- 
gcfc huldigten, in fofem nicht die nackte Erzählung 
dergleichen relbft in dem Gemüth des Hörers erweckt, 
das Urtheil des Gerichts gewirfcrmafsen im Voraus zu 
beftechen. 

Wir finden daher auch da« Beftreben der neaerea 
Criminalgefetzgebung immer daranf gerichtet , dem 
F.influlle vorzubeugen , welchen das Vorurthcil des 
Referenten und ein durch vorgefaf^tc Anfichten be- 
fiiramter Vortrag auf die Entfcheidung des Gericht! 
haben kann. In den öAerreichifcben Gerichten miUToi 
die ganzen Acten Stucl für Stück, ifarem ganzen In« 
halte nach, und ohne ilafs davon finen Aufzug zu ma- 
chen geßattet ift , be) der Abtaifung des Unheils vor- 
gelafen werden (Gefetzbuch über Verbrechen §. 435) (■ 
nach dem Strafgeietzbuche £»r das iCönigreicb Baiera 
(Art. 54^) follea bey dem Vortrage alle erneblichen B^- 
weisftücke, als Bokenninif.'; des Thätera, Zeugenaus- 
Cagen, Bcfuudichciuc u. dergl. aus den Acten felbft 
wörtlich verlefen werden; die köniel. preuflifche Cri- 
minel-Gidpung ($.491) bag nügt uch mit der Vor- 
lÄtift, dar« die ErUinmg det Angefcbuldigten und 
die Zeugen - An^fapen fo viel al? möglich rnit den ei- 
genen \VtjiUiä dcrfeiben wie foh he bey der Unter» 
fu*,himg niedergefchriebcn werden nuiUeii) in die Oe« 
ichichtserzähluti|; aufgenommen werden foUen. 

In diefer HinBcht ift es fchon unzweckmafaig^ 
wenn der Referent Ccb in dem gefchichtüchen Vor- 
trage folcher Auadrücke bedient, welche ein Unheil 
in nch fchliefsen , oder das Gefühl für oder gegen m 
neu Angefcbuldigten aufregen. Es ift nicht recht, den 
Angefcbuldigten Mörder u. dergU zu nennen , ehe 
durch das Gutachten dargetban ift, daf» feine Thet die 
Merkmale diefes gefeulichen Begriffes an ßch trage.* 
Es ift nicht zu billigen, v. cMn rta? Mitleid iiiit dem 
SrfchlageneD oder der Abfcheu gegen die l'hat und 
deren Urheber gereizt wird, wie der Vf. mehrmalig 
z. B. S. 5 und 45, thnu Noch mehr za tadeht iftce 
aber, daf« die Geftänduilfe oer Angefcbnldi|tea mit 
dm Aoffagen der Zengen nnd muUma fifweumiltela 
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inrniei [o untereinander gemifcht find, dafsricli öftere 
nicht erktpnen läfst , auf welchem Grunde die vorge- 
tragf-ncn Thatfachen beruhen. Mit Uechi VL- üidin-t 
die preulTtlche Criminalordnung die forgfShif Ite Trcn- 
Bnng dellen, was der Angcfchuldi^e Tc'bri nnaicbt, 
von den Zeugen •Aufragen: denn nur, indem dem Hü- 
ler und Lefer alle diefe PerFonen gleichram felbft vor« 
gefülirl weiden, wird er in den Stand peFetzl , Hch 
ein deutliches ^uTamoieDhän^ende* Bild dQi: That mit 
ihren Beweggründen cmd citt pfycholog^di«! Uxtheil 
über den Thatar sn. «mwerfvli. 

Ancb die Sprache det Vfk. iSfrt Viele« m wfin- 
fchen übrig. Sie ih noch weit von der Klirheit und 
Biofachheit entfernt, welche dem licMerlichen Vor- 
trage ziemt. 

Die FäUs felbft ßnd folgender I. Uartwig Lank- 
mmmt, ein neamehnjähriger RsubmSrder, und fein 
Gehülfe, Peter Jenfen. Ein paar verwilderte Ruhen, 
die aus blufsci Goivinnfucht einen alten I.iindinar.n 
«rfcblugen , und wovon jener 7um Rad«, diefer zum 
Beile Tecanheiit , beide eher -wegen ihrer Jugend der 
Unigtichen Gnade «mnfohlen wunlen. iMkittiBn 
vrurde enthauptet, Jealni «llf LeteiMMit im Zndit> 
haul eingefperrt. 

II. Martin Rheder, Giftmifcher und Todifchlä- 
ger.. Der interefEanteüe Fall der Sammlang. Ein 
rechtUcber, fl^ffiger, friedUelicr Mrtm hatte dae Un-* 
glück, mit etRfm Mcnfc hon in Verbindung zu iir-fn^ 
indem er die Grunditiitkc delTelbcn unter der lii-din- 
gung eines logenannteu Altentheils übernahm, bald 
•her durch die wahrhaft teuJliiche Bosheit delTelben 
ficb in die giöffte Noth verletzt fah. Br war nidit 
allein den Diebere}'en des Alten ausgefetzt, fandem 
erduldete von ihm die ausgefuchteßen Bosheiten. Fs 
wurde ilim der Wagen vorfätrlich zerbrochen, feia 
Torlvorrath angeziitidet , eine trächtige Kuh vergiftet, 
feine beiden Pferde erftocheu, alles im Zeitratmie we- 
niger Monate. Dadurch wurde Rheder mit feiner 
PaoilUe in folche Dürftigkeit vetTfetzt, daft er den 
gäiiten Winter mit Mutter, l'rau und lechs Kin in 
nldlU XU elTen hatte als trockenes Rrod. Als er nuu- 
eisft In der Nacht. von einem NacbiMr erfuhr, dab 
der Alte abennak auf verbotenen Wegen ant Xe;, Aand 
er auf, traf mit jenem unter TeineD f^enftetn'zofam' 
n^en, ^efteht, ihm einige Stölse oder Schläge gegeben 
zu haben, und am anderen Morgen wurde der Alte 
lodt gefunden. Bald darauf üai b ftu( Ii die Frau det 
Jollen theilersi und obgleich ifej der ünterfucbang' dce 
ieicfanamt ficb krine Sputen vdn 'Atfenik oder an« 
, deren Giften vorfanden: fo geftand' Rheder dodi, dafs 
erfie, aus Üefürgniis, Tie möchte ihm auch die ein- 
zige noch übrige Kuh , wie die erfte^ vergiften, felbft 
durch Aatzennnlrer aiu dem Wege an ritumen be^ 
fcbloITeä, niufein erkauftes Pulver, von welchem aber 
der Apotheker behauptete, dafs es ganz unfchädHch 
fey , in finen an ihi'em Heerde flehenden l'opi ge» 
fchüttet habe. Manfielit, welches küitftlerif che In-' 
lereffe diefer Fall ibwohl durch die Ungewißheit de« 
. Thatbefiandee , ali duzdi die befeniMen-VeduiltnUre 
Rheder« «u den beid«n EntleilFtea erhib, und wird an- 



einen lehr ihnlichen Fall in Feuerbachs Criminal- 
fällen erinnert. Rheder ^urde zum Staupbefen und 
lebenslän^iicher Karrenfirafe ve. iirtlieilt. 

III. DieSchimler Kfthe zu Liesb^tteL Die zjtvej 
Knaben das Abdaoken Z4n]Ml,-etnex vdti g, der ai^ 
dere von 6 Jahren, enihlen von mehreren Mordthaten, 
die Ihr Vater und inre'ältere SchwclWr verübt hatten. 
Ks war aber, weil der Vater cntsviclien war, und fich 
keine %veiteren Spuren des Verbrechens entdecken 
liefien, nichts weiter vorzunehmen. 

lVa.V. X^oretÄe Aotif«, die ibr Kind erAdkt 
hatte, wurde tum Tele dureli dar Beil, und jibtne 
FJifaheth Cotmh , wegen verheimlichter Geburt ei- 
nes, waiirfciteiulich ohne ihr Zuthun darin verftor- ' 
bencn Kindes, zu lojähriger Zuchthausftrafe verur- 
theih» aber beide BrkenntnilTe vom König auf den 
JUitrag det Gerichte erfieret zu lebetttwieriger, diefo» 
zu dreyjährige'r Einfpcrrnng gemildert. 

vi. Schiffer Greenftedt macht ßch des verbotenen 
Handels mit England imd dabey eines Meineids fchol- 
dig. Au%etaUen ift •« in diofem Vortrage d«m AaB.. 
dafk nidit •buaul die PIsAnel des Bidet wSrtUcli mit' 
getheilt worden iü. Wenn Schiffer Greenftedt weiter 
nichts befchworen hatte, als dafs er zur Zeit, da er 
vom Kaper angehalten warde, noch innerhalb der £!- 
dftr, und nidn ani der Fahrt nach Helgoland begnf' 
fen war: -fo'U(R9iite fidH Manefae* für inn haben an* 
führen lafTen, was aber in Rim.iiigi'hing der Eides-. 
Worte nicht zu; beurtiieilcn iU. Auüi.,ei wurde der 
königl. Gnade empfohlen, dadurch diefe feine Strafe 
von lebentiSngliober, Karrenikafa anf fünfjäteigei 
ZÄietfthaui'feMildert. ' 

■ VII. Käf'l F'-i-':h-i^h rJnrhhufch, Münzniircher. 
BinMetrfcli, der Iicn lait nur von Betrügereyeu nährte, 
im Falfchmünxen jedoch' meh' keine groJjNn. 
felititte gemacht haticw' 

Über die EntfclMidiingea aller diererPUle vS^taS» 
fich Ree, d.i .\usfpTÜchc der Gerichte nicht vor 
dds wirfcntchaftlicho Tribunal gehören, keine weiter« 
Bemerkung. Die utaclnen des Vis. find mit Umficht 
und Soigfät abcefafst, und der vorzüglichere Tbeil 
feioer Arbeit. Dat-Binzige il^ Ree. noch aufgefallen, 
dafs da» Gerirhi fo pnr h;iufig die Verurtheilten der 
könifl. Gnade etnptoltien hat, was an fich doch iKebl 
nur m icUeaen FäUen eine Aiumahmc vun der Ri^pl 
/c^'P foilte. K. £. S. 

B R D B E 3 C'WK M X B U Ni^e* 

DAasuTADT, b. Tleyer n. Leske: Briefe eines Rei- 
fenden, geJehl leiten aui England, Frankretiii, 
einem Theile von Afrika und aus Nordanurik« 
von dem Freyherzn uan iVimafen, wixU. gelk 
Reth und erfkemKammerfa. I, Äf ej. der Rflnlgin von 
Würtemberg; au.<i der franz. Handfeh rift über fetxt 
und herau.'gegeben von P. J. Rehfitet , BibUoth. 
S. kön. Hoheit des Kronp. von VVartemberg und 
correfpondi MittL der itaL Akademie zu Flnxeoi. 
: |B< igi4. 905 & attd.a[(ifiM(dem 3 Bogen Vemde 
initAnaieritiwgen za derfeloen, and faft 1 Bofan 
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Annierlcungen zu dem ToM-änr lUiftt oIlltB $Bip 
tejiuhL 8> (4 Htblr.) 
Alf «I««! Wagter, einem franz. hoItStadlftlien Schiffe, 
wollte Hr. v. (y. lurh Ofiindicn fegein, ward aber von 
einem englikhett Scbifle gefangen , und narh Knpland 
gebracht. Er befchreibt diefe Abentheuer, ff-ino Reife 
nach England und aachLoiMhHi vad feiaea Aufenthalt 
, in London, nnd an dm letzteren knSpft et frfilier» 
Bemerkungen an, die er in den Jahren 1791. 1795,1799 
zu raachea Gelfgenheit hatte. Sie bftrcffen verfciiie- 
dene Gegenftande, die an keine Ordnung, ais au die 
der Briefe, gebunden find; nämlich den Übexblick 
äbev.Londön, Inftttfcli» Collegien, Jariflea, Waarcn- 
a-J-skramen. eine Parallele zxvifchen London und Paris, 
die brittifciic Staatsverwallung in religiuler liinficht, 
die Vorzüge der englifchcn ConlUtutiun, die Wohl- 
ihätigkeitsanftalten zu Londoa, die befondere Verant- 
wortlichkeit der Minifter, den amerikanirchen Krieg, 
den Gemeingeilt, eine T.'ntcrli.ilinng mit Müady Mel- 
ville über Raucben , Scliuupftn, und deuifthe Litera- 
tur; die Schwaf he der en^lililic-n I.andnrmce, CiLifli- 
fication dar Geieilichafisglieder aus dem Principe der 
Thätigkeit, Ehrwürdigkeit dei Adels, und feine feinde, 
Prefsfreyheit , einige nah und fern gelegene Orte, 
Qaäker, Staatsgewalten, den König, den Hof und Staat, 
und in der Vorrede tpn I t r r fich über Kritik, Srlirifi- 
Ilellerey, Nutzen de» lleifens u. f. w. aus. Alles aber, 
was in dem Texte zu lang oder als übelangebraclito 
Dagxeflioa angefeken wec&n konnte, behält er aoTieK 
den kleineren Noten tu dem Texte, befonderen An- 
merkungen vor, welche letztere fo^ar der Vorrede 
nicht fehlen. Das iit der Hauptinhalt dieics Werks, 
wie ihn Ree. aufgefafsi hat. — Die Manier des Vfj. 
ift auin ThfH aua £ein«r ^fe,nacli Su J3pnuitgo^ über 
4«i«n «mASminelt« Oberfetzung er klagt, zoin Theil 
cbfT> v,as diefe Reife betriflFt, uui einzelnen Proben bo- 
Vaunt, die Ree. in dem Morgenblattc 1814 No. log und 
iolp. an^etroiTen hat. Hr. f. /Fl gehört mehr denjenigen 
Reifenden an* die dmwh. die Gegenfkände auf ihrer 
Reife venodaGM werden, JB<:1i übe* Reh, d. h. über ihr* 
GefühTe und Be^rifTe fni5ziibr(:'iton. Wenn wir das 
Gehult- utjd GciiireirJio in der Sache, und die I'i/^cn- 
thiimlichkeit iu der DarftelT^Jng als V6r/.iiue dielcs 
Werkt ebenfalls Aniehcu : fo ichpiut ihm doch bey 
der Lebendigkeit und Belebung der Ideen, bey vieler 
Klarheit und Hello in fchwieri;;! n und diinlela Be- 
grifTen und b«y einer grofsen fall übei nünunden 
Fülle des üemuilu, bev der inierciian!' 1 Ai' ; ; d da, 
wo er die Rolle dea Erzählers verläls«, luii mit leinen 
eignfi^n Eingebinigea , bald da, wo er die Holle des 
Erxifade» f«A^j[h» tm mit dem Wcchfel der Ding» 
nmHilfd neben fich fortzufchwimmcn, die ungetrübte 
Rtinhcit ab^upelien , und vielleicht muCs diefes auf 
Rechnung feiner früheren Bilduug , die er in Frank- 
rcicli gcnof», gefchrieben werden. Denn aiiUer, diilr<^ 
er lieh oft in Antitbefen, und einem Esprit des nippest 
wie ihn flec. nennen moelite, herumdreht, fogar wobt 
mit lieh felbft Verfiecken fpiell: fo hat er iuu^t in Rey- 
fpielen die Arengeren Bewc-ife, in £xclamatiunen''die*' 
Heb», Ja iii4Uut die AfitteUMgrifl«, ia dsatEMuip 
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trtTe&ea d& kahe Befchaming und in dar'OfMrIBn* 
derliteratlir die Angemeilenheit derfelbea Tvrtreteti- 
lafPen. Beyf^ele von dem AnthfibeHren und dem 

Kleitiiokeitsgeifle als Bcwoifc anzufiihven, würde 
viel Raum einnehmen; wir mitlfen delshalb auf dio 
Reife felbft yerweifen, wo man Ilo im Eingang, in deOi 
Vorzügen der Con&itutioa, der Parallele sififchea 
London tmd Pari», der SebilderUng der WdbkÜMtfg* 
keitsanftalten zul^ondon, in At>T Tliatribe über den 
amerikanifcbeii Krieg, der Dariteliung des Gemein» 
geiftes, der Unterhaltung mit Milady Melville u. f. w. 
nnden wird. Von dem Verneckenlpielen, den Excia* 
matioiaen u. f. w. mögen folgende alt Beleg« dienen 
S. 17 ruft er au? : ,, Krieg und SrhifTfahrt, weltho Kün- 
fte! War es der Zorn eines Rachegottes, der den Men- 
Ichen verdammt hat, diefe Erfindungen des Teufels 
auszubilden? Nein , unter allen Meifterwerken det 
Verfiandtes gefällt fich der Menfch am meiftoi In die- 
fen! Er feufzt übci lUi- X^bcl , denen Ilm fpino Natur 
nur vorübergehend und bevnube immer durtli lein ei- 
geiics Verlthuhlcn iinierv\ irft ; er luchl den Urlprung 
des Fiebers in der Kxiitenz eines fchlimmen Principe 
— und organiGrt Armeen und baut Flotten! die Er- 
findttng des CompafTes erfüllte ihn mit der Freude- 
de* Wannfinnigen, der eine Spalte entdeckt hat, au» 
4ier er fich herabfiürzen kann! Ich habe gefunden,» 
rief der Erfinder eines ziemlich neuen GcheiranifTes,' 
mit Archinudes Eütiiiicken — und was faudft du?l 
Weisheit? Waitrheii? Glückfeligkeit? Meto, aber waa! 
eben fo gut ift, — > das SehieftpiUTer* '* Ree. muff cnftt 
richtig verfichern, dafs er den Vf. hier nicht vorgeht,'; 
bciondors da er S.^g das Unglück lobt, und nur za. 
gut vveifs, dafs mit jeder Kriindung die Grenze der 
Wahrheit, Weisheit und alfo auch der Glückfeligkeir 
weiter ifunrete; So wirft er auch S. sog den Dout- 
fchen vnr, ifs la ilirtn Urtheilen über die T.itfi atnv 
anderei i\auouca dur liochmutli des l'.uvi iius heir- 
fche, der ein fchnelles Glück gemacht habe und er 
tadelt die nämliche Nation, dafs fie Schillern, der 
doch von Qointilians , Arilloteles,, Longias tmd Hora^ 
Regeln abgewichen fey, als den erhaben&en aller dra- 
maiifchcn Dichter anhcln, «nd dafs fie fich in der. 
Gf'rrlji< hie der Philofiiphic und in allen übrigen Zwei- 
gen der fchünen Literatur den Vorzug anmafse, wäh- 
rend er, wenn aicht itt diefem und anderen Urtheilen». 
doch in Citaten «tu den enilegonaen- Thailen da» 
lAterattir (fogar über die etyjurt'.u;:if( ho Ableitung dea 
Worts London, wo er Hth die Liiovatur Anderer zu_ 
Nu^ze macht, und in der ünierhaliung mit Miladv. 
Melville, wo er ein UcgiJier von Stimli heilem au£> 
lieht),, wo nicht eine iUUo Anmafslichkeii , doch eii^a 
lUgidilSk rerrith, die uns bey feiner übrigen Beweg- 
licTikeit fremd war. Gehurt denn nun auch die deui- 
fche Nation, der er Kraft und Leben nii ht abfpikht, 
zu den Müffiggängcrn, da erS. 2;:; bt r auptet,' daf» » ■ 
die Schwachheit^ über änt^ere r<iationen f4tfch njrV 
theilen, denjenigen Völkern eigen fey, bey' denen' dii' / 
mün'gfie Claffe die zahlvciihlie wiire? — In dem 
AurTatz« über Prefsfreyheit herrtcht mehr Scharfhnn 
vor «Is Tlflfo» JBflltx gikaseade LtberaUtit und ing&- 
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liehe Beengung als Rundung und Bindung; und in 
dem Auffaue über Gewalten will or nur die gefeu.- 
gebende und volir:reckende als Thi-ile der Staaisre^^ie- 
rim|s> Gewalt, die ricblerliche Gewalt aber unter der 
vollBrecktndjm eathalteo , und alfo ganz ausgerchtoC- 
fen wifTen. Wenn aber nun der Regent und der Staals- 
berrfther niclu richten können; wer foll dann rich- 
ten ? Giebt ej wohl auch einen Sf.liluU ; Miijoi — 
Doch alle diefe und ähnliche Bemerkungen, diu \Tir 
noch zu machen hätten, die wir aber, auch in Rück- 
Ccht der ReisbarkcU des. Vf«.» unterdrücken, Collen 
dem Wertbe det Werkt niehtt nehmen ; He foUen nur 
A tu'' iitiirijji n Jejin, wie g»m wir mit dem Ganzen fo 
luiriedeo leyn mochten, als wir es mit den meiften 



AufTät7.en Rud, und recht rdinfochtsvoll fchrn ^fir 
der \veitcren Foritelzung entfegen. Die Aullatze 
übfr Staatsverwaltung in religiolcr llinlicbt, Ober die 
belondere Verantwortlichkeit der en^lifchea Mii^Aer, 
Sber den König u. f. w. halten wir i3r die gelangea- 
fien, den über die Quäker für den intercfTantcften. Fra- 
gen aials Ree. noch, wodurch Ricui die Rüge verdient 
habe, feine Reife durcli Dcatfcliland , Holland, Eng- 
land all ein Werk voller Lügen und irriger Urtheile 
genannt zu fehen, da doch Engländer von ihm nidit 
ohne Lob fprechen? Dafs der Über Cetzer eine fchwere 
Aufgabe zu löfen hatte, und fie meifiens gut geluft 
habe, darf Ree, nurh ohne die HaadCchriit verglai* 
ihen zu können, wohl behaupieo. Dk, • 



KLEINE SCHRIFTEN. 



PniLOLoeit» JSmMWr, b. d. Gebr. Hahn : Gtorgii 
»Slii, Spirae »Um CmrtttorU, J)><cimtn graieat interprtUUn» 
nit VirgilU AenAiot , rrcudi curavit , atque Enatmti BuU 
garii grate am herum letfuutn vtrßontm aftpä/Ut O. Oe- 
io/rtdut S*tiod*, GymiiÄrii Hildi. .cnlis Rcctor. iSif- V lu 
9 S. 8. (5 Gr.) 

Liztt Tagt (wie Hr. ^. bcricirtct) in Betiehunj; auf fcino 
griechifcbo Überfettung von Virgil« AeneYde, in leiner //i7)o- 
rin peVtnrum Grattorutn Gtrmania* , « rtimtit liturii ad rwnra 
U/fUC tempura, von ficli felbn ; „Nävi hominem , Anonymunt, 
^ui Hamtrt in Aouidr fna imitatori Virgilio H'<mcricuin hitbi- 
tarn induit. Merl! pt optmudum voeabulit , loqUfndiqur form't- 
Iis *s Homtre frUcm mtmtm Virgilianam nppiime tipnmtn- 
tihiu, epn rti/oi'i ii — . — — vfr/'u pUrumrjut ler/ui rtfpoK' 
dmtt," Reo. glaubte, als er diefe« Ictt , <lnfs er die liiel- 
Oche Arbeit nicht paffender würde charaktcrifireii können, 
als durch diefe eigenen Worte, des Vf«. ^ inder« bevtu Durch- 
Mm dcf bier «ttfetheütem VerCe (Lib. I. i— fand er 
bald, dalii Liut iencf Urfbeü fllier feiAc Oberfetuiaf nicht 
fOMtaU aaok der Bcfchaffeobeit de« Werket, ela «Mbnebr. 
nach der Idee einer folcken Arbeit, geltlllt habe. 'So w'e^ 
aig Listl fiberall homcrifche Redensarfen h«t: eben fo 
wenig, tmd noch weniger, hat er den Sinn dei Vireil iiber- 
•11 ,, appritm" «utgednickt, iudom er nicht allein Ataiichet 
«miwerfetsl I&fst, fendcrn auch xuweilen etwas hiutufiifft, 
,li^d xwar gewäbiilich als Erkliining de« Originals (wcTs- 
W^'gen au» 59 Verfen 65 geworden find) , und auch n» man- 
cb«"n Stellrn den Sinn v«rdndert. Ree. liebt iiir Brftäli- 
^nii(5 li-iMos LcJiL';!» lliniae« aus, wobey er mpli-itK die 
/VbHuht hat, U(Mi H<.'raui>gebcr zu vcranlaifcn, iiocbmais xu 
übcrlcgcu, t>l) er der golchrtoii WoU eiucn wichtigen Dienft 
erscigen würde', wenn er die pnmc Überfctzung , von der 
er Gmnd hat in gUnben, dals iie nch zu Spcter im Ma- 
Bufcript befinde, abdruckim lirfje, wplchei Vnriialien et 
durch die Bitte anzudeuten fcheuit , die er nu die cLwani- 
fien BeCUer des Werks, um Mitt]ieitung deflelfaen, ergehen 
UT(t: eine feleh* OberfeHmg kann sie «twea « * 
ds' «ine aiolvilbbc Arbiil. 

. al Beyfpiele vo» AttaUArnjea: y. 4bS*A 
te: Ai*i«s SifuZ, dai febr lledeutittigarolle: 
tntntt repußu:,," nicht zugleich mit au*. V. g liiid die Wor- 
te: „IUI vo'.iiie cafiu," durch das der Juno bevselcgte <t>c- 
nicht erfeUt. V. 36 Ut blofs durclt : 'Hm t mivi» 
th^m gegebett, wo das von dem Dichter nalirfcheinlich 
nachgeahmt« thcakrilifcbe vvsaa^icv liattt (XI, 15) leicht 
beauttt werden kojiute. V. 59 ilt das fchöne „vrrraMeii« 
ptr murs^" nicht wiodetf ^gebea. T. j vemi£tt mn dea 



anderes fejn^ 
deSdieR die Wor- 



ebarakteriftifehe „mmartM** andern. ~- •) Beyfpiel«' warn 
bejcefilgten Zafitiwn und Erklärungen : aS vai tf Vad 
j;» (berlMit: 

— — — — ctvM H^tT>if ri«fi< fÄ«"nf« ' 5i«|<09 
KatlMf Bf^vftf t^triftv küc Tfcur' 'Ai^fchir*;, 

V. 40 hat die UberXeUung Aalt der Worte: u«^* ,4t/^. 
Juimergere pcnio :" 

Minm M pkttyfnt h wifuttt «dum« Mt/ü, 



' V. SB find die Wortf: 



durch .• «I* V iiti)ät( ^ 



Mira ^vktf, mehr nmfelirioDea, als fiberfeut. V. 5 iH VI 
m f 9w geradetu eingefehoben. — 5) Beyfpiele von Verlisi« 
derung de« Sinne« : Durch V. 10 kSnnten tue Manen des piut' 
Aentat ihren alten Ruhm für gefchmälert halten , indem 
der Cberfctter aus: „Infignem pittatt virum" einen *Avl^ 
^1' «1^ xfpi f^lkt» macht V. 55 giebt die ÜbesfataiuiC 
durch: ^ 

(mit Aiunahme von f^fmi) twar einen Veri des Homer; aber 
nicht den Sinn des Virgil, tu delTen Beicichnung fich, be- 
fonder« in dicfer Stelle, fo leicht ein «nderer Vers bey 
Homer hattt? wälilen lalTen. 

Zu den woiilgcrathciien Sldlcn durfte unter aildeiea 
folgende gehören. V. 5 — 7: 

TltXXi Vt Uli wakifiif T^ife«( Ui( ixi^tv ivriu 

E<j< r Mßn^t 9soC( Aarlif, yijc( i'^S« AanM* ' 

*A'A^«7»i »«T»f i< TS nmi «m'-t^j ">X** '^"M* » ' " 

Hier liegen Obrigeat die zu' w&blcadan grieehilbbea fbbr 
nahe, wcfswei^en auch die bulgwrifcbe Gberfettuiig^ ftea 
welcher Ree. nicht nöthig hlit , etwas m fiagen , da 
JilqnM ia deB.(ttttiaf.Aatejf, neeafin il^, mit I 
dea AbweiebiuifaB, abe« Xb lattlat. 

Hr. S. fchltefst feil» Vorrede aiit folgender Bitte:. 
„Quod rtliifuum tft. litunrmm mmieot ngatt vtUmu*, ut Et* 
«•«rfuai (Ooctor derMedieiaiBliildeilMiiB)Sii^^/('m<mt^ #1 
XÄstlnattvt; dt poltit mtittiä /aarat fcrip titr»4 
inttr pT ttihut commcnta tienem, j^6wc 1^45 , et Äff* 
ßoriam poitarum , quant fupra Lutdmuimut, «IfMt «d 
TA«4w. A«riA«lins dij/trtttitutm 4t ^eSti« a»<> 
Hctt^ mc* tiümmm rsswA'SufitHMiS,' 
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MAiroiniM, b. Löflner» Srfahrungrn uml Abhand- 
lungen aus dem Gebiete der Krankheiten des 
weiblichen Gefchlechtes. Nebß Crundzügen ei- 
nrr Mr-tiiodcnlrlir - dfr Gcl>urlshül/e{,) von Dr. 
Franz Karl i^'ägele , oi denUichom Profcffor der 
Arznerwjfleiircbafc zu Heidelberg. Mit vier Ku- 
pfertiiBln. I8ia. VI u. 451 S. 8- (• ütlOr. tagr.) 

I E ntivurf einer fyßcmatijchcn Anordnung der 
Lehrgrgehflande der Geburtshülfe. Ein Beytrag 
zur Methodik der Geburtshülfe. Die Einrichtung 
diefer BUttor TerAauet es Aicbt, hier, zumal bey dem 
etwa* wortreichen Vortrage dei Vft.,eine weftlSufUge 
Aiucip ^ <iir-fes mr}\T als die Ilalfie der ^'an7en St'n ift 
cinnehniiuilcn Etuwurfa und der Gründe dazu ge- 
cen : allein nach unfcier Überzeugung wird ilim der 
Bevfall urtlieiisfihieer Richternicht fehlen. £r riblicfit 
Heb «nnSchft an IMde an, weicht aber doch in eini- 
f.ei. I';i!Wi»tnii Aufühniug wichtiger Gründe von ilun 
ab. /.la Beftirnmung der Normalität der Geburt rech- 
net er <S. ui) nicht nur „i) die Thätigkeit der, bey 
dem Gebärnogsacte auf active Weife betbeiUglenOr- 
^aoc, weichein geliurigeni VerhMlintfresnr Individn» 
alitäl de«: OSjpcles beflcheti innfs, und 2' i^r^Ii'irLp, 
diefer Thätigkeit entfprechende Beli lia.Tcuheii tles 
(^bjec.'f*«," [omiern auch „5) den, djtn Individuum 
nach feinem (relativen) NormalverbalinKIc , aukom- 
menilpn ZuAand der Vitalität uberhaapt, To wie 'derje- 
nigen r in7ülnen Kunctionen, die von der Geburt voi- 
züglitli inlluu t werden," worauf nun bishe . 4 wenig 
Riickficbt genommen. ;nich nu hr die mechanilchcn 
als die dynamilchen Bedingungen des Mecbanismui 
der Geburt beäugt, To auch da« VerhSltnift de» Me- 
rhanismiis der Geburt zu der liidit I>f .id'.i; it df.'< Si.H- 
jectes durchgehendj nicht hiureichi u i i;n\iirij; = i i i 
haben fclieiiie. — Widerlegung Her Meniuiif;. di j 
die verhinderte weitere Ausdehnung d<^ Uterus die 
Urfache der Geburt fcy, da man diefelbe vielmehr itt 
der Reife der Frucht lachen iinIfTr •, Folgerungen hie- 
lau». — Kirnen Ausfall auf den Begriff der Schwju- 
gi^rlch.ifi anv einem der neuefleu HandLm li: r iler 
(/eburtshülfe \ß. 156 in der Note) hätten wir wej;^-i'- 
wUntchl. — S. 175 Falle, wo, vorzüglich bey Ei.'^t- 
p.-h.ircn ien , ohne eililftes mechanifches Hiii'irnifs 
ticr im F.ingan;!? oder In der Höhle des Becke'v» oe- 
ijndii' he, ü'j:: ; fiin/ l.p.vcgUche Kopf troti der 
{j.ttkften Weijcn m^hrctc Stuuden h»ng nicht fort- 
rf'ickt, and der Uten» nicht f« fehr vom Grunde au* 
/. ^. L.'/L 1815* Zuteyier BaiuL 



nach dem unteren Segmente hin, fondern vielmehr 
fein Korper vorzüglich iicb sufammenznüeben fcheini^ 
tmd lE^ni^eibungcn eine* flüehtigeto^ Liniments mit 

Mohnlnft hillfreich find, auch der Vf. in zwcy Fal- 
ten die Zange anzulegen genöthigt war. — tjber die 
Zuliiffigkeit des Kaifcrf< huitte» geftcbt der \L doch 
S. as4 endlich felbft, „er entferne tich von dem Jhm 
vorgefteekten Ziele. — S. 945 über die Blutge* 
fcbsviiUte au ilfn Köpfen neugebdrciicv Kinder, i;ad 
deren gefchwiuU^ uud glückliche iiuilung durch ei- 
nen zeitig gemachten Einfchnitt. — Am Ende die- 
fer Abhandlung ih eine Oberficht der vom Vf. ent* - 
worfenen ryaematirchan Anotdatmg der aShwrui pro- 
pÄdeatirrhrTi und nl^entlidtcn IjS0tgjtgßntääd9 der 
Gebu; isliiilfe bcy^efügt, 

II. f on emii^en FehJrrn der Menftruation. Rih 
FragmeiU. (Die Autorität des Pfeudo - TiJ/ot (S.a86A 
eine* ehedem in Leipzig fahr bekannten Scriblers, 
Kritzinger, hätte wohl der Vf. lifhor nicht aiifuliren 
Tollen.) — Uie \Jennruation iit ali der Ptoccfs"an- 
z'.;lflieii , dur! Ii den das Weib von Xeiir-in wieder fä- 
hig wird zu emptangen , durch den da* erfchöpfl« 
Conceptionsvermogeu wieder erneuert wird- — S. 
300. Zur £ntrtehung der relativ zu frühen Menftrua- 
tion iA, unfcres Vfs. Überzeugung nach, eine befonde- . 
re und zwar nioJir crf.-il>t" als fworbene Anlage 
durchaus erloderlich. — S. 30^ Die Möglichkeit 2U 
früher Menftruation ift wohl ni' bt tr.ir.z zu leugnen : 
„aber dais dnrch ein Spiel der Natur flc in iedem Le- 
b«n(«1ler — eintreffen kann, diefs iß — olfenbar un- 
111 i.:'i' h" (welches im Folgenden wfi'.laulii jr:-, mii 
Vc.werfung der noch fo zahlreicli angetuiirtea Fälle 
von) (iegenlheilc aufgeführt wird ; in der Folgekommt 
der Vt 51a if. nochmals darauf »urikk). 

in. Gefchfehteeintr tiotlkommenert Airefle (Atre- 
ßa tili;- )• ■■'-[■'<: n: f':\- zi. n z^' anzigften Lebrnsjah' e 
wegrii verjchlojjenen Hymens. Es find eigentlidt 
znev Gefchiclitflo« eine von einem zwanzigjährigen, 
unverheiraiheten, niemal« menArairien Mädchen, wo 
mehrjährige, allevier Wochen wiederkehrende, end- 
lich aufs h.ithfie ^1 ft-e^fne Zufälle durch Off:uiii<; ei- 
iier gefpancien, eiuer Liniedi« ken I{aut pcliobeu wur- 
den, wodurch u;.in II bis 19 Pfund einer dunkelbrann- 
roihen« breyanigen, geruclilo ou I'lüfiigkeit au<I"' ite, 
welcher Abflufs noch einige Ta^o »ubielt, und; n 15 
Pfund he. TFjrn mochte. Ii«r > ,vp. ;e Fall b-ii ifVt « - 
ne vier und zwanzigf.ihtige zum eilten M.ile Sclnv- 1 , 
gere, die vom fiinfzeh;veti Jiih e nn rege^:i.if«i<: r;- - r , 
hruirt gew«fen war, loii ihrer ,S< h-.v.inoei ftb=<' ab -p 
bis vor drey Monaten, jedoch imiiief mit vielen Sehnet-' 
Y 
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zen, den Bsyrchlaf gepflogen hattet der fchsn einge- 
tretene Kopf bcgünftigte das Ilenmtertietrii und 
Öffnen der Blafc, aus welcher nur drey bis vui Un- 
2cn eines ft bwarzbrauaen dicklichen Blutes kamen ; 
*^aber die üebun fleh verzögerte: lo u urdeOeoach 
eilt Stunden dnrcli die Zange {<Uicklich geendiget, 
■WahrfcheinÜch war dii- völlige Vni v.at hTarirr erftmch 
einer durch den fchinerzhaften Beyfctiki ertegu-n 
Entzündung entTtAnden. 

IV. Bcjchreibung tmeyer Falle wn 'Iwückbeu- 
giirig der Jcbwangeren Gehärmutter {Httroverßout*' 
ri] riebft cniigfn Ei^mcrkungcn üher ild'^ T'frjahren, 
dte Gebärmutter in ihre geht/ngc La^r ziiriUkzu- 
hringen. Die Zurückbringung durch den Mrtftd.nm 
gelingt entweder gar nicht, oder nur in leichteren 
Füllen, oder wo fear keine Znräckbeugung sorhaudeo 
V ar ; unCer Vf. bpwirkie , nnchdem durch einen 
iiiäfsigci» Druck aut den .NJuiterhais der Urin ausge- 
leert worden war, dmcli F.inbi ingnng eii>ii^i-i Finger 
und hernach der ganzen Hand in die Scheide. 

V. yor/chläge zur eurativen ßehamltung der in 
(1er Mutter fcheide ßch öffnenden Harnhlafenfißel , 
jiebji Befclireibung und Abbildung einiger Inftru- 
mentc. Nach gelcheliriier Si avifitation der Hander 

, durch ein Bistouri cachi geltiuehi die Vereinigung 
derfelben eniweder darch eine inwendig mit Stacheln 
vcrfi'liene Vereinigungszange, ohne Ligatur, oder durch 
diefelbf; mittelfi einer oder zweyer blutiger NSthe, 
oder auf beide Arten mit einander verbunden. Dann 



GiBsiBv, Ik Heyer: Da» Hauifyftem in allen fei- 

nt'ti VertiL-eigungen , anatomirch, phyfiolog^fch 
und [iRtliolojjifch dargeftelll vonD./. B. VFilbrenä, 
orden-1. Lehrer der .\naioinio, der vergl. Anato- 
mie, der Pby&ologie und der Naturgcichichte za 
Giefien tt< f. vt. 1Q13. igs S. 8- ( >6 ^^') 
Dicfc Schrift zerniüt , wie frhun der Titel andeutet, 
in drey Thcile, nömUch in den anatomifchen, phy- 
flologircben und pathologifchen. Der erfte and imt 
leute Find, laut der VorrM«, nur des mittleren wegen 
bey je Tilgt, und der Vf. will vom pbyfiologirdiea Stand- 
pnncl aus be-artheilt fevn. Da jedoch das phyfio- 
fogifche Kuronuemeui Iich auf die anatomifche Dar- 
Itf H ing gründet: fo erhtubt fich Ree. auch eine kurze 
Mittheilnnij und Prüfung des anatontiücliea Abfchnit- 
tet überdet Hantfyftem. 

Die thicrifchf^ Materie eiTrhrlne nur in (Ter Zell- 
ftoff- und l'afer-FoiHi. die iiberali mit ciuaudt r ver- 
webt find; djefe zweyfnclie Richtung in der Gefial* 
tung fchliefse fich im Nervenfyrteni wieder zur £in> 
heit, i» delTen Innerem die cellulöfe tvie die fibrSfe 
Bilfiung ^■elT( h'.vindc. Hiclifv brincrkt Rpr. , i\fS% 
fleh die ihieiilclie Maierie doi h aut h nm li oflenbar 
in einer"dri(tcn {^rundlmni, n.uulii'ii als kleine Kügcl- 
eben zeige, wie fie itn Nervenniark unter den ft.irrea 
Gebilden, und als Übergang von den I-'iüftigkeiten zu 
diefen in den dicklicheren Saften des Korpers, im Blu- 
te, im Fett u. f. w. erfcheinl; — und dals ferner im 
Inneren de? Nerv en fvAein^ die fibrüle Form docli nicht 



noch Vorfchläge zur Anwendung der umwundenen ganz verfchwunden iey, wie m^au an mehreren Stel« 
odef umfchluilgMiett Natb , wovon aber der V^rfuch len des Gehirns , and befonders im Rückenmark, nach 



nur an Cadevern gemacht worden, fo wie die Durchs 
ftechung der Wundlefxen von der inneren Flache der 

Harnblafe aus. Diefes alles, nebft der Abbildung der 
dazu gehörige» Inftrumenie, wozu auch ein etwas 
abgeänderter Katheter gehört, mlUTen wir dem Lefer 
felbft zu |;enaver«r Kenninif« und Beurtheilung Aber- 

JafTen. 

VI. Beßhrrihung einer hochß merkwürdigen 
und Jcltenen Aliß/taliung des Berkcnft liegen wel- 
i^tr der Kaißer fclinitt an einer tumßebenten Mate 
tthmangeren P«Jon vorgeaonmen werden mufste, 
die vorherßinf Kinder gliiekliek geboren hatte. Der 
Vf. konnte von dtm Zurt.inde der KrcifKndcn vor der 
Operation nur iiuvullkommene Nathiicht erhalten, 
«ad unterfuchie deren Leiche crft fnft drey Monaie 
nach ihrem Tode , da lie unter dem Schnee wieder 
ausgegraben werden mnftte. Die nach doppelter An- 
ficht verfertiotc Zeici:nuiig dci Kecken'! ift allerdings 
Jci»r nierkwüidig. Ks weidün uocU einige Falle aiw 
Schriftftellern angeführt, dann ein in der Präparaten- 
Xamminng zu Wiiizburg iwfindlichet Becken belchrie- 
len, ein Autzug aus ehiem Briefe von Baudelocque 
mitßi- heilt , worin er ein in leinfr Anleitung zur 
Entbjndung>.kiiufi nur beylüufig erwanntes Skelot um- 
ftändlich beithrcibt , und /uleut noch t in, dem cr- 



KeuHers Methode behandelt, deutlich bemerkt. Auch 
rechnet l\ec. die Muskeln nicht zu den fibröfen Orga- 
nen, da nach leinen genauen und m^nnii iitatl.rn l n- 
terluchiingen dieiugenannten .Vluskclfaiein ieint Ruh- 
ren find. — Im Hauify fieni fey die cellulöfe Siruciur 
vorherrfchend ; die Haut befiehe aus der Lederhanl; 
dem rete Mfit/Ji/^hii mit dem eorput papilloßum, and 
der Oberhaut. s\e!( lie let.iere abet auf keine ^Vcife zu 
den lebendigen Gtsbildc*:! geiecluic-t werden küiiue, 
fondern nur der vom rete \falpighii abgefonderte uod 
rrftirrte Schleim fey. Der Vf. facht diefe Behaup- 
tung durch die vergleichende Anittnniieztt beweifen: 
. — die KalkmatTe, welche die Korallenbewohncr nach 
Anisen abfetzen, fey daffelbe wie die Excretion der 
Oberhaut durch das rete Malpighii; in den Mollus- 
ken fer das gleiche Verhallen der Schaalenbildungmit 
der Abfonderung det Schleims fehr anflallend, und 
derSihleinr, der die lebenden Schnecken überzieht, 
gehaSie Tith in Weingeift oder Saure völlig zu einer 
Art Epidermis (!) — Wie läfst fich aber die Kalk- 
fchaale der gehanlleen Schnecken mit dem Sahleime 
der nackten, und Beidei mit der Epidennit vcrg!«- 
chen, da die Erfteron ja deutlich über dem Gehäufe, 
Letztere unter dem Schleim eine wirk'iche OberbauC 
haben, die gar nicht fchwer ift darzuftellen? Über- 



Aen in Aulehung der Miitgeltaltung des Beckens ahn- haupt kann Ree nicht mit dem Vf. die Oberhaut fiir 

ücher Fall- tulgefahn, ' wo tin« Zerreibung der Ge- tSIIiit YeMo»und f&r erfiarrten Schleim halten. In der 

1>SimnttK du Gebart and dM L«b«a endigM. ' Bildung eine« lebenden Knrper^ findet fich nirgends 

Ks. etwas £<4uz Todies, dem iiimluit des Lebens Entzogc- 
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res; — nie kann Hill di! Todic mit dem I.cfcendigen 
fo luiii,^ i oi bindci! , u io die Obcrliaut fich mit der 
Haui duiih diu /.'.lillofi.-n Fndclien oder Gi-talie ver- 
eint. Und \v«lch' sin Uuterlcbied iBl in ieder Hinficht 
twifchen dem erftarrten Schteim nnd der Epfdermis ! 
Wie könnte d.-r vorn rr/r .\fa!pighii ausgefonderie 
Schleim beyai Focius und vielen Würmern fich wäli- 
reud des bo.'hindij;en Schwimmens in cuht Feuchtig- 
keit zuT £pideniiif erhäiten , d4e s. B. bey den Ento> 
loen und Würmern eben h entwickelt iA , wie beym 
Toetu'- Tebonin der erltrn T f .ilfte der Srh wan^ei-rdiaft ^ 
Nuwlitltm der Vf. die bck äunie l aj tpil.iiiiuag der au- 
Iseren Haut in die verfciüedencn OH°nungen des Kör- 
peit befcbrieben bat, Aeiit er fehr richtig die änfiere 
wie die innere Be&Teidnng «1t ein Ganxet dar, fchrint 
cSpr doch Rfc. d.iriii iuur-it zugehen, dafs er auf(?cr 
fiiicn 5t-iif liic dcuUit.iieu V'erli.hiedeiiheittn im Bau 
der äulsc» u H-ui und der Schleimhaut mclit c**nug 
iie:ausheb:, auf der anderen Seite aber alle JLxcieiioos- 
Organe, die mit den Schleimhauten durch ihre Aus- 
{ühtun^fcanältt in \>ihiiu]i)n^ ftchen, für nichts als 
Verzweigungen des liaiui) lieiui iidli. So find die mai- 
bomrchcn, die Thranen • und Speii hcl Drüfen , die 
Refpirationsorgane , di»? Lebermit der MiU, da« Pan- 
kreas, der Uterut, die .Saamengef<l£se, und die Nieren 
ihm nur Fortfätae der Haut, und integrircnde Thsile 
derlelhen. — Ke Schleimhäute wären die fortgefetz- 
IL- cut;\ lind rfU- M.i ' i; tu i : tlif F.in /Irr mi ^ .ihct wür- 
i'f dm . Ii die, die S' il iuihaut überziehende Scitteim- 
; >;k.e dargL-i!!. ! It, welches auch dadurch befiätigt wür- 
de, dait fich in manchen Fiebern der Schleim in der 
R^chenhöhle und auf der Zunge zu einer Art Epider- 
mis geiLihe. [') U:\i fivni\. fi.i^L l\ec. hier nur, ih-r 
Vf. uie die Übeihaut der innorfii li.inti gin Ainklei- 
dun^ de» Mundes gefehcn, und iubcn nirdi-nn, 
der getrocknete Schleim in der .Vlaadhuhle eine Art 
von Epidermit i(i, hier etwa eine doppeltet Nachdem 
d<?r Vf. illv fr'i f Mii r Ljidi a uru! i-M ernirftiidcn Orpane 
Uk fiimmUch f.ir Vcjiweipungen des HautgebÜdes cr- 
kl.irl hat, ftollKT im phylloiogiichon Abfchnitt den Satz 
auf, ddti die erfte Aufäabue frcntdea Stoffe«, die lle- 
f]iirMtioR und die Ausfcheidunfr einzlf^ und allein in 
drrii ! l.uUj^ebilde ihren Silz habe. Die eiftc Aufnah- 
me der aufseren Stoffe gefchelu- aiifspii durch da* rete 
\fal/>ighii, innerlich in der fogendninen Titnica villo- 
die dem gallertartigen Gewebe der Poljfpen in fei- 
ner äurtercn Form ttnd in feiner inneren^atur zn- 
n-ilifr \< rv\ inr!i fcy 'hat die V des Polypen auch 
fo /-.ihllof G«ji.!l5ei'] ; daher die Autnahme der Nah- 
ruiicffiofre liier eben fo eine wahre Transfubftantia- 
tioa in. das Schleimgetiiide fey, wie diefes auch im 
FtoTypon der Fall t«ft — au* dielem indifferenten 6e- 
hUdn cntftändcn er.*! di<« Ivm ihatifcben Gefafse, und 
uiclit mit eiriü. fic. cu .^iundung. Auf gleiche Weife 
füllen a!If Ai icrii ,T fich in die cigenthümliche Sub- 
haaz eines jeden Urgans verwandeln^ ohne aushao- 
chende Gefirie, die nicht xu bewetfen wirea, abtnge- 
bf n, iiMc! dif Vrnrn fit )i ruit dr-u teinftt-n Wurzeln aus 
dei lctben Suiiltanz herausbilden. Daiier leugnet der 
\L dio aoslMacheiMUii CefäDie, wid di* JiaargwfiUWf 
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oder Cbrrffängc der Artcrirn in dip Venen , wo^fopn 
ducii aller .Augcnfcheiu ipricku. Denn tueils ficht man 
doch wirklich von den Poren der Oberhaut feine Fäd- 
chen, ohne Zweifel Geläfse, in die Haut fich verlän* 
gern, thetls kommt auch, wenn-man mit einer dOn- 
nen fehr lein en MalTe odpr mit Qneckfiiber AriPricn 
injicirt, aul den iiiueieu wie aulseren llauinat-lien ^u- 
weileit jene in Geftalt eines Thaucs, und das Queckfil- 
ber gleich dem St;hweir* in kleinen Kügelchen hervor, 
welche* Ree. mehrmalt dantlich gefchen bat. De* 
Vfr. fJründe fcgpn die Annri.hnie des ( berpanpcs der 
Aiieiieniu die Venen luid folgende: il dais man bcy 
der niikrofkopifchcn Unterfuchung lebcndif^cr Tiiiere 
wohl nicht uoterfcheideu könne, was eine feine Arie- 
Tie, und was eine Vene Tey , mi A»t» man die Blut- 
welle nicht \piToj2en k jDiie; 2) d ir*:, wenn die durcK 
Arterien injitiue iti die Venen übergehe, dief» 

nur als Ausnahm«' wui der gewöhnlichen Bildung an- 
iufebcn fey , oder durch Zerreifsung der Gefäfse ent- 
hebe. Wie kann man aber mit fokhen Gründen ge- 
prn Thatfachen ftrcitcn ' — An dem Gekröfe einet 
i roJ< he= k.Min irian uohl eine Vene von den Artcfrien 
uutprltheiden, und der Vi. niid lo pnt wie Ree, und 
vor ihm viele Andere ,_den lÜbcrgang der Arterien in 
die Venen fehen können. Die Forifetzung und Um- 
beuzung des Aiterienendes in den Anfang der Vene 
ift keine Ausnaimie, fondcm hundertfältig an feinen 
Ih rf .sruien zu fein- n. Kt-s , i? ' Tclir iiiih an Lieber- 
kiiiinfchen und eigenen leinen Injeciionen ilt, könnte 
dem Vf. deutliche Hcwcife hieven geben: am deutlich- 
ßen an einer Pfand eines jungen abgezehrten Mäd- 
chens, wo er durch die nrtena radialis D\ch\ allein 
al!r- Arterien, fondern auch alle Venen firotzend an- 
getitllthal. Oaft an Zerreifsungcn und fo erfolgteil 
Obertritt der Malfe in die Venen nicht zu denken fey-, 
weifs jeder- Anatom, der injicirt hat. Eben To wenig 
kannUoc. es billigen, wenn der Vf., feiner Theorie zn 
I.it'b.-. in den Lungrn nicht allein den Cbfrgang der 
feinften Arterien in die Anfange der Venen, fondern 
snch die Luftzcllen leugnet, die fidl doch wirklichan 
guten Präparaten nndlo fchän an den Lungen der Vö- 
pel zeigen laßen ; wenn er femer die ganze Lunge für 
eine DritTfr, die Linigcnknoten für Silrrlicn, und in 
Anfehiuig ihrer inneren Struciur einer jeden anderen 
Verhärtung durchaus gleirh arklärt; — und wenn er 
xuletzt dio £ndiganc der Nerven in dep Papillen, und 
Reir* Nervenatmolphare beftreitet : da man z. B. an 
der Ziinjie docli wirklir h rCervenfadchen bi« In die Pa- 
pillen veilolgeu kann. Ainh i^fMteht ^ec. oilenherzig, 
dafs er an die Verfchmel/img der NervenmafTe mit 
der des übrigen Körper* bey den nicdrigAea Thieroa 
nicht glaubt, da man fchon bcy zwey ClafTen der Zoo- 
phyicn, den Er.to/oen und den Strahlihicren, ein wirk- 
liches Nervenlyftem geiunden hat, und es auch gewiff 
bey den anderen noch finden würde, wenn nicht thoilt 
die abfolute Kleinheit der meihen diefor Thiere, theiU 
die relative de* NerrenryAenu derfelbea c* ver- 
hinderte. 

Ree. verkennt keineswegs^ auch in diefer Schrift 

des Vi». Kcwiaiilb oad Sduueffina: doch k«aa w daa 
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Wonfch mfht v«t)iffli1en, daff der VC. minder «Mig In . Die vielen DnickrefalerweräcR ivach dei Vf«. Enlfet- 

feinen S( Vlur'fo^^cn Tnöchte gewefen feyu, und lieber aoog vom DxuckoTte entfcholdi^L 
«/[eiiw i<iefii ier Natur, aU diele jenen an^'^palit hätte. — tt. , 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Ml.nicis. T.tn^ihtif, h. Knill; Ph. Fr. von IT'itlthrr, 
dri iciüf;'. (Jivilv I di' Tiit ilden» von der bnierifchen Krone 
Ri'ter, der Phil. Med. uttd C*iir. Dr , kön-gl. buierifch.Me- 
diritialrBth, ord. Lehrer der Phyfiolo^ia und Chirurgie in 
Land(hut u. f. w., uA<r <*ic angt^ortntn Fftthautgtfehwülß* 
und ändert BOdungifthltr, iStf» jS S. F»l. mit» KüpfcrtftUl«k 
(1 RiHlr.) ' 

Der «1# Theoretiker mi Pr«ktiker ^ieli r«hm1ic1i 
bekannte Vf. theilt unt hi«r au« triner Praxi« einen für pa- 
tkolocifche Atutoado und CSimrcf? Mir inlcrofTantcn Fall 
mit. «uf 4effett fCNMlere Hrfchv iTiiing K^., dor dai daruuf 
fich iMtfehend« •nvtomUcH > patkologifche PripAnl durch 
die GefKUükeil det BeStters tu fiehca Gelegenheit filluM 
k«l, Jehen lange hoffit. ~ 

Diu hier miizelhi ilte B'-obachlung betrifft rinc tnut- 
tMma'*urlige Mjr»bilü'nv:, und -in.- K rut^'i-ii ffcr Haut 
und PHlHa'i', welche lo-*ohl d Jim A-.isbrca'ing 

■ tmd EotwickiMunjf tui'h, (n\t-n ilt. Boy einvm ncuiuehu- 
jahrigru Bauerm^duhsu narnlicS, walcln* gefund, übrigens 
wolilgpbilde!. und uur «ufl'.ili*<ia i n VV.m Iisi'hkü •5<ir«i-.:;igc- 
blirbin war, fah luaii eine an»^lior> 1 - im i n^^mi b- .fr -ni-.i? 
fehlerhafte Bildung , «••!•' i-'n> Tüll d^n gu»a«ti ilucacu, <1»« 
Gcfifs, Jen E.ijoii, dl'-' Sijl).-,a-[i^<ft;end und die rechte Lrn- 
de einäaiun. Die Haut wiu au di.-fcn Stollen fchmutiig- 
braun, ftark behaart, und wegen dfi ausßciiLhutrjn match«n- 
fönnigcn Gewebe» der Lcdcrhaul ungleicli, io diifjfie gleich* 
fam wie a trifkt , warilchl oiler {V(>cke;iiiarbicht au«rah. 
Viele ähnhchi kleine fleclie zeigten fich auch an anduren 
Orten ci >r Hanl. A;i der grafjüii krankhafli-ii Stelle ward 
"die Haut überUiäfi uoch durch a> Fett£jeft;KwiilAe, dio bejr 
der Geburt nur klda gewoCaa waren, Beb «Iter • Hn iihli nh 
mehr entwlAelt hatten, fehr au«gediahiit Bad ventnlUltet: 
Die Giitse und GfilkaU derfelben war feSiT verfehieden; ei> 
nigc ragten kaiblmgelicb hervor, andere hingen fackTdrmig 
und IduaCltarabi der gretrte von ihiicu tiin>^ auf derractt- 
tcn Seit» t«u der Haft - and KrcutbcMiis • Gegend faft bia 
«um Kaiee kerab, hatte an foiuer B^lii purifor Zoll im 
Umfange,' eine LSnge von Für«, eine Bniite, da wo Geani 
ftärkften war, »on 1 Puf» \ Zoll, und ein Gewicht von et- 
wa 16 — t8 l'fund, wodurch er dem Müduhen To bolcliwcr- 
lieh fiel, dofi fie Hülfi: ruc!n->. Uiefc veilchalfto der Vf. 
dadurch, dafs er mit kühner Hand diefeu ungeheuren Sack 
glücklich jnipiitirte, und ob.-nfo güiuklich die dadurch ent* 
Itandcne ge^valiig eror«e Wund« [llc war m«hr ai* einrn 
Schuh breit und i laugj h-iile. Zuuu Moi;a:.3 nach der er- 
Uoji Operation entfernte der Vf. auf gleiche Weife eine 
T-rfvlc kltincrc, ct^'ni linken Th. ji"? des G^litsos aufri'.zriidc 
^ ■ r Swulit. B?y dür UnterfiioHuiig tl..-.ji Fettlnicke, ha- 
rn. iL' uur iii iliiü'ii eine gieichformig« fpcckarti^e 
i Iii ■ tiiL-li- A-e i.i den Upoineii in Saci.o.-i f in-'.-i';Kl.jauu 
■V i . .li.ij liii ir.iii' Ibar 111 dl.; Haut iiber^iiig, liv-reii i^uü- 
( , (li ti:- ■.[..U'.i :>1* eiii uuf^i. heuer grofiti Multcrnial »var. 
i.>r n:V;n-. »i.T . f. «lic beichriebc!; : Haut - und FcuhuiU- 

At) i- io;! iV ; l uiurii'-Ji UjjmJto.ia, Da er swgleicfa die 
Zui itmnj liti J -..iij de* AuGUciaiua, d« -V.im Und der Te- 
).iiji;i>.'kianc alt fateiet dra gwu GafÜ^MMdehnuAg für 
iM /<-h ur^J <Hr- TeluiigitfkiaSa lör aiehta alt oiae Art voa 
^:utl«^l^a ha t : fo nimmt er ^ Artwa vrn luivur, aamlich 

ttVil /»m».'« , nMvJu und »afitMtJ ttd^r ulrme'itl't'iot'tf', 

HM. Aui;a «i« aitgehoraaan Flocken der h.i!t dur Vf. iür 

MuttL-THM^er dicfct TlHle»; wagcgfu ituU ; ieflen wohl 
A:o< tlitf lagen Iicf«e. Übri(;eii.t wunJcrl ficli Ree, da£» 
a-T Vf. OH tatielr, daA in den Schtifien aber paiholo-irche 
•AiMicnu« aj«bt mekr über dii* Mbitoraiiiler gefagt wurde. 



Was läfsL fich denn hier viel darüber tag^fn'' Konnte doch 
der Vf. frlbH in anatomifcher Hiußcht un« nichu Ncuet 
mittheilen! Am wenigften konnte Ft-, Mti.kü hier getadelt 
worden, da er bi« jettt nur die Hemmungibildungen be> 
fchriab^u denen dock da> Muttetmal kcineiwcget gohäi^ 
Uber dio EatRahUMfMvt der mittetheatcn Haalver* 
luiltalCttiig ciUiM JMi der Vf. fot du FMt lay imtar alle« 
BelUndtbetlen dee tbiarifäi«* Rtepefe der waiicft aitimali* 
firte, — Rundeft verftieUloilto» daa Kohleaftoff uad Waffer- 
Iloff in gröfttcr Menge und im freyeftcn Zuftande enthal« 
tende. Olicntat fey daher unter allen Bedingungen und ia 
allen ihren Formen dai Prodnct det 3broUt(<n oder rela- 
tiven Obergewiehtei de* hydrogenirenden Pruct-lle«. Auch 
daj Muttermal fey da« Product einet befchrfinkten, zm^iak« 

fuhalteuen Oxydaiiouiprocelfo* an eiuer umfchriebwea 
rxilAellc ; — fomit fey ,aii Entfti>hungsgrund dr; rumur 
tn.r.trmit tipomatodt* eine kratikliaft veründcrto f)ri;afiifat!na 
der Haut -und Fetthaut- Gefüfie aniufeh^n, wodurch diecr- 
ften Sur Verflüchtigung de« haibveibi aimtcu KoUleullullai 
uud WaÜerJioffe* untauglich, diefe boidf:i aber im wenig 

fcfducrtoa Zuftande durch dio Gefiif-.e d.-t Fi-r'liaiit in die 
eilen derfelben abgefeilt werdu'n. — .\uch ichcuil dem Vf., 
nach Vcrclcicluiiig luehrerrr F*IIe, die Fetlhaut in d>.-r Rii. 
cken-niKi Lcridi-ii - GL-jcsd ein* bsfonderc Neigung lur li- 
pomaloicji EriLiiiu;!^ ijolu;.-). R' — boaieiKl hier nur, 
Öaf« CS ihm tur Krkiarimg d?i EuUlchunn-fart der Mutter- 
mäler fehr intcreffant fchein!, dalt du,'" nie bey Tliieri>n, 
w^ahea fonft doch faft allcHauckrankheitau mit dem Mcn- 
Cehea ganaca find, rorkommea; ein UateKlokied. den BMa 
doob aaanSglieh daneh die Anaahma daa Terfabaai bejm 
Keatclian trkllreu kav, da dtetotbaj Mattermdlem iadev 
Regel am weaigftea aatimchmea ift. 

Zum ScEluff fügt der Vfl noA einige von ihm M- 
obachtete angeborene Bildungsfehler anderer Art aa, dia 
lam Theil intoreHant fliid. U -r era« Fall batrilt die Ver- 
wachfung der 4 letiten l'iiigcr au beiden Htndea, and 
tweyer Zehen am linken Fufs; der zwcylc und dritta 
Fall, Mtfabildung des Sufsercn Uhres, welches gleich einar 
Klappe den üufserea Oehörgaae, der bey dem einen Kinde 
widernatürlich eng war, bedeckte. Der VL hiilt diefeMifs- 
bildunff für eine Hptnmujigshilriiing, iiid -ni er nntiimmt, dals 
das iiulscrc Ohr .•Knfaiit^s uiini 'r p!ri> h e.m r Kla:>jic vor 
der Oirmitig de» Gohnrp- !ier>il)h->:igo un(i Hch crft tpa- 
ter autrichtc. ilii nul km 1 Ree. niunt iibcreiiifliiiim''ti : 
denn nach foinea genauen L'ntcriuchuiigeu, die durcH d 'ri 
Befiis eiuer r:?hr reichen Sammlung von £mbryouen :iui 
der frühcftt-n Zeit wohl einigen Werth bekommen, ift iU* 
üufirrc nlir n c hol abh.mg i^iul , fo dafs es die Ohröfinung 
decken kuuii'.f, ri>tiiJoin von Itiitpr crilen Bildung an aufge- 
riciUct. Scheu uil- ungcmL-iue Seltenheit der von dmi \'L 
beobachteten iVtil«biiduu^ I^iicht gegen die Ajuialuus, 
dafs fic eine Hcmmungsbilduug fey. Im vierten Fall« 
lals eine fcclutc Zelie cur Seite der letUcn nonnalea; — 
naftea aadliob aeigto da* Uaka Auge tag loiab mttaNh» 
raren Tbatlea dar liakaa ^ülfta dee Ki»fe» aiaa lithr maa- 

J;eQiaft« fiatwiakalHiig. Raa. ^roebt daa Vf.» da« Refbltaft 
einer genaaereu tlbtorfachuageu diefar letataa bfibbll- 

dung ja milzulheücii. 

Die beiden Ichöneii Knpfer geben ein fehr d«u Iii« 
che« Bild der fellcucn Ilautdclrirmität, und der aagabeiM« 
raa Fcttjrefchwülilc, und entliirechen, wie daa AmCmi« 4aa 
gaaiaa juchce» dem iaaarea Wartha deilelbcp. 
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D. 



hr Vt h« die d«iv«Uefche Kritik de» PenttMvcht 

ror zvrey Jahren einer bpfondere» Prüfung UBtcrwov» 
fen, und leutereti pegen jene in Schatz genommen. 
Z u Begründung und Rechlfertigung feiner eigenen 
Anfictuen bat er xugleich eine eigene Theorie der 
cdttlicbeo Offenberung «ofgeteUt, nach welcher die 
biWirthen Eizähtongen ihr gattUdlW Anleben be- 
haupten, und aU wirkUche OffenbaiiMgea GottM aa 
die Menfchen gelten. Da. ni « 1 Ree. der helle" fchen 
SckKUtea indiefer A.L.Z. igia No. 1 U.807 nicht niu 
dee V6. Anfichten von den morairchcn Büchern viel- 
fach berichtigt, fondern auch diefet ntuen OfEenba- 
rungtibeojie mehrere bedeutende Zweifel entgegen» 
gofetit hatt fo nn r llr K. daher die Veranlafrunp, 
fturVertbeidiguug Iciiier dort aufgeltelUen Meinungen, 
dae votltegende Schri[tdl«a «o fchreiben, und vom 
phiforop^ if hen Standpdnct» mu feiotn Recenfemen 
eines Ueuercn zu belehteB. Der Ree. de« gegenvrSttl- 
gen hat zwar die kellefche Würdigung der Kntik von 
dt kfeitt nicht gelelen, und nimmt feine dort mit- 
cetbeihen Anrichte« nur a«u den darüber eirchiene- 
nen öffentüchcn AnieigcB i ea iA aber auch zum Ver- 
ftehen de» vorliegenden Werkcbe«t nicht nöthig, Tie 
eetefen in liabeti, indem dieffs die phüorophitche 
R«clittertieung der dort aulgelieiUen Beliaupmn<?en 
•ntbfilt, demnach diefcn voraujgeht, und den Schlüf- 
fel daiu eolhält. Äec. hat in dem Vf. einen fcharf- 
finnigen Denker lunnen gelernt, den man in dxefer 
Be/ iehi ui^: i hten mufi, wenn man auch nicht in Allem 
mit ihm übereinftimmen kann. Der von ihm hier 
«BlMfuchte Gegenftand ift von der profsK ii U iclitig- 
Iceit. und betrilft aicbt weniger» all die Begründung 
und d<>n Anfang der Cnltur de* Menfchengefchlecht», 
worüber die Piuiofophcn bis la diefor Stund« BOCh 
nicht einig werden konnten. , , . , . 

Ej giebt bekanntlich diey verffluetlenc Mcinun- 
een darüber: nach der «inen haben die Menlchen 
allmähüch mit eigenen Ktätfien am demZuftande der 
Thierheit zu dem der Humanität ficb empor gearbei- 
tet • die andere erklärt diefs für eine UomugUchkeit, 
Xi. Z. ms* ZweyitrßMUL 



und nimmt die Mcnfrhhpit urfprünglich vernünftig 
denkend und handelnd an, die aber im Laufe der 
Zeit aufgeartet fey, fo dafs alle folgende Culiur durch 
Tradition bedingt, und alle Barbarey nichts als eine 
Uli 1 gegangene CuIiur fey; die dritte endlich Idlit 
die Aniangs in tiefer Barbarey lebende Menfchheit 
ohne Weiteres durch eins gOttUcht .OjETetlbarung auf 

den Weg der Bildung fübrea« womit dena alle philo- 
ropMrchen Hypothenn OberflülTig gemacht fina. Bf 
iß hier nicht drr Ort , diefe verfchiedenen AnFichten 
va prüfen, und ihre Gründe für und gugen abzuwä- 
fwt Ree. befchränkt lieh anf die vom Vf. angenon»« 
mmtf der ein AnbiUiger det Glaubens as eine götl* 
liehe Offenbarung ift, und das BSiUcI entdeckt zu ha- 
ben wähnt, deCten lie fich bediente, die Menfchen 
von dem Zuhande der Thierheit zu be&eyen , nämlich 
die Sprache. Ih dief« nim richtig , wie Hr. K. nach 

Sbilefophifchen Grinden einaafehea gUuht: fo üa- 
eterue mobireheot Enlhlnngen danm gaus uber> 
einfiimmeud, indem diefe nach S. 6g von eben dem 
Puncte ausgehen, bis auf welchen feine pbilofophi- 
fcben Unterfuchungen ihn geführt haben, dafs oäu« 
lieh das Wort den erAen Menfchen aus der übei£ma> 
lidien Welt von Gott cegtbm worden fey. Wie er 
nur Hier« ausgeführt liaMi wolkdi wir «twai guaitoc 

Gi:rn;hi falTf^D. 
Hr. Kelle nennt den Anfang der menfchlichen 
Cultux iUs Erwachen der men/chlicheH Femunft, und 
fetcfc vorntn, dafs diefes nur möglich fey durdi dai 

Ein-virkcn der übcrfinulichen Well auf die finnlith«; 
das tnvachen der VemunJt nennt er den Übergang 
des menfchlichen Gcfchlcchis aus dem thierifchea 
Zufiande in den menfchlichen. (I>er Vf. feut alfovor^ 
aus , dafi die erften Menfchen in einem thierireheoi 
ZuAande Geh befunden hnben, eine Voramfcizung, die 
wohl fodert, mit ft.irken Gründen unterfiützt z\i wer- 
den, weil fie füi Iii Ii fo wenig gewils ilt, dafs die da- 
gegen erhobenen Zweiiel bis jetzt noch nicht geloft 
Und. Wer kann fo dogmatifch tbfprech«! über den 
erften Zufland der Menfchheit, wenn er bedenkt, dafs 
das unferer Zeilgefchichte angehörende Menichlieit- 
leben noch fo neu ift, dafs Bch von ihm auf das in niclit 
zu berechnender Ferne liegende anfängliche Leben 
durchaus kein Schlufs machen Itttef Nach allen aua- 

gemachten geologifcben Erfahrungen ift das unferer 
efchichte bekannte Menfchengelchlecht fehr jung. 
Nebft dem ifi der Ausdruck „thierijch" auf jeden I'all 
.unpaflend; der Meufch kann nie dem l'biere gleich 
feyn; er linkt entweder unter, oder erhebt fich über 
dalTelbe. LaOTen wir aber auch die Verglcichung gel- 
ten : fo wii-e es ganz folgezecht, zu denken, der Menlch 
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habe rieh uvfprtiiigHch inöinctartig als Mcnfch be- 
lionimi.li, wie das Thier aus InTtinct und nothwendig 
ohne andere EinfitUTe feinen Charakter kund giebti 
mit welcher Befngniß iSftt ßcH ^onehmen , dars ein 
mit iiienrcliliclien Kr'iftcn bc^rnbtc.« Gcfrliöpi' u ic ein 
thiertkiius fuh dulscrn weide i* Daim Wdje )a die 
Wirkung nicht ihrer Urfache enirprechend!) Den 
thierüchen Mv^chen am feiner £aiiedrig«BD£ »i er- 
heben, und in ihm die fchlefeiKle Venmaft tv weck«», 
kennt nun der Vf. kein anderes Mittel, ah die Spra- 
cht' , und um dicis aufser allen Z^veifel zu fetzen, be- 
müht er Geh zu zeigen, dafs alle hüheren Seelen- 
. kräfte, befonder« Verßand und Vernunft, lediglich 
nur durch Worte «weckt und in ThStigkcit geletzt 
werden können, kurz dafs aüt-s Erkenn' ! ir ?) 
^VoI to \ ermittelt fey- Woher koinnieu nun aber dia 
Worte? N.i(h dcui Vf. können ftc nicht aus di r S'm- 
nenweh ilammen, denn He find überruuUcher Natur, 
und ,4ier Menfeh konnte die Worte nicht felbfi erfin- 
den, weil er, um denken zu können , fie fchon haben 
ntufstc ; ehe er Worte von aufieuher empfimgt , ih er 
'dmchauj nicht im Siandn, ein Wort zu Ichaflcn. Wie 
nun aber das Wort aus der überfinnlicben Welt dem 
Menfrhen zu Theile geworden, kann zwar von der 
Vernunft nicht nar.hgewiefen werden, wohl aber ün- 
den wir in den Sagen der Urwelt eine Spur, welche 
di- \ 1. : t ir nicht angeben kann, wob! aber, da 
tit aijgegebeu ilt, für vernünftig anerkennen mufs,^ 
und die aUe gegrilbdeten Foderung^ erfüllt, welche 
mm nur immer an eine OiTenb^uag machen kamt. 
-Diefer glaubt nun der Vf. gefnnden zu haben In den 
mofain heu Erzählungen von der Urwelt, die eben von 
dem Pnncte ausgehen, auf weichen feine Unierfu- 
«hungen ihn geleitet haben, dafi nämlich das Wort 
'den erficn Menfcben aus der überfinnlicben Welt-Ton 
Gott gegeben fey. Zwar, fShrt der Vf. fort , bleibt et 
uns immer noch unbegreiflich, wie den erfien Men- 
fchen dje Worte, durcli welche ihre Vernunft erwach- 
te, niiigetheilt worden fe^n möge} aber wir haben 
k^n Aecht, das Unbegreiflidie , wenn as gegeben 
wird, tu verwerfen, nur efdenken dürfen wfe es nldit 
Durcli diefeAnnahme kommt Gewifflieit inalleunfere 
ErkcnuuiiU. Durch eben die Worte, durch welche die 
menfchliche Vernunft erweckt ward, offenbarte fich 
"Qoit denMenfchen, und das£rwachen dermenfchllchea 
■Veinnsi^l iJk, weit es am der Sinaenwelt fich nicht er- 
kl>tienläi'si,die ficherfte Biirgfchaft für die OfTeiibariinp. 

Ohne deu Slliarffinn zu verkennen, mit welcliem 
der Vi. IcjiT n Gl.uihen an diefe befondcre Art der 
güti liehen Ohenb.irung zu begrönden laclit, wundert 
Ree. fich doch, daft er die noch unenfgelüAen Zwei- 
fel und Beder.klichkeilen, worauf er in der Rc enHon 
feiner vorurf/ieUffrryen fViirtI: ^un^ ii. f. w. »iiMhiuk- 
lirh autmc. fcfain pem ii lit witi de, Iq p ip/ iiui .Slill- 
fchweigea übergangen hat. Wir befürchten Alles für 
den Glanbea a^di« Wirklichkeit einer göttlichen Of> 
ienbamagji^enn lie auf keine andere al< die von ITu. K. 
Tferfuchte Weife zu retten ih. G<m loll di.- meniLnaLhe 
Vernunft zuerft durch die Sprache, dinch Worte, zum 
Erwachen gebracht haben! Soll denn Gott felbft, oder 
duBcfaaodereMiaiirchanigefpiioGbwliabatt? Wlebncb- 



te Gott den Menfcben das Verfländnif» der gefprocbe- 
nen Worte boy .' Die Wonc müfstcn finnliche Zeichen 
fttt überlinnliche Gedanken gewefen fejn k wie konnte 
derMenfch die Verbindung «wi{%h»n' bnden einfehen? 
Wird dem» liier nichi fcliun das zu Erklärende vorauJ- 
gefetzt.'' HdUc der Vf. über dm \'frhahnif* der Woite 
ZU ihrer Bedo.iiung PLuuns Rjatylos zu Rathe gczo* 
gen: er würde wabricheinlich darin manche Berich* 
tigung feiner Anfichtea gefunden haben. Ol« Vctn 
hältnifs zwifchen Sprache Und G< ine<bHdun<» ift von 
der Art, dafs fich wohl einfehen l«i(st, es finde hier 
keine einfache urfachliche Verbindung, fopdern eine 
wahr« .Wechfelwirkung Statt» und von diefetn Stand- 
puncte auf kann man beynahe alle AnGchtcn dct Vis. 
über die Verbindung der SpratV.e mit der Vernunft 
zugeben, obgleich aus anderen Gründen, ohnt darauf 
eine" göttliche Ofli nbaruni; bauen 4u können. Des 
V£i. Annahme bat alle Mangel eiifer Hypothefe , ^ie 
Se zur Verwerfung eignen: denn man raüfste wiedet 
neue Hypothefen annehmen , um lieh das daraus zu 
Erklärende möglich zu denken. Eben fo precär und 

f rundlos ift die Trennung der (neiili Lli i Ii u .SefU-n- 
räfte in blofs finnliche, die naci) iin. A. gleich find 
den thierifchen, und ih vernünftige, was er nur thut, 
um feine Offenberungsiheorie zu rechtfertigen. Krifu, 
die der reflectirende und lundernde Verfiand trennt, 
wirken im Geifte in der gröfsten EintrMht, und es 
giebt unter ihnen fthlechterdin»s keinen abfoluten 
Gcgenfntz; alle Hnd menlt hliclie kriitiej Sinnlichkeit 
und yeinunii liaben Eine.Wiuxei, «nd urfprÜBglicii 
Eine Richtung; 'dii GegenTätz kann in fie nur durch 
den fxeycn Willen kommen ; man kann daher die 
Wirkung.>iwci(e der Einen nre trenaea von der der Aa- 
deren. Ob nun die Sprache durch das 'Lufammenwir- 
ken der menfchUdienGeiftfitkrÜte möglich fej «der 
nicht, hätte vorerit vom Vf. uuterTucht werden feUen, 
nicht aber, ob «nr Geiftesäufserung , noch dazu will- 
kührlicb befiimmt, diefs zu leiften vermöge. Warum 
hat II r. K. nicht die Abhandlung unferes tiefdenken- 
den Herder über den Urfpriuig der Sprache Iwrück- 
' fichtigt? Er würd£ gefunden haben, wie ßch viel ver- 
nunftmäfsigcr die Sprache aus den urrfirünt lieben 
Krähen des inenkhlichen Geifies ejkJ.tren laWe, als 
aiu einer fiufseren Offenbarung. „Der l\ieril\.li mit 
vemunftmAfiigen Krüflen wirkend, (agt Herder ^ liat 
Sprache erfunden} mit dem Heflectiren, welche« dem 
Menfcben fo natürlich ilt, ab dem Thicre da? infünci- 
ariife Wirken, ift die S;)raiLe geletii; dtan durch 
die Reilcxion wird das Einzelne ^cloudert von allem 
Übrigen, und als folchas durch g«wül'e Mei4maJe auf-, 
gefafsti dadurch entloben befiiminte CSedanken , und 
diefe find fchon ein''- innere Sprache , wenu arrh ine 
ein i aul dazu gefunden würde.". E« ift irreiliaupt 
viel vernunfimi'f- iL>rr , anrunelimen , dal"; liie erfie 
Menichheit vermdge einer angeborenen höheren Gei- 
AetToHkomtnenbeit nicht nur die Spraclic, luudem 
auch •!ni!i rc ihrer würdige Güter erfunden habe . als 
fich dielelbe iu einem thierifchen Zuff.imfe lu denken, 
und dann dnrrh eine äulic-ro N%i' lili il ' < Gou. « (l;f- 
von ihm felbU Aammende Uavohkojuiucuijcit wieder 
gut madiMi M laden. Der VI hai diele Hypeibeli» 
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Indiglich crfonnf n , tim die mofaifclien Schriften in 
fiültiichem Anfeheu tu erhalten i daher hat er feine 
Gründe künftlich gedreht und gMtclIt, und um Tei- 
mn Zweck defto ficherer zu err^cmm, fich eine ei- 
gene philorophifche Sprache gewählt; B^y der Beftim- 
mu!:^ dl-' 1'' j.-iife vv/iiiii er oit gar rr;hr\on dctibc\- 
nahe aii^emein anerkannten ab, legt alle^ Ii hon in 
die Definitionen, wa< er daratu bcwcUieB ^vill, xmd 
ynhiuei fich dano, feine £rörtenui§eii aftch anderen 
Anlichteu zu beurtheilen. 

Sonenip I\cc. alfo den einzplt:rii Beh.iuptungen 
dea Vis. b«^ litten kann, wodurcli er leine neue üf- 
fenbarungslchre zq beweiren facht: fo fehr mufs er 
aaderen Säuen Bevfoll ertheilea , ^ welche ScbarC- 
finn imd Grnndliehkrit heurkunilen. Dahin rech- 
net er, wa« S. 5- 11 ,1. O. den Ft u-ri; rniri^s- 

und Entwiikelioigi - Ut tlicilen und S. 52 vcn »{<»rn Ver- 
bäliniHe der kantifchcn Sittenlr hic zu den üherfioilp 
liehen Ideen, VViUensii;e>heU, Unlkerblichkeit ii.r.w..'' 
gvfagt worden ift. N. A. 

PÄDAGOGIK. 

fixaLiK, b. Amelang: Die erßen Verftandes • und 
Gedächtnijx - Ühungen: «in Handbuch für I.ch» 
nr in £lenienuclchul«i, von F. P. U'itm/vn, 
zweytem Prediger an der rerormtrten Parociiial- 
kirche in Berlin, igia. ViiIu^3i4S.8- (i4Gr.) 
Eigentlich Tollte wohl jeder Lefngcgennand Stoff 
•nVerftasdea- nnd 6edachtnir*>Dbungen geben. E» 
Plfht pewiTt fehr irainip mit dem Unterricht, bey wel- 
chem v.\v«iy lo \\ clt'oüiciiü Krulie der Seele leer ausee- 
hen. D l ;ibei die intcllectuf lle Bildung {jrof«eiithf-ilj 
dem Zufall iibcrlaficn bleibt, oder d<Krh nicht ptau- 
mäffig und verniiofiig genug betrieben wird: to ih et 
wohl löblich nnd empfehloDswcrtli, ge^^iffc Stunden im 
Lectionsplan tniufft/.on, in wel<;hpn^7.ur VVrt kiin;; der 
Aufmerklanikeii und des N > IkIi iiLi us , zum for^l.i'ti- 
gen Beobachten and richtiiieu Unh eilen, ziuii genauen 
L'ntericheiden und deutlichen Bewuf^tfeyn eigene Ver- 
AaadMäbuogeli angefleih WPnl n. Wie peri hät/ig 
on€li in einer neueren FrlmlL- von (hni< !hi n .eoi'ido» 
chen worden iit : lu li.iS» n f c dm h i^ndi Nitüt-n zu 
vielfach bowälu t, als d;if> wir lie ni< hi in ualcrcu 
Elementar« und Bür-cr. Schulen 1 reiiflci^ip' feflbalten 
lolltcn. 'Freyüch darf dahey nicht willK-ihi 'ich i:nd 
planlos verfahren werdeu, fondern et muF« ein fireH- 
gei-, wi.lenfilidftt" ' er Suircnguii:, < in ITn kcn. |p< In- 
cinandergteilen , ein allmahlirhes i>'ortii.l>rfjtrn vom 
zum Schwereren, vom i.lnlaclien /.um Zu- 
laaimengeireiztea: bepbachiei werd«n) . Xonfi emfiebt 
Verwirruog, Ober^dchKchbeft und fchales GefchivStz. 
Trotz der vitii-n Vurarbfiton bleibt hier noch viel V er- 
di«>nft zuerwt rbon iih'ig. Selbi'l die Prei fi hriU von 
N-ffen, He tvaunf-n und Siejffin/en, vi'ie \if^ Vonreff- 
licbea Ii« au<h i ntlialt, Ui noclk febr'lBckeohaii und 
nic:fal nberall -grntiemid. • 

•Vorlieg/'n'lc^'i'ltnh mif«t fich 'kelnl^^^vef;< an. <-ine 
»oll'tJn»'>i?öi phi'lufojjhiitli begründete und lyTiema- 
tlfct durth^eiührte .\nlciiuug im VerU<indesijbi4ngcn 
celMUk woüen; wa« fi» aber ia'der' Vorrede zn lie- 
foro varfpiichl, nSinlicli «in Jileine« Magazin von. 
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zweckmäfsigen Maieri jl: :! für die erficn Vcrftanile»- 
und (ji diichtnifs-Obun^tu, hat fie vollkommen gelei- 
fiet. Mit Lbergehung alles Theoretifclien lucht derVL 
die Regeln, welche bey dielera Theile des Unterrichts « 
zu befolgen find, durch Anwendung und einen grofscu 
Vöir.ill» von diu 1 ligeluhil' n B'_'> lpif!('n atui ii?niii(,li zu 
ni.u Ih'u. Die überall eingeftreuten Winke undZurecht- 
weiiangen erfetzen dem denkenden Lehrer denMangOl 
der Theorie, und die aufgeßeilteu Fragen können tum 
Leitfaden fOr <grfind]iche Katechilationen dienen. 
„Ich habe — heilst es S. TV ^ b v di< fer .Schrift 
meine Vorgänger wenig beuut/i. Mm s aber dagegen 
erft felbft pr.iktifdi geprüft und dif Zwetkraiifsigkeit 
deflelhen durch Anwendung bey dem. Unterricht der 
Kinder nntorfucht, ehe icht niederfchrleb.'* 

Der Vf. gehl von finnüchen Wahrnehnnmgen au», 
fucht aUd.tna die unterlcheidendeu Merkmaie an le- 
benden \AA leblufon Dingen aof, beßimmt Raum, 
Figur uod Matt beiouder« an mathematifchen For- 
neu und Zeichnungen. Sehr richtig wird S. 41 be- 
merkt, dil-! diele C bung grülseren Nutzen j:(j\v;ilnt, 
wenn üe auf wirkliche Kurper übergetragen wird, uud 
wenn man die SchiKer übe, lehr xufammengeretzto 
Figuren nach der Befchreibung an die Wandtafel zu . 
zeichnen. Hierauf folgt die Auffindung der Gattung 
und .\rt ncbfi den Einilicilungsi; i^i. N n , <Ii(> F.ntni- 
ckeliing der Gaituiig^ufgriMf uud der i-i,iniiieiiuugs- 
glieder, Übungen iiu Ulmeilen Aul sniden der Gattung 
und Art und der weiei\ilicbea Merkmale — AUei 
durch palTende Beyfpiele antchaulich gemacht. Bo> 
herzigennvcrth find dabey die U inlie und ü.» iniiei an- 
gen, wekijc S. bi bi> 6^ gegebf-n ucrdru. Nun käm- 
men von S rt9 bi'! loS lehr rc-ii hh.dii^e luid mit Sorg- 
falt ausgew^Uite Übungen im Urtheiicn und ScbUefseo; 
dann werden Zxveck, Abliebt viid Mittel an FlnndÜnu- 
gen und BeJirebnn^en der Menlflioji Iriul'cli ;je- 
m;»ci>i. ' r.iiciif un i Wirknnjr, Gniiid und .''"<^l^e nebon 
ein,indej^<>.':r'ilr, und die ii. uili.,'.c ii;id bvitiinmiLi ß«;- 
xeiiuauugde» Gedaclitei: dui ch Wurte dargelegt. Diele 
Imte Übung ih nnßreiii^r die reichhaldgfte, bildendft« 
und ioiereudiiieh«. Nur die H.i'pir r.ibriken oder Grund- 
liuif-u werden au^v pf''£'n. Wegc;i der weiteren Auslüh- 
rLiiiii: und tine^ betrachlliclien \ orr,ithv .(nj Br) plclen 
verweilet der Vi. auf die beiden 1805 zu Berlin erfchie- 
neneo BSndehea: „.inlntung zu zu eckmäjsigen deut- 
J< Um Spr(jch'"hurtgt n." Den Hr rdjluls macht eine Auf» 
lölünp und Erklärung unei{;i n; li.,:ier und bildlicher 
Au.sdrü<:ko, Kedr-niai (en , .S ji it hv. <>i tcr und Kithfel. 
In einem Anhsnge hat der V i. eine überlicht des In- 
halts des 1( Kon vorhin er%väl)nu n Handbuchs für un» ^ 
mittelbare Dankübungen von A'ißta u. L w. gegebett, 
wfril dieffWei'k wegen ItineirliobeQ'fPreirei.faiwer- 
lt< h in die Hinde vieler Elementar» Schuliehrtt* kbm* 
mcn dilrhe. ; , • 

'Lüblich ift ei, dufs Ilr. fV. in diefe Übungen Beleh- 
Yimgen Über Gegenfiande d" K.unft und Natur, d^ ' 
Leben«' und>dnrOel'chichifr verQochten hat. Kur möch- 
te c: fi'r S il ( rlicn l'n eri itlit etwa«, zu • icl ^crlingt 
/eyn, d,i»i die Kinder dio verlcuic-denen .\iien der M*. 
lerev, und iwar nach- den Farbcafioilea, deren man 
üeh di^y bedient, angeben und diie Namen der bo- 
ijlittMlkeD A&ler «n der fii«c{iifdieB,'it)fl|inifeheB, 
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^eutfclipn, T>3rt!crlän3ifchen iin3 fran7önrcTTnn Scliule 
behahea ioil«n. Auch find maochc P'ra^eii unbe- 
fiimmt, wie z. B. : Wa» hörft du am Sonntage ? Was 
hox^L du in derM«cbt? Was hoifi du an Ichwülen Som- 



mertappn? Wa< hörl da» Vieh? Wir wuifl^n f.iicVi Fn 
beln Sinngedichte unA Parabeln beauizt haben, um dai 
Narhdcnlion und den Sc harf finn, zu üben und das G«- 
dachinir» mit guirn Gedichten zu bereich«t|l. L.TI1. 



K I, E T N E 



SCHRIFTEN. 



Pmt.OforHtr_ I^nnii ihiit, h. Knill: Cirim ilinün d/r ^Ithf 
Hk, von Ur. Fnrdrirh Aft, köii. l)alr. Hüfratli ii. Pi of. ilfr l'lul©« 

Der Vf. crkilirt in der Vorrede dicfe SArift filr eine ge- 
drängte, fartKch« und einfache Oarllelluug de* in feinem 
erfrieren Lehibuchc dHrgeDplUnn üyftems der Kuaft ; hier 
b«bc er den Form*HuBM der phi1of<rphifchen Tenuinologic, 
ÜD «rät M di« wiflSeafcfhafkliehe Behandlung vcrftattCMf n» 
veniieideii cerneht, tun dadtivch, wo mHglirh, fcinar Anfielit 
Tim orgmmfchen Bildungcgefette der Kuiift mehr Eingang 
«lud ein leicbtcrei VerRündnib tu vcrfchaffen. Es ift nicht tn 
leugne», d«rs die in feinem gröfiercn Ldubuchr ßebraucHte 
Form groftentbcil* Urfache an dem fcliwaeben Erfolg..- war, 
den datfelbe gehallt hat, und daA «••öderen im Vcr^l ir><r 
mit ihm fehr unbedeutenden SdulftiM nacbftchen mufs: ^ ' 
iSl überhaupt übel berechnet, in einem dem gröficren gebil- 
deten Publicum gewidmeten Werke lieh einer Sprache tu bor 
dienen, wcUho Ii ScViftpMt fflr dif»Sc!mli' pÄfst ; noch ttniwcck- 
mafsiaer il\ es bc^ einem Werke fibur die Kiinft , deren Be- 
febaffeiihcit CJ mit lu Ii biirigl , aiirchauUch und d-.irrli fich 
fi'lbll -liti idlich zu fcyii , wenn mau hier eine uiia;ei»iilinli- 
thc und metaphvfirclie Soraohe gebrniichen v. ili , lintt einer ' 
einfachen, edlen nnd höctiAcnf poetifchen, die den Geilt an- 
regt, Und in ibm die enirprechcnden Bildi», Begriffe und Ideen 
erweckt. £* bctveifi durchaut noch eigene GebundcuheiC d(>s 
Gciftcs, wenn uiau leuie philofophifchcn Anflehten nicht an- 
der* al« in den pedantifchen Formen der Schulfprache mit- 
theileu kann, indem da« Höi:hftc und Ticfße in jeder, be- 
fouder* in unfcrer deutfchcn Sprache einfach uUd ffir jedeii 
,«ebildeUD Menfcbea f«lslich ücti bcxeichnen IHÜU Vifer falbft 
Tli« TCifiibi«d«Mtt$tiiilni dar «UoildiUdtmBefoeTiuicilMGtip 
ftea von da» Paireln der Sdhide bis rat vollen HcrrAniaft Obav 
itfaie innere Welt durchgegangen ift, wird davon die leben« 
dicOO Oberteugung haben. Die Surachc war ef aber nichk 
alMn, welcbe dem Sjftem derKunnl^hre desHn. Aft den Ein- 
gang crfebwerte ; fowohl die Philofophie fcLbft, deren Ideen 
genufi er es bearbeitete, a)i die be'oudere Art der Bebend- 
Jung diefcr Philofophie , gereichten ihr bef den ZeitgenoIIen 
simi groftcn Naclitheile. Jene halte die gante kuniiiche 
Schule nach allen ihren Vcnwcigungen zum Gegner, und ihre 
Anhänger, damnls hrynahe die i-iniijtfn Sprct^i»r vor dem 
Publicum und auf den Lehrkauielii , und durch ihre Aiifi' U- 
ten vorhindert, aucIi nur die (jrundi I 'on di?r neuen l^ehre, 
gefchiveiec il-r alllcitigcf Lmfreden in il.is Gcfuinniticben 
der Mcnithhott tu i-eiitrheu , h:it.-n All.'i .c:i(, mn He b>'v der 
Mitwelt durch l!.->f , huliii [-•(■II s der Sc'.'.w j. rm rev , d --.. ?>l\iU- 
ci«uiui> und Panttieiifiuuä i i t itiilos lu n<;«c'i( ü. In Kücnlicut 
der BeUandluugi weife diefcr WilYenlcli iti li.LUrn (luch ^JUncKe 
ihrer Freunde den Schein atigeitomitirn , a'h vermöchten Tie 
die allgemeinen und befoudercn Beniminungeii der Dinge 
durch das blofte obdracteDenkan cu ercrüuden, und lo gleicn- 
lam die Erfahrung fiberÜftlBg m ma»ea, wedureli ua fieh 
aatürlivh ii| ein lehr aaclttheU%aa Liebt liejr dei| VerllXudi- 

EXctnentUnd felbft die KaallleEre vnfavei V». ift »icbt genc 
von dteTein Tetdaehie. Allee 7bilofop1Uren kenn weht 
j was ift, ' an fick und in feiner Verbindung mit nndereli 
Erfeliäinungen, «her niehtdatBefondere a pri«n und au«B^ 
.griffen ableiten; datu gebären Aiifchaiiuug, Beobachtung 
und TollfUbidige Erfahrung. Die rerfchi ..'denen empirifchen 
Kunftformen leTen Oeh nickt au« atlgemeineu Priacipien er- 
kennen, foudem nriUlen naoh ihre» Erkbciuutigen und set^' 
'lieben Formen «n/or erkannt werden, ehe dar philofophiren- 
de VerHea'd ihre allgerueiuen Bctichungen hcrauaheben, und 
darauf «ine fheorie biitlfn kann. Hr. Aßy dcJTe 1 Schrif'e» 
wir immer mit befondcrem inli rt iTe gelefen haben , b.i^ ge- 
wif« vielM'igf F.rforrc'i'iniüen ini t.iuzetneu angeiittiir, eh .- er 
au die F-nentUng eintr Theorie dachte. Allein boj^ der iJar- 

fteUnng der Wttcren bat er den Schein nicht vuiii Innäh*, 
nie bewite «neb et :die «»litehe Afii&i im Zk 1 . i ; . >^ J'j l 



Allgemeinen mgleich alle mHgUehmi Varicl.ilen der Ecfon- 
derit' it'-n TU Ti huucn. 

Wils aber du* vorlicgcadc Schriftchen betritil : lo hat der 
Vf. fein in der Vorrede gegeb^^nc« Verfprechen fall durchaus 
erfüllt ; es ift eine treue Verkiirsung fc-inet grfifseren Lehr- 
buchs der KttuftisilbafchBfl, un^uertrifft diefca weit la 
Dcwkiiclikaiti deUbmugeaekiet glauben wii^ dab «• nur v«u 
dencB TetftaMeii werden Uaae, deren AuuAlina fdwn n- 
wecbt IB, die Im Denken Über Kunftwerke geübt, und In die 
Lehren der neueren Phnefephie eingeweiht llndl ObgleiA 
diefe Grundlinien nichts als die allceq^eiaiten Begriffe und 
Beziehungen der verfchiedeuen Kunttformen ausdrücken, und 
die mannichfaltigen und bcfondercn Erfcheinuiigen einer 
jcdc'n nur feiten bcrühit werden: fo haben fie decn vor vie- 
len anderen Schriften Khnl icher Art den bedeutenden Vorzug, 
daXs die Grundhegriffe der einseinen KunRformea und ihre 
inneren Besiehun^on xu einander würeufchaftlich bedinunt 
find. Sehr brauch bur «vcrdcn fie fejm als Leilfdden zu Vörie» 
fiiiigen, inde:n die VI 1 ;;eni . i uhciL, in wolch'ir alle Thcile gr- 
halteu find, jedem Lehrer freren Snf.'lrÄum lifjn, fiii nack 
eigener Einfidit tu crg.-inten, mid eben fo nütilic!i und an- 
enchm für Schulen , weil G./ duith die gintniiiplc überTicht 
er H.-iuptgod«nkt>u leicht auch die einxoluen Zufattc des Leh- 
rers in ficli zurückrufen könncti. Wir h iben nieht« Wcleat- 
lichcs gefunden» worin wir mit deni \ f. entgegi-ngcf etiler 
Meinung waren; in cinieea äufierwelentln hi n Liin(;on wei- 
chen wir twar von ihm ab, ohne ebou behaupten zu itrollea, 
dal« das Recht gani auf unferer Seite fey. !ä« begreifen wir 
nicht, wnmni er die Lehroocfie, das Idyll, die Saure , Fabelt 
Novelle «ad den Hom&u dem Drama aaterordnet. uud uicht 
vMmekr dm l^ee. Aach Askeint et ihm dae fiiiif«it%kait 
ffTB. deb «r die Be^ibderTraglMBe aui KaaMie an^ 
eCsIieh vea den fneehtfehen Siebtem gtaenuaeai ka^ 



s; 




und gründlich er femer das Wefen der Poeße im Ein seinen 
ans einander fetzt: fo kmiuten wir nn« doch von der Gültig- 
keit feines Grundbegriffe« der Poofie nicht iibiTzeiigcn. l>ie 
Poefie foll nach ihm die «niike und romaiitUi hc Kunfi in 
üch vereinigen und verföhnpn. .Allein in der PoeGc felbft 
findpt ja diefer Cie^enfuti ^ia!l; wie kann fie nun die Ver- 
iöhnun^ deiT lbcn Icyii ? Uoeh, d» der Vf. Geh durchaus fehr 
kurz fafste, habeji wir ihn ■. k I L icht nur wifjreritaade«. 

Ree. k^nu dicfo Aiizci<j;e nu.lii rchlief^pn, ohne noch kirr 
mit einig<«n Worten über die Art, wie am .'.n -. ckniijfsi j;llcn die 
AJihetik gelehrt werden könne, (emr Cberjengun" autni- 
Il^rcchen. E« giebl dr^y iMiiiol, d.-n Kunilgelchmack ia (ich 
uud .\ndoren tu wecken und zu biiden: die .\n(cbatiiia4(, 
a) die Theorie, und 5' die V. ihnuiang beider. Du» Erl\!re 
fedcvt swar viel X-it, führt ab^r im» fo Gtberer zum Ziele, 
wenn Beb die frühe Erziehung dclTelb -n bedient, und fp«ter- 
hia die Aulehauiuig durch den a«gtiü ergkntu Die Theorie 
fBr fldt kitht »war den-GeiA euf, wacht Schwätzer, entbehrt 
aber de» nölhigen Pundantents, und wirkt weder auf Sian 
nocb GeHnnung und Sittft Wem daa Glfl^ *Mf"^ >fti dift 
«rBeien Weg tu «mtdem , dem kann unv «dbnl» «vmü^ 
dafs man ihn auf dem letzteren ffikrt, ^Jt, dab mfln Aa— 
fchanung, Betrachtung der Kunitwerke und die LaetSM ela^ 
fifchor Werke verbindet mit der Erklärung nach Begriff« 
Und Ideen. Jede Theorie Äir fich ift UJigCUfigcAd , uud mal* 
durch Vcrbiudung mit demBefonderen ergkatt werden. Denn 
nur Begriff uud.Vifchauuug in ihrer Durobdringung gewdl> 
rea eine roUttdndige Erfcenntuil's über irgend cmen utwee- 
n><nd. Oberhaupt Tolite jede befoudcre \ViITeof(>haft m I^tfir 
bfz.(h\mf einer philofophifch b.;aTbciteten Gelchichfc ihn- 
lich Xeyii iLte auch auf das Ideal hjnweiU, und die Auje- 
nr II ho: ur^er T in«MgMi^tf^l^^| KMftrifthfn tlsill "ft 
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■ Xoj^DON-, b. Rivington u. A. : Ttie Peerage of the 
' united Kingdom of Gr tat Br itain and Jreland. 
Jn two volnm«*. The ninib edition , eonfldsra- 

'hly inirirovcH. By John Dr^^rett. pditTr ol' tlift 
ncw Karonetage of Kngland. CiL und 

1505 S. t3. Mit 80 Kapfaiufeln. 

Jettt, 4« man To vleirache YcranlalAuig bat, di« 

ÖJTeotüchcn VrrhdhnifTe der Stn'rn 7u betrachten, 
nnd da eine nicht leicht wiedet ! ehn rti(!<j Gelegenheit 
^(■^■■"ben \'a , ilif bi '-hcvi^'n 11 iilcu - h,i te Spannung zwi- 
IchcD den rerLcliiedenen Standen des Vo!kes au^zufuü« 
aen, kann c«: wohl der Mühe nicht unwcrth fe)n, ei- 
nen prüfeod'. n Blick auf die innere Ordnung jener Na- 
tion zn werfen, wcTrhe dnrcli ihre Eintracht, ilire ße- 
Jn; i Ii: hkL'ii und iiirrn c.olsen Antheil an (!or Ki'ituii;; 
Enroga*$ von einer neiien allpomfinon l'nterjochung 
um ia fo vielen Siür.ken Vorbild und MuTter foynkana.. 
Eine etwa* ausführlichere Anzeige des vorliegenden 
Buches wird tat diefem Grunde wohl eniTchuldigct 
' worden. 

E« liefert uns nämlich, nach einer kurzen Einlei- 
tung, \n %ve!rhcr die nölhigften Erklärungen au? der- 
Waupenkunik gegeben, die 4bAufuogea des brittiu hen 
Adels filÜerhanpt, und feine Privilegien mit wenig or- 
ten anse/eigt, aurh die allge.aeine RangüAe fiir M u- 
ner und Frauen, und die DevITen aller i'ecrs uad Kit- 
tar mitpeiheih werden, ein vollftändige» Verzeiclinifs 
alter Ucr^t'iee, Marj^uis. Grafen, Visoounis und Ba- 
Ylmi ^on Rngland, Schottland und Irland, mit genea> 
lo'i'.'r hf*n Narhrithten , die bald mehr b.il(^ ^veuiger 
weit z-.jriickge!ieu , und Juit der Anoabf dts Datums 
der Ernennunäieti. iJje koniglithe Katailie wird uoth 
in der Einleitung S. 85 — 102 abgehandcht dann ioi- 
grn im erften ftandchen die eiiglirdien Peers i'bis S. 
570), und im 7,'t Vf'ii rlle T 'lutiifclicn und iriündi- 
fchen ( S. 571 bis ii^üj, darau! die Nanienürie der 
vier Ritterorden, ein Vcrzeit hnil» der crlof< hmen, 
und wegen llochveitaths eingezogenen Peers- \\'ürden, 
endHtrli^ {^itmettverzeichnils fitmniiKcricr Bafonets, 
ilndr>it!cr dtT drev Ilcidi*. 

JJic Gefrhithie df^s Adfls in einem Volke, Icinei- 
Fn'ff hi'n!; , [einer Vorrcclr.c, nnd dann wieder dcT 
aümählicben Ausbildung eine« unlcrrichlcton imil ver- 
xiiSij»end«»»i Bit "^ü er ftan f.ndlich def unvermsid Itcheu' 
/ uter^ango' ahen GeTf h:l-(.htsEi.li-!j in .\y MnUc 
\ r«!kei, nder in einem nviu n S"n '.- der iUt^hcn, : 
4-er Si.iatsbpam'.cn, oder wie ficU d r >;aMd dvr Vor- 
/. /t. X. Z. 18)5. Ziueyter ßautk 



nehmen fonft au^bildün rmg, ift ein wichtigerer Tlieil' 
aus der Cieiciuciitc des Volkes, aU dio Kriege und aus« 
würdigen Verhaltoillf ddlulbon. Sio ili luit allen Ein- 
nchiungen der bürgerlichen GeCelllchaft Terfchlungen, 
und der Standpuncr, attf welchem ficb die vcrfchiede- 
ncti Stilnde gegen einander bcfindtn, kann zugleich 
lür den MafsAab der geicUigen Cultur gehalten wer- 
den. Denn To \^ic auf der naterftcn Stufe, wo der 
Menlch noch an das Thier grenxt« £ch keine Spur von 
Gerafal für Ehre und Atttielehmnig entd^kt, anf wel- 
chem der Gerchlechtsadel beruht: fo würde auf der 
anderen Seite dasjenige Xolk üch der hochften Iittli-^ 
chen Ausbildung rühmen können, in welchem alle zu- 
fälligen, von eigenem Warthe unabhängigen, Vorzüge 
nicht mehr geachtet würden. Oa aber das Letzte dem 
Meufcli'-n irrimer unerreichbar bleiben wird • fo wer- 
den wir wenigftens denjenigen Zuftand der Gefellfciiaft 
für den vollkommneren anerkennen müffen, in wel-' 
chem die Verhältniffe der Stiinde.ro geordnet find, dafs 
der ererbt» Vorzog eben fo viel Pmehten auflegt, als' 
Rechtf! f;iebt , wi-dtr die Handhabung einer Itvcn- 
gen, und iür Alle gleichen Gerechtigkeit, nocti die 
Vergebung der Staat5ämter nach dem reinen Mafsfta- 
be derfttbigkeit tiad .VKirdigkeit hindert, iedem Ta-» 
leitt verftattet, feinen -Benif tu erfüllen, tmd dem me» 
gezeichneten Veidienfte den \Vep nicht vf-rTparrt, auf 
\yelclu;m djeles feinen gebulirendcti Loiin , der 
Stand der Vornehmen, der immer im Abnehmen be- 
griffen ift, aber auch zugleich feine unentbehrlich* 
Krgänznng aus den Beftan des Volkes erhalten kann. 
Nur dmn, wrnn der Stand der X ornflifiu n ficli gegen 
die Gemeinen io diefer Stellung; buiuidet, iit die Ah- 
fonderung nicht nur nicht fchadlich , fondern kanat 
dem gemeinen VVbfen grofse Vorthetle bringen, indeml 
er ihm diefelben Etienfte lei&et, welche der Pendel der* 
L'hr gew.ihri, ihre Beweg:.!.* iT.jrr'lni'if^ir' r:i ;::ri(.'hen, 
und ein vetdcibiiches Vo* •vari.'^i ilcn ohne Mals imd 
Ziel zu verhüten. 

Ls lind nicht die Scblecbtefien im Volke, welche, die 
UnTuIlkommenheiten der gefeil fchaMlohea Einricb- 
lungei'.f iinrnd, [hrf Ruhe, und zuweilen ihr Leben da- 
ran it tzea, Alij; brauche abzuftellen, und MSniel zi« ver- 
bcITern. Diejenigen Staaten I1n.'. am iibelften acrathen, 
in welchen eine günztich teil und äilie üehcndc Reli- 
gion, oder da* ^breeken der willkührlichen Derr- 
fchaft eioes Dcfpoten, jene vorwärt? treibende Kraft in 
vollkonimener Lnthatigkeit oHialteu. Aber wenn fich 
diel« Bemühen zu bfUmi nii b; .'ns uilde EinreiVsen 
veiUcten foU: fo inufs iiimaiUser dem Buch ftaben der 
Cefett* aoth eitie zurückhaltende lebendige Kraft 

Aa 
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entgegen gcfettt werden, die bisher' nur in der Erb- 
lichkeit des Thrones, und eines Theils der Volksver- 
tretung gefunden worden ifti . Nur nuDi diefer letzte- 
re Stand, der Gcrchlechtiade) , nothwendig allen An* 

fprikhen entiijgen , vcV.lif ihn froren die nenieinen" 
in eine leindlichc Sp innung verletzen , und niufs in 
dem Widerftande fowoLl gegen auswärtige Feinde , als 
gegen die von der oberixen Gewalt unzerirennlicbe 
Neigung zur Willkfihr, mit den Gemeinen ein dnixh- 
aus übereinftimmendts InterefTe haben. Es mufs aber 
dafür diefer Stand der erblichen Vornehmen oder 
Edeln auch lo geftellt feyn , dafs ergeben Regierung 
und Volk beAKndig ein« würdige Unabhängigkeit be- 
haupte , nnd an Wohlhabenheit dem reichen Bürger* 
ftande im Ganzen nicht nacliHehe, welches nur durch 
die Verknüpfung der Würde iiiit «ineni uniheilbaren 
Giundvermogeu zu Stande gebraclii werden Xann 

Auf diefe Grundlagen ilt denn wirklich der hbhe- 
T« AdelAandiB den brittifehen Infeln gegrSndet, vnd 
dadurch die grofse Aufgabe , welche wir eben angege- 
ben haben, befTer, als es bisher irgend in einem ande- 
ren Lande gcfchah, geloft worden , fo dafs auch Ichon 
vor vielen Jahren einer unferer wackerften und klüg- 
Äen Pktiioten, Möfer, dem deuifchen Adel rieth , lieh 
dem englifchen gleich zu halten. Zugleich findet fich 
dabcy die Sonderbarkelt, dafs gerade derjenige Ge- 
fchlechtsadel , welcher aus dem /Ircnpücn I.ehns- 
Kftem hervorging, und feinen Beficz urfprünglich nur 
dem Rechte Sn Eroberung verdankte , der Entwicke- 
lung der bürgerlichen Freiheit in einem GradSt wie 
lie kein anderes Land bis jetzt genofs, mehr fotderlich* 
als hmdcrlicb geweTen ift. 

Bekanntlich zerfällt der englifche Adel in zwey 

Srobe Abtheilungen, des hohen und niederen, aber 
ie grofse Malle des letxteren i& fcnon lange &A gäna*- 
lieh mit dem Sunde der Gemeinen ▼•efchmoizeni Unt- 
ier der Nobiliiy werden jetzt nur die Lords verftan- 
den, der Name Genücman hingegen, welcher luerit 
ganzdemiraaaönfchen GeMükoiirmeenlfprach, fo daCr 
auch Spuren von Erhebung tum Gentleman durch kä-s 
nigliche Patente vtorkommeo, bezeichnet jetzt nur noch 
«inen Mann des liülirrcn Biirgcrftandes , wolrher fich 
nicht voll feiner iiande Arbeit nährt; der Titel Es- 
quire aber, welcher fowohl von Geburt, als auch kraft 
königlicher. Ernennung gefuhrt wird, aber auch mit 
einigen Staattimtem verknüpft iü, hat olemab einen 
befonderen Stand in Etu-Jand ausgemacht. Zwar wird 
k kein Engländer, dem er gebiihii, vergefren, denfelben 
feinem Namen beizufügen ; aber wicNVRniK im Ganzen 
mcfa diefon Ausaeicbnungen geArebtwird, davon kann 
auch du einen Be«veit geben, dafs die Zahl dar Bit* 
ter ( Knights haüiclort , die zweyte , und zwar bloff 
perfönliche Stufe des niederen Adels) fich nur auf 
«58 belauft. Die crfte Stufe befteht (da die Bannpr- 
h«rtn nicht mehr im Gebrauche find) aus den Baro- 
nett, walche vom KSnig Jakob I aufgebracht wurden, 
um d«m königlichen Schatze eine Einnahme zn ver* 
fchafien, und diefet Titel erbt , wie die höheren, nur 
auf die älieften Sohne fort. Der Baroncts find jeui in 
allan diey Reichen 750, nämlich ^a englifche« 7» 



fchottifchc, und 100 irlandifche, worunter Sir Ed- 
mund Baion den Titel des erften Baronets von Eng- 
land führt. Diefe* Würde , welche keinen anderen 
Vonug gewährt, als das Ehrenwort. AV, vor dem Na- 
men zu iüJnen , welches auch den Rittern zukommt, 
da' die Gemeinen lieh blofc Meißer nennen laHei^ 
wird nur dnrch UnIgUche Patente erworben. 

Wenn man bub mix diefer geringen Zahl vmi 
750 Familien die nob« Zahl des nenen Amt« - und 
Brief - Adels im alten Frankreich vergleicht, wo e» 
ungefähr aooo Stellen gab, die nach einer gewiffen 
Reihe von Jahren ihrem Inhaber.WUl imter gewiflen 
Bedingungen auch feinen NachkomnMB den Adel g«> 
wahrten, To wie mit der Zahl der Familien dee we* 

deren AdHs in OentfcUand': fo wird fich von felbft 
dif lleniL-rkungaufdrilngen, dafs der britannifchc nie- 
(1 IL- Adel fchon wogen feines ZablverhaltnifTcs gegen 
den übrigen Theil der Nation fich in einer ganz an- 
deren Lage befinden mnfi, alt der alte fransSUfch« 
oder deutfche. Verbfiltnifsmäfsig ein fehr kleiner 
Theil dicfcs Standes fucht fith im Suatsdienfie ein 
iiiiilL-ies Glatk, als ihm die ereibie Unabhängigkeit 
fchon belchecrt hat (denn es gehört ein gewüTes Ein- 
kommen dazu, um zum Baronet erhoben zu werden), 
und felbA im Parliamente, wozu fie doch vorzügUcb 
berufen fchetnen, und welches dem Talent den Weg 
zu den höchften Ehren bahnt, fuzcn nur 56 engli- 
fche, 1 fchottifcher und 1 irifcher Baronet. In der 
Landarmee ift der einzige, Generallieutenant Sir Dft» 
vid Baird, angegeben, und in der Marine dienen nur 
19 englifche Baronets, von denen üherdiefs die mei- 
ften erJt wegen ihrer Vcrdienfte zu Baronets erhoben 
worden find. ( Doch fcheinen diefe Angaben nicht 
ganz vullAandig zu feyn. ) Dagegen finden Och auch 
viele Gelehrte, GeiAlich«, Oocioren der Rechte, la* 
te, Mitglieder der gelehrten Gefellfchaften unter den- 
felben, zumal den neuen Baronets, zum Beweis dafs 
man in Grolsbritannien nicht blofs die Theiinabme 
an der Regierung für einen dem GefchleehtndsLaB* 
Aündigen Beruf eÄonnt, fondern daCs jedes aiufateich- 
nete verdienft, von welcher Art es fej, geachtet wiid. 

Der liohe Adel befteht aus denjenigen FainüicB- 
HHitptern und höheren Kirchen- Beamten, welchealf 
geborene Rätbe des Königs Sitz imd Stimme im Ober» 
häufe haben. [ AU in den früheren Zeiten' die Oeift* 
lichkeit noch einen befonderen Stand dm 'Reichs aus- 
mirh'o, hatte der weltliche .Adclftand iwr »wcv Claf- 
len, die Grafen, die auch dort utfprSnglich Staatsbe- 
amte waren, und die Barone. Die Grundlage der gan- 
zen beutigen Eiurichttmg ift noch dieCelbe, welche als 
Folge der Eroberung von Alheim 1 aui^eftellt wnr> 
de, nur dafs unter Edward I eine Auswahl der Baro- 
nen getroffen wurde, welche im Parliamente eineper- 
fonliche Stimme führen folhen, und dais der Hang 
der Menfchen zu bleibenden Auszeichnungen undAb* 
fonderungen auch hier ftatt der Utemcav^ Stdisn 
mit der Zeit fünf eingeführt hat. 

Unter diefen neuen Würden ift die herzogliche 
die aUc.'"te, da Eduard III im J 1556 feinen Sohn,dea 
berühmten Schwaxien Pnnzeüi zum «rAen Uerzef va 
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CornwalUs erhob. Oei n bwache König Richard II 
war der Erfte, welcher Ge aa Andere all Prinzen des 
köiii«Ucli«i UanfM «argab, indem er feinen GünStr 
Ung Robert de Vere, Grafen von Oxford, erß tum Mar- 
quis von Dublin, daun abt i /um Htrr.og von Ircland 
iti vdu«. Döcii blieb dieier Titel rneiüens ein V orzug 
der Prinzen und Verwandten des Xonigtlcben Uaufei. 
UeoA die Brüdec JoImbb und ThoaiH vw Holland» 
wofoa der ^« unter demfelben K8»ge Hemig von 
Excier, der aiidiMC Iforzop von Surrey \NUide, waren 
Suiiuc der icliuiien Johanne von kent, einer Urenke- 
lin Konig Eduardi I, und Stiefbrüder dei XBoigit Ri- 
chard t Thomae Mewhraj, der erAa Hanog tob Nor- 
folk, aber Aanunte durch feino Grolimiitlter ebenfall* 
vom ¥önit;lichtn HauTe ab. So waren a*ch die Fa- 
milien Nevilic;, einlt ilcriiuge \onBedford, Grcy, Ht-i- 
süge von Suffolk, und von Kent, Stafford, Herzöge 
von BucUofham, Sejrmoar, Hertd^o von Somerfet, 
Dadley, Hönnige von Northuaibeijand, ndt dem fcdni* 

^lirhrn I lauft- '.venigftenj durch Schwügerfcliaft ver- 
bünde:*. Lrii unier den Stuarts wurde diele Würde 
öfter an Andere vergeben. Jakob I erhob feinen bt- 
riibmien Cüaliliog, Villiers, xiun Hexzog von Bu- 
ckinghanit und dtiTen fcbone Nicht« Barbare von 
Villiers hatte von Karl II dvev Söhne, welche Himml- 
Itch den herzoglichen Titel eiliielien, \on Cleveland, 
von Giafton und von Norihumbci land. Die Schau- 
ipieierin Gwyo, über welche Sir Johu Coveutry durch 
einen Scherz im Parliamenle und Karls U unedle Ra- 
che (S. 187) Nafe cinbüfste, wurde auf gleiche 
Weife die Stamm - Mutter der Herzöge von St. Al- 
bane, fo wie die buk tnnie J.onife de i^ucrouaille Her- 
zogin von Portsinouth den Herzügen von Richmond 
(Lcrnox in Schottland und d'Aubigny in Frankreich) 
und Lncie Crofu den HeraäigeB von Bucdeofh in 
Schottland (den Naefakemmen det vnglilcUicheBHer- 
^o^s roa Monmauihi das DaFcyn pe^eben hat. Aber 
t;beu die nahe Verbindung mit dem iioaigtichen Hau- 
te yprwickeUe die vorgenannten alten grofsen Fami- 
lien iM alle Unruhen und Verfchtvörungen im k<iaig- 
Uchen Haufp, To dafi bejr dem wechf«nden Glucke 
nur u enifie Il iupK r df r herzoglichen Familien cinei 
xuiturlichca Jodut lurbeu, und die Ruhe nur gleich- 
seitig niit ihrem beyoahe gänzlichen Untergange ein- 
txu. Nur di« Uoward'i Uühc9 noch in verfcbieda* 
Ben Linien ab Herso^ von Norfolk, Grafen vonStif* 
fo!k, von Effinphara, StafTord und Mn!^rive. nnd die 
Seymours, Nachkommen des 1352 emhaupteten Pro- 
tcciors von England und mütterlichen Oheims Edu- 
ard« VI, als Herzöge von Somerfet. Die übrigen neuen 
bei*Of(Mcbea Familien verdankten ihre Erhebung ih- 
ren V':rdieiifien um die ^Vicdcrhc^f^elhlng Karls II, 
%vie Münk, Herzog von Alberuarle, Maitland, Herzog 
vua Laudirrddle, Butler, Heizog von Ormond (fämmt- 
iich awgeltorben) ; noch in gröfserer Zahl aber dem 
Eifer, welefaen fie dem Könige Wilhelm und den bei» 
den et ften Monarchen dr? flnuTp^ Hannover bB^vicfen. 
Seit der Tlnonbeiteigiin)^ K. \\'ilhe'ni.« bis 2um Tode 
Könip: Georgs II wurden iS i-nglilihe und 7 fchotti- 

Ubm r«crs 2u Herzügen exuaanu Ceojg Iii aber, un- 



ter delTen Regierimg doch übrigeos-mehr neue Peers 
gel chaflGea wurden, aUuntor den vier votbergehendea 
Hegiemngen zufauimengcnominen, hatto danwtei-bis- 
her keinen einzigen neuen Hcrzogstitel vexKeben, ia« 

dem der Ilerzop von Noithunibcj land, der durch die 
weibliche Linie von den aUen Percy's abftammie, doch, 
nur die Erneiauniqg lAuK alten Wftrda jenei Hanfes' 
erhalten hat. • - 

Ee Ift nMmlieh unter diefer Regierung der alt* 
GrundTäiz wieder angenommen worden, die herzog* 
liehe Würde als einen befondcren Vorzug der Piin- 
zcn vom Gcblüte zu bctTailuen, und daher Jind die 
Herzöge von Greenwich (Campbel) , (Cieveland und 
Soudiampton (Pitzruy), Bolton (Potviett), Bnckingham» 
fhire rSlieffield) , Montagu (Mont,rigul, Kern (Grc\), 
Ancaftcr (ßcriie), Wbanon (Wharton;, Chandos (Bryd- 
ges), Kingfion (Pierrepont), Schomborg undBridgewa- 
ter (figerton) auagehoihen, ohne daCi,,wio früher öfter 
fefchali, die itocli fortdatteraden Seitenlinien jener 
Häufer.z. B. die ATar , :us von Wincheft^r, die GruFei» 
von Slieffield, von Ü/id^ewaier, von LindTay , die 
I-ords Southampton u. a. eine Erneuerung der her- 
zoglichen Würde erhalten hätten. Nur für ein fo aus- 
gczeicbnetee' Verdient, mie da«, welche« ilch der Held 
Wellington erworben hat, wurde eine Ausnahme ge- 
macht, und er unter dem 5 Mav 1 8 '4 zum ^•^('''loff fört 
11' eil in g ton erhoben. {Diels konnte aber in der vor- 
liegenden Ausgabe uoch nicht angegeben leyn, weii 
fie nur bis zu Endo-März geht.^ Dio jetzigen Herzöge 
find nach dem Alter ihrer Würde folgende : I. Engti' 
/che. 1) Norfolk (Howard, 14^5). a) Somerfet (Sey- 
moiu', 1547)- ^) Richmortd {\,ei\i\ox, 1675, Herzog; von 
Lennox in Schottland und ehemals von Aufaigny üi 
Frankreich). 4) Graf ton (Fitzroj, 1675). 5) Btaufort 
(Sotnorfet, natürliche Nachkommendes letzten Hamga 
von Somerfet aus dem alten , von Herzog Johann votk 
Lancdfter, Sohn König Eduards III, gcjtifteten Haufe 
Bcautort, 168^}. 6} St. Albans (Bcauclerk, 1684)* 
7) Leeds (Oabomei, 1694. Der Stifter diefes Haufes, 
Eduard Osboroe , war Kaufinannsdiener» fettete di« 
einzige 9 jährige Tochter feine« Herrn ans der Them- 
fe, bekam Re dann mit einem grofsen Vermögen zur 
Ehe; wurde 1583 Lord-Ma)or von London, und fein 
Urenkel für feine Mitwirkung bey der Revolution von 
1688 vt&tt Herzog von Leodi). fr Eedford (RaHel, 
1694. Der arfie Herzog war ein Groft^eflii de« im> 
t er Jakob II enthaupteten Lords William RuITel , den 
man als einen Märtyrer der cnglilcben Froyheit be- 
trachtete, und ein Sohn Eduards Ruffel, eines der vor- 
nehmften Tbeilhaber« an der Enthronung der Stuaru}. 
9. DevoHpurt (CavendKh, rine normlnnifche Fami- 
lie, 1694. Der Eingang des Patents für den erAen Her- 
zog iA in der That merk^vürdig : „König und Königin 
könnten nicht weniger für einen Mann thun (heifst e« 
darin), welcher in einem vexdorbeneo, tmdindie ni«- 
driglle Schmeicheley verfunkenen Zeitalter, Aandhaft 
den Sitten der Vorfahren treu geblieben v i r und 
ohne Hbu weder durch Lockungen noch Drohungen 
eines trugvollen Hofes je bewegen zu lalTcn, fondern 
aüu wie das andere vexachtend, ein treuer Vexfechiar 
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i«r FrfyhBit imm« nur für da» Gefeu ihuüg gewe- 
fta fey." Wie «nforer neueren Grofson könnten 
wohl tolrhe B»^\vr'g grün de ihrer Standeserhöhung auf- 
weiren, die türften des Jahres igH aufgenommen!). 
io) Marlborough (Spencer, 1702. Nachkommen der 
tl^eyten Tochter dci berühmten John Ctiurchill, er- 
ften Herzoge tob Marlborough). 11) Rutland (Man- 
ner«, 170-j). 12) BranJan (Herzog von HamUtoa in 
ScbouhiMa). Portland (Boiiiink, 1716. Eine hol* 
ikndifche Familie, deren Stif'cr mit K. Wirnf-Im TU 
«mögen worden, and mit iitm durch die inmgfte 
^uairchilft verbunden war. Kr kam mit ilim nach 
Enolaod, und wurde Graf, fein Sohn llerrog von Port- 
land]. 14) Mnnchefur (Montagu, 171g). 15) Dorjef 
tSackville, 17JO). 16) Newcaftle undcr Litf iClin- 
too, eioe normännifchc Familie, welche fich iu die 
der Pelham». Ileriüge von Newcaftle, einheiratheie. 
i-r,(5). 17) Northamberland (Pcrcy, welchem Haufe 
De aber nur von der weiblichen Seile angehören, de 
die ,d:cn Peic's, dU' einTl llrinrich IV fo virl zu 
fttiaileii maclitrn, im lilir lü-o mit JofTelyn von Per- 
«y eiloLi hfti ilnd Durch feine Tochter und Erbin 
kim der Titel teines ■ f fotlies erft an die Herzöge von 
Soraevlei und »on ihneA an Hogo Smiibfon, Gemahl 
der Erbtodiier Herzog? A!-'- ron Sr . motir von Somer- 
Xot. Das IIer70gthum wdrJ i . üfj c.iic ucj l;. H. Schot- 
üjihe Herzüge. 1) Hamilton (Hamilton, in den al- 
tcicti Zeilen Hambleden, einenorinSnuifch«- Familie, 
dcM.-n xVlinherr eine» Morde* wegen im I. ly-:^ nach 
ScliOtUand nürhtetc, und dort zu lo hohem Aiifehen 
kaui, daU leim- Naclikommcn in mehreren Zweigen 
all Grafen Haddingtoii. C;i;.nhv,.ll il, Anati u. L w. 
blühten, einer aber' i545 Vormimd der jungen 
Kiiuigin Ufarie nnd wuh nii' liftcn Krbcn de» Reicht 
•rkliirt wurde. Doch aucli diefer Familie gehören 
die jetzigen Hcr/i»ge nur durch Heirath an, indem 
"WilUem "'Oonglaj diif Titel uml W .inlL-ti dierfs Z vci- 
«e* dß$ Hauies Hämillou in der Milte des 17 J.ihriiuu- 
dert» eiWirathetc^. *) Buedeugh (Scot, Nuchkommon 
du< Ilv-rzogs T.inic"! von Monmouth ,• eit»e« Sohn« K. 
I,iul» il von l.ucie Crofts, welcher den Namen Scot 
»O l Icinci üciii.ahlin. einer Mibtochter der Civifi-n 
TOnBaceleagh, annahm, i'i;'-). 5) Lmnox ilWchnwnA 
idEoelandV 4! Oordok («iordon. «-ino ahe fchotti- 
fche Familie, 1634;. -,) ^"gy^^ (Campbell, 170g. 6) 
Jüholl .^lurrav, 170'',. nt«fe Familie hatte zuletxt 
die Souv(r:.i:ici!it der Iiilf' bis lic im J. 1765 von 

derKofiieiun^ abgck-»utt wurde). 7) M"ntro/e (Gra- 
ham, die ihr Gefchlcf ht hi% 7.u dem Riiier Gr icme, 
IVdhcrin der Scr<*.<»ii im 5 Jahrhundett, hinsufTühren. 
,-"„- . Koy '>ur^h (Kor, 170-71, III. Irland hat ei- 
ne» iinn';cn flrr/oi?. Fitzj^rr.iid , Her?.«;« von 
der deticn (ielVlilecht it^ili.inii< li< !» t:trfjninp< ifi , 
lind* «Uedem OiL.lci hiefs. iV h ai)er in Ka^land and 
befi»adev* in liiand fekf aujbreUeie, bitumeriiein- 



XCIS- 

lich VIII einer davon, Tliomas Graf Kildare, fich zat 
Empvrnng verleiten liels, und dadurch «ur haarvi* 
tVBg feinee fanseu Gefchlechu VeranlafTung gab. Nur 
ein Knabe von 15 Jähren wurde durch feine Attune 
gerettet, uuil der Stuaamtec eiaersahlraicheB Mach« 
komiiienfcjia/t. 

Die nachlte Stufe do5 liehen Adel» iß die Würde 
der M«npä»% welche Richard II zu Guotten feinet 
GnaAHnff Roben dit'Vere, Grafen von Oxford, ein- 
führte. Diefer Titel blieb lanpe ziemlich leiten, zu 
Ende der Regierung Georgs I war kein enghlcher, und 
nur 3 fchottifcbe und 1 irländiCcher Marquis vorhan- 
den. Jetzt hingegen zihUman 15 englifche, 3 fchot- 
tilche und 9 ' irtündifcfae Marquis, wovon 33 von Sr. 
jetzt rrpicionden MeielUi& in diefer Wfiide erhoben 
worden lind. , 

Hierauf folgen die Grafen, deren WüiAe Itter 
üt, als die der Baroni , da leiatere erA mit der neuen 
Lehnteittiichtanf , welche Wilhelm der Rroberer in 
F.nf^iand mar',-F> , rlahin gekommen ift. GraKm abe r 
ff.iiuij vorher da waren. Noch nach der tioberung 
war die Grafenwürdo melir ein Arm, alt erblicher Ti- 
tel, und war^ mit einer Art Belolduag verkdüpft. in- 
dem der Graf dlbn dritten Theil der Oerif ht gebührei» 
feiner Gr.ifitlialt be/.o^. Di»* Grafen fülntea d.iher in 
jenen /.eittii ktine Zunamen , tirnl dn^en i: "u . v A- 
rhe K. niß Stephan ohne Graffchaft gemacht hatte, 
wurden falfche Grafen genennt, und von Heinrich Ii 
wieder ihrer Würde bentubt. Unter JoiroB I worden 
auch diefc Grafen häiifippr, f'n ein ;'r<>rsr) Thr-il des 
«riton engUfclion Adeh in ilen krie^fii derft. ui"r York 
und I.an« nirer um.-iekomnHMi war, und Jakc zu n u;tH 
fsen Verdrufs d r Übriggebliebenen die Vetleiboag 
neuer Adels würden in einer Finanz -Speculatlon mach* 
te, und übcrhaopt wird in den neueren Zeiten dieÜT 
Tirol nicht mehr, wie ehedem, von Orten und Gütern, 
fondern mit eiiuni oi; ulaJichen Namen verliehen, 
wie die GrnUn Nelf jn, Si. Vinceut (von dem Vbtee- 
bir^e St. Vincent, bey welchem Adniiral Jervi» die 
^fpanifche Flotte fchlug) u. A. I-)er er glifchr Name 
Barl ift dänirrhen üiTprunps, tUe Sachfen follea .la- 
iiii d is Won T.ulderman gehab» haben. Jetzt hat Kng;- 
Intitl <jt», Scbouland 4t, und Irland 70 G :|feB, nnd 
davon hoben dein jetzigen Kiuiipre ;S Englifche unA 
5a iriAndifche 4h>e Krhebiurp zu verdnnkon. Vor 
bernahe 100 Jahren, zu Ende der Regierung Georgs I, 
wrii t-n in England 74, in Schottland 70, U&d itt Ir- 
land 2Ö Graten vorhanden. 

Der Titel Fisconnt ih wieder jüngeren LTifprungs. 
König Hf inrich VI vergab dcnfelben zi-ei ft Im J i- >i 
waren !5 rnglilche. f( lioliirdic , .:nd 54 irland'i- 
Irho voih.i: den, deren Zill! prfffniv.irl i; 23 CDelifche 

4 fcUof.ilcl e, und ji irlÄndifciie betrigu 
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latste- Sui£b dit hofami Ad«ls machoi die- Mk- 
fiML Ol« IhaAtn >rmn t^l bmiti tB Hv r , ^ 

«lie gU'iches Recht hauen. Unter Heiärich TTT nnri 
Kdudtd I aber bildete ßch eia« Aucivahl d«rer, die in 
da* ParliaDifnit berufen wurden, um al* Hkthe de« Kö- 
llig» „min ibm und den Prälaten', Ed«]a imd Pm» dtt 
XiMgt^dw Hb«r einige wichtige vmA drlnfeifde An^ 
geligeaheiien tu handeln und Rath tu n^chrn" ( t'o 
lieiftt «s in den königlichen Berufunf^sfciiieiben). Die- 
jenigen nan, welche in den früheren Zeiten durrh lol- 
«Im Berofongifcbreiben {writs of*/ummvnt) mit in 
W9>0m einet Penr* bekleidet worden , geniefsen Ad» 
bsfnnHI re Vorrecht, dafs ihre Baron ieen anf allt l^T* 
btta ohne L nti-rlchied übergehen , da dicjeniften, wel- 
che durch königliche Patente in dm Stand der f'eei i 
•riiobea werden, diefe Würde nur auf ihre eigenen 
«näaaHcbatt Nachkommen, und die in dem Patente be* 
fonrtfn benannten Perfonen vererben. Die Erbtöcb- 
ter der ahen Baronieen, oder welche e* durch au*- 
dnicli liehe königliche Patente peworden find, heifien 
dann Feerejjfes in her own right. Gegenwärtig sähit 
man 199 caglilcbe, fchottilche und 83 irläadifche 
Baron«, unter welcher Zahl aber mehret« doppelt toi^ 
kommen, weil fie Peers zweyer, oder der drey britti- 
fclie-'i Tii-i' •II- zugleich ntid. 

Um nun noth hey den hiftorifchen GaflchtspuD- 
cten etwas zu verweilen: To ift fchon erwähnt worden, 
wie fehr die Zahl der Peers, befondett unter der ietzi» 
gen Regierung, vermehrt worden ift. Freyiich find 
auch feit 1760 nicht weniger als goenglifche, 17 fchot- 
tifche, und 75 irländifche Titel nrlofchen, dagegen 
aber in dlefem Zeiträume 358 englifche, und 943 ir> 
ländirdie «rieder verliehen' worden. (Sdiottifch« we«> . 
imn feft der fowtireehtUchen Verbhidimg Scbottlanda 
mit England /ii einem Reiche iiirlit mehr verfroben. ) 
J)adurch itt die Zahl der i'ecriciiulten nicht gerade 
£L«t Pe*n, weil einige mehr elf eine Pecrtchaft befi. 
tzen) gegeowtrtig auf 591 (nSmlich «6 Uerzüge^ 
IVIarquit, 317 Grafen, 78 VinMnuitt, md s44Baroae) 
«ngewachfen, da fie tu Ende der Regierung Georgs I 
nur 44.* ( niimiich 50 Herzöge, 5 Marquis, 170 Gra* 
fen, 85 Vifcounts und 146 Burone) betrug. (Zu diefer 
2a)ii i^ o"*^' uAch dem Druck des Buches wieder cia 
/. J, L. Z. »8i$> Zwsyur BßtüU 



Herzog und "mehrere aasgezeichnete Genesis als Peen 
hinBugekommen. > IndefTen haben diefe Peeis hty Wei> 
tem nickt '«II« 'Sita und Siimme im Pvriiamettie, wel» 
ehei^ nachdcin auch Irlaiid im X. ibos mlt'Grofsbrf- 

tanni*n vereinigt wurde, den Nanr-n i n l Charakter 
eine« Reichs - Parliaments angenommen hat; fondera 
von den 89 rcbottifcheii' Peers haben nnr 16, and von 
Heu Ige irllindiftliea sBt vermtee der Unionsverträ^« 
-ifih'bcIdeB Lindini, in demflslsen Sitt fend Stimmig, 
To wie auch die 1 1 kathoMfchen ihr Stimmrecht nicht 
ausüben können. Und wenn man erwägt, welche Er- 
Weiterung die grorshritannifchen Nebenländer Teil der 
Throsbenftigung de* iettigen Königs erhalten habea^ 
die midi' das Bennthuni'der Einwohner dee Hanptlan» 
dp< verrHfthren fbcy FlTtführting' der Einkominentaxe 
gab ein Herr Thomis Beckfort leine Einkünfte, «leilk 
aiH den Kolonieen, auf jr?hrlif: h 170,000 Pf. Sterling an): 
fo wird man diefen Zuwach« der erblichen Volktrepri» 
lÜBtanten 'nldtt' uoTerhlltnifsmärsig nennen können. 
Auch Itann gerade die Vermehrting diefer ClafTe der 
Völkfverlreter , welche ans unabhängigen, wohlhaben- 
cleii M.innern bcti'bi, lirii ^^^^hn '.videi-lcgen , als nei- 
ge auch Engknd fich ziu' uneingelchrankten KöBigi« 
herrfchaft, welchen tnan in den älteren politifelien 
Schriften fo häufig, and felbfi bev einem Denker wie 
Hume, antiiilt. l5enn obwohl auch in England dem 
Oberhaufedes Pari iiments häufig der Vorwuif g( i::h 
wird, daft es den MiniftBrn de« Königs nicht immer 
denangcmefTenen Widerftand entgegenfetze: To kommt 
diefe doch wohl haaptfächltch dum, daTs das Unter- 
haus doch der Schauplatz defÜMipldebatten bleibt; aof 
alle Falle aber wird es der Regierunp in dem Verhalt- 
Dtile, in welchem die Zahl derParliamentsglieder ru- 
nimrat, auch fchwcrer* werden müfTen , ihren Siafloliy 
durch die gewöhnlichen Mittel der Penfionen und tfr- 
derer Begünftiguagen t«t lidiinpten. 

Ein eigene» IntereGTe gewährt die Betrachtung der 
von & iao6 bis 1S56 gehenden Liften der ci lofchenen 
Peerfchaften. Es ift nur Schade, dafsfle nicht zweck- 
mäfiijnt eingerichtet find, om Xowohl die Gefchichte 
der Titel als der Faniilien bemerkbarer zu machen. 
Sie find blofs nach dem Alphabet geordnet , es wüi-do 
aber intereffanter feyn, wenn De nach der Zeitfolge ge- 
ordnet wäreit, undein zweytes und diittesRegifter nach 
dba Famittefl^ond nach den Titeln tunaogeffigt ivfteL 
'Aneh Tchelaen 'fte niclit mit der tiiiirstcn Geaauiekett 
und VolH'tandigkeit vn fmi?' /n ffyn. So ift bey dem 
herzoglichen Titel Ciimbetiand angegeben, daf« er 
i6g3 In der Familie Rupert, 1705 aber in der Familie 
Oidenberg ecielcJica Xe/ : mit jeaem Namoi iA> abtr 
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FrimlUibwrt von dinr Hall», swcytet Sohn des Kur{mw~''ji:üiii«c«r ZsU unter den brittiTchen Edelnvorliuid«», 
Itett ^riedridi« Y, «nd vdt dieAn P^^s Georg von und euch ei^ge trMndirdie Familien haben einrn 
ijiark,>G«aiaUdflZ aachkarigea KÖnigiil Aima, Theil ihre« alten Glanzes aus den Zciu-n ihrer Natio- 
gemeint. . 'HDaU Unai>hängigfceit durch die Dranglale der öftercfn 

Seit der norm^innifchen Ei^berang lOÖC betrügt £mpö1nAig und grnifaniCT Cnterdrückiaig tfilHn di« 
di« Zahl der durch Au.<;fterbeii erlofchenen Peerf^u- ,_j0t7ige OrdntLM d«r Oinge herüber gerettet. Zu je« 
ten ,798 englirche, 156 fchottircEe und 187 irltndi» * ncnj denTamflMn «Itfchottirchen Urrprung«, gehSven 



fche, worunler aber, da manche Familien Peerfchaf- 
ten in zwey oder allen dre^- Landern zugleich be« 
^klaen, anch einige doppelt vorkommen. Viele davon 
And in «aperen iimeti dcrfelben FataUHe ' wie^ 04* 
^Mvert worden'. -Dor^ Verurtheilung und Conßtoar 
J90a wegen Hochvcrrathi lind 104 euglifche, gi Tchot- 
tifche und 56 irländifche Peerlchaiien eingegangen, 
einige davon aber in der Folge auch wiedjer herge- 
AeUt worden. Oer Krieg der rethea und weUeea Ho* . 
fe koikete jt ea^Ccbui F«faiU«i ihm Exiftent, die 
launcnvollc und tyrannifcbe Regierung Heinrichs VIII 
brachte 17 Peerf den üntergt^üg, die liegierungiver- 
HÜnderung von i6g8 war mit der ConCfeation von ex 
iPeera- Würden verknüpft, nad die venebßchea Vee^ 
j^icky de« ftnartirehen HavCei, fidt wieder auf des 
Tlnoa zu fetzen, brachte im J. 1715 4 rn^lifrhe, 26 
Ichottifche und 4 irländifche Feen um Würde und 
.Guter, der zweite Verfuch in J- 1745 aber fand in 
Elulaad und Irland gar keineTheihiehBier,iaSelM>tt- 
land opferten fidh hingegen <e Peen fSrdie Sacfaieder 
.Stuarts auf. Die lanpe i\egierung.de? jeizifen Königet 
ih. auch darin glüüilich zu nennen, dafs in dielen 55 
Jaliren gar keine Verurtheilung wegen Hochverraths 
cegea Mitglieder, de* reichiftiadi£(lien^ Adele vo^e- 
.nuen ift. 

Trotz diefer grofsen Veränderungen, welche fich 
ja dem Adel der brumchen Inreiu ereignet haben, 
^ zeiet dcrJelbe noch immer die Spuren der Rcvuluiion, 
welche die £roheraag der Mormannen im J. te6ä ia 
eilen Verb'ahaiffeu. und EinrichtongeB derNationher» 
■vorbrat hif*. Bey '.vfi'pm tler crTnfr«f, Thril rlcr älteren 
J^'amilien lind noriuaumi Liier Abkunti, lujd lelbft in 
..Schottland und Irland haben fich die Nachkommen 
Mner normännifciien Jlittei:, welche ihren Herzog 
^jj^ttudiR nach England besMietea, und mit ihm dae 
i^nd in Belitz nalimcn, zanlreich genug ausgebreitet 
^Alibriltilthen Lrfprung rühmen von fich nur woni- 
ge, z. B. die Blacke'», Barons von VVallscourt, welche 
einen Ritter von. der Tafelrunde , Ap Lake, für ihren 
AhnheVm halten (S. 1164), die Grafen Cadogaa« wei- 
thin ihr Celchlecht von den britlifcben Fürfiea von 
l eJix und Poxvis ableiten (S, 505), die Lake's, Vis- 
connts J,«ke, welche von Ritter Lanceiol vom Se«*, Kö- 
nig Artfaur's Tafelgenoden, abftiimmen wollen (S. 
277) n. a. Auch die Nachkommen der alten Sachfea 
nur in geringer Anzahl vorhanden, es lind uns 
nur die Bertie's, Grafen von IJndfay und von Ahlng> 
ton (eiiiU auch Herzoge voi; An rihi i). die Wind- 
ham'», Grafen vQn.£gren2ont, und die Kowley'«, Barons 
von I.ongford, aufgefallen. Oegegen find die AbkSiAm' 
linge der alten Schütten, deren Land nie eine fremde 
Unterdrückung erfuhr (wie England nach einander 

JHaaa. voßA ItecMHUUMa}, in 



unter anderen die Campben> fM erzöge von Argyll« 
Grafen von 3read albane, Loudour. u. 1 w.\ die Oun* 
das (Viscounts Melville, und Ba < Dm int, deran 
Ahnherr. Goipatiik an Zeitoa Wilhelms Graf «0» 
Nortbumberhind war), dieGordons (Herxöge von Gor- 
don), die . on ricn alten Gra feil voti Huntiar abftaMmen- 
den Grafen Home, die Dufis (Grafen von Fife, Nach- 
kommen vonMacduff Thane von Fife, der wenigßen« 
mm Shakespeare!« Macbeth bekenat üt), die Maift> 
land« (Grafen, vonbali aoeh HcnSge von Lauderdale^ 
din ein< Zvk-eig des königlichen fti Hiiirchen Haiifes 
find), die Loüdi Napier (deren Ahnherrn, die allen 
Tbanes vön Lennox nnd, die aber euch den berühm- 
ten Sxßaime der LogBeithBien.r .Joh« ÜMier, gefi. 
1617, nnter ihre Verfahren «ihlen), vnd viele ejudere. 
Van den alten Fürften oder K'ini^rcn von Irland 
aber Und noch die O'Boyenj ( Marquis von Thomond 
(deren Vorfahren noch zn Zeiten IL üeinrich« Vllf 
inabhüagig über TheoMad henfokfen)i die Fitspar 
«ick*« (Qtä&m «OB l^er Oflbry ) . die O'NeUlVtGtaf 
fen O'Neill), die O'Ciillaghans ( Viscounts Lismore), 
die Lords Macdonald , die .M.ilone'< fl.ordi Sunder- 
lin),'und die Mahou's (Lords Hartinnd) iibrip. Line 
erlauchte Abftammung behaupten die Fieldings (Gf»* 
fen Deabigh), w^kb« ibr GtfVMedit «ea den Grefea 
von Habsburg (Habsburg - Ljuiffenbarc un^ Rheiurel- 
ili 11, woraus b'iülding geworden'!, und die Courtenaj 's^ 
Vi'cnunts Courtenav, wnlclic das Ihrige VOa IjoMwif 
Vi, £.öaig «on Frankreich, ableiten. 

Wie ein» etwa* forgMtigere ZufammeafteHaag 
d?r FiTriH^n, auj welcher fich das Steisjcn und Fal- 
len dei ciuzeliieu, z. B. dcrOrcj's, Newllo's und an- 
dnrer, die einft fo nnhe am Throne fianden, jetztaher 
fich unter den übrigen edelcn Gefchlechtem verlieren, 
fiberfehen liefse, eiae aageaebme Zugabe dee vetlie« 
genden Werks feyn würde: fo würde auch eine.\e« 
gäbe der Veränderungen , welche einzelne Titel er- 
fahren haben, uitlu ohne Nutzen rc)u, Ei In : cn 
fich dabey gar mancberiey Betrachtungen über den 
Wechr»l der menfchlichen, IHnge anßeilen. Nort> 
humberland zum Beyfpiel, welche« einft einem König- 
reiche den Natnen gab, dann eine Graffchaft war, 
lyui ]et2t einen Heizogsiiiel abgiebt, ging von der 
oormännifchen Eroberung an lus jetzt durrft nichv 
« weniger als ai Veränderungen. Die Techs erften da- 
von zeigen, wie viel Mähe es dem norm&nnifcbCB 
Herrog k^eie, feine Krone zu befeßigen: denakanaa 
halle er eiin n ("i ifnn in Nu; ihiimöeiiand einppfctrt, 
als diefer iith en.weder ije^eii ihn auilehnte, oder die 
£inwohaes Heb gegen den Grafen empörten. Graf 
Com;a wände 1076 in eine» Auffiaad« erfcblagea« 
lein Nachfblwr Goapatrick wurde ivfm «b SmpihOT 
«MTeMi, derYolgeade, Giaf WaUMoT, wakber ficbi» 
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mü» Verfcbworung znr Brmordapg def Königs ein- 
■■kilwi hatte, 1075 liin°ericluetf Wtliher au« Lo- 
niingo, Bikbof vea üuxhvn, wbt sw«t dem Kü- 
Bige tTta, drädtte aber iwi Volk fo 1i«Tt, daft er logo 

erniorflnt wurde. Von feinem ?Ja<:hfo1opr Albcrich 
eraahit mnu, dida er ßch vom Teuiei habe äiien laf- 
fen, welcher ihm dl« Herrfchaft Graeciens verrpro- 
c^M halM. fir lay ftoch wirUkh nach Griachenland 
gereift, aber mvenklittfer foeli» tm^dEgvkommeti, 
wo ihm denn König Heinrich T cino Frau gegeben 
häne, durch deien Nainea Gracla d<t« trügerifche 
Verrprechen des Teufels in Ei-fülluag gegangen. Die 
Oraf fchaft aber war darüber rerloren, und einem krie* 
geriFchen «ormannirclieii Bircfiof, Gottfried von Con« 
t^nce, zu Tbeil worden, von welchem fie io')a auf fei- 
nen Neffen, Robert deMowbia), kam. Da aber die- 
fer mit in eine Verfcliworung gegen Wilhelm II vor- 
wickelt war: fo verlor er fchon 109.5 Graffchaft und 
prejrhakt wmI jtmuMtm nach feiikem Tode aa die Fa- 
milie der Könige von .Schottland. AI« He wieder an 
den König gyiallen war, verkaufte Pio Richard .^n d»-n 
Bilchol Hugo de l'udlev von Durhoni , um Oeld zu 
feinem 'f-uge nach Paläftina zufaramenzubringen , 
nahm fie ihm aber wieder , weil der bedige iSuta 
fon den Geldern, welche der Adel zum Löfegeld für 
den gefangenen Konig zufdmmengefi.hofren , den 
grollten Iheil untferkhiaKr-r. hatte. Diel* war der 
l^etzte, weit her iiie GraiTchaft von Northuuiberlandals 
Stanuamt inne hatM, ttttd mm blieb Tie erledigt, bif 
1577 Henrich Percj von König Richard II zum Grafen 
von North umberland ernannt wurde. IndiefemHau- 
fe blieb denn diefe Wurde bis jctzti oder kam wenig- 
Jdeo* immer wieder an dailelbc zurück. In dem Krie- 
ge der Häufer Uincafter und York war Ge swari46i 
OB.die Nerilfc"« gekommen, aber fchon I4704vurde 
fi« dm Percy'» zurücltfi<;!»oben. und anch in iei Fa- 
milie Oudley, welche fie unior Hi-inrirh ' , ihal- 
imu haue, blieb fie nar bis zur Enthaupiung des be- 
kaaatea John Uudley , Herzogs von Northnmbwinnd, 
wdebor* obgleich nur.Sohn eines enthaupteten unge- 
treuen Finanzbeamten vom geringen Adel, lieh bit zur 
Würde eines Grafen von Warwiik und Hcr/.n;;? n 
Northumberland erhobcu hrtue. und Idr feinen ul:e- 
£en Sohn Ji'? Hand n.ich der Krope au;Arc< ken durf- 
1«^ Auvk dieCmal kehrte der Titel von j<lorthnmber> 
Imai wieder an Feine allen Befitser.diePiercyf, zurück, 
bisdiefeimJ. 1670 mit JolTel) n vm Percv inin'inn- 
liehen Erben gan* ausfurben. Nun fiel er einem aa- 
lürlirfion Sohne Karls II als Herzog zu; da aber die- 
fer 1716 noheerbt Aarbt fo wajrd er dem Gemahl dc^ 
I^ukelin d« leuten Ferer» dem Herzog Seymoiir von 
Sonierfet, zu Tbeil. und dclleu F.ihtoihter brach- 
- te ihrem Gemahl, Hugo Suiiihlon.den alten Glanz und 
den >fftmen der Percy's zu, welchen ansoncJunM Cr 
iionk Fitrliaa^nt. «ipiäGhtiget wurde. 

Ee ift eben Tchon erwähnt worden, -dariderF^oi«^ 
titel nebft den d.imit veiknüpften G itern immer nur 
auf den altcliea Sülm otJcr dciienerben ubt«rf;elit. Die 
jüngeren Sohne hnbcn zwar einen au-igezeit-h i ie t e n ' 
Jlcog in 4n büiganliciiea Geiailfchaft, indem 4ie|ita> 



geren Söhne der Herzöge unmittelbar nach den que- 
llen Söhnen der Grafen und ror den Viscounis ftchen» 
Allein Ii« gehören dennoch nur an demniederen Adel» 
nnd ihre Naebkommen ▼eriieren Reh ganz in dev 

Maffe der Gemeiner. Allein weit enifpfm, daf«: diefe- 
Kinrichtung der Fortdauer der Famil.en naciilheilig 
wäre, fo fcheint gerade in ihr dasjenige zu lies - , 
«rat den englifcben Adel in Vergleichung mit dem 
Adel «Der an4ei«n IJhider wriheittiaft auezeicbneU' 
Während der älteAe Sohn den GInnz des Haulea- 
durch ein reichlicheres Befitzthiun und feine Peert- 
würde aufrecht erhalt, verbinden .die lüngcicn kein 
Vorurtheil det Stande«, irgend eine Beichäliiping zu 
ergreifen, welchc ihrem Talent «Dgemeffen ift. M m 
fi^'ht daher die Seitcnverwandicn dei hohen Adels in 
allen ClalTen der Kation ; der giofste Theil der jünge- 
ren Söhne ober widmet firh doch denjenigen Stän- 
den, in welchen da* Verdienft;fich den Weg zu neuen 
EhrenlMletf und WQrdea tnreehen kann, tmd da hier 
nirhi Geburt, fondern blof? eigene Tüchtigkeit gilt, 
fo koratnt in der Repel eine lehr forpfältige ihrem 
gewalihen Berufe anqemenene Krzieiiung dem Ehr- 
geize, den die JLriimerung an dte Vorlahren weckt, 
tu Hölfe. Daher ßod anch die Fälle nicht feiten 
dafs die VerdtenRn de5 ji5ng:erpn Bruders ihn bey wei- 
tem hoher heben, als der allere durch das Glück der 
Geburt erhoben worden ift, und die «nplifrhe Ge- 
fchichte nennt in alten Zweigen des ütlenllichen 
DienBe» glänzende Namen folcher jüngeren Söhne. 
Aus der grofsen Zahl derfelben heben wir nur ei- 
nige aus. So war der grofse Staatsmann Willäam 
I'itt, nachher Gnt Chailiam, der /wcue Sülm dct 
Baronets Roben Pitt, und unter leinen eigenen 
Söhnen wiederholte ßch daffelbe, da fein jüngerer 
Sohn William fchon im ss Jahic wieder auf der Stel- 
le ftand. wo [«in edler Vater »ISnxl hat»«. . Zwey und 
z-vnn ifi; Jahre war er eil'er Miiiifter, und forf!ie fiir 
fich lo wenig, dais die dauhbare Nation ihn auf öffent- 
liche Köllen begraben und feide Schulden bezahlen 
liefs. Eben fo war Pitts cleich grofser Gegner, Karl 
Jakob Fox, der zwe) te Sonn de» Lörd HoUand , miA 
diefer, der unter K. nip Geurc H im Minirterio war, 
ebenfalls der jöngeie Sohn teiiies V aters und Hrnder 
de* erAen Grafeu von llchefter. Auch Kail Jaliob Fox 
konnte, da er feine Stelle als MiniAar d«r «nswöi^gen ^ 
Angelegenheiten niederlegte, fm Parlianente fagen: 
Hier flehe ich, urm v\ic irli war! — So war auch 
Spencer l'ercival, weicher als eriier Miniüer im Jahr 
iHia durch einen Meuche'mörder ums Ltrben k.ini, der 
jüngere ttruder de* Grafen Egmont; der Lord Obec- 
richter, WilUan Murray, Graf Maniüeld, welchen 
England für einen feiner gTör5ten Re< htsgelebrten al- 
ler Zeilen erklärt, und delTen Name noch jeut (er fiarb 
179^) mit Ehrfurcht genannt wird, war der jungm 
Sobn des ViscountStormanii der gewef ne Grofskani- 
ter Too England, Thomas Erskine, Lord Brskine (wel- 
cher dii'H- W.iulc keinr<:wf>^'e': diir< h die Vonheile fei- 
ner Geburt iiiid Fantiüenverbindung erlangte, denn 
nieesnes der ci Ii igiien Mitglieder der Oppofition, und 
inrmhTOli<|b «i« VeiUMitfigcr dae ha&igan AcrnbUc*. 
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mm TboBiAt Palvt, wur «r lange Zeit dem Mioißerio 
voriiabt), iß der dritts Sehn dat Grafen voa Bacban, 

' und vim di^fe Reihe, wckhc fehr verlingpii u^rdsa 
könnte, inU einem recht eilHmliten B(*vl[iieU' zu 
fcblteben, auch der tr ItÜLhe J f-'dUtttgton. der l-'ahius 
anTairerZeitiirt der jüngere Sohn dei Graien von Mort 
Bloften» - So ▼ereinigt die Reih» der jUngoren Söline 
aus den p lein Gefchlcchtern Alle» in fich, was Grofs- 
briianinun Grofses und Autgezeichnetes hervorge- 
bracht hat. 

Durch diefe Einrichtung werden fehrgroTte Vor* 
tbrile. fowohl für das gemeine Weren , als auch für 
den Stand der Vornebmen Telbll, erreicht. Es wird ein 
air^u^rofse» Anwachfen des höheren Adel» verhütet, 
welches den Werth defTelbcn iuiiner no;li .vi-ndificr 
'Weife vermindern mufs, und die Zahl derer, wekbe 
diefen Stand ausmachen, kann nicht durch die Aus- 
breitung der Gefchlechter, Tondern aurditrch des Ujia*. 
zutritt neuer Mit;;lieder nach dem Gtrtbefinden dei 
Regenten vr itneii t v cnlr ri. Der GeiH , welcher die- 
len jjtand beiebi, kann auch nicht aui eine ichädliche 
Abfondarung von dem grdfteren Theiie des Volkes ge- 
richtet Teyn, da ^nch die vornebmAeii FamUien durch 
ihre jüngeren , anter der gemeloen GenOy befindll- 
clicn Zweige mit derfelben verknüpft bleiben. Pie 
fälle fmd nicht unerhört, dafs diefe Seitenlinien im 
Laufe der Zeiten fich bis in die ClalTe der Handwer- 
ker verlieren; durcb Andere aber, welche lieh auf der 
Höhe zu halten wifTen, wird aaeh die Stelle der erld- 
fchendcn Gefchlechter aufda"; Natürlichfte und Schick- 
lichfie ergänzt. Wie viel zweckmüTsiger ift aber nicht 
diefe Einrichtung, als die ehemalige deuifcho oder 
fcaazöGfche, nach welcher den jängeren Söhnen der 
alten Faatilien nichts übrig blieb, als die Kirche oder 
die Arme«, und in beiden meifienc ein chrlofe« lieben, 
und jetzt, da die Domftifter eingegangen find, und 
die Noth gelehrt hat, in den Heeren weniger nacii 
der Gebort, Aach der Tüchtigkeit xu fragen, nur 
der Glam einet vornebmen Namenr ebne die Mittel, | 
fich ihm geraafs zu halten ! Das gemeine Wefen aber, 
gewinnt eine grofse Anzahl Männer, weiche nicht in 
der lugend dturcb die Soige dea kümmerlichen Erwcx- 



bena sa Boden gedruckt find, «nd d«. lle trinfti (\U\ 
fprach machen Können, ala in foweii fie vor den Ata» 

gen de* Volke?, im Parlimnentc. in den Gefichtsliiifen, 
in dem Heere, oJer ia d'U Marine, iure Käiiif;keii er« 
weilen, üch fehr lorglahig luid rinn h die koftbarAca 
Hültsmittcl zu dem difeutUchen Dienfte vorzubeneir 
ten pflegen. 

Wenn fchon durch diefe Haltung de< hohen eng« 
lifchen Adels die Kluft, welch? ihn von den Gemeinen 
' troiiiii, nicht fo fcliarl il'i. .1 i:""i.ie eiue leindliche Span- 
nung hervorbringen konnte: Ju wild durch die itaati- 
rechtlichen Verhaltuiilo des Adels diu innere EintraelK 
und das ZufammenhaUen der Nation noch mehr bc< 
fördert. Die Privilegien der Peers werden S. XLVI 
an^e^cben; >: ^ iii \hex mehr von denen ^ufagt-n, wel- 
che he in Vergleich mit anderen Ländern mcki h*> 
bcn, als von denen, welche die VexfaJhwg ihnen 

geAanden hat. 

Krftlich iA ¥on einer Frejhut von Al>^ahen fchon 
gar nicht die Rede. Die Grundüeuer iA in fo frühen 
Zeiten aogelegt wordeo, «ro auch ber um eanoch kat^ 
nem ritterfchaftliehea Corfntt elnflei, fleh dei^etbcii, 

die ihrpin erfien Z^veck nach f-inp Vermögensfteuer 
feyn füllte, zu entziehen. Auch hat man in Grofsbri- 
tannien nie daran geJacht, diefe Laß auf den Stand 
der guuberrlichen Untertbanen allein zu legen , weil 
in England gerade das umgekehrte, nad «war «Ib dar 
Natur painäfserfs Verhältnit» eintrat. Bey uns näm- 
lich bewilligte im Durchlthnitt der von d«r Steuer 
freye Ritter dasjenige, was Andere zahlen lollton: in 
£iigl«jad hingegen wurde die Verwilligung der öffant- 
Udten- Abgaben gar frühzeitig daa enil^lieMidM 
Recht des Unterhaufes , das iA der Deputinen der 
Grundeigenihümer {Freeholdert) nnd der Stidtc. An 
allen anderen Staat^auflagen iräp;t der Adel feinen 
Theil io gut wie jeder Andere, und es kann ihn alfo 
in keinem Falle der Vorwurf, oder auch ttnr dar Vor* 
dacht treilen, daJa er «fiC Unkoften Anderer jMidt^ 
.faijg ge wefen fejr. 

( Dl« Fojyntung fo^gi im näthftm Stäckt. ^ 
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BasaviriremcniiVTnr. Altona, h. Hauunerich : Oe- 
4ä«kMtfifr*dip nach dtm Todt Act Durcklauehi. FSrßtn 
FrMrm Chrifitaiy Htizogi zu Schlesioig ■ Holliitn • Son'dtr- 
hrm — gehalten von F. U. Otnumtf fürU. Hefprediger und 
Ü&mt dar Prieaan. iSi«. M 



Die Rede ward 
ub4 hat öas Thema,: w«r lafr 

t geantwencc win 
dananfia Geganllaiida 



NidiMM Äii^sn hjjf >w üi» Stftn bUHt: 
worauf geantweitct wirds i) wir BlQrea ea an eiocm fort- 
lada nefoev Acbtuag md OaaUkarkaiti 



*) wir miillcn es «uch fegensrcicli für uns naclie». Diefie 

Art der Disporition tfl vrrWilt ; di« Tkdle mufjten iu der 
Porm der I'rage aufg^ftrllt tverdcn, fonft lautet die Antwort 

Serad«? fo wio die im Thema enthaltene Frn^r. Auch ttt 
er jjewahile Ausdruck; „was mir zu ifiu.n ^-A? . ' und „djr 
_ . . . _ - , . fortdatum lt Ge^tnftand'^ u. f. w. iheils weiUchwcnhg, thcÜS 

•F*»]^»^»* 7 K*»»™"» ih iF Obrigcui fagt der Rtdncr von dem Fiirncn, wel- 
a» ■■"sn > «w// da* ^j^^ji parcntiri, viel Rühmliches, und der einfache, ken- 

liehe Ton, worin diaft gi l i ih iafc t| laigt dawe«» daft < 
SckfflcicWqr 
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GESCHICHTE. 

Lonveir, 1». RinngUHi «. A.t Th* Pttragt of tke 
united Kingdom of Grett Briten. mnS ItiitaU. 
Um ninih ediiion, oiofidtnbly tmprovad. By 
John Debrttt otc 
tBtftU'iffi Air te iNtr%im SkSrJk «IfiirwAoM» JUmi|/Bmi.) 

ZwB]rt«at ; vor dkm Gefett Itnd PMn vaaA Gmneine 

durchaus gleich, und drr h(5i hfte Rang fchüm nicht 
gegen in» SrlnTcrrl der Gerecluigkeit. Wir bah«*n ge- 
Jeiien , mit welchem Eriift \ind unerbitlliclier Strenge 
die Anrcfaulriigung gegen ein Mitglied der Xöniglichcn 
Familie, da Ts er als höchfter Betehltliaber der Armee 
Unterfchlcifo und Mifsbr3uche verftaftct habe, im 
Pnrliamcntc unt^rfucht wurde . und der EnfrlSnder 
wird noch l.in^c 7."it i'j'vi' l'n'vj für hung als einen 
Ti'iumph feiner VtTfarTiing mit Stolz »nfiiiuea. Auch 
in ge*en\värtigem Bache ift Qe keine;weges übergan» 
gen. Z^ar habeik die JMtn dO Vorracbt, in Cxiaiinal* 
fällen nur von ihret Oteichen geriehtet za werden; 
allein dicfs hat im Grundp jedrr Engländer, und man 
kann dem Überhäufe nicht; nacfafagen, dars es zu 
GunRen feiner Mitglieder den Arm der Oerechtigttaiir* 
llhBUs. Gerad« man Höhan ift das OMais itoBV>= 
bittKdier, w)« airn kflnlicb dia i»fi4^di"%tirta 
IVrafun^' ! r Admiral» Cochraue gezeigt hat So bür«-' 
t«n vor 10 bis 15 Jahren iwey Generale die Graufam- 
keiten / die He in den Kolonieen in «iaailt einzigen 
Falia bMangaa hatten» mit daap Stnoc«, «ad im J. 
itITo -«atfigtä i^^ Graf formt Mn £ab«ni aäf dam 
Schaffbt, weil er In pin^m Anfkll hefiielw Zornes fei- 
nen Verwalter erfcborTea hatte. Selbft die hohe Würde 
•ine« Grofskanzlett konnte ihren Inhaber nicht gegen 
BaftfAfaili fchüizaa» wie das Bay IptftI das Grolskans« 
Ion Thotnat Parker, OraFan vra Hacelalfiald bewailk, 
wMchT im J. 172 ]. vom Unterhaafe wegen verfchie- 
dener Ainuver^ehunj;en zur Rechenfchafl sczoscn und 
verurtheilt wuidc, fein Amt niederzuTc^i n , 
30000 Pf. St. Strafe zu befahlen. Wahrlich diefer Ernft 
«itfer für atlt gleichen Gerechtigkeit könnte allein 
viele Mängel der VerfarTung bedecken, er allein hält 
die Sitten aufrecht, und weckt in der Brtifl eines Joden 
Liebe zum Vaierlande und Anhänger hkelt an dio 
VertarTüng. Die Schlaffheit, welche in anderen Län- 
dern eingerifTen iß, muPs zticrft abgethan tverdeh, ' 
wenn anch die HXifte der St^aubeamtan darftfae^ su, 
O runde gehen fbllte; fünft kSn Ben ttB* tchdaa'Radaa 
von doutfchf^ni Sina und Eintracht und attdafttt t)^ 
Cent Uc lien Tt'gcn Jen SU gar nichts helfen. 
X ^ & i8«6> ^9^«r BtmA 



Drittens hat der brittifche Adel durchant fai'if 
vorMSgUchet Recht auf Jfmter und EhraaAalleo im 

Staate. Zwar wird es dem jungen Manne, dcfTen Vcr. 
wandte bereits in anfehnlichen Würden flehen, Jcici«- 
ter als einem .^ndrion v\ erden, lieh Uahn zu machen j 
altein davou ilt hier nicht die [\<ide. Es giebt keine 
Würde im Reiche, vom Grofskanzler an, welcher 
•llaaFaaxtdaaflaichaa Torcaht, undjdax ceborene Prä. 
Odarn dai RaofeB darLordt iß, bit zu dem unterücn 
toüfGgrn Amte [den berüchtigten .unc Cure\i}, zu wel- 
cher adlithe Geburt erfodert \vii:<le. Jedes Veidienil 
mufs bey der Öffentlichkeit der Gerichts- und Parlia« 
manta« Verhandlungen erkannt werden, und findet 
foivohl feinan Wlrkungskreif alt auch faiiian Lohn. 
Nnr in der Landarmee beAeht vitilteirht der grüfiera 
Thail der Orrii iere aus Söhnen dur edcia Gäilchiech- 
ter, in der .Marine fchon weniger. Oer berühmta 
JLord Anlon war von geringer Herkunft, Nalfon ainaa 
Fredigen Sohn, GraT St. Vincent (verhar Admtral 
Jervis) der Sohn eitles Advocaten, die Bruder Alexan- 
der Ilood Viscount Hood, und Samuel Hood Viscount 
Bridport, S In - eines bloFscn Gutsbcfitzers. Derge« 
wöhnlichße Weg. auf welchem Hch das Talent zu dam 
bBheren Stande erheb:, ill indefren'doch 4aa Farlia!*.. 
mem und d^a Gerichtshöfe. Jenen können nur wohl- 
habende Mnner erwähleit, da Tchon ein ziemlich an- 
fehnliches Einkommen erfodert wird, i:m . iblbar zu 
fern. Dagegen führt er auch früher zu Anfehcn und 
einträglichaa Stetlatt, weil es jedem Mitgliede det 
PaxUameniKt welche* Geb datch Kenntnift, dchiigae 
Uirthail'mid Rednergabe aoneicbnet, leicht wird, wich« 
tige .Xrnter zu erlangen. Der Weg durch die Gerichts- 
höfe iA dagegen langfamer und mühevoller, aber der 
Stand eines Advocaten auch eben fo geehrt, als mit 
raichlicham Erwerb verbunden. Aiu den geCchäute» 
Jlen Adventen «erden die königlichen Anwilde nadl 
die Richter, aus diefen die PrSDdenten i^r - höchAen 
Gerichte (ifin^f-frfncÄ, Common-pU i^nd Knchequgr) 
ausgewählt und die Ici/'^rt n i-ev. ühn'u h zu Peers er- 
hoben. Wenn man die Kciiie der cngliichen GroCi- 
kanzler durchgeht: fo finden (ich bey weitem mehrere, 
welche die Erhebung zu diefer Würde ihrem Vprdienft, 
als welche lie der Geburt und ihren Verbindungen ^ui 
danken hatten. Auch der jetzige Grofskan/.ler Scott, 
Lord Eldon, ift der Sohn eines blofsen Kaufm^nna« 
au» Newcaftlej der vorige Oberrifhier Lord Kenyon, 
und der jetzige, I-ord EIlcaboroug.h, bahnten Heb g-mz 
alletn dtireh lange ausgezeichnete Dieafte als S^ih- 
walter den Weg zu ih;en hohen Stellen. Dagegen 
war zwar Kcojou'« Vorgänger, der ^os&othin» GxtiS 

<5« ' 
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Marnrield, aus einer ▼ornehmtn Familie; von dem, waf 
er als Sachwalter und Richter iei&ete, mag abev, das 
einen Beweis abgeben, dafs, als er im J. 1745 die An- 
kla|;e ^Mea die TlieiUi^uiMr d«t lett^p ftuartirchen, 
t7«etB»oiiieat vi tSlktim httt», c4n«r davon, LeH 

*l<Ovat, öffentlich faglr, er höre iltin mit 'W-rfinvigen 
XU, ob er gleich gpgen feiu Leben Ipra^iM. So niramt 
der Stand der Vornehmen nach und nach die Bcften 
des Volkes unter Heb auf, und obgleich in England 
auf die Herkunft edeln VotMne» ein eben (9 

Srofrer Werth gefetzt wird, als in anderen Ländern: 
lift doch die Würde der Peers Jedem erreichbar, der 
MA ihrer würdig bezeigt. 

Alle wirkJichen Vorrechte des hohen Adels be- 
fehränken Geh demnach darauf, dafs He als geborene 
RXihe des König« in b&rg erliclien Sachen nicht insGe- 
ftngnirs gefetst werden kSnnen, trelcbes die Mit> 
lieder des Unterhaufes während der Verfammlunt: 
es Parliaments mit ihnen iheileni dafs üe hey dnn 
Gerichtstagen in den Graffcbafiea und bcy dem Aui- 

ß'toi der Sherifiii (Poffe comitatu» geauui) nicht su 
dieinen brauchen ; und daft, vezmSge dte Oefetzei' 
ScandaJitm magnatuin, eine ihnen wiederfahrene 
Beleidigung oder üble Nachrede, wenn auch deren 
Wahrheit erwiefen würde, mit willkübrlicher Geld- 
Arafe gebüfst, bis zu deren Brii^uag abejr dex Uche-> 
ber im GefängnifTe gehalten werden feil. Senß er» 
Areckte fich die Befreynng von perfönlicher Haft 
^cb auf die Haiugenofreu der Lords und Parliaments- 

{ lieder, wurde aber iiu J 1770 vornplimlii h durch die 
«redfanjkeit des mebrerwähnten berühmten Grafen 
üantfield von beiden HäuXem aufgehoben^ 

Ihr wichtigftes Recht bleibt immer der Antheil, 
#elchep fie in der Verwaltung des gemeinen Werent 
■It erbliche Rä'tho des Königes, als ein oriM-itfrter 
SiMtsrath, dellen Mitglieder aus den Häuptern der. 
•dein Familien beßeben, im Obcrhaure des Parlia- 
neau xu aehm^ haben. Sie Und.sugleich der oberße 
OeHeltUhof de» Rieicha, von detTen AtufprQcben keine 
Appellation Siatt findet: doch ift ihre Gerichubarkeit 
aui gewifle Perfonen und Falle befchrünkt. Kein aus- 
drückliches Gefelz beftimmi die Grenzen ihrer Be- 
fngniXTe; dah«; oMn aa Cuea pflegt, e« ge.beiii.Eng- 
laiid Hrey Dinge, deren Anidehnang uiäelEannt tej, 
die Vorrechte der Kione, die Freyheiten des Volkes 
upd die Befugnifle des l'arliaments. Auch lücrin zeigt 
fleh die Einrichtung, dafi der eigentliche Adel, die 
Nubilily, nur aus deji Häuptern dered^ln Gefchlecb- 
ter beAebt, als vortrefflich. Umn da vermöge diefer 
Einrichtung alle Seilenverwandten zu den G*nii'ineu 
gehören: fo hat dem Stande der Lords nie emlallca 
können, die Vurwaltuug der ofTenilichen Gelchäfte 
fich auifchlier.'.lii h zuzueignen, weil alte ihre Ver- 
wandten, svelche De d izu hätten berufen muffenf £i:h' 
Ja dei ClaXfe de* gebildeica Bärgecftandet» 4fit 
Omtry, befinden. . 

Auch in diefcn VerhältnllTen wicdprlmlt HlIi die 
Trennung, welche mnn in der GorichtsverCAfTung .der 
brittirdien Infcln uii.l laA in allen Zweigen des uilent- . 
lichenrDienfie« gewahr wird, dafs nämlich die Tiut- 
Aattoittehiiig tui4 FdUUUung der ThaiTacben, auf 



welche das GeFctz angewendet werden feil, der Un- 
. terfat^ eines SchluIIps, nicht von denjenigen Perfonen 
vorgenommen werden darf, welche über das Verhält- 
lür» dftr (eftgefteiltcn Thatfachcn ^am Gefels yaiXcb«!- 
defi, lif Aalufifolge ziehen follen. Ofen Hnuftf d«r 
Gemeinen kommt es zu, jedi? Pfllr lnwi Jrigkeiti 
von öffentlichen Beamten des liöheren Ranges bcgan- 

Sen werden könnte, zu unterfucben, und die Beweife 
er Thatfacben zu f anamein; dem Haufe der Lord* gc» 
WHhc es alfldiBB, auuufpiechen, was Recht ift. Bwea 
dadurch aber wird auf der einen Seite die ßrenge nn- 
paneyifche Verfolgung jedes Amtsvergehens möglich, 
auf der andere!) >>^r verhindert, dals die Anklagen 
im Unterhaufe nicht eine revolutionäre Bi«btun£ neh- 
men, und der Angcfchuldigte dem wildea Tnibaa 
einer Faction zum Opfer iailA. 

Doch CS iß hier nicht der Ort, weiter in Dinge 
einzugchen, «'eiche das wefentliche Verhähnils des 
Adels, oder des erblichen Standes der Vornehmen zu 
dem Stande der Gemjeii\en nicht unmittelbar betref- 
UuL üieher gehört aber veraehmHch der Vertheil, 
wddtea das gemeine Wer» davon' hat« dab- dae den 
menft hliclien Herzen eingeprägte Beftreben, zu bef- 
fern und ändern, durch die einer erblichen Rathsver- 
faamlung natürliche Kraft der Trägheit in Schran- 
luM. ceiultea lyi^ Die Staaubeamten , £0 wie die 
Ufitgueder dcsÜnterhaufet, 6»d abhängig von firemder 
Willkühr und Wahl, und derXhrgeiz kann fie verfüh- 
ren, Neuerungen und Bewegungfp auzufangen, ia 
welchen fie die Ausficht li.ibca, fow^lil ti .heie Si^ais- 
ämt^r als auch wohl gar bleibende Gewalt und Lia- 
JKob als Volksführer xu erhalten. Wenn diefer Tum- 
melplatz den Leidienfchaften und der Ebrfucht einmal 
geöffnet ift: fo iß olles Bemühen, ihnen Schranken 
zu. fetzen, fruchtlos, und nur ein angefeheocr Stand 
erblicber StaaUboamten ift das (^;UenmitieL Viel- 
leicht wären die Unrub'm » u^itsr, ijrj^^liea Karl I das 
Laben verlor, nicht fo weit gediehen,' lyenn nicht der 
alte Adel in den Kriegen der 'Häiifer Lancaß^ nad 
York, in den häufigen Verfclnvörungen ge;:cnjHcin- 
rijch VII und durch die tyrannifci^ea /Launen ^iein« 
richs vm «inen grofseä ^qi^er Mitglieder, fei* 
npf Güie^ vmd,.nach4an attch .durch die Auflid^bong 
der iLlSRer die'^ahl dejc Lörds um t7 geiülicbe Mit- 
glieder (Äbic und Prioren) \ei mindert worden war, 
feine ganze Haltung verloren gehübt hüite. Auch 
die franzöfifche Revolution wüid < nicht den fiir Eu- 
ropa verdexblic^ea Gaqg habe^ t^ehuien könpcp, m enn 
nicht die %iiM.^^pt efgenilichen Pai^s de» Reit hs zn 
kleiav im Ö>ngpu, aber die MafTc des Adels. zu grofi 
und' durcli die-Ssf uer£reyh'.-jt des Adels upd der Geiß-, 
lichkeit für fein»,'., Perfonen und G lti r, fo wie durch 
die Aufpxüche deÜelben auf ausfchliefslichen ReOu 
der eintrXglidiAen oder angerehenßcn Siellei^die Ver- 
hältniric der beiden pi ivih jfirten StÜndOjatt dcoi dzitr 
ten wahrhaft feindfeli^ gewelen wären,,. ^ ' , 

Es hat llec. gelcTiiciicu , ajs ob dji»/e ünterfu- 
clrnngen gerade in unleren Tagen reclit üli und von 

S^tfa.-zur Sprache gebiacii*. weiden niüüteo. , 
UribefatTgener kann dicls 'Aobl nicht gelcbehep, ab 
wenn man die VeihällpilTe eine« C«1)artsaa«U ^ über 
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taUodilBt, tfelclMr tti Altelr, Glans and GetShl fei- 
■er WQr^e fcbwerlich einem in Europa weicht, und 
doclj von !(')nen Mitbiirgcrn als Staad weder gefürch- 
tet noch beneidet wird. Zwar ift es auch ein von 
' Montedquieu aufgebrachte! Yotintheil, dai« alle Siaati- 
fÜNricJuungaD Sogluidt fo gman mit den lugenliei- 
lin fMoer phyßnlien md polidfdien Lige verknB^ 
^]paB| Ikh nicht» d.ivou ir«nDen noch anderwärta 
yfhahmrn lalTe; aliein gut iß et wenigftens, fich 
huf fo ivicbtigen . das öffentliche Leben fo von allen 
Saiiaa Ibetühcenden Oiacen Ober du sn vteAindigea». 
ytm darin wefetttlicti •der.mr sufftlU^ ift, nad dl* 
uhr «hrenvollc und glückliche Lage des grofsbritan- 
nifcben Adels kann dva Vomebmen anderer Länder 
. zeigen, welche Anlprüt he 0« H»Md<dlf aaiK #«llftn 
Cewian aufgeben konnten. %,' ' 

Nftefa den weltlichen Peert folgen die getftlfflhaa' ' 
i|Ui England und Irland (Schottland hat bekanntlich 
fceine Bilchöfe), obgleierh «lie Krzbifthofe allen Peerj 
v<Jrgehen (der Er/biTi hol vi n (>.inii rbury ili iiii R inge 
der erftePeer, der Groiskaozler der zweite, der Lrz- 
Ulehof von York der dritte), und die 14 Birchöfe im 
Bjuic« xwifchcn den Viscounts und Baronen ftehen. 
Aa^ in dierem VerzeichnifTe der hohen Geiftlichkeit 
iA da> Vcrlidhinfs rlei cU-iii Gplchlcchter zu den Ge- 
meinen wahzuaehmen. Mur die beiden Er^bilchiiie 
von England und 4 Birchöfe , daim von den 4 irifchen 
Enbifcböiaa die dny AxbimIs Caihel und Toam, . 
und ^ BifchSCt von 19 find aot dea FkndKen dkt Adele' 
cpnoinnien, a'fo jiicbi viel ijbcr den diitten Theil. 
Der Ält«äe itn Amte aus diefem ehrwürdigen Corpi 
SA der Bitcbof von Derhant , welcher die birchüfliche 
Wtudo fchen iml. 1769 aU BUchof vonUandaff erhielt. 

Di« SnTici/n £hieaM<-hte der'Peext fmd in Eng- 
land .luch'ge^vüTerrtfaCsen (jeringer als in andci en l^aa- 
de>n;' aber ijiicorbaii;it in GroLsbritanniun alle 
Stjintia treuer an dutt Gebräuchen der Vorlahren ge- 
hfitoik lu|bf!^,.«ind derbdctiAe Amtatiiel der IVlinÜler:^ 
viA 1i5pi9l»0e)ieinenRhthe daa «het Sebrehronwerth ' 

(Right honnurable) , (»ehüehen ilt: fo finden üch die ' 
Heraofiö und E^-bilclioit durch den 'I'nel Ihrv (iiut- 
dtn, welcheivno auslchliefilich eihrtiieii. ehen iu du«- ' 

a^aeichneiiial« avdarwän« 'diixch »ieh bobero-, Dio«: 
HaKÜ^OiUBii^arquia babotf iol K«l»%fit^d«n7iii)f}. I 

2/cA«i* IVtel,: tind dieümöge« Märqiiil, GiMteü vuxd' 
'Vii0oant4 werden vom Könige Feuern genannt, aber 
xnil .genauen Umerltlieidunpen. Die Herzoge fiud 
jiamUch fehr getreue und fehr voUkooiutcn geliebte, 
äieMarquif — vollVpinnien geUoblOir die Grafen — 
.I«tir vjiei-^Ui^t« «nd jdie- VücoolRas — viel geliebte ' 
VoUVIif dte Blai,o«oimtMlBD fish aiit d^r Anredo: Seb«-- 
• ^MHWT und vielgeliebter i begnügen lafTen. ^ 
'.'.Otofe^tfamkeit mit Titeln und aofsemn £bren>' • 
soIclMir, «rotdiaHbeihaiipt im brittlfcfaeii KalioBal^" 
cliaiaVter 7.11 liegen fcheint, und welche die «Ofhen- 
denen in einem dcftn pröpteren Weribe erhält, III auch 
-dem Vefreiclmi!li> Ai>r RitiPr <\vr i.<>ti;!:l. OmJch 
.«xhieoiien;^ ■iinrOrdea «If*« Hoienban(fes zahlte im Mnrx 
i0«^Mirfa«'Ani:Mi<giladem>4ier lBbblg<l<'PaMn1i«''nt(t> * 
z\v'ev'-'.»»'v'i>*i!;*i*eg«'»*pnM<loo Ktirfütfren von Herfen- 
-Oailel unddtb JLaiier von Uuüiond-, wd'di« AabKen» 



mUfaigeB 05 Ritter. föliotdrc!» OifteL. CMen hät 
nur IQ, der 178^ geftiftete irländifcfae Orden detbeil. 
Palrick 15 Miiplicder. Nicht einmal iille Herzöge Ond 
mit einem dieier 5 Orden geziert, nur ein Viaconnt 
und lieiai. einziger Baron. Der Batb - Orden dagegen 
ift zwar etwa« häufiger, und wurde bidber eU Beloh- 
nung für jedes aiHgwelniaMoVerdlenlk, aoeh ein Woir 

gelehrtes (wodurch ihn der B«rnnet Sir Jofeph Bankf 
erwarb), vergeben ; aber dennoch h^tte auch er bisher 
nur 4II ordentliche und 13 überzählige Pütter. Ba 
Aoht dahin, .ob die in dietam Jahte h^rshloflen» Er« 
Veitenm^ Aefot-Ordeitt, bey weldier fogar Mwat voa 
der fran/iinrchen Ehrenlegion fcheint zum Vot bilde 
gcnomtnen zu leyn , dem Geifte der Nation angeniel- 
fen re3n wird. Nach diefer neuen Einrichtung hat 
der Oiden dcaj Claifen? 1) Aitttr, in ungemeOUie^ 
ZaMi 4' 190 Cimmmnäi^, troMromr OberfkHeiM«« 
nants in der Armee und Pof\c3pitXn« gelangen können; 
5) 7a Grojf kreuze, welche wenig ften» Generalmajors 
oder Conireadiuiral« feji\ müITen. Die ürol'skreuze 
feilen bej dam Ordenneichen noch einen Lorbeer» 
zweig mit der Devire'aa#>Plrlinen Regenten {Ich dinif 
fähren. Freylich reicht atich diefe Zahl no«h "b^f • 
weitem nicht an die Verfchwendong, welche mit der 
fraozöniLhen Ehrenlegion getrieben wurde. 

Den Beichluff machen die Namen der brittiichen 
Unterthanen, welche auswärtige Orden erhalten haben, 
Aach älunaB. ift nur eine geringe Zahl. Der.tttrkifche- 
Ordaa halben Mond , and der portugienfcb^ nmS 
Tituntt wnd vSciiwcrd hab"ii lüo in*-i''i(>u. leiier ig, dre- 
ier 56'aBglilche iUtier. Kine f^uir^t'cro Glalle vom 
halben McuAwnrde nach der Vertreibung der.F^ai^ 
tofen om Ägypten an 0oo briltilche Officievt •ergebett. 
Eine Sondorbritkeit ijt «s, dad» anch einer MehheFeria' 
d ih- y votbanRnt. die nun vtrAorbono Lady t^mma 
Ilaai:lion, de» Wtiilinitcn Nelfon viei hllirige Freundin. 
LXie Udchfte Ai;«gabf dieies Werkes wird niu:h eine - 
anCehnlicho Vermehnuig dieier Mitglieder autwäi» 
tigai Ofden entbalion. 6. 

ERDBESCHREIBUNG. 
' Ws^iAK, imLaodea-InduAriecoroptoir : Bibliothek 
• ' dtr'Mai0ßtnia»awichtigfte$iRä/ebefchreibung^ 
■ «ur Sniraltemng 4er Bnilinndie naoii einem rtfk»* 

matifrhen l'l.mc b' Trheitet, und in Vorbindung" 
mit dsigen Gelehrten gefammcU und lierausgege- 
bv\: von M. C. Sprengel, fortgefelzt von /. T. Ehr- 
mar.n. XLVI Band mit S' Charten, igia. >6B u. 
Sa4S. 8. (arRthlr. 6 gr.) 

Auch unter derrt Titef: ' ' 
iKeuefe Seyn äge zur Kunde von MaJag/iskar, mit • 

einrr Charte, lö« S , und Le Drit'<: Rd/e nat fi den 
' Jnjeln Teneriffa^ IfiniiUtd, SuV^tnas^ St. Crux . 
und Porto HßOy aiftedlBelrCbarfiBv 3f4 & g.' 
Et fcheim filft tathTelhaft , warum nicht nnr diefe 
InTel von fall 10,000 Q. Aieilen, nach Nt uholland und 
]; i -.icc dl ine gi<ir^e'In''el.'d^r Erde, von ausge- 
zeichne(ef. Kyaclirtb^rkeit,jro» eioe»' eorlfefllicheo Lage, . 
«wflÜhVn .«(fiÜka tiWdOMndien, wo olle ipdfrchen'Fracb- * 
te.'und ffrli '1 (Ci G-e vIirzo von den M«>lukken gcdethen, 
und v^ «:is nicht mehx wilde« Volk ^bkt, da« »IleD 
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Nadiridil^n «ufol^;* f!'ir TTanc^plsverbindungen nicht 
ttnempfäiigiich fsj-n «vürde, nicht nur be}' allen Noli- 
SMi, M« nai Placoart , Soucha de Renneroit, Ouboi*, 
Csneto in teuAi und Abbe Rochen hierfiber niu . 
dMltten, im Gemen aoch uabelnimt Hieb* Andern 

warum man nach den verunglückten NiederldfTuDgen 
nicht neue verluciite, da doch mit einer grofsea Macht, 
mit Klugbejt und Vorficht ein Flan zm Anlegung eines 
£iabU(reaienu eben fq leicht auizuf übten, ai« das an> 
gelegte Eubliffement mit glei eher Klugheit, MUIk^keit' ' 
und Ausdauer zu erhalten iA, und die begangenen Feh» 
1er dazu dienen künoon, wenigfient die alten xu ver- 
meiden. Diu- Iraniofifche Kolonie pinp aus Härte des 
Gouverneur* zu Grunde-, Benjowikis Cniernehmung 
fcbeiterte am Eigenßnn des Unternehmens und an der 
Wahl im Locak, und feit dieCer Zeit ift aichu SialUip 
che* veifucht winden. Die Infbl kSnate für keine Ne< 
tion wichtiger als für Frankreich werden, da Iie feinen 
Entbehrungen in Fülle entfprechen, und in der Lage, 
die ße hat, feine Verwendungen reichlich belohnen wür- 
- dAi Die neUtl£chien firetflüITe, wodiuch Fraokxeich 
mehr euf Tein laaeret nna auf den Conünenti-von En- 
ropa befchränkt wurde, fcheinen feine Blicke di^on 
weggewandt zu haben, ohne defswegcn dem Iniereffe 
l&r nefelbe ganz zu entfagen. Jeder Beytrag, der da- 
Imot snr näheren Kunde dieCer im Ganxen noch anbe» 
kannten Infel geliefert wird, moft nnt werth fejm, nnd ■ 
d;u Tirivilcrririe Landes - Induftriecomptoir verdient den 
Dank desPublicums, die, wenn gleich an Umfang nicht 

STofsen und am Inhalte nicht befonder» lehrreichen, 
och ala «rgSnxendet Mittel fcbätzbaren Abhandlungen 
am Mmlti'Bnm» Almut*» tUs Voyages zbrammenge* 
Aellt, und in einer guten Überfetzung mitgetheilt zu 
haben. Die vier Abhandlungen find; i) Du Maines 
Überßcht der ff'eftküftr von Mtiilap;askar, a) Deflelben 
' • Reife nach dem Lande Ankane (Ankiye), 5) über die - 
St. jfugußinsbax auf der IVeftfeite der Infel Ma von 
Cap Martin, 4) /. B. Freffangs Reife nach M. Du 
Maine hatte fchon 179a durch einen kurzen, nachher 
duirh dfn writläiiftigrn, hier vorliegenrlen Bericht die 
franz. Adminiftratoren in Stand gefetzt, den Nutzen ein- 
SOfehen , den (ie von dem bis dabei*, unbekannten und 
«•fenUafs. gegen alle Fremden oasugitaglidna Luide 
oder vielmehr Königreiche derSeklawentiaiiea kenn- 
ten. Diefes Königi ei* ii. das anrehnlichfte auf der Infel, 
durchfchneidct Tie in einer unvollkommenen Diagonale, 
die gegen 6 Tagereifen weit in W. des Hafens von Man« 
daher aber die QAkitA« bi« an den Fl. Murundava oder 
Meaabe unter so* S. B. hinlSoft. Eine NiederUrfung 
weRlicIi von M-, gleichviel wo, aber bcronders im N., 
wUrd« Aßii Vevkebx mit den verfcliiodenen Inleln im 
KaiMlevvon Mozambik, die Ausbreitung des Handels 
iaMMub^ uad bej.dea füdjüchea Völkern gründen .und 
erleiduefn , tu*^ Nic^ftrtaffang za Sufia oder Mä- 
xambe den Handel mit Rindvieh erSffnea. Der Handel 
nach Muzangaye ili lebhaft, und bietet reiche Hillfs- 
ouellen und eiuo fiLhere F-ihrt ati. Du Maine belVhreibt 
die.Oirte, die er von Sihalava bis Sifaye, dem letzten 
Dorfe, dat die Seklaven in diefer Gegend beßtzen, 
durchreifte, nur kurz und mit iiiußch^auC d^aoblMg. 
Geßchuf und. Die liäxum.fmiLQh!^MAi^ ' . 



plfi(7ctTieil< anv\bflrg1auben, thcilswegenÜberrctiwent- 
mung oll (»e.tnderi werden. Die Menge von Krokodilen 
macht die FlülYe und Teiche ßfchleer; dagegen gtebt es 
Fapageiea, Perlbühaer, Hebhähaer. Waduela, Tiutal* 
t«nb«i ivOberfloff. Von cfettKBaftMTtlgfceitea der Sa- 
klaven erfährt man wenig, von ihrer Verfa[Tung und 
Religion gar nichts. Nach dem Lande Ankäme ging er 
den 8 Junius 1790 in Begleitung zweyer Beamten und 
eines Dollmetfchers , dann 73 Schwarzen {Marmittet^ 
und kam den- so Sept. zutfick. Die Nacbticbten be- 
fchrXnken ßch nicht auf Ankaye allein, fondem auch 
auf das Königreich Hankdve, und auf die L^ndfchnft 
Anifi.ui.ik. Die K.inv.'nlnier von Hankovp find gevverb- 
fleifwg hcy Ichle* htem Boden, pflanzen Baumwolle, 
graben KiJenbergwerke, verfertigen Ei Ten, fogar Pulver' 
ohne Schwefel, fie ßnd verfchmitst, und beirfigetifdi, 
befonders im Sclavenbandel, wohey ße die grörttra Ab- 
fchculichkeiten bogchen . >vahrpnil dif Einwohner voB 
Ankaye aus zu groisem Hange zum Aberglauben träge 
fmd. Hey letzteren kommt eine Art von Ordalien mit 
dem Vezfchlucken deaTaaqoin iOUt) vor. Sa ift eia 
f«hie«n«r, mit kTeufea, und efa oliveabreuaer SfliTfg 
Siowahner mit frhlichten Haaren ; und Du Afnine ver- 
mutbet nicht ohne Grund, was Andtre Ichon vermu- 
thet haben, dafs die Infel Madagaskar lange vor An- 
kuait der Araber weaigßeas zi*e; veifciiiedene Kole- 
ni fte nlHnime<»en'efrifcanifchein uad naleiirdM» «der 
afiatifchem IJrfprungel erhahen habe. DieLandfc^aft 
Antßanak ill von den Europäern oft, getSufcht di/rch 
die Gebirge, mit Ankaye v«rwechfe1t. Sie enthält als 
Ebeae 95 Meilen im Umkreife. Der Vf. rXth aoch aa, 
durdi dea Bluteid das Vertrauen im Handel su varbrei^ 
ton. Rin Tropfen Bluts wird aus der Magenhöhle ge- 
nommen, den man mittelß eines unmerklichen Ein* 
fchnitles erhält. Der Vf. hat wcnigfiens 20 Blutgelübde 
gethan. Der Vf. von No. 5, Cap Martin, Mitglied der 
Nachetferungsgefelifchaft zulsle daFkattce, bette O i to - 
genheit, ßch von dem Mangel an genauen Plaaan eea 
der Bucht bey Anwefenheit der Divifion de« Genenia 
Linois zu überzeugen. Die Rhede liegt unter »5* 33' 
S. B. und 41* 54* O. L. Das Einlaufen in die Bay (am 
Umfange zwey Stunden) iß bej Umfeglung des Zehfei' 
feaa im S., uad der grefaaa S^tse'la NHX aadkalbO. 
leicbtf nur eia einaigab mghwfrd- bey IValBi ÜilH Ubi 
ter untichibar. DieMenfchen differOegend-fitfMbll- 
gebaut, kraftvoll, ftolz auf Gröfüe, geneigt fürSrldlMag 
der engUfchen Sprache, in bcfiändige Kriege verwi- 
ckelt, voa Jagd imd Fifcherej lebead» vm ThaU sor 
Erleiehteruhg des Veritelitf lademOellad« in B u u uch - 
hütten, fonft in kiinftlichen SchilfhQtten. die 4 F. hoch. 
7— -8 Pub lai)g find, wohnend, ohne befondere Vorliebe 
zu Geld, mit deJio griifyereT für Flinten; ohne Mulat- 
ten, obgleich bey fo leichter Verhiadoag dar Weibac 
mit Earepüetn, daTs Tdchtar .eaa tai Jtfteba angibol— 
werden, oder ße ßch felbß ekelhaft anbieten Die 4te 
Abhandlung ift aus dem XXVII B. der allgemeioeta 
geogr. Ephcmeiiden üb(Mtr;igen. Die Cberfetxung von 
Le Dru iß fehlerfreyer. aU die v. timmfrmaniüjfeka^ 
Die Charten ßnd als Ußlüiniittel aicbt OlmO Werta^ fli^ 
gleich mehrere Orte .anden ioiÜMtexte als auf 4av 
ai^ege£chnebaafiii4 .. s tt Bi 
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j^er Vf. tbeilt iu der F.inleiiun^ ni( nur den Plan 
feines Werke» mit, fondern ^u-bt auch die Griinde an, 
«reiche ihn beftinuol«n, lu den vielen Büchern, die 
eben den Ge(?enftaod behandeln» noch ein neues hin- 
luxufiigen. Wir werden hieven Etniget hier anfüh- 
ren um fogleich unlere Lofer auf den richtigen Stand- 
Mnct Sil belleo* ^o«* woli iK-m auf d u tluch beurtheilt 
werden mnlä». und augleich zu zeigen , was das tigen- 
thOinliche in derDarfteUung dei Vl]i. f«y. Es wird firh 
d.ir.ius r. hon von r.-l!i:i ergeben, dali dar Vt ßch einen 
lelii birviuuaiea, und von dem Gewöhnlichen fahr ver- 
f.-hiedenen Zweck zu erreü.hen vorfetzte, und u ir wer- 
den in der feige fehpn, dals er talt überall diefem 
Z\wecke TOllhommen Geniige ^eLeifiei hat. 

Bcv der von der damaligen Regierung des Grpfs* 
heriogihums Berg ingeordneten allgemeinen Landei- 
VenaefTuus m.ia iLu IJri'.uruuls, für die drey 

ClalTen »on Geometcru, die angrUelli »erden mufsten, 
anitemeffene Lehrbücher la haben , und Hr. B. em- 
fchlof» fich dalier. eine korae, nnt die ElKin^mar. 
> entj(nine eoiha^tende Anleitnpf für dt« Feldmeffer, 
ein ciwa-iicii ' -'k udcs l.clivbmh f (He f..in ! melier, 
und dann oin driUc^ Uticlj zu l\ Jü tibcii , wckhesaUu 
K-enrnnilTe nmfef««. d»? ««ao von dorn Oberlandmp:ir>i- 
o lor Trigonomeler fodert. Uie beiden erften fmd in 
ttniuittn Blättern fchon angetelgt; das dritte iß das 
je-zl vornn« liesen«!«', wRlrhf in u m noch ein vierte» 
folgen toll, da» dein < Jeo{?i^i<'.>-n , der von ganzen 
H^hraC-.-irten cntuirlt. h«;runiiin i ' In ih- ler Be- 
Irhränkun? des Zr.eckes, den )cdos einteiae dieicr IJii- 
ohcr erroi.:hon foli , lie-i.indefs noch nicht diis W fs- 
f#iHl>chftc, wel.hcs wir vorhin al» fehr veridncdcn 
«loA üe**«hniici)en nn^edcutci haben. Diefes li^-j^t 
Tielmekrin der .-Xrt der Darflellung. Wenn Jemand 
f er woUo eine pouuUre Algeb»^ .\nalvri», Geo- 

.««jri'e und l :»sonomeme fch reiben , eine Analyn«, 
vorin vven.^ i: r-,. hnd v. ir 1 . .vorio «WO die Spncbe 
V^- Uilicbeo t.cbcas retlct : lo vinde man ein Tolchet 
fT««e»nehmen vielleian k.ui: i r-i ausiuhrbar lialien, 
weaUfien» glauben, «s «ctde hier wit U9e^u%. 
/ >rf ZT Z. Ziveittr BtaüL 



liehet WeitfchweiGgkcit, und am Ende docii nur ebeT' 
flächlich da'i gcUliri werden, was man gründlicher 
kurzer und be^ez aus unferen gewöhjUlchan Lahrbft^ 
cbern lerne. Jkbcr dennoch ift et diefee, traa de» "ft 

fich hier vorfet^te, und was er, nachnnrcrcr Meinung, 
fo gut ausgefiihrt Iwt, dafs m n ihm weder Oberfläch- 
lii kcit noch Weitfchweifigk - i zur Laft legen kann,-' 
und dais Ree. wenigAea^J^eunen mu£i| k/^n Bach xi» 
kennen, das jenen befUnunten Zweck, die tnathematt«^ 
Ichen Wiffenfchaften populär, und drnnoch gründlich 
und tief eindringend zu lehren, belTer eifülite. Da* 
K ich hat daii'Tganz befii nni-. > inen grof^en Werth für 
alle diejenigen, welche mit den KenntniHen äDtgarU< 
ftct, die di^r Vi. in den bdiden früheren BSdeni'ver^ 
tragt, Analyfis, Trigonometrie, und dann die wicht!.' 
geren Operationen der praktifchen Mtfjkunii lernet* 
wollf-n. ' 

Nur eine Bedenkliclikeit , ift Ree. atlfgeftOfi 
fscn, nämlich die, ob nicht derjenige, welcher der 
Mathemaiik wirklich bev feinen ^aktifcfaen Arbeiten 
bedarf, etwas n}ehz Ubong im wiiklichen Rech» 
ncn, alfu auch etwas mehr Kenmnirs der Fornieln 
bedüi ie, als er hier findet. Das Wichtigfie ifi unArei- 
tig hier geTchehen, das VerSi^dnifs ift ihm aufge^ 
fcbloOen, und über keinei^der Lebven» aof wekhe Geh 
das Bnch erftreckt (unil das find in der Thtt fnft al!» 
eigentlich für ihn nothwf^ndif^eu ) , ' nui ilini leii 'sr 
eine DuuktjUicit übiig bleiboiii aber wird er üch nicht 
immer noch etwas fremd in der tnathematifchen Spra- 
che fühlen, wild es ibm nicht fchwer werden, andere 
Bucher, deren er doch gelegeniUch bedarf, zn Icfen ?^ 
u. f. V.. It)(!er<. -venn auch r.cc. in diefen Zweifel» 
Recht li;u . lo bi'iiuhcn llc jicU duchnur auf den, der 
[eine Keaurni le in einem eigentlich mal hcmatifchen 
Fache benutzen foll; Ge bcziclien fich gar nicht auf 
den , welcher auf Sidhnlen Mofs aur Ausbildung de« 
Verftandes, und um gründliche Anrichten von don mi- 
thciuatilchen Lehren zu haben, diefes Buch iitjft oder 
eikliiren hiii:. IJ c er niiifs hier volle Befriedigung; 
und vicllcichi di« fchönite Aufmunterung, um elnA 
VOit'.Tzu gehen, finden; aber auch jener kann, wenn 
es uothig ilk, >a leicht durch ein andere-;, ifiehr in Zei- 
chen und Formeln redendes Lehrbuch, tür welches er 
nun fchon To fehi varbcvehei ift, dat CndMi» waa 

etwa hier vermilst. 

Wii gehen jelzi zu Bemerkungen über, wAAm 
Einzelne b?tretTcn, und werden dicfe an ein« koittf 
Darßellung des ganzen Inhaltes anreihen. 

JnfanffSffriinritr der li,,h--' rit Picc/nnl, u?i/'t. Rf!ch- 
vunj^uiix eui^egen geteilten Gtuljen. 3. i4)litdieBe* 
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merktUig, dar Divifor foy allemal unbenannt, niclil 

Kit genftu richtig: denn |ck kann fragen, wie oft 
d 9JP£ in 8 PF. enthalten? — Recbnang nüTzuTain- 

neogefetziefi "Grofsen. — Biicbrtabei^rtfchnuisg. ' — 
AiUlärung -der 'Gleichungen des erften und zweyten 
Grades. Hier werden alle Rechnungtrogeln fo gelehrt, 
dals aach für den Gebrauch und .das eigene Hechnen 
aiclita meh« erfodert wird. Der Grund , warum )ede 
qna dratifche Gleichung zwey Werihe für x giebt, ift fehr 
gut gezeigt : nur kann Ree. fich von der Zweck mälfig- 
keit dos Beyfpiels S. -,r) nicht überzeugen, jaetmöch- 

}a fürchten, daU dteies zu falfchen AnUchtea führen 
cCnnte. Hb- B. Ugtf die Gleichung — > 56 tr o , 
lejr am Asa etefhcj}«» 61eichung(>ii x — 6 rr o 

und X +6 ZZ 
entftanden. Die' i:. einander multiplicirt, geben al- 
lerding» X* — 56 — o i aber wird nicht der Schüler 
hier fagen, alfo hat ja x nidit iwcy angleiche Werihe, 
londern beide einfache Gleichungen geben x ~ ♦ 6 : 
wird er nicht ferner fragen , ob ich denu nichi 
•henlo gut die Gleichnngen x — 6 rr o 

und X + 6 ~ 100 
sinn Gnmde legen könnte, welche ja auch — sS 0 
geben. — Die Erläuterungen S. 57 geben zwar den 
richtigen Gelicbtspanct an, aber auch hier konnte 
der Unkundige glauben, die Wur/el^leithungen von 
X* — 12x135 — o, feNcn X — 7 ~ o und x — 
5 — a, da doch die letzte x — 5—0 heifsen mufc. 

Unmäcliche Wurzeln. Ree darf Hch hier wohl 
die Bemerkttttg erlauben . daft er et bcy feinen Vor- 
trägen immer am rchirklichrten gefunden h.it, das 
fogenannte Rechnen mit unmogliclien Grofsen als ein 
Uofiet Spld mit Zeichen darzulicllea. M^n darf nicht 

C^eo I ' — 1 nulttplicin mit — t iA :::: 
I'*: denn etinu Widernitif iget fooft genommen, al% 

der finnlofe Ausdruck — 1 anfiiebt, kann nichts 
Reelles geben. Damit diefer Einwurf dem Anfänger, 
lAcht Bedenklichkciten errege, ill es wohl nüihig, 
zu bemerken, dafi hier nicht von eigentlichem Rech- 
■en die Rede fejr, fondern von blofsen VerUndnngen 
der Zelch<:n. V' — 1 folUe dasjenige voinollcn, was 
. man, wenn es eia Solches gäbe, fetzen muit, um aus 
2\vey gleichen Factoren — 1 hervorzubringen; alfo 
ift in dieXer Zetcbenfprachft V — irr — 1, 

denn diefer Anidnidr defotet an, daft ich keine Zer> 
legung der - — 1 in zwey gleiche FacTu rn mehr ver- 
lange, alfo zu der Zahl — i zurüci^kt hi e. — Hat 
man fich hierüber verfiändiget • To find dia Operatio- 
nen freylich den gewöhnlichen Rechnungsoperatio- 
sen väll^ i^cfa, VDd wem man allenfalls dem An- 
fänger an einem Exempel zeigt, wie man durch eine 
TinpalTende Behandlung einer Aufgabe auf unmögliche 
Grofsen kü Jim;, und docli endlich zu tünem *reellen 
Refolute geführt wird, das man auf einem richtige- 
ren Wege fogleich hätte finden können: fo wird alle 
B «d«Bku c hkeit ober das Aedmen mit nnmöglicben 
GrBläen fnaa wegfallen. 

Cubifcfae Gleichungen, — bloff der Fall, da ei- 
ne rationale Wurzel leicht an findan ilL — Biquadr. 
GlaiciHMgca. JMrikiildinitt« voa«ilhm«tUiäimIiei' 



hen höherer Ordnungen und von Aunöfaog der Glei- 
! chungen mit Hülfe jener Reihen findgana vorzüglich 
gelungen. Die NatorderReihen hatderw. anBeyTplelen 

rechnend io vor Augen gelejt, dar? irt;in über ihr» 
Enifichung, Siimmirung u. f. w. fich roilig klar be- 
lehrt findet. Der eigentliche Mathematiker würde 
indefs wänfcben, am SchluJIe weni^üens noch die 
Formeln zu finden, tun nicht der Zaruckweilung auf 
das Grundläfekhen zu bedürfen. Die Atiflürnnp der 
htilicicu Gleicliungen, wie man nämlich die VVur/.elti 
Näherungsweife findet, ift fo vollftandig und in jeder 
Ifinücht fo genügend gelehru dal« jeder fich befrie- 
digt fühlen muR, und attch an eigenem Rechnen 
durchar.s himrichend voiberci'et üt. Difi Darftf?!- 
lang des Vis, ift lolir gelungen, imd hat maachei 
Kigctitliümliche , nenn es gläch dem Wefentüchca 
nach nicht gerade neu ift. 

Summirung unecdlichergeometrifclierReihen. — 
Von den Potenzen. Die Potenzen von 10 machen dea 
Übergang zu der Lehre von den Ix)gaTithmen, die hier 
niit Recht al? Exponenten der Zahl lo betrathici wer- 
den. Hr. B. iit hier Kramps Anleitung lür die Be- 
rechnung der Logarithmen gefolgt. Der Vorwurf des 
Vff. , dafs die Lehre von den Logarithmen zu gelehrt, 
mit Hülfe der Buchßabenrechnung u. f. w. vorgeira- 
gen zu werden pflefre, trifft do< h in der l'hat man- 
ches unterer Lehrbücher keaieswege«. Die Schwie- 
rigkeit, welche junge Leute bey diefer Lehre finden, 
rührt gröfstentheils nur davon her, daft der prakti- 
fche Cfebrauch der Tafeln ihnen nicht fogleich gell a- 
fig werden will; dann vielleicht auch von derScliwie- 
rigkeit , lieh io unbequeme Potenzen , der«ii Expo- 
nent etwa ~ o, 4771213 iß, zu denken. Der grie- 
chifche Name ift etien fo wenig hier ein HinderniCr, ' 
a1< et der lateinifthe Name: Addiren, bey der fo be- 
nannten Rcchnunpsoperation ift — Die ganze Leh- 
re ift hier überaus gut vorgetragen, und manche Be- 
merkung, z. B. S. 183, eingemifcht, die man mit Un- 
lecht in den meiften Lehrbüchern übergeht -~ Na- 
turliche Logarithmen. Zeichnung der logaiithmifchen 
Linien. Der Gang, den der Vf. nimmt, hat manrhrs 
Eigcn'hiimHrli«', fo daf< uidn liuu, fo bekannt die Sa- 
chen auili l;nd, dnth mit Vergnügen folgt. — S 20^ 
No. 2 enthält eine kleine Undentlichkeit, da nicht 
gefagt ift, daft die Secanten allemal zwar PaacM 
f. nnH^en fnUen, deren AbTciOb gletchn IhifetCBaeB 

ha bei». 

Der binomifihe Lelirfatz. Die Verfalzungen u. f. 
w. — Für den künftigen Mathematiker bleibt hier 
wohl Einiges zu wOnfchcn übrig, a. B. der allfenwiBe 
Ausdruck des binomifchen I..ehrfatzej, etwas vonfeiaeiB 
Gebrauch bey negativen und gebrochen«'n Exponenten. 

Die ebene Trigonometrie, l.'in ni l)i d.c Gren/tn 
diefer An?.ei^c zu überfchreiten, geben wir keine um- 
Aändliche Jnlialtsatizcige. Dis. Was man hier erwartet, 
findet man fehr gut vorgetragen; doch ift der Veitrag 
hier mehr alt in der Analyils mit dem gewöhnlichen 
Vortrage eincrlcy. — - Die fpharifche Trigonnmeir je, 
Hey der Erklärung der £i|enfcbafteo der Kugel mCch- 
t* dwt^HtohtiMtiiiar w«lu an »'«"tHri Sttuan «(««• 
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yon der geomrii ifcLon Su eii-'e vermirTen, z. B. 5. 2;'5, 
wo zubowctitQ wäre, dui$ die beiden Linien ücb ge» 
wiff fchneiden, von denen behauptet wird, da Ts Tie fich 
imjCeniro der Kugel fchneiden. ManclieSä^ed«ge£«n 
nnd auf eine eigeothumtichc Weife und gründlich oe- 
nie.cti, i. B- S. 8"4, \o. i^. S. 2~~, "So. lo. S 2Sr u. a. 
Nacti dielfu Sätzen folgt luerit eine uinfiaiidlif.he An- 
leitung, die Aufgaben derfphlir. Trig. durch Zeichnung 
■u£dcr Kuf «Iflach« aubulören, wobey die zweideutigen 
Fälle nrnftiodUch und klar erklärt werden : dann folgen 
voUftändige Anleitungen zur Bereflmung rpharifcher 
Drtjecke, auch die Berechnung ihres Klachuninhaltt. 

Nun folgt der piaktifche Theil. Da der Vf. fich 
bierganz in dem Celde befindet, welchem er mehren 
Jahre lang feine volle Thä'tigkeic gewidmet hat : fo 
erwartet man mit Recht etnns vorzüglich Rrauchbare», 
unddiefe Ermattung tvird auch nicht geuulciii. Gieich 
der erfte Abfchnitt über Vergleichung dcrMafiftäbe und 
AAferti|png genauer MaCiMbe ift febr lehrreicta. Eben 
To III etuvonüglickem Grade der AbfcliBitt vom Spie» 
f »^Ifextanten, von ifer Aufflni! m;-^ ff incrJ-'fhlT nnfl i!;' f r 
VerbeiTeruiig oJt-i zu ConcLiion der Beobac a^aug 
nenJcn Bc-rechnun j. 

Vom Spiegelkreife und der Vorviellachung der 
Winkel. Man erkennt Mer abenill den geübten Prak- 
rikc*r und den auftnerkfauien, fcharfllnnigen und ge- 
D iuen Beobachter. Der Kaum erlaubt uns hier nicht, 
viel Eitizeluc ausziilichcu, .ibtT man fifuU t hier Vie- 
les, was dem Vf. ganz «igenthiimlicii iit. z. B. die Me- 
tbode, die U inke! auf den ! lorizout zu reduciren, S. 595. 

Der dritte Haupt- Abfcbnitt de$ Buches giebt nun 
Anleitung zu der trigonomelrifeben VermffTung felbO. 
ils \v>u ile unnütz leyn, iiii r eine kiiize I ; lj:. ' . , c 
zu gthcn, dadieGegeniiiinrtc?, von denen hier die Rede 
ift, bekannt genug find, und man die Darfiellung de* 
Vis. doch £elb& lefen muf«. Da« Gante ift durchau« 
praktifch, und wird durch die Erzählung de* Verfah- 
ren», welches Ifr. R. hey der Ac/Tj/ycA/vj MerTiuig beob- 
achtete, eben fo uaierliaUenil ais lehrreich. Die Ein- 
richtung einer Kataftralvcrmcfrung, die Eni werfung der 
Landcbanen (nur kurz, weilbieber nur die Betrachtoag 
folchef Charten f^ehöii, in welchen die Krümmung der 
Erde wenip merklich ift), und d.mn das Nivellcineni 
tnit dem Batorneier und die Meflungen der Entfernun- 
gen mit HülfedesSchalIcsm.iLhen den Befchlufs. Hier 
kommen de« Vis. fcbon fonA bekannte Bemerkuuen^ 
öberdleifnl/onrcbe Tlieorie von der MÜchnngderGat- 
.'iiten vor, über deren l'iichtigkfit fleh nach unfcrora 
iJuiürhalten noch ktin Lad - Unheil abrprechen läfst. 

Der Druck ift /war nicht ganz frcy von Druckfeh- 
lern, aber doch mei&ea* recht gut. Die Kupfer find 
faubcr g«ftoehen. i. e. e. 

1 UrjEN-BAcn . b. Kopp: Anfangsgründe der Kg- 
ficl/chmiji', nv'jft der PerfpeClive derjelben. Von 
6". A, Hoffmann, reformirtem Prediger xu Oüen- 
bach , und Pkofeirer an der Schule daTelhB; Mit 

jKupfert. igog. V u. 145 S. 8- ( j6 Gr. ) 
») WöaiBORO, b. Stahel: Kuraer und /aftUcher 
Unurriekt i» dtr RtAenka^ G«om«tn«i pruk- 



tifchen MechiuiH: und Stallt, und bürgerlichen y 
Baitkunftfjur Bürger -und Sonntags-Üchulenf und . 
zunächß für die grojsherzogli^* Cetmttri«- 
und TUickm' Sdtulel Von Joluam &Jbem* dec 
Ffailor. Ür. , ProfelTor der Mathematik u. f. \r. -Mit 
9 Stcintafeln. 181 3. Xllf u. 535 S. gr. g. ( i^Cjx.) 

No. 1 ift für die erfien Anfanger beftimmt. die vo9 
den Kegelfchnitten nicht da* MindeftewilTen, eher ale 

VorkennttiüTe dio Elcmcntargp-imr'rjf nsbft den An- 
iaii;^>gi vaidcn deiTii^uaometi le und der Bucliliuben- . 
re( htumg iune halben- Es laü (liefe Schrift keine voll- 
Iiändige Abhandlung jener Linien, fondern vieimebc ' 
a1* erjier Curfus nur daa WefentUchfte davon entbal* 
teu. Aus diefem Standpuncte haben wir des Vf«. Ar- 
beit geprüft, und können ihm das Zengnifs ertheilen, 
dah (liefclbc fehr wolil nc";' ;i il- ri in:i,if dioil-v .-Xiilri- 
tungen zur Lehre von den Kegelfchnitten nicht nur b«< 
flehen kann, fondern fich noch vor vielen ^tUfCbDeat»' 
lichkeit und Gründlichkeit des Vortrages auszeichnet. • 
Daher ift dicf"?* Weikrhen aden Anfängern heften* zu 
ciii;jlr!)!rn. wcklic lirli dit' f_ . [:■:■:-. Grundlehren diefer ' 
jii iheoreiilcher und praknlcher HinRcht fo wichtigen 
Gurken zu eigen machen wollen. Es zerfällt in drey 
Abfchniite^ woven der «rju die £igeu(chafteB det 
gelfchnitte entwidielt oef* hier anch, anfier den 
Tan^onicn, Suhtaugenten und Subnormalen, ctiva» 
auslülirlicher von den DurchuierTem gehandelt wird, 
bat unleren Be) fall , indem diefe Lehre , tarie der V£ \ 
richtig bemerkt, die Einficht in jene liaieii nngemriik 
erweiterL Von praktifehen Anwendnogeli'derfelbeB 
ift nur Weniges beygebr.u.ht ; ihre Quadratur und Cu- . 
batur gänzlich übergangen. Wir wünfchten, daft je- 
nes etwas weiter ausgeführt wäre» diefes hingegen in 
den Vortrag wibre aufgenomaen wmrden. Obgleick 
die Differential - und Integral • Heefmong fn'chr«rr^nid : 
kürn re Wpjp d.iztt an die Hand giebt: fo ift doch an 
bcJcnkeu, dais nur Wenige ßch in diefes höhere Ge- 
biet wagen. Für diefe bleiben alfo alle jene nützlich et« 
Wahrheiten verloren. — Mit Vergnägea kebm wir 
den tweyteu Abfdtnitt von den Krenkegeln, den e1lip> 
tifchen, parabolifchen und h^pcrbolifchen Kegeln und 
deren Schnitten durchlefen. Denn es ift befonders 
lehrreich für Anfänger, lieh zu überzeugen, dafs dio 
hierauf entftehenden Curven auf der Oberfläche jeaex 
Körper nach unzühUgen Richtungen liegen, «nd all- 
nnahli^h in einander übergehen. Auch ift diefer Ah^ 
ftliuiii Uli! vielem Fleifse bearbeitet. Der I'Iju dti 
Vf5. im dritten Abichniite, von der Perf[)ective der 
Kegellcbniue zu handeln , hat unleren Beyfall. 
Oer GegeBftaDd an fich ift lehrreich, und «enet 
drin .^n^änger auch in praktifcher Rückfichi. Die 
Projeiiionen der Kegelfchnittc werden hierin für )tde 
Lage deilelben und für jeden Si.nidpunct nngepeben. 
— iiiemit wünfchen wir dieier ächriit viele tiseilneh» 
mende Lefer. 

In No.s erhalten wir einen Leitfaden zu Vorlefun- 
gen über reine und angewandte Mathematik für folche, 
«\ eiche ücb zu Künftlern oder aiis;:e?eichneten Hand- 
werkern bilden wollen. Solche Bildungs-Inftitute ge- 
Micbeii jcdtoiStMte va Ehf«. Oeaa wo Ift «ImKiiaft 
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tim ifa>frfe#lhiaA>MiHaadw«rk, «ekb* d«x muhe* 
»MiKlMK AnwcadoBf en sidit btdürften ? Daher be< 

reuen ot Künftler oft 2u Tpiit, dafs Hc- (licfr-n ihnen To 
liethW«ii<ligeii Unterricht ganz v^rn:ichlaiiiget haben. 
Di* Aufgabe, eininjeder Rücklicbi brauchbarei Lehr- 
mti Hand- Buch lür dier«n Zweck zu liefern, hat ih- 
M SdiwierigXeiten. Bf kommt hiebey gleirbWel auf 
die Auswalil des Stoffes, als auf deilon Bearbeitung an. 
Daiier Uabcii v'.ii •> uiiiejien les \\"ei k aufiuerkf.iiniiurch- 
gdeTen, xuul ijiiU im .Vüj:'_-tncinc-n mit dein P!,i:if(li-s 
Vb. uad mit deifeji .-Vu-^luhrunc einierltauden. Uber 
AwBbuelne fiigen wir jedoch ^Igead« Bemerkungen 
bcy. — Im /rr/tfn Bandthen, welches die °eüieine Ro- 
rlienkunft enthält, ifi das Xumeriri'n mit all/n^rnfsor 
\Voiilaiiriii;k.eit dan^eiich:. Man denke ni<ht, dil'; 

Ol te, in xHclche m.m eine Sache einhüllt, ihre 
Klarheit bey Ungeübten befördere.. Meift hat gera- 
de daj C«genibeiISuut,,wi«wir aiu vielfacher SelbA- 
erfahrung u irren — Der Ausdruck S. 30: wennichvon 
iflGuldeu Vf.nioj^i'ii ,s(5uli!i'n ScIuiUIen abziehenfoll- 
te, io bleiben niii itoch 4 Gulden Vetraügeu übrig, ift 
Sirar dem gemeinen Sprachgebrnuche gemäfs, jedoch 
wiffanTcdia&Udii uocichfic» indem Schulden abziehen. 
To vinlheilft, alt das Negative wef^nebmcn, d. h. das Po» 
liüvc .ei/.c-n. Wenn diefe SLliiilei «iiinial iiur Lt'liie von 
deneut^ogcngcret/ten Giufsen konniicn : lo werden fiu 
ihren Begriffe^ verwirrL Von der dritten R^<il S.- 
«31, dafs di^ ba« dom. Abziehen im MiuiMifdeit über- 
fprungonen IijlUWB an Nieun werden, ToUie der Grund 
n^i^e^f.'ben feyn^-der fo unmitlcibarms dein Dcc '; ui.i'lj - 
Ü«nie littrQiefst. Ein popul.irer Vurtiag muls uuiil all- 
Stt fchw)ei;iaaBevveire, nicht,aber auch die 4II/.U leich- 
tcn jmauiaip. ■— Beji dar Su]>tractioa^ulUen auch die. 
Rftgdn Cor diefe Rechnung in benannten Zahlen, an- 
gegeben fcyn, da dierelb"? fo aufserrt pi akti 1 h iTt, 11 r. I 
(Ur Yt. Iclbit .VdJiiiuu iolcher /.^lilen voIjJc.i Ji;eu 
hat. Eben diefe iJi'iuerkun^ iindet bey der Multiplita- 
lioa tiitd jü(inn0O Statt, ivciche leiaierc vviedcrmit all*, 
an fro|iMr-inr,eitIKuftigkeitdargerte]Itift. — AnderSpi-i 
izo de. Üe' 'in.itig mit gemeinen Brüchen fehlt fowohl 
eilte deuiiuiic! Erklärung dc-rrcUifn, als deren beider 
BeU&niULei>e, Da . -.as th-r V.. Ii ihor. S. u luid i^. l i 
]^j(bef gela^; Uai, ifi den Ant.ingiiMn unNeiliandlicit. — 
9i* yhsigc ilechnun^ mit Brücho.) iil blufs pr iküTi h 
vDrfi ertragen, ohne alle Beweife, die doch den heueren 
^chulora nicht unvcrfiäudlich feyu würden. — Bcy 
«licA vii r !'■ i:. iniuugsarlen mit Deciinalbriic'icii, bc.'Vui- 
deri iiey der Mi^ii^iicalion, fehlt es an der I)ai uc-ilung 
ralt^her •F'i^I*! welche (öfters voikomjuen. Wenn denn 
4«r ^«rtlTAg gnirueaiiieUs ntec^ancTch Cava foll: .fa 
niüDcn ntn To mehr alle' vei-fchiedenen Fillte därge- 
fluiit fcvn, .iU dcrSth.iler i;icht im St :tnde ift. aus der 
'Aheortc (die ihm uttbekaunt ift) fich die Vorf^ia iften 
XU ihrer Auflufnji^ näthigen Falls lelbfi :n cnf vi u!;eln. 
— Die Ausmhungder Quadrat-nnd Cubik- Wurzeln 
kiMAic elmaialI*/4i/<(tcJi^dargBAeUireyn, wenngleich 



nw in blofs jnraktifcben Be}'(pielen. Yoa der Wur- 
zeUlnsziehang dvureh Näherung ^rfihlt der Schüler 

keine Sylbe — . Die Vorfchrift zur Auflöfung der 
Kegel Deiri lü in 44 fchr dürftig dargcftellt. Es 
ift nicht genug, zu wiffcn, dafs man 6 W. : g W. ~ 
9 fl.: X fl. fetzen rnüfTe, fondern weit wichtiger ii&es, 
die Urfache «u kennen, aus welcher das erOe Ter- 
hältuifs 6 : 8 revn n»jf?. und nicht 8 : 6 fcyndarf. — 
W \r begnii^i-u uns mit dicken Boniorkungen, und wen- 
den ims zum rwrvrrn Bändchen, welches der Geomf- 
trie gewidmet, ijod j|*r«n Vof^rae b«|9^er fcruhen i&. 
Doch können wir mit «ler ofidaals' fenr vfertiach- 
l|ilG|ten Ordnung der Materieiv und iiill . den un- 
bewiefcnen oder fchwaih h'^uiorenen Lelneiv^ jtichi 
zufrieden fewi. A\ ^rum folpie der Vf. nicht e^em 
guicji LchrbegrilTe, z. B. deja .kii^eritcÄ«(^.^ifl^fei. 
neui IMaae^ mit iVIodificaiio&ett , AusJalTttiieatt und 
£inichaiiuagen desjenigen , was feinem be^nJrr-n 
Zwecke entfprichl? Nach unfercr .Meinung liatie 
Huch hier Kmi^v: nus der praktifchcn Fefdntefikunß 
leiuo.geliorigo Stelle fefunden. — In dfm dritten 
Bäudclicu finden wir den Titel: die juaktüche Me- 
khanik und Statik, .unricliti^ , da die .Mechani.5i. n:ir 
a]li.die $lpttik gcbnut werden kann. Da iudetVva der 
Vf. dielen Thi'il mit den üllgpuitinen Bi-.^ri(Ten und 
Sälicen von üe.ve^ang, ßuhi-, Gfi- li-viudigl^ii, gleich- 
förmiger und iTngleichlo.nrp l .h eHnisenJer, "ein- 
facher tmd zul'aromeo^etctzier Bewegung u f. f. tfü? 
fangt,' diefes alles aber in die reine BeWegungilehre, 
und weder ir. die Si.i-ih, rie'.h in die M. chanik ge- 
hört; fo kälte hicaa' h der Titel gebildet weiden fof-' 
len. Im Allj;cjiieinen i.l des Vß, Yorira» bcirJedi- 
Aendi doch findci) ßcb Verflörs« . gegfea, die logirchi* 
Ordnung. So wird z. B. li das'Vrundgf/n/ 
der Stiiiik aii'^ffrirochen, und in §. i-, kc'ju.ml etCC 
die Krklärun;^ des Ilcbelf, «elcher doch der SfVtii: 
feibft zur Balis dicnt. Deffenungeachtct zeichnet Lk.\i 
diefer Jbeil vor den übrigen fehr vörtheilhaft Aiis.' 
— Nach uaferer AnHcht Iiäilen , wir' ditfM 'IttlM^ 
chen die mcchanijchcn W'ijfi nß haften gcijaHnt^ 
imd aufsei den darin ahpnhandelton Materien autfi^ 
uoih dl(' ci fu ii L'ouieutc dcv HydroAaiik' , llj- 
dxdulik lind Aero-'t^eiric . daiio aufgenomai'eil, "um 
die Sciiülei wenigficns a4f mchttgVLTit^eE# 
Lehren aufmcrkl.im zu machen. — Da? vierte Bloa-" 
chen, welches a;j£ 5a Se'.tci) die hr.r^crUJie. DattTaütß 
abhanileli , kann um d.iiu <|itnfn, den .\nnngcm'iRe* 
ailcferlten licgriil«; ;iud al',j;^emcinrteu {Ici^eln. darzule- 



gen. Wir haliea es mit V'ergniigcn 'gcfe?eti," nB^ cF 
wird foiuem Zwecke befunder« dann entfpreciidn, w entf 
ein gclchicKter Lehrer das oft 'nur fehr kurz An- 
pedeulete weiter ausr-ufühn-n ftirb-. .^rh'if-Mjrh bc-' 
merken wir noch, dafs von diek'tn Buche die Abband» 
hingen aiicli einzeln mit beioudeMn Utetn ^eikanli 
vrerjden, und. alfö eigene B^ndche^ atumaclicii» 



. ./ 
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. t) St. Panwmf • b. Iluckm «. C. : Nowov to3 
||a««iroX/rtu ff« wrii^ium luäVüKuay. 
fhnift Hymnos und MiUe« (von Ft. Or^4fc 9nU 
«tt P»«rfb.). i|i5- Vin u. 49 S. fr. 4. 
•) MiT4a, b. SwffwÜMigen u Sohn: Des Xonnot 

Buht4- »8i3- »6S. 8- . , ..^ ^ w 
5) St. PuTBMiDAo, b. d«r kuferl-Aktf. letWUCm- 
fcli«ft«Q: PttNonnos Hymnot undNikaea. Ein» 
SiflllC* M d«i Prot Gräffl Obtrrtttuig dier«s G«- 
SSmS«» /• CF. AvJUr. Zum B«ften derlnvalid«»* 
Ctffe neu »ufgelagt und mir kr 'uijchtn Annurkujh- 
gtn verjehen »PO Fr. Graf«, »gij. 40 S. fr.«. 

Dl» FftMMl« 4«i AU«nh«PM ««rte donOp <i» 
trilclia OWHeisaH un« krftiSeh» BMrbwtaag AitSm, 
dem H». Baron CMrlteMen, bukoUfch-ero- 

tKchtn G«aiäldti »u* d«« NOOMf Diottyfiacii (XV, 170 
Ms itt £ade) anf «ine tof «nehmt Art «n dao f*ft T»r- 
plbMi IM«hMl «mM^ri, deO«)» pMUf«^« VardienA 
GMiwi ÜH» ■rtiftiiiifl'T VMmb ZiitiOtcn 
bUhtr b«ynth« guit äberfchea war««. XßM 4ar 
Vomi« d«» uogenannisn HtrautgtbtrB Uk d«a Wifk 
■u^. «>«r«M PablicuTD, fondero nur «intr An- 

AU«rthuiiu£reunde b«ftiatat, und 

„ __ch d« *m Bad« (S. 4O «M«mt«b- 

netenVf,. eij?«Ber IWdänUl«, »ichw «i^jjwi»^ 
FerftMh. Nichu d«lko WMiig«r muflfn Wif ihtt 
die doppelt« Gerechtigkeit wiederfahren latTen, dif« 
«dswMle «II« di« fcoderan^eii «o Uc^ inacUt, wel- 
«hvOhMfrao« *on ProCBlZMa S«)i mcbcn ColUen« 
und leider fo feilen mukm* uirf ddi « «iidePWfoile 
diefea Foderudpen itt keta« gMiVfMI GrOo «»äg». 
Deho me)ir tnnfsu! d»her Hn. BuA/e't äufterft biture 
BovlftM btelxeiuden, zumal da fie fahr flüchtig gerchri«- 
llt «ftl M ftriT I^ pbüolegiicb« ICeaamil« ibrei 
Urheber« »«rrith. w«l» IMÄ «W« «uf »»der SmU) 
diefor BeyUs« d«iltUch libo, diJb «»br gegen de« 
rt fioKMi fein Buch gerichtet iA. Die Beloaaea- 
hi^ »nd Oründlicbkeit, womit Hr. Gr. ia So. 5 fei- 
■Mi 0«CO*r awiwonei, machen diefe StreiifcUrift in 
einem fckiwb»»» »«jrtWW der fo ielujo mit Gluck 
«u,^eübt.tt K«A 4« fcaerkrfoge.. Wir b«^^en 
un. .her mit dicfer k«r»ea AweifO »nd beyldufiMr 
»oorihcilang von No. « und 3. da wir iea wu WA^- 

Men roüffoö. . - •» '• 



Die Einrichtung dierer Schrift ift folgende: Bi« 
$. a5 liefert He die Urfcbrift nebß der Üborfetzui^ 
in «faon.Io vi«l H««uu«wni. da«« bii S, 40 beri^bt^ 

fend* ud trUlrm4» Smv^iuiffii sm Gvl«cli|> 
chen, und von S. 4» W« 40 «rKUk^ldt S«n«l|(IIN|«fL 
XUr Cberfetzung. 

Da uns die Cberfetzung die HauptTaclie iA, und 
d»r leut« Abfchnitt die vom hiebey be<dMcbt«te9 
OrnaddlM aaflMhi To machen wir billig mit ih^ 
den AnfABg- Wen« fchon die Urfchrift, äufsen Heb 
der Vf. da^lbft, bey der erRen Bekanntfchaft mit ihr 
bcfrvnde, fo mürfe diofi in unfcrer Sprache, die noch 
kein ähnliches Erzeugnifs fah, noch w«it mf hr dw 
Fall feyn, zumal da die Uberfeuung ficb d«r Sif 9^» 
tbümlicbkeU der Urfdurift nicht ohoeZwatic «nrchmie' 
gen könne, und namentlich die kilhne tmd kunßUche 
VVortbildung det Nonaos, und feinen leichten, fchw«- 
benden Rhythmus, auf dem die gewaltigen Wörter wß 
timien fcheinen, bey vollkommener Treue in Bildem 
und Auadrücken im D«iU(«|i«» wiodMsageben, Qit) 
da; Unmögliche grenzondat UBtnniohmen fey , vrert. 
halb denn auch die Ükerfetzung diefe infseren Schön* 
beiten am erften mit aufgeopfert, und weder die Sei» 
tenheit der Spondeen bey Nonnot, noch den bey ihm 
fb hlofifw baksUfoh«« liafehvitt» »«da di* bk.n- 

Ealmifrige eraiblidM Ciftv im didttca FUi» omichi 
abe. Man werde vielmehr fogar im vierten PuTs« 
hin und wieder die weibliche Cäfur antreffen, die da« 
Deutfche nebft anderen Abtheilungen nothwendif 
muh«. OagH^ ^«4* »>A Mtt A«tt doe 
SpoirfMB (dorVt rduraiht wi«>d»«hol»rtHdi apmiäwA 
Trochäen, wie dieft, meine, jene iL f. w., finden, ftatt 
deren üfievs liebfer eigen {die eigenen Hände, den 
eigenen tVa^en) gebraucht fey. Auch wird der nicht 
za vwAchtcode Vorfchla^ gethan , ikatt janer FärwdV* 
tatmcMf«. dtiniget /"u'd« mit «rweiterter |Mm»> 
toMf.!« gebranchen. TrochlCoB an fleh fcheinen dem 
Vf. , befonderf wenn Oo auf m eniea , durch nachfol» 
gentlc Confonanien zu Spondeen zu werden {jenfrn 
Schmerz), und am und um alt zwei te Sylbe im DaktJ- 
lua zu g«4>rauchea, unftattbaft. Eben fo UU «r «• 
•inrjlbiga« Wdrtar (nicht fVorU!) auf, aus, auch 
und alle, dU «in«a eigeMUcfaea Diphthong haben, 
für lang, und rechnet dazu auch das gezogene ihm, 
ihn, ihr, nur u. Angl. Endfylben dagegen, die aui 
Imaga Voca}« odar Diphtbungen ausgeben, können. 
Back reiner Mainnng, vor Vocalen kor* werden, wi* 
i«: Selhß hat di* Jungfrau mnoräät, und Wdr» 
ter, die rwifchen zwey Langen eine Kürze enthdlten, 
diafe Kürze vej:Ijin|(exA i^«'dtfc^("^<A, ^Jirjtmht ^ 

' So 
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— oder ihre letzte Sylbe nach MaTtgab» de* 
Sblgenden Wortes verkürzen {Eiferßicht ~ >— U.u)« 
fue der Grieche nifvvtt als^oIoITus und Oektylus brau« 
eben künne. ,, Überhaupt, wenn wir die Verfe der 
Griechen und Rümer nachahmen wollen," faft|der 
Tf. am Schlufs feiner AnCchtext: „fo mfiffn .wir uns 
auch s|t eiatr ähnliches Frofodie beqii«inni> diela 
-wird weiter bringen, alt alle Spittfiadigk«it«tt einer 
Toflifchcn ZeitmcfTung. Dazu prhöri aber freylich, 
dafs man die Metrik im Griccliilthcn Audirt und ge- 
übt habe. Anders werden clafrifch -gebildete Ausl&a- 
der, deren Ohr hier doch wohl der be&e Richter iß, 
wenn wir ihnen unfere Verfo aoeh noch fo mifbrelig 
▼orfcandirrn , darin doch nie dm Rhythmus finden, 
der im GriechiTthen ficli fo michtig aufdringt." 

Wir haben uns für verpflichtet gehalten, das 
Vrichüg&e aas den Anlichten eines denkende» Mai)- 
Bee vbn einem Gegenftande, welcher forlgerettter 
Unterrucbungen bedarf, in gedriülgier Kürte mitzu- 
theilen , und wollen ihnen nun die «mfrigen zur 
j^ite ficllen. 

Wir unterfchreiben zuvördcrft Alles, was über die 
Schönheiten des Nonnos und über die Schwierigkeit 
einer Überfetzung deCTelbea gefugt i£u Abez wir ko|l- 
'nen den Gebrauch der weiblichen GlTttr im vierten 
Fufse nicht gut heifsen. Diefe ift fchon unniipenchm, 
tvcnn fie lieh neben einer der gefetzlichen CafuTen 
'fioiet, ohne fich durch denVotfrtg verftei ken zu laf- 
fen , aber noch viel onangenehnier, -wo Ae die Stelle 
einer gefetzlichm vectwttn foll, wie in V. 51, 171, 175: 

■ Und «s Jcisle 4er Büge Eros 1 den felmendea HirUn. 
Bittynrih I^UHnfoilMte'^faile { uuIUinueu mich IftuI^ fchon. 
ich«t5pBiMiMiTeibll«be»ieii iMber fdettJAtniräftankhia. 

-Eben fo wenig halten wir eine Cäfur im zweyten Fufse 
•iür hinreichend, sumai jene unangeuehnae» welche 
•Yoia«ia«B.jtfdBiu'M»aUiBlnMid«i, wieT. 170^ ijgi, »89« 

' G^gtd uiA ttai» \ üe blntiggerärbtcn OerdnOis dtan 

andre — 

Annocli gebadet) im eigenen rchme"lic!>liebeiiden Blnte. 
Auch AnamoncajiTerglinglichc, frühiing^eiiorcne, pflautc. 

noch .luch fo trochiiilehe Eingänge, wie V. 165, xCg, 

ao8, für erlaubt: 

Todt der LiehJf, erfterbe ich willia im fiifsen Gefchicke 
Um d?ii Bopen «cfügct, und um da» erfclnietc Pfeilrehr. 
' Aach Abarbirci cnnrnte Cch viel ob der Jungfrau. 

'aoch die Häufnng von Amphibrachen, wie V. 97, 
'iga, 247; 

Oeinlfo fiif(ei|«l* {lummesl Geftängelder Neic|beneid* icb, 
EinR I Nikff a,' die Junafirau,1 und den Tic | gc-norbcn | bonattet. 
' Vae|,«lerWeiber,(un«f Phoiln>s,|Cic riofeuldio FlSt« «ergcbel 

'smnal 'wentt ibBlicli* ITaxra aof dnander folgen , wie 

'V. 8i-r83: 

Wic|i>iiift roiclirt'hrwcgcndfland Cber[die Schcnkcllerhrbend, 
Aufgefuchi-t diT Wind, f entblöCicnd | dieBliuh«'| dei Laibe*. 
Deifen | Ged.Hchtuir* | bewahrend, | befchwur er ) die thtarrcn 
• I.üfie. 

' na «lleTWenicßen aber die gänzliche VeiaaclililEgmig 
dernotliweiimgen Cäiaren (zu denen die Uof« fchmä- 
«hMid» IrakvUfcfaa ateht giMtt)» «i« V« 41, 96, ji6: ' 



Gleich Anchifes, dem rofenerfclieinendeti, dem KTtkereia. 
Weil fip^dft ItebMractiaonden eigonon Hände bernbrea. 
Bjrnuwa Rinder, dos lammerwaidesidflii, weidet Kjdbcfe. 

zumal in zwey auf dagniaf ^eadto V>rhit, .wt< 1» • 

V. 185 und 186^ ' • . " . . 

Auch Ancmoiicii, vergängliche, friihlinjfseborene, pflosil^ 
AUen vf rküiidcud die eigen«, frühe rerblühele Jugend. 

Der AnRdit dei Yft. von Spondeen and Trochien 

können wir auch nicht beypQichten. Der Spondeiu 
befleht bekanntlich aus zwcy Längen; die wahre I^änge 
aber mufs nicht blofs in der Senkung, fondern aucb 
in der Hebung genügen , foult ift lie nur Stellvertre* 
texin der Länge, alfo Schcinlängc, Afterlänge. Daher 
find die Sylbes em in jenem , ge in berggeboren , er 
in Eiferßtcht und ähnliche, welche für die Hebung 
zu fchwach find, keine Längen, folglich jenem, berggc, 
Eifer keine Spondeen. Anders verhält lieh die Satfhe 
im Gtiedlifchcii. Dar Grieche folgte' einer Snibeicn, 
md, »nmal in den früheren 2^iten, leicht zn veräa* 
demden Quantität, und brauchte daher auch eine 
avider die Gewohnheit v rrlän^ c l U- S) Ibe in derHrbun^. 

Annehmlicher fcheint uns der Vorlchlag, Wörter, 
^19 Eiferfucht , d. h. kreiifche Wörter, deren End- 
'Ijrlbe weder den Ton, noch einen Diphthong oder 
langen Vocaf hat, unter UmHSnden als Daktylen za 
pehia jchrn, nämlich wann eine t-ntfchiedcne mit ei- 
nem Voi dl anfangende Länge darauf folgt; und mtif 
werden eine folche Verkürzung nech- annthnliek« 
finden , wenh man fich ihrer liebar ha W4rt«m, wie 
Eifer -/ucAt 'oftd Sonnen-ffrAt, als in Tl(0nera-. e*ie 
Vater-2<i/ic{ und Minne -/oW und ^Yic Thal«geM^db, 
öder gar wie Mifs -^r/ta/r, bedienen will. 

Auch der Vorfchlag, die letzte Sylbe in Worten^ 
wie Jungfrau^ vor einem nachfolgende«» \hftcaiie 
liebig zü verkürzen, fcbänt iM« nicht -¥(H4v«tt«3i. 
'Denn fell die' Anwendung adtiker Versrnsfice im Deut- 
rdian ai^t zu einpm unendlich miihfeligen Kunä- 
Aäck »werden , foll He nicht die feurisTtc Einbildun«»- 
kraft erkälten, und mufs uns vielmehr daran iM^ei. 
in unfereu (MUdlten zu fagen , wat nie iler.OeiA «t» 

iiebt, Us OW vom GeiAe eingeben zu lafTen, wn^ P !i 
urch'dtt f&limale nnd niedrige Pfürtc hen der Zeit- 
'mcITiing in den Vers hineinf«. hniic-c; k.uin; fo haben 
wir wahllich olle Urfache, uns nach verniinfügeatcey- 
heiten umzuTehen. Der Deutfche, glaubeu wir, fcuni 
äui feinöm Heiameter den TrochiiM nicht verbannen, 
wenn er nicht alle Wörter, Welche Fülle bilden, wie 
'~~ — . — — — , ~ — u - — lind noch andere, 
daraus verbannen will, wenn ihn nicht der Artikel, 
und zahllofe troch^ch^ nnd jambifche Würier unauf- 
hörlich in eine wahrWt'ajaalvoüe Verlegenheit Imm« 
foTlen, tuid' wae daa SebUmmftr ift, wenn er .Sek 
nicht nn'rrh!ipr<en kann, allfs anders zu f. igen . ak 
fr es fn-en miic'.ite. V\ a» man al» felbfifi.i'ndigei Uich- 
ter im Hexameter leirten kann, hat Voft in fein« 
JLui/rnnd in feinen Idyllen vnMli^; was man aiaCüben- 
fetzerUiHen kiirtn, h«t er MenbUt gezeigt, odev« 
hat es noch Niemand gezeigt: deim'derglejrhpn lei^t 
man' nnr durch 'to — bir6o,o<lo Verfo, wie / u/r<^e- 
than h«t, nicht durch ein paar Ilundert. fJad Trnihn 
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wir^l genau nelimen: To halben feHiA diejenigen, ^vl•]. 
che kuizeie (jediclite iibfrletzien , und yo/s in ein- 
stlaen Stücken üb^rafcn, ihn dnfür in anderen, na- 
m^diph in der Scliöai^eit der VeTaeaafehnitte, Idwöhl 
der. unerlSMIdien,' alt stich der mtflerirdien , und in 
der forg faltigen Vermeidung der Aitiiihibi ;u lu'n, l.mEL' 
nicht erreicht. Von Trochäen aber, wenn mau nicht 
mit der Benenonog Spondeus gar zu Freigebig fej^i 
will, hat fitli noch Niemand frey erhalten. 

Der deutRhe Hexameter kann alfo den Trochäus 
sieht verbannen; aber er braucht ihn auch nicht zu 
«ezbknaen, da unCer Troch&iu «ikbt, wie der jp>4- 
«bUdie, bl«fa^Mo«tB fBUt, foBdein mdi, wie jeder 
lAtMfche Gefug lelirt, 4 und 5 und noch mehr Moren 

fdlleä kann (— JJ^, =J. J^rrcJ/" 

V. f. w.j, wenn er nur veriuüge leiues Begriffes und 
^Jeiner Stellung nicht alles Nachdruckes unfühig ifi. 
'. . Wenn der .Vf. anräihig ift, um bey d^r Nacb- 
.ahinttag der Alten «neh zu einer ühnliehen IVprodle 
SU bequenipn: fo deutet er damit entweder auf eine 
gSnzlichc- l liipeftaltUDg der dtutfchen Zeitm^lTiiiig 
und ihrer Grundgeletzc , oder vi hat dabey nur Ein- 
seines im Sinne. Im letzteren Falle w^i-den Wir es für 
^nkenswerth halten, wenn er dem Pablicum Shnliche 
Bemerltungen , wie die in gegenwärtiger Sf^hrift ^at» 
halienen, mittficilen wollte; im crfteirn abpr 
Doch das würde imj zn weit führen, un<i wir wolk-n 
^ lieber fo lange fuhweigen, bis uns Jemand einet nach 
" 4aa& BiMeln &r antiken ZeitroelTang' veranAalliete unA 
Wglaich treue Überfetzung Virgils oder Homers oder 
fonit eines nhen Dichter« nufftellen wird. Bis dahin, 
wir bfcke-ii.-en c , ufrden wir die voffij'chc '/.citutef- 
jftutg, trotz dem, d.ifs wir ihr nicht allenthalben bey- 
fliilnneq, alf Hanjuwcrk in diefem Fiichc antehen, 
Imtt 'dttf jtnfliam derfelbeu zü befürdern Taaehta: > Da« 
• Okride« daffirehgebildettn Antlünden aber Wolfen 
wir defslialb niclii . 1 r[i lini,,iie;i , i'.i es Iii» ni;d wie- 
dar nicht ohne NoUuii befru^t werUeu mag ; nur iür 
den heften Riditer in tlieler <Saehe kdnüm •«rix m 
täüm jMlten.' > . • . • 

Soviel Iber d*e Aitfiehtea detVfr.; mid stm xnr 
Beurtheilunß der liberfetzung und der .\ninrkkiiogc'ii, 
wobey wir nur noch liir den, weither etiva die Lr- 
-fchrift nachzufehen wünfcht, erimicru , dals wir die 
, VerCe aaoh Hn. Gr's. Abdruck anßihren . in welchem 
V..1 der iTote 'det isien- Gifangea ift, bey Cuneetu 
8.4»» Z. 15- 

<V. 5. wird ttkkoTp!)) (^iAc/T>;toS überletzt amlers- 
■meßtuu denn die Liehe , weiches Hr. Buhle mit Recht 
Ar g«t«aDgcn«:mit Unrecht für unverMadlich häju 
I Airfwideni Ihai niifldwifh diefeOberfetznng dieLielie 

pevronificirt. . V. 4 h'iorfCcvaa , gefehoßerlegcnd, 
welches Hr. B allcafalls Campen für Kanonen deiimn- 
tiren vorTchlag''n will, hat allcrdiiii;s für den kälteren 
Nordländer eine Art von Zweydeutigkeit, welche weg- 
fKtlt , wo mau Hclt der paffiTen Form.:ge/choftirll^ 
bedienen kann. V. 5 bildet im GriechiTi hen einen 
eigenen Sau; im Deutfchen wird er minder leicht 
zn tiutin, Anhingfel det Vorhergehenden gcnucht. 



V. 8 n^fHtictvoi Hkw9T)fQ(S , länp-ere Spindeln. 
Der Gebrauch des Corner, fiau des Polil, ift an Ach 
nicht , zu mirtbilligeni mir fragt- Cch, ob man nicht 
folche I alle ausrchliefsen m.üITe , wo entweder gar 
'k^erVergleichuttg.Statt findet, oder doch nicht Statt 
zu f;nden pilept. Anders klingt daiier tJcr uei/erc 
Rath, ein edleres Cemiah , anders Jioldere Schijfe, 
tmeekentdfrwZitgf, V. 10 naSa^\) 'Mx^^^P^ Berkel- 
Jie*n>M9^emnfr^uten^ i&li/i.£., M)e uns, anriöfs^ 
V. 14 Heß der Vf. f^av« fiatt-des bisheiigcn tv^autft. 
.V. jg wird aTiHT>)v flalt des bisherigen Otihto'v gelefen, 
obglrich, wie der Vf. lelber bemerk«, Nonnos uher.iy 
^UTixn^v kls>Fem. h?t, upd viele .\d;cciivt auf «f aTs 
Femin. braucht. Die angegebei^en Gründe der Ände- 
rung ,. diBA''nimI{ch orrK^'^wohlfcHa^eader, and 
leicht zu verfchrcibcn fcy , fcheihen uns daher zu 
fclnv.Kh. V. 25 wird xpo^/cuor« als gleichbedeutend 
mit iyy^ionaa, und V. 25 (uxajuiiToro gegen tVakefieH 
Aeriheidigt. V. 24 Sutßaros oTitbr. verödätet 
'mufste rchon wegen des zu |äfaiflj^eii daüelleir ilelfed- 
den tpjj^uiüff fftVvn;. trrifawr Klüfte, wörtlicher übftlj- 
Jetzt werden, am u enigiten aber durch verödet, wol- • 
chcs falfchlich auf '•ine Zeit hilidealtt*'wa. 4m Q^ua 
noch nicht öde w^r. V. ^5-^59: , ^ 

n«Mim't' HttmfiiTttt /ttrii Mftn i)>ai«( Synt 

luri HnvftS ^fi^lM iivvjc, iii%iM« imtfef- ' ri 

Oft ateh nach mühfoligpm J,«nf de» erkorene« H'aitlwrrli» 
SafsGePuithcrii lunUi iiR, und im t i)iiif:<-u Ij. r^ radc:i • ilftn 
■ W^te JK«r oft, MiiltMond EuTtiBum der kn-iilttuU ji L.»>vi!i. 
Ull«i4asf^BdUolM Thier ini,t den nihiccreliiiizcnden A 
Z.ecKte«eti Leib a6sMldl4ient mit unTamtolmendeu ZAhnca ; 
Und. des wiitfctndea'HlindMOcbild, lajt f^t-rbtfatnir ffthlT 
Girrte d«r Rurige Mund der w^ldgebSKreiidea LSwtn 
Sclioacnder Lippe. "* 

„üß auch u. f. w.," fagt Hr. Buhle vom erften die- 
fcr Vcrfe, „ij't im Dsiitfchen eine unrichtige Wortver- 
bindung. Alan fotlte meiden', das oikmae Waid» 
werk fey hinter der JSgerln. hergelädfen. Der Dleh- 
ter r.tgl fchr dfiiUich das Gegentheil. und deutlich 
foll CS der übt-rleizcr wieder facen. Kuxii^oros ayp« 
ift nicht erkorenes, Iqndern fchiver erjagtes, Jchwer 
erlegtes fFaidweck." Der Tadler fah alfo nicht ein- 
mal, daft Hr. 6r. nicht «Siu^aror, foiidero 

durch erkoren überfetste« wat Ct* doch fdien 

V. 11 lernen mufjte. ■ . ;., , 

i'" ""^'g^'^ ^f^t^lfen, mifsfäUt 
uns minder wcüen dos ' 



I d«s Gebrauches '4i^ eingig Aatt ein, 
als wc^en detSe^manb'n Artikels lifirMK' • Ehef ginge 

im fi-^'-igan PcAfm, oder mit Anfnpferunp der buko- 
lifi;)u'ii Cäfur in ruicin gt ii.^Jhcren {gehölilri.^n) helfen. 

tifC-.jfxß^i^'jvaa , rniitagcnd. Das Wort verdiente 
Hn. B's. Spott mcht: einmal, weil es Hr. Gr. Xelber 
»mm «euen Verf uch nennt, zum anderen, weil ndttth 
gen fich leicht verftehen läfst für übermittagen , da» 
imferem übernachten nnd überwitaern entfp rechen 
wüid^ IQt wrichetLwrAer 4&poAelg. 87, la) wiiiJich 
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iUts einfädle wintern (irapaYn/iiMi) tamdit« Wir 
unrererreiii tadeln die harte Ablattmg «iaet Zeitvwer- 
tei von einem u» zwey Hanptwfticni {Mut», Tmg) 
Svlainixiengcretzten Worte. 

Zu/ammt der kreißendtn Löwin naiCffilU, weil 
es der Löwin dai AnIeh«K iiM^ MUtottc«i Itgi« ! 
MiiB dar NiUea fifl«. ^ - 

Do* 71t«r Mtft i^m ntfa'f «rffAutfi»!«» iivfM 
hiefie richtiger rf«* Tfci>r wrir ruA. n. L \r. ohne Arti- 
leL TJnaneenehm ift der sa ähnliche A««g«n g diefet 
und des folgenden VerfM* vdchMl laittMW ttb 
mit Recht anßolsend. 
Rührt« den Leib dea M Ut fc*— i j UMWU l —ft i i de 



Al^ar Wülfte muTa bleiben, und Zähne ^e- 

4Mm> ««rden. Dwtt «y^MMf . JljmiiWft««» find hier 
vmA oft der gaau« lai^Ml» so «tera auclk die lackende 

SUinge gehört, fo daft Nonnoi nur dat Ganze ßatt det 
Tfaailei, die Überfeuung aber einen unpaHenden Theil 
i dea paHendaa gebraucht. Oa Luther den Schlaa- 
I vpitobft deas L&wea einen Mond giebt : fo wöc- 
Ma BafUnkan tragen, an ftbarbtiMi: 



■Ut tuirvrl 



ww«dditnnirittalbavar<|M£olifa. 

Oirrm BehataR um «mnidiia aaHbr. ab daa vom 

Vf. verworfene Knurren. Wir bieten, freylich aach 
nicht mit fonderücher Zuverficht, murren oder JchnuT' 
lifn. Beides braucht Schüler, und die mildere Bedeu- 
tmm «flrda dar ZuTammenbaog geben. Vielleicht 
««tfirat andl imcftcn oder antcA/in» erwngan aa wer- 
den (b Mof. 11,7: ea foU nicht ein Hund mueken), 
iaa wenigAens das lieimliche in vieanvu^Sro gnt auf* 

'drücken würde. , 

T. ad K«uPMff haxt des bishengen Kouf). Y. s^t 
in &a AvMaban ^utavif« varfduiaban 01« 

''Wrfruckt fteht, heifst e» von Hymno»: 

gradfateeA, veraMlBaad, ud Aber die leitige Jugena. 
Diefen V. nennt Hr. B. den miFilungenften in der 
aranxen Überreizung , und wir können nicht leugnen, 
Saft er auch um nufaßUl. Denn wenn unj auch vor- 
.mtjfend nicht navarftdadlich i&, wie Hn.B., indem 
<^Tmeffen atleh all «in Neutrum kennen, upd wann 
wir auch bey gradgeßrcckt nicht gleich mit iiunan 
die Folter denken ; fo hat doch theib diefef Wort 
«twa« Paffive» oder Steife«, das im Griechirchen ni- ht 
liaatt thaili kann aoch teitig durcbaui nicht gleich- 
tSwig heiftea. Aber der Vf. fagt auch felber daf. 
dlef« nicht deutfch fey, und rechifertigi fiah. Indem 
«r hiniufetzi, daXi auch der Ter« der UrfchrHl var 
Noniios kaum griechilch gewefec wäre, weichet der 
M vih» «aith war zu entwickeln, da wir in dem Ge- 
I diat |X«£» warta wir nach der weiteren Brw 
Vb. 4as (h^ltiacMftM 



wSrdea, diaTa kaiaeswagap 

den V. folgenderniafsea : 

Sdilank «nd ebenmiiftig aaJ frSrMr tk» THfendgeaollto, 

ffeSt alfo im profaifcben fchtank dat Bild auf, ver* 
eht «a^^r^f nicht, und lifM «er Ju^m^eMoffm 
gfou ondeaiich feine oder dit wag. 

V. 59- Sunn Hoi vQfni'^v V iparfffi, hier ohne 
■▼.41. Gleich Anchijes , dem r 0 Jen er Jch einenden 
(^•SenSU). Dem ähnlich wird in anderen St^ck 
XMvMm ndt A - fc i aa a r /rib awMii d, ft w tiM l ag wi i ia n a » - 
erjehttnemd iiiiarraiat« «nd van Ha. IT M^M. 
Selten jene Wörter treu überfetzi werden : fo dfirft« 
fich rchworlich etwas BefTaras, alt erjchetnend. 
Allein da der Grieche not fo bewundemtwü: 
tieichdgkeit sofammanfetzt; da übardiafii ci^t 
fthr gewShnlieha Endang iA, nni da teina digaah 
licho Bedeutung mit der Zeit gawif» nur noch fchwack 

Sefüblt wurde, unfereni erjfcheinend daeegen von 
em allen nicbtt zu Sinnen kommt: fo ift doch die 
Fraget ob eine miader treue Überfotnu|( nicht tran* 
ariia. Im Oeifte det Noanot find - aber AivdidcH 
wie fchneeerfcheinend, haumm^cheinend, aDerdJan, 
da er XXI, 55, wie der Vf. anführt, von der in aiae 
Rebe vct wandelten .^mbrofia fogar Kopi;^y8o<pepcv flu» 
v^, mit rankentragender Sximmn , ItigX, V. 4a: * 



t mm 



Um den gleichen Stamm In Ivofxtvsv und — vSfiM 
aus2.udrücken^ den der Vf. V. 116 nicht übctfak| wa- 
gen wir die Nachfetzuag diefaa Artikeltt 

bergabwcideiidcr Stiere die 
oder ordnen die Wurte lo: 



wricbam „ ^ 

fjftU dia Clbcrn« Reüie der betfabweidendeu Stifvib 

' V. 46 wird '^i)}tov ftatt det bisherigen ^Ufif 
fliafen. 

Doch wir nAfÜBn hier abbrechen , und bemerk« 
nur noch, dafk naa afauig Mangel an Raum verbia- 
dert, auch Proben zn geben, wie der Vf. die Denkart 
und Sprache det Nonnot erläutert , imd feine Kritik 
an^ auf andere SchriftAeller richtet. 

' Fafier und Druck find fichta, defta 
ner maadia, wann fMdi ftlc%t den Slah ent 

dp, Schreib- und Druck- Fehler : fo V. 5a 
da fonft immer Uymnot fteht, und V. 193 ergrimwit 
ob des (dem) al/ojprechenden. Der in lingerso Ver- 
£en, S.B. 67, 155, 177, «ahlanda gehMge Baam swi* 
f eben den aiatalnan Wittern kauMa gawa —a n 
den , wenn man, wie im vofflfehen Hemer gcfchchen 
ift, auch die Hauptwörter mh kleinen AnfangiWck« 
' * I, fmngfrau druckte. 

'CiL fr. 
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• rÄ A WJS CHTS^S CttRIPTS ' 

• ' . ' . 

Frab'«. Bcnrtir, \n dnr Bvpedhion' der 4«ntfdh«B 

Bl.ütür : Dc'.ttfche Blättrr, heiau<:p,ep;ebcn von 
Karl Frif'lrich von Wolimiittu. 1814 und iS^S- 
"Drey Bäntlc. oder zwölf H'-'tte. 8« ("Jo4er Jaht- 
9* «rtg 4Rüilr. lagÄJ ^ ' ' • - 

*■ • Ii«' ^ ' /.I ^. «i'm 

Äli*'änrwcr Lilcrntiir 1:a» das Bdürfnirs olnr* '7int- 
rcbrift fiir allgemeinen Bitduug die zaljJi cii \'cr- 
fuche zw feiner Befriedigung immer übe; I .-Iji, uud vic 
viele ZeiiTclmflen diefor Art auch nacü kurzem Ue- 
Behes eiog^gnnscn rtn<I, immer wieder traten deren 

netto mit der IfolTiiung eines gEinftigcren Schickfals 
hervor. Aus dicier EnVhcinung Uüst ficli fclion ge- 
'aaiTam entnehmen, uelc'n einen wefcuiüchr n Nutzen 
nmecei'Lileratur derjenige brächte, der endlich ein- 
mal eine folche Zeitrührift dergeftiU dem BedilrfniflSe 
auiupalTe)! vviif'ite, d.ifs He zu dAlurndeni 'ü'^n 
j-'-'-augte, mr.l ^eli.-icn' im ilcn ofTcnen Ratuu, ia ü. 1» lo 
Viele ficli dr.ingon, d u-. ii die Tiiat cililllio und be- 
lebte. Dafs dtcfcs niclu allein von dcu F'iihretn einer 
folchen AnAali, Tondcrn aurh von auftcrcii begunfti- 
eeaden Umllänäen abhängt, ift Jedem klar, d< r die 
Zufälle, die in unferem Bürhor«*ereh iic-i rlcli«'n , be- 
achtet h.it. Dcfto mi-'hi Jijfttu .-. ir l ildi Ik», di,'n ge- 
aenwttrtigen deiitjdu n BluLtem recitt viele Gunft und 
UaMclk&ttling zu wünfcheut damit die zwcyle Bedin- 
gong, die zum Dafeyn einer Zeilfchrift im heften Sin- 
ne gehört, da nicht fehle, «iro die erfke Bedingung in 
To hohem Grade vorhanden iTt. Der Il^rausgebev der 
ilt iilfchen Bl.itter. Gelioimevath von U'ulimann , der 
Uli; fe inen FriMuidcn 5'< /;k'/<'/ und Fichte in früherer 
Zeil Tchon die Uejausgabe der Hören beforgt, und ^ä- 
tarinn einer eigenen Zeitrcbrifk, die' unter dem Titel: 
Gejchichtr tihti Politik viele J ihr«.' mit au£;;i /< i Inio 
tein Ruhme faiidauertc, vorgcfl inden hat, lliai Iclion 
b^; dicfcn Celegenhoitcn den Veiein günüiger Gei- 
üetgabea ddr. (ur jedem Unternelunea diefer Art un- 
eitlMKrlicii in,' und unter nelchea ein richtiger Takt, 
' itie fcliarii- TT-ib^ iMtraft , eine wcUmännirrho Gc- 
vtandllifjil der AiiTiilii und praklifcbe Anltelligkeit 
(bunan ficiu-ii. JJi'iin Zi'i'.rtlu ilt , wie fie liier 

g'jincint ift, darflteine feyerliclie Anftalt feyn, lieioo 
pliilufiiphifche Halle^ iioch gelehrte Vorrathskcmmert 
fis lull. in der Literatur vielmehr die Stelle einneh- 
r.T'n, die im Leben als GefoUipkeit crfcbcint, und dem 
Verft-clii des Tapc?, man ucifs nicht f^ciiau, ob 
Qichr dem Nutzen oder dein Verguiigcn, aber geivifs 
Widcn, belümmt Dkr Henusgeber drückt lldi 
/. A. L. Z. Zmtyttr BantL 



über die Richtung und Art der deutTchen BIStter ia §K 
Vorredß folber treffend aui: ^'Wenn ein OeätTchervoa 

allgemeiner Bildung feine Grunde hStte , Fowohl für 
den treniifs von bisher un^edn;Lktcn Aus.^-.rbeitungen 
und I'roducten in den allgemeinen Wirfenfchaften imd 
der ich(iiien Ktfult, als "auch für die NoCbr'voli andere 
weiten Erfclteinnngen in denfelben nur ein einziges 
dffutrdfÄ Jiitimal zolefen: ftr'foltoe' er am füglichßeii 

fV.i: df-MKlclieri Blatter wählen. Dahin wird ihr Bemü«N 
lirti gehen, welches imr die Albemheit fo deuten könn- 
te, als \\ ;reihre eitle A'bficht, die übrigen Zeitfchrif- 
tca der deittfi hen Welt zu verdriagen." An« d^riEK 
Beftimmui:::; geht Tc-hon grfirftettthelir derlaiaU und. 
die l'/)rm der Mrlii^tro hervor, welche hier vcnrhorr- 
1*; tn worden. Alles dasjenige, »vas die gepriefeijen 
Zeitlchrifteo, die Hören, das vaterländifch^ Mufeum, 
das deutrdiieMufeum u. f. w., zu leiften fuchten, Uejit 
in dem Zweoli» der gegenwärtigen mit begriffen ,* m- 
Ir'iTi nir_< nds war, wie uns dünkt, einfo fi-fter, durrh- 
iielierndcr II ilt für die unv ereinten, au? einan- 
der lallenden Erlclieinuntjen. in wckhc fich lonft fol- 
che Tagesbliilter zu verlieren pflegen , afs iiier dem 
Ganzea durth das (^beigewicht reifer Gefchichtsdar« 
Aellungen gegebea ift, woran fleh allet Flüchtigere, 
Blüthenariigc, und auch wieder das Strengere, Kih- 
f« hneidende, mit gleiLhiam verfTihnender Milde an- 
ii.hlielsi. Wo dem Publitum viel erzählt wird, da 
pflogt es feine RixLnung nicht übel gemacht zu fin- 
den, iMad et mufc daher niit Vergnügen feiiea, dali 
gerade diefeRichtuns et ift,' welche alle anderen Rieti- 
tungi^n hier zur Einheit führt. Der praktirrh" Sinn 
des Vfs. zeigt fich aber auch noch ganz vor/iislich in 
einer zwiefachen Einrichtung , welche er mit deai^ 
was die oben genannten Zeitfchriften xu liefern pfleg* 
ten, glüfklich verbanit«B hat. -Um Gelegealieit ni 
haben, a«ü das Vielfeitigile in das literarifche Treiben 
unlercr Tnr;e cinzngtemn , foll ein Oeiß aus Zeit- 
fchriften, Almanachen, Flugbliiltern u. f. w. durch die 
dcutfchen Blätter geben; er foll das Schöne, welckn 
jene darbieten, preifen , dat .aierk würdig Solilecbte 
und Krcinke rügen, interefTanten Stoff zu einer neuen 
i-crin benutzen. Die zv.ryte Einiichtung iii ein un- 
ciitgcltiiclirs J/rltlcr ylntikritik lür die Vertheidignng 
des in anderen Blättern verletzten Sciuiftfiellers, der 
I\ph mit Geiß , Anßaad und Kihrs« xa «vrihcMigMi 
wrtfs. ' 

■ ' Der Anlapc nach dürfte folglich bey diefer Zeii- 
fchiift fith V.lU's finifii, das ihr mit an deren gemein 
iä, aber ihr doch die vonbeilhaitefte Vergleidinng 
sulidhert, aad zugleich Andtxe« , das ihr ganz «Uda 
F£ 
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üs nitgetlieilter Vonag gebfilixt. , Wiefem die Aas- 
iQhninf; der Anlage entfpricb't , wljfd fich l>ey nSherer 
Anficht der crazeinon AuffäUe, «HiHeneti wir die vor-. 
lufil*fhf'*ii' beieti£hteo wdllen, ziemlich niuelTi a iaf- 
Ten. Wir muffen nniv um nitlit ungereclit go;ron «len 
Herausgeber zu re3'n, im Voran« bemerken, dar* die 
Ei fcheinung der acht erften Hefte diefer Blätter {n die 
uiiiuhvolUTi Krirp^zeilen fiel, die duixb unteibiorhr- 
ne Verbinrlung und WechfM des Aufemhaits giolse 
•Siönölgen >ei urlachten, und (Il-hi Ubhafleren Ergrei- 
iw und Jteeleiien unlerer Uteiarircttca Neuigkeiten 
■nicht -die Ifegfinftigungeo verAatieum, die dazu un- 
«ntb ehrlich find. 

' Die fämmilichcii i\urfät7.c, welche in diefen Blät- 
tern enihahen lind, lauen ]ich füglich unter ii)l:7tnde 
vier Rubriken btingen: GeJchichte , Staatskuade, 
Sichtung, Kritik. Wir nehmen zufammen, was ia 
■der ganzen Folgereihe von Heften, die bis jetzt «r« 
fdiienen find verwandten rnhalttift. 

1. Gejcltn hie. W 'w haben im DoutfLlicu einen 
jutgeheueren Kcichihum an Bachem der Gelchichte • 
•aw iherer Zeit mehr Erzähler, Chronikenfchreibcr , 
deren dichterifcbe« VielwilTen urtheilclos doch in der 
Aninuth «-infacher Gutmuthigkeit daßeht; au« neuerer 
Zeit mehr Forfchcr, die mit fcharfl^iinipoi GelelnTajri- 
ieit in der Vorgangeiilieit ordnen und v. alte:;; das 
Verdienft dlerer letzteren befondors ifl unverkennbar, 
und jednr wahren Gefchichtskuude unentbehrliches 
Hülf^mittel. Aberbey fo groben ScbSixen, dieinun« 
feier Litrrnlur aufgr>häaft lic-^en , ift die Glficbgiil- 
tigkeii auiVdlk'nd, mit der fit- von Avw ^^'.o[-: n Publi- 
cum betrachtet werden . |.i diries tiililt unlere 

^Gefchlchtsbiicher eine An Abneigung, die bey an- 
deren Nation«» nur etwa die firengeicn Wirren fr haf- 
ten triflt. V uns nämlich gebärt die Gefchichte 
»och wenig dti Kunft anj lie ift immer mehr in Be- 
zug auf beftimraten prakiifi lic:i Gi buni T'-y es ju- 
riftifch, politilch oder blois geiehrt , beii.uuU'll wor- 
denv na* dem heiteren Gebiet edler Geifiesbildung 
und erhebender GemiitiiserfüUung mehr, als tu ent- 
fcbuldigen ift, fremd geblieben. Die eigeattiofaen 
Darftellor, d;c ^z^l* 'i'Ü' ^" 'i Kihirtli^r, in derenSce- 
4e dt« vergan^t-ne Leben Utli gxitbiauj wiedergebiert, 
lünd au fchöncr Geliall ausbildet , wo die Wahrheit 
lund der Gcifi »idii «»eh« gelrennt erfcbetoen, diefe 
find es, deren nnfer« Literatur noch fd fehr entbehrt, 
und elcren Mangel gegtn den neirhthnm an Welt- 
weilen und Dichtern um lo klüairiti ab:uiht. Frey- 
•Üch haben wir die auc^ezeichnetfien und hcrrlit liften 
Geiftesgaben immerioit um das Gebiet der geichicht- 
Ischen Kunft, wie Griechen und Römer fie hatten, und 
uiiier den Noaevcn vor. iif liih Italicner und Spaiüec 
fie liefitzen, kitiiiin p.o;< lu '!. und wir können in Win- 
krlmarm, Möjcr, ja Ic-hii bisv. eÜtn in J~,h,iu!i:^s v. 
Müller t vorzüglich aber in Cioeihc, deuiiich jenen 

' Geift erkennea, der der Gelchichtlchreibungfiewach- 
fen warp. wenn tr lieh fo recht eigentlich mit der 
l ouu derleibeu bcfafst häno: allrin diefe giofsen 
Rliinaer ontbehrien, oder verfchmahtcn auch viel- 
leicht, die eigentliche Technik diefe* Talenu, und 



^ find daher ia dinier Hüqkficht don phSQtaßereiclKn 
Mentcben, die keine VerFe machen , lu vergleichen j 

das innfie Leben ift wohl da. und lilialTi nnd tieibt, 
aber das iu Il-Iic Sufscre Erfr lieiaun:«; Bindende fehlt, 
und ihre Erzeuguirfe nehmen entweder andere Gcfial- 
tea an, oder^fi« v«rfli«CMa auch wieder in da« Meer 
det tMglichea Lehens i in beiden Fällen ift fSr die be< 
Ftimraie Kunft als folche wenig ppwonnon. Nur durch 
dii* eicentlichen Daritellerder (ielclnchte kann diefe 
fclbft ein wirkliches, einfluTsreichcs und wohlthiitio 
ges Eigeathum des Volkes werden, nur durch die 
wahre Kunfi den ungefügigen Stoff zu einem ftavftea 
Werkzeuge der VolksthüinHrh?. c it bilf!^ n, d.:r:iii dt u 
Volk die Kraft feiner Vcrgau-enin-ii mctu in unkua- 
digem Veigefkn ei i.M-iciie. \\ir (i;u!tn behaupten, 
dafs ein Volk, weiches feine Gefchichle kennt, fcbwe» 
rer zu befiegen fcy, und iXnger befiehe, dafs et aber 
I«ilW Gerchichte nur kennen zu lernen vermag, w(>rin 
es fielefen kann, denn das 'Studiren bleibt dem Ge 
lehrten. Leslnri; Gefchic! ib t lu r y.n fc hrriben, ift 
aber freylich nichts Gerindert", ah au((i/lirhare Sehnt- 
fpiele zu dichten; das Gemeine diängt Hch auf, und 
däs Edle zieht fich zurück, wenn nicht die hüchfie 
Kunft das Innere wie da* Xuf^ere in gleiclietn Gra- 
de beherrfcht. S. ?u''h-r^ rr[i.]\]i \n\l '..(^ Verfucbe kön- 
nen hücliftens feincu gtuen Willen zeigen, und d.iä 
er wufjio, worauf es ankam ; glücklicher waren eini- 

S;e Andere, unter denen der Generaivo» Fuiik, Ver- 
afTer der trefflichen Lebemgerrhichte Kaifers Fried- 
riclts Tf, oben an fteht. Die deuilichAe Anfchnui r.g 
abei de. gau^ui Aufgabe, und ihre wiirdig&e Erfal- 
fung hat unter Allen zucrft IFolfmunn darco ri^ae|e>^ 
fcliichilichen Arbeiten dargelegt, denen man das 
Verdienft nicht wird Areilig machen können, dafs 0e 
in dem oben. angeriebenen Sinne wirklidi k-sb.irrui, 
d. lu die fclmorfalligon Gei üf!o der Ge!elirranil.t-i'. , 
unter deren Hülfe lio «ntft indun , wieder abpe.'^trrifi, 
und eine frejo Kunfi^eflalt angenommen haben. Sei- 
ne Gefchichte von Giofsbiiiaanien, von Frankreich, 
des weAphälifchen Fliedens, und eilt nouet'i h 
die treffliche Gefchichte Böhmen?, nebft .indereu qil- 
zelne» gerchiclitlicheti Üarftcllongen, fii; ! um fodanli- 
barer anzuerkennen, als wir wenigfiensindicfer Rück- 
ficht nichts Hefr»res und nur wenig Ähnliches auf« 
«uweiicn haben, ohgietch wir nicht in Abrede feMi 
wollen, dafs nicht nur überhaupt, fondern auch durch 
den Vi; folbfi in der Gefchichtfrlircibtmg viel flöbere« 
geleiftei werden könnte, wenn die iiegünfligungen des 
heutigen Lebens fo leicht erlauben wollten, die giuirt 
Kraft vieler Jabre ungetheilt auf ein einziges Werk ro- 
fammenzadrSngen. Er ift felbft der jT.i Ite, der forg! il- 
tig diran erinnert, d i.'c auf dem Wege, aber nicht 
am Ziele fey ; wie ei di.nn in der Vorerinnerung zn 
dr iiihpdeutendrtengcfchichilichen Auffalze, der durch 
dieie Bi;;fter liiadurehgeht, Friedrich von der PjaHt 
und MtixiiniUtm von Baiem, diefet Ziel auf die wSr. 
digfle Weife in r< höner, doch nicht unerreichbarer 
Ferne zeigt. Diefer Aulf.iiz ift eigentlich das erfif 
Burli fi'irr a-j: ;:.chtti ,/,■> fircvß/gja fingen Kriegs, 

einet Geicbichikxeile«, auf weichen der Vf. d*a ki- 
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heren, noch keinMMrrgs aufgegebenen Plin «iner gro- 
Isen Gefchithte der deiitrchen Nation von dem Kaller 
MaximUiaa bii zum SchluTe de» weftpliäHrt lien Frie- 
dens einfiweilen bercbrSnken zu inüilcn g1aiibit\ lu 
HofTnun;; oiD«r guttlkigeren ZeU, da ihm die Benu* 
izuug nller tahlrelchen nngedrackten Scbriftea u»d 
loaftjgt n rmnnM hfaclit n llülfsinittel fiir diefcn Zeit- 
raum erötinet ies o mochte, mufste er fich jetzt da- 
mit begnügou, die Gefcliich'.c jenes Kriegs aus den 
gedruckten Qaellenxafainmemufeuett, „die noch un- 
erforrcht genug dnd, nm «ia wahrhaft neue* Werk 
■ iriulitTcn, wenn es gleich fchon immer etwa? ächf 
Ni tie« III der Orfchichtfchrcibiing ift, fubald einer 
»'jlbfi dt'ii Iclmn ru I'.ige gelürdeni-n Sm!"'. mit // fn -in 
Geifte von Beuern liervorholt." Die greise Verwicke- 
luQg diefes StofTes, delTen Heiz uns in dem krieget i< 
fchen Tbeile eben [a gegenwärtig» als in dem rcligiü- 
fcn rchon entfernt Hegt, ifi in der Thai mit eigen- 
iir;i:iliciirtn Geiftc hier zu einer Klarheit und Über- 
lidit eiliubca, daTs jeder Lefer dnvon angelproclien 
werden, und die Darfiellimg eben fo gut zur Unicrhal- 
t taug eenierten, als zur Bclchrang gebrauchen kann. 
Die Mlder der Zeit find zur deutlicnen AnfchauUch- 
Vid gü;il>ig zufammcngeäellt, und .lii^i ': Ordnen und 
Sicüea der Maffen gch<)rt zu den c-näni ErfodernifTcn 
tl' r G*fdiicht5kunrt. Docli loiltcn, unfcres ßodünkens, 
bcj dem auUerordentlichen Ueicbtham und Umfang 
jeaer Begebenheiten, noch viel mehr einxelne Züge 
d.iinali^cn I.rhf'n< iu dio Darflel!u«,i, ohne dicrpr Hi- 
riiia mehr Ii;ti:t. za r; ,nncn , vcrarboitci feyn. Die 
Schreibart ift im Ganzen äufserft lobonswerth, befon- 
dtrs «veun wir bedenken, dal's in Hückficht der Ge- 
fcbicbte noch keinc■^wc^';, wie unfere Dicbtkunft lieh 
ruhtneakann, die dciulrhe Sprache dfe Autbildung 
bfHizt, um dem SclirihfteUer lieh als (fhon fertiges 
Wt-'.tci:^! «tj»i/.i:l:it teil ; wie fehr Tf'olimann anfalle 
Wt'j.'e itibH durch ieine vielfach angetafielen überie- 
tzuDgen der Alten» xtu- Fertigung diefe« Werkxeugt 
«ifrig beygetragen, ill aocli nicht hinlänglich aner- 
kannt. Wir gfiben alt eine Probe der Schreibart di« 
fn'^fndc- tieftliche Sciiüdeiung, die wir nicht cr'i hc- 
londei«: hprau«;j?prnrht hiben-. ,,Der Tod des Kaiiers 
Matih'.it i'rli-di^Te die Throtien von l'ngarn und Büh- 
men, welche durch Wahl und Krünung dem firzher« 
log Ferdinand von Steiermark zugeßchert waren. Al- 
lein von den Kronen undErblandm u .n r ^ gleich zwei- 
felhaft, ob Iicii Ferdinand je eiue« fic'ieren Befitzes 
dcrfelbcn erfreuen weide. Ungarn ward von dem Für- 
i.tn Siebenbürgens, dem aoruhigen Betulen üabor » 
überxogea. Die türkifchen Barbaren, ftets zum Krie- 
ge gerüftet, drohte n nnt nnochrr.rM er W.i.ffonniirht , 
wahrfcheinlich um pli-ichl..lls di- Jcs Kunigreicli zu 
überfchwehiraen ; und wenn He in kurzer Frift die 
Burg von Wien belagern konnten; {o zogen dieober> 
und die anterößerreichtrchen Stande, welche die Hui« 
digung verweigerten, und die rebellifchen Schlt Her 
tJDd Mäliren, zur Belagerung ebon derfeibeu Burg 
l-tr.in, Ji-d'-r Ne-v leiticr irsländilchcn Macht war 
dem Künig abgefchnitien, iftid ducli loiite er fie be- 
«aSh«D sur BsrcUmiuig leia^ P)raTinx«n widir dk 



farelitbaren Softeren Feinde, foHie iße anwendett, twa 

lieh dtr Kiiferkrone, welche feit lange die hSchfte 
Zier reine> lliufcs war, im den'.!' hcn Reich zu ver- 
fichern. Die (; r.mdu. lache der vcr/wciaungsvollen 
I.age. in welcher^er üch ring« in ffiner Staatengruppo 
von hellem Kriee»fener cinj^elchlorfen fah, odei durch 
dumjfcn unieriidirchcii Bi ind iiocli icbmeizUcher ge- 
ängftet fühlte, hi^ utivL'ikeniih:ir in der Zerr&ttimg, 
welche der llelit:jons/.vvicrpalt in Leben und Gcmüth 
feiner Unterthanen gebracht hatte. Die cvangeli- 
fcbe Lehre bedrohte ihn gefährlicher, als ^ic Kricgs- 
micht des halben Mond«; aber in {einem katholi- 
fchon Glaube» fand er auch mehr Sehnt«, als in der 
R'>iiili<.hH(!n Riiftung. Indem feine cis<-neu Ufttrrtha- 
nen ihm den Weg zum dfntfchen Wahltage veriper« 
ren wollten; indem er foinn Kinder lelbll in Grätr 
nicht Geher glaubte, und auf ihre Flucht nach Tjr- 
rol ranni indem das wenige Kriegsvolk, das er durch 
M.itihias aulgeftellt fand, mit Meutercy drohte, da es 
weder Sold noch Brod haue: befchlof» er', der Wür- 
de des kathoUrcHcn Glaubens und feiner eigenen nichts 
an vergeben, und den Plan einer fe&en Grüfsefürdie 
Zuknnft za verfolgen, auf dem unter feinem Ftefs er- , 
fcbülterten und brennenden Boden. — " 

Ritter Georg t on Frundsberg ; von H oltmann. 
Diefe, bis in das dritte Buch fortgeführte Lebcn-im:- 
fchichte^ines unferer verdienteften ritterlichen Hel- 
den der Vorzelt gehört unter die rchKtzenfwertherten 
Vorarboitpn zu einem deutfchen Pluttrch, der, mtt 
rerhteni Oift, und in gehöriger Ausdehnung unter- 
noinnu-n. ein \-. .:h: luf'.es (icli henk wärt-, das unir-reni 
Volksthum noch xu machen wäre. Beyläufig fey es 
gefegt, dafs ein folches biorraphifdiet Werk aber kdi- 
ncswogs den Titel führen dürfte, unter welchem wit 
es aus Bcijucmlichkeit bezeichnen. An eigenthurali- 
cliem Krfa!ii-n ("liHrakiers und riclitigcr Reurthei- 
lung de«: rin-r henden wvirdc nicht leicht einer uuferer i 
anderen Gt iLhiclitlchreiber mit IVoltmann wetteifern. 
Die Bearbeitung diefer Lebeit^eCchichte Georgs von 
Friindsborg kann um fo mehr zum Zeugniff dienen; 
n|- ^';r.ide dic;("i SiolTzn den am mcilien /.erriüekchett 
und lonireuieri gehott, und noch wenig zu hrenger 
Geftalt gebracht worden. Wegen diefes Widerftrebens 
dos Stoffes lA auch die ganze üarftellung nicht zu der- 
jenigen Annkuth und Heile gelangt, deren wir den Vf., 
z. Ii in der ineifiei liafien nnrlii tliin!^ de? Freyherrn 
von Gurz ( f. die Zeitithritt: „Gelcliiciuc and i^oliiik") 
theilhaftig lehen. Auch gegen den vorhergehenden 
Auifatz Aebt diefer in der eigentlichen Schreibart et* 
was xorück. 

\ni hrichrrn t'nn SchiUrr-: I.ehrn. Die im er- 
ften Bande der lärunitlichen Werke SchiUer^ bi-ivunnt 
gemachten fehr zuvcrlälfigcn Nachrichten Körners des 
Vaters iiat der Herausgeber uüt beträchtlichen eige- 
nen Zufätzen verfehen. 

Krii-outht'ntfieurr ; vom Riiter K. A. Vartihageit 
von K'ijt-. Anch diefcv A.iliaiz peliöri eewiffermafsen 
der GelLhi'hie an, d>t der (};unf! der Krzähle.ng eine 
glaubwürdige Familicnüberlielcrung ilt, und bejf den 
eigentlich gefchidulidien Vergingen dex Belagerung 

« 
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und F-rftiii inung on Ofen die genaaefl« Wahrheit be> 

cbachici worden. 

il, Slaaf^kunde. Die Behandlung der politifchen 
©egenTiände bedarf in einer Zoiifchi-ifi diefcr Art einer 
1) londer«» Zartheit and Mäfsignng. Das Allgemeine« 
je strdient hier ?onugtwBife aufgenommen ztt wer- 
den, damit der getnfineie Vcikchr mii zubereiteten 
Tagsncuigkciien nicht xu lehr mit den edieren Mufen- 
gaben abfieche. Wir glauben iudels hier das gehüri» 
ge MjC* io wenig uberCchTitten , dab vieltnehr diefer 
Theil der deittrehen Blätter fSfUdt eine Enrdtening 
veitraqen könnte. 

Über Macchiat eUi'f Furßenfpirgel oU Reitlings- 
mittel} von Friedrich Buchhoh. F.ine neue und geift- 
reiclie A.nGcht dei berühmten Buchet vom Fürficu in 
Bezug auf den Zweck, den man dabey als den erften 
desgrof^cn F!oi c*itiners vorausfetzt, nämlich die fKmmt- 
lichen Staaten Italiens 7.u einem grofsen Königreiche 
vereinigt zn fehen. Merkwürdig iA es, fagt der V),, 
da&die°Wirkung, welche Macchiavelli's Fürrtenlpiegol 
hcrvorbiingen rollte, fo ganz verfehlt wurde. Er ftellt 
dann die M^iglichkeit einer Widerl^anc desjeutgea 
Einwurfs ;ml, derda bohauptet, daft aar Lorenx von 
Mcdici, an den MiccniavelU fein Buch unrl feine Fo- 
deiun" lichieie, nicht der rechte Mann dazu gewefen 
It C-. Ein Fürlt ift offenbar im Nacbtheil gegen einen 
h! iftfteller, helt« «i* wenn diefer die ganze Welt za 
iliciuern über feine Gedanken anffodert, jener hingf 
ßi-n weder ditrcli Tlinien noch durch Worte Tfin Ver- 
halten rechtfertigt. VVenigftens iit der Schein lüi den 
Schrifiäeiler dadurch, dafs der grüfsto Theil feiner Le- 
rer, hingerirren von einem »offen Pian, üth nicht ein- 
iulkn läfst, die Aaiftihrbarkeit tn untMfttchen. UnA 
dann lolct ein "UirkUch erfundenes, und nijt Gefcliif k- 
lichkcit ausgeführtes Schreiben, wie Lorenz von Mo- 
dici dorn Macchiavelli hätte antworten können. Was 
der Vf. darin über den Zuftand Italiens aus damaliger 
Zeil fagt, kann tu wichtigen Betrachtungen über da»- 
ieui-'c führen, was in dem jetzigen Zuftande Ilalions 
eine" folchen Vereinigung feiner tämmtUchen Theüe, 
wie fie nouerdinp^s hi'l;i^ flev^än^cht und niinien'.liih 
durch die mächtige GefeUrchattderCtf/i»ona/-i eiiirebt 
%»ird, im Wege lieht. Der Anficht des Vfj. , in fofern 
Ec die allgemrjinere MHglichkeit polilifcher GeftaltuS' 
• cn unferer Zeit betieffen dürfte, könnte übrigent 
aidtjrliiis Triftige erwiedert werden. 

Untrer fi: ^inonarchicnt ; von fVoltmana. Ein wahr* 
haf» weliir- tiichtlichcr Blick aaf die grofsen Erldbei« 
X, . r 11 n- Zeit. Der Vf. behüv^ek, daf« im Gang« 
dertie u chtedcrMenfchhcit of nicht an£ Univerral» 
IßMiarchiesn, ionderii auf einen Bund froyer Staaten 
ljud VülXer ab^efehcn fey. und alle Verluche zu L'ni- 
Verfttlmonavchiff-n mu- Ausbreitungen des G^meinfa- 
,j, n, wodurch der Bund eigentlich GeAalt und Ein- 
l, eil erhalten kann, bedeuten ToMen. „Der wefentli- 
«hc Grund, f.!|^t er li-ln litliti.c, v.irnm r'er Ilevorti- 
Cionikrie" von Seiten der i<ranzu.<::i vic-lo i^iue iüii- 
ddrch glücklicher geführt werden iuiil>te, als von der 
Oeg«ttttit«» tag ohM^wtftfel darin, d.tl'^ f'.i" KU;u<'n- 



te XU einem neuen Staaten rjTtem, welche He in ibrcQ 

bürgerlichen VerhältnilTen jetzt hegten, nach undn.nh 
eben während des fcindicligften Kämplt:^ in die eot- 
gflgengefetzten Staaten übergingen, und dafelbft, wenn 
auch keine offenbare Zwietracht, jedoch eine l jjhmmig 
der NationalkrMfte verurrachten. Die reelle Macht, 
wi'Iclie Napoleon Ron;ipr.ife vcii der franzufirchenRe- 
vulution erbte, war ireyllch gioh genug, um zu Kr- 
oberungsabHchtcn füluen zu können-, aber ungleich 
gröffer war die ideale, die ihm jene Wendung der Zeit 
▼erlieh, wodurch die Feudalgrundlage der europäi. 
fcben Staaten und ihres Bundcsf) Aems in ' Inen '.l j- 
nalo verivanddt werden follle." Was <?er \ ;. loJa;iQ 
über die i\ü!:e des metkwiniK,zcn Mmues ,ils Uuivtr- 
fatmonarchea fügt, ilt ein neuer Beweis der ua^hir- 
teyifchen WArdlgung, mit welcher gerade diejeni^i;ea 
Männer Bonaparten im Jnneriten aiigrclfcn , welche 
feine ifufseren EJgcnf« !i;ifteu am meinen geneigt find 
711 her, uniTcrü. IVolliittiim , dem m in ihis Letzlere 
Ott mit blinder Parteviucht vorgeworfen, 1 ind Ikli a\i 
GefchichtÄkundigcr in demfelbett Falle , in ivcIlIiioi 
^ der kri^swiaenfchafiliche Hauptmann Mütter , der, , 
wenn er einem anderen Volke angebttrte, von diefem 
fclion zur liöthüen Bf.rühnithcit ei!iabcn wate', a!i 
Stratege fich befand, da er in leiner Schrift über die 
Sülüncht bcy I.eip/iij dein ihm fo fchr verhaPst^n Fein- 
de die fchon beitrilieue ^Idiierrngrürae ausdrücklich 
wieder zufprechen nrnfite. 

F.inßufs der engli/cken Nn/i^n auf tJif Pulhik 
des C^iuinents ; von fVoltnumn. IHc-iei , i:ii ,\ni i:ife 
mit Freyheit und UmCicht gcfchricbctie Vr.frtii lü« 
eine viel gründlichere und ausführlichere Anwendung 
der aufgeftellten Sätze erwarten, als diejenige iii, atJ 
welche er nur allzu bald hinausläuft. Der Einflufs, 
von dem liier eigentlich die Rede iß, geborte fo febr 
dem Au{:cj. blicke au, tlafy er fciton jetzt n.-.t- gela.'en, 
und kaum dagcwffcn i.i, aber .elbit in feiner kurzen 
Dauer nie für etwas Gutes genommen iverden konn- 
te. Die Engländer iiaben auf dem wiener Congrdfe j 
eine fehr fcblechte Rolle gcfpielt, und für Deutfch- 
lati l nur veiderblirh ge'Aiikt, wie denn «Tie Z'-rrei- 
fsung Sachiens zum Nachihcile diefcs Landes us<i 
Preuflens noch lange wird empfunden werden. Aber , 
freylich nimmt der Vf. hier noch -an, die £ogUinder ! 
würden diefe Zerreilrang abwenden. Er begeht nbri* 
gens darin ein<;n grofsen Fehler, dafs er den no'ulthä 
tigen Einflulj der engUfcheu Naiiun au dem VVijVca 
eines dem bcITeren Gcifte diefer Nation gerade ent- 
gegenftrebenden \erderhten Cabineu zeigen wUL ia 
Feine Lobprcifung des uflerreichirchen Kaiferhaafti 
können wir nicht .md' Tb als einftimmcn, doch hllteit 
wir lia hier nicht crv.auci. 

Der Kriegxmintficr Soulti \o:i U'oUtnan/:. TÄac 
kurze Betrachtung de» in den letzten Begebcnheitro 
io grohe» Intereub erweckenden Manne». Ein Ge- 
fchichls^.iitirtigi r hat auch die Gcftalten feiner eige- 
nen Zeit gef;unwartigcr vor fich, da er gewohnt i«% 
dioEcIchcinungcu im Zufummenbangc zu fchsn. 
( utr }^fthl,^f* /»/f I im mäthßit Aiiakaj 
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III. I)i chtung. In dipfem folir reic hen Abfchr.": ic 
haben »vir eine groise Muniiitlil.iUigkfii von Erzpu^- 
aiOen vor ui:«, von dem fliichagen Bilde de» Lpi- 
ptmms und dem werdenden Creliiiile dsi JLiedes bi* 
SU den (:ror«ea Gebilden det TrauerlpieU nnd dof Ro- 
mans. \V«ni;?e kleinere Cr' ?ii !ito autgfiiuuimm, find 
Iie alie von Karoitnc tun // ulimann, ; wir vvoUfU da- 
her zuvürdeilt einige -AVorie im Allgemeinen von die* 
ler Dictitorin lageo. iM«a hat ichon iausft die Be- 
merkung gemacht, daf« allei VortreOIichlie in der 
Dicliuuuft wie in der \VeUvv";(hfMi fit I: gew iP.f-nna. 
Isen gleiche, iroti allor Veifr lii»jdoiiheii, weiche in 
Zeit, Sitte und Pei fuulichkeildc r Ve: fa.ier ge^riiudelift, 
d«X* d«< Clurakteriiuir.he gleiclifam überwunden 
witd. Unfere nichiorin zeigt in allem, was ihr wahr- 
hafi gelungen ii't, lowobl im Ganzen als in einzelnen 
Stellen diefer Art, eine entfcbiedene Ähnlichkeit mif 
dem Vorlreinichlten, di'ilcn Dic-Kcr fivh zu iuhiri';u 
haben« eine völlig mit jenen übercinfummeude Uar- 
HtUittgnnd Spraclie. Alle einzelnen Gaben der Dich- 
tung, Verftand, Einbildungskraft, Gemüt|i, Antrieb , 
Auidnick, Verjkunll, haben Tich innig durchdrangen 
MXid. in eine harmonilche Mirdiung nuf-r'irjrt, v.o Al- 
laiim Glei<-h^ewichi nach dam Einen imdiüen Zwe- 
cke det Dicbikmift ringt. Durch diefe Richtung zur 
VortTefflichkeii ift jede* Vorhorrfcben einzelner Ei- 
gan.tUatten, jcd>; ubftedK'nde Eigcnthümlichkeit, die 
allein ausüben will, »vas fU ni Vei ('i:i (//.Vr Ei^nnri haf- 
leo au^egeituti ift, entfcrni, und eine gieichmiitsigc, 
Mtere, ruhige künrtlerflimmunglieibejgcruren. Frey- 
lich ift die Abwesenheit des CiiarakteriiUrchen , die 
blofj Folge der VoHendnngJeyn follte, an denjenigen 
Stdlcn unani""nr 'nn. wo mit ihr auch dicfe fi^hlt, und 
die Werke zweyter und dritter Ordnung koanicn oU 
felbft durch ihre Vtrirruiigen einen Vorzug zu haben 
fcheincn, der fie wemgßem iatereflant macht; allein 
d iliii ■'.in.^en fie auch nie tu de» in Gleichgewicht 
g 111 Ten Miiciiung des Titent?. durch welche lüoin 
du hüchlie Ziel der Kunfl erreicht werden \ mn. E-: 
i.^ aber keine Frag«, wpiügitens inunlerrr I 1 ;>! i! . 
wo Altes nur necb Sueben und Richtung ilt, darf et 
iatna re^ n, dab fcboa das Stieben nach dem IlÖhecea 
i, A. L, Z. 1913. Zwf^er Utmi. 



mehr zu fch^tzcn iA, als das Erreldiea des Geringe» 
reo, imd dieff gilt befonders hier, wo das höchike 
Streben To oft eiu wirkliches Ki reichen wird. Karo- 
line von JVolimaitii 'miTiiiA eine wahrhaft dichterifcha 
Ader, die Fälligkeit, dichterircD zu fühlen und anza- 
rcii.uicn, und iftivcrkennbar ftrömen üchlo VVogenToI' 
eher Quelle durch ihre DarAellungeD, die nül innerer 
Anmuih grofie auficre Gewandtheit verbinden; aber 
gleichwohl könnea wir jii. iit imbediupt überall das 
gleiche J^ob ausIprecUen, beiouilers wa? die grttfseren 
Werke betriiTt, wo die Abwcfenheit glänzender Ver^ 
irrungen. wie fdion cefagt, niu defto höhere An. . 
rprücne an die DicUteriu begründet Nach diefer vor> 
Ollsen Iii. kteii F.i 'ii ir-ruiig iliro^ T^i!pnt$ übcthauptkön- 
IH M wir über di«; tiiuzeliien Erzeugnilie, deren genau- 
ere Prüfung ohnehin den hier veugOUltCIl Rauid über- 
fcliülte, deito kürzer (ejrn. 

Maria nnd fWalpurgi^, rm Roman t ▼on Ka- 
ro'inr von TF'i'f marin. Die bi'! Jetzt erfchicnenf.'n Hef- 
te gelten bis zum Sriikillc dos fünften Burhf; , mit 
welchem die ErziiliUiiif^ abgcbiochfin ift; d;is Ganze 
lälst fich daher noch nicht überfehen, und folglich 
aucii über das Mitgetlieilie nur ein fchwankendm Ur^ 
theil faffen. Doch leuchtet ein fehr lebhaftes Intei^ > 
elTc hindurch, und die einzelnen Schilderungen re^ 
jien , (ir firofiten Theilnalimc au. Die \ (n. il! vorzüg- 
lich getchirkt, innere Zulr.mdä und wir mächten la- 
gen den Wcttcrfchein der VerhiQtilifre klar mid dont* 
lieh zu fehen, und mit beftimmtett Zügen wiederzu- 
geben i der gegenwärtige Reman ift reich an folchen 
Sif'lcn. die ganz m. ilierluiTl aiugcdiürkt find. Nicht 
vveui^cr gcliiii;! es ihr, den t»aiig von Bfgebcnlu iteii 
darzuftellen, drts Wnff n ilci Charjktere aber beffer im 
Ganzen, als in befondercr Beabfichti^ug. Wirwün- 
Tcfaen die Fonfetzuug diefei Romans, der zu den be» 
ften Erfchoinungen diefer Art zu gehören vcylpirlditp 
recht bald erfolgen zu fehcn. 

Orlitn^.'o, ein TrnuerfpieU von Karoline v. fVoh- 
wann. Der Gegenftaud ih mit Kinlicht gewsiilt, tind 
mtt>Sicherhelt bebandelt, ohne weder die Streoge dea 
lii'i.i*;«:, nih h den fildüchcn Ton der in Kalabrien fpie- 
li'udcii Gurchiciue aus den Augen zu verlieren. Die 
Charaktere find gut entworfen, und hin und wieder 
durch MeiTterliricbe das Innerile ans Licht gerufen. 
Gleichwohl fcheint uns das Ganze noch eigentlich 
nifhr r!azz)rt, als ausgeführt, w.ts jedüi:h .•^iirtfAr Büh- 
ne, iür welche es l'c-lir j. ccii:;ici « äre, iilulit io bc> 
merklich wiiru. \Vo<;t'ii des Schluffes , der durchaus 
unbefriedigend ift, und durch das Umkommen .der Bü* 
fen keineswegs vorfühnt, tiefte Cth wohl einefchick* 

Gg 
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"liehe Anderasg erfind«» , durdi welche kugleich dai' 

. Scbickfal mehr in feiner Iiohen Geßah helianptct wür- 
de. Schone Stellen von tiefer Wahrheit, wie lol- 

Wo Niemand reinen Kampf bcniiarkt, errang • 
VVokl muuätut add fehon reineu lebwetan Si««l 

oder: 

?i> l.ithclt. Güte r(jliTvi»bl wie Lebcnthuiell 

Norh übtr ilire todicn Züge, kann 

r^jL '.t fchpjJen von dem anniHitfktVOlleB Lslbs * 

fo uef beruhigt fcblUt 

Nur, wen aidit melff das lieben ftSrn datf. 

itad xeichlich duich ^n^ Gm-^- hin-eftreut. 

Unter den LtLÜuuicn zc-iLlim-n ütii voi^üglich 
Mgende aus 

Kai/er Karl der Fünfte, eine fehr icböDe Uo- 
nasze, la welcher die Dichterin den wabTluft elegi- 
fchen Ton gttroilen hat. Der jun^o K.iifor ift in Gram 
verfunken, und facht Linderung durch Saitenfpiel und 
Gefang der Baib.ua Bionibazeres , die zuglffirh Tt in 
Herz gewinnt. Doch vergifst er ihrer im Getümmel 
der Welt wieder, aus der er fich endlidi alt, krank 
«nd lebeutüberdrülTig zurückzieiit ; an der Schwelle 
dei Todet aaht ihm noch dai Bild feiner Lcbessblü- 
tlw in einem früher nicht gekannten Sohne: 

Ei erkennt der Mutter LockeSp 
1 Ihre Stirn, fo licht und rein, 
Ihrer fanften Schein; 

Ihre Stimme hott er wieder, 

SMufi'hid wiD vom Himme! nieder. 

Edwi und Elgiva , Ballddo in diey Tlieilen. 

Dil- Dame l om See, Bearbeitung des englifchen 
Gedichts The Lady 9f the Lake^ von fVaUer S^tt 
S«q. Alle drey von Karoling von tifoltmimn, f0n nvel- 
libeir noch mehrere andere fehr anmuthii-e und gefiihN 
'volle Lieder indieferSamin'.un!: hfifindlich F.iid, VViriie- 
hen das fi)lgpnde klein« Gedieht auf den verdienten 
Arzt Sto/ch hier aus , da die theiinehinende Empfin- 
dung, welche der Tochter zur Ehre ferd^Gh.ty «• Sa- 
fleich der Dichterin geworden : 

,Jlm Grabe mtints Vatrrt. 
Waat Uot fraundüchcn Blick«, friedfeUgeTafar, «in 
, M»nu rchiÄft ^ 
Bw» hl dar On>fl> der Troft, wo ar Sek Wlbüt, g«> 

bracht. 

' Hailk tt n ft Vktt «r, getreu d r Natur« kat Viel* dea 

Li oben, 

. Bat atidi die Teehter, mich MiOt, gntaai OaCAJckf 

. bewakrt. 
M» «afcluddig»! Hm war aintig deroh Ltaibe he« 



. Uaht da« GedlehtuUi det Manaa, wddw« Tie- 
■ I0 gadaaktt 

Wir übergehen mehrere andere Beyträge von 
Stolberg, Voßt KUtmtr Schmidt^ Fouqui und Un« 
genannten. 

IV. Kritik. Für Rccenfionen ifl anderweitig fchon 
genug gcforfit, lo dafs eine Zcillchrift, wie die vorlie- 
gende, in diefcr Kückficht nur wenig zu leißen haben 
kann, ja fogar dieles Wenige nicht in der Gellalt ei- 
gentlicher Recenfionen, fondern in frejrer, dem Sin- 
ne mannichfach zup:»n::l; her Abwechfelung. Ti'ic- 
lern GxundXatze Icheixii dcx Hexausgebex hier glück- 



lich gefolgt zu feyn, indemhej zahlreiclien krltifchen 

Aiiffätzen in den deutfchen ß!ättcru nichts von jenrtn 
Überdrufs zu fpüren iß, mit wekhem die acniaisit- 
chen UrtheiUfprüclie eitler Richter fo leicht ertüllen. 
Wir erwähnen aach von diefen Auffätr en nur die merk* 
wurdigfictt. .Obtr eottk**t Leben, ärey TTieiUivm 
JroUnifinn. F.iiie aittführÜchc , krJüfche Darlr^nrg 
des henlitlien Wetks. Wir haben erfahren, dafi Goe- 
the feibft mit grofser Zufriedenheit diefer Darlegung 
gedacht, und ge£utfert hahe dali e* eine fVeade fev 
zit rchreiben, wenn man fo verftandes werde; und 
nach dl . ff m Zeugniffe brauchen wir i^ eiter nichts hin- 
7.kJi.ufügc n. — Rehbergs Centttldecu^ßeliung in Bei' 
Un. Der ungiinftige Ge(;euftand, den ein SrhiiftTtel- 
lex finden kann, die Befchreibung von Gemälden, 16 
in neueirer Zeit fehr hiiufig, and von den gröfsten 
Meiftern, behandth worden. Auch diefer Bevtia? 
maw lobensn erih pt-nugfe)n, bcfutjgi aber aufs Neue, 
dals Hnnjr mid Diderd in der Kunft, Gemälde zube- 
ichreiben, nicht leicht erreicht werden. Über Schil- 
lers fämmtliche fWerke. Ein Verfuch, das Innere der 
Kntu ickeknig XrhiUrrs in gf- trf^i^.otcr Folge anzit- 
fchauen. Es werden \en"<.::nedene Stufen angenom- 
men, nach weichen leine Werke fich abiheüen lalTen. 
f Schreiben über Kotzebue's Gejchichte von Preiiffea. 
Das Gefchäft des Gefchichtfcbreibers wird näher be- 
trachtet, und fein Verhälmifs znin Dichter beAimmt. 
Kouebue ha.ne fich entfchuldi^t, dafsin dfefem Wer- 
ke noch bisweil*!! der Dichte: /w fchen Ifv, d.Tgegrn 
wird hier als den- wefentlicliße Fehler dieit-s Ge- 
fchichtsbuches angegeben, daft der Dichter nirgends 
darin zu finden fey. Spitdtr , von Heeren und Hu- 
go. Ein fcbatzensnrerkber Beytrag zur FeAfiellwig 
des L'rtheils ftber diefen vorzüglichen Gefchichi« 
fchreiber. 

Aus dicfor- gegebenen Oberficht wird der Geift 
und Inhalt der deutfchen Blatter peiiugfam erbelleof 
die Annßge aur anderen Zeitfdlinrten, die Antikriti- 
ken, literarifchcn AnVeigen u. dgl. erwähnen n irnur 
im Allgemeinen, um zu Tagen, dafs fie dem Dbrigen 
entfprcrhen. Was den Titel Heulfche Blätter betriffit 
fo mtUTen wir noch bemerken, dafs 'xwar noch swaj 
dndere Z^itfchTirten , die io*Altenbnt-{r und in Rej* 
bürg errrhienrn, dc^nfelben T\ir\ j;'eführt, die gegMK 
wävligeu aber, wenn gefragt wLirUe, welche von den 
dreyerley deutiVhen Blättern eigentlich denn die Ach- 
ten find,' leicht das erAe Recht auf diefen Namen dar- 
diun kSnnen, da fle bejnahe «n Jahr vorher, ehe dio 
•ndiMtt ani licht kamen, aBgcftngcn haben. 

LciPzio und Ai.TBNBtnio, b. Bruckhaus: Aus dem 
Kriegs - und Sieges - Jahre 1815- Viertig Lieier 
nebft Anhang. Von O. F. G, ff etztL 'igifl. Xnod 
124. S. 8. (12 Gr.) 
Der Sinn und Geifi altdeutfcher Kraft und Männ- 
lichkeithat den VI. diefer vortrefflichen Lieder durdi- 
drungen. Ei glüht in ihnen das Feuer des heiUgM 
Zorn5, es ]c-:rhtet in ihnen das licht des Glauböat, 
der £rgebung und der Liebe i und diele feltene Verei- 
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sig^Dg i^iies muiliig vevaehr^nd«!), Tpiner felbß nicht 
ftboncu'lon I'curk, mit jenem huheieii Liclit, dem 
nur die Ueuiutb naht, beioichtici die var?UglichJlea 
diefer Gefängc Der Vi. bat Hl- «Itirchgäagig dem 
1 011 der Sprach« LuthflTS und feiner Zeit nahe zu biia- 
/■ca gpfucht, und ef iftlbtn meiften« gelungen, feinen 
Liedern dielen iilteii tüchtigen TIiM/rdilag /ii frobcu. 
in glühendi^u Bildern, in denen er manche Verkuadi- 
gtingen der Propheten oiid der Offenbarung fehr paf- 
iend und ernlUich andeultt, BuU «r du fchaildei» hol« 
fertige. lügnerifche, grünliche LaAer, oad den, indem 
er eine fatatiift he McnfchwcrflHtig erkenn'. ( z. B. 
im ssFien und aölten Liede ); mit prophetilclicr War- . 
nangtriiinme wendet er lieh an das deutfche Velk« und 
legt es ihm ans Hen, unter dc-ni Paniere dei Herm 
gCTÜftet ztt bleiben : „denn der arge Feind, der Weh- 
rerderber, fchlummere nie. " (Man fehe, lefe und be- 
herzige r. B. den herrütiien iVackicrruJ ( all Vor- 
wort), und die herrlichen Lieder No. 32, No. 34,35 
und 5$* in welchen jene männlich cerüTtete Kraft 
erltand, die ans Lnthere, Opit» und Weekherli'n* 
R ift lind Wein - Lit Jcrn fo herzig und treffend re- 
ct-.e. ) Aber autii der uuftiichAen und feligAen Ver- 
heiisungen voll find diefe Gefänge, und fchauen gläu- 
big und ernft zur Erfüllung dei gpuUcben VVoru em> 
|or..dee in diefen Tagen fo laut ra um redet, dtb 
tnan wohl mit NovaÜj Tagen Kann , die Bibel ift im 
tVich.'en ! — Wie f.'muntcrnd uml ernuicAeud redet 
disler Glaiibensmuth, le ;c!;tet di» [er V,V:c\ zum Horm 
ücr HeerIchaaren, in ^ta trofflieben \iedern : „Mit 
Gm lua*s angefangene Mit tSott wird's enden auch" 
(»s). Bergen wohnt die Freiheit! Da hJüht 

Leben" { zur Fever de« igten Octobers). „Nun auf, 
mein Geiß, nai n oben", „So reckt, nur tob' und 
Küthe zu;" und vor Allem in dem rhythniifchen Ge- 
fange : „Mit Gott beginn ich, und ende mit (Joti^ 
(^«A<tn^ über fcl) rieben ) , dem gewcihteften, meiAer- 
lichftcn uud ticflinnigften Gedichte der ganzen Samm- 
lung. d;is Jeder beheiieigcn mSg«, der nck «inen auf 

dcuirchfin Vo!ke nennt! 

Dt Ts in r.uniin'.erungen zu Kampf und Streit «ine 
fanliche J^ebhafiigkeit der ganzeä DarAeliung , alfo 
aacb der gewlUten Sprache, ▼orherrfchen muri , liegt 
in der Sache, fo wieder gewaffnote, rcqUni [\ 1 r 
ja der Repräfentant dct innerlich gerüftelen Willens 
iA; doch fcheincn manche der neueren VcrfafTer von 
fuieciliedeni in diefer Lebhaftigkeit hie und da an 
den Ton einer gewilTen ilbermuthigen Kraftlnft und 
' inns hci uisfodriTulcn Hüpfens anzupochen, der nicht 
lin Siunc dtefet heiligen Krieges und der Deutfchea 
liegt. Allerdings ift es auch nicht leicht, bcy der Ten* 
denz der Ermnnterang und der Verbreitung folcheir 
Lieder, die leite Gcente tu «treffen , welche der deot- 
fi^he fröhliche Trotz und Muth niclu überfchreiten 
darf, ohne dem inneren Ernfte unähnlich zu werden. 

das innere Mark, in diefen Liedern ebenfalls hie 
und da ia ein allzu mufculöfei WeCen überging, ilt 
nicht TU leagiten ; wir rechnen dahin >onfiguch dni- 
ge Stellen, -.vnVh'- /(,-:,•• '1 r.-!-.n.iuben, i.ß.: „Es 
tobt u/ui öruiU in mir eui Leu, i\uc/i ßlutp nach FeUl' 



des Blut'' ( S. a6 ) J „Nieder, nieder mit den Bunden, 
Kein F.rbiurncn Jt Y ^rjund^n" Doch Hud 

es nur tehr wenige Liti«l«i dielcr Sammlung, die einen 
lotcben Zweifel, ob dergleichen Luft zur Iclachvdens 
auch der Char^ükter des Gefuiils fe^-, indem nanlicb 
zur Aitsiibunjf eines göttlichen öerichtr geweiht glaubt, 
vevanlaiien 11. i . . denn die meiTieu ('iefer Kampf- 
gelange fmd wahre Poiauuenriimmen uiui IVitierfah- 
ncn, gemacht, daft unter ihrem Weben mit doppel« 
tem Muthe gefochtea und ^•'Mgt werde, s. B.: „In* 
Feld, in» Fefd,.du wehret Hnr^ ( S. 7 )• „WifMaafi 
ihr Streiter Gottes, anj" (S. 19); „Schiveiterkna- 
he, Schueizcrknabe^* (S. 35); „Sun wndes wieder 
Liih: aiij Erden'' (S. 41); „IVie wunderbar doch 
fimd iet Herrn Gerivku (S. 54). Auch bat das Ge- 
dickt S. 15» „Auf, das Sehwert in tapfrer Rech» 
tcn,"^ de» heiligen Zurnoifer»- rechtes Mafi. 

Daf Won in dem einen diefer Lieder:. \. 

CM 9h ein htlrtrtr Kampf nvth irtlfßi, 

Wir babcM doch in diefem Streit 

Da» Schwert woh} lernen fiilircai 

Auf (laf( wir flugs ceritAet Aebn* 

Und fertig, in den Streit tu fdhn, 

Und keine F«ri!it verfjiüren, 

Bis dafs der Erbfeind far «rlicat. 

Da* Reick de* Herrn auf awi^ fiegt (& Jg.) 

füheint bereits eingetroffen. Der in den Sinn der 

günlii^luri Verkündigungen und Gerichte bückende 
Geiit dieier Gelani-C , eignet fie vor vielen anderen 
Satr.mlungen ähnlicher An zu Begleitern für Alle, 
die im Glauben an die Sache des Herrn und lein 
Reich in diefen neuen , wahrfcheinlich noch gröfse- 
ren, und genifs iim Ende rJuti t>iherrlichcndeu 
Kampf gehen. Ihnen rulen wir aus dem achten Lie- 
ds dfefea Bfldlileina zu : 

H"K- tritt Gott [elbor auf den Plan, 
Lxca Liudct mit licin Teufet an« 
Dji wiü der Krieg bedeuten. 
Dann wir jclio iUeit««. 
Kreutfahrer lind wir alle« 
l)nd Mittjtn im Falle. 

ue. 

») Ldbecx, b. Rüniliild : T'a! rrldnd,'fche Gefänge, 
nebft einer Sammlung anderer üedichte. Von 
Heinnth Kuhnhtrdt, Frefeffor. 1815. VUI und 

104. S. 8- 

s) Lübeck, im Verlag des Vis.: Gedichtet von 
Gerhard Friedrich Kaltfihmidt, Priratleiuret der 

MathemaiiX und MuTik. igtS- 7s S. 8- 

Das eigene Unheil des Vfs. von No. 1 über leine 
Gedichte kündigt fich in der Vorrede fehr befchei- 
den an, und dielelbe fcheilit den Standpunct, von dem 
ans fie betrachtet fe}« wollen . fehr richtig auf Alle, 
die an den befunderea Schickfalen feiner Vaterftadt, 
Lübeck, Thoil haben und nehmen , vorzüglich zu be- 
fcbiSnken. In diefem Sinne wird man mehrere der« 
felben, a. B. B_piftel e» G, d. Aicherx. .(lotsten Bür« 
germeiner zu Lübeck vor deOba Untttjochutig), £«> 
bfc'k^ Frßgcfang, der heimkehrenden heutfeatifchen 
iyeyfchaar geweiht, u. m. gcwib «it h«niichex 
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Tb«i^*^™* lefcn; durch höheren KunAwenh und 
cehaUenere Poelio ausgezeichnet ift der Epilog am 
Schluße de$ Jahrs iSH» Deut/ehlands muthiggn Silf 
nen frrwidmet. — Die andere Hilfte -diefer Sammluaif 

enthiüi Goiliclite vprmilchien Inhalts. Sie ven.uhcn 
wenig Bcrui zur dichieril'chen KunA, und diu ci vas 
d&rftige PoeTie ihres Stoffs fpinnt und dehnt üch , nie 
dieri bey folcbem Mangel immer der Fall ift, ecmü« 
dend auf : dodi enihahea fie Betveife eiaev henlicheii 
Gefühls eint! guten Sinnes; und obwohl nicht neu 
und liel in d« r Gedankenfolge , doch in jener Rück- 
(icht der Anerkennung ^"Vfrth ilt z. h. E^e^ic auf 
den Tod eints hold/'n Knaben , Ichöner und or^^nel- 
lor noch der Tmiftag. Das Ganze IchlieDt mit Sinn- 
mcdichtcn nai h Shirtial, die meiftens zu loben fiiul , 
und einein epitcheu Fragment, Ilekuba, worin wenig- 
Aent ein recht brauchbsrar Stoff iar {voben Aiuarfa^ 
tvML utmÄtnw iß. 

NO. A. Nur die ah« Neigung des MenTchcn zur 
Yc-rtotcncn Frucht erklärt o«, warum Mancher ein 
Vergnügen darin findet, etwas ungcrrhickt nachsuma- 
chen, was nidu i'rinps Amte; ll't. Allerdings ift PocHo 
keine Üunitt und es kann K'^^^iaer 2uiuckgcwieif n wer- 
den, 'der Verfe machen will; aber viel unmiigficher, 
als das Eindringen in eine Zunft, iii die Erreichung 
der Weihe der Kunft ftir den, der fie nicht -von den 

"Sternen hat. Der Vi. von No. a nennt fich Piivatlch- 
rer der Mathematik und Mußk, und lo fehr wir von 
dem Glauben durchdrungen find, dafs es zvifcho« 
dtefcti beiden fcheinbar heterogenen Mufea einen 
Puiu n des ZufammentTcffena gieht? To laffen die Oe- 
iluhic. mit wplchen fich der V1". iibeidiefs b-^rchnftigt, 
kaum vermuthen, dafs er diefcn \ ereiuigspuuct, den 
nplt die PoeFie ahnen kann, getroffen hat. ZumltOba 

^ Jener beiden Mufen äufsert er lieh alfo : 

nie fcIjSnften Cömpojitiontn, 
' Sic Ii li vaulrij hin, im Strom der Zut* 
D\Q Orq/'srntehrt tVOtlt AeoUCM , 

nur LeeK-iftHnTisgiiitUohkcit. <— 



Lüfst fich in dieren hächft elenden Gcdicuieu, die 
meiftens eine fchiUerbaft iqeorrectc Folge der aUtfig- 
licbten Schnanrjifeirerejrep von Geduikcn emhalieu; 
etwa irgmdwo ein blorics. Funkchen, nicht etwn von 

PDf-ric, rondrrn von.ioiiiar lichiigcr Piofa entdecken, 
io mociitf es m den Gtdichten : di*_ Zukunft und 
Uermann^/thlaeht, der Failfcyn. Dtr FrtMin^mw- 
gen liel't lieh lwxi zu Anfang buffcr an: 

Es war c'i'. r tu'iicr Morgen^ 
Vm troiiiiig uiifjui'clui , 
Und ftoy »ou aUcii Sorgen 
la'a ireiip Feld. -au geba* 

Das klang wio aus einer anderen tieitnath ; foslpicli 
zeigt lieh aber, d^fs ein biolscr liau< it dci üngcfahn 
dielen reinen Ton in die Wf^te herübergeführt hat. 
J>«nn bald darauf haifst es : , 

Uttd uns Mtmpmjpiitrü 
Der VSgel tddvtei Owr; 
DieLerme ieklaai^in» 
Jkr lilei lUM iabdati Ter. 

Die Lerche wird fich dafür bedanken ! Sic ift FnÜi- 
lingsbote. — Wenn Mr. K* palh«lifcb wtrdj 'iÄ ci 

Uii^oföhr to onzuhürcu; 

IJl'iüc Kititlfr .... 
' - roli'fii i Feindii Wiiikrn, 

L'iid wtii.n Hiigel ihrt :i^fic ttinkea,^ 
Sind hubmjl cx ddm Grtetcu 7 



Ab-r i'.irr Stlialtcn 
Über dich dercuitt : 



ch Gcr<cht. 



( S. 4y 11. .30. ) 

.Jedem ift feine Freude gegönnt: am ungetrSbir 
Aeu würde die des \U. an feJnifn.*OedUtllteA bU|M>i 
w«aa er fi« ungedrucJit lief«e. ' r 

*— tu, 
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PXoACOCtK. Münc?i.-n, b. rioifchmann : Sehulrcdfn {,) 
tebaltcn bey öffentlii Heu Pi t!f i^s^i-i» und Prcir-v^rtSfilnu- 
min an die Jugend, v«n n ". R.>ckl, Prof<>rr,'r der PhiI.^jo- 
cik und Gtfchiclitc ,^mT.uBig!. Lycrrumtind DulricU - schul- 
wAwctnr lu Dillnigeii. i8«a. "'"^ '^t S. 8-, (n Gr.) 

j,„ j i$ni •viirdr Hr. Ä.i, <' in <1j.' StcHe An »cr- 
ftorl>en'-n Pn-.hs'-r ;f>r... .-,U ,s 
aneeAeiU. iok Uam 

jnhriich 1)B» der öffeatlithen Prüfung d'.-r Schiiicr uiirl bey 
der Vertheihing der Pfeife ein-? Ucde lu luilteiL Fiii»l der- 
felhcn theilt er in vorliegender Snhrift mit Si« goben Atta« 
ku ft !iber de» ZuTtand M»d die Fortfehritte der v«ä«fchu' 
! ' i Oilliugen. .'Vuch hier befand l&ah das Sohelirefeft 
itii nskurigen Verfall, und tna» kann Ha. Ä. dat VvrdienJk 
nicht abfprecUen, d«f* er bey f.} wenigen Htilfsniittehi in 
K,ur»«m riol gelcifte«. Brygi^eben ift eine Gclegenb«l«r«. 
4« über den Sinftttlt der häuslichan Ertiehimg auf die rif- 
CentUch& 

Ssrar teilen dieb Verttäge (denu dar Naoio „SMwifih 



für diefelben wohl xu ßoH nnd anniabend) ron mehr Ei/>' 
licht lind Ccfchmack als die pkdagctgifcUe Reifr, welrJieHr 
Ü. 1803 herau»gab, iindwodurc'i er lu 'i Ih \ il -iti pv;la?^gt- 
fcb.-n Publicum fo f<'l>r in Mif^credi! -f. tzl liat: ab-rd wl» 
ift iionh ulli-s lehr tririiil und ohern.^eluH h, und die ScIin'dH 
art f'Ar fcKwi'rfrtJlig und f»h!erhatt. l>er Vf. laacht fich 
kein Gf >vilT.:n iliir.ms i.i tc'ir ihj 1 : überhaupt», feriuii, mil- 
teU, ärnilt^ti, Ürde - ilci4.l1; t iLuiig, ich h.-it(.- wolil jfu»Kv 
/c/u'i, von Sfiu der Bewohner, viele arme M idchfiu, trf^ 
re .Sc'iUij>fwiiiU7it auffuchcn , iwcen ii>-txkäften , verhört« 
Eltirn und dorgk' Ooi-h wotfea wir llxi., R. eiiie jniXchi'- 
dtine Litb« für da* SchuUacb und eiaen gewiüen pralrtifc^ 

'püdMOfifchcn Sinn ge» augtftehcn. — lutarelaat 
bns die Naebridit, «ah nach atttbrntlftben Angaben ta 
sehn haterifcheo Lasidgerichtt - DtiUicten, in der j^oit 

~ swey fahren , - grgen 4.50 Sckutgiirtcn angciegi, C^^o hodi- 
ft'intmigc Obftbauine und fibar 10^000 Bai^mpnaiixchcD 
r-tst und mehrere Millionen Obftkerite von den äcbulki^ 
dcrn gategt werden Ünd. L, Th» 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

1) Bftiu.tw t hl Conmifll b. ffitiig t Ln^äft^ Köni- 
gin von Prmtffm. Dar preolfirdieB Nation ge- 

widmct. Zum Beften der Witi^Tert und Wair''n 
der für Künig und Vaterland gefallcxien LaoU- 
wehrmänner OlldfirajrwilllgallfM'. 1014. IM^fl* 
(1 Rthk.} 

i) Isatm, b.Wtiild! Oktt 40tttfeh0 ChftlUgUit, 

in Antwort auf das Urthtil der Frau von Stael, 
Ton Karoiine de la Motte Fouqu^. 1814. 3(5 S. 8- 
C+ Gr.) 

f) Lsipziu, b. Hein: Fraum/tener mn der ffieg» 
det wiedtrgAoremn FmttrlmHdm. V«b 
bethe von F. 1814. 8» 8. 0. Gr ) 
4) HxiDirMBRo, b. Mohr n. Zimmer: Dtutfche 
JVorte iihrr dir Anfuhrfn der Frau von Stael 
von unf er er poetUcken Liiermtur m ihrem Werk 
DmafimmuL iti4. •goft» (ifttUr.) 



Ir feiten die drey erIVen Schriften in diefer An- 
wige tufammen, nicht nur, well Qe alle drey von 
FiauenhitAde^, gefertigt find («on def erlten v«mii- 
dben wir et Bor ihrenkTKn vad GaiSe nach) : foMlara 

auch, '.Tri! ihre V«'rfafTcrlnnen denrelben löblichen 
Zv.eck verlolgen, die Deullchheit zu erwecken und 
hüber zu ftimini'n, Hch ungefähr defTclben Grades von 
Coltnr erfiraaen, mit einerlei Klemonten und Vorßel* 
IttngAQ, die in der deutTchen' Literatur an derTaget- 
ordnung find, ihr Wcfen treiben, Geh auch darin 
gleichen , dafs fin ihrej Denkens und Empfinden« 
tii'ht MeiAcr gfn>ig geworden, um trotz der ange- 
Bufsiea Einiacbheit und >iai»-beit und VerMndüch- 
1^ nicht alt Pedantinnen zu erfcheinen und mitun- 
ter recht dunkel zu bleiben, wo lie lehr klar za Tehen 
tauben. Endlich find diefo drey SchriftAellerinnen 
Lwi-ift aIo ' luver den Frauen und befondcr« den 
ili-atrchen es wird, einen hinorifchen Gegenftand 
lisd das Denken mit der huheien Ökonomie der An- 
lage und de« SliJ« sa handhaben. Sie zeigen fich in 
üerer TlinJIclit als fchlechte HaitiUlterimien. ytir 
efollcü den drey Uamen den Sprecher der deutjchen 
Vorte bey, damit He Jemand haben, der ihnen ge- 
wils belTer getillt, all Ree, Und durch feine Aube- 
tung der neuaften Poeße* 4'eiae(t Tchwacben, eoa ifind- 
ramen KanAjüngerfina vomeSUch geeignet ift, jn- 
Tonderheit deÄ Midim leiitai von ihnen dieScbleppe 
zu tragen. 

Uber die Königin LouiTe von PreulTen wird die 
Notiz» dafs Ge an 10 Mirz 1771$ geboraa w«id und 
J, A* L, Z. «915. Zm&yttt Mmid, 



den 19 Jnl. 1810 ftarb, voraDgeftellt, nm A« Schlaf«- 
folge daraus lu ziehen : alfo noch la der vollen Blfithe 
f. w. Dann wird erwähnt, wie tief die Trauer 
det KSnigi über den Verluft feiner Gemahlin fey, und 
(^r?! t hcrtranf.^ s,e:nAih\ , dals nächft ihm fein eanaae 
Volk die lielTie Trauer um die Königin empfunden 
habe; und endlich baiaarht, dalk dlefee feine profs« 
und fchöne Geeenwart an das Andenken I .u icni 
knüpfe, deren Leben alfo bedeutend gewelen feya 
raülfe, aber rbeti il fswegen in der dunkeln Zeit vor 
der Wiederherstellung von PreufTens Ruhm nach lei- 
ner ganzen Bedeutung nicht aufgerprochen werden 
durfte. Hier treSian wir auf da« eigentliche Thema 
derVfn., v^elcfaee lie mit kurzen, fchöu gefallen 
Sprüchen, woran e« ihr biswoüen nicht fehlt, in die 
erßen Zellen ihrer Schrift hatte Aellen foiletu fibaa 
lo ungefchickt wird nach den plaudeihaftea Dmwe. 

^ " i» Einleitung an das Hauptthema 
Itomtalt, mit «er vetUchening angehoben, dafs KUr- 
heit des Geißes , und ir'.:!:' heit df, Charaktere 
wahre Nataraniagen der Künigia gewefaa feyen. waa 
man gern au» der Schilderung ihre« Lehen« ahneh- 
man wftrde, ehe man e« uns rerSdiert. Jene Klar- 
heit det Geillee nnd WahrhAt des Charakters hättea 
ihr großet Oernnth gebildet und geki ;iftiget ■ und 
dafs lle wirkhch eiu ^roises Gemiith befaf», foUm wir 
darum glauben, weil jene beiden Eigenfchaften die 
Grundlagen deffelben wtoen. Weil. wa. wir zugeben, 
ein grofie« Gemfith nicht ohne dlefelben feyn kaan 
folgt daraus, dafs es immer und nothvrendip da fe/ 
wo ße find? Hätte die Vfn., wovon hier keine Spat 
ift, fich nur deutlich gemacht, was ein grobe« Ge 
müth fey: fo Wurde lie e« der Verewigten nicht auf 
«."^1° 7"'8/5^"f"*« »»«ygenierren haben. 
Sie tthrt fort, dafs diefclbe auch ein ßhnne, Gcuiuth 
bentrs, indem fie mu jenen beiden Ki^enkhaften 
auch die Liebe verband ; und nach folchTm kleinen 
zum Theil verun;:1iickien logifchen Bemühen weU 
che« lier hiftonlchen Anfchauung vorgreift, fie wohl 
gar erletzea foU. wird die Behauptung, dafs die Kö- 
nigin ein grone« nnd fchone« Gemiith in vollem Mala 
(ift ein ßrofje. Gemüth in vollem und nicht voUam 
Malse zu haben ? J befafs, unter ihren grofsen Schick- 
falen zeigte, auf das ungefchiektell» al« Brücke 
hraucbt. omauf die Jahre zukommen, welche Oe 
^r diefen groT^SeWckfalen verlebte. Bey jenen häu 
ten wir fosle.ch nac h dem fpruchhaften Ausdruck de« 
obenerwähnten einleitenden Hauptthema fern folIaiL 

Indem e, w .hnt wud, dafs ji« Königin den £ 
mg gleich nach der ThronbeAelgaag in & yvOjiS. 

Ha 
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denen Theile Teiner Erbfiaaten begleitete, und auf 
diefen Reifen den erAen Gsund zvi, der t^lg^^^e^'i^ 
Liebe und Verchnuig, dereii fie im PreiUTiIcbeb ge- 
spfi, .40Tclx ÜU9 GiiM, 3«li8idi^ naA.^a(si^ legte„ 

ufird die letzte »ortrofTücli gefeJiilden. „Sie « ar nicht 
Mofs aufserlich, heifst es S. 9, fic {jcfialicie fi<,ii ans 
dem Innerften ihres Genräthe», darum war He To fee> 
Icnvoll und bedeutend. Die Königin bat duxcb.ibr 
Seyn an« erklirt,- warum die Graiien der «Iten Welt 
gerade dreifach geftaltct trurden: well es in Act Nn- 
luj eine dreifache Gra/ie gicbt, die des Geiiies, des 
Charakters, und des Kövpers, und dali tmi durch difcfe 
dre^- flehe Vereinigung d^e wahre und iicbie Cresie. 
tatAeltt.'* Ob die weitere SchiMenxvK *oib dem gei». 
Aigen Leben der Königin nicht idealifirt fey , ob ha 
fich wirklich nur miiGeiftern, wie Herder, Goethe, 
Schiller, befaTste, etwa nur noch an geiftreichcn fran- 
XÖßfcben Memoiren und einen Gefchiciufcbkreibef , wi^. 
Gibbon, Vergnüg in fand, und^an keiner deurfchljiiKgp- 
lAröhnlichen Modelectüre, ob Ge fo ganz reio luk^lg, 
nur in Gemüth und GeiTt und Pflicht lebte, kein InV 
terclTe an blofs ^ej ftrcuenden, äufscren Verguür;uDgen 
hatte, wollen wir daliin gefteUl feyn laden, und blols 
durch die eigenen Worte der gewif* edein Vfn. aa<)cu- 
tten, wie die Kritik ihr Bild von der isLüaigin zu aeb- 
ihen habe, von welcher es S. rg heifst: „Durch ihr 
St) n war euvas ontAaiidcn , \va> wir eine rri kiär img 
des Lebens nennen niocbien, was di ui (icwulmlicUen 
fiii Leben fo ungleich war, und in dellen Nahe man, 
, Bch gleiciyam (?) (0 rezedeit und bx Jwglückt fühlte^ 
deff der Königin der Nan« Bng^ bey danan, die ihr 
Wefen ganz dutchfchauten, vorzugsweife geworden 
Drar. Der Engel wurde He genannt von allen, derci^ 
Herten liie am nächAen war. 

t taidem die V&i. nun wieder auf die Jahre kommi,^ 
«0 dib kaiiigia mit ubutm barten und pobaa ^cltiji^-, 
Ü kimpfen muftte, wiUlU uns eine alTgemeinc Über- 
lldit der EreignifTe geben, welche lo mächtig auf die- 
felben eingewirkt haben. Wir wüxifchten. dafs diefe 
aUgem«inen Züge üefer anigefiato und richtiger ent- 
-worfeil wlren. Wenn Ii« maiBt, dali alle Hoflhungen^ 
welche in frommen, aber der Zeit und der Gefchichte 
unkundigen Gemülhem enlftanden, die franzürifche 
Aevoltttion fey die nahe Morgenrüulic einer grofsen 
2kb in der Gefchichte, eitel geworden leven: X» 
dient nir Berichtigung, daft dailenige/ waldicr des 
Gefchichte nicht oberflächlich kundig war, eine glei- 
che Hoffnung fafsle, und gewifs noch fefthält, immer 
aelkr beA&tiget Hch!: nur weifs er, dafs eine nahe 
MornOföthe in der Gefchichte auch eine folche hci- 
Jjten unn, vor* deiren Aübrucb manche Lebensalter 
der Mlfenfchcn vergelu iu So flach di« GrundanCcht 
derVfn. von der Iran zofifi-hea Revolution iß, eben fo 
flach auch die von Bonaparlc. Gewifs ift, dafs fein 
Wille nicht rein war, was bey einem Machthaber, der 
eine Bevolntieo zügelp foll, für unmöglich gehalten 
«erden muls; gewifs auch, dafs die geCtinderen Be- 
griffe, die er unbezweifelt in den fraheren Jahren 
und auch noch als Cojiful übc-r J.ls Giundwefen der 
Revolution niUit «tur hatte, Xondem in lieh hegte, 



durch den Sturm der Leidcnfchaft , in welchem er 
fleh und die Welt fortwirbelte, die gute Krait auf ibn 
wenig mehr iUifserlen. .Ihn deftbalb aber, wie hier ge- 
Cchehen ift, als.das bSTe Princin lel^A «a nehmco^, f9 
\".5e den KaiFer voti Ru[<lan(| au. da; gute , da? ift nifr 
eine unhirioiiicli«- Plauderoy zu nennen. Wahiei ili 
der Zttfiend befchrieben, in welchen die Maximen 
feinem pplitifchen Sjiftemi die bieliegten Völker ver- 
fetzten. W«nn der Vfta. kein Zweifel fibrig bleibt, 
dafs er gefoiincn rirar, ganz Europa anter feine Familie 
zu vcrilieil«D, niüirfn wir fi« doch daran eiinnern, 
wie fehr er fich b'^'imihte, ilir. Mj« :it li incr l-'uniiiic 
durch ieiW V|rnMih^tv>g.*iU k'riaiieÜin aus dt» 

grMisten aiid -hiUliMndÜiw nnfirac alten DynaiMnan ta 
befeltigen. 

Wir fi-enen unt, auch b^r die Vorncherunf^ tu 
finden, daft dje Kboijkin den Krit-jr von i.Huü nicht 
wiinfchte, ja nicht einxnal erlulir, dal« er b< lchl<illcn 
werden foUSe« . üiaa a«detc Frage bleibt indaif^ ob 
0e nicht eine Stinunjung vheilin und. aul ihren hohen 
Standpunct erweiietut lud kräftigte, nach waldier na. 
Tlieil der Prouffen, infonderbeit die Officiere und der 
Adel, zu dem Kriege geneigt waxtUr i^i« Sciunähun- 
g«B des. i^anzuA^chen Kaifers gegen Ce, als die F'uric 
des Krieges, das unbelctar^ihiich .el«aide Zeitiinf sblatt, , 
das t«legraßhUohe Ui\geaerer ^ines gewlffen Lm^, 
weiden hier geJiorig gewürdiget. Siati aller noda 
niaiiujMUt „c^ls diti<^i>9igia. vvie ein i^unßweik vnd 
S}mbol der SclMi^b«^. bVhdr liageA.">den , und Hü 
MenXchcn kern Urtheil gewagt über folches Svi^iiaL 
des HinunliCchen , damak waf dWB Tempel gehabei 
und der Erde, Avtn Criheiie des Volks übei^eben fey," 
hätten wir deutlicher »usgefprorhen , individuellei 
aiugefühtt gevvünfcht, was über die Art angedeutet 
i^, wie die Königl« 4ie talegrajpbiTchen Verunglia- 
^ungen aufnahnt' 

Am wünickeniwerthe(\en wäre eine Attfwanl ihrer 
Briefe gewefen , welche fie in der Unglücluperiode 
fchrieb, und eine Miiiheilung der bedeutcndften Blät- 
ter aus üirem Tagebuch. Die wenigen hier gegebe- 
nen Proben ßnd Belege, wie eine Frau fchreiben foll, 
und die Natürlichkeit ihres Stils befchämt na(e» 
Schriftftellerinnw. „Zwey Hauptgründe habe ich, 
fo fchreibt fie nach der Schlacht bey Friedland , die 
mich über alles erheben : der erße ih der Gedanke, 
wir find kein Spiel de» blinden Zufalls, rondem «ir 
flehen in Gottes Hand, und die Vorfehung ktitat um — 
der zwe)te, wir gehen mit Ehren unter. DerKAilig 
hatbcwiefen, der Welt hat er es bcwiffen , dafs er 
nicht Schande, iondein Ehre will. Preutleo wroUte 
nicht frey willig Sclavenketten tragen." Wahrhaft poe- 
tifch befchceibk ite iboan lnnerei| Znftand, wie O0' 
nach Berlin cnrSckkehren will. „Mir wird -es hty 
deni Gedanken ganz beklommen vor Freuden , und 
ich vergicfse fclion fo viele Thriinen hicr, wenn ich 
daran denke, dafs ich Alles auf dem niunlichen Pietz 
finde, und doiji.alies fo mz ander« ill, ditfx ich nicht 
begreife, wie et dort werden wird. — SchwaVxe Ahn- 
dungen <ingriigcii mich; itnn:ri michrr i'l. ii'h-iti fiin- 
ttr mtü^ctfi ^ichtrmUuehter Jilzcn, u.icii ua-iiit*ii Ce- 
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iuäm iktrliffaft t' Uk Iholh^ «t fall udaa w«rdea.r 

Di« TondinduBg im KSaigin tob Hhtwn iMldigca 

Tode ift vortrelTIich hervorgehoben, fo wie überhaupt 
ye^eo das Ende dialer Scnrift, wo die Vfn. nicht 
tuaiT an ruh denkt, fondern gaas an den Ge^enri<uid 
Uicr Schilderuiig liiBC»|«b«»4A, wo fie niüati All- 
giBifliBet «on Welt- nad 'VtflkeVgefcMclit» miiir 
iK-^rcifen, keine philo Tophi fchen S^ü/e melir drech* 
fein, keine Definitionen mehr geben will, ihr Stil, 
ihn Wüfe natürlicher, klarer werden, und Teibft von 
geiftigcr Vcfwaadfcbaft awlTchen ihr «ad ihrem Ge> 
genitaBde 'M«if«B. Di« Innigkeit Ihm Seynt fpnudi' 
dii.' Kiini^in .nif dem Sterbebette eanz aus, als fie auf 
da' Flape: ob fie St hnierzcn lüliic.'' antwortete: ach 
nein, aber Tu ein Auihoicn rjes Seynt-! Und die gaitte 
Graiie ibrei Wefens leuchtet uns wied«r von uitMa' 
SUfMBger, «1* Ge dem Am» Ikgi: aber l»edn)kea 
Sia, mann ich dem König und mein^^n Kindo n RTirbe! 
Da* Schwert geht durch jedes iiihirnde Hcr^. wie der 
kiinig, nach folchon Jakien voll Su:rm und IJnfjlück 
nnn mit dem grulsien Vei-luft bedroht, di« biiuani 
Obaneugung ausfprichftt Jto wflide Mm», «mh fl» 
aidtt laaia« Fr«u w«m> 

F^au von B^uquS will Oeißermn\9 not Tolche 
nennen, „die mit dem Gcift di-nXJeili berühren und 
ihn zwingen iortzuiirbeiten. ohne Halt und ohne Ruhe, 
bii er erkennt, was ihn bewegL" Allein es hat Werke 
dsaGMOM nceban, i&t iMige Zei» hindiuch auf kei- 
Oiift trann, dra.fi« berfihren und zur Krkennt- 
nifs treiben konnten, bis fie an der Zeit waren und 
gewaltig wirkten. Nach Fr. v. F. waren Tie alfo vor 
diefer Epoche keine GeiAeawerke. Sie meint ferner, 
i^ai kbondif • G«w«lt «ia^ Schiift w«rd« aUaiB itm/t 
dnebbMfiian, d«b 6e, du GBfohl wi« dsB Varftaad 

mfi^pmd, fcpide niclit eher wieder loslafTe, bis fie 
fidiiaalBeua Selbjterzeugten vollkommen verliehen." 
Wir miülen bekennen, dafs diefe fchwankandan Be« 
piffa in «tnam Schwall gafchjranbMtr Woita aaa kaina 
BMBnmg aaacditaB , IdmrtbLSMftenmgtet an finden; 
worin die Klarheit eine^ Geifteswerkps fev; mürfen 
tms inzwifchen den Standpunct gelallen laffen , dafs 
die Schrift dei l-r.^u von Stael über Oeutfchland ein 
Geihetwcrk nach obiger Befdueibung üb;,, und die 
msenwärtige ein durch jene manlafbet Jlrlb/brxMig^- 
tm. Wir (eben hier alfo eine franrönfclie Baronin 
ali Schöpfer, eine deutfche als das üefchaffene, da« 
■her doch auch Schöpfer mit ift. DenZuftand, in 
walchen die leuie bey folcher Operation gorietb, anf. 
tm ihl* BigBM» Worte befchreiben : „der gleiebfaBi 
UirSckau (warum gleichfam, da das ganze Werk zur 
Schau naeh HeRenvIuft aotgeftellt ift?) gesellte vfcA/ir- 
ttnrifs meiner NaT'ou iinfjfteie mich fo lange, bis 
mich eine genauer« HekaimUchari darch alle Linien 
und das ganze Trieb- imd Rader- W«fk deOMben' (ein 
üah^ueatira oiit einem Tiieb* und Räder -Weik wird 
wohl eilet bewegHche Hienea «ine« lebendigen Ge- 
lohtes nachmachen können?) zerrend, plötzlich den 
iiihn - und Wende- r'onci des gnnzen Streites entde- 
:ken Jtef.t. und i< U Jen lafiigen Traum von mirfchie- 
lend rief i Ii4ufind wir nicht! da* ßnd ja gar keine 
Otut/che ! *; Hitta dia V^n. mit dieier Aunuf ung ihr 



Büchlein angcftaM» «nd, wn aiiqk^-ieclu. duii^x«Uf> 
Saiten hindurch darauf warten laXTen; fo würde 11^, 

gefprochen und begonnen haben, wie einer liebens- 
würdigen Fi-au geziemt ; oud hätte fie einta(,h 4^ - 
merkung hinzugefetzt, daf» Btaa.«m| Sute{ d«p 4WV 
fchen Spiache und An «icht gwrac aulMltig wair, vfo^ ■ 
ein Bild- voa bbi biÜ lebendiger vVahi^eit zti rchaf- 
fen : fo wären wir der folftenden Seiten auch über- 
hoben gewefen, und brnuchiun uns niüit dutch Siel-, 
leo wie folgende zerren zu laden : „Ihr fehlte d^s. 
ecfie BlaBeat* daaifahen Leben« , deutjcbg LmJj, (4% 
aber Frau «ob Stmil ihr Bneh wahrfAeiaUoh grtil^ 

tcir.heil? in Deutfi bland Ichrieb, mufs Tic bey dieCcr 
Aibcii ihr Schreibcabinei wubl mit euj'.i iiijij;eb-.dch-. - 
ten künAlichen franzöfifcben Luit gclula haben ?). 
Ihr Athen, ihr Organ mwd A^xüx einen and«i:en) 
Hauch Onindleh, ab die davtfdie Luit) bewegt,. di«^ 
Töne friefsen und brachen fich in dem fretnden (wahr» 
fcheinlich Hauch, foU alfo heifsen: fie fprach und 
fchricb franzofifch in üeutfchland) oline in einan("cr 
m fiiatiaB (daraus folgt oüenbai; , di^■. t^e ibxauzolbu, 
wann B* ihre Spraehe in Oeutfchlapd redei^ ivollw),' 
Bch r< li'*< b.'erdings Luft mitbripgan mülTcn*), es 
lagen Berge davoifchen (Berge, iwUchen dem Athem 
der Kl au von Stael und der deutfchen Luft, \senn jene 
Dame in Deutichland ilt!)." Dafs vvir hier nur über 
<ha Aoadruck fcherzen, brauchen wir wohJ nicht zu 
erinnern. Die Vüi. bat keinen anderen Gedanken* 
als die richtige tmd ganz gewSlwUcbe Bemerkung, 
dafs Frau von Stael iuch in Deutlchlaiid eine Franzö- 
ßu geblieben fey, aber fie will viel höhere Gedankea 
haben, und die Auadrücke fpielen ihr d«n Pofreti, 
dafs fie auch jeBa» uaiarfchlagen. Sp4ia^hin, nach-, 
dam Be fich noch mit vielen pomphaften und gezieiK 
ten Redensarten umhergetuiiirnclt , falu fie ihn wie- 
der, fpricht ihn mehr doch immer noch fohfani 
genug: tAf**'* v*!» ^^«^^ hlieh auch der Mufseren Er- 
fcheiiMag nach in äluäm Fraakreicht undichob die- 
fiaa BurTfidi fosAewegend, Bher OettCDfalands Boden 
hin. (Ein Glück für uns, dafs diefe mächtige Frau 
fich nie mit Bonaparte befreundet hat.) In dem wei- . 
teren Schaum von Phrafen, in welchem bisweilen ein 
iUag vea Gedanken- aaikeworitB wird, fehen wir 
'aueh dat'xiditfgeUKtheih wa WmiVHStael den deut- 
fchen Volksfinn gar nirlit knnnte, und dofshalb auch 
die Sfitien unferer Cultur, fowohl in Uteiarifcher, 
als gefelliger Hinficht , nirht vollkn;ru»ion zn würdi- 
gen vaxftand. IndefTen hat fie dann gewifs Recht, 
weaS fia *oa diefer höcbften Sphäre unferes Lehens 
ur;lieih, dafs in ihr viel ErnA, weoig heitere Gefell- 
fchaft fey, wnd kann nicht damit widerlegt werden, 
ii.us in der N.icht, iva der l.andAurm an der Havel 
und Elbe aufgeboten war , die alten Männer den 
Jünglingen in der Ounkaüheit Bttna nahen, die Wed<i 
ber mit Laternen hinzutraten , oad umer khollendeB» 
Gelächter die gcfchwärzten Gefichter beleuchteten. 
„It h h.ihe da ni. hts von äem r;.ccutiretiden Ernft, 
oder von jener kränklichen Eiubilduugskrait bemerkt, 
wovon Frau r- St. fagt: qu'elfe inspiroit la craimc 
du pA^il." Wir find auch der Meinung» dafs das deuI.^ 
lohe Volk Spais uj^d GeCelligk«ibIi«hi} aw swi- 
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fc^rn unferer reineren Gerellfchaft and Lit«ratur nnd 
nnlereiQ Volksfinn noch gar zu wenig VVeichreUvir^ 
kung, und das einheimifche Leben von dietetn ili für 
jene beiden nicht tuq dMi bnndenäen Tbeil to er* 
eiebig geweren, Mit awAiaiBiirche Sitte und Literatur. 
Da Fr. r. Sr narh der ganzen Anlage ihr«t .Bacbet 
eigentlich nur iiber d« ti Deutfcbtn in üttrntar ond 
Gerellfchaft {societe) und nichi nber den Charakter 
lUtCere« ganzen VoIJees unheilt, ift demnach nicbt zu 
verwerfen, was üe über unfer ernftes und eiufamet 
Leben fpricht. Vielleicht bitte Fr. «. Su üfih über 
unTeren Mangel an Thaikrtft und nnferen Mangel «a 
fefter Seele, wclclu n man bey unTeren rohen Manie- 
ren nicht er^varte, weniger bart ausgedrückt, wenn 
Jle nach der letzten Epoche in Oeuircbiand gefcbrie- 
bea bitte. Ob lie tu diefer Mtljeniag befugt «ewe- 
fen wire, mSehte inileff dntcb imreffoii jcanen, glück« 
liehen Kampf wider die franzölirche Tyranney nicht 
fo vollkommen entfchieden feyn, wie die deutfcheBa- 
ionin glaubt, welche wider die franzöGTche au^rui't: 
„wabrUcb, die einige Gerecbtigkeit kemue sor Wider- 
legung «n«r dlefer Sdunibnagen nicht lebendiger 
wirken, als dafi fie fie eben jetzt crft laut werden 
lieh." Dabey Hebt diefe (elbft recht gut ein , dal; pa- 
litifche Unabhingigkeit die gefellige bedinge ; doch 
bat lie Unrecht lu gUtuben, daf» wir jene icb«a mit ge- 
liebten Blnte erfcaufk bebea. HSebftea» erRritlan wir 
die Unabhängigkeit von Frankreich, t!citrli tTimiit keine 
poUtifchc überhaupt, die nicht ohne politilches und 
öiTentliches Leben feyn kann. Das üeiühl von wah- 
' ter bürgerlicher Freyheit, weichet in uns erwacht 
war, iDttft noch fehr geAärkt, umgetrieben werden, in 
vieUeitiges Handeln übergebea, ehe wir den Vorwurf 
der Fr. v. St., daft die Deutfchen energifche SchmGichler 
UOd rüftipe Untcrihanen find, garnicht metir verdienen. 

Was die V£n. über unTeren Mangel an einer irey 
heratugebildeten Einheit in der Lebernfprache bi^ 
merkt, ift in diefeaa B&cblein be£Carfef«gt| als iimb 
nach den gegebenen Vvob«i voa felaar S^che emraiw 
ten folhe. Wir hoffen, bey Erörterung der .\rt hat ihr 
da:« GcwifTcn gekhlagen, und (ie habe wohl gefühlt, 
dafs h( V einer Lebentl'prache. die wir durch pulitifcb« 
und eerellige FreybMt gewinnen, eine Bncbipracbe« 
wie die ihre, von der gticen Getcllfobafttnicbt gedul- 
det werden kann. 

EU/abethe von Foutfui fchrieb in dem Augenblick, 
ftb die De'uttcben über den Bhein gegangen waren , 
vm ihren Sieg für die deutfcbe Freyheit in der Hei- 
math der Tyranaefl an Terfalgen. Etwai worireicb 
erklävt He /ucift, wie um did I'r.inzofen urn unfrie 
Volkiihüinlichkeit (die eigentlii h nie vorliandcn war) 
allmählig gebracht haben. Man lol'.teeine lolche (Jn- 
terfucbung eigentlich fo benamcn: wie kam es, daCt 
Anter den autheimifchen Formen, die zu allen 2<eiteB, 
nachdem das Römertfaum eingewandert war, in 
Deutfcbland eine grofse Rolle fpichcn, da» Franzofen- 
thum die aligenici n l[r und am rnpir;r:ri Huich^.üigige 
Sciaverey über uns brachte? Die Vln- h.itte hier mit 
flirem kitigen Worte, „dafs uns die FrJiuofen feit 
Ludwig dem rierzehnten für Dettlicbe viel auf chlecbl, 
ze Fraiuofea aeob lang« aidtt taa^Iicb gwnacht ba- 



ben," wirkHch aiivgereicht, ohne dafs Re g^gen den 
„alten geiui..Hiklu»ti Volk^geift, der lieh iurucliiag, 
ein Gewiuerbiminel leine .^üinc", den ,,leichttiU«. 
gea Sanscitlotie" aufzuftelien brauchte ; und wie wahr 
und fthon wäre die geißige Revolution, die bey uot 
gleichzeitig mit der politilchen franzöllfchen vorging, 
nach ihrer Art und ihren Wirkungen mit den Worten 
geiLhildert gewi'l 1 1 , in !eiichienHer Abendßem, der 
die untergehende .Sonne deulichrr I ierrlichkeit beglei- 
tete, um als Morgenliern ihr wieder voranzugehea". 
Aber tun foldie SAtae bringea die fehreibenden deut- 
feben nranni mit feltoner Ausnahme fo viel kraufei 
Gewölk, dais uidn ihren Strahl l' i:hi iiberliebt. Be- 
herziguag veidiem der iiiiter wider die Aalbabme, 
welciie die fraiizüGfchen Emigrirten in OeatTchlaad 
üanden. tJtAil zuvorkommeiuler Milde «rard claa be> 
deutende Anzahl Frameefen aua derverdorbenfteu Ctaf* 
fe diefes Volkf^s aui'genoinmen an den Jlöfon uaferet 
Fürften, und von dcu woblhabenderen Einwobnera 
der Städte, ja der Städtchen und Flecken. Eine Maf« 
fe der Mvelftfa AuaCchüftliage einet ftivolea ^TeUai, 
gaben fie ia Kunem dem Iranadliieadea Ttm «i^Rar 
hüheren Stände ein fo bedeutendes Übergewicht, dab 
die IciivvaciiCQ Lberrelic deuUcher Sittv m*hr und 
mehr einer bedeutungslofen Flatterhaftigkeit weicbea 
qiuCiteii, von welchen die Frauen auerA nd am |p> 
fibilidsAen ergriffen wtiTden.** DieZdt UkfiiedaiuB 

fogewordm, dafs wir dir>rc F.rfihning als WarmiBj 
biaucheii kuuncn. Was uljci die deutfchen Helfeit- 
helft f iür Üpulfchlands L'nierdrückung während der 

Sci^iürzteu Tyranney Napoleons gelagt wird» i& fchoa 
adurch äufserß fchief, weil die Apoftel des franztifi- 
fchen Heil« in Deutfchland die rächende NemeH; Fe 
ereilen foll, wie fie den Verräther Ma^jdeburgj ereil- 
te. Einiei- df-i ^ liu'jien Köpfe und bt-rien Patrioiea 
unter umerer Nation haben von den näDoleooifcfaea 
Binrichiungen und Maximen etwas Erfpriefslicbai fit 
mfer Vaterland erwartet, und die Erfahrung wird ih- 
teffofKiuegen immer mehr rechtfertigen : wa« babea 
He geniein mit dem kopflofen und feigen Krieger, dec 
die Vefte Magdeburg lo fchmShlich hingab ^ Untet 
jene HeUersbelfer find ki«r auch alle diejenlges ge* 
lochntt»- „die wenig danach fragen, ob Dentfclikad 
oder Prankreicb in dem Kampf umerHege, wenn aar 
ihre perfüuUcbe Exiücnz nicht gefilbrdet wird." Wir 
mögen dergleichen Menfcheo gowifs fo wenig, aU ir- 
gend eine unferer Palriotinnen leiden ; aber die Mif- 
le derfelben ia Oamfchland fieigt auf nenn «iidaMB> 
aig vom Hunden, felbft unter denen, die für da«* 
fchc P:tiriat:-n pehalten feyn wollen. VVi" iftnuninf- 
fiilubar, waa tinu Eiijabethe t>. F. vorfchlägt, diii 
man jene Menfcben fammt und fonders nach Frank» 
reich fchicken. Calle? Uen Vortheil bitt» fle fi«]r- 
lich bey einer foleben Bntvülkenidg Dentrehlandir, 
daft dadurch die Ausmerzung der franzöfifchen Spr«- 
che in unferem Vaierlande geivifs befördert würde; 
denn diejenigen, welche dielclbe brauchen und liebea, 

Sehören beinahe fammt imd fondeia au foleben , di< 
en Sieg Frankreichs über Oemfddand MbA gen O» 
beo» wenn ihr Privatvorthei! gnr nicht da runter OM^ 
(Dw Mf{/Mi^t /tigt im mätt^m^tikk^ 
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• rmKMISCUTE SCHRIFTEN. 

5) Lmipzro. b. Rein: Frauenßeuer an tmr ^*gU 
da wietUrgdbiirenen VtUerlandts.- VoB Bttf«- 

(«rJbe «0» Fouque, u. r. w. 
jl HsriisuBM, b- Mphr ZiBmcr: -Deut/ch« 

• frort« äher iU jhUiehtM Ar JHm »on ^ta«l 
»Ort unfi-rer poetifchen LittrttHt Üt^^ltt^ Wtrh 

üb0r Deutjchland, u. f. w. " - ♦ 

{Be/Mftff, dtr im vorigen Stiitk »bgibrtchtntn, Atf*t\f>on.) 

I3iei Untauglichkeit )aav Spracbe fiir «iaa «ah«» 
haftig feioe Gefellfchaft finden wir Wer teif eiMA 

Tcharfen und zanen Sinn dargethan. „Difi gehaltlofe 
LeM«, daf» der Fran^ofe lang* und. artip fthwaizen 
%«« |ti ohne «iwai godacht odetgebgt lu haben, wur- 
zelt allerdiBA« ia teiaer Sprache , oad.iA gewifi nicht 
die Anmuth derUäMilikUuBg, die AmtDeatlchen za- 
Taft. Ktinc Sprache aber, und dieFs ift hi« da» Wich» 
ljg°ic, hat jo, vfie die fianzöRfcbc, di<> Reh vor allen 
die galante ucnnt, die Zartheit in dem Umgänge bei- 
der Gelcblccbter (<» gewaUfam terlsm. dali man et^ 
als ein aigenet, feltbrnes Tefftaidit dee Praw^en an- 
fehcn muh, lüchiigen Ohren unzüchtige Dinge 
fagt-n zu dürien, die in jeder anderen Zunge mit 
Recht al» Beleidigungen angefehen würden." So gern 
wir dieCei UrtbeU einer zan and edel denkenden dent- 
rchen Fnin anterfdiTeibeD ; To gern ftimmen tvir auch 
in ihre Hoffnxing ein. tlaf« die gebildeten MSaatpoa- 
Xerer höheren Stände, unter «Welfihea lehie deulfdtii 
Bildung keine Seltenheit mehr fej-j die deutOchc Spra- 
che durchaut zu der ihrigen wäh^a« und ihr Te.edk die 
{•tat« laine Bildung geben wv4«t> JKe kwuB erfdlM- 
aenen Memoiren des Freyherm * ir» « 'kaaDea 
iür eine folche Hoffnung Epoche ia naferer Litemtar 
jnachen. Wenn dagegen die Vfn. zur ausbeimirchen 
Sprache für unfere iutheren Stande die f^jamfche vor- 
Xraldgt, weil lie leicht zu lernen, wahrhaft adelich 
fey Wohllaut mitKraft. ua4 Anmuth mit HoJkteit v«r> 
biade : to münen wir »oaSchR überhaupt gegen eiaett 
VorlchUj; «ler Art proicfüren, weil eben die letzte Au»- 
MlduQg unterer eigenen Spra- he für das feinere Le- 
]mb dadurch hinioririeben wüulc!. und e; iin< noch lä- 
cfaerUüher kleiden macht«, den.Soanier zu fpielen, 
als den Fraazofen, welche* an» deca i<umerhin oither 
verwandt ift, al? jener, fo wie iinfer Volk in den Zei- 
tea da es weuighcns luehi Deuifchheit halte, als un- 
'ffegenwärtige^ >in' l;janiiu;.e NaU Ki biiK-rcr hals- 
te als je die frau^öllfcho. Dann würde auüi die Rea.- 



lifirung jenes Vorfchlag» uns da» einzige Oot^iailbe«, 
WtfchÄirttTenderfranzöfifchen S:,v., >,e habeti.dar» u ir 
hMn«B Olk ihr uaa j>ey allen gebilUeten VotAcra 
AfchhsMÜK flfc>ie#»r«H>n J5l meint zvvai , «ji«'* fi«" 

die fpanifclwSpraeÄegeftempeUwwdfa.. 

folche Opcraüon würde auf lange Zeit eine grofie^ün- 
heanaMlichkeit zur Pake haben, und zwleut doch 

' W.Tlieo.ab6t. *«h.^4jÄaU« die;lJa*(Und^ 
unter welchen ffle*Miz8Bfdli« ^If««*».?* ^''^^ 5% 

«mein ge vord. n, zü Gunlten der ifja^Icb» <p»' ö«» 
Gingen Gelange dann aber auch die Operation: fo 
wir« dieff get^Ii kein Glück für «nv VVir wollen ei- 
nc ausheiiÄiDihetSjrtAe «da»« ^'^«'"i^'-'»'^^^' 
halber für den europilfflh« ■ V«rkehr rflden können, 
und da/u ilt iHo franzöfUche nicht nur .hMiwichead, 
od einmal eingcfüjirt.' foodern auch de&hrifa vorZB- 
riehha, weil die gclue dentldie Hildun^i diefelbe me 
alt ein Orglia «r fich aafehen. »:ohl sber durch die 
Söhn unf AaaMrth..d*r.lfM««h« vetfuhn 
konnte ihr die Blütheder ^ohiur, ;aad ijidiA 4«deut. 
fchen aneifiaen zu wollen. - .' r 

Dafs auch die frtO^öGfche Mode f».r deutfcHca 
8iaa wcdttWicM f«* «i"« deuif^he Nationaltracht 

manche. OW'*"'l«»«V""^'''i!Sffi" 
wearäumcn könnte, verIteht.fich,.l|(».M»ibÄ. W« le- 

Sb« nicht ein. wie unfe«» Vfti. »f»»'Nauon^ 

tracht gelangen will. Sie geht von der fichtUchMl 

Wtbxb&it»«. daf. die Menfchheit nackt fey es alfo 

kda»UdiAnag aafi«l»g«be, (ondera nur die fvlcidung 

Sne, beftimmteo Mwfohe».. 

folgen, dafs jede. Indiriduum. der.Arl und dem. Be- 
düffnifs le.nes Leben and Landes der ^igenthum. 
liebkeit Jeine. kotperi gen.äf« , hch oine Kleidung 
.«Kblea «Öffe. Wie man aber aus jene a \ o i d c rl ?a 
die Noth^vend^gk•k•ia«Nauoaalttacht be^veiien wU 

ift gar nicht abzufebea, weU auch da. Volk, welche. 

feine Naüenalitäi am ^^^'^'^fft^^'^W'«^«» *2ft 
ia verfchiedene Individuen und Leben.Birt«! IB Hch 
.begreift, al. daf. eine und diefelbe Tracht für A.l. von 
diefem Volk di» lUtiduag, df. befiimmien W^n^^hea 
fey., könnte. Die Brfahraag b^eiÄ auch . d'^^* J»<:*^ 
iiens eine logen nni e Nationaluacht .d» Tracht Vg^ 
*inem oder mn.ü.u (iaueu ift- So .«»cb aato. 

re Vfn offenbar lelblt nicht recht, was He die d. utiche 
Tracht neanea foll, und wenn lie auf die Kleiduni^ea 
hindeutet, welche die deutfche KuöA des MiueU..eis 
,;,eichne't hat: lo möchte ^^»^^J^^f^^ 
thun laaen. daf. dielelhea «int .»Atttiufcb* Mode 
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mtam, «rle j«tA der ünnidfifche od«r eogUfdie Schnitt 
{■OntTcUaad. « ^ I 

DbirdiallttHche HcHigksit di>r FJir, die Ba- 
CTttlTlff fdIfeir1kirrg«Äi<*'%n GefeH^hati ,t ihf ieictee 

nöthwfnaSge Ve^biiAliin'g zui^irvlicJ dkm vtiJbh- 
fcbiiftUcben imd prakiifchea Leben der Manner, und 
iergl. mehr, werden gegen den Sctiilun der ^hrin 
allerley AusTprüche gethtn, welche wir dfr Vfa. hö^ 
her anrechnen würden, wenn Re nicht felbfi verriethe, 
dafs ihr dielclhen nii'lir f: lit kxvci ft» zugekommen, als 
Mt'cfc' nstü ßeUkMkrtft und in organifcUer fitvkcit gfe- 
1lr«dir«h UM; Bejrf^fttt klittheB in r9lclwm.Fiil 
TertüVer ft^fil, ms aMib feM aidit «inmel ganz g«- 
tktn YaikeiMmi nam tufTprvche. Um xu xeigtm , daO 
Her Gclöhtfe das |irakiilche Leben nicht venUchlärTi- 
tta dUffe, tbot He die wnnderiiche Frage: ^SoUts t. 
B. (itr OWLH 4ie% AlietiinMh», mh dem Sokratek in dM 
Ri^d ttiiinleidUiBktr MHuier loaiit, vW liwiinyi. 
mhn tm TeiW ffl ^ fTetaiwIt «miiRMuM», ülfiK 
d*^r wahre Optfi fli^i PMlolof^mhyn? " Die IVpoftrbphe 
am Sthkifk d«r SchHft an ein peaT Philoro^hen und 
Dichtet iM«kbrer Seelen in OMnCbtakiod beweilet nichts, 
ftb dlß BlMahttke *». F.^m%ßkMtti0ikteiBilAwa$ 
lH^ <K5ümt de* flHlk1t*H ; «ad mt» -litt znrogt, fäx 
Sft in»t <#g«WtviM und Zakmift hsit. 

^liliMVlIlh 'ttiMhen wir noch die Bcsn^tiiulfkg^ 
Am Mth UieTtU d^ey fdl^ibvMieh Francn, ^Arekh« 
ffBmslitfit m StÜiA^ »Itr'di» Tuadisiea md» H»> 
littg'hM K^^n, toWili wfhJi» Bb ^ie' mf e hl d d» . 
TOhT&tüctie, und die Fifbe ilircff Colttir übfrrkumen, 
ftoch beftimmt den Lehrtnei Tier etffleht, der lie unte»- 
^Rmdtlla't. Dio (h'R^ übt, ebl6 fie ehifach die Sache 
«nadrückt, eine Dialektiii aitt., wittKcftm fie setehat 
aii!^imgr^'tft^1l»«)f^«Mi>^b UtimdkAmm 
tbfSlirTfr'h unti rchw(ft->i ruwlekh hüeb, wHl^roriiMft 
Tondcrpfl'.T Scliarifiiin bey den Gepunftttrdn, tv-onratrf 
^ alf 'die 'eirr/ig taögl?ch\> (»nrndlapfc loitbacte, du( h 
^iltuhfA- «fbhl SHute mfUnnerkt üel», dib daneben in 
%eT Tfefe lügfo', Wfl tftbMfutu iMne «mMlagc aut 
%inbfatler 'fchoVMi. VVh äHt t^jnk .B«B*Tft iiftiu 
)i!fiiElich b^k aHht, 'dMlTf 'R^ Mh letoem «Midlf t Idbt, def 
H-iellpicht fitben TTrcfc allein in den tnraeren litera- 
Ylkh Tidctifchfeh Sea^en Wh actot«»'^dmMBhw Talent be- 
Hin, Welchem ybeHllMh (W, Wi% My'jeiien Dttbtcx, Ver- 
lan dudd^iii rkedeiWilMIft itt'wayktHgrirbtaRB^alft 
•tTafs es Genfc genau dt Virden1tBliiins,yoii*«f«r8trelfcft. 
'fecn der Phamafie, w'elche fle tVilt ihm m die beiden nur 
flSmmernden Regionen der \VilI'enfchafi nnd Kiinß 
'iti^dht, findet mün Böi.h in dehi v<drliegend8w BÖchlein 
%tltir«h. 'Dih Si^hMi^ Sehlis W^ißÜretiievoiitg. 
'Vergleiche 'aAii>falifff«rVArMe'Mi <PMki nfuntnlbs. 
^Tan follie vefhiüth<^n,*d.irs nn bfide zufninmen r'pkniit 
"haben, um die Brüder- Schlegel, Novalis o. 1, \v. als Sterne 
■ ^dcr erften Giölsc anzubeten, wobey lieh Ton felbft •»cr- 
t^Xf dafil ßU/' V. F. den Mitbeter tnebXDKer diereSter- 
\ireTlifltit. '»trf*ftt iHh^^ miaiTdieii ^äefae erwM 
'Öonqiiixotterie fiHht , WlVt pfeirhfrilU autdif N;<he)>- 
• na Lehrer* Ichliefsen, oder l in« fpincr innigen Gei- 
Jlcnverwandten: denn aiisaniikerEiofali, roni.inürchem 
Zauber.vlidentrcher AM/dtef bwRelteB tWlle aller Völ- 
ker, Nttarphilolopld« and Religion, luu diataaneirt 



deutfche Literatur ein CompoCttua gemacht, nad Sta- 
tnea damu^^^golTdi, in dpaennun Tneil aar cia kVb- 

gen des Leben ift, die fich abci To iilir.lii Vi finrf, \:nc! 'ri 
gleit; Ute n.dat^ fip fich eiaanrtei rej»i »ientji en Kurnie». 

Von dem Nachrat/ In dtm Schiueluiegel Cokitti 
Compontion ift der deutfche JVartfülartr gegen Frau 
vi y/«e7|emacht, der J^uforiür h^bea will, und einen 
FfeuM Dionyßus hat, „mit welchem er erltandcn ift, 
fo dafs fieden FIcrmbey lieh haben" F.in fehrReißrei- 
clier Rccenf. der Frau v. St. in diefei Allg. Literatur- 
zeituMg, Jkhrgaifg 1813. Ndil r^), hat dargcthKD, wet« 
eben ungebührlichen Einflufs eine neue Secte in dat 
deatrt^eaütersttn-attfdie AbHebien undUrth^ejeaer 
SchriftlMterin hatte, To daftihre Mitglieder mit dem 
übertriebeli/^in Lob iiberrchüttet wurden indomf \in 
bey dentgegenwairtigcnBtichdlfcnHauplzweck.zu zei^o, 
ttafs jene £eeie lioeb htj Weitem niclu genug von ear 
1^«^ AkfNd«fefr4w| .MId aedi viele GUeder derMbee, 
di^indem Weritefiber Detafchllmd nicht geeaant find, 
als grofse Männer bey dtr ( 'rifierblichlccit einiufub- 
reii. Ree. #ünrcht, dafs ans vielen Winkeln und Sipp- 
fchaften deiliterarifchen DeutTchland; \Vunfü]irer'airf> 
Mlidani die auch ik» fcteeibendea Bekanntea ttä 
AwoadbalivroCM iMtfoka Mlnerim Vergleidi orii 
dbrfHiatti>Rfchen I.ittpratar aQCRc4lten. Welche furohi- 
bere I^And^^ThT \om SeUkeva ! O&e T^onanelfcblögerbe^ 
thrre« m^chiedelMI,*lNMIiigift4ll«lMft*n& Huf^ | 
ftiauBt4^tfai««iM\ 1 

Hnf«^epfietirche Iiterikt<«%M4iicnr mit Anmerkniogn 
begleitet. Wir kunnen taMnlcbt einer gteichcu Auf- 
ftrhrhchkcitbeOeihigen, nm IhdoTcK und Frau t>. A.iQk 
«jnaadertau rduUUMg^ it.'irereHea awr «iakw 1le> 
«■MMHPtiteefilr AalMinNir. dMiMidlMfteiiTbR 
■ew al en wK ltiaim-lfl i iit J Wli li n PV.i»((rr.." ;» i r<t es $.1^ 
^ ;nfi s v«»t(rK f t, doli *A r'<CWr W «u i Kr ii i k ^^. lim inerti,* 
(ntlEKÜiij^s um g^efunde,'t<h:hn^). „fo künneu •wir art- 
'worvcn, eher an viel-, mh tn wei^g,"^ (audi'rltflnig, tta 
die der 'Simrdfaaft , die 'be{M!te>aHd -«iHte'Meil») ^ 
•darolHMrten £>em«tt alle» neu^n Styebt>m . fbvudi 
eto^^eaefift^ww, «| ^<W d en V ftl» k-hlanj de^ Pr^teftlntiv 
■inus der Poefle." (Diefe rK»ltik d^-: lanefift'htrn Strebe* 
ik vortref flieh daiu i^earaeht, um jedes Hlrbgripisoft 
<afafe y Freutide Uurch ße zu vcrtgdttUchen, indeto'thr 
iMyAeht, ru erdl«hten ; M,dlekl0r ift esln nnferttlV»- 
^nn dahin gekomoten, dlftSdlA^rltilt'l^ene . utod die 
iPoefie Kritik feyb v^-ill, undfith ein.nirlcr C;^ü^'!!•fe• 
-richtcthabpn.),,Kritikenunfer all er Kritik, »viel. B. «It 
«Clemens ( von \»eldhem Pal|>ft diere« Nanmm mag hier 
4iB Rede fey»?} rinden, l«der Moi^ «ein Blitt «A- 
IniilfiAt, ieidFf<»ywfitb«g1t«itteii1fimtot>edlereai'Bil> 
■de befchönip^, achten freylich die w.ihren Freunde der 
Kriiik eher für ktitifche Zeugen des Augenblioks, ab 
für kritif^he Zeugen der Zeit." (Um einer be- 
IWlillttn ■Seilfchrilt , ''«tnett Hieb ru geben, trftt 
ffidata« iteta Mtefeen, 'die liVeymftthTgkHt le 
i1er Kritii^ f ''r ein Trhlimnic^ Z<»irhen zu halten: vni 
follte tiMm die Spi<»'erey nii-ht noch weiter treii>cn, und 
fa«en,dr)r<; lein ki itifchet S^el odt Kvitflk BOd'llftiMl 
•«aterinin- Kritik fev ? ) 

Dia G«iBaMK^dMltoMa«.<^ tM eptfkmi 
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StMfer anfgefteüt Iiftt, trerden felir ühnlich, gelAreScli 
•n^pfarst nncnnt, und £ej«B beifer §eluBgMi, ala dia 
AnaTyr«>ii ffiter Weite; Bttr begreltW muat aidtt, wie. 

rtie Vfn. es anfange , ,,uni mit einem L-inzigfn Blicke 
da? anzufeilen, was unfurer Mfiui.ng nach eben lo nvH 
eiiian.ier foIgentPund in (Ich Eines ift, wie Natur und 
MeaTcfaetileben.** Soll dier« heifseo, dal* der Dichter 
t»l reine Werke Eins find, diefe aotMitcr Natur her- 

ans dem WM uif ebett • 
fo inü;iea unJ lollen jabeidemit einem einzipen BHck 

{efalrt'.verilcn.undbey Frau v. St. ißebcn rlnsübel, dafj 
e nicht vermochte, die FerlonaUtät und die Werke 
der gmanntea Dichter wie Eines mit einem riBtigCK 
Blick znlkaimetnQraffiMi. Wir kennen nichts, was an 
Wahilieft, Tiefe der Abftractlon nnd VerHnnlichnng 
fles Abfti ihi? ten den Gemälden gleich krime . welche 
die Grafin Rofnmunäe im erften Tbeil der erwähnten 
Memoiren des FrOgplURII TOB tf— C VOB Got ÜU npA 

Si^iätr entwirft. 

' Ober nnfere Proftadie wScTite TItdorat eiwin b^ 

fonden Schönes Tagen, v.nd pfiä'h dpr?;halb, wie es 
ihm und allen den Kritikern, welche die Kritik mit 
Poefie doichdrfaicen wollen, gewöhnlich geht, auf 
ubeitreibaBg «ad VerttnAaUitnf einfacher und "be^ 
kaanter Waorn^mimgeB. Br meint, wdl wir fMnt^ 

fche beftimmtere Jamben und Trochäen als Spanier 
tind Itainncr hätten , wiire gleichwohl unfere ganze 
Prorodie auch auf das accentuirende Ptincip aller ro» 
iDaatifdien Spradienceb«qit, und die uttiken GtinM 
(vrLängen unaKfii aauTOnden bejunsnidirStntt; „iiicw 
^iv Stellung der einzelnen Töne gegen einander, fon- 
dem die Stellung des Tougcbilrie^, auf dem der Haupt- 
linn ruht, tnjd das VcrfM -inifs der iniiihjn zirftmrmen- 

hüfigeaden andecoo, tieftimmidie rh>-thmifcheZieft.'lo 
9UMt ihwrcMeAeuhekiln Princip« beiderTre T o dt ee A 

Tchläft der Sinn des ganren Gef^enfatzes der ahm und 
der neuen Welt. £s iftderder Bedeutung für fiili und 
der BcJeutit/tf; im Bezup auf ein Unßohthares, das fich 
hierin den Klang, den die einzelnen Töne bilden, Tcr- 
rchiiefn.** Welche Venmftahnng und Verzerrung der 

Sanz einfachen Wahrnehmungen, dafsin jeder Sprache 
ie Accentuirung und die Stellung der einzelnen Töne 
^f^f.n cidiiiider zufamii-.rn die I'.ulo.üe biMi-n, in der 
einen jene , in der anileren dici<: den übßrwitfgpnden 
Einflufs'hat, die Griechen belonders, auch die hömer, 
diefes doppelte Ptindp der Pkotfodie ungleich hoher 
iiusgebildet hatten, ab wtr «He fogennnnten Ronnrnti« 
rilun, iV.vU intlfITen wirDeutfche dp-; l'm^cip »tcr Stel- 
lung der einzelnen Töne gegen einander, wie es hier 
autgedrück; ift. in unlerer ^rache weit mehrhervon 
)ioben undhai vqErheb^ k6nnen» als die übrigoti med««' 
hen'SpMChea, in itat Aceentnimn|r aber hinter man- 
chen von ihnen zuriickßehrn. Nach der Theorie von 
Ifidorus wird man viele der neueren deutfchen , oder 
aufgewärmten altdeutfchen Gedichte für vortrefllicU 
terfiBcirt cuiygeb^nii^pxmen , welche'fQr d«« gebilddfd 
OhVrchUYefhaf^e^tUmpcrey (Ind. Den« robaM «Hier beJ 
liauptet, in h r l^oelieienie« feiner T'"r«>«ndo, oder fei- 
ner eigenen ley eine meifterhalte Stellung des Ton- 
grbiläes, das-clh Unfehlbares in lieh verfchliefie : wer 
kau|iilim widerlpnchen? :Wtiwaa6bt«Bfdul(efiiB>> 

« 



lamAantgebildcte Obren bgea, daTs fie dergleiekütt. 
iddhtfinden: To bleibt ea immer hart^ ihn einen Naixwi' 
MlUMlten, i»enner'etB7oR^eM2ilefleln, lueiiaiam-' 

reiben etwas Unfichthare^ ßeht, tud in diefem Unllchl- 
baren die muljkalif jIi poetifche Meilterfchaft feiner 
Freunde, oder U-mc eigene entdeckt. So i/t uberhaupt 
das Treiben und Schickfal ,d«i- neueren Äiibeuk iax 
DcutfchM , dafti «e Theorie durch hücblK «laililiee 
WahmehmüngeB an den Werken der Xu<»ft aMÜBd^ 
zum Tlieil durch den Kitiel, etwa« Neue» zufagen,' und 
andeie «nlnutereTricbe vcfanlnfst, nlwlann kun.'i^ebii- 
de nach ihr geicrtigt wurden, und fie wiederuni durah 
^nftaunen derfeiben und das iMppifche Bemühen, das 
mehr oder weniger eebMrtnlidKManhiiiwrk, watcbet Qe 
eigentlich gefdäflen, aisMWaiffervUiCiies darauftdim, . 
immer blodfichtiper ward. 

Zu ähnlichen Rügen geben alle Ahfchniile dieJ^er 
ScUnTi Anlefs. ley lolohen T^eorieeli, baj^der JUngH» 
l«ihart, der llMfchartHcheaOeaiiMt, «oWMiet.Vfi m- 
MfenIA, UMrlndMlfellliieltt •ui«i«m,ilrftTTimder Ar> 
inuth im wahrhaft produtiivei Kraft,' die in der neuc- 
ftcn Zeitimmer mehr in Deutfchland überhand genom- 
men, es den vorliegenden Blättern nach in uaCnatt 
Gfinen-voB laialMm OeBietwunm^tl Iad«n JII!iitA|0b» 
n»^ Jitt/r (< i M%t« »eH«i^Bi»eteidlhrt ltlb > e i lif Ku i lB' ' ' 
finne «ipfailäer dfiutfrhfr Herzen nnd Kojife Äacli die 
beiden heften jetzt lebenden lyrifchen Dichter, wenn 
Vrir C;<'er/i0 aut feiner Hdhe allein 4Mieh laffon) dan 
iMdbrAo/imOiebteni entgegeiigaret8t«iiieiden*.>f(^di>^ 
ikf^ne, ÜenotAialrCeleg def^ Ae^M PVenndlrdKall^ 
Jichkeit diefe? deutfchen Wortführers gclefen werden 
mag: „Lyrifcher Poefie, hejfst es S. 69, bey Deutfche« 
zu gedenken, und zu verfchweigen , was Tieck unA 
ifriiditi(Bk tfcA/ajfef auf twejr ganz rerfchiedenen Wacan 
fttr fleceilMUI, mtaNoi'aHa far Hymnen gelegen f-fb 
vielerlnnennachfolfrender Erschein unj;en nicht zu Ge- 
denken, worunter die von ff'illtelrn t on Schiitz als Re- 

firäfentanten des deutfchen Strebens nach UmfafTang 
ädlich -idealer PaeGe, wie die von L. A. von Attmm 
«tttd Gemens Brentmta (w^l fenier oUge GlamaBr, 
wo wir auf einen Papß Hethcn?) alt Repräfentantea 
Schter Wiederemeuerung des Volk-sliedes wenigltena 
genannt wi-rdon inufs, vieler anderer reicher Genies 
und Talente zu gefchweigen ; beifst den B?cher ah- 
fichtlich mit Lethe lallen.*' Wahrhaftig, hej derglei- 
ehen Stellen ift uns wohl eingefallen, dafs Frau v. St: 
ftatt der Einrichttmg, die Re ihrem 'Werke gab, das 
gelehrte Deutfchland von Meufel mit preifenden An- 
merkungen hätte herausgeben follCn. Jnzwifchen wii-d 
tiefer Mifsgriff wieder {;ut gemacht feyii, wenn un- 
fer Aufruf in diefer Recenlton nur bald bewirkt, dab 
fie ißia'Häntfche Lahdwehr «Ut'der TtomiBel 
herzieht. 

Ks . Überfüllt uns ein gar zu .groffer £ke] , die 
Vergolterun'gen, die Ifidorus in feiner rdfslichen, von 
aioer mteMliÄen Liehe duzchflotTenan Seichiigkeit 
Leiter verniRrint; Vebli'inehr tu feetenchten, atr daft 
wir nach ge i lOertern Bedauern, wie der arme Cot- 
the immeifortparadiren mufs, damit diefer oder jener 
von den Uionjr/ien Ae$ Hn. Ißdortis ihm zur Seite ge- 
bellt, MBd fertiit 'MB gwtfiar Mwan 'weada, Bitln aiian 
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foUten, von ^em Letzteren zn fcheiden. Nor iftnoch 
unfeie l'iaclit , des Capilels über die fchreibcnden 
Frauen in Deutfchland zu erwähnen, damit ut)fere 
MU« Abficht ktor werde * vanun nig ihn den «bigen 
drey Damen «ngefellien. „t)it ▼fh.» CAilt er'Fean 
St., hat fich noch einer Vergefslichkei*, .oder wie wir 
es nennen foUen, fchuldig geuidcht, die wirklich cranz 
UBfliilÖrt ift." Kr vernchert dann, dafs uultrc neue 
Pa^BMicht nur an Meilterwerken des männlichen 
GcaS« reich fey» fondern daT* wir auch Dichterin- 
nen haben, die im WettAreite mit den Meifiem auch 
ihre Kränze fodem könnten. Frau v. St. mUTste durch 
das Gefühl', eine folche Xchrnbahlerin zu haben. Pich 
zu einem fchönen Wort über die gro/se Schrift/teile- 
rin Karoline von Pouqui begeiftern lafTen. So wird 
dtefelbe Dame auIjgeCüJitt,.we wir unter No. a ba^ 
ben- kennen lernen, und von welcher wir hinreichend 
gezeigt haben, dafs IIa der erften Elemente eines gu- 
ten Still nicht mächtig fey. Ihr zu vergüiigen, was 
Ihr all unferem Tadel wehe gctluw hMen könnte, 
Mck de« i^ifthbmen Anbliisia wocap, «i« 'ein JLritik«! 
feine Phantafie quetrcht, um die Krtttk mit PoeRe 
zu durchdringen, heben wir die Schilderung von ihr 
aus : „Was unter den Blumen die dunkele küaigliche 
Granate, iü lie unter den finnigen Frauan in Deutfch- 
land. VVaa ihre Werke voU Tiefe, lUaft und Geoia« 
UUk foamendUeh antaeicbDet, ift, dafilhr Wefan FSIt 
le philofophifcher R(>r!exion ift, und die glühondfio 
Phantalie wie aus einem voilfaftigen bunten Blumen- 
quell herauf die Alpe, wo fio fleht, den Umkreis zu 
bebecrfchen, mit Farben durchglüht, ihre Gedanken 
wItteA hk kah fOr Rellickeit nnd Befoniienheit, wenii 
die PbantaHe He nicht wieder herabzöge in die dun- 
kele Wunden iefe des Gcmüihs, einer Sirene gleich, 
und der Gedank« d.inn als Blutnenkoralle wieder em- 
portauchte, die funkelnden Tropfen in feiiiepijSlern.'' 
Könnte unfer obige« Urtheil über dieMlw Si-hriftftel« 
l^in beffer belegt werden, als mit diefer Stelle, wo 
ihr wundorba rer Geift fich in der Poefie von Ilidorus 
abfpiegeln foll ? Mit äl.nlii hcn Ausdrücken, welche 
ilieier Zeitung nicht mehr zur Lall fallei^foUen, preir 
^et er die Heldin, welche ihm gleich grob wU jmt 
dMlikb die Vln. von dem Roman Fiorentin. Schon 
früher hatte er eine tiefere Bedeutung darin gehin-f 
den, dafs die Romane Florentin und Lucinde nur 
mit. den erften Theilen erichiepen find., Sollte jene 
ijefiere Bedeutung darüber hinausgehen, dafs Publi- 
ccm und Verleger nicht nach mehreren.Theilen fehn- 
fQchtig waren? Der jfgnit von Lilien wiijl nur ein 
ganz kleiner Bückling gemacht, und gleichwohl find 
die ertten fiogen von ihr unbjezweifelt ,iu|fec ^«^Of 
^eugnib von der datlkellenden Kraft der dautfchmt 
Fraaen. R. V. K. St. . . , 

LITE R A TUR - GESCHICHTE. 
LiNcr.N , b. Jiiltcher: Münßerlündifches Schrift- 
fteller ■ I^xicw , ein Bej'trqg zur GeJchiclUe der 
weft/»hdUi/chfn LiUratur. .Atlgefertigt von Fr. 
lUtfMmawi.- it U.S. 167. Anhang 4 S. a und 

faft 3 S. Druckfehler- VfMzeichnif«. (lOtjrj 
qeutlchlaud üt aa äauiimeilu . VexzeicuuiiXca 



oinzelnor Länder imd Städte reicli , wIewoW Im leü- 
•ten Jaiiriehende weit weniger als vorher aum Vorfcbeiii 
gekommen find; Ce haben nicht blofs all Voi^ixbeilm 
au Mgu/els gei. Deutfchland, oder ab ^t|iaivngf% 
nnd Berichtigungen delTelben ihrMWetth, (dadem 
können mehr Iciften, als von einem allgcmclnta 
Werke gefodert werden darf; die biographifchea 
Nachrichten können mehr Vollftandigkeii habejD, du 
örtliche wird berückCcbtigt, Nebenbemcrkuaaen fia* 
den Statt, und eine kleinliche Genauigkdt ift da ui 
ihrer Stelle. Dergleiclicn Bücher gehören zu dea 
Apparat der vaterländifchen Literalurgefchichte, und 
werden nva Nachkommen vielfach niiizUch le\n. 

Zu den beileren Suuunlungcn der Ait gehört du 
vorliegende mün/kerlindifche Schriftfieller-Lexicoi^ 
«dne Forlfetuiiki von Driver^s Biblioth. Motiafui tt 
ift mit Fleift and Sorgfalt »afammengetragcn, und eBt> 
hall mehrere fchätzbare Artikel. Aufeenoininen l'mi 
lebende Schrififteller , welche im Müulterikhen ge- 
boaen Hnd oder Iich aufhallen ; von VeiAurbenen ner- 
49B gf legemUch in Aumerkimgen Nachrichl^p ber« 
gerächt Viele biograplüfche Skizxen zeichnen ßdi 
durch Ausführlichkcii aus, und find nus handlcLrifi- 
liehen auihenliiclion Miitheilungen gcflolfin. Bc/ 
den Schriften werden oft die öffentlichen Beurihei. 
langen nadigewiefen, tud attch';GelegeAhai(U|ediclue 
oder Anffatze in Sammiiin'gen imdZeltfdufittiui, find 
nicht mit Stinfch'.voigeu übergangen, Freylich be- 
fiehl die Mehrheit der hior auigcführtcn fcbriftfielle- 
rifchcn Productionen in Xolchen Aulfälzen, die im^ 
Augenblicke e4«r dem örtlichen }ind perrönlichea I» 
tereffe angehSten, oder in OUTerutionen und aTceti« 
fchen Arbeiten; aber unter deA ia6 SchriftBellM* 
I^dnien küirimen doch mehrere vor, 'welche von aüg«» 
meinerer Wichtigkeit find, und über die eine beftiiua- 
yu9 Auskunft dein Literator willkommen feju niuli. 

Von Theologien bemerken wir: j4nton WilhrlM 
Peter Müller, jeut iu Breslau; Marcellin Molke»' 
buhr; Friedrich Leopold, Graf zu Stullberg; Michätt 
If'cckleiii. Von Juiiften; Friedrich r. Bulow; JntM 
Matthias Sprukmann , jetzt iu Biesiau. Von Medi- 
einem und Naturforfchcrn .- Anton Bi hluufcn , Hein- 
rich Chaveti mSauritd Detu»i Jofepk.ffehr i J^lua» 
Heinrich Niemann; Alexander Kave; AfSert Mih 
thias Veringi Jofcph Bfi iiard JVilhrand. Unter dca 
Mathemalikern und Technologen zeichnen wir aui: 
Friedrich Matthias Berghaus ; Jofeph Ifnak Bergh; 
Sever QimpiUt Mauriu Eilmana; J^f^jf/helniCerit; 
Johann Heinrieh Jofeph Kiefer t. Unter d^nnilofo- 
phcn war uns befonders Anton Jofefjh Dorfch merk- 
würdig; unter den Pädagogen der verdiente ßernarl 
Overher g. Von den Philologen Gn«) di« beKannterec 
fo}t«nj^,4iy*^'!^ KifternftlM' und fp^nn Chrifto^^ 
äehJi&ter' Aft tUKorikeV 'Cphienen" ain beinerkeD^ 
wciihelicn: (frorg Bcrnnrd DL-p//inf; zu Paris, i*^ 
uniei anderen auch den Text des Grali-n Rechhe'S 
(hier durch , Druckfehler Rachherg ) Praditwerkc: 
^et peuples de, In Russie, in a FoLgeichrieben h*ii 
fodann der, für Urkui^denkenntniff fo ufiennüdeie .^^r 

Fr u drich, ßn^bn Ferdi- 
nand von Kuel ßye^eLskamp, _^ ^ AW« 
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Siitiif. b. Maurer: Die naießen Breifi^fft i$t Hf 
rm Folgen für die Menfe^eit. Erae* B«ft : 

Die F.reignijje der Jahre i8is und xSiSi'n ihren 
Folgen für die Menjchheit, für die jetzige Gene' 
ratton und befonders für den preußifchen Staat. 
Eim Blick in die Zukunft. Von SL C W. Cos- 
M<ii% kSnlgl. prealT. JoAu -CoanDifTailai. 1814. 
VI u. 77 S. 8* brofchirt Zweites Heft : Nach- 
richten und Bemerkungen aut den Feldutgen 
der Jahre 1813 und 1814. aui dem Tagebuehe 
eines FeldßeifiUehen in d«m preuffilchen Meer«. 
Ncbft einer Befehreihwig der SMachten, vom 
welchen Act Vrrf iTcr A ng;en*e«ge'w«r. 1914.VI 
u. aga S. 8 (i H^Iilr- la gr.) ' 

£js itt viel auf einmal un.emonunen, die firoigniOe 
der letzten Jdhre in der dreyiiehcii, airf dem Titel 
»on H. 1 angegebenen Beziehung- cntwickpln zu wol- 
len. Fn der Vorrede, die zu jedem dimkbaron In- 
halt pafTen wiirde, fncht man vergeboni einige nähe- 
re Kacbricht über den Plan des \'{»., und auch aut 
dca bie jatit crRhicnenen beiden Heften gebt nur To 
viel hervor» dab üe durch Manaicbfaltigkeit dos In- 
ludu den I^fer zugMch ra belehren und zu unterhal- 
ten beßimmt Hnd. 

In der Überfchrift der erftea Abhandlung (H. i. 
S. 1 — 44): Der Geiß der Gejchichie — oder Ein' 
Jhjft der Jahre 18 la und xSiSMff die Cultur des 
HunfehengtfcMeehtSt hebt der herchrlnWende ^^ach- 
fatz die Allgemeinheit de» erften Befiirfc .>uf. Be- 
trachtungen über die Zeitbegebenbeiten uud )brewabi> 
fcbeinlichen Folgen (indnoch nicht Geiß der Gefehieh« 
te. Oer Vf. meint et jedoch emai4cfa,imd nimmt den 
Mond etwa« «oll. „Heil una, ruft er aua , daf« wir 
gewürdigt finH, in (liefen Tagen der T.äuierunp Mennji 
TU feyn! Vor uns L/iifchlejreft fich die F.wjgkeiu — 
— Wie elekiriHrt und e^liebt una die hiinmlifcho Leh- 
re der A^oaomie ! Aber unfer GeiA verliert ilch in 
der mtondlichen Ferne der Femen, unfer Seelenauge 
pcbliadet in dem Spiegelgedanken der Centralfonue 

der Central Tonnen" . Nach und nach fenktilie- 

fer hohe Flug Tich rrdwari!. „fj.ii Univerfum, 

heilsi ferner, — Tollte blof« die Ahnung desHöch- 
Hea in luii erwecken» der GeEchidito dagegen ift es 
J, jL L,Z, t^x% Zm^rter Baad, 



vorhehaUen, 'un<, unferer FafTungikraft gemSfi, durck 
Vorhaltung de; 5pie£">; J- r Vergangenheit umi il^t 
Gegenwart über den nuiien Zweck nnferei Dafeyai 
und über dai Göttliche in uus zu belehren." — ' Wtr 
d«nfc«»< «neb »UMr da« Menichliche ; aber der VI kann 
noch ni^t Fafi fkfTenaaf dem Brdboden, erfchwingt 
ßch abf rmnl» ali Seher auf: ,,Der Schleyer der Schii' 

Efung ift gelüftet! Et fey unt vergönnt, in Hat Aller- 
eiligße doe Labant imd dee Tada« .«t CehaMB, 

BaJoIgen atm eine Menge aphoriftifchar Sitze, 

X. B. I „Der Mcnfch iß frey ; diefc Freyheit de* Willenit 
in die Quelle feiner Vervollkommnuagund documea- 
tiri feine göttliche Abkunft) die wahre Welt iü für 
den Menfcben nicht aafser ihm, londem in ihm; in 
dem KryAalt feiner Seele fpiegelt fich die Welt; je- 
de optifche T-iiifchung ift fubjccii.-, und je reiner der 
Spiegel, deüo fchoner die Welt. — Was da« Licht 
der Welt, den Sonnen und I'ianeieji, ift die Liebe der 
Geiftertvelt. — Es giebt keine Tbeiibarkcit der Ue- 
be, und der magifche Zufammenhaug der Liebe, die- 
fes ewige Atuftrömen und Zurückftrümcn, ift der gci- 
ftige Weltverband. — Der Menfch loU nur Menfch, 
nicht Engel feyni der Menfch foH daher nichts 1er' 
nen^ als lieben und ßerben ; alles übergeiHige For- 
Ichen und Streben fünrt nur in das Labyrinth der Mj- 
Aifc (wir eUuben daron eben jaut ainea Bawida 
vor Augen tti ttaben), — „fo wie die hielte Vernunft 
ohne GUub t] in die Wüfte det Atheismus. KosmopO" 
iitismut ift daher der höchße menfchliche Zweck." 

Nachdem der Vf. diefes herausgebracht und zu- 
gleich hewiefen hat , daft dia Mcafdiheit ron jehai 
nadh Uuamhöchften Ziel« dem allgemeinen Kotno- 
polititmtu, hingcfirebt habe, will er nun auch zeigen, 
„was bereits dafür gefchehen ift, und was noch dafür 
gefchchen muft und wirdt '~ dann Kmatt awiger 
Frieda ift kein Traum.** 

Nach fo viel Fhilofophie erlaubt er Reh jedoch 
einen etwai unphilofophirchnn ^^ni-m::, inr'r-m rv iS. 
6) mit Einem Schritt aus lu ui I'nauieie bi» zu dex 
Völkerwanderung hinüber [chreitei, bis zu einem Zu 
ßand, wo fchon die Oberwinder die Gefetze und die 
Bitdüng im Bharwundenen Völker annehmen, wo Lu- 
xus , Siuenverderhnifs und höher cultivirte Schif- 
farth die phyllfchen und geiftigen Producte zu Ge- 
meingütern der ganzen Erde machen, üiiechea und 
Kümer werden jedoch (S. 7) nachgeholt, aber jl5 et- 
wai ganz Neues erfahren wir, dafs ,, tlcK.indert 
Schwert Griechenlandf Tugenden geweckt haben 
foU." Auf der luien Seite ift der V£ eitdUch To latck 
Kk 
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vOMttudiit, daff «r fx$g9n kann: ^Wer fieht nichr; 
dan ich die Gelehichte der lettten -HMlAe dee.verflof- 
ftnen Jatirhunclr-ri« fclirpiLe?" 
' Von Adam bi» auf dio Krult;riegitiiihfe »Ä Ffnhk- 
rieith ift der Geilt der GekHi htf ^-r«. ntt lu vwüt n «3 
Seiten anTammengedrängt; uatürlicli folgt nun cic*_ 
twar aar ndt UmriiTen gezeichnete , aber doch etwa* 
mehr ins Einzelne gehende Schilclerunn; dc-r ftf .fcfien 
Bcgebeaheiten. Ausfülulichkeii kanu voa ainer lol 
chen Darftelluug niLlit \crl>iri^i ■.'.cir.-n, aber 
tiMitg^nheiU und dersvvegea dürica Hiebt oA>nbar» 
VftaHchtigkeiten aU Wahrheit mit unterlauf««, wie x. 
B. (S. vi) bey der Erwthnung de« rumfohen FeldzU' 
ge?: „RDnaparte — vei-lielV im entrchcidenden A«^«*- 
klit k <ii'- ruii' 1ÜT ilin ietln^ntJr'ri KriF>f;er wieeiti V>r- 
tttei feindet , der nl!c , verloren giebi.*' — Ah er da» 
H^M^ «wÄii^fs, ^'M üuf diefer Stelle tvahrlich mchti 
ihehr Kü efttCeheiden« dal Feebten halt* •infinda» und 
was XU veilievea g«#eBNi #a^, teat vailomfek 

Koch weniger genau nimmt es der Vf. mit feinen 
V^RtlieW^fen »ou der Gegenwart und Teinen Bü- 
cken in die Zukunft. Er Urei/« gfiß (S. S4), daf« 
Spanien itfttt die fMMue OüM» .nuMBftdaMn Kam-* 
fft» crndtM, nlid htff Mli«ü AdTmnngM) ilMV hk- 
Hen wnh-de felhft dei tifviT,fte Carbonaro da« In der 
Vorrede gerühmte noHum premalur in antium ver- 
ftineft. Da« lange RMronncMeat über den Krieg (S. 

S) l&fA ti<A Jana bequem auch umkehren. Etwird 
M foltande Zaitnrdnong aufgehellt : Erttberuagtfcii«" 
^e, nachher Religioasknegr-, d-.mn Kriege «u» Hab- 
fucht, fernerhin aus Ehrgeii uiid l'jUiik , aber ,,erft 
Tlel fpKter macht uns die Gcfchichie mit Kriegen be- 
kannti weldie für i'Veyheit und Natianatltät getuhrt 
l^itden.** — l)er Widerftaod, den fraye Vdlk*r dea 
£YoVn-eTT: den HabfUchtigen . den ReUgiOD<feh\»Kr» 
laerti utii den Poütifeh - Rhrgeirigen MftMNi , war 
alfo kein Kr-mpf 'Mi r l-reviieit uivl Kie eathümlichkeit ? 

Doch nun erhebt der Vf. fich piaulich «uf di« 
hlkllll» fiprolV» Mtut LMtM dar Kriege i denn .dem 
ncLinzehnten JahrhundMt <rat«t fOlMMltan, da» Bey* 
fniel eines Kriegs aus Liebe'* aoflttlMlan (& ,^0] ; 
, f. h ^Ti ein Religionskricg ift wohhhiti|t in feint ii Kol» 
gen (S. 51) , noch mehr ein Frejheiwkrieg: wie ubh 
•ndlUh heilbiingend wird BWi slcht iilk d«r haUtg« 
ttieg aus Liebe Teyn!" 

Wie es fcbeiat, war diefa Abhandln^ febon vor 
dem igicn October gefchrieben j diefer Tag machte 
aiocn Anhang uüihig, welchen der Vt mit einem Ge- 
iMlbagrant, um nachher zur Beftätigung feiner Weif* 
bgungen begeiftert verfichern su können (S. 41X dafa 
„Leipzigs Ebenen das Grab aller LaRer gewoidenlliiA, 

daff mit Leipzigs Schlacht das Zeitalter der 

Liebe begonnen habe." ~ „Jawohl, rult er am En* 
de aus, wer diefc Zeit erlt-bt, kann ruhig fterlMBl"-» 
Wot wftrda daxu nicht gern Amen lagen! 

Die zweite Abhandlang; fFtleh« tmhlthätige Foh 
gr darf der preiiffifrhe Siaat von den Ereigniffen 
äcr Jahre 18 1 3 und isi^ertnartcn? nennt der Vf. pa- 
rtlotiictw 1Vanfcli«»wal«baccdMii A6ril*#rrArimiMd)»> 



Hern, denen jetu difi ^orge ßlr da» Wohl ittpreuj- 
ßjtfün. ffaatM anverrraut ift, nnd denen er laut der 

7,i/;iiiiiiyip lein Wc'r'. -/»widmet hat, ans Her/ Ic^jcn 
will. Sfiue Vorithla^e bei6i3h<^n ndi' haupildctilioh 
Ätif fol'g^de Piiur:ie.- Abichaffüng "des nT>hendelTlice- 
*r~ iS« 4d) «di* Chimäre der Matioaat 
felndrchal^ in dem lebhaften Gefühle des KoamopolÜ 
1 v ^hr f^Tih gffmden, i:nd alle Rivalität der S\zi- 
uju «»jte«»i)»iri liai"; fo iii die ftohende Armee aller- 
diiii?': ür>>'i Hai -Jt' £e.voidt:», litid i:s \,\\'.\ iich kauoi er- 
ratben, was das liir ein Fall ieyn kdtinte, wo (S. 50J 
„das Volk einen Krieg wünfcht oder, bedarf^" 
Veidiinderilnp der Zahl der Oflicianten. — ■ Völligi 
Gleichgültigkeit iiet Staates grpen die Erziehung; 
— „der Fleifs ^S. 50^ ift die Quelle des Uohlfiaudes 
und der Moraliiiit. Hierauf befchränke Qch die eia* 
zige Sorge des Staate in Hinsicht der Erziehung. Ob 
der Bauer feiile Kinder in d|e Schule rcbicki, oder 
nicht, ift gleichgühig, wifnn er Tie nur zu flciXsi^ea 
Mrnichen eriieht." — Und das in einem Zeiiaher 
des Kosmopolitismus und der Li r-be ' ? — Keine 
liche Aujgteichung der Kriesslallen. — l icyheitdet 
Oanrarbe. — WiedarhcrAeltung del Oedite i foUtt 
es auch (8. 53) dflrch It&diiettdn d«r Stkatfrchfaldeii 
und Siaattpapicre fevn. — Kciiii' Fnheüun^ von Mo- 
ratorien, wohl aber die Be Ugnifs, in den erften lab- 
ten alle gekündigtenCapit)?icn in (rbdacirtcn.'} Staats- 
paineren nach dem Kumiualwerih au tahlcn. — Vnw 
«ittfidiAng nnd unpanevilche Hatadhabung der Ge- 
fetze. — Rcfrcyung de* H.iiu^el'; im liineren md 
HandetivertruEU uiii dein Auslaude; — hier fcheios 
der Vf. endlich in eine Gegend gckomni«n tu feyn, 
wo er Befcheid weifs. Was er über Mcmmungftn dH 
Haadnls, über Acdfe, Inijkofieil uu^ die niBtiebkrlc/ 
Plackerejen bey dem Voriritb der V-'^iren, übdr 6e- 
ttcldelperre, über cint.- zwicknKÜji^e licüeiicrung dä 
Orol5 Ulli) Detail - Ii indcls, über Bezahl. iiig der Ac- 
tisbedienien und Aurmunreruiig dar Aageberey (voä 
8. §6 bis zu £ndc^ Tagt, heweifet dunihgebCndi, dab 
er übet diefe f c^eeft-äude öaChgt-d. cht Und feinfn 
Ideen Zeitgela.lt a hat, zu rei'en. Iii- ^ehl hier f^hf 
ins Eintcine, niul bt Itliränki mit Recht 1< iao '» onclJi- 
ge blofs auf den preultilchen Stii it. MerkivUtdig 
was er in der Kürze über den S< haden fa^t, dcnStt^ 
tins Handel durch den nun au^eböbenen, fogcnaaa- 
ten Jchw -igcißhen Zoß und den Sanffue- Impo/i St- 
inten h.it. Der erftc wiircli? ue,;en einet, durtii fiiirn 
gewiffen Schweiger verklmldeien AusfjHs, und def 
ZV. cyte zur Deckung des Verlufle.« bcy einem derR*- 

Sierung mirslungeuen Handelsgerchtrte au^eieat ^ 
9). Dier« flemmun^en waren Orrache, dafs der Iw 
dcl nach dem N n loii übet Bra infchwoig und Lübeck 
jtu Lande vvohlieilt^r und i( Liieller (S. 61) gelrieben 
werden konnte, als zu Waffer über Sieiti», daf» vo< 
1006 Lübeck jAhrlicb 850 Schiffe nach RufiLmd b^ 
frach'ete, Stettin Kaum so. Dar Vornrth<-iI cegea 
die F'nführr.n* fremder Waarcn fuchl der Vf. 
tichnge Grnndfätze zu befihränken. „Vurzüglichi 
lagt ax (S. fs}| «rardan geian die Jäniii]» fniaderttr 
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ias £An4e tin^Vl't halTi \\ erden mur», To wenig ftren^e 
VwbM», «Ä fidho Impofte helfen, auch davon nligefc- 
bcl^ d*rs «i hil ht gerecbt ift, dai Publicum 7.'.viugcn 
M «rdltM, das Monopol 9et fclÜBcblta Indiifirie det 
inlcinMfeiiea Pabriranten zu untsfftUtien, uud dadurch 
dif Nolhwendiftkeil der Verbcfferung des Fabricais 
i.iitubeben. — Über die 7.\vecXmiif.'.if;i;t i) Mitu-l / ir 
VertotfiduDg^ der ContrrbaJide fprichicr rehrp,ut;uM)n 
«r tber aoftutt de> Befteoeniiig der Gegenftände de^ 
Luxus eine perfpnlicbeLuxusAeuer in Vörjchlag bringt ; 
h hänh er auch nber Ah Möglichkeit einer billigen 
Einrichtong derfelbcn fcinf Grif.inkrn au-flilirlu her 
cnl*iekekl Tollen. £i erklärt Tu h zuletzt heymii'hig 
gMCadi^ in den neiieften Zeiten eingeiührie Städte- 
•MUnaft uadfchUern mit «iner gerechten Lobrede auf 
••nv^toit .der VretTe. — Sollte kuch gegen it)i>UI 
diMn letsleaTheile der zwcvten Abhantllung uuFgoIii-M- 
tin GrtiadrätTe hie und da eine Einwendung , i ma- 
fheafVvn: To enthalten fie doch einen Reic}i;!u>;ii von 
Jtatifürcdien Kanntniiren, die jedem Ft«uode dierec 
Wiffenrcheft MgeDeUm Teyn mQlIeD. Ree. ha:t et da« 
hrr auch für Pflicht gehilien, auf den Punct hinzu- 
vveiien, rvo der Vf. feine? Stoffj mächtig wird, damit 
Niemand durch die fchiefen Anfichten im Anfang de» 
mejleii, -und durch die mvAifche Empfiadlaoikeit 
4m erilto Ikttflliiaet, dl», hKfem Re an deilToB eln^ 
»ielgelereneti Gattung von Romanen erinnert, wcdet 
eine Q'iintefTenz giebt, noch einen GeiLi, fandem nur 
ein Gcipenft der Oafchtdite crfchdineii lilit, ab£«- 
|eichreckt werde. 

Das tweyte /fr// liefeit \n dem Hagebuche iei 
fiUgtiftliek'en ein imt fUt lieh beflehendes Werk, 
zwar keine militSrirche fierchichte 
i x Feldziio«', keine vollftimr! i sc !ii cilnm;: dut 

Krie^sfchanplatzes , auch kcir.r mei iirdigen Kcife- 
Äb?ri;lieuer cr'.v.irten darf, d.ij aber jedem gebildeten 
Ltler als eine geiftreiche und ati|;eiiehtne Ünterhal- 
tttog tn eolprehlea ift. tn einem leich'en , ficts der 
Si' he angemc-iienpn Vortingp, und in eiiicr gel r-lnig- 
ien Sprachb Ichilderi e< die fJeobachtungen , Cicdan- 
Xen und Empfindungen de» V f<. bey den f Jc^piiiiindeyP, 
die ihm VOll^meiä , iiejr den Begebenheiten, deren 
Zeuge er war, aad «Ft auoli bey <lln Rriilneflingen , 
diedadurcfi in ihm gcivcckt wurden. Olino in irgend 
einen üioil tief einzudringen, noch wenijf^er ihn zu er- 
tchöpfen, und bet deth rafchen Wechfel der Gc.,- n- 
Ainde leiclu ▼ohaem J&neit zum Anderen hinubarglei- 
tfend, waiüi «r doch tote dia AMfaMl^aolMt an fo(* 
fr In , und wteA faban im Labr fans anbaTriadlgl 

Itiücn. • 

£r zeigt fich durchgehends aU einen Mann, der 
mit einem, durch das Studium der Aiien gebildeten 
Gaift, einen in hohem Grade religiöten Sinn, ein fÖr 
Wahrheit und Recht befecltcs Getniith, und einen re- 
pen Trieb, lieh zu «intcrrichien, und feine Ke. nmilTe 
zu erweitern, verhindel. Kr il't nicht Irev von dnoi 
Eiaflufs «iigeiioaimener MeL*>>in;;en; Vorunheite fei- 
aar Pravias ma4 Maa* Stalldat tiafcltrlBkaa faiaa Ao- 
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fühlen, und verleiten ihn hie und da'zii'nhbiHi|;aB 
Au'liaüchen. Aber wenn er auch in der Welt feiner 
Sliuürftiibe beTcr zu Hanfe iTt, aU in f^rr uii klirhi-n: 
fo hat doch keine im thätigen Leben angenommen« 
rl^alte feinem Geift eine rchiefif Richtung gegeben.- ttnd 
feine irrigen Urtheile gehen nur aus der Unbekannt« 
fchaft mit der \7Ahren Gehalt der Dingte hervör. Er 
hcrieht daher auch nicht eigenfinhig auf fViner Mei- 
nung i er könnnl im T.aufe der Erzählung ielbft von 
maAcbam feiner Vorurtheilc zurück, liBd es ift ein lo- 
benswer^her Beweit feiner nhai^iiAniRtigeti Befchei- 
denheit, dafer *r auf fteben von *MÄ f%rieger nachge- 
Jicferten, umgrdruckton Bogen nie mciften feiner zu 
r< hroüen Knlfiheidungen zurückgebotmnen oder ge- 
mildert hat. 

. Seme Reife g^ht voh KStM^ri fibbr Fraiikfurt 
4. k Oder ta.ich RerU'n, vtoh Al nfth Dffiklit iM «riadefr 

ii»ier PuhdiM. <!iir<!> c\nm\ TlfHl ioh Sath'fen »lach 
CroiTen , und endlich durch das angt-önzetidt Poiea 
nach Bre-lau. Von Strehlen in Schlofieu macht er mit 
äer Armee den Marfch durch Böhmen, tmd ift Augen« , 
iaoga der Schlachten von* Drefdea , Von Culm und 
von Leipzig, \Vo t^r, durch fein Ami zum Troft der 
Verwundeten berufen, fich Iteis in der Nähe dos Kanipf^ 
plaizes auHiSlt. Sein Weg fuhrt ihn nachher über Co- 
bleoz, Trier, Nancy und Laoh nach Paris. In der 
Hauptftadt Frankreichs ift ihm nur ein ku»zer Aufent« 
h.\It vergönnt, nh-rf r benutzt die Mufse feiner Canto« 
nirung in der Pi: u J: >, um nach England iiberzufchif- 
fcn, und auf einige Tage nach London zu gehen. Mit 
reiner Rüdueife bis DönUrchen endigt dos Ta- 
gebuch. . ' ' 

Auf deii um»edrackten Bögen hat der Vf. fowobl 
feinen ftrengen Tadel der Landfchulen In PreillTen im 
Vcr^^teiLh mit den fachrifclicn , alv .nich ^c\n zu vorei- 
liges Unheil über die Prediger in Sachleu und Schie- 
nen gemildert. Dafs er iath hier die Familien, bey 
welchen er einquartiert ururdo, nannt, kann ihm nicbi 
zum Vorw urf gereichen, da er nichts alf Ottret tavih« 
hcn zu fagf II .< ifs, un I mit V^ergnii2en wird man fein 
freymüthiges Unheil über die borühmtefieo Kanzelred- 
M<^r Berlin', du reg Predigten a r_befuch te, lelcu. Ber- 
lin und Wörltu Twlclireibt' er 'gnt'nli limgeu Wor- 
t«n ; er Ift iberliailftt glücklich im AuffafTen und Dar* 
hellen der Phynognomie cinrr Stüth oirr einer Ge- 
gend, und die fonft fo fchrt ierigp Belchreibung von Na- 
tur fchöaheiteu mifslingt ihm nicht leicht. Weniger 
glückt es ihm, den Charakter eihäi.YdJks richtig zn 
Sefi^eifen, well kier gewdbnlich !el'lle Bdiigebrachte 
Meinung fich einmifcht. Ree, der Hch langein Preuf- 
fen aufgehalten hat, erinnert Tu h nicht , im Ermeliin- 
fUrcben boy dem Volke „jene abftechcnden Gefichts/.ü- 
ge, jene Zfiga das 'heimlichen Argwoiins gegen An- 
Harsdenk'ende, »aban Blgettlsfnot und Kintalt, und 
bey den Gebildeteren den gleich ins Auge^ fnringenden 
Jeluiiismu,?," wo!che der Vf. ihnen bevirct (S. o), 
vüi lit-nfcheiid 'cfiinden iu haben, iin," cv hiU mit Be- 
dauern in den umgedruckten Bogen (S. ja) die harte 
Polgeruog wieder gafuadea« „Da Bä ^die Xarchohea) 
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leathoUrch fin<1 : fo ift Einfalt und kraffe Bigotterie »of 
ihren Geficlueia zu lefcn." Da gleich nachher be- 
merkt wird, dal» „an Schulen auf den 1 mde gar 
nicht ki| denken Ce/": lo fuUte doch wohl die Schuld 
sieht •wrehtierMad auf Rdiftcoi §«fdieb«n. 
trerdeit. 

Übv Breilau liat der Vf. fein erftet Urtheil ni- 
rüclcgeoomnien ; er würde guv jf' d . Ii die fcliöacn 
Cchleßfchen Fabrikdaifer mit anderen Augcagelehen 
h uli*«, wenn er ße in einem, für den KunlUleif^ umnÜr 
»er ungünßigen Znip iinct befacht |>fine. Dagagaa 
fpcichi Heb in feinem Entzücken vhmr äim Kolomwn 
der Uermhuther, „diefer Oln ir nfamllic (S.gO.die 
i^n. Herz und Kine Seele ilt, von der allein deieinß 
die Verbelferuug des Menfchengefchlechti ausgehen 
kann," ganz die uetthenige Schwirmerey Am, die 
feinen Charakter betetclmet, «Dd die Ihn vea den 

Guten, das er wahrnifflmtf gleidl «if dat VoUkoiB- 
menfte fcbliefsen labt. 

Bey den ÜBtchreibungen des Zuges der Armee 
dttrch BöhflMü and über dai Gebirge, feine« eigenen 
Campagnelebws und des fflndmelu, welchen der An« 
blick der Stadt Prag auf ihn machte , findet der Vf. 
Gelegenheit, fein fchunus Talent für malerilche Dar- 
ftellungen zu &ben. Ob er gleich in Allem , wns zum 
Kriec^efon sehörtt lo durchaiu unerfahren ift, d^fs 
er oft die technifchen Ausdrücke vSllig mifsverfteht, 
und X. B. [ S. 55, 96, auch auf den umgedruckten Bo- 
een, und 99 j Dvnjon { in Feftungen oder auf hohen 
Gebäuden) als iwey Wörter: D<>n Jon, fchreibt, oder 
HS. l»4) A'a/ti*r für eine G.mung von [lekhütz 
hSitT To gelingt e* ihm doch, itidem er Tchlichi und 
cinffich erzählt, wa» er (ielb& Mfehen hat, wn den 
SchUciitcu von Dresden o«d C«lm «n deutliche«, 
Iclbfl dem Militär geniii^cndci Gfin.'ildc i.w mtwcrrcn. 
Seine Gabe, Gegenden su icbildern, komnit ihm bey 
der Bereh«|ibung des Terrains zu Statten , und der 
Sarh ^rTtindige wird aui diefeo kurzen Angaben ficb 
ein.nriLhiigerenBegriffTOndtnVorgiiugenjenermeek» 
nürdigen Tage abziehen können, all «lU den vieltti 
weiüiuifti((en Armeebericbten. 



Die Romanze, vx welcher bey Töplitz die Legen» 
de des Klofters Mariafchein den Vf. begeifterte, 
ne freundliche Biüthe. Er hat fich hier To «ttUig «dt 
der katholiichen Aeligton «ujfefBhm, daft eraurdia 

Eoetifche Seite der mit To tnaiKhea Mir«brSuchea ver. 
undenen Wallfahrien f.rbt, und ( S. i-,q ) Inui^ be 
dauert, „dafs der ProLeiuntisrous, die ProU der Chri- 
fteiiheit, uns uiu diele khdnen Gebräuche, die 
herrlich auf das üemüih wirken, febnwht habe." 
Die kathoIiCdben Biynognomieen Itofsen ihn von noa 
Wi nicbt mehr zurück. 

Da« an der Mofel gofungene VVeiniied ( S. ig$) 
ift nicht ohne dicbterirdipn Werth , aber an innrer 
Empfindung ßeht es der Ronuuse nach. Am wenig« 
ften ift die Ode auf die Schlacht von Leipzig selua. 
cen (S. 161). Sie ZeUe : „Öffne. Lei^zi? deine 
Thoren, „kaan nur Einen, und zwar einen hcjchA ü, 
cherUchen Sinn geben, und der Dichter fpoinl ficli i« 
der ganzen Ode zu einem Eihuliajmus, iibur welcbam 
er gerade die Eigenfcbaft, die ihn den Lefera am ww. 
'theften macht, Teine fromme Gatmfithigjkai^ nt- 
leugnet. 

Diere einzelnen Züge werden hinreichend fer«, 
um den Geift des Gaaxen au bpzeichaen , und Btcii 
glaubt nun den Reifenden auf feiner lernereu Wände» 
rung nicht länger begleiten zu dürfen. Er darf ie- 
doch die Bemerkung nicht ttnierdciicken , dafs ihn 
die Anflehten von VmU und London ontar Allem am 
wenigllcn befriedigt iiaben. ßcy dem kurzen Aufeat-. 
halt di!s Vis. in diefen Städten werden feine Sina« 
durch die Grüfse, die Mannichfalliak^t und die Neu- 
heit der GegenOinde verwirrt. Oie hoch<rerp.i an,, 
Stimmung, in «welcher das Heer nach Paris karn Ui« 
ihn nicht zu der noihwendigea Nuchiernheit gelan- 
gen, um Kindlücke, für weiche ihm der MafilUb 
fehlt, gehörig fe&zuhahen und zu fondem; er i£ fich 
nur der Vorfiellun;?en, welche er mitgebracht hat, 
^'i ^^ *?^ und glaubt am Ende nur da* pe i ] , 
«nd «apfottdn an haben, was er in beiden Städten ta 
lebMi und aaempfindaa eiwamt halt«, 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Vanwttew»« Scwimur. OtnmnitnT B* De-^rfchlnnii 
tn Kaiftr, und gibiihrt d,,Tx H ift ÖJi<rrfi^h .'.r Af^ttf.iht 
gronr? ViL-lleicht ntirh ein Wort 111 feiner Zeil] Im iMouat 

•Kovember 18.4- i 8 Uf'V • V f l • 

Die «UulXtive Nation bedart ciues Kaiferi, kauiet Bna- 
dcl - Directors , (ondern eine* Bundi-ihaupts mit fclblUlän- 
diicr Gewalt, die dem Ytieiiiigicu Gabiueu • InterclTe der 
B,f,,dei - Filvft«'» entgegen gffftit ift: fie bedarf einet erbÜ 
eben OberhaupW» von EinÄnffe, okne Zttwaeba «er Maeki, 
und t)rt.rreich i» Befi««;d«r ^if^m« lumn «tteia «1- 
1e ÜcfaHren bcfeitigen, «• wentf die Ualertbaaen den 
Piirft n, «1» «*»e SAwaA^ de« Mat-hngeii pr«s aefaea» 
■luch öfterreich bedarf te dem HöUcpuucte feiaer BelUnl- 
muii« dicfer Krone ; PrcnJTBn innX» Qcm Bunde wachfant 
lind Toritend geg enflb«r ndieu ; Bnicrn , Wirtomber^ , Ha«- 
.lover, mächüg genug, ru\i gegen jeden ibrar MiOtaate« 

idi« obigen »w«y auigenüinnieii) tu rehiitten , Hnd gegen 
CB ftaMrea Fciad ajeht inichiig f aaug , und dann hhcH 



nicht to mlcbtig, Inn Geb dnandar amiuitobani die IW 
[i: iiiioii dicfcr Staaten mufs unter dar Garaade des laa- 
de genchts ftchen; diefe« ift aber b«v de« Staaten ram. 
dr :r a , ,<i Törten R*«^, wo der Sto* ,u arm, die Fem 

t« brgehng ,ft, nicht nSthi«, weil die Pürft«« hier dem 
Volke gegenüber gcft,ait, ihcHs die weit grü&ercn B^Iclmer- 
den einer rcpräfentau.cn n»>.cliün, theirj i?rör#<re Ge£»kr«e 



d.r rou.er.u,en Willkülir u„tcr d. '.. t r • . aongonüffen ejW 
uncontroUirten Herrft liaft ul)?nii7hmpn imilTeii Nidit s»at 
nabllfricdigt wird auch d..rjcn.ge bey drn g.drän.tcn An 
fiehtca de* untcrr»cht*Uu uud ««.vandtrn Vi,. ble.Se,,. dem 
«mendinge« , der rbeinifche Alerki , , ü i -a .-inen hüber» 
Wandpunct gaben. — Danu möchte man wohl S 2- wo dis 
fwey ftanptialtelrtediet^aftitutionen d<-r St« .t n\ 6m .n >t 
ten Range prOfen» aodttciraB und baftitigcn ko,,,,. „, nirnt 
rercinigea, «e «« «ieht einmal n t ,. a 



die euigoführten Conftitii 

hl>i-pt! lind .Si 1 aipnvn wminf 



irenati« de« Obtt- 
Ot. 
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rätze, die di» Abrch'afl'iuig als PffiditTodeni, und ibt« 
keufche Schaam, wenn Re unter den Zeiten zurück- 
ftchen Tollten, betirkimden; es rtiuTs .ilTo Alles in die-, 
fen drey Schriften a!s unerheblich, und, wenn nina, 
will , als ungehörig ( impcriincnt) aijgcfebcn werden, 
«rat gegen die Ungereclitigkeit und Verewigung det 
Neger- oder Sclaven- Handelt tbetircjb und hiTtorilch 
vorgebtiwlit wriri. l>Kt,'W&^ «ach Abtug diercs übrig; 
blei.'>t, mochte ffcU'Wobl auf folgende die> Triigeii, 
lire d'Eut de S. M. t. <;h. au döparUment des a£- befdiränken ; i) Konnte der Negerliandel nicht,, uqdr 
lirei* rffreiBgiret et Wn plenipottntiaire'au Con-' Äafrte er nirht angcnblic'klicli als abgefchafft erkläi^ 
rf's de Vicnne, au <i/j^t df ht fra-ir . ' Xli^res w«?i^en.? 2)Wat für ein InterelTe -hatte Krankreirh Am. 



\\ LosDo>f, b. Schuhe u. Dean, undpARu, b Nor- 
'■ niaud: Leun- h son Excellencc Mon^ei^ne^^• le 
Princo ti? 7',i.'/<')-;v/Mri Ptv/^-orJ, Miniiire eiSetre- 

taire 

faires 

prf's de Vicnne, au mjit 

pir /rm. fHWerforce, öcuycr, membre du parle 
mcnt btitannlqus. Tradoit d« TAaglois. 1814. 

gf) S. R. ' 

a) Parm, b. Egron : De la traiti' ef de Vesclavaße 
da noirs ei des l/iiLna j>ur lUi itmi des InnUtttt 
de toutes les. cQuleun. i&i.j.&iß-^- 
. 5) London, b. Schulze u. Dean: De timirit dt Im 
. France ä Vii^urd de la traiti' des \i>gres, pir 1^ 
C. L. Simonde deSismondi. 1814. 52 S. 8- 

J 3 «r parifer Friede vom y< May 1314. iß die Veran- 
l&ITung zu diefen 5 Srhrifien über den Ne^erhandel. 
fm dem erßen Zulatz • Artikel zum Ves tr^ge niiiGrofs- 
Brltanlileil tetbindet lieh der König von Frankreich, 
bey dem Icftuftigeil CongrefTe alle chriAlichen Mächte 
rnr Ahfehaffung diefes Handels, gegen den fleh fowohl 
die natürlif heüererhtigkeii als die jetzigen aufoeklür- 
ten Zei""" nuflehnten, zu bewegen ; iiir l'iankreich 
ward der Zeitraum von 5 Jahren nls der llndpunct die- 
fet Deadeb und zugleich dabey feit«eleizi, dafs A\'äh- 
tcnA diefet Zeitranint jedte Sclaveohändler die SeU- 
ren bloft in die Coloniee« des Staats, delTen ünlcr- 
than er ifi, einfiihr'-n und dnfelbJ't vcrk.iufen dürfe. — 
Dieren Artikel , den keiner der oben angetührten \7f. 
wSrtlich aufgefaf.M , und dem Sinne nach erklärt hat,. 
ihnr< mim feft im Auge behalten, um &ber den Ge^ 
penftand und die FV»nn, Aber die Mittel und den Zweck, 

dieWirkun» nnr! die r-fuhe der Verb indlangr.n niirl 
der Satlie /.a ein iciieiden. Narli Ker. Anlitlit hedart 
0g dcT Beivcile i ir die Noihwendigkcit der Abf( h.xl- 
f^e des Negerbandels gar nicht, da die vertragenden 
MHchte, die ■fleh noch hi diefer Vetielinni; cliiiRlIche 
iVlai hl" in nlien dürfen. dieTen H.indel in Widi?rrpvU( h 
mit der natürlichen (ierc^ hiifikeit, und dann nni der 
CJuUur des Zeitalters linden, und durch dielen Bekeniu- 
jg\tm ihretteumwundeneHochathtong gegendieGiulid- 
J. J, L. 2. Im^tm- MmnA 



erdeiv? 2) Wa* für ein InterelTe tiatte Frankreich da- 
bey,' ihn, obgleich ungetechl nnd unrchicklich aner- 
kannt , noch anf 5 Jahre zu verlängern ? 5) Was für 
' Folgen laffen fich a>!$ einer der Gerechtigkeit und. 
dem /.eitgeüic anerkannt widerrprechendcn Pacifica'" 
tiotitiebea? Für die erße Frage würden wir alle drejr 
Schriften,' flitr die zweite dfe dritte, und für die dritte 
die zwoTle Schrift, iheils als Comnientar , tlieils als 
Bertrag zur Beantwortung angeben. IJicien cbaraktp- 
riftilrhen Unterfc iiicd, der Heb noch weiter nüan^ren 
liefse, vorausgefeizt : fo fchcint uns die Wirkung von 
Ne. 1 melftem auf l^Vankfetch, die von Ko. a auf Eng- 
land, die' von No. 5 anf die Sache berechnet. Der 
rüftige Vcrtheidip;er der Freiheit, Ih. lJiib,:rJorce 
No. 1 fühf-rret/t in drsn nrftrt, Stücke der Minerva von 
i8«3). e*-'*»' ''er Vorau!fetiung aus, daXs weder die 
JNatur noch die Wirkungen det N^erhandels hin- 
länglich in FrankreicH,' Wenigflens nicht lo, wie in 
England, bekannt wären; er fafüi dili. r Alies, was er 
nacli der fJefi Inchte, nach di in Wofen, luid den Wir-. 
Jtungen dicies Handels, z. B. der aufgobaUcnen CivjJ 
Hlaiion von Ali-ika , der Blutfccnen ii» St. Domingo 
in Wo: t und Tbat mit eben fo viel Ki.,ri als Wahrheit 
dagegen vorgtfbracht hat, znranmicn. |Uni das üe- 
wicht TeincrGründe ganz anfden Mann zurückfallen zu 
lalfcn, der diefen Fi-ieden untcrzciclmcte, und fchwach, 
genug war, dert Inn-erniinftigcn Klagen , der Kaufleuie 
vonNtuatet, die allein diefem Arti^lel ( l icho ua- 
re«, nachzugeben.' Sein' ganze« Cef iihl empun fich 
br-v f! .-i:i I!int5!i(-k nuf die FKiche von 700 franz. Mfal t., 
au r . i.ik.TnilVIicn Kürte, wo diefer Handel fo cew 
Mieben wird, dafs die Waare mit der N.-jchfraR» im 
Vcrhal'niffe ftehi: diefe Höhlen der Wildheit fpieen ' 
fbgt er, JKhrUch 80-^100,000 Ojifer von Menfclion 
unferet Olei'h-n aus, die Park, Goldl^errv Winter. 



botton wrc n ihre.- Anhiinglichkeu .m den' vateriändi- 
rrh-a r.,. l.n a • l.;>r,.n: auf eine, hcrnbwürdi|r«nd»> 
Weiic nennt man die Abfahre eine Ladung,- nä 
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ter ino Sclat-en fan«! Park 3-,, die arabifch fchreibcn 
konnten, es ift ein« falfche Aufichtj den N^gerhaadel 
eine Schule der Matrofen zu nennen; er Ifl vielmehr 
ihr Grab, unTezec^utCuhre Oäb»li«lk^«54,<M.i - 
fe^hwCeiiei^ Efcfiilire (iabrlWrli i^^otaiii^ PC) tffirÄ 

dieBflduDg der Matrofi'» nirlu veinachtsriii^t ".erden. 
Er kommt endlich zu d^t (i-fü^rtihrrr , dre (he Kammer 
von Nantes zur \'oi itelliiti;: bpv.opr n haben ki'iincn. 
Er entwaffnet Tie mit eben fo kraftij^en Gegengründen 
durch Eri ana r uag nr die StrOm* von mut, dareh 
welche he wideamüCste, um zu ihrem Endzwecke tu 
^langen, an Äie Opfer, die es koften wird, an die 
wenigen Mittel , die ilci: Fran<:orL-n zu Gebote ftchen, 
an dÜB Möglichkeit eines weit vorthcilhafterea Han- 
4er fich mit AD-ika anknüpfen liefse, aa disEr* 
ÜltevDig, dafs i.iverpQ9l,. dat ehemalige Nantet voa 
Grordnrltaänien, jetzt noch nach abgefchafftem Neger- 
handel eben fo glücklich fcy , fo unolücklicl» e» fich 
auch anfänglich glaubte. Dnnn wendet er Hcii an die 
iUlBnftll Seiten der franz. Nation, die er eine Riticr- 
> ttitfbB namit, für die die Fortfeuung dM Uoadela eijie. 
«hbegreiflSche und miftgeburtliche Anomalie wStü.' 
Endlich fragt er, warum man einen ungoi echten 
Kandel wieder anfangen , 5 Jahre forifelzon und dann 
wieder aufgeben will. Dicfej hiefse mit anderen Wor- 
ten, 5 Jahre Unter einander ^rennAoffe in ein Haus, 
bringen , dat von dem K-ande det aaebbarlichen er- 
hitzt fey. Ein Auszug von vciTthiedenen Schriften 
«ur Unterftützung feinei Gründe fchliefst das Ganze. 

Der Vf. ron No. 2 l'iht lieh aoi den Stellen der 
Bibel und der Kirchengefchichte , womit er den Ne- 

ßbändd bdltlmpfk, au« feiner umfafTendeli Belefen- 
t In den Werken der Alten und Neueren, befonders 
Keifen, am dem Glauben an die L'nerfchütieriichkeit 
dei paprtli(^ heu Stuhls, i/j^wr ad conjummationem Jccu- 
torum, au5 dem Zwecke^ den er dabey beahficbUgte, 
befonden aber aus einer S. 51, angefilhtten mündli- 
chen Unterredung, die er mit iVilhcrforCe \%oi zu 
Clapham hatte, deutlich errathen; es ilt der wackere 
Crtf^oirr, ehemalificr Bifchofvon Bloi?. Sein Zweck 
Icheint dre) fach zu feyn: i) die Gtüad» ff' tlberforce't 
durch Aneignung an die franz. Nation noch mehr au 
Terfiärken und allea Mifttrauen, das man vietleicht 
geg«n die englifche Nation als erklärte Feindin des 
Sclavenhandcl» haben konnte, zu entfernen. Er wiirt 
4lahcr iogar hart, wo ff. fchonend gewefen war. Z. B. 
fF. glaubte , daf« Unkunde der Greuel an dicleiu Ar- 
tikel UrA^che fe^; ; Gregoire erwidert darauf, daft es 
rfifchen^Iier Geiz , dem nichu zu beilig fey , dafs et 
Vörurtheil c'ines niederen Stolzes wäre, da fogar die 
mathematifche und phyfikalifche ClafTc des lufiituu 
Hn. Li fiel Geqff'roj-, Direcior des Depots der Marine 
ZU Isle de France (von dem wir die koftbaren CbaMoa 
über diefe fnfel und Boarbon haben ) , obgleich corr. 
Mitglied der Akademie der Wifrenfcaafien. wider allci 
Becht au» der Lifte wegliefs, weil er ein Ilulbkhwar- 
zer war. s) Wollte er wahrfcheinlich der gegenwär- 
tigen Anficht der Dinge in Frankreich und dem flbri« 
gen Europa und 4ei Sriiamnng das LchxtymUß BiUl 



des Contrartei mit Bedehttng »nf die vorige Zeit da^ 
Aelleiv Er läfst daher int Ueifie einen anderen Gea- 
ferich als Befreyer tin Europen<; Küften landen, um Be> 
- pffaftaUeni aosinüben» z. B. .fiif ^e-pi^-^lubde»» 
xenbteik Afrikanin gedüagtöi AMUltU eitJcblliKt Dch 

Genferich d.idurth, d.ifs er ei iorijjfcbe Künftler tind 
Handwerker nach Afrika gew.ihiam vcrfctzt , um die 
Indufuie und den Lebensgenufs in feinem n^uen Rei- 
che blühend zumachen; ein Codex der Weiften tritt 
In die Stelle det der Schwarzen and die Mafnregdn 
erhalten Gefet^eikraft ; — Genfencb, gekröm vom 
Glücke, der Eitelkeil durch Ordcntzcirhen, der Hab« 
^if-rdo durch Gnadrngchalie fchmeichelnd, Hehl )eUt 
eine grofte MafTc Individuen iu Veri.ückung zu feinen 
Füfsen; eine Menge ihm getveihter Werke nenntB 
ihn den GroXten, dett Vielgeliebten; bald wird mtn 
ihm mit Boileau zurufen : grofser König, hüreaufza 
He/ren, oder^ch hüi e auf zu fchreiben' — DieferCon- 
tralt — eine bittere AnfpieluDg auf die Zeitgcfchichtt 
— v.i:;', (l ach alle Nüaiirpn durchgeführt. 3) Ein 
^uptzweck , zuip The^ England, iik das 

z'weyte Capiiel, wo er die. Arten der Sclaverey' der 
Weifsen durrligeht, und aiii heftigAen wider die Ver- 
folgung der Kaüioliken in Irland ciiert. Ree. hat di« 
wenigen Blätter mit Vergnügen gelefen, und er glaubt, 
daft in neuerer Zeit über dielen Gegenftand kaum 
Eivat fo Befiriedigendes gefagt iß. Datt fFilherfom 
dabey felir ins Gedränge komme, läfsl Geh leicht dea- 
ken; die Inconlequenz liegt am Tage. Sinnig ift da» 
Motto aus Prite: Habt ihr ein Recht , Andere zu be- 
knechten; fo können Andere fejin, die euch zu ba* 
kneditOB ein EtdittbabM. 

No. 5 Hellt von den moralifchen und rechtlirhea 
Gvundfälzcn ganz weg, und aeigt, dals der N'egeihan' 
del dem Inierclle I'iad^kreichs enigcgen Icv, und es die 
Klugheit erlodeie, die. Neger durch l'reygebung za 
gewinnen; Frankreich habe keine Mittel, difCef 
Handel erfodere. Ift et nicht thöricht, fragt er, den 
Zucker mit ,|.o Sous an die Colonillen zu bezahlen, den 
ich fiir ao SouJ vou den En^I.indcni haben kann? nidit 
thoricht, das fchnufte Tucii , dat ich felbft machea 
kann, aus der Fremde zu kaufen? SelbA auch das Ge- 
lingen der Wiederherrtellung, wovon er aber alle Hin* 
doraifTe angiebt, und unuberfteiglich nennt, fcSnae 
zu gar tut Ins lühren. — Der Vf. gehürt zu denjenf« 
gen, di« die Gefchichte det Handelt und derSuatt« 
wifTen k h a 1 1 xa ' grfiadUckea Gegnern dltüM Hudtb 
gebildet hau 

Kdn Vt tron allen dreren iik, wie üch aus dieEw 
Därfiellung ergiebt, der wahren AnTichl des I ricden»- 
artikelt gefolgt ,,und keiner bat die von un« hienach 
geseilten Fragen gans gelSft. 

DacTscuLANn : Deul/cltg jinßcht tier FltrsirnffOlg ' 

Sachfens mit Preu ffcn. CHS. R. 

Wenn der Vf. bi.haLi[):en w ill, S. ao, dals inPreuITrns 
Volk fchon i8o6 eine hüliere GeHnnung rege w.u lo 
machte, man fcUon danach ürfache haben, die deut- 
TclMt AoOid^t {iir tina pxraDfdM lu haltaai «mA mim- 
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! er von d»n Iii fror! frli urttergCfQngrnen und neu auf»r- 
[ Aiodeneo Staaton, uTirl von dem grüfseren ünif«Dg« dftr 
Wacbrflwlvküng der StaAtcn und Völker der Gegen- 
wart, wolMy nur koloftale Uerechnnn|;en Statt faudrn, 
einen Beweii für dSe Rochtlichkpit der Verainij[uug 
hemehtnen w'iU : To iiiütlite lein<" (l(.Miifrh<' Anlu'hi 
fofTür autiiören, licutfch zu emiüt h v.r>n tertür 

die Vereinigung nur die Gründe findet, dii« nicht 
I • di« Sacbfen ihres König vcrteffm, (oadaru dv König 
Be Ttrialfitti habe, dari fein Lao^ ab ein erobei-tei, 
der König alt Gef^n^jcncr niiifTp boirarhtet werden, 
liafi in der Bobarrliciikeii der Vin iii«[ct/.-.ing von Sa' h- 
Tens Unabhängigkeit und der VVi terkclu des Königs 
die Hoffnoog varhiillt fejr. das Ausland werde die 
Stfitt« wcrdm« fo «ufs die AnBcbt fogar unprcnlfirch 
werden Hrr Vf. hatte befTcr gettun, in L'ciiir»n Giüu- 
deo, die ti aus der Vcrp.nigt-jiiieit , üc^cn'.vurt und 
ZukuDit zul.imnif nzicht , bcy cl.>n zwey einfachen 
Sätzen: Noth wendigkeit und Rechtlichkeit der Itet* 
(chädlgung PreurTeae, dann faey der Kothwcndigkett,' 
daiGanze durch Opfer des Einzohien zu ifttrn, flehen 
n Ueiben , um eine deutfche AaQcht nur deutfcii 
kja ta IkECui. 

Leipzig u. Aj.tenbcp, , , 1) Brockhaus: Briefe über 
Uatnhurg» und feiner UmgtbtmgM Sekick/aU 
(%er die Scfaickral» Hamborg! und bitter Umge- 
bungen) währrnd ip\-y n. J814, gcfchriJ-bin von 
einem Augeuzeuptii im Soimuer und iierbft. 
I Heft. SouDuer Beichreibungen, AnHchten imd 
Krimierungao. ia>3> »128.$, (ae Gr.) 
Wenn mvch dief* Briefe Yinr das lufsere mehr, alt 
div^ innere Leben in Klufi und Stilinnnd . d.n Wirken 
Ln.i Nichtwirken eben fo, wie faft all»- dir vielen über 
diefen Gegenüand erfchienenen Scliriiirn darftellen: 
lo ktionen £ie doch den belTerea von diefsn lur SeZte 
feletM werden, |a fie füllen fegar noch eine Lücke 
in diefen ai:', dn drr Vf. 'h h beniülu, aiuli für Ans- 
närtige, die Haaibuig und die Unigebungea nicht ken- 
nen, durcli einleitende Befchreibungen des Schau- 
platzes und des Örtlichen verAindlich zu Tejm, und 
die Umgebongea mit dem nämlichen InterefTe, wie 
die Stadt, in feinen Kiei« zu ziehen. A'n h d'ie Ö\o 
nomie gereicht der Be.ii'oeitung zum Vorzuge; tteun 
v: erlaubt fich nififtens nur dann die Erzählung von 
Begebenheiten, wenn fie entweder gar nicht, odex 
wuridlttg vorgetragen find. Er fcheint kein Hambur- 
tber innig durch das ehemnli^e T.eben, die Bc- 
iHabramkeit der Stadt, den Sinn, die Gemüihsart der 
Bürger, fliuch Ki innerun^jen an eine nurkwiirdigo 
Vergangenheit, und durch die Leiden der Gegenwart 
angezogen zu feyn. Ich habe, fagt er, Hamburg in allen 
l>erioden diefer letxten fo wichtigen Zeit gefehen, in 
den letzten Jaluren de« verfloITenen Jahrhunderts, dem 
Jahre 1805 » '-"d nach der f ranzülilchen Vereinigung, 
wo es langfani feiaem gewiffeu Tode eulgegcnieifte, 
endlich im Frühjahre 1815 im Jubel der lang «rreblt« 
ten Frey Keif. „Sie können denken , fetzt er etwas 
unpaffend Umb, iri» Ubr ieh laünfchie, diefe lei- 
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■/ende Gegend luid diefe voniKiIs blühende Sudt in 
dem Zuftande der Zerfiorang und des Eionxii uieder- 
xufehen, in welchen franzönichn WiUMlht &• verff tzt^ 
hatte." Er fängt mit Lnnebuif an. gdttMChVVin- 
fen, Hapte, dfm Pofihof, dem ZoUettCpickat und dana, 
nul cinzelnt; J iieüe der Stadt über, um daran, die Be- 
gebenheiten chronotogifch za reihen. Er iA über die. 
kloiallca Kleinigkeiten fehr tinterrichtet , kennt din^ 
Namen und die Starke, den Abgang und VariuA einfli. 
jeden Corpsi, die Anlagen alfer Werke nach Gröfa^' 
und l.'inijnp, nach Rcli haffenheit und Wirkung; eben 
fo genau tft er in Zahlen, He mögen die Zeil oder Ge- 
genitände betrefiten. Leiclu «erzeiht man ihm, da et 
dadurch eine volUktmltg gewnm Gefchicht« Torherci« 
tet; einxelne Fehler: «ucn wird nan gern von nMlt>. 
reren anderen Schv-Üth'r ^regfehen. So beweift ee 
faü etwas vvenigr-r als iiaiv S. 17, welche Voriheile 
derjenige hat, der in einem Lande, wo ihm die Ein- 
wohner von ganzem lierton ergeben Hnd, Krieg führt; 
S. 30 beklagt er di« nideii >erwüJketen GXrten und 
Wäldchen, neil fie erft nnrh vielen Jahren wleiher 
emporblührn können, und S. 75 fjc-ht er fie im GeiAo 
fchon viel f< liunfT, als fie waren. fJie Eniliehunp des 
Mihes tmd des Unraths, wobey er Ticb S. 83 lange ver- 
weilt, würden wir ihm nach dem bekannten Sprich- 
worte nacbgelarfen haben. Unnöthig, ja fogar dutd^ 
Mainz, AfchafTenburg, Trier, Berlin, Wien u. f. w. 
/ntii Theil widerlegt ift wohl der Beweis S. 1 15, warum 
lieh in i^efidenzen nicht die Ichouen Umgaboogen fin- 
den ; und warum, darf man wohl S. 157 fragen » find 
dem Vf. die AwOchten in die Zukunft nur tnMt wor« 
d«i, fo olt er feit dem Beginnan des grofsen Kampre 
den Platz zwifchen Hamburg und Alton« berutlff;? 
Warum hat er, da er S. (»5, 67, 78. 110 4»« Franzaiea 
und Davoun der muthwiiligenZerftörungs- undRach- 
Sucbt, de* bothafteheu MuthwiUens, der Büb^y, dec 
Bosheit und aller nsedeln -Gefinnungen befehuldigt, 
die llewcirt' hierüber nicht •. □Mmdet, um dieEefLhtil- 
riigtcn aus der Bruflwehre erhakcuer Befehle gän?.li(.h 
zu vertreiben? Und warum trä^t er die Klagen wider 
Tettenborn, den er S. 49 der In4olenz zeiht (das nidit 
einmal nach S. 98 ganz denktich ift), nicht motltitteE 
vor? Der 7we\!c Ifeft foH ein«? Oberficht des ganzen 
Kriegs au der Unterelbe vom Jdiire iStj— 1814 g«- 
ben. — Eine Chart« wKi* Xchon j«m nicht übciflfiiEif 
geweCen. 

BuiLAV, h, Kom: Jäten über die Ausgh'tcJmng 
der utmitU^karenKriegt/ehädem im prcujjijche» 
Staate, von Kreis- Jnfüznth AScIt. 1^14. 3g S.^ 

(4 Gr.) 

Wir find ganz mit dem Vf. darin einverßaoden, 
dafs die unmittelbaren Krlrgsfchäden von den fcbüdlir 
chen Folgen des Krii-pt, /.. B. des gefunkenen Werthaa 
des Grundbefitzes, des .Stillftandcs der I'.ibiiXen, iManu- 
facturen und des Handels, unlerfcbieden werden müC^ 
fen, tmd jene, nicht diefe, einer Aufrechnung fähig 
findi auiüi geben wir ihm gern zu, dafs die erhobenen 
Conttibuüonen, liefeiungen, Re^tüXitionen, di« 



Digitized by Google 



J. h t z. 



«naYtirning^'korten, das bey Transporifubjfen «iage. 
Sur«« und das voui Feinde weggeuommene Vieh und 
Oetreide, die entbehrte Nutzung der zu Lazareilien 
^ftimmten Häufer, die feindlichen Verheerungen de» 
^rtnt-Orttndeigeothumi nebft Inventarien, die Ver- 
heerungen d«» MateriaU »O» Fabriken, der vecaxbei-, 
teten Stoffe *lhin gerechnM «erden muffion. AUein 
da er die Ein»maniei nügskoften angcfchlagca wi.Ten 
tUll: To begreitca wir den Grund r.i' la, warum er 
iTorrpaHD^'«'^^" davon ausfcliliprsi. Will rr cUoic als 
perfonliche Laft der Eigenthümer von Voifnann: lo 
Miufs er jene «IiLo«al*Laft der H&ufer anfeli« ii. Die 
Abierhn.mp'ginndiatzc der Capitolifiea und Giund' 
eicenthünier gegen einander ift eben fo gerecht, al« 
die voT'efchlagenen Ausinittelunfis - ('omniifTionen, 
die vombite ausgeben, und fich in eine Haupicom- 
mUnon »eiwBigw,. wm^nÖi«, wirfahrbar und 
rchöpfiand. • 

eiti«Zcitfchrift 
1915. 19a S. 8> 

CVgl. 7, A. L. Z. i8i4> Wo. »9«. »»15. Wo. 17.! 

t) fVtfi darf und muß Deutfehl and von dem 
Cvngrehe in kUen erwarten? Foriletzung des »01 i- 
Mn Hmw — Der wackere Herausgeber hat Ueclit, 
fuch die pia drßderia in Antrag SU bringen . die Art 
diefosAntyag« ift zugleich httmanfcr, aU lUcde» Prof. 
Corres im rheinilchen Mercur, der keine diefcr Sai- 
ten unberührt gflalTen hat. 3) Erlöjung, ein Ge- 
Acht von wenig Werth. 3) Aclinm^ su rnher Zug im 
Charakter der AÜdeutJchen. Die Stelle des laci- 
tits- Nemo UUc^vhia ridet ^ nee eorrurhpere nec 
ior^i'mpi S^ruhu» roc^tur, verdiente die Ruckenn- 
«eruna tind Houulie. 4) f^^l'^'' Bürgergarden. Sie 
Wien au» der ledentüren Volks cli> Ho 7.ur\ertnci- 
dieung der Stidte und Ethaliang olioaihcher Uid- 
niuie feyn. Der AuffaU ill fieUeitig und nirgend» 
ohne IntcrcfTe für die Gegeowaft. '/i B^richagung 
ven B' F. v»n llaletn, beuifli eine iiugtainft vottD. 
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/. //. Giidemeißer, in HiaücH^ d jknaoHong Fink» 
untf Bergert tur ChamkteriAik tl#- frani. Herrfchaft. 

in Deutichland. Wir f.euen uns, riafs tdb Haieng 
nicht meiii' Itn^is notac maculn iit. 6) Einige Jlrmer^' 
klingen zu einer Hn;;e der Antun/ sanken (ir\ lanno- 
verifchen Adels itt den deutjciten iiiintern (welciica.^^ 
— eia« BeAätigwig der Rüge, und faft Hüge der xo. 
gelinden Aiige. 7) «ufßefttndenee Brief, froHr- 
ziißfch und deut/ch. Warum hai man den Schaft, 
nicht uamemlidi vor dam dauttchan fiublicum auf» 

geführt ? 

Schwur, b. Scherz: Auch ia unjerer Sprache 
, konneß ■ und fallen wir Detuftke ßjrn ! 
wicfen von HenrUh, HolÜM^ ,.}Zi^ 44 & 9> 
( 5 Gl.) Tv „ Oß- 

weil wir innerlich immer mehr und endlich anch 
finfierlich daroh die Anaigaoiig der franz.. Sprache in 
Kneehtrchaft geraifaen,' und lle Aur auf RoRton eioar 

deutlichen, l'-bendif^en, frLichtbaren EinDrCht, auf Klh 
neu unlcsei GebiSdeuK-ic und unferes Gei&e«-Eeich- 
ihutnt, auf KoAen dts Gefühi» vom Schonen eilanfcn 
können: fo foderi der Vf. SeibAriündigluiit,. .und am. 
die Möglichkeit derfelben za beweiren. oder, welche» 
er für Eins häh, um zu bev.t Jen, rJals v>ir ini' dt- 
fchmack und Anftcinti im j'-j/Z/^'T) iJrn.hh l'J-/> [et.en 
können, liebt er aus Itnirfeifc iiirfi wr.d .\rr iif»Ti)i'i!a'| 
ficbenjährigem üiingo zwvy Stelien aus, «ikr «r olidb 
Kinmifcltung einer fremden Sprach« wiedcrglefcc 
Wenn, gleich diefe beiden Proben nicht durchaus ver» 
fehlt Hnd : To gehört doch zur Selbftftändigkcit einer 
Sprnciie nicht blofs die Überfetziings -Möglichkeit mit 
Gefchmack und Anftand, fondern berondars, doft dec 
Aiudnidc das Won und dcu Sinn deutlich, kurx, Vt-< 
lUmmt nnd vollfUndiif deck«, und für eine üglcbn 
SethftlUiadigkeit hat dar Vf.. wenig bewiefen; er raft: 
iogar in gewilTcn nicht nothgedrungencu FdV.en da» 
beUändige Exerciren (das Üben im nrecbanifcfaen 
Sinne) für Zuxigc imd Ohr an, ohne daf* felb^ dil 
Gewohnheit die Muük vorlteblichan kann. ' ^flMh 

.■■ • .) t.:,i w i^"- . 

— '■ ' ■ ^'lü l . .m.J i m.^i .i fc a tf • 
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Ltxie»n «der H..,dvv^rloi b.c.', f,n- . ccb.Ulelcn . l.ude 
ai!r7 die in dir p,-.r •!![< h .iL'.rlv -.1 IlnterhaUung und bcj 
3»r LefAür* vorkomin. naeu Gfg.-n >.r.dc, Nwn<-n und Be- 
ide iu Beiiehurjc auf Volb r. uud MenJchcn - Gefchwhtc; 



olilik und Diplr.mi.uk-, MytHo 05,0 .u>d ArchSole«»; 
r? i N.iiir -. G ner>- und H«ndluuK» Runde ; die fchS. 
Jei"'K«-ft" -.d W.frcnrchuftcn, nrft ÄpfpUato der in die 
ü'ngang.fpracb« ai..rgegangwi.n endandirrlien Wörter und 
Sii*fcei»d««r RilckV.cUt anl dl« M^^-n und r.cueft.n 



(PrSmimer.Tlinnsprei» 1 Rllilr. 6 (»r. ) (S. d. Ree. IstiTj. 
Mo. 46.) 

Leipzig, h. ÜArlh: ^1. Chrißian FrUdiich S[hn<-.dtr: 
tVorttrbueh über dtc gtmanniilziichften Btithrungtn dv 
dit thtn Jowohl von itdeiil tinztlnm (ifgtnßandt der/cln* 
ebie /jrfiemmMht Ütmüht gte^*, olt jfdm dahin <infchU^ 
im JiuinuS der huStH/kSlm uhtr/nzung nach ßinen mm* 
ni'h/aldaen Bedtutungm erklärt fortgefctst vea CM^* 
iiiid. Htmptt, PaAor tu Ti>gk«in litt A2t«iibur|rirclMB, um 
Infpeclor Chrift. Fritdr. Böhme, Paflor zu LucUtt, cbcjl- 
Mit im rUrftcntbum Altcnburg. Vierten fiaadci tifti Oh 
ibnluiig. agi^ IV a. 5^ «. c 41 &iUr. « gr«) 
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rRAMISCHTB S OHL XrTKK 

ichriftcn auf die Tage sgefchiehtm 
D»Mt/chla nd ' bezüglich. 



I^SRCK, b. Mlchelfon : Ober die Seeräuber im Mit" 
telmeer utul ihre l'ertilgun^;. Fi:; V.jiket wunlch 
den «tUuchten Cougre{« in Wien. Mit dea 
aötUfm hißocHcbcn und Jtasiiifdien Erläut«» 
rsa§ni «m Frieärtch Htrrmmm^ hsckfärftL 
Ichmurxbacc. rudalftSit Hvfrmtli«, O. ^ ShUa« 
fophie, Prof. am GymnaüuB» zu m »e fc L W. 
46ft S. 0. (i Hthlr. »6 gr.) 



t/k swaj V<ir£nig«n, «h* wir di«tM in To fi«U«cli«r 
Htafidit «ortfifliene WerknlUMr anteigvn. i)0«h8n 

diefer Gegeoßuit^ m wiener Congrefs? und 3) in 
lier Geftalt, die ihm der Vf. gegeben hat? Dip er- 
^ Frage beantwortet er nicht blols in dem Titel und 
Ip. der Ov^cation (an die beiden K,ai(«r auf dem Con- 

?r*tre, die König* von Frankreich, ron Spanien , 
chwedeu, Dänemark, an den Purften von Hollaud, 
dea P. Regenten von England, den P. Regenten von 
■ Portugall, un'l K; :>npr. ron S :.-.vo:l('n un.l \ vegen), 
feadsni auch in der ganzen Daiüellung. Kec. glaubt 
mbmr, i*t» diar«r G^enftaaddiamCengretre fremd feyn 
miiire, weniger, weil er zu Iteinem ArtÜMl da« Fri«- 
dens gezogen werden kann, und nur nmuittAlhar d«a 
laterelle der durch die SeeriubeK b«th«iiigt«B Staaten 
Wifpricht (der VL feibtt überläftt et dem CongrelTe 
379„ zu beliimmen, ob Nordamarica an dem Kreua» 
zof« Tlieil nahmen foll), «1« w«U «f aqCMf da» Gi«a^ 
tmn datTelben liegen muri. Dana wat foU nicht Mm 
an den Congrefs komiaon , wenn man von dem Be- 
yiff« der erhabenen Üefchiitzer alles Edeln, GroUen, 
{^Älöa•n. wonn man von der Erwartung eines vol* 
1ar«n und kräftig eran Labaaa für dia eufonÜCclM 
Menfchheit nusgeht ? GahSrt diiio aiaa Iba!ieha> fk«* 

6« über die Türkev , und über jede die Monfclihrit 
aleidigeude haiie Art der Sclavorey der Scliwai^ua 
^^a4 Weiften (Gregoire rechnet im Betreft det letzieren 
4aiiitt di* Vvfo^uag der Katholiken in XrUad,^ daa 
Vorlcauf derMeaTchan, ala Tcappen^i. f. w.)aia]tt«adl 
zu dem Congretlc, und wann foll der Congrefs,, den 
fchon die Eiiifchcidung über nahe vcnvandte Dinge 
i"o lange aurfzehihen liat, endigen? Muf» aber den- 
aiadl die Sache dahin gebracht werden : fo würde Ree. 
d|a swejrte Frage fo beantworten : man gebe eine, Ca 
viel rao^ 1 i H ^ " n > ucÜberdcht der Nachth«Ua,walcliadiia 
/. d. L, L. igij. Zw^terBuni, 



Seeräuber den d.ihin handelnden und nicht handeln* 
den Staaten umi MenfcheB mit und ohr.e i\ut.kiHiit 
auf die politifche Verbindunj^, wotin fie ftehon, vw- 
«cfugt haben imd noch zutügen, mit einer kurzen bun- 
aigea Gefehichte der damit und mit der Gefangenneh» 
ainag der Chri/^en verbundenen Greuel , vergleicha ' 
diefe Nachtheile mit den Vonheilen, die aus der Er- 
richtung im I „hriltlit-iien Reichs in diefen Gegenden 
cntfpringea können, und zeige die Möglichkeit der 
AumUuniag dnrch eine nchti^Q AbfchStzung der da- 
sa uBMrZaiuaBdOrt- Verhälmiffen nolliarandigraiCrie- 
te. Dar Tf. hat es vorgezogen, einea anderea Oang 
zu Bchmen, und in der Voramretzung , dafs e* zur 
Vollftändigkeit der Anficht und des Beweifef gehöre, 
i) dllgemeine hißorifche Blicke auf die Staaten der 
BarbaxaAaa überhaupt, dann auf die eiaialaaa 6taa> 
tee von Marocce, Algier, Tuni«, Tripolit iwbefoBda- 
re, von iliiem Entfiehen an, vorausgerchickt, 2I hier- 
auf eine hiftonjche Überficht der Ferhnltnijje der 
Barbarey zu den Staaten Earopai in den 5 letzten 
Jahrbtmdartaa OlMriwapt , aad vm da» verfchiede»- 
aeu 4 Staataa iaibaßHidara, wtA iwar voa dem Veiw 
hSltnitTe eines jeden zu Portugall, Spanien, Frank- 
reich, Holland, Bagiand. Dänemark, Schweden, Preaf- 
fen, RiifsUnd, der Pforte, den r ■! 1 m l.i n .Si iitcu 
und Ragufa, ÖAerreich, den Hanlcliddien, den Frey- 
Anten vod Nordaawrflta folgen laffea, 5 ) dann die 
Kriifti- der Bttrharey in der erßen Hälfte des lojali» 
hunderts im Allgemeinen nad insbefondere nach dem 
Vulk -p) t rier Ri-giei lui^ und den natürlichen Eigen- 
thümlichkeiten de« Landet (als den 5 von ihm ioge- 
aaaataaFactorea der Statiftil^ «aiwiekelt, und endlich 
4) unter dem Titel Betracktimgtn üitr die Smgräu» 
ber im Mittelmeer die Art dar SwtJbAtrtf nad daa 
Zuliand der gefangenen Chriru-nFtlaven näher he- 
&immt, um folgeude I' ragen zu beantworten : a) find 
dnrchgreifende MaCsregeln gerecht? b) Hnd Tie mög^ 
Udi? c) wialindfia ausführbar? d) weiche nüulicha 
Folf^en wttrAaa daraaa eniTphngen? Am SdiluOi ift 
^ noch ein ziemlich vollfländiges V erznichniPs dar hl^ 
her gehörigen Schrifuin augeliiiigi. So viel Beyfall 
auch die Arbeit des Vft. alt eine gelehi-io Arbeit ver- 
diaat, worin der FleiCi das SamaUan» feine Umficht, 
faine Gaaanigkeit, VallfUbidtgkait, woriafdgar dia ge- 
regelte Ordnung des Vortrat":, /urammeBhang und 
Bildung In Sprache und Aus lt u k unverkennbar find; 
fo viel wir auch dem Vf. i i An ehung der ganzen 
innig veri>utidanen Gefehichte und der biliorilch po- 
UtlfdMB MiiitliilRr 4ia{b*.L«lrfas, wobey er nicht 
UoTs die Notiiaa im wait «atliiiMmWarkaB, Coadata 
14m 
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fofarhandfcliriflliclic Xachnchten, befondcrs bev den 
Hr nfeftädten, zu Ualhe fozogcn, ja fogar über Tri- 

SoHs neue hiftcrifche Ansichten erölTiie» hat, fchul-lig 
ndr ibWttaainach unrerem Uafärbalt«ii die 5 näen' 
AbCcImltM.Ynr Ahd Congrcfs laicht auf einige Kogen 
lofanimeagezoge^n wcrdt ii k irnen. Ree. würde auch 
in Voiauifetzung det eilauthten Einnchten des Con- 
grelTet Anftand genommen haben, eine philo/ophirche 
Abhandlang fiber die Analyle einer jeden Xrait, To- 
bald ße fininUdte Erfcbeinung wird, Tonutragen, wie 
der Vf. S. ?07 gelhar hi:, um i\ie von ihm iogenann- 
teu diey Factoren dei ,Si<i..iii^K daraus feftzullellen ; 
und was foUen diefe analyHrtcn Kräfte in ihrer An- 
Wendung muf Staaten als Begrjffe vom F*rmen der 
JUenfelAHt % ii»- ßek in einer ^«Ir, W9 ABes Form 
iß, ah fohh/i geltend zu machen und zu behaupten 
fachen, im Angcncht des Congrefles fagen ? Was foll 
rti I Ki.^iig voll Frankreich, gefe:/.t tlal5 er der deut- 
Icheo Sprache vollkommen mächtig wäre, dabey den- 
ken f> Wenn der Vf. das in ihnen tbätige Princip, 
das luaaufliörlich Wirkungen hervorbringt, und Fun- 
ken aus fich autftrdmt, den VoUugeiß nennt, tob we1> 
chem Alles, was im Staate vorkommt, die Regierung 
nicht ausgefchlorren, AuinüfTo find : fo hat er das wah- 
re Wefen des VolktgeiAes al$ einer uniichtbareaMtcbt 
MD Verh&Hoiffe theiUxum Staate, theilszv der.swejr* - 
«eii-ttnlielubareii Macht, dem Zeitgeifte, der mh dem 
Volksgeifie in cntocgenfrereizten Richtungen wirkt, 
Terkannt! Was loii eiu Ausiail auf dir iStatiftik S. 
eil, worin felbft dos liebe Federvieh Stück für Stück 
enbexiUt iA» niitun? Dem .Titel det Werks md 
anenteieii eintetnen Stellen nach feilte man glauben^ 

■dafs der Vf. Rrf r-ir^K? Veriügmif^ djjr Raubftaaten an- 
trage; Hllftin dma. ilt nicht leine Meinung, auch laufte 
Mittel der Civilifdtioa will er nitlit, fuudern eine, je- 
de Thaikralt lähmende Ir'urchi , verbunden mit den 
fenfteBM Mittidn. Was Juan d'Auiirie 157a «ne per- 
lönlichem Ehrgeize b«y der Eroberung von Tunis be- 
abUchügte, das werde, fagt er, Mittel tur Befre^-ung 
Europas aus reinem Intert Tf der Menfchhei;; es 
werde an der Nordküfte von Afrika ein cbrilUiches 
B^ch erriclitct, nicht in Tuttit, Wo Juan d'AuAria, 
nicht an der KüAe von Marooco^ wo die Portn^efea 
fo lange mächtig waren, fondein in Algier, weil die- 
fes am meiüen gc! revelt hat, weil es der mächligfie 
Staat ift, und weil die Bezwingung diefes die Zahlder 
Cotfaren um | vermindert; es foll ein Kreuzzag 
1er Mächte (bey Amerika iÄ er, wie Tchen oben g»> 
Tagt, zweifellMK, all weoa der Coogieri fich -hierin 
etwas aneignen könnte'), und die Bcyträge nach x\rt 
der KniUe , nach dem Umfange des Verkehrs im Mit- 
telnteere, nach Lag«, Entfernung beftimmt, die £x- 
peditioa im Frühjahre mit einer ausgefiacbten Kriegsr 
macht von 79.000 Mann, wereii 9>i,09O die Bererve 
bilden, und ein unabhängiges chriftlichcs Reich von 
einem neuen Friedens - ürdeo gefiifiet \verden, wo- 
.za die wegen Malta ni)i;h nichi ontli hadi^ten Joban- 
-tiitev mitwirken könnten und %vürd«n. — Alle Mit- 
tel, CrüCte, Ilui4«iaifff dief«« Pfauu hat der. VL mit 
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S. : ^rkcnntnifs und IntercTi- dufgelegl*, er ift fo weit 
un^jir leyilcb, dafs er ,S. 5^2 gefleht,' dafs die Sclave- 
rij in ihrer» Schr«ck:iilTon von den üefreyten und 
Tdf den Miffiodfrien Übertrieben worden Jby. * Afit 
dofabeilifeo Pfeitet det limhnfiasniaf, d«« ihh4>e1e«- 
und !>*>?eirtert, reiisi ei das Gemiith unwiderftelilich 
au Vieh, ohne ihm kaum die ganze befonnene üb«^ 
legun^ dvs Recht« derjenigen Staaten, die fai «nvet» 
leizten Verbiudiugai gcnnw&rtig ileheo» tu vergSn» 
nen, beftandig binweifend auf das, was bereiu jictiuii 
ifi, um es nii: dem zu vor^ileit'ton, was der Z^-eck 
dur v:pi)r' hhcil fodeit. Er ichein; lieh fogar S. 160. 
Uli: ^ iiioieon zu verföhnen, wenn diefer die groPsfen,' 
von Gott in ieine Hände gdegtea Mittel xtu Veztil- 

Siing diefer Unholde von «er erde «erwento hXtte; 
ann. Tagt er würde ihn die Welt rpTnrn, und feine 
Gröfse würde eben fo bleibend , ah wohhhdiig i^evTe- 
fen fsynl — Einzelne fJeiichtif^unpen und 1 r n- 
Zungen Itefsen Hch aus dem Sjitem der Seehandiung 
und Politik nach Arnould (von Prof. Dominicus)^ Er- 
furt 1798, du der Vf. nicht zu kennen lch«nt, und 
ans einigen anderen Werken, wenn man das vorlie« 
geude \n Hinlicht der T.itora' i 1 r ii:: 1 i'.t n ' IH, an- 
geben, und dann hätte auch die Angabe der beftea 
Catart» und Pliite nicht fehlen feiten. ^ 

Düsseldorf, b. .BiUüchler: Kleiner Beytrag zum 
fVelt frieden^ von Jojeph Schramm^ Prof. der 
deutfch, Lit., des Natur - Staats - und Völker- 

Rechte, Mitglied« dei bergiiclien Schulraihs und 
öffentL Bibliothekar su Düüeldorf. xStS« 

Viel und Wenig zugleich. Viel für die Mannicb- 
fa'ii-?ki'it der Abhandlungen f.jy an der Zahl), Wenig 
iuv die Sache; Viel fürdie Reinheit der Abficht, We- 
nig tur den Grund; Viel für die Enpfäagtichkeiti 
Wenig für die Bearbeitung des Steff« ; Viel för das 
Streben, aoch in der Sprache, wie in der HandluT>g 
deutfch zu feyn , Wenig für die Bildang und Ge- 
ichliffenheit im Ausdrucke; Viel für ein befchrank- 
tes, Wenig für ein höheres Publicum. — Wabrfchein- 
lieh find die Abhandlungen nach und nach Ton dem 
Bedurfniffe der Z^it and des Ort» hervorgetriebea, 
imderik nach ihrer Bearbeitung hat der Vf. den Titel 
dazu gefucht, zii^Ieirh aber auch frühere gedruckte 
Abhandlungen wieder benutzt. So tnufste ihm dann 
der gewählte Titel Beytrag zum lyr'tjrieden der 
paffendße fcheinen, da fich darauierdas Meiße brin- 
gen' lieb. — Wae Alles nach ihm da^n gehört, knu 
man befonders an folgenden .Abhandlungen fehen. 
No. 5. Napoleom Be/chu erde widrr Jdeulugie. No. 
9. Frankreichs Gelehrten fpottctn über das Strebe» 
der Deutfchen im Gebiete der Philo/opkie. Na x«. 
Hauptaufgabe der Phitü/ephie Liebe zu Oött. No. 
45. Elend voriger Zeiten aus Nichtachtung der Stim- 
me Gottes. No. 4.8 Die myftijchc Richtuuf:, welche 
die ]'hiluJof)hir iialim, war eine Fo^ge des gcpre/slen 
Zußandes der Herzen. Zwar bemüht fich der -Vf. 
den Zttfammetfhiiig allet Abhudlungen m bawiUüw, 
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mdtaMm halar mch, da ^in Fricrle von mora- 
UfclMli luad gftrackUn Menrdien bey möglichft voU- 
iUiiidif« Cnltor nn(l Bilriung erwartcl mwedni darf, 

ttkhi Uunj'.hi, die Moi.ilität, Relicion, RccbtHchkclt, 
Cnitiir, Bildung odct das, was damit verwandt iü, 
fich in die.er Miuücht anzueignen ; aber wenn bey 
dtr {»UitttBg ciiMt Friadra« die Ortade de« Hader« 
«ad Strelu und die Orilode von den OrBndea mh ih- 
ren Verafmuaen von Wncm aufgefacbt werden fol- 
[o ksiin l-s iiber die IJnterfiichiing eben fo leicht, 
a'j libc-i ilie I'rrijze, ub lu uuierluiht uerdeji foll, ob 
Unit Gegenltänd« nicht auTserbaib aller Berü^brung 
liegM inUITen, wieder zam neuen Krieg kommen. 
S« tno< hte es ieicht dein Vf. nicht blols für die oben 
ef-vahnten Abhand'un|>en, fondern auch für andere 
tr 'f iifii, II' mcli ,\ eiipj- .iiKgreifcn, und logar in da* 
Geißlet der bia iiswillenichaft und der Staatfwirth- 
fchaft einfchlagen. Z. B. No. 17. tVohlftand der Völ- 
ker befteht nicht m W '/(//i/rwi, fandern in gleichmä- 
fiiger Ferthtilung. N ) Dem Colonial/yßeme fieht 
eine Uiruuandelunfi heror. No. 3/;/ Ablihii^ttng 
des Üclavenhandels und des Üoennujset befoldeter 
Heere wird die Regierungskunß wieder ganz die 
himml^ehe Kunßf Men/ekenat begluckau Die ein« 
lige Abhandlung , die meht bloft die Oberfllche be> 
nihri, und nicht in bloTstn Sentenzen und Maximen 
befteht, ifi die No. aa, die fich in No. 25, 24, 33, 29 
und 39 fortfeizt, und die Grenzen betrifft, die den 
Vdikern gezogen find. Der Vf. Iwhaaptet. daf« 
Ürfk; Meere nnd FliHfcIteiae Grenzen fltad, dafr,' 
Trenn die .Vatiir die Grenzen liStte ziehen wollf n, -lir» 
trde cljfr in Wiirfcl nl< Kugeigcftalt crfchienLii wa.- 
re, dafs die S^n u lu' in gei/ti»er HinRchi, nif ht in 
wörtlicber, dals auch die Voiksthämlichkeit nicht 
die äulterlich b^mmhare Gram feyn könne, fon« 
dexa daf* fi« nach dein crffr n Grundfaiz«? des Rechts 
urfprüuglich belUmin'. lijui, und mit (7fr/iflr*<r;^ nimmt 
den Lf ib Mf nlclieii, und wa^ er oiirio Veilfi/ung 
Anderer damit veibundea, als Rerhtigren/e des Ein- 
zelnen an, um den Boden, worauf die Stammvater Reh 
ruhig ni^derlief«en, und worauf ihre Nachkommen 
Reh ausgebreitet haben, mit den urbar gemachten 
Wildern, den IclniTbn nK.hcn riüfTen, den bear- 
beiieien Bergen -wod l t . iPii, den- Völkern 8lr»Ut«t- 
^enthum und io als Gren. e zuzuweifen; aber in dem 
AugenbUcJie, wo Ree. den Cebiaach von diefer Ab- 
narltnn^ erwarten wollte, verwircht der VC ■qcfa'die-'' 

fp (]':r-u:A; wi^iTer, dl Cr die l'rrrchl«! ein/.rincr Mcn- 
fL lien, wie die wranldiiglicben Volk i-rgcbieie, dem Uäi- 
«"ndliclien Wechfel unier^virfi , io dafs er nun gar 
keine Grenzen mehr hat — Beaiorkcntweriit iA ei- 
ne hiftonfclie Angabe No. la, w«/ «r dea Verlnft der 
Bewültner -zwifchca der Maas tind dem Hhein in 6 
Munatcn 1 794. — 4795 auf a;j7, ^15,000 täv. anicblagt. 
— Senfe der Aushebung, dem thierifchen Scheuf.ile 
des Kriecs kreifcbende Hymnen fingen, die einge- 
fleifdit« Grobfaeit der Grundpfeiler, die Wechtelblil- 

•'^ niii n H fii c flti^.'r Sc^iiilfv flciv . rlir- I :i - r>i h ;i jn rle'? 
ä-.ui^iM mit der buUieriiciiea iirul de« üenuUes, die 



•n 

Menrchialiehe, nicht jene hinfchmachtende allgemrt- 
ae» diegeni das ganze Meiifcbengorcblechtuinaznien 
möchte, vnd die um To nagcmrund fcliwindfachtiger 
wird, je weitrr Hc gicifi ; Napoleon ward oin Sohn des 
Mords und dei i äuluils, der Moderhauch utnherdun- 
fieie, dem nicht fchlug des GewilTens Puls u. f. w. 
find nur einige wenige Bewiife der Kraflanfirengnng 
de« V&k in dar Sprache; woran tr «inaTarfBndiguog 
wie eiina,V«r[flndigniig amyaiartenda «aSeht ^«.af). 

Wik«, b. Gerold: Habshurgs Geiß über Wiens 
Freuden Flajnme den 16 Juay 1814 von IfVitdr, 
Kmmu. 1814. 19 & 4. C6Gr.) ■ 

Wem der Titel diefes Gedicht» in 4.5 Stanzen 
nicht genügt, dem gebe» wir nocii ein paar andere 
R«bcli«a: ■ -T^ 

'' S. 40- 

Ott TWmt OtßnM htfi du unhrwilkl rrhalun 
LiiftmarfmStetai^tlu Jkr»km»{Su*mm) mdtim ', 
odeti , 

Von .ibmd Itammt drr Segtntßrvm gtttfUtf ' ' ' 
Da* 7Mchm wird erfüll* ,in» Regrniogm. 

Ein folcher Kaifer in Wort und That, Vater feinet 
yötkart galiebt von ihnen und allen Deutfcben, ver». 
fhit^vongiaa £u(opa, und ^in feldier. Tag fpcecbaa 
fidi in Namen aad Datum girofter a'ni. 

Bft&tlN, b. Maurer: Drey Erirfr. üher Prcjsfrey- 
heil und f'oLksgfiß, von M. C. F. fV. GräveU, 
künigL pseufL Äegiejdingfraüis. igi5. 170 S. gt. 
- ( iS Gr. ) ■ - 

Unbegvclfiitli ift es, wie ein koiiipl. pretiirifcher Re- 
gierung^rath keine Greußen des Lnuten und Schädli- 
chen finden will, und e« Jedem erlaubt, feine Waare 
(auch Tollkii-fchen, Sahierliag? a. X. w.) au Markt* 
zu bringen, weil'eiae nette Mtfde aucii fehleefaten Waa* 
ren einen Abgang verfchaffen könne. Es fott keine 
Cenlar feyn; jede Cenfur fey ein Zeugnils von der 
Untauglicbkeit dos Staats; der gegründete Tadel ^e- 
gea Aegiemng fey Daakat wenh» da «x ihr eine Pfü« 
tze welle, die fie ableiten könne, um aieht ia FSid- 
nifs überzugehen j gute Sitten dürfe der Staat nicht 
e lWW aKtarfchreiben ; er ley keine Gouvernante, die 
uns lehrt, ein halbes Dutzend Knickschen zu machen, 
und uas eiarpezrt, wenn wir dagegen verftofsen; ge- 
lten Göll köana Jedev Schreiben, waa er wolle, da 
Gu(t über alle ScUmMiun/^cn erhaben fey,' der 151, 
Theil II, Titel 20 des allgem. pveulT. I.andrechts, der 
auf frechen, unehrerbietigen T idrl, (»lior anl Vei li<Jt- 
l^ng dar LandetgeTetze 6 Monate Uei^uigniis oder 
Peftutigtftrafe fettt, bleibe eine Fufsangel auf offenem 
Wege, worauf Jedermann nach Belieben laufen, krie- 
chen, fpringen könne; jede Revifion der Manufcripte 
by dem \'e;bote ilfs I' . ■ ;i . ■ inbrcnnons .ihn!ii;h , da- 
mit Niemand in der Beiuffeuhcii I.xtelle begebe ; 
felbft in der Periode des eiutreienden Fiebers (Volktre* 
volntijüen) fey Prefsfreyheit ein unkh.itzbare« Gtttj 
ducli eiienni er die gut« Seite dec Ceafuc in dem 
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Fall« der ausgebroclienen Revolution an: 
fligt er. das iß ein abnormer Zuftand, der durch abnor- 
Hl« Mittel bergerteilt werden müCTe, wie man Campher 
iMy dem FauUieber gäbe , der in gefuntUm Zu/tand^ 
erkranke oder tödte; aucl» will er, der das preufTilcbe 
Gefei/ 151. 11 Th., Tit. «o ladch, Contciionsftra- 
fen für diejenigen, die Araeroit« geben i und der Staat 
. habe allerdingi Recht, itm RfMciootrechte zu- 

«idmrUuüwd» ü«iidl«iic «a. t mn fiß n ,-» Fa«4ikb 11. 
der den fehriftUchen Angriff anfden LuideiherRi and 
feine Räthemit Zuchthausßrafe verpönte, wäre weifer 
gewefen all Juftinian , der fich über alle Schmähung 
erhaben täh : denn, fetzt er hinzu, S.45, die PrtCifrey« 
luit Juuan aUezdiof« mUabiMchi und mrpSmt wcrdto« 
In eiatm folcfian Geirim fdiwebt dar Qeift dtt 
Vf«. üb«r dem Waffen Die Wahrlioit S. \%, tu deren 
Fu/se der hetauberte Liebhaber knieet^ und bittend 
um Erhörung tum Auge der Göttin hinauf Jchaut, 
/titmnt Jei/iH^e/en muht fo (S,ai) durehaogv^ tu. hw- 
Am, wieJUe jiiMbtgUekkeitMnd t^eue jedenPrm/fe», 
der davon mch ihm wenig IVortezu machen gewohnt 
ift. ~— Die zweyie Abhandlung betrifft die folktthüm- 
lichkeit. Jeder Menfch , alfo auch jedes Volk, mufs 
feinen Charakter haben, fo lange es bejr Veräande ift. 
Jagt eri der nntertcheldcside Charakter des Oeutfcben 
fcheiat mir kein grofses Kopfbrechen zn keftent er ift 
männliche Vernunft, und die preufliFche Nation nnfe 
der Mitlelpunct deuifchcr Nationalität werden, und 
daher auch diefe männliche Vernunft, die auf Er«««i- 
Mtwig das Verßandes tmd Schärfang der Urtbeilikraft 
barnhe, vorherrfchend machen. AuCmr dee ^gamei- 
aen LMideabewaffnung wären Nationaler^littilf , Na» 
tionalrapräleni'iticin , ein Regierungsblatt, National- 
tracht und Fel\e dazu n6thig. — Die KoOen der Na- 
tianalerzicbunf madisn ihm den gwil^AeB. Kämmet, 



ifSi , dem dam^IigeB Kronpriazea (nadiherl^ K. 
Friedrich U wäiirend feiner Gefangenfchaft in Cü- 
ßrin) vorgetragen, hat Geh am Schlaffe verloren. Der 
Vi. fafteht bey foittar VVeitläuftigkeit, daf* er fich 
noch befchvinkt habe, im feinen Brief No. s, S. loa. 
nicht zu einer Corpulenz aji^uichwellou , daf« leia 
Freund tücht vermocht hätten üux.ohneeiazufchkfea. 
duichtulafea : es Uieba ttmi 4lhcr Tieüot noch ia re- 

«rir 



lie mäffi» «B%ehiiacht werdai. ^ Oer ddiMa 
Aoflkts, der beße nmer allen. Uiai«e Di>tiib»ilhereiit 

Hegierungsblatt. Ein für die GeCchichie fchätzbarer 
Original -Anhang: Kurzer Berieht von dem Finanz-, 
tMfen in der Neumark und den ineorporirten Kreif. 
Jim, von JLneg« ." imd OengiMB-IXvector^ AiUi^ 

' '1. ■■,>• ■»! f. '[•'''i !»»-■»;■.'• .« •» ,•■'•1 



HALiaatTADT, im Bureau für LiteratOf nadj 
Ober Pre/ifrejrhmt.' — Ein 
alle VarÜMbter dM " ' 



la. 




Offenbar ift e« dam VI mehr nm Heraatl»daraB(t 

ah um den ernften Kampf zuthun. £v will ebenfaUi 
unbedingte PrefiCreyheit. Wer will eine Schrill, fragH 
er, lo zcichaett nnd zünfteln , wie die Polize) die 
Uusda, ab, wen» diefe .daduccb «or dam TeUirankj 
fichar vrbeit ? Die PreTifireyheit ift der Mond de« M«» 
fchcngeiftes , durch Prefszwaug kann mm nur f* lu- 
den : der PiitFioliuliiu bedarf iiei*t Freiheit, at4A 
d«.'nke fich aber unter dem Patrioten nicht den Vetta 
lyiichel, und er aenai die Wetthait^ die laa I^tedi^ 
te lauert, nnd di*G«be dna Volke an fi» dtibfaRet; 
wie den MäuTen depiSfedCi eine Weitheit von fchlech- 
tem Schrote und Kome. Docb ftellt er am Scbluffe dii 
Cenfur dem guten GewüTen and (fnr rechten £infkb( 
•nhaim, ohne fic^ über da« hic BUwbu hic JeS»A 
ter zu erfcUiea. Dann giebt er den V£ oder Varbg« 
tmd Drucker eines uncenfurirten Buchs aller Vcram- 
wortimg, das cenfurirte Manufcript dem amtUcbea 
Urtheile des Cenfors preis, der dieles Urtheil auf 
Tilelblatte, z. B. ein fchlechtes , lüderliche« Bacb,befi 
fetzen, tmd die imveränderte ErhaJltimg diefes Beyl»» 
tzes überall verlaogen dürfe. So glaubt der Vf. unge- 
bindezf. durch d^e Prügal^echia ia die Schranken za 



KLBINS SCHfttFTEM: 



Wdh, b. HaBdel: firaia Drmktr Lt- 
ttn und SrtTtifm, nthfl ftiiur Enttlfckung der Kart^eln, in 
ihr*r ytrpjlanzung au/ Amtrika nach Englmd, Frankreith. 
ittüuH, Scfiiueit, Deut/ckland und andtrt LibuUr. 1815. 9^ 
a. 8. (6 Gr.) 

Ein «lendef Macbwerk in gemeitier Sprache , roll g»tt- 
grapbircher Fehler, ohne Sinn für Sache luul 1 Jarllellung, 
■ageblich aacb einca» MeauXoryite bearbeitet ,-beraiu tSit. 
in Mpi^ gairäoU, Mb» «yt.iaaa 



^enaal* ia die Walt gesrorfea, feg ar mA §n lÜga beglse» 

tet, die Entdeckung der Kartoffaln uad ihrer VarpJlaaaiuv 
dabcy tum Gegenllnndr «rchichtlicher ErSrtamag fcnui^ 
•u haben. — Die Preehhett, et dem eebildeten Bkaaoai- 
Cpb«n Publieum , dea Senden dej Nuttlichan uad 0«iti% 
imd «U«a danea sfidmca , die AiUcs Verdies^. ebaia^ 
«kickt nocb da» game ümA daeaiiL 

^ ^ K. r. E. 
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Vmtm, k ÜMtMiM! Di» Gründung Prägt, ein 
kifünßi» - rmmntijtkrt Dnom» Utk Otmm» 
Hhmmo. igi5. 430 S. 0h 



Dl 



'ie XiilUc, wsicho in den naoeftea Zeitao (b vor- 
<a|t«>eire «du ittli Oeutlchni aoigehilitet d«r 
ffianclie heit«r« und obietitive Anficht ^etflaakMi, «nU- 
dfin HinHcht ftnf die d rafllatllbhe RmQ«, ttilf ^iitcti^f 
Hu fich befondfu bei'chäftigt hat, Veranfafrung ZU ci- 
aet tondri b.irtfn Art von l ngchSuero, die unter dem 
Ntaa« van it)mantjfch»n Tragödien bty um auftra- 
ittt. Witd mauflDlittcli« Lddcufdult, inail^licbM 
ScMcklW ««a etoeift willrhift MdkfMtKlMfe OeiliOtfe 
fo tief und lebendig aufgeiaTjt , itaii de daltelbe zur 
DarA«thu)g bevregen : To ordnen fich die einzaljieii 
Hieilt det Kunib^'crKej nothwendig und rop Mhti za 
ättr BlnlMi^ «i« dm vfte ToA «de« «ii{;erobtig4ii*a 
K<x9ti9» fm der ItäSk Ätf Yüiie gTtidlfattl tfktm, Mi 
ihn za e^nein Oaozea vollonde«. Däi Grund elemeiit, 
aurwtlchcBi tin Dlchiervvprk affo «nifprAng, in d»ni- 
Mbta nt «mdeckcn, aus ihm felbA zu erXlaicn, want 
ÜOT duemelM Mwüer der neaeren Kritik , und ßa 
dwteli dSeCH gelftfolM AnRütit berondera dnUnt- 
tifche Kunftwcrke unter einer Bel^nchtung dar, die 
ihren Eindruck erhöhte; iflan freute ITch, wa« bewegt, 
•rfchiittert hatte, mm in einen Begriff verwandelt ver- 
flebeo, Qcit AecbenlchaJt über die eigene £ffiDfindang 
gefera «I kitemen, fie {(erecbtf^igt tn fehdal 

ADein batd nfolgfe, feTblt in befferen, «ovsSf« 
lieh in phitofophifchett Ki^e» , der wandci^M 
Walm. die Sache laffe f\ch auch timkehren. RSnne 
mao Begriffe au« Kanftwerie» conftrniren: fo rnüfitea 
Hefa auch Kunlhverlta VtM^riffen conftruiren lalfL-n, 
da AUei darauf ankomme, dall ciM Einheit, eia 
Ganzes entftchc. Alarkos im tfrmtdfehen F^cne trat 
ah Chorführer auf, Lacrj-mai , Niobe folgten, und 
die Kritik in pleirhpr Irrfaf befangener Kritiker be- 
ba upt e w t et le_\ott KimFlwcrke entfianden, weil Be- 
deutnng und Einbeh nicht fehle : maa hätte ei ihnen 
ftanben können , wenn 0e ntdit ab Bele((e ^ben^ 
citirt hatten. Fine Zahl von Kunft)iingern und Jnn- 
gerlein, Fignranicn ohne Namen, loigten diefen Bey- 
fpiden , und fo haben wir deön nicht wenig Tragö- 
dien, der Romeae hier nicht zu jredenken, wdcbe 
lieh durch nichtt, eUflrta dremitifä« Fftrfti, vott den 
Di'putationcn der Sftudrrenden zur Erlangung der 
Dortorwürde unterfcheiden , deren handelnde PerfO' 
Ben viclnjchr pcrorirende find, die durch dl* Ugf^ 



cirte Thefu iricht mehr Leben bekommen hiben, (ind^ 
«uehk.eia Anitlathlgeret, als iodte Prdfcbe durch dei| 
galeeoifeiHNll At>parat erbahen. Die Lidl|ewHlb fbU 

eher Stücke wäre felbft für den Vf. nicht 8ujzuha1t(»rt, 
wenn der Zeltgeftbmack nicht döB reichen Schat« 
der Romantik fo oben zu l^ge gefjrdort hv.tp und 
ihn liebte; aus dicfem pmnen ne mit der ärgftea 
Überladung ihre MarionettM fetaf < nüd dai rorUe^en- 
de hlfkorifch-romantjf^d 0r*ma zeichnet fleh nocR 
diifch «taeidthatiNmMytben ohd »önHlAerirch-Wa^ 

tlOnenem au*, wie fie derZeitgerchmick ehenf.-ilts Hebt. 

Nach dem TiM errraittien wir eine Begebenheit 
dargeftelll in fehen, tvoraä fich die Gründang Prag^ 
Jbifipfte, ««(che duicRÄe nilkndet irirdei danmiA 
üiclitf iw 'ttfedM» Bt dKnf* vdMetÜteli ÄüflrtM 
kommt ein Mann zu LibOffil, welche To eben mit Vti- 
mislaai ihre tetmihlung fetert, and fodert, fi4 Tolle 
deäi Vdlk« «ine Städt grGnded; d«» M Bl ^|M d mft 
Ihtfea äeb^rgeift auf, n«; ailt^ortet: 

iiSrt i&r lUr Axte Sfititag itnfeiU im Wald 
m».Lm, Ä -Mj-^ _• ^- _> 

dort fra#t di9 AtemeHettle* 
Wae kHle flmr icta^V«rik bednn«; 
BUBl ftr amaf et, «ms fia dort barciMn » 
So kehrt ta nur, dann will ich euch befclieidon. 

Hach- einer ZAvircüenfceoa kehrt dann derfeibe mit 
GcfAhrten, dei, man wftfs nickt wie, odee 
fich laim zu ilun ^eieUk baa, .wakiliEhtialicka 
«ett er boy {ruhercm, Eafehaiaep anda nAl iinn «rar« 

auriick , und He berichten, wie beid^ die bnreichn^te 
Stelle, die Zunmerleute gefunden, di« bul tiurec Ar- 
hatolchon iariif geweU« wtrai: 

Hierauf erwacht der Sehcrgeift in TJbufT« T in Veurm, 
fi« fprieht leciw Siamacn , w orin das künJtige Sclrick- 
fal Prags propbetirch an^^edeutet iß, wo die letxtet 
2ail« «iaec Mnaaait den Woitea, Pfeg,.P«i|^9eli«eeU^ 
anhakt niM rddialin: woranf daa ganrSlftck laic 
daa Rufe dea VoUnt «ndet : 

Praf, Png I dn «fkw Heila «Jid01««beni ScfcweQe. 
Wdtav klinnnt nfehti Ton der Orihidung Prags vor« 
'.fchöne Verfe in diefem Scbluö- Gedicht, «rid: 

Sifhl «uf dem Schlofi crglanict eine Kron»,^ 
L'nd wie ein K'5iii«ini*l»teT weit orgicf'l 
Die ffoldne Stadt fich »on H*» Berg« THrons', 
Um ikn alt ein gcAimter Gurtvl Uieftt 
Die Moldau cmll, und Heil der Nachwelt Sohai^ 
Dlt iiiil der Brücke Deinaiitfcbloft ihn fchliclat« 
Durch Sivc«shaaca lobfinct laut die Welle : 
Praft»iB|ff d*r — 

Na . 
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fchSoe Verle, an denen es diefer Dichtung überhaupt mcinheit feiner Arbeit im Vergleich mit der Vieir»!- 
Bicht fehlt, können nicht d«n giwüchen Mangel an tigkeit, Individijualiiat von jener: d«i^leichcn rch4£[t 
Handlang, an wahrhaft dnunatifchem Lehen der Fl- ' anr Ein Volk. AVer diefaia Untomehmen gefcUi der 

goren veigüien. c ' • "^^^ ungeheurere zu, vergangene Jahrhim- 

Dals die Gründung Prags, dit-. von ilircn 410 Sfi^ j dertqzu dichten, wo leine Theogonie in WirkTamkeit 
teo keine 5 einnimmt, und dertn in den übiigcn mit war, diele Jahrhundeit«; luh in den Figuren feine« 
keinem Worte Erwäiiniuig eefcbieht, nicht ihr ei- Dramas abfpiegein zu talTen. So etwas hat Jich wahr» 
Kentlicher GegenAand fejn kann, ergiebt lieh beym haftig n<^ch kein Dichter ztigemutket t und konnte der 
Lelcn zugleich mit dem Gedanken, aus dem He ge- Vf. im EmA denken, daf« er diefe von ihm gebildeten 



bildet iA. Sie foU uns den 2^itpunct in der alten Oe- 
fchichte Buhuien<: darftellen , wo der przemiflifche 
Stamm auf d^m Smhlo Czechs gegründet wurde, wo 
Tcag entAand. In denfclben hat der Vf. auch die.fSr 
«tat ganze künftige Schicklal Bähmena eben fo attr 
fcheidend wichtige Bbifubrang det ChTifte&ihtinit dl«- 
fclbft verlegt. Könnte eine Zeil an Hth zu etwas ivn- 
dei em ais tum Hintergrunde einer drauiaüfchen Hand- 
lung geeignet feyn, könnte ihre Darllellung allein 
durch Bedeulfamkeik für die Zukauft dramaüfche« 



G&tter von frtnen handelnden PeiTonen fo wahrhaftig 
gcgl.iLibt. ihnen lo liia^fi \eriraiit darzuftellcn MK- 
niutiite, daU fie uns durch dieieiben rühnen? 

Aber telbft devon abgefehen, hat er nicht einmal 
dasjenige henntit* was alt individueller Glaube feiner 
Heldinnen, Libtiflk, Tetka, Kafcha, imHagek, dem 
er übrigens vorzüglicli blgt, lu finden ift: von c'en 
Gottheiten, denen Libuila und ihre Sciiweftern ei- 
genthümlich als Schutzgöttern dienten, ift keine £r- 
wühnung gefchehen. Ex hat ein Princip des Böfcn 



Clären JMaentiamMit tur tue ^ftui^u oramauicnes wannung geicneoen. x.r nai eist rrincip nea jKucn 
Lehen'und IntereRie bekommen: fo wKre der Gedanke nnd ein Princip de« Guten snm Grande feiner Theo> 



des X'.s. glücklich zu nennen D i jedoch ein Drama 
j nur das lnterefl°e und die \^ uidt; der an die Zeit ge- 
knüpften Handliug durch ihre Be Jeuifamkeit für die 
Zukunft geweigert werden mögen , und die Handlung 
In dlefem vorliegenden hSchA annfelig ift: fo ge- 
'Winnt er nichts durch jen>rn. 

„Als ich et unternahm, die Aufgabe dit Tes Gedich- 
tes in dem Tone, und der Gefinnung, welche es be- 
seiciineu, zu lüi'en , ward es nütliig, mir den VVeltzu- 
Aand, in welchem meine Handlung vorgehen foUte, 
entweder durch hiftorifche Erkenntoifs, oder durch 
poetifche Conftruction(?) zugäliglich und reicfi genug 
zu trl< liafTen , um niriner llancilung einen Himmel 
nnd eine £rdc zu geben. " Mit dielen Wonen hebt 
4ie Einleitung zu den Noten an, welche zugleich dem 

Samen Gedicht -als Einleitung dient, und wo der V£ 
^rauf femer oni Sber £e Art belehrt, wie er'dieft 
ziinächft angefangen hat. „Die wenigen fraoraenia- 
rilchen Mythen, die mir in meiner Lage vcrgünnt 
waren, fo fehr ich es° vermochte , in Naturdichtung 
zurück aufzalöfea, damit diefe Fabeln dem Lefer fym- 
boUfche Figuren der Rede 4er Handelnden und we- 
nigften« fo fehr Feine eigenen Götter werden konnten, 
als die Wahrheit der I-eidenfchaft in dem Gedichte 
ihn rühren kann. ' An diefem doppehen gigantilciicn 
Unterfangen , Uch eine Zeit durch poetiiche Con* 
Imction zugMnglich zu machen, und eine Mythologie 
am einzelnen gegebenen Mythen in Naturdichtung 
zunick aufzalöfen, fcheitert i^atürlich das Gedicht, 
» i'i r letzt« Zweck bleibt fo tmerreicht, als er un- 
erreichbar iA, wie es einem gefunden V erftande alle- 
leit hätte erfcheinen follen. Gefetzt , ts kennte Je- 
mand fämmtliche Figuren der griechifcben Mytho- 
logie, das Land, die Gefchichte , die g«genwärtige 
Sit e der Griechen, wie !Ir. B. einzelne Figuren der 
fiavilchen Mythologie, das heutige Böhmen, die Ge- 
fchichte und Sitten feiner Bewohner kennt, nnd ver> 
f Uchte aas diefen Elementen eine Theogonie an bil- 
den, und vergliche fie dann mit der dei Hefiodut: 
lo würde er «dUitutea Über die Eittfaitigkeii» AUge- 



gonie f^plegt, das eiAc durch den al;en heiilnirchcn 
Volksglauben, und vuiziigUch durch Z'.»iMaka , die 
Prielterin des fchsvar.en Gottes Tfchart, die zugleich 
eine Zauberin iit, rcprafeniiren laHen. libufTa, ihre 
Schweltern , die BeRen aus dem Volke, neigen Geh 
«uro Printip des Guten , das als C'fn-i'Tpntf um und 
durch eine junge byzantinifche Chiiuiu, Tiuuiai, re- 
pr, Tetiilrt erfcheint. Die ungc-keuere Aufgabe des 
Zuiiickauflöfens Iragmeniariicher üavitcher Mythen 
in Naturdichiung macht fich der Vf.' aber ganx leicht 
Br flickt aiu allem möglichem Aberglauben, aus >Yel- 
chiSm er ein Wahrhaftes bizarres Studium gemacht hat, 
aus dem, was uns rpanifdie und italiani.i Iis.- So-dlea- 
biirher von Liebes - und Hexen- Tranken , von Steibt- 
kerzeu erzählen, was die nordifchen Volksfagea VOB 
der Vögelfpcache haben» ivas unCere Hexenproceffe be- 
richten, was als befonderer Aberglaube lieh noch beute 
in Dciurdiland und Bubnicn unter dem Volke vorfin- 
det, au* deuijenigen was in Igors Zitge ge^en die Po- 
lowzer, in HandbUchern von der flaulchcu, der wmii> 
difchea Mythologie vorkömmt» Bus BeminiÜBmuen 
der griecbilcbenMytboIogie, ans eigenen aUcgorifchcB 
Phantanpgcbilden und pnanlafiirthen Grillen ein fo 
fchrckifties. bizarres Ding mit einem Ei u!l zufanimen, 
über den man halb Aaunen, halb lachen niuTs. über 
den fein gutes, naturliches Talent für da« Eomi- 
fche, wie viele der Noten vorrathen, felbll oft lacht, 
und. mit dem es allen feinen beflere:! K-i fien kein 
Ernft ih: und fc)n kann; das uns aber mchis deüo 
weniger vnrkoninien füll als ein gelungenes Bemühen, 
eine Theagonie im Geific eines Volkes zu fchaiTea 
So fehr freylich, als die fF^hrheit der Leidenfchaft 
in diefem Gedichte röhrt, werden auch diefe Fraz- 
»en unfere Götter; aber aufserdcm hätten wir ohne 
die Noten, wodurch der Vf feine I.inLilie vvei-lici 
erkl.irl, vvalirlitii nichti davon veiftandeu. VVenn z.B. 
der Europäer Rozhont als erLibuffa nachtlich im Bade 
überfallen und ermorden will, von Fcimislaus Hand 
erlicblagen wird,* der au ibrm Schutze insgeheim hex 
bejgeeili iA, itad fterbend dea FrimisLaiw btuet: 
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Vom Räuber K«ttei fpreche mir die Lieder, 
Auf ihren (iuuiiiüi Sptoffen ßeif ish aicdcr« 
Kältet, KaUei u. f. w. 

weim Piimitlaus dana «afSttSt: > ' 

KaUei! Katsei! 

O du nie liorbender, r 
' Mngdiciu verderlieiMln 

I\iitibcr wohin? n. L w. 

hit er fchli^st: 

Krünct mit Mjitbnurdt 

Kotar den l*rennd! ^ 
lo merkt man weder hieraui, noch aus der vorherge- 
henden Sccne, wo die Magilc d^r Libulla Lieder von 
Triglawa, der Göttia der Nacht, fingen, wie He ihren 
Gelielftett dea Mond im Arme trägt, vrio er es wud, 
weil er tin von einem Überfall der Lefcbien (Satyren), 
als Ge eben im Bade uar, befrejte, und aucb nicht 
daraus, d i\ In nach I ibulias Beireyung, bey dbX 
Kieiuatid Priniislaus crkauut hat, tuT^: j 

„koliir hat dich garcttttl" 
■warum der \ CrrUtiicT Hozhon To nachKaizei! Kat/f^i! 
verlangt. Eine lniote erklärt es aber. Kaiztn [der l'n- 
Aerblicbe) fey nach der ruiTifcben Mythologie ein 
lebeudigM Slcalet. dat junge Mädchen und Briul« 
raobte. „Etidlich roll er doch geftorben Teyn. Idi lalT« 
ihn von Kotar erfLl!] j^en," fetzt der Vi. hinzu; und 
nun merken vir denn wohU dafs LibufTa, dieimßadc 
ift, und überfallen wird, wieTriglawa, auch Triglaiva^ 
bekeiite, Ihr Retter PriniiiUaa aber, .weicbar diefes 
r«iiitr "niat ihren Befits eigenilich verdankt , Kotar,> 
der Geliebte Trittau as, U-\n Toll. Rozhon ift natür- 
lich Kaizei, fein GewiHen hdh es ihm Üeibcud vor. 
Wir glauben mit diefem Eeyfpiele genug für unfere 
Behauptnng von der WilUtplirlichkeit, Fcoßigkait und 
Otuikelheit der 'Fheogonie des Vf«. bewieren* sn ha- 
bwi, die wie ein Ballnft auf der DiclUTinf; lipgt. 

Das Chriiienthiim im Ge^enl'v.z zu lemer Mytho- 
logie hat er mit aüciii dem m fiifilien A:iparat aus- 
^eftattet, der jetit ebentalli au der Tagc-sordnü'ag" ift. 
Symbolifche Traume lind Ge0chte , Oreyeinigkcit, 
L,amm, Kelch, Taube, Pelikan, als Sinnbild der Lieh* 
des Eriöfers, Schlange, iSatan,, Tauie, SeiCxkniente, 
Mntttr und Sohn fehlen nichu 

»Vom beWgm 9eiAe 1. ' ' ' «'it 
^nth ße Bodi das MdAe.** 1 : ' t 

Im Übrigen ift die Figur der Trinitas, wie die ganze 
Kpifode der erAen Einiuhrunf des ChriDenthums in 
Böhmen durch dielclbe, ihre Verborgenheil im Wal- 
de, ia der verlaHenen Hätte des Crokt, die 'nach einem 
alten Brauch alt ein Aryl fSr fremde Wanderer offen 
gehalten wird, die Schildeninp ihw- Errnheinung 
von den Kitidoni i'.us der Zauber it-LuIe der Zwratka, 
w eUhe im W.ildr Kt.ur.er lelcn , und He, die lieh au 
ihrem Zulanimcntreßen mit Tctka, der Schwefker 
von LibuTa. ieiili« h «^dunuakt iM,- f9t Lado, die 
l'lavilche Venus, halten, , »..>.«.■ 

(Ihr Lt'ib war usnnoirea 

Vom reihen Gewmid, . • 

DerOfirt'-'l f.'-rc''il«jfr.B 
Mit g^oiiUaetti Band. 



X ♦ * $ » » »8« 

Am Mantel, dem blatie», 
WtLT Ickiiiimemd tu £cIuutH 
ICon Steraea «in Raad» 

DI« jtaJdeaen Locken * 
Hur ftayUtmMBgloehn 

Cnd Vmchen unRoehleii.)' 

die Art ilires Mrtrt\ rcrihum': , wie .'ie, von einem ver- 

filteten Pleilo Zwratkas getroilen , am Morgen der 
'iühlingsfeyer finkt, indem fie eines djefer Kinder 
am Ufer der'Moldan tauft, weldies, da alle chriftU- 
chen Taufzengen in dem wiifien heidnifchen Lao'fe 
fehlen, die eben erbliihie Primel, HimmeUlchliiilel, 
von der Wicfc zum Tauizeugen und deren Blumen- 
namen zu den leinen erwählt, wenige fpielende und 

fireti6«n*Aifche Flecken abgerecl^iet . eine über- 
chwengiich lieUidie DicbtuM;, die ficb wie ein fot- 
drtier Faden dur<jli diuk Tdiecug» vewiiT. dsi gaitam 

Drauia's windet. ■ ■ ' ' 

Sic h die Zeit feiner Handlung durch die Hiftorie 
und durch (»oetifcbe Cpnftructien i^uaiogUcb zn mi- 
dien, wlhlt der VL swej MiUal. £r lolgt erfilich der 
Eizälilun^ Ifageks ganz unbedingt, imd ohne' de ir- 
gend zu bearbeiten oder verarbeiten, ohne die abge- 
riflenen Anekdoten, welche jener Ghroniii hat, feiner 
Handlung wefeatliith einsuflechteB. Denn för- 
dert dieTelbe nfdit, dae kann «an oldit Veravbritnng 
nennen , wenn Drnhee und GnVinl r-inen pefundeaea 
Silberblock der LibufTt hiei ebeu am läge ihrer Ge- 
bart und Erwählung zur Herzogin der Bolimen brin- 

«en, und dals LibulTa bey diefer Veranlailung diefclbe 
VeilTigung in'Verien Ipricht, tvekli« Hagek Tie an 
einem anderen Tage und itl Profa fpjechen läfst ; oder, 
dafs diefe WeifTagim^ hier mit Worten fcb Liefst, die 
K£it.ck nicht hat^ iiüd dfffp, - lUingeley wir anclt 
gern uüfsten,: 

So hatte, denn die keilite MoT|^nlhiii4f i 

Mein ruloi Volk, heut Gotii für <lirh im Mund*} 
CWnboT und Dnihe«, euch fcy mm v.^lirUlt' 
Des Bergbaus Amt, crw8hlet'«uch Gefellan, 
Was ich verkündet, an den Tag tu ftellcB, 

Und fürder!, was ihr findet, nach Libin, 
Ij.il: iith der Erda Scfcii , «t-if geleitet, ' - 
lu «Urii Adern dii-fcs Voiks »erfareitet. 
Doch Wer bemerkte ini'iner Ruthe Schlag / 
. . lind koimt noch meiner Ret^c rficlicn (r.iiig? 
tr fürdrc meines Traumes ,'^<lia(i lu Tjg , 
IJcn inp'.n Erwachi'n wieder nun vtrfchlaug. 
. . ■ Dil' ti i'j Ei-r-f^'', iljH ich mir getrriumet. 

Sind iwiilL >vu' Morgen« ulkiuguld verfchfiumet." 

Eben fo wenig iü auch für die Handlung von Bedeu- 
tung, dal* Biwog, der, wie Hagek erzählt, f o fiark 
war, dafr er einen Bber fing und lebendig der Llbnflla 

überbrachte, hier, indem fie eben Gericht halt, und 
von, ihrer Schwcner Kafclia beluchi ilt, mit dem F.bcr 
aullritt, und da ein wjderipenftiger Slave fie befcWmpft, 
den Eber von dem Fellen fchleudert, dafs er das Ge^ 
nick blicht, und den Slaveh packen «rill, welcher 
ui;if I !:cn fchon audcrweitig gepackt iCu Kafcha 
vwird vjH dieiem lujttragerifchen Heroismus gerührt, 
und gicbt dem Srarkcn auf der Stelle ihre Hand. Aber 
weder feine 5tärke, noch diefe Verbindung bewirken 
0l«tt-w«tivr in dem Stttek, als dafi Kwog fortan ineh- 
rentheils mit auftritt, wenn die die^- Sdiweficrn cr> 
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Tchcinen, und ficli be^'p^flichiig äitfs«it. Vom MyTti- 
ci^mus verfteht der TUrke Mann nicht vi«). £r ant- 
worici, al» Pachid, der alle Mauri^r gnd Bildner, ein 
'in Böhmen geborener Mann, welcher Triniias aus By- 
zanz in lein Vaterland geführt hat, datoit Ge das Chri- 
RenthuiD hier verbreiten rolle, LibulT^und ihr»Sc)lw«- 
Aern durch Hnnhildlicbe Red^n, di^ von (oi«e^ Kuaf^ 
bergenoinmea Hnd, auf deren FlrfchtinuDg und Leh- 
ren vorbevciten will, fo ungelcluJg dazwU»;heö, d^ft 
leiae Gemahlin Kafcha ihn dc^b 4bu'e;(gi^ ^ 

MiTiUag dir jemAU fo ti« \Verk> 

Mir nickt, 

Doclt einem M^fter nn hoirvrurchao WaJUl 
Auf einer Scbulr, die man Corbcy n^utc. 
£r Mg Mtf AÜrb«it au« d«n) Vaterland, 
Gofi lu Arkona auch ein heilig Bild. 
■\_ Ikm v*r4 «u früh lebendig da da* Wort, 
' l^alt war die Form, der GIuihArom brach (lo wild, 
ILaum kam er mit dem Leben von dem Urt,^ 
Weil gi-gfn ihn die Feuerwelle fchof«. 
An* euiem 5(inc(a Kit» , den or gof*. 
Ward uageiiiUtet Mur aiu ii«ajit|0«M(U ':i 
* Stwcg. '-i Hit 

lilur um ein O i(t ja der erfte gniritf, l4 
Da* icbnat i^r docl« h^» lgfU»l^ WlrtmMbk4 
l ie,.r* PadfUg^iu •)-?i;.n« l :.Hdw i jf u»« 

* . ilnd jenen gar grfi«l er naok rM htlUit.A ' ' t 
:|:'>5 Doch mit dein Tage uui da^. Licht tVVnmA^ r:n 'rt H 
.^t>.'^ Und andre liegen «jährend dem in Nacht; 
°^ ..So lebt tiaun wolil, ich rufe eu«;h lur Zeit. 

-,, Auf Wiederfehn, wir halten, mu. bereit. 

Ein feltner Mann , doch nnrerftkndiich l^rieftt 
Kr nur in Redvaaarlea £«iaea KnaJI, 
Und vier kein Maurer itt, vcrilaht ihn BiolU.j 
^:ir, der ich Jüaez bin, \v^t» eine (iunft, 
Uoob da« lebendige Wort «iiuuak tu Sßka. 

Kafcha. 

Du möchtcA wie den Eber et bellokn. 

u. f. w. 

In den Äufserungcn über fein Oedichf hgt d«r Vf. : 
„Mir waren immer alle Schaufpiele verhafsi, in wel- 
chen die Pcrfonen keine andeien Gelichiszügc haben, 
als die He gerade in diefer ilandlung machen müllen: 
denn jede dramatilche Fipnr miifste doch wohl Spu- 
ren aus einem früheren uodAnhige zu eiaem fems^ 
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ren Lebrn haben, damit man frlau^ea kda&e, tlt habe 
au(h vor dem erftvn Arte Ithon gelebt, und werde 
nach dem fünften wohl in cinnm weiteren Leben mit. 
fpielen, wenn Tic nicht vor. oder auch in demfelben 
bereits todtgefchlagen wotden. Lm diefs fo fehr in 
bewirken, als es meinem Talmtte mügllch war, habe 
ich in Stiafon und Wlafia die Znkunlt bis zum böhmi- 
Ichen Mndchenkrieg vorwirko^ lallen" u. f. w. 

Der erfte Satz ift gewifs richtig} aber diefos Le- 
ben der Vergangenheit imd der Zukunft in dem Au- 
gcnbli^e der Darftelhing mufs am dor Wahrhaftig, 
keit der dargeftolhen Wefen u;id Ihrer Leideafchaftea 
enifpringen. Dnfs Wlafta nach dem Tqde der Libuffi 
die Anführerin des MSdchrnkriege« wurde, durch Siij. 
fons Hand fiel , und jener mXi Ihrem Tode beendet 
«ar, wird demjenigen, welcher dief* nicht w«ifj, i„. 
verläfTig nicht dadurch vcrmuthllch, dafi Libuil», 
als ihr Schreiber Ziack ihr Kräuter 'umSiegesfchmuck 
ihrer Mägde bringt, welche fie atij einem CberfiU 
der Avaren gerettet haben, indam fie ihre Mütien di- 
mit tikiDüi-iiaa, xnh-- 

> i4) h«U«» tin, «*•• ift tM*, t^cfM<^1tf1tnabe! 
ff' Wok wir, d«Ci lob. <tii! asJMfcAldn habt, 
^, pi» ÜUfMijCMt; m de< Mü^d« 9c1ii;iM«ii tu breaKva. 

- HvnwQg mit ihiie»! wifsl ihr, was fic fpreahen? 
* DKfj lucr in Franc-a^crk'Ä, diel«, Mafidcijia». 
iou WeiborkTiejf» ^ » 

BOc?» ÄtTs anderen dengJdchen Proj)ljezeilrujjgea melA 
durch Denennnngeu von Kriüitorj» und ftlutwtn. djutia 
(ficföiq Buche zu Hundenen vorVoinniea uo4 §uut 
Seiten bis rttm ä.ufserllcn Cberdruls aafüiUai «ucb 
ilieht duh;h Wtaftas 'fiauro: 

El lBi>>Itcq 4ie G«falileqhter blutig Spiai 
Um Lu», Woth, Mord, de« Tode« SclUeier fiaL 
9i*- lokauaiwn blutig , wie verbifi ne HuiideT^ 

- - ' M. f. W. 

Bi» i*n«r dort d«n Siog ko« dannea tr«» 'ti 
£> Tchri« (ivr IiihUq HaVn mit haliaia )>4mV]^ ' 
Wie mit der Sit.-he), mir den Tr^uia ^ut^w^ 

StiafQD, der Hahnefedern an fein«]; I^tüt^e taigt, 
Wm tcb^ueß ift, micb ^ 
PrimUliau. 

, ..it Was halt du Tbllq gaga« diafe» Mann ? 
>#7a/hi. 

Ich fluche ihn?, er iA rfet rotbo Kaha^ 
Ich fluche ilim, ich ^rcht' ihn dann iini> waa4> 

(Oer Btfihli^JTs f olgt, im n3ichfim9»iith.)t 
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SCHÖNE K Ü N S T E. 

PtSTH, b. Hartleben: Die Gründung Prags, ein 
hijtorifch - romanttfdUM Dramm von CLtmmu 

Brentano u. f. w. 

{titftklujt der im Porigen Stück abgtbrochmen Rtevi^ß«».) 

ßeffer wird der Mägdekrieg «b «ioe Begebenheit 
aber lUe Oreozca diefe« Onuuu hinuM durch die Schil- 
deranj; de» Geiltet der Mi^e überliftapt angedeutet , 

durch ihre Stellung lu den Mannern, die von I.ibiil- 
f.Vs Mcrrfchaft, von dem übcrniäf«igen Lohn, den de 
i'ircr Tapferkeit gewähri, vcrnnlarstwird. Diefe Scbil» 
derutig fcheim der Vf. vonüelich zu meinen, wenn er 
ft«t, er habe Beb das Zeitaher Teiner Darfteilung 

durch poetifche Conftrirtion zugänglich gcmirht. F.r 
hat eine gewaltige AurB;abe auch hier mit gana beque- 
men Mitteln gclöA, und fein nrttiirliches Talent Cpielt 
bey diefer Gelesenbeit feinem tranfcendentalen über- 
f)Hiiuiten Vorbuben einen PofTen, der faft wie eine Pa- 
ruli» .Tif dtrrelbe herMi ''-.öni mt. F.r 2cirhnft nüin- 
lii idtT:», eivvasfrech f>j^ai uad ii:urril, aber mit der 
p.lloTlfbfndigften Wahrheit da« heutige Leben, den 
heutigen Sinn der niederen Volksrtände in Bühmen, 
mit einer Wahrheit, diefelbß die dßerreicbifch -dent- 
fcfaen Redensarten nicht verrcbmäht, welche Trit der 
Herrfchaft Öfterreich« in jenes Land mit der dfuiftVien 
Spr.Kho ver[)naMct finr!, urnn dicl's anders nicht ein« 
tiefe Beziehung auf den Sehergeift der Libada hat, 
wai aber nicht zu vcrmuthen ift , da er es lieh fe 
bequem damit macht, dafs, wie er uns in einer Note 
•rzäbli, er nicht eher Ruhe gehabt hat, bis er den 
Spruch: i/t ßc r/w! Mt'njch, Inn ich die Frau, bin 
ich das Menjch, ijt ßc tUt b'rau^ den er laglicb viel- 
mal von einer zanicifchen Hauswirthin hörte, der Li- 
buüa und dem Primiflana in den Mund l«gM» In fo-> 
ftm der P9bel «nd die höheren nnd diebttehßenStln« 
de in jenen Zeiten ni< 'it rl iidi folt Ire Blldungsfiufen 
getrennt ftanden, als in unleren Tngen, i/i diefcs Ver- 
fahien confetjuent gonu:?. \Ver mit recht derben 2!p- 
tea es nicht genan nehmen will, kannßch an der bna* 
ren Wahrtant, an der IScherlichan Gmppirang die* 
fer Zeichnung; cr j itzeii : und wäre eine moderne ordi- 
n.ire Fi<<ur, ein prager Stndeni etwa, ein Hiinderle- 
|udc, der Mittelpunct, um den fie fich bewegte ; fpiel- 
te det Via* Taleot sur SchiideruDg idealer Figuren * 
in fofarn diefe nicht Aber eiaen elegifch patliveo Zu- 
stand hinaustreten, a1? eine hMieie rontnftirentle 
Welt zwifciien durch ; wäre dis Ganze auf eise ge- 

h A, I*. Z. 1815. Zur^^ier ümA 



fthiiktcre Art mit den IjriLchen Gedicliten durch' 
webt, als Tie hier in der LibufTa angebracht find, und 
ihr fchöner Anfang nicht , wie hier jederzeit, durch 
einen läppifchcn , wortklingelnden Schlufs verzettelt t 
fo hülle Hr. ,0. eine Dichtung gefchaffen, die Nie- 
mand Terfehh nennen könnte, was der gelindefte Aus« 
drack für diefe LibufTa fe} 1 1 i : , s . 

Allein tn feinem Unalück, und so, dem fci|idt 
Lefer, Had ihm feine Heldinnen von der Sage ab mit 

gör.lirhen Künftcu begabte Sibyllen übergeben, will 
er in Piiiuislaiu die gediegene Ruhe männlicher Weis- 
heit, Kraft und Milde, und in Wlaßa den Kampf der 
Ehrfucht, de« Stolzes und der Liebe fchildara, und 
weil „fieCi allea auf einem Glaubensfyften wmieelt^ 
welches fowohl durch das Chriftentlumi vernichtet ift, 
als es aiitli keine rein tuen IcLIirhen Be7.iehi!n°;en durch 
Knnftwerke auf uns cihalteu hat", die wenigen vcr- 
einzelien fchwankonden Myilien delielbcn in Natur- 
dirhijtng r/</ Mc*öf</7ö/(rrt. Zur .Schilderung hoher felbft- 
tltatiger Cliarakterc und Lcidenfchaften ift ihm aber 
alles Talent völlig ver/ag», und er reckt fich und um 

der I'ollr-f, jene Z.', ecke zu erreichen, auf daa 
Martcrvolleflc aus. Ja wir haben nicht einmal die 
Erqalekung, die er fich vergönnt, uns mit Grillen, 
Launen, Gefchmicken, recht breit mitten in das Oe* 
dicht hineinzulegen. ' 

Es ift gewils nicht möglich, dafs irgend eine wahr- 
hafte Dichtung erfcheine, aus der man nicht fiich- 
tung ond Eigenfchaften det GoiAet und Gemuthet ili« 
re' l'rlii'boi^ rr^ ' nne. Die harmonifche Würde, wtl- 
ciic SopS'.okles hcreelte, die Kraft, welche Afchvlu? hia- 
rifs und ".tieb, de;- moralifclT^ Schwung in Scliillcr, 
die umrjtrcndc und naive i'ütle des I^ebcos in Shak> 
fpcare und Goethe, rühren und ergreifen uns in ibrei| 
Gedichten , find im Einklänge mit deren Wirkung , 
erhöhen fie. In diefem Gedichte ift ein wirres, fraz- 
zcnhafies, eigenwilliges Welen, das niclit in lufiif^en 
VorfielluMgen , wie man nun, nidu in elegifchea 
StiUirnun^en, wie man dann glaubt , nnc h nicht in 
der Natur Hohe lindet, trun der e« oft Xo fchött und 
wahrhaft tief ergriffen ift 

Was die innere poetifche Kraft verfagt, i i .i i!urch 
eine Spiegeifechtere; derPhanMGe.geicha£fcn weideOt 
und darauf «titfteht die ganze Handlnng. 

LibufTa, Tclka, Kalcha , die drey TStJlleT da* 
Kroks, neigen fich ab von den allen Götteni dei Tot« 
ke* , und wenn nicht zum ChriAemhm» , doch zur 

peiftigen Erkor, nt i , '■, il'rln f''-:ri-h Hi" f'rt"-lr?:nn,t^ 

der Gehelxnoific der liide, ieiiLa de« Hixamcis, uud- 
Oo 
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Libuiia liurtli KüQue der V «.t;: angenlicii , Einfichl in 
die Gegenwart, Ahudunp der Zukanfi. 

Zwratka, die Zauberin und Pi iefteriD des Xrchan, 
4a( [chwanen Gott»» in -Hn. BrqfUafia's Tb^^gOT^ie, 

^{n tjß qeb^ljer eifi LKbctv-eihähiiLTs gauz im 
Goßum der Hexenproceire hat, hafst und verfolfjt die 
drey Schweftern wegen jener Gcfinnunfr, wpil Hein 
der VoUugani't hoch und zwifcheti ihrt-ra Gatt#n, dem 
Itinkeiliden, wortfpielenden Prielter l.apack, von Kroks 
Summe, und dem Stuhle de» Czech» Hehcn, endlich 
.wegcB altef Neidet und altef Eiferlucht gegen drren 
Mlrttej Nr.a. Sie umzuwandeln oder ins Verderben 
au bringen, liiCst Oe ihson am i ige ilircr Geburt be- 
uubsrie Äpfel, di» da* Hbrnbetiiuben, von «erkieideteo 
Zaabsrleh rlingcn brijigco,and ft iliet deaA vareuprineB. 
Moribttd ao , L^niQ'a nach ihrer Wahl zu uberrallen, 
und fic mit Pfeilen, die Liobcsn-u-.h im Blute erregen, 

Jn ^reffen. Die Tapferkeit der Miigde der LibuUa 
cllllgtdie Avaren, und Wlaßa imter ihnen fängt ei- 
»ea Oer vetgiftatea PfciWt welche auf LibufTa eerich« 
'tet waren, mit dem Anne auf. LibtilTa , als die Gerabr 
vcorüher iit, verbindet den Arm der Wlafia mit ihrem 
Schleyer, und verwochfelt unbemerkt , He zu beloh- 
nen, den Armrioj der Jungfrau, durch den ße die 
"Wunde Cchliebt« mit ihrem eigenen, dem jener ToUig 

«Icich fieht, ein Werk 'wie dlefer von der Matter Li- 
uUns für Zwratk.i , aber iü';lit 'vif er mit ge!ieimen 
Ktiifteu begabt, die fciucu BefkUtir ei heben tind be- 
glücken; ZwralJia und Wlalta kennen dicfe Gaben dos 
Ainges der Libuffa wohl, die durch Zwratka's Unhei- 
ligkcit den der Wlafta nicht werden konnten. Jenen 

nun, (len unbemerkt vertan f-h-'^n, vnn^vickeh Libuffa 
mit iUi-em Schle)i'r, lej^t an eine (Im'llc , und 
läftl ^teine zum Elircudeukmrii des Mail' ln'nfli'^t-« 
darüber häufen. AUo haben wir denn hier abcrmal* 
einen Zaöfaerring, der eine Art von OrdensfchmuckfiiT 
ebe n h Ti r li g e mjS^ck^ romanüfche Oielitimgen zu wer* 

den i'cljeiul. 

IndefTen wirkt das Gift aus dem Pfeile Morlbiul! 
iptit der Malierin Wlaftai Blut, und entzündet Tie zur 
Liebe fSr den Landmann Primislaus, dem LibutTa 
^vohl ^vill , der nebft Domaslaiu, dem reichßen, und 
W'rftli, dem kricgerifchften der Czechen, et »var, delTen 
Cewichl bevin Volke diele vor/i>^ lii.li auf den Thron 
eiliob. Die Leiden frhaft entzündet das Verlangen in 
WlaAa, LibutTa von dnmrelben zu ftürzen, fich mit 
Primislaus darauf zu erhcbeB|ttDdsadiefem£ndxtireck 
tracliiet Ge mit Raferey nach dem Ringe, den fie nn- 
bewulst fihon beHtzt. Ihn unter dem Siegesfteine 
hervorzuraubt n , trifft fie bc) dierem ein, und findet 
ihre Mutter Z vraika und ihren Vaier Lapack fchon 
in gleicher AbHchl dafelbft; aber der Siegesftein iA 
«erfturt. Domaslautnnd Wrfch, aut Grimm Ober die 
Ehre, den Übermut!» der Jun<irraiien, haben die Steine 
aus einander gewoiien, iu gleicher Zeit den Hing der 
WlaAa, den lie ebenfalls für LibulTa's hiehen, erfafsi, 
und weil Keiner ihn laüeawolhe, ihn dem Landmann 
Primislauiin GewihrCam getjeben, damit er Um der- 
einft demjenigen von bcitJen zurtelle , der die Hand 
der iiefKOgtn, AAcb d«t iie ßcide uaciiien « nicht ge- 



«innt. Zu diefem Kntlz vecke heben fie den Unmuth 
des Volkes, das einen llct/og begehrt, empört ob dee 
Ubermuihes der Dirnen der Libuffa^ und hoffen viel 
für ßch von dof Wildlieii ReaboBf, de» eine« Rechta- 
h4ndel vor ihr Gericht brini:(en, und bcy dem aoth- 
weiinig ungiinftigen Sprucli die Herzoniu durch ie;:e 
Stimmung' des Volkes , jenen Übermuih der Mägde 
aus Radie auf das bcliigÄe bedrängen, und sur Wahl 
eines Gemalils treiben wird, die He dadurch, daf> fie 
fTch derfeTben gegen feine Wildheit annehinenT anf 
einen von ihnen zu lenken hofTen. 

Libufla li.ilt Gciicht. Ik- ertheilt den Mnedcn ül- 
berne Eiirentrompeten, Sold, frevej Keciit, um MS&-- 
ner zu werben, und belieUt He zu ihrer Leibwacheu 
Rozhon fcbmäht fie und ihre Schaar, imd wird von 
diefer gehalten: dai Volk fodert einen Herzog. Do- 
inasl,uis iinil Wrfch bewerben firli um Lüinfra . Fie 
Eendet He gegen die Avaren, der Übermuih der Mü^- 
da neigt, ne. verlündett fieh au einer Scheart 
Ruf iHi 

. , Huchurfa, 

Dio frovon S^Ktniie der LiLufTa! 

Die Möi^de wehren den von dem Kampfe gefrett 
die Avaren rie,iiei(^li zurückkehrenden Männern deu 
Zug über ihr ^tiegc^TcM. Bey der Hochzeit der K«- 
fcha bricht ihre Raferey frech hervor. 'Hak, der 
Schreiber der LibulTa, der SoUn I^pa't.s, von dem Va- 
ter eigentlich al* Späher ihr zage -eb -i, beiaurchl ih- 
re (ieiauge und Plane, wird crmlxtkl, f:f ■ ncbtigt, 
und bcncliict Tic den Mannern, dicdaduichiu ihrem 
Enifchlufs, ein männliches Oberliaupt zu fodero» bfl« 
ftärkt werden. Rozhon finnt auf Hache wegen dee 
ifcm abgefprochenen Rechtes. Primislaus erfpiilit et, 
und fui ht iliu bey Feinem ni;c!it;iclica l'_ berfall der 
badenden ivibulta nieder, gicbt diefer, als üe au« dem, 
Bade gefprungen ruft: 

Bin Sehnerti ein Sekiw«» gaM MkcuB likr «ba 

Schwert I 

das feine, und entweicht unerkannt. Diefe Remini- 
Xcenz aus Sbakfpeare möchte der Vf. aoeh gem nicht 
nur entTchuldigen, fondern ah etwaa Nothwaadigea 

einfcltwärzen. LibulTa muft Schwert erkennea, 
Iich bcym Wort genommen h.ilien, und als fie einen 
GenMiil w.ililt, ilire Gclandte an Frimishuu lenden, 
und den /liilen i'ilüger vonieinenj Acker zu dem der> 
mafsen an ihn verpfändeten Befitz Böbeimt ntCnkUa» 
terdeflen hat die ihn befuchende Wlaßa Libuffas Arm- 
ring, den fie trägt, und der ihr unhewiif« derjenige 
ifi, nach den) lie iracinet, niit ihi : t i:;enen, wel- 
chen er lür Wricb Und Domaslaus bewahrt, aus Trug 
wieder verwechlclt, iui Wahne, ficu des ächten tv 
bemeiAernt de« £aiiiex VKimderltraft bey Pi-imislaui al- 
le Ehre macht. Mit Teiner Vermählung am Tage der 
Frijlil'iiL'sfever, an domretbeu, wo Tiinitas von deiM 
gütigen i'leilo Zwratkas fällt, Ichiiefst das Drama. 

Die Schilderung jener Vermählung hat unt-^ f« 
üt durch die neue Foefie der Oelchmack vor**, 
fehritlen — lebendig an die Gelegenhe.ttgedieht« de 
Herrn von Bcjfrr bey der Ve-m • Ititin^ fVic Jrich 
Wilhekook* des eriiea von Preuflvu «itmiert* nur mü(> 
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hn wir rn;ren, ^ipff- nndbeffar. Wem in ilinen Ale- 
xaudet- und Hoxane «in Biod zuraratneu als Zeic^eh 
ihrer Vi-tbindittif brachen« 'W^ Batnffl« MiiiitOf«r 

Komm hcrpin, Qiiclfi«nham, 
Breite dich iu Preuiten au* : 

fo ift das Sinnbild eben fo finnreich, ond d!e VwlV 
|inz dfrfelben Art, als wenn Pri!iii>-hiiis den Wital:. 
•inen böhmifchen Nationaltanz der Art, wie die Kin< 
der ihn in manchen Gegenden Oeutrchland» unicp 
de» Namen Schkifea und SpeckreiiR«a übea, mit La- 
MüK tanzt, und das V«1k äütn iagt i 
,m>>c':.ui:k, iiuLii.irr.i ! 

Priiiitsijiit tantt mit LtbuITa! 

HuchuITli, huekwllal 

J«Ul 6ilH«Mift er dio LibuiT«!" 

IKer« ift Gaof und Schiurs dor Fabel, von der wir 
leicht die k(>iuotw-egcs doicin verflochienea Epifoden 
feron<li rt und befeiiiet haben. Die Charaktere Bod 
tovn lo fchwath, als diefe Erfindung, lobuhl n<j Wür- 
de und Erhnbenheit bezeichnen Tollen, kaicba ättiSLtt 
ihr sur Tieic geneigtes Gi tu iili durch lange Heden 
ijlicr Pn.inxen, deren gemeine Namenlie trott dem be- 
llen Schäfer kennt, und dadweh lSe GdmU dmOe- 
fitlit an <i<-n Horten legt, um einzufchlarcii. Tctka 
fpricht den himinelanrtrcbGnden (ieiit in Inuiipr my- 
fÜfcben Ar»f[)jcli5!ii:en aui da$ Cim ii;oni!ui:n aus, und 
legt lieh KiC tdea Mcken bejria Kntlchlalen. Libnl- 
ft, Äfe -mit dem Oeficht gepen Morgen gewandt ein- 
Xt IiluinTT crt. lüU heiter, innig,' feil bey iiirer ffohcit 
Xevii. Allein der ganze Charaktcv j!l verfehlt, fobalder 
Cm hafidelnd zeij^en Toll; ihrp Feliigkeit ferfcheinl 
nur pubeUiaft. Wenn ße, als das Volk ruft: Eiaea 
H«K(»^! giobnsa «inea Herzog! rchre^t: 

Ein Hrrr, ein Hwtog, Ihr wollt ein -n H>>rt«gl 

Sp Tnnr'it \ -in-'ti H'-rto~ ! St'ircM liir doch, 
Alf tM.j: 11:1 Miiii!i-1 cni-'ii ic)i rllrckt , 
Scliau'/ho:, liabt einen Hertog ihr entä»i;lit> ' 

nndbe) diclon Worten dwi Mantel voh einander fchliigl; 
i^o fcheincn uns Rode um! C5e>)e]ir'le mi lir riiier PdiT- 
fiude, als einer Figur voll iragilcher Wüide und Fe- 
ßi^keil geei|?iiet. ihre Piopbeieihungen zeugen auch 
»ir !n durch Schwung des Autdrucks und Moüvirong 
der BegeiffernnjS , durch den Aagenhltck, worin die- 
Seherin oi^iiU» n von iliror Wahrheit. Berich- 

tete Hageck nicht deren Erfüllung, möchte nun dem 
Lwah jildit Uaceeht gebtta, wenft er' Ugm 

Don 1 col i 11 nniifcblick in blaue Feme, 

H.jll Tic dic Storiie wohl für Hahorkem* (Sörn«- , 
II), MI f.'ii Hl '11 ri;V'il n-iirt). 

Was die Heden ihrer Weisheii betrifft : logeftoht nn^ der 
Vt relbftin einer Nmebcy Gelef^enheitilire» Aii^mis : 
ein Schwert, gani Boheim für eia Sch.vcrt! die Li- 
bufra, wio Kosma» «nd Hageck Re ihm gegeben, ba- 
b.> iti lieh felbrt t iuc Anlage, Dinge «u fagcn, die An- 
dere auch fchon gefagt, da fie dem Volke, welclie« 
einen IforzOf; begehrt, dalTetbe Vorhalle, was Samuel 
den Ifraeiiten vor Sauls Ernennung zam Könige. Er 
bat reiJAor LiboiTa «neb keine anderen Worte bejr die- 
teGvteeenbeit U( den Mtmd gelegt, uad ütih begnflgt^ 
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das erAe Gapitei de* Boches Sswn^ im ¥er£e xu 

bringen. 

l)er Cliarakter de? Pilnil^laus ITi jiciPriv gcli.ilten , 
und dalier beli'er gelungen. (jcniigl.itiikcii, Ru^ 

he und Billigkeil des I iindnunns iitjciitLiaen dei Vifs. 
Krlfte nicht. Die Schilderungen feines SUUlelMii», 
reines AbTchiedes davon* alt er aum Thtod ^etiif'aii 
wild, gebttrea zu dem Grinn^eafte^ In. die(MB 
Werke. 

Zivratka .'iufsert ihre infemaUfche KnSt ttttr in 
Blücben, und VVlaßa die LeidHlicbaft in veevorcenfla» 
ttiiiaerirdbeB Reden. Oes bat Re nrit Ubafh fe* 

mein, dal? fte in der hBchrten Heftigkeit pöbelhaft 
wird, z. B. wie fie, als Priinislau« au (einer Vermith- 
lltag mit Libuffa eilt, in dem Augenblick, da fie ihn 
«Mioren fiehi, feinem Zuge nachbUckt, gar nichts sn 
tboB weife, ahdcIhntniflckgebiniBoBaiMribbiibeaad 
feinen Mnntel za nehmen, narh^ulnnfen, (10 ihm bey 
d«r Bekleidinig mit dem Mtuitot des Gzeths vor didi 
Füfsc /u v^frfon, um Ir-ine niedrige Abkunft zn be- 
fcbämen, und das ganze lang verhehlte Geheimnils 
ihrer L^denfcbaik, wogegen sbr jungfritulicher Ehr- 
geiz gerungen , vor nller Welt .uiszulchreyen. Dafs 
diele LaidenXchaft durch «infii ver^ilieton Pfeil er- 
zeugt, durch einen Z.uibei u Link, den lie in \Vn!!i fc- 
triinken i zi»r Rolerey,, zur fallenden Sucht gelteigert 
wird, ift ein Fehlgriff in der .\nlage, ein« Roheit in 
der Ausführung. Dadurch wirkt die Leidenfchaft fo 
wunderbar und erfchutternd, dafs fie die vielfachen 
7.11 vidi iclicr Erkenntnifs und Freude allleiilg hinge- 
richteten Lebenskrüfus der menCchiichen Nutur auf 
einen einzigen Ponct beftet, wo Be conccntrirt Tich 
mit Womie. in ihrer ganzen Kraft und doch mit Be- 
kloaimenbett «ngteich von fo Vielem abgewendet ftih-' 
len, das im nilii^^ou ZaTtandc Belriedigung f^cwalute. 
Wird diele da vorlagt, vvoiiin fie trachten: fo entlieht 
ein Zufiand, der. fchmcrzhafier iß, als der Tod, der 
jedes Geutttb ergreift, weil jedes Um zu furchtenhat 
and Terfteht. Die Darfielluitg der Liebe aber nnift 
mehr, als die einer joden anderen Leidenfchaft, er- 
fchtkitern, iiid«m hier der Contraft dadurch verdoppelt 
ift, dals fie auf der Neigung vom Menfcben vumMen- 
fchen beruht, auf der ErfatfUng einer fremden Indi- 
vidnalitXt, wodarch dem nätürllcben Gange tufolge 
diomcifte Fülle, Weite ued Beglückung iiu Lebenge- 
bracht wird. Eine Leidenkhali nun, die nicht aus 
innerer Nothwcndigkeit dej; Natur beygegebftipn Ver- 
bal tniHen entfpringt, , und iht Daf^^n de4g<;Aaltrechtr 
fertigt, kann lücbt anden betrachtet werden, als ei», 
ne Kinnkhr it, und vcrfe'ilt alle Wirkun» ;>uf den na- 
tih iithcn Sinn, vor ai len Dingen dber, wenn ficU l.ie- 
bf ri'jMi üf-liebten, der ihr Dafeyn nicht ahndet, dem 
fich offen zu entdecken jungfräulicher Stolz lie hin- 
dert, unter folchen froftigen Anfpielungenzu entde» 
cken lacht, wie die folgenden : 

„F.* g1<'!rl«t ntfin Leid dein Trauni, wie du ihn keiuvft. 
Ein Kind ;fif. (lpi;n vorn .M.iiin huh' iclis empfaUfClIf 
Nur knrii" Zi it icli mit ihiij gegangen, < 
JJafs ich CS Ichou verfluchte, taiilendmal , - , 
DeuH c* «crrifi mein Hen mit bittrer Qual. 
Oehk AabUek aber ift der fehwane Get^ 



Digitized by Google 



Der naretf nocli, th icli m Itoniit' verfc 
Hon-or mir e« gcriffcu uuterm Heszcn, 
So ward es mka GaCpm^ tfai Tnum, tbk Spott, 

u. r. w." 

Allem der Abenvifz des Vfs. liat hier noch nii ht fein 
Ziel gefunden. Als Wlafta nun nach llcliii und Pan- 
zer und Schlachten verlangt, ihr Geheiuuiirt nur ge- 
lüftet Tagen will, vcrmiuh(.-t der Geliebte aosdemObi*' 

gen, — lie li.ibc Vu h ein Kind abgetrieben. 

Dif- komilchen und gleichgültigen , die zarten 
und die Kinilei Gcfialtcnfind gut gelungtn; vor allen 
iftder lebhafte, lUUge JKnabe Ziack'ein aUerUebüe« 
Rild von Leben ndf Wahrheit, und fein Vater, der 
hinkende worlfplolende Priefter Lapark , wäre eben- 
falls ergötzlich , wenn er die Alheinheit nicht oit bis 
zum L'nGnn Ubertriebe. Dadurch, dafs fie die Wahr- 
heit halcht, die fie nicht kennt, erwirbt fich Albern- 
heit ehne Stelle In der erhabenften Foelle s wenn aber 
liKpack, z. B. nachr?f-in I.ibulTa die fiegreich wieder- 
gekehrten VVrrch und Domaslaus zu Zenuauun erho- 
ben hat, und die Mäancr di«f« ntiM WBrd« deuiehi 
und bekriueia, faßt. 



„Niulit kUft WLidioken , denn det Laiid't Gefiduok 

Begehrt euch tähcr, miianlichcr, als dick." 

fo iftun$ erfl nach langem Betrachten diefer .SicUc da» 
V elende Woriritiel mit zait und mimnlicli, und Zt tiia't- 
ncn, mit ditk und U laJick, verütändlicb geworden. 
Dergleichen aber ift nicht zum Aohfiras, viel weniger 
aum Schreiben, zum Druck. 

Die Einleitung enthält zuviel Aarpielnagen , die 
pcrfonlich zu feyn fcheincu, alt daU wir ein L riheil 
iibor fie als ein (>an/.c$ haben kunnen. Neben einzel- 
nen Stellen findet lieh auch hier viel WortgcklingeL 
imd froliige Gefchraabihoi);, wie dann überhaopt 4m 
Schlechte and Oute, ja Execrable und Treffliche, in 
diefer Dichtung bunter als im Leben dimh einander 
geht. Das Talent zum Komilchen zeigt fich auch ia 
der Einleitung lehr heiter, wie überhaupt fo 'iel äch- 
tta, verkannt«! and mUsbrauchie* .Talent und Soviel 
flbj>rfpanme>. verkdiTtef Trachten «rehl feiten nlam^ 
mengcfunden werden mögen, als in diefer LibufTa. 
Sic ift in diefer iiinllcht pfvchulogirch merkwürdig 
und ein Reprärenunt de« •phemerca. Modegelchmn- 
cke* in dar Poefie. v. JLlg. 



KLEINE' 8'C-HRIFTSN. 



XtfimB. Xit^aff )>• Hinrichs: Das Milch- 
madehrn von Brrty. SchanTpiel in iwey Acten mit Crfän« 
gen. Nach dein FranzöfiTdiaB bMOcbeitet VOB Huoior BiU, 

l8i8. 9^ S 8. (tci Gr.) 

Der (ji'goiiftiind ift dem von Chfruhini miifikalirch 
bearbeiteten WaffertrHgcr verwandt, ift nicht o!ii»e Gcmiilh- 
lichkeit, und mag aief dem f i aiitöfircheii Thcatur, wo Stu- 
cke diefer Art mit einer iiationcll cigcnlhiinil u hf ri AiiiriitUi, 
die ciciii l iib^deutciiden eiucn gcwilTcn Rt ii n-rl -ilii, dar- 
freiKill werden, fich recht fcfällig nuiiichrncn. JJie Kut- 
wic'velung ift gcwöhiilieli und blofs rhcatr.ilifch bciiaiidclt ; 
auch künnte üi r Gefangene die i.urzo Z>-il, worin er feiui^r 
Preyheit gcnicfsi, dicfem Gefühl cnlfprechender ni.wrudi n, 
alt es durch die Sp8X*chen überfeine Vcrklcidunzgclchieht, 
iÄ' weicka die AbukiadaTcan« twifchaa den inrnn Gattau- 

SMidicb wie MK<«|f theatraUfdidt Cwamaiidalriirteirtrfttft 
I der eiuaa Sq^n^-tri^ ein, Bauei^ncltar **ti*ifl"i'a Mmu 
AtUilnitea anf,' und lEuigt:" 

, Wcnri <lcr "tag vcrlifvlit, 

Wcim der Abend uns crfrifchl, 
Geht es von der Arbeit heÜB, 
liebe ruft uui, LUi«i . 
PßMiau in die Jffiiif 

».dar fällen, Bfitta ^ 
rer fohSaea'Frauden «Uhk 
' LUt«, Utbf, Uthtl 

Xanni folllo man rinrm Bnuenic?ior foIcTic fchmschtond 
klin|(ende ?fervoufait«n iiitraaen: auch ft innert Uu.i Lullen- 
de: Litht, lidiw, Utk^t an lüa Stimmi-hen uu» dem Koren- 
■elträuch in dar Uiicen Fnn sm Wrtide. Der Vf. eines 
nantdJtfeben VaadevillellAcks ilk allerdinca fähig, der- 
gleteben CeliiSBe ffenteuten «ben dem in den Mund tu le- 
it, dar ihm infeinein Stfickb gerade von nngeflbr in den 



eg lünfl; bey uu< gehl daa. imdtt SifBeb. 

Cbfigesia iA die Qbenn|;iiiig la* Oentfcbe gdun- 
n, und aBt wäWIattttoder, «MigiMBder Leicbtigkett aiu* 



Päoagogss. Stuttgardt, b. LSflimd: ErvmtruHgm Jpr 
! ZMrtTt mu» dem Lebrcura igit enreilart.ttiul swrB^ 
hen{f«af cmpfeblen von B. F, jr(fiMl). 

Auch unter dcat Tttal: 
tStytrSge xur KrzieJiung für deutfkht SehiUArtr, gedacht, ge- 
fanimcit, geordnet TOD einem Kiaderfkeunde. ilia. X n. te 

S. 3. (6 G?.) 

Dii fe Klirre-:!, .ins relin anderen pädagogifehen Sclirif- 
tcn iirfamnicngolragcncn Mrinncriingrn enthalten i) ein. he - 
wundernde I,of>i>rotriiMg di r k' nlgl. wirtembergifchi ii CiL-- 
ncral - Schidvcroi dnune vom 26 IJeceniber i3in; 2) rinif^o 
von Roohnw, Deniel, TtUich, Krug und Sovi- iux cnilelmti- , 
flnchtig liiugeworfene Ideen tibcr Methode" tiberliaupt und 
über die peitaloitUche insbcfondere; 5) eine kurte Biogra- 
phie |u»d Charakt«riiti(i PeÜUlozzi'« iü>ch $ojeaux, d'Autel, 
Vfjtta, Ttf«k.Jrtanttfiia» Ewald und Onmar« 4) ein paar 
Weite Uber die tnlinire A^ttmc jier'SelH^elmr. Urrpriing* 
lieb Wer diefs alle* an aS SchiulclitMr'wri'VmifbMa, bew 
ErtMIbasM eine* Lehrcurfina geriebtet,-iaadt dluto dmoi tim 
OuUend Citate bereichert, aa Nyta aad Frommen dee He» 
beu FnbMeMma dem Druck Gba^ebea. 

L. Th. 



tm 



gen, 
gaffhrt 



Xurnbfrf, h. Riedel u. Wiefsner: TUveckmä/kigif _ 

.. aUtn zu Vorj. UnJi.M Jur S'tail - und Land - SchultH, Gfä* 

fainml.:t und tbeils felblt ausgearbeitet vOj^ J. W. Jftfsiar. 
Srhieih I.ehrer'am 'OTmaaSam tu An^di. igt^ lä S. 

8. (,!» f^r.) ' 

Die hier gerammelten Malcri.-ilicu Hud unter folgen» 
den 12 Iltibiikcn culhiillcn : — 1) Kurie t).ilie. 2) Sitten- 
lehre. 3) Etwas aui u".- .Naturkunde. 4) Erruiduugou. 5) 
Von Gott. 6) Befchreihung einiger Gcge.-iftiuide nu« den 5 
Naturreichen und der Technologie. 7) Eriohlungen. g) 
Vom Hechtfc^reiben. <j) l^riefe. 10) Aiierley (»erchiftiauf- 
fitxe. 11) Gebrauch Iromdsr Wörter. 12) Gedanken iio<| 
Bemerkungen, — itad köuaea mit Eutzen gebraucht wcr- 
itm» m 
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, .A&TONA, b. Hammerick: 9<e^oa9T0v Xajp«(r9|^« 
Tluophr^^ Charaueret , Jeu fattta« moruNi 
. ^tuietrum motMiones graece. Qu« ex optknif, 

quatquot hactenus exliant. levtus refniuenai prae- 
. , ^düs iuaque conjectura emejitlLit.'.s aique dispofitas 
, illuftravit Seuerinus Nie. Joun. Bluch, Doci. Plii- 
.,. loLt Scbolae Cathedr. N«ocopienfij ia FaJitiia RC' 
.•• clPf* Otdiais Daneor. ^um aupttiv. Part prior, 

Graeca et CxiH^ coaplecuoi. 1I14. JOüOV,vmA 

*6o S. * (16 Gr. J. 

iFir Hmmtg^jimßm W<üat«n <Uiiifrh«n 

dafs er, bakanni und vorfcben mii dv.tn rr,. n, rn 
jitcrarKcken Apparat, wisich«r. füi diele ScurjLi mchi 
§eriag ilt, es gewagt hat, £ch ali Ricluet odair Vcr- 
anittlMC KwifdMii «U« Xd vMfchieda^Aa Meiupjij^aa und 
•IMMllA'dar Galahn» Mik«Ba», tnLdb« te-dam Jtes- 
4fln Dccennio, vAtiflgtich nach Bekanntmachung 4er 
lo bmräcbtlichaa Sappl*meate d«r vatikanirchen Haad- 
i^chriii, Reh mit der Verbelierung und Exkldrung die- 
jhr üicophraltiichea Schrill befcbaiug^ b^b«4> Wapa 
•mMm «igenet U itheil mit Bafrhlll^n^if midi. Aich» 
4iuig gegen die .Mianoc von ißt •nt£M€an(tiaiea 
Meinung auffprichc : fo vkaBitt man tMglaic£üi den 
Änderungen und Vcrretztmgea, welche er gswagt bat, 
ein gevvilTcs Zutrauen, weichet da* GefüM iwd B«> 
wuTslTeja dem geübten Lebxar uiid Renner -za gabaji 
«^iw bajrlicii rührt ditfot. Gefükl luad Zuiraucoi 
wArgtmdt w Mcht In«, alt in der Behandlung der al- 
ten Sprachen und Schrifirieller. Daher kann Ilr. B. 
steht darauf rechnen, dais alle Leier ihm überall be)- 
Almineii werden. Auch kann es Ree. nicht durchaiu, 
walchav in dem HmuMeber «inao Maoa von. fchdiifr 
|E«nitBi& der'giiedifcaeii Utexatnr bat kannen niul 
fchitzen gelernt, ftr HiirH verfuchen, da» Ausgezeich- 
net« diefer Aiugahe daaLemm bemerkhch zu machen, 
und beiläufig fein Unheil beifügen, obgleich et ihm 
aljMolich bedenklich vorkommt, vor Erfcheiomig dei 
«way fa Thalia, welcher die SacberUäruogen vai 
Rechtfertigung der Kritik enthalten foU, über die ge* 
machten Änderungen zu urtbeilea. ÜnterdetTen wagt 
r?r, leine Pi ivaimoiaucß urfeutlich zu erklaren, weil er 
denfelben Apparat vor üch hat, feit mehreren Jaiuea 
ßch mit derfelben Schrift herchlfttm. nad alfo' fioi siam- 
lich crrathea zu können vermeint, 0ch atwa fSr 
die gemachten Änderungen Tagen lübt. Waar^Mei* 
nung und Gründe des Heramgebert nidu t 
J. A. L. Z, 1315. Zweyter Bend. 



IbfB lifllta,jfi(ird eaihm hey Errchetnung des zweyteil 
,Tiifil<.r^ angenehm. le^ D , feia Unheil zurückneh- 
Mfa zu können. 

Dafs zur ErUinug das Textet, fo wie zur BelTe* 
rung deCTelbcn, die Aufklirung und Btentwortuag dar 
Frage: welches war der Zweck de« Vfs. bey diefer 
Sobritt? gai Vieles beitragen wücd«^ wicd ^eder Leftf 
dem flerautgsber gern augeliehen: <^^^|| >har bisher fo 
wooig Bcfiiedigendaa. üb« 4^aCB f MfarJron den vori- 
gen Herausgebern be} gohndtt wwoaa Ift, liegt in der 
.Belcbaffenheit der Schrift Iclbrt-; imd Ree. zweifelt, 
.Ur. B. glücklicher fejn wird, disfen Zweck durch 
Auffuchung eiaet äfthetilchen PrLncips au errathen. 
.Qini|^d«a.ffi|ga.ift ia«>b ThM^hiaft lalhft iaefa Clf* 
.aaktea» aBt«tei;fip% odey irgiBia.«in,SckfiIeK ader Baa- 
tor diefelbeaaus feine» Si hü!'.«a gezogea ttad zuTanä- 
mangefetzt habe. Für die l«i*re Meinung fcheiat 
vocziiglich die^ viel vollXiiindi^ere vatikanifche Hand- 
ickri4#aL biadUa» deren ieiii beträcluliche Supple- 
mamaHcAa^tV**^™^^" t«y" Hn. Hettjager in 
Schutz ninuQlv.B^ Scheidung der in einigen CapiteVa. 
.der alten kürzen Charakter« zulammengerchmolze- 
nen Züge folgt Hr. R. ni<:Ui blindJings der Leitkuag der 
{MlikfUiUo^an HandichriTt , üondetn feinem eigenen 
lU^baila^ 4Mch welchem er ai^c^ die Folge der. Scbil- 
fdarungaa felbft abgcatadait l|aa. JkocÜ Jbiarin waidan 
aicht aUe Lefer ihr Urthail IwfriaAgt fiadaal naA 
fchwerlich wird je ein Herausgeber diefes Ziel errei> 
.chaa, dt stäche Schildernn^n we^en ib^ ex Verwandt- 
jMiaft ia Wai— efaMalnfii Zinym fe iaajajiB^g'e *»- 
lammenflialiwa, J*b ae «aeiafatrCdMav.^ nicht ua< 
möglich fallen nnfci, das Einaelae m fcheiden, tufd ' 
mit Sichcrh^^it zu beftimmen, was der A'thenienfer über- 
haupt, oder der (einer unterfcheidende Philofoph Theo« 
phraH, zu einem beJtimmien Charakter und Beneaauqg 
deffelbcn, wia-M aiaam Ganten die Xheile, rechaat* 
oder aoeirlhlM. Ein fpredieadet Beyfpiel giebt dar 
fünfte Charakter, welchen Hr. B. No. 5 gefteüt, und ia 
zwey getrennt hat Den zweyten fängt er mit den Wor- 
ten xaj irAsioraiuff Ii airexa/pa^^ai y.a\ toL; öiovraF 
AtWKeuf Wß** K. r. au,. und hat .iha übfrfchriaban: 
ir«f« )My«Ae«^Mre«ay. DabM fagt az : 2&ubiB» Mi t 
conjectura. At/I enim hoc fragmentum cafu quodam 
a char. jLux^o0iXori|ui(a, quem iJeo mox adponemus, 
avuljum t'lje , inecum mnlucris, exiflimaverim equir 
dem, extremam hanc ejfe partcni capitis , Cujus ptr^ 
itrit initium, im/criptumque for/an vcps fififtaaiat 
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queid de rebus Jolum fp'/-ndidif iitt^et/fea etdehomi- 

wi^df et S^hntid^ro plutuiße tidito, qki .,bclium et 
magntßci {iurj/aka9ftirovs)Jini£iim'* Aic aTheophraßo 
pingi putüviu HotUngeri ti mWi m wi OTifg primi* temuam» - . 
nioilo verßcuUs competir ■ neque Cafaubonus quidem ßa- 
vau'7>a oM/ oTi«poKaXi'a Jua remipf am videtur plane af- 
Jecunu rjjt. Sed cum ad ryjv f.uy.f:'j(ptXoTtfxtav e odmm 
iurejierUtt^re videantur, quae hic fifyaX.9imtwfif 
l^iÄuÜhtur, ea malim illuc rrferenda. cf. c. r. nOt. 
15 et deinde cnp. IV'— V. Anifalka inaft et dem"* 
Lefer, wenn Hr. B. sweymal verfich«i% flcfs ntrch Tel- 
rer Mtinong all« die hier abgefond p>^icn Zii^r der 
Schilderung c!er unipo^iAori^i'a togebörcD, und den- 
noch durch dieUberfchrifc geradeta fi« einem gatn 
cntgcgengefctat«;! Otianiktcr »gerprochen hau Wai 
. 'er in der ADDiCr^wig' tat Siklinuig der fc«yaXairp(> 
mtU beibringt, ift eine verfiüminette Stelle de« Gram- 
jnitikeri Soidat, wo dit Zeitwort irQvou^rvef keinen 
beßimmien Sinn giebt. Wenn Hr. B. Geh aufschnei- 
den Beyftinunung beruft : To bedach» er nicht, dafa 
ßmia jüi«7«Xoirp«irp5y, magnißci, nidMAer p.iyaXowft' 
lAf felbft, fondem eine fehlerhafte Nachbildung tfrf- 
feiben fey. HStt« Hr. 5. die Schilderung bcy dein 
Lehrer de* Theoj)hraft 4 Ethik, C. 3 verglichen, wo 
4er f*i'yaXo4r£(irMr i wtm.rm utyiXa jair««)^df , ond 
. wtlter «jm ih laVfS« «XX* m ri mifi iMrcvH^ef 
hfir^tr fo w;";rde er fojleich eingefeben haben, djfj 
d r von ihm ge'^ählte 0 berfchrilt gani widtrfinnig, 
Idlfcti, und weit uTnigpr n\$ alle die v<r>n i }iir) ve rwnr- 
fenen Vorfchläge von Calaubonu* end ilottioger der 
'8«fail<«raBf angemetfen fej. 

Bkc geht nah zn den einzelnen Jlndemigcn nnd 
'Kritikea ober, deren er eine anrehnliehe Menge in 

'den Zufiiticr. dei v.iiiranirchi-n H/i nrlfrli i i H ^cimcln 
hat. Und allerdingi war hier der Kritik ein ^rofier 
\jnd f re) er Spielratim ^ron den vorigen Heramgebera 
fUnig geUITni wacdMa, «i» Ht.S. «Ifo feiae GeCchidt- 
'Hd^kim ▼onUglkh bewUmn Irenat». Ree. wKhU da- 
.her sii^ (Uferen Zufltzen die BeyPpielr, woran er feine 
Bemerkungen knüpfen will. Im sa Capitel (iß bej 
'Hn. B.) hat er die Definition der InrXwvStpia mit 
''dem iäogaren Schwei^häufer fo amgeandert ivt- 



' x'. cj-'i^vcn Geh' nicht« Erheblit 



^gen Ulst Gleich 
i^iieetav yivo ftivmv 



idar.iut hat er Befchricbcn : ; 

'(Ik toS Syfiiov) (Tituirov v) äva-jra^ fx toü fxiaou amX 
Stlv wo er mit i^nray die Worte der gemeinMl Le«* 
ari, ifjviiiv avaarif, aiaräv, tf ix Teriiettt hätt nnd 
die anileren innu irfn^v nehl er al« eine Erkhinrnj» 
>on fj< TsD ftiaoü an. Um die Änderunjc ^nnz ficijcr 
zu Rclinn, wird Hr. B. im C -mrnetnar zu zeigen haben, 
ob die ireywiiiigen Gelchcnkc allemal in der allge- 
mcinsn Volksvcrfammlung verfprochen , oder ob Da 
anch einzeln bey den ^1*019 in d«a Terfathmlungcn 
geHinimelt worden. Aach 11^ fich Buch ein dritter 
I jII c^e nken, daf» nämlich in der allgemeinen V'olks- 
verAmmloiig die dargebotenen Gefcheoke nach den 



2u^: Kai ?«! watS'ia ü hoAf pAf wSfiypoi th 
0:^)0,1 LTüv -.j ri" rt7roT».5w«i na) TatSijiovota, 
fi/Au yJjaaj. >;aKtv? fyifjv, tva p,\f diyn/iäAÄcWTOi, den 
»n^tj auf niüncherlcy Art ?u 'verbeHern gemcht h^r. 
Nachdem Hr. BTdie Verl'dche^ngefdiirt and verworfen 
hat, Ichlägt ev vor, 4ic Wort* roS iwnSivtti kai auc 
luAre^chen, all unnütze, entftanden aui einer Wieder- 
holuni; der im vorhergehenden Zu^e gebrnnrhten, von 
der Matrala« dei Steuermanns ra 5* oÜtoj tWortS*- 
vci. Ka<, To daTs es nun lieifst : örav y rä «-ai^ifcov- 
01«, and er fetzt hiMa: nohis quidem nihil eogitari 
potefi jnmiufeftiust jfragfertim cum his pmffi* eitirm 
ßm witdeLr Quare non dubitavi textum fMniecmrm 
ßatim corrigere. Diefei Verfahren wird mn r.iTch 
finden i und damit ftimmt die kleinliche Bedenkücii- 
ktlt nicht, wo e« heiftt: At displicet, ut nihil reti' 
neanius, adhuc verbum 1}, quippi düaidum 
ßuiffel Symvrai, vel ejusmodi quid, firrtajfe 
revera fuerit ptrticula ^ (tat. aut), omijfe, per ean- 
dem JcriptoHs negUgentiam altera membro. — Den 
Zug, wo der Filz felbft auf den Markt geht, Fleifch 
•iiäand^t, and aa feihft mch Hanfe trügt, fo *wia 
Ä* Verkofl^ witl ftt. B. TarratMn, nnd vor dem Zä^ 
hinftelleu, WO et heifjt: xa) ywanti «v) x^tae^mt 
^n^avaivaf. Melius procfderct Jentmtiarum ordo, 
— Scilicet neque ipje opjonatorem habet, neqi.'j u :rori 
tmere vult anällas. Der Druckfehler h\k{keyp,iitQi für 
tifiXi7ft<vew findet fich nicht mit den übrigen eoga» 
merkt. Den Zu^ xai ri urthkpM'ra -rA/Xc, »«^ti 
KatTu/iiv« ^opiiy xat X^yiiv ©Ti Kfparss oüoev ita* 
C'ff fi hu Hr P, in fUc Schilderung des *Aypo»KOy 
fetzt, weil der Zufatz Ka< Aiyciv tu f. w. ratioaem rtS' 
dit rußico magit convenietUem quam ilHberali, «» 
*ftis nitUä praeterta in hocce cmpite dicta adferantm, 
fed tantummodo explieetiir , quid agere Meht ißh 
usmodi /;o.'.'!o. Qul;!^ <;!.r',i\ his extruß^ . ccrrgie 
ßiperioribut adjunguntur fequentia: avoara? etc- 
•Sorfidui iße, quin nee jetvum ßbi nec urori .ancz^ 
lam emere vult, Jervilibus ipft fiutgiutr qffieiis. Di, 
'"WO ftai|d Ka< ivaarap r^v olktar» KaXXuvat xat rat 
xX/var (Kxspvj^ai, hat Hr. B. nefetil xa) r'rjv er'* 
aiiTfif htKOfijaat xat r. kX. tuiXXuvai. Die Verfeuung 
Tchlug fchon Paaw vor: das Pronaifäaa Ul Hn» f c. Br» 
fiodiuog. Oat Car«ab«in» licMaoi'oa^ vas Wamtn li«> 
bern , Terarfaft Hr. B. all nau/iam ab h. t° alait« «li^ 
aam excitans. Den letzten 7uj^ xai Ka^fcofifvo? ira- 
taoT^'f^ai Tov Tfißtuva, öv avrot ^Cf$t nat er mit 
ScbweighKufer von dem Mantel erklärt, den der Fili 
Jich Aott aiaat KiObip unterlegt. AllenUagt fpiidtt 
darIVanotnan a&taf fahr gegen die gewSlialieha Er- 
klMrung: aber Hr. B. foll noch erft beweifen, wai 
Schweighäuler nicht gethan hat, dafs irapaor^'^ai be- 
deute, wasSchw. Tagt: potir s^asseoir il rotde tevieux 
manteau qu'il parte Ita nttme. Eben fa «raaig Kwt 
la KaSf(fiixfV9S das pour ^mtfir. WenigAea« ntffi» 
te e» xa5fC7o'/ifvof — Karaffroü'Tai heiffen, — In dem 
letzten Charakter %(n) 
n<?l br.-.IIr. B.fichmehi - 



raj (gewöhnlich No. 
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HÜs ii inof Ttva ttiriSv' lyw wov f«i«vr« olSm. 
Iii«r JimUt. A 4ac Wtut mmm atugabfui, ood mmmt^ 
Mr «I 4«TCh rivi TcrfebeB int dem Mgtnivm Sim 

'AjilX$i ie ya) xanStS irifwv Xtyövrwv ou»f»iXa|u- 
ßetvtaäat hieher gekommen fey. Aber fo durfte Hr. 
A d«B Text sidit ftefaea ItlTtli N«} ii itfos rtva »l- 
«M«, 'Sjm jifirav TMSvittr «ttft' d«nn jeder ktm- 
-d%0 Lafcr ficht, däii •twas fdilt; «ad di* Wovtl*!« 
lang ift ganz un^riecbifch. — Den vatikanifcbrn 
Zufau im Folgenden nai eix/a ns aür^ ' ra oxiXij 
ifjftlaSai- ou |itiv o7ov X^^ov fim re A<7«f«vey, JtAA 
«i0«-cp al yvvatKif rv raif oioif owt^evrait Kai 
-#Aov ÄvdpoAaAe« rivff, hat Hr. ^. «usgelaCTen, oiid la 
dia Anmerkung verwiefea , wo er fagt : At Jone ndn 
mtmg n opere delendum , fi vel in perpetuum lotuiffet 
interpretatio ;{?) neque piito jore , ut nobis parum 
■€omfiitiffe videamur , ^ui haec putaverimut ad an- 
•mMmtiatus obUgmadM, Otria kam Ree. ihm durcli» 
n« «idK hejtümmm. Oeu «tu» Hr. B, die Wecie 
iSr Idit uEth , und fomdi Theophreft elf FMlolbph 
ßch nicht peichämt halte, feinen Lefern einen fol- 
chen Zug vorzuzeigen: fo war es die Pflicht de» Her- 
aufgehen treu das t.beiliefcrte dem beutigen Lefer 
■«iederaugebtai und feine Meinoiig dariiber in einer 
Aamtdamg- wm tUbmm t fonft flUt er in die Metfaede 

Md ufian Jjelphini. — Den Zug, wie er in der valik. 
Beadfchr. lautete: yag »vrov yuvatü'i raXa-yra ji's- 
.ntY^afisv^f , ^ irpoixa, ireio/ov avTu yfjvä am 

ftande yirj/tvt) rgils voAxoSf »V ov^^ev üimot, xei 

4pf|f f J«l Hz. ß. to feXndert, daTs er die Worte 

avTtS yiyovt gleich nach 
ijiiaiai cii][chaltete , und fiatt >]s ichrieb xa< J' 
mbrijs' quo facto commodior Jenjus tvadere vidgbof 
xur. Mfttt mufa nun abwarten, wie^Hr. A 4t» B>> 
«r«ia.itthren wird. Aber «nlaerdein moff er aech 
m^^gtn, data neugcboTCBe Kinder en einem beftfanmtrti 
Tage gebadet wurden. — Gegen dai Ende fielii: y.a) 
auyxaSilifisvos Stivbg irtgi rou ivaarävros tiirtiv , Koi 
i^ijiv ys siXifC^rof fiif iir«%cff5ai, fiyjii rouf eiWovr 
«vToD Miiofüa^m, welche öteUe Hr. ß. nach Sehnet- 
der* Bejripiele fo getedertbat: i^yj^v y$ ti^if<^at 
fJiifii TOu — iavTOu / oi5oji7(T5«i • hui i\) xol irtfi r;"v 
TSTiXuynjKorwv y.aAÜs Xtynv. . £r hat allo djc beeile 
Hat «AA.a vktiara irtpi timv (piXwv x«j oiKiiuuv Kani 
atjr«iv als Tautologie ausgelaffen, und in dem leu(en 
Giiede iif Hat auseretzt Nnanddite webl|;egeB die 
veraBMBle Tentnlogie in den auigelaCTenen Worten 
noch Manelies Olit Grunde zu erinnern feyn : aber 
diel*« will Ree. nu.li hinpehcn lai'Ien. Jciiüuh gegen 
die Änderung it^xh^ tiXtfCpäis mufs er Ach erklären: 
Aaam-ia dittiZuge A^ijv <yt tlX)}(pQTO^ (vorzüglich 
w<MB num mit.leiohier Änderung iUyjMTOf Tchieibt) 
liegt etwai, was die Bosheit de< NttxoXoyof vergrö- 
f'trt, .vei! er IcbTt den Mitbürger, der eben in der 
Vei JiiiJiuilung 7» einer .Magiftraiur durch das Loos 
^cvvdlilt worden ift, nicht verfchont. Hingegen läfft 
JSich in der veianderten Letart ap. iiXyQ>ms gar kda 
JcbicliUcher Sinn £nden nnd Tagen , wener der immo- 
XÄyuf Vatuhmtflg und dm Aaftaf ¥f^^mnm 



habe. Ree. kehrt nnn anf das znerft angeführte 4 Gm . 
.walcbes Hr. B. vapi fi«y«Ae*ecfni«r überCchxiebeB 
hat. rarSekf md bemerkt, dah am Sebbtffe Hr. B. 

mi: rc'. wfMghäufer toutcvv icriv >} ireXa/ffTpa gefchrie- 
bcn hm Ha« TOi>rou. Gerade diele Lesrart hat die 
Handicbrift, welche Ree. zu vergleichen das Glück 
hatte, nnd welche mr allen anderen fich dadoich aus« 
■ekhaee, dafii Od all« Chainktere anrammen enthält, 
da die übrigen nur die eine oder die andere Hälfte 
daroD liefern. Uberdiefs ift fie die einzige, welche in 
diefem Capitel nach sh Kü^ixov das fehlernlc Zeitwort 
wifiwin einichaltec — In dem erften^ Capiiel vtfi 
a/pwtlc; lautet die Definition: io^ntv av tliua *fO^ 
«eii^K iwt%ilfov «p«^fwv umXjiym' 6 ii tt fwf reioS- 
Ydt Tif, e7«r. Hiebey ßebt die Anmerkung: MaUm 
im xaipov ex in^ento/a Schu/ariii conjectiira. Ree 
ift begierig, die Deutung diefer ihm ganz linnlos vor- 
h —ana a den MuihmaltODg'-im Commeniar zu erfah« 
na. > IfittetdeOen. bttpaerkt «r, daCt die voa ihm ge- 
beimdite Heftdrchrlft hi to x*'?^ wieCaranbo* 
nus Ichon vorl'chhij;; ferner toioDtoj n's ianv olof, , 
welchen Zufatz auch einige andere Handfchrilian ge- 
ben. Nun vergleiche man die Definition bey Theo- 
nhiafta Lehier^ NioosL 7, .wo t^mttia ir^woiifStt 
M liikam^hiUnttnähähiB di*Ibkratircbe (^wwi'a 
in denplalOnirchenGefprfchea dagegen: fo wird deut- 
lich erhellen, daf"; dujch den Beyfatz iiri to X«po» 
eine zweyte Art von Ironie von der crflcn guinjüthi- 
gen nnd fchalkhaftea gefchieden weiden follte, welche 
flMa-die>bo«hafte nennen könnte. Denn tnii Rudolph! 
aberOcelluB S. 84 rb vtipev Süs gleichbedcutead 
mit dem ariAotelirdieo Iiri to IA^Sttov za halten, ift dwa 
fo fehr gegen den Sprachgebrauch, als ge^en die ganze 
theoiphrafiifche Schilderung. — ^ In dem Zii^;« km 
inovaag ti, äo^ai fiM^ irpo;iroie7a9*i , Kai iiüiv , fui 
iwoex«Mu , bat Ur. ß. au(.UaMiag«r diui Zeitwon 
(nft nach fln* tfosf elalTen i weUhee feine Sielleb«* 
haupiet, wenn man mit des Ree. Handfchrift (pijaeu 
fchreibt. — In dem zweytcn Capitel hat diefelbe , 
Handldarift niit einigen anderen richtiger eifta lety 
fiUl^MMf äMiv, nicht itof, &iia c/frcrv, welches einen 
«orfchiedeoen Sinn giebt: in dem folgenden iwofiXi' 
Tovatv ?i9 CS Ol ov5of'.TC(, nicht Tpcf afi.^Diefes heiCst 
iüe Leute jchen nach dir: jene« aiicr die Leute Jehen 
dich an. — Als in der Gefelilchaft die Rede davon 
war, Tts itif ^AriorOf, erzählt der Schmeichler, cir* 
«vtoC ip5*fuvous ir&itnt M vi ovefM «ureC kot«- 
vix^^fh Tey fein Name rbn* allen zuorA und zuletzt 
genannt worden. Hier will Hr. B. k(^ayJvto* rtv&v, 
«•avraf. Diel's wiiide hrif^en: als einige ihn zuerjl 
genannt hatten, wären aUe übrigen aafjfeinen Namen 
gekommtn. Oea Gmnd der Atidertmg aadal Ree. fo 
angegeben: at m* tmntm pffetuUt fupervacuum illud 
io^tttthovs — ' »em voeeAvfo' H»m(x9ijvat ex fol» 
Fijchcri auctoritate dejinen d i poteßatem tribtte- 
re, cum nuljum hujus ßgnißcationis Juppetat exem- 
plunt, parum jttaett. Die Vermuthung ron L. Wolf 
aal ^AAa^Qjaura Aayorr Ave rev iiiariou U^tkiiv 
afia beilttoat dia taa Ree. «eiglldieae Haadrchxm. 
«wi-air. A MI fttaa^MOHaMA. In dem Zog« aai 
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itct^r>.9^j ()ri«V ftatH Mttli gsdiockt M«XfiMrai: «iv;), 
hat Hr. 3. da« «M Cababmiw vot WtofiTWtt einc«- 
fchiiltet« yttiifo^ ■Mgcküleii , imd nicht etamkl in der 
Aatnerkliag «mllnit. Anetides Bcc. Handfckrift bat 
4m Wdtt, and te 4«r Fblg* trcpami^vurv , wo die 
■att4«rM w maf tkrm fl*Hk — Im ^jcm Ctpiiel (bev 
Hn. B. diM i«Mii) tft htf in Mim um k^aßkßltff»l- 
t«9 av» T9C Y^v*^ x<t9i^ihrti«, cverc i-ä yvftvi 
ttirtni ^aivsflt^at , die richtigere Lesart iriro<iiant- 
p9äi, wftehe «nek das Aec. flaadfcheift hat, alcbt 
«nUraliM I9«tam< lai7iaiGMiail(MA^ka« in da* 
9Mltei'«lw ««rfldnrltMrTM täma djy iMi Kindern 
wf^tt« wini: 8r»v aurhv qS« iia5(uS(iv ;8»uX«f*<» 
*fOv niXtiTf, Ai^ovT«, „näirir«, AaAtIv ri if)xlv, Öwtvt 
j^v vnvtf kaßif", Hr. fl. für die gemeine Lesart 

TttSrk Sjfibtfrgt Vcnonthusg Iläirira vorgezogeo: wo 
fle «oH Bm. wnilichm« HandCcfarift da« naafitt« 
Yauttt gOM iri^iäm'« wie fchon Aubrier »a thnn vcnv 
fchlog. — Im gten Cap. (t4 B.) hat in dar Stell« 
Su TawT« iriaT«u<if die Handfchrift de« Ree. alteia 
dai 2>itwort yty§vnmt sugefeut , welches jeder v«r- 
ttiffeD mufRe. b dfl» Zog« Afyfi x«i wmfm 

XMxet <ir««d «WTMff KfvtvduWMr «n« Ir «iKln »Ip i Wi i w 
«|iii(eav, liat dtofelb« Hrattäftlh vldldiB« ^ TaWitf«. 

lolgt: ka! raür« diF^idv «t^avwr v)(jM>jU'a(;f t , wo 
die Handrcbrift dei Ree lehr wohl bat nmi tau^' a/ma 
liffidw. Am Sdlladll ^äp oi orai , «orw 2i 
i^aar^fot» ev <iiyfiMtfi«t>n hat Ht, B. din Ande> 
ring ovH htuffuq. Aillfdiwaifatad « n i ga u — nwit 
Aller aulterdem muls man mit der oft erwähnten Hand- 
fchrift die Negntion oi vor creä ausftreichen. — In 
dem loten Cap. (ii) fi.) wcpi niHfokoyias hat He allein 
bojr riftw rexov dasZeitwt>Tt a*air^ai «iagefchoben. 
DiaZOg« r6v fUMpoIdyaiv xai rar (kffyu^aStfKas ioTn 
ifttv tupcvTiatrar xai xXal; imixivai xai aurouf ^ 
P«pOuvr«? ii^irrw rmv ftixptöv ri luaria verbefTert 
die Handichrift des Kec. allein in der Art, dafr tie 
d«a Artikel räs vor nktls letzt , xai vor ras ipyvf. 
ftlitey tasd ftffifi* für fuxpnv fetzt, weichet Hen. 
BttoMM VMMifaig. Ha. B't. Anmerknag taalM: i. * 
■fußo mtmra /. mste parva , ut reete ttfdtenu, "F^ruh 
fira igitur pro fAnt^üv conjecere Stephanus pajfiLv et 
Cajaub. fitr^ivav. Unum nos modo ojfendit: vox fU' 
MPwv in eadem Unea mox recurrent, Soldt eibin 
wnipel kOnate wohl der SiiTai:hgebr«tKh, wena ev 
«nri«raa wir«; Irieht überwiegen, and «wer in eine« 
fo luFaramengpAopppUrn Srhrift. In der Schilderung 
dei Feigen 35 Cap. (29 B.) xai iv 7^ (Txi^v^ opcüv rpau- 
juart'av rivi «(»o$(^tpo;.i<vov rwv 0iXu;v, •K^osh^ctjxuiv 
Kai Sad^tv xfAcvvaf imkaßwv (bicttv' xai toutok 
$9^«W9im — xai irapaxa5^fMvef «ra «Xiiouf rdf 
jau/as' aoßilv hat die genannte Handfchrift rivo(, wo 
die vaticanilche rivä gab; aber in Sa^öilv ftimmt Ge 
mit ihr übercin: ausserdem giebt lie allein äitotjoßitv 
für das einfache aoßth. — Wo Cap. aj ^^"^ 
iy^ftudSifS auf einem fremden Pferde reiMMl fU- 



a;t- r« i. .ü 5. M 

•Ä, lull aarh B. die edftiAatfM»MMiiA«Mhf 

für die Lesart der Handfchriften xarfO^evai an£g«- 
nommen. Andere hatten xarfcylvai vorgercfalageta, 
welcbet Hr. B. verwirft: Mt-n/p itnim nrniffe dtci- 
mut homini ftult4, Ji parva quodam vulnere adjids^- 
tur : fed contpejciiur rifiu nofur , ubi Jracta ctt- 
mct bominem vidanuu. jtfcer«» .Sa ai^p metift* aa äim 
Grieche nicht ; und vom HaUbrecben ifk gar nidhi IIa 
Rede. Wie hätte Imilt in der Red« b«j Andoctdes 
S. Aar ehrliche Mann dem Gericht« «-zählen koJt- 
aen htA «wXmov OMaßat Smn», tui iMh dvf»* 
•'tfißfff -na* vh» Na^^iA^^aaTMryae, iiaa u «r MbiM 
dem SoUfiOhlbeiae den H«Ia ^ebraohcB Beitel •>*- 
Bey Cap. 25 {BL 6) mi^ i\a(f)vtraSt wo diePrahlerey 
definirt wird «^v^oxia r*t iyaSüv qvh övrwv, folg» 
Hr. B. dem gelehrten koray , and vertfaeädtget däa 
Lei art ir^of Sorna, wofHr Andere «facaemair wifoki« 
gen, mit ihm aof falgead* Artr . iiytf dew^ar — ■ ■ 
vtrho itfOtioKSu», fad-a iffOfSij^tuai (antuftta af 
Ümw) h. t. oriri , tfuodi, mommte Hefycitio , idem väB- 
lea! , atqiie ir(}09rroiio}xai i cffe igitur r^rj<;coKi<i'j 
idem quod T^Ofirohfan. Aihil ergo mutandifm. iUne 
folcbc Deductiun getranie Aec. Geh niofat jetn aDoii 
feinem fxeaade Kmnjr amaichaaMw. Nach mel»> 
Taren ftahlmna folgt dar BegrlM? nai Ttüra ^i)<pf^ 
aai oud(XfLiOÜ 1^. iroXiwf amhthifpap^Jt , no Hr. 
jB. mit llaitinger ^oifl^oai gefcbrteben hat: oarfretm 
komini äÄa^otrtxt» c«r(« accommodatijjimamf fagc : 
B, Vetmuthlidi dachte der Erfiadae aa.daa kK, 
fore, tmd defawegea weih» er «aeli ira< 
aaßtlv Toly roiovrovs Xoyout in ^oC^nv verwi 
wo aber Andere eine ganz andere Wortfügung vorgo- 
fchlagen, und einen vcrfchirdenen Sinn angegeben 
haben. Dem Reo. i& daa Wort in der figdriichea .B^ 
dentvog det lai. erapart aadi nicht rargekenaMa. » 
Die ganze Stelle aus dem so Ctp. ira^i a^fiias von dea 
Worten an x«i oTi 4'u^(>ov — bis au iuvas.9«i 

ifjurXijüai hat Hr. B. verfetzi, und donj Capitel von 
der Prablerey zugelegt, doch aoit Auslatlung desWo»> 
lex >^uxpov, welches er für dberflftflig hiek, da ktzia 
darauf folgt »na iÜmm >hivf«»s tiber die tchirkUrfaa 
Stellung der In dlefar StMle eadieltenen Zöge lA Tom 
allen Antlegern viel gemtithmarn und von Jedem an- 
ders genrtheilt worden , fo dafs es für einen wnüchli- 
gen Herausgeber immer dasSicherA« bleibt, desi Ii 
sweifelhaftan Stellen idea alten Plats » 
die Orind» für fateia ibiaung , wegea der 
ren Stellung, in den Anmerkungen zu em\ricke[n. — 
Ree. glaubt hiemit das L'merfcheidenda diefer neuen 
Ausgabe fattfam ausgezeichnet zu haben, fo weit es 
ohne £inßcht des fehiendea Coamtantan gefchalma 
koBnie. Waa er' la Anfobnng der YoUAaadIgfceit 4ar 
'anzuführenden Lesarten und Erklärungtrerfnche noch 
vermiftt hat, wird vermuthlich in dem Commentar 
nachgeholt werden, der an Umfange wohl den erften 
Theil übertreffen möchte, wenn er den ganzen li«aia> 
rifchett Apparat umfaHea« «ad lll* V«te«ehaaM| 
XoU. 9k 
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ö Mi Ö N O M I B. 

* ' ■ 

. ■- 1) B«Ri tM. in iler KoilMuilbuchhundlung : f^er- 
'* Jusli tin,:i- JtiMnUiflar'^ tS^Jiein - Enra^s der 
pruductiven Gruniija^i i^^ . "ui Rückfirhl auf Bo- 
den, I.«ge anA OtUkhkeit, zu &«nauci:tr Piü» 
tuug vorgelegt vom StaaUrath Tnaer. iftiS,. igß 

'. S. 8- i. 1 r.iLh . ) 

1 . , in der ReaU'cUulbucLltaaditfug : Ent- 

WU)rS'*il*tr HemeinJuitstheiiuttgs • l'eroränung 
Hir die pretitJi/ch'rn ^taat^lk .AlsJV'orfvtiiag zfir 
Piüfneg vorgelegt voA SUBtan*^« .7%aeJV . Iftl^« 

D er i^elehrte Vf. baliamlelt in No. i fhic Aufpaljc?, 
intm hlMM'V^ »«.narh dam |(eg^uwartig^n ätaude 
dar LaMdtrlnhfebaft vnd der dai-aiif Kintiul.t habenden 
vnfTcofcha/tlich' n und poliiilclien £.lemeiiu> in d<rr 
ln«r beabfichngien Aligeiueinltoii aur Zeit nvch alt 
ganz unmogl Ith crJi Iiljut, Die Abficlit dicfcr neuctt 
Bmrh»it M"g dei ludwiniiidiaitlicheD Taxationi • Pro- 
U«Ris bvibhrilnkt fioiiiicine^wegcs auf AuUtellung und 
Berichtigung allgeraemw wUfeiii'ciialüicher und em- 
piri Icher Maximen, dutch derali Awvmidung in.Ipe- 
cicllen Fallen i omparativo Amdvik ke des Gi unrl- 
fr#rfh»lindwirlhfcbaftUciiPr Objecto durzuftellen lind; 
fbadem ef ift darauf abgefeUen, den Ri ineitrag von 
Grund Jind Boibtt vaallhiüagig *on Verlag und Inielü- 
genz der|!efta1t auf wM Ubarrtnftimmende Weife aus. 
rudr^teken, dafs oine gememrchafiliche Taxalionjfor- 
n«1 airf einen grotscn I.andei flomple.t angewendet 
werde. Die Abfcbäunnp lull zum ßvl>uf der 
9mm9lh»l»fitT für da«. Crcditweken, für allen gcrichl- 
neben «nd AuraereerichiUchen Gebrauch eine unddie- 
f„!br fi n, und der GüierkiuclMV foll in dem Ver- 
bfihnu.e .iL.thüien, in .ivelcbem der wahre. Werth Hat 
Bodens« iibßelondea von dein Erlrage des Wikiuf« luiHs- 
hHl>hT. erkannt werden iianii. Die Schwierigkeit 
n^Oiirfiellung der Bodenrente, ohne die Intelligenz 
( inndwirthicbafUictta K^niniXIa. «wd ladufttie) vor- 
*u«a;uietacn, fuckt Man.daJUirdi m«Bt£em«n, Mt 
m dem Noiinalcalcul der lani!i'!^!i(ha Wiilhfchaftibt- 
triab gleichlam nU der miniere bei: indige VVeivh der 
{«ttll^altt aufgenommen ilt. Allein dn. d.u LmH.i.b- 
licbe »w am %«cicU«ii. nnd nicln na d r 1 otaiii.u 
3afc«rfaftt: werdan kaim» da ferner d.t^ Laadiibliitje 
d'^i aliriiuhUchen Vcrbeaening f.iy« ifc io wird et 
£ciiweT werdeot dteiea i'roicm lo ieft w» halte«, daG| 
•r mit Ort und Zeit die Gl ü ili nWlu w» MoU. Da- 
mit» dafadi« Ürejfolder - Wirthfcbatt aJ» diy ^aijdUbLi- 
J. A. L, Z. Zwejrter Band, 



Uche Betriebtweif» aiigeMliweh iit, kaah eenm deS- 
willen uiclji abgetban Jeya, wjeil die verfcftiinMiiarti- 

f^a Niiaa^en in dtir Betriebiweile im G.inzcn ,iat dil» 
Wiiihlchalubilan^e noch viel mekc ismiiit^s lutbeu., 
ah jenes Prinzip. Cberdief« i4i auch die Art, wie man 
4ie All^maia^t d«x TfEuiionsregel «rtthantUiBk aik 
ficbarb facht, dicht bafriedigendv .. I3hit Verfab. 
ren. di-n \yerth des Ai k(-i I ihdes auszumittein, bc&cUb 
njuiUi:!! in 1; ulj^ütuieiri. Uaie. Ta.$atOE . »aaüiit zurät!- 
derft ausfindig, io nekhe der aufgelleUten 10 phytifcb- 
üiiouutnjruj.CM Clalii^n ein g»g^ttMinB aädan §eiiilatt9äf 
je lc dcrrelhe»iA ihm unter ^awiffff» VortMttr«l*m«^ 
der B(»denwcr|h iii Ziiiilen vovgerbchnet, welche Pio- 
poriiojinlzahlen heil»on, und erb voo deili Markiprei« 
ili.cij c'igentliqlien Nenm-. euii erluilteu foUen, So ilk 
z. B. die Z^ihl 34 deic Avadr^ck liix den VYerth de« Bi<i§- 
gcns. iü nun de« Marktpreis J>lHlifar. ^ gr. fftr tfcM 
%heQ'ei;. fo ij&<l^s ScklitiiiltilAoyi — fojgliuh alle itii 
Caicul gabranchtcn Zahlen -~ ;ia data VeHNfltnifs «m 
34. / a -j2 in ei ;iu!ien. Die WirthrohartskoAen hängen 
nun oiisiiibai üit.lii alle in von der SchJufsbUance, fon- 
dern ;iuth voni Areal ah, und es ergicbt fich durch 
dtis ZutUnunaauretfeii', däu iwlei den Wjettlmablea 
für die Oetraideailcii ^er OtafchaiD, ab Mafirabiliak 
für diefclben der SchoITel, und für das Arpal dor m i^- 
deburgirchc .Vlorgtn luhrumirt »ft. Sämmtitche Zah- 
len huiten daher fi iii< xliclier als landwirihrchaftlicbe 
Erfahrungs/ittze aufgetiihn werden könneo« «ras eiae 
BafepehmeÜbernclit für den Ökonomen ftewafea wlü 
re, wetin aaclieich — wa» ia fokhen Fallen iinmer 
unerliitilich iß — die gobraudite Maßeinheit m^e- 
gebon norden wäre. Das Venfuhrrn, in Vcrhaltnils 
des Marktpreife» vom IiOjj|[cn alle i'echnungtetcDiente 
zu verboricrn, fetzt vorrttii , dfifs alle Wirihlchalnam- 
gabca .v»m Roueaauirklprete ebhaageo. 1& diefea ' 
aoch in Räeklicht dct Arbettflohner der Fall wie 
/. I'. (Vie Arcliiu ^tpii J5 1 ii;inrchl?ic;en nnf fremdem 
X.Dt.il aul dir- (<c'.rtijj[.jiici.i' Hiickficln nehmen : — fo 
lind doi .i nuaL ierlev W ii ilii« ;i:i;ts- - i:,ul Lebens Re- 
dütinifle uitcrs vom nnreideprtjjfe des ünes und der 
Umgegend ganz unabhängig, z. B. Kifet», Holz, Toch 
u. f. vt. la dam Grade, in wt-lchsm df m I indnii;h 
der Gebrauch der vorgtfchrieh^nen Z il.'.rn onn" N ich- 
v.ci.uii^ ufii inklicli fejn mufs, wird c?Pi:i d: ii'.<>n;!fn 
Rfchtiet die Abluiitgii^eii aller U iMüir ofituaufgiben 
von dmi M.\tktprmle dei tLogfitn* a» n <:2 s<>vji. Ahn- 
licit« Zwcilel driDgeu üch frgen die Be:#<.:ltn i;-t; >i.^t 
fonft zu nebinenaen RQcklichien, z. B. der Kn »r- 
nun^ \ }m •■ o • h; ühalrcri«-}! \I >:t •.}. f. . >vi > ^r?. 
aea die U crüüduutvig doi Uieif!!L>MU.iiiücke Huf. 
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—'Diefe Bemerkungen gelten vorzüglich der AmDeht 
aui die beabfichtigte AUgemeinbeit der ScbSuiittgtitM- 
4hoil«. Nur die Form derTelben kkna aUgeftiein 
den; andere Zwecke, andere ÖrtHchkeiien, andere 
Zirtteu wetden immer andere Elemente eifodern, und 
wie Ichaif auch immer diefe beftimmt werden mcigea, 
der Itett wechfelnde EinfluTt deTinduTu-ielleo und com« 
nerdellen VethältnifTe auf die L^ndwirth fcbaft wird 
^cht «ntfetiit ««tdaii küiuiea, Co »g ü«r Aß»- 
crieiifprais der Uegradeu GrondAflck« und diejenige 
Sbbc und Fluth in dem Güterpreife , welche der Vf. 
mit dem Autdruck dei' Güterfcbachers beteichnct zu 
■haben fcheint. Abgefeben von diefer Allgemein- 
st dar- Au%abe; antliilt di« Bahandlang det Gagofl« 
Amdci, wie Hiebt «ndetv ni emartea war, Tehr viel 
efflir-hp'- Für f!t»Tt /weck dof Steuerkataßer, v,-o es 
mir aut ri(.[!ti|^e i'ropüiiion in den Anrcblägen an- 
kommt, teinei für da* Hypoihekenwefen , wu es nö- 
Uiig üt, dali ein Minimum aufgehellt wird, unter wel- 
diea der actnelle Preis eines Gruadftflcks in einem ge- 
•gAwm Zaitiawn niemals linkt , wird eine nach des 
Vfs. Metbode vorgenommene AbfchStrunp entfpre- 
•chend ausfallen Die phyfilth ikou ini. hc Gliififi- 
cation des Bodens, eine noihwendige Vorarbeit für 
Au iheaMtifche Tazationswefen , ilt befonders wohl- 
gerathen, obgleich Ree. ta praktifcher Uinßcht niehc 

S raeigt ilt , Ertragtelaffen aiifznfletlen , wie aneh in 
iückßcht der WieTen wirklich gcfchohen ITt. Auch 
manche praktifcbe Winke werden dem »Taxator will- 
kommen feyn. So ift z. B. d«rr Vorfchhig, dafs der Ta- 
xator auf einem fremden Locale an die Ökonomiteile 
Teminologio der dortigen Landleute lieh gewöhnen, 
•und nicht jene nach der feinigen nbrichten foll, ganz 
aus dem Felde der achten i^outinc aulgegriffen. Hal- 
te fif r Vf. auf einen wahrfcheinlicli 7.u jeder Zeil un- 
erreichbaren Grad des Taxationt- Problems Verzicht 
l^leifiet, blols die Form der Gmodwerthfchatzung 
9acb ailgemeinen Gxundfätieii entwicketor daa Scba- 
snatinBiit der Blnfeblttnagselemeate tbeoretifeh ent- 
worfen, die Manipulation erläutert, wie die Erfah- 
rangsiätze zur Auslüllung des Schema zu Tage geföi^ 
den, angeordnet tmd berechnet 'werden , allgemeine 
Erfahrungsfäue für dieienigea WiitbXcbaftsverhttltsif- 
fe mitgetneik, durch deren AnweadvBg der Taxator 
dasjenige ergänrto v, as er nicht immer von der un- 
miitelbaren Erfdhrutig ableiten kann: fo würde die 
Löfung der Aufgabe für eine bey weitem grftfsere An- 
sah! von Lefern ein willkommenes Handbuch gelie- 
fert haben. 

Der Entwurf einer Gemeinheitstbeilungs- Verord- 
nung (No. 3) ift als Anhang zu dem Vorigen zu be- 
trachten. Wenn das hier vorgefchiiebene Verfahren 
für zu weitläuitig angelprocheu ivird: fo ift dagegen 
SB erwägen, dafs es nur dann in Anwendung kom* 
neafoUt wenn eine Theilnagauf dem gütlichen Wege 
siebt XU Stande kommen kann. Afit dem Gange def* 
felben ift Ree. volikoniaMHl einvriftanden, fo wie auch 
damit, dafs eine nach den obigen Vorfchriften vorge'' 
sommene Einfchauung zum Zweck einer Gemein* 
fcciiitheilwn^ voHkoaunea genau Uk, iodem et bicbey 



mehr auf die comparative alt aaf die abfolute Werth- 
Xehäliang aakommt Za bemerken ift jedoch, dala 
9at sntbeiledieObiei:! von grofseni Belang feyn nwl^ 

wenn die Theilungskoften hitht einen unt4rfalttail^ 
mäfsigen Theii davon verfvhliagen foUen. 

FOKSTmiSStNSCBAFTMN. 

MARBtiRo tmd Cassel, b. Krieger: Svhfmn, eia 
Jahtbnclt für Porftmänncr, Jäger noo lacdfimaB> 
de, auf daa Jahr iSH» bcvausgegebea vaa C>* P. 

Lanrop, grofshertog! b^difchem Oberforrtrath, 
und V. F. Fi/d^r, k'odiiuh. ao^ S. la. ( i Kiklr. 
16 O r.) 

Der Inhalt diefesTafchenbuchs ift dem bey Gelegen- 
heit des vorhergehenden Jahrgang» (J. A. L. /.. iSi^, No. 
55 ) angezeigten Plane gotnäfs. Die S'clhßbiographie 
des hoffentlich noch nicht ganz vergejjenten erfien 
Herausgebers eines Tafdtenbtuhs für Forß - und 
Jagdfreund« t hat Ree. mit Vergnügen und Antheil 
geleien. Das dazu gehörige Portnit ift zugleich das 
Titelkupfer. Die colorirten Ksu lerl;! .he enihdltea 
Abbildungen des Alpeahafen, des Dachshtmdes , des 
Flamingo und der Ledereiche in Vergleicbung mit 
d^r Traubeneiche. Baiy der NalargeDchiclite de» AJ^ 
feabafea {Leptu väuiahitit) tritt der Vf. , Hr. Fi/eh&rt 
der Meinung von Pennanr, Pallas und Forßer bey, 
welche ihn für eina eigene Art anfebea , wogegen 
ihn viele Naturforfcher als eine blofse Varietät des ge- 
meinen Hafen betrachteieo« welche, gleich den Wiefeta 
und anderen Sättsdiieien, im kallea Korden im Win- 
ter die weiCse Faroe tragen. Merkwürdig ift , dafs be- 
reits Plinius die Hanptzügc zur Naturgcfchichte diefet 
Thiers ziemlich treffend angegeben h it Di r V';ani;n- 
o {Phoenicopterus ruher) bat durch feinen Lyxg am 
.bain im heifien Sommer igii, wo aus einer Schaar 
ny £üni erlegt, uad ala Jagdtmphien »im Thail 
in Oabtnettea aa^Aellt worden, eineBnaialn Ae> 
fem T if-henbuch erobert. Beide aaturhiftorif che Ab- 
haadluagen find gründlich und angenehm, nur wurde 
Ree. dem Vf. rathen , Ach durch die Neigung zum' le- 
bendigen Vortrage aicbt manchnud vam Gafutha— 
verleiten «t lalTen. — Der DaehUumd wird eem 
Forfitm. V. tf. BorcA, brfnniiei 5 :n Ilinficht auf DrflTur 
und Pflege, umftandiich abc;jiliiiiidelL Die L,cd€rtiche 
{ quercus coriacea) , vom Dr. Bech/iein. Au« dem vor- 
jährigen Tafebenbuch ift In Erinnerung zu bringen, 
dafs der Vf. vier neue Quercus- /iiXm entdeckt hat, 
nad aoeh dabin geftellt feyn läfst, ob es nicht blofi 
Abarten unferer bekannten zwey Eichenarten feya 
könnten, in wehiiLui Ir .ü n ii Falle die Lederciche 
in die lederartige Traubeneiche {quercus robur corta- 
cea) umzutaufen wäre. Ihre Diaguofe üt: die Blütte* 
oval, glatt, dick« mit fpittwkikeligeu uad weniger tie- 
fen Einrcbnitten, rondKchen Lanpen und miuelmär»ig 
langen Stielen ; die Früchte einzeln oder zu zwei en 
Aehend, grofs, dick, mit kleinen tlacliea Kelcltes und 
mittelmäisigen Stielen. Ree. glaubt, dafs eine 
liagan iüiabxttng für die Abart entUiieidea wird. 
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HKh 'eifier natarlixßorircbea AVhanaiang, üt OHM* 

vor dem Tribunal des Sylvtm, von des Fürfi«n von 
Leiningen Durchlaucht mitgetlioilt, ift so gedenkeo. 
Ei gilt rfrm (-rylluf cnmpefwit. Dui h die Anzeige 
ift Forfsaintigehiiireo Fijcher ih bekannt worden, 
daf] dieler Ilalbflügler in Schaart^n Hie Kieferofaatea 
Übt rfailt, und di« $Ma»eBkönier in fo greffer Meng« 
fortfchteppt , dalii dl* IttdMdwim 8 — to Köifaar «of 
eimnal trigt. Die Heraufgeber treten ganz auf die 
Seile des Denuncianten, bringen .auch das Heimchen 
mit hinein, indem es den Saamen in den Magazinen 
wcgfcUtu Ob mm ^gteich gesea dai Factum aichu 
tiimnf «aden iA : fo find docn di« Act« noch nicht 
gerchlolTen. Ree crinnerifich, die Fc?dgrille in den 
Waldungen durchaus nnr an fonnigc-n Hügeln auf BIö- 
fsen vun geringein Umfang anf^eirofTF ii . u }; :ibeD, und 
eskonjtni darauf an, ob die Art zur L bervöliterung 
l^eigt fey. Das Regirter der forltfcliädlichen Infe- 
eicft i6 gro(*t und obae Noth.duifte ei nicht vonaehtt 
werden. So xnftleden Sjlvan mit der befondeien 
Aufnierkramkcii Teiner Prieflcr fleh bezeigen wird: fo 
tvird derfelbe doth «.'rit dieie Zweifel zur näheren Er- 
oTternng gedeihen lalTen, und nicht geradehin nach 
dem fifcAlifchen Amran* nichftden mortUfchenGril» 
lenrängern «ueh all« Porft-und Jagd - Levte zu wirV- 
licbeu Grillenftnpein niiifte!1en. Für die Ftcu'iHr d^r 
giiechifchen Dirhier fugt Il>.'c. noch die IJomcrit uug 
Jiiiizu, d.ifs (!ic \ ei \ .'itultc Cuadn pUhrja, die belieb- 
te C icade der Allen, lüt :lu mit in die Sache vortvickell, 
mithin das anakreonti.'che Cicadenlled in keinem 
FiU den Anhängern des Sylvaiu Verpönt iA. Ühtr 
Kui:h'>U und Nuizliolzmagazine von Laurop. Sofern 
der Vf. die Xatziioi. m iga/ine nicht allgemein em- 
pGcbll, roudem iitrc Zwetkmäftigkeit von der Ort- 
licUieit abbingen läfst, ift Ree mit dem Tnhaliedie- 
XarAbhandtuncein^erAanden, wddiaAlle* erfcbl^pfc, 
'Wae scm Vonneil diefer Anftahen tu hg en ift. Ob 
derfelbe Ge gleich zu allgemein anpreitl: fo fcheint 
er doch gefühlt zu haben, dafs das Locale nicht al- 
lenthalben zufagt. Wenigltens ßndet er Ii e nicht an- 
ivendbar, wo Waldungen zu fehr unter verfchiedana 
BeQtzer getheih find, woDomlnen.*, Comman Kür* 
perfchafts - und Privat - Waldungen vermifcht liegen. 
Allein die Ziveckmiifsigkeit depNtitzholzmagazineatif 
Rechnung des Fol fibcriizcrs v.'u^ r^ ch durch uic'ire- 
re Umflände bedungen. Wo die HoIzlHxe dem rela- 
tiven Holzwerth angt menen ift, wo, der Mifsftab, auf 
' dem die Verwertbung berubt» dem tecbnifcbca Be- 
darf ernfpricht, wo dia Gewerbfeligkait und die Fa- 
brication in V'erhältiiifs fteht mit der Hoherzeu^nng, 
und HO endlich die in iiolz arbeitenden Handwerker 
nicht wegen Armuth, Unkunde oder Trägheit einer 
betonderan BeTonaundnng bedürftig .JQnd: da bedarf 
et keintr Nntzholz-Magasine, und der natürlicbeVer» 
kehr fleUl alsbild von fclbA ein dem Forfleigcn!)! ii 
a.er vorthtilhafies Verhälinifü l>er. Wo diele Linli^in- 
dc nicht einireien, da hält es die leitende Forflbehör- 
de bdiig für i'fiicht, den ForAertrag und denHolxab- 
latz durch J^iinlilichelrlittel »tt AcEerny und fSr die-« 
fea Faliia die Abhandle bay&Uiwtc^ B«6 «»• 



T i 0^ «ip 

wibnt diefe«, um NutiIu>IflBagazlne da, wo fie nicbt 
nöthig ßnd, ^.widerrathen. Es fehlt nicht an Bey- 
fpielen, wo man He hat wieder eingehen lalTen. Ex' t 
treme der Holzcullur vom Obei-f irtci A'f>>;i'g- in Ruh- 
la. Früher gefchab zu wenig, jetzt ^efchieht zu viel, 
— ■ das rechte Mafs fey nicht fern, Tagt dar wackern 
Mann, widec bat. In dem Sias«, wiaaree «dmmv 
Hecht Nach Mavr Asfidit watdan die fbtieaiMzatt 
zu gefchlofTen gemacht. Früher konnte eine Söat 
nicht dicht genug aufgehen. Sie läutert ßch fchon 
in jeder Periode, fkgte man, wenn es recht dicht kam. 
Wie vieler vegataldlifcber Nabcnng&off würde zweck> 
mtrttgfemmt, wenn man anftalt der Elzigen Wieder- 
wüclile, wo ein Siämmchcn dem anderen das Tröpf- 
chet» Walter eniziehi, Dir.kigte zö^e, wo wenigften« 
crli im soften bi« 3ofteQ J,ihr dio GrLchloITenlieii ficht- 
bar würde. Womau aus den angeläeten W'iederwüch- 
fen die Erziel ung der Pflänzlinge zu anderen Cultn- 
ren beabficbtigt, da mafimmaorbSa nach Mabgaba die- 
fe« Beda^ dichter § edat werden. fFHkebiuihtd r«m 
Ebendemfelben, einetopographifche BefcJireibung die» 
fes vom ilerzog Johann IVilhelm von Sachfen-Eife- 
nach im Jahr 1713 gegründeten Jagdlitzes, miteineiA 
Kupfer. Unter den vm'mifehum. 0*g9l^fuUn bal 
Re6.-mcDebe< Intereflanie gelefen, ■ Mancbetabar andi, 

was fügliclier in die fpKtere Rubrik der AnckdotPO 
gehurt hätte. Unter dem erftcrcn erwähm ci der üt"- 
tnerkungen über den Wetterßfch {Cobitit foJfiUs L.) 
von Dr. Leisler. Die Rubrik: Neue Erfindungen, hat 
ihr Contingent auf die Zahl der Mufen ausgedehnt. 
Aec. erwähnt der Etagenbacköfen und der pauUfchen 
Flinten. Da es heot an Tage fait leichter zu werden 
ft heiut, Eriindungen zu machen, als Ge anzuwenden : 
fo durfte es nicht uuzweckmjifaig leyn, wenn der Syl> 
van alle 5 oder 5 Jahre aus den milgiMheilten ErBn« 
dangen wieder diejenigen antUfe» wahdta -in d«r An- 
weitdimgbewihrt gefunden worden Aid. Die Anekdotett 
und Gedichte wer<ii n «incm billigen I rff r nicht mifs- 
fallen, und Ree. hall iit^h nach den Bemühungen der 
Herausgeber zur Hoffnung berechtigt, dafs das Ta- 
üchenbucb mit j^em JabzgAng. eine wülkommant 
Anftiahw« fiadiB. waicda, 

MÜNCBTv, ^ Hcr.iujgebcr nnd In CoinmifTioti b 
Fleilclaiiann ; Zeit/chrift fürs Forß-unä Jagd- 
Wefen in Baiern u. f. w., herausgegeben von 
D. Chr. Fr. Meyert königl. baier. Qberforßaffaf- 
for. Zweiter Jahrgang in la Monatzbef^en, j«» 
des vons Bogen. 1814. 8-(5l^thlr. 8 gr.) 
Ree. findet an dem Urtbeii, welches er im vorigen 
Jahrgang diefer Blätter (1814. No. 95) über diefe Zeit- 
Xcbrift gefällt hat, nichu au Inden. Der HetanMe* 
her fcheittt lieh Mhft fon ddr NoUiwondlgkel^ dm 
äiTf'eren Umfang nach dem geringeren Vorraflb an 
brauchbaren Materialien zu befchränken, überzeugt 
zu haben, indem in der Folge jährlich 4Quartahhef> 
te erfcheinen feilen , eine Abändertmg, welche bey 
lörgClltiger Auswabl der Bcijptxäge vortheilhaft aw 
di« ^edfibha GahaliXchwtn inifcm hiaa. Dflüit 
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ea AbhaiidInttgCM ^fan-vrk folgende einer 
BflMM» Bcwiliaaiifi weriik . flfccr dt« G^winituag 
* kml Btmugawy i?ilcitoHfc«r«*J m ^tfchühttielurt 

l^ehm'fihrr und finanzieller Beziehung, mit befcnde- 
rtT HnificiK auf den konigl. haier. Stauf, \oai Her- 
■ifjg<*er. Dicfe in 7 Hohen veriheilie, etwas weil- 
fehwnfig* AMumdlimg lielert einige fchäubare An- 

. Bchtm, « rfa limiij j i e u und Refitltate «Uier^diafen Fodl* 
ncbennmzungfltweig. Der Vf. ilt von deia gaff^tiek*. 

.rigen G«richtsp'M»ct »mgegangen, daü ein aUzaTteifM 
FVfthulten an dem Princip der Haupmutzan^ die Ge> 
«rinnQM dKrienigCii f roUucte aidit verküui:nc: n Jdr- 
r^, diemh'd««» weil« Nuuan^ mit der ll.u4r.nu- 
tnm<; \*8Tti-«g«ii« 'dm Totaiarkntt, wi« hißt der 1 all 
tft. 'efhohcn, vaA 4tm nndhoboi OewreAe t>n> 
Äntbi^hrlich find. Der Pediofen \uid die Rutilmt- 
te, tvi« W«ide im Baierilclien joi^t «inpftuhrt Und, 
IH^d in* 10 Hefte obgabüdet. — Der Ubeilor- 
ft«t Käßhtftr im bandkluM Obtri^/M* ferner- 
4re!i« l^tntan «Kbev 4i» Am, «mä di« 4M0lt g** 
rn?ichipt\ SuaiveiTuche miigetUeill. Cher den Ah- 
Jpnms: (i'f Fichtenzu'cipe , vom küiiiglich baie- 
/ifrhpa rieuteoant Üerffarth. thedeoi 01*11 
jU^fei Ph&nomsB, m dem man faekaimtiich «in 
FiefatraAiiiiHm • lälw ytogMAIflin. aus phyTiolo- 
iitchen GrShidea «u nlüntata «erruoht. iDer Vf. 
nit emdecki, dafs die EieAliömch«« die Urheber die- 
far Erfcheinung find, iudem He die Zweige .ibljeir.on, 

■ Btai itlto bequemer die weibliclien Fichienblüilwa ver- 
z«hr«A Ittinnen. Hec. überzeugt Geh gaaz von der 
Aichttgk«{\ 4Ueter «EattdadtaiDg, UKd \mfkt d«fii 
manche »hnliche Birchtfimmgen, ra il«ii«ir die Pflan- 
ienphyRoloftie vergeblich einen künßlidicn Schliirrel 
lucht« a«f dem fclilichten Wege der Empirie ihre 
Bi^liraag ftaden \wrdeii- ~ Forß/ütun^nzahlr 
lißt , 9i»r jinrnngedtr Mt^9 4«r,uv^ «in P/im4 
haierifch ' fitf /en d m SmaHtm^ voaa Ifaqptmaiiii v«ii 
"Pitrlciff. Die mitffetbeilten Erfahrungen beirctien 
ioO nnd einige l orftgewächfc. Dur übrige piöl«cio 
Tticil des TnhatU be&cht aus rnii^uthcilu-n anitliclien 
t rfft r äeriw iw*, A«f9lu(iaqpB und Verordmiugao. Bey 
Aftbm Zw«ig« liBuptßichU<db:.kta4tt<'dia]|#d»8^^ 
■ II n 



der Zeiirchrifi eine worcaiUcbe Verbcffening einfüb» 
xeib Ein gruli>cr Theil hut iiir dai AuiUnd kein In- 

, t«rjBffe. DaIs er dem baierifcben For0pcr^nale ein 
»vichligeJ Gefchenk fcy , beiwpifelt llec. (^.''jimgeiB, 
weil es dasjenige, was es nicht durcli ain;! Jio Znfer- 
ti^iuigea erhalt, doLij DiMi-nthoils im b iieriubeo 
Kcgier.ingjblatt zu U-.ica bek^^miiit. Deijcuige liicil, 
'welcltcr ein allgemeines luteix-ife iiir dis forfunännl- 
fdie PttUifium luo, üt dw»]» fain* Weitläu&iekei^ 
und tttm Tfaelt dmcb eine «igeathümlicbe Tet- 
nÜno!o{;ie für den Lefer .■»bfchrei ketul. Wenn 
es djgcgcü dem Hevausgeber gefiele , licj lol- 
then Gegenft.indon , wo es wenifier tkn- dipujidati- 
Cplieo L'mßäAdlidikeit. und, Genauigkeit , als der 
gifchen Oidnnug und der Kürze gilt, das äctea- 
irnd canzlc) luäfsige Gev.and zu, veriarfen , uud als 
SLliriltlteller zu eritheinen , Auszüge aus dlcfca Ma- 
terialien zu machen u. f. w. : fo j^iirdc es diel'-n 
mitUieilnngen nicht an Int<(reire fehlen, wai^ren^ jeitt 
der Ltfer , wenn er durch vier bf* ffinf Iteße einen 
folchcn Gcgenftand vcr'ol;,'t hat, deiu Anklang i^er 
Fra^e : „^^ai ift der iaii^eii lUdv kva^cr Siun"'" 
nicla cnigciiuu kjnii. — ^'on d' n ey Stt;iudru<.k»a 
giebt der eine die Abbildiiug ciuej ^eiiencu Aeiibock- 
Gehörnt vom Rc-vicrförrter iFildf der andere die ^ 
bildung einer Fichte und einer Birke , am deree 
XAen zufolge gemachter Frfahiun^en auf iten' ficb- 
tnlgebir^ifi.ui>u llevicrcu ^^; jinuiti ii-oe eiwachfen tiai. 
lloc. , weither einen ähuhciioii 1- it hicnbauoi mit 
dtey daraus erwachfeneii ftarken St.iniinen geie- 
hea 'hatj, ilt der itfeinung , dofs diefe«' Phünoww 

. getrShuHch erfolgen werde, wenn det Heaptftinini 
eine wagerechte L^ge erhalt, in dicler I'Age aaf 
flammende aufliegt , u»d unter di^ea ZuflCmifn 
noch mehrere Jahre vegeiirt. Bef d*r Birke «itd 
vielUicht fciioii die erite fiedingiii^ nairclckaii. Uii> 
Mr' den aetttrliifiorifcfaen ' Notixen . Anekdotui nai 
MiFcellen iTt inauchet l.ercinv.-orihe enthalten; Ree 
muls .ibLi iiiriir äfthetiltiie Würde (-inpiehlcn. Wo 
diele veiictzt wird, gelujrt die Anekdote nicht in 
Sj^mmiungen, die auf JBildjing de* Foc&perfonal« «vir- 
k«tt fol^ii. . • 



KURZE A 
VÄB&aooiii. Nk^ftad» a. d. Oda,,b. .fVagaers Fenr- 

itOkjür L^hrtr in Riirgtr - und Land- Scftulm. (Ohne Janr- 
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In der Vorrede tu dicftm Bache lieitman FoleeHdes: 
JOgt Vf. Heftrt hiermit feinen Freunden und Amttbrüdcni 
mtm MMülaUram «inBticblrin, oliiu! .eigeatlichan Plan, aber 
(wie er bogt) piclit ohii» Nutzen. Sein Inlieh hat folgende 
klibvifcmi: l) ScliiilgcbiHi-. ;^ Malrriali.-n z<im Aii»wendig- 
Seräen fHr KlAdcr »m dnileti «nU »icrtm Sc hul - Jahro. 3) 
.Of^KkCraphiteh«' 4^««li> oui B«vfpi«leii «!. Uioiir - Ubun- 
m»n «a braiioVi««. 4) VorfchnfLoii , in «■. cklicn di<: frcmdar- 
taa«n Ausdrücke, die »oriüglich P. it1lt^•r und SiUöiipcu oft 
»orK»mni<-ii, cri. :.iit wirtton. 5) risiig.- Murter vo m Briefen 
tind l.-licnil.iiif'''i 6^ Scnienteii und r.i!dev i» DlMRndMfe* 
mtn mit der ScWuljugend m aeiKauchej». ' . . 

- ' Der Vf. hat uicht nöthig zu bericbteu, dafs er Kta 
Bilchl«!in „uluiceigcniUcbouPhui" in dieWielt icliicke : doiisl 
Itlion uu» dem angeluhnea Inhait fleht anaudafii er ^dit 
einmal daritber nadwetedift ImI| eb-ee dtAUw fW LflbMC 
^^ffir •ehfller kSEuHiZ HMk.dM I«haltf «an No..a 
und • mttlü _§• SebBlara ia die Hjb^ Mcdtoa «erdeot 
" ■■B'nad far Lmrer» abtrauch 

ift aiaht fe beldiaf> 



N Z E I O B K. 

fen, d.)fs mnn einen grofsaa Ntitteii von dt^m Gebi auü b e 
deffclben erwnrten kannte. Die Se!it]l|r<>bete find in einac 
Sfrache abeefiiru, die fich nicht ftir dto Form dcM Oabalt 
iahickt, und die überhaupt beweiA, dafs der \7. keine rkb» 
tic« Aiiücht von dc^in Zwecke des GcbeU lutt. Die Matcn- 
aUeii tum Auswendiglernen beftehea in biblifcht n Sprörtif« 
m:t Äinintcr gpfctlten Verilein, die nach der V'erRcfiernr.i 
dl» \ is. noch nicht (gedruckt , nad nach dem Urtrici f 
den Hoc. des Druckes nicht werth Rnd. Es ill eiuc r-eiw.: 
RcuDcrcy. S. 6q lanli't i. B. da« Vcriluiii ;.n di m Spruch«: 
Glitt fc'iuf den l^Ieufchcu iluu zum Bilde, lum Bilde Oottcs 
fchuf er üin : , 

Das Liimmchcn auf grünender Wcid^ 
Unihiipft feine Mutter voll Frciide, 
Mocht^ft du fo ein Lümmchen w>ohl t»ym9 
Doch lernt's blofsinnken und eOaB, 
Wird bald I^ine Mutier vcvgilTen, 



Wird elTen«' 



die «brigeaPl 
«•ff taihatt An 



* ^ch^iTO^c^^hr klüger u nd^^bef fer^ ;^ ^ 

ÜBter dea übrigen vier Rabrikea Ibid die Materialin 
Voifchriftea aoeh am baftm atHfefidiaa. n. 
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Stuttoaxdt, b. Strinltopf : Briefe, den Werth der 
' Jchriftlichen Religionsurkunde mit Jolcher, und 
d0» Studium derjelben, bejondert ihrer Spra- 
«ftcn, btrtffend. Ans VmaUlIüiif neutr Hno» 
. dwTe^L Ten M. Ckrf PTetm* nroMmr 
und Prediger am königl. Seminarlum zu Maul- 
brann. Drittes Bandchen. XXXII und 1^0» S. kl. 

Auch unter (!em Titel : 
• 'Britft, da» Studium der Jchri/tUchm. Mtiigi^f» 

fmi, u. f.w. I 
(T|^ X..A. L. Z. «SUb Ib. ja 8. an flq^ 

I^iefes Bändchen kuin, wie der Vf. in der Vorrede 
(Ugt,;, «ntweder als du 3te zu den Briejen, den fJ'crtb 
dUri jehriJtUchen Religionsur künde u.J.w. betreffend, 
olar eis für fich ba&ihend autf(4en «rexdfln. ■ In 
<m bcMtii onen Btodchra ill afa> |r«rtti d*r I^Hft» 
Hrhcn Relipion^urkunde dargelegt worden, und zwar 
iiauptfäcblich \n der AbHcht, um daraus di» Wiclitig- 
knt des gelehrten Bibclftudiurns und der Bibellpra- 
fh«ll, tiM V^ranlalTung neuer, drmrclbun ungünftiger 
H/podMlfliB W folgern. Diefe Folgerungen enÜiält 
nun du gegenwftrtif • B«adchea, uni|i. in folam hängt 
e« mit den beides Torhergehenden xuhhimen, un- 
geachtet auch ab|iefotirIt!ri \ 011 detirdbeu ein Gan- 
Mt auuoacbt, wie die beiden vorhergchcruit-n EinGan- 
JM £mi kSaiim. ]l«rZw«dc des Vft. wax, demVorr 
urtheU entgegea im «ilMiteii, jda£i SaradakeiuttaUre 
und überhaupt BibtUadlam «regda 'der Förtfchrittf 
der Zeit und neuer Anfichten und Behandlungsai ten 
der Bibel jetit entbehrlicher rc)eD, als vormals. Aut 
der Natur der nea aiifgettelUen Erklärungtprincipiea 
wollte der Vf. zeigen, dab um derfelben willen kei- 
ne geringeren philologifcben and hermeaentifcheii 
KenntnilTe als ehedem hinreichend re}en, und aus 
ider BerchafTenheit der Fortfchriite der Philologie 
|Uld Hermeneutik, dafs wir vielmehr zu angeAt«ll{gt*- 
CMA Fleifa hierin aufgefodert werden. 

Er prüft nun, io diofer Beziehung, der R«lkM 
Aiclh die neuen, zum Theil aber fchon wieder ver&l- 
mttt Hypotberen, welche dem BibelRudiiim ungiin- 
Aig fcheinen künnen. Zueifi die in dem Weik .V-i/^- 
Erklärung de* hochft wichtigen paulinifchen Gegen- 
teUKtf- Buchftabe und Geifi, vorgetragene Andcht, 
«Ufs *ea Jefat und den erß«n Veckündi^eni le^nflk 
J, A. L.Z. »8»«. ZufeyürBmUL- • - - ^ 



Lehre blofs die mündliche Fortpflanzung derfelben 
beabfichtigt worden fey. Der Vf. hat Recht, wenn er 
zeigt, dafs Dch damit ein gründliches Studium der Bi- 
bel wohl vertrage, ja dadurch erß recht aothivendig 
i(«macbt werde. Der welemliche Punct' dabej in 
aber doch nicht recht klar herausgehoben. ^fämIicb 
jene Anficht von dem, jeder äofseren pofitiven Norm 
widerftrebcndr-H Grifte des Chrif:onthKrn? ift ja weiter 
nichts als ein Relultat des grammaiifch -hiftorifchen 
l$tndiumt de« N. T. felbft, nnd kann nur durch dall^li 
fce gefichert werden. Ferner bUibt bey diefer Anficht 
iJai N. t. ab hiftorijche Quelfe d«i^ chriftlithen R«: 
ligion wichtig und noth wendig. *Dtf Vf. findet ei 
londerbar, dab man tus der Bibel b^tveifen wolle, Ce 
fey keine Religionsuriunde , und dafs man dadoreh^ 
daff diefer Bew.eli aus derfelben geführt wird, vorant- 
feire und annelune,' fle' fev wirkUefce Vrknndti; aba^ 
Jiicr inmr*t er auf die Z.Teyfl<^utigl-''it des Wortes ITr- 
Kundc, als kirchlicher und hi.'":orilcher, keine Rück- 
ficlvt Hierauf geht der Vf. zu dem hantifchen Er- 
kUtunginrincip Ubto, ubd uigV, dab felbBatodiefem 
biAotiKh • grammatifclie Interpretatida bcFftahcn kta- 
ne, ja dabey als nothwcndig voramgcfetzt werde • wo- 
für mit grofier Rulie nnd Unparteylichkeit die Atu- 
rpiiicbc Kanii angeführt und gcpriitt werden. Dal 
priocip der. moralifchen Ausl^ong .felbft. hat Rc)i 
der Vf. nicht vorgenommen tu bearaienearkt irl<^ 
aber diefe Beurth^un«. nicht an unrechter Stelle ge- 
wefeo, und wQrde, ricnlig angeilellt , zn einem dem 
Zwecke des Vis. fehr ernfprechenden Refultat geführt 
haben, pas Wahre in Kasus Vorfchlag fcheint Ree 
darauf xa bcrokm, dab^dbr Inhalt des N. T. hiOberw 
eüiAimmung mit der aof'dar VesaiUlft flieftendeii 
Überzeugung Rehen , uiid daft n'deh fliefer übereitr» 
nimmung der R( ligionjvortrag eingerichtet werden 
inüffe: und wer möchte wohl daran zweifeln? Da* 
hiftorifche Studium der Bibel ifl dabey nat&Uchnldlt 
nur snlfiflig, roadem ^ogar nodimreadig; wewi ^ 
Vemonfhrurlidten der Religteii nldit in der Lull 
fchwcben, und als fubjective ^T(>intIngen erCchrfan 
follen. Der blofse Vortrag des in der Bibel entfaahe^' 
nen Materials hingegen würde zur Geiftlofigkeit und 
»um Aeitan todten hiAorifchen Glauben fiihm: der 
ft«ltgl«(ulaliM> maft ea fidi und feinui Ldnrltegeii 
aneignen und zur lebendigen Überzeugung bringen, 
dadurch, daff er ei in das Gebiet der Vernunft zieht, 
und zum Gegenftande der freyen Betrachtung macht. 
Das Falfche in Kants Hypothefe aber ili wohl diefa^ 
dafs demjenigen, was nach der grammatifch hiftori- 
|6^Hi Aaakfuag kctaca m«nUfn«i SSaa^d^ MU. 
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kührlich tin folcher uniergefchoben werden foll. Et 
kann nichts in der Bibel auf die fjbligfgb R€k BriKie- 
lundes{«b«n, wu nicht njich ipm Gei^ üe^ Zeit ei- 
se« «tliglöfen Siti^ hSiie, w»ni) mm hiit ein« hoher* 
AnGcht von der ReUgion , als Kant hat, und darm 
mehr alt Moral erblickt , tmd 4«a G eift H e r Z e i l w eh« 
U§ ««ttebV OicAr i«i4«tBUM religiäT« §Ia)( ta|uCi 
aoB vom lUHglsiidelim' •benfalk wie4i^r seii^emib 

VOHMingen wcrtl&h: w'oti*y fl-5ylich Manche? hloT* 
bilciich f:enominim werden kann. Gegen die[cn letz- 
teren Theil der kantiri.h?n Austegungtart erklärt lieh 
ijfSSti er fcheini«]^ Jueria ficht gau d«9 wabreii 
9lm Kants getroRMi in luAea. Er beftr«tt«t£e Aalt* 
nitfe der Beliandlungtart der Rl1)el mit der allegori- 
iracn Deutung der hcilij^cn flucber und des Volksglau* 
bent bey den Griechen, Muhammedafiern undlndiern, 
^»•rau£ Cdi Kant beruft, fch«iBk tbtt di«tef Vurbitt* 
hir» nicht ganz richtig gefatst zu liab^ ' Otferiblirllk 
im Chrif'enthume, wie in anderen fleligiofien, der G4- 
ganfat» einer fpSteren geiftigereh Anficnt^erReligion 
tnit einer äheren grobcven voihanden, und mufsvcr- 
lititteit werden. Eine fairche Yenniitclun^ gefchieht 
durch die aUegorifclie Interpretation Weil ue witU 
lübtlicb ift, und dem cfariHlicben GeiAder Wahrheit 
Widerftrebt, und in fofern hat der Vf. Recht, wenn <? c 
Aite Erkliirinigsart verwirft; aber dio buchAäbliche 
ftatuaxifinnn oamöglich hinreichend teyn, denn fuf 
ak^irttf Zeit find livte bibUfcbe Vorftellungcn unjpaf« 
i^^l'c•wor9ea: «t bleibt loBitcIi aichu übrig, jÜf 
OmA^d^ tn untertcfieidea , Sie al)geia«hl« 

mUbxlieit von der heronderen ieitgemärsen Auffaf- 
ftniput zu uennen, und zu zeigen, dafs jeaer eine 
tmife Gültigkeit ziikomfft, t^Aitaw fief» f&r uafer« 
2^ bocbfttni die Bedeubnif «iaM'Ub« |A«m(|reli 
' tttÜet •rhaltea kann : durch 'wäcltei' ▼tfinlhrtni iäi 

Gute Je r allcf^oi i ""r 1 c:; Interpretation mit dem ächtötl 
Geilt der hifioriicben vereinigt wird. Gleiche Be vand- 
lala liat e« out dem Hierauf aagefuhrteu tindb^leuch- 



^gftlgia ScnnruwSer immer To verftehea ifriRft, aH 

ab fie wirklich etwas Walire» hätten tagen wollen , 
mid, fowett ihre Worte dat erlauben, das Rechte und 
Wahre getagt hätten. Etwas Wahre« liegt darin, nfim- 
i^tm jlia beiltf«^ SchrÜttteller nur religidte Ideea, 
^hAc^ annig« Gültigkeit lialiea m&fTen, vortragen 
konnten uml vorgetragen haben, und diefer Grund- 
tau laiüi »ii;b febr gut mit der hiftorifchen Interprcia- 
lion vereinbaren. Freylich wollen wir hiemit die 
MStruagenen Auslegungen Flehte's gar nicht verthei- 
oigan, überhaupt auch nicht dai Verfahren rechtfer- 
tigen , dio Ideen ^iwf ^^^Itflöfophie in dia Bibel 
hineinzutragen; fondern wiir wollen, dats man nilt^- 
lofouhifchem Gcifte das allgemeine U'rilue indc r Bibel, 
wai für jede Mcnfciienvernunft Gültigkeit hat, ausmit- 
teWfUad foviel alt mügUch objcctiv dabey zu \Tt-rkege> 
ho. Hierautlätstder dif accommodative Erklaru^^et^ 
an folgen, welche mit der von un« |efoderten gev<rir- 
termafscn eins ift. Statt Ge lu prüfen, was der Vf. 
ia einer fraherea Schrift gethan bat. billigt er ila mai 



gelehrte Studium der Bibel nicht mtVeInliA, ftilMIl 
' nt^ Bo4rtvenager|;emacht werde. Er bitte noch hta- 
satetxen können, dai> die AccoinmodMtinmt^eor|enur 
ein llernltat der grammaiitth - hirtfirifc en Au^JeguJg 
feibfi Te) , diefe alfo nicht unnüihig machlcn kuuäC 
£r aeaat hieaauf dia Uauptquellen , aus welchen f3r 
,.di|(e SrklarungtwtMrchöpft werdenaniCi, hleihlaber 
Ibiflfa bcy dcm'gan« nektnatea flehen, and verrlibg»> 
rt<hr nicht cirte tiefe ver'rameflefc«nf»»fcliart n it d«n- 
telben. Nicht einmal dos 2ur Charakteriftik jener 
Quellen Gehörige' wird adgeg'eben. So wird vonPU> 
la und Jo/ahus .aicbia waitaf gadi^i alt Afd ^ «vh 
fiber iieRaobiqen lu tctsen, und ihre Bcnttthdig Rehe* 
rer, als die der Apokrvphen und l'feadepigraphen 
fey. — Es werden nun einige beromlci c Meinungen 
und Hypotheten neuerer lucegcten in Bückflcht ihrer 
etwa zu beiiiucbieBdeB:JiachineiUg.fn Falgeu für dai 
Bibelftuditun beleächtei; i. B. die k'rldrraa AafidiS 
der neutefiamentlichen Wunder, die F.rklarung gt» 
wilTer Dogmen a.us der Zeit -und Volks - Meinurtg. Ge- 
gen die von me^ireren Exegeten zwifchen df n neute* 
äameatleihaa Erzählungen voa dar wuader baren Go- 
htar*#IAi lad. beidnifclian Mbaltchea Mythen «exoge- 
nen Paraltelea weadet der Vf. ein, jena heidniTchea. 
Vorfiellungen gehörten blofi in die älterea rohen Ztf- 
len, und /u Jofu Zeit habe man die Geburt groficr 
Männer nicht tnobr. wie früher, vun d^r Gpttbeivah* 
geleitel i man itrfe däner, vrenn man dtt'fmf MM» 
auf fpäiet« Zeiten alKvende : eine BMMHkM|^' iNMb 
•ühi^ richtig ift, noeh. y»enn fie'VtwIt«, |«|B* 
; !« i ' ^ un!>atthaft machte. Siuige Jahihnnd#h* 
machen ieinen Untcrfchied , da, wo der Geift d«^ 
telbe iß. Der Vf. behauptet übrigenr, e> fey ganz if* 
xi^, , ve^ t rriechefr fcmai üh^atf^te'«« Halhgif 
ifnd )wt9h : als ttünh iit^^ "ist 'kVKrAvna, Hvy dni 
Ver[< ' ieden^ieit der cia. cTnen Volker, diirth ein ge* 
wirTcü Band der Verwnndtlchaft verknöpft wäre, um 
die Hebräer ganz vefeinzelt dafländen ! Nichttindfct 
dciahichte £irf alt aanz abaetoadart batrt^tat ^e^ 
ttu. ÄucH *lft»r(hr!dA'fti£ inr Vf. wrttar'Üflei 
felbft, wenn er mit Recht hehanptet, dafs man ansdrt 
Schriften der Griechen und Rümer auch für dieSaC!^ 
erklärung des N. T. Licht tchöpfeh kSnne. — Der 
Vf, ia auch kein FVeuad von der äfthetitchea eilt 
praktifch Idealen Beftalrhtungsan der nentnMlMMlIi 
chen Wundcrgefchichten, welche Horß u. A. vorg^ 
fciüagca haben. Kr will fie *wat nicht geradeta 
widerlegen, macht aber dochtlic eine und andere Ein- 
wendung dagegen. £s würde zu weit fuhren, weaa 
wir fie gegen den Vf. nnd fo viele ihm gleiehgafiaiif» 
te Tlieolögen vertheidigenwollten. Wir und aber übet« 
zetigt, dafs Idie ganze Theologie auf Vineti Standpaacft 
e^lioben werden mufs, welcher gewirrermaTjen dieMitta 
hält zwifchen der alten orthodoxen und der netien kri- 
titchen ungläubiecn Anficht, und welches der ideätä 
Stahflpuact. ift. 0|e erfte Anficht verträj^ fich aicM 
init der vorgetchritten«n Verßanflesblldung, fta xwef> 
te IhTst das Herz kalt, und die ftiantafie leer. Kann 
an die buchstäbliche Wahrheit nitcbt lrett«!: fo 
e-'U&b «weBiaaeae ^iift ' ttl9rei»''lM|P'MHi 
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EHenJ,' welche, aliifiäion unbewBfit, dem allen Glau- 
tk tum Grunde liegt. Ree. hat nichts mit Hn. Horft 
find deffen GenofTen gemein, er kennt He nicht, und 
lulf ihf» Schiiften nicht fselefeni aber naabbiDflC tob 
SkMii, hit ihn fei« flscbdeoltett auf deofelB«!! StaaA* 

ginct geleiti?' , und er wagt e», trotz dem Kopffchut- 
In drr meinen jetrigen Thpolofen, zu behaupten, 
Rafs in weniger ulf zwev J.^hi zehnten diefer Stand- 

Cet alicemein fejn wird. Schon fühlen Manche daa 
re, lRil»efrieAi|«Bde jeser 'kiitirclien Theologie, 
welche nicht« als et*vM Moral gehen läfjt, nnd der 
Religion ihre grofse, tiefe Bedeutung raubt ; freylich 
» aber zeigen fi( h auch hie und da Rückfi-hritte und 
Abwege: dicfc zu vermeiden, die Refuhaie der ächten 
kritifchen Korrchimg in retten, und doch dem reli- 
BedOrÜBir« ftenvg zu tbuo, ift die Au%abe, wel- 
che fieli der Ichte TheolOf fteTlen mafs. 

Der Vf. kommt nun zu d( r Min ihm mit Pio l.t 
verthi-idij^ton grammaiifch -lüftorifthen AnMfr ^n^ 
(die Pih aber mit einer hShcveti philoruphirrhcn, 
oder idealen , oder wie man fie nennen will , recht gut 
4«rlH/;i) , über die er fich xvelter vprbreitet^ ohne'd'och 
für den Kininer ei.va< Belehrendes 7i; Pagm, und rdbft 
für den Anfänger, weil er fich nur im Al!c;t'm(inen 
und Oberflächlichen hält, fehr un'crrichtend zu feyn. 
Ein Gleiches gilt «on der Art, wie der Vf. vom Zu- 
MpAMMhang der ^ofanpbilologie mit der Blbelerklä- 
rang redet. Dabey können wir ^inen Vorfchlag 
nicht billiget], dafi men däi N. T. anf Schulen in den 
letzten Vorbcreitungsjahicn auf die UniverHiat Iclcn 
(olle. Wir glauben, dal« der junge Tiieolog durch 
nb^'KcttliMrifi der rein priechirchch and der hebrSi. 
iehea' Spradte hiarekbend auf die Lernng det N. T. 
W<h fc i <<tfef ffey, und Mt, was ihm^odi fehlt, auf der 
üniverntKt erfctzt weiden könne. Die Tlvpothefe des 
ttramtifchen I Vpv.ingeliums benutzt der Vf., um die 
igkeil der KcntttniE» der aramaifchen Spra- 
yte z» ceigen, Bist l|e fibrfgcn* aber anf fich liettthMii 
f«>ge« M^vrottMlKblM Orlgteal SerpanUntfcheft Brie*, 
fe ctifött er Irch mit Recht unbedingt. ,,Das Ge- 
felirey, faßt er, von dem Heil, das aut Aram kom- 
nen foU, ift %renigAcns hie und da ?u grof»." DefTen- 
tngoactatM verlangt er von jedem Religionslehrer die 
■MiMriUeAM AranyLiTchen, weil, abgefehen von !»• 
nen Hypothcfen, fo Manches im N. T. aus diefer Spra« 
che fein Licht erhSlt. Hierauf kommt er auf das 
Studiam der hebräifchen Sprache, wofür er die Ver- 
g^eichung der Dialekte empHehlt, zugleich aber auch 
vor dein Mifsbrauch derfelben warnt. Alles nur etwas 
SB allgeiMia und obeiflichlicbi aueh m&lTen wir die 
Unbelanntfchaft mit den neueBen AAeltenin 'diefem 
Fach, befonders von Gejenius, rügen, und dafs llülf«- 
Bkittel, wie Leuns Handbuch., vor welchem man war- 
nen muls, den Anfängern empfohlen werden. Dago» 
gtfD nuffea wir ea felu loboa, dab der WL iobr wog»- 
legenilioh vom 'Stoüvai 49t hebritrchen Spradie ei^ 
muntert, und den Nutzen deffeiben für jeden Reli- 
gionslehrer zeigt. Wir unterfchreiben auch ganz, was 
er vom Zufammenbang des A. und N. T. fagt, dafs es 
iMu Ggaim gino B^ig i o iMteh f e fejr. 



und neuen Offenbarungen Gotte? enthalte, ^r hal- 
ten dafür, dafs diejenigen, welche das N. T. ifolircn, 
und aufser Zufnmmenhang mit dem A. T. betrachten, 
oben bt (ehr denväduen faifterirchenGeiße «riderftte* 
bott, atf Bdi gogen die kireblidi- Smeilenirto An«*« 
kenming des A. T. als einer güttlichen Offenbamag 
auOehncn. D'-r Vf. h-fu der lutherirchcn und dOtt 
neueren Überfctzungen Gerecluiizkeit widerfahtOII« 
aber er behauptet mit Recht, dafs man nur aus 
Original mit dem wahres Odfte des A. T. bekannte 
de. Überhaupt dringt er ite diefem ThpUo.fii 
Schrift mehr in diu Tiefere ein , nnd «elgt ttbewl ol* 
nr> gründliche Einlicht. Zuletzt giobt er noch. Uft 
wichtige Wahrheit zu beherzigen , dafs man von daMI 
Beligtonslebrer mit Recht gelehrte Bildung überhaupt 
eigene Oberzengung, Set bftdonken, UnabbAwi^oitoo« 
Au'.oritSten fjdere, md daA der RellgioMmrerMV 
daiLh pei'iige Überle^^enhcit über feine Lehrlinpe fich 
ihr Yeitrai^fn erwerbe, und mit Nutzen auf fie wirken 
künne. ,.)« .eicher der Schatzvon Kenntnir(inift,*u« 
welchem der Lehrerwählen kanq, was lAr Mae Loln» 
linge angemeffen' fejn mag , und ^IMker de<»-Ot«a4 
ih, auf welchem j(.-nc bpr ihnn- um fo nüttliel«erwir€ 
differ Lehrer leyii , und um fo richtiger wird er die 
Wege febcn und betreten, tvä welchen er dem Vei* 
lUnd und Herzen Anderer ßch nShem kann. Selb/k 
auch die Form, in weldler er fdhen Utitettiobt giebot 
wird um fo paftendet tmd wirkfamer feyn, ^^e Wrtpfc 
breiieter feine Erkenntnif«, und je richererÄinoUlie^ 
zeugung ift." Wean nun ahcr dn Vf dicfe Bildung 
haupifSchlich aus dem Studium der .Alten gafchupft 
wj.Ton will: fo hat er zwar allerdings ■Recht, weiio<< 
ohne clallifche Bildung überhanpt M 



dun^ geben kaim; allein er zt!ii^ Geh tiM*ftila«te etos 

ffi;ir, dufs er Alles nur aut die Vev.'^tandc5bildung ba»' 
zieht, und den Einflufs auf den Gefchraack ^ht nit]fil 
in Anfi hlag bringt (freilich fcböint ihm die innige 
Veriiiaduag^zwiTnäen der Adigion shd derPoefio uai. 
Kimft Bodi dn'Oeheimnlh 10 feyn)*, Ibdimi bina oa 
doch die Philofophie nicht fo ganr. verpelTen foUOB%' 
ohne welche es gcwifs keine acht theologifche Blldong 
geben kaniL Wenn unfero Theologen diefe beiden 
aoAwendigea Elemente der Bildung,, das philofeehä* 
fche aad cTaffl^cbe, In üdi auniohmtn und veionoft* 
ten: dann wird der Predigerftand wieder zu dem An» 
fehen emporfteigen, das er durch ein auffallendes Zsi» 
rückbleiben hinter der weit vorgefcluittfrien ZeitbiU 
dung verloren hat. Es freut uns vom achtungswürdi. 

Sen V r. , dab er mit uns ia diefem Mangel an Bildung 
te Urfache des Sinkens diefes Standes findet« aad 
fich und Anderen nicht den Blick verwirrt durch Auf» 
luchcn aiidcrer UrLchen, die allerdinf;? auch Statt ha- 
ben, zunächft aber nicht in Betrachtung kommea 

. . 

Beklin. b. Salfeldi PaUngeneße der Kirchr Je- 
Ju durch eitkt mügUche und unvergängliche Re- 
Jornu Ein Godiako an alle GeilUiche und Gei- 
Mgo^ Y«lko fOB jL Hutk, Fccdigor m Jabaa- 
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' {«Me in d«t Kunoark. iQiy IV a. 100 S. 8- 
(10 Gr.) 

Ein mithrärtigem, religiöfcm Geifts vmi mit B«- 
Tcheideobeit gefchriebones Buch. DeirHauptinb«U 
delTelbonift, danuthun, dafsdle Confamationdervier- 
nlmiäbrtf«!! Jugend bis gegea Uas zwaazigße Jahr 
f«rtcb«toi w«rdaa folU, wo dana der Vf. „voa fol- 
cbet \V(;r)ccs innwi -Zwcl wn i f i i gltrtt wi Würdig- 
Iielt*' und zuleirt Toti deffcB InftsTBr MSglicfakeit re- 
det.' Obgleich Ree. behaupten möchte, dafs fehr vie- 
le der Knaben, die er jährlich confinuiri, einegründ- 
ildtew ünd tua&Iftndere Erkenntmfs des Chrifien- 
thums befitzen , - alt die meiOen, ««lebe im «r- 
ften chiiftlicliea Jahrlmndett gtlelurt und duio jre- 
tauft wurden: fo hat er doch im Ganzen gegen tVm 
Idee de« V£>. nichu Gründliches einzuwenden. Nur 
«iM'^dS*« ^^'^ Rac, wichtige, Bedenklichkeit hat 
der Vf. zu wenig odwe nr nicht beriickCchtigt, nim- 
lieh den WiderÄiwt diefefl refomMtoxireben Vor- 
fcbla'^s mit der bürgerlichen BelUmmnng der chrift- 
tichen Jugend. Nothwendig wäre es, dais der Untor- 
Moibt bis zur Zeit der Confirmation fortgefetzt wür- 
de, wo Geh dann von dam guten Willtn x. B. der 
Meifter und l«hrfierrn, etwa junger ökAnomeii, ohr 
ne ■'■IC. D iiwifchenkunft der Siaatsbefehle , die in 
dielem Ciebieie nicht an der rechten Stelle fej n 
laö^tM, nicht allgemein erwarten lielse, der chnft- 
licben Jugend die zum Umczdcht« crfodnlicbc 
Zeit zu Tergönnm. 8<ntttngfCehal<» reichen ab«v 
hier nicht am , um die Jugend vollfläadig in die 
Lehren der Religion nach de» Vfs. Sinne einzuwei- 
hen, und die teligiöfen Grundfat^e zur Lcbensfeele 
'der 'jüagUii§e und Jungfrauen zu erbeben. Wie In- 
ner da» wenn ein fnnCtehailhrigcr JüagUng Aank 
Riannichfaliige Uniftände gedrungen fern von feiner 
Vaterftadt ein Lehrling werden müfsie.' Wie, wenn 
fler SiMrt fich. £«net vor dem beendigten Unterrieb- 
in "V* vor 4mr Coa&maiion zu militärifchen oad 
ImdercB Dicnfttn beraSchtigte? Mufs da idebt die 
Kirche mit ihren jungen Chrifien eilen, wenn nicht 
der Staat in den Bürgern der Kirche die Chririen 
entführen foll? Doch dem Vf. ift eigentlich die Km- 
dertanfe ein Greuel , gegen welche er S. 6g f. fehr 
•■•rgirch Cpricbt, ,und an ihre Stelle eine chriftlicbe 
Weihe fetzen will. (So behandelte Ree, all er noch 
taufte, langft rchon die Kindertaufe.) Ttitt nun 
aber als das Wahre und Rechte die Taufe in demje- 
nicea Altar «in, wo nach des Vfi. Varfchlag die Coo» 
fiiwMtian gaCahdien foUta: ib wird di« CoöiiSiiniation, 



als Nachhülfe der KLndeitaufe, ganz überflüfTig. Soll 
aber eine fpäicre Confirmation auf die Einfüliraiig der 
folteren Taufe die Gemüther ntir vorbereiten: fo wir4 
oai Volk gegen „beftandige Neuerungen" noch imge- 
hakener worden- Lieber rücke man alfo mit der Ein- 
führung und VViedürherüeiluug der aiten cbtiltiicbea 
TauCeBach voUendetcm Unterrichte heratulJedoch eha 
man an dief« Heformation gdian k,^iiuite, ntüfata atna 
grofsa Refbrmaiiott In den Gemüthern in Betreff 
fo manches Wahne», fo mauchtr .\bermeinunp , 
wie der Vf. fprichi , vorbergeheu. Ob wir gieich 
nicht leugnen , .dafs die Taufe zu der Zeit 
und unter den UmftSnden., wie fia der Vf. haben 
will, ganz ander» da« cbriftticbe Getnlfh aigriä» 
fen müITe, als die Kiudriuufe oder die Erinneruag 
daran; nur würden wir hcdenken tragen, die etwa 
zwanzigjährige Braut vor dem Traualtar erft zu tao- 
fen, weil wir glauben, daf» dar raligiSfa EjnihnBasMn« 
durch Hochzeitgedanken gar lu lehr gefdiwScht wer- 
den mügc: fo können wir uns dochqicht übeT?e\]gea, 
diils der in fpätere Zeit verlegte Ritiu der l aute eu&e 
PaUngeneße der Kirche Jefu bewirken könne. Nach 
viel nMhr zu einer lolchen PaUngeneße fchaias mm 
eine neae, nach ridnigon Idean einer Kirche angv- 
legie untl auspeführtc Reform einer glcichrTisf!ii;nn 
Urp.-xnifauoii and des Regimentes der Kirche m der 
chnltücben Weh zu führen. — Auch hier kommen 
die iwlagf n über JürgUcha und UagUc^ Doiimnn daf 
Pfarr • , (fetze hinzu : imd Schul«) Siellea. «er. Abi^ 
wie ? es würp i!ir->it helfen? Auch dann nicht, wena 
der zchnmalnurtdt:! lUaTendAe Theil von dem, wa» 
auf die Zcrßörung der Welt verwandt wird, zu jenem 
heiligen Zwecke in Anfpruch genomman wuxda, d| 
doch zehnhanderttaufendmal mehr cum Zwecka im 
Zerftörung wirklich da ift, und da feyn muf»? 

Nicht gülallen bat uns die gekiialvelic , prcliulc, 
neu deu'.r ii'j Sprache im I'oriüdc-ubaue, undin einzel- 
nen Ausdrücken. Wie dunkel und fchweriUUg w^ 
den nicht die Perioden , wie z. B. gleich der An&Bg, 
durch die vielen Einfchiebfel ' Iß das ,, durch fpre- 
chen" des Vfs. beffer, als das beliebte „fich auilpre- 
chen"? Ein „unbtnnTrunrner" Beobachter für on- 
eingenommener , ein unbenommenes" Denken filx 
ein unpaiteyifche* (S. 44), if\ das richtig? Wir w«^ 
gen es nicht , dieXes für gefncht zu erklären, fondern 
meinen, ohne es für eine „ Abermeinung" zuhalten, 
dafs des Vfs. hoher, enerj: i [< Gclii, die |;c-w'jht;ii- 
chen Formen zatfp rangeud , uagefucht neue za ex- 
f chaffan Jitabe. - — • 
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Kevfer : Chrißluhtt Lthrkuch für Lthrrr 
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Erfurt, i 

und KMdft :n S ^ , , . „' l».T 

U^uatAütkfn tir' Ac7f<cni/miij lyjn/ini inii kurzen H ortrrKlarw. 
MM. ven fit\'.r'^'' ijorli-D A^renntr. Urittc TerbcITcrte Ant 
ndMk t|i5- X.X u. 50Q 8. Uo Or.) Die anerkAiiiiu Braucli 
fierknl des Baskes bcwlhftOch iauatv — ^ 



Brenttn, im Coniptoir fi'ir Literatur: Lt/riuch an- 
Uhintindtr DeelainatiL ^ Frfti-r Tluil ii;r F.!;-!!! fnt.>rrc)ui- ' 
1*«. nerAu«gegeb«n toii Hrttr GUim. Zm«iU verbcfiene 
und vpiiiu-hrtc .\uflaj;c. 1815. XU (b 3*8^1^1. (i AlWr^ ^ 
d. a«c. Jahrg. igi^. Me. sig.) . 1 
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Bnu.nr, in fl«r nracn SodtUltt* Verlaf t • Buddiuid- 

lung: Verfuch Über diu Ideal einer Gerichts- 
oriinung. Von Ernfi fVilhelm v. Reibniu, k6n, 
preurr. über - Landes - Gerichtspräfidenten, Erßer 



D. 



ie gIGrklidie neue Oeftaltung dar Din^e , weVlie 
mix der Befr«3rtiag Deutfchlaads von dem bonaparti- 
fthm Druck« verdanken, hat a«ch wieder sa der £r- 
MMMnmg frölMrar Id«Mi üb« «in» swcokBtCsige, 
«lu rigentbümliche miil nicht von fremder HerrrUi- 
fucbt uns aufgedrungene Reform unfrrfi Geriilit^- 
und Procefs-Werens gefuhrt i und Niemand wird wohl 
verkenaen , d&fs eine folche Emeaeruns nöthig und 
•fttilicb fey« So hoben Wintb aiich w BBüiUshlk 
aiditig* Befttamiiing der bilrgcrlfchM RodMtvwhilt» 
niCTe durch ch\e c:;it!» Ger©fz^ebung haben mag: fo 
•alfcheidct dit-fe dutii bpy weitem weniger über das 
-Wohl der \ 'il i'r, all eine gnte Orf^itüration dor Ge- 
sichte «md ein awAckmärnger Gang des gericbtUchea 
VasWmni. Dra todten BuchAaben der Gerets« mft 
dierer «igentlich erA im Leben. Der Bürger eine* 
Staate üt bey weitem weniger dabey {ntereflirt , feine 
flochtsverhaltniiTe nach jHridifch ini:l politifth e^m 
richtigen Principien beftimmt zu leben, als dabey, 
daüt er boy pniftandenen Streitigkeiten feine gefetx- 
üch hegründoten Aocbte ohao Sc^wimigkeit und Um« 
fbhnreife geridttlich verfolgea könne, und daft tu dem ' 
Ende eine Fonn dc$ g«Mii Inlichen Verfahrens vorhan- 
den lay f welche den Charakter der gerichtlichen 
Wahrheit auf einfache, leicht erkennbare Kennzeichen 
Svröckfülm, und dadurch der Cbikane and Streitloft 
4iM Oegneti und ien'Mf&bnradie der tiehtevtidieit 
Willkünr ein Ziel fetzt. 

• Was den vor un? liegenden Verfuch betrifft: fo hit 
cJer Vf. feine Ge>!auken über die zweckmalsigfte Ga- 
^Itunf des Gerichtswefen« und des Proceftverfahreas 
Her in ■ «iiier Reihe von Abhandlungen vorgetragen, 
wRtcben er im zweyien Bande eine nach feinen Idoen 
vollftändig abgefafiie Gericbtsordnimg felbA folg^a 
laffen will. IJi^fe Ideen aber concentrireu fich a if 
folßeude Uauptpmicte. — Um den Richter in d^a 
Stand su feueo, der hiftorifchen Wahrheit der, d^r 
rcchtli« hen Fnifc heidnng zxxm Grunde liegenden Tk&lK 
lachen nech/Aifpüren und die(e ' erff'lllT6^)ichft''inf 
Klare zu bringen, i t^- djo (itleiie aiiT fTe nnwendo , 
da%u giebt zwey vertcUiedene VVege. . üntwedei.- 
der Richter leitet Mofs die Bemüliun^M dwrPtftaftV, 
^ Zw^ur Band. 



deren fotereffe et mh fidl bringt, dieWiihrhelt in 

diefer oder jener CePtnh an daj Licht zu fordern, und 
befchränkt feine Puinuhungen nur darauf, dafi de^ 
Intcreflenten der volle Genufs der Gelegenheit die 
von ihnen behauptete Thttfache nechsuwef fen OB^ 
verkümmert vorftattet werde i «dto der Richter arbei- 
tet felhft thätig mit an der EmhulTung der Wahrheit 
er verfolgt jede Spur, die ihn dazu führen iani/ 
und ergr-ir- chnr Anftnls von Seiten der In! 

lerefieaten jedej Mittel, um die vorkommende That- 
facbe in ihrer wahren Geftalt darznftellen. In deai 
erften Verfalisea foridU fieh das Wefen des Anklage^ 
proceOln aoa, in dem letzten das des Unter/uchungs- 
procefTci. Jenem githt d:i Vf vor dicfem überall 
(S. 15 u. 1 12 folg.) den Voizug Insbefondere fcheint 
es ihm völlig ausgemacht zu lern, dalt hty'UlrgerUe 
tkm &ediiih«ndehqt der Umerfuchmigiproceri ganz 
am unrechten Orte fey. Die erfte traerllfsliche Pflicht 
r>— RifhifiT, die ftrengfir^ r-riirteylifhkeii , kommt 
i-Jjbf')- im rjpdrange. Ei aiuls dem Richter, der die 
'I ]ij[j;irhe Muterfucht, völlig einerley feyn, obdaiRe- 
fuUat der Unterfuchung die Thaifadie fo oder fo dai^ 
AeHt. Unvermeidlich ift m aller, oder der lÜchtec 
müfste mehr als Menfch feyn, daf». wrnn er h^^, ,]r-x 
Unterfuchong ihäug mitwirkt, er nicht beym Anlnnge 
fchon irgend eine Meinung gefafst haben follte, wie 
die Thaifache geßaltct fey, und wie fie achl>ey nähe- 
rer Unterfuchimg entmckelo «nnd«, nnd daft er, au# 
diefe Meinniu; geOfitzt, nicht «loen Plan rar v'mer: 
ibehung Bell bilde; der nur den von dem Richter auf- 
gefarsten Gelichtspunct verfolgt, und das, was nvdset 
dcmfelben liegt, minder beachtet. Aufser dlefeia 
wefentlichrn ^facbtbeile kann aber auch der Unterllar 
chungsprocefa den Richter leicht verleiten, der ThatI 
fache weiter nachzufpfiren , alt -et die Entfcheidtmg 
der Areiligcn Rechtsfrage nothwendig macht, lunl mit 
luibefugUM Neugierde in die GeheimniHe der Fami- 
lii-n cin/.udrin:^( n Aucii dieffe Beforgnifs hebl der 
Ankiageprocefi, der dem Richter jede oflicieUe Ein- 
mifchung in die Entwicklung der Tltatfaehen wehrt 
und ihn pur daa willen läfst, was das ge;:cnfeiiige 
IniereOe der Parteyen davon anzuführen für gut fin- 
det. Überhaupt miilfen (S. au) nicht nur die^ I inal- 
eoifcheidung, fondern auch die vorfaereitenifea Maf«^ 
regeln, die Formen der gerichtlichen Wahrheit, die 
Mittel zu derton Anffiadwu^ die Frifien zur Eniu irke- 
lung der ThttlÄcheil» anfdie ftrengAo Unp .rteylich- 
lieit berechnet feyn. Empiirt durch den Schnecken- 
g<u)g>maiicher Precefsformen , hat man hin und wi«: 
itt mtiu W«xUi Md.deD JdndbD^Guf 4eff'f«dGbti 
S e 
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Uelien YctliaaidlaiiMii gelegt, alt ilira geb&1irt,'imd 

hat dagegen dem Richter Manche« erlaubt , was mit 
der firengften Unpaneylichkeit ftreitet, oder denAitb- 
ter wcui^fiem in Gefahr bringen kann, für eine «dar 

ude<«>leiniu)g «ine VorhetejiuJiilleb, «der wr» 
aigAviu itn iScbeiii iteroa za haben. Dieft so ver- 
meiden jft der Hauptgerfrhupiitn l , nnf ^vclr!len alle 
Vorfchriften der Gerichisoiduung berechnet fe\n muf- 
fen, und die Güte und Zweckmafiigkeit eines folchcn 
<>efetzbuchs hingt nichRdem von foüenden Bcdin* 
£ui^|eB ab (S. «1 Saig.): StlMib cTb viHlig abge^ 
Tondete« Ganze« ttjn, da« ohne B^anntTchaft mit den 
tiruber beßandenen Formen von jedem wifrenlchaftlich 
febildeteixAIa mie Ic'ji lit \ d Tianden svtrden kann, ohne 
Srllia ein tiefeici .Studium dtt Gefchichte der frübte» 
tea B^chisformcQ eindzingeii M nattlDMi. b) Die Foe« 
nen, welche sur fiatwkJGelnng der gericfatliehea 
Wehnieit, «der zur fefleren Kaüpfung neoer Rechts» 
ftrhälinüTe in den Handlungen der frei willigen Ge» 
tlcbubaikeit vorgefchrieben werden , münen fo ein* 
hch aU möglich leya. c) Oie£e Foraen müflen iilni» 
iXL Areoge and oluw «U« AuMfthme toobashtafc «mc» 
mm. d) Ef nrab in den Reehulaetam der Wflncühr 
det Richter« fo wenig als hur immer möglich einge- 
räumt wercks. e) Von den verrchitdenen, durch die 
Hechtspflege notb wendig werdemieD und da«« trfo* 
derlidietLHaupt. and Neben -BATchAftigui^t«» rniMm 
AQr jene dem eigentUdien BichtermgetlNilt werden, 
böd der Kicbtermufs mit allen folche» Befchäftigim* 
ita mogliclkfi verrcbout werden, die lieh der iland^» 
trbeit mehr oder weniger nähern. Und endlich muf« 

eine Gericht (Ordnung fe bon fejn, als möglich iä, 
omae in dao Fehler der Dnnbelbeit xu TeifaUon. Die 
Uliebende Gewalt in Jufliarachen durch den Jußiz- 
nAiilier, oder die Mittelbebörden in Anfehung der 
ÜntergericKie, foll nidit zu fehr ausgedehnt werden, 
flamii fie nicht dic.'aurSicherbeit de« richtigen Gange« 
j||er 3\ifüz notliige ünabbängiglccit de« Richters von 
feMmdea KiMflnffe befehtinke, rondera fie fall fich 
Wors erftreekan avf die Befiallung uad Eadafftmg det 
Jußizbedienten, auf die Erhaltung der vorgefchriebe- 
nea Ordnung im Mechanismus det Dienftes, auf die 
Erinneivng und mehr raihgebende als in die Ent- 
Tcheidang dar Siebe £elba ei^greihade Znrecbtwei^ 
Tung derGeiioble 4b dDiabMB FiUaB, enf die Be» 
fchwerden der InterefTenten , und auf die fchnelle 
Xenntnils von allen im Staate vorgefallenen Verbaf- 
tuDgea. .JDean (S. 57) die perfönliche Freiheit de« 

S^firgeia i& ein X« wiohlige«, fo unverletslicbet Got, 
aT« man, wenadi» bSbwea Zwecke dee Steett defTen 
Antaftung gebieten, nicht peunp eilen kann, aHe übri- 
ßeu Bürger recht büentluh zu überzeugen, dafs blof« 
Mne bnheren Zwecke, nicht aber F.igenniacht, norh 
Rachrucbt, noch andere unedle l^idenfchafien an der 
Kränkung deffelben Tbeil bahaD.** Sie Ernennung 
der Siebter foll äberall (S. 40) ^ar von dem Regenten 
aaf des Vorfchlag des Juftixminläert ensgeben: denn 
n*M ih. ein verwerfUeher Reft der Barbarey des Mittel- 
alters^ »OB dem aiaa Hch nicht bald genug entfempn 



aaY'den Gmnd «her Privilegien det Recbt flben, den 

Richter Tür einen gewifeti Diftrict zu ernennen;" und 
jeder i\ichtet foll iu der Regel auf Lebenszeit zu fei- 
nem Amte berufen werden, weil diefes eine der Haupt- 
bedibgohgen Ibinef Un&bbjlngigkeit iB der EtfüUute 
Ctiner Amtspflicbten Ift. Fßr ineCompetentverhiltsim 
der einzelnen Gtrir^sJe Toll Ictinc anricre Grenze he- 
rüc fichliget weidf^n, als die gcographifchr : denn 
die verfchiedencn Spaltimgen der Gerichtsbarkeit, wel- 
che in den neueren Zeiten in den cultivirten Staates 
— hjfonders in Pteulfen au« A> fehr eerPcbiedenea 
Geßchtspuncten Statt gefunden haben, gehören zu deo 
fondet-barftcn Ausgebarten der Vcvbildong, \*«lcha eis 
gevviri'cr Grad der Culiur mit fich führt; weder eine 
belondere Kuult Oder winculchattliche F.rfahrung ia 
irgend einem Fache, welche bey der £nt[cbeidnng ei- 
nes Rechtthaadda lar Sprache kammeh bann , noch 
die gröfsere Gefdiwindigkeit, mit -dar vorzugsweitt 
eilte Art von Re<:huhindeln vor anderen behandefl 
werden mag, können einen Grund abgeben. Sachen 
dieler Clan« einen eigenen Gerichuhof cu widro«* 
Der V£> verwirft <& 155) jedeaUnterfcbied der Gecicbir 
Mhtd«, der doMli Geburt, Abm, die BefcbaffbaheU 
gewitTer Sachen, durch Contracte, Adminifiratioi^ 
oder fonfl «trat immer für Urfachen begriindet werden 
könnte I ek findet (elbA keinen hinreicJienden Grund^ 

Bin S$nmn-*mU anzulalfen bejr dem itichter. in deüea 
BMiifc dii ^«iebe gelegen üb Blob der Wohnon d«t 
Beklagten begründet die GoBl^eleBt dee Goticbts. Aal 
zweckmitlii^Aea ward* es natrh der Meinung des Vfo, 
(S. 71) feyn, jedes Gai icht »uf. Einem Prafidmten odet 
DittCtttr^ ftth* Riehterm^ und Binem Gerichtsjchrei* 
her «MiMdlBeBlufetzen , und eine Bevölkerung voi 
60 — 7««eoCeelefe zu einem ge«Nihnli4be« G«ddHl> 
{proagelattaaaeboaeKi iedettAppeUBllea^|anffdlt»ab# 
den Beiirk von lehn Gtricliien erfter Inftanz aazai- 
weifen. Über den Appellationsgerichlen üebt da« 
OhertrihuMlf mit dein fich die Hierarchie des eigeot- 
licten inftiawtffeto IchUeBi iß* fs): dciMi UtJu/iiis 
ndnißtrtk aleht fewoU ein» eigeaditdie Wiild ifcaiW 
perfon , al« \-ielmchr nur der fSepoHtär der höchfiel 
Oberaufücbt ub«r da« gefamaite JuriiüH-elen im Staate 
(S. 53). Die Aufteilung von Fr sr'ien trichtern, bilt det 
Vi. für BBaweekin&fsig« w«U lolcbe als AnJM« a«tf 
Befördenttg der SSbn« adt«* d«B Pmerea akht eMl 
leiTicn kann: als eigene Richteramtsbehörde nir TM^ 
habdiung und Hutfcheidung minder wichtiger ScelRB 
ihr das entgigenfteht, dali t < bedenklich ift, iB d* 
Perfon Eines Individuum« ein Gericht niederzureizcB 
(ft, 7^ Dagegen aber bih er eine aus der MalTe der 
Bürger gewihlte Jury för «iaan wef entliehen B a lk a ad - 
theil einer guten GrrichtSTerfalTunp , und weift dlcdiv 
Jury — \on der eine 2Lalil ^miG iedern ihren Functio- 
nen fortwälirend obliegen Uli — an (S. 75); a) ia 
peinlichen Fällen beym Eingänge des ProcefTes die 
SiilCcbeidBng der ab äie jktkl^gg Snmjim4t% 

und mch beendigter QntarfbebBBg die weiter« Ba^ 
fcheidung, oh, und welehes Verbrechen von dem y/n- 
geklmgirn begangrm worden jev i A) <lie i^itung al- 
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licht über (He ^oVfnitnder ihres BezirXi; (T) den Süh- 
UeNcrfuch in Proi e ien aach beendigter Lnftruction, 
tnd e) die Obhut über die äufselre Sicherheit der Hy- 
%iot!risK«|illflcbtr iYtnm Bezirks, und der Teßnnicnte. 
Übrigens rbllcn lieh dfe Gerichte mit den Gefchäften 
fler (reywillificn Gerichtsbarkeit gar nicht befafTen, 
fondern diele loüea .cn eigends dazu b< flellton \< - 
iarien beforgl weiden (S. 85}- ücnn nicht allrin, dal^ 
tfi« Vctricblan^ dieler Getchäfte fehr oft vom Augen- 
blick abhSofil, weichen der Richter sieht allemal ohnb 
Kaihtheil leinet nhji«;en Buiuls benutsea kann: To 
fflifint es aw( !i r!i in V: die Würde und die Partej- 
in ':>ikeit des Richters ins (>"dtinge zo bringen, tteoA 
iin hntlfl VieUeidht ifi k-inem Gei^cht<bole InAra« 
ftiente ireg'en formeller Fehter angeFochten werSni, 
llle tinter leiuer unuilttelbaren Leitung abgefoTct imd 
4n<gfMei ligt '.vmdpn. Aulsc. tt:>i't biiogi es den Ricater 
hiii teil Hri^aivcrhältnitlen der Parteyen und mit ih- 
hvn feiblt in 7.u genaue BokauDtlLh.üt, die doch To 
fiel als moglidi verinieden werden maEi^ — Damit 
indKcfa dier Hicbter über das, was ini Stiihte Üechfeni 
i i, ohne Sc^iwierigkoii immer im Klareii fe)n miij^e, 
follen alle treuen Geleize und alte auiheniifch*"n Decln- 
Shtlöhen älrerbr Oeletze ntlr g i z allein von dem Kc- 
l^ät»k aiuftr&en» unil obtte Beobachtung det voäihm 
^OTjceTehrteDeiran Porm itt Pubtication keiaen Aich- 
ttf binden. 

WiH dJc Fo^m des gerichtlichen Ferfahf-ens öU- 
fMit: fö Höben w4t bfereltt oben bein^ykt, data der Vf. 
Inift ^tikla^epi^tflli vat dem Umerfurhuog<evcrr.ihrca 
4111 Tdliiig gicbt. OitU «orausgefelzt, verldnp;t er 
JÜnil (S. 118). ^^Ts es dem Richter niemals erlaubt 
lt!|ll MMV;, ohne AiKrag der Piuteycn oder ex officio 
2ti VeVftfhTen. Der Richter foll zwar fchnell entfchei- 
AÜ, W^ftü ihii üi Parteyen darum anfprcciient ti 
tu «MM' Milf«T«nillt«fh]ng, Geb anberoflm te ded 
SiMi %u milcheh. Seine Pflicht befchr.inkt Ich blof« 
daranf, «ähit?hd der lnftruction die Forlncn zu be- 
ItiMiMit , ia dentn äi\f gegenfeitige AuslalTung (Vfer- 
flehtiillHlbitt;) M-lolgeh btuTs, und Aach Ahr Betfüdi- 
gong dl#f«k ttrrf&hrMi dMt MtiliffrUeil. #ii Im» deti 
ihm rott5c^i*ndc;n Thatfachen rechtlich lölgi, aUttnnl 
Abef- nur, wenn und in jo weit die P&rieyen ihn 
Aafum an/precheh. Das Injirticfionsverf ahrrn loll, 
^enigftens für den gewohnUchea (ördeiulichen) Pro- 
«ef«, der mit alhin Solenbitäten gefühlt werden kann, 
Jchriftliih frsn fS. 121): denn „Tollte der Richter die 
Führung des Piotoi olls in feinen H..nden behalten: fo 
t^rürde fein Rlufluls aal dm Stellung des Fiictumi, 
ilrelcbet vtraiieden werdcu foU, durch die Wahl dto 
Wovt«, 'die er dicttrt(?), und die Ilim fiberlalTen Ift, 
rinehr «1» gut ift, bh»nindet werden; foHte hingegen 
den Parte, iMi veiiiatict le^n, dem Richter ihre gegen- 
feitigen Einreden in die Feder zu diciiren: fo wäre 
diefs theils gegc-u die Würde de« Richter«, theils wfira 
offenbir eine völlig unnütze und frivole Zeitvev» 
ffch Wendung, dasjenige nicht gleich gefchrieben xa 
nberpebea , was viel Icicliier gleich in diefer Portll 
♦nr die Augen und in die fl.indf des Richters kommeh 
XolL" Dat Verfahren der Parteien loll (S. Iii) bi« 
aar Duplik gaMÄ' J*«« gMen«nur^ h Mi ime melf 



Ifcr mit ^eri Parttycn zufiiÄmeÄ eW*n ßHtunt lnnr/b> 
ei cn!!:roi er/iae rcguliren, auf die Art ungefähr, wie 
es die preuflifche Gerichtsordnung vorlchreibt; wo- 
bey übrigens (S. 163) den Parteyen nacbgelaUen feya 
foil , in dem Termiae zur Reguliraii|; dieÜBt fuo» 
unterbliebene VetnehmlafTungen über mefe odet ]tntt 
von) Gegner aiigefülmc Thaifache noch uachzuliolen 
Und zu ergänzen, auch noch mehrere Beweismittel 
tiir dicfes oder jenes Factum anzugeben {S. 125]. Iii 
die S^che zum DeF!nilivnr«hel cefchloHeBi (o foileik 
(S. 129) die Parieyen oder Ib're Sachwalter 6cB btn^. 
hallen, ihre .Sachf noch einraHl rulndlich vor Gericht 
2U vcvtheiiljgcn. An dem Tage, wo der Definitivven» 
trag eVtbi^en foll, Irägt det Referent im cerfammel- 
tcn GcriclWe die Sache mit feinem Votam ^ne An^ 
wefenheii der Parteien vor. Hleranf werden, «ht 
noch Ji^ Richter darüber dehattiron , die Thüren ge- 
öMnet, ufid v\ird jetzt den Parteyen geltattet, vor den 
Si hraiik'Ch de« Gerichts gngi nfeitig zu plaidiren, wo- 
hev es ihrer VVilikütir übettaQen bleiben fbU» ob SA 
Reh ein*$ TchriTlHdien, öddr efilerlrefen mflBdlidie^ 
Vortrags hedic-uen wolirn. Der Kläger fSnj^t an. und 
der fteklapte fjhicht nat:h ihth. Eben fo in den ferne- 
ren Inftcinzea derjehige, det die Inftanz ergriffen hat. 

Stach g^endigieok Maidireji fchUefsen ßcrdie Thüreik 
es Oeiichtt den 2uh8reni wieder, die-l>eHetted dee 
Gerichts fan^^en an, die Sachfe wird entfchieden , und 
die Entfcbeidung iofoil pubücirt. An lieh «nzulätligo 
klagen foll der Richter a litnine juAicii abzuweileo 
befugt fejn; für von ihm zugelaiTeiib Klegfechen abelr 
föl! et hnbedingt llegcl fcyn. dafs ier Richtbt iA keW 
hem Fall dem Klager mehr zuerkennen darf, als die 
Klage fodert. Auch foll die Foderung des Klä'gerf 
während dfcr lnftruction auf keinen Fall vermehrt, 
&b4rh4dbt nie v^efentiich rerXadert werden dnrfetf 
159 J. H«t indeft ^rend der InftriietltAl de? 
Relclagte ^Ih'eÄ Thoil der Ptsderuns; eingf^räumK cinett 
anderen aber aus irgend einem factifchen oderRechts-* 
Grunflc beltritteh: fö fttht bs dem KHger frey, fein* 
lufiirüti|lichl Federung Hienach zu modifirirea, ünÄ 
fras ^ nier fodert, befuttitiit den Ofafang defTsh. woi^^ 
auf Abr Richter beym Evkenntnifs Rücklicht zu neh- 
men hat. Die Befehle, welche der Richter zur In« 
ftrirclion der Sache auf dife bov ihm angebrachte Klsge 
friSfst, Will der Vf. (S. 150 folg.) MBglichft kun ge- 
latit «rUMll, Uofa'nar im AUgetneihen dasjenige 
deutend, was gefchehen foll. Die Friften zur Ein- 
riichung der VVechfclßtze follen beym ordentlichert 
Proceffe (S. 161) fiir jede folche Schrift auf /«At ff o- 
c/'^n beftimmt werden, von dem Tage ad gerechnet, 
wo sie iritedere eingereicht, uiid die tHarricbuhg der 
folgenden Vom Gerichte verftlgt Vörden ift. Ift das 
Verfahren mit der Duplik berchluffen : fo >*iTd der 
Termin zur I\(^giilirung des ftatus canfae et contro- 
verßae nach vierzehn Tagen beftünmt. In diefenl 
Terililne wird, wie wir bereits oben beiAerkten, dtnrcli 
•ifled'voiM bisti<frigenInf)ruonrcn verfchieden^n Tuftiz- 
depUlilftto 'das bi.«nerige Verfahren res idirt, und v.aj 
etwa' hoclj foiiit ü<!er berichtiget werden mufs, er- 
gingt und berichtiget; übrigens aber Ifgen Ach die 
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vrViinden vor, 

welche die abzubfiTenden ZeUKMl v«z<toiimi«n werden 
foUen. Ent/tohen über dlet« Prsgponcte Streiiigkci- 

ICM : lo hnt 165) die Meiniinf; derjenige. 1 P.u'e) , 
welthe eiuen Z-etigcu voigeichlageu luit, hier den 
Vorzug. Die andere aber kann nicht» defto \vetti|;cr 
Fragen himufligfiOt welche ihr von. erheblichem £iii- 
flufi auf die Eittrcbeidung der Seche zu feya fcheinen. 
Und iUi(.h df-niRichlei kann es nidxt verwehrt werden, 
die Parteien raihgebetul auf diere oder jene üinil Ju- 
de aufmerkfam lu machen, rvelche durch den Zeugen 
aoch aaSKdklärt werden könnten. Emüeht Streit iuier 
die Erbralidikelt der Vemebniiuig diefes oaer .jene« 
Zeugen, To wie über die Erheblichkeit eines an 'tten 
Beweisimtiels: fo mu(< derietbe hier entlchieden 
werden. Über die dem einzelnen 2>ugen vonalegen- 
" den Freien «bec k«nn, auf den F«U , dalii .er einmal 
tbgebört Wird« krin Stmt sagelaffeB werden, fondera 
Tie mOrren ihm vorgelegt werden« e« mögen nun beide 
Parteyen oder nur die eine die F^gen erbebli h lin- 
den. Überhaupt hat (S. 166) das Gericht die Verbind- 
Ucbkeit, den, Beweis auA gegtnjnof Überteugunif 
«ufiechmen arUdTen, wenn h^de ikeile über die Er» 
hehlichluit eines Facruins cinvetßarulen find, auch in 
dem entgegeBgefettten Falle, wenn die Parteyen über 
die Erheblichkeit des Factums ftreiten, nicht leiciu 
nnd ohne (ehr erbebliche und klar am Tage liegende 
Grfitaade ein Fectuni eltmierbeblieh zu rerwerfen. Die 
Heweifinufnahme felbft foll tS ! mgftens binnen 

ürey Monaten, von dem Tage tlcs die.siulis ergangenen 
Decrets an zu rechnen, vollendet feyn, und die Beiveis- 
»iuel« welche binnen diefem Zeitraum der richterii- 
cbettBeurdtrilong nicht vorgelegt werden können, rd» 
len für die Je Inßanz wenigftens{?) für die Partey, wel- 
che fokhe produclren will, verloren feyn. Ift die Be- 
weisaufnahme, — deren I' orm und Bedingungen gi ols- 
leutheils nach den von der preoffirchen Gerichttord- 
Dung b'ieröber feßgeßellten Regeln (S. 269— 5 1 0} w ei t- 
iKuftiß; aus einander gefetzt werden — beendiget^ odec 
der üben zu ihrer Beendigung angegebene Zeitraum' 
verflofTcn: fo ih unmittelbar, und iangftens h'iuuen ticht 
2'agen, ein Termin vor dem nämlichen Gericht -de- 

Sn^itMl , der den fiatum controverßae regulitt und 
en Beweit aufgenommen hat« aar Iflxetitlttion anzu- 
fetzen (S. 174), um einer SeiU einer UnvoUftändigkeit 
und anderer Soits einer möglichen Verfälfchung der 
gerichtlichen Acten voratuheugen. Doch könuen die 
Parteyen diefen Termin ohne beftimmten Nachtheil 
verfliumen, weil dila hier vorxunehniende Gefchäfi von 
der .An iß, daf* e»'der Richter auch ohne Zttafeh ing 
der Parteyen rüglich verrichten kann. Sind dieAc on 

Sehörigioiiruiri: fo wird zum Vortrag dei Sath der 
iefiarent beftellt, deffen Beuithcilung es übenilTc») 
bleibeu foll, ob er die Sache dem Gerichte mündUck 
oder fchriftlich vortragen will. Nor darauf hat «r «u 
denken, dar? derVoruag zur gehürif^en Zeit gefchehe, 
in der Zeitfolge, welche die Sache mit änderet^ vorzu- 
tragenden Sachen trifft. ZimRebufs des Sühnver/ui ht 
Collen (S. 179) dieFarteyen unmittelbar nach demlarf- 
luUiionsienainivr Jmy hingehen. Die SfthnveittclM 
geboren für die peciMa»Bie Jw;. Oes Geiklit gifbl 



diefer von dem Inrotnlatiemtonaine Nadiridit, «nt 

diefe fetzt unmittelbar naclilier, rpäicAnn' in .■- Li Ta- 
gen, den Termin zum Veifucli der Sühne .ur Liaem 
liircr Mitglieder an. £5 bedarf dazu keiner hefonderen 
Vorladung, londern die Pari eyen, welche dielen Gang 
derSacbe können, find fcbuldig, Beb bey dem Präfiden- 
ten der Jury fogleich nach dem Inrolulationstermin 
nach dem Termin tum Verftich der Sühne zu erkundi- 
gen, und in diefem T j ti Mi iHe voUttJui tigen Acten mit- 
zubringen , und Üe dem Dcpuürten der Jiuy zur Ein» 
ficht vorzulegen. L'nterlälst eine Partej diefet, oder 
erfcheint Oe gar nicht in dem Termine /um Sühnver- 
fucfae: fo man ße dieProcef-^koften der In/tauz tragen, 
ohne Rück/icht, oh Jlc c n oh' ^-i^lichfi Urthal erhält 
oder nicht (S. 179). Übrigeni benthtet das Mitglied der 
Jury, welches zum Sühnverfuchc depuiiit war, mfind- 
lich oder fchriftlich an den Präfid^nten der Jury, und 
diefer giebt einen konen rchriftUchen Bericht defsiulü 
an das Gericht, worin er enu^ cder blofs Tagt, dafs die 
Sache verjähren, oder, wenn Tie nicht verglichen, zu- 
gleich anzeigt, dafs die Parieyen b^m SflbaverRldie 
erfchienen, oder welche von ihnen c^wa ausgebliebm 
fey. Kam elaVeq;1eich su Stande: fo hängt es von den 
Faiteyen ab, ob fie denfelben von einem Notar in be- 
glaubter Form aufnehmen lafTen wollen, oder nicht. 
Doch hält der Vf. in jedem Falle einen fchriftlichok 
Vergleich für nothwendig: theile damit künftige Strei- 
tigkeiten mSgUcbß vermieden werden, tbeils damit 
nicht etwa gar die FraRO, ob die Sache verglichi n wor- 
den , irgend einmal zur Conieftaiiou gezogen werden 
könne. Das Gericht aber bedarf (S. 180) ia keinem 
Falle Notiz darüber, in welcher Art der Vergleich ra 
Stande gekommen fey (?). Ift dai Urrbel gefprochcn: 
fo erhalten die Parp)fn noch an tieni Tage der 
richt':/uzun^ , ti u a gc/prot:Fien und eröffnet wurde, 
eine Abichiitt unter der gewöhnlichen Ünierfcbrift de« 
i'r ilidentcn und des Gerichtsfchreibera. Diefe Ausfer- 
gung erfolgt (S. igt) obhe Griinde. bdeflbn ftebt es je- 
dem Intcreflenten frej, fich die Gründe von dem Ge- 
richte zu etbiiten, welthes fie dann aus der Ickrift- 
liehen Relation von dem Gcrichufchreiiier kiux or- 
trahiren, oder, wenn mündlich referirt worden feyn 
follie, durch denReferemen auflelzen, dem Colleginm 
zur Genehmigung vorlegen, und fodanu den Parte) ea 
gewöhnlichermafsen mitthcilen läfsi. Jedes Urrhel foU 
übrigens fobald CS kein weiteres Rechtsmittel zuläfst,, 
CS. 182) in der /v/ort execulorifch re>n.~Die£a 
wären die Hauptpimcte dea Vetfafarent beym ordentti- 
chen Procefle. In der Hauptfache Tollen Pip n;irh in 
fumnmrißhrn Procefsarica heubachiet m-rdeu, nuc 
mit kür ercnFrifteu (S igr),'»>dbey /frc/i/rf/^rocW?««, 
Proccjjen, deian üImcu nicht ^0 Thlr. beträgt, tm]ß- 
ricnproccjfen unter Leuten gemeinen Standes^ uaä 
SpoUeiiklageniß. 189) mündlich. Auch fällt das Piaidi- 
ren hinweg, und der Sühnverfuch bleibt dem Richtec 
über^irffMi. Ziirln/iruction und Abiirttielimgdermünd- 
liciten Pioceffe foll bey jedem üericlite eine CommiOiea 
niedergcret7.t werden, welclie mettatUch abwedtTeh, 
MoA. a,\xi Emern Kichter , dem Gericht f ehr eiber naä. 
IfiifUm/iJfeJfor odm Referendar befieht (S. 1^7). 
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at di« pQtgia im tta(dioxlSirat gegen vldifcrlt» 

che Befehle betrifft: fobilt e< der Yf. (S. tio)für da< 
Natürlidifte, daft denealg«, der auf die ihm Tondem 
Richter iniigciheilte Klage in der ihm gefetzten Frirt 
m^Ut antworiet, oder überhaupt auf eine ihm zurBe- 
•ntwonnng xugefertlgte Schrift de* Gegnetf fich nicht 
trfcliit, demjenigen gleich geachtet wird, dernichusa 
antworten hat, und dafs der Richter nun die nach« 
theili|?c Folgf feine? I 'iigehorfainj gegenihn feAfetzt, 
dafs die factilciica Behauptuagcn des Gegners für wahr 
•ngeaoraoMn werden. Zuweit aber würde man (S. 
•10} gehen , wenn man aufier dem Factum, das der 
Oegiker vorgetragen hat, bey dem AiuhteibeB det 
deren TheiU auch die rechtliche Folgerung dei Erfte- 
rea für wahr annehmen, und alfo auf den Grund fei- 
ger Bitten den Gegner verurtheilen wollte. Attfief' 
4em Cellen (S. «15) die Nachiheil«, welche die Per» 
te^en wegeii einet ▼erfdraUetna Üngeherfitme ivef» 
fen, nur fiir dielnßanz gelten, worin die Verfäuraung 
gefchohen ift (?). Auch will es der Vf. (S. 015) dem 
Aicbter nicht vergalten, die Folgen det Ungehorfami 
«ler Parteyen von felbft feftxitletzen, ohne dafs der 
0«gner darum bittet. So Imgo noch keine (fngehor' 
famthefckiddigung eingegMgon iß , bleibt die Sa' 
che in ihrer alten Lage. Aber ift die Ungehorfams* 
be(rhuldigung vorhanden: fo treten die Folgen der 
Verfäumung unbedingt ein ($■ 314). fVas ver/äumt 
iji, iß ver/äumtt tmd der Nacbtheil, den das Gefetz 
an dia Vsrfäumnifs knüpft, iA uawiderbrincUch. Re> 
ftittnionen oder dergleichen Rechtsmittel Imd 



läffig. aU mir zur Verl.inperung und Verwirrung der 
ProcefTe dienende Schleichwege. — Was dieRechti- 
mittel gegen richterliche ErkenntnifFe betrifft: fofidll 
Vi in der Regel nur twey Inftanzen geftatten. 
Kttr dstttt foll nedt eine Mtte sulifllg foya, wann der 
P.ichter dar zweyten Inftana riellcicht das Erkennt- 
nif« des Richtern der erften nbgeandcit haben follte 
(S. i'i'))- ,,Henn lull il- r Richter der dritten liilrani in 
ITiitlee, )vo die £,.kcnntnir[e der beiden erften Infian- 
(■m gletchfönnig ausgefallen And, nur gutachtlichge- 
^ört werden: fo wäre dicfs weiter nichts, alt ain 
J. ji. L. Z. lg 15. Zweiter ßand. 



■Billiger and unnützer Aufenthalt; foll derfelbe aber 
die Erkenntniffe der beiden erften Inftanzen aufho« 
ben und andern können: fo ift es vernunftwidrig, 
dem Richter, derxulattt ^lidtt, de« nicht andeng»- 
Uldet ift, als der Erfte, der Teiae Mefaanuig ans den« 
lalhen Quellen fch.ipft, einen Vorzug einräumen zu 
wollen, und dadurch das wohlthätige und wichtige 
Gefetz der Stimmenmehrheit, die in Rechtsfachen 
die fintfeheidimg bewirkt« su vervichien.** Die Ap* 
' peltotioiufriß Ml (S. S36) beftimmt werden uiddrey 
Tage; die Frift zur Einreichung der Appellationt- 
fchrift aber auf fech$ IVochen im ordentlichen, auf 
ticrzehcn Tage im fummarifchen Proceft, und auf 
drejr Tage da, wo mündliches Verfahren Stattfinde^ 
mit der weiteren BeAinunung, dafs die AppallfttieH 
bis sum Eingänge der Rechtfertigungsfchrift ohne alr 
I«n Nachiheil zurückgenommen werden kann. Wenn 
diefe Schüft p.ir nicht eingeht: fo foll diefs für eine 
Aillfchweigcnde Zurücknahme der Appellation geach- 
tet werden. Doch foll (S. 156) dem A^ellanten ver- 
Aattetieyn, diefe Schrift noch immer einstlreichen, 
lange der Gegentheilenf den Gnmd diefer ftÜlfehwei- 
gcnden Zurücknahme noch nicht gebeten hat, das er- 

Sangene ürthcil für rechtskräftig zu erklären, und es 
em gemäfs zu vollßrecken(?). Die Infiructton der 
swejrten und dritten Infkanz (S. e4a ond ssif) Coli 1^ 
lemal To, sne die der erften tnAans, bejr dnt Oeildi^ 
te gefrhehen , wo die Sache zuerft anhängig gemacht 
wurde ?!; und fie erfolgt ganz auf diefelbe Art,wiein der 
erften Inltijiz, nhiif- Unterfchicd, ob neue Tliatfachen 
vorkonunen, oder nicht, nur dafs im letzteren Falle 
keine neue Beweisaufnahme Statt finden kann. Nacb 
dem Inrotulationstermin übergiebt das inftruireirif 
Gericht die Acten dem Appellanten, der lie mit der 
nächficn Poft , wenn er nicht des Rechtsmittels ver- 
luftig feyn will, dem AppelUtionsgerichte überfendcn, 
oder perfönlich übergeben, und um den UrtbeiUfpruch 
in xwmrter Inftana binen mufii, welcher hier anfdie-«. 
fielbe Weife gefafst wird, wie in der erlkerea. — Die 
Vollftreckung der richterlichen Erkenntniffe gehört, 
wie wir oben fahen , für die iur}', die dem Vf. aus 
mehreren (S. 5*5 folg.) entwickelten Gründen zu ei« 
ner VoUAreckungsbehÖrde am geeigneiAen su fejm 
feheint. ; Damit tmn diefe wifli» , ob dia - En- 
cution eines Urthells Statt finden künne, foll in den 
Fällen, wo ein Zweifel obwalten kann, ob ein Rechts- 
.mittel gegen das Urthi il Sur.i fmde, und ob folche« 
nicht von dem Verurtheilten vielleicht eingewendet 
worden fey, (S. j4}} der ubfiegende Tfaeil den. Rieh- 
tarlMy der PnUicatian oder Mch railbillaaer Apjpel* 
Tt 
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Intions - oder Reviflons - l'ri/t bitten, dajj.'rtheil mit 
der Lvc( utionscl.'ii»r<-! zu vcriclicu. For hrfclirittr- 
jii r l{c< )tt\h! tift foll die Evecutioii indefs S;an f nden, 
jf) nus ff'f cltjtht l gleich nach erfolgiet 1l{>co^niuoii 
tttl \Vecli*f«Äs, -Ib) aus älfctt Krk, nhtntjfe t . du- im kür- 
ieren'. fummarifchen) Verfall: . ri er^unp. ii find. Doch 
kann ^S. jij) in lokli'^u l-'.>l.f ii, w i di-i ]e:iitro, wel- 
cher exequirt werden foll, geicrluo l iroulic li.it, ztt 
befolgen, dafs ex^ie abge^ebcnä Sache vou dem Gegr . 
ner im Fall einer Abänderung des fiühcren Erkennt- 
1fifre<<tnrch eirt jEt^enntnifi der höheren InRani nicht 
•v^'ieder erlan^rcn mbrre, finen Arrel: rr^fn den Kve- 
cutionsrurher nachluchcn , der v\ie alle Ancfi^ciiK he 
behnttdelt werden Toll;?). Dafs jedes rechtskrifiige 
Esftemrtntfs nach dem Vfi lorort executoi-irch tern 
Ml; 'tfierfhaVtA wir heAreit» oben bemerkt. Ber de»- 
^rt und WeiTe der Eve'-ntI mi f:err!ihl narh feinen 
VorfChlngen (S. 517' folg t dy lclbe Kürze, worin lieh 
liberKatrpt datVbktel^tiü.iiche Merkmal des von ihm 
. Voi^efchlngenea "proceDTnelifcben Verfthreas -ans^ 
f^JHcht. Die irerfönliche Haft eines Scboldners, vo« 
dem durch iintlore Mittel nirh'< zu e l-npi-n iT;, itiifs- 
billipjt er(S. 5S1), al« un/:;frcc!if, die peiftfnü- 

^he Frej-hieit de» Bürger» über Alles heiüg le\n iiiüf- 
fe, und ünftBetkmafsig, «eil der ^rrvft eines Schuld- 
^eA» dter nfcht» tu zanten bat. Ibnf die ZabtuAgsfC- 
Wgkfcitmdit f;eben kann, inid di< iVl.'lihipkcit eher inin- 
9jbrt,«l5 mehrr. .\ber als ein Reizinitlcl für die Freun- 
'äe vM Xnpph(3rige:i, fi' h dt-s Schuldners nnznneh- 
Di'en , tmd für ihn z(i zahlen , bcti-acbter, ift es 
Hvi«Ri$r uft^^recbt. ' - Eine Stttfebfolge oder Grade det 
■Evpctnion<niittel kernt der Vf. nicht, fonilnn ev Tbll 
ifedfgUch dt-r Bcarlliei^nhg der Jnrv überlr.rrcn feyn, 
HteVSie: 1?4fecti\?onfi;iiUi'l, in ^*e!7ht-r Ordn thg, und 
%R>'Gtf'ihieKremaibftini|)al' anwenden vriU. Ihre Pflicht 
tff es,' i^H'^«r4ne^ircKRen Sebomm'g det Schiildneri 
'dem- Glänbiper' fiv Ichleifnig ah m;J;;!ii'h n i'; dem Vev- 
■inogcn de« liiTieren zu feiner Znhlung ru verhelfen, 
"irthi dufSr ift fie dem einen und dem anderen Theil 
•»eiral&tkortlicb (S. ^3t>) ; ßeeibültkuch'för diefe 6e*- 
fMtb'dHV'rf^ifaliWi^'^fCiHISdfUf^ fnfH-ucHoto (S. i^i 
ii- jß.f^.' Extrutioii« Gebühren Itatuiri der Vf; nii lit'. 
Dfe Execurionon geSiörea, wie die anderen Amisver'- 
HChtuhgen der Jury, zu denjenigen Biiigerftflii hten, 
' fär defen EftuTIling'aite Mitglieder d)ef hws f'Ch darcH 
die Aditmig lüid das YMrtrauen ibret Mitbflr^er bim 
iSaSlicÜ bel^Hrt Huden ihlirRm. Nur für den Trans- 

-d« Execfltors an den 'Ort der E\ccutii)n hat der 
Ewtufionjfuch^r zn Toriien. ' 

Übrigens will dei' Vf. durch dia Gerichte blol^ 
Sie GegenMadedar ftreitig«« Geriditsbarlceit bebbii* 
d'eli wirren. Die Atte der fi eytriJh'i:^rn Gerii htsba»« 
keit verweift er — wie wir bereit! oben iahen '-^ 
an die Kotnr^rn, von welchen in der Rf2;el in jedem 
Gericbtsbezirke zwejr angeftelh werden follen. Obei* 
dli Art oad We%fb , drie fie die ihnen obKegeB^tä 
F^cdonen verrichten foTlen, hat lieh der VT (.^; 5W. 
folg.) fehr ausführlich verbreitet. Fär das Itypothe* 
kptwefin CeH in jedem Gericbtsrprmgb^eiik eigenei^ 



Ilyfiorlickriihiichjiilirer beftellt werden, gewählt voa 
I der al!_i:enioinen Jurv unte i dt-n dazu tauglichen Sub- 
jecten dcrlelben dinch Mehdicii der StiQimen (S. ,57*). 

• Die Jiirv hat iviii TOr die XufArfe 'Veiirahfung dlor 

• HypotiieKcnbiicher zn forgen, aber für die ricnti«» 
rrdirunj; d,?^ Hyjiothekenfjiu Iis hat fie keine Verant- 
woilmij; (S. . ViM !. ',ilä;;,e des wie die 
Hypotlfrla-nbücher eingericluet und golüiut v.crdea 

.Xolleii (S. jV78-foIg>)* lind unverkennbar Iclir zweck- 
mäfsig. AVas die in den meiften Staaten den Gericht 
tcn übo!lm<!ene Aufficht auf dns i''ormunf!fchaftu 
u r fr i! iin^ahi: lohalt d> i Vf. 'S. \07; dief< niciil Jiir 
zweckm.ir<ig, fondcin ihm Itheint es am zweckmi- 
fugrien, dieLoealjury al5 ÜHcr- VormundfcbafubebSr- 
de au beftimmea, weil Hch in dicfer Alles verefnig% 
was den G.cfetzgeber hoffen läf^t, d ifs diefe dieOber« 
anfrirlit ie !li<li und zw eckin,il<ig ' fülirfn werde: 
„denn die Glieder diefer Jury lind in der Nähe, 
Hud mit den Vermjigelitverhlünirren des Miludelsond 
der VorniOnter genau bekannt, Jße find durck'frcft 
Wahl der Mitbürger de* DiAriru 'zu ihrem Amte b«> 
rn'en. fie k^iiiii''!". in die Ideen des \'nru::;n lec aiipen- 
blicklirli eiudrinL'cn, und He io^iU'ich in der Nihs 

ärüfen und I . iciitigen, w .i^ die Geiichubebdtde «e> 
er fo- leicht » ^och i« iebbcll thua kann. 
' Nacb allem dem konfmt der- Vf. noch aulem anf 
den Cniicitrsprocrjs (S. 4';8 — ^ ■\G6\ ilir .Anordnun- 
gen, wrfrlte hey grfelzlichen Unterhrnhunf^rn der 
gewöhnlichen Recht sveiwa'iung zu treffen Jind (S. 
46(1' — 4r7)< die Lehre von f/«/t Proaeftko/ifm{S. 4jf 
^4S8), die Fälle, wo 'SchDldtier die ItgehtswvhMi/t 
der CtMiipetrnz in Anfpritch tiehmen mögen. fS. 488 
~ 4<)o). und die Frage, oh man dem rt^cittlu hm 
liSr^Bttlg*eht/mgeh könne (S. 490 4<fi;. Es wör^ | 
itti« au weit 'fiihrta, such hier dii «tdeen de« Vfs. j 
ausffiibriieti.' Der Utwtm dl(>f^r Blitter feftattet 
diefs eben fo wenip^. als eiiu- Prüfung der vorhin an- 
jeedentcten Haupiideen, und wir glauben diefe Prn- 
tung auch om fo leichter uns erlalTen zu können, d« 
uns der norh' zUrückjBehende atveyte* Band -des Weril 
dazu Gcleg<enh»it ^eben ttvri. ' 80 nCM Hbnigeak 
Tvohl jeder farhverltaridijTe Lefer ohne Schwierigkeit 
zugefielicu niüllen, dafs der Vf. fein Thema /leinlici» 
gründlich bearbeitet hat, und dafs, %venn man ihm 
auch taicbt überall berpilichten -kann, int Garnen ge> 
Bointnen doch, reine Ideen als ricbtfg aatuerkeanetf 
find. Schade nur, daf* Miinpel an S\ r;em 
und Kürze und Bündigkeit die Leetüre feines Werks 
oftmals Dageaetam «rfcbwatt , ■ 

i Lawaa, k Joachim : jtßräat mne Zeiifehrüi fiix 
EeweUerung nad tiefem Beendung der Recht» 

philol'ophie, Gefetzpolitik und l'olizevwilTenfchaft, 
in övanglofen Heften herausgegeben von Carl 
t. r Friedrich Wilhelm Uerßäcker , Ilechuconfulea' 
>: ten in Leipzig. £rA«s lloCt. ( igat. )■ 19< & ^ 
. ( 14 Gr. ) 

Dar HacMugebar, duifhCrnagbB «m iar Um» «Mi 
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iiclit5 weii«T As vollftSnäige ^iefitrung Aer Reduk 
ler Strebeptinci de« Sta.-itsvereinMfe}vuii4reyji'k0mi«V 

"•klärf in feinen altf^rnietn'fn B/^acluitnpen über den 
-r-irn'.i r'!rti;xcn Vr'/tnnd itr'r (l,-lftr;;i'hunf^noi(fen>- 
chujt, ttnd ff(>n ZircTk iin^l Ptan liirjcr '/,ritjchrift 
No, I. S. 5 — i«), ais den Zweck ciieier Zeitfchrift 
S. 8)t »■ die FunrUrncntaiwilTenrchart aller Geletzge- 
»uns:!«- und Rcsiemtigs- Kunft, die Theorie de» Rechts, 
irlf-T zu bpr^ninden . odor, wonn die ii«:hte ßfgriin- 
luiig ilhon voiii.Tndcn wäre, diefc gen alle Eiülsvür-' 
e zu reclitferiif;eu, wichtige Fialen defRechtcphilo- 
bphie grüttdlictiprii aU bisher gefcheliffo, sa erurtero, 
lie Idee der Sicliertieh det RAchtt «ar belebenden 

lee'e aller Tficilc iler (Jeret/gobung miil Staatswirfen- 
( halt IM m,i( h('n, wie rliefe jedein Theüe das wiUcu- 
I hiiftliche Leben — tr ite Grnndfätzc — mittBeile, 
liar und überzeugend darzuthun , die «vichtigÜRtt oat^ 
;eg<>ngerenten-Tneorieen nach ihr tu priHen s nndTo 
iii'fUK'r verworrenen SlolTinnire eino durrhpänuig or- 
'finiHrte, von dem Sonnctilchein der Evidenz erhellte 
viTJcnfi liaf liclie Welt- zu XchaHön." DieTer Zweck 
{iebl der AAräa allerdings Anrpvüche auf di« kväh 
nerkramkcif-des ftaatswiffenrcbaflltchen Pablicums, 
lefonder* da derfelbe durch Kritiken und Aiial\ Ten 
ler .luf die v.irkTif hc ^VCll berechneten Hanptwwritw- 
li-r I'ulitik von .'hiftotda, Montesrjuiett , S'/iinoxa, 
MacchiavelU, BeccariOt '^datn Shxifh u. f. w.t'^e' 
Vmdei« älm-'i^fflUprit Ae^loi» yon Montesquieu, 
u v'.ie durch l'iiiiiinc; der Werke, und Ideen unfeier 
jolniiC'.icn IdeLilifien, Pliifo, St. Pierre u. f. w. , und 
ler von «lin/.clnt-n .Siaatsm.innci-n und Gefchichtfchrei- 
lem d^r. alten und, i^e^eu WeU gelegentlich au^te^rpro- 
diMMi» Marimea, -lagrlfliebiieftorcn (uinjItoäUMe m 
irlheilunccn wichtiaerGe'Hzhiirher ondGefelzentwürr 
e der Vergan»cnhi>it und G'jjrnwart, utid polltiFcliec 
>\ itcmc, WL'lche in allen Tlieilen der Su itsverwaUun» 
'ou jeher abv\ccli[elnd iierricbit^u, und endlicli, durch 
(rllHHm der wichtigüen nen- erfcbienenen^SchrifleB, 
Venn durch fie diq WifTfenfchaft wirkUchen Gewinn 
jrh^l'cii j oßcr. auf gefährliche Abwege geführt 
jVordcsn wäre, erfirein werden lol!. 

IndefSi fo fehr auch der Zweck diefer Zeitfclirifs 
larincrkfamkeit erregt: To wenig wollen uns dieMit« 
e) geiallea. durc^ welche der Ilerai^sgeb.er in dem 
rrßett Hefte diefen Zweck verfolgt hat! Die hier ge- 
;ebenen AbhandUins^en mögen wir in keiner Boüice 
n\n^ für ErfcUeinungen von hedriiiendem literari- 
i.hem Werthe ■€]lien. Sie empfehlen fich weder 
Ittrcii 'ihre Fortn, < nottli idurcti ü>re ^atefi«;. Ihre 
(Yehfclnveiiigkeit , und die Brette der Erörterungen^ 
velche die Slelle der Gründlichkeit vertreten foll^ 
nacht Tie mehr widerlich als angenehm; und ihr In- 
ialt reizt weder durch Neuheit der Bearbeituiig, nocli 
lutck Mendere Ti^fa t,^A a«^a.,/.irtii^fftn||. ggl^i-fr 
inn der bier dargelegten Forfchungen. Von den vier 
Vbh.indlungen liaben die erfit- und die viertt: Jlecht- i 
friigung der einzig wahren Deditction des Rechts- 
',irfei'zes, als der Gntndiage alter RethtsphHofojfhie, 
itaaüw^ffen/chaft «füT GefetzfMtliWtt gegen mehttr* ' 



Sifttvlirfe (No, II. S. 13 — 6g>,- und : Übtr dfn i' nh^ 
reh Grund der rei bindUchkeil des Staats zitr Er- 
n'rhhms: einer n^tgemeituin. Lundes- ArmenanftaH 
( No- V. S. ^7 — 11 ö l, eine rein poleniifche Abfichl : 
Widerl« ijun« der L rthcile, \v*:lciic in fini^^eri literari- 
f< !!-.-n Bi^:ii.-rii über die frühe) ' n Schrifiea des Vfs. 
( V er fach ein€r gtmMa/a/sUcbenDeduction des Rechts^ 
begrifft aus den koehßeH Gründen des IViJfent. Bres- 
lau iSoi. 8; Mi'tt^i'hyßk tlrf P.nhfs. Eifuit iRu2. 8i 
und Einzig zwccnntu/sige Jilfihode, das ßettelwejelt 
uri'l die Gefabren, womü die Armen der ^ottlicaeH 
Sicharheit drohen y -wf, immer tau ganken Staaten, 
füelit hlbfs auf-htittt Zeit auf einzelnen Otten tU 
rerh.inncii, l.sip^ig :S<>5i-B)»' ausgefprochen wurdeU. 
Lnd um deisxsillfu glauben wir uns auf ihre n.ih^^re 
Würdiguii;; nicht einblTcn zu können, fordern ubcr- 
laffen diels den Uxtheilsverfafrem , welchen jedoch 
-die RechtJertigiing ihjwr C^rtheile gegen die RepIiKeli 
dci Vfs'. nicht Ii Ij'.ver fnllen diirlic. Denn es fehlt 
feincvnioruiifch- theoioEilclien Dbducüon des Rechts- 
gelelzes aus-dec Veitiiciaijurg aller vernUpftigeti Indi* 
viduen xK«tiitr grvIsfii.aiAMdirclfen jpemeinheii, um 
■diei atlgetneine Erhebntig dar Weh von der Siottetf- 

fcl.npic'. /rlariiiiii'nwiikfnd /.n erJuehen j.l. gani 
unvcrrkennbar- «n tkr^ mtim^u -ii^thbil uiid GünTe- 
quc.nz; leine Anfichtcn von der öffentlichen Armen- 
pflege aber- widerAreben <dlTenbar dem VVcfen des bür- 
gerlichen Vereins und der Nainr der Dinge. Die bei- 
den anderen Aiiff.ii/f Über den Ütitetfchied zui- 
fi/ien llnii rr fal - Jurisprudenz f Geift der Geji tze, 
Kritik des poßiit'cn Rechts , und Gefetzpolitik ( No. 
IlL S. 70—78), und ßetrachtunaen über Montes- 
Ocifi der Gefetze ( Pfo. iV.ns; fg-^K« >; ^ 
che dicfe TtMidenz nicht hnbca, cuthaUen nichts wei- 
ter, als kuize Andcuiunf.'üti der, wahrlcheinlich nift 
vollkommen 7u hel'riedi^frnd'jii Fodorungen, welche 
man ^it dem Herausgeber an eine Univerfol - Jurist 
prudevc, einen, vollfta^idigen Gelft . der Gefetze, di» 
Kritiil des pofitiven Rechts, und Gereupolitik machen 
ihocbte; verbünden mit der Bemerkung (S. 76), daft 
Montci(juii-iis Griji der Ce/c'.':e zwilchcrt allen ditf- 
ien vier üaauwiil«^fuhariiic^a .^veig^^hin und her 
fchwaake:,-' und- -bald Unieettral^^lwrisprodenz 
KidiftAet Gerejze; bnld Kritik- des ipolliiven Rechts» 
Üald GcretzpoUtik; bald blofs Gefchichio der Gefetzt 
geb.uig fey, und um d^fswlljen keitiesuejes den An- 
foderuugcn enilprecbe, welche man an «in \V/E;rk ma- 
chen könne, das die- pofitive- Gefetkgabung und 4ia^ 
Rccht'xerfofl'qing ijH^f Völker ;a!s ein fortfchrfeitendes'* 
Ganzes,, nach der, ftufensveifcn Ausbildung des Mett* 
fchengefchlechts f^üeraaiifchgcordnul , d ir^'-llc , wa- 
rin Heb nach der Behauptung d^ -Vt*^ der Clurakief 
des eigentlichen Geißes'der Gefetzgebung ansfprechejt 



jnÜLJafelcher daher « war auf Univerfal-Jurisprudeni 

(d.h., S. 71, auf eine ryßemVtflche~2urammenftellung 
und liiifei [ii;etrtii)ü() alles polnivfti RclIus aller Völker, 
des dufteren fowohl als des inneren , und zwar das 
Letztere nach allen feinen Zweigen, und Abt^eilun- 
ged^ d»r>'äiuaftita<ioa, d«s Xirdlmll•/ülaiUliIT->v«■A- 
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Vtauu-Werent, Her Cefetzgebniig-, Julkix- und Poli- 
xey • Ver&ffnng) gegründet feyn ninfi, «ber mit die- 
t«t hwy weiiem nicht identirch ift. Obrigeof find die 

Betrachtungen über Moniesfjuin:' ^ Gn'ft der Oefetze 
hier erft begonnen , und nur die Puncto angegeben, 
welche der Vf. dabrj ins Auge falTen will, nnmlich 
l) ob e* bejr der Ualeugbarkeit eines fteten Eingrei* 
feat der f^heit in die Weltbegebenheiiea und in- 
fseren VoilialtuirTe überhaupt foTche tllgemn ine und 
nolhwendige Gründe ( wie Monteiquieu aufgegeben 
liat ) oder, wie ficli der Vf. weiter (S. 84) eikliiit, ei- 
Ben Mechanismus der Freyheit, geben künne, ob 
Hdtliin nicht etwa die ganze Idee des G. d. G. chi- 
märifch und widerfprechend Teyi s) ob alle von Mon» 
tetquieu angegebenen OrBnd« wirklich allgemein und 
nothwendig, und ob fi* fo befchafTen find , dafs alle 
fpeciellen Gcfetze bey allen Völkern gleich/am von 
lelblk ttnd mit Nothwendigkeit daher eatfpringen; 
«) ob, wenn es überhaupt folcbe allgemeine und noth> 
wendige Puncte giebt, MontMouien lie erfchöpft und 
»oUfiändig dnrgeftellt, oder -vielleicht fehr wicliti^e 
miergangan habe. Freylich febr iaterelTanie Puncie , 
jedoch d«ir VF. nach £ain«B biet gelieliamn Pro* 



ben wohl fchweiUcb allgenagend crSttem dfirft% 
Uaa wenigftemfiBbeiat fish ilire genügende ErSneraw 
BOT von einem Montetquen erwarten xa leOte , 

neswegej aber von einem .Schriftfifller wie Her Her- 
ausgeber, der fich blofs im (JL-bieie der Spcculaiioa, 
oder »Mgcnilicli, nict.iphv fiTchpr 8piizfin(Ugkeiien bar« 
umireibt, ohne das weitere Gebiet der Erfahrung-^ 
der Gejduehu — gehörig eiferst zu haben, und den 
Gang der Aiubildung des meorrbUcben Gerchlechu^ 
den diere giebt; worauf doch hier To Vieles, vielleicht 
Alles allein ankommt. Lm derswilkn find wir dinn 
auch auf die Kortfetzung diefer ßcrraclirungen eben 
fo wenig begieiig , als auf die Löfung der tviffeth 
/chaftUchen Aufgaben, weichet nach den Erklirna» 
gen ( No. Vf. S. 117 — 151), in den künftigen Hef- 
ten diefer 7.eitjcltrift verfucfa werden Jollen. Non 
ctälibrt licet adtre Corinthum. Wer, wie der Her- 
ausgeber, keinen Beruf zu einer folchen gewagten I n- 
temehmung hat* unierlatTe liß lieber, aU dafs er Cch 
•nfii GerathewoliI den Wogimgea biogiebt , mit wel* 

chen der ScViiffer zu kämpfimliait dflclidl tof cte h 
uaficheres Meer wagt. 

... zs. 
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. flaaeeeis. St. GalUn. in Commiir. b. Huber u.Conp.: 
^Istenf <tie Fälkigktittn atr KMtr auf eine dem I^'aturgang 
ikrtr Entwicktlungtßlhigktit angtineffene leichte Art zu ergrd- 

fm, uni ß* auf eiiit' grürtdiicht /fVi/V durch nlle Stufen Ate 
Elemfflt^iaUtrrichu auitubilden. Von Joh. l ,:ßh, Lehrer in 
Grtbs, Mitf^lied und Actuar der evangclifchcii Schu'lehrer- 
Gelrllfi han d--i Botirki Snrcmij. Auf Verfügung diefer Ge- 
ftlUchaft gcdnukt, 1814. XXTV u. 120 S. 8- (n Gr.) 

iti cnirr ScKiiüch 1 crgefelUcSxnft iiii Bciirk Sargaus ßnd 
fp. AuguU iö>o dre; und iw^tiiig Kragen zur nükeren Be- 
Ituchtung des Schiilunterricbtt aufsellellt «rorden, die alle 
ihre- Bcntbeitor grfuiidea haben. unXcr Vf. hat folgende 
Pra' <';i beantwortet : „WdolMa th dar OaBg dcT 'Natv in 
dcr 'EniMickelung der FlhigkfliMa des Xindee? Und w el e ba 
Mittel fübrBB am Xlehedkaa «ad lelehufteu cur liehiiM« 
Sriernung der tiMit«, der BnebHabeii und des Lefeni ?■* 1)1« 
.Beantwortung der «itteB Frage ToU alt eine Finlt^ituag nur 
Bakandlung der t we yieM angefchen werden . und die Se- 
fiaMrertang der xi^eylen beßeht in einer Abhandlung xur 
JLanlaMthode. Was uuu di« Bearbeitung der Fragen felblk 
betriSt: fo ift di« crfte AbKandiung S. VIII — XAlV gant 
oberflächlich, und giebt nichts weniger aU neue Ai fltlilüf- 
mwr den Gang der Natur bey der Kii'.wickeluiif; der Fd- 
biitkeiten bey den Kindern : aber nur aiJiu^xniijlich ii\ die 
^Jjl^yta Frage «bgchandell, vyclche eine AnwciXung enthalt, 
Wib die Lehrer doti K.iideni lien Unterricht im Lefcn nach 
der Lautmctbode crtheilen füllen. Man höre nur, mit wo» 
fUr WcitUuftigkeiten die Lehrer den Laut eines jeden 
Buchftabcns bevbringen feilen. So wird I. B. S. <i der 
Laut d»» BuchÜabcut A auf folgande Woifo gelehrt: Der 
l,^Tet uimmt dea BucbAaben a, Hellt ihn an die Lefema- 



febiee Wid fogt: Der Laut diefVs Bnchfiabens eatftclil, 
wenn man mit dem Monde di« weite Stelliug macht, tiad 
suerft Luft, dann Ton durch dief« Stallung des Mund« her. 

Torgi«bt. — Dann machen die Kinder mit dem Munde die 
weite Stcllunr, gaben iiin Tt Lufl, i.tn-, Tnti durch dicfe 
Sti'lltiiig des Mundes. Dickel kann in-^r nRch dem Tikt« 
giTchchcii, den der Lehrer mit der Hand oder einem Stil^ 
chen angicbt, auf welche Art nlfo di-r I.Jiut .•> onlftchl. 

Der l^hrer fragt hema^h : \Viiiui cuirteht der Laal 
a? Kinder. Wenn man mit dem INIniide die weite Stellung 
machet, xucrit Luft, dann Ton durch die Stellung dcsMun- 
des henrorgiebt. Likrwt. Wie mufs man den Mund Adlaa, 
mm den Lant e .haweranbiiageii ? XMer , Watt, >~ and «ja- 
darbaleit aadtdam Takte alle anf ciunal die Wprteijiead 
LArtr, Waidter Laut entlieht, wenn Uür mit dem 



Mtmde die weite Stdlung macht, «uerft Luft, dann To« 
durch diefe Stellung de« Mundes herv o r g abet? Kimier, Al- 
ts a — dann jedes eintcln a. «. f. w. 

Wir bedauern die armen Kinder, welch» dtirch fol- 
eha Weitfchweifigkeiten zur Reuntnifs d^r Laute gebracht 
werden, die He ui-ii fclmeller dem Lehrer nachahmen, oh- 
no fich der Funccini i ii ihrer Suraohurgane dabey bewufM 
III fern. Der Lehrer mufi diclo Functionen kennen, da- 
mit er difjetiifioii Kinder, die vielleicht bey der Nachah- 
jniiMg diefe« oder jcn«'» Luiites Anriofi nehmen, darauf lei- 
ten kann; aber eine unveneihl ithe Verkehrtheit iii's, wenn 
die Kinder, wie hier gefcheheu loll, anxchaltcii werden, die- 
f<3 Fuuctionan der Spracliorgane durd« öfteres Nachfagan 
im GedächtuifCo sy behalten. Aec. mufs nach Xetaer Ober' 
sangung vor einer Imehea mreaUefen GrfindÜdikcit jedm 
Lehrer 
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55) Bc&LiM, in der Realfchulbuchhandlung : Ober 
di* Krifgspeß alter und neuer Zeit , mit bejon- 
derer Rückfickt auf die Epidemie des Jähret 
t%xi in Deut/ehUmd von D. Chrifi. fVilh. Hufe- 
land, kör. preutL Stuurath, Laibweit und Prof 
der Medicio auf der UniverRtIt so Btriitt. 1814 

äß) Hjii.1.« i». Bmiam« ta d«n BadihMidlainaii d« 
hallilchcn YttUeahM/oXf. Dat Tai^leber. S#- 
Jondrr'! in Beziehung auf dejfelben Erßheinung 
Md Ausbreitung im Kriege, in Aphorisraen daf- 
MMIt ▼«» HÄ Dr. ^ari Wolfart, Ritter d« 
«fernen Kr«itMi swerter Claffe, mahrerer «lehe- 
Mn Gefollfdiafk«» MHgUad«. >8i4* 9^ 8. 
<8 Or.) 

■7) lÄnio« b- Mittler: Epidemieen, oder Anna- 
Un derKjniemeeny. Gtntegien, Conßitutionrn 
und des Genius der Krankheiten von Ik, fV, 
Knoblauch. Erßes Heft, mit den Krankheftn 
Lflip^t, vom Februar Ue Ivüj 1014. ij|i5> Xu 
u. igo S; Kr> 8* 



ie konnten wir die Fortfelzung diefer Kritik 
würdiger eroffnen, al« mit der Anzeige der Schrift d9$ 
treffli<;hea Ihifeland (N. 55)- ^«^c. dnrf vorausfct/cn, 
dsi» diel« cehaltvoUen Blätter Hch bereit« in den Hän- 
den «llergeliüdeteii Ärrt« befinden : nichts dcfto weni- 
• er hoFTt er, durch eine nähere Ankeige derfelbeil, 
da Tie durch Reichhaltigkeit des Inbalt« un« Gedicf^ 
«anheit der Form fich lo fahr aufzeichnen den mei- 
SanX«£ero einen augenehmen Dieaft zu erweifen. 

Nlrch AnfOhnnig einer fehr geiRreichen Stelle aus 
Allen's Synopßs univerjae med. prmet,^ rA*^ j'" l«»* 
Eigen fchafien. welche nicht erlrenobar, fendem eJ»- 
«bor»n und eine Gabe Goiics find: richiißcs Unheil, 
'xainex Sinn, ruhige Eile, die genauefte Beobachtung 
nllar \im^nAr^ Ktva wahren Arztjmachpn. und den 
xwcfaten BUck in die Krankheit ^eben," beginnt der 
wjjir^iffe Vf. mit fol|:rndeT Äetnerkung'. „Die antinhlo- 
^ftifche Methode, und namentlith der KiKäAt 'ui^fi 
A. L» iHi- Zieeyter ßiUuL 



jetzt an ehen To herrrchtod zu werden, wie vor zehn 
Jahren die reizend ftärkende, und unleugbar werde 
üe bf y der jetzigen Tvphuscpidemie oft mit vielem 
Mutzen angewendet, erfreulich diefe Veränderung 
den rationellen Arzte f eyil tnÜlTe : fo habe man docn 
fehr tu fürchten, dafs Boa bald der grofse Haufe 
der nicht' felbAdenkendem, fondem nur nachahmen- 
den Arzte eben einen folciicn Miffbrauch mit dena 
Aderlaf« treiben werde, wie noch vor kurzer Zeil mit 
dem Opium. Et fey ferner natürlich, dafs fich düe 
belfeMii Ante felbA fregen: Ift ei m%tieb, deb aic 
die wehre Natur des Tjphuj fo län^ eeVkannt babMi 
fülltet? lÄ er wirtlich und immer eine Hirnentzün- 
dang? Und wenn dicfe« der Fall ift, wie konntet ihr 
ihn vor zehn Jahren mit Opium und Wein behandeln, 
und .glii|:klicb heilen , jem mit AderlelTeii tMi^ 
Kiinmi? WIh Uktti mAttdle nlodideXiiiBUieit mjc 
fo ganz cntgegengefettte Weife und glücklich behan- 
deln ?" (Hieraof könnte man erwltdern: Es ift keincft- 
wcgs etwas Unerhüitrs, d.ifs die Ärzte lange Zeit die 
wahre Natur einer Krankheit rerkatiaten, und ei& 
fpät zur Kennini'fa ihret eigentlicheb Wefeht gelang- 
ten. Die Gefchichte unferer Kunfi giebt uni folcber 
Beyfplele fehr viele an die Hand. DM« der contagidle 
T\ phus UTTprünglich auf Himenizüniluiig beruhe, da- 
für fprechen allcrding« fehr wichtig« Thatfachen. Die 
glückliche Heilung des Typhus mit Opium und Weih 
vor 10 Jahren .begriiadet in diefer BinCcht keine^ 
Widerfprueh. DerBrfbIg Üner R^methode ift nlclTk 
immer ein gültiger Beweis für den Charakter ein^ 
Krankheit. Übrigens ift Ree. noch fehr wohl erinner- 
lich, wie langfam die Heilung de» Typhus bey deih 
Teilenden Verfahren erfolgte, Me auffallend die tw^* 
Tentlichften KrahUieitferTcheieiugen dittd^ dm' tutf- 
zeiiigen Gebrauch des Mohnraftes uhd des Weins ver- 
fchiimmert, wie viele Kranke dadurch in die gröfsie 
Gefahr geftürzt wurden.) „Das Publicum endlich, zik 
ihnig mit dem Handeln des Arstea vertraut , «m fidh 
sieht dat Recht des Kfitdenkene «ad Mitredeiü aBz'a- 
ibafsen , mufs c$ nicht irre an uns werden , und aul 
£nde die ganze Kunß für ein Gaukelfpiel , und de^ 
Herrfcbaft der Mode unterworfen anfphen?" (Mit 
Unrecht mafst fich das nicht urztli che Publicum ein# 
Stimme an, de e* des ganzen Zufamkneahah* nicl^ 
zu überfchauen vermag , und daher ßets einfeitig ur- 
iheitt. Öiefe Einmifchung des Publicum« in S.ichen 
dl r Kunß wurde bekanntlich in dem letzten Decen- 
nium durch manche populäre medicinifche Schrif> 
len, zum gröfsten Nachtheil der Wifrenfchafi, nur zu 
ttlfr belSiderg ,fJllttiilSiII(bx«aGli stt vei^Stia, iiaA 
Uu 
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AuffcTilufs zu g'-linji über diefen fdielnbarcn Wider- 
fpruch, daduich mehr Licht zu veibreitcn iihtr das 
Wefen und die Beliandlung diefer fo wichtigen Krank- 
hisitt, iiv ZwccJl düelia Auflauf . Dtt \L hält fich 

tisa vm To mthr aufgefodert, da er Gelegenheit hatte, 
iefe Epidemie an den verfcbiodenRcn Oitcn, in 
Breslau und in Berlin, und unter den münntchidiiig- 
ften Genaltungcn und Behandlungen, im Grorsen und 
im Kleinen zu fjiheB» da er fchon im JaJir »807 
' dtmalige Kriegipeft recht, in Ihrer NKfae beobachtete 
und belchrieb, und nie ein Anhänger eine» herrftbcn- 
den S^ftems der Schule gewefcn ift." (Gegen die ietz- 
'ttre Behauptung liefien fich gegründete Einwcndun- 

«ea madieii. Früher war IIc. H. offenbar ein An- 
Inger der f aArifchen Schule, Tpäter batdigte er dem 
Brownianitmus mehr wie billig, wofür die Schilde- 
rung der im J. 1807 herrlclienden Typhusepidemie 
USt unzweydeulife Beweife liefert.) 

I. PtrfminuheU. Um diefen GeMnftand in 
'Mnem ganien Umfange zn würdigen , Deantwortet 
hlrtr der Vf. die Frage : was lehrt die Gefchlclite 
über die Veränderungen der Hcilmeihodcn im Fie- 
ber überhaupt, und über Typhus und Kriegtpeft in>be- 
« fonder^ mit beronderer Hacklkht auf daf Aderlaflei»? 

FidierSber^muftt. Durch ei|ien Tehr lehrreichen 
liiftorifchen Oberblick beweift Hr. H., dafs von ///>- 
"pokratethit zu Galerie und während leiner viele Jahr* 
hunderte daurenden GeiAetherrfchaft , die anüphlogi- 
mrcheMctho4« die allgameine bey fieberhaften fCrank- 
lieiteii Wte/ Sobald die erwadiende Chemie aaf die 
Ifedicin übergetragen wurde, vcrliefsen die Arzte ;o- 
nea wahrhaften Heil weg, bey dem man fich Jahrhun- 
'derte lang fo wohl befunden hatte. Das cbemifche 
Sjrftem det ParutMu* und Sylvins ^ und die dadurch 
Ibedingte Vbrliehe Är hKxiae Diapboretica , Tewiedie 

fpäterhin nu'^.nrnmcr.dp Lchie von p;srtrirclien Krank- 
heiten, beiciiraukie diu aiuipiilogiaifche Methode im- 
mer mehr. Durch den Browniauishius , welcher die 
JSache auf die höch&e Spitze AcUle , und den Aderlaf« 
faft ganx verbannte, wurde der Übergang «u diefem, 
jnit Unrecht Terlarfeneri fühlenden I Ic i! . erführen in 
fieberhaften Krankheiten, m de; iü u! Zeil vorbe- 
reitet. (Ree. kann mit dem Vf. niclit übrreinftimmen, 
daff die Herrfchaft detBiowuianismui durch den aßhe- 
'särdioB Qiarakter der Epidemie, welche AderlSlTe 
und antiphlo^iftifchp Mittel nicht vertragen habe, be- 
^ünßigt, und ihr Suirz durch den auffallenden S( lia- 
dcn der reizenden Moihodf bc) dem fchr entzündli- 
chen Charakter des vorkommenden Scharlachhebert 
.lierbeygrfiihrt worden fcy. Nicht folche zufällige Um- 
fliinde vr; drän^lrn dicTIcnTchafl der F.rregunpsihco- 
rie, viclmflir die höheren .Anflehten de» lebenden Or- 
'ganiümus, welche von der Naiurphilofophin ausgingen, 
wodurch die Irrigkeit der dem Bronionismus zum 
tjnmde liegenden Piinclpien dar^eihan wurde. Dann 
ierft erhif'IrF'n nurh die aus der Erfahrung cntlehn'rn 
Einvvüitt ilue volle Redeutunj».) In dicTer kuiitu 
Ctffchiclitc unfercr Kunft felien wir einen C)klu» von 
Hauptmethoden, die wechreltweife einiander verdräng» 



kehrten. (Ein folrher Umlauf fchejnt rüm Gfdeiben 
unfcriT K.UÜÜ unenlbehrlicii gt-wcfen £u leyn. £> II 
niclit wohl denkbnr , dals Hch der einmal dorchlao. 
fene Cyklua in derfclben Form noch einmal wifid«^ 
holen werde, wohl aber, daft er noch nlcfat gefdiltf 
fcn fey. ) 

NdTveaßeber, Was Hr. //. über die erfte Uni«- 
fcheiduni; und Eintheilung det fogenanntea Nenca* 
fiebert äuftert, dient sum Beweife, wie wenigCchdie 
Ante über die eigentliebe Natur diefee Fiebert ni fc^ 

einigen vermochten. Wie äufserß unheHimmt find 
nicht die Begriffe des Htppokrates und GaUnm übet 
dicfe Fieberform ! ErAcrer untcrfcbied nämlich m- 
ter den Fiebern gewiffe Arien, in denen ficb cieai 
BSfartiges, Geheimei offiMbarte. Letzlerer beMvalt 
den Beg-.iff der Malignit.^t, welchen er in rrc^Firncj.a 
der LebenskrÄitc , Icheinbare Geliodigkcit und doch 
grofte Gefahr, den Mangel gehöriger Krifen undc»> 
gelmiftiger Zeitperioden felzie. Trotz ihrer üab»> 
Aimmtheit blieben diefe Begriffe lange Zeit die Idtca- 
den Principien der mclRen nachfolgenden Arzte, «c- 
Ton fich Viele fogar zu unferer Zeit nicht ganz lo«J- 
fagen TCrmochten. — Noch gröfser wurde die Ver- 
wirrung nachdem fVillis, ff^hjrtt und huxlum ia 
Namen Nervenfitber zuerft in die Piusit der acona 
Krankheiten eingeführt hatten. Von da an fchrt-ilrt 
fich die merkwürdige, die ncuefie 2^it charakieriß- 
tende Periode der Nervenkrankheiten in der Medi- 
ciii i die nan fowohl durch den Namen lud üei» 
Acht der Ante, als durch den mehr aerrSfen Cbii*k> 
ter der Menfchen die herrrcbcnde wurde. (Ihircli 
£rfteres gevviXs wf.ii mehr als durch Letzteres, dadii 
Ausnahme eines nervöfen Charakters der Menfcbheit 
eine blofte i^7po)hefe ift.) Di^fe Periode kann au 
mit Recht alt eine Haupteporbe für die Proreripriti 
des Aderlaffcs betrachten , da nun felbft folche Fi^", 
welche man bisher für Bhitkiankheilea gehalten kr.- 
te, auf das Nervenfs fifin übergetragen wurden, tmil 
die Idee vonBIutcniuehung dadurch bejr weitem aicbt 
mehr fo nahe lag, ala vorher. Nicht zu beiediiua 
ift der Schaden , weit her durth diefe herrfcheodea 
Nervenkrankheiten in der Technik unfcirer Kuah \et- 
anlafst wurde. Seile wies diefen I- ietiern xuerA Ünt 
fyftematifche Stelle an, und unterfchied mwef Clf- 
Ichleditor, Kerken- und Fmä-Fteher. FÖrbeiib 
Cldfren fetzte er den ftärkendcn Ileitplan feft. CuUm 
ninchte zuerft den Namen Typhus gelxeni., kam iber 
ganz von dem wahren Heiltvege ab, indem er No^ 
venfieber. imd Schwäche für fjnonjm hieh. (£1 ift 
noch nicht fehr lange her, dab fich Iblbft anfefeheM 
Ärzte \on diefer cullenfchen Idee nirht losfagen konn- 
ten.) Der Ganriclsmus machte den Obergang ?u ei- 
nem beflercn Heilverfahren. Die göltinger Schule, 
Tißot und Stall, zeigten befondert, wiegroff der Ab- 
ihetl gaArifcher Uiueinigkeileii zur Herrorhringaif 
foltlier Fieber, befondert der Petechien und des Fri- 
fei», fey. P. Frank ftrich das Faulfieber panz au« fei- 
nem ."^yficm weg, und fp^ach blofs vom Nervenfieber, 

Är zwar eine inflammalorifche Coii^llcati«# 
' deaGehxtiwh dte AdmlafBw jpdocb Idur «»■ 
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XclurSnkte. ^ wurde ^enn, heirst es S. aa, die Aa- 
ficht iMy d«Q Am«n illjcuwin, d«Ii» das Nervenfielwr 
Mvn ia Crinem urfprüiigUcb«!! Wefcn «iac Krtnkkeii 
tat KmwBnIyftfma, u|td s«r Schwleh«, «idlicli tvu 

FäulniTs liitinoi^tnd fcy , HhI'; nbf r danüi fowolil düf 
gartrilche, aU <iuch das euuiimlUcljc r'iebcr, lo wie 
wahr* Localentzündungeu, vei blinden fcyn können. — 
Dta haUtt mit and«r«ii Wsrtcji : was das Nurvenfie- 
ter«U«Btlidi fey, wurite man nicht. Man hielt «t 
^ bildrarain* Kr#llkLcit der Nerven, mit der Neigung 
tar Sdiwiche und Faiilnils, bald für rin ßariii[che5, 
bald für ein entzündliches l-'ieber, wtlcJu-s die vcr- 
Ichiedenarii^Aen Mittel uad Methoden ertodcre. la 
diafem Sinn gab bekanatlich Hr. //. feine Schriit über 
du Nerveniieber im Jahr 1799 heraus, in welcher, 
auFscr der gaftrifchen, auch einer etttzündlichen Com- 
. plication gedacht, und dagegen die Bluicntlecrungcn 
empfohlen wurden. Wie viel Mr. //. dcishalb von den 
Anhängern des Drownianismu! zu leiden hatte, wel- 
che niditt von dieCen Complicaüonaa wiHea wollten, 
ih Ree. noch wohl erinnerlich. Der Brownianisinna 
wurde fpatcrhin durch die NaturphiloTophie gefiünrt, 
(der enizündliche Charakter der Krankheiten, dem 
Br. H, Co viel beymifit, brachte diefe Wirkung kei- 
neftraga hervor), und die antiphlofifürche Methode 
fand hierauf in Stieglitz heym Scharlach, vnd in Act 
denbrand und Marcus beym Tvpliu'; ihre ü^irkften 
Vertheidiger. — Der Vf. dringt d.iraul, dem Mils- 
Imnche, welchen mnu bisher mit der Benennung iVer- 
venfieher getrieben, ein Ende machen, nnd aar 
ur.piünglichea BeAioHnnng anrücktafcährea.- Hr. B, 
will naftilich, m?.n rnllc mir das NervenCeber nennen, 
wo das Nerven Isiiom urlprüuglich leidet, alfo antcr- 
tshciden: Febris nervoja und Fcbrix cujusciinqne 
gamiM cnjn ußection* nervoja ^ und auch bey dem 
erAen nicht TerfeCTen, defa et- nüt Allen anderen fie- 
berp Otlingen. Iclbfi mit dem entzündlichen, Terbon», 
den ievn k Miiic. (DieTe Befiimmung läfst un« jedoch 
immer in Un^v vihbrit, worin der Vi. das WeflB dei 
ÜervenJiebers eigentUch begründet glaubt.) 

■ Epidemieen. Hr. H. wirft einen Blick auf die 
leit den älteften Zeiten henfchend^n Epidemieen, tun 
anfchnulich zu machen, wie mannichfalüg diefelben 
\on jeher in Rück ficht ihier Form , ihres Charakters 
«nd ihrer Bch.indliing gevvefen Und. Das über die 
Terfchiedenca Autbrüche ^fler fogenannten Kiiegspeft 
Gefagte hat Ree. mit dem sirörsteD Inte'relle selefen.' 
Den IVamcn Kriegspefi fchlügt der VL att den paf> 
fendftcu vor. Obgleich Ree. Hn. ITs. Überzeugung 
iheiit, daf» in der Medicin febr Vieles von der Be- 
nrnnung einer Krankheit abhänge, und viele Taufen- 
de dadurch tusgel^om^ea find,, daft man ^ Xrank» . 
heit Ner^enfieher'n'annte, nnd alt rolfcbet behandelte: 
To fcheint ihm jene Benennung dot h nicht ganz paf- 
fend. Zwar wird der Typhus vorzupjweifc im Kriege 
wahrgenommen; aber auth auf<erh.ilb dtil'clben tritt 
derfelbe, logfx^ jp. rpld^mifchcf Form, nicht fehen 
aof. Ree enniyrt an das fogenannte I^varetb-, Ker- 
ker -.SchifTsFirber, welche fich »«> a»n welentlich- 
fien Erfclieinangen und in ihrem Yerlai4 mit der,. 
|aw8luÜ40MB Tf^iätsnA wiig ühmctihftiiniiiytd iei» 



gen. Am gerathenAan möchte e« daher feyn, allen 
diifen Formendea Typhut den geoMiBfchaftlichenNa« 
Jiwa Tjy^uu eontßgiofiu beysiDeg«b <— Die Schil- 
demag der mfdbiedenen Anthrfldis im KiiegspeA, 
von den älteAea Ut zu den neueilen ZalttR^ führt zu. 
dem inierelTanten Aefuliate, dafs in älleMdielen Epi- 
demieen geivifle , auf das Leiden dea Cmbral - nnd 
Nerven -SyAenu deutende ErXcheinoM«» voriiw 
Cchend waren. Se nannte man daa im lehr iijßß in 
Ull§ini wüthende Fieber, w egen der hervorßechen- 
den GchirnafTection, die hitiige Haupikrankhcit. Ei-, 
ne im Jahr 1C83 vüii/j. llojjmniin bcfcluifbcne Epi- 
demie zeichnete lieh durch ,beitige Xopf^chmexzen , .- 
Schwindel, . bald daratd fplsendo'Deliriett nnd PMe> 
chian aus. Die gewöbnlicn gereichten Aleiiphar- 
maca verfchlimmerten das Übel, kühlende, fäuerlicho 
Mittel, felbft Blutenileerungeu, crwiefcn Gchamhcil- 
famP.en. Die durch den Franzofenkrieg im Jahr 174» 
— 50 entftandene, von Pringle befthricbene Epide- 
mie Aimmta in den; U^pfzufällen mit der, wvnut^ 
fiberein. Bredrarfttel waren am heilfainÜRen; abe^, 
aucli allgemeine und topifche Blutentleerungen ofl^- 
erfoderlich, Itarke AderläHe jedoch fchädlich. — Bcy 
der im liebenjährigen Kriege herrfchenden Epi4e*, 
mie wurden die nltinliphen Zufälle, grofte Ermat- 
ti|Dg, Betäubung, Delirien, die hefiigl^en Rafereyen,. 
beobachtet Baldinger unterliefs die Klutentziehun- 
gen, wendete Aniaugs Brech - und Abiuhrungs-Mil« 
te!, fpäter Säuren, Spiritus Mindcrcri, Campher, 
i^npflaAer, zuletzt China und Ser^ntari« an. — ^JUif, 
von Xerrr^ gofohildeiie Epidemie fiimnte-itt'deil 
wefentlichricn Erfcheinungen ganz mit der vorigem 
überein. Jedoch zeigte Dch der Adcrlali immer fchSd- 
lich, und das rei^eiirle \Vif,'.liien allein hülfreich. 
Die büsartige Epidemie im Jahr i8"6 — 7, inPieuf* 
fen und Polen, beobachtete der Vf. felbA, nnd ent», 
wiirf davon in. Iciaem.Jonma), B. sS.St. 3,.eintreue^ ' 
Gemälde. Den Charaktci* diefer Epi<(emie fetzte ei«, 
in Schwäclie und Neigung zur fauUchten AufTtifung.^ 
Die Behandlung gelchah ganz im Geiftc der Erre- 
gunpsiheorie , Anfangs mit gelinden, in der Höhe 
der Krankheit |i)it.(ehr fi»rkefi jSLeiznritteln. Aderlif- 
fe wurden in keinem Falle, Talbft nicht bey jungen,' 
vollblüiipen, vorher nicht eefch^vacliten Perfopen^tmd 
bey den ,he£ligfien Koplaftectioncn, ongewetidet Djei 
neueAe Kriegspell in dem Wi^terfaldxug 191s — 15 
hattp die mei&e Ahniichhek mit ^er von Fr. Hoff- 
m«iM nad Pi^ingle betdurieheaes', weniger mit der von' 
ifloS, noch weniger mit der vom J.ihr 131)7. 

IJirnentzündung. Die GehirnaffccitDnen , Tagt 
Hr. //., hätten bey den Fiebern überfjaupt cinemerk- 
wnrdige Üollc geQüelt, päd laufen auf^ Jetzt .noch^ 
immer mh nnt«r, balo alt %mpttim 3er Fieber, bald' 
als Entzündung, bald als nervöfe Affccdon des Ge- 
hirns betrachtet Schon Ilippokrates hihe die heftig-' 
Aen Delirien und Raferejreu nicht als Entzündungen, 
ja nicht einmal alt Affeciiooen des Gehirns, foudern* 
weil fie mehr durch Brech -und Abführungs - Mittel^ 
aU durch AderlälTe ftebeffeni wurden, «k 4aa,djii|^ <P>M« 
äfjdio) entftdiead betrachtet, (m. a. wird ^ief* 
]^P£pki;iiiUdw -Übei^muag UwilffL.' 'tL»f» 
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MgRen« hit teitfen Sinn dafür, wie Deliilea, R«re- 
fc^«ti ohne Aflectidti dei Gehirns dankbar find.) Der 
•luf^frp AnTchein Und die zoweilen glückende Anwen- 
dung des A(1erlaffes beydiefcs"ZtofliHen, ^endtelenech- ' 

her die Mrinunp wieder mehr auf das Localentzüad- 
licbe de* Oehim«. Aber nun traien die Anatomen 
Mozil, vBd tiei^ten, ä^t die heftigAen und inbaltend- 
ften Raferej en in Fiebern da (cyn könaMUt Ohliedift 
man nach dem Tode die mindeße Spar von Entsun- 
dxing^ Im Gehirn oder Zlwergfell fand. (War diefer 
Schiuftdber nicht übereilt? Giebt es nicht viele nn- 
teagVi^eEBtzünduilgtkrankl'tieitcR, wo man nach dem 
Tode vielfach die SpnMn der fintzünduM vermUft?) 
Brendels xihi SthröA^rt Erfährung machim fjifter- 
hin die Überrougntig allgemein, dafs doi gleichen Ge- 
fiSnnfiectionen nicht als idiopaihii'che, noch weniger 
SntsOlMhnigHMbetiöaen.rondcrn als fytnptomaiirche aU 
Ter Ficberg^ttungen, und oft -eli blofse Tymnathirche. 
{e praectirdiii, von gliftrifchen Anhiufangen) zu be-' 
trachten und /n behandeln feyen. ;Was fahen diega- 
Ärifchen Ärzte nicht alle«, wie gefchickt vvaren Tie, 
'•die »etbOTgenßen Krailkheitsurfachen aus den gaftri- 
fchen Unreinigkeiteu abzuleiten!) Endlich bewies 
die Chirurgie die Unge\Vifsheit 9er 2ele11<{n «er THm- 
entzündung, und fo verfchwnnd fic in der neueren 
Zeh aus dem Syfiem al* Morbus primarius. (Mit 
^Mchem ünrtfchte und mit wie grofsem Nachtheile 
für die Kunfl diefes gefchtehen fey, hat di« Gelcfaichr 
te unferer Tage nur zu fehr dai^e^ban. Rdc. IllOt 
daher die Bemi^hving neuerer Ärzte, die Hirnentziin- 
wieder in ihre altf?n Rechte cinzufctzen, für lehr 
^btdienMich.) 

OegettuHirtie» Eptdemie* Oet HilkftifclM kSA» 
HÖH ^vir uhi To itteHr fib'ergehen, d«1Her'^nr«hi kkih 
zur. aui der (voninis in den Erg. Bl. 1314 No. 51 u. 
«2 angezeigten) Schrift von Horn gegeben ift. So- 
wohl der Form, elf anch dem Charakter nach, Mralf' 
dlefe Epidemie von der hn Jahr 1307 herrrchendm' 
»'erfchicden. Diarrhöe, Suhfulttu tendiHum., eonml' 
fivifche Zufälle WTiren filten, die Kopfzaf.ille aber fehr 
liiltvotftechehd. Noch mehr tmterfchied lieh die- 
le Epidemie in AbHcht auf den iaiierra ChioalcecF, 
Und dnrch die Witkiuig 'der Reatfeaitn. OergaruU' 
Re Gp'braach*itHm%naM-, reheflMer MHtfel, -bMondejä- 
dt^ Wrinü, bewirkt^ foglHch Vermehrung, die An- 
wendung kühlender, ableitender, felbft Darmauslee- 
rungen, Erleichterung drt Kopfzufälie und des Fie- 
bers. Jedoch üandeu hin anuich* Verfchiedettbeitett' 
Statt, welche'Vöm' (rrKde der 't&tliklMft; der'&idiTl^ 
daaTiiät, Lornliint und der Zeit der Epidemie abhin- 
cen. Die erUc Anfteckung, die erfte Zeit der Epi- 
demie, war die gefihrtichlte i jd weiter die Knuddieif 
firh entfernte, und mit ihr die' neue ErMOgnngr dlf- 
fio gelinder und gutartiger #arde fce, verlor znlettt 
die Anfteckunpskiaft, und verlofch endlich in fich 
felbft. Die individuelle Verrchiedenheil bewirktemm- 
■ ilichf^ltig« Modificaiionen des Krankheiticharaktevs; 
Wurde ein durch Aher, oder durch übermifiiige Sirili» 
patzen und Ehfbehron^en erfchöpfter, oder Vtn Wtt" 
Natur fchwächlichei- Menfch davon befallen ; fonahm 
die Kxaxiükhelt auch t&chr den fchhenifch - aervö^ea 



Charakter an. (Nach Ree. nnd anderer Ärzte vielfa- 
cher Erfahrung, hatte die Krankheit bey den rchwldf 
Uchften Ferfoaieii nicht falten einen airtgezeicluMl 
enuBndUefaett Charakter, nad zwar Von Anfeng* 

an bis zum Ende.) So [oll die Krankheit in Berlia 
weit entzündlicher gewefen teyn, als in Breslau, we 
wegen der vorausgegangenen ÜberfchweamaBig dB 
atthr ÜauUciiter Ciiaz»kter herrfcbead wms> 

Wai die Hfilung betrifft: To fcoaate die trwA- 
heil im geringen Grade, zuweilen auch im hohen, 
durch die Hülfe der Natur allein, wenigften« **tel 
leichter, wie bey einer tmpalTenden Kunfthulte, über« 
wünden «erden. Die aligetaeiafien und hiUfcächOaa 
Mittel waren: frifche Lnft, RSlle und Reialidikeit 
Die Anwendung des kalten Walfers in der Form der 
kalten Fomentationen , der Wafchungen imd B^i» 
fräagea, war ein höchß wirkfames Mittel. Behfll^ 
gttn|;swerth ift, wM der VL fiberdie, bey der Anwmh 
dung der fogenVnnl'en Storzblder tu beobachtewM 
Cautelen erinnert, niutemzieluinpcn waren nicht 
feheaheilfam und notliwcndig, felbft allgemeine Ader- 
läffe ; jedoch nur in den erften Tagen der Krankhtii; 
höchftens bis zum 7 Tage, bey jungen, vollblütigea 
Körpern, bey heftigen Kopffchmeviito, Betfubung oder 
Delirien, mit rothem Geficht , rothen .\iigcn, klopfen- 
den Hals - und Kopf -Adern, bey Entzündung der 
Bruft -oder Unterleibs - Eingeweide. Der Puls war da- 
bey kein ficheriss Zeichen» fo wie bey allen entzäadl^ 
eben Affeetidate aet%«BTeleheT Organe. Doch l«« 
die Blutentleerung kein allgemein tind immer paCen« 
des, helfend^ Mittel. Es ftarben auch Kranke, h4f 
dietten man nMiUdi Bim gehtlTett bMt6, iudT^4efeM> 
äi^n dni-ch tvo et tinterblieb^B war. In ätiet Kect 
vHrd angeführt, dafi de<r (Mir~ erfahrene üfeffN'dM 
Blntf-ntleerungen bejr allen ^Voh^genährten und voll« 
faftigen Menlchen mit dem gröfnen Nützen angOWea« 
dtst habe, ohne fichaa den Tag der KraaUtek in Mi* 
fen. Bey fchwächlichen , nicht zur Entzündung ge- 
neigten Perfohen unterlSrfs Hr, Heim die AderlStT«, 
und fie kamen zu Thcil dnvnn — Bev Erfteren lie- 
fscn die grofte Angß , die Eingenommenheit des ito- 
pfes, darataf afefch; CS cntftandcn, wenn et Anfangt ge* 
febab» iii dt^ Toljge leine, oder nur fch^vache DeU- 
Äten'r «hd^Äe Krankheit ditVcHief ihre Stadien -fit 
leichter. Di'efe Erfahrungen find für den Nutzen der 
Biutentlcerunpcn ihi contagiÖfen Typhus fehr fpre- 
chend. Der Vf. aber hat keft rechtet Vertranen * 
dlftfem groben Mittel . wefshalb er «Ten Rath ertheib. 
den Adefhifr in 'zweifelhaften Paien lieber ganz zu 
unterlafrcn. Und den topi Ichcn "B!utentziehungen den 
Vorzug vor den allgemeinen einzuräumen. Die Er- 
filhraag la de^i«tzten Epidemie hat Iniwfrdtea be- 
«iefan, dafa man mit den örtlichen Bluientzichuncen 
iil den w8nigß^ FIK&n, und bey nur einiger Inienfi- 
tät der Krankheit, nicht auslange, fondem allst-mei- 
ner, oft reichlicher, mehrmals wiederhoher Blntent- 
leerungen bedürfe. Ithy dem grbNen yhl1>rariiA der 
Blutigel verdr&nt drr Vorfchlag , (Tch Halt ibrrr det 
Sthropfens zil bcdicnea, befonders in grüfseren %x»m- 
bnAlnl^m, die allgttiidiAb Beruckflchtig^lMg. 
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'Die Anwendung innerer Mittel erfoderte A\f grör$- 
!• Voxficht Am uttglQcklichßen war der Gebrauch 
'•rliiti«iid«r Reitmittel. Ef vin unglaaUleli, wie 

fchnell die geiitigflc Gabe Kamphor, Opium, ja felbft 
Valeriana, Wein, auf-h uau-r WalTer ^emifcht , «uf 
4«r Stelle die Kopfiu f.. l!c voimehrte. K.iih'.cn<le Dia- 
aboxaiica, Salmiak, Antimonialwein, Spiritui Miade- 
ycri erwiersn fieh «m wtfhhhätigfteo. Atteh Wei»- 
e!Tip, Tamarinflen, vorzüglich die Präparate der Salz- 
iäute, waren im erften Zeitraum die bellen Mittel. 
JBitrum »erwirft Hr. ff. tu fchwücheiit!. ( Ree. bo- 
Cch diefes Mittels in der letzten l- pidemie, oft 
^•Ifdir grofjen Gaben, noit dem ausgezcichnetften 
folge. \Vo dor T)pbiu mit enuilndlicheo Bruftafiectio- 
jjeo coinplicirt ift, ein in der letzten Epidemie 'Ma 
JiiuBgcr Kall, konnte der Salpeter durch keisi anderes 
>Iittel «r fallt werden. ) Brechmittal, welche fonlt fo 
.»oUthätig, wirkten, leiteten keine ausgexeichneten 
Dienfle. Calomal in rtichlichen Gabea war tmy ütlt> 
iich inflammatorirdien ARSectionen, beronterl in 
jiet Periode fehr liülfrcicli, wo die Blutenfziehungeb 
4^cht mehr angezeigt waren, und Reizmittel noch nicht 
AtCtton. — War das erße Stadium bis zum fcchilen, 
^ yh^itga Tue vorüber, mid Fieber and Kopfaifectio- 
xan «ermkomrten Üdi aicht, fiiegen üetifaelir, mitstt» 
jiehmender Schwäche : fo mufften mehrentbeili Ner- 
)venmitt«l mit beygexogen werden. Ein« .Mifchung 
von Kampher und Salpeter entfprach vor .Allen diefem 
j faftawiU. — Sanken Puls und Kräfte noch mehr, mit 
Zunahme diei Sojaor, des Oeliiiam, des Zhterns, oder 
ftellten Geh krampfliarte Zufalle ein: dann Watf^ium 
ilu berrliclilM, upd oft in 34 Stunden diü ganze Scene 
Mliaü'ioi'nde Mittel. Die Arnica war als fixes Star- 
kuMlBiuel fehr wohlthätig. Auch der Mofchui.zeii- 
tol^ einigemal Fehr heilkräftig, wenn dieKt&mpu 
bey diefer Lebenifchwäche hartnlcltto andatierten. 
Eine mäfsige Diarrhöe , bey weichet Bell tef^ilftand 
niclvt vcrft'liumiiierie , durfte nie f^ehomnu we dco. 
XbM plotaUche Unterdrückung durch Opiato kanole 
4i9 geahrliehßw ZttfSUe hervorbringen. Vermehrte 
^ßrifche Ausleerung war in diefer Epidaaio iMtUsoV 



jt'Bsdwfnifs, und mufste, wo He fehlte, durch eri^ff- 
4iende Mittel bewirkt werden. — > Die Morulitäi w^r 
Jahr verfchiedcn , und richtete fich nach dem Grade 
der Krankheit nach ihrer ModificJrtien, Behandhiqg, 
jind n«ch der Zeit dor Epidemie. In um geringAefi 
•Grade der Krank lit:it I'.iuh ungefähr einer von awüJf, 
4n4em hiichi'ten (ircy von vieren, was z. B. inTocgaii 
■im Fall wer. Wie tüdtlich die Seuche den ixntp 
^wßiimt beweift. ^JBiojfitoiol «ob SftfiAii» mo 46 
.pt ein QpGer diefer Ketulivmt wurden. Ln^henöffnatt- 
.gen wurden fehr häufig vorgenonim'^i ; der Vf. vflr- 
.weift in dreier lllafn Ut «nf llorui Stljrift. Gehirn- 
jentvindutig war gerade das Seltanfie, v^u man f^a^« 
JiDchAefn-j^n^^AuUf^V jB«yofi*a 2iahmheii«|a,fK«il 
Jich daf-^|ii«i/int.w*4er finug geIttad,vMl m >4B«> 
JiirnfubfUaz un^färbt, oder nur wenig wä{reri^«£(. 
travafat, -zuweilen die nor\ofen Gefäfse etnxas aafge- 
iriebcu, nieeinrAiravar.it von Blut, feiten Ljtnphe, die 
man bey «orher^a^ng«nti Euizündimg imdet. .(.Weim 
jnan erwügt, dafs die Hirnontziwuluog nit ^len.i|i«(||| 
SU^fäUea «oa«in«r grpfcen Zahl n«uer#r Asateh«^ dem 
•nfteekeadon Ty^u* ««Ahrgunommen wunrde, wo*#9fi 
jUcin der bishierjgen kriiikhen ChoxücUt die Beleg» 
jaitgethcilt hat : fo erCchaiot es fahr oiithfelhaft, (U|i 
gerade die berline^r ^^m^'fiv ^^^^^ bey den aa^gf^ 
ftellten L«ic)peii(i^iiMe|imrwli>A w^Um» lUf. 
vermag fich di«(«n «iui<|ifineauB Vidwl^nKk «Mit 
anders zu deuten, alt da£< die Begriffs der Arzte über 
die Entzündung des Gehirn*, und deren Erkenntoita 
jaach dem Tode, noch niclu gehurig geordnet ßud. 

AeJulutU, £j|ip. Raca^tHlatvQn dw früher G«- 
tlgten, von 4«n Vi dn« Mtwist, vm die Behauptung 
.geltend zu macheil, daf» der günfiige Erfolg daj- küh- 
lenden .Methode, felbfi de* Adcrhiries , in der letzten 
Tvphu«epideiiup \finosvvcp<s den Schlufs eikiulH), 
daia die Kunli bisher «in blindes Hcrumtanpeil, eiA 
.Spinl-^ler Modegewefen, dafs die Kranket imam 
cutziindlich, und die hefte Methode die entzündungt.' 
widrige fi-y. Oiefes zu glauben, wäre Eigendünkel, 
eine Verl undigung an den Manen uaferer Vorfahre». 
(Sobald jedoch der Beweis gelührt vvürd« , dalt da< 
Wefen des contagiofen Typhus auf Entzündung ber«> 
Jtte: Ce wäre zugleich die Anficht gerechtfertigt . die 
,fn<tntidungswidrige.MotlH»de für nie eigentlich iodi- 
Xirte anzulehcn Jener Bchauptunjz , von der ent- 
;sündlichen Natur de« aniteckenden T>phut, fjirecltea 
aber fehr widitigo Gründe da« Wort. — Von einer 
.VerIüi)4jcaBf «^B«b die Alanen onCar«* YeefMmli 
^lup niut die Ao4e Isyn« foMd' wir ' 
Erk«naMn/i aäd-BohmdhMg 
** . . 
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heitsform gokogt Hnd. ) Qjr. H will dip^ Er{aV|riiii^ 
der Gegmwtrt und der Vergän g mhrtt wrtmiy willea, < 

'Um nfiizliehe Folgerungen dann* «t «iehen « toerft 

wodurch iiberliaupt dieTe VerrchleÖenheft der Gefrhl- 
tung und der Meinnng pmfun/!cif,' dann, was uns die 
Vergangenheit und die fo lehrreiche GegfMiwart für 
die Natur und Behandlung dieler Krankheit aU we*.. 
fenilieh und immer gültig lehre. Er* beiraehtel di»rc« 

unter den iwey HauptgencfiWpuncten : Conftitutioti 
und Krankheit , wovon llec. die ilauptiätzc uiitthei- 
]0B wi\h Conßitution. Jede Krankheit wird in ih- 
rem Chäifskter durch di» OoDfütutioit beMmmt Der 
phyfirche Charakter derMeiirchhein'tmd {ntbeTond^ 

•re das, was wir die herrfchende Conftitulion nennen, 
bleibt (ich nicht gleich, fondcrn wechlelt und durch- 
latift genitTe Perioden. Zu einer Zeit herrfcht ein 

'mekrcnu&ndlicher, tat anderen ein mehr aftheni- 
fcher Charakter^ welcher fleh in allen Snnkheitett 

mehr oder wcniper ausTpricht, tsnd fie verfchicden mo- 
dificirt. Der Wechfel der Conftiiuiion befiimmic dio 
Anttc 2U allen Zeiten, ihre Methode zu verändern, in- 
dem fie fich obeneugteii, ^tSt die von ihnen bisher 
xtAt Vmdieil gereidlten RiflttM nicht mehr hfilfreich 
wh'rcn. DerZuftand der Atmofphäre, ihre» rerrchie- 
denen Lebens, ihrer verfchied»*nen Mifchunp, ift der 
TorzüglichAe Grund diefer Mannich faltigkeit. Aber 
auch andere EinflüITe, Berdiaffenheit der Nahmngs- 
*B(iilIiel> Oernnthsbewegungen u. T. w. tragen ztl dierer 
<IAiiftimmun^ des Lebens viel bcy. Was der herrfchen- 
dl» Äeitgeiü für die Geifter, das ift die herrfchende 
Conftitntion für die Körperwelt. So wie jener ftarr 
hervortritt beym Auttt'eten der gewöhnlichen Ordnung, 
liefonders ganzer VolknaafEcn : fo auch diefe bey 
'Krankheiten, befondert ganzer Malten, den epidemi- 
fchcn. Aber nicht blofs di6 Lebens/limraung im Gan- 
zen vermag die Conßitution zu verändern , Tondern 
felbAauf ganze S}Acmc, ja befondere Organe ein zii- 
'i^irken, fo dafs bald das Nervenfyßem, bald das Biut- 
•fyltein, bald das Schleimlifieni, bald diefes odex' je- 
nes Organ krankhaft ergriiieh wird. (Narh Ree. Er- 
mefTcn ift Jiefe Wirkung der herrfchehden Conftitu- 
,tion die am mciften zu berückfichtigende. Dafs die- 
felb« bald mehr nervös, bald mehr emzUndlich oder 
•cafkrifch erfcheint, hängt nicht fowohl von der yerän- 

• denen l.ebettsltimtüüBg überhaupt, föndem davon ab, 
'dalsbald mehr das renüble, bald mrlir das irritable, 
oder reproduciire Syfiem, und die ihnen entfprechen- 
deu Organe krankhaft aSteirt werden. Nicht die ver- 

• inderlc LebensAimibung giebt der Krankheit deh 
Oharakter, fondern die Eigenthfimlichkeit des ei^f. 
fer.en S\nems, Oiguns. Defibnlb erfcheint die Pe- 
ripneumonie tinler allen Umftänden als einer der hcf- 

^jgßen Entzfindungssuftände, wobey dieBluientleerun- 

nifinala gans eiithdm warden können. Räontt 
man dem Binflußb der vertAdenen •Lel»entftlnimnng 
■in viel ein : I'o kommt man ztiletzt wierler aui die ganz 
■^rworfliLhc Eintheilung der Kriuikhejien in Aheni- 
fchc und afthenifche. Die Nothwendigkeit einer* Veiv 
üchiadenen Behandlungsart der Krankhaiten ift bey 
-Är •vofsigKdMO. Barttakfichtigung -dtr leld«Bden-&if> 
iamt, OrguM^ kaiMMtwagt nnigafchlofligii ilwa Htm-' 
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wnz^gieht d^fSr die Indlcaiion. Die Conftitufh an- 
nuA*et yiiMiojiania. fpricbt^ diefer Anficht gleichftlk 
dat Wort. ' ' Die Tarfchiedenen Jahrszeiten begran^ca 

ändere Krankheiten, einen pliffoi'eAien TVanklieiCscb»- 
raKter, weil durch die -in ihnen naltenden tinjiMii 
der Organismus anders geAimmt, eine krankhafte Af> 
fection dieles oder jei;^ SyAemf» Organs, harvorgcn- 
Ifen wird.)'«'' Der Vf. bemerkt femer, narh dem 
hcrrfchcMd j^ewefenen gaftrifchen Krankbeitscbaräk- 
ter fey mit den Kriegs:eiten ein nu-li r uerMiler. alshi-ai- 
fcher eingetreten, welcher durch da« .Medium der ia 
den Jahred igos — ^809. allgemein herrltbend gewe- 
fenen Wechfetfieberepidetnie' iA dm «ntz6ndlidi«a 
Charakter übeipegangen fey.. D.i^ mc:kwiirdise Jaht 
iQii mit feinem lichtfirumenden Kometen, ntii feinet 
ungewöhnlichen Hitze, Trockeubeil, f "L irilchen und 
elcktrifchen Natur, war der wahre Wendepunct, und 
gab vollends den AWrchlag. ' Mit aaflallender Macht 
verbreitete Heb nun die innammatorifche DiatheOs ia 
allen Organistnen, gab allen Krankheilen einen meHr 
innanimaiorifchen ChaiaÄur, und uülhigte fe!bft.\ri- 
te, die ganz davon abgekommen waren, wieder nta 
AderlalTen. Sollten die verfchiedenen Anßcbien ia 
der Medicin nicht auch eine BerückHcbtigung verdie- 
nen? Vor. Krfcheinung des Brownianismus waren die 
gaftrifchen, wKhrend der Herrfthoft des Browniiui*» 
mus die afthenifcben, nervüien KränkheitsfonneD aa 
der Tagesordnung, jetzt Gnd es die entzündUchro. 
Treffend iiiiu diefer Hinficht, was Hr. fJ. über di« 
epidcmifchen ConRitutionen in den Geiftern lagt. Er 
zeigt iiainlii h , v, i:Ichcn wichtigen An'.heil die Köp^s 
der Arzte ander jedesmaligen Anficht, Stimmung tmä 
Handlungsweife haben, woraus fich ergiebt, dafs die- 
fer Anthei^ nicht imb,edeutend ift, ^nd dalk es eben fo 
gut einen Character epidemicus dcr'.Aftte, als 
Kranken giebt. Den erTten Gi a.nri zur Entflehung W- 
eher Arzt - Confiiiutioacn legt gewöhnlich ein neu« 
Genius der Krankheit, oder eine neue Epidemie. Zih 
weilen giebt auch eine neue Entdeckung in der Fhf- 
fik, Chemie, Anatomie, ja felbft in der Philofophit 
dazu die Ver;inl«rrung , wozu fich ilnnn di^' Autoritö 
eines Mahne« oder eines Syftems gefeilt. Die Ver- 
breitung fülcher neuer Kunfifydeiua werde nun durck 
dio i ml ^eretueft, Krankheiten aufserOrdabtlich 
günftigu Unter iSiefen verfteht Ifr. Ä fbl^llie Kiaol^ 
heitsziiftänäe, \\e;'.!n; ihrer Natur nach nicht tüdlKck 
find, und wobey e'; einer!ey ift, ob der Kranke fo', 
oder aiidets, oder gar nicht, behandelt w-erde. Ob- 

fleich Ree. die ExiOenz fökher indifferenten Kiaak» 
eiten zngiebt r'fo kann er fich mit dem 'VerehrttoTK 
dmh niiht daiiii verc-inipen, dafs ihrQ Zahl fo grofi 
fey, \vie liier beliauptet wird. Wäre diefes wirklich 
der Fall: fo müfste unfere Kruft n 'iJuvt-udig an ih- 
rem Werth und Anfabcn verlieren. IJr. //. lagt, et 
fey nun, nach einer drej fsjgjShrigen Praxis zu 4« 
Überzeugung gelangt, fl^r» von ai'en, von ihm beban- 
di iien Kl inkcn zwey Drilil eile auch ohne ihn, fo "i* 
ohne alle M- dinn, ja Hey den verichiedenflen Metho- 
dcn,dennqch gefund gevrordön 'wären. Da£ äbvig hlei> 
MnOa'Vieyiartheilc er wfedar in dtrey Thcües tk«l 
Oidtthtib wina-nKb «hm llw «nJM« ga M ia hto , 



Digitized by Google 



'II«. .V04. ' J ü » ' I • ü « » 8 «• * * 



tind nur t!.T; letzte nrittTieil, euya der netin'r von der 
Cinzen Zulil, ohu« feine thalige flülfe ela Raub des 
Todes geworden. — Wenn man an die Fie»|iieni der 
£eb«rliaften und eataSadlidiei^ To wie vieler Anderer 
eftfarllclieii , fchneU v«rtaitfett«leii Krankheiten i^c- 
enkt ■ To kann ninn iinitK'>plkl] p?anlM ii, (f.iU Ilu. 
Jf. mit diefer LSchaiiiitun" wirklich Eriih lifweien fey. 
Er fcheint rieh •lugenblirklii hin diefer I'^rndoxieg^tl- 
Ira SU lMb«n. Sehr »iftreich ift die den Nichiämeit 
fajte Bftnerfcutig , a«ft Reiian nicht rchllefMfa durften, 
bedürften de« Arzie* nicht, da Tie nicfatwiffea konii- 
tcn, ob fie uit ht der Neunte waren. 

Die Krankheit. Die Odchichte aller Zeiten ha- 
be gelehrt« dafs diefc Kraokheii ftets ein Pmduct det 
Krieges fey, eneugt dtirth eine Vereinii;itng aller 
der Momente, deren jedes »Itein fchon eine folcbe 
Krankheit erzeogen ^önfie. (Ree. hat bfreits darauf 
aufmeikr.im gcm;ii!';, dir«! r^lf-;t■l^o Kian .fioit. .inch 
aufserhalb des Kriegs, nicht leiien iogAf in epidemi- 
fcher Form, wahrgenommen \vird.)*Die Artend Wei- 
le, wiediefe Krankheit im Krieg« eraeagt wird, hat 
der VF. auf die lehrrefehAe An aua ein<Aiider gefetzt. 
— Dem Anfiel kiinp^ri,>fTe der fogenanmen K i > ; ''t 
legt er folgende Eigealciiaften bcy : 1) Erift nicht blxTs 
fixer Natur, wie dat Peitcontagium , fondern amh 
•nflöslith in derl^uft, doch nur in geringer £mfer> 
sang von dent' Ißninkeii die Anfieckung.ifänigkeit ba^ 
haltend. 5) Er kann durch Ti ä-ef (Zwifchenkörper) 
Men(ch(-'a und Orten in der Ktitfernnnp , wo kein 
Kranker war, mitgetiieiU werdcü. Doch Ichcint ein 
lelcher Köiper niclit iange die anlieckende Kraft m 
MieUeii, and das Contagium viel leichter in der Lnffc 
lerftörbar als das Peltgift, und nar in den gasförmi- 
mipen Abfooderunften der Haut und der I.unfje zu 
finden .1 ti yn, w\d iw feiner Entwickplunp des iort- 
daueruden I.ebenfprocefros zu bedürfen, iln. Ii. ift 
kein BeyPpiel bekannt, dafs eine Leiche, wenn fiege- 
hörig ahgewfttdhen «rtir, die Anftcckuag verbreitet hät- 
te. 3) Der Alifteekullgailoff ift dnrcb beftttadige« 7m- 
Ihömen frifcher Luft, durch Kälte und Saut 1 Fi 1 m /i r- 
^örbar. 4) Die Mittheilung felljft kann vollkpmraen 
oder tinvollkommen, leicht oder Ichwer fey n, je nach- 
dem die EinpfüneUchkeit des f^rganisttKU ^rfltft oder 
gering, dier Intenntit der Giftes gräfser eder klcittaiV 
die Vlitthcilun^ mit rrünfti^en odt-r ungiinftigen öra- 
rtäiiden, z Vi. i-'uri ht, veibunden ift. Manche Aaiie- 
ckungen blciSen oifeuhar nur in der aufteren Sph&re 
des Org«nisJhu5, und dringen nicht tiefer ein. 
fringen vMllrare unvoHketnaiene Anfteckunfen den 
Au<^bruche voraus, und gewöhnlich war dip Krankheit 
darjn am befligden. So wurden Krankeriwitrier, Arz- 
te, W'\ind.ir/te, Lazarethinfpocioi r n lu' iftpn« am f^o- 
fllirlichften krinlt, und hier irhien eme vuUnändize 
Sntinatla« mit dem Gifte Statt zu finden. Bey men« 
Terea aber war die Anlkeckua|: mit eiaemr Schlage ge- 
fetzt. Ein Geftt«, deichet det Vf. da« der Heteroge- 
jjgitat nennt, fcliieh hc\ der Anfteckiing fehr wiik- 
XaMi XU foyo. Es beruht daiin: )o fremdartiger der 
AnftACkaingiftoff und dat Suliject, welches ihn em- 
pfängt, einander find, je grober der Gegenfatx gegen 
Iseid* iftt ddke XclucUtr Ü die £mpiIiignUti «So ^ 



heftiger die Reaaion, daAo eneTgifclter di; Pr iduct. 
Hr. //. erläutert diefes Gefetz durch treffende Bey« 
fpielo. So fehlen das Gift, welches Raffen und Praa' 
zofen zuführten, ifefligere Wirkung an infsern, alt 
das eiulieimifche. — Deh Verf leimt der Kriegspelk 
tj'it dcM Viehfciu-iie findot der Vf. unpafTend, indent 
die Viihieuche fiets eine sujländüciia uriejataliCcbo 
Eniftehrng hat, viel tödlicher und zerßurender, viel 
anAeckender ift «Is'die Krid^lpefl. — 5) Di« Wir|Luag 
des Cöntagiudii auf den OfguUtnra*. Steift, wiebef . 
jf-diMri nciitcii Contagium , areyfach. Zuferit wirkte« 
als eit) fremdarüger- Sieff, regt fowolil Ulut- als Ner- 
ven -Thiitigkeit auf, erregt Fieber, Nen entffection, 
mit mehr oder weniger entzündlichem Ciuurakteb 
2weyfen« ergreift «t ein Orgn vor den anderen, ver- 
möge einer, dem Conta{/ium felbß eigenthümlichen 
AnioiiaT, das Srharlachcontagitim den Mals, das Ruhr- 
fomapirm den Mal'tdarm, der M Ji 1 ^u ff die Limge, 
das lyp}*uscomagiiun das Gehirn. IJritiws wird daf- 
f\rlbe an'imilirt, ondaßlBifirt lieh wieder, verähnlicht 
lieh dem Organ ismu», und drfidu' ihm feiaea *^t/^ 
ihiimlicTten Ltbouscharakler auf, (bwobliu der Fenff 
dt',< üur-ercn S!'\ ns, als in der inneren Natur de? or- 
gnnilthen lieben?, lowolil feiner dj.namiicin;ii iiiclie- 
mifchen VerhSltnifTe, daher Degeoeration , Verderh- 
nif« der Sitte, Productien de» nämlichen Gilt«, Fial- 
nibh fii*. M. nfinmt bcy «Uen flebetbaften conta- 
firtfcn Ktankhciten zwey felir verfchiedene Stadien an, 
das entziiudliclic , und ein xweytes, weichet den Cha- 
rakter des in das organifche Leben lelbft aufgenom- 
menen Stoffes nnd feiner Ki^eathiimUchkeit trägt. 
Bejr waneben Oentoglta wiidtUt «rfleStadiom fchneU' 
1er durchlaufen, und eine allgemeine Schwäche mil 
der Neipun^zur Faulnifs erzeugt, wie bey dem Schar- 
lach-, dem Pelt - und Typhus • Contagium, bey an- 
deren ift der entzi^ndltrhe Charakter conitanter, wie . 
bey dttn Mafergift. (Dte£t£abnir.g ift mit dieler Be- 
hauptung nicht im £iaklange.- Wir haben Beyfpiel« 
vön Scharlach -tftid Typbb« - Epidemieen, weliifae den 
pni/iindlichen Charaktei von Anfang bis zu Kndeftud- 
hait behaupteten, wobcy fich von ailgemeiuer Schwä- 
che mit Naigikng zur FäuJnifs nichts entdecken liefs.) 
Das Typhuscoeiagium Mt üeiner JVirkung nach mehz 
nervös, ergreift alfo suerft Gebim und Nerven - Sj' 
ftem, imd fixirt auch hierin den eigentlichen Sil» 
der Krankbett durch ihren ganzen Verlauf. Anfangs 
trägt dlefe Affection den Charakter der Entzündung. 
•Sie ergreift sugleich auch noch ander« Sylteme, vfaA^ 
«rbflt vadttreh manelidrlaf Cemplioatlonen,- z. B. die 
gaftrirrhe, iheamntifche. Ntm pcltt He aber früher • ^ 
oder fpaier in das aweyle, paffive .Stadium [über, v, o 
Schwache der Charakter des Ganzen ift, und Neigung 
sur Faulnils, CoUiquation ti. f.^v. eiotriit. ^Aucli die- 
fer Behauptung katui Ree. nicht beyftinimen<^ Man 
fieht mt!h\ ein, warum eine, durch ein Contagium 
oft plötzlich hervorgerufene Krankheit, welche den 
(iharakter der l-lntzündung vielfach fo rein an fich 
trjtgt, den gleidien Genius nicht durch ihren ganzei) 
Verlauf behaupten, warum iaenot/itfenoti^ in ein.zwey- ' 
tes. patrives, aftbcnifches Stadium übergehen müffe. 
S deii Geleu«t dei OrganiiaiM ift b^aeiwegs der 



5 



Digitized by Google 



9ruKä ehito MAm übctguifw «mhidteii. Sonft 
mörfte b«y jeder E«tiundung>liwi»kh«it da* Gleich* 

erfolßen, dem di« Erfehrnng widerrpncbt Eine vor» 
^beiUlofe BcoluichtuBg l«hrt zagleich, daXi die To- 
CeaaantB^riagspeft in häufigen Fallen uaz wie eii| 
InnÄiiiaagwaftand vecUuft, «ni ww^uSOImi der 
FiaVnifi ganz frey iA. .Ooa ZnÜMIllWirwIllm .fW 
uni'ewöhnUcheT UmMnde kann der Krankheit «war 
einen folchen piMriden Charakter erthcilen, wie a. 
B. in der toigauec Epidemie. Diele« iit jedoch nicht 
feit N«nn dät «igendichen KtaokbeUtgeaius aufzuhel- 
len.) Der Tf. macht auf. di« |J«|»rr«lit«d swiCciiea 
jyphut contagioftu und fptmttmttu adteerkraai. Ob 
ieri'.' rer immer das Produci einer Ii ,v inhung de» 
tGansen, od«r wenigfieni des Ncrvcnf», Jteiiis Icy, und 
^efen 'ChAtakter der Schwäche von Antang bisz i Ka- 
te tTMe,lMMr«felt mc. Hr. iL räumt lelblt ein, d ils in 
fieidea FormaD im Tjrphii» dl» Gehirn • ood Ncr*«B> 
Syftem das primär and auigezeichnet lAidende Organ 
fey . Gicht maa diefes «u : fo wird man auch nicht leug- 
nen können, daf» da» Wefea dcj Typhut /fiontaneu!, 
«benfo Wiedel Tjq^utepntagio/us, auf Eniiündung be- 
ruhe, obgleich ^erelbehiernicnt fo ausdrucksvoll her- 
vortritt. Diefes thut aber nichta zur Sach«, indem di» 
GehirnentzünduDc; der mannicfafaUigAflB Orad« nnd 
■Modificationen fähig iit, wie fr«ii«*i/u/erftneuerdingf 
'bewielen hat. — Das Gehirn - und Nerven - Sy&em. be- 
«caditet der Vf^alt das Hauptorgan, worauf daa Gift wie» 
-ke, und wo dereigemUcheSiu derKranUMit ftgr md 
■bleibe. Die VerSnderongen jedoch, welchednrefa dalTeU 
he in dielen Organen hervorgebracht würden, vermüch- 
tenwitniclitzubeftiramen. Siegeradezu Enixiiadiuig zu 
HetoMn, fchcine »iel in uobefiimmt, und keineswcfp 
durch die ßtfaktmg Aagründ«, «iid«a.iw)^.i»a) d«v 
Ttertheilen allermehdam Tod« caöfitevimfkmiva Spur 
TOD Entzündung gezeigt habe, uttd-der Aderlafs keina«- 
arag» imtnet ''a* wahre" und helfendeMittelfey. JcdeAi- 
tbcmn dej Gehirns aber Entzündung zu nennen, erUu- 
'be wtfder derSpt»chBatataii«h, noch eine gründliche Pa- 
thologie. GHini WwiAtetfode rwilche« der Wirkung 
des Tyiihu^contnpiamt, der nanketifchen Gifte und det 
ILohlendonftes die gröfste Ähnlichkeit Statt. Beide wia- 
%101'Xuerft auf dns Gehirn, erzeugen Schwindel, Bclau- 
Vntt,-8iiinlefickeit, Aufreizung des Gefäfsfy ftemes, Tup- 
iIS S m i ^ »« "«»* apepleküfchen Tod. Nach dem Tode 
^AetfichdatGehimmteWittüfbeifUlt, oft «OvRTafiat. 
■Üerthalb könne man die NirooCica Mm* eowIbideBde« 
Potenten, und ihre Wirkung nicht Entzündung neonen. 
mielerwird kein vernünftiger Arzt. Inzwifohen bringe« 
die hier ««gegebenen Einwirkungen aU«rdiLnga«ine I ol- 
cheBefrliafl^nheit d«a Gehirns herver. ««el«lM «ait d«r 
eigentlichen Bnttändung grof«e Xhaliellkek befltat 
benähe verwandt Apoplexia fan^uinea und Enctt- 
'mJuOitit Rai. ift von englifchcn Ärzten neuerlich aiver 
lanat, imd defsha* fehr Harke Blutentziehungen zur 
Kettimg folcber KmiÜBen-eH^ioUeK werden. Wa« Hx. 
U. gegvndie Atincht, dei^de»W«CeB^ooatac«iCeo T>- 
Bhii5 iLif I^nt^""<^""6 beruhe, einwendet,- 
Msvrecsdie dafür ^«iMttdeB. Gründe.) 



Behandlung. Alt Prini^ Ar dteldMOldiinif Bdl 

der Vf. den Satx auf: Die Kriegtpeftiß kein Nervenfie. 
ber im gewöhnlichen Sinne de* Worts , Tündern eint 
durch ein cigeuthümliches Gift hcrvorgrbrat hie uüi 
bedingte hitzige Anfteckungkrankhtit, eben lo wiei'e^ 

{elboj Fieber, Scbarlachfieber, mit welchen Oe diepiei. 
eAfaaUchkettbefitxt« fie iiat demnach lo wenig wie 
jene einen beRimmtea and immer Hch gleich bleibe»» 
dun therapeutifchen Charakter, rondc.-n kann bald ner» 
vufer, bald putrider, bald gaiirifcher, bald en;ziiDdlich<| 
N atur feyn. Es glebt demnach auch keine ihr eigenlbünir 
liehe, immer güliige.Heilart, foedera jede neue £piid» 
mie mursimmer em erfinfcfat, ihr Charakter allsgenli^ 
teil, und dem gcinäf» die Hcilart feftgerptzt werden. — 
So viel VVabrr.s in dieler Behüupumg liegt : lo kann ihr 
Ree. im Weientlichendochnichtbeypflichlen. Nachfeip 
nec Auiichthat der contagiöfa T>pbui ;aUien -Cch unti^ 
ellealIi«llil»d<mgleichbleibeiideaGw|wddm«kter, Im 
enuimJBMiKmt vmd eine immer geltende Heilmetho- 
de die «nfi/>ftZogi/((yc/if, welche jedoch den ve^ 
rchiedi-tien Graden, Modificationen, Cümpticaiionu 
der Kiankheii angepatst werden mufs. Diefes wiU 
jedoch Hr. H. rehleclMMdinga nicht sugeben, JMeül* 
aud, heifat es $..104, war der Charakter der lüraaL- 
helt allerdings mehr entzündlich , und die Hei^ 
art in ihrem Grunde amipblogiftifch ( man würde 
aber fehr Unrecht thun, diefes nun auci|^ in Ztt^ 
^nnft immerxu erwarten, und die amiphlogiAifcjbellaiW 
«xt üürimaiar aU die aUeinjMlüBnde. CefiMtzittM tra^ 
leiL Und relbft dei Bntsiliidaehe bey dlefma Bieber il 
nicht rein entzündlich , fonJcTn nervös enuündÜLh, 
wefsiialb da« Cbernia.ls der Antiphlegolit leicht fcha- 
den kann. Wail Hc^ die EouiiaduM iß ainem, d«f 

£eiifibUidit.MMlM|repd«« Oi|a» daiiUllwdei|iM)b.4| 
fir^waigartmn «aiuffre^es, febefait A^.«i»ie«^ 

Jchied^ner MifigrifT. DieEigenthümlichkeii dos ergrit- 
ienen Svriems, Organs, modificirt zwar dieKjitzünduD^ 
ohne jedach ilir Wefen (elbrt abzuändern. Die Bnieritif 
ift daiier eine eben fo reine lüiUÜltdiiligi. wie die J^fli^ 
pneomonie, obgleich gro&e YerfchiedenheiMB 'hMT 
ähaen obwalten. Das Übermtf* der Antiphlogont käse 
hier, wie bey jedem anderen Entzündungszufi^nde.gro' 
r*en Scliäden verurfachen. Indefs fragt Och, ob dii 
/ücht liinläaglich angewendete Antiphlogjiifis ^ niclii 
noch bedeutendereNachtheile etzeuge. X>eu man ve« 
MelMB Gefi«ktspimctea tmt fo fffcheint freyiJcfa der 
Aderla&ateitevModeiitiges Mhiel im conta^iöfea Ty- 
phus, und man unterlälst dafTelbe in z^veifelhafteo Fal- 
len lieber, in der Überzeugung, man könne den Sei» 
den de« HntevlofTeeen AderUtT«« durch andere MitttA 
«ker.nMec«« «mcJm«» ab der deft«iCBbicWifiliM> 
.9»»«aadelM.-8elclien Piuici{de« wird Wer wIwmiIiIiiiI 
dig^n, da hiebey das Handeln des Arztes am Kreakea- 
heue liets fchwankend und uafkher bleiben mu£a. Delt- 
Italbknun Ree. auch den in deui ^c/tii^^u^orr-au^eAell- 
tennoCologilch- therapeutifchen Aairaiea^ teÜelMtofi* 
«ucbgeti^t find, und fe viel WeniNeiial fMBea^ii 
I4ki>«>'t e«ihahen, leinen Bcyrall nicht fchet 
\üm i ottfkuimt Jtigi im müthßtm Mikki.^ 
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er Vf. wm So. 56 , der «m di« grObcre Verbrei- 

luiii; (lf»s ihierifchen Magnetismus in Ucutfchland lehr 
»eitiicuie Hr. Pref. IVolJait in ßerlin, hat in dtr 
Heuerten 5^it eine faft an Einreiiigkc-it grojizonde Vor- 
lirb« für Utsmers Kttmlyhcm gezeigt, und dadurch 
von nehraren •Sehm einea nicht ungerechten Tadel 
auf fich gezogen. Die vorliegende Schrift ift nicht 
geeignet , eine pünCtiRere Meinung für die gegenwär- 
tige liiemrifuif Tend.-ni des V is. iu erwecken. Die 
Aofichtfl» des logeuaiin;rii Mesnieriunus werden aucli 
hier in ihrem ganzen UmraJlK« 4«SH bestttzt, die 
Natur lU^; nnfieckenden Typhttt XU orklirtaf «nd die 
Ctundfdt/n der Heilung daraiH abzuleitvil. Ztx wie 
»iclen Vi;i iirunf;eu , uncrwieronin Behauptungen, 
und gewagten Sthiuiien der Vi. durch diele kühne 
Anwendung einer in ihren Principien not !i lo venig 
haltbaren Lehre ««C eine fieberhafte lUankiieil, voa 
r61cher*VVichdgkeii. wie der Typhus, verleitet worden 
iß, wird im Verlauf diefer Anzeige fich von felbft er- 
geben. Nach Kec. Ermeiien verdient dicfes Beginnen 
eine um fo ftrengere Rüge, d,i dunh folche voreilig« 
AnwenduBg de« logenanmenMesmerismus nicht zu be- 
TechnendeVenviTrungen in der Theorie und Tecbailt, 
dei Heilkunde lierbcygeführr, und def Sache des thie- 
liichea Magnetismus' Iclbit ofTenhar ^efchadel wird. 

Zucrft handelt der Vt. von der Erkenntm/s des 
fVtfw der Krankheit im Allgemeinen , und furht 
der Quelle nachinforf^en , aus weklier Iah dicjes 
Cbel ent.vickt!;. Der anfteckende Tjrphut „ik der 
merkbar im Fieber liprvortretende Kampf det Lebens 
sesen die aus irgen l 1 :ri. r iiiareiclienden Urfftcho 
(durch innere oder «ufsci e Vur^ltuog; lierbeygeiübrte 
HiQOetgnng der organirchen Materie zur Entmi- 
f< I in ^. «Y^rin das Leben nicht ferner ebenmÜ#ig be- 
fujhcn Kann." (Diefe DeGoition ifthSchfi uaheftimmt, 
da ihr zufolge jede ficbcriiafle Krankheit für Typhus 
nngefehen werden könnte. Denn bey jedem Fieber 
findet ein K. iiiiif des Lebens und eine Hinneigung der 
organirchen Miuerie vn fimmifchung, St««, ^ben fq ^ 
verwet flieh find die xom Beweit diehw Satzes ange- 
fühä'.t'Ji Gründe.; „Ein folch^r Zufiapd/' hrifsi es 
ö. 3i »kann lediglich dadujrch,jent^hyn^ /iais in dpa. 
jr. A. L. Z. ISIS. Zmyur Band, 



feinbeweg Ii eben oijganifchen Stoffen, welche die Trä> 
ger der FabigluiilMII fted, and auf der einen. Seite, 
durch die jiierven,- auf der andere» dnroh BinmefMfiat 
geleitet worden, caerik Wirkniwen ihrer «echiltnilj^i' 

inätsigen Bewe^b.->rkeit ßch einfinden." (Hier drängt 
eine unerwielene itypothefe die andere. Was Cnd> 
das für feinbeweglicbe organircbe Stoffe, welche die^ 
Träger der Fähigkeiten lind? Wie will Hr. fF. 
wetlen, daft diewMraa aof der -eliMar SeiM dnndi dittf 
Nerven, auf der anderen durch die BlutgefSTte gelei-j 
tet wi-rden? Welchen Begrifl lollen, können wir uuf 
von den Veränderunjien , Stockungen machen, welche^ 
nothwendig in der nicht finnlich wahrnehmbaren Or4 
ganifation , in den feinlebendigen Strömungen (nach-: 
§. 10) vor ßch gehen, and als Grundwefeo und inwoh-.i 
nendes unveränderliches Merkzeichen des Typhus, der 
Hnnlich walirnehmbaren Hinneigung zur Orgeaifohen. 
Eniiiiilrhunp vorangehen? VVie kann uns Hr. fV. zti-%i 
mulbcn , lolclie aui der Lufi gegriffene, wcrcnlofei 
rein i^ynotbeüCche Principien füttidie haltbare BaBU 
einer Theorie des Typhn* aBiaeckanaea ? Und'dda«! 
norh ftelU er diefe Sälse To apodiktifch auf, eis wItwo» 
He aui das gründlichfte bcwielen.) Alle Differenz da* 
Typhus hält der Vf., nach §.11, darin begründet, eh* 
die zur wahraehmbaren £ntmi(d»aB|{fehinnoigtiag<CM 
big madiende .Stwckoag edne -Hemmoag !■ ddr Le^* 
bensßimmeng urfjprünglich von- einem MiTtton diefer 
Schwingungen, alfo ganz von fetnorganifciien, oder 
von einer örtlich entAändencn Stockung und gröberen' 
VeriDdernng* durch Steffomhiiddng , odiar eadliiAr, 
dtnrch EfBurnkwig Ton aulseiiber, anreh -iuIiece<A»«'. 
Heckung, Ver^iftuDg, hefrorgebr.icht worden ift. Die 
erfien beiden Arten füllen vor/.üglich anfisckend foynip 
bey der erlieieii nn l)r da» Gehirn und Nerve nfyrieiHy- 
l>ey der zweyten mehr , das iilut* und Abionderunga».. 
Syßem den Hewd der AnAeckung abgeben. Aufter- 
diefen hingt, nach §. 15, die Befchaffeuheit des Ty< 
phus noch von dem urrprünglicb* leidenden Organ,' 
imd von den, während der Krankheit von aufsen ein- 
wirkenden .Einflürien ab. Diele Grundfatae foüea 
nicht blofs i^ym Typhus, fondera auch bey deriPeft» 
uad.4en:aplh<iB Bebrc iiwa.Amvetadanc,fi«deii; iCtel - 
Peft Cell daa fein* Gksdttterfyftem, imd>cw«r beToa»! 
ders die Nervendrüschen (obgleich die Anatomen de- 
ren Exifteax leugnen!), da«.^Uie FiebeKidaa>L.ebar-. 
und venüfe Blut-Syüem, das Faulfieber das gftai*: 
£ri||ihimiigaMlem. in AitfpnMh «ehnM». .HOMi«pri 
ftee|enden Typhttt fir ein Fanlfieber rb eihlBm^ iligD 

Wefen t^ipfrr Kvniikhcit in e;r " 
icheu Jb4iumiiUiwig zu ieucn« 
Yj 



in e;nf Nri^rr.n? lur' örpani-' 
und da« reptoductive 
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^ytVem als ihre cigeotlieb« Workftibt* uuufeben, ift 
ein Fehlgriff, lu welchem der VH-nur «u« Vovliobe 
iui Mesmer's rinfeitiges Naturryffem verleitet werden 
lu}n«ti(. £a «i^dpricht allen phjßylogifchca 
MitMS dem ürgenismus eio.e Teadem zur Aofiafun^, 
in dem von dem Vf. gebrauchten $iAi)t». stU^u&hfoibeq. ■ 
Die trfcheinungen und der Verliuf det anlieckenden- 
Ivplius flehe»! yu;3ifuh mit der Annahme, dufs die- 
ler Krankheit eijie Neigung zur £ntmifckung. um 
Grunde liege, in dem entrcbicdenfien Widexfprnche. 
I0 dem erftea aeitmun, nicht i«h«a im e«n«e« Vtr- 
lauf düeCer Krahkheit, wird ein der FSulnir?. dcrEst- 
mirthung geiar'e ^mgegengc'r . ' f /.ufiiiml wahrge^ 
■emnnrn la aUcn Syit^men des Ürganisnius oäen- 
bui lieh eine gröfiere Lebhaftigkeit, die S«creti»ji«n 
ftnd unterdrückt, das Blac i& äu^ierft verkohlt, eoa- 
guiah«l, nirbi feiten mit einer fiarken EntzfinduBjra* 
it-ii/if bf Jtckt, VOM Erfcheinungen der AufluFuui;, Fäul- 
mfs, üi. keioeS^jur vorhanden. — Dai«d«;r anltecken- 
deTyphni unter bef«n<lerea ümfttoden den Charakter 
fktr Putrid« annehmen könne, iA <«U«rdaii« «mhiv «b«r> 
kern Bew«te der urfpriinglich puMidMI NMUT. Aef«* 
l u bLTs da unter äbnliclicn UmtUinde» da« Glei(^be 
auch bey anderen fieberhatien und Emxündongs -Zu- 
Mnden wahrgmraroisen wii^. Beruhte das Wefen de«' 
atttteckenden Tjrphu« wirklich auf «iow Hinneiianf 
XI» orgKaifchan Entmifcbun^ , zur PluMh} fo hltien 
die iii l*'!-:'» n l'pl'lüni.' lo allgemein angeivt»nd'>- 
fe» kühlenden Mittel , die dUgemeinen und lopiUheQ 
BtluioDtiiebuJigen diele Tendenz nicbc allein felir un- 
teaftfittea^ fonämn aotbivtiidte «iaeivtddtlicbeAOTad 
WS Fii»orceni erTcagen MifflWt * Dte ErfibTinif In 
jeiierEpidenni li >i aber gerade da» Gegentheil ^eleh rt, 
und die grofte Heilkrail diefer Mittel bewMfau. Map 
lunxi dalier die AjgMht des Vfi». vcm dem wrfprüngKf-' 
eben iUeien dM tcoiiwgittflHi Typhw fttr Molite «It- 
%ifaiie Ghiotirbi «lidinn , - welche* mti Theorie-' wtti Bf» 
fikUrangi in gleichem \Vi<fc Ffpruclie fleht.) Da» Fie- 
bav- und die Ejyetündung bcy dem anfieckenden Tj» 
phik betrachtet Hr. iV. nur alt Ausdruck der im Allge» 
jneinan oder in Befallenen Stau fladwMieB'lUuilpfet.' 
Bie. HoH teÜMOiddb flMfBndon^azuJIMtfe , befündet«» 
4bs Oebiro«, foUen zwar berück " hri^t, keineewep» 
^ber £iir idaatifoh mit dem T)'phir<, londern nur als 
ErÜBheiiHing'Übr durch da« ganze Aainiilirun^srvßcifl' 
wrbMÜetes ozfWi^cben fiailiiifchuapBMf vitg beur«' 
. tbeilt. wcrdedi. AUe U»recheti welche- dat ntillleW* 
^irf f.! n, treffen itä Kriege jwfnmmen, befonders wemii 
groUe HeercsmafTten f!f;h ^egenfciiig begegnen. §, s4, 
agi jWaie die Anficht des Vf». von deriEntftehung' 
dtes Typhtremebi'ftle-eineUjrfeKbfre: fb bliebe es un> 
■ begieiflidi,' itieittife KMiBMieltini Kriege nur jemals 
fahlen kdmue, wa« die Erfahrung doch unbezweifelt* 
lehn, da fich hier fo viele, die Neigung zurFüulnif« 
begünAigead» Motnenre vemnigti fiuden^ Die ÖdettP 
fdüngUobbcit .Imaluabftt — ^ «UMiober ludividiten; 
M|eD--di*!ADfiedmüfl •mMftkit- MiMflltmig aii4 den^ 
fiMfetaen der Gew^^hnheit abgeleitet (g. ig).'' Die' 
fimdMI Ofenbltze der tttube« begünhigt ko Wltrter 
■lii iltii jaiilwirti ilwi '»jf^*- i(»ia>«le»lUi«m, iaS 



fofem dadurch die' Neigung lor FKulniTf vpi-mehrt 
wird. Di» Anfleckung lälst der Vf. nach den Geletzen 
de« ihierifchen ?J> -nciismui erfolgen. Es fall Och 
^mit wie mit der lortpHanzung de« Feuers verbal» 
ten, wo dem vfirkilchen Entbrennen erfr eine ^erin- 
denin^ voriuisgehe. COi^f«! Bild iA nicht g.-in7 paf- 
fend. Denn obgleich der wirklichen Anfiecku/ig be,: i 
Typbus öfters eine Veränderuni^ des Ürgani-smu«, eiue 
hefftndare Anlage, Dispontio», vocaucgebt: To erfolgt 
ditCelbein anderen Fallen, bey den gefundenen Mee- 
fchen, nicht feiten mit Blitze« -SchoMttgkeit.) Starke 
kritifcbc Ausfonderuugen find zwar bey dem anlit- 
! l ^nden Typhui mciiiens fehr wohllhätig : aher nicht 
deishalb, um die verdurbeiie Gäbrung5man°e aus dem 
Körper zu treiben, wie der Vf. §. 43 behauptet. Aacb 
lehrt ja die Erfahrung , dafs viele Tjrphöl'e genefeo, 
ohne dafs merkliche, noch viel weniger fehr ßarte 
kri if }if' All U l i Igen wahrgenommen' w ürden. W.e 
iiefse ficli ■!■ bf errufen, wäre (?f»r Typhu» wirklich 
«In Peult i l'( [ ! die Au'|p(Ti:;:q verdorbener Gab- 
XVngtmanen Bedingung der Heilung? Die ächte Er- 
fthrung, fagt Hr. fV. §. 44, müITe endlich über die 
bisher gew(')hnlich>?n Syfteinc d<-n Siv^ davon iraefu 
Sie gehe mit Mesmers Lehre Üand in Hand, und be- 
zeuge, dafs ia dvni bisher gewohnten Gebrauch def 
fiblicbea Amtejren nidit da« Heil gegen diefe Seuche 
<t» finden fev; dafs in dem eitlen Pati das zn nützea 
fclu'iiie, was fehr benimmt in oinoni anderen zu fthj- 
den khcioe; ditfs man in dtn alKTmeificn Fallen ua 
glücklichfien diefe Krankheit beliandle, wenn man 
wenig mit Anneycn t&Ite. (Die Erfahrung der nene- 
Aeii Epidemie hat not dieOberseugung ver ich äfft, daf« 
d l Typhus zwar nicht mit einem folLhen Heer von 
Arzncyen, am allerwenigften mit fo ftarken lUistait- 
teln behandelt werden dürfe, wie der Brownfaoi<rau» 
lehrtp; dab' jedoch beftimmte Anneykorpcr fich da- 
b«y fehrhmllrUftfs ertvelfen.) - Die §. 46 aufgeüellte 
Ht-hauptung, in tler f'enmzLin:; der Klerneiiie, dar 
Ltift, desWaders, der Warme, Kalte, beruhe zum 
TBeil das Heil bey diiir Behandlung des TypKa«, ent- 
bllt «war H«l Wahres, wa« jedecb bev jeder Ceber« 
faiften KrankSeit, tnt^ht Woft bej*m' Typhus, feine 
Anwendung findet. DerT^phu5, al^ folcher, fodrrt 
Itel« feine befoudertt Heilert. Das Wefcntiicbe m 
deb thierifchen'Magnetiitmu« zu fetzen , iA eine un- 
vorxeifaUche Einfeiiigkeit des Vf«. Wie weit Hr. fl. 
in diefer HinRcbt gegangen fey, kann man am %. 4A 
entnehmen, wo e,< wortliih hcifsi: Die rechte Be- 
handlung des Faulhebers (wie jeglicher Krankheit) 
nach dem Mesmerismu« ift alfo die wH/k wid gt' 
/chickte Benutzung alÜrr dem Menfeheit zu Gehau 
ßehendert IVarttrknlfte ^ {n gchön'ger Überein/Um* 
mung mit dem Tnfiaii<'!c da Kranken. Wenn der 
Vf. dureh Benutzung aller dem Menfc^en zu Gebot<t 
AigihiäMeh Naiurkräftc die Httlung'tmternimmt: fo 
tbtat Ür'Udits iCtideret, alk tvar nuin n» allen Zeiten 
v^IhisBft. 'Damiidf 'aW ^ird unfer Xmllchet Hon- 
dein am Krankenbetf«^ üin leineii Jj. hrhl weiter go* 
bracht. Mit diefer An de^ Mesmerismus bq{ntt£t 
llidi-idioltt'tiortt ni^bt, l\>ndetA dringt' aoT die In- 
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MHmac ip» ihiexirclwB MiflMtifniuf TelM, wie wir 
tin Verlnif di*rer Anwige erfahren werden. Der • 

Abfchnitt berchäPigt lieh mit A^r Entwickelungt- Ge- 
Jfkich$e des Faulhebers. Daf« aus einer allgemein 
w bw h e t e u Fieberart zaieizt anfieckende Faulfieber 
kflrvwgjBkea mfiffeu, ilk nnr bedingt wdif. Hm^ 
MmbAp Riihren, Autfchlagffieber, LimgeovatiAmfaiA« 

Jen Tcriaufen oft rein, ohne alle Be^tnifchung einef 
loUehten Zufundet. Nur befonderc üra/tande, Ver* 
hUtniffe mfen eine folche Complic 
kerror. Die leichtere EmAehonc diefer Umvnind- 
hing im Kriege iß lediglich der GMKVtrenz fcbadli' 
eher Einwirkungpn zuznfchrciben, keineswegs im We- 
fen der Krankheit begründet: £ben fo irrig ifr die 
Behauptung ^. 5^, djfs die hüchfre Stufe einer jeden 
Krankheit, da wo de fich dem Sterben, der gänzli- 
chen Stockung nähere, nicht nur das N^'efen, fondenr 
«aok die Mnber« Erfcheinung des FauUieber« mehr 
oder wcafger annehme. (Bey fehr vielen, mit dem 
Tode endigenden Krankheiten wird von einem lol- 
chen Zuftande der PMirefcenz, fclbft in dem letzten 
Zeitraum, nichts wahrgenommen. )r Zirweilen Hndet 
diefer Übergans allerdiaga Statt, tmd dann iA «t auch 
mSglich, den «d «b riner triebt aitflaclcenden Krank* 
kalt Sterbender feinen IJingtbungcn das Faulficbcr 
mittheilen kann. In folchen Fällen concuniren mci- 
ilens viele angünAige äuftere Umftände, wodurch die 
Krankheit «ina befoodere Böiartigkeit erbäte. — Oab 
ein am ftXrfcften Tjpihos danieder Liegender, und iwar 
in häufigen Füllen, frar Niemanden anfieciie {§. 56), 
findet Ree. fehr unwalirftheinücli, vorausgefetzt, dafs 
der Typhus ein unklith contagiöfer war. Übrigens 
will Ree. nicht in Abrede Hellen, dafs das Contagiöje 
bey dem Typhus noch viel rSthfelbaRe Sailen darbte- 
t«. Es. iß daher wohl möglich, daf* von einem leicht 
ni»d vollkommen genefenden Typhöfen vielfach eine 
ffarkerc, giftigere .An&eckung ausgehe, als von einem, 
an dem heftigftcn Typhut leidenden Kranken. lu 
•Ben diefen F'ällen hangt unendlich viel von der äufse- 
Mn Lage dei Kranken ab. — Der V£ erklärt ei 58 
fitr einen „ungebeaaren Irrtbnm, eftemde Wunden' 
al* das Schutzmittel gegen die Anfteckung zu betrach- 
ten." Er h^tte den Mund nicht fo voll nehmen 161- 
len, da durch fehr fprechende Erfahrungen in der 
letsten Epidemie die nicht feh ene j chniak aR der 
BStÜrlidiev oder kfluftHubtii 'Oefcbwtlr^'ff^fff0Ml^flk * 

Dafi eine durch Eiterung der Wunden verdorbene 
Luft zur Verbreitung des Typhus viel beytragen könne, 
ih allerdings wähl : iliefs iJ^t jedoch kein gültiger Ein- 
warf Segen die Schutzkraft natürlicher oder künAU- 
cher Gefcbwüre gegen die Tjrphusanlteckiing. Eben 
fo wenig fiimmt die Erfahrung mit Hn. fFV Behaup- 
tung überein, daft die meiften der Verwundeten oder 
Operirtcn am r'auJfiebcr fterben. Wie viele erliegen 
»icht der Schwäche, der Erfchöpfang, ohne itgend 
eine Spur von Fäulnifi bemerken zu laffeu ! In voll- 
gepfropften Laaarethao, in welchen darTyphua wü- 
ihet , verhält fleb diefet freylich andefi. 

!tn 5 Abfchnitt , zum cif^fnilu/ien Verlauf des 
Jf^aulfiebers, theilt der Vf. mehrere lüuueicbe dia^no- 



AiTche Bemerknngea mit f« Am OefBhlea äd Zu» 
fallen, weh:fae dem Auabcnche der Krankheit T e ra ni 

gehen , erkennt er aar die Tendenz des orgMiifcho» 
Lebens , ein frenadet Ergriffcnieyn Io> zu werdest« 
Dahin rechnet er a«rh die hier , wie bey jeder Ver« 
gütaHU;, aiefelikttde Neigui^ zami KrteadaaK lliefW 
widerftrebenden Be^vegunge« pihttta» Mi siiiaAslilt 
auf das LeberryTtern iort, von wo die AtKwerfunjf 
fehlerhafter Stoffe bey der inneren oder äufserau Ver- 
giftung fteti ausgehe, wsfshalb diefelbe alt lleinigung»> 
organ im Typliaa emitfeheir ttj. SteeJM Aualeara»' 
sen machen dSe ♦olHtommcBe KfMb:»tekt mwlL tJhüL 
her Cö. 4t~i\ foderte der Vf. ftarke Auttoadarm^an zta 
volikommenen KriTe, und gründet« darauf die No<h» 
wendigkeit der iiiagnetilchen Behandlung ) ■— Alt diA 
pathognomifvhes, noch von ketnet» anderen Beobach- 
ter erwähntes Zeichen des t^-pböfeu Zu&andet bezeich- 
net der einni Strich in der Mim dtr 2uH0tp 
der Richtung gegen die Spitze hinteoAMhl, weMtar 
durch feine veiTchiedene Art und Coftalt ein treues 
Abbild der verfchiedenen Stufen abgebe, wonn ficla 
der Typhus befindet. 

Der 4 Abfclmit«; aür Erktärmf vtm IfVfM 
faulfiebers, entfaMft die wa Hewi A-aafabra»y de^ di** 
Ter ganzen Schrift zu Grunde liegenden Idee , daft 
das Wefen des Faulflebers in einer Vergiftung und 
dadurch bedingten Neigung zur Entmifchung, Gäh- 
rüng, Fättlaifi, baAeh«. Auf 4^1 Hvpethetilehe^ kiig« 
diefer Anficht bat Ree. berelM atttSkerkta» giuuMM; 
Dieter Ziiftind von Entmifchung bedingt, nach $« 9$* 
eine-n Aufruhr in alten Syjtemen des Otgantsmuu 
f )b mehr das Gehirn und Ner^enfvllem, die Biuft und 
das ganze Blutfyftem, die Unterleibs - Organe und da« 

Santo Secreiiontfyftem , Leber und MiU laideii, foU 
aton abhängen, ob fleh das Contagian» urrprünf^U^' 
aut einem Mifston in den LebetttfCch^vingungetf er- 
zeugt hat, oder ob der Typliu» aus einer gpobarel» 
Stofiumbildung hervorgegangen ilt, oder endlich, ob 
geradezu von aufsen eine Anfbeckuujg eAlgte. Dar»* 
auf foU nigleicb die Däffeienx de» fogenuuiM» hatar«- 
rhalircben, bittSfen, rhetimMirchett , iiiMadMBietori-> 
fchen , nervijfen Chav-nktert beruhen. (Das Vage die-' 
fer Beftimmuug fallt von felbft in die Augen. Ea- 
giebt keinen Typhus mit prSdomiuirendem GehirB-* 
leiden, wobeiy nicht das ganze BlutfvAem den 
ten dPMMH ullViBe , ubi) ro gl eich" nrnfr trad* Uniee> 
leib in Mitleidenfchaft gezogen würden. Dann ift 
uns auch die Art der Aafteckutig viel zu wenig belv^nnt, 
um diefelbe zum MafsAab einer befondereu Einthei- 
benutzen zu können» Ks ifti immer Aür ein Sy- 
Aem, Organ, «erwältend beym Typhös ergiäflte ; m> 
anderen leiden fccundär. Nur in fofein kann von* 
einem katarrhalifchen , rheumatiichen , gaAriCchen 
Typhus die Hede leyn. l'> ifi ii'igt dafs der GififtoiT . 
Heb bald auf dieles, bald- auf jenes Organ werfe. Die- 
fer rein humorAljpatboIogifchen Vurliellungsan ift e^ 
wohl allein beyzumefTen, dafs der ^fL lo§u die nicUtf- 
fagende Einibeijung d«r Stbeirie ond AAhenie hier 
wieder geltend zu, machen fiK'ht.) Die ferneren Be- 
merkungen, z. B. übet Keifen, krttifdic Ta^e, übet 
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EntAehuaff der Petechien (welche für dea Aus- 
wurftlnw Twaorbenen, auf^elöficu organifchen Siof- 
f«s aus den auih«ach6nd«n Gofälson crklSrt werden) 
übergeht Ree., und wendet lieh gleich «am 5 Ab> 
fchnitt; Zur Bcltandhtng des Ftiu{Jic!irrs iiJ/c> hnujit. 
Hr. fV, will, daTs die Beliaadlung der kratikheii noch 
früher beginne , aU der Keim dazu da i(t, uud fodert 
de£llialb, vor allen der An&eckung vorzubeugen. (Die- 
ftfift leichter gefügt, als ausgelUhrt.) Er Tacht die- 
fen Zweck durch dia Verftopfung der dvc\ fatheti 
Quelle der Aofieckuug zu renlifiren. Einmal loll der 
Kranke vor krankhaftem MHsion bewahrt weiden, 
durch Belebung (einer orgauilchen Schwiugimgen im 
liehligen Mafs; jedes Hindernifs foll weggefchaf]^ 
endlich die Urfache der Anfteckung von aufsen her 
eotienit , /.erfiört werden. Die erfte ludication wird 
dadurch erfüllt , dafs die Ordnung des Lebens crhal- 
' ten, Au Leben fortdauernd belebt wird(:). Uicler 
Zweck wird erreicht durch angemcfl'ene gefund« phy- 
lUche und pfjrcbUebe Nahrung^ durch guie Luft, AuC- 
heiterung, und befonden durch Purcbtlongkcit. Die 
Benu'iimg des tluerifchen Magnetismus foll zur Er- 
reichuag diefer Abrithl bafouder» viel beitragen. — 
Bie Erfüllung der zweytcn Indication enthält einen 
«efeatlichen Theil der Bebendlung. AU Zer&ärungs- 
lAittel det Coniaginnu preift der Mt mit Recht ue 
falzfaureo Räucherungen , fielit fie jedoch nicht für 
eia abfolutes Gegengift an. Das S 5b angeführte Bey- 
fpiel, dafs «liii beltaudig mit der Km w ickeliinf; der 
i^sfanten Dampfe befchäftigter Apotheker zuletzt 
denTMM;h vom Typhus angeftcckt uordbo ley, beweiJI 
nichts gegen die Schutzkraft diefer Aaucherujjgen. 
Dena die .\nfteckung konnte ja in dem Hofpitale Tehr 
leicht in einem Augenblick pefchehen, wo der Apo- 
theker mit d«:u Rduchcrungea nicht befchättigt war, 
tmd tufällig mit einem Typhuskranken in Reruhraog 
\tm, DhS» .die inunerwähreude Befcbäfiigung mit 
den ralxTauien Dimpfen die SelbBentwickelung def 
FaulGebers bewirkt habe. wliJ der Vf. nienmls be- 
weifen können. — Hr. ff. ichlols hieraus, daa nicht 
fowohl.di« falzfauren Räucherungen, als vielmehr die 
-LttftbewMung das eigentliche Zerftörangsmittel des 
RtvtfivbertaffM fey. (WSre diefett t» bcdiiraen wir 
dar BÜMTiUAmswi Räucbertugen g;aT nicht» indem 



fie em erregter Luftzug crfeizen würde. Die Hei&i- 
gung verunreinigter Ürie, ohne allen Luftzug, bt-^ 
weiA.die nach chemiCchcn Gefeuen erfolgend^ Wus' 
Itungcan diefer Rffucherungen.) So wofaUhätig auch' 
das fiffn en der Fenfter und Thüten, felbft 
im kaUciten VVinier den uiei.tea Tvpiiuskranken Hnd: 
fo kann man doch den Vorfchlag des Vfs. (§. ibj), 
den TyphöCen dief» WohUhat zugleich duicb da* Aa*, 
tvelien , Anblafen durch Blafebälge und kleine WinÜ.' 
mühten oder Frirher zu peu .ili 1 en . nirhi ohne Lä- 
cheln lefen. — l^ie .Sc hwitrii^keii, der dutien \uXi- 
( .iiiori (jeniige zu leilutu , um niinilich der .ml'cien 
Urfache der Anfteckung vorzubeugen, räumt der Vi., 
fell^rt ein.- Seine Vorfch^ge in diefer IlinOcht verdie» 
nen intwirchen alle Beherugun^. Der ö Abrchnitt-., 
Zum Heilverfahren imbefondcre , geht in da« tin- 
zeine der Behandlung ein. Wer der Gefahr der An-, 
fteckung ausgefetzt fey, hndet nach §. 18^ Schutz io 
fo guter Nahrung als müglicbp in angemeirinr tn (ie- 
nuli de* Wein« « in friTchein gutem Quellwaffer« be- 
fonden wenn dalTelbe mcsmerifirt worden, in Cilni» 
nenfdure, der fieycn Lufi, dem lauwarmen Bade, 
mäfsigcr Bewegung. (MourL« dielur Schutzmittel 
möchten eher dazu dienen, den Ambruch der Krank« 
heil zu befördern, aU ihrer Entfichung vorzub^ugeiv 
a. B. derGenttlt einer fehr guten Nahrung, detWeiJu.) 
So fehr Hr. IV. auch die Schutzkraft de\ Me»nifrii- 
muf gef;en die Anfieckuiig, und zwdr am ei^^ener Er- 
fahrung rühmt: To vvürde llec. doch weder dem ir.i' 
xaezifirien Wdffer vertrauen, noch viel weniger ein 
wirkliches Magnetifiren empfehlen. Durch letaeitt 
könnte die Verbreitung diefer Krankheit fehr leicht, 
befördert werden. Weit mehr vertraut Ree. den !««• 
warmen Buldern und den Bi et l:mineln , foglcich ta- 
gewendet, wenn fielt die erisea Spuren der Anfteckeng 
zeigen. Wie oft aber auch diefe an und fnr fivhfcbf 
wirküBnaen Mittel die gehegte firwartung tHardiea, 
hat die Gefdiichte der letzten Epidemie hlhlibiglicli 
bewiefen. — Vieles Trinken ficht der Vf. ui( ht ohne 
Grund für ein Haupiuiiiiel der Behandlung an, wo- 
zu die Natur felbft den Fingei-zcig gebe, indei» die 
Kranken keinen Hunger, fondern blofs Dürft hobes. 



N B U E 



AUFLAGEN. 



' • Trankfurt , ia der Herrtnanni'chca BuchliAndluux : 
Ottrg Tlumat FlügtU Au/gabtH tum Gebraucht bey mündii- 
«htr Unttrxatifung in der Rrchtnkunft. Erßcr Tbeil , tu wel- 
chem Exemp«! nach der gemeinen Art m reebiMB eathal- 
ten find. Aohte Auflage. >8i4- VI u. ijo 8. *»ejrt«r Theil, 
iä walduB £iamptl uusk der allerkunefttn Art xu reck" 
aea, aebft wjar an den Grfiaden 4m katttmännirehcn Ile> 
«kenknaA nMlinnllMela enthaitan find. SeebAe Auflage, 
lii» VIIX ik titf S» >. (1« Or.) 



Ltipzig , b. Barth ; Rtctptt und Curarun dir btäen Ar:" ■ 
alter Zeitm. Von einem praktifclien Artte. Vicrttf uni 
letzter Tbefl. SypUUiiUcht Krankheiten utid die dei Lj^k- 



jyt^em» üiirkmupty der ytrdammgy Km»' imi 
Orgame^ tmtytm , verbelbTle «ul arieiefauai tio\ 
«U« A Made venuehne .Aiilla«L iBiA. XII a. 



1« 4 Binde Tcnuehne . AuflaM. agiA. XII a. 417 & ft 
(t ROlft M gr.) (S. d. Re& Jälwi. 1^14. Ne. tH.) 
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er Bebaoptung des Vfs. §. 195 k;mn Ree nicht bey- 
pffiebt«n, dar« die Amvendimg des Me^mcrismus im 
pjnzen Vorlmf der BphaDdlnnfi def Tjrphu» durch 
kein andf-iHs Heilmittel fu erfßtseo Tey. Welcher 
ail;;e 1! . 1 'Kilichfii GerAliv. .TnpertffcV.t zu \vcn1cn, Fich 
der bell tnrleln U; Arzt duri;h das empfohlene Auflegen 
der Hand in die Herzgrube, den Unterleib, Rücken, 
Kai-kea und Kopf auf (eue. iH nur zu einleuchtend. 
Den Gcbrnuch des Welnfteint empfiehlt der Vf. lnd*r 
Fortfchi-<^itunf;<periode der Krankheit, als ('ntcrR-i 
tzungaiittel dsr kritiTchrn Natuihcftrebuns, oder zur 
WegirSumiing offenbarer HiudernifTe, wofich Aujrchci- 
dUBgeB nach den eiTtcn Wegen abfetzen wollen. Die 
tegielcher AbÜcht gerühmte fehrerbitskode Aloe fin- 
det Ree. hirr p.iuz unpifrcnd. Br-y N^figung zu kri- 
tifchen Si. hv. cilsen, lM :an(lcrs bn, ßrultaffection, I'oll 
man fleh de» Cuiuilirr^ de« Liquor nmmon. acct. oder 
Afu/ä/. bedienen: cj wird jedoch nir'u angegeben, wo 
datelne oder das andere diefer Mr.tel angevendet wer- 
den r1 ivT. T'nter allen Arzneyen £elzt Hr. H^. dasgröfa- 
te Vertrauen auf die AuQürung einei Grans Brech' 
iweinftein« in \ ü rn^eii Wu.'Ter, wozu citir- Unze 
Sauerhonig gemiicht wird. Die le Mixiura Jimplex 
iJl ihm die ifahrcanA faß einzige Arzney im Typhu*. 
Der tnäfsige Gebraacl» der «fÄ'urca wird gleichfalls ge- 
rühmt. AITe übrifren Anneymittel , namentlich den 
Mofchus. hiU er für entbehrlich, ja fcliiidlicli. fOb- 
gleicli der Uifam , fo wie die meiften Reizmittel in 
den erften Zeiträumen des Typhus verwerflich find: 
fo erfreifen Se (Ich duch im weiteren Vtrlaufe der 
Ktanilielt nicht feiten fehr hdlkrSftig. Unter beTon- 
deren UmrtXnrfen ift rnweilcn Togar ein früherer Ge- 
brauch diefet Mittfl irfodcrllch , und zur Rerumfj 
de* Kranken unerLiIsÜLli. ]".- ift r-in«; gro^p Füiilei- 
llgkeit de* V£f., diefes nicht cingeLehen, uu<Idas \~cr- 
famtnangmrtheil fthM diele fo wirkfame Clade von 
Arzneykörpem geradezu aoagetprocLen zuhaben. Katn 
Hr. f^. in der von ihm {»efcbilderten Epidf-mie ohne 
den Gebr.iuch diefer Mitte! .iu5 ; fo ifi no'Ax itine 
folge, dafs üe nicht bey tsincr neuen E|>idcmie erfo» 
l*rUeli, Ja di» Wahren Rdttttngnnititl d^ Krukow 



feyn werden.) Stellt fick das Faulßeber mit befti-- 
ger Bewegung im BlutfyAem, Hyperfthenie, entzünd- 
jiiUiemZuluuide, 4ar : fo foU mau die Ader 90aeD, Blui- 
igel anwenden. ( Nadi diefem Kriteriom ift das Ader- 

laffen 1)1 ) jedem T\phus iruücirt, inH^ni (.-ine heftig» 
Bewegung im Hlailyficm wulil me, i^flonders in den 
iT-^itMi Siadii'n , veri;jir?t werden dürfte.) So wie die 
Krankheit bedeutende Bewegungen im Gehirne dosc^ 
heftige Kopffchmerzen, Rothe der Augen, niant4fieei^ 
darßellt, Und kalte ümfchläge und Blutigel angezeigt. 
Das dufcere Anwehen und Anblafen mit kühler Luft 
auf den Kopf, die Stirn und Herzgrube v.ird al.<; ein 
fehr wirkfames Mittel gerühmt, um bennnuiigslofc, 
unempfindliche Kranke fchncll zur Refinnung zu brin- 
gen. Zu diefem Behuf lie/a Hr, ff \ b«%vegliche Bl^» 
febälgc mit htvit Tonder MOadnog, wie eio« Tkonip^* 
tp riu k vhrts das Zugrohr geflaltPt, fertigen. (Etwa» 
Abeaieuerlicheshat dief es Mittel allerdings; ernfpricht 
dalfelbe jedoch dem beebßchtigten Zwecke, was Rqc. b«^« 
zxveifolt : To wollen wir es in unferen Heilappaijat g»- 
gen den Ty phni mit Dank aüfneiunen.) Der Reooo» 
valefi eilt loU ficli dann am rchnelleften erholpn, wenn 
man iiin die Spellen lieh lelbft wählen läf^t. Denn 
der Ci e[chraackslmn l'ey ja doch der Hüicr des inne- 
ren ittoübedürfniücs. Ree. kann diele Überzeugiuig 
des Vfs. nicht theilen ; wollt« man dem InAincte det 
Kranken jedesmal Folge leißon: fo möchten die Reci- 
dive noch ungleich häufiger vorkommen. I>enn die 
Verdaiiung'skriilte der Reconvalef« entpn ftelie:T in p ir 
keinem Vcrhaltnifs mit ihrer EfsluTt, und die li]dige|* 
iüon wird kaum ausbleibeu, wenn man dc:i G' luoen 
der 9f( kindifcbei) Kranken nacbgiebt. Es Aimmt 
auch mit den Erfahrungen des Ree. iiberein, dafs \m 
Stadium fler Rcconvalefcenz lehr feiten Arzneymiltel 
ei lodeiiich Und, und der von manchen Ärzten iolehr 
beliebte Gebrauch der China vielfach fchadet — H|^. 
fV. nimmt bey dieier Gelegenheit Anlafis, von eineiig^ 
im Reiehtmntiger gegen den T>'phnt empfohlenen 
Sppciticum zu reden. Er glaubt, dal's der in fo viele 
taulend Tueile verllieilte Ein Tro:ifcn der Z<7i/mrü- 
brn - oder Cji tl/urnach - oder Btlfcitkr mit - Tinctur alf 
Subuanz wohl wenig wirken muge. Ub aber die püt 
Glauben vom Arzte angeheilte Vcriheilung nicht, ant 
diefem Tropfen faraint dem Weiiigeift einen Träges 
dos Mosmensmus mache, fey ein« andere Frage. (Wie 
leicht (lotJi felbTt finri<,ht<viiUe .\rzte fielt durch vor- 
gctaisie .Vlciuury^en verblende», und zu Paradoxicen 
hinreifsen laffen/ — Der Vf. wirft die Frage auf.wa« 
tum .Paulfieberkranke nach allen mögliclion Me,th<^ 
4ßU^ aatiphlogiAifcb, aniigaiuifdx , ja AhauüirAadb*», 
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handelt, oft im gleichen Gr.ifTe wietlor pcfund uer- 
den. Difi Antwort hierauf, weil für lieh beuachtct 
krinc diofer Methoden die angemeCTene und wahre 

5ey, findet jElea nict|t f>«lteii4i oa. über dt« ScliüdUch« 
Lch der reili JÜienifiVeiideii Methode Veyiti contagiören ' 
Thyphits nur Eine Stimme ift. Der VL glaubt, dals 
alle dielV Methoden auf einer Stute der Nützlichkeil 
und Schädliclikeil Aündcn, und esdalicr hcir.'c : „uie's 
gerade trifft!" £iDe Bemerkung, welche fich auf da* 
vonihm gegen den Typhus emp^UeiM Verfchrtii «bea- 
UOm anwenden licfsc. 

Hr. fF. fchlicfsi diefe Schrift mi; dein Wunfchc, 
claf'; i!-i.ht v-iele leiner Mit.irzte Stiitze, Troft, Hrruhi- 

6ung, Befeftif!ung ihrer ^rundfätze, ihrer Erlaiirung, 
iree Heilverfahren b in dem findeir möchten, was er 
liier gefagt habe. Ob er gleich S. 83 ausdrücklich ver- 
fiebert, defi nicht eltele Träumareyen , nicht leere 
einzelne Beobachtungen , Tondern forgfäliig und in 
grofser Menge angefiellte Erfahrungen die wahre Quel- 
le gewefen, auaweichen er dietb Orandfäize gefchünft 
habe: fo kann Ree. doch nicht verhehlen, dafi die 
Fundamentalfätze, auf welche der Vf. feine Theorie det 
Typhus gebaut hat, zu fi lu das Geprii^r der unerwie- 
fenen Hypothefe an fich tragen, und mit der Erfah* 
"Xmfg zum Theil in zu grofsem Widerfpruche Aehen , 
'nm ein ücher leitende« Princip för die Heilung dar«n« 
lierleiten tu können. - • - 

Der Vf. van \o. j7, Hr. Dr. Knobtauch in Tcip- 
^gi hat ein fdir inierc iranics Thema zum Stoff einer 
befondcren Bearbeitung erwählt. Wer wollte leug- 
nen, dafs wir über Epidtnuetitf Endemüent Conttt- 
gien, Conßitutionm, und de» Genius der KranJihti- 
^en noch grof'se Aufklärungen zu erwarten haben, da 
"hier die Geletzc des Mikrokc^mu« und des Makrokosmos 
«uf gleiche Weife iH^rückfichligt werden müITen, uin'zu 
einem , nar cinigerin«rsto genügenden Refultat zta ge* 
langen. Vo« dierem Gelichtipuncte hef der Vf. dl« 
Searbeitving tllefes intcrerfanlen nepenflande? unter- 
nommen, und den Verfuch gewagt, nfuf AuffchlülTe 
über das Verhältnifs des Organismus zu (\"r uns ntn- 

S' ebenden Natur, befonders der Atmorphäre, zu er- 
lteilen. Viele Jahre hindurch angeheilte , fehr ge- 
"haue Weiterbeobach'tn -m Tetrien ihn hiezu bcfou- 
- dert in Stand. Den au: diefe mühfanie Arbeit ver- 
'wcadeien Fleif?, lo wie den Scharifiun. mit welchem 
^r an» den Refuluteu feiner Beobachtungeu Heb zu 
Canrtleliea SdilBAbn erheb , mufa tnan alle Gerech- 
tigkeit Yvirdct fahrt n bfTon. t'm fo mehr ift zu be- 
Iclagcn, dafs feine Schrift, dunh die Art der Üarßel- 
Inng, die meiften Leier von dem genaueren Studium 
■hfchrecken wird. Die faft ins Unendliche gehenden 
j^Üheiltingen und Unterabtheiluogen« der fchleppen- 
He Vortrag, die gehäuften KunAausdrücke, und beton- 
der« Benennungen erfchweren das VerAändnif* diefes, 
In mancher Hinficht iniereflanten Werkes aufseror- 
flentlich. Es würde die Grenzen diefer Blätter bey 
Weitem Äberfcbreiten , dem Vf. Schritt vor Schritt in 
reinen rTi ^rfurhungen zu folgen. Ree. begnügt lieh . 
daher nui einer kurzen Bezeichnung de« wefemUch- 
flen Inhaltes diefer Schrift. \ c'.v- . '.M-lrlie Hrli flir 
dea Gfgcoliaad belondexs iaieteüirea , wetd«n dA- 
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durch zum eigenen Studium Aeffoderung erhalte», 
und das Werk, trotz der Mängel feiner Form, nicht 
ohne alle Befriedigung aus der Hand legen, da fich 
Über Leben, Krankheit. Atmolphäre u. L w. manche 
finnreiche, foga^ originelle Ideen In demfelben an^ 
gezeichnet finden. 

Dem verhjingnifu ollen Jahre 1814 hat Hr. K. 
diefe Schrift gew idmet. Wer wird nicht feinen Wunfeh 
theilen: e« möge in der poUtifchen, wie in der wi(. 
renfchaftliehen nnd medicinifebea TbXtigkeit die 
wahre, gediegene Bahn fich wieder öffnen, und in 
letzterer fortan n>ir iii,htes, hippokratifches Forftlien 
Hllf in gelten. — Über den /^eck feines Strebern 
driickt er fich S. .XI foigendermafsen aus: „Er wolle^ 
an der Hand der Natur, von ihrer Sprache geleitet, 
dem^ Gange und der Entfaltung des mcnfchlichen Le- 
bens nachforfchen , und die Gefetze aufAellen , nach 
welchen es, durch höhere atmolpharifthe VerhäliniHt 
erregt, feine Bahnen überichrei:et, oder durch di« 
Gewalt der Erde in niederen Kreifen Geh bewegt, oder 
durch die WecMelwirkung beider wahrhaft menfclh 
lieh Reh entfaltet, und endlich durch dem Leben feind- 
feiige Dinge ganz von feiner Bahn abgelenkt wiid.' 
Um diefes zu erfüllen , dienen am bellen die Erfchei- 
nungen , wie He im Lauf eines Jahres erfolgen. Dai 
Jakr felbfl fcheide ßebda die auifieigende und »b&n- 
gende Hallte. Nacfc diefer Norm Itonne die Betrach* 
tuog am heften geleitet weiden. Jährlich foll daher 
ein Band Annalen in zwey Heften erfcheinen. Jeder 
wird, aufser der monatliciien ÜberHchl der Krankhei- 
ten, einen oder mehrere Gegen&ände der Xionli wit 
fenfchaftKch verhandeln, ronOglicli folche, welch« 
gleichzeitige Belege in der Erfahrung aufAellen. 

Na< h einer kurzen Einleitung , in welcher aof 
die M itiielftafiigkcit unferer Kenutnilfe der epidemi- 
fchen, endemifchen, contegiöfen Rrankheiten, fo «i« 
de« Genin» und der Cooftittttlon türfidbeni aufiBerk» 
fam gemacht wird, wendet fid^ d«r Vf. zu feiiMmG«» 
genAande felbA. 

Das ^inze Werk zerHilU in zway Thcile, eines 
tvijfen/chafüichen und einen prakü/chen. Der etile 
liefert in drey Abtheilungen Materialien zur unffew' 
fchaftUchen Begriindunf; der Krankheircn ühtrhaupt, 
(Irr herrfchcnden Krankheiten imht-fvndrrr, und zur 
Begründung der Lehre von der AimaJ fihih c. In letir^ 
terer Abtheilung finden fich viele intereHante Bemei» 
küngeti aber die BefchafTenheit der AimofphSre, £0 
Gefetze, nach denen diefelbe wirkfam ift, das Verhälv 
nifs derfelben zum menfchlichen Orfianismus. — Der 
fnuhtijiite Theil enthält eine D;i/.zirte jnedicinili Ita 
Topographie der Stadl Leipzig, und die L berßchi der 
Krankheiten vom Februar bis Julius 1S14. Am bäo« 
figften, und in den mannichfalUgAcn Formen, kaa 
der Typhus vor. N^Schft diefen wutde die Angina 
mem!>runncea, deren enizüiidlitben Charakter der ^ £ 
leugnet, katurrhalifche und rheumatifclie Zuftaude 
meiften wahrgenommen. 

Die vorzfiglidtTten, in diefer Schrift enthaltenen 
Ideen' hat der Vf. unter dem Titel : AU gemeine R*- 
fu!:ate, in 35 Siltzen zufammengefafst. — Ree. 
wüafcht dielen Axmaleit viel« ljtiu,-TaaA. JMJfft, dal« 
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Äer Tf. bej der Fonfet/Ting fliefe« üntei nelimen» ßch 
•WM veritändlicheren Vortrags befleilsigen werde. 

• O. Q . . • ' H. 

RiLMVMBAVnN, K HMtifoli t Verfug über den 
HheummtiuatUt von Lmtwtr i. J. , aiu dtta Fran- 

iSnrcheti Qberfeizt Toti O. Otrißim Philipp FS- 

fch,:r, IU\ i, LA. 1806. aGü S. S. (isGr.) 
Wenn mau in den aeuerea Zeiten Schriftrtellem oft 
^en Vorwurf der Elnfemj^keit und Befchränktbeit in 
Uum VmA^ttngtwciTe machen muüi £0 auCt man 
il«r«it Vf. wegen feiner IHelfeitigkeit tutd Autdeh- 
nmig tadeln. Er legt es'recln darnuf an, feinen Ge- 

Jcnfiand luöglichrt fchwer, wiclitig und verwickelt 
arzuftellen. Denn nicht genug, dafs er in diefem 
ganMB Buch« aar vom dot Ge(chiciite, £uithcilui>g 
OBd Compllearion de« lUieimulinna» btttdelt, (loft 
«rdiefe, falt rii-.-^lr, unä aücin hirtorirche Unterfu- 
chung fogar iu.; einer Hinthc-iiuno der Wlflcnfthaf- 
ten ielbft an. Das l'nrchicklithe diefec philolopliiicii 
itsn [ollfiiden Kiulheilung, wie Hr. !>'. , der Überle- 
tzer, fleh au<(lrückt, fühlt« derfelbe felbft , war aber 
fo fchwach , dafs er Cie , durch deren ünterdrücktuig 
Niemand etwas verloren hätte , dennoch ftehen Ueft. 
Das iJi duch pewilseine ubertiiebene Gefdlli^keii und 
Treue! Nun koxiimt eine gelehrt leyn foUende, dals 
wir mit Hn. F. 1 cdeo , Uuierfuchimg der Exiftenz det 
üheumatümiu im Alterthtunev eine Überreizung in 
txtenjo von vier Krankeiifefcbichteo au dem Hippo- 
irates , clnigp StpIIph ans dem Arotaeui trnd (Irielius 
Aiirelidniu; aut den Galeniis aber verweifct der \ 1. 
die Lefer felbft. t. nc) datnii ift die Gefihii lue des 
Abeumatitmu« imAUerthum abgethan ! Die Gefchichte 
de« Rheumatiimat vom nebenxehnten bis ta imferera 
Jahrhunderte theitt er in zwcy Theile: der erfte um-' 
fafji (lin e.vperimentalen Theil, der zweyie den hypo- 
thetifchen oder wahrfcheiniichen. C ber die Uri.uhea 
de« Khi-amatismus erklart fich der Vi. lolgenderma- 
Ufn : „Heut zu Tage hält man faA durchgängig die 
Fiiiioioyiiie für die befta Methode (1) , in den ver- 
fdnedeaeii Tbeilen der WitTenfchafkeii Fortfchritte zu 
machen, und darum m\ir] man fich für diefe Theile 
imereffiren und ihnen in dem VerhältniCTe Aufuicik- 
Umkeit widmen, als fie für den Endzweck der WiCTco- 
Iciiaft Mutien haben. In derüeUkunde find indelTen 
die Urfecbeti bey weitem nicht >od To gro&emNntttn 
u. r. w." Di«rer Satz kann ah eine Probe gelten bei- 
des VQU der medicinifchcu Denkart des Vfs. nnd der 
ÜberfelzungskunA des Hn. /•. Auch vev^ifst in diekm 
Capitel der Vf. feine Allfeiiigkeit gänzlich ; denn er 
fagt ausdrücklich : * Jch wage es nicht , dem zerhrech- 
Uchca Schiffe zu trauen , das mich auf einem Meere 
trügt, wo fo viele Klippen verborgen find, und das 
noch mit Wrack von f-i ■.lulm S^'ii '"bi n.J.fn b''r?i:,.kt 
iß (das urfachliche Verhaltnils) ; ich ubergehe daher 
die hypoihetilchen Urfachen , und befchäftige mich 
aturchliefslich mit den in die änne fallenden.** Und 
weiterhin hnfite*: „Diefer Artikel (Abfchnlit) ent- 
li.tlt I l- ht alle Urr.uiien de? Rhcumatismvis r : dern 
biols die £sbfcluft und AnAeckuog." Mit emr 1 umus- 
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flfhlklicn Gefchwätzigkeit wird das Cap'fe! von den 
S}mplomcn abgehandelt. Bald verliert lieh der Vf. ia 
demfblbea dabin, bald dorthin. Nachdem diefs ein« 
Zeitlang |;edauerl hat, macht er uns mit der wichtigen 
'Entdecktmg bekannt, da£i der hitzige Rheamatismue 
mit Schauder anfange, auf nekhcn Hitze folge, da» 
rin feyen alle Schriftfielkir mit t-inander einfUm» 
mig. Wirklitli ift Ree. nicht im Stande gew». 
fen, da.« Buch ganz zu durchlefen, fo unangenehm 
war ihm die Leetüre deffclben, und er begreift in dw 
That nicht, wie Hx. F, fich mit einer Dbeirfetsunji 
defTelben habe befebSftlgen mögen, während er mbey 
wriitm nüi/-li«heren und dankbareren Arbeiten ge- 
fdückt iit. Das Äulsercftehtmit dem geringen inneres 
WextlM der Sdirift ia relftomaiewer ttuaaiMd«. 

Fj. B. tt. 

Zer e j , b. Krämer .• Medicinijch - chirurgi/che» 
Haadwörterbuehf zum Selbft Unterricht imd fOx 
Lebranialten, vonli£/«Ä> Chri/topk foSkedmg* 
1807. 33a S 8- 

Wenn man die Vorrede des Werket Ueitt fo follt« 
man glauben, Hr. M. r.wIreelB wirklidierMeiBerund 

feine Schrift ein Mr^ifterftück , einen fo hohen 
Werth legt er felbfi auf iein Werk. Kommt man aber 
an 1 1 Buch Telblt: lo findet fich Isider nichti weiter 
als ein \erzeithnilf lateiiüfcher und deutfcher Wör- 
ter, wcU he in der Chirurgie nnd Medicin gebriuch- 
lich ßnd, nach An dea kirfchißhen Cornu eqpiae ein- 
gerichtet, manchmal ohne alle, manchmal mit eineift 
kurzen, nicht ganz liielier gehörigen, inanchmnl mit 
einer falfchen Erklärung. Z. B. Abarticulatio , «ine 
natürliche Zufauimenfügimg der Gebeine, dafs lie freye 
und Aarke Bewegung haben, jtbduetiot eine Art voa 
Beinbrüchen bey dem Gelenke. jlbJaetatio, da» Abge- 
wöhnen, Abfpanen, Niederd Spanen, diefs ftammtvon 
dem angelf. Spana, Bruft, Warze. Abruptio, eine Art 
von Beinbrüchen bey dem Gelenke, yibfii nt^ticumf 
AbßractivtM, Pnanzeugeift in Arautern, die viel flüch- 
tiges Salz bey fich haben, /iccident, Zufall bey Krank- 
heiten. Aditorts^ Crufta lüctea, der Girind, auch Tü» 
nea. AerimontOy die SchSrfe der Säfte, lactis, Ichar* 
fe Mih h. faliune, fcharfer Speichel. ■< - f/o, Empfln^ 
dungszuUand des Körpers, der Serie, LinfluCs, Ein- 
wirkung, Verhältnifs einet Dingen gegen dat andere. 
AJffectio, Gemüththew^gUDg , Gerüblsitimmung« G«r ^ 
finnung. AgonizMU, kXmpfend, Jeelzagend. Meehol, 
Alcool, arab. unbetaßbares leines Pulver. AJratica, 
eine Krankheit, wenn die wcibliciie .Schaam entweder 
gai keine Ru^e, oder eine fehr kleine hat. Alf coli 
dentium, Zahnlücken. Amnios, daa Scbaaihäutchen, 
welches eine aShrende I'euchtigkeh ia fich fchlicfat* 
Von aufsen umgiebt diefe.<i H.iuichcn die Membranm 
urinaria und Chorien. Arieria bronchialit Ruyjchiif 
die Lungenzweigiclilagadf r des Huyfch; dabey ei- ' 
ne iudgere Notiz von Huyfch felbO. — Wir wünfchen, 
dafs der Vf. für die Zukunft der Sprüchlein* «ing** 
dfltik l&^waäfßi N^JmtorultrM tr^idam! 
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KLEINE SCSKIVTSM: 



Gkkxib. Getünfm a. Htidtlhtrp, h. Melir ti. Zim- 
pur in CoV^mifl. : DiJJtrtatia inatigurnlh thrmito • phjffi^U- 
fUif ßP*it MngoMtum tfhtmicam aigmtnu nigri oeu hnu n 
ta»inerum et vüultnorum , adntxis pimudmn in M aiM 'mw> »r , ' 

finnifiiu }>hxfiol«gicit. Quam pubUo« era4itoriu» txaml« 

■4 ftibmiitet Auetor LmtpMut dnelin (GoXtinrntmE»), i8i^ 
7» S. 8- (i» Gr.> 

$e««lil da» InterefTe, wckhe» der Grgenftuid dief«r 
tJnMfticInMg mit tich führt, alt auch tli« GHIailielikeit, 
■41 w^Mmt i*' Vü reine Arbeit durcligrtuln > Vnr, reirSnrn 
rfiafe IKOiMtaÜon vor vielcu andir.-n aui, -'u'- iuf vkadc- 
ioimm gtfchriebeij werden. Wenn in^a tii. lit Tuffeu kann , 
ißj^ die dkoniiR'bi.* Unterriichiuig dos Pigini^nt; der Ai:acii 
räUlilick.»erii?idi1;<(Ti^t tcy. und daf« aulirr yAj'äffer, der, 
.■mt dM-Vf»- Bericht. 1-99 ch' tifaüf «■ine Ulffcrtaliou übur 
4m Pifltnent gcfthnebDii mid gi^n-igt hnt, il>>fü <"s hevm 
Vwbrenncn K"hlc IiintorldlTp, die k. ai Eifi'ii -a fcT li-. knii 
•ndatot Chciuik^T dicfon GrgnU\.ind bearbfiic habe: limn 
Jf«rs«(iuj hnt fchr fihinn- Vfrfnchc mit d<Tu Tigii'-nl d-r 
Säujrr'hiori-, und John mit drin der Hüh«<T a iifrfllcll t , wri>- 
ij : . wir iibt-r die "Vattir dcfTflbcn I in^^e tov IvTcli'-immj 
dicfor DIITertBtloii fchr genau« AuüühliiiiVe erhaUtjii Il.iIh i, : 
Co ift docii nicht in loiignen , daf« Hr, G. -durch diefi.- 
(erUktion dieKeuuiuiU de* PicmenU ungemein erweitert hat. 
Da« rchwarzc Pigment, wtlcbei fieh in der Uvta , in den 
Profeffibut cUiariius , in. «lani-Adcrlulutchen auf der ganzea 
inneren Oberfl^oke , umfßnommm «ttf ' dtn Ußm bieUm, 
und der Kurterea O&cifttelM der lÄorieid«« b«E«d«ti wnr- 
in voriSglich «lu de» erften beiden Theilen, warin et am 
hkaßfAta iß, geaummmk. Durch mecbaniCehe Mittel wnr* 
d* *■ MM de» edliMirireiiden benachbarten Thetltm, Jiefon- 
tee der fWtiiM umA den Pvoetjfibm cUiaribn^, unddutrcb den 
Weg der Auflöfuiig, Schlämmen und üchiilteln mit WalTor 
Vou der «rüfl'cricen Atigcnfeuchtigkeit, tind dcmbcygrmir< h- 
tea SeUeim bcfre^rt. Von S. 1 — 19 hiHidclt dor Vf. von 
der"Natllt der Augea, am denen das Pigment genommen 
wurde; »on der »natoniirditn Burrh.ifTi'jiHeit dei Tihwai-scn 
Pigiuent*; von dcv Ali-tliodc, das l'ii^iiierit lu erbnllc^i ; v. n 
4''n Eigonrchiftcii dcj unrfincn Pigments; vmi der Rfini 
l^tiilg deXrclbeii", von der chciii:rehpii Belchaffi-nlieil df^ Ma- 
in«, mit dein dns Pigment flicmif ch verbunden Icvu loll. 
^ii diffen Tfrfchudenen Abthi'iliingen find ein/clu; fthöni» 
Und tur Bi'urthpi'una: des Tolgcnden Molhivcudige Bcabach- 
timgf'ii enlh.il'"u ; *ülf|i!i fic lind n\lt oinrv lu profsen Men- 
c liberfliifTijrfr, tu Nichts führcndor und hekaririter Eriäb- 
'ijngrn und Verfnchc verbundtn . dir fclion (iaruiii V<-iiii"(i 
Werth haben, weil Ikü\k d«r \T. ni dei' Kegel Aug>;u vua 
Ocbleu und Kit)bern bediente, die fchon halb gefuult wa- 
ren. Dierer Fuliier der Weitfdtwei&Kkeil tuid zu häufiürr 
Wiederbolnnf erfkreekt fielt «u<ib aiis deti grSrHea Theü 
de« rolgeadeit InMti. Mia 6dtt indeCi, daß da« PffiiMat 
in fotncm unreinen ZflJNwto aUt die SiMalchaflen de« rci- 
aea PigmenU icigt, weaa e« lait freoMartigcit , befendera 
9liacöIeit|Thciten rerhiuideB wäre. Von S. ai bij 57 folgen 
diektttuTbeil Tehr fchSaea Verfuche, welche mit dem reinen 
PigaMttttMrf trockenem und auf na(T-->m Wee« angcllellt wor- 
icafilidiWidBdtden Wenigenron Bfrtc/mr bekannt gemachten 
JTebr genan conrefpondireu. Hieraus geht herror, dah d i* 
Pigment dor Augen eine cigenlhiimliche (mit Muchs ch.- 
UiTrh verhn.id.'n ?) Materie 1 , die eine gröfsere Menge 
l.ohlen:!otV priLh.ilti", irgend vin« andere Siibltanz dr» 

antnukliXchca Körpers, und d«!« niobt £tfen, fonden» Kobt« 
4« Oxfoaha dw nsbwaziea Farbe lay. Qm^mm fand Hft 



fv 



wtm Setam «nelk Bifea, 



TeAittailTe, als dugimgc. 



O. itt der AlUw 
doch i» eiacni vid^ , 

iB «rddiem *• £a dM MilEfaHBg de« Bhila eängcht. 
MMB bedcnktw dai^. ilch (Bn. GV. Verfnehes su{*^e) die 
bey der DcftiUatioii turteibleibendcKoUe tu dem Pigmen- 
te verhält, nie 440: 980, daTs 6 Gran Pigment auTserdaa 
aoch o,6S9 Cubikxoll kohlenhaltiges WaircrßofTaa« lieferte^ 
und das Pigment des Vfs. offenbar noch mit frenidartiftn 
Stoffen, wenigftens mit unauflo^lichtm Mmu«, Terbundei 
war: fo folgt. d.ir« kein o-ganiTi-li'-r Korper fu »i *' Koli!« 
eiltlmlt», als <I.ss U y-.n-i. j.-^ riqniriit il'T Ai:;;.^n. Dalv-r ht- 
trachtrt ci auch lohn als fcli-.Tnr;es Kcihlr-nowd, »erbundea 



mit thierifchem Si itu: 



V ollncninii-ne Ki Iii ■ I'cheiut du 



Pigment indcfs darum uiulit zu Il-v::. v.cU 15 Tl 11 nuch Hu 
G't. und Ctrtchus Vcrfiiclien iu l...iii:"i,r.-'">r I-.'iug- atifi''M 
««d durch SStsrcn diirniiit et%va» modittcirl wi.-<], r gefillH 
wird. Aurli /«h. iiit du5 I'ipmcnt mit dem (ierbi ltoff o(i*r 
C/aUu&I.iui 1; f.ae Vct'binduiig eiiiiu>rehen. Hr. (J. lüfte uitra- 
licli Pigmrut in Lauge auf, fügte der Auflofiine foricl 5ali- 
füure hiutii, als Tie, um niclit xerfeltt tu werden, venr.igen 
Konnte, vorband Cie dann mit Gallusinifuflou , wodurcb fie 
geirtigt wurde, ohne ihne Farbe lu ««rlindem, w«« offisabar 
•vu MueiM- benfilirt^ iMd ucfettta dann di* fillnvta SoU- 
ttoB durch Saisfliui«. Ote dadurch cdÜldeten ferawa 
Flocken löftea fich lum Theil in Walfer, und felMk aaek 
(n Woiiigciil auf (was da« rciii<* Pigm<?nt nicht thut) , aal 
dieff? Auflöruiig?!! gaben mit Eircnniiflörunff , nicht »bfr 
mit Haufsiiblale, einen fchwarzeit Niederfchiag. Dafi dir- 
fe latitnro Erlcliuitmng bhifs von Caün-^nütre li;.'rrfihre. nf 
Hr» <f. tcbliefst, ill jcdoLh keiucir.egs L.wicfcii. S. 5' — 
71 folgen einige V«:i rin:!«!» iu:t der Dinle derft-hwarien i^i- 
tcric der Galleiiblafc einiger Sopicni, und phvfiologifchc Be- 
merkungen über da« Pijtment di r Angcji. Nacbfifiii H?. << 
von dem Nutzen des Pigmunu ^eli.tudoU hat, derbck.11.:: 
lieh hauptf ichlicli durin belUrlit, dafs es die u'.if du> Aeuu^ 
f illendeii Lichlllrnlilcn abforbirt, um den in groften Reit 
TU vi-rliiodern ui^d 7iirDeut!!t-^H<«it d'-r fifh »i.f li ivfer Meia- 
hran abbüdcndmi Bi'.iii'r ij 'V/.utra^ed : geht rr tur ana:oaii- 
IcIk-ii bt'lrachtuiig über, ht«;!' ittgl ox, dais da« PigtDtaC 
Ki uic>«'eg« als ciu öecretum betrachtet werden könne, ht.- 
Uei.s daXs es, gegen die Ri.'inunp d< r mciitoii .\natoni#:., 
ein cigcitfhiimhches Ovgau fcy, wrlclics, %sii» das malpi^lii- 
fche Netx, aus einer Schleimbaut beilege, und innig mit «ex 
fchwarTen Materie verbunden fey. — Bemerkcuswerth li 
<li« Beobachtung des Vfs. , daf« da« Ftgmeut der KjUbcr- 
äugen Cchwarc, dülenig« der Ocbfea biagegen fdiaatt- 
braun iH, womit auch die reu Zinn an bej Maden uai 
MenCohe«! gemachten Erfahrungen tfbereiitlmuBeak JMtir 
bat jedeeh wieder di» Bevbaehtuiig nmacbt, daft bcfaiFt- 
tu« das Pigment rö:hiich lA , und hicmit fiimmt ebenfalls 
die Etfa'iruu^' Uli lirv-i er, dals fehwarze N;itionen crfl mfh 
der Geburt grfrirbt werden. Diefe Anomalie erklärt Hr. Ü. 
nicht, und es iA auch in der Tbat mit Schwierigkeiten rer- 
knfipft. Man könnte iWar annehmen, dafs da« Licht *a( 
das Pigment dcsoxjdircnd wirke, daft es das Oxvgra ifi 
Pigments nöibi^e, mit dem Hydrogen und vielleicht «urh 
dem Azot Vci bi.'idiia;;e 1 einzugehen, wodurch die KpJiV 
••nSwie-^f H, und (oli;lnH Inlcnlltüt der fchwarsen Fit- 

bc- vcriiK.'hit NVird-, wenn abciiu der fpiitereir Lcbcitsperj J- 
de li.m Fi^iiii nl wii iiir «a öchu ane •■pvücrt : fo verliert i' 
ue Ilieoi ic it.i Gl (k^wiirdlgkci: , «-ci! nun lur tr.Mir j 
disfer Erlcbt'inuug einen goni anderen Procefs fupponirsa 
atllate. • i. i. 
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tfitn, b. Camikfina : ArchaeoUgia Mliea in tpilomti» 
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D. 



_ J^r Ve^rarTungs - Entwurf, welrhco clor König von 
Wirleiuberg gleich nach leiiier friUizeiiigen Rückkehr 
Tom wiener CongrcDe leinen Staaten aDkiindigit, 
StoRaTcht« die G«gner des König* um fo mvUr, ah 
K dadurch nicht Mob dem Zwange, den man gegtn 
ihn von Seilen des CongrelTcj wegen Einführung hind- 
/tkaJUcher Veil.'inmlungen eintreten zu leben hoffte, 
au-; I I . aem Willen ziivoikam, fotidern au(h an frey- 
lÜHti^er Kiariphiung Alle» überbot, was ihm in diefer 
Ügdthcbt dni^ den Congrefs denkbarer Weite ange- 
foimen u erden konnte. Der kluge König hatte nun 
wtämgUens «Ii» Genugibuung, daf» der gefährlicbRe 
Tadel, der in dielui Zeil <iu- Mrtchthabf-r uefTfii kann, 
der Tadel eigenlinniger Vci :tockung gcgeu den Vülky- 
geift, an. feinem frühtn I ntfchluile abglitt, und vmc 
Fehea ihn mit thSü^em Fertfchritt Ichon mitten in «l- 
len Hdndehi .^er VetfaffoBgf-Klmpfe.wibrende» no. h 
Jange zw( .-< i bleibt, ob der Congrefs übe haupt 
«eaen diefe« Gegcaftandes noch zu ein( ra Bell hluffe 
kommen weide. Welche gerechte und h 1 ! ■ ade Imu- 
waadungen nWB «"ck von einem höheren Standpun- 
cte aus e«een die An de« Entwerfern fowobl, el> gf- 
cen ('r , Inhalt der relldom in Wirkfamkeit felTeten«! 
wutembergiichca Vertarrunp in machen bat: fo kann 
man.dach nicht leugnen, dal, fiL-die hchterten Grund- 
üricbe enllUlt, «nd mitgroljein I-icyrain dem Haupt- 
übel unfer«r Staaten, dem Anfiokrdiimms enigcgen- 
iritt der nie aufhört fich zwifOien Eegierende und 
Besierte «am Nachtheil beider einzudrängen , und l» 
(einem Ei«ennuti immer den ganzen, Staat aufgehen 
lu lallen ftwi»»« Hat der König durch die Glcichfiel- 
Innc aller Sli«de, und durch die Vereinigmiß aller 
SteUvertreter in ein einai^ei H«M diefen Ar Jlokratis- 
mu, empiiudlich verJetat ond »urückgefetzt : fo mag 
immerhin bcv ihm die Abriebt vorgew Utet haben, die 
^Site de« Thron» und die Gewalt der Oberherrfchaft 
gegen dieAnfinnungen uniemehixjonder G - > . u b«. 
wahren • das Volk findet dar«» nicht nunder leine 
RecUnuig dabcy, und kann, wenn e« im Ganzen auch 
»^h unzuliiedtn ift . doch nicht mit denjenigen An- 
ISiuiSi^ unzufrieden feyn . welch« alle Sta«U^fi>- 
Terl^nSkßchtder Gelette,derBeAeuen»S"«**« 
^ JU ^ ifif, ' ZvigrMT 9mt4t 



Wafienreri^idttHag gletchiteilen. Ift die kdnigHeha 
Gewalt noch «u an^edebnt , nnd- wünTcfat da* Volk 

dcrea Rp'^ li-.ink ir>j: fo ift es doch nur fcheinbar 
übercinltinimiEud tnii dem Ade!, dellen Befcbraakuag 
ihm noch viel mehi iim Hcr/.en liegen niuls. Sonder- 
bar aber ift es, dafs der Vorwurf, die VerfalTung Wiiw- 
tetnbergt fey nicht freylhmig genug, faß gar nicht ge- ' 
hört wird, delto häuHger aber der Vorwurf, fie fey et 
zu fehr, und nicht alt herkömmliöh, nicht fendali- 
Itilch genug, obwohl man lieh fcheuen rnur«, diefei 
To geradetu herauszufagen, um nicht der dfTentli- 
eben Meinung diuch lolche widerftreitende Ki< hi mg 
zu grofsen Anllofs ta geben. Biefe Scheu hat der VL - 
der gegenwärtigen Schrirt grSffteatbeil« fibeAvttndton; ' 
odet vielmehr gar niclii gckiinnt, indem er die öffent- 
liche Meinung in aller Lnlchuld iur folche Dinge an- ' 
fpticht. die der öffentlichen Meinung und dem Gvite'^ 
der 2eil am naeiAen widerfprecben. 

. .Von vom herein iß daher in diefer Scbrifk Allee ' 
fchief und vinhalibiir, und es hilft ihr nichts, dnfs die 
Meinungen der gröTsten Staattfchrifiüeller , eine» 
Monte fif ui eu , Fei r. 1,1 , I.iilly Talendal, Cha- 
teaubriand ( .' ) zum Thcil mit ihren eigenen Worte« 
hinein vcnvebt find , da die allenfalls zuzugebende 
Richtigkeit einzelner S&tze noch nicht« ffir den Ge> 
brauch bewi^fk , tu welchem fie hier mweodet wer» 
den. Die gegenwartige Schrift befchaftigt Geh näm- 
lich keineswegef mit allgemeinen Betracbtimgen von 
einem höheren Standpunctc der Suatskunft, von wel- 
cbetn ans. der Verfalfung*- Entwurf, wie wir fcho« 
oben berobrt, allerdings in vielen Stücken grofser Ver- 
berrcruuget) bedürftig crfcheinen könnte, londern fie 
ift durchaus nichts weiter, als ein Einipnuh gegen 
diejenigen Bcfiinimangen, dur h velche die fogenann- 
.ten Mediaiifirten, als deren einen er Heb in der Folge 
%a erkennen giebt , fich tür benintrüchtigt halten, und 
diefer bcfchränkte GeHcbtl^et allein lA es, deffea 
A nfichten hier mitgetheilt werden. Wo lediglich von 
dem Heften einer Claffe . eines Standes die Rede Iii, 
da hat man lieh Tchon des Staats entäultert, der es 
durchaus mit der Wohlfahrt des Ganzen zu thim hat} 
das Bemühen icnes an die Stelle von dielem la fetten 
und geltend zu maehen, nraTs unfehlbar in ftaettredit» 
liehe und gefchichtliche Schiefheiten geratlitfn. 

Gleich auf den erfien Seiten enthüllt der. Vf. fei- 
ne eigentliche AbGcht ganz deuilith, dal« er nicht» 
anderes wolle, aU die HerAellung der alten Vorrichte 
derMedfanifirtan, «inc Benennung, die er z\tar ornie- 
, dri - " ^ iiod hntniiTch findet, fich «her tut Sduiüd« 

Aaa 
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voB gaat EnfopA Bocb mwmicaB lieht bejigbehal- 
ten. Er Tagt zwar hald «rauf, a!e mediattürtcB Sua» 

ten feycn bereit , dem gemeinrchaftlicben Vaterlandc 
die ibeuerften Opfer zu bringen, und keincsweges be- 

£ ehrten He die unbedingte Wiederkehr ihrer alten Ver- 
UtniOk, londant nor die Aüfhebung ihres jetzirea 
.ZuftandeetiBter ihmi diemaligen MiiAiadeo; allein 
dif Fülfie zeigt, daft er noch nicht recht damit im 
Reinen ifi, welche der altf n Vorrechte eigentlich auf- 
ztigeben wären, und dafs vor der Hand wohl die Wie- 
dererlangung aller gemeint ift. Doch darüber ih er 
ganz ruhig; ditEbre der Deutfchen befiehlt et, das 
laterefte von ganz Buropa erheiCcht es gehicierirch , 
dafs die Mittelbarkeit, in welche diefe ehemaligea 
Reichsunmiltelbaren gerathen , aufgehoben werde; 
dicfes Denkmal der Schande und Erniedrigung be&e- 
hen zu lafTen, hieÜMnichu anderes, ab di* revolutio- 
iiiMn.GrundiDitiA, di« noch vor Kut2om gana Europa 
hflieirrditeB, In Ehron halten, da« Reditdea Slirlto- 
ren heiligen, den Aufruhr der VöIVer, die Verachtung 
der Gereize, und die rchrccklichrie Lnlittiichkeit im 
Voraus rechtfertigen; es hiefse die Ehrfurcht, die wir 
dangrofsen Ueruoheia, uafeien Belreyern, dankbar 
toUcB mSlba, wrtotzoiit wonn «b m ihioa gerech- 
ten nnd grofsmüthigen Vorliuon swcifelten. Diefe 
Herrfcher, fagt er , werden fleh erinnero, dafs der 
letzte Coaliiionsknrg nur dadurch ein Krie^ der all- 
gtmMinen Meinung geworden ift , dafs die geheime^ 
«(er mächtige Entgegenwirkung dmr mttdiatißrten 
StaüU»tN[en im* Syßem de* Täget WH^nUrbr^dim 
fortdauerte. Über alles diefet bleiht der Vf. uns die 
näheren Erlauterungen fchnldig, und wir fijrchien, 
dafs er die Vorfälze der Herrfcher nicht viel befTer 
kenne, als er das gebieterifchc Interellte Enropa's, und 
iifi UrCachen dat Siege der letalen CoaUtio» au hen^ 
am fcheint. 

Die Anfprüclif der MediaRrten gründen fich auf 
die ehemaii-^e V'eif.ifiimg des deutff lien Reich', oder 
auf den Rheinbund; ihr jetzif;or Zu/tand entfpricbt 
in Allgemeinen weder der er)teren, noch dem letz- 
tei::en. Oer Rbeinbimd. der ihnen noch zieralidio 
Vorrechte zuficberte, aber nicht überall gewährte, 
hat aufgehört, «Ic felbll erkennen diefs an, und ver- 
zichten iiul Alles, was ihnen von daher übrig war, um 
gleich den Wiedereintritt derjenipen Vorre« bie zu ver- 
migOll, die ihnen nach der altra Heichsverfaflung zu- 
kibnen. Allein diele hat auch aufgehört, und ihre 
Elemente find Itingfi getrennt, fo daft 'an eine vitlD- 
ge Wiederhcrftelluiig des Ganzen gar nicht zudenken 
iü, eine Wiederheiltellung , die in den ehemaligen 
Fwnuen von einer ungeheueren Mehrheit der Deut- 
Tcl^ giarnichi gewünfcht wird, ja nicht einmal ge- 
Aaltet würd& Mag die Auflörung des Heieht dnrch 
gnffeien Zwang gehoten und höchft unrechtmär«!» ge- 
wefen Feyn: die Tbatfache ift nun einmal da, und nicht 
zurückzunehmen, und es wäie jetzt eben .'oliiifi Zwang 
und hüchß unrechtmärilg, g^gcn den Willen der Vdi- 
ker und Staaten i-in folcbei Reich wieder zu verknü- 
pfen, da fleh weder ein Kaifer, noch Kurfüriien, noch 
andete Stände, eine Ueine Aaxahl'fdiwacJicr Mii|g«> 
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dam finden. AiifaedbaU» iener alten Reiche* 
verfafftiag haben dioMedlatifirten kon Redit tnrReiclu- 

luimittclbarkeit, das fehen He felbfl ein, und gehen 
auch, d* Pich für fie, wie für alle deutfchen Fürften- 
häufer, je «.veiter man in die früheren Jahrhundert* 
xurückAeigt, eben mit immer da« Ergebnib findet« 
dafs die uralte Freyheit der Oeatfchen in dem Mafia 
verloren gegangen, als die Grofsen aus den Beamten 
derfelben fich zu ihren Herren machten, nicht wei- 
ter in der Gefchiclue mit ihren Anfprijchcn zurück, 
als bis auf drn we/ipiulifchen l'rieden. Der auf die- 
fen gegründeten ReichxverfafTung, fagt auch nnfcie 
Schiift, verdankten die ieiat mediatifinen Staaten fo 
geraume Zeit ihre Brhaltmig, nnd die Erhaltung ih- 
rer Vorrechte. Wenn jedocn diefe ganze Ordnung 
der Dinge ( von welcher der VL nur atu grober ün- 
wilTenheit oder abHchtlicher Taufchung die aben- 
theoerliche Verßcherung aofliellen kann, da/t fie ftr 
DetitfeHland anderthmo fahrhnnderte Umg^ ein glüdh 
lichfs tiTul hhihendr^ Dafryn unter weifen Gefetien 
vnd vutrrlicher Obhut gewahrt habe!) im Sturme 
der Zeil .Ich nicht retten gekonnt, fondem unwieder- 
bringlich dabiogefunken iJft: wie feilen fich die ein« 
telaen Beziehungen erhalten und wie de r h erRe l le n 
lalfen, die ohne die Znrfickrufung des Ganzen keinen 
Sinn haben, ja völlig unmöglich (ind? Es ift bloCs Ii- 
cherlich, wenn unler Vf fich fo anfiellt, ah fey mit 
der Auflüfung dos Rheinbundes von felbft die frühoie 
Reichsv^rfafTung wiedergekehrt^ die eigentUdi g« 
nicht aufgehört habe, fondem aarvnterbrochen wo*> 
den, als mtilTe der pariferFVIeden unter der Benennang 
deiitjchr Staaten nothwcndig alle diejenigen begras« 
fen, die dat erhaben* Haus Bourbon zuletzt als fol- 
che anerkannt habe, ja fogar alle ohne Aunuhme, 
die der Friede« von 164g erkenne ( alfo alle Reichs« 
Aldi«, geiMichea Staaten o. f w.), als fey alle* «wi« 
fchen 1789 und 1814 Vorgegangene und dmch Ver- 
träge aller Art BeJtatigte nur eine ungeheuere Anliaa- 
fiiu^ von Gefetzlongkeit und Verbrechen, und diefer 
ganze Zeitraum aus der Gefchichte 
etwas Ungefchehenes. 
nahmen Uegt am Tage: denn warum iß der weftphl- 
lifche Frieden heiliger, als der Rheinbund? Beide 
worden von FrnnkieiLh vornefchrit-ben. beide zum 
unfaglichon Jammer des armen Deutlchlands« Und 
waram foll gerade 164g das Normaljabr dor RoAlntf« 
. bigkeit fejrn, hinter wolclMai Iwineandore mehrfiegt? 
Soll dtnvhaot eine firihefeZMt mit iht«u Satzungen 
den Zuftand der unferigen bedingen: fo fragen wir, 
woher dieler früheren Zeit denn ihre Satanngen k»^ 
nien. Hatte fie diefelboa aut noeh MheterEeit fibes^ 
kommen: fo können wir Ja immer weiter auf de* Ur- 
quell des Rechtmafsigen zuräckgeben, fo weit wen^ 
ßens die Urkunden reichen; hatte Iie ihre Satzongeik 
aber felbft gefchaffen und gr^bildet : fo können wirja 
für unfere Bedürfnilfe ein gleiches RUsht anwenden. 
Zwar fagen auch wir, dafs, zufolge der iuverbrtiell> 
liehen in jeder VolksthümlichbaiRiatUfgeinlirs gegrOa« 
deten flechte, die deutfchen Völker nie aufhören konn- 
ten und dwcÄen » ihr Zufa mmen halten im Geilte sa 
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bcha'-iplcn uud dem Slreben ;hrer Bunde« - oder S-_a.n!- 
Vercinigung die ununtcrbroc;ien feblich ' jn? i'or: i,iu 
er der Urbilder ron Kaifer und Reich zur Grundlage 
•asoailluBra ; alMn diere Grundlage, alt ein« blors 
geiftige und iuMra* fehliobl nred« der*halb die Zu- 
nicknifunj der ftarreti Verfairangjformen aus , wel- 
I he differ GriTt «-iricibpn lief» und ruli, Wüvde die 
alte ReichjverfalTung hergeftellt: foware «i ungcracht, 
Ucb die MedütiCrten zurückzufetzen, wiees aucii an« 
(•ndUwic«, nicltt «Um «hvmaUjgaa R«ichsAldt«m 
wfedcr Ihre rogenemit* Fr«y1ieit ca gafira. AlMn 
V n einer Tolcben gänzlichen ZurückruifuDg des Alten 
ift, wie Tcboa getagt, nicht entfernt die Rede; die 
Weh iik nicht füll geßanden, lie hat andere Einfich- 
teOt. Fo4«aiic«a imd BedürfniCTe, gleich viel ob bef- 
Ut% oitev rdueditei«, genufr ea'ftnd andere, vmi dmt 
F'->r:kom?nen iß hier, wie ein tiefdfnkender Schrift- 
iti-1 i! iri^t, eben fn wichtig, wie das Herkommen. 
l)]r Mfdiatirirten haben alCo ihre Anfprüche 3.n die 
neue VerfafTung Deutrcblaods nicht nach dem, was 
in der allen ReichaTerfaDtang wirklich war, einzurich- 
ten, fondern nach dem zu bedingen, was im dem Zu- 
Jlande der Gegen«*«rt möglich, dem Geilte der Zeit 
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Welche Vorrechte ihnen hierin zugeflanden werden 
köonan, welche Bedeuityig He za behaupten yermü- 

J;eai 4a« ift hier nicht ier On an imerfncbani doch 
tt nnbeawaifett gewib, daft der wahre Gelirit Ihrn* 

Darernt, der Bejtrag an wirXlichem Guten, den flc 
iem Vaterlande als diere körperfchaft und ab diefer 
Stand aiu der alten Zeit herüberbringen und zutragen, 
atMn ihr kttnfagaa VerbXltaiTi nnd Gewicht im Staa- 
ta balHmmen werdaUr nnd dafa jede« gioriere, dat ih* 
nan Gunft nnd Vorurtheil über ihre Kräfte hinjii< 
^eben wollten, unrein hftchft fefHhrliches Gerche!i<; 
würde. Aii i h i <- p nc tnaligen Mitftande, Ton weli hf.-n 
die Mediaiiüiten durch den Rheinbund unterdrückt 
Warden, mögen diefe allerdings den gerechten An- 
fprtich haben, daft die onrachtmälUge Gewalt in ih- 
ren Wirfctmgen atifhöre, daft die erlittene Beeinträch- 
tig auf all« Weife ^'nf/cÄäVi^r wfrJ^ : diefs Hl er- 
langen, mögen fic Alles aufbieten, \va> iiire Pei lönlich- 
keit uRil ihre Stellung nur Immer in einem rolcheo^ 
da« Volk nichu mehr aogehenden Kampfe' ceftattct 
Aber Ba mVgen nicht *erg^en, dafe andi nie jetti- 
gen 'Herrfcher, denen np iinterworfcnfind, nicht mehr 
vermögen, ihnen ihre alten Vorrechte unbedingt zu- 
xfickzttgeb«n: denn die Gerechtigkeit gegen Einzel- 
m iA 4*r Uffentiichaa Gerechtigkeit tintenEeor«hiet, 
und «m ihrer Anfprüche willen gegen dl« HerifelieT 
wird nicht die Sache der Volker nufgej^cb^n oder be- 
icbädigl werden, vor deren Richterftuhl ^etit die An- 
fprüche der L rnnlt;! Ibaren wie die änr Mi'.telbaren 

Sesogan werden; Alles, was der Gcift der Zeit mit 
em Wohl des Ganzen unveraittbar zeigt, irtfchonvon 
felbTt ein Unrecht, das danun, weil die Vergangen- 
heit V» gellen lief», die Gegenwart nicht verpflichten 
kann. Was gcw den ift, kann nur die zweyte Fiag« 
lajB» die exAe üt immer, was Ie>a ToiL K,eiaMea£ch 



wird behaupten, daTi die Zerftäck^tmg DentfcMand« 
in kleine und immer kleineie Staaten, wir wollen 
nicht laeen vortbeilhaft, londera nur nicht äufserft 
gefahrvoll und mifslich t»f: Da» mannichfache Gu- 
te, das ans der Vielheit nnd VieLlEtigkeit die(et 
Staaten für die Bildun* deutfchor Votkf»Amlichk«it 
hervorgei;angc'ii, i'l ^ :i i:;(ajn erörtert worden, und 
auch wir find vvcitrntiernt, dairdbeabzuleugnenjallein 
diefas jGhlte iß nun fchon langlt altes erlangt -worden, 
und divawbereiu ein Gemein/amet entJUndein, Ca 
dafrdie Portdaaar darZerftuckalung }«txtnnfereTaJka- 
thümlid>krit gerade in dem Mafse hemmt, ah fie 
diefelbe loait förderte. Diele in Bezug auf das Innere 
Dentfchlands leicht erweisliche Behauptung iß fon- 
nanlüar in Sesng anf dat Ausland, da« von allen Sei* 
ten in grafMn MaCTen nni umgicbt, nnd fdien fo las« 
ge Zeit vFT^r-hpr.i dir- wachramen Hüier das deutfchen 
Namens tuv Rj rckunff der deutfchan Volkseinheit 
aufTodert. Kim;?:i .mi dief? Einheit, nach der Ver- 
fäumnifs in dem leizttn K.Tiege, auch nicht fogleich 
erfchaffen: fo iAdoch fchon jede Annahsrung an die* 
feibe ein Gewinn,, den wir, ft|tt ihn olinc Notfa za 
verringern, auf alle Weife und mit Eifer zn veeneh« 
reii r.; ciicn müTen. Di"> Rc-tr '.' !i!ungen findeaaucl|» 
weiche den Congrefs abhalten, die McdiatiHrten in ih- 
ren vorigen politifchen Zuftand wieder einzafetzen , 
da dieihr bay dem fehlenden Katferthnmg und ohna 
die iihrigatt Reichiaintichttmgen nickt derMbe, fon- 
dern ein vie! bedeutenderer, ja ?in völlig fouveränor f?- n 
wuide, und Deuifchiand*uldiefe Weife, wenn es ichau 
früher kaum zufaremenhing, jetzt völlig aus einander 
fallen mülite in laaier ganz abgefonderte Staaten vom 
alierkleittften Urafang. Können die Regierungen auf 
der einen ^eite nicht einwilligen, dafs fich unabhün- 
gige Klcinftaatcn nur den fchon vereinten gröfseren 
Körpern ausgliedern: fo werden auf der anderen Sei- 
te die Volker fchweriich geftaiten, dafs in ihrer Miv 
te bevorrechtete vmd begünAigte Stände lieh erheben, 
ohne dafs diefe Vorrechte auf eine nothwendig« Wei- 
fe mit befonderen Leiftungen verknüpft feyen. Denn 
im Staate kann nur derjenige etwas vor den anderen 
Staatsbürgern voraus iiaben, der irgend eine befoade- 
ra undgrofsc Verpflirhttmg zum Befteades Staatesun- 
terttimiitt und ausübt, und falbß dann kann er nichts 
andere* voranthaben, al)i wasgeredemitCRnar befonde« 
ron Verpflichtung un frmeidlich ah Bedingung de» 
Möglichkeit ihrer Ertulinng verknüpl ift. Diefs ift der 
einzige vernünftige Grund irgend eines Vorrechts im 
Staate, nnd, wenige FKlIa ausgenommen, auch itnfiiec 
der gefchichtliehe. Nun bleibt dem Adel, fowoU 
dem höheren der mediatiHrten Rcichsftände, als dem 
geringeren landfani^en, nichts anderes zu feiner Cr- 
ften und kr.ifivolUn Behauptung übrig, als feine ent- 
weder fchon genommenen oder noch beftriitenen Vor- 
redite durch die Obernahmeneaer, grolser und wegen 
ihrer Schwierigkeit gerade am mallain veraachliffig- 
ler Rcrüfsarbeiien im Staate zu beleben, damit in de» 
öffentlichen Meinimg dis Vorrecht nnr als Folgertet 
I^aTt, und nicht als Grund daa CenuUas daficha. Sol- 
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4iM Vctnf tn «ttlciAaB* «u rchafTeiif^ w erffilleB, 
Tcheiat uns in dier«m AogenbUcka di« einüge Aufga- 
be alle» Adelj. 

Nach diefer allgemeinen Erörterung dt s Ge^cn- 
l^nilfti kehren wir zu unferem Vf. zurück, um dem- 
JM|ie0 ia das Einzelne feiner Behauptungen zu (uU 
geo, wobey der wirwmbergiCch» Verfairui^i>£titp 
warf eigentlich Bdr Nebenfacne ih, «af «lie wir tim 
hier nicht weiter cinzulafTtm brauchen; bey dem nie- 
dn&en Siandpunci, aul wekliem fich der Vf. in philo- 
fbäuTcher Räckficht zeigt, können blofs die GcCn- 
mm gf^ welche «r iofwrt, alt Zeichen der Z«it unfe- 
z« Aufnurkfamkeit verdienen, die alletdiagt von dem« 
was aiiftokratifchcr Dünkel und Wahnwitz noch in 
nnlereu Tagen ohne Scheu fich erlaubt, getrofT« u und 
Iberrafcht leyo mufs. 

£s iit eine oiie Bemerkung, dafs die ohrfurchts- 
voUe Scken, nni der würdevolle Glanz, von welchen 
das Herrfcherthum in der Meinung der Völker umge- 
ben feyn muf», und «reiche« wir fo häufig haben ver- 
■ fchwiuden fehen , niemalt zueiTt durch die Völker, 
fondera imuiei vorher durch die Aitrtukralen, die fich 
den Thronen am nächften dünken , durchbrochen 
wird, und dafs durchaus He e« find, welche da« Bey- 
fpiel einer Anflehnung geben^ deren Opfer fie am En- 
de felbü weiden. Sie find es , welche die Kcvolution 
in Frankreich gemacht haben : denn fie hatten nicht 
nur die Zerrüttung herbeygeiuhrt , welcher der un- 
flncklicha ILönig Ludwig XVI abhelfen wollte , fon- 
4em fie wagten anch taerft, die königUchen Berehla 
offenbar zu verachten , und den Bürger&and zu derje- 
nigen K.ral; «tnporzureizen, der fie nachher fo fchveck- 
lich uutevlaficn! Sie lind es auch, welche, vseun 
Deutfchland dem Unglück einer Hevoluiiou nicht ent- 

Ieben follte, lediglich die Schuld davon tragen wer- 
en ! I>cr Vf. diefer Sdirift giebt luw zu diefem Au»* 
fprarhe neuen Anlafi. Wir Rnd nicht berufen, die 
Lü:i.?1"ür dei Königs *on Wjrtembetg zu machen, 
wir wirren, daf« diefes Fürften kräluge Regierung mit 
Vielem Druck verbunden war i aber wenn die Ausübung 
leiner Hacbt aucti weiter ging« alt die Veriiäluiifre, 
«ntar denali viel grÖIiere HenFeher fidi eine Zeitlang 
beugen mufften, zu erfoJern Tchienen: fo uurdn doch 
Vader von feinen ünterthanen, noch von den anderen 
y&rlten irgend etwas verfucht, diele Macht gewaltfain 
Stt babblinkent-Oder gar alt unrechtmälsig zu verwei- 
f0n, Be war aineiB AnAokraten vorbehalten, den Ko- 
ni ^ Parade zu der Zeit, wo feine Gelinnung fich alt 
•ine Tolksgemülserc offenbart, mit allen Befchuldigun- 
gen anzufallen, welche die Herricherwürde in ihren 
Orundfeften erichuttern können. Don Anordnungen 
4n K«teigt nicht Folge zu leiAen, wird zur Pflicht ge- 
Tnacht, feine Souveränetät für nichtig erklftrt, und 
4flM. HnfiMiTrrpa Aet wiflMT CoQgralliM wmnwt- 



fen, f^iMflü Eidfchwur der Gtanbtf ebgefprochaa, 

und feine neue Verfaffung den foheutlichben Tyna. 
neyen an die Seite gefetzt, ja fogar wegen der Iruhe- 
len \ i'ibiiidung mit Napoleon Ij^-iht dit- ^tan'Ti^he 
lürinneruug nicht aut. Die bittere Leidenichait uole- 
ret Vft. , nicht zufrieden, den König auf eine Weile 
anzugreifen* die fich wenigAewfur einen Schrifilal. 
1er, der von der Ehrfurcht für das Anfelifln- dei FSiw 
Aen befeelt foyn will, nicht rdiickt, wirft Hch mit hi- 
mifrher VVuih auch auf den ali*ecehrtea Kroupritizen, 
dem er den Freyfinn, von xveichem er ihn belectt 
weiCs, (o wenig wie leine anderen groben JugaDfckat 
t«i, nun Verbreeben nacben darf, und jfregen dea ibni. 
nichts anderes übric bleibt, als deifen künftige Jitchx- 
Ichaffenheit \md Treue noch in Zweifel zu lallen. Und 
warum diele heftige Wuth , die bey der Ausübung der 
unbediugteiien Willkühr nicht ärger leyn koi|ai«iitilzt, 
bcy einem Verfaffungs • Entwurf», der avfi allafae-l 
niglUe als ein Schritt zum BaCferaa angefehen wetdtn ' 
muft? Zwar fpdcht unfer Vf. dem König« überiuept' 
alle Beru;^ni[s zu einem folchen Schritte ab, u:;il 
fchreibt dielelbe dem Congreffe zu, der bierin /edock 
anderer Meinung zu feyu fcheint, und fo wenig Wir« 
temberg in feinen inneien £inticlittti||gtD hindarwib 
er Hannover, Helfen n. f. w. darin gehindert hat, ete 
Preulfen , Öfterrcich , Baicru duvin hindern wird. 
Allein das eigentliche Attentat des Königs beüelit nai.li 
unferes Vf». Meinung auch gerade nicir. ia der An- 
maftung, eine Verfalfung geben zu wollen; hätte er 
nur eine folcbeoitworfen, die den Ariftokratenfdnnti» . 
chelte: fo möchte dai übrige Volk darin mit Füfieo 
getreten werden, imfer Vf. ivürde fie fchon in den . 
Himmel erheben, und ihre Rechtmäfsi^keit gegen die 
ciwanigen£ingi üTe des Con^reiTes vertiieidigea. Aber 
der König hat für die Stellvertreter des Vulks nur Li- 
ne KamsMY gamaclLt, hat dan'Bauer^ das Sürgeiydca 
geringen Adel mit den ehemaligen B,eich»mlltflka> 
rcn ziirammengeworfea, hat die Lallen, PlliclitL-n und 
Hechle für alit; Unterthauea gieichgefetzt: ^ ifi es, 
wat um Rache fchreyt, was den VcrlaÜ'ungs-Entwa^ 
cniB A^e4Ut, BUin fiUigriff in dat. Bsclnt dea Camwt 
fe« macht, vraa dan König ab don vetdaxMichfiea iy- 
rnniten riarihut, den Kronprinzen, der ihm liirrinhtj- 
Xiuiuii;, iti ein zweydeutiges Licht Jtelll; darum wird 
der VerfafTun^! I iiiwurf in allen feinen Puncien ua- 
terfacht, getadelt, verworfen, und auch ip fioldwa 
Punctcn, deren vrirUiclw F«hlerhaftigkaii fnoft toa 
die/tr Seite lange, nngfti-Bgt geblieben wäre. D*Is 
dem wirklich alio fey, una wenigften« diefer Sciuift 
kein'' .iml rc neluinuu;: zum Grunde ''"'-^e, als [oIlj:^ 
ariftokraiilche, wird durch die folgenden AuCwruagea 
da» V& «nliar alks Zwaii«! gabttt. 

( Dw Be/iMttfi /e^tinaMytai 
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9TAATS fr IS SB IfS C HAFTE M; 

- Paus, b- Epron: Rffleriorf: pohtiqiie\ tur le pro^ 
jtt tfune cvnstittuion pour le royaume de fPp"- 
itmbergt M /mr wäre du roi, au tmutU dPität, 
4 Stuttgard, le ii janvier 1815 etc. 

iß^ftidtffi ier in weei§m ikfict etgikredienm t^mm^fim^ 

l^Tachdem der Vf. in einem breiten nnd verworrenen 
Bedfauffe die Gr&ad« wi«l«fholi, «elcke mai| ittr 
iie TreMMiat 4mt n f Hu if in twey KftMiMni 

»on jeher nnzuführen pewolint iJt, nnt! r'crn Kii::ig- 
teicli Wirtemberi; , wcoa es bcv liei l:jmjii ka;;i:uer 
verbieibt, elte« mögliche Unlieil, )a foj^ar die Heri^ 
/ciM(t ier Dantont , Marati und Robtspierre"» e»- 
Änibt hat: geht er ra dM «iaktlnea TheÜMi der 
bin gehörenden Anordnungen des VerfalTunj^s - Sat» 
wurts \iber, un<i begleitet diefelben mit AnmerkUB» 
gen. Wir kounen aus hier nicht auf die Prüfung der 
VeiütlTuBg einiaiTea, iondern nur auf die Prüfong der 
Aaneiitangen , welches Irir nochmals aoidrScklMl 
•rinnern. Die Zuraauucnfettmig 4er «olkmMrttAB^ 
den Verrammlung ih zufolge det Verfaltaiifa-EiitwtiTfs 
lehr gemitcht, und es ßndet lieh darin ntlcrdings auch 
etwas von der .^rt, welche, nacii der gewöhnlichen 
VorA«llBn|(t dem Oberhanfe ««gehören mäfste. Die 
iDgeMUttM Viiü-8iim(n«ii, welch« dec Konig vo»- 
««gewelfe d«m hohen A4et ««eignet, find, niigeach- 
tet der grofson Freyheit, welche er Teiner ^V-ihl d««bey 
vorfoehält , nichts anderei , als diu crblicbta \ ei treter 
der eigenen Perfönlichkeit im Gegenfatie der powahl- 
t«p Vertreter der Gemeine. Solche Viriirtimmen 
bähen znvdrderß die Inhaber der vier Erhwtiiden dee 
K inigreichs, nämlich die Senioren der Fürften von 
Hohenlohe, der Fürften von Wa1d>»tjrjs, der Fürßen von 
Löwenftein und der Grafen to i 7- tpelin. Dem letz- 
t«rtD, der, tvohlgemerkt, kein eh tinaliger Reich sprraf, 
fondem der Sohn eiaai Uelsen Edelmanns iß, und da» 
her an /olchem Pt^te uferen VJ, im«rar befinem- 
den muf», möchte diefer dfe Richtigkeit der »oo Ihm 
be . i'-idcion Lrhwiirde in Anft^hung ihrer alterthäm- 
liclicn Ableituag uigemiich nicht zugeftehen; allein 
die gelehrten Unkoften, in welche er fich defshalb feut, 
riod hi«r ganz frnchdes aufgewandt» d« dieCaüilivärd«, 
arleich den drey «äderen , IcdigHck aus dem AnMm 
des K(3ni<;s flieCst, und mit dem ehemaligeo Reichn gar 
sieht zulammenliängt, wie diefs bey den drcy anderen 
noch fichibarer ift. Obwohl ihm nun fonft ganz in 
der Ordnung dünkt, daCs die genanntea fürAUchflO 
J, A. L. Z. 18 1^. Z»eyter ßand. 



Haufer im Befiize tflefer Erbwürden find : fo kann et 
doch niclu vei f( hmerten , dafs die durch den König 
ßpuhpiifne Aufhebung aller l-amih^m Erträge die 
Möglichkeit tuUlsl, dafs der Senior eines diefer "Hüu- 
fer arm «Ii V«rm9f«n fey , oder es gar »erfchleudert 
haben könne , und ntUl doch der Vertretet des Volke 
bleibe; der Staat, fo will der Vf., foU durch «Igen« 
Anordnungen die vornehmen Gefchlethter zwingen, 
dafs der i\eicbthum nicht von ihnen weichen könne, 
glcichfam als fey diefer der Adel lelbft. So ruf» bej^ 
diefer Oelegeahflit vaStx V£ «us: „ m-!ch ändert 
GewShr MAjuH wir htkhen , daß ein folcher fnH9 
Pflichten mit 6hre erfüllen wird, wenn es nicht 
dieje ift, dafs, von erlauchiem Blut entjpr offen, et 
ßch fielt den ivürdxgen Erben der Tilgenden wie des 
Namau /einer Forfahren zeigen wird ? ' Sollte man 
«s fQT mBglieh haften, dAftmit diefer tönenden 
densart nirlit» .indeies gemeint ifV, als die noch data 
vielleicht nicht lelbftvcrlchuidete Vprarmung? Der Vf. 
nennt die höchften inneren Eigenfchafien, \ind fpricht 
von den uedrigften äufseren, vom Oelde! Nein, da-; 
durch, dfeTtder&at euch zwingt, Glanz undRel^thiia 
von Vater auf Sohn ungefchwScht zu «embea, ver^ 
mag er keineiweps diefs auch in RflckBeht derTugen« 
deiwu veranHalten, und wa« für diePe wünfclienswerth, 
aber unerreichbar bleibt , ift nur für jene Guter mög- 
lich, wo es zu nichts hilft. Donfelben Kummer, den 
er hier ausfpricht, hegt der Vf. «ach in Rückficbt 
«Her Sbrigcn FamilienhSupter der nedlktiflrten PV«* 
ficn und Grafen, deren clinmals reirhrtmmittelbare 
Befitzungen im Königreich Wirtembcrg lirpen. Rr 
ficht die/felben im Geiße fthiin als die nllei.Knriften 
im Volke« wir glanhen aber, dafs es damit fobald 
noch keine Noth haheti werde, indem fa weder eine 
fti unf!phcueie Vertriehrnng der Narhkommenfchaft, 
noch eine [o allgemeine Vcrfchwcndung in den Fami- 
lien anzunehmen ift, und überhaupt das Steigen und 
Silken des VermägensAandes dem natürlichen FU«* 
fken, weTchei die folge der menTchlichen L,d>enibe> 
w«gungpn ift, füglich überlafTen werden ktiitt. 

Damit der König bey Ertheilung der VirilJUm* 
men ja nu lu aus 1 'in [i: > i::::(:'zopenon Krcife des äch- 
ten, reinen Adels, der etieraaU reichsunmittelbaren 
Fürßen und Grafen, gegen welche felbft die ehema- 
lige Reich^ritterfchaft in einem niedrigen Abßand 
bleibt, herausgehen möge: To fchllgt OttferVf. vor, 
dafs nur der Vorfclilag dem Könige erlaubt, die Ent- 
fcheidung aber den Ständen vorbehahen le>n lolle; 
jener würde dann weit vorfichtiger in feiner Wahl 
tern, nnd s. B. den Grafen DiUea «egUOte müfleiv 

Bhb 
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nicht «»wa wegen anderer Eigeaft haften . welche ihn 
von d«n Volksvertretern auizufchllerspn Orund gäben, 
foodern blob weil das ihm vom Könige gefchenkte . 
Schlaft Dätzingen nehfr Hen dkm' gehcrigm Laadt' 
rryen keine aäUche Beftzini;;, keine Uerrjchaft in 
dem Siuue ifif wie die Be/itiungen, welche den Me- 
di4Ui/irten ehemals Sitz und Stimme beym Reichs- 
Utge gaben l Wahrlich, man Tolke .Wuodez g)^nben, 
wuin man toh diefem Sxtt «md Stimm« To viel Wehn 

machen hört, welch vtngc!;cuere Sache pnwefon, 
Utid welch beloudeie Menlchenait dazu vonuöihrii fcy! 

Rfvnahe mit gleicher Warnie , wie der Mcdiati- 
Rttea, nitumt lieh der Vf. der üeirtlichkeit an; üe 
Xolle in gröfterer AtiUiM and als GeißUdkkeit in alle 
deuifcheD Volksvertretutigen aufgtnontmea werdeai 
in der wirtembergirchcn habe He fchon diefet Recht 
von felhft. Um i-hi Beyfpicl der Sthreihart iiureresVfs. 
zu geben, führen w ir die Worte an, mit welchen er fich 
hierüber vernehmen läftt : „ Officiers de monä^t iMVt 
lei tfUgadrioiUf dans les comices natianmix, reevm- 
numder de rendre A Cisar, ce qui apartient i Cisar 
de respecier les propri^tds, les moeurs. Cet ordre. Je 
plus anaen de tous, n'a jamais cetsi de soutenir VAU 
lemagne par ses tributs, de VMairer par ses lumiiret, 
de l^delifier par tet vertut , de iafiamä«^ pmr tet tror 
vatue et tet tam^tei.^ Wenn die Sedie auch vblUg 
wahr iTt: To kann doch aus folch eitlem Wortfchwall 
nur mit Aclifri/ucken entnommen werden, wie freylich 
der Adel die Gciiilichkcit auf die Sc'iw. z.u Iiellen ge- 
neigt leynmuis, welche dem rif'rj - rVaf gegenüberlieiit. 

Am meiften idhlt Hch der Vf. empört, nicht fo- 
wobl dafs anch der Bauer, der ein gewiOies Gniadein- 
kommen beHtzt, feine Volksvertreter wühlen dürfe, 
das v'.ill er noch zugrbcn, obwohl die Landbewohner 
eigcuüicli hinlänglich durch den hohen Adel vertre- 
iten feyn konnten, fondern dafs nun diejrnigen Für' 
Aen^^ CrafeHi Barone^ Herren, denen dei; ILünig keine 
virifMmmea trerliehen bat, mit der niedrigßen Claße 
des Volks vermengt feyn wrrdcn' Dififcr cntfctzliclie 
Zuftand, der ffeylich in En|>land feil Jahrliunderten 
in wenig verändener U t'ile bel'lchi, Üt den deuifchen 
AdeUvbrAellungen ein Greuel « und beruht auf gar 
keineol Grandel wich weiTa man recht gut, vra« der 
JCduig eigentlich damit meint, er nennt hier die 
'liauctn tiur, um zur Demüthigung des Adels zu zei- 
gen, daj": rr rirtcn erhluhcn Volksvertreter Jidlift uns 
dem Kothe \,la boLu-f heraufholen , oder weichen if'ur- 
ftcn und Herrn er will, ßuj immer dahin hinabftofsen 
kann, . Wer noch zu unferer Zeit den Bauemfiana auf 
folrfi* Art xtt bezeichnen vermag , der hat fich felbft 
gcrich;ct. und miils in dem Schlamme feiner Seele 
untergehen. Der Schwindel, der den Vf. ergroili, 
wenn er fich die Möglichkeit denkt, dafs Mcnfthrn 
•lii dem Volke der Vorzüge» Würden tmd Amter theil- 
haftlg iverden, welche feiner MeiDung nach nur dem 
hohcii Adel eigen fe. » 'vünnen, verwirkt ihm aber 
gänzlich den Smu: wie ktanntc er fonit bey dem tceif- 
!i eilen Artikel des Verlairungs- Entwurfs, dafs alle 
Wirtcmberger vor dem Gefeiz gleich find, iind zu 
allen mogUchoa ijotein , olui« i»Si ßebuit, Stand, 



oder Religion einon Unterfthied machen , gegangen 
können, folgende Anmeikung Ichteilien: „ffir be- 
greifen mohU 4ajs utfin den Mangel an Geburt nichl 
anpihren kann^ um Jemanden von irgend einer Stelt» 
zu rnt fernen; aber dnft man /einen Stand rtcltt ge- 
gen ihn anji'hren konnte, das haben wir noch nir- 
gends gel ej'en. Wie /oll man denken, da/t man eine 
.ätplomati/che Mijfion nickt einem Menfchen aus dem 
Volke,^ einem Handwerker ab/chlogenmSnnte? Wird 
diir Mini/tcr iinfirh!uf;t werden, nenn er in /einer 
H'eigeriirii; fof^i, dajs man einem Schuft. '-r keine Ge- 
fandifcliuft vrriraiien könne-' GUithlr.m als wenn 
der Erlte der Befte eineGorandifchati nun iodem dürf- 
te, weil ei ein SchvA^ fey, oder als ob der Ge:andt«p 
der ein SchuAer .war, auch oia Gidandicr noch-foftp 
fOhre Schuhe zu machen! Moim aber der Vf., dab 
nur der Adel fähig 'ey, und das Recht liabe, diploma- 
tilcben Würben vorzurtchen: io dürUc diefs nach der 
Anficht, welche die VVelt jetzt von den Diplomaten za 
fklTen geneigt ik, ein höchft »weydentiges Vorrethc 
feja, nicht zu gedenken, daf» die uefchiehte zahlret- 
che und grotre Beyrnie!e fliegen .in/ufüh; cn wülstt. 

Damit alles nach mughchu uijUukiaitlciicin Zu- 
fchnitt fey, möchte der Vf. auch, dals ein hijberet 
Grundeinkommett, «Is die iefigefeizien soo Guinea 
erfoderlich wire, um wihlen zu dürfen, ein noch weit 
höheres aber, um gewählt werden r\x könueai, damit 
der hohe Adel fo wem^ nis mcglit h mit dem veieicht» 
liehen, ürnieren Theile des Vrix-;, oder, behüte. Gott, 
gar mit dem Kothe in Gemei:i!t.hatt tietc. Ei kann 
nach allem diefem nicht mehr auffallen, dals er et 
auch für die FürAen und Grafen, welche* Vi ritfiim- 
men haben, fahr iinftföt/em fir . Jet , immer felhß ihre 
Stimme /ithren tu nitirrn, un • ' i:n ihrer Stelle 
ihre Diener zu den Verfan • .iur.^tn. /chicktn zu 
dSrfen. 

Die Befrejroag vott alleo .SrMtern «wd Abgaben 
fodert der Vf. alt eine bloftr fJftwch'.ijjkeir <ar dir 

mediatjfirten Fi'aften , Gr^ler- .1 l;,!ie' ; ih'i übrige 
Adei geht ilui weiter nicht» t.;, j. f .^c <.Mt;r neue 
Ungerechtigkeit, wenn die ^ orreth •• des hi-ljm .VJeU 
ihm zwar wiedergegeben, tiber auch -^iiilcren criheilt 
irürdeni forden Arlftokrateii gilt e$ b(>; n.iho Tdr daf- 
felhc Verbrechen . ob Andi-. en g«'^ebei! oder ihm ge- 
nuinnifii werde; "enn i;.i'-h Alies hat, was er 
^vi^nicht, und er ant es i,i> ht voraus; fo ift et ihm, 
als habe er nichts. „Die Einwohner alier Linder, 
Tagt er, theilen r;< h jetzt in iwey grofse Clalhtt; die» 

5'enigen, %velcbe ni« ht zu nrbeiteo br.uirlion , um zn 
eben, und dieieni^jen, welche der Mangel an Vermö- 
gen in einen /.uftaad \oi-i Aiiliiingigkeit fefzt. Die 
letzteren bediirjen, mit ihrem körperlichen Da/eyn 
brfchafrigt, nur guter Gefetze{ aber die erfifren 
(toben neben dem ßedänni/s guter Cefetze auch 
noch das der aufirren Verehrung (consideration); 
dir/is Eedürfni i < ; ft in aller Ihizm." Man traut 
feinen Augtn kaum, wenn man weiter lieÜ: „Et 
gicbt keine menfchliche Gewalt t UM^eka hAtUgn 
Tages die/es Bedür/nifs zu zerfiören vermochte, oder 
u wige/traji antaßcte; die/e Mdeenwuufio/scn , ih- 
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Hcn entgegen rti arbeiten, ßt in einen tu rn^fn 
Kneis zu bejchranken, wäre unklug, gefahtln,h,ße 
IBÜnfeBt aiiihrecheii, und eine allgemeine Umwälzung 
•tnfugen" Diele Stella iii ein liewei«, daifi. oima 
ficb von det Wahrheit und Vernunft nur bis auf einen 
■pi-v,irrf n GiMfl entit : r.i-n Karin, lurtl ^^rnnnKln (^ielirn 
üiit-ilLhreitet, v, idt'i V\iilea dtthin zuruckkeiiren louls; 
was.unrer Vf. Tagt, iit gws xicbtig, «b^ feine bttn» 
digßc WiderlegiiiTg. 

Die allgemeine Vetpflichtnng xum Krieg<dienfttt 
dünkt ihm ebenfalls, trotz der für die Mediaiirmea 
im künigreich W'irtcmbrrg beAehenden VergünAi- 
(iiinp, eine \inertrdgiir he S :(itiia< h. ..Der Anv!, lagt 
er, hat niemals nothtg gcliabi , i'tijs die Regierung 
ihn zur Ergreijiing der fl'uffen zwüngri es ihm als 
Fjßiehtgefttp at^zturlegen, heißt b!o/i voruehMt 
■da/s er aus Twangdas thue, was er l'fßer that aus 
Neigung, mis K!\i ,\ und awi frcvrm Willen." Frey- 
lich üi der gMce Adtl , mit wenigen Ausnahmen, 
aicbU anderes, als ein Überbleibfel ehemaliger Ki ic^s- 
oidnumg , und der Dienft der Waffen der eigentlitihe 
Gnind aller Teiner Vorrechie , welche in der geld« 
a i- rn Voiv.ci; die SieMe de; Solde« vpnreien niufsten. 
Abfi Uie Satlie iial Ijeli leitde.'ii f;e;in(lei t ; jene Kriegs- 
Ordnung P''>g oin . unil e? euiltand eine jh-hc; i;cr 
Adel behielt leine Vorrechte von jener her, ohne Ver- 
pflichtungen dafür zn haben; und nahm er an der 
neuen Theil: To empfing or d.ifür vom Suate feine 
befondere Bezahlt^ng , gleich jedem Anderen. Nun 
\«'Urdc es fogar ein Vorm ht, 7.uru Krie^ysdienne njrlit 
gezwungen zu feyn, und der Adel rnuls doch häuliger 
«on diefem Vorrecht Gebrauch gemacht haben , aU 
nnfer V£ angeben will, weil in neuerer Zeit fo viel* 
Regierungen tich zur Aufhebung delTetben bewogen 
filien. Lbciliai;^ii Tihciiit es jetzt kein günfiiger Au- 
genblick, um in ruhmredigen Worten den hohen Rtt- 
tttfeUl einar dichierifch«ii VotMit in unfceMBi hcnti^ 



gm' Adel zu befchxTSren. Die Tapferlieh and Kriegs- 
luft theilcn unfero Adelichen mit den Bürgerlichen, 
und es ih Lobes genug, wenn man fagt, dafs jene hin- 
ter dielea nicht utriickAehen. Oat wahre Verdieaft 
weift Richtt von prunkender Amnafsung. In Preuffea 

haben die Addichcn nii Vatei^jn^Isliebe, Aufopferun- 
gen und Ileldentlinteu uül dem Kubtiie aller Zeiten 
gc vi ttMiert ; Rber fle überheben lieh nicht, und gerade 
fie lind «t, die zuerft den Verluft der mit dem Wohl 
des fj«nxea nicht mehr vereinbaren Vorrechte ertru« 
gen. DagMen in Frankreich hat gerade der alte 
Adel, der durch die Arbeit Anderer ohne fein Ver- 
dieuir d ihin /uriic kkchrcn küiiu:e, der in feinem 
tbermuHie Alles verachteie, was niclii r»>in<>n Vor- 
uriheilen angehfirte, der feine nngeliammic Ehr» 
Hiebt lorgfam genng vor der Gemeinfeh ait mit den 
Em{ orgekommraen bewahren konnte , der grofsfpre-* 
cheiilch jeden Augenblick f'. in Blut llir den Konig 
zu verfprützen bereit feyn wollte, derielbe Adel hat 
ein lieyipiel der nnwürdigrten Entarttmg und Verzagt- 
heit gegeben, und ITt mit dem unglücklichen König« 
für den er Aerbm wollte, bey dem Heranmliea <bc 
Gefahr entflohen, ohue daft aiicb nur ein Einxiger da* 
Leben verloren hat! 

Wir Icliliefscii iinfere Anzeige mit der Bemcr- 
kimg, dafs der Adel, die Mediatifirten , die Throne 
felbft, keiue gcrahrlicherrn Feinde haben, als dieje- 
nigen, wekheüch ibaea za Venheid igcrn unberufen 
aufdrinftn , und Itatt diefelben mit dem Zeitgeifte in 
citilrächtiges Fortl'clirei;en zu hriiincn, dielen mic 
empören. Wir haben es hier «eder aüt den Media- 
tifirten, noch mit der wirtembergifchcn Verlafluag . 
ga thun, fondera nur nüt dem ariftokraiifcfaea Geifte^ 
der feae rdtlecht befeliützt, nad diefe fchledit an- 
gieift. v.'r!-:h'-: brii-'r<^ uni {ctiautan jBsit gans 
andecem i:a'ioig auuuiuiuen. 

B. V. 
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STAAT«wi5«ESftcirArTBie. Dresitn, in ComtnilTion b. Wal- 
ther: Ü:'tr d.-n Ortrttittwuehtr und dit Mitirl , ihn tu vtfkin- 
dm, mit Ruvkricht «iif die Thpiining vom Jahr iSeSt nad 
fiiwr die Noütwtndtfktit dtr Moratoritn für dit jutimm Zduat» 
bvef Abhimillaagea, welch* tum Bellen der Call« dar kSn. 
AeUlreheM Laudwdur verkault werden, gerrhrieben tob Arf 
r^rdtumd Mtnlttn, kSiu HchT.Hof- und Juftii-Canilej-SaeM*' 
tlr«. t. w. iSi^ 39 S. 8. 

Auch unter d»m tmtjitn Titel: 

Xltintr va:trlän4i/i.htr UtJeltJthaftsabhandtmgM GvftM 
BändchcH , von Kart lUdinand Mtnken u. T. w. 

Diefe beiden ALhaixiliiugcn hiibcu aiii>i'r der auf dem 
Titel angcnoinniiTifu patrintirtl i-n ßpRimnuinr auch noch 
die tweyte und diilli', r um;»! ilt eine («ratidntloii.irc^: ilt 
i!i drr auf or>ini v.J. goi<iil<>nen f itnttigj^hri^cn Jtib.Mfcyar 
ilcr knii. fac '1. r> ni,rr.uifclton Crcfclljchalt die IJai.l.h.irkcit 
d<» V!<. für du- ihm in Th'il gi-wordcno Aufinhinr ith Eh» 
reiitni i gl led dcrCi' iri (tha'i li.iriule - (ii, und doiin vricd<}r die 
St<-llf der rtatiitaii.v^u'ii L' ilh.ii^cu Mui die Jahre und 
i3if lu vcrtrcuii , iimi i-ur^h iliefd verfchiedeniirti({« Bc- 
ttuamuos hat der Vi. ictae Würdigkeit, aU Sdi^ed dar 



Kkonomirchen Gefellfchart , in S^onnminfirr Bf^irftung »e- 
wjf» ausreichend nacligetviefen. Der Vormiif emer unoto- 
Bcmifohcn Verwendung fciuor literarifchen Thitigkeit kann 
ihm gewiTs nicht gemacht wnden. Allein so einem Beleg« 
Jineer W4nl%kcit in ^sifftmfOiafiUdktr SttiAmg miklitcn 
dieCt AbbanAuagen wohl fdwerlieli tu gebranchen lenu 
Aua daai wUTenfchaftlichen Gefichupuncte betrachtet, ha- 
ben feine Arbeiieti nur äufterft wenig VcrdienAIiche«. Sie 
•aiMB Bttr «tt klar, daf« der V£ in dai Wefen der Dingo 
Ulla d«n Gang de* Verkehr* bey wiM'tem nicht lirf genug 
eingedrungen foy, um (ibor das mitrprechea 111 können, 
worüber er hier leine Ütiinme erhobi-n hat. Weil der &laaC 
a?«i -•■!! Garii(-6 , li"i!f hciid au» nipHrorcn ncb<;n einander 
bn'ldicti \Tolli-ii<^tii licMr LiAVii , nicht dulden foll, daf» 

einer feiiuT St-iuil-' oüf?r l.inIT. n nf^«*ii oiiiigo oder ullo 
übrigen dt' r ■.-;<• li.i I . ,iU5 iJi-jn (;!i-j(,ligk.«-irliie tr..*!^, dal« er Cm 
mit don l'ioiUii [.■irii'i- ri«,Ii!i.u- lo 2u uborfoticn »ci-inöge, 
d.iTs Iii- li"V ;ill<-r ilircr An-lr^Mi^ung , ilkii-u Eiwerb 

Oütr ikr iuiuuounnen in cint-Ui l' t'.-ilc ihrt-i 1 neiivi J;i(>n, 
neben ihm ferner zu bcfu-h.ü fich aufsor Sl,-\;jd gplcttt 
X«hen, fonder« rerfauugern oder ilun leibeigea ode« Musbar 
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werden mufTcn (S. a) ; — weil e» der Zeitpunct Jeder Staati- 
politik fcyii fall, din GiLMcligewicht aller McnrchenclalTijn 
tnöglichft tu cvhnheii (S. : — weil die policirtcn St»»- 
tcu bereiU fcbou l'n iBbcliimmiKigL'n , Wuchcrgcfctic , und 
•ucUre vorbauciidi^ Auoranuiigon gige» den Wucher <l»r 
t'lcifcher, der Uiiclicr, Capi'.aliilon u. f. w. .•iiify<-ftr'il hab ji 
(S. 4) ; — und weil ficli unch ciitcin in iiiilcier Cdelige- 
hmtg Bof^rprocheneii Princip fiberhaupt Niemand tiimVer» 
derben ciae« Anderen bereioharu CoU (S- ^( — weil di* 
kobM Oatnideprcife felba auf dte <tiwldlliMli» Gvlimi«* 
itmax BMhtbailic wirken, ihn mm täaaa binldtM loti 
Hsdotdi »otaliXwi und Skonomifch mfieUaclitcni , h imb 
Wr du Bcft», I. B. Mb «nogenet Pederrisb, fdbft rerfjpcil^ 
tmtt ci in die Stadt zum Verkauf zn bringen (S. 6); — 
weil die hohen Geti-eidepreife die Cüterpreife lur Ungebäkr 
in die Höhe treiben, und fcbnclie Veräiidcruufren der G«> 
trcidepreifc auch hier ein fchnelles Sinken n.icli rii:li ziolit, 
dieft aber nicht blof* die Gütcrbcddtcr gefährdet, fondcrn 
Mbft auch die mit diefen in Verbinduug Achendi-n Cicld- 
capitaliften (S. 7); — iveil — faeen wir — «Ue» dieff» der 
J'rcjlifil drs üelreidi-handcl» widcrftrebt : fo wünfclit die- 
feu der Vf. inogliclift bcfclir.tnkt 111 Teilen, und brinftt da- 
■tl in der er/un Abhandlung au» der Fülle feiner politlfchen 
Wci«hcit folgende treffliche Miticl in Vorfchlag: 1) ,4n!f- 
gting vcn Staat ima fitzintn ; 1) t erbat dts Gttrci.idir.ndi i > un 
CrefttH; 5) Aujjukrvtrbet* , odtr Getrcidt/pirrt, und endlich, 
wenn diefi alle« nicht* fniditet, 4) Autfchrcihun' von Lit' 
ftrungen Jiir gewiffe Markipläut tum Jeiltn l'trkauf unttr 
Jl^ßimmmg «hmt im IMtfiHiultn taigrmtßtHtH Praßt {S. 8)i 
WM ttbenaiipt wfliifdit «r, wahrichciiiUdt oinfedeak de» 
treflUchen poUtifclieB Weidipnieliee: lU/h« «mr« ^ttmm 
ß*i**t Piffima riitn*, 5) itn GrimdpücM^tttr ummr fit «W* 
Mr Aihängigktit rw erhaltm, weu et aUemol ein Un|^Qcl( 
fir den gcfaminten Staat fef, wenn die GrundMcksbentter 
tn rricA , d. h. auch immer tu iihrrmiiihig werden , oder 
mit anderen Worten: uxnn dtr Bamr zum Edeimnnn wird 
(S. 15)-' — Vorfchläge, lu welchen fich — am slmipflichßen 
Uber fie geurthcilt, denn hier ift es utiin-ift Ithwer, nicht 
Xatirifch tvi «erden — nichts weiter fujcii Infst, nls diff.fie 
durchaus dem n iderftreben , w:i5 uns dir einnchlsrd'ilKeii 
Staatiwirtlie und die Erfahrung alier Zeiten und Uünder 
als die ndicrficn und mverlaniglten Mittel cmpfelilitH, um 
die Gl treidejircife iinnu r in ihri'in n.ilialu lirn Gleiihmafse 
ru erhalten. — In der r' -. . .rn , ui/un fcli int fich der 
Vf. mit den Grundciecnthümern, til>er die er früherhiti dae 
AnetheiiiA enigefprocneB hei, wieder euenihnen zu wollen. 
Jettt eber kommt die Reihe ea die Oeldcapitaliften. Den 
Heuptgruad, warum iie Cch das Monitorium gefallen lafTen 
follea, (etat derVt darein, da£> B» vom de« ietugen Kriega- 
Uftan gecea d>* Grundftückjbcfitier Caft gar nichti gelitten 
kaben (5. «7), und dafa die Herftellung dei dersfalUlg;ea 
Gleichgewicht* mit den Letiteren nickt ander* bewirkt 
«erden könne, al« durch vennelirtv Beytichting der Geld- 
eapitaliften zu den Staatslaftcn, und durch nllgtmtint MarA-, 
tertan auf die htfbndtrt gedrückt gewejenen Claffen der Sttuu- 
iiilrgtr (S. 60). Ein fokhes Mora'oviuin, meint der Vf. (S.6i), 
diiif'.e während des Krieges felbfl und bis zwey Jahre nach 
dein Frieden iu AbficlU der Cauilalllamme allgemein , für 
nadiher aber fo lu modiiiciren feyu, daf» wiihrcud nndcr- 
weitet swcjr Jahre nur die Hälfte der Slümme in vier halb« 



jährigen Friflen gefedert werde , um den Gnmdfiiickjbe- 
fitiern Zeit iiir Krhohing tu liilT n D.iniit ind Ts die Ca- 
pitaliOen darunter nicht Titten, hall er e* (S. 62) für billig, 
den Capitaliften bi» tum Frieden in der Regel lu der H ,lfle 
der Zinfen (wenn nicht fetale Plünderung der Vorrath« 
<iiid d s Inventar!, odi r gar Abtragung, Zoif^^iung oder 
ISiedei uicli-.rn der Geb.iude auuli diefes un:iiä°licli machte), 
die folgenden iwcv Jahre aber zum vollen Zinsbeträge sm 
Terhelfen. Denjenigen, welche Brand oder totaler Ruin mit 
«MUfftr AnplUadtniiag barotfen hdtte* dOHlnu dtr Billig- 
ludt amAt Jahre lang kein* ZiaiSea, md dua, wu» 
dar Friede liaeb aioht «iafatretea, «rft die HUfte ante* 
foanen erardon. üb^tiu fellea an der Wehlthat diatr 
Stundung nicht blof* 9inmt^/tSckth»:fttrrr Theit nehmen, fon- 
dem auch Kauf ■ und Bnidde - L^ute . in fofom Ge uichk 
Handelsrerbindlichkeiteii lU erfüllen haben ; ferner Stfol- 
deie, Künftitr, unamgtf^titt Handwerker, wenn Iie durch die 
Lall der Einquartierung gelitten , oder in ihrem Gewerb« 
und Einkommen Stockung erfahren haben -, endlich aaeh 
Offtcitre , Alf- (tet> lubüficn und koiUpiclige Equipage in- 
fchaffcn mufsleu. •- Ob das Gouvcrn.-ment von Saeliien 
auf ditfle VorfehLige des Vfs. n 'ilen werde, lalTen wir da- 
hin gcftellt fi vii. vVir fclblt m';ffen offcnheriig bei onn >n, 
dafj wir folclien Inftittitionrn , wip d.is hier vorgelchln»-ne 
Gc;iit .(Imorntörinm ift , dureHau« ibiiild fiiid. l)ur<ti dea 
unchthciiigen Einnuft, den lio auf den ailgeracincu Credit 
des Landes und den frcycn Umlauf der tum Forlgau der 
Bciriebfamkeit iiuthigcn Capitalc hobeu, rcrmindera fie dtf 
allgemeine Elend, das dureli Sa «wariodeit werdM Ml, ia 
der n<^gel nicht nur nicht, Okttiam eMflilbeta «a vidatehb 
IAmI wie foleha Mafovfrtn «nf iwt eMa Vf. eiBcefeUafe» 
■an Wege geraditfiirlict wardea kSonea , (eben wir gaat 
und gar ni^it cip. Um von dsn Kriefsiaf'.en den Capita« 
liften tuautheilcn, Wa* ihnen gebührt, bedarf ti* nicht fet 
eher Mabrcgeln , fondem kann fchon durch eine umfalEa^ 
daKriegefcbüdcu - Periiquation bewirkt werden. Und komoS 
ein Schuldner durch ciucn hartlierzi^en Gläubiger ins Ge« 
dränge: fo kann ihm ja durch ein i)pccialmfir«!orium ge- 
holfen, oder es kann der \\V<; jetio wieder ein|;efchlaeaa 
werden , den man im iieljeiij^ilirioen Kriege nach dem Oe> 
neralrefcnpte mm «6 Marz it6i (S. 75 — jj) eingeicklagea 
hat, wu in Fnll-n, wo es auf Sublialtaiion von HüuXcm, 
Giitcrn und Grundftiieken ankam, die l'ntrrhehörden crft 
bey iler nopieruiig anfragen, und wcitcreji Eelulieid für d:« 
einicincn Falle lu gewiirl igen hatten. Hüte niüti fich doch 
durch folohe gewaltfame Mittal, wie das vorgefcUlait^ae Ge» 
neralmoratoriiun fern würde, das Kind mit dem Bade aua- 
xufchtittctt : und richte man uicht dae gante Volk ta Oxaa» 
de, wUmad maa ciaani foho» «aOmade M*iebt«la1lMfla 
dauelbcn wieder aufbalbB wiO. Waaa 2er Staat la üol- 
diaa varhängnirnrellaa Zaltaa, wla dl* dci rorigen Jahre» 
fIbr.SachCea wareas aicbtlAllee garantiren konnte, was er 
feiaer BeiUmmaag nach geranliren follte: fo Tuche er we- 
nigftcnf das tu enialten, was ßch erhalten Ufst, und Ter* 
fage aiu einem übcrtriebcueu iiilligkeilsgefüHlc dem ni^A 
di« Hälfe, dem er noch helfen kann. Uiefs erfodert dia 

Serechtigkeit und dia ikaatswirtbfchaftliche Klugheit; je- 
w aadere Verfahrea ift aiebt blaCi aarackt, taa da ra vm- 



NEUB auflagen; 



hdetig, b. Barth: Kattchetijche Anltiiung tu dm tr^ 
ßen Drnküiunttn der Jugend, von M. Johann Chrifi. Doltf 
VicedireCtor der Ualhsfrv yfchule. Erde* Bündchen. Vierte, 
durchgefehene Auflage. Nebft einer Kupfcnafel, welche 
dia Lateatafchiae darfteilt. JUCTl «. ib 8. & (*• GrJ 

•**9<>««eaaMBMHt 



Jttrli», b. Stuhr: Kurtt Oefchicku ier mtrIitoQrdigßm 
ttgehtrikeiten des ßebzehnt*n Jahrhunderte für den Bürger und 
Landmnnn. Neue Ausgab*. i8i4. 160 S. 8- (>> GtS Di« 
erßc Auflage crfchien 180K bey MGller in Berlin, aail4illb 

»wa|U bat ffattar aishU Nauai aU d«» XitaiMatl» 
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FE R MIS CII JE S CHR IFTE .V 

Schriften auf die T age sgejchickt* .. 
in Deut/chlmnd bmzugU^h, 



i) Ohne Druckort: PoUtifehe ylnfichten ilher 
Deut/ddandt Vergangenhtü , Gegenwart uixd 
Zukmß. 1614. iftf S. fl. 

•) BkIiANokn , b. Hejder: Der TVtrnrr Congrefit 
«der was mufs gefchelien, um Deutfthland von 
feinem Unlerganß; zu retten, und dat TntcrrJJe 
aller FÜrßen und Stationen dafelbß tu vereint- 
- ■ gen ? voa Dr. Jlexander Lfps^ ««netord. PwA 
der Philof. zu Erlangen. 1314. 4g S. g, (8 Gr.) 

5) Germanien: Befchciäene, duck freymitihige jin- 
deulung über Übertreibungen und Riickwirkun' 
gen mit befonderer Uinßcht auf Daafchlandt 
181^- 134 5 8- (1« Gr.) 

4) Lkipho, b. B*umgirmer: Über detufeht Frey- 
keif und l^ertretung dautfeker Fötker durch 
Landftanda. 1814. 46 S. 8. ( 8 Ot. ) 
' .-fi) Fran-kfoiit «. M , b, Vanentrapp: Anrichten 
der Vergangenlmt und Zukunft in befonderer 
Beziehung auf Deutfehland und defftm känftiga 
Ferfaffung. 1814. 47 9- (7 Gr ) 

9) Gbiima.viem: Beantwortung der in den jetzigen 
Zeiten für jeden DaUfehe» btfitnders wichtigen 
Frag«! wa$ haben wir m erwarten? iria. <» 
S. 8. ( « ©t. ) 

7) M4RairK0, b. Krieger Ernfte fVorte der f 'a- 
terlandsUebeMn alU, welche Deutfche find und 
bleiben weÜm 1814« 40 8* 8> (4 Gr.) 
t)r WÜRZHURO, b. Stahel; Briefe über die Anp.r.U- 
genheiten der Deutfchen bey der fViedergeburt 
* ihre* Fatirrlmtdet, I8i4' So & 8* (8' Gr.) 

T,i:ir/ifi, b. Baith: Auch einige fVorte i'tb'r 
JJeutfchlandt gegenwärtiges hächfiet latereJJ*. 
lSi4> M & 8> () Gr.) 

10) ERLAyoKK u. LxiPZiG, b. Heydcr; T^aterlandt- 
katechifmus der Deutfchen aus den höheren ^lua- 

* 'dent TO« Or. /. L, F. Itichter. 1814. «49 & 8t 
(16 Gr.) 

11) Gmmrn, b. H«s)cr: Einige ff 'orte andas Uta* 
fche Faterländ von einem Deutfekmt in Dcouv* 

ber igi',. iti S. f). fa Gr.) 

/. j4. L. Z. 1315. Zweyler Band. 



la) Lsirzio, b. Ilartknoch : Oeutfchlands floffnun-' 
gen. 1015. 15 S. 8- (a Gr.) 

13) BER.L1H, b. Maurer: Der Sprach- Geridutk^i 
oder die frantSßfcke und deutfche «SjprMiftv'M 
Deutfddand vor dem Richterßtthl der Dmktr 
und Gelehrteiu 1814. 79 S. 8> (lo Gx.)' 

14} Fra«K7Vet a. M., h. Andres : Fem den Ferai* 
gen einer NationaUrncht. Ein Won an DratEA« 
laad« Arauen. 1814. 39 S. 8« (4 Gr.) 

15) <Hitt0 Drocfcoft: NorddMttfeklaftde Grensem 
und Fer'fheidigung. 1S14. 48 S. g- (4 Gr.) 

16) DviLiH: Das fchwarte Buch des franzöfifchen 
Kmiferhofee* 1814' >S» & 8- (t Rtidr. 481;.) 

17) Berlik, in d. neu«n Sorietäts Verlag« - Buch« 
handlung: Jupiters Gericht über Herrn Urion* 
1814' 8^ & 8^ (4 Gr.) 

tfi) Ai.TSMBt;)vr:, b. R 01 l-liÄut : Sündcnregißer der 
Franiofen m Ucuijciiiand. 1^14. ija S. g. 
(M Gr.) 

Diefe Schriften würden, in fofern B*HbffiuifigeBfar 
Oeuifchlattds Zuknafc und Veracbtuag Kapoteoa« «Of- 
fprschen, viel andett lauten, wenn fie jetzt erA«rrch{e- 

nen. Weil die ineiAon und heitetften 'Erwartungen 
für die Ztikunft der Deutrehen nun nach geraumer 
Zcu noch Dicht in Erfnllung gegaagen Und: litTttman 
die befte und gerechteike Ho^uing eiiiiatt«n. od« 
giebt fie ganz auf , gewift ohn« Grund. Ein icht«t 
Bundedeben zwifchf-n den deuiTchcn Vülkcriiämmen 
kann nach fo langer Zwiciraclu, l'u Ichni.'liliulien B.lr- 
gerkriegen iwifchen un^, e\n fresos V(/Ikslet)en kaiia 
in unteren Gauen nach Feudaiiclaverey Jahrhunderte 
bindurcii, nach Druck und Wohlthat alter unconTtita» ' 
tionolter Regierungen, nichiauf einmal wie cuic Früh* 
lingUaai hervorfchiefsen. VVir wollen vergnügt Teyn, 
wenn wir unferen Wünichen nur merklich n.ilier rü- 
cken. £in allgemeiner Uand der Deutfchen unter ei« 
nam michtigltn Oberhiiupt und einem treyen Bundes» 
tage, auf w«lGbem die deuiich« Station im eigentlich- 
UchAen Sinn reprSfentirt «rürde, Hnd der gemein* 
fcliaftliche erüe WunTch aller einfit;hts .ollen Deut- 
lichen: er wird fcbwerüch in dieleni Jahrhundert er- 
fiillt. PreuHen^ auch Baieru, Wirte^tberg, Hanno» 
ver, werilcn lieh nicht luuer ein germauifcbe« Ober« 
haupi fügen, dat im Inneren wirklich mSchtig, alfo 
auch der i.unmtiichon Streitkräi'te in Geruianien Mei- 
iier vvire, lu lange es im Geift der Cuiiluiuiiou han- 
delt. Aber stt Jhoffoa.ift jMcli, dara,wir eine« idit 
Cc« 
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gei-minifclien Band der übrigen deulfchen Staaten 
uniei üücneich eileben. In ihm können krjihige 
Obcrgowah des f/"'-" H.uiplo? i:ni1 Bundrnnjj«», und 

TolkfS bwNlufiiräohA, vi-ieinie^t «dLluiueiL Blüht ia 
ilim «19 neues wahre» Oeuirclilaxidaur : fo we rden die 
treueßen Herzen nfid hell^Sen Kopfe lö'Sefilbf eftnor- 

derten dciiirdicn Slnnlrn fich zu ihm hinneigen, hin- 
drängen, und fo kann gcfchehen, dafs unfert' rpii.cn 
E^liol, «He Nachkommen deuifchcr Zunge, die nucli 
g^ogtaphifch saüunmenhttDgen, zu einem allgcmeiuen 
germanirj^hai Bunde verhriMect fieboi. Bis dahin wer- 
den [ich fchwächere politiMie Bandefinden, wodurch 
die ausgefcbiedenen deuticlion Reiche mit dem ger- 
■HUlifchen Buml in Verbindung blcibon. 

Wenn wir »'ermuüiea, dais mati jtn/t nicht mehr 
mit felcllttr Verachtung Napoleons Idircibcn würde,' 
als vor etwa einem Jahr in Deutfchland Mode ««wor- 
den: To bezieht ßch diefe Vernulliun^ niclit wenf , 
inU er nun wiodcr an der Spitze eines (Ter machtig- 
Iten Reiche ttehe, denn eben dershalb, weil dicrs der 
FaU ift, ift ja der Ton der Verachtung und des Haf- 
fea wider ihn auf das AärkA« ang,eceben; loBdemwir 
grSoden tatfcr« Meinung auf die Irliutentiigai ülier 
fein Scheiden ins Exil, welche die frevebritlifche Na- 
tion dem Lord Cafilereagli abgefodert hat. Was wirehe- 
malsin diefen Blättern (1814. Nq. 005] Uber feine dama- 
lige lAge^ wie er vollkommen im Stande war, den Krieg 
nut den verbündeten Mächten und nicht ohns Hoff- 
nung glückliches Erfolgs forUare»ea, wie er mit 
wahrhafter Gröfse feiner Macht entfagte, om Frank- • 
reich vor dem Bürgerkriege zu bewahren, den er jetzt 
»ach feiner Rückkehr gar nicht einmal befürchtet 
hat^bey der Parallele zwifchen ihm und Georg Podie- 
brad gcfigt haben, da« ift aun diirch Caftlereaghs Re- 
de auf das glanzetidfte bellltigt. Diefer Vorgang in 
engUrchcn Parlament, glauben wir, wird drh verScht- 
lichen Ton gegen Napoleon, wird den Ilnf^ wider 
ihn, in/ofern derjelbt unrdel ift, in Deutf< bland nie- 
derfchlagen. .Aber um Xo lauter verkündet nun, dals 
feine perröBl!<flie OrSfte trat jetstceahrlicher gewor- 
den, als jemals, da er wenigRens den Anfchein haben 
will, dafi er zu feiner Ricfenkrafl Mäfsigung und 
fteiah'eit des Willens ^efeüe. Ihn unferer Sicherheit 
wegen in Frankreich ftürzen wollen, heilst, unfer« 
KationfttkMtt aufreiben, i m die franzünfche über 
Detsf^rhland herzuziehen, Eine beffere Sicherheit wer- 
det ihr in euerem detitTchen Sinne haben. Stiftet 
nur fchoell den erwähnten, bedin;:tfn cermanilchen 
Biiud itnior Öfterreich, ftellt fein Heer, immertort und 
gleichniÄfsig niis der Nation erneut, in l.ngern cuf, 
wie einft die Römer wider uns halten { Heerhaufen 
der deutfchen Bnnd«^«feooI^«>n, Ptenffen, Baiem, Wir- 
temberg und Hannover werdtn fich plrir-hfalls gegen 
dieGr«n«e(i 1 «inkreidis anfücücn, und hinter dielen 
Lagern, die für Dcutlchlond nicht halb J kkend 
feyn werden, «1» «nfer ütebendcr Soldat in Friedens- 
zeit, aus welchen «in dbntfchet Bttodesgefühl immer 
neu in unfero Gr.uen ausftrömen, und in welche das 
fre>e Volksgelühi aus diefen zurück&rümen wird, hin- 



ter diefem Bollwerk« dat um wid«y founSfiTcheB 
Dbennuth, «nd wenn NApeleottwiedernndatSchYao- 

p(n!innpt der Tvrannej fchütteln wollte, hinl ing- 
iich Uhirmen^lUe, kan« Ceh'Detftfchiand bey gnt 
organiCiter Landwehr in fichexev 3iül* vaA «nuN» 
faey e r g eftahe«. 

' "mifBaben To den Standpunct angegeben, wie dat 
doppelte Haiiptthema der rncificn während ct va funf- 
sehn Monate in rjeuifrhland erfchienenen po'itifchen 
Silivifien in unfcrcn Tagen genommen werden foll, 
und können mm leichter andcmen, wie mau die An- 
flehten und Gerinnungen in denfelben f ür dt« veriB« 
derte Lage der Dinge benutzen dürfte. 

Leider fcheinen die No. i angeführten politi- 
Jchen Anfichtt-n über neutrciilands Vfi^angenhelt , 
Gegenwart, fich nicht über die Zukunft, wie der Ti- 
tel irerfpricht, erftreckt zu haben. Wenigftens entbSll 
der vor tau liegende Band aictiu davon. Da^ vecma« 
lige Dentfchland kennt def Vf. genau, er fprieht da- 
rüber fcharffinnig und lebendig, vorurtheilsfrev ünd 
unparicyikh. Wahr ifi, was er felbA von leinen Blät- 
tern nrtheilt: „fio fchmeichtln keiner Partey. Sie re- 
den von den grofsea Gebrechen der vormaligen dent- 
fehen RriduvevfaChiaf , da n»»' jetzt nur von ihxeii 
Wohlthateu reden bort, fie wagen es auch etwas von 
den n ohlthätigcn Wirkunc;en des Rheinbundesund der 
f1 11.11 begr ündeten Souveränität zu fprecheii , indofs 
die Stimmung des Tages nur von ihren Unthaten hö- 
ren will." Seine Bemerkungen über-unfere Reichs- 
verfalfnng beginnt er mit dem Satze, welchen fleh al- 
les Urthetl über diefelbe nicht gegenwärtig genug er- 
halten kann, ,,dafs dio Idee dieier V^erfarfang von dein, 
was (10 in der Ausführung leiftete, himmelweit ver- 
üchieden war." Wirklich hat die Gefchichte kei»fo 
grofsot Bagffpiel, wie fie, danathua, daft allenUactpo» 
litirchsB Varfailtattgen eine Idee zum Qrttnde liegen 
foll, fie aber immer nur eine leitende Norm br'v dca 
wirklichen poliiilchen Verordnungen ievn darf, und 
pofiiiv nur in loweit ausgcfpro'-hen werden foll , als 
die gegebenen Umftüode ihren Eintiiu in die Wirk- 
lichkeit zulalTen. Nur su häufig haben wir an den 
Reichsordnungen erlebt, dafs Tie viel weniger gültig 
wurden, als deu Umfländen mch inüglich war, weil 
fie weit inohr verLuiotfn , als dirle leiften konnten. 
Wir fagen dicfs mit llinficht auf unfere einleitenden 
Gedanken, dafs man nicht ftreben foll , einen alige- 
meinen, kräftigen gemaaifchen Bund jetzt zu Stande 
zubringen, weil man über diefe Unmaglichkeit leicht 
das filiick verfcherze« könnte, den gefchiidenen be- 
dingten EuMften. Man vergeffe in Kückßcht aui die- 
fen auch nicht die hier geäulserte Beobachtung, dafs 
in Staaten vom Mittelrang die, ReichtvcrfaDung in 
Wahrheit und mehr oder weniger z%reckm3ri^ig wirk- 
te, indem frroffe mit Künigskronen ver^nnpfte Staa- 
ten licli cig,enilich um diefelbe nichts bekümmertca 
und nur in diplomatifchen F'ormeii ehrten. 
ri m werden folche von de» voi^eidibgeneiB getna- 
nilchen Bunde fchirklieh vor der Hand ausgefchie- 
deii, bis Hnft die dei'-'' Iir NJ-tion von fo m.nlni-em 
allgemeinem Bxudeigci um duichdruugcn ift, dais iio- 
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lirung und Zwielraclit ge):rontPr oder ungekrönter 
Häupter von deutfchen Siantm gegen feine Kraft ein 
Tchwach« Unbild iß. DeutTche Staaten Vom Mittel- 
lang ftebeQ am boftvn zoTainmen , kl«n«- RepoMiken 
können in ihrem Run<?e wio ein Ventihibruin zur Er- 
flirdiung der l're) lieit peduUlct uei(ti:ij; zu winzige 
fürftlichc Souveräne inucen ihm iii' ht, denn He liih- 
ren die Ungleichheit ein, und thucn der Würde der 
Souveriinitüi Abbrach. „Die Regierungen der kleinen 
d«uifcben Staaten, Tagt der Vf., «raren die fchlechie» 
ftea: Keine einzige liberale Idee, keine gemeinnü- 
tzige Anftatt, kein (jefühl für den cip;entli( licn Stants- 
ztveck: ein paar rchlechtbefoldcle (lefchraeidige Ilof- 
fchrameü, fportelfiichdge Beamten und gefcliundenc 
Bi»m — na> war der ganze Staat.** Mit Ji^cbt wird 
li^ anderer Gmnd, wamm in den ktdnen Staaten 
kein Volk<iplück blühen konnte, darin gefucht, dab 
in denfelben der Fürft zugleii.h Landesherr oder Sou- 
verän, Guisherrund Leibherr war, und als ht/.tcrnSm- 
licb^ der einzige. Dar$ in den grorsea und mittleren 
dentrcben Staaten es deren mehrere 'gab, EdeHeate 
Und Städte, dafs der Souverän, der die Gut<bauern 
fremder Grundherrn auch als l'ntcrthanen für da* 
Wohl de- S;a;iics in Anfprufh nahm, und davurn das 
Inteicfry imrtf, für ihren VVohlftand durch da^ Beyfpiel 
an feinen K.im:ncrbauern zu lorgen, diels milderte da» 
Übel, welches die Verbindung fo ungleichartiger Per- 
fönen wie Sottverln und Grundherr in einer uuzigcn, 
die alfo IhreigenerL'nterthan fejrnmnC^ «nfichnotbp 
W^iidig mit fich führt. 

Eine ander« Bemerkung ans dem dritten Capitel 
^tbM[ w^r wieterum mit Hinblick auf den yorperchl«^ 
genen germanlTcBen Vnnd hervor.' Yerxiliglicti der 
ilcine, auch der mittlere und frlbft der c^ni'o deut- 
fchc Reichfttaat waren dadurch firliernrui, dal-i d\ir( u 
die RoichsVei'falTung die Vei '.heilunp5nrt der Steuer- 
laltän mehr bder weniger fiidrt war, und die Uubcweg- 
(äkeit'de's deutläibn Steuerweffens „ein fprödes Wi- 

Jy^flreben gc^en die in dem veränderten Zaftande 
erlnduftric und des Geldumlaufs ^e^Undeten Raats- 
<virlhrchaftlichon Foderun^cn 'zur I-'ol^e hatte. Au( h 
in der Stcuerpereizgcbung mufs der felbülKindig hin- 
dernde Staat fich fre) bewegen, den I.ocalitäten, den 
Urnft^nden, den fortfchreitenden £inßchten der .VVi& 
fenlchaftcn folgen darfen." Ober die Ciefchichte det 
dcuilchen Steuerwcfcns thut der Vf dann hello Bü- 
cke, vnd befonders ifl die conftituiionellc Grundfarbe 
Anffelben im Miitelaher beleuchtet, welchedas Schiefs- 
pulvei: durch das veränderte Kriegswefen untauglich 
machte. DaV Detail der Ideen des V{«. liber die Ver* 
clerhli' hkeit un!cre? Sieuerwefen» in feinen verfchie- 
dcoen Epochen wird W(jhl zurückfchrerken, dafs m->n 
Oberhaupt und Bundestag in die SteuerciniiLlitnj 'i n 
der einzelnen veibündoien Staaten nicht wnier mi- 
fche, als die Erhaltung der freyen conflitutionellen 
Form eines jeglichen Landes und die Mobilmachung, 
Belebung der Streitkräfte , es nothwendig machen 
konnte. 

Ober die Reichsbewaffnung wird richtig bemerkt, 
Aars noch unendlich fchlechter, al» die Rcichsarmee, 
dac Siw der dentllhta FiizAen fOr die AeichsTczthei- 



digung war. Das lehrt uns die Gcrchicbte augen- 
fciieinltch, dab ein germanifcber Bund zu keiner Eh- 
re kommen mig, wenn Oberbaiipt nnd 'Bimdastag 
nicb« ndt feinen rtnuntlidsen Streitkräften in Einheit 

fcli.il'f n dürfe. Alfo gebe es keinen Staat in unferem 
hoiTent ich nahen Bunde^ der fich diefs nicht gefallen 
laricn will, oder xn mächtig i^ um es fi«fa fefail«« 
Iahen zu niüfTen. 

Ein bcfonderer Abfchnitt handelt von den walft> , 
ren Urfachcn des Untergangs der deutfcheo Reiche» 
rerfiilTung. Zuletzt erhielt fic fich allerdings nur durch 
die wethfelfeitige militärifche und poliiiri he Stellung 
zwifchen Frankreich, Öfterreich und Preurien, „in de- 
ren Mitte das deutfche Reich als eine ungeheuere neu- 
trale oder aentraliCrte Strecke lag. Bs hielt denSa> 
'den tmd'Norden von Bnropa änfscrBerB^nmg. Sei- *' 
ae Fürften waren nii ht bedeutend genug, uin gefürch- 
tet, aber bedeutend genug, um gcfucht, gefchmei- 
(helt, und benutzt zu werden." Früher aber warder 
If eicbsvetfafflug fchon dadurch der Todesftefs vorbe- 
rritet, dabFreulTen mitin jene Stellung und Rolle ge« 
kommen, und zu mächtig ge-.vorden war, umnichtsals 
rfn gleichfam conftitutiuneller fJpponent gegen die kai- 
ferliche Macht in Deutichland zu feyn. Da nun ein- 
mal die Exiitenz des deutfchen Reichs davon abhing, 
dafs die Politik von Frankreich, Ofierreich und Preuf- 
ienfichgegettfeitig im Zaum hielt: fo findet der Vf. 
Mt Recht die erfte Urfadie von denen in unferenTa^ 
gen, warum die deutfcl-.e Rcichsverfaffung unter- 

f;ing, in dem basler Frieden 1795, „in welchem Preuf- 
en nicht nur an der Rettang>der gemeinen Sache ver- 
sweifeltc, nndnnrattf die feinige dachte,lbndemauch, 
da in den geheimen Artikeln deffetben Tchon von Ent« 

fchädigung für d ü Wenige, was es auf dem linken 
Rheir uler verloren liattc, und von Secularifaiion die 
Re.-le war, fchon den Enfchlufs zeigte, die Erniedri- 
gung des deutfchen Reichs und Oiterreichs Unfälle 
fo gut zu feiner Terrftarialvergröfsening zu benntMB, 
als es die Umftände erlauben wollten." Eben fo muf- 
Ten wir der Änfserung beypflichfen , dafs PreuTfen« 
Abfitll den Norden von Deuifchland neutraliflric, und 
fein Beyrpicl nac^i fich zog, dafs ,,ein lo fch.imlofer 
Egoismus, eine fo unvcrliüliie Verachtung des Reichs- 
verbandes und reichsfiäodifcher PQichten fich fo all- ' 
%rmein auch der kleinRen Reicfisftände noch nie be>. 
n ächtigt hatte." Widorfprerhen kann man audi nicht 
der weiterhin geäuf<ei tcn Behauptung, dafs Prenflen, 
da es nun die Ko'.le eines Befchntzers der deutfchen 
* ReiduverfaHnng mit der Kolle eines Befchützer« dee 
Hentiiiiere(re der ErbfSrfteo aof Koften der R^chs« 
Verfaf'ung verwechfelte , den letzten Tragpfeiler von 
dicfcr umfti"ii/.tc, indem feine Poliiik relbrt:hülig, da 
die trauzi)fifc)ie nur padiv dabey war, drn Kall aller 
deutfchen geiftlichen Staaten, aller Mediatftifter und 
der freyen Reicbsfiädtc, bis auf wenige, die Frankreich 

{'erettet, bezweckte und durchfeizte. Wie unbezwci- 
elt wahr ift ferner die Bemerkung, dafs fchon da- 
mals die ganzliclie Niederreifsung des Reith'; erfolgt 
le\n würde, wenn Frankreich nicht leinctwepen die 
Reicbsverflining noch zur Zeit aufrecht erhalten hät- 
Ui denn.wat von ihr übriggeblieben, lähmt« die mi- 
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Ihärifche Unh der deutichea Völker, die « felbft noch 
nicht nach leinem Gefallen benutzen konnte. Ab es 
fich eu( dorn Funct eleabie, deb dieCs der Fall fey* 
ftarftch «I ^e Vernicntiuig det Reich« am , die dem 
Wefen nach \on Pieuffen bcviikt war. 

Sehr fcbdrinuuig ift dargciiian, dafs Napoleon da- 
snali mit der dcuifdieo KaiFcrltrone nur eine Bürde 
bekomiuen hätte, die Oßerreicb luium oiedergelest , 
deffl ein Verfaeh von ihm, die Tcnitoriitlberrn Teloft 
2U ftüraen, geradg da» Mittel gewefon wäre, die deut- 
fche Nationalkraft gegen fich zu reizen, und fchonim 
J.ilire 180Ü einedKiilfüie N-'Uioiiiilbciv.itrnuiig, die Bil- 
dung einer Landwehr und eines LancUiumis zu erle- 
beiv Dereinzige VVeg.denergehcnkoiintf, warvonder 
Natur felbft voKgeuldmeu Krmufste die Laädeihoheit 
zur vollen SoaTerfihitMt ßeigern, „ (ich der Ftofon der 
neuen .Souveräne veipflichten , und fich durch dicfe 
die Volker terlichern, die Souverkue durch ihr «ige- 
oet InterefTe, die Uatetthanen durch ihre Treue jge« 
gen die ^eaveriiiM xu jeder Anüren^ung beiUmmen ; 
und To entßaad der Rheinbund.'* 

Was zur Vpriheidigung der Losriigmig der Terrl- 
toriaUüiftea vom Reich uod ihrer Annahme von Herr- 
Jcherrechten über kleine .Miiriünde gelagi wird, zeugt 
fOtt einer Freiheit det Geiiles, die einen politilchen 
Stendpunct su wühlen und feAzuhalten wcifs, ohne 
durch herkömmliche Begriffo und Vorftellungen be- 
enot und verwirrt zu werden. jMlerdings war die Ge- 
fiahung des Rheinbundes eine Geburt vors Napoleons 
FoUtii4. Benutzung der trüliiärifcheu kratt leiner Mit- 
glieder fcheiut nicht nitr deften erfter, fondern einzi- 
ger X-iftek gevrefen su feyn. Dazu taugten ihm di» 
gar za kleinen ehemaligen ReichiASnife nicht > Ge 
murtlen unterjochen in die gröfseren (Icbicie tles Bun- 
«ief, damit die ntiUUiilche Operaiiun Uiii dtuiulbcu 
einfacher und leichter würde ; dals Leyen, Ifenburg 
^ L w. als Souveräne flehen blieben, war eine lacon- 
fequen«. IMe deutfchen Zwergmoaaichen , die unter 
der Herrfch.ift der BeichsveriaHung wegen ihrer be- 
fchränkteu Mittel die Regentenpflichten nicht erfül- 
len konnten, wie wolUeufie es aufser dem Heichsver- 
baade, da ßedemGianzc der neuen Souveränität, den 
erfchopfenden Federungen des Prolector« und feinet 
SyAems genügen feilten? »Stand es nicht, fagt der 
Vf., in der Macht kleiner FÜrften, Paf er ihres t«ndes 
•/II fcyii: lo inufiten fie der Nolluvrudigkeit auswei- 
chen, die Geijsel delTelben zu wurden. Sic mufitea 
dem edeln Beyfpiel eines deutfchen Katfers folgen, 
der eine Krone niederlegte, die er nicht mehr nii|ta 
.Wurde glaubte behaupten zu können.** • 

Auch die AtiHi ht, dafs die ;euif;cn Standesher- 
ren mit Beginn des liheinbuudes ans der luliiaen 
Sphäre kleiner Souveräne in die fiille Würde ^lolser 
Gäterboßtzer traten, und losgcfprochen von der un- 
ermerilicben Verantwortlichkeit des Regenten mit 
den Vorthoilen eines l'chrgrofscn Privativohiftandesaus- 
geheuert wurden, entfprichtfo fehr der Wahrheil, dafs 
wirfiebey ßiliUmp ilfs in der Rinleiiung voi£:er: :.I.l;'l■- 
nengerm<ini^cheaBuud«!Stchrberul:kLlchligt wüiüchen. 

Was die Bundesacte felbft beirifTt: fo ifi der VL 
aa wenigßen in Abrede» daJj ,&e eine hi>ch^ un»oll* 



kommene , fluchtige Staatiurkundo war; aber fio 
fprach einige aiu dem Zuftande der .Nation gef« hüpfte 
Grundanfichten aiu. Sätze der An, dafs jeder Bim* 
deslhiat ein in fich geographiTch ger blofTenes Oanzei 
bilden, jeder Souverän <lt;'i B'.[i:lc<. > od je terdem B<inde 
fremdeu M-tcUi unabhängig bleiben lollte (der Pro« 
toctor war alfo durch die Principieo der Urkunde felbft 
verworfen, und die grüCste I^confeauen«, doch dae 
Proiectorat keine erbliche WSrde) , temer, deüs de« 
Bundestag die Strciiiskcifen r?ei Bnn«?e5[ii iTten uniec 
einander zu entfchfiden h.ine, wir 1 jcHe ür^aniration 
eiuev 4;rnin,inili:hen Bundes in .'il1< a .raehjucu lu^iflen. ' 
Von der anderen Seitö we>den liiet Feiiier der Bim^ 
desactc gerügt, die fchlechterdinss in der Organilko 
tion eines jeden germanifpiiett Bundes vennieden wer« 
denmullisa. Dars Sonverän und VoUt des Rheinbünde* 
dnrrhkeinGcfelz wider die Macht de» Protcctors, di» 
Volker weder durtii deu l'rotecior. noch eine Voltat- 
vertretung wider ihre Füifteu geftliüizi waien, dafs 
die Siaijaesberren. im Beßtz vieler ihcec alten. Redv 
te, eben fowohl die Regierungsgewalt berchrinklen, 
als aufdem Volke lafleieu, Hnr] rrrandfehler des Rhein- 
bunde«, welche für die Zujk.uiiU niclu genug warnen 
kouneu. Das Haupiübel war allerdings das Erfie. Eia 
Völker - oder Staaten • Bund , welch,T der NVillkühr 
eines F.inzelnen, nun gar eines Aushelitiifchen, hin- 
begeben ifi, anftatt durch *i<ie nie gerbende Veria£> 
lung fein freyes Leben Ober alle Perfünlichkeit zu er« 
hüben, il't einem Bündel von Ruthen in da« Kiad ei- 
nes Zuchitueifiers zu vergleichen. 

Wetm denkende Köpfe der Meinung gewefen Hn^ 
dafs die Souvecfinetätin der Perfon, auf welche iie, imm 
vorautgefetzten VoIkstvilTen gemSlSi, durch Brbreclit 
oder die Wahl übergegangen iii, etwas Schrankenlofee 
iey, und ddhcr durch kein ponüves Gelctz beengt werdent 
könne: fo ward zugleich die Idee geäufsert, dafs eine Or« 
ganilation zur voukotqinenen Ausfprechung dasNatio- 
nalwiUensundderNatienaletnficht eintreten ilififlb,fis 
frey lieh nie etwas ß*/erA/tf«//fx, nur etwas Rnthcndes^üt. 
den Souverän mit (Ich führe. F.in fokher .Souverän nun, 
der eine fü ausgelproclieiie liiTenlliclie Meinung nicht 
ehrte uud bet ückfichtigte, über den richtet derfelbe vor« 
ausgcfctzie Volkswille, der ihn zum Souverän machte^ 
Dann .wäre freilich ein ^volotionSicc Zuftand d«, vm 
welchem wir fo gern durch CtmlHtationen bewahrt Teyn 
Wüllen; aber erift nicht leicht zu fürchten, wenn J^s Gr- 
gan der ufTenilichen rathetiden Meinung weife cinge« 
richtet ward; und iftder revolutionäre Zuftand nicht da, 
wenn pofidvelGefetze, die den Souverän befeUenfi eia- 
rcbränlteti foUen, von ihm verletzt werden? und wird ev 
Hell nitlit mehr i;erfi;t fühlen, Inftitutezu untergrabeiv 
die Ilm paliüv tcilGai, als einer ölfentlichen Meinung 
Hohn zu fpicchen, die ihn nur leiten, warnen will? Die- 
f e wird nie ihre ra ft a uf d i e So u vc räne ver fehlen, wena 
diefelben nicht zwi^i fein, gar nicht die AusnuchtnduaeM 
können, dafs es wirklich die üCTeniliche Meiuung fey . 
was zu ihnen gefpiochen wird. Alfo nur ein conftittnio- 
neüev 0,-:,j;, «udiirdi fielic:!» fclbfl g eiäiitE>rt UiiT \olI- 
kommea ausfpricht, und unumfchränkte Souveränetät 
und IToUcsfreyheit liehen im fehoaften Bunde zu 
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l^iefo Ilten ßellen wir dem neunten Capit«! disTcr 

Srhiilt , über Souveränität, nicht fo f»hr ««{«((eB, 
denn der Vf. erkennt felbft die Nothweodifkeiit ein«r 
organi/t' im ülTontlichea Meinung j aber wir müchten 
durch ne foAvobl ihn aU andere denkende Köpfe auf 
den Satz richten, dafs man bey Bildung von reprä* 
Tentativen Verfallun^en wtit mebr dahin zu tnchtea 
habe . durch die Repr8r«ntadoit Willen waA EinRcht 
der Nation vollkommen auszufprechen, fo daTs fiif firh 
felblk läutern und ganz verftehen, indem Tie ai;if;e- 
fprocben werden, als dahin zu ftreben, dafs die Sou- 
v«ri(oität durch die Vrikavertretunc pofitiir eiof«- 
rcfarinkt, lifo writümntcit, <^entUcn fsnz zu Grund« 

f;erichtet werde. Wenn man jenef Ziel erreicht hat: 
o entAeht für den Souverän feibh das hüclifto InteretTe, 
obzuforgen, dafs das Organ , welche» den Willen und 
die EiuUcht dM Volkei ausfpricht, immer ein lauteres 
bleibe: denn fenft hätte er zu fürchten, dnU er zu 
Verliütung einpt revolutionirea ZuiUndM fich einem 

Pfivalwiüen iiigen müfste. 

Der Vf. rchüefu feinen Tadel über die Bundes- 
«ete mit den gewichtigen Worten: „man fah einen 
Protector, unumfchrinkte Souveräne und aufgeho- 
bene, in Grundherrn (tticbl genz) verwtndeke Begenp 
tcn, alles Cbrige war verrdiwiiaden.'* . Dann geht er 
XU den IVohllhaten der Rheinbundesepochi- über, 
welche nach ihm theili aus dem Mifsbrauche der Na- 
tion felbfl, theils aus Jer Centralirirung ihrer Kräfte, 
cum Theil aua der fre/eo Bewesung der Gefetzgebung 
entßanden. Aueh die irgften Feinde Napoleons kön- 
nen ihm das Verdienfi lallen, dafi er die deutfchc Na- 
tion nötbigte, ihre eigenen Kräfte -tu üben und kennen 
XU lernen. „Er weckte felbft uml u,.-r,i Z h rten 
Cchlanmenidai Löwen, lehne uns das Gehcimmfs, 
daß auch «ach der neuen Kriegskunß eine Nation 
nark un^ krif^erifch organiOrt fejn kann, ohne zahl- 
xcicbe flehende Heere." Gewifs ifi, daft der Ober- 
ilm« von der Lohumilii zur I,andwehr eine eben fo 
Stfrealiche Epoche in der Gefcbichte des Krivgiwefcas 
madten wiid, als der Übergang vom Heerbann in die 
Varallenmiliz, das Cb«l, welches durch jene wieder 
»n^aglicben wird, ein« uicfüreiillGhe ttadit. Wi> 



können nicht umhin, auch hier auf unfcre Einlaitong 
über Napoleons Wiedererfcheine'i 7 ui uckzukommea, 
0te Wohlthat , die er unrcrem Kri^swefen erzeigt 
hat, n5chte uns ohne denemde Furcht vor ihat 
fch'Terlich bcfeftigt feyn : denn wir wollen nicht ver- 
kennen, dafs der Gcift der ehemaligen LohnmlLiz noch 
sieht ganz aus manchen unfcrcr Fürficn, BcgiailUlgas 
und militärifchen Körper gewichen fey. 

Für die gröfste Wohlthat der Rlieinbundsepoche^ 
■die aber nicht in allen Staaten iichtbar wurde , hiilt 
der y£, daft nun erft die gänzliche Anfnebung der 
einfachen und der gcAeigerten Grimdhertlichkeit mit 
allen ihren Folgen muglich war. Wer afi. der Schäd- 
lichkeit der Grundherrlichlteit noch irgend zweifle. 
Tolle auf England Tchauen, wo der Adunrbau höhera 
als Fonft Irgendwo, g eblttht habe, weil dort die Grund« 
herilichkeit nur dem Namen nach geblieben, der 
Sache nach in allen ihren Spuren längü erlofchen fey. 
Seitdem fio in Frankreich nach Namen und VVefea 
abgefchaffit worden , bebe Qch der franzöGCche Ackec^ 
bau wie der engUrehe empor. Unter Napoleons ehe> 
raaligem eifernem Scepter wären die Kräfte des Volkes 
fo angeftrengt, dafs die Staa'.scinnabmr' , mit Riick- 
ficht auf die Terrilo:ialvergrüfserung , beynuhe Uta 
das Doppelte ihren Betrag vor der Kevoiution über« 
ftieg; aber zuverläfTlg habe kein einziges Departement^ 
wiewohl man die Droits rfunis und das fiscalidrte En^ 
r^giftrement eine Volksgeifscl nannte, von diefer erlöA 
ff >ri W illen, wenn es dagegen die Frühtif-n, die Zehn- 
ten, die Taille arbitraire, auch ein Ausflufs der ge- 
fteigerton Grundherrlichkeit , hätte zurücknehmei^ 
foUen. Scharffinnig werden dann die fchädlichaa 
Wirkungen der Grnndhenrlichkeit erwfefen nach dem 
richtigen Piincip ftaatswirhfchifilichcr Syfteme, die 
grüfstmögiiciifte Schonung des erwerbenden Steuer- 
trägers fey mit der grörstmöglicbfien VerbeOlsrung des 
Steuerfifcus zu vereinigea. Obrigens Icann man nicht 
leugnen, dati diefe BntwiekelQttg , die als «n erMift> 
terndes Heyfpicl auch die Reform der Grtindherrlich» 
keit im Hcr2o^ihum Nalfau unifaist , im VerhältniCs 
zur Ausführung der übrigen Gegenwände zu überwie- 
gend foy. Das ganze Capitel über die Wohlihaten 
der HhettthnndseMche fchUerst mii einer Bemerkung, 
die für unfere Tage, welche mehr als je eine Zeit 
fich als einen Übergang zeigen, mannichfachv An- 
wendung leidet. „Sie wird nicht, heilst es von je- 
ner I£poche, glänzen in de^ Annalen der Nation, aber 
die unparteyifche Gefcbichte (nicht De blofs, fchoit 
der ZeitgenofTe foU es) wird in ihr den nothwendigen 
Über|an|^zu einec beHeren Ordnung nicht verkennen. 
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Sie untergrub djp pub'ii irdfi-hrn rund.inipnic des 
Mittelalters, hob den in dii- Verlallung vc;r(:hlui^e- 
^ap l^jdfr^tyy^ ^NviXcli^ Miuricluuti>;ca und Sitten 
flu, Räumte |ei\{ufrU)o.'; (1m' i^iilit bn4nrs/2U uber- 
u-atiigcndcu llinderuiUe durcli^ieilendei* VerbelTeritng 
hinwig, und w«r die Mvfgmrätiw-MM« fchüMn 
Tages." . 

Im letzten Capitel wird die fta*t»echtli( hc T^ge 
der cteutfchtn Itirften nach der Axiflöfimg drr Hhein- 
I>uii(lcs bclcucliici. Unhczweileh ilt, dafs die Glieder 
ion aiefem d t i Rund . acte enifagien, in Tofci n !ic 
dmch diefefbe an den I'rotcttor auf dem frunzüGichcn 
iTluon' geknüpft war^n; aber defshalb jniichten wir 
nicht niit dem V< annehmen , dal's fie darum aiuU 
auf ihre ain ülu: r.hi inbund abgcleifcic Gewalt ver- 
zichteten: denn die hohen vi-: hiiiidru-n Mächte bc- 
zweckteu tuid fodertcn wenigftens vor der Hand nnr 
dat ErAe, und licfscn den im übrigen durch die Uun- 
rfcsacte hergcfuhiten Zufund wenigfii-ns proviloi ifch 
gellen. ISIS, i-o doch zugeftanden , dafs im Fidii- 
cheii DeutTchland und am Rlicin die durch den Rhciu- 
bimd ^cfdiiiffenen llerrirherwiiiden und iiire Cnion- 
^iing fortdauern , die Wirkung ihre Urlaclie "über- 
lebe; und liäMen die Fürflen de« Rbeinbuudes uirL- 
Ucu duixh iiile Trennung von dem Proteclor auf alle 
aus der Bundcsacte abgeleitete Gewalt verzichtet: wie 
reimt fich_ daiixit die Jlehauinune <tcs Vis., dal$ diö 
Potltlk nicht rtillTchweigend an dem Reciit vorüber- 
gehen dürfe, r.nd die Veili IimjIT!' , die Vesuige cii- 
len nnilTe, die als ein gt:^ouu.uii'>es Gej^ebenes fich 
auf die Rhcinbundesacte zulct/.t giündcii.-' Doch nein, 
diefer Inconiequenz macht er fich nii Iii ft liuidig. 
^eil er einm^ angenommen hat, dafs die ganse 
Rheinbuudcsactc lür null und nichtig Hiieefehen wer- 
3en rnüfie, und doch den durch Tid bewirkten ZuHand 
^rüf: ;pniliei!s als cim n t n hllichcn retten müclitc: lo 
nimmt er au, dafs auch der f,.iu/e /uftand in Deutfcli- 
land , welcher die aulge!ofie Kcii lis\erti(Tuag Zttm 
Grunde habf>. des Taaisi echtiiclieu iüiadamenM ent- 
behre. Aui in dem Fall, fcheint uns, hätten die 
prundveiii.-: V', auf welchen die I'.. i i h^. erfafTung ui.d 
per lUieiabund ruhten, par keine juaisicclilücho Rr.iU 
mehr) tveita in Hinndit auf die etile alle zum ehe- 
nialigtn dcuifcheji Heiclie gehörigen Mitglieder und 
jn Hinficht auf d» n zweyten all« feine BandecITirAen, 
pnd die holunM;;c!:.e , d-e Icln Pmu-i toiat ftüizten, 
fprmlich eritiärt hatten, dafs jeder reclillidie Zufiand, 
iUt darch die .ehemalige ReidisverfaUung und durch.* 
äie Hf .rdnliindjacte herbej-geführt und- veraaJafsi war, 
als Ciu i;nit( htllcbei: fortan nichtig fejn Tolle. Der- 
eleicl»cn Kikiintn^en würden ein ÜDdini leyn und 
er.\ as tnmögiidies fodcrn. IIandlun{;eu des bürget- 
licben und poliiifchen Lebens verhalten Tich zu dei 
tJrunda'te, wodurch fie möglich und rechtlich wur- , 
den, nicht wie zu der Wurre! diejenigen Zweij^e et- 
»es Raums, die mit ihr als ein Ganzes und mu .hi;< h 
fie fortleben, fondern wie diejrnif;en, die biitimnu 
wurden, eine eigene Wuizel zu fchlagen oder eimni 
fjc;nden Stamm veredeltid eingefenkt zu werden. Ihre 
ehemalige Grundwuizei mag eriteibeu; dwua kSlt* 
aeii üe Iwliehea.UBd §«deüi«i. 



Cänzlifh verkannt hat der Vf. diefe Wahiluit 
nidit; das lieht man aus der Bafis, auf welche er dit 
, Recbtmlirii^ki^t der >(acht .«nrerer FiirRen gründen 
tvill , n .iiilich auj'die im Laufe der Jalirliuncicr;« 
er/cugie f.lirlurtlit der V.ukcr gegen ysdi:', auf dia 
g<fti^nt^'i44^fi*H tm^r-iMHMwn ße/itz und auf völkir- 
rcciuhciic Vertrüge. 

Ehrftircht der Völker gegen ihre alten Fürften ift 
■allerdin;»'' orhinden ; aber -danTm mfW-hicn wir nicht 
den hier^cbiaiit.hit.11 Ausdruck büli^cu, dafs in der 
Verbindung' zwiichcu Fürft und Volk etwas L'nrr- 
Joi^i .'<'ii:hf> lie^e. Das VerliiUiailjf zwifchcn dem 
Regenten und den Regierlea ilt fo Terwicicelt , abfio* 
fsend und an/iehenJ , dafs a Ja'^^'^r /.ol! ?;< (f ;if, che 
beide Tbeile fich einander vcrhi;!:eu , tiaaHiIer ver- 
trauen, ohne welches es immer iyranney und Sclaverej 
bleibt; Der Glaube, welchen fie aneinander haben, 
ifi die fchonfte, zarleAe und wirifamfte BtSthe dei 
Lebens im Staat, und nur da, wo er \viikli<:li gede;!:! 
und bli.'.it, ilt reine puliiifrlie F(<'yln ii; do'h unn- 
forlcluich ift er un Tu i) gir nicht, und eiu'^- tüclitige 
Gerdiichle könnte die Auütoiiiie der Pllaozcn auf ihn 
anv.eudcn. Soviel aber bleibt gewirt, daft die Ge- 
walt eines Fürfien, weklie auf iiim rirbt, die voitreff- 
lidiftc ftaatsredillidie Bifis h.it. Nodi haben \\ir 
kein Bey;|)iel, d.Tfs er in kiirvrr Zeit durch aufsti- 
ordeiitlidic Higenfthaften eines IW^ejiicn uiij feines 
Vcilkes, durch ein ZufamtncndraBgen der uidiii^frea 
Ei.'dijje und Iiini it hlitn^i;rn in v. < uige Jahie, c!ie;i£i 
wäie; aber unfiTe Ta^/' habt:! gel' ürt , dafs er, wie- 
wohl er Jahrhunderte lang gev\urzeli, einmal 
ren et'^an-rtn durch Schuld der Regenten und dct 
Volket und durch den Geift dcr Zeit, Dicbt wieder 
hergel f^-lU uerdcn kann. 

Diefe Ideen find denen vom Vf. gcäur-erten Lbn- 
li h, i'ei Uühi iiUiil, d;ils dir- St.indesl'e: ren, \;L-!chc 
er doch dcu coni<iIidir!i n Suaten des ehciiiiiitea 
Rheinbundes nicht wieder i n;<:cgcn Ichen will,iare 
Souveränität auch aul eine lolcbc üaatsrechtliche Et- 
R» zu gründen bciugi re_, n künnfen. Er hüfi fich di- 
ir.il, (hir."! ;ciie'; heilige Verh li iii.'' zwifcheu den V'.rd- 
k' rn un-I ihica L imonarcheu au« Ii für das klei:j.ie 
monardiiulj j";ieiic I.ind Gültigkeit lidiic, „wena 
ntur eut paar Taufend ieibeigaue Bau«:n einen Staat 
bilden, wenn ße ein anderes Bedilrinirs haben konn- 
ten, als einem .Siait cin.erieibt zu v ridm, der fi.h 
feibhfcandi^ org.inifiiend, und nach Innen und Aitf'ea 
alt Staat bewegen und beftehen kann.** Diefe AnGcbi 
ivsu-e'gowifs tichtig, auch wenn jene paar Taufend 
BfHtevu nicht leibd;:( n wären. 

Was die z\\eyte bemerkte Grundlage der Ilerr- 
rdn rredue dcuifdicr Fürlien n^ch der Aufiofung des 
Bheinbuades, den g jgenivattigen anerkannten BeHlz, 
betiilft : fo verweilen ivir auf. unfcre obige Ableitung 
detTelbcn au$ den aufgehobenen VerfafPungen des deat- 
fdiei) Ueidis i-.ii'! des lUieiubunde.^ Der Vf. Tetzt die 
Anerkennung dt» Ijeril/es der llerrfcheri echte deut- 
Icher Füriren in denZv.eik des letzten Kanii)fes, daA 
die utfprüugUchea VerhältnÜIe «wifchcn F'ürfieu na4 
Völkern wieder l^ergcfiell't tvexden feilen. Auf fokba 
Axt «fixde ütejrUcb dieüe Gxandhjge iinftwIHmim ubd 



Digitized by Google 



fchwanlcend tr^ a. Die Husdriicklichon *!iaatsvpi (i ipf, 
für weiche di«» Übereinkunft i.i in n O icnoirh und 
Baiem dea^Ton angab. Und eine bclfer« Baß; der 
nnnmelinseii PBrfteajiietralt. Gi>nng, „dM Oeutfcben, 

fi;'- flicls etile Biuh, nml wif.><ler gotvardea, wat Tic 
Imt Jen äheftcn Zeiten \v<ärcii; eib grofie», mächtig*-?, 
unter melirere lit ri ir!;' !- ncilieil;cs , (Iihl'i S naLlie 
und Sitten, durch einen gleiLh n Nmondiiinn, To» 
Itald es auf Wicterltand gegen de n i icel fromcicr Er« 

•beroT «akam , vereinigtet Volk." Wir äaftera nocb- 
mall vnler Bedauern, dftTs die Td<Min des VFc, m« 

diefs Grr;abcne für die künftige Crft iltunp des drut- 
fchcn Volkcrbunilcs gebraucht werden folle, noch 
sieht vor un« lii><;cn. Nach Imferer Einleitung wäre 
wen der Hand nichtt zu erreicheD, aU ein wabrhaiti- 

S!t dentrcher Völkerbttnd unter einem wahrhaftiften 
beihaiiiit und mit ^ -riinndcle (tpiiifche Staaten. 
Unter fliefe letzteren habiui wu- d.is Königreich S^lu- 
fen nicht mi:g=^7.:ihlt : denn gern wird fein K mi? d i- 
für, daf» er die Macbt der dcutfchen Volk«|etituiung 
TO lange bezweirette, mit einer ti-eucn Einmgung In 
den {^eriD mifclicn Bund und einiger Aufopfcrang von 
Rec!iicn eines fcloftTtjudifren Jierrfchers bülsen wollen. 

Dieliiiiltcr von r . f:'^"' 7 ?; ^ N u. 2) können in 
unfcroii Tagen defshnlb Aul ui 1 l.i.'in^.eit ci i ej;en, weil 
fiodfn flehenden Soldi'cn a!s dasHäu^ttübei bo:iacliicn, 
weU lios aus Der.tichland und Europa durch den wie* 
ncr Cnngi cf» fo: t,T<-rchafi% werden müITe, ehe von ihm 
fdr die Fn vhcit etwa* lialtbnres gofthehcn könne. 
\\'o auch Böi):(;iarie Jebe, aul der nahen Infel Elba 
oder im fernftcn Winkel der Evdd , jfder Ort werde zu 
nah bleiben, wenif ihm das Werkzeiig uicht entfish«» 
womit CT Alles gethan habe, der Soldat. In ihm han* 
er nach der Auilcht des Vf«. t-inr: vou allen \Vi:ltban- 
den lotgpVifTone Maiic , dertui Iute:r-ne mit Icinciri 
Glück fo innig verlchmolvcn war, ,,(lil5 ts bflreui Imi 
müfsta, wenn Frankreichs nnd jedes Landes Armeen, 
die unter ihm fochten, nicht laut ihn «urBckwünfchea 
foü'tü." G. jen die Gefahr nun, welche von diefen 
alii^a SuUUicu drohte, h.itie der Vorfchlng des Vfs., 
wie fie abgewendet werdt ;i lol!c. H hwerlich geholfen, 
wepn er auch noch fo th.ifi": und wohlnieir.etid von 
den hohen Mächten aufgenommen wäre. ÜieferVor- 
fchlag gellt nSntlich dahin, dah alle diejenigen alten 
Soldaten und Befehlshaber, die das Krieg »h and wepfc 
nicht ,uif£;eh(>n wollen, ficli zufammenihiit 'n. ut)i Grie- 
chenland 2u befrcyt n. „An den Ufern der Donau len- 
ken fich Dculfchland», Prenfsens and Öfterreichs Krie- 
ger hinab, tuid vereinigen lieh mit RufslaBd« Heejre, 
von der Landf^te her dat Reich- der Barharey *a ßüN 
zen; — die Soldaten Frankreichs, S^janiens , Italiens 
gehen auf SthilTcn dem Ziele zu, um von der Secrcite 
her zu landen; eine englifche Flotte lege fich hart 
UM Ufer, daf» die luigeheueren Schätze in. denGe- 
wSlben des Serails uns nicht entgehen, imd immerhin 
felribe England, dos fo grofsniQthig Schatze zu vcr- 
Ichweuden (?) wcifs , der gröltie Theil davon, lein« 
Staatsfchutd damit zu tilgen (.^/); das I hri-c lull von 
uns anderen Europäern aus licht und in Circulaiion 
getetst werden, und nach fo grofjcn Anfiicngtingen, 
Attsleermi(«a und Scbttldva inu wolü b«komm«n." 



Auf folche An fpielt der Vf. der holten Pforte nocli 
weiter mit, und ftattct Ölterreich undi^ufsland mit den 
Ländern derfelben reicbüch aus. CrrieQheolaiid , die 
Halbinfel \forea, Livadien nnd ein Tb»il aan Maccdo» 
nion wüvdeu ein (rricchilchor fcöderativftaat. Die tfr 
oberndcn ourop.iilcheu .Soldaten eiliiellen liclohnun« 
gen, Dotationen, Lanil^]-.' c; ai;s Jen /Luui:..b.''ibenil*.u 
ä«hcitzen fl<»r Türkcxj, dur l.iiutiiili» h uuch AJieu iiin« 
Aber gcl( l;,Lfli ucrtien luiifsten; und vielleicht könnt« 
man bcy- Venheilung der eroberten Länder, wie Hr. 
Altttttniter Lip» meint, auch anf Bonapartee Familie, 
den Koni^t von Horn, von Ncn; cI, lliitkricht nplniieo, 
und Hch in dit icr gclührlichen D)nttliie eniiaden. 
VVnlirlitli, h^ttic der Congrefs fchncll zu dielciu Vor- 
fchlng gegtiiien^ inl'onderbeit ab^r der-tranzöfilch« 
Hof alle*Soldaipn , die unter Bonaparte gedient,' tur 
AiHl''';i;'i;iii: clf:.Tr!lien lipt hevacrilialTt , und u^re die 
J \; cihi: :;u in io kur/.er /eil au'if^gluhrl , aU uoch nie 
i'iii- : wie ganz ändert '.vunlcn nun die Rheiu^egenden 
und Itali(;n ausfehen! Das ilt nur das bngiück hey 
alten Vorfchlägen der Art, daft man dinM^nfchen nn4 
■ die Zeit nicht berechnet, durch welche aqd in wel- 
. eher folche V^orlrliUigc ausgeführt werden follen. Wie 
viel wcrdiii •■■.ir in iniliMCM iiiichiirn \'<'rhältniCfen noch 
dni i h ülutieiüieifen ausgleichen müflen, che wif dent - 
1 i iken vereint %\\ Leibe gehen. Die chrilUiche B«geih° 
Jkertuig, deren vorigeZeitalter wohl noch fiiliig warea^ 
tond der wir keine andere gleich Bark* an die Seite 
letzen können, hat nicht vermocht , nach den Kieuz- 
sügen des Mittelalters einen Verein wider den damali- 
gen Erbfeind zu .Stande zn bringen. 

Vor der Hand iß alfo der glücklich« Moment* w«U 
eben Geh der Vf. cur Beleitigung der ftehflttdeuHeert 
gedacht leite, «ir y.u fchneH vorüber ireraufcht; es ift 
felhfi eil! /.uitund eingetreten, iveitiicr diefcm Moment^ 
wie er firh ihn dachte, geradezu entgegeugefotzt iü^ 
und der flehende Soldat droht, wie die IchwerileGewifcr 
tcf\volke, über Buropa, wenn er gleidi den vorher t- 
fchenden Begriffen infolge, die ihn in Polchen Maffcn 
öufriefen. eippmlich kein Achender Soldat levu oder 
tvertli a .1 ! i'f'lien wollen v.-ir die llofVnun», weiche 
der Vt. unter Voransleizung der gelungenen Entladung 
der gebildeten eurnp.'iifclien Welt v«n d«n alten Soldiip 
ten Tür Deuifchland fafste, noch -immer nicht gane 
Aufgeben. Er meint , es gebe einen dreyfacTien Weg', 
wie aus imferem Vaterlando etwas werden könne: dnt 
erffe foy, dals die einzelnen deuifchen Staaten, ai« 
fouverüne, wie He lieh in der letzten Zeit ausgebildet 
hStien, ohne Oberhaupt, ohne Verbindung unter einaa- 
Äer "Rehen bK((ben. Allein In ibieher Sttiraliea: waren 
Pe dra h eiar-nt!i:h nicinnit, rtN w'ilneiid der Voll eii)- 
dtmg dftr letzten Kriegsepoche und des iiir toi^oiuien 
vorl.iiifißcnZufiaudes, welcher auf den wenerCongreft 
hoift, und es ilt zu weit gegangen, wenn es hier heifst, 
dafff jenerZufladd fchon feit Jahrhunderten in Oeutfch- 
land gowefcn ley: dern zu eitn m vi ;v n Srli ircnbilde 
war die Rfichsve; iji niaiug luu ilmi di-m 1 1 i:ciicb«r^<-r 
l'.nilf L.ifUirnni^'pcii l;.ift geworden. Dais ein. Iv.lU. 5 
Zultand ein Unglück für uufer Vaterland le)n wiiii(^', - . 
es alfo auf dicfe Art nichts «Verden könne, geft^ht dex 
V£, uuL wiidflrfjuufiht JSii«initldaex dxeyfiichett Einlei« . 
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ttnig {Qr anftrHril. Bben to gdit •* mit dem swevten 
Wege, d«rt „UBterweiüiag uiiter einen Willen, Vw- 

bindung Einzelnen zu einem Staat oder der Herr- 
l^haft defTen, der die grolste Macht beliut, eintrete, 
nit Beibehaltung der Fürßen unter gewilTer Befchrün- 
knngt nXmlich altGrundhemi, Magnaten u. f. w. , wah- 
ftnff^at Obereigenthnm mit den ibm anklebenden 
Rechten tn den alleinigen Herrfcher von Deutrchlnnd 
überginge." Vor einem lokben Zuftande bewahrt un« 
die ganze Gegenwart, fowohl von Innen ah Aufsen, und 
wir kommen alfo auf den dritten Weg des Vfs., den ein- 
ten, wie an« Deutfchland etwas werden kann, näm- 
lich, dar» es eine Föderal ivrerfalTiuig iiabe, „ein Reich 
von Staaten Tey, eine ganze grofte Familie von Völkern, 
die gleicbfam der Typus des ganzen übrigen Europas 
find." Es ift wohlgemeint, daü der Congrefs erft die 
Selbllftändigkeit der. denUcIien Fürften und Staaten 
nacit CeftbeAimmten Grenzen garantiren foU. So weit, 
dab dicb wirklich gorchehen war, hatte er ßeh fitft 

vollendet entwickelt, als das Gewiner in Frankreich 
aufzog, welches eigentlich in feine Haudlung keinen 
Stillftand und keine Zögerung bringen darf. Wir müf- 
fen den Vf. loben über die Grund (ätze, die er bey je- 
ner erAen Handlang dea CongrefTes beobachtet leben 
will. Zunäcbft foU man die Bewohner eines Laodei 
hören, an welchem Färrtenhaufe fie am meiften An- 
hringUclikeii hegi n , und dann die Verwandtfchaft In 
Sitten, Sprache, Bildang berücklichligen , damit lie 
dem dctttrchen Staate zugetheilt werden, der ihnen am 
meißen entfpricht. Nor mit Schonung diebr erften 
fjorm will der Vf., wie recht Ift, das Gefetz der Arron- 
dirung gelten laTTen. Damit war aber auch einem Mifs- 
brauch derfelben hinlänglich vorgebaut, imd es ift zu 
weit gegangen, wenn der durch Arrondirung erreichte 
2iifammtnH"f ein «iiimftrirclwr genannt wird. OaCi 
fo viel wie mUgll^ ^ deutTdien Vfilkem ihre alten 
Fiirften wieder gegeben werden Tollen , ift gleichfalls 
dem deutfchen Nationalcharakter und der menfchli- 
chenNätur überhaupt gemaff. Den aii:^(j iie iam Pmi- 
iiplen will der Vf. dann DeutTchUnd auf diefen 
Bltttem veftheilen. Dafs Öfterreich Geh auf einen 
feAen Punct am Rhein lehnen foil, i& guterfonnen, 
damit «s defto Hcherer Deutfchland wider Frankreich 
Ichirmen könne; doch m Jen aufgeftellien Principien 
folgt diefs nicht, und noch viel weniger ein anderer 
▼orfchlag, der hier gethan iß, dafs PreuITen aufier al- 
len feinen alten Provinien, die ihm allerdiogs nach 
den entworfenen Nennen gebühren, „zur Bntfdiidi- 
gung für feine letitcn grofien entrcheidenden Opfer 
Boch das Land zwifchen der Maas, der Molcl und dem 
Rhein mit Aosfchlufs von Jülich und Berg, die beiden 
*>t B i '^***'*i dam mittlexmi Theil von Sachfeo, zwifchen 
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der Saale ood Pleilie (wohl nach dem Arincip der An- 
bln^chkeit der Betvofaner einet Landet an einen 

beftimmtcn Fürftenhaufe?) , das ganze Grofshfrjog- 
thum Warfchau (iß es auch ein deutfches Land ?; haben 
folle." Ähnliche Bemerkungen laden lirh über die 
weitete Vettheiloog machen. So miüTen wir z. B. den 
Vf. fBr den nbertnebenAen Anhänger des arrondirenp' 
den Syftemj halten , wovon er doch eben das Gegen- 
theil feyn will, wenn er meint, dafs England ganz 
Hannover an Preuffen cediren foll. De;; J • u ; fchen FÖ- 
derativAaat felbfi will Hr. L. unter cioa perpetuelle, 
permmn«nte (alfo felbfi der deutfche Bundestag muft 
mit ausUndifehen Worten hefdirieben werden?) Vei^ 
fammlung von Abgeordneten aller einzelnen Staaten 
geftellt fehen. Diele Ruudesverrammtiing foll alle« 
Vcrhähnifs Oeuifchlands i\x Europa , und der dcut« 
fchen Staaten unter einander lenken und entfcheiden. 
Toll auch im Fall eine« Krieg* die ganze dentfch« 
Kriegsmacht, die einzig anf dem Syftera der National- 
bewalfuan[^ nihx, etwa zehntaufetid Mann von jeder 
Miiliun der Volksmenge, zu ihrer Dispofiiion haben, 
fo wie überhaupt die deutfchen Streitkräfte zur Voll- 
ziehung ihrer Befcblülfe. Der Präfideni der Bundes« 
verfammlung, oder der deutfche Kaifor, „der mit Kraft 
nnd Würde an der Spitze des Bimdes fteht," foll alle, 
fünf Jahre alterniien, unter den Häuptern derieoigen 
deutfchen I, Binder, die über eine Million Einwohner 
belitzen. Olterreich bc^imne. Ob I'i eulTen wohl ficiz 
dazu verftehen mochte, auch nur auf fünf Jahre feinn 
Streitkräfte unter die Dispofition diefes Ptafidenten 
zu ßellen ? Und wenn nun das Bunden'uder an Wir» 
lemberg oder HelTen käme: würden diefe Prändenten 
voll Kraft und Würde mit Öfterreich und PreuITen 
fcbaltcn ? Es wird kein Bund lange und kräftig in 
Sittracht beßehan, dcITen Uatmt nicht überwiegend 
Rark gegen jede« einzelne GHtM deffelben ift, oder 
welcher aufser dem Haupte fo machtipe Glicde" -^h't, 
dafs fie glauben unabhängig von dem Bunde Iiclier in 
Selbftftiindigkeit fortdauern zu können. 

Eine andere Haupipfhcht, welche der Congrefa 
m etf&llen hat, oder vielmehr der deutfche Auifchuft 
des CongrefTes, Hebt der Vf. wohl ein, dafs nämlich 
durch ihn die Grundzüge einer fre) en VerfalTung, die 
alii-n dantfchen Staaten gemein winden, ausgcfpro- 
chen werden foUen. Das Wenige, was hier über die- 
leiben gefagt iß, berühren wir nicht weiter, weil et 
aitf Ge£tnken führte, welche wii4n den voranAeheoL- 
den RecenSoMMi imd in mehraitn unbrar kridrehen 
Bcyträge zu diäte AUf. Literat uneilung bereits ttOf^ 
tert haben. 

(DU Fortftitwng folgt im nMehfim Stückt.) 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Schriften auf die Tages gejchich40 
in Deut/chland bezüglich. 



Di* VarmDigung aller ChriArn in der einfachcp 
|SttliclMn, lud Jittlichcn Lehr« J«(u «vird xul«t«i noch 
am Congreff am Hei z getagt , doch nicht in der Ah> 

firht, (lafs die erwaclifene Generation vereinigt wer- 
den fülle, denn ilir Glaube fey mit ihr auf^ewachlea 
wie ilu Korper ; aber die gapzc cbrirtliclie Jugend ToJ- 
le nur in den lapfton iqoralircben WAhrhfsilen J«(u tt" 
cogen werden. Die e^eptUclien Opgmeq fSelfB iKp 
weg ? Denn Tonil ift d^r Grund 7,h Streit und zt) Be- 
eten gleich wieder da. Fal!(>n die Dogmen wog, wo 
bleibt dann die DtTrubdiiiiig und der Gl.uibe an He? 
Die Gefchichte Jelu und feiner Lehre dürfte auch nitlil 
«nähU werden, denn Streit und Seelen wären Togleich 
wieder da» die Offenberungeberi und des Glaube ept- 
behren danh Ihret zweyten Treiler«. Aurierdem hätte 
^e erwachfene Generation , di • ihren Sectenglaubon 
nach der hier gegebenen Verfitherung fo wenig able- 

SnilcanQt al< die Theilc ihre« Körpers, bey der Ro* 
gloiuexxiehung i)irer Jugend doch «il^urprochen , 
und w&rde darauf einwirlcen mSITcn. yVxr fSrchtcn 
daher, dafs dif-fer zwcyte noch hührre Triumph, die 
Vereinigung der Chriftcn , welchen der Vf. dem poeti- 
Jchen Gemüth einet Alexanderz von Rttfsland ange- 
melTea glaubt , eben fo wenig zu Stande konlmt, als 
IIbt «rfte, welchen er dem Congrers befiimint hatte, 
die Befreyung Griechenlands und Sicherung der eu- 
ropäifcben Freyheit dur^h Entladung imferes Wolt- 
theils von allem ftehcndon Militär, fcTiun nitlitig ge- 
worden ift. Darum braucht aber noch nicht in Erfül- 
lung zu gehen, was er durch jenen doppelten Triumph 
abwenden wollte. nNei«» heiftt S. 4ß. Napoleon 
foU den ZeirgenolTen nicht hohnlachen , und Tagep 
kiinni-ii, dafs «r ihnen Wahrheit , Vcrfarrungen , Ein- 
heit und Kraft geben wollte, dafs or fchon die Inqui- 
fition gellflrzt, die Vernunft auf den Thron erhoben 
hätte, und dafi mit feinem Verlchwiptten h\\$» wieder 
verfch winden wci:de. ** 

No. 5. Es erweckt fchon ein gutes Voru> i!ic il für die 
Dobefnngenbeit eines ürtheiU, wennesncii in unjcren 
Tm^mikÜhertreibungen uadRiickuürkungen zum Gege^ 
ftjiid wählte. £itte Stella der Vorrede bekräftigt diu- 
^e« VQrnriheil, undbeweiß,- wie wenig dar \i. gezeigt 
J. -A. Im Z. t$is tmtytm- Btuiä» 



Utt mit .einer Modeaaficbt xa fpirien, oder von 4||f 
hefefftta an tojn. . „Niekt die Keencaügc, fagt er d«- 
felbft,noch die Vebmgcrichtc fcl.ufen das für uns nicht 
■»ehr palfende Glück des Mittelalters, und eicht die 
Muncho und ihre Guorillos, Icige im Treffen, aber 
«um Vergiften' und Krwürgen wehrloferimd einzelner 
UnglücfclielMB bereit, befrevten Spanien fondein di« 
hoclihorzi^en, jetitt durch eben diefe Mönche in den 
iterkem der InquiGtion fehoiachtenden Corte« uud 
die Britten. Wenn das Romantik ift, was im Mittel- 
alter Deutfchland enuölkerte und jeut Spanien zuc 
Hölle macht: fo bewalue uns Gott davor " Bey fei- 
«enjHHiterea Betcechtuagea Aüut fioh der Urheber 
•iiefhr hefeheidtiim d9eh freymiithigsn Andmttuitg 
auf den Satz, dafs jeder Sclmitt, dar zu weit, oder zu 
fchnell über das jedesmal erreichbare Ziel gefchehe , 
durch eine unaufbleibliche Gegenwirkung den über- 
tvieheim Verfncb weiter vom Ziel MfftckJMife» 
der Pnaet, ■ «eveaer ausging. Wir heiw«iM«t4ie ]U^- 
tifkeit diefet Satzes kaineswc^os, fobald min ih^ auf 
den Moment und dia erften bulgen der Rückwirkung 
befchränkt. Im Übrigen ift wohl mdglieh, ja oft ge- 
ffhehen, dafs das Zuri^ckweiien MBer Übenm- 
hang doch wieder der Anfang einer butren Kraft Ti|»r> 
de, alt «or der Übeetreiboac reihenden war. Aufjy* 
den Fall bleibt wahr, dafs Mafsignng und kluge .Be- 
rechnung des Möglichen hoy einem Übergang fon-fi- 
nem Syhem zum anderen die nothwendigfte Be<lü|- 
gung fey. Man Hebt leicht die Anwendung von die- 
ler Maxime »uf Napoleon. t,Oafi er dea ZufowlM- 
ner Zeit- richtig faCsie, oad feheaeiul det Beieben<e 
achtete, daf gründete allein feine Macht ; aber von deat 
erften Augenblicke an, wo er lein Jahrhundort gewalt- 
fam bilden, und das Vergangene zu feinen Zwecken 
wiedar erfcheftei wellte, mitergrnb er ihre Ginill- 
«■II» and waffaeie Aller Inteicffe gegen Heh.** Wit 
ftimmen diefen fchiinen, finnvollen Worten t;nnz bey ; 
und da das Erfte wahr ift, dafs Napoleon einit den 
Zufiand richtig fafste, und das einmal Vorhandene 
fchonte: wie follte mmuglich feyn, daft ei die gute 
alte Einficht, von welcher ilnt der ungeheuerfte Stm- 
dfl verblendender Leidenfcbafien und Begebenheiten 
weit fortgeriffen, nun in der Einfamkeit feines Ei an« 
de? (Aiiulcr gewonnen liabe? Wäre diefs: fo häi\eit 
wir logleich ein Beyfpiel, dafs die Heaction .einer 
Übertreibung eine feliere Macht begründete, all we- 
von die Übertreibung aoMing, und derjeaigf» n^em 
nur ein kleine« Eiland blieb, alt er die Welt beherr' 
fchcn wollte," ßünde näher al"; innals an feinem ur- 
fprÜJiglicheB Zif 1, Ockac über lAjikraicb m piAfiisa* 
ttee 
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An die vorherfrehcnden Cednnken reiht der 
Vf. die eiliehendp Wahrheit, d.ifs der (ifift ih r Vol- 
kerund der N'othwendigkeit imrnci ücge und nie ua- 
ttriieg<fr- Di^r«T«ar einft mit Frankreich« tleeiJcbaa- 
ren f^egen die König«, and iiä Jahr iftM mit den Kö- 
nigen gefipn den eiferBen Herrfcher, und die Wirkun- 
gen davon liegen -im T,i<:c. Jf i/t iTt es nun die gro- 
fse Frage geworden, ob jener Gcift der Volker und der 
Kothwendigkeit mit Am. KSnigea feyn werde, wenn 
Re jenen Madiüi«b«r von dem wieder beftieceseii 
Thron herabvrerfett wollen. Dmrebras bejahend wl- 
re ^«niü (Ue Antw«rt, wenn er suerR die Könige 
und Völker angriffe. 

IndelTen konnte den Vf. , als er fchrieb, die Fi a- 
f^e noch nicht befcbäfiigen i ihn beunruhigte nur die 
genn'S!e Mäfiigung, die anni in Ländern, welche m- 
ter N 1 i'r 1^5 flüheit undF-inHufs gcftanden, nach fei- 
nem Stuii bc- '. ips, um fio eiligfi zu cninapolconinren ; 
er ift daher bc muri: , ilj^ji ijge, was eigcntlicli Napo- 
leon* Schöpfung war, von dem £iblheii derconAitui- 
Mnden VetruDttlnag und dec Revolution , das ihm 
zuliel, wie auch Ten-den, WM «r von der akea Re- 
gierung wieder aufnahm und nach IbinerWdre 
Ichniit, auf da« genflucfte lu fchciden. Die defsfal- 
Cfe Unterfnehuog üt äufierß belalireod, wenn fie 
gleich nidat «nf «tamal otTchSpfimd «iigellelh weiden 
konnte. 

Zoerft wild bemerkt, daff Aller, wi« et noch von 

Volksvertretung unter ihm pnt- , fo r^^niL' fein Work 
«var, dalt er jede Nationalixiitwiikua^ vieiinehr gaiu 
AUS dem Wege zu räumen fuchte. Mann kennt ieia 
Wort, dab er allein der Repräfemant de* Volkes fey, 
nnd da* gefetigebendeCorpfbloGi reinGefetzgahunga' 
rath. N rh Her einzig confequeman Theorie über 
Souver.iuiiat und Valkifreyheit, welche wir in der er- 
ften diefor Recennoneti angedeutet bab«?n, w ar nun jener 
''Ausfjprttcb Napoleons keineswegi grundlos, und hat- 
te Igowirt jdkhts Schreckliches für die Frej^heii, fobald 
das gefcizgebende Corpa,.eia vollkommen v Organ der 
Einficht und dei" WÜIenf der Malion gewefen witve, 
Pill dem SuuverännuT raihendei Organ, aber vor def- 
fen Stimme jede Tyranney zu Boden linkt. Um hat 
i nun er aus der Ferne gefchienen, dafs Napoleon auci> 
in feinen poUtifcli^n Abftractionen eia vortredlicfae« 
'Genie zeigte, und He gleichwohl iaTterA getahrtteh 
i im' -^n, \vei! <?• , di < wifTenrchaftllchen Denkens nicht 
mä' htiß, fie iii keinem Syliem verarbeitete und pe- 
geti einander ausfilirli, aufseuleni /u gewaltfnmes Tem- 
peromentet war, um der Stimme eine* äyitems uige- 
horrh^Sf-wenn ße feinen Trieb befchränkcn wollte» 
In u i, k'in reine Obetxeugung auch xurammenhängen- 
dt rurd d<<rui.i milder, feine Aofjcht friedTamer ge- 
worden icvn iiii^., wurden die republii aiiÜLli f;ehna- 
ten Phalan!;cTi in Fiaukreicl» die innere Freyheitdoch 
SmOier wider ihn fo bewuchen mülfen, wie an leiner 
Grenze ~ dus deulfcbe dauernde Bundetlager die Uoab- 
hängigkeit DeutTchlandf und Europa*» wider ihn be- 
mchen foll. 

Eben fo wenig läfit der Vf., und mit Recht, die 
gleiclM ReAiiMrttiig,. di* Ahbik»Svn ^ drttoimdta 



Fe jJauibi'aKcn , der Zebnten und de? Lelin-^rerhalt* 
niffes, als f / f ind \it/.c' ppl.e.i, ('ie Napolt on erlnmiea 
oder auch nur ^eturdert hätte. Auch hier finden wir 
die Verficherung, welche fchon der zuerft behrtteilto 

- SchiiftQeller gab, dafs jene Grundrät?e , nickt 
fowohl wegen des Vortheils an Geld, fondern weil fiv 
jlUc im ;,l( ichen Verhiiltni.Te an Wohl und Wehe des 
Ganzen kuiipfien, den Franzofen fehr an ieine \ erfaf- 
fung fflfliellen. Wonu nun gleich Napoleon fic dadurch 
mittelbar verletste, daf« erindirecie Vonheile für din 

•KTondomiaeneinfiilute« fobilligte erdodi nicht, wenn 
in dtn l'ihfindcjMrtementen folche Abgaben von der 
uiedergeieiiten GommilTion wieder hei-peitelli wur- 
den, die eigentlich feudalen Urfprungs waren. Ha- 

, ben eure Kechtsgelehrten, fagte er, das Mafs über- 
fchritten : To ift dief« nicht mein Fehler. Anidrndk« 
lirh habe ich ihnen anempfohlen, auf das InterelTede« 
Fiscut keiue Rückficht zu nehmen, ich will nichts " 
von Feud.ilität. 

Wir übergehen, dafs auch die öß'entiichkeit der 
Rechtspflege und die milderen und üfTcntlichermFov» 
tneninder peinlichen Verfahruugsweife theils fchon 
von der alten VerfalTunp, theils von der Revolution 
herrühren; daf? die Conicripiion , an rieh eine Jjerr- 
liche Einrichtung, die zuorß eine Nationalarmee fchu^ 
von Napoleon nur übeitxidbeB,' und ohne Maft wie- 
derhoU, voraus hinweggenomnien wurde, um Frank- 
Mich und Europa xa Grande tu richten i dafs fchon 
vor ihm die zur Ai:tn»»c gehörigen Kricket den bürger- 
lichen Gefetzen und Beamten unterworten waren, in- 

^ dem überhaupt Bürger und Kriegcrftand im rMMi»rftM| 

' auf da« innicfte verknüpft, ja im Giundai.£inee wtn^ 
den. Alle diefe Früchte der Revolntton, fo wie die 
Bofürdcrung de» Ackerbaues und der Viehzucht durch 
fic, indem fie die Nationalgüter in klt^incren Thcilen 
verk.iufen, die Erbl^haltcn (ileiih vert'.icilen liefs^aad 
So da« Eigcnttiuni und die i&,leiacn itligenthümer veiw 
fielfUlligtc, hat Napoleon von feinem SjrQem aicfat 
atttgefchlofl}Stt| tmd daium blieb e* der Nation ange- 
nehm, das fremde Veidienft ward ihm angeeignet. An 
der HtnvihiliiMi Tollte der frnn/ijnrdie Hauer han^rcn« 
nicht an ihm : denn fcljon durch Stiftung der Majore» 
tp IUI l liurch Verßeigerung der NationalgSler in gro» 
Isen Malten unter feiner Regierung that er eben den 

"Wohlthaten , di* dem Ackerbau und der Viehzucht 
(■r,.i;:l waren, rlti;;;.-rin if^fn Abbruch. Auch darf 
ni in die RciiLiifinsire\ lieit und das gleiche Recht zur 
Aiisiihmip HÜrr Religionen in Frankreidi nicht wie 
eine Erfindung NapoleolU anfehen. Als Grundfau 
waren Ile iSngß ausgefprocben ; doch hielt er daTanf, 
dals den Protellanten wirklicli fi e. e Reügiontübung 
wurde, wiewohl er ei;;en;lii li eim- licrjfchende Reli- 
gion ciiiluluie. Wir Jind ^leii her N!einung mit dem 
Vf., daft der Kaifcr den l^ian hatte, allmählich alleRe- 
ligion«parteyen in die herrfchende Religion aufzulS- 
fen; ob aber nur durch künftliche und langfamc Mit- 
tel, weil er viel ZO klug gowefen fey, je gew^lrTanje 
anzinv°nden, wilTen wirniilit: wenigficn? dfutet fi-i- 
jie Hede gegen die belgilclie Gcifilichkeit und ieiue 
' fivkUningydifitJi wofnn-fi«ttndderP«pft wlderfpen- 
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üg bUeban, 6ch fiofort zun ProteAaiM«Dinviit«^ und 
4nfMfi Millionen nrii ihm for«n proieltritadfch t«jn 

würden, w diMuf, wie er d-.i'- h fiuc-ji ^cwaltfn- 
men S'.icii,!i liua (Jl iiiben von Miilioni?n glHiible an- 
dern zu können. Z-vpife'n liifft fich nif ht, dafnerdea 
ganzen nligiören Zußand nur wie ein PoUseyinftitat 
nabin, und die Geilllicheii aar «It Ldnerdei blinden 
GehorfAn» gegen ihn ; docb ift damit niiht die hier 
gewagte Behaaptun^ gerecbtfor'ir', ilafier fie als fei- 
ne \Vi'rkzou;;c 7Mr A'jlt laip.'uii^ und l ' iii.-; Ji ückiing 
des Pübols he.rach cto. Krtronlich war un« die Vor- 
ficherung det achtungswenhen Vi«., welcher ofliinbar 
der rlieinifchea Prov^zende« ebenuligenKalTerreichs 
febr kundig ih, A\U der Cleros in den Rheinländern 
lieh nie von der Tyraniiey fo mifsbi aur.hcn lici«, und 
dem Gaten der Revolution nie fo wild widerft {nd,kcin 
SchanCpid der Balgorey zvriCchea g^fchtvorenen und 
naifdexwvnmuu GetiUiclien geb. wie die InnzftlUeha 
GeilHiehleit. Nicht nur den Unterfchied der beiden 
VoIk5charaktcre merkte man hier, fondorn nurh die 
grolse Verlchiedenheit zwilchen dem in ehemaligen 
rheinlandifchen Seminarien gebildeten Priefter und* 
dem Zögling der nenen fransößfdieD PrieAertreibhän« 
ler. Andtiimoit mit den frentSltrehen NsHonaleha» 
rakter und der Entivif.kelung feiner Cultiir im acht- 
zehnten Jalirhundcrl überpin, was der Vf. bemerkt, 
dafs wahre Rel .iii'j ' it in Fraakrcirh nicht gedeilien 
wolle, und man lieh dort zwifcben Heachelej, Oleith- 
Gültigkeit und wüthendem Ftoatiimoi nmhertreibeb 
Eine böcltft feltene Ausnahme wären Mä'nner wie Gre- 
goire, von welchem er ein kleines Gemälde cnt\\irft, 
das keinein , dfr Höh mit der Tagesgefchii .'nc be- 
fafjt, verborgen birihen loll. „Diefcr Mann, heifjt 
es S. 134, der vor der i\e\olution nn den Konig von 
SpütttB tun Abfchoffung der Inquifition fehrieb, der 
unter den Schreekm RobMpiarret auch nicht einen 
Au!^enblick ft'incn GlaulMn verleugnete und ihm da» 
Geltandnifs abzwang, diefer Schwärmer glaubt wahr» 
liaft, waterfagt; der, wider den Willen Napoleottt 
in den Senat gekommen, allen leinen Anerbietongeni 
den gezeigten Erzliifthüniem und der Ansficht auf 
den Itardin-ilshut niilerf^and , die ihm für eine klei- 
aa Verleugnung feint-r Grundfatze geboten wurden, 
wie fehr gewinnt er, u. f. w." 

Auf gleich lehrreiche WeiTe wird femer gezeigt, 
WM napotoowiffthen Binrichtnagen rm den al- 

ten iwarbonfchen Zeiten eMIelint war, und man kann 
der Revolution keine fcbSnere I.ohrede hahpn , als 
wenn ni.m es mit dem vergleicht, was von ihr forthe- 
Aand. Sie hat die glanzende Seite der kailcrlichea 
Aegierong, fo wie jenes die Schattenfeile derfelben 
grmacht. Dafs alle ihre Auanalmien, Si>ecial-, Pre- 
vntal und Manth- Gerichte, Militär - Commifllonen 
(Site, Tagte ehemals ein bom hotirr.her IlöPiinp, prnen- 
jien Sie mich zum l'rifidtMitea einer auistüordcnt li- 
ehen ComiDifTion, und ich will alle ihre L'nterthanen 
snm Tode verurtheilen machen), ferner ihre Sal; -fTa« 
backt -, Mamh Tnutkfteuer- Einrichtungen, dann 
ihre hohe luul p- 'u-i n ■ Polizey, die Cenfurgefi i/iMi nd 
Büchexvexboie, das uaiagliche Tabelliren , Ligoiieu, 



die Elatomanie und Bfireaacratie, endlich das Ein» 
fuifoheninalle atttwürtigcn Angelegenheiten, dieUa> 

terjo huiif* de? Auslandes, dafs alle diefe Dinge in ih- 
rer Wefciihcit von der fanften Hrgierung der Lilien 
herrühren, beliaupiet unfcr Vf., und wer kann ihm 
widerfprechen ? Wir wenden uns gern mit üun von 
diefen Gegenftinden weg an demjenigen, w«e er «t* 
WB als f'ine Erfindung Napoleons gelten lafTen will. 
Zuerit ift die kaiferliche rniverfität genannt, „mit dem 
ganzen Apparat von miliiiciiclier Jefuilercy, um die 
Menfchen zu Marionetten zu machen." Auch wirfe«^ 
hcn diefe Univcrntät ah den Hauptbeweit an, -wi« 
halb die wiffenfcbaftliche Cultur ihrei Urhebexs laju, 
mnft, aber vergcffen doch auch nicht, dafs in der Idee, 
aus fämmllichen Calturanftalten ein Ganzes zu fchaf- 
fen, etwas Groltes lag, und dafs Tie mit l'Vanzofen aus- 
fvfiUirt werden mufste. Gewifs war -die Ehrenlegion 
JMch ihrem urfprüngUoiiea Sinn einevortreffliche Er* 
findung Napoleons, und eine CentraliBrting des guten 
Natii)nalgei!tes in der Revolution. Sie entartete mit 
der Regierung überhaupt. Über den Rheinbund, ei- 
ne Dapoleonifdie Stiftung, feine innere Niederträch- 
tigkeit und Mae wohlthätigen Wirkungen, haben wir 
oben genug geredet Durehatu Terwerflidi nennen 
wir die Dotationen vViner Grofsen und flccrlnhrcrauf 
Köllen der Gleichheit des Nationalvermugens und des 
Auslandes; die Verflechtungen feiner Dynaftie mitbe- 
itehenden Fürftenltammen finden wir dem Wcfcn nach 
den Grundnetzen der Revolntion nicht entgegen, aber 
lle leiteten den Kaifer doch immer mehr von denfel- 
ben ab, and doch konnte feine Macht nur auf ihnen 
mit Sil lierheit ruhen. Von dem Conlinentalfyftem 
hat der Vf. diefclbe Anßcht, welche wir auf den er- 
iten Blättern diefer 2Seitang T. J. enfgeBellt und derfk» 
den Verächtlichkmt,- womit ma ct nur beraottttey 
entgegengefetat habn. 'Qars Bttglandt Seecodex kei« 
no^wrg<i auf GerochtigVeit ruht, follte man nie bey 
Beuitheiiung jenes Syliems vergeiTen. Übe» Napoleons 
Gelctzgebung ift gefagt, dafs fein Handelsgefeizbuch 
gut ie>, fein Civilgefeubuch in einigen Theilen vor« 
tieilitdi fSr Frankreich, wie et damalt war, fein pein- 
liche« Gefetzbuch den Charakter feiner Tj ranney tra- 
ge, doch noch milder fey, als die alten peinlichen 
Gefetze i lankfeichs. Seine Anordnung der Civilpro- 
cadar und Criminalprocednr wird in vielen Stücken 
wrwerflich genannt, „weil (eine Rithe, die Urhcbn 
derfelben, den ganzen Wuft franzölifcher Procurator- 
fchikanen, und das verfaulte Gcrüfte aller königlicher 
Ordon.mzcn, mit allen Kleinlichkeiten und verrof'.e- 
ten l-ümiHchkeiion , Rabuliften - Liebhabere) en und 
Kniffebegünftigungen darin anzubringen Tüchten." 
Befonders treffend ift endlich eine HaupterfindUBg 
Nnpoleons gefchildert, die mit dem feinßen Macchia- 
vclliimus au'geJ hic Centralifining aller Gf-valt und 
Verknüpfung dfs flafeym aller Beamten mit dem der 
neiaf'ti DynaJiie, die Lähmung alles Willens und Ein- ... 
Xchraubunc Aller in die künftliche Mafchine. Wie 
glaube« nieiit Bih dem Vf., dafs diefthBllircbe Knnlk- 

sv.i'k nicht g^inz enr',. ii keh \\ori!>!i folle, damit es 
niciii irgendwo aacligealuni werde. Diels ilt nicht 
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ta fUrdUeä: denti ein Häupt, wie Napoleon, uad 
Werkz0iige, wia Fruiofon, geholten doch auch zur 
Nacbahmting delTelben. Aul irulirung aller Thaile, 
der Vei vvatiun^, welche etwaj andaras iit, alt fchaitfs» 
Ab'< heidiing der Verwaltiingtzweige, aat wechfellei- 
tige geheime Controllirung, auf Centralifirung der 
Oawalt in den Chef« der Adminiftralionen nebft dar 
0;imögUchkeit der Miitheilung swifchan ihaen, umi, 
trtf den einzigen Mittelpaact allant GeTohXfta 1b iitt 
Pcrfon Selhrtherrfchers, war der MarchiavelliimiU 
TonNapolcon gegründet. Ailoin die zu weit geiriebeue 
Ootttrollirung, Wodurch er Alls« erfahren wollte, hat- 
ta urFalgai 'daCi ac «ichu «tfuhr: dann ein Jader 
von ieK'Staatffbeiiman faadttata danaderail «u Sehr, 
als daf'; er ihn ni In fchonte, unfd in dem Augenblick, 
wo der Zalttinmeuiiutjg swifchen der hochften Gewalt 
ond den Verwaltüagen untarbrochen war, ftücktealie 
gaivt, wail Niamand ohna dan hochften Willen etwa« 
in «Btemdunn wagta. „Man kräuehte, tet 4ar 
nicht r^rn Staat unuuAurzen, nnr einen Hana« waA 
das Gauie war vollendet, weil diefer Mann Im Gzwidv 
der Staat war," N'-i:i lut V.ch der n nigcfturzte Mann 
wiederaufgerichtet, und macht Miene, künftig auCh ei- 
nen Staat neben Sch duldeh zu wollen: wird er wiar 
dar ungaftiixät fayn, elia ar diaCi »ollhringl? 

Van den H atuf aretzan , dar FamiUanaiiiTiafataBf 
feiner Djnafiie, kann mau nach itnlsrer Anfi'^h: r^nr 
nicht urtheilen, weil fte zu fehr Trümmer geuuebeu 
find. Man verfuche z. B. nur die Verordnung über 
dan EraiabunnpaUaft in aUan •ihtan Punotan und 
■othwendigan Ealgafilnaa *u begreltai. Den gx^Ttaa 
Entwürlen Napoleons, die zum Theil begonnen und 
Musgefährt find, zu Strafsen, Kanälen, Varfchönerung 
der Städte, Kunfi('aclic!n u. f. \r. lälst der Vt . wiomaa 
nicht andars «ermutben konnte, Gerechtigkeit . wi? 
darfalmd« Wenn er Napoleon und die Franzofen lakt^ 
ei^lr ViG die Kunßwerke auf einen Funiit CiunattlMI, 
iiid Tie in domGefuh!, He fey^n dia Bewahvai^ «inat 
\\ ein I -latzcs , auf Hir lila-i jl h von jedem Künfller-, 
and Jeglichem zum Genuls der Anfchauung, bena> 
naa Ualaen : To wäre ei doch ein zu tolle« Beginnen, 
wenn wiraadaran Völker für dia KoJtaa ainar Rail» 
mch Faiif nidit ainnal datfaaiga fiejr fiahanen Toll- 

taSf wa« man uot geraubt hat 
• ' Dürften wir aus drr ganzen biiberigen Erörtening 
ein Refulut ziehen : fo wäre a« : Napoleons baße« Lob 
baftaht dariot djjj er von den guten Wirkungen dar 
Ra«oltitloB inahr bewahrte und erhielt, vteUidcfat 
unter den einmal gegebenen rmftanden irgend einem 
Anderen de« iranzürüclipn Volkes möfjlich gewelen 
\vare. Wie wir dadurch wedei leine Tj ratiiiey, noch 
den Unveribuid, den er in fo mancben Dingen bewia- 
fen bat, irgend baldiöittgen wollen , brauchten wir 
»iclil zu erinn«?rn, wenn übpr die .Tagesgefchichta 
nicht die tuivecMndighen ächteiber in Penlfciilaad 
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da« lautefte Wort führten. Aach ]^iobten wir vüUi|{ 
dem Vf. bey, wenn er an dem Bayfiiiel von Spaaiea 
scig;^, d«f« die VVicderaufbauung alle« Alten mehi UU" 
glück über die Menfchhcit bringen würde, als jener 
Machtliaber ikir g»'bra< ht hat. 

Die Betrachtungen, wobche nun iolgen, dafs die 
Menfcbheii noch immer dem Bilde gleiche, welcbaa 
Latbar nmilwtatwacf, Ü9 Cey wie ein betrunltaaM« 
Bauer, der inner wieder auf der anderen Seite Ton 
dem Pferde fallt, nachdem er nuf dicfcr fleh hinauf- 
gehoUüu hat, dafs der ^vabie V'olksfrcund diele* 
Schwanken zu mäfsigen, nicht zu befckleunigen fa- 
che ; befottdeva aitob die kräiiigen Worte über die läp- 
pifche AnOoht vom Mittelaltar, dta in OentTcbbuid an 
der Tagesordnung ilt, über die I-^rbua'ugend der Deut- 
Cclien , dals Tic nicht aialhiireii kijimua, uauhdem »in 
•Fehler gc'fcbah , fith ihn wechielsweire vorauwerten , 
aeugen von einem gediegenen und ächideutf<dieai 
Sinne. • 

Ein folcher fprii:ti( fich auch in dem Gedaulea 
au«, dafs das Hauptmittel, un« za einer wahrhaft 
dcutfclien Nation zu machen, m einer *en deutl che« 
Fürüen und Völkern für deutlche Fürfien und VoLkac 
gefchaiTeneu VerfaCTung liege, die jiMlcm VolXfuamnw 
«war feineneigentbüqiUclian Charakter Utte, doch all« 
durch Gafatz and Webrainrichtung wie durch ein na. 
auflüsliches Band vereinige. Dafs Niemand das Glück 
einer ioichon Verfafl'ung mehr «vüaichen, iiife Ürga« 
nifation zur kräftig/ten Einheit für ganz Deutfitfclantf 
aus da« ur^j^riiiiglifiiHMi JCftiman dar ^jrhait «on na« 
tarAen VoUt heranf an fldi< auafuhrbatar glattben kan^ 
wie wir, davon aeugcn »ielo iinferer Erörterungen in 
dicfer Allg. Literaturzeitiin^';. Aber unter dan jetsigega« 
bcncn ljmft;inden , nach den Verhältniffen, Gefinnun* 
gen, die fich aut dem wiener Congrab antariGkadtbaar 
bellt befchränken wir dia mögliche AinfBlirang «alW 
rer politifchen Wünfche für Dcutrchlanrt auf die im 
unfcrer Einleitung angedeuteten Grenzen. iMt>gen ficli 
die Ma Ir,!' jeizt inii ^ örtheidigirngsanftalten widac 
Napoleon begnügen, mugen fio den kraftvoUAen Offa^ 
Gvkrieg wider ihn beginnen., delTen glijcUjcbe' BM* 
Ccheidung imferam Yatarlande oiina Zweifel ncrh in 
übrige von Frankreich eBtrllTene alte deuffcht- Lmrl 
w iedi'ibrächte: es ift jetzt die dritigemlfte .Xiuhu ra- 
i}igkeit und der-glücklichfte Zeitpunct, dan gemani- 
fc&an Bund unter Ofterreich raTch s(i Stande zu biitt« 

Jeilr nild FretilTea, Baiem» i^nBOV«r,< WirtanAarg, 
ia }etgt dat Beyftande» ven allen deotfchen KrSften 
bedürfen, zu einem folchen Verein mit ihm zu bewe- 
({on, daTs diefe iuiuQ Bundetgenoüen iu den wichtig» 
Iten und inaigüen Einrichtungen mit ihm ein 
tioBAlp« Qanza* aufmacliao, wenn lie gleicli feineoi 
Qbarltaupt und Bundaitage nidht wiitrwqflen tafm 
«(«IIa«- 

( DU i\irt/,taung Jalgs im nmti^im £3i(A«. ) 
IlWWfl«— ■ 
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Fer Vf. eilt dann dem belonderen Zweck« zu, wel- 
chen er bey allen Mwm tiliiwifm BetNchtimgen im 
▲1^ baite^ ii£iiilich.«i wi|nBa,4Al)iiiiaaind«mvri»- 
imt gewooaenen rhtiBifchen Landis nicht übertrieben: 

eifrig feyn Tolle, es zu cnin i: >l»Öaifiren , und wohl 
gar den ganzen rechtlichea ZufUiad, der unter der 
VtnzöGfchen'Kaifer- Regierung dort eintrat, all einen 
uarechtmälsigen su betrachten, wohl c&r die verkauf- 
t^-N«t|onaIf(üter an den Soarerin und die Oeiftlich-' 
keil zurückbringen zu wollen. Dadurch iß der Mo- 
ment, wann diefe Schrift verfar« wurde, hinlänglich 
bi: Ai m m t. Aber He bleib'. Ich t reich, welche Zeiten 
jenem Mopieui geiolgt lind, und folgen werden. Nie», 
BMUld könnte mehr au* ihr lernen, au Napoleon felbft, 
l|Mner auf dem Thron Frankreich« bliebe. Sie wür- 
de ihm fehr begriOich machen , wie er Uch entnapo- 
leonifirL-n, und Hch und Alles aus dem Frankreich vor 
der Revolution Angenommene in den Geiftdieler ver-, 
fenken müITe, -wozu er leiner neuen Conltiiutioa zu- 
folgii wamlf ongehfujchelte Luft beJit«t< .Maji denk« 
wuaa die «blielien Fain. die er in beliebiger An- 
zahl machen kann, an den Prüfidenten des Unterhau» 
fei, der feiner Beftätigung bedarf, an feine Staatxrä- 
dMf die all conftitutionelle Spione die Berathfchla- 
nnig«B dex ÜNgrep Volkcr^rSfentantea .bewachen 
lollen. 

In No. 4 ift nach einer e!\vn; rpdfcligen und um- 
ftäadlicben flinleitung der ehrwiirdige, und den ger- 
Uanifcben Völkern eingeborene Grundfatzftaatsbürger- 
Ucher Freiheit, age regibut iUimitata poteßas ( Tac. 
de mor. Oerm., vitAtt Gatt. , wie der Vf. nach einem 
hier bhr feltfamen Schreibfehler ciiirt; die Gallier 
Yollen jetzt durcli eine neue Conftiiution diefen un- 
feren uralten Grundfatz von Napoleon gefclu ukt ha- 
ben), trefilich gefchildert. „Er unierfchied dlelL-lbcn 
«on jeher eil dnen edleren Menfchenßamm von den 
eingedrungenen flawifchen Nationen, begleitete die 
deutfchen Völker au* ihren Wäldern durch alle Epb- 
rli.'ti ihrer f I ('fciiichie hindurch, bildete fich nach Zeit 
und Umftänden in verfchiedenen GoRcilten aus, und 
brachte laletlt jene heiteren freundlichoa I.andesver- 
ftlAiiigeii her?or, in welchen neben dej Macht auch 
die Ftejrhdt wirfinte» tmd das Oerets dn FStBm iHi» 
J, A. Im Z» 19^$- ZmgrurBmi» - ■ ' " 



das Volk herdiütite." Diefc Schilderung ide.TüHrt frey- 
lich uufore eliemiligeri Laiuli'unile ; dur b verkennt 
der Vf,; Ipiiierhin nicht ihre Sthattenleiie, und wir 
rnttlTeai hinzufügen, daft defpoiii'che Pläne und Gefin- 
nungen vieler deutfchcr Fürßen dem franzöfiTcben 
Defpotismui, der die Landßände ganz niederwarf, 
fehr vorgearbeitet hatten. Wie hoch wird dagegen 
die Nachwelt dem edlen Künig von Sachjen ei an- 
rechnen, dafs er fclbß wahrend der Epoche dei Rhein- 
bnndea* und ein Glied dcITelben, die Stände feiner 
Landes in fl^ren alten ehrwürdigen Rechten zu 'bewah- 
ren wufste! So deutfch dachte eben derfelbe Fürft, 
welchen rann als einen Vcrrilher der deutfchen Frey- 
heit- behandelt, weil er Hch nicht früh g#nug venjai- 
ner geTchloITenen Verbindung losfagen konnt^ 

Als dj« wefontUehßen Vorzüge ünfeter alten Ijüid- 
n.1ade Ilnd.luer genannt der .\niheil, weldhei^ di« 
Nation durth Gc an der gefetzgebeudcn Gewalt hatte« 
und ihr Recht, nicht \\ illKührlich beHeucit zu wer- 
den, fondetn nur mit Bewilligung des Landtages, wenn 
da« GefetB ^d althergebrachto Gewohnheit nicht din 
Abgaben beßimmte. ' Dafs eine freye YerfatKing, wel- 
che diefe beiden allen Vorzuge allenthalben in Deutfch- 
land an eine Volksveftreiiing knüpft. Uns gegeben .Ver- 
den folle, macht der Vf. ft-hr fühlbar durch die Be- 
merkung, iTie der Zerrüttung der Finanzen uild der 
Scholdfnlaß, die ^iph in (Jen. deutfchnh Ländern auf« 
gethiirmt hat, nur durch'die l^ation felbft abgeholfeir 
werden könne. Allerdings ruht der wahre Staatscre- 
dit nicht blofs auf der Regierung, und iira fo wenieer, 
je ungebundener fie ift. Nur da, wo He mit demVol* 
ke felbft das ganze Schulden - und Steuer-Wefen att 
beforgen verpflichtet ift, kann ein wahrer Stutscreifif 
entftehen. Vielleicht ift es dicfcr Standpunct, von wel- 
chem aus dai reprafentalive Syftem den deutfchen Re^i 

Sierungen am leichteften annckmlich gemacht wird: 
enn viele von ihnen möchten den fo wahren Sats 
nicht begreifen wollen, „dafs die IvrQndnng ir^ec 
Verfaffungen nicht blofs Bedürfnifs zum Heil der Vol- 
ker, fondern auch zu Ruhe, Sicherheit und Macht der 
Fürßen fey." 

Die Altfichten der Vergangenheit und Zukunft 
( No. 5 ) find nicht unverl'tändig , zeichnen fleh abec 
durch keinen eigcnthümtichen Blick aus. Wenn der 
Vf. meint, Napoleon habe üch ab erfter Conful der 
Zügel der Regierung hi inäi atl-^t , ,,ohne feincrfeitt 
etwas Wefentliches lür die Errcuhnng diefes grofsen 
Zweckes geihan zu haben : " To möchte man ihn fra^ 
MO, ob nicht etwa diefi, dafs alle Übrigen für die Ah' 
Itten dM Heldm thätig feva nhOMa,' fftx die Gr8« 
Fff ' * • • ' 
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tH Man Tbttknft tucll bay diefer Gelegeokeit 2eugt? 
Wtf ftwO^foblehtibücllcni, wie Eichhorns Gf rchicnt* 
4#Kdiniem«tiJ.ihrhaiid«rt*, lein« Asfichten fchdpC^ 
9ViU ach fr«yUch mit flacnea Wabraebmungen be- 
gnügen. Unter diefe rechnen wir auch die Vcrvrun- 
deruog de* Vfs. , mit welcher ex ausfuli: „zwcy Feld- 
gü£e nur — wird di« Nachwelt es glauben ? — wa- 
ZM alTo hinreicheadt j«iM furchtbiurtn, wek«rob«tii> 
den Heere der Ftanofcn xn vtntcbwBi durcli wvt* 
che Napoloon von der Weich fei bis an den T.ijo, von 
der Nordfce bis über die Mündung von Cattaro herri ch- 
te u. r. w. " Uot fcheint nicht, daTs die Nachwelt /Ich 
darüber Tehr verwundtttt Werde: denn die (Jnhahbar- 
VeU eines Syftemt, wie' dfta N^poleoüirche , da« eine 
tJniverfalinonarchie mit den Wcrkzeugfm des Defpo- 
ti5mat auf die frej eftcn IdCen, welche dmch die iran- 
jtwlirche Revolution in die Politik eingeführt waren, 
gründen woUie, w^t ein Unding , das Hch felbft zer- 
* %rte.' Ndnmt aian daxu'den verwegen abgewarteten 
Fl oft im Norden, d<*r f lunderttaufendc feiner Krieger 
ihm koAcie , den endlicbon Abfall pcmif^handelier 
Vülk«r in. der Krißs des Kämpfet und in der SchTncht 
and zulettt Napoleons Stolz, lieber ganz ge- 
Anzzi, tli nicht Herrfcher Frankreichs nach feiner 
lieatäfeyn: lo war fein jäher Sinn viel bcgreifli« 
«her. ab de^ ZoHtmmonhang der Dinge iiiid der Zu- 
J^na der europäifchvu Siaatr>u und Regierungen, wo* 
diwcii feine riafenmklsjge Gröfie fo lange, alsCe wirk* 
lieh belM^d. möglich eeworden. 

Am wenigAen ütca ift die Anflebcvoa dem tief 
cingewurzelteii PHadp' dee CentzSIlfdBea Cabiaets, 
dem Streben »ur Begründung einer Unlverfalherr- 
fchaft, auf dem Continent : und in diefcf Hinllcht ifl 
Napoleon« SjAem nur als eine Fortfetzang von den 
CiSaea Ludwig» dea Vierzehntea mit Recht betrach- 
tet. Anefi yon '£erem konnte tau bfra , d«r> iiiit 
Ihm Xein Friede beiiehe, koln Vertrap gefrhloITen. wn-- 
den dürfe; d«nn feine ruakevollc Politik, vnd reine 
defpotifche Elirfurcht galten ihm weit über Tretio und 
usd feine SxiACDz w«z uavereinhur mit der Ra> 
h* von iSnropa. Hktfbü fic& die frledncfaet geRnnten 
Müch'.e wider ihn vereinigt, und die V^ffen nicht 
ehec niedereelegt. als bis ff ihn vom Thron gewor- 
' tHfi: .««IdlBk iiß Zeit. NapoleMü wite aUr' «- 
Juweneili 

"7" .tyir hraudMä kaum zu erw&hnea , daCi* anch itf 
dielez&hllft die Aiincht herrfche, fOr Buropa fe/ 
j^iB dauethafter ZuAand des Friedens zu hoffen, ohntf 
I)«utKili«ndi Unabhängigkeit, und dipfe nith: luideri 
ä'.s von eiiner feilen und kräftig geHcherlen Vcreini- 

S<ngi l^ner Regenten unter ein gemeinfchaftliche» 
bevoaupt und' einer gemeinjdlafuiche Confiltalieo* 
f aft alle deutfchen Hbrzen.und6elR«rfeha«Bl!^ nach 
einem giolsen DcutfchlaBd unter dem Bannerdes habs- 
^rgiichen Haufes. Was wir von diefcm National- 
%unfche vor der "H^nd nach unferer Meinungjrgend 
^jreichen können, foUeh wJr docbnicht aoch/einiaal 
Wiederholen ? Ca« Ta^^chtleiffeif aar nMherchrKnkr 
ti- SouNCiiiniti't ift \on mächtigen Kunigen nirht fo 
loitbt za «hallen, all dez VS. zu hoileii Icheint. 



No. 6. Der Schriftlteller, welchenwir auf ihn folgen 
laffen, erinnert an die Worte, womit Voltaire, nach ihna 
der Patriarch der irrelision, die durch ihn und fei« 
ne „neTferthelfbr eingeleitete Revolution'* verkündig 
te : noT enfans verruris heau jm. Die Fi tiillung die- 
fer Weiüagung lieht uuier anderen der Beantworter 
der Frage : woi wir Deutfchen zu erwarten haben ? 
darin, Md*f* ^ £taazofea su Mendoa «iae Ledarfia- 
hrik am Meafcheidiiitiaa err i chte t haben, auch fehoB 
den VorTchlag gethan, öl aus Menfchenfett zur Ex- 
leuchtung der Stralsen zu gebrauchen, undmanfogax 
die Gefangenen mit Pafletcn vom Fleifch der Guil- 
lottinirten geijpeifei iiabei" (^ ! !) Damit wir Deat> 
fehen mm nicht FteSfch, Fett und Ränt zu glcidma 
Zwecken dereinft herci-bcn rniriren, werden wir ta- 
piei 7.ur Religion crmafmt. Wie wir folcher Gefahr 
nahe find, wird S. i.^ daraus Lc\Tiefen, dafs die iU» 
chen ganz leer ftehen und die GelMichcfr wie Pte^ 
ger in der Wulfe, ''öer Vff ffchi ga* keitfe "RAtoiig 
für unfere Nation, alt vv<»nn dfe proteftaZttifkhe'Xiik 
che unter Ein Oberhaupt und einen autfiehtifchea 
Aujlcger der heiligen Schriften gefetzt wird, gegcirwel- 
cheu keine Philofophie, keine hiftorifcfac und ez»eti» 
fche Oelehrfamkeit proteftircn danT 'Seine groMar 
Hofihung geht dahin , dait beyder neuen Ordnung 
der Oingc die hohen Allürten tins ein folrhev Ga- 
fchenk des Himmels geben werden Bejeiftert ruft 
er aus: Fiat lux! Uniis Pitftar et unum OvHc' wjv 
hejr wir nur das Bedenken haben, da5 das Licht fatf 
allemhalhaa baff«: aagebacht ifr, «hr im Sdatf 
Atnai ' 

No. 7. Sokommonw-irvoTherpitetzu irnerßen Wot^ 
ten U./.W., in welchen Jefaias eine grofie Rolle fpielV 
und eine fürchterliche Zucbtruthe über Napoleon Bo>' 
naparto fchwingt. Ein liier aimefiUiitcrWort des P»k. 
plieten Iprlcht'dfe Hattnng,- wMriifcfiilam gcgenwfte«-- 
tlgen NlDment die hohen Allürten widef Nkpoleoa' 
behaupten und den Ton, den er ongeftiminr. vonreffs" 
lieh aus: „wenn du des Verzdltent ein-Endegemachr 
halt, lo wird man dich wieder machtaal**- £at.0htfb 
gen glaubt der Vf., data ienerfranvBlfttt» MtctfÄalÄär 
Vbn Natur uödin der .T'.ipend nicht To dürr hn^us f<*H-Tani' 
gewefen fey. Über den Augenbhck, da dufelbe dat 
Oberhaupt eines rnächtisen Volke» ward, drückt er 
lich^fo auz: „Erkaltet waren die romanhaft hohen Oe- 
^hbf^ wdche feiner Jugend Gängelband |^we(len;int- 
tWgafangen die lieblichen Tramngebilde von Völker- 
iref heil und Staaten wohl; einfain und verwaifct i\and 
dfcr Emporgekommene in einer Welt, die nurumfci- 
netwillcn vorhanden au Jeya fclücn, u. f. w." IM# 
kleine Schrift ifi noch vor* dem parifer Frieden ge- 
ichrieben i abac gleidiwoM kann auf unf^rc Tage Set 
Aufruf paHIUlr wer fein Vaterland, wpr feinen För- 
flen liebt, darf jetzt nithtniheu; fiie lieiliiTite Pflicht 
fodert auf zum grofslen Kaaipfe, der feit vielen Jahzw 
hiindertcn beRanden worden iß! 

Vie Briefe übtr eUt AngeUgttät^en^^ Oeut^ 
fehen (No. gf find nicht fo lichleeht, wie ihr Anftagt 
,,DuhartRccht, lieberBruder. esnriil.ttc eine erbärmliche 
M afclune ieyjx, wcz niciii ergriüea würde, voa imt 
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Jfachricliten in« eilen Enden nnferes Taterlandes u. 
r.w." Sie lind gefchrieben, altdieBefreyun^ DeutTch- 
lancls noch nicht entfchieden war, doch in dem Au- 
genblick, als kein deutfches Volk mehr unter den Fah- 
nen von- Bonaparte focht. „Unfer altes KtiCsriiaiWy 
heiTit CS in ihnen, hat da« groDie SdiweR fjuofjien, 
«Md di« Panier« aller PSrften haben lieh ran dTaffelr - 
be verrammelt tum heiligen Kriege." Ein Glikk übri- 

fent, da£i ttns England mit belTeren Waffen verfehen 
atte, als die Schwerter find, die uns nach dem VL 
^fus dm ff^oUun winktn^ und da$ gemähte Xi/enf 
däs tou hintiekt tu dem Pale prtferet eiferen Le- 
bitu^." HufTentlich macht ^ krie^erifche!: Leben und 
ein öfTemliches , welches wir durch das Schwert er- 
kämpfen, uns bald wieder fo natiiclicb, dafs derglci- 
dien Axt in reden in Oeatfchland nicht mehr erlaubt 
tHrd: denn Tthr wahr ift, was S. 31 ausgefprocfaen 
tt-ird', dafs in ehemaligen Freyheitskriegen die Völker 
Crofstentheil» nur um ihre Ei hnhung, wir in dem un- 
ftljgen um unfere Wiedergeburt ftritlen. 

. Hicbiis ifi auch im Verfolg bemerkt, dafs der nni- 
tfbrfen* 0«ft dantfcher Bildung anch in den Zehaa 
der Entartung, aas welcher uns die VViedergebun ret- 
ten föU, fich fort intwickelte. Wir möchten hinzufe- 
tzen, dals eben unfer uiiiverreller Charakter unforena- 
tionelle Entartung lorderte. DasgröfitePxoblem, wel- 
<l)ies unfere Politik zp lüfen hat, wird imOMf dia Frft> 
farfejn, «iavtitdia bcfchrünkt« latdcoacentrirfe Kraft 
•ÜMr SÜlldlr irirt aneignen, ohne unAnrer menfcTiU- 
t;hen nniverfaUint Abbruch zu thun. Die einzig iniig» 
Kcbe Art, es glücklich zu löfen, zeigt uns die Ge- 
Ichichtein unferer alten VerfalTaBg, daf* nääilichditf 
fii|tta. ^eiufchen VöUmt „durch das Band der Treue 
mäi dllt'nl IfäneihnmettOberhanpt vereinigt Ikyen." 
LAfsf nö» vonf diefer Idee jetzt fn^iol verwirklichen, 
als es die Utnftände erlauben, damit He uns nicht 
^allz verloren gehe! 

Die allgemeine Ralkioüsa^aichhaii, Prefsfreyheit» 
lOMemeiiD» mndalMlrtsyHeit, An«wandertttfgsrr«;helt , 
■welche No. 9 als das gegenwärtige höchfte Intereffe der 

J^eutfclien' betrachtet , kunm ii zu den Grundzügen! 
tT Verbindung zwiltlien dem jcut mciglichen germa- 
ItiTchen Bunde und den mit ihm harmenirenden %*• 
fonderten' dcuilchen Staaten gehören. Die Reichsja- 
^it, welche der Vi aurserdem noch verlangt, kann 
freylicli bey jenem Verhältnifs kein allgemeines Band 
ISy alle Deutfchen werden. 

No. 10. £s war ein glücklicher Gedanke, anunTeren 
Tagaa einen Faierlandskate^itmitifSrdi»I>eutfchen 
m' varfalTen: denn es iA' unter ntttnecli gar wenig b«- 
Itannt, wohin wir als Tolehe trachten Tollen. Det 
Vorliegende ift nur für ilie liulicren Stiinde hcftimmt, 
wie der Titel ausfagt. Ohne Zweifel loll diefer Zulatz 
anzeigen, dafs in deinEuclie felbftGegenftände berührt 
nnd Gedanken entwickelt find, anderen Faüungfchoii 
•ine gewitfe Bildung des Geifles erfodert wird. Auftfer- 
dem tluit es fie\liLli mehr IVoth, die hijliercti .Si.m.Te, 
als deu gemeinen Burger und Bauer auf die Deuth h- 
heit zu richten : denn diefe haben lieh von ihr nicht 
«OBtwdltst} wie jene. WunCchenfwarih iß übrigens lehr» 
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dars ein Katechismus anch dcaa geaadnea Mana Hl 
Deatfchlaad VorfieUungea von der gro£Ma deiafchea 
Nation uad fiber darienige geb^ waii er donkelia Adi 

fühlt. 

Sowohl aus einem folchen eigentlichen deuiTcheA 
VoUtskatechisma^ wie au dem hier besw^cktea Va- 
teriandtkateeftltmas f6r die Itdlrami Stlade, müfVt* 

aber Alles wegbleiben, was nicht den Deutfchen allein 
als folchen betrifft : denn fonft würden diefe Buchet 
ihren eigenthUmlichen Charakter tmd Zweck verfeh« 
lea, und gar Iteine Grenzen ffir ihren ~ Inhalt feheas 
Oer vorliegende Ye^ruch Itat Reh diefelbea ntclkt fte* 
nau gezögen. Die Rede in f^lrhen Kat^'chisraenmü^^- 
te höchft einfach und fpuuhha(t, der Begriff unwan- 
delbar beltimmt, die Methode fokratlfch feyn. Wir 
müiTen attch in diefen Iliafichten dpn gegenwirtigen 
Vaterlaadskatecbisttiis vielfach tadt>la ; - und (;1«Sclf- 
wohl verdient er als erfier Verftrrh r^cr Art allerdings 
Lob. Ein herzlicher deutfchcr Siun lü unverkennbar 
in ihm, utfddSe AU%ab«r ^ aidkt'adt Kiffheit ge- 
dacht. • ' 

Sofort dererfteAhrchnht, welcher die Oberfehrift 
hatt „der Deutfche foll in /einem Vaterland bleiben.'* 
oad mit P^age und Antwort zu d«m Refultat führt, 
er folle es dcfshalb , weil dem Bürger jedes Volkes 
aus der Natur feines Landes, ans den überlieferten 
ceiftigen Fonnen eine Eigenthümlichkeit anftamme« 
inoeenalb weldaer der IMIeafch in ihm fZch am fchnet- 
feften tmd befien ent«p|el(«le, zeugt fowott von rfner 
wahrhaft deutfchen Denkart, als von einer weiteren 
Balir der Gedanken; und wenn eben dafelbft fo all- 
gemeiae Fragen verkommen, als z. R. wer \h Gott? 
To wird man nicht glauben, da(s der Vf. mit der ökor 
Bonie xa Werke gehe, derearefa Katcchismtuamwek 
nigften entbehren kann; oder wenn man eben dafelbft 
aulPhrafoD der .Art fiöfjl: ,,dnnn kann die St>nne cirt 
Eisberg und das Welteniricer der Milchfl^afse ein Sand^- 
haufi^^lverden, xyenn der Dlfrutfclus ^n an ihm ergali- 

{|euen Iluf Gottes im J^utlialle befrei eirffiäfR, als wif ik 
einem Vaterhtnde fo rerzweifelt manf an ein^ro ^'tii^ ^ 
fachen und fpruchhnftcn Vortrag in diefem Buche. 

^ Im zweyien Haujnftück verliert ficli die Weife ei- 
nes Kaiechiimus fchon fo lehr, dafs nur die eine Fra- 
ge gefchieht, welche die Vorzuge Dentfchlaads feyen» 
und dann eine nicht uuberedie, doch auch wortreichev 
ungefth^' i#iBdg Seiten lange Schilderang unferer 
Vorzüge erfolgt, welche bcwcifen. füll, dafs d:)s deut- 
fche Land und Volk die vorzüglichften der Erde find. 
Geziert, und alFo undeutrch, in jeder Art von Vox^ 
trag, imd um wie vielmehr in einem Kaiecliismns vei^ 
werÜdi, ITtid Stellen der Art: „Unfere Sprache rollt 
mit dem Doune.'^, braufstmit dem Sturitt, tobt mit dem 
Meere, Ii^pcltuiit deui Blatte, faufeltmit dem Weften, 
flötet mit der Flur, jauchzet mit dem Himmel, brül' 
let mit der JlöUe." Mufs den Zöglingen diafet Xata* 
chlsntas foTchea Stellen aidit alav oad grfin vor 
den .\«gcn werden, und warum wollen wir die dei:t- 
fthe Univerfalität fo weif ausdehnen, dals lie auch 
mit der Hölle brüllen foII? Die L bertreibung ift ein 
lehr undeuUchex Zug, und eine Krankheit unCece< 
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neupfteti Sccten. Weg mit diefem Übel avii einem 
ILaicchismu» für Deutfche! 

JJat drille Hauptrtiick hütte nicht übericbrieben 
feyn foUen, die deutrche ReichsverfalTang t/r, Tondern 
war giif- ^'^ enthält dann auch nur Lcoittme Wünrche 
tür eine künftige VeifafTung Deutfchlands, Der ei- 
gentliche Smz, welcher erhättet werden foll, dar.sni<:*at 
die deutsche HeichsverfalTung, iondern die linuii^en 
VedMSHngen derfelbcn unfer Vaterland in naomnlofe 
Leiden ßürzten, hat xtt wenic bdUniDte Wahrheit» 
dl« dafs er in einem Volltsbucn Aekea dürfte: denn 
dafs fich die gute RfidisverfafTung foviel verletzen 
lier*, itt doch wohl Beweis, daf» es ihr irgendwo 
fehlte. 

Sämmtlichen' Standen DeutCdilendf wecden im 
vierten HauptftBelc nicht nach Weire eines Katadiu- 

niu», fonJeri* in Abhandlungen, die ndi auf olno klei- 
ne Frage losgebea, allerhand nüt/.liche \Vahrh«itcn 
Mfagt; allein mancher Abfchnitt, wie z. B. über den 
jl ttt , den Richter, den Polizejbeamten,, den Schaiz- 
beamten (nennt maadi^fe letztM füglich einen Stand ?K 
könnte eben To gut in einem Vaterland? - Katcchisrans 
fÜK andere N iiionen ftehen. Überhaupt h.iitcn alle dic- 
fe Ausführungen gedrängter feyn, und vorzüglich auf 
die deutfche ludividualitat und denZuftand in DeutTch- 
land Ikreng bezogen werden müCTen. Wenn dem'Bat^- 
crnltand allerley (ikonomirche Lehren gegeben we»« 
den: To fiehi man gar nicht ein, wie ße in diefen Va- 
terlands - kaicrhismiu dar DeotCcbM am 'den höherm 
Stäßdea kommen. 

Wtrnm in einem befonAeTen Haupt Aück über den 
Staat noch einig« «Ugemeine Sachen gefaxt wpi;den, 
da die WünCche ifliBr politlfcheVetfaffimgenderDeut- 
fcln-n beronders vorgetragen lind, mächte audi nicht 
befriedigend zu beamwonen fe^n. Zwetkuikliigeu 
werden die Haupttugenden befchrieben, an deren Be- 
. lölgung die Frevheit nnd dai Wolil^des deiu&bea 
VoUces hingt. Wie tttel SchSnee,- EindnnglidiefljBnn^ 
t9 ein gediegener klarer, einfacher deutfcbcr Mann, 
'imd Meifter der Sprache, volksmäfsig darüber lagen! 
Der Vf. macht z« viel Wort^eprangc und Rednwey.iB 
uimdtf {«wif« nicht populärer Manier. 

Sein Elfer tft (9 redlich , er betrachtet Deutfch- 
landa'1!; To vielen guten und- rickti«n Geßchupcua- 
den, d^:s er Reh gemts bey neuer Bearbeitung die- 
fei Buches eiupr ftrengeren Form, einc-s fchärfer ge- 
dachten Planes, riner acht deutichen Ökonomie und 
Einfalt heOeifsigon \vird. 

Der Bogen No. it eathiU tinife Worte, wie man 
fie jetzt allenthalben in Dentfchlandltdn, welche Frey- 
hell dns Handel?, urigeftörtes Gewerbe mit rten deut- 
fchen Brüdern, Gleichheit der Verpflichtungen fänimt- 
licher. Stände, gänzliche Aufhebung des Feudalwefens, 
Prefsfre^'heit, Volksrepräfentation n. f,, w. verlaagen. 
Wird uns nicht klles gefoderte Gate an Tfaelllt, fo muf- 
fcn wir beforgen, dafs die Fürflen von dem RollBnanf 

JUeciftralsen taub gsworden find. 
'. ijäm V£ ■von Deut fc)iliindi Hfiffnungen (So. 12 J 

'fjhiihtff laia« Verficherong, daf« die Jaiue ihm 
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verbieten, an der Seite feines Solificj für die deu;fL:he 
Freiheit zu kämpfen, denn auch die Stimme, die er 
daiür erhebt, ili fi hon fchwach. £c veriaugi übiifiena 
als ein au%( klätter, gutdenhender Mann, aUciley bell- 
Xame Dinge gleich feinem VorgSngjcr. 

Der Gerichtshof über die Jranzöß/che.jund dtut' 
Jche Sjii acht- , No, ; wii d -\uf die Arl goiialienj dafs der 
Vf.nach feinen eigenen einleitenden Bemerkungen die 
Uxtbeile mehr und ivenigcr achtungsweriher Männec 
Uli T«rfchtedenen. Zeiten, über dtefelhen xnit ihren ci« 
genen Worten zuIammenfteUt. Er hat dahey die lo» 
bens A f ; ihc AbHi ht, darzuthun. dafs die franzürifchc 
Sprache weder iiir die formelle Bildung , noch iüc 
die Beförderung der WifTenfchaft in Douifcbland, nii- 
xhM f«f $ unferer freven Aaibildang überhaupt, und! 
hafoi^ei« der Entwiekelunf unferer Sprache gcfcha- 
det habe; daf« diefe den Schutz unferer FiitfTn tinri 
Völker vordiene. Wie hartift, dafs derglciciieu auvli 
in miferen Tagen beriefen werden mufs ' 

Die erften Abfchuilie über die Allgemeinheit des 
fcanxöfifchen Smache in Deutjehtand und über die 
Gründe ihrer Allgemeinheit, getiören eigentlich nicht 
in den Plan des Vfo., und die Stelle aus Bouterweks 
üefchlclue der Poefie nnd B i r l amkeit weder in dezk 
zweyten .'Xhühnitt, weil iie keinen Grund von dec 
Allgemcinh.t it der (rauzönfchen Sprache angicbt, noclk 
in den erüen, weil Iie von derfelben in Europa über« 
faanpt redet. Übrigen« ifagt fie'felir wahr, dab feit 
dem Jahrhundert Ludwigs des Vierzehnten alle «uro- 
paifchen Sprachen durch dea£iaQuis der franzöfifcheiia 
oder durch ihre fierabfetzung zu GwiftaadcrlUbaiV 
mehr oder weniger ceUtten haben. 

Wie die deutftAe reidter fey , all die franzSfi- 
fche, foll hier daiurch bcwiefen werden, dafs diefe 
eine abgelötete, jene eine l.'rfprache ifi, die Uth ina 
IJnendltclie fortbilden könne. Allein hieraus folgt 
höchfiens, dafi diefelb« einft reicher werden )iönne^ 
aüt die fianittlifche. Vor der Hand möchte doch nockt 
Manches, was wir für Reicbthum halten, ausgemerzt 
werden, fo wie die Cuhur unferer Sprache hohes 
ßeigt. So diirftig, wie Ji Franzofen, find wir frej- 
lich nicht in der Beugung ( Declination), .und doch 
dürftig, klanglos darin, bis zum Arger und aar Schan- 
de. Wir haben ehemals vielmeliT Bangung gehabt, 
was beweifet, fo wie atjch der Überreft derfelben, dala 
an Hch eine reiche Beugung, \sic Griechen und Rümec 
fie befafsen, unferer Sprache gar nicht zu entfteheB 
brauchte. Unfere geiftreicbften Schriftßcller müfllA 
dazu thun, dafs wiz allmählich wieder mehr BeuguBf 
erhalten. Wir Deutfchen feilen auch bjjr der Spracfaft 
nicht vergeffen, dafs wir uns weit nirhr durch eigen» 
Kraft und Cinlicht zu-Deutichen machen , uns weit 
mehr felbll fcliaffen rnüffen , als Iich andere Völker 
felbli zu folchen zu bilden brauchen. Unfer« Freyheit 
ift grentenlot, die reiche Mutter alleT enropSifchen, 
und d^irurn dfuTcn wir t)ie das Schickfal forglos wal- 
ten iaffen, wenn uiiIVii' l'ehler, Irrungen, uns nicht 
in tinogrenzenlofe Erbärmlichkeit bringen foUciBi 
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VERMISCHTE SCHniPTEN. 

Schriften auf die Tagesge/chtchta 
in Dtutfchland hezüglieh. 



W,. billig;, ift fehr hervorgehoben, daf» unfere ' 
Sprache in Ableitungen und Zufammenrttxungen fo 
grofs fey, aUdi« firanzöfifch« «nnnUg. „'Beiy AmDivU' 

{eben tici«Q die Urwörter jedei mit ein»;r zahlreichen 
Sipprchalt auf; die Ableitangen find groj^tcntheih 
regelmär^ig gebildet, und jeder deiTelben W Züg und 
Charakter de* Summwortea fofeH eingedrückt, daft 
man ße zugleich fBr MifgUcder ino«r Familie erken- 
nen mufs.*' DipTe Stelle ift vom Heranjgeber felbfi, 
und beweifet, d^ifs er, ungeachtet er den Sprachge- 
richtjbof vcrfanunelt, julIu /u Iprechcn serfiehe. Sirnl 
di« Ableitungen nur grültientheili regelmalsi^ gebil- 
det : fo luuan nicht einer ieden von ibneB der C liai^^ k 
ter u. f. w., und nicht alle Ablaitmigea, welchen Sinn 
hier die Wortfolge giebt, rondcni nur jene von dm»- 
felben Stammwort wird men für eine Funilio «»• 
kennen. 

Wenn wir !tt Hinficht auf Kürze de» Ausdrucks 
vorzüglich «regen auf eres Reichthumi en Ableitoi^en 
wnd Zurawraenfetzangen, dem wir inTetiderheit auch 

die Pocfie unftrer Sprache verdanken, und aus den 
übrigen hier bemerktau Gründen, den V'orzuf^ vor der 
franzonit hi-Q haben, und unfere Srhreib,iit dennoch 
wettfchweifiger iA^: fo möchte die eigentliche Urlache 
davon hierin tu foelnn feyn, daft wir unfcrer eigenen 
Sprache noch wenig Meifter lind, und in unferer rei- 
chen Schriftßellerwelt noch immer eine unglaabliell' 
ffOlingt^ Zahl wirklich einen Stil fchreibt. 

In dem Urtheil, daf» dielranzofifche Sprache viel- ■ 
tdniger und wohlklingender Tey, alt diedeutfche, üt 
freylich richtig in Anfchla« gebracht , welchen 
Schwärm von dumpfklingendelB Eodnngen, and wel- 
ch» Einförmigkeit des Tons in unferon Ableilungon 
mid Zufaunienleizungen wir nicht los werden köa- 
•^m, wie dagegen die Frauzofen bey ihrer Menge von 
Starninwörtern,UDd ihrer Armuth an abgeleiteten und 
zufammensefetiteo, mehr Wechfel dee Tom haben 
dürfen. Allein man lolUo doch auch erwägen, djfs 
die einförtnige Art, wie dicfe ihre Wiirter <»u< den rü- 
inifthen machen, eine unleidll<he Einunnc^eii uu- 
▼ermeidUch macbei und da hier zugegeben ift , daT« 
unfere Sprach« riel malerifcber fey , ein feMdMet' 



Zeit -nad Ton- Mafe habe, aU die franzöftfche , follte 
Oe da uirklichan Wollllalil hinter der leisten zpzfidi-, 

ßebcn können P • 
In der Kunft des Vortrags mafs nach diefedi 
SpradieeiicbtiiiM>f>der Deutfcb« .dem FcMaofen. wei> 
ehen. Erorhellt i^eht ganz, ob Ider miter 'Vortrag 

der Stil überhaupt, oder blofs mündliche Darflellung' 
verAanden £cy. Von Vortrag überhaupt fcheintindefs 
die Rede zu feyn: denn ein fcbüher, leichter, «virdden 
Franaofen fo im Gefpräch^ alt in SchrÜten beygemef-' 
fen. Er Ift fi«5»11cb boy ilinenhia%*r, wie bey uns;' 
aber diefs licpt weder in unferer Sprache noch Na-" 
turanlage, ioudem einzig darin, dafs wir in der for- 
mellen Ausbildung bis a il \ cti i ^e Ausnahmen uocW 
Barbaren lind. Vor der Hand ift Klariieit des Vor^* 
tragt, das erüe Element des guten Siilf , ohne wel«^- 
chM keine Schönheit delTelben Staitt finden kann, der 
franzBRfcben Sprache alTerdlog« leichter, weil He, wie 
hier 'iiig bemerkt ift, nirln m i : ii r 1 1 ji/elne Begrif- 
fe feiten und ftrengen ümrils ihrer Z,elchen, londera- 
aoch für xufammeogefetzt^ Uch ftete Femua gebil* 
det lut. £• wird aber aiae' Zeit fcoamcn; wo wiif 
•in Gleidtaa fälr balerc ^radie ttit Hol reicherer 
Mannichfaltigkeit g^ethan haben, ohne defshalbft Scla- 
*en der Steiißkeit folcher Formen za werden. Wenn 
nur unfere Schriitüpl Icr, fo wie Tie etwas darftellea- 
de« T^nt in ßch emphnden , nicht gleich ein Wun- 
der von Stil feyn wollten, tmd ebOn debiialb 'aafchaU'' 
liehe Klarheit in Begriff und Wortordnung und den 
Wohlklang , wie ihn ein f efundes deutfches Ohr will, 
durch S lin ikclu uni^ Künfteleven aller Art Unmög- 
lich machten, oder, indem üe lieh der Klarheit nndl 
Bülfachheit befleifsigen, fle erreichen zu können glaub- 
ten, ohne das BlejrenteihzeK Naiuu ia JSlaAidtit v«iw. 
wandalt in habenl 

Wir übergehen die Stellen, welche den fchädli- 
chen Einfluft der franzöGfcfaen Sprache auf Dcutfch- 
land hier dartban follen, weil in diefer Zeitung fchoa 
oft übfr doifOlbeH Gegeniaiwl die Aede gowefen ift. 
Um die^dentdehe Spikdhein alle Hechte, am welchen 
fle verdrängt ift, wied er eiuzuretze«, fcheint uns dec 
Hauptpunci,dars alle deutfchen Staaten eine treue Über- 
einkunft treffen, nie in den Suatsgefchäften, wedec 
unter lieh, noch mit atulereu Machten « eine andeie 
«1« die deotfebe Sprache, zu gebra neben, und die fatei- 
nifche daneben alt überleizende nolraetfch«') in igelten 
zu laffen. Dafs die franzölifche als die eigeniJichdi- 
plom.T.ifchc palt, ais die officielle in den wichtig/ten 
Angelegenheiten und für die am feinAen atumbi Me- 
ten wid gelftnicUkui'MinMV 4» »ttwiihmta Welt 

Off 
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die Diplomatiker, ift die Quelle alles Cbels gewefen : 
denn dadurch ilt vsrliindcr!, dafs zwiichen'Unfei eir be- 
llen Gefelirchaft und tmlerer Spiache eine W«ch- 
U^iwkmtß «iMimf^ durck w^che •Hetoi4i*«lettM.ativ 

Gcrelifchaft hervorbringt. Die lateinifche Sptdcne 
aber nennen wir die diptoniHTtftlTe DotluicilctT'^rin , 
wenn ein europKifcher Suatsmann mit eiaem Staate 
v«rliaiidek, deffen Sprache ihm nicht celSufig ift. 
Diboiui, ffl« Ber vorg«rch1ageii IR, «e deutrehe 

und italiiuifche Sprache zur doppelten europaiTchen 
5taateafpracbe erheben lollte, wäre eine Lugeiochtig- 
keit gegen die übrigen Nationen, die unt noch ver- 
i^erilinobtf dünkt,, alt die ttfuipirtftHenfokaft derhan- 
HBHIfiMo: danv dialk ift dwwh dM iiMtf- Am Mlmr 
und al* ein Mifvbrauch. ent&andea, wogegen die vor- 
^fcblagM« döpipslta StatAenfprache Tyrannay von 
9Mu*w«jgM» MHÖban würde. 

^Siad wirDeutfcha/iüigt daaBüchlain vooa danFor* 
tdägsn siuer blati^imktmokt^ {fio. 14), da» liok viel zu 
fchalfeiaiBht tütimk gtuttt djttjfchtn F^-OHen. geüor 
i<>lK»wite»D<Btfelie n a i e m t^.wi>nafti^Vor^ 
wann, Aarum nicht auch Jet aiufehn? Des Deutfchen 
Ciiai»kt«r ik kein erborgter Charakter: warum leine 
Cleidaa§? (pteiteh eine «rbergte?) Unf dünkea-^v 
Frnyf gat»» Mfary dann fo rckNM»<«»ift» wamm' 
«dttefair w!»«tafln« Vbiflfem gefiiuMwaMii» ii»d wei- 
ch© dcrfelh^'n, ml» wclohoi' Z«it , die Vorbilder unfe- 
re* Sinnet- leyn iollen-: eben fo Icbwierig ilt, ins l\ei- 
•esu bringen^ welche vo& ihnen wir aucfehea 
wollen.: ItOem ftideai Mphw— Sehl dfwifohelV— kt» 
«1» in-dea tfu rti M i ifc O—wakWii twfrdM'beaihait« 
Sü«bleitt>vwi Taeitat wird an die Stelle unferet Mo- 
aeioamal»treteo. Damitihr aber den Knilit(>1,woinic der 
Ulirerl'cliiagen wird, nicht in denKoth lallt-n laist : To 
Aeilt vier an4er Zahl einen Oeotlcken vor, and tragt je> 
9«rki>i»(a*a»t. Oder wollt Ihr awaftihmU wiediedeut>- 
iGbeo-BetttfruniHUMatinwMa •niwmaaaattilblMaZeit? 
Leider dl» noch aufelindirokev gekleidet, a!»-wir 
beut lu TafftC, und aliin.t n in ihren Moden nicht bluf* 
franzolen und Englander nach, fondorn auch die 
Sj^nier, Iratiäner, Niederlander, Bj>/antiaer u. f. vt, 
Sji dMtei>kh*B die GefeUohte' darauf lün, dal« wi» 
Xlew^^hMliart^eaig, als di»übrigc» MnopUfehett 78t 
ker, uns durch luwf Nationaltracht fondern Tollen: 
Ce-pafct duKhaus nidit in den' modernen oder univer- 
(ellen Zufanunenhattg dct- Welt , der etwa» Orobe» 
^^«IM* aUe» ieoeiMMMtteJfolknkMk w»ii hia a t m^ 
«rtch«' liwri* da^Obdl Jafinrtr Pemfchm 

bi<hef nicht verAiinden, uns irt der eiiropSircbcn Ge- 
felUcheft z\t folbMandige Leute aufzulüliren. Sinoet 
nur in eure» Keuptfiadten nach, wie ihr Bequemlicb- 
keilyi Zweckmdülifkflät, SclMnheit., in Tofern die der» 
BwUfe« Be)|piJir3a«earHiek( Mtbart dueeh dat wahr- 
haft Schone bsdriagl werden-, mit aUto aoglicfaea 
VatiatioRcn in einer deotfchea Kleidung veiieiBigen 
wollet, und beAbhet hartnackig d ixavir, dofs Tie als ein 
deotfober Schilitt eben fo gut lU^Kuropa geiteti Tolle, 
Tl* itK IrantoQfche, «i^irch& Bald Tcbeint der Vf» 
ainl»Mp «te€iiiitai^ Mta» ilMUiil^illM» va» da» 



ausländ irdirn Mode, als eine beftimmto deuiTche Na- 
tiuoaUraclt! ua lodern, dann wieder gar keine Aioda 
dulden zu wollen, fondorn nur die entfchiedenAe Ka> 
'. titaairota, jedoch mit Aliaiiay.VaoMioaen nach-dem 
origisellai Sin» eiaet ledaa. 8e ermahnt er S. 35,, 
fb die guten .^rauca : „gehet nicht v^rmr/'/i'« (vervve- 
^fr\, oder fchicnht pemefTen?) gekleidet, laTst nicht 
)eäe Woche einen anderen Schnitt an euren Kleideru 
wahrnehmen, gebt dem SchÖDWt vor dem Aasgexcich» 
nieten , dem Bequemen vor deoa Unbequemen des 
Vorzug, ändert uadwachfialt n/che immer (zweimal im 
Monat, gute deutrche Frauen, kauft euch demnach 
Kleider mit ciuem neuen Schnitt, aber hört dabej): 
„was euch gut iäT«t, (was euch gut bleiben läi*t?) „du- 
an haltet euch. Eine anders Gebaute gehe ender* «• 
kleidet, wenn die Abweichung, die fie fich erlaubt, 
nicht allzufehr von der Nationalform abweicht, denn 
diefe mufs jedem Schnitt zum Grunde liegen." Wlt 
fürchten, daft Deutfchland auf folche Weife wedM 
eine Nationaltracht, noch eine gefchinackvoil« Moda^ 
loadem aichta «Is ein« geawingt« Moda bekonunca 
ward«. 

DerVerfuch über Norddeut/chlandtt Orensen und 
Vertheidigung(lio. 15), ift von einem Mann verfaTst^det 
«inen hellen militärifchen Blick bat. Auch er erwartak 
ungleich mehr von dem parifar Frieden, ala ims der- 
felbe geleifiet hat „Die neueren Zeltevtffililb , Tagt 
er, haben crwieren, dafs Deutfchland mit dem BlTals, 
Lothringen und den Niedorlandea Teine Votnuuec 
verlor." Zum Theil ift um dlefe Vormaoer wiedeff 
gyfickeit worden; und bricht, jetxt der.ficoJt« Kii^ 
ipider Fnmkreich wirklieb wieder «nt : To «rSnfchea 
wir heralich, daTc der Friede, welcher ihn beendet» 
jeoe /fBn«<r Vormauer den Franzofen cnireiue. Der ei« 
gejit'.itlie Ciecirnftaud «Innrer Schritt, die norddeutfcbe 
Militärgaren^e, wiid nur aus dem Celkhtspunct einer 
auizuftellenden Defcaßve betrachtet Norddeut fcUaad 
beßndet ßch«.«»» die aiai&an Länder, in der Nothrrni- 
digkeit, fich «ine Vertheidigiui^tfronie durch die 
Kunft fchaffen zu mü[Ten. Für das Land zwifcheu der 
Niederelba und dem Gebirge in weTtiidter Richtung 
glaubt dei- Vf. die Militärgrenze am vortheilhaftefiea 
«eni Anafluil« d«r Saal« ljinga.dem Grinic« über da« 
Bichafidd hit>anr Wem und Wefer au dehen. Beffen. 
bilde da »in Bollwerk, deflen man fich weniftens 
durch eine genaue Verbindung mit feinem Inbabec 
verßcbern müTTe. Von der Wefer ab zeigen Ikh dann 
awey Aicbtuxuan aar MiliiirfienM mit. AotfcUaC» 
«ea Hcffen, d«i«a «£n« ub«r das. wald«(;krch« uaf 
übrige Gebirgsland auf Coblenz hinablaufe, die ande- 
re aber über Padej-born und Lippftadt hU zum Rhein 
auf Weffl fortgehe. Da der Vf. die Gngeuden vom 
Main und Neckar zum Centrum von Deutlchiand rech- 
net : To -/tühi er auch in HinQcht auf He die Veri&«l> 
diguigslinie von Nvtddeatlchland, weldies wir, wena 
der hier gezogene Plan an Staade kfime, wohl dai 
pm.;niche Deutfchland nennen rnüfsten. So lange 
üch Iii' ht, beiTtt es in der Vorrede, in der Mitte von 
OeutTchlcnd, indem alten Frankeulande, eine eig«» 
tbiiatlMk« Macht bald«» w«kh«« ikh. aUoa 0Ü|^ 
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fchliefseiT Icönne, Ter Preufftti die Stütze von Nord- 
deutfchiand, [o wie ORerreich von Suddeut fch Und. 
AUtia wir Tebea keine MögUdikeit, «la durch diagc- 
iMitramK», Hei leicht mit den) Yerderbmi DsutfchtMtd^ 
•adende Operation , *v!(» cino n>!<.lie grof«c deutTciur 
ICüTermacbt in der Man: vun Uemklilaud erttftehen 
möchte. Bitden nur vorläufig PreuITen, Hannover, 
Maimn nad Wirtemberg befaeDndMe BoU«r«rk* d«t' 
ont fiorgsrchlaeencn genmairfcheB Bimdit ttBMr 
ör^prr<;ichj Rarker Obhut : To iß für ganz Oeutfchland: 
eine allgemeine Aditärgrenze zu erreichen, die xu ei- 
ner Vollendeten künftigen Einheit der deutfchen Kräf- 
te eben f» vi«l HofimuuMdebl t tlf ihr doroh di« g»^ 
ntae Soateoag dar MubtingimBam ««m «ianloMr 
diBiFchen LändermafTen Abbruch gefchieht. 

No> 16. Übax dl« /ckwmra* Buch, willca wir 
taAu sa fifaiii, alsdart in dcmfelbfla dv« FratM, dl« 

Napoleon genannt v. irt^, rr-cht fchwarz hingenidelt iß. 
Waxuiu loilien wir um mit einem Buche länger be- 
fchäiugen, wodurch man im Grunde nicht« Authenti- 
^ba$ exfahrt, als dals. leia Vf. auf Napoleott ergrimmtw 
ift? Zar «aparteyirchen Mcuclinuig von daffta Oha- 
' rakter nimmt er noch einen anderen Schrififielter 
Hülfe, der„Alle(umfairende Kraftau$drUcke"hat, u^d 
Uiu folgenden authentifchen und unpar;e) ilV lien iiifto- 
xifchen Autlcblufs über Na])oIeou üonapaite giebt; 
jSeiB erfter Latu war t irie Lajtcrung Gottes, feine er- 
Kmpßodung; Bliudurß, und da« «rfi« Zucken feiner 
Hand eis Krampf der IVulh, ein Saußfchlag 
g,ef0n doli Si'ir.ofs, der ihn gehar." E» 
"wire doch vrahlgpikaii.§#wefea, wenn uns das Ichwar- 
«e Buch eine Beieheinigung dieler Thatfacll« vott Ma- 
dmo li-ilitia Bonaparte geliefert hsitle. 

fhh tj. Ob Jupiters Gericht über Herrn Urian 
«riflclUb, wie der Titel autfagt. in der fU ft iu l Utw 
eJierey de»- Herrn Jupiter gedruckt fejr, könom wir 
nicht entfcheiden ; nur fieht diefelbe , wenn et wahr 
ift, gewil« inpinem recht unfaubera BicrkoUer, »voliiri 
auch der Ton vortrefflich pafkt, welchen die olympi- 
fchen Güller ia ditfam GRlch»fülN|ni« , Sf fafi Mu» 
über Napoleon : 

„Den üriwR, im imf» mm tMtcnl*' 
iHid,Inpit«e VBifgepuXi 

„Wr,^ xri\) ^U'. TitfcIliU- IfttMUl bCMk**' 

Xono £ag( vou ihrem üemahl: 

yJDfmIk- ««il «r Mlft oaei^ gatM §MM$f 

Und, woon er kann, nüt Dirntn fchnaitlt, u. f. w. 

No. tS- Ou Simdenregißer der Ftasteofen-in 
D^iufchlamA wird dadurch «ennehrt , daf* IIa dlefes 

Blich \ <;rnnlafjt haben. E» ift eigentlich f^eTi h rieben, 
unnt obfcnre Schriftfteller zu verlierrlichen , die van 
dar fra«izöflffh<>n PoUzey Etwa'; aul die l iuger be- 
Icommea haben, und iu Grunde von )eder guteafä» 
Uuy awC «BdUb«' Axt gtfknft waidm £»!&«». 



ßeMhei^ < < K a i> H» ffa war, wurde r Ti.rit , daßt" 
dia tmtar- No^ t- beurtheiltmt An/icUitm übtr 
Dwue/ehJemdr Fergangenheiit , Gegen.^ 

wert und Zukunft diejelbf Schr-ifi find, de- 
ren zioryter Ahtlteihmg jowohL der FerUtgsort 
(-Wie»ba<!ea, b. Sclielleiiberg ), als der Nama de^ 
Verfajfe'-s {h K. Uarfohev WB AliBWidiMWi) ke»' 
gr/iigt ift. Der Ür. KeemtfeM. hat mir mm »rßm 
Abtheilung in Händen gehabt; das ganzir f-yerk, 
44g S. in 3» war bereits ßOJier einem anderen Mib- 
drteiur tut Bewtheilung übertragen. 

D»t' Direaoritm der l. 4L ML ^ 

* 'jLEIPZIC , b Cnolii.jLh: Drr Riift-rlige. YÄnoC):'^ 
ginal- Charakter- ikonaodie inj Aaiaügen.nnd iu 
Verfen, von 0( K- JImmta VBi «ArigAft 

8. (i8 Gr.> 

Der Titel und die Vonrede be^ve5^exr» welche höh« 
Meintmg der Vf. von dem hegt, was er hier gelaitec 
zu haben wühnt. Iad«n «r nnranf der «iaenr $tit»«^ 
ne EriniKTaiig ts die fialiaBdeti kGltatattMftidwv 

wie He die fraiizdfifche Bühne aufgeftellt hat, ja ein« 
hohe Meinung von der Kinhcil der Scene wied«rg«> 
ben will, glaubt er auf der andeien da», was in den 
bisherigen Productioncn dautfcbet Lulkfpieldichtar 
•uf geflackert fej, znerft in einemKnaftwvitv^O'AttM 
aus innerer Ifothwendigieeit herrorgegaogen, hiarao» 
geführt zu haben. Nirgends jedoch beirrkandet ßcb 
gend ein wahrhaft koniifcher Tneb, und mnn lieht 
detti Vf. ni( hu, ah die reibftgefällige Ablichtlichkeit 
Ein. . er durch ein eigenes Product fein» ander»' ■ 
wäru aufgeüaUtM TlMoriMR beOagaltt ■ad.iail Aal» 
litlt ▼«rieben will. Da« StSoh llnft i» w<|aii aBhta> 
fünffilfsipm Jatnbt^n ab, gegen welrhe Tch oiclits ein- 
wenden la,^[, 41« dah ihre Gemeifenheit nur ein Zu- 
fat/ mehr zu dem Bley der Langenweile ifi, die den» 
Lcfer von Anfang bia zu £nda aof dan Scbidtera haf> 
ttt Ifan Coli durchaw lacban and dan Witi anftai^ 
nen, und fühlt Heb nur zu jenotn n ir mit einer fium* 
pfen BfirÖa gekitzelt ; der Witz unii dai komriche ift. 
gleithfani in B; a\ 1 i rurn n ibgetheih, und doch wird ■ 
es Niemand zu dem Klatfihen bringen, worauf tm-bm^ 
rechnet ift. Die Luftrpielelemenie Liegen hier in tro- 
ckene« MlwardMa, itt Papicxchen gewickelt, gefan- 
gen a alM n aiBaadar da, nad e» fahit' der Aufgufs, daa 
die ( heinirdie Procedur erh ins Leben brin^^i; mait 
lipht nua die i^apierchen auf Marionettenart hin und 
her t«nzea, wa aiMani rrhfirafiwn aLritUafduni Kai» 
Aern bc .vegt. 

Der II -i.-! def Stückr. der Rtlfertige, iA von das 
fican fdce b2''cbt. ar.hahe zu nicht« Zeit. Noa üaiit 
man abrr in dar ganzen ührtgan Erfcheinung de» 
MauBai durehau« oichn, wa« diefa Narrheit nioiivirt 
and in irgend eirr n Z'j''fjii;ijenhang nii: (einem I hri- 
gen biingt; und die iJ herlreibün^ kann ein paar Mal 
j2a iifcB|k «bA ^6lU galtaa, witd ibar» tjtvmtläbM 
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wie liierb«htnd«It, j«mui kann fum «]3^lnit4«U, 
ztir abgerehmadct«ftea und geißlorelwn Btoiisr. Dar 

H ill, nui den Hch das ganze Siiick Aruzt, beruht d'iber 
im Gtuiide gcnuniint'n auf eiuer l iirtitihaftigkeit, auf 
einer Sünde gegen dn« wnlu* Koiiülch«?. Undla ficht 
die Oxobb«U, .zu welcher die fixe Idee, zu nicbu 
2elt ZV haben« duiBeron 8«g«n >Ua Anderen verlei« 
tet, im CoDUaÄ mit Allem, was man vqd einem Manne, 
der die Welt gefehen nnd ihre Sitte anerkennt , zu 
erwarten hai: fo da ^ :n in Tagen kann, indem er in 
die Rolle leiner fixen Idee hineingeräth, fälU er aus 
der Roll* des EJelnidnns, und fchon überhaupt des 
Menfchen von Takt und richtigem Gctühl widrig her» 
aus, z. B. gef^en den Hormarrchall und gegen den Vfir- 
fteu- Ganz uln e Sinn iii das Duell /.wilchen ihm änd 
dem elenden Wicht, vua Habicht. AuTserhalh feiner 
{Narrheit wird der Baron vom Vf. auf eine Weife \or 
■eßellt, die für ihn einnimmt, und die z)i§l^ch die 
Vrirkung Feiner Ucherliehen S«ite aafhebt, und diefe 
HU allCT Bedeutung reifst. Hwchft widrig in es auch, 
wieAch die Hautiiperronendes Suit;ks erniedrigen, den 
wehrhaft unehrlichen Habicht, aus dein nun, imd 
fvohl auch der Vf., am Ende gar nichts zu machen 
wei&, vam Vertrauten ihrer Herzentangele|;eidieitea* 
und zwar der Major mit klingenden Beftechimgea »} 
machen, die am Ende der Baron noch überbietet. 

Der Witz ift überall beabHchtigt, und uir^;ends 
tut Naturgabe hervorgegangen. Wo wäre wirk- 
licher Witz in Späfsen,wie iolgt: V'erftehfi Du keinen' 
Spafs . Du Spittdun? ( S. 5. ) & ii Ugt die Kam- 
mer jungt er zu Ech t 

■ 'j, Lieiclun, deines Wittes Mienen »islfl*/ 
(Die Gräfin kommt.) 
da! ich kann foglcidi ins Schwärzt rioleiil 

'N § ^. fa^t der Major zu d«ml«lben lieachtti, dasihip 
Glück verichaffen will : . . ; 
So lab tuB «erau» dUh, da. 



Den PkSntz aller KammTmSdcYien keitMa, * 

Ifn! wirft tinft :i(n f'i-i n'ijwun iin dich IM^M^ 
So'i/i fchSner aiu der Afeht du erßfigert. 

lA hierin VViu : io mpfs er weiter hergeholt feyn, 
als man ihn zu Puchen Luit hat. Eia recht ptump pa. 
tiiScinet Superlativ Üt die alberne Ge(diicble.S.3g^ 
wo BetteUtindev, die dem Banm für feiae Gabe daa- 
ken wollen, doni Abwehrenden , der „daiu keine Zeil 
hat," den Rock herunter rcifson, woraul der Kocl^Jö- 
fe, fiir einen iJieb (;ehahen, vor die Polizsy geführt 
wird '. 1 Der Vi. icheint den Witz, wie jener ake 
Spruch die Gelegenheit und dos Glück, beym Haw 
ecfaUe^zu wollen. — £b«neine felche Cbenn ibung, 
dieaUblofse Pnltenfion auf Witx die entgegen gei«u. 
ten EindrüfJif.' piebi, ili dor Spa/.ii-rf^ang de» llotmar- 
fchallt mit der OberhliuhuctUerin. Der Hoimarkball 
von Schaaf wird wahrhaftig fo bIofs'<»n pastani keinen 
Vera zu Stande gebracht habenl Aber der Vf. *erglit 
an Tielen Stdlen Mae Perroki«» Aber dem Witze, dm 
er nachjagt. Sehr unangenelmi, und einem pefra- 
t"en Manne ühelftehcnd, ifk aiuh des Majors bcftändig 
wiuc'.erkehrcndci Spafs mit einer Hcrausfoderung ga- 
gen den Baron, an dcflen Muthe zu zweifeln erdttfcb« 
aus keine Urfache bat. Gegen die VerhällnilTe , die 
in der Welt, und darum auch in den theatralircken 
Abbildern derfelbcn zu gelten pflegen, wird in aiefem 
Stücke vielfach verholten : d,t5 Kaminerm u redet 
feine Herrin : liebe Gräfin , ,auch ohne Lmltäiida 
blofs Gräfin an; die ebräbürtig neben einander fie< 
henden Männer werfiBit gagcnleiUg mit unterthimtft 
^cb'allen Seiten umher.- Zu den Adiend«i Wiuea 
gehört auch noch, dafs Herr von Habicht zu Allem 
fein trrshumble Sermteur I fagt. Wenn man über 
dergleichen Dinge lacht: fomuls die Eitelkeit des Vis.' 
darum nicht ^lai^ben, dati es inuwc dem btitb^M^ 
tm LKchnrli^iea. geltei 



KURZE 



ANZEIGEN. 



RSMitcn LiTKUATvK Keritn, b. Naucki Dti Pu- 
Hiut Oyidiut N^» jVffßni j , - />« /ur SchuliH , in einem 
Auszufre heraingegebeu von C. Ä. K. Stid*U 2«rejte Aufla- 
ge, durchgcTvlieu une erweitMl von J, X. C Bmrhf^ 
VI u. 261 S. 8. (10 Gr.) 

Ebciidafeli>ft : Puhlii Ovidii Nafomt Mtttunerphojkon 
tibri jrr. Ali fidem optiinonuu librorunu 1814. Xll u. jo^i 

** *" 'Yia'j^r 1794 lieferte der «eHblben« Fref. ft««! d- 
nen Auszug aws OvidaMetKnierphoini. imd «t>r»h-klichte da- 
durch einsu guten Oedaakea, da et leidar ant den meiftea 
Sckulesi eiacefilirt ift. den Oridins in den mittleren Claf- 
fen ohne A«««»ahl tu lefen. Uns ift die erfte Auiaabe eben 
ai^] ,^ ttir Hand ; doch wilTen wir, dafs die Wahl der eiutcl- 
■en Stficke nicht durchaus «ebilligt werden konnte, und 
der für Schüler bcftimnilo Zweck durch die bey^pfiiijteii 
kzitifchen Noten verfehlt wurde. Eine no«c Aufl« : • w.inl 
ItSthig, und Hr. B. übernahm die Umarbeitung. VVis Stiiitl 
irirgend« gelhan hatte, holte der neue Hprausgebe noch, 
nnif legte dem Oanien einen fichercn Vlau unter, ü j «r den 
mc ßch tu der Vorrede v.-clitf«rtigt. Diefer Ausiug i\ „tu- 
«Ichlt tmd hauptfächlieh iiir gelehrte und liöbcr.» RHv?-r- 

lohttlea beftjauaA'S daher glaub-'- d^r Urr^u^^rLr^ 



lich folcbc FriSHlmigeij au»wi»liilen tu raiüTeu , di* ric"! 
durch dii- V i i gr dvr D;irl\cilung auszeidiueii, abfr auch 
— was funiierljir Lautet — keine Kabel übergehen , „dtrfn 
Kennlnirs lu einem richtigen Urthuil liibcr alte und neue 
Kunil wichtig oder nötbix >>t " Die Aucwahi uiitfaXft {ct't 
mehr Stücke als fonft, dagegen find die kritifchen nnd kf 
ItorifcbeuL Anmerkungen ■eagelailon worden; •ngchin|t 
wurde lUtt dce eheaiaiigcH wSiterhrnhe ein Venejdunk 
der Eijgennatnea, mit den nStbigea Erlluterungen. Der Vi 
fagt in der Vorrede, dafi der Text nack der «eri^fekts 
Ausgabe abgedruckt und nur an einigen SteUcis die veaAa^ 
deren gebilligte Lcfart aufgenommen, hie und da aber di* 
Interpunctiou verhefTert worden fey. Malt wird dem Kec 
•mos folcrhcn Buches nicht tumutbe«, dat ^anze Werk, usi 
diefe wenigen Stellen ausxukuudfchaften , bia ans End« >■ 
rorgteiirlvii, Boy foldicn Abdsückcji thiien die Herausgeber 
w.ihl, "i-jiu 11t; ilif.; V|.nnd.'i ucij;i.n in der Vorrede angeben. 
Wir können beiicliten, difs du- Auswahl wirklich dsJ V#T- 
xCglichere f rtvoilcn liat, und fowohl in dem Ansinge »1> " 

dpm vfi1l!tu;uii)>i.'n \\'erke ein corrccUr Text auf gutem P»- 

pierc enthalten ift. 

Aft).3ul' in Schulen. 
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E R U B E S C n R K I B ü A G. 

tV'siMAA, ioi geographilchen Inrütut: Der junfte 
IVelitheU oder Aiifiraheu , ein g«ograpuifchM 
Hand- und Lefe-ttucli zur Bclohrinig und Uo- 
lerhaltun^. Nach den Berichten der gUubwür- 

digficn litirenden t-ntwoi fon von Dr. L. Lirulrirr. 
MitKti2>:ern undChanetj. 1514. (^Kialr.) 

XDieCei Handbuch von Auftralien gehört zu den 
bi-auchbaTÜea peo<jrapbiIchen Werken, die un» die 
neuere Scli-.iii.ii l ere» üeutlchland» geliefert hat. Es 
füllt eioltwcileii die Lücke aus, die v. ZimoiPrmanns 
«tieo dietem Gegf'QftADde gewidmetes , aber noch 
nicht voUendetei Wark zum Tbeil gelaOin Jiau Die 
Fr«iinde der Erdkunde finden in demrelben eine fehr 
befiiedigende Uarltellung desjenigen, was un« von 
- Auftralion bekannt ilL Zuerft kömmt die Gefclüchte 
der F.ntdei kung «lellciben in chronologifcher Ordnrng. 
Es ilt in derfelben nii^ht leicht ein bedeutender Um- 
ftand ilberrehen. Eine f^drlnfle, nach den KilAen 
^forfinete Lberficht derlelben würde jedor h dfn T.e- 
■fern gewifs fehr uillkommen fevn. Dicie winden us 
(fttich bequemer finden; wenn die I.anspiifii.itlp nicht 
'v»B derSteroHMite vonGvaenwich, fondern von FeirrtH 
'ao* welMlefa von Paris« an getechn« waren. Oer Vf. 
gicbi die Amrtrhr.tinr Aufiraliens, einige klein« ent- 
ferntere Inlelo abgc i er hnot , zu 70 Breiien- und 110 
Utogen - Grftden an. Ei luniielt hierauf « ift im AIU 
cameinen von der Lufibclcli ufenheit und den Erzeug- 
'MflT«!! d«e fünften Wehiheils. In AnTehnng der letz- 
teron nellt er den Sat« auf, dals lieh die neue Weltt 
in Hin licht auf die Entwickclunp ihrer Natur, noch 
auf einer unterm Stu:e bi-'m-l •, und ilafs lelbft <\ei 
•|hfai(cb in feiner aiienabnüclien Gefialt uuci huiüu* 
Ten Oür^gkeit zum Bcwcife diefes Snaet diene. Die 
ce\kr> Welt fcheint die Wirkiaig ein« ttmcn Erdretro« 
lutiorj , die aus TrOmmern einer eingeftilraeff Welt, 
aus durrh Vulc.ino £;criirtn«ton MaCfen von l'isebir- 
C«n gebildet worden. Die kleinen Infeln find /um 
'Th^ das Werk von Koralienthierchen. Die Bewoh- 
ner Aunmliens theilcn lieh in zwey Hanptfttfiiim«: 
1) in öcgerartige Napuat, die Och, in'Anfehung det 
Körperbaues ;;lfuhl.m( an die Affen anfchüeryrn. und 
in «ioc von den iluropuei n an Bildnn^ und Gelialt 
^^jnjg. verCchiedene malayifche Menlchen'^attLins;. 
Gattcror thcilt die An&raiier in fchwarze und nicht 
fchwarz«. Je«« ftatnmen offenbar aus Afalca-, attd 
diele au« \n^n f'er- Dicfe beiden HauptlUtauiW h»» 
A. ^ ^e^t'r Band. 



beti duuii !. ifUäitige Vermilchung, manche Mittelra- 
< ,11 i r.;( ii^t Oie befonderc BefcJireibung fiingt'dw 
VL mit Neuholland , dem Hauptpunct AoAralient, in. 
Oer Flichefliahalt dtflfelben wird, nach v. Zinmer- 
mann, zu 150,580 geographifchen Quadratmeilen, 
9495 kleiner als Europa, angegeben. (Nach einer Be- 
rcc hmin^ in dm \. C. E. igi;. Sept., beträgt derfelbe 
töt>,o(Ki (^>undrainieiien , und iVetihollaud i& folglich 
1 t.oou Quadratmeiien grSfser Europa») OieKiifteii 
berchxeibt der Vf. fehr genau. Eben fo genau fchif- 
dert er den Zuliand der brittifchen Colonie von Neu- 
rüdwalli«;. Rm- <Ien I "1 i'inwohnci n dieles I.,andes h itte 
noch Barrington's Zeugnifs zufolge verdient bemerl^t 
zn werden, dafs fich diefelben immer mehr an Arbeit 
und Unterricht gewöhnen, und daf« fie in einiges 
Standen oft mehr, alt dio aut Europa nach NeuFStf- 
waiiis verfetzten V'vhr«'' her in p m^en Ta;ren, arbei- 
ten. Dadurch \viderl»^gt lieh die üeiiauptttng einiger 
Reifenden, vornebmlicn Grants, die ungewUs lind, oh 
iio diele iMmfchea fiber oder unter die Affen fetzett 
feilen. Wie ganz anders wird man vieUeicht , wen« 
die Ctitonif fich weiter in di«; Innere ausbreitet, in 50 
J.iiireii vün dci Bildungsfrtl.i^keit dar negerartigen 
ISpuhoiländer urtheilen ' NenhoUand ih gerade der- 
jenige Theil von Auliralien, mit welchem uns dieLKit- 
dcreatdecker noch am wenigAen bekamt gemacht 
haben. In einem ganz anderen Vcrhiilinitre befindet 
lieh unfere Kunde von anderen Theilen der neuen 
Welt, 7,11 dei cn Beftlirpibunjz der \'f. nun fortgeht. 
Diefe vcrbrci'et fich /.unachit über Neuguinea, von 
welchem wir Ircyiich anch nur noch fehr nnvollftän- 
<iige'N«clmcbten' haben. Und doch ift diefes Land, 
dai den rüdindtfchen Tnrehl fo nahe liegt, früher als 
die mfiften anderen Inleln ent(^cckt woriien; aber 
fein grofser Fiäcbeniuhalt , 12 — 13,000 Qtiadratmei- 
len , mufste alterdingr fehon ein Mindernifs der Er» 
forlchung feine« Inoetea abgeben. Schon ili Uio- 
ßeht anf feine Producte an« dem Pflanzenretehe 
f< hlief^t fifli Nen_'ui>UM die fiidindifchen In'o^n 
an, mit welchen Auiu.ilicn uberbaupt in eiuetn fo ge- 
nauen Znfammenhanee fecht, dafs Tie die Erdbefchrei- 
ber in ihrer Oarfieilung nicht ron demfelben treanen 
folhen. Oer Vf. hat auch die Ladeenen oder Meria- 
nen zum Gcjenftandc feiiieT Bercbieibung gemacht 
Bi-y den M.ir<|ueias - oder Washington s- luleln haben 
ihn die Nu hrichten de? lln. w Ki ufenAern und Langs- 
doit in den Stand gcfelzi, feiner Schilderung eine 
von anderen Handbücbam noch nicht erreichte VotU 
Modigkeit aa gebeiL £» befdttteftt ftia W«ik 
Hhh 
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•inw litanilar '^nrKmuIe von AuftnU«ti, die in el^ 

jifin anderen Buche nicht leicht fo TollftändiEr ange- 
troffen wild. Für die Liebhaber Aer Erdkunde fmd 
d»ey Chnrien, l) von der Inlel (Jtalieite, 2) von ^anz 
4(^||UraUexir 5>.von Ntuboliaad, Ibdann/ ein Plan udd 
« «ine AiiGelit von Sidney, der Haaptßadt von Neuftid- 
wallis, ingleichen eine bedeutend'e Z«iü von Abbil- 
dungen von Menfcben, Thicrcn, Pflanzen, GebiCuden, 
GebriHcheB, ein «n^eneliinci Gefchenk. 

S^Luoao , b. Ma^er: Salzburg, die Hauptftadt 
dei Salzach - Krei/es. Ei» Hand- und AdürtJ*' 

Buch für Jedermann. Ge/chichtUcht tOpOgro- 
phi/ch und ßatifti/ch bearbeitet von Franz Xa- 
ver lyeilmej r, kou. baier. ei l(f iri RegiliiiUor i!e« 
General- CommilTariais dieles kreiies. Mit 1 Ku- 
pfer. 1813> 349 S. 8> (* lUhlT.) 
Einer Stadt, wie .Satzbarg, uelch» i:bpr tniirrnr^ Jahre 
lang den Vorzug cintn llelideuz genois , uiui aelon- 
ders wegen ihres Allerthmus zu den merkv^ urdiftlten 
Stödten Oeuifchtands gezählt zu werdeu verdient, kann 
» ilter.en Topographieen, deren der Vf. in der 
Vorrede nur im Allgemeinen ßt-dc-nkt, nicht fehlen; 
allein He lind entweder von zu »,tQlscm Umtnnge, aU 
dafs fie für den In- und .Xusl.iiider eine fchncile Cbcr- 
ficbl gewährten, oder lie hibcn durch die neueltcn 
Zeltereigaille und durch niauehc Aatiiuii ha Verin- 
dkrongen. ihren eigemlicben Gebrauch verloren, und 
find nur nocit ala liierarircbe Producte der Voraett zn 
betrachten. In jeder Ilinlichihat alfo Hr- ff\ in die- 
ler neuen topographifch - Itatifiifchcn Kafchroibung 
der Stadt Salzburg, wodurch er das Publicum ntit 
ibreD fjegenw&rU^eii Zuüande bekanm zu machen 
fucht, eine TerdienßHche Arbeit umetnommen. Die 
l^anniclifdlii^kelt du-r Gtf^onfljnde, welche in dielem 
Buche abgeiiiiiisk'Ji vviüUuij , erpiebt fit ii aus der In- 
hallsanzeigc. Lage und üiui-e. Huden, Kliinii und 
pbyiUche Ijige, GelcJtichlc der iuiiAehuug und 1er- 
. nere Schickfale der Stadt , ihre Bcftandiheile, Thoae, 
j^iichen und geiftliche (Jebitudc , Uefidetucn, Civil- 
und Militär- Gebäude, Kinwohner, Auftalten in Be- 
zug auf Regierung , WillenfLlM. en , Erziehung und 
J^unübildung, Vei-zeicLnif; der hier wohnenden Ge- 
lehrten und Künßler, Lnierltiitzungs Wohithäüg.- 
Jteltt- und fieHemagt-Anltaltcn , Veredlung des Le- 
benigMiulTet und der Gereliigl.cit, LebensbedOrfDiOe, 
Confuiution, Hiindlunf^snorm ui.d Gevverblleiis, He- 
sirkt - Comii^ des landvvirthlchaltlichen Veieini, in- 
tereffante L'mgebungen der Stadt , Ver/eichnifs der 
nec^Mnwülde, Übürücht der ankommenden undalt- 
f ebenden Pollen, Boten und Schiffe, Vereeicbnirt der 
Waaren- und Vioh-M.irkte Ijh S.ilzachkrcirr — c*; I: 
And die allgemeinen Rubriken, unter welchen von 
den einzelnen Gegeaftänden genaue Nachrichten ge- 
gejMtt werden. Zum Beweife der Genauigkeit wollen 
wir nur riaige anführen. Die Lage der Stadt, die ei- 
rnn Flächenraum von iiq.goo Ouadi atfchuhcn ein- 
niuimt, i£t 1214 parlier l:'uis üb«r der i< lache de* mit* 
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telUtidirchen Meerei erhallen. Ihre BevSlIcenmg he* 

trügt ^ejjenwärtig , mit Inbegriff der Voifiädte, und 
mit Auskiiluls der 1' lemdcn , der i>iude:Hf n und riei 
königl. Miliiiir», 15,06b Kinwohner, svoiunifr Hch 
viele (jeU'iirie , Schrittltaiier und Kunltlcr beünden, 
die S. 142 f. ucbft ihren Schriften oamcntlich enge« 
geben find. Die Bibliothek am konigl. I.yceum eat* 
hält eo,ooo und die bey St. Peter ',»'», 000 Bände. lo» 
cunabeln zahlt man aus dem 15 .l.tbrluuidert über 
1000. Im biblifchen I'acbe ifi ein wahrer Schatz vor- 
handen, und von gefchriehenen Bibeln aus dem 15 Jahr- 
hundert iriCFt man iiier 7 im gröUten Folio an. Sehr 
zahlreich find* die Wohhbittiglteitsanlialten , die ans 
36 Stiftungen beftelien , und, iiirer Eiui ii h'nng nsth 
kürzlich b«lchiieben \M i dt ii. Zu den Anitahen , die 
zur Veredlung de» l i bcn-^HnnCcs dienen, gebären 
vonUglicb das Theater, das Mufeum, «- ein, nm 
gerelirefaeftlichen Leben ig 10 erritbtetn InRitut, drf- 

fen Zweck litcrari.' clu- Ausbildur:Z, C ;r i-r"'iiün und 
Mulik il't, — der Mr. abell - Garten . der ;\i(UHh- und 
Kapuziner- Berg , Promenaden u. dcrf.1. , die man 
S. .10^ genau betcbrieben lindct. Die Confuuition iä 
hier beträchtlich. Die fShrlicbe Einführe des Holzel 
z. B. beläull Hch auf 50,000 Klaftern und auf etliche 
1000 Klaiiem Torf; femer werden 5881 Stück Horn- 
vieii , und 15,900 Kälber eingebracht. Die Einfuhr« 
des Weins fchaizt man auf 10,500 Kinier. Aulser den 
gewohnlichen Nahrungs- und Handels - Zweigen gicbt 
e« hiere Fabrilien., die aetifche Leder -Fabrili, wel> 
che mit 10 Arbeitern jfthrlich leoo Ocbfen- und Küb> 
und «500 Kalbs- H.iiilr vf rurbeitet . und die nirtngui- 
fche Elfendrath • l<abrik , die :<oo C'eniner I^iIen und 
170 Centner Dralh verarlieitet. S. 34 t belchreibi Hr. 
M. die intereOantcn. Umgebungen der Stadt, die dea 
leineren Poblinitti zu Vergnügungsorten dienen, und 
wni unter das [u.ichtigr ^chlofs Leopuldtkroii fich 
durrli ein« Gallerie von Gemälden von den baitefl 
Klinftiern älterer und neuerer Zeiten und durch eine 
Ichüne Sammlung engUlcber iLuplerüiche und Uan^ 
Zeichnungen vorzüglich eatxeichneL Mit der Topo- 
graphie von Sa'zh-..rg vereiniget der Vf. eine .'\uzeig* * 
des gafaminicn hier heiiadiiclien Dieni'iperlon»!;, wo- 
durcli (liefe Schrift zugleich die nuiiüc lie Kigcolchafl 
eines falzbur^er Addref^kalendcrs bekommt. Det 
ausgebreitete Wirkungskreis des General - Kreis - Con»- 
miiläriatt wird zuvörderft bemerkt, und iodann drrfea 
Perfonal- Etat fowohl als die Ditneifchaft der, dem- 
felben untergeordneten weltlichen und geijiii< henDe- 
partenif-'ots namentlich verzeichnet. Das auf dem Ti. 
tel bemerkte Kupfer giebt eine Aaßcbt des Rehdem- 
PXttxea in Salzburg, «teilen Zeichnung der Hend du 
Känftlert Ehre macht 

Mocliie docii diefes Buch tn mehreren Befchrti- 
bungen von anderen vorzüglichen deutfchen Städten 
Gelegenheit geben, und die, welche dergleichen Ar- 
beiten ontetnehnten, etwa die Lnter&tiiziuig bcv ih- 
ren LuidaleniM findm, di» Hr. ff. in Salzburg g«- I 

A. S. i 
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GESCHICHTE. 

Ansbach, b. Gafferl: Franconia. Beytrüge zur Ge 
jchichte, J'o/iojfraphie und l.utrutur von Fran- 
ken. iüAec itand. VI u. 360 S. Zweiter Band. 
XIV n. ciff S. 1815. 8- (> RUilr. 8 gr.) 
Dtr Vf. — der vormalige koii. baic-rikhe Kriegs- 
jtlÜtkO. Buttner zu älnttgaidt, — lietcrt hier eine nuiz- 
Udto Suunlaiig biiionlcher Auiiitze und Naciu-ich- 
MO,. die twnr anr «luelae Tiicil* Fraaoiuiieiu beu«f* 
im, aber doch immer brauehbire MatetlaU«a «othal» 
tcn, die dem Crefchiciittfoi ] clicr bey der künftigen 
Zulamnienllellung des Ganzcu fehr gut zu Statten 
kommen werden. Einen Aufzug dieler lachreichen 
Sammlong werden anfere Lefar wohl nicht veclangen{ 
wir glauben genug tn thtm, nur di« abgduudeltaa 
OegenAände anzuzeigen. 

Erßer Band. 1. Uenkbuch der Stadt Ansbach. 
1 Abiheilung, von den äUeften Zeiten bis zu I nde clei 
XVXl Jaiirb ändert*. Graf Gumbert von Rotenburg, ein 
8dhji>Henof( Geibetta aa Wunburg , lüftete im VIII 
Jahrhundert im Rangau (nicht im JELadenzg^u) daa 
Klofter Onolzbach , worüber nachher die Herten von 
Scbaikhauleu und nach ihnen die von Dornberg die 
Schuizvogiey belalten. Diefes Recht Xam, nach Ex- 
lolchung de* dornberger Manntltamme«, durch weibli- 
che fohfcliafi an di« Grafen von Üttingen, die (la^yj 
ymn Stifte WOnburg mit dem CaAro und dem Domici- 

Uo in IJornlierj und mit der Advocatie zu (.)uulzbnth 
beliclicM \vi!rcl( r^, aber im J. 15^» diele Ueclue und lie- 
fitzimgen di-a hurggialen zu Nürnberg um a;,ooo Pf. 
HeUer verkauiten. Der VL eraihlt iiieiauf die Ge- 
fiehichte diefer Stadt unter brandenborgilcher Hoheit, 
bif zum Scbtuffe des XVUI Jahrhunderts, in welchem 
Zeiträume fich manches Bemerkenswerthe ereignete. 
Diibin gehören z. B. die Einführung der i\eioruKiüuii, 
die SeculariGrunc der Klofter, die Verwendung ihrer 
Gfiter SV woUthltigen Inßitiuen, und die Polisey- 
Gr[>>i7grMmg, welche manche denkwürdige Züge zur 
Sif.engelcluchte damaliger Zeiten enthStt. Von der 
Reformation ia^^t der Vi. S. .4.'-, felu richtig, dafs fie 
die unglückliche Trennung der deuiichen Nation in 
xwey grofte Hauptparteyen veranlafst iiabe, «vodurch 
die Einheit der Nation vetfchwand. Die Folgen dee 
50)ahrigen Krieges, welche die entbachirchen Lande 
Ijciioficn haben, werden nicifteu» aus unpedrucktcn 
Quellen erzählt. Nur aliein die aufserordentlichen 
Steuern, die zu BeAieiiung der KriegsLiiten entrichtet 
werden naulsten, beUefen lieh im Lauie de« XVII Jahr« 
hunderte auf laHifiliionen Gulden. Ober den fiberhand 
pfnomrueucu und dnrcli ilir Ohrigkeit bcgünfiigten 
Aberglauben lieft man .S. bi manche öeyfpiele, die von 
dem Verfall der Sitten und des Unterrichts zeugen. — 
II. Cefchidtte des alten Stifts und der Stadt Meueht- 
wangen. III. Von der ekemaligm Burg imd dem' 
ff 'eiler Allenberg bey Zirndorf. IV. Hsftorifche Nach- 
richten von dem Sonnrnklojter Bii kenjt-id hey Seu- 
fitidt an der AiJiU. V. Brifje aus i^idin^en und 

4tufU0t. Gefciuxeben im J. tyii. Sie cnihaUan jaei- 



fiens Nachrichten von der Einrichtung der beiden Cur- 
orte , von deni inneren und aulsrien Gebrauche des 
Wallers, von dcflen Befiandtheilen und Wirkungskraft 
u. dgl. m. Nach einer Berechnung S. iga belaufen Hclt ' 
die Unterhaltuugskoften eine* CurgaAec» auch bey der 
gröfiten Sparfamkcit , auf 4 11. 35 kr. VI. Georg 
Burkhard, pcutuirtt Sjin!tiSinit>- , hri rii.hfrtjrine Va- 
terjiadt Spalt mit einem Muttergottesbild. Eine 
Anekdote aus den Zeiten der llefurmation. VII. Dä 
prima SacelU in Steiitbuch prope Aauhenzelt wiginti . 
Sacramentoque ibidem reperto. Aus einem eltea 
Manufcript. VI II. Hißorijche Nachrichten von den 
Mar kißetken Aluberg , der alten adiii hrn Familie 
dtejes Namens und der Freyung dafelhft. Hier i(t be- 
fonder* da* AJyl zu. Absbcrg merkwOrdig, -da« fick 
bi« auf die neueAen Zeiten erhielt. Nach dem Zetig> 
nilfc der kail'erl. Confimiations- l'ikrtnde \oiii J. 1541 
halte jeder Flüchiluig und Veibrctlicr hier einen Zu- 
ilachtiort, und konnte, wenn er bis un die absberger 
Markung veiiolgt wurde, von jedem dalägen Sürgec 
in Schutz genommen werden. Kur Verbredten der 
beleidigten Maje&fit und eines erwiefenen vorfStzli- 
chen Todtfchlag« waren von der Frc) ung ausgenom- 
men. Vom J. i^t)! bis 1793 waren zu .'\bsberg 227 
Afy lauten. Zuerh im J. 1799 fand man für nüthig, 
diele, der Sicherheit des Staats gelahrliche Freyung 
aufzuheben. IX. Deutfche Gedichte ««# dem Xlr 
Jahrhundert , deren VerfalTer aber unbekannt find. 
X. Mifcellen aus Chroniken. 

Im zweyten Bande hndet man XIII, theils hiftori- 
fthe Abhandlungen, theil* ActenAücke: I. Gejchichte 
des Augußiner • NamteaU^fyir* PüJttnretoh, II. X>te 
Fi/eherer bey Pillenreuth am Sit. Georgen - Abend 
1450. Enihiilt, als S('lt(:n.'"i;u;k zum TrciTm bfy Atal- 
lurbach im J. 1502, eine Erzählung der Fehde zwi» 
i( hen Markgraf Albrccht zu Brandenbuig 'UbA d«t 
Reichsüadt Mürnberg, bey Gelegenheit einer, von 
dem Markgrafen vorgehabten Atunlchung der pillen* 
reuther Weiher. III. Grßhichte des ehemaligen Be- 
nedictiner- Klofters rJaJenrieth. Auszug aus einem 
Manuuript des ehentaligen fürftbilchöfl. eicbflädli- 
fchcn Ilotraths Barth. Diefer Aufiata hat für die Auf- 
klärung der KlteOen Gefchichte dee Nordgauen, itowel« 
chem da« KloAer Hafenrieih In^ , ungemein viel In« 
tereffe. Der Vf. geht übe r die Zeiten Deochars, dorn 
da.? Klofter fein DaftMi /n verd,»nkeu hat, zurück« 
und zeigt, dafs es in derjenigen Gegend geftanden 
beb«, welche einen Theikde» h«rzynilchen Waldci 
aiutnechte. Späterhin wurde diele Gegend zu deni 
grofien Nordgüu gerechnet, der fich , wie -der Vf. 
meint, über die heulige Uberpialz, d*'^ !'a \ rcu/liif< hc^ 
ansbuchifthe , bambei gißhe , coburgtjche und eich» 
ßädtijche Gebiel, dann über die Gauen Studelildunid 
Aie« aiugehreitet hat. Uicle Angabe kann man ahn* 
um fo mehr ali unrichtig verwerfen, weil hicnach der 
Nordgau beynahe den gröfsien Theil von urtiVankcil 
verfchlimgen haben würde. Weiche* doch, urkiyidii- 
chen Nachrichten zufolge, eine relbAhändigc und vom 
Mocdgan giiu abgeloadeite Rovüu «nuMCbtni Sl> 
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aen vortugliclien Werth erhält übrigem diefer Auf- 
Aits durch einige demfelben beygefügte kaiferl. und 

anigU Urkunden 10A d?n Jahres '83a»; 8d8> 900 
idg^Sl welche dn Rlbfrcr HafeariMh' belreffiln, und 

für die Gefchichte det Mittelaher» wichtig find. 
IV, Glaubkafie Kachrichten von den Wundt'rn des 
heil' TIteocars, erften Ahtcs im alten Kloßef^ Htifen- 
riftk. V. Jictenßücke y den Simon Marius, feinen^ 




/ladt, rinrm drr fogenannten fechs Maindörfer, 
DieTerOrt, von welchem eine adelidie Familie den 
Kamfrn ■ rührte ,• gehürta im XIV JakrHtUldert , nebft 
deü übrigen s Mäindörfeni/ d(tn Hcrrätt von Bnaeok, 
Bflcli deren Auiftefbfen Ihr» Henrfchaft'» dn^ch Ho- 
rath, an die Bnrgfii.iren von Magdeburg, und von die- 
Xen im J. dun h Kauf, an da» l^iaui Branden- 

6uTg überging, welches dicfe Befirzung dem Färften- 
thum Ansbach einverleibte. 'VII. Hijftorifck* Nach- 
richicn von' der aVteti 1htf-g und den-Mvoeaten r» 
jn^^T^erg. Neuere GerchifJiifcbrpibcr li.iben <nare 
frknkitchc Familie mit den bairiluhen Grnieu von 
^Dörnberg verwechfclt, und ihr irrig den Grafeniiiel 
baygclwt. Oicfen Ilrrthum berichtiget der Vi.,, und 
^gt, oafs jlieyBj;fe ««B'f)onib«ig Taii'«iiwin tltea 
Hdplichc-n (jcrrhlfchtc , Srhnlkcnhaufen gemmnt, ab- 
ftammen, welche iu Uikundcn vom J. 1140 die Advo- 
nti^ über dasSt. Gunihi-i tsl'.ift .m Auibach ione ii.ititfti. 
|S eben diefer Eigenlchaft crrcheinen im folgenden 
JahrhunderiCdie VSgre roii Dörnberg , die da« nnweit 
j^ yhaeli erbaut« Bi^giDc^oliiOonÜMq; sttUtrem- Wirfus- 



fitz wählion, und ficL davon einen Gerchlechtsaainea 
beyie.iiten. Nach ihrem Ausfterben lagg nahm ihr» 
Schutzvogtey ein ^nde, und ihrj^ A^e^iHuea kaaun 
an die Grafen Toii Otting«!; dt« feMie nfH^ dar jStadt 
Ansbach an die BurggraTon von Nürnberg ver« 
kauften. Vfil: Ge/rfttrhrr des alten adelichen Frauen- 
hloftifrs Sulz. IX. Fom Pramonftr atenfer - Orden, 
X. Hißorijcha Nachrichten von dem PJarrdorJ uni 
ehemaligen Fr auenMofter Köiiigshofen. XI. DevSii' 
buch if er SMdt- Ansbach. II A^h. Vom.AniAi1g dei 
XVIIT Jahrhunderts bit zu Ende 'der marggräflicben 
Kiüiei-ung. Utefe Fodfeicnng empfiehlt ti^.h 4ufch 
m«nr:he taterelTanu> Nachrichten. Uen ßelcKluri 
micht- ein Otttochu-n der ansbacliijchen Raihcy du 
Beßr^fkmgi diu^^Jitden» EUw^ MrimktU k/^^eUt 
rom }. 171a, in welchem die dem Juden beygemelfo* 
neu Verbrechendem I,-inflf?shemi au» df>n Acten vor- 
getragen werden; und ob er ^leitlt dcrep weder ^• 
ff ä'n dig^ndbfar tiberf iUfirt . .«ar , lo w ur de denocyH^ «of 
deICen 
man- -4 

ohr.f 

und Re< h(, au demfelben i;u voiUi(-h«n> 

Mit V(*rj};uügen liivlten wir aus der V-orrede tarn 
9 Baad erfelien, daft Ur.'iS. noch ejuiea ziqnUiAhe^ 
- Vorrat^- von -derglodi^matiEDben Abliaod tung^» be* 

Htze, und nicht abfi^oocißt fey, fokhen durch den Druck 
bekftniu zu machen. Wir wünlohen allo. daü'det 
VerlPfTPr dumh einen 1 cieliUviiicn ;\b .u.-. ilcr gr:;ca- 
wäTtigen s Bünde, aua Verlag daa ^üiian Bao49> Auf 



n aig nooop uoenunrc . .«ar , to w ur de ttenntyn^ «oi 
[Ebb BtAfafnng nngatragan. Auffallen^ iA.- e«», daljf 
in-lt«in«n Anft|au| «ahm. >die begu' acht^.Ji\ji^l^ 
r.<^ ertlieidi(!(aac: vhe Fränl c'h , uad^ .ohne Urihej 



Mi 
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•AMWMmi«'«» und 4*4 IHM» Suauvtttm •trjittkie ferHufieniag 
lirer R*aUtHun von S^»M 'Brenig, D. ter Redit«. iSif. 
M S. 3. (10 Gr.) 

Ein Doetor der Re«*lo hält« dooh wohl den ncBri.T 
9vt milden Stiflnn<?en «rft fciljlo!lcii rollen, um tu wiüen, 
»a» pr lu mildrn iliftuiigcu n ihn.'t, : 1) Kloiv-r, (JoUegirti, 
Acbv^tn, Burlei» nni aml liiiVüi'c Ji-f.r .Vit unvon m.s- 
«•fcUoffe» find oti.-r Iii. II*. \n< liirlf,- Untcrlaliiing 
lommcn doiin auch ili-> rclvivaniiniden HüfUruimiii^en , >vo- 
nach man b«lil .illr luftitute» die uiit Religion, b.t -iitlitli -n 
BildnnatanftaUcn in Bciuhriiug ftjheu , foj.ir aile ciitj iü- 
■cn, die der MMili.stigli -it g-vviJrnot. find, nuftun'^Krn^», 
Said' Tic aujiufclilifrjoa liL-rft^htigt wird. JOann bätte fein 
ßoctor d'r Rechte die befondcren Rechte lUr. anldal». Stffr 

iiincen (dai Recht de« frcjcn Ctgeuthiuiu» da» Aaebt deV 
df^nden Faiuilian, ihre PupiUoareehto, die FMjfbeit von 
B«fteneruug in gcwüren Fiillen, da« Recht det befondemi 



er den 'bTt^ameni und 'MtlfirtBea d«r-afi.tafe.Vet^altiia& 

wie feine Abficlit w«r, vorzubnugoii llrebte ; uutl war ar iiödl 
Willi'os, Hill tu dif CcrcHichtc dcriclb.'U ciiiiuldiTen; fs 
durfie iiic'ii fj dürfiig 'uud nackend errcheinnr. — ia 
Anl-liiKia (lor Vrrwilnin^ lieht er freien du* Gratrali^sM 
«II Feldas weil «» tur Vcroinigaag nit d'sn Staaltcinaahmtn 
führ«-, all wenn di^fe nicSt OB|l^ }fti<'« in.>^l!...i wäre. St- 
fc'uililk. . i-r du ''■ UiMi'.f, Maiid, er b.ibc IT 'i i'nsrh Fr.tnl- 
r<!Ktb, wihrr f.iiii' M " ii, '»liijR.iiuftcr, virit? .Stempel, *c- 
ciii', p -liiinm im Cnl>;ritr n vi-rlci >u lurffa.; UAmaU aach* 
tr ncn-'i .Viomtuid an da* (^isuralifircn. — Wir woileii e* 
gorn |( aiibcn^ dait der Vf. bLi.JfU i.ii'l lie^ii'ilig Icj- ; ahet 
aic Hoii .fniitit io weil IM treibi-ii, <'i f' d*. türXuVhff Oii. »f 
niL-iinitut* vDrKtimint, üjfs von 0. idi Kr.i.i'.;ag»»':niiliJf, 
von Raphaflj VerkllruMg gefprocbcn , -dai» l- ine Vidi -iti»- 
k-nt di« PialtUi und die Saukuttfb.urJ ^ibi-t «Ii dio äcbtveii 
tal jp^an» evientalifclini NaindtU» in U itvn Kiiis i 



licht. 



6 



at'aaufcbut'iei find dureh dnander genannt) in ihr^'m We- 
«n und »1» ihr* ABwendbaiMt bqr WU«»» 
M SiMfa niM eoii Folgen de» .Rri«g».die jUde ^^ demtocb 



tei. Üb diefe von iqi« aage'rüKrtcn Ü<!^• 
gdele nalbad lind , kann miin aii di-in <i<^lun« fcben , der 
iRirlUeli fo heifrt: »^o WieCatv ft»lt^ed«fhelte: CMkmf$ 
eft MtHimr Ib muff dtarck «mo fortgofi^tto^iuid übercia. 
maunande rcdlidhe JBemükung ieucL für die,Ri|bleB Stiltaa» 
fon ü» JMehtbeilige ^yAen eiialioh Miiegt «r«rd«»/* 

■• ' • i .. 
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fagt, als VpranhlTuri«; zu «fer T.«lire gebraucht, ^g«Hi 
geben Mordeii folL I)aher kaken auch allo dieCe Pr»rr 
digteu, div achte «Hein auig«noinmeti, Text« aus defii 
Evatuelien, and auch achte, über i Patr. 4, b-^ 
!#, iS To alygahaa^elt, att fey Oe blaft durdi dat' Aitt 
denken nn die Lnge vdranlaTst, in welclwr fish. 
Apoftel befanden, al» fit- der nehtbarett Geganwatt ik-i 
res Herrn beraubt. Und fit'h der »erfproehenan Geifte«- 
fülle noch nicht vollkommen bowuftt geworden wm^ 
ren. Dier« Umftlttde aus der Gafchichte Jelu dien«« 
aber aicht nur znm Anlafs der Abhandlung, (oadaiii 
ße werden auch zur Erläuterung der geWndaa Lall* 
ren und Ermunterungen reichlich benutzt , und xv»Dg 
niclu blof», wo fie Gelegenheit zur Auswahl dei The- 
ma« gegeben haben, fondirrn auch, wo etwas EinzeVi 
Bei ia daa Predigten auftuklJüraa oder lebhaft suovir 
chen Ift. Hf«r weitfenTlradlg«r v6» itm Tl «a- Al 

mehr lernen können, ah heutiges TWM viele mit der 
bibUrcheit Geicliichte zu wenig beunint Hnd, uad 
andere entweder nicht daran denken, oder esnichtrecfai 
TarBidiea,bej dea KaaxdvomiAaa ße iti gebrauchen; 
Ree. wfinrchtblbr uaAwlfl fica MbA bemühen, vom 
Vf. zulernen. DenaM» nuttUlll «M deck G«(UiiOT» 
te dem Redner! *' • •■ - . ." ; : 
Schon au» dem Bisherigen wird man rcliUer$ea, 
es mUfTc in diefcn Reden (ehr merklich f«)Ln , . dai| 
der Vf. tief in den Geiftdc« ChriAentbnnu eingedroar 
gen ift. So findet ßch aueb im itxTbaiti vmA.-jß 
mehr noch immer Predigten gebaH«n weiAea,ia. wi- 
chen nuf das F.igenihümHche det Religion Jcfu wenig 
Rück ficht ßononimen wird : um fo mehr ih es nüthig, 
auf dicfen Vorzug anTrnerkfam zu machen. Er wird 
nach Aec. Urtheilnochdadarcherbfilit, dals, obgleich 
'fklTAII««, was hier gefagt wird, gleieltram ans d«a 
inncrften HeiliglTium der chriftlichen Wahrheit g«< 
nommen ift. doch nicht in der Sprache irgend eines 
Syftemcs, fondern nur der Bibel gefprochen wird. Mag 
es feya, wfe* ipaa am anderen Schriften des Vfs. zu 
fchÖeftrti beAwhtigt fcheint, dafs er bey den Worten, 
die er gebrauch!, nicht immer eben das, was CtWI 
Zuhörer, denkt: fo dienen fie ihm doch zu einemZwIr 
fchenpunct, von wo er eutweder lu den Zuhörern ficL 
herablSfit, oder De zu Geh erheben will, u^nd derglei- 
eben mnfs ja jeder Predigtr tiaben. 

Noch ihufs getühait %trd«a, dab diafa Predig- 
ten tiefe Blicke in das tneaficliUcbe Hen verratMn 
und immer in den Grund dcITelben gehen, um ihn 
Tüchten : To ifl in dielen Predigten auch immer noch- teehr zu heiligen, auch öfters moralifchc Leh- 
4^ Zug am dem Leben Jefu oder eines feiner Wor- ren von weitem Umfange und tiefer Wirkung ^chen, 
t% antcr befonderen Um^ünden in feiaeai Lebasg«- titn denfMdigeia weflig eingeiCchitd m 
Z L. Z. Zwe^ttr ßantL ' " *' ü'*,; . . : j 



'BiM-it , in der RcaTr<1.ulbnclili.Tir!d!ung : Prerlip- 
ten von F. Schleier macher , 'dei G. G. D. and 
ord. öiTentL Prof. aä der Onimrität zu Berlin. 
Dritte Sammloag; 1^14. 29« 8. 8- (t Rthlr.ggr.) 

-tV||l' 1^ A. Mfc «ad its^ Ma. «B.] 

8oi»i*tEec*lA'dI«fca'Predigten für (ich viel Erbauung 
gafiaa^ea ';. to liaa er anch gleichaeOinuataa Seaman 
•inea wirklich fchSaea, herrlieben ^nüfs von dem La> 

fen derfelbcn verfpi echen. Sic find nicht, ehe fie ge- 
halten worden, niedergefchrisbcn , fondem der Pre- 
digtVBtHS*'*^!''* 4*' '''' P'Jchon, hat He, wie 

|iullaa> ^ vorÄretzlen Zufcbritt Geht, während det 
HahMt'aih der Padet aafgereiirt, tnid feta Sfoavfcrfpt 
ift fodann ron dem Vf. dnrchgefehen und nicht ge- 
rade, um es dem, was mündlich vorgetragen worden, 
ganz gleich zu machen, fondorn fo, wie es dem PtP 
hlicufla übergeben werden feilte, verändert worden. 
Ytfrtiefflich wird man es an dicfon Kanzelreden fin> 
jien, dafi der VLimater fein Auditorium in Gedan« 
Iten hat, fo dafs die Fkedigt nie eine Abhandlung, 
fondura immer eine Anrede ifi und bleibt, wie fie es 
fevn foll, was aber fo vitle Gciftüdx! zu vcrjeffen 
Scheinen. Dann fchwebt ihm auch immer vor, was 
'eCmo chijiUidie Gemeine fejrn foll, und was der Zweck 
ihrer Zobnuaeakänfte ift. Mitf fleht aimlich hier 
noch mehr als aus des Vf<. früheren Predigten, dafs 
er die chrlllliclie Kirch« .ils e;no Gefellfchaft befrath^ 
tftc deren Glieder in Hch nn<l um Hch her das Reich 
GoUaeherbey fillironoder Rr ;veitcni belfeB,ttud dafs ihre 
Yerüuamlungen datadieneii fonra, fie Ia diefem Voi^> 
fkts zu flärkcn 'jnd in der .\u<fiihrung dcrfelben im- 
nier weifer »u machen. Aul dielen Zweck zielt All»^, 
was der Vt fsgt; ja e? ;( !uMtu, .ils ob er fich bemüh- 
te, ihn vorafigitch durch das zu erreichen, was unftrei- 
tig bej ded Reden der Apoftel und allereritcn chrift- 
lic hen I.f'i'er d \s vornahnifie Mittiii zur VoUföhning 
dielet Werr.is war, nämlich, durch die Erirfnerung 
»n die Abfi: ""-n . l if;fnden, Tiulen und Sthickfale 
Je£u.Oenn wie die eritcn Clnifien gewils in ihren reli- 
giöfea Zufammenkünfi tn ha upt Tic blich Jefu gedachteti, 
auf Jefum Stellen des .nlien TeAanu «awandtea , atdi 
Raden und den Fugimgen öoAeS arft ihdklehTMl der 
Weisheit und Eimunterun^ea zum Guten hcrrnnrh- 
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• f ief en. Zwey TliCMata CbA «od der Art, wie üe wohl 
•ft fuf die Kanzel kommen , die übrigen mnfs man 
gerafleui ncit n^Niiifld l^ftMr^aucli iene werden To.ah- 

ehnndck, da[si^ciLiM«ll Etg«iahuiBli(iie der Zrit 
Lonimtm liückficht MMmmra wird, theils auch die 
■MiAni nretf ger dann ein« lAtfi BcTefiftillg flndetr 
werden. Man fehe nur, wie in der 13 Predigt (dafs 

• Atn Geh nicht freuen lollc über das, «Tas man aus- 
lichtot, nach Luc. te, 17 — so) im zweyten Thieil 
tß^ptüknyßitrii iatt 4itr* Freude der Lieb« Tchad^ 
«9itd< mA daft y4r Ae «Acht imtner würden fcftliil- 
flM'UinMD, oder wie in der i'tm [d.ifs viele Jün- 

JatutufeyB wähnen, die es nicht find, nach I.uc. 
»ij ^ ^Mi^t wird, woher diefs kiimau, und 
AmII weder dit)e«igaiit. dii: ßch wegen ihrer Wohliha- 
<|||jlilit/— ch di», wiche Jäch xvcgcn ihrer Achtung 
fürr dat'Pfiicbtgebot, noch die^ welche Hch weeen ih- 
rM>PefthaUess an der cbriftlicbcn Lehre , noch end- 
ll«h die, welche Hch wegen ihrer chriAlichen Gefüh- 
JrfirgAte ChriAea halten, ei wahrhait Hnd. Wie feUen 
Ilird befaadeM da« laute Then[ia mit diefcr L'ioficllt 
WlXo anuMBiU« va« dar Aamal abgfbaudelt ! 

Eailli(£ TerdiaoK aiicli di« Oicuan det Vfs. an 
rtftincbcn Stellen ihr gebührcndei Lob. Der Lefer 
Wird hie uitd da wixklich ergriilen und fortßexirien, und 
iar Vonrtc kA um fo wi(kramer,;e ruhiger der Redner 
M^-bMIwa tdiaiM Bax^ Hüra^ jnUffmi diefe StaDea 
■Mb rin«B Airk«KaEff<act»acli«n. Mao fieht, dafe 
Aer Vf. auf die Wirkung hinarbeitet, itatt dafi viele 
|%«diger entweder nur zu predigen fcheinen , weil ge- 
predigt werden foll and muf), oder d<unit He Bejr^U 
dlialtea, damit man ikt^ i*red4£f„g||) ffpien und Oe 
fiir gefchiektv Prediger erkenne. 

Sogern aber Ree. difisrofaen Vonuge diefer Kan- 
telvorträge anerkennt, und fo anerkennt, dafi er He 
all Mufter aufftellen m(M:hte: Tai faSit er ei duch auc h 
fiwltflicht, auf zwajran ihnen bemerkbare grof«« Feh- 
Ulf MitMArani zn machen, vor deren Nachahmung 
^«wamt werden ntoU. . Sie kMMnan licida davsa bar» 
Adf^ der Vf. Reh feine Zah9f«r ÜF einar Ufbatin 9tn> 
^i» thpils (]or Vcrfiatide'biirfang, ihcil» der Tugend Ite- 
^nd denkt, als He (ich doch gawifi befinden. Das 
Sine, dafe üe überall aU fckatt. An fl«iU|iHIC «ach- 
«nbend «daritt itt t ^h^ ft^ . ptiAig« 
Hirteh Oettae «iMia*4 g«m«t werden, eeigt ficti 
il! , höchfteni in dem ausgenoaimen, wa« oben 
etit der 13 Predigt angeführt wurde. So heiftt e< z. 
S. "kl der awöKaen : Wir wollen alle daa ganze Reich 
^Dintet'n. -f. w.; Wenn wir •tntM GroCifi .fifr dailelbe 
Y^tiiaB haben, üieileB wl» .dieb qait «ielea, 'ndi wri- 
«hen nä- uns doch nicht in eine Reihe Hellen moch- 
ten- In dieiem Tone wird überall gefprochen. Der 
Vf. .kann denfelben vielleicht dadurc h rechtfertigen, 
•fatnal dafa chrütUche Predigten Anreden an Tulthe 
IM« die (ckon dai Baltcsntniriclirirtlichcr GcHnnu^ 
x>ffentlich abgelegt und fefte Vorlätze dazu Jnehf ala 
einmal vor der Gemeine gefafil haben, dann, dafe 
diewirklich Ruhen undfchlecht Gefinnten jetzt wenig 
' r gar nicht »n die kirche komo^eay luid endlich 
aicli, 4»b dte IRTakiMt, fa vwgatimn, ik< 



ren Eindruck auf das Gewiffen auch fokher Menkhen, 
die fith not h nicht 7u denen zählen können, die ei- 
. gentlich angeredet werden, nicht vctiehlen kann», in» 
; d^n dqc( immer ih^en das /icl\tigp MaTs vorjcbdteil 
wird, wonach fie Geh meOTen füllen! ^Einige Predi- 
ger, tn diju a u -awn eW den Vf., nach Am Geilte, 
der in diefen Predigten wf het . offenbar nicht rech- 
nen kann, fcheinen das , dals Tie ihre Zuhörer itöa»> 
mer fcMMem , ati fie feya mögen , alr eine B^eG- 

iur an lebnnchen, und meinen vielleicht 4niuiH«äl 
eÜiMa rehmeMMU, am fe liäAar gahött xir*w«iw 
den, oder auch, da V^frefirfemrarlttttem, umfornehr 
Nutzen zu ftiften. Aber die leiste Oenkungsart wird, 
man an einem Prediger der Wahrheit doch immer 
verwerflich finden, und Wenn gleidh 'die Aaoxai aia 
der Ort dea SchmSheni nnd Sciielteiw Ujn diSrfl.nnl 
dadurch gewib nichtt anigetiehtet wird: fo darf doch 
nicht von diefer heiligen Stätte herab ein Vorzug der 
ganzen Gemeine gelobt werden, der Heb in don wenj^ 
Ifeii Gliedern findet. Man raufsesdocbin den Prediglei^ 
merken lafFen, dafs einige das Irdifche noch viel bS* 
her halten all daa Geihige, Xich tun diefe* -aech.jUtt 
XU wenig bekUmtbern, und 4ef Wahrh^t'iind TogAi 
noch viel zu «venig nacbflreben. W^hn auch nicht 
der gröfste Thcil unfcrer Zuhörer aus fulchcn Men- 
fchen bcAehtt^fo wird man d<^ch zugej>ea, dafs il^et 
noch fehy viele unter denen Cnd* die in unfere,ctiri^ 
lidMnVerfamniTangen kematen, |a,-dalii kr alliifii ipt- 
gliedern dcrFeiben der Sinn für das Hühove oiid Ewi- 
ge noch mehr geweckt werden muls. Lhrfs'diefs auch 
gefchehen könne, wenn man in dem Tone des V&L 
fpricht, will Re& nicht ganz leugnen : i|ber eben fa 
wenig kann döcft.anch in Abrede geßellt werden, All! 
dadurch daaenengt and genährt wird, wai man foul 
geiftlichen Stolz und fleifchlicbe Sicherheit nannte, 
und in der jetzigen Zeit leider nur alliu vorhfrrrcJiend 
»A. — Doch, wollte man auch dieien I-"ehler di>tn Vf. 
ZU gute hallen und da>ou fo traurige Folgen nicht be- 
fftichleat (n&ftdejr andere, der. davon herrührt, daf« 
er Cwm Zuhttrev fSr gebildeter nad' gcrhietrher 
hält, als fio find, pewil» »on fehr na ■l.ilteiüger Wir- 
kung. Denn dadurch entndu eia luüji.an'lkhwr Man- 
gel an Popularität oder GeinMnvcrüört^lichkeit. Der 
Vf. mag itomer für fich haben, data man ia BetUn 
vor einem durch LeclQle fehr vorbereiteten AnÄte« 
riumrede, dafs fich befonders zuihm ein rokhesfamm- 
Ic. oder dafs eine Predigt ihrer Natur nach weloig ge- 
bildeten Zuhörern gar nicht gehalten nhdnQtzlirh wer- 
den könne, oder, -da et fchlcchterdlngi'inniBgliclt fcj, 
allen foTehr verfcbiedenen Theitnehmevn an'aaferen 
gottesdien Alichen Verf^'.mmlungen Allei zd werden, 
der Prediger fich eine ClafTe derfelben , der er Wor- 
te ans Herz fprec ben wolU-, herausheben und die übri- 
Ken gleichfam an andere verweilen müffe, dergiei- 
cbcn Ce al^,. ein jedej^ ffv^ Heb, in einer folichen Stadl, 
wie Berlin, fijui^h immer finden warden. und dafs mau 
jedem, alfo auch ihm, darin freve Wähl laffen müf- 
fe; oder er mag auch der Meinung feyn, dafs ,'er V*or- 
trag der Beligioiulehren weder eine grofie Ver- 
ivnntMa«dib«dBtfii^wtUna 
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r«! Htrien p«T3»t werden müfTe, vnA diffiin par 
Manche« hinlao^ttch klar rev,«ni dein Vcrfjancie nii hi 
hell gemacht >ver(Ien künnc. Alles dinh kann nach 
Ree, Unheil die geringe GemeinverAändliphkeil« die . 
in diefen Predigten herrfehet , BleM «MfchbUHgea. 
Denn in allen chriftlichen Zaramtnenkünftos findet 
tich ein gretter oAd wohl der gröffte Tfaeil rcrkber 
Glieder, die wenig von unFfttn neueren Schriften le- 
feot und dieren , alt dem |ri}rst«i- Tbeile , jnafs vor> 
adiaillch gepredlkt werden.- '^Dm^Arhu^ fagt nnfer 
nBn.mi^rd',tlm^ SvmgMm Mridigt, und eigent- 
lich %lQftt» ihfetf ttmell RMv lifettiung jeder Predigt 
anfehen, dafs ihr Vf. «Tie ClalTen, wozu der fogenann- 
te gemeine oder Mittel • Mann gehört, vorzüglich im 
Auge hat, und die übrigeta Cnnörer milfftM, wie. ff, 
A. "J^eüerj&amiX \xi. einer Predni Tagt, aaok dariB>. 
das gute'Hcr^ leigon, wotnit m^n das gättliebt Wort' 
hüren muPs, dafs Hees peme Tehen, dafs alles vornehm- 
lich füi flieTe, nicht Tür He, eingerichtet ift, zumal 
u doch auch Ho in der Kirche alt Menfchan , nnd 
sieht all Öelebne oder Vornehme, beiracbtet wevden 
relleo.' Wae ;BlMrifeB« die Naior der -PivdigMa md 
chriftlichen Religiontwahrheiien betrifft: To giebtRec. 
|ei n 7.U , daft oiit Beraähen , i^rall ganz deutlich 
reden zu wollen, fehr irre führen kann, daPf Lelien- 
digkeit einer der grüftten Vorzüge ift , welch« unfere 
P^dipten haben miitTen, und dalt allerdihgt vor mos 
Ungebildeten eine Pt4digt IdiwerUeh oüt grofiemNu- 
uen gohalte« «retden keim.' fe UBontenicbteie, 
denen ein Mann von dem Geifte nnreret Vfi. nicht 
nü'zlich werden künnte, w^n er daran dachte, ßch 
herah.'ii'ilTf'n, giebt e»' fihr wfenjgi». ,Ntjr einfeitig 
gebtlHete Prediget, die ihre (eme RelSciontk'evntJiiÖ 
mehr in WoftenT, «bim Goifte und Herzen haben, 
V. rluf'ien dirfe Kutili '.veni^ -, untl f;' h i (!.iin, •.'.!« 
zu ailHtn Pi edi'^rn, keine voilij^o Beutln-hncit : lad«»*!., 
e doch an einer gewjflen VisrrijuiliichJ^ei; ni^h- kh- 
len, %\ enn lücht alle l>>uckt deif R^ligioiisvorfrdige itir ' 
«tt&Amften'^oliörac fea« mloreii.K«M« Iblt. lOairan ; 
rn«-;- f< :ri »I gwrtift den meiften ^«fer Pre!lii;;en, 
; r,ir^;^ J^: • i\ "en, aber doch in den jneificn S;i;ili'n. 
Jvir;f'.»ivfi;Ä ü ;i •• - ? nM^n^'all» 6incn grof^^cn / heil 
oMinühapif J *- /lultimiiicnhong der Vergft!>ung 
iAi#Af^L>^^.>e u.i. Ii Luc. ^, 5&*^5o, wird man eiui- 
germ^ifen vo]\ dieiem V9murf« frey Tprechea ^ Ja,wM 
diejenigen Stellen, worin BriSaTerungcn ans der bibK- 
fchen Gi'f< hi l.ui pe^cheti weidcu, ^venn g)ci< 1> ^'ich 
dabej' zuweilen die Anlpielungeu lo eingewebt wrrilvn, 
daCi'man mit der bibtirchen Gefchtchte Ichon fehr 
bekannt fcTa mnra. um fi» xu verüeben. Sou& aber 
muri gewib anch der gebildete Lefer mehrere Predig- 
ten und manche Stellen in ihnen mehrmals Icfcn, che 
er itiien Sinn techt auffafn, ein ofTenbarer ücweii, 
diils lie lüt den Zuhörer ziemlich umTonft ^ehahen 
wtttden.. da v,o> fUe^em d|e Wo;rle v^ili^. iTcbüffp. 
torilfcor gingen.* 11, ; .^,^ - . . , 

rMcler Mi«i«ei art gehöriger Verftändlir hkcit 
fj.'^t Vi\\\ leiten im Stil oder in der Sprache; Tiflmehr 
kcinn'-n die einzeiiipii RetlpiUiirten , die der Vf. ge- 

brauciii , alle auf dar &«nz«l «oxkeaiaiejk Vnx Sül 



hat hiehreni})eils eine grofjf Kliirlicll , «nd nur Mien 
kommen etwa» unrer/Liindathe Wertfüpunpi n vor,' 
wie z. B. S. 341 : ,,NiLhi nur dafs Jeder Iciiitn ei«»-' 
Ben G«chiAmi4 hat, iie\fiAWf i^ff ife^^'^'jdv.rs anzi^t/ 
während I andere, • vw AndwaHi f*ff MV^ scfucht^ 
ihn .gleichgültig laffepic"* p* « eiiAandticher Xev» 
würde, wenn ethiefie: Nicht nur 'därt Jeder eUvak 
gene» hat, waj (eine Seele befonders anzieht, wäh* 
reqd Andere wieder an folchen Dingen Gefallen fin-. 
den, die ihn gleichgültig IcfTen. Pei^n be) dem Ab- 
druck de« Vfs. lUcite «f dnm 2N|iär«r vielleiciti. ein*. 
Zeitlaiig ob 'andM» Mepfchen oder Oe- 

genftSndc gemeint find. Auf ditfe kleinen VcrflÖfje 
würde gar Wenig ankommen; wer kann lieh gana von. 
ihnen fre^ erhalten? Oiein rügende Unvcrbändlichr 
Uli lingt vielmehr xm HmU; ijE| din Tht^pen«' ztpa 
"Ami in der ganzen J|jt der Xnsflfhmfig , «nd cemr 
auch hier nur feiten in dem .Ausdruck dcfTelbyn, foii? 
datn darin, daft die Wenigiien be^ m einmaligeVi HS^ 
xen eigentlich lernen, was ihnen empfohlen, oder wo^^ 
vor ihnen eine VVamimg ei}he|]f viÖj^ oh fii^'in einn. 
Leg« Jick hefiaden, in der Ito' ibu|^4nMl^»^ auf 
fich anwenden können, oder wät^dä* rar eine Lage 
fey. Der Auidriick iiu Thema der vierten Predigt, 
von dem Vomriheile des Buchriabens , ift pc\virj den 
wtnigftin Zuitorern verfiüiidlichgenug, und wird auch . 
in der IVcdigt feib» zii, wenig, «u^jich gliA^dtt. BejT 
der zehnten, \yie fich in gnirsrä >VendepunikfeB der 
menfchKchen Dinge die Würdigen verhalten , wifTea 
gewifs die Wenigfivn, ob und wann folclie V\'ende- 
puncte vorhandeo find. B«y der. achten, wie wir eine 
Zeit swifcben grofteil' ^^gniuen^ liegend' anwe|idett 
Ibllea.i wird i^a Wenigen kUf mi^ji, d^ «Mi.dit 
Anwendung f«A ihre« gavizen". tebras die IMie f>ir; 

ii!*?: :!) lolche grolse Krt-ignilTe foltrri Und . und t!.ifs 
,^riH»,4ii|,c;itlich (jitvpr g(n%urnt Avnden lollen, dai Alhag- 
licbe Dl ht lür unwu hiip zu halten. 

Wenn in der erftdn predigt, däfn man bey An- - 
knu^iFung der firenndrclibftricheif ▼«AMtniff» eben Ii» 
fctilu lit und gerade, tind eben' fo g)iii}U|> Hj|;id -vertrau- 
ensvoll IM We rke gehen tnüffc , wie unfer Herr und 
Il-Iuc Jün^ei dabc) , wie fic einander fanden: fo hi»>iht 
un^eachtKt aile« detten, wat darüber gelegt wird, gaut 
d^m Gefülilc einei Jeden üb^riaiTek, w£ejlu|;a(i^i«bf 
Weim/angeiiihrt, oder. mcäir'iia^Mtobn» -wir», W9> 
durch dagegen gefehlt wird': fd^w/llTt« Alte* leieht 
heller werden. Bey der zwejtan übeic dat GcfprSch 
Jefu mit der Sainariteiin Jbh. 4,' die im enflcn Theile 
fo viel TieFriictiei ehdli(ft,.'w^r4<'n im zweyten und 
4iiitcn Wenig« änfeben , >v|^ Bf Jefum' fieb >dd- 
bey znm Volrliild Behmeri -kitencn , obgleich" die 
VeranlarTiin^en daza häufig genug find , auf welche 
der ZiiiiÖrer nur zu uenig hingoleitct wird. Bey der 
-dri^en wii'tf es Vielen fchwer werden, zu wiffea , ob 
'die Sünde eiwee ibnea FjvsmIii«, <)4^.^.noch zu^Ainm.^ 
H:»b|i<irj|fes fi^} boeV int xmmf^m M^ritt««. Theilb 
müfstc roohr im F.inrelne j^^-gnng«! feyn, wenn gehö- 
rige Klarheit hcrrfclK n lolltc Um fo gröfser die Vor» 
iüpf (iirffT l'rciligien lind, und tun fo mehr und leicll» - 

tcr der Vf. NachiüuDer ludet, wie ez deren Ushtr 
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fdjon tnehicrc gefunden Int : um To mclir gl inlne Ree. 
diraut, wie Aiu/dsb erfien Fehler, die Aulmerkfui-i 
lipit der Lefiw^lnricliten zu mMhi^ 'torft Joch»^ 
nicht unrer PredBlen «in titwmBtfl Br^ tfhd eiso kUn*! 
geadc Sclielle w«t«b, «rddtfei tmi fo leichter gcrdie- 
hen icann, wonab||lBi^i<LV]^ittcluihmt, ohne reinen 



•» .» /• 



* Betrachttingen kranke taut ßerbtnde Chri- 
'* ßen, und die, welche ße umgeben. Von //. Pc- 

* ronnrf, Oberpfarrer an der Kirche zum heiligen 
'* Ambroßu« in Melun. (Ohne IduzahL) XVI und 

, In der Überzeugung, dafr Jefus nicht nur da» befte, 
fldiab^nlU Mufter für tillc Mpnfchcn überhaupt, £on« 
ten JSich |nsbefondere für Kranke and Sterbende feyn. 
kfiiiiiiii, üat dec ▼£ ötti|eT' S^iift, nac& 4er Vonad^ 
^^idw Jeta <rmi'tetiM TMstrt mntkiUM», Wmir 

von der EinFriTun» 'des heiligen Abendrtiahtt ari bis 
ZU leiner Kreuzigung, al; Bild d^j Zuftandes eines 
Itniiken Chrißen, und das Leiden Jefu von feiner 

JMttUCnnc bif zufeiiiem letzten Seuf/er, alt ein Bild 
et ZuSinXet Aerbcnder Cffriften ▼orgertcllt. Warum 
aber aU ein Bild dei Zultahdes, und nicht vielmehr 
alt ejuBild de» Verhalten*? Die Betrachtungen, öden 
wie fie hier gfiiaiint werden, die Andachten felblty 
lind fo eingerichtet, dafs ihnen immer ein Umftand 
am den Leiden Jefu zum Thema dient, aaialiM Aha- 
Uc^ikeit zwifchen Jefn L^^den und- figMm «fockt 
«ir^ Freylich ift' die AttweMang ntelit ■tteidil klehf 

Wid ungezwungen, of( genug wird fie fondorbar. Z. B. 

/^nfl ^ p hi 10. ESu von dem iranken ChriAea zur An> 
... --r ... «!,.,..; ^ . • . , , . • ; 



hürung feiner Beic^ie befcbi^kter Friafttt vertritt bcy 
ikin.diii SuU» dcf £1191^ . «elcbcir Jeiajn troAete. An* 
«ledii mV Der kvialte Cbcift maclit Jich xom Empfan- 
gafeffkeiligen Wegzehrung gefcbickt, wie Cch Jcfui 
anfchiekie, die letzte Ulicrmahlzeit zu halten. An- 
dacht 19. Jefuj feut dem Küer des heiligen .Pctruf,' 
ihn zn vertheidigen , den Willen feine* Vatert entle- 
gen« und der knnke Chriü den Heilmitteln, die man 
zu feiner Linderung gebraucht, den Willen Gottes. 
Andacht 2s. JefuJ, der, ohne Cch zu befchwereo, fleh 
von einem Richterßuhle zum anderen führen läfst, 
lehrt den kranken ChriAen,, die Abwephlelungen fei- 
ner Kraiiklieit ohne Murren zu erduldea. Aadecbtjfi.* 
Der kxAnk« Ckrift veteinigt die Schmerzen , die er la 
rdana Kopfe empSndvt , «mit denjenigen , welche'ft- 
fu* erduldete, da man ihm eine Oornenkrone auffetz- 
te. Andacht 44. Die Worte Jefu a^ die Töchter Jeru- 
faieau hieben dem kranken Chrilicn Gelegenneit, fei- 
Bca£iadera nütdem.ilinea eril^eiltea Se^Mgata Ei- 
ttebnangen zu geben. And^Msht 4^' In^leia der liflule 
ChiÜi Hehl, dafs Jefu» den dargcieicluen biueren 
Trank nur koftet, bittet er ilin um die Gnade , iha 
denfolben vollends austrinkeu zu lalTeu. Andaclit 53. 
Oer fterbende Chrift fc^edient fleh, tun lieh der heili- 
gen Juaglrau zu empfalriMi« d#r Worte, deren Sieh )e> 
fua am Kreuze bedjante, um ihr aet| '^eilieen Johan- 
ne« zu empfehlen. Aadacht 56. Der Dürft Jefu erregt 
in dem Herzen des fterbendcn Chiiften Durß naih 
den ewignn Gütern. Andacht 57. Der ße^bende Chrttt 
nimmt die unangenehmen Gepränke ^iftf fitot focht 
fiicibkdadiu;«haii(J|efttzv.jareimgen, dem maa EfllS 
daiMidtta v. f. w* . XHaJvWfeauDg ifi dardi jM» 
DriidÜehltt T»wm>äliat. , 

• — . a — 



KLBINS SCHRIFTEN. 



•Jkuknch, h. Brnjfel: PrrAi^ 

'n^lgl^ 4tan< ßtgrwUin ' EimtUg itr veriiuyilrun U:tTf in Pnrir. 
lH AprU i8t4,gehaheti roti A tum Theei.-Alb. Franz Leh^ 
Diaconns. Zum Bel\c-n der Armen. iHn- S. 8. 
"Der bat' das Thema gewählt, welch««, wie uiis 
mAzerft (edrudttc Predigten bewioreu, von vielen feiner 
BriMcr für das Stegeifelt bearbeitet wurde: ,.0>r gro/un 
M*i*h*tA*ittn MHftrtr Tagt , ah tirt Gutlts ühir dat IM? 

gtuUek* >yffen,," iii.ch Pf iig, ij — ^5 . ""^ iuibcfondcre 
«Ii cill Sie^ d'i grti!iili n ö^r.efcM-trr/, Hnligkrit, und Er- 
iiirmunf;. Hicrwus orgicbt fich , aut welchen GcßchUpun- 
ctcij dtT GedaiiltL-iigaiig da vor iirhmlich ber-.ilil. Die 

berL-dtf SprÄiUc dicfcr Prcaigt wurde durchgängig Beyfall 
erlangen, wenn hie und d.i gcwiffe Aujwüchfe befoaders ia 
den gevTahUcii Biliem, dieaütdcm reinen Geivhnufik nicht 
Obereiiiaimmen, vesaatedenr wlrra. IWhia .eehAren die 
„ LtUknamc {!) du Bmch^fiH^t Müd dar Litkt jar "WtjMärwit^- 
ktn und faurlaitd**, die 0«« ihren Cruem erftanden ttj» 
foU«; — die perreniSeirte Relif ion , wddia der Vt „Ff 
ftOtmg Udt^nm' v»m KmM*! ■iuriickkthrin" Ulfstu. f. w. Auch 
'dle'tiradld'^iftigb ItMdi Miat des GcAUrsten, ,,auf den der 



, . ■fcerabblickt , während die H6Ile ein 

lnnfc— yakMOllet^ akllimml." hat uns Anftofs gcgebea. 

|>argleichen fchwedb — W oi der Y t g/miü 

t nach fraaalfitdMB aeBI|iaMb 



Wlr^laJCm Uehmrreglaldk die 
erfbbieMiiea Vieditt dilftibai .fifc fotgeni 

, Jbtthathf h, R«ypo|d; , /iW wir /tyn, umk und wts 

wir iiiirktn miifftn, wfmn mir ßark im (jetße f<yn tocUtn. Eioa 
Predigt überluiti. i»;, i — 6. «in a- Jul. liij. Her ilerSja- 
ode xa Arnbach gcnalten roa tk. A. fr. Lthmut u. f. 
W. Jt S.^ «. 

Auf die Frage, welche der Titel aufftrllt, wird de^n 
Texte nach geantwortet: „neun wir ^^achncht gegen oi« 
fSc!iwiii;hen teigrn , w^nn wir Dcniuth und BWchetdeBbcil 
nteht vergclTen, und überhaupt durch einen 'gebildeten J(cr- 
ßand und durch TrofUiohk'it der Ueßnnung und das Wao- 
dela «in leeelitendvt Vorbild aufftcUea, wenn wir ber unte- 
leaa Wirken nur deni Zweck, BelTerunf , chriMiche Biakaft 
im Getlle "Und yer h ani i ehnng Oeitas an fördern «ata eer- 
fetten, and diefra 2i*eek out SeUMkeerieugnusw, Mit Q«- 
meinfinn und luit Hoffnunc tu erreiobea (ueCnL," Viel, 
«ridletofat tu viel Mi^tcrie fUr Einen Vortrag, daran eoaces- 
trirte Abhandlung Aberdiefs durch die grwiKl^ oaalTtiCdM 
Methode erfchwert wird. Doch vordient , htevon dkgefe* 
hen, diefc frsymiiihige Synodalrcde ihr Pttblieum unter de- 
nen Predigern des cättlscbea Wortf tu finden, welch« Sch 
mr da». „ Stykwerde» im aeia'],,eiaen regCaman Sm» 

_s»»t_u_''.- . ... . «. «:.,. « . 
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■ GRJK CR TS CHE L TTKH ÄTVn.- » 

L»iF7tG. b. WeipM: onniANOT KTNHrETIKA 
KAI AAIETTIKA. Oppiani Cynegetua et 
Hatieutiea. Ad fidem Ubronim fcriptorum eraea- 
davit foaknh Ottith VcffitcMtfr, «ta«. Acc«- 
dum verHone"; Intina* rdirtrfo« et »wMcB , pluri- 
au anecdoia et index Gra«eflMi*.^i9ii5.- KTI.- 950 
niul ifB B. t;r. 8> (» Rthlr. ' •• 

D. •• ■ ' "•■ '•■ • •" 
U beiden Gedicbtr, die tfflter dem ff^Hieii dcir 
Oppl.inuj auf uii< gekomniffi Rnd . habefa in früheren 
Zeilen häufiee' Bewunderer gefunden : die Belii^nd- 
luag des Stoffes wi« der Form ift dhdurch auf rrian- 
cherLev VVeir« ^f fordert worden bis auf Conrad' Rit- 
tershujtus, der BmlEodtf'det iVJahrÜontfert^ elTC volN' 
fiindige Aujgabe des Dichterr" vetanftalteie. Doch 
Uüieu diciein «uiduii h nicht eben gebolfim; »lUlmehi' 
wosde «r feitdem weil weniger gelefen. all er verdien- 
m dar iiiMrtra|ilicb breite, von falfcher Gelehrfam- 
keit pki^e«ff9„C(*in">^iitar dei Heran^geberr Tcbiei^' 
alle Lerer zu VerfcheucheB. wenige Philolcwail tM^^ 
Bommen, die doch !er#Ä fMiAleh, wai grlfcelillHl^i» 
fchrieben war. Beidi-n daher, den Freunden griecni- 
Xcb«r Literatur wie der Naturgerchichio, war ei eine 
«twunrchte Gabe, ah im Jahre 1776 Hr Schneider; 
<fiB \«i« in SirarÄttTg,mfl'Äfil»icJ;wba»d«i «ii» wmm 
Ausgabe des Oppianat liefen«, 4ie-et1ki,-^feh iQo 
len. Man bekam einen ziemlic'h vollftändigeri, durch 
neue Bemühungen •»«"■««ehtien kritifehen Apparat; 
«of fcbwierige und verdorbene Sielien m ichten die 
AamerkiMai Wifimerkfam, wenn man auch mitunter 
nicht ohne Ornnd klagte über .die* Veränderung, die 
CTorseniheils durch D' uncks in mehr als einem gri*- 
chircben Dichter erprobte, mcht immer hellrame 
SchnsidekriiÜL auch dem Oppianus zugefügt war; wa* 
ettee ia der rifUrshußfchen Ausgabe mehr ftand, ver- 
rairete men meb^ ungern , Mancher wenigQens wir 
froh, <ien Wuft alter Gloffeii «der OefniainitCi; Scho- 
lien nicht mehr zu Cchen, and itt» bWöndert wihk- 
fqhemwerth war, die dem Oppianus fo nöthige Sarh- 
erklftrunc gab Hr. 6. au mehr al» einer Stelle. Als 
BUB «neh Moom langen Zwifchenraume Hr. S. dem Op- 
pianus auf» Neue leine Bemühungen luitnwenden verr 
fprac-h. v»aren die Wönfche der verMndigen rifemlich 
diefclben. Seit der Zeit der erften Aufgabe hatte man 
ßch «ev»öhnt, an den Herausgeber eines griechirrhen 
SclnittßeUerf weit höhere Poderungen /u m v hen , 
alt nun ^or 40 Jahren machte: fo dafs, was da malt 
aBsenrieren wurde .' j*tit oft mit MUhe UUk TMejn 



Öbcr die Mefftr'Mna'n» frlßen kann. Man vcrTan^t* 
jerzt einen nif ht blofs If^baren TeVt ; man vfTlangtQ 
den Text, den Oppianus gab ; nicht wie er ihn hAltfl 
lÜ&rdbeh kSnnen, fondem wie er ihn gerchrieujpet* 
ttf{ tean 'foderte mithin Vetxichtleiftun^ euit manche 
XQ Toreilig gebilligte eigene oder iTremdeTerSoderung 
des Textes und genaueres Anfchliefsen an die Spur 
deV Handfchriften ; man erwartete einen kritifchei»- 
A^arat, der, wenn nicht bereichert ildrcb ncn^ 
Zuw^tfhs, doch Allet^ enthielte, was in der alten rchd» 
ver^gHAneu, airt*flift feftetfeu livigz^e gcgeh^i/ war} 
in IlinHcht auf Etklärung wünfcnte man eÜenfallt 
nicht bloT? das fchon früher Gegebene und Berichti« 
eün.i; deffelbori, w o es Noth that , fondem auch newi 
Betehrungen über (onß noch nicht behandeltet dp«;!! 
der Behandlung bed&rftige Stellen , einb' 'Fbderang, 
Welche tu beftiedi^i'der viehibfalfenden Oelehi l^m. 
keit derHeratU^eber« nicht fchwer fallen konnte. Lei- 
der ift fii» unerfüllt "tbliebcn ; er gjebt nicht ein» 
mal Hoffnung , ihr künftig lu willfahren. W«a X'l^KQr- 
«fo wir hiezu' Tajgen } tlnlere Wünfijbe haben wir^^e^ 
«a|fttftizt(-etlMtfB6Bcef(ebea: mdc^ man He ah Bit- 
tltwiaMKM '6mA titcffi vctilMcMXfngen * 'Wie aber die 
äAieren'Fodorjngen ci füllt fpyen, da« vvird eine mii 
l|fih¥h«itsliebe und UnpartejlichJceit angoftellte Zct- 
^ederiing des Ganzen lehren. 
- ->Hr. S. hatte hekannUich in Cainer frnberen Ant- 
obe die Kynegetika qnd die Halleutika fHr herrBh- 
rend erklärt von verfchipdenen VerfalTorn; diefe Mei- 
nung war nicht ohne Hcftiskeit in der A,usgabe der 
Kynegetika von Brlin de Ballu (StraTsbur^ i-<36) be- 
ftritten worden; den Einwürfen diefes, Gelehrten yviic4 
mit gli^tbür Hiftigkcit in der Vbrrede zur netien An*- 
gabejniiimortet. Wir fondem die Gründe aus, wel- 
Che'rar ArnufgeQelltc Meinung bis jetzt beygebracht 
findi esOnd einige hifiorirrhe aus den Gedichten Mh^ 
entnommene Zeugniffe, die fchon früher und jeUtvoit 
Neuem bef^tocben Hnd.. Den Anfang nucbä sWet 
StelleD .im Yweyten' Buche der Kjnegefikaj fie follea 
. TerfdiiedeBbett de* Vaterlandet 'der VeifafTer der Kyr 
neg. und ffalicut. beweifen. In der cvhrn V. 135 
heifst es in den alten Ausgaben von dem FUirTb Orou- 
tes: ttüToy h' «V ufdaTOiOiv Ivaiyl^aiv wf^/oiiiv aliv 
i»§o>fwor K«f «ivm i-nwy «woiy viflffov «ittpi xai 
vjjffov i\xyft «oAiv ö5«ti x»w«v. Der (ranzößrche Her- 
ausgeber fchrieb £j8>j flau i;.i>)v, eine Vcibc.Teranfj.die 
uns leichler fcheint ah irgend eine andere, die doch 
iri;< ndwo (l©r Stelle beygebracht werden mufs, da e» 
fonlt durchaus an einem Tempus Finitum fehlt. Wir 
können Hn. S. nicht be/ftiaua^, wewi «c ^* Sldlt 
Kit Jt 
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aach dtt^fer VerbelTening für finnlo'; oiVV:ir!, <i.i» ju- 
dictum canununa des Lelers xu iiuüe ni£eud, uäd »«i- 
mait, imtn jnufle duM» j^genduxnfilfep. vberfettciu- 
Jf)^ vero Orontei ßityitit meqiis in. campu riebt^ 
Jempcr crejcens et prope moenia accrden» dterfonc' 
Jum ivit t urbem aquis intindttbat , ntirf hinrulcttend 
(pag. IX): Ridiculam tautologiam vel pottfis bal^u- 
tiem poetae vide», ifumm impegit Gallus amaßo Juo , 
cujus patriam CHiciam hteri volebat. Hr. S. würde 
dem gelehrten Franzofen {Gallus heifst er das panze 
Buch hindui th gar verächtlich ) nicht L mk ' lit c-rihan 
hldwii, hätte ^icht er, der zweimal dai Itnpciiectum 
Cpn{,'i|Ä Fl^rt^qpiums in 'den.'tcxt hineincorrigirt, je- 
neoi t^eine eigene Änderung nntei^elcboben : fo mufs- 
ten Beider Änderungen, untfir einander gemircht, di& 
Stelle r niricllen. BeUn lieft nicht ohtvti und nicht 
^(Dfv, fondern den Handfchriften treu, ihtvwv und 
v<U(vv, und To konnte kein anderer Sinn, herforge- 
£en, als dicfer: der Hufs ging die Stadt, welche zOf 
^etcl^L^pd und In fei war, mit Teinem WafTer äber- 

{C^WCTp'm^d. An tß^, vom FluCTe gebraucht, wird 
iclEt notfentlich Keiner llofien, der ohne Scheu vom 
Gange und Laufe eines Stromes fpricht ; lonft würde 
ihn ein jener Stelle nahet naraßaiverov, Cyneg. II, 
159, und ein ähnliches tJai ftrafen bejr Dionyßui Pe- 
ricgctes lOgg: *lvioS 'EfvSfal^i Karfi/ttvrtov tJai Sa- 
}.äaai)9, anderer Stellen nicht zu gedenken. — Was 
die zweyte oppiauiicLe Stelle, CjnM§> U, 156 anlangt: 
I9 bricbi der Dichtes Jüex ab,' wtt «r von den fyri- 
fchen IPIttreh tstiä dem Grabmal des ifemaon fegte, 
alfo anhebend: 'A)Xtr u«. x-arä xc'afiov aj/ffo^t* 
«upc'a KäXXij xaTQifS if^izi^yjs t^ari) xi^rJ'.'fiSi fxokie^. 
lin. S. entgegen, der hier einen neuen lic.vcis Bodflt 
für die^rn^juia Herkunft des VerfaCTers der Kjrnegii> 
tikt, lieft B. de BmUu vfura^yji, eine Annd? fipidaul 
an den Caracalla, «der wie lein eip;ent!icher ^ama 
war, an denAntoninus BaHinnus, und an [eine Mutter 
Julia. Dagegen meint Hr. S. (S. X) : Oppianus hu feiti 
IVexk blQÜi.'dam.CaiacaVa dedicii]^ aidu.iugleiclijdex 
Ifatter. Wl«a dat« Ib wfirde es uns iilciii irrf 'ma* 
/<henf V}xSTfQ>)S ftänile dann gleiclibtdcuterid mit ffJj?, 
ein Gebrauch, der ilch bey den fpäteren Epikern recnt- 
fertigen läfst. So fagt bey Nctiuuu DionvC VIII, agj 
Semele ztim Zeus:^ Xov cf fif nijuaoatihiiavkrmu- 
aot iShifs ufto<$ ii/xf t/^o(9iip, „auf deinen Bchnham.** 

Wie aber, wenn Einrr bfhiuiptcte , nicht bloEs dem 
* Kaifer, fondern auch leiuer an der Regierung llieil- 
nehraenden Mutter fey das Buch geweiht , und dief» 
ley deutlich genug za erfehen aui.dem überbiriebesen 
Lobtf der tatferin am A'nfuig det Gedieh^ V. 4— 7^ 
Denn dal's Domna und Julia diefclbc Perfon fey, wird 
Wiohl Niemand bezweifeln nac^ dem von Salmafius zu 
Ael. Spartianiu Severiu cap. XX gefühlten Beweife. 
Weiter meint Hr. S.,, es fey das Buch nicht an Julia 
. -und 'Aatcndnnt BatBanns gefcliTieben, fondern an Ca- 
Tacalla {hos non aTloquitur portn , fed Anfonittum 
CaracaUarn]. Wer diefe Diriinclion nicht verfleht — 
auch uns g,cht es fo — , der möclile glauben, hier fc) en 
Antoninus BalTianus tuid Caracalla alt. vetlchi.eUeue 
VeKTof^cii Mfi^fft*"»'»'— , wat fic doch nicht Üa^ ;2|iim 
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Driiten wiid behauptet , wenn man nicht erw«»iren 
köoQte, dj^ls GiracaJila aus Apamea, nicht blofs aus Sy- 
ji^a wäre: fo ^(äuie^e|n,.Vf. 4er Ky.negetika^die fyii* 
I^het ^bfkammuni nichtiungefechtcn werden, und ijfit- 
Tt^ijS in jener Stelle fey nicht zu ändern. Auch dielt 
fiimvenrftiif.; nmH mein viel fapen. Denn der Zufam- 
menhaag, in welchem jenes iraT[»;9 iffitri^HS hebt mit 
dem Vorhergehend«!, federt durchaus nicht, dafs die 
Stadt Apaniea darunter rcrftanden werde, fondero 
ganz Syrien^ Fragt i^an nun,- oh alsdann von des Ca» 
racalhi Hetkimfi die Rede feynkann: fo lafst f.'ch die- 
rc.<s nicht, andurs aU hejali^. War er, euch nicht ge- 
boren in Syrien: fo konnte doch Syrien,dat Vaterland 
feiner Mutter der Julie — , dafs He es war, beweifen 
die von Salmafius zu der angeführten Stelle des Spar- 
tianas ^fTaimnehen Zeiieni'iie — a!s da? Land ange» 
geben werden, wo er heihamuitc. und diels ift irärpjj. 
Dafs die Beftimmuog na«:h der Mutter gemacht ift, 
fcheint frey lieh. wenig rumifch, wird aber durch dit 
Zeit, in der fio geCchah , vollkommen gerechtfertigt, 
l'nd foniii würde auch diete Stell« nii In bewelfeod 
Ie)n. lir. S. felhft fcheiui wenig (Je wicht darauf tu 
legen, da er zuletzt noch den Weg ofTen läfst, asw 
acJiman, Oppianui habe dai Bürgerrecht von ÄMata 
erhalten. Doch auch diefer Nothbebelf war nicm nS- 

thig. Wir hallen das helinlche u^fT('f;;f jetzt fürgeG- 
chcrt: fonft würde auch die alte Lesart lür die Hauptfa» 
che wenig beweifen. Denn wenn man daraus fähe» der 
Vf, der Kynfgeti^ Cer ein Syrier fo könnte maa 
diefs auch auf den dernalieutika übertragen, der ad»> 
{^ends widerfpricht ; tlie ZeugniHe in den alten Lebens- 
befcbreibungen des Oppir«n brauchte man nicht für voll- 
gültig zu erkennen, fchon weil die doppelten Angäbet^ 
^i^s Ppj^Uf fajr aty Korylte«» theilt er fey aus Auk 
nrhet, darauf fBmen Honten, Keiner der Biograph« 
fey feiner Sache recht gcwifs gewefen. Doch derglei- 
chen Luftlprungc find, wie gcfagt, hier nicht nöthig. 
rr Eben fo «yenic können die angeführten Stellea 
de* AtheaiUit I, ST ig. fw. iXiyai irpo rnüv \t\6)if 
VW 'Oiratavev 'KAixa,' und XII, S. 537, 0 naB 

KouppSo; die hergebrachte Meinung vom Oppianus 
widerlegen. Wir wollen nicht mit Belin zudem Epi- 
lomatoir der erftcn Bücher unfeie Zuflucht nehmen; 
jirir vroUen. nicht du viel belptochene ka^v ifftSs »ab 
neue hefprechen — da fs die Stiella.dat Alheniut öffaahar 
nach Cominodus Tode gefclnitben fty, crketmt andt 
Hr. S. — ; «ins befriedigt hier BiSin* Annahme, Atbe> 
näus, obfchon lebend zu Koii|moduf Zellen, habe doch 
etü zur Zeit de« Caracalla, Xun nachdiem Tode dtt 
frQbaettig geftorbenen Oppianus, feine Werke gefch^ 
ben. T\w einzif;c S'.cMc heben wir noch am, die 
S. S. XUl niult ii un.crnichrefen bedeulungslofen Stö* 
tzen für feine Me inung anführt ; es ift Halieut. IV, 4, 
aAAä 0Ü ^01 , Kapriort troAtaooi^^wv /SaoiAtJtev nvrif 
r' 'AvTCwivf K«! uic9( ifyiiStw K>;p irpoC^povir «/anfoi- 
rt. „Aficrte ^■^ntijtunum cumßlio alloquitur" Tagt der 
Ilcr.iuSi^eber. AllcrdiDgi, aber es fragt fich, welchen 
Antonjnus. <jenu'inlun kennt man unter diefetn Na- 
Uteu^ur 4^en .Ajatuninus Pius und feinen Sohn; feit 
einer hekaiinfi^ det.NAfcngen ganz ibnlichan Sttci- 
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tigkeit dtr rfimifcheid JbriAen weift man auch zicm- 
lieh «llg«itl«ia, dnfir Camalla feiiiMn ci-entlichea 

Namentlich Antoninin heif*t ; i^nt-rirt nur Siiouimne. 
Mehr konnie mwi aus l.smpridiiii '.ernou, Aiilon. dln- 
dlim. VI: /','.' f'iit ij'tiilg'n tum timu'jÜL' rem- 
poribus nomen Antoniit'^rum, ut tjm eo nomine non 
niuretur^ nuTtri non videretur imperium. ZMde 
etiam quidam et Severum et Pertinacem et Julia- 
num Antoninontm praenominibus honorandos pu- 
tant. Dafi, wenn hier Antoninu« als Boyn tnie des 
S«*eTtis genanal wird, nicht an den «inmaügen Antrag 
des Senats an den Alexander Severus gedacht werden 
daxf (L«iapn4. Alex. Sever. V.)« zeigt für jeden $uai- 
nwAramen L«fer dar Ztthmmeohatig der Stelle. Die 
Stell« der Ilalteutika wird nun hoffentlich IceLnen An- 
AoCs mehr geben. Antonin ift dort Severus, fein Sohn 
Cnracall«. Für die hergebrachte Meinung iß über- 
dteb.das End« des zweiten Buchs der Halieuiika, wo 
l»ed«ateitde'Krl«gtnDrnli«i«rwÜliiit werden als gcftillt 
durch die gegenwärti;rcn Ilerrfcher. Die Regierung 
aber der Antonine war bckmutUch ruhig, bedeuten- 
de Kriegsunruhen erhüben fich orfl am F.ndc von 
Marc Aurels ftegieruag, «n die biecNieniand denken 
wird, da Oppianus b'iuh'g Vater nnd Sohn anredet, wie 
eben II, 63«. Mit der AegieruBg det Seten» hiage- 
gen nimmt jene SteTI« fehr gut. 

Übrigens ficht ein Jeiler ein, wie fchwach der- 
gleichen äufterc (^r aade zu feyn pflegen ; fie können 
Micbt überreden, die CTbcrzeugung folgt erft, wenn ei- 
se liinlängUob« AnMhl innerer Urfinde bejg«l>r«cht 
Ik. • An'diefevMiltef nkeh Hn. S. anch hier nicht; 
dieCf fagt er an mehr als einer Stelle, wie S. XTV : cvr- 
men de venatione durum, imoncmnum, forma to- 
incompofitum et Jaepiffime ah inf.fnio , ufu et 
4UUll9^*t gf^eti Jmrmoni»- «bhorren*, und wiedcram 
MI S(£lainft r«lBMr hlftorifcheD Umerruchuagen S.XV 

extr - ingfnium tttriuttpt* poetat plane divcrfum et 
fernionii. uju^ discrepant demonftrationem iftam 
omnnio excludunt. Hrittees ihmnur gefallen, eini^je ie- 
IMT Gründe bejrzuWingen, damit nicht, was wir itirch- 
MB, noch lange Zelt hiugehe, ehe die Sache aubRei« 
Wer m&due fich^eucb nicht fcbeoen, 
vitiua. er im FiiTIe det Widerrp|ach« fürchten murt 
zw höreu, «r pL-h'Jre niclit zu denen t^ui g' n>'ri fermo- 
periti elegantiarum poelivnrum jeiijum acutum 
et verum habent (S. XIV) ? Diefer Drohungen unge- 
achtet müITen wir geftehen, da(t der fcUroffe Gegen- 
Utz bei^r Gedichte in Rflckßehtanf Sprache nnd poe» 
tifchen Sinn uns durchaus nicht lo aalTdllend Tchrint 
als Hn. S.; Im Gegentheile linden wir aulfallcnde 
Ahnlicblceit iwifcher» beid'-n Gedichten, wenn wir 
an die Fülle poetischer Bilder, an die nicht gwinge 
Anzahl recht trefdicfa erzählter M/then, an fo man- 
che Im ii^rii Gedichten gemeine Wendimgen denkt(vgl. 
X. B. liat. //, igü. 487- «nd C>n. II, 51V 55° a.) 
und wieilcrmn nn ein-' Vli nj»; in b;i«len wiederkeh- 
imder Redensarien, die ielbft halbe Verfe fi»lb»n*~ 
Afanticbkeiien , die zum Theil durch NachabmtiDg 
eiitfr-inien fch einen können » die eher wenigbeu er>- 
tmed mabten, henbraftiiBaufl^ m» fea der groben 



Verfchiedenbeit der KYnegetikaundHalieutika gerngt 
werde. Wa« in Itüclcfieht aaf Sprache auffallenltann, 

p'liört luden EigeeiTiümliclikeiten, die nicht nur je» 
der S( hrififteller hat, fondern auch jedes Buch einet 
Stliriltrictlers, welches f eiavime Z*ii nach einem atit*e- 
rcn gefcfaheben, und jenem weniger ähnlich geworden 
ift durch die Icit jener Zeit modificirte Individaalittti 
des SchriftRellers. Ole Soven der Biurbarej, von 
denen uns fo oft vorgcfprocnen wird — nidit tob Hn. 
S: allein — , gehen, fürchten wir, grofsenlheils auf 
falfch veiftandene Siclleu. So ift e« i. B. einem gc- 
nVSimi^^aai)ii)v Cincg. I, 59 eigougen, welches die 
geneoere An&chl det ZofainmenhaaMa vollkomtnen 
rechtfertigt. Die Artemft federt den l)iditer enf, fei- 
ne bisherigen Gerrhäfte vcrlnUcnd ihr ~n folgen. Mei- 
de, fagt fie, den Gelang und den Tdu^ am Kacchusfe- 
fte. Meiden will ich den nächilithen Tsnr.. antwor- 
tet er: oll habe ich ihngef^ert (denn fo, nicht anders, 
war V. 97 SU nehmen). Sie: Rühme nicht Heroen, 
nicht die Argo, nicht Ares, und das wilde Krieg«ge- 
tnmmel. Er: ich lt. hweige vom Kriege und vom Ares;, 
Jonft wohl habe ich der Parther Niederlage gelelu-n. 
Warum nun die überall gültige Bedeutung von ^ja- 
aaaSai hier nicht gelten (uUte, fehen wir nicht ein. 
Wer da mit Gewalt dem Dichter Barbaritmen andich> 
ten will, thut nicht gut. Furchtfam wird nun «war, 
wenn man lieft (S. XI V): minime ab uju hujus fcri- 
ptorii peatlmrt recedendum effe^ qui forma verbi f<. 
dem phtries utilur, ubi (^oä^iy ponendum er m . aber 
die Furcht ift ohne Grnnd, finlemal det vorgefchütz- 
te hKufige abweichende Gehranch det Medinmt nicht 
fchrecken darf, fo lange er nicht bewiefcn ift; und 
das dürfte lobald niclu gefrhehen. Köderten xrirbef- 
fcrc Beweife der Üarb.irey : fo kiime vielleicht ein go- 
i-wiffes tKTfivf ftait -ri^vMKs Cyneg. II, 611, was doch 
'für Brunck To auffallend war, dafi er trotz der Ver- 
fchicdenheit der Züge das Letztere an die Stelle det 
Errtcii fetzen zu mürfen glaubte. Es heifst dort wn 
der Affenliebe : k^Ivoi xat (p/Xa ri-i'-j bLSuhta SoiA 
TIKOVTCS» OUK Äjui(J)oIv ärakavtav ihv utoiaavro 90- 

Xoieiv* nvrei/^i' iiytutk^am iäv fKTitvi resu}««. 

Der franröfirche Hewmsgebmr föchte den Fehler in 

avral?. und fchrieb nacli einer Haudrchrifi ni tÖc d. 
i. 6 TOK»üs, vvas wunderlich ericbeiui, fobuld i:.aa 
gleich darauf iv ityKaXihioai TOK>)nv lieft, ilari lür 
Sinn und Vers ift Cannegieters von dem oeueßen Her- 
ausgeber gebilligte Änderung, durch die nach c^5a(- 
QOvOi Interpunction und ftatt y^oXoiatv gelefen wird 
•sQ^Of, d. h. die l iebe (verft. zu dem anderen) tödte- 
te den einen. Auch hier wie an mancher anderen 
Stelle Ijfst fich der Barbarismus leicht heben durch 
nirbt allzu nUimpe Änderung. Man fchreibo; au« 
rais i' ayAuXthtaaiv üvv tHTtlvtro vifwvi „durch die 
Häude feiner Verwandten" , eine Emeadation, ge> 
gen die auch mancher Her inäckige nidtt« einwenden 
düiiie. 

Aofgeralleo ift un«, d.ifs Hr. S. die roancherley 
felr auftallendeo Verfchiedenheitcu int Veisbau nnfe- 
rer beiden Verfallet wenig ra heiditett Xcheim, die 
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iöch fthon Hermunn in der Ausgabe der Orphika 
crobeklheilt 4I» Bewei» iür die Verlchiedenheit der 
Vff bemerkt haue. Wir enuitm aar aa die M«Mg« 
von Siellen der KynBgeük«, Ul deoea fj« "Mtf « wm 
liQuidu keine Poruion macht (In d«n II«U«miln nmr 
I S-H II, a«o. IIK8S V, i ji a 55*- «55). da» 
Eadcdei Worifufse» mit dem vierten Trochäus, ab 
U und -viP denviwe^ten, ja dritten und vierten 

YVorte — «in« »emerkuo«, die aar liiaher gehört — , 
■ndeTcr yerftof« gegen di« Regtin Versbaues nicht 
xa gedenken. Wenn wir dagegen uns vorhalten, dafs 
diefs nur Ein/elheitentind, und dafs im Ganzen der 
vorherrfchende Daktylus ilie Huvametor beidar Ge- 
dichte ähnlich macht : fo wuCsteo WUT nicht, was dem 
zu entcecnea «Äf», der da behaupten wollte, beide 
Gedichte rührten «on Kinem Vf h«»f da» tett|e, dt« 
Kynegetika — die, beylÄofig geUigi, wohl hinter den 
Halieuiika ftehe« foUten , man mag fie alt fpatcrei 
Prodoct de» Opfiamu oder als fpäieres Product eine» 
Sp»eT«nbflttMhMi-> fey nur im Kiaiclnen «"chige. 
nuÄ aus efeik woHctt» dar Dichter habe «tele Verfe 
noch nicht voUeadei aafg««lchnet, fendmradmr fpSt«. 
ren Überarbeitung Manche» zu thun übrig geUITen. 
Doch über dief« alles wünfchen wir bald des Heraui- 
cebei« Bübere AufTchlüfTe xu hören, von defTen viel- 
i«hriptr:n Studium des Dichter» man wohl mehr er- 
waineii kann. a1» ron irgend eine« Aaderea-jüngerer 
Bekanntfchaft. VTir brechen hier ab, um tob der Be- 
(cbaflenheit des neuen Textesm Iprechen, defTea Ver- 
hnitnif» xa dem alten die breves annotationes des Her- 
aucaebtr» da» lüazige, water zugeben wollte — dar- 
Äetleo ro!l»n. »n Ortheil über das Ganze wird fich 
bilden aus einer grnaueren KtaBtBa£l da« SinaekiM&i 
um lUelV/a erreicl eu. wollen wir eiaxeloe Tbeile ei- 
ll»r ßcnaoc-ien Piuiuns unierweil«n, und zw.u- einen 
auaiedem der beiden Stücke, wenn etwa das wermeint- 
lieh aatergefchebenePcodact über ftiefmütterliche Be- 
handlnng zu klage« hitl* Wirjplgtn de.a Gange 
des Herautgebers, und machen dnhfr Anfang mit 
erften Buche der Kynegetika. , . „ 

Cyneg. 1, 9. »t-^ttv«! T<t«v *«65wv xei 9otßos 
'AiroXAw*. So fchon die frühere Ausgibe. Andere 
tluMt, *i|ttW». Oiaiar Vers hat den Aj.slegern 
zu grofte« Tnftofte ^etmeht, Linige glaubten ihn 
vomOppianus hingeletit zur Betuiu8ua|.de» Cewif- 
fen. und aus Furcht vor der {göttlichen Strafe. Op- 
„ian" habe feinen K.uUr iu U-hv gelobt auf Kofien 
LrGdtlert dielanhoffeet nunGeuügezu ieiaendurch 
dli wrUeUdea Ver.. Mit Recht ward* dirf» für 
unii.i ,.it erklärt: denn lo würde die «na« preiFen. 
de Anrede an den Kaifcr vernichtet Eben fo wenig 
Berfall »ardieat die Erkhinm^ des fran/olirLlieu Ilei- 
ati^sebert. der in Fhaetbon und Ap.uKni .uue B^- 
neanaagen dei Severat und Aiitoninu« findet; aber 
Severus wird gar nieht angeredet, und man muftie 
dlnn ein aholiches VerhlUniff annehmen können, 
•«ifc'ien Phaethou unl Ai'oUon wie 7wif.:hen Seve- 
'«« und Antoninus. Un^ Icheini der Gegcnfat.. des 
»laethon-and d" Apolton daiaui zurüh.Ln. daisder 
Dichter faiar mgleich leine Geleiitfatnkeit zeigen und 



zugleich dem Raifer eine neue Sclimeicheley Tagen 
wollte. Soviel auch über jenen Gegenfatz hin uad 
lief gefprochen werden kann . fo ifl doch fo ricl ge> 
«rifa, dafs der Tita« Phaeihoo * aleichbedeuiead nüt 
*HA(af^a9«nr— Inder hemerifchen Zeit Svna^ 
goti v%.ir, Apollo, damals nicht Soimf nj^ntt , in Äer 
aleKati Jriuili iken Zeil es geworden iii , der Lbergaag 

fefchaii nicht unbemerkt, tvie dran Kallimachos 
ragm. XLVllI die alte Meinung und diejenigen bei- 
tig anficht, 0( vu not .AroXAwv« wavafHihf ^cXieiexa* 
Ol jiotT/A^'youtTi. Hierauf, denken wir, fieht auch (Jpp. 
C}neg. II, 6 lg, (pivtt yi^ rhrt ä>i ^asSiuv ikoc«»- 
(T«TO Tiräv jüiavTiTo/ou 4>oi/3o»o ■xoXo>(sctfxtMQi iripl vi- 
Kiyr; nur da dort vom Phtaeu« und dam Scheramte 
des Phubus ger^jrochen wird, müfsiaaMUi dem Oicfater 
grobe UnwifCanheit Schuld geben, wenn er nicbt 4er 
creuterjehtti, fonft durctimancherley Gründe aieatiUcb 
feAenMoinuug S\ mb();i V und \I ihologie Ä. 'i. S 155 ft 
entgegen annahm , d<is gauxe Gebiet des Lichts, die 
Sehergabe und das bimmlifche Feuer, habe urfpruog- 
lieh nicht Apollo gehabt» decafiaiiTol^e GoU, fe«d«ia 
der mehr ägyptiräa HeUo», der nachher dem Apel* 
I9 weichen miilste. Auf alle Weifa, da e« ^ewifsilt, 
dafs ApoUu leii den Alevandrinem Sonnencoit war in 
der Stelle des Hclins, hindert un< ni' htt, den Oicbter 
in tmlerer Stelle fo zu verAehen, dalk eaülgli: Daral- 
ta und der aeoe Sonnengott fchwindea ««p4en Dich» 
tf (V. a) des Antoninus. cu^v^i ftebt wie fonit yai' 
auch etü^fo Nonn. IV, ige und UifKoi VIII, 75, 
undim Latcinifchen t aleant. V 10. tov ^e Ta* 

ti» MfATfpvoi rovMaä^vof ira^t^M imuv fvat 
«meav Tfa9cpi)v iraaev it Kai &Tf4*^ alle H> 

cherrov babenihiitt de» «fi der neuen Autgabe. iAfowe-. 
aig bemerkt, ei» daf» Aatt "de» Kpawpye« einiger Ba> 
eher die meiflen fityaXjet haben; beide Leiartei 
durften nicht To fclxlecbthin veaiiVorfea werden. £b«a 
fo wenig wird V. 15 (J^ai^p« r» fAtiitinea Siu nhf 
Tis hi^yivtM bameckt, d«£» Andcta «lAai lefeni «wh 
y. ea ik aiefau bemerkt.- an all«B diaTen Stell« 
fchwieg die alte Ausgabe nicht. In der letzten Stel- 
le heim et: iXaSi irorvia i'ia, ra 5' £v <J>ffei a^f 
fisvoivii, änfiss uy' ruitrifif fu^TtfiSi ki^oiuv M. 
Eine fiandfchrifthatsAao, welchm fiMlibhäiiiclttllia 
ilndcn müehta im Text bey dem bla%«B OahiUKht 
d^r aufgeaommenea Formel. Weiterhin war die |^ 
wShnliche Letart rä ^fv, un.'er Text hat mit der »r- 
Aen tmd der franzülifchen Ausgabe ra S" ivi zu be- 
achten war des Codex Rcgius ra f ivi, weleiie» Aaf- 
nahme verdiente, wenn eine Haadfchmfi uns ftait der 
beiden AdiecUveda» horaerifcheve'Tvi« Sti — dat Sub- 
Aanttv einfvlbig wie Odyir. XIII, 391 —lieferte, dat. 
fre) lieh nicht zufaramengciogen. auch Cyneg. IV. ai 
Iie.ii. iJcifiieKhen VerndchliilTigungen finden fich 
wie im Anfang, fo das ganze Buch hindurch. Maogel 
an Plan können wir hier mit dem heften Willen nicht 
ablengnon. wenn wir ni V. «4. r^iPri} 6fißaKx«v le- 
merkt finden, e» feyen die baccliifchen Myftcriengp- 
meint, und zu V. 9b, iSvvtit iey der Aoriiia» 1, und 
In V. 5 (vjiveaa. 

(Oi< F«r\fimm§fatgtim 
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CA JE CUIS CHE LITERATUR. 

* Le " , b. wcippi: onmANOT ktnhfetika 

h.Al AjMET I IIvA. Oi-piani Cyntgetica et Ha- 
Ueutica. Ad üdcin librorum fcriptorum «ai«Sl> 
davit Joannes Ootüvh Schneider, etc. 

( "^ortftttmg dir im p«rigm Stück abgdiroduiun Rtca\fion.) 

^V^on V. 36 Vis 7« wiCTen die Annotaiioaen nichtt zu 
lagen. Wie kann man lieh nun auf die Benutzung» der 
neu bintuf?ekommenen Hülfsniittel verlalTen ? lir. S. 
bat einen Fchon von Belin de Ballu verglichenen, )«tzt 
dem Hn. v. Dift in Berlin gehürigen Citdex Venetut 
eufs neue verglichen. Ef ;a<lclt dm franzüGCchen 
Herausgeber wegen der dube> i^ezti^ien Ungenauig- 
keit mit Unrecht; denn er gieht uns tietleutend Jmchr 
ftlt Hr. «f. , wie wir gleich in der anjefühi ten Stelle 
V. e6 bii f Tehen werden. Und lo thite es Noth, 
jene Hin Tc hnft zum dritten Male zu vergleichen $ . 
denn Hr. S. nicht etwa blofs aus ihr oemerkea 
wollie, was der franz. Herausgeber übergangen hatto, 
fleht Jeder, der einen flüchtigen Blick in beide Aus- 
gabes üuit. Wir kehren zu uiilercni Schriflfteller 
zurück. V. a6 hat des kti^oytan der Irühertn Ausgabe 
einer anderen Letatt Xn'\|o^i*v Platt machen mQuen. 
Der von lauter Singulracn umgelx^nc Plural dürfte 
wenig. Fraunde finden. — S9. ^»j juot /jporoXoiyev 
ittßM' Cod.Vat AoiSV- — 5«- t^^^^'f cXooiaiv 

häf¥ fett J^"*» « x«<iTouf. SiiUlchweigcnd iß ftatt 
des Sä der vorigen Ausgabe nun wieder r« in den Text 
gefetzt. Gtfi hiehi diels mit Recht, wie uns hier, fei- 
ten bey hiiufigem ähnlichem Verfahren, fcheint: fo 
lind auch die (lo'Joi ö> 001 deltcibcn Vciies Ichün auf 
die Werke der Aphrodite zu ziehen. Dem KtA.rouf 
dea Cod, Vadc. wird wohl Keiner bejrßiinmcn. — 54. 
luXCoiiiv fft. yAHatga, yifxmv iixvi)TOv ioZaav. Cod. 
Svih. a|AVwaTOW. — 37- erißiifS «uxtpSsof (nicht iv- 
HtQotos) tpy«. So Ichon die frühere Ausgabe aus 
Uandfch ritten; fonfi wurde sutUQSsa gelefcn. — 40. 
x«s TOHtTOuf iv) Siffaiv itfUMÜTOto koxf'iff- Der Co- 
dex Regius lieft Sif^' ifityvos rOKOi» bemejrklNir, nicht 
ala gute Lesart , doch vielleicht ab führend anf eine 
folc)!»- - 51 K«i ravaclf oi'jviS-at air' i)ego9 figüaa- 
aSai Heg. 3. kH revttout wovon ravaoü wcnigflens zu 
beachten. — 5s. ^ ^^^«it {5>;paiv) Qoviaitftv tv oü^tat 
i^q'taaaSeiu irMiActa^M haben alle Bücher, aufser Cod. 
Reg. Vei. , diefer Stffiiama9m wird^ uotei ilützt durch 
C>nce. I, 87. 205. III. 455. — -5. cu /MV ajp' ovi' iX«;» 
Kas OVK, iris (vielmehr xai, oin tTÖ(}* <^<>'T''J^( «Y^y 
X. Ji- L, Z. Igt 5« Zareyur BanA 



v6a<pt mipM' «evju ric^/tr iww^fi «oüvtf Hat 

^ovof tSnf irmifACMTOi Ü wikovrat» Dafs ^'vor nur 
eine, obgleich fehr gefällige CoaieoMir *•» Herel ift, 
findet man .viudcrum nioht b«merkt Allerdings ift 
dann d«r lonft unnütze zw«}ie If ubvr r^ ävat^^aHrai 
ii ircXsvrai eine fehr paßende und ganz epUche Lr~ 
fcldiitng des vorhergehenden W^ ortet; und die läftige 
drey fache Wiedeibuitaig des Wert« vcnlicceetwir aidk 
UB^rn, obj;1t^ch diefe aBferVil Rehnfclii fiMI aiauA 
Wfni„'j. ii;)|ifil.'llLen ReyfaJl düifie ^it■•l;oicht eine 
ähnluae Veimuihung dei iierausguebeis tinden, dec 
wir ihr Lob nicht «erfdgcn wollen, doch aber ebe^ 
ialls bemerkt irünfohtent da£i heia* HaBdCakriii 
der Vulgate abweicht. WarttM foUt« ohn nneb «iaiA 
fagen können, dafs der Fifcher den Fiichen grofse 
Drangfaie bereite (xtx^hv wavov irrüveiTo) ? — 6«. 
C^t itaXet Sfitanovrii ß<^'''M-j vn^^ ifinxl^ovra. Andere 
aOxatifOVTlb — 6i. Der fonfi in den Anaiectts critieit 
gebüligcen Gonjectnr des Brodaus /^lur^ai llatt i^mi»' 
T^pi war eine Stelle nicht im Texte, aber in den An- 
merkungen zu wünfchen, — 7». 5)jp>jT>joj XCabus 
Öktcav, i?üvvOLy b' <l/(^E9. Nach Handlchriften ift 
jetzt weggeblieben. Das dadurch eingefühlt* 
Afyndeton ift eben fo gefällig als das V. 76 davdl 
WegtafTung des xat enifiandene. Statt Kdirfiav 
rijpsf Koi i^öovnf i^fin^ff heirtt et jettt: xitfrpiov 
/^v*Liri;pj? . äijdo'vaf 1^. — 77. a\Xa aü juoi , N/iOfv 
MOi iaiikOVtS 'Afi^fiiT^iT^S — ikijAOirc. Ed. Aid. aXAd 
A yiitt — is. fag TOI axiwikoMt Sognv uiy' vircÄ 
Mvov hntmt Xf«'« «t eyKo^y. üngava üeht man ia 
unTerer Atugabe die Vulgate- ««Tdiltngt and dts iSASg« 
fiiv eiüfceführt , weh h"'; Hch. vergebens nach einer 
cnt Tprechendcn Pariu.c. umßehti denn das folgeade 
0' tjja wild lioffftnilich Keiner dafür annehmen. Auf 

eiche VVaiTe ift, wenn ' ir nicht irren, die wahre 
»ft durdi die Abfcht eiber verdrängt Halieut. Ilfj 
irg TO -vir lefen: wf oviiv Xtfxolo xeKwTfpo cuil 

nf$. — HO- ToJvfx« /.(Ol btn^s tüii xipe^aouf voi <^o- 
pf«itv. So n«cb dem Cod. Reg. B. die neue Aasgabe.. 
Sooft las man (^oirwvirwv. Eine wunderbare Ditto» 
grapbie! Für jenes flänmt der fonft vorfcommend^ 
vom laieinifchen ferre gans abweidinide Gebranch 
von<pifHV. Man fehel, soo yXaytnov (pogtouri '.i- 
Hctf. IH, 2<3 (|>opsou<Ti Sifi)V. 499. yo^ouetv tmv tä* 
^of a<wvo7aiv, und II, 107 finden wir gar anfere« 
Halbvers wieder: tjlit Stm ttkuT« iAfm KapMWvfMWi 
Cooaoufftv. — EiM eben fo wtaidavbare Dittocn* 



Dittogn* 

in! i^egen des Hprititneber! Mei* 
nung, dar dort Vetdeibnili hndet. Üieibt man ber 
LU 



plüe fin<fi*n ••, ir V 
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der lierkömmliclicn Lesaxt: yv^io'ai H roaeh ödtu* 
(IV Kfivous' rclsiv ^.ix'ny) yiO trat butiff*fia Sif^iüv: . 
fö Jieht d«r InCaitiv in der Bedeuiung des Im- 
peiratlva» vvAunfleii mit dem 'Acenfaiiv det Stib- 

Jects , >vle häufig , wenn riiels eine dritte Perfon U\. 
Vgl. C) neg. I, 457- IL II, 414. Od. XVU , 354. Mat- 
thiä Gramm. S. 785. ,-die, welche die fchwer zu fin- 
denden Spuren dei Wildes Tuchen, foUen mit blolsen 
FSrien gehen." Eja^a «nderen ebea To f vtca Sian 
giebt die T esart tier parifer Hnndfchritt: yvfivolai 
woStaai jjiCt'/JtjSu) k»voi^ toIsiv Ixvvf -KeXfrai bvsSta- 
ala i'i;r;;yv, „barfuff loll er gepca die Thieio kämjjien , 
deren 8[)ur fcbwer zn finden ilt," Denn fobald er fie 
durch den Lärm der Sohlen verrchcuchl hat, wird er 
ihre Spur To leicht niclit wiederfindaii. Um jtawi 
Lirm groft genug Odb sii Silken, wfivd« min du 
jetzt verdrängte arißa^o'^ nicht ungern fehen. Der 
homerifche .Anklang in Aiiraoeif iit hier nicht To aus- 
drucksvoll, und doch wohl darnm nicht nöthig, weil 
Homeru« fo g«f*gt hat. — 107 ejfm KttkkJuit K«vufif> 
V9V irveif HtJUiiuimf a'^rou 5^]pa( ivfirroiyjmv, &viT- 
^nv <F (fiißieSat. Warum ftait iv^i^av jetit Lv>)iXfV 
nacli dem Schreibfehler einiger Ilandlchiiilcn ge- 
fchrieben wird, felieu wir nicht ein. Nach dem, wa» 
vom Auhnken. Epiit. crit. p. 11g. Ed. nov. , Por/on. ad 
Enripw Oreft. 1427, Lobeek, tid SöphocI. Ajac. 40 über 
di«D «ctiven Gebrauch von ctTaaw bemerkt \A, gebt 
hervor, dafs urrprünglifh dtcnw iranTaiv war, wo- 
für noch das Mediam aiaco\>.ai /ruyt hcy Hoinerus 
und lieüudu«, duis dielen allen Gebrauch des Worts 
die Tragiker, Alierlhümliches fuchend , nicht ver- 
fchmMhten, dab er aber der Seltenheit wegen fich 
nicht ttber ihre Trafrödien hinan« verbreitete. Wat 
die Ij-iilcn Eiiikcr bttiilTt, die doch mar. heii frltne- 
len Sprcich^fbrautli der Tiagiker in ihie (jcditliie 
aulnahmen: To müchien wir zwar jeni-n G>'biau-U 
nicht ganz ableagnan, nicht eben wegen Apoll. Khod.i, 
1*54 1 welche Stelle anders zu erklären feyn wird» 
wohl aber wegen Oppian. Halicut. V. swatasit 
fiitrfv fuf^tiitfv, und wegen der von Löbach angeführ- 
ten Stelle Nonn XXI, p. 364 Falk: «/y (^iß'j't dTocaaa 
nvß>}\iim Si)kvv Evvüi , doch find auch diefc Stellen 
die einzigen, und ihre gering^eAncahlnar nicht durch 
die unier ige ohne Noih sti vcrmehran. -^110. aA.A.9. 
« y iXXbtijv «Spiyv M S^i^S MvTwv. Cod. Heg. ix} 
JSij^ciM iVvr:!.v. — III. j'^aruf ä\oniiCio fi;iu avvfxs- 
voio duriie wühl gckluirbcii weiden auch ohne Bey- 
fümmung der Handlc'hriiien bey dem ewigen Schwan- 
]ken deifelbenin libnlichen Siellen de.< ApolloniuT und 
Anderer, vgl. FalcM adHerodot. I, igg- ^118 t^o^» 
^ap T*X«'f OLUi Kol xi^aiv i'^ij^rr^ffi Tffiv ttxprtfff tupai. 
An'lerc , drni {Icrnu-^ebcr unbemt'iki , iiaben tv^vj. 
CT r ^i, dfr Zu(.ill liai die ritliupe Lesart im Texte 

Seiailen. Wer aiiniiche Formen vergleicht, wird fin- 
an, dafs im Singular Oppianus die rauhere Form 
TOtzicht, im Oativ aber dei Piural* zu der weicheren 
fibertpiingt. Daronf führt nns nicht eben ilpLifari^p : 
denn davon kommen nur Cafus obliaiü voi, C^uos^. JI, 
95a. iJaUeuti iV, 634. V. 524, die durch den liraoig 
de« Verlat lufbBgr^tfiUiit wwdm kAnnicn, wmal da 



fonß uifiMoriff vorgezogen wird bey Homer, Apollo- 
nia« u. A.,aaoli bey Heredot. V. 93. 53; im Pliual 
dagegegen finden wir twftMÖftti Hai. II, 6aa oad 
diiiyjaT^ai Cyncg. I, 451. III, 111. tla!. I, 705. 11,540 
fall ohne Variante. Khrn f;^ ai'-/^>jt'jp C\n. III, 211 
neben oij^^ijT'^ff» III, »äs "'"^ tjnrLi(JT>)[) häulig in den 
Ca/ibus obliqms Gyn. H, 235. 254. 27«. III, 411 — 
. nur i^irwijw) Hat. III, 545 weicht ah — , welch«« 
«rohi einen Dativ ^«wr^WV neben fich dulden hofOUf 
te ilal. I, 312; die neue Ausgabe fchreibt /^iruffr^^ 
wie auch Gyn. III, iiofteht. Ähnliche Dative find 
'^^.n; ;uaKT>jaj llal. IV, 6g T,, twatr^ai V, 469. Muz 
i-jjiüTijflat fcheint feft zu hehenl gegen die MeiM« 
der Beylpiele C)n. I, 370. 446. 44g. 450. III, 151.5^ 
45S. IV, 553. HaL y, 130. Ml kann Ach da« kwet- 
T^ffi dor ueaen AuigdbeHali 1, 570 nielR halten. Gau 
einzeln lieht ^ijo^T'jpffi Hai. V. 456. Sonft finden wir 
in den übrigen Calcn allgemein die rauhere Form: 
lyyivryj^t$ und i^curi^fff Gyn. 1,76. <%vtur]}^vli46& 
A^i'ffT>>p I, 517. ■yevfTjJgi III, 10.554. ^Yptur^^ff II, 
^0.0 und fonß. iioictt'n,)aa III, 267. iXar^pi 1, iig. 
«ftoirXcoT^ffy Hal.i, aog. /5uvT>jp I, s^o. S\)^ii)ry)0 1,858 
und fonft. aiKrvjp I, 171. JI, ■.•,4. ipjuvjjTijp II, 458- 
alSvur)]^ I, "ji;;-! (^iH, iL, <in(i:'i-; i:.t?lir. \oti 

der anderen Furm erinnern wir uns nur nn ^tvcra« 
und Y«vin;f Gyn. II, 571.57a und m aipixT^ I, 5SI.' 

— laö. oinrÖTC irovreiräDOiai ßav^ %Xätw9ihäka»9*.- 
Diefe in der erften Ansgabe'VMdrängte Le«art ift jettt 
wieder zurückberufen, fo überflü.TIg auch jerrt tAiIsu* 
ai fcheincn ma.f,. Beyfpiele ähalithcr Pieuuasmea 
Helsen fich leicht aus unirretn Dichter be) briagSfl^ 
und auf alle Weife war die Vulgate beDer als die man» 
cberley Gonjecturen, durch welche der Fl^ral BtikiS' 
Oiix eingefiilirt werdc-n follte, ganz gegen die Weife 
des Scbriftfiellers, oder ni\tu$(n, defl'ei* VeidraSjiUBg 
nicht begn iilitli wäre — lai. Statt a^yvipa Tiiva- 
fUuoiaiv haben Andere a^rt <J>af(vo^«vci?<v. is". 
KAI ßir^v i^juflfwv SXißwv ixtki(9ia Xtu^tt. So 
wurde in der vorigen Ausgabe gefcbrieben, und übcr- 
fetTt: uvam vitium catcans -n torculari exfuUet. 
Wübey man nicht abu h- :i >. uuiii »vie triA^vta hti- 
fsen foUie in torculari. In der neut-u Aufgabe ifrnirhts 
geändert, düe Anmerkungen fch%vejgeii. Belin Dihm 
die Lesart der Uandfcbrificn fiirfus tür den Dativ 
tmd 1a« <miup» llatt va«'^«, den Ver« verhärtend, To 

. dafs der Sinn feyn /oUte: torculariiu faltat faUatio- 
nem (treli Jnpra vitit uves, wobey mit Hülic des 
Lamhertus Box ix) ergänzt wurde zu ßor^uat. Ver- 
Aindige Grammatiker durften das nicht billigen, und 
to'wSren wir geneigt,^ Hn. S. Xndenia^ beybehahend 
zu Icff^n ; xa/ ySörpuv ^^i£p/fu;v SXi'ßxv firiXijvjoS' n'Xit, 
,,der NVinzfr drückt prt'Ucnd die Weintraube." i^ia 
Subjeci , wovon S).tßujy ftbhanci;; Icy , fehlen auch 
dem iranzünichen Herausscber wünfcbonswerth, und 
die Kürze der letzten Sylbe darf nicht beleidigea; 
^n fo fteht ßÖTOVv Nonn. VII, 86. 87-,359 und lonÜ. 

— 129 y^dfjArt o* i» fAtaärtu jxtaov ^fAaros Ä^ptlc- 
OOttv wird |i-izt nacii ß«,/ /; . i;-!« hiiobcn lin-t ö-jfjuff- 
ocie. ffForma media le- bi ayguia^to non ufitHta rt 
prtueeägat ihiw V. 110 JMbne fmvtt,'* iMgi der 
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Ile'.nv.^g'ber. Den Imten Grund billigen wir: eben 
lo itchi 15s a-^ia9aivi der erfte wird widerlcgt^durch 
irojuiri'Xov ^^pwffffsvrai Hai. IV, 45^. — 15). amvfto- 

iov pXoY« v^äf, Codex Vatic. tyttQas , was die 
inaoiationen wiederum nicht willen, überhaupt ha- 
ben fie riii(> r.ücke von V. \2rj bis ib\. — ijj. äfcj^- 
ßof ifi beybphalten, \f;\. Spunh.. ad Caliim. in Diau. 
45. Die Handrdiriften haben ajnopyos'. — 140. f Jr* 
MTüttrcfXOutft ireri a(ptTt^ovs iriXt n^Kou;. Andex«» 
wie die vorige Ausgabe, htben hti «(pfri^out. — 
145. ovTtip iö'xpaiVc ötas irtp) ßXyj-j^aSas afjivw. An- 
drre «uKpai'poL'p , v, olcha DortfilU Vano. Grit. p. 567 
billignn konuie. Die gehörnten Schafe! — 151. iü- 
eTQt(j>sas rt kvyws. Vatia Vea. kivouf. Cod. Reg. 
iiToraXtaf. — 154. Xoywoißovpv Tf Tp/«ivav. Cod. Reg. 
s Aa<yceo<pov(uv t£ rpjai'vaf. — 164. fi^^a xf ^'j '^fs» 
fiiSKOt XtXaiojKfvot (piXon^TOf, xa) r" a/ovr^y auc>jv 
xpifovjv (pv^a-jBt vtttiVT«) v.s'Jici. Sü diu Bücher dem 
Versmaff enigegea. Die neue Amgibc lieft äiovrtf 
SittU Äach einer Vermuthnng von Chinot. Die leich- 
teAe und wahrefto Andening Ueibt die Im-Text* der 
eVfteit Ausgabe aufgcnommeoe deft Boäfnur Atovr' 
avbl^v, der /)ual . wo mm den Plural erwartet, wie 
öfter. — 166. f5vta {.ivaia wiXwv ftait (peurwv nach 
d" Arnaud. — In den tolgcnden Verfen 176 und folg« 
ift eine vorher unbcliaaaie ^iijieikifcbe Kritik aogeM- 
ben, ritt ItiMgiM Oaukelfpiel, wiit wir mehrere be» 
filzen von d-r^iV n (ielehrton. In einer Pifihf vno 
Verfoii , j'jli riei Dichter die rinvelucii I licj;»' de» 
Pferdes auf und ihre Vorlüge. Kr l.iLiif;i r.iii dem Kopfe 
an : riiefcr foUc fich von dem Hälfe aus hoch erheben. 
Nun fcheinl Brunck zu meinen, et müITe vorher von 
dem Hälfe gefpiochen fejo» well er doch fonft nicht 
hier grnanat werden könnte; er fetzt daher V. 184 
und (iio f'j!;r , in denen der Ifals befcbriidiPii wiid, 
. gleich zu A.-ifange der Hefclircibung, und zeiliürt fo 
den ganzr-n /.urammeahan;; : denn der Dirhior will in 
gennner Ordnung von oben bis unten d«« Thier he- 
fchrefben; djher er rom Kopfe anfangend zonlehft 
iib''r£;elit au'' Aen Ha! , dann ^lufRruft, Bau<:}i , Rü- 
cken bi»' mwx S 'i.\;iti/. und den ^üUeo. Dahrr an 
der gewölmüf Inn ' )r Itiung der Herausgeber mit l'fcht 
nichu geändert, londvrn Cch begnügt hat, die Verie 
nach Bruheks nnd wie es fcheint zugleich feiner Mei- 
nung zu zihlen. VVas d.i« Eiozelne betrifft in diefen 
Vcrlen : fo hnt 17^ dai lo der vorigen Aufgabe anf^o- 
noujmene Xiip;; dem nä^a der Handfchriitfn svi- rler 
weichen njii(;*n ; die boy Epikner unerhörte Form 
hätte in-'^n ^ern verdrängt gefehen, nur fieylich nach 
Nnndrchrifien. — <• i8t- ort ^««nicotfa )iJ6^9v vtu$t 
T^u<^,xXfHt. ' Der Heraufgfber will A6(fHv fdureiben; 
uns ift nhd.inn d< r Sir/, niiverri indlic h , der, wie er 
jetzt da fteht, nichu andi iös bedeuten kann, alt: „wie 
eil) Helm den Bu cli herabneigt." Faß möchten wir 
glauben, iir. S. habe den traniitiven, kurz vorlier 
V. i7fl vorlconinienden Gebrauch von mitiv äberfchoo, 
wenn . ir liiden, dafs au<h II, 161 nuf ähnliche Weife 
peicJilt lU. Auch dort konnte die .ilic r,(>jari tmxao- 
aiov «i'^^i^v fip it^n b'iiHcn, nur das Voriicrgeh eade 

beduifi« *xu«t luiUiitA J^mendaiion, welche wie an- 



^erswo zn äuftem Gelegenheit haben werden. — 
Tvfjifvo) rotoi ra x«< 'A^piviot kai 'Av«io/. Diefe Les- 
ait der Bücher lA Aillfchweigend in «Uto/i« venvandell 
ebeufall« ohne Notb. Eben fo wenig durfte V. ao6 
«wjr 7ä{> beleidigen. „Die kappadokifchen RofTe, fagt 
tJppi.mus, find treltlich im Kricgr und zur Jagd. Denn 
wie aulmerkram horvht dds muihige Schlacfatrof* auf 
den Schall der KriegsmufLk ; wie jruthig Ichant et 
anf den Feind und feine biiixenden WafTenl" — > «og, 
koHafbafiCHmoiV iwawaSt* 80 die tlandrchnftea, 
und lo mit Recht auch die neue Ausgabe: dergleichen 
nSrten find unferem Vf. lu laffen. — 310. xai X*^* 
KÖv OiAayfüvT« Kai iffTpairrovT« OiStj^ov. Anderswo 
wird gelefen jag^oTOv ftatt xai g^aXxov, welches auf 
eine andere Lesart is p^aAKÖv führen konnte, verft. 
2c2opHfl. — 213. ToXAuKi xtx'i üifiiuv avfpuJv iiFfXiuJ- 
ffaro TVQyotS tjfi^oi iairicdfncav i/iroVrfpov. fwf* 
A i jcaro hat erß di« neue Au«f;ab»> Aatt iv^Xav•J^T9 
oder der ünform iirtkasotro. Statt des verdorbenen • 
ilirtHsaamit uirrfirTfjov wäre ßelins uro irre^uya „/nb 
alam clprpemntaf* bej'faUswertht wenn der Gebrauch 
von vr«pu^ fich erweiren liebe; doch auch fo belTer 
als des iJerausgcbtrs utö y tXvVt welches eben fo folir 
den üefetzeo des VcrsmaUes widerfpricbt, al( es den 
Zügen des verdorbenen Wortes unähnlich ift. SSI. 
Jiriroif iiiv. Turn. A. \V. yep. — S50. BoMce- 

<J>«Atf9 oTÄfoiv cravTia hy)^taa9Htv, So rieth Belin 
ftatt otXokti. — 253. StXXo? iirto irovnio. Statt a).).oi 
hat Marg. Reg. 3. iVjros. Ähnliche Wiederholunffeu 
liebt Oj),uaiiiiS. — i^ci, irfjirj joii'f. (.od. He-, ro^ct- 
po,ßi gegen V. 25b und audere'StclIen^ — 255 in die 

.irfTO yao iif 
Et ift die Rede 
Liebe verfchmS- 
heu; ein Fall wird er/alilr, iti vsolt hcn! dT iferr der 
Pfeide diefe dadurch iu be*virken luciit«, dalü er die 
Pterde mit Ol falbte. lA nun die Vulgale acht: fo 
bedeutet Ge: er hoffte den Geruch zu.zarftören, der 
die Herde znr Liebe antreibt, und man muf* iiy^Tti' 
pav aU Epitheton perpauum neliiii(»n; hart aber ift 
es, die gewöhnliche Ei^cuft li.ilt des Geruchs bey 
dic-fcm F.ule criv.ibnt zu leben, wo er gerade hinder-' 
lieh war. Däiier hegen wir noch immer grofie Vor»' 
liebf« nicht eben für Du Pi'ys eivei)Mv0U — denn der 
Geruch de« Ob ift den Plerden nicht reizend, wohl ' 
aber für ViUoifon* iijAijTfipav : er wollte den Geruch 
verni-hii?n, dei die i' i :de abhielt vom Beyfchlaf. — 
a.'ji. iiXaoiti ^'fvoTf. a/ Aaif7( wird vcrmuthet , doch- 
bemerkt, dafs du Wort iiucli unten V. 433 als Mafcu- 
lin gebraucht wird. Eben lo fteht es immer in nnfe- 
remGedichte II, 298- 528- III, 74. 278- 546; als Femi- . 
ninuin dage^icn II..!. 1. 177. V, u^-. 5-s, dafs wer 
viele älmliciie Vfrlciiiedcnhciten beider üediclitr l>ey« 
br.ichte, bewcifen könnte, dafs jene nicln zuiXIlig 
Hud. S55. ^mof aird«7W«Teff ^äAafiof . So ift ge- 
fcbrieben fiatt {vvernich ltirftr«AK/r«rTernimhuiig; 
nothwendig wegen der ZnfammenAellung mit «iröirru»- 
CTOV. Ähnlich ift II, igb ^tlvoi he iriOot Ktnottsi (uta- 
Aovrai. — ■2\i(}. Q\^i Ii )tvf6nfvot ts nal iftymov aiu- 
aovns* Sutt jenes iv/firov, »xiun ictxteomai, mit -den 
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letzten Kräften," vom R;oade pjncr Ilan-lfchrift 



aa^tTHV aufgen omtDcii ; die Verbiiidaajf 



lieb. vgl. II, tjfj. Udlioüi. IV, 193. — 267, iäs xfya- 
Aäff tXMi»TtS> Cod. B. hat gewäblter idg it^g; 

Mf IX. < wovon Jenes Erklärung; leyn dürfte. — ^9»' 
«5* <pjiri9 wpCTS^ xX.ioS' tvitouin fxsY ation. Kine 
paiilur iiu.ndiv.i;ift hat irpar«o>j5-, woraus Iii. S. ttoo- 
94|^0if macht. dei' Dtiüv v or/uzieheu : lo konn'.o 

vpora^V? behalten werdau bey der Voriicbe tür 
Atfk G«br«ach der Feminine, wenn im Atlgemeinoa 
von Thieien gefprochen wird, f. Spanh. ad Call, in 
Dian. 102 u. .K. Allein hier (cheint un« die Vulgate 
vorii'ig,in Her. 0:)iHflri will nicht die fniiieren RofTe 
]wrvorh«ben vor den jetzigen; (-r will Ingoa, das Ge- 
fphlsidit derfelbon fey durch fnihn e S.igea ichoii be< 
TÜbmt. — 2-5. uiKVTOLTOt S^ixeXoi » AiXvßvf'Cov o'rt vi* 
f/LQvrat Kai rnmä^ijvov öpof, o9t rot OHcVas 'ILyKfkifioio, 

AiTvqf aVixä^A.a<Tsv aivao» wOp. Tautoiogia kann man 
bior nur finden, wenn tnan mit Einigen kc^auvov lieft 
ttMt KCfotHrAu. Behält trian die Valgate bey: fo ift der 
Sinn: wo die H5b1e defrEnkeladof, wenn in ilir uatev- 

irdifchfrB'.itz mit FcueTfl^mmcn brüllt, aus demÄina 
dai Feuer hervor Iprudelt. So iehen wir nichu Ablur« 
dei, und möchten d«s Heraiugebers Verdammungfur* 
theil Uber einen der Vorfe nicht uQierfchreiben. übe»-, 
haupt Hod dergleichen Areoge Ui-lheile öfter anglück- 
lich angebracht. — 373 finden wir SixiJiKi'? iXhs 
ftatl SixtXiif? äXoy; ftatt der leltenen Form die go- 
ineine nächit llixiXöj, der Heintlar/s Beyrpiele nicht 
ebrn Noth th*ten zu Piatos Gorgioc S.. 157. a^ft«. 

Herausgeber fuchl den Gpnitivus cinzufüIiriMi n-ich 
der gemeinen Regel , welche bey wßotptptiv und ahn-, 
liehen Worten d.;^ Ohjcr.i Hes Verzugs in den Griiiiiv 
letxt« Er vf rUnjgi näpi^wv /jttYa t», eine Correvüoa, 
der wir die Wahrheit nicht zugeftehea kBiupeik. — 
g.gi. aitrhs tt^^^tf^^o^9tv imSvvwv fvikotaiv. So dio 
Bücher. Ho. ys. Testt hat iiri^utuv, und fo ia öfter 
gegen die Handfchriften gefcbricben, verutuihUt b ei- 
nem ^runcücifchen Kanon zu Liebe ad Apoll. Hhod. I, 
g]|5, welchem zufolge iViiva Activ ih uad iSvwNtvt- 
trum. Das Letztere wiid hch durchführen lafTcn, nicht 
lo dasErftere, wenn euch «TnferScliriftfteller jetzt nicht 
xpebr ^vider^treb^, n«<:hdein in rieben Sicllen, wo i^ü- 
y(u tranfitiv war, iSvtu gefchrieben ift. Man feh«; auUer 
mtferar Stelle Gyn. I, 38$, 500. sie. IV, 69. Hai. Ü, 
1^1. Ein gleicher Anfang war mit dem intrapilüven 
JSüvw gemacht Gyn. I, 503. TV, 37S. Die H^lientica 

w,ol ' f- ni in u alirrcbeinlii h reintr erhalten: denn dort 1 
ficht noi:h unbeltrittcn eben jenes Svva i. igt. 47*». 
II. 564. III,- 65. aS9-^ IV, 645. — 38«. >)' k/^kos Tft- 
va^at riV«0Mfuy«( WfWfiVtai» i^'f^ gefchrie-. 

ben ftatt ravusffefuvev. age. Samt Ku^^vi^v irouXu- 

^)jp7d« vs'fiOVTai. Was die N'oten verfchweigtß, mür- 
fen wir bemerken, d«fj ndtnlich diefer Vers ficb iu 
ciAcr einzigen Handfchrift findet, aus der ihn der. 
fca^öüCdMt Herausgeber frohlockend, in, den Toüf- 
fatyJ . In Am Libyern feyea.dEle Maaten emhaltcn, 

«1 IMcIlOKUch^, )ib>'fche cn l laa iiir ' 



Pferr!() /urnrnmenzuftellen und Jer Ver« erwunfclit, 
der nun au» iibjlcben k\ renailcho machte. Die Lä- 
cherlichkeit fiel ihm doiii fonft nich. 1 :f oben V. 17» 
upd unten IV, ■\S iTwoiaiv Kfi'voia<v , offo» «tfi Mai»- 
pi^tt 7aIov (pt'gßeivr ij Aißutaeiv; und He durfte c« 
kuch niciit, wtnn n-^u annahm, Libyen (ey hiet ia 
der engereu Bedeutung geletzt, in welcher et üchToe 
Ägypten bis zur Sjriis ausdehnend auch K itiviiii 
umfallt. Mithin ift in dem eingefchobenen Veife 
sichte Uariehtiges gefagt, da auch Kyrcne zu Lib}(n 
gehörte; aber die B(;fchränkung fällt auf, da auch 
iouli nur von libyrchcn Roffen gefprochen wfrd, «k 
gleich V. 20)1. unil der lall ganz in Spondeeu einher- 
ichreitende Vers txÄgt einen von den übrigen daktyli- 
fcben Verfen des Oppianus fo aufTaHend Terfclliede. 
nen Charakter — als ähnliche Terra kcnaett wir aar 
etwa zwey in den Kynepeiika, felüft Verfe wie Hat ff, 
548 find leiten, belonders in jenem Gedichte — , daii 
wir nicht auders glauben, als es habe jeaeo, wer weils 
woher, irgend einer in den Text gefchrieben, derglei» 
da^ BedeBklicbkeiien halt« mit dem FmnaoCen. S* 
that um To mehr Noth, dief« tu erinnenl, da wir tebaB, 

daTs der Heiausgebernicht nur ohne Anmerkung, [oa- 
dern auch ohne irgend ein Zeichen des Verdachts. den 
Yeri aufgenommen hat. — 295. Die gemeine Lesart 
war : irXtvfü9t YfP «xovtfi Twv üJmv «-Xcuf^ 

mraSi^v KTsva 9\ euvcKtv «leiv mt^ttavcr tigtHtn aat 

Hfji'fffTCvf? tu5Ly cfOViiV „lalerihus aUorurn lairra 
amplectuntur," wie mau linnlos überfeizte. Aus einer 
parifer Handfehl ift fcbricb Belin itXiZvts ftatt irXtu{«, 
wqiBiit ma^.fich begnügt hätte, hätte nicht da« &b4« 
daa SatzM auf tiefere Wunden aedeatet. Die gvobait 
Kraft konnte alt Folge der ftärVeien Seiten dargeftellt 
werden, nicht 0.0. fache. Lbcrdiuis war nach Bt' 
lins Erklürtmg von airaSii) als os coftarum und VOB 
als peeten et oräo eoßarum nicht erwiefen, «rii 
Ikeide W«rte fo eafammen^cAeUt werden ktfnnien. Sit- 
Ten Sfhw5(»riglc eilen hat lir. S. itnierer Meinung nach 
plückl.cii abftohuiien, in'-cni er fehreibt: tX. fift. 
f'/. rtüv aÄXwv »Xfcva «Tirar-ojf XTt'va. TOuv^Ktv Htt 
IC. EiSiS. Hai Kp. i^hi ößocidv. iihst nach Pitrjoniitt 
fu$liS^ wird gerechtfertigt durch II, 47s. III, 76. 47«^ 
IV, i88- — 502 fehlt in einigen H"T;f?lr hriften. — 
507. atiHTorröhtCü' iXd(poi9 Hvavui%6a$ t!irAi'<Joio. Seit 
in unferer Ausgabe gefchrieben nach Arnaud's Ver- 
muihung. Das gewöhnliche Bey wort ift dcnlürfcbca 
mitRecDt wiedergegeben. — 515. xaXos /«Scjis «fTnXar 
rc pipfiv el/KiiSti SsofjjjS. Hier ift der Herausgeber 
mit Recht angeftgfsen, ohne jedoch aus den Schwieiif;- 
keiteu der Stelle fit.h herauswinden zu kunnen. Wit 
kann man fagen, das Pferd fey leic ht zu tragen durch 
den Zügel oder für den Zügel, rnithin der Zügefua^e 
dal Pferd? Wir lefen ateXe's r* i^txtiv .Jeieht ao- 
zatreibui,** eingedenk des homerifchen ti^txt 

r«,otvvu5^« *TffOU9 II. XVI, 7^4. 752 und ähnlicher 
äieilen. i\iicn$\)i SMfiOi iU der leicht gehorchende, 
leicht bewegliche Zügel; denn StafiOS für Zügel sa 
nehmen^ Süx du Band, welche« die allzu hitziges 
PTerde rurDckhllt, fUk naa wenigftena nidit fckwei. 
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iMvrxa, b. Wcifiel: OnniANOT KTNUFETIKA 
KAI AAICTIXKA. Oppiani Cynrf;eiiCA€t Hm- 
lieuticit. Ad Hdaai Ubrorum fcriptomm-e— wü- 

»ii Joannes Gottlob Schneider, elc. 

lFort/«fz%ing dir im vorigen Stück ahgtbrteh*nm hfeaifioiL.'^ 

5»9, ITäiAov tT,- Ä^ai v.ai vi;?ui' iri-oc? eovT«. Nach 
fftlckenaer «li La. . Phoeii. S. «26 iit y.av vniui gefchric- 
ben: die zulainmen^czo/jetie Form wira nicht belei- 
4iceii neben dem häutigen käkcIvo;. Gyn. 1, 54g. II, 
5«t »W» 386. 599. III, 31, 55. Hai. II, 476, 6»«. — 
Diüiei M nicht zu hilligon, dab Hai. I, 700 das nanfi'- 
v>f bey Rittersh. Cod. Pal. s und Sylb. weder im Text 
nach in den Anmerkungen Platz getunden hat und 
neben xaxatdt Gyn. IV, ms, xäk bey Nonn. III , 4» 
a.«.; tber danach wird man fragen, ob cv nöthigwuv 
«ras faß zu bezweifeln iR. wenn man Hai. IV, 178 
fieft: rqoiv iit\ irSv ^fia^ vxo yka<Pufoiai ftv^O'^i kA 

S\«i VÄitTaouaiv, Tgl. 1, 14.0 u. a. — 55», /.iv^rpos Jti 
a^fpijo« Trt^iaX°M*v^^^ Aayo yt <i<n : <f ytfrnaui^ vermon 
äieie -^Xaipog^nt' — 353, fiiyvu^cvat enftärsaai ß^^ 
fv(p9»xxM ikixQM^ Det HMmiugebflir hat i^jnm 
•afgcnoinmeD «ut itm C«d«K Vmratutt wifr flnchtM 
«US Verkennung eine« bektiinirn Sprachgebrauchs, 
der hier hindn ie, etwa eia aro^aza hinzuzufeizen. — 1 
554, Ti^«ffOTpo'<+)of ''^^P' o'^'sib'"' nur aui Erkläriiii» 
entüanden das von Turnehus benierkte iriX«iOT(>9* 
00$. — 356. Tai Si xXjiov Sc9t ßaktveai. VVas der 
Herausgeber fräfaer vermuthot hatte aus Apollonius 
Rhodiu« (vgl. «1 HlUeuW lü, G13), s^KXijov durfte er 
Dicht li lJ mähen und fogar aus den Anmerkungen 
verweifcu: in folchen völlig übereinfiimmendeu Halb- 
verfen ifi doch wohl Confequenz zu Tuchen mehr als 
in irgend etwatAll4«reai. — 564, iß^itvt. Belias Vcr- 
muthung ^^i^Avf war fliehe ftt aberfehm, vgl. III, 
«415. — 570 (j'bifr rlai mit L'nreclii aulgeuommea« 
Äy^SüT^iJi haben wir uns Iwhon oben crklairt. — , 576, 
tt ii VLi TOI xfpaffai (pi^OV IvAcco h7a -ytvfSÄa.' N>ch 
der Vermatboag des Brodätu ließ die neue Autgabe 
<Mat, «ber<T« Yatc^X« i&,d«r •pUchen Wibdc ganz 
«ngomelTi^ii, und hotä yivtS'Ka würde von vtrfchiedo- 
neu Stäßimen der Hunde zu verftehen fe)'n. — 589» 
xai xaiCf«« «vpo'tvTSf iir«XM''^o>^'<J' (Ji^fXJiv. Nach 
Brunck ifi tir<»»xna^i5uoi geichneben, ujod allerdings 
paf»t 6xmÄ^"v (""'^ nicht, es heilst beffßigeQ» nicbu 
a-ndejes. So h«tqxM«<^*S'' HdTO^^fltj. 
fjif, wie wir Ichreiben,' Ilal. V, eaC. — jjo, Ha<X'/<a- 

f . ^ Xi. Z. 191«. Zw^tir JMitf. 



Ml AoviifaM i^ffiTfuouffi ^i|Muoatff. Ander« habea 
Aa«^f0i9iv, and -dießi würde das Richtig feyn, wena 
wirklich diefes Adjectiv nur iwcy End ungon hätte, wio 
im griecbirchea Würterbuche angegeben ift Oo«h. 
lefen wir bejrTksocritus XXII, 43: kaaia%i (pikaSf-. 
7a fitkivcais. — 999* *««t tnkb (pifrarm sc*n»*r 
(pvkct jjtsyti ftovD<ßuA«,„ainbeliB UMmoasGertüdeeht,. 
welchem (lurth fich allein fortgeflanzt whd." DerHer-. 
au»geber hat nach einer Handfcbrift |xtvHV, lo d<if« 
(p'^rar» für fich Su nehmen ik: es ift weit das Be&ej 
dals die Gefchlechtcr unvermifchi bleiben mit ande" 
ttn Gefchlechtem. Die Eatfcheidnag iA fchwer; (pt^- 
Tara dürfte auch fo nicht beleidigen bey häufigom ähn» 
liebem Gebraache des Plural. — 407, rty irQÖaS'tv Si 
t' öXi;^ortfw irc^s t5TLtv. II;. iV. : z-jt o.'.ii'jZi f.ot. 
froSty tffTCJV. Den Hiatus leben wir j,. ; 11 ^;cijübeu, aber 
nur To'Cf? ar 7U fchreiben nach der veueiianifchen. 

Handlchrift«^ dirZaüanimenrtcllung des Dual und Plu- 
ral ift an Bmto lllafig genug, vgl. U, 165, ^i^^äv y^t- 
ifi)vrtXiviW,XinAd'/finauU Lectt. graec. pag. igö. 
— 411, «rpt^^ T fKTaäiOf T«. Unfer Text tfrput^v^. 
Woher doch? — 434, xai <r^«vef &(p^ac'n9 xo^a^e» 

iMv* IwlaMigM, bat di»'*itlcaoafche Haädfehrfft ii(|c«. 

Tapo'v, das Gemeine für das Gewähltere; die veneaa« 
nil'ch«, jetzt diezifchc- Handlchrift Kapa(iOV, worin wohl 
nur eine von jenen Losarten ftetkt. — 41", toi xvw- 
ikAa irövr« jiavTsa. Nach einem SchiciLiiL-liler der 
^venat. HkadCchtift liat dar Harausgebtr cu.tai auf- 
genoaman,' wakhat ab iatxaBfitiv. iL JÜUU»42ft hics 
gaot nnHatditft war. Dai tnaEtiva {/if05m und da- 
von Siovra«, citttvrai, hnjzat u. a. find aus Homeiul 
genugfam bekannt, t- 429, ourt vi<Pe/3XifTC'0 ftiveS 
iroXt/^fiftefMf tu^yff. Ritterth. will irokuyjtifxt^ov, uta 
das doppalt« Adjectinim zu maidaa; doch, me«Btai;i 
fey diefs niefait Nauei. Daher a* uns wandert, dleGt 
Nii'^fnin':; empfohlen zu fehen. — 45'» »HtAat /xop" 
üui iit jclii geiidiriebta fiail ixtXoi. — 449, 
biXäav iBiXoitv, fonit uAaciv. Jenes ift die «pifcha 
Form. So öjt<r«v llah IL, 60, «vriaav II , 530. Cy% 
I, 304, ioäm. Hai. HI, j^i, ^^ifMtti CyTi. I, 4gi,x«y> 
y^aXaa Gyn. I, 507, wogegen foätt. Hat III, 40]; 
nnd Ktkitsi Gyn. 1, 515 auflallt. — 450, t'tiiaiiarf 
ßt>)i bu^bionLos ixkiro btaaä. Für Ciaoa war eine Va- 
riante boia zu erwiihnen, obgleich ohne grofse Empfeh» 
lung und aus trüber Quelle. Jenes ift unAreiti|; da» 
lUchtig«) vgl. 11,204, Soi. IV, 134 *>ad iivKoi IV, 
>a7. -~ Bben fo 495, itiktt «i^piSs^ttDS y fnu^i^ 
habirn .\ndpru a^pv;, v^l. Hai. IJl, ti), eux^acl a «iv*- 
utH flrif »is^ips 4aT«T«i «yg9> — 4H» «Oft 1* (waruaa 
Mjnnt 
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nklu ^y"- ^' '3'= ' • ^-Sfl iinJ }äzao. Andere /täX« X^pttT«, ^1, 509» c9f luä Y«| 

pai. Liil ie Ausj-alji ' ii-ä •rrjtff^iiiTJijav; 'mit Rocht, ffalieut. 1, g/liriirXiHuffi 



'atfaav. He fcbttim- 



|W lelloJieAlUUlfil S|lbe-iR jJb^ In »f,iii;iu-»ß /ilhis-^jhten HUdlCbrirtiii iUtifsaa^Axii FOr ITj 

loiiilnn «eil erft als(l.inn. von v^,gc3rcT.-s abijcleitet, ioiii-.tr didc dort ver- !i' lic:!f Su'lle nitiits bcwfiffn; 
das W ort einen guten Sinn zu geben iLlu-iut. Dd;^^ tviT/vi-ti ff» 5aXäff<T:; komiie eben lo gut flehen als i»x- 
wotaßsvTSi^cc ih der üclandsegeruch, der Gcmcb det . wXvuOLiai. — 50, ^'}t^i') nal rotai «iXfi »'.nl iTo>^^i5f 
Hund«, der geTaadt wird, um die Sgur zu finden. Npch , «yp»*» ^-^''''''f^ wollte ciroxj/ios' die liandi'cbrif- 



'III , 4s, «0 

niclu eittitjal dip I »"art firhcr ih ,' der 'fleilpkäluing 
der V^iljaip ni<-hi in r. iflcrlhcitpu Dic fdilimme Be- 
deihuug von uffi-Y^o? 1(1 docli v.nhl nieiitdSe urfprüac- 
liche, welche weit allgeroeiner 'iA. '««'^a, ci 
Mmt^ 'MmmMibv /^e<^peiffiv. Dicf» gewöhnliche 
I.nsait ift durch das Ixiavaaav einer liandfcbrift ^rr■ 
drängt uordcMi, lo daf« nun iibcrleizt werden nii;!< : 
fti* zo^Ten (Jip V<'>^f! mit I.«>iifanuhcfi hdrauf. ^Vor.^.u« ' 
doch nicht aus den Neftern? Vielmehr loc](,;en usd 
aogeti fi» di9'V4Si>el an4arcb dieljelmntihctf,<iad?ie{i 
ih> fiTiOT««, vpl. ir X15, in, tj\. — T,?*. y.r.vtr-Z n 
Kai acyiTa y.ao'iaivovTi üiari. Stau Kpufew iiii Ccd. 
Pal. 1 -/a).sx(.v-^ — 40, Hat ^oCvov fv o/ufiaai 9Ht'f 
ff«o5«i. tur' Cfxfxa<ti eine .alle L«Jarti dei 
Affl»ivli.in«ndu;hriften Ms »Bf eliieteMn. « ^odb'n. 
»iejicn dei Äi/f^r/y7;f * irif*i «ÖTOf . vor. — 485» tit ■3:'i>;!)»««5a» It.ih rff^iJrraijSAi. 49, tur' är 

4« «u( Tum. ftott «L5f7<n». . 496, Xüatv i' icito Sa!- biroß^vyji}^ ^bvrov irir.öi'.ai 5aAao(J«y. Cbox Ir*' 
iaka }A»^üiv. Nach JWiti^btis will d««; Horausgeboc ß^Cyir,^ iit imierc Mtmiuij etuij? .ibvfeicbend v«B 
iaiitikov iczöv, was wir nicht v«rtieUcn. s«^. scay- dci g^wi>hnlich«n. Zu dem grofseu Stammvotie 
j^tki* Kn-(ti Tf xiT^offiwoy. of«T« TUT^.ai oyttjariMz ßgCiu , welches Fülle und Strömen anzeigt, gehört 
•I (OK<pT<Mnv) Safiaktt 9fft VQ^TtAS ou^«T9i99fit' ntckt bloX« ßfV^ da* Strömen and Brnufcn, daiiet 



eine andere 

MC Be^etnufag von vt/füßti r '^'!, ,. einer 3er dft fchiaJiV'' 
ervvewiich vnare, aU emlLauiJca von n^u-^ßtiiOjxmi, iUi^ 
fcbick« Gefiiudte, dann wdie iafxvf'v^ttßtürtt^* dcr 
Oaftttth, welcher die Hunde Lahivki und. leitet, uiiihin 
g1«iclili«liettCend mit deA' fdfift etwas tttk aufßenom< 
jnencn i'ipjrrip«. — 4'i~, TU/ii Jj oi axi / aK:-:T';i nhti 
JSi'if^MS äv^n/f. Andere irÄ/.fi. — 4Ö9, uraj iit7a- 
Jbff tivTii^icv i^/LWv' äojoijs. Auch uus v\ ie dem Hor- 
aiM|ebcir tdtekn jenes «fi/tc»' («s wiiu-e /jQtt, einmal den 
Apeiff^oph wegTO]aOiBn)iwrderbem doch^dasvorKeichlo,- 
gc«c tfXfiog^ ioiirf^ nicht beyfallswcrtli, weil dann äv-. 
Tit^iov müllig fleht. Wir tvürden ajn/uiv vorfchlagen. 
So V. 03: a}xy.(9 i*'^' JiMfTt'p'.; MtptJirmSi X£:;o/it£V J(xi' 



Klp« fehftindemdnde in -der neuon Ausgabe me Oo 
vleies Andere übergRn|;e3je Varia nm itihxi 2ur/u '>iiit 
atit mämtioh kiß^ai iiaU Tur^o«« eine ioesaxt,. die wir 
nWbedcnki&ch für lächt edtniAt hätten. Ibia GlolFaief 
kHaUkint^ta-üktz Säftikttmü ilui.Pnt^rfciiied di^ 
ftr vonrden Küben tu -beteichneli. — 5»t , «rpFfi^ 
§VTa. Cod. Von. Reg. «rpo^iäovTa. — 515, Üjv ry-, 
y^j, isM fxiv (unlere Ausgabe nncii .d'ji/ nauti ^iia 

ikiv ^orevia^vionafffiA», litta <ptifit jieyciuw «ff 

/l«p«/»(),u*v<ff — '^'pT« V i/ftfyov <Jhraiiisi« Jkan« 

nach der~ Bc^eutun^ von ovriatu mit dtjm AccuIhüv 
Bichl« anderes hehsen als auf die Laü ütofsen d. i. den 



vielteiciit auch die- Quelle, was wir doch bis jeizi nui 
av.t dif Autorität dci i riechifohen Wörterbuchs glau» 
bcn tnnlnen, fondern auch ßfd^w, wei<;h«a£ch doc& 
Wohl eher «'on ß^tovKi» trennen«)!^««, ale.ven.ieiia 
Worten bey dem btfBierifchen ßfß^oys xZjxa. 11 
XV'I, 264, vgl. Od.'V, 41t. Davon bcy Ilefvchm 
fiooyctyj, yC^fv \nM\ ß'joyjio), \^6(poi. Bou^ war ei- 
genitiLh nurdcrZuäand des braufeiiden Meeres, da- 
tier der Ort, vre dar BrauCen ift, mithin Mr dJe Oker- 
fUcher des Mt»Mti Vrfetfli aoeb mii dem verHndertea 
8t>nrchg«braaflh «ndU'eh Oppianus Hai. II , r^an ^^Lj 
für da« i^mzeMeer, /3pl^ vtar*) fiu die 7 icSe des .Mee- 
res gebrauchen konnte. Wegen eben diefer f ehr aa- 



Halenündan, iTtmitbin gleichbedeutend mit tux^^ tflrnebeB Veränderung der Bedeutung htamit ••, dal» 
find höthftUÄig, man mag (cne Worte betnchteB all /Sdu^io; gelefen wird lowohl für braufend — in ßcv 
g«ragt4n ZwKbhenratx oder im .Naclifafa» Hier' fi)> x'V ' * " "* * ' . . - . 

ctien wifrid.T» Schwipri^jG der Stelle, nicht im folgen-« 
denV«?tlo, über den der üerHusg. icine ftreuge AUiC: 
Vbtis ergehen Vdtsu . Irren •Kiif bicht : So i(i «vriäa«tn| 
, T)f^i1>eOt'und emtbiiit entweder» ein iBncwvt.fu jvai 
ivfooiv, ode^ iJV zu apdem in Swia 0eie,°,.m deiner 6e* 
- gen\varl, " fo dals der Dii hier feine Rede ,Tn den Jä- 
ger wendet, und lieb dielen als voniein zaiehend denkt. 
~* Silo f gl 'fi&dea wit die.Fartasi|^vMa^iarv=,aiid 

in di« Itedicati«» loccjai i^id «mm» «ertvandiHt t 



iXii Apoll. RhoA I, 1510 wird ßoCy 
drtrt Schollen rirhtipj d,:rrli /Jot / J, j>,,r erklärt, deaen 
Rerieut^mp, brüllend, heulend, auch lir. A\ anerkennt 
als auch für das was dem Meere eigen ift,;wefir 
desfll«r>öhitir ßMtvtov t t«ro/3fü3c<i>v. ßiSt^ojiv^ai 
tdagt.!' Atirdeta bisher 6nf»i»ten wird erhellen, dafi 
VXoßQVXlO^ hoiC-sen jnufs \\a<i unter d.-r /; .1':;, uiiltl 
der braulenden OberftSche des Meeres ift, niiihiB v*»- 
ßfvyflf M^eita da* tiefe Mper. dia Tlef^ iIm-IIm. 
rte,|anz was vtatyf £kf Öey ApoHonlos Rhodlos. So 



•imeNotb. Die nirt!<3pia reiben .fidh febr l>e<^iieiff bwttßqbyj^ iX^iSj Hai. V , 559, ßvaah^ iroßoinf!« 
an einander an, abh.ineif; vom Hauptvei;barn tXvrjav- V, 155, HoXiroiiiv ixoß^vyjotat SaXäaoff V, i-i 
«. iü, l^v^ks i' ^TfOavou fuy «XW«« vgk J, j^. Ui, 589. IV, 59,' 51^ V, «o«. S« üi»- 
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t» an pnferer Stelle kein Anftori-genoimnen Warden 
ni-der ValgaMi doch warnichtzit überrebeOi w«rdia 
fyfbwf^fxlii HandfcliTift 'i}«i4}ot Irtoß^vym tis aiw 
rov %. ~ -, iHui konnio diinkbar i'roßovyj'>t aiiheh-* 
mrn, und in i.'s tmden, wodurch die jieiueine l.e?an. 
•titftanden wur. Man denlvo an die Männer o'-JC'^fUiv 
ifTO/3p6-/«>S woVof akiufS niiißkirai, 11. »5'. ""d 3." 
den ipn.y>)T>jp« 5ttX*tf»i;ff cwtfXfiyLWW nor) ßvcacy 
viroßgvyjoiüi ttovoi^iv II . 458- — 53. 7«P tijaojv 
^Äo» ^ly/Tci ix^LS. Dia alto Lesart iffraT« fx^ii?, 
die hey kit ersh. nur eino Hamlkhiik vpileugnc«, ilt 
mit Stillfchweigea übergangen. Man vergleiche «ffrar«! 
i^Qr,, H«>. ni, 6i,,Ö+8. V,599. —.56. Pür tü M^ift" 
die vollere Form 6it jixjjv gcftfebcn. — gi, t«1 'Ou tu 

5tt>.ö(»Cij?. Statt ÄrptKtw? haben Andere p;icKi.'$-. i<;p/- 
K«TO hat lith erhallen gegen ä(jpiH*TO und tv'Xfre. — 
08, Y*''^^ iroiujU^TOjOf. Ander« »oÄi/*ijTf'po?. — 93, 
&u{7$ 4vaoofiMi«i vo^fuiai M^Tp« ^«»fwv. Der Zu- 
ßinme^hang ift: ob die Erde meKr G^eWecbter 9f 
iährt oder da» Meer, das willen dir Götter; wir aber 
wollen CS berechnen, fo put es der mcnlrhliche Sinn 
verning. Hierauf folgt die Aul/alilun|; der liRlu;. 
Jfedor wird eixkfffhen» dals der die im Gedanken lern 
vorfc^wcbend^ Ztilliinft boxeicbnoBd« Optativus hiei- 
uicht dem v. p^en Tciner fÄr di« Gegenwart beratlirchla>- 
ienden n«id ermaha ndeö Kraft gani zweck'mttfsigea 
lubJuSDCtiyus allbr Ausgaben und llandfchrifttn vor- 
rfertgen werden durfte. Denn aucli die /yliurfßhe 
Hf&drehrift hat nicht ^potjiMV, wie die Anmerkungen 
raoen, londern papÄO».— $5,i5t^»W*T»v*5«- ^l*' 
aiv ilt auf die AototitSt einer Handrdirirt aafgenoi)> 
men, fiatt de« gc w<>hiilichen ynp; um ift bange, di€- 
fea i'ey ver.U\irigt durch die l riachen dfr pcwülmli- 
«b«n auch V. 219 vorkommcndeTi Verwechfolung zwi- 
fcben uiv und <yäf, odtfp aus Uokennuiiiade* baoligen 
Gebrauch* »0*7«». wenn-die folgend» R«de trotheroap 
gekündigt viitAi die Partikel bekräftigt dat Verfpib, 
eben der Rriiblung. — 98, gegdn da« x»9if 

nud KiSaoai der HandUhriften. l.ngcrn entbehren 
wir hier de« Herausgeben Commeniar, eben lo im 
folgenden' Verfe bey fitoithUMärt hm ßwykmaaoi. 
— 106, eraupoi rt (JK*ir«vo/ rt lud 699 kvirivfO^t 
mXois- Die zweytc parilcr Handrcbrift hat mfX«, 
was ficb ficvlich nicht halten durfte bey dem häufigen 
Gebrauche des Plural.^ Man fehe Hai. I, »77. Cyn. I, 
jLr^2. III, «iS« — »07. i''^« yjot^ah ßorivfn. Dastm- 
bemerkte 'xXwp«Ts de» Cod. Pal. » fehen Wir nicht na.. 

crn vcrfcbinäht. Bey dem fehott obili ertvihmeii 
«Streben der beiden Oppiaac nach daktylifchcn Vcrfen 
atiehen wir immer am licbften die Formen vor, die ei- 
^•B Daktylus geben. Daher fteht auch unfere l'orm 
Cvn. II, 53«. IV, iSi. Am eben dem Grunde tadeln 
■wir da» uaerwlbnte ^ttunwihff d«r /yUurg/Oin 
HaJidfchrift ftatt x^-auoiwitof imten V. 128, vgl. Gyn. 
lli 353» ifVitvotat derfelben Handfchrift V. 177 Jiatt 
«rVKIVM«!« vgl. Cjn. I, 535. III, 75» 377. 
'ysnSrtfOv ftatt irXrycivoTC^v, weich« Form wohl auch 
IV. 17a geftandoa baboii mag, {«««vv» welche« 
«47isfniteMkTiat« Jtoh^ Mm Am Mibamwkfn 



I 



vitjv bey Ritt. Pal.«. Sylb. Mit f.ech< Ift V. 528 <!»- 
fiaffcvaiv aufgenomment — dafi aeäad«i<( wuird« ufch 
•iDorllandfckrift.' wfer sa b^qt^rtes — «gh'541,'^^. 
Ii, 75. 111,500. IV. 74r«48,'.|«»o. V. 6»7,-ö67. Vfin 
mir luich IH, -7 da« ivriiaivai dor Handfchtifireii 
nii '.i'. III 1 7ti k::L' ielen. IJie widerftroitendi r. S füct» 
lind ihcils im tiintien Buche, \vu uns lliuidtrhriiteia 
fehlen, 558. 358, 588. «'«eüs Cyn. 1,550, wo SpnÜMI 
derfelben auf die dakiylilch« F«i» i Uhren; ijv^jfM 
muffte durch denr Drang des Verl'es geingt wevdes 
Ilal. V, 60O, ivixh'jniiTQ fteht richtig Hai. II, .fOT*, 
TO^upeoi;<n , welches uobei^hiieu fleht Cyn. 11^ 597. 
Hatl.'I, 6a,- fafitten' wir auch Cyu« I> .%G2 Itehen-lafren.oi« 
^pooAair^lM Form ft«ht>nut Cyn. II, ^9. Stktt' u^rrt 
lial. V; war Ki^rtr an fBlnciben: t«6>* dlf^rt tlb 
mit Hecht dem tt hlprhaften, wenn auch allgemein ver- 
breiteten o<rTf rin die Stelle gefetzt worden, welches 
leicht entitanden war aus unnützem Streben nach BeM . 
ziöhun^ uun nüohftan SubAanltv. tj7, ft^Xoifil/ 
hßtnrvm f«* (po^ßifvi Wariim grmikr 1lyAirtU0Me# 
aufgenommen ift, lehen wir nirht ein. — 144, hcA 
TftijSsvrr^ trt (wra/pouTi ffiotjoiu. So ilt ftillfthweigend 
wie lei uni goithiiebon worden mit VerWerfimg der 
anderen Leiart ^iloLidi. — 145, fv /8tv5f fforiv uiröjSfU* 
va fxifxvä^0u9i \^wXtiols. Hier fcheint uns Bruncki 
piaiafOM nothwendig. Ein Adjectiv (ptuXno; wenig- 
fteni wnfsten wir nicht abcoleiten. — 153 , irrijas «1 
cffcupivijio H-j-Zos Jpijufittv onouXffv. Der Herau^gebei: 
hat, wjo es icheint, fich die Regel gebildet. irT>}(J7t«» 
fey immer intraolitiv, «TWffffttv tranfitir. Daher ve** 
mathei man hier «nifovti I «ttdenwo hat er ähnlii^« . 
Vermathmigm, d«nWn Hch der Text de« Oppiamnleteht 
fchmieste, ohne Unierftütziing der Handfrliriften auf- 
genommen. So ilt namentlich WT>)(Jff*£V, deiTcn tranfi- 
liver Gebrauch fich nicht leugnen lüfst, zweymal Vtt« 
drangt. Hai, II, 305, 544. ~ 160, oMOi Itßqi^ni 
OTOiMtros trrvxw, in^t^ fxovAv. So ift aot der moa* 
kauer Handfchrit gefchrieben fiatt Sboot r( ß. , wir 
wiffen nicht warum; --fpl. 88»,. 162, aiPTäp oy h' 
Oü;^»6voici auyOQ}x))Siif ^oOi'otai. Andere ?opi.ci;5fis'. 
— 17», a(puoaivoi öo/i^ai, ^apictf 5' äjM T^cnv k- 
paiai. Der Text Riftershu f. tmd die /ytb r/! 1 -he 
Handfchrift haben ^(püsf 5" eiri rya/v ao. „aufsar 
diefen.** — 179.^0' intrnijroi? aiO.ivVfXftyEff- 
ffiv t'Xfivaiv ftatt ajwtTfijTOiTiv a/ jiv -rr. Z. bieten anlser 
dem Texte de«^ Rittersh. iwev ieiner Handlchrifte» 
dar. — 193 , Qvie xtv avrofxoXov Htivwv irXoov, äXX* 
6*0 ittltf» (pmiifS mty6ii(poiorj ivia^ofiivout wtvaKtT- 
ütv ihiifiivovf Jt^KOvra« inayKai^ffiv SyioSai. Was 
von der I.csiirt i'T-r;^i(xi ftatt S-^foi/ai zu haltan fey, 
wird enl wallen, wer in anderen Aufgaben als in dec 
neuen die Lesart kkvolkt aus Pal. ß, und y.dvots aui 
Pal. 1, erwähnt findet. Durch das Beftreban, diefe an 
unterfiützen , fcheint na« jenes emv^ttt entQandea. , 
oibe HIV auT6^xokov ks!vov? irAoov pa/>;p tnsuOai, Tie 
fcheinen nicht ans eij^ener Bewegung der Schihabrt 
zu folgen. — if)8, ai>/.o(;?oVjov 5aAÄoiart vcoipeirrei«» 
xo/LkMvra. Wir billigen dos aufgenommeae vtüüriirrot- 
01 nicht, vfoffrevrof ift «roU di« Sttra det Siegers, 
■bttjiicbldnJL(MB.«->ao9,^v<A<, »mtiai|os;. 
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ft. And«re vAt r'^-rti rs»j;j^«vf. — t i ■, , ü5p«fi«5« (|po- 
fiovrai a^^o*< • ä/AoTe «' aXAo« aA.ös iro^ov, >f irapt 
ir«7()«$ , ^ irf A«iY9> So^<XO'<'* "i*' ^ircdpajaov at'YiaAoIau 
Wie di^M T mit den vorhergehenden doppelten ^ 
ia ObtfreialHintnang zn bringen Tey, mö^eu Andere 
r*hen. Wh Icfea: >; wfXiytf Sokrxfilctv eir. a/y. ,fie 
Cch«3mien utn den l eUen herum, oder Uufcn am lan- 
g«n Ufer über das M«er himveg. — 239, SotOt, die 
dem Oppianus gewöhnliche Form, ift ßatt ioiii) aurge- 
sommon, vgL 545. 548- IV, 76, Cjn. III, 526. — 
«6j. W'ai die moskauer Handfchrift hat, ac^raxsf ouv, 
trar nicht xu verCchmahen; av dient wie 6e, ntau Ma- 
terien anzuknüpfen, ouv, du.- lei )n angekündigten ins 
Binzelne zu führen. — »65, iXk' ti yv ivm-^timi^ rtS 
ifvacas t^Xs ^ipav irtfmos iräXiv ctfvrevl« fM9f/if. 
,M»d. f 1 hu ^»cyiMuWv iQuaM§ wm nicht xn ver- 
werfen ivire, wenn nieht elidann tin Snbject fehlte, 
da$ vielleicht künftig eine Handfchrift in einer zwey- 
ten Perfon darbietet. VVenigfiens haben nicht alle 
HaiitUchiilien ^^i>s«^,. ü» Jylburgfche bat fjtc^ui. — 
f^S, Olli' iäitku ^(ivev fwxov ifAAou D.taSai. Aa* ei- 
ner Handfcbrift lA dieiH fUUrcbwc igpnd nafgenom» 
mene iXicf'ai dem TonA {yewöhnlirluMi iHtiSai an di:^ 
Stelle geleut worden. — 272 , Tvjf M'V äirfijft'vwffav 
a-ypiUT);TSS. ä/iaTOVCi tt-jp. konnte vorgezo- 
f^n werden, das (jrewahliere dem Uemeinerent Cchon 
freien IV, 149, wo derfelbe Helbvers, aber euch w«* 
({tn de« Ifchyleitchen im griechirchnn Wi'irterbtiche 
bemerkten Gebrauches, der öfter mit dem oppiani- 
Ichen übereinfjjintnt. — 37 j, «!»• apaxai nXturoiaiv ibf 
iöytot. Zvvifchen x).mr9iaiy uud «Awr^poiv iä fonft 
(chwer zu entfcheiden, daher der Herausgeber die 
Satfcbeidanc dem ZofalW übeflelEeD w li»ben fcheint. 
IHefer hat eber Übel gewaltet, hier war irXm-nj^ai zu 
^Ineiben, wie in dcniTelben Ilalbverrell. 196 geichrie- 
Itea in. — 275. arä^it cki n^aiiif '\kyn.sf6v ydvof. 
Andere ßikof , welches doch einer Glolle wenig äh- 

Jün ■yJUfxtamraTeir ötXXapv. Oat fXmtoäirsfn der naw- 

kauer und auch der rylburgfchen ILimHchrift wird 
Miit dem Herausgeber vn .verten, wer den epif> lien 
in ipjicrcr Zeit prorrii« hen Gebrauch de» Supei^ 
)aiivu« mit pleonalUfch bey gefügtem aXAwv und abttL 
Genitiven kennt, den wir wieder finden Gyn. III, tia. 
Hai. V, 467. CaUim. in Deh 156. Oionyf! Perieg. 47, 

!)5l> ^g'- Hermann xn Horn. Hymn. in Ger. 563. Ln- 
ier Dichi! r ging noch weiter, wenn es mit Gyn. II.', 

ilf, kiiKou irpop<^<<jraTOS, feine ilichtigkeit hat : und 
I dat der Fall fo können die , yazianton au Hai. I, 
feoo, 703 auf Ähnliches führen. — 979. Sf Ktv Av«y- 
(pu$/iroXw wdxfitt TtXsoyi ßioy itXyivorvra, ^tivof 
i» aXAoJairoTciv üri/i/))? ^l-vJv elnwy. Die alte Les- 
art £«Ivou Uir ifTvis halte doch /ifmerkun^r verdient. 
Die Bedeutung von ^(Ivo; wird nicht i'chwächer, wenn 
Pf alt nähere Befchreibun^ der ßhrloQgkeit zu^Ieicli 
ien (hmd deifelben anteigt: die fremde Ebrloßg- 
k«it, d. i. die EhrloIlgLeit, die Fremden gehört und 
Fremden bewiefcn wird, «1? wenn joner Grund da- 
durch l;r 1 , j: I oUcint , daft dij Pfridicat dem ver- 
lailenen Manne iclbä geaet^n wird. Dab jedoch ^(7- 
•tr Um im T«iiaf wmw, batte der Heran^ebtr 



durch ein wie hier verbundene« ^»tvof U a).).o$a- 
weiffj bewiefen Gyn. U, 31a. — a^o , 0* Ä' i^TStirpw« 
TQv ivi \j/Lt^a^oi9i riravTM* Andere ravuvTa^- 
weiche« Aejfall erhalten möchte, wenn caan e^ ahn* 
liehet, HaL IV, 593 übel angefoohtener, Bafd darauf 
V. 6Ö8 glücklichei- Weife überfehene« ^^n.r.u -er- 
bleicht. — 296, Töt^pa ii Svfiiv t^euötv ii^.jya\o.t 
aS^aviovTts- Diels aus zwey Handlchrit'ten des Rii' 
ter$h.\ fonft las man ää^Aviovra. . — 398, uif Si rtf 
iMri^p vouamxS'f ^wra xo;Ai^a-y 'fna<Ji jxiv irp^TOterc 
pep^f aToVariTOV fpunji. An'iere lu? ö OT«V, vgl. H, 
597- — Kin zwircnen V. 303 uiici yj\ gflftUies Zei- 
clu :i eiifr Lüclie kunnen witnitlit vc; :;(.'iit;n. t.ti» 
fciicint der Zutammcnhang zieuiiicli khir vur Augen 
zu liegen: Wie der Amt den kranken Mlnn zurüci:'-. 
hält von aller Nahrung und die .VliiteL der Stärkung 
fcheut, und erü nach einiger Zeit ihm weni;; Speife 
reichen läfst:fo furchtfam richten auch diu Midciiel- 
thiere mit ihren neuen Schalen fich aut vun derkronk- 
heii, und fcheuen fleh dadurch, das Ende der Krankheit' 
herbeyzttfüJiren. Wie eafcheuu, wurde das AutVichtea 
alt Vergkidinnfspunct cur Speife gehörig verkannt. 

~ 3^5. iAöff va/ou3(V ivaCXovs. AndereivauXoic, vas 
dnich V. 341 vaisi ßiv ^afxäSoiS fich rcnhoidigeo 
liefsc, >Arenn nicht di>rt die I^esart eben To uuÜl Ucc 
wÄre. — jto, aumtpirats wird veitheidigt gegen iy- 
Ktf^iroit durch II, 491« — 5»i. yXvtu^v rt yuTJv» 
«iro Kapirdv tlovra. 7ÄuKspwv hat Cod. PjI. ^ und 
marg. Pal. a. — 51^. £kka W '^ZXa {xtr Ot^ftaeiv 
^OT^ttKÖ^tva. Andere fxsT r^i'üaiv. — j'j. v)jp~Ta4 
ST^ofißwv TS yivW' God. VA. 1 ^tvi^. In ähnlicher 
Verbindung 4S8 lefen wir ebenfalls yivoi, doch God. 
PaL 8> dem Herausgeber unbemerkt yiv}^ UnbeArit- 
ten ift (TxuXiMwv yiv>f Cyn. I. 56, aber doch'oirhc 
^ani beweileiid lüi- unlV re S eile. — j'^, toXaiJ yut 
fv iriTfi^oi. r« iv y^a}i»3Qiai Vf\xQvrau Hier u ur- 
de wohl Keiner das dargebotene ^novrai aufnehmen. 
Aber wttnfchen möchte man ei 5i9,.iraAiv4«vQ/r« vc« 
fterran wo -da« an» Cod. I*al. 1 anzumerkende ysvev- 
Toi den 'profodifchen Geirw^n «viderfTcbt. — jai. 
{X ■ycvfT^f. Andere ek 'y^v^^S', was mii Hecht Vor- 
worten wurde. Bey den Epikern ift ykytr) nur das 
Gefoblecht, Ymr>|: die. üeburL Andm-« ander<tvo.So 
finden wir mylich ftatt ex ycvct^ von Gebort' an, wia 
hier und V. fteht, 4x yfvj^f bev H^^rodot. IV, 25. 
— 5*6, euh' fiaoi v.Ar ahv^m vir aXXnTi^iQiar, tXvrfiQiS 
f^ö|Utvai vaiotai, nai öv Hrifaa%ro fi,e),a$^ov. l-'iii je- 
nes 6'v, welches unangenehm autläili, waiitB Hilter sk, S 
lefen: dal« alidann aus dem iutranlitiv gebranduen 
valovoi die tranfitive Bedeutung heraaszunehmenwS* 
rc, würde nicht beleidigen . ein älinlicher Fall iß V. 
410. •— 355. Fdft allen An-oniuten entf;?^(ii war ovAr 
Irl KCivov ßati oüxfr' tHiivov in die erlie Aufgabe ein- 
gefchlichen, und ift in der neuen Ausgabe nicht aus- 
gewandelt. WatIV, i59euHM ntiynwünfcliemwenfc 
madit, das Bedärltair« des Verfe«, beweift hier nichta 
Doch konnte diefs der Glcichr>)i uiir^keit wegen ge- 
fchehen mit V, 397. ■ — ^57, xpiirrtuv y^n^ori^t^v, öö- 
fiov «|)/Ktvov aiJi(p69iT aurij. Die epilche Form a^fit' 
•wv, die auch God. Pal. 3 hat, fteht nur in dea ^oug^ ~ 
(D«r B</«hlu/t folgt im nithftm SlUk^ 
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e^KfECTf ISCHE LITERATUR. •■ 

• lismrt», b. Wfflgol : anniÄNOT »TfB«rETlIL\, 
-KÄ AAIEnf I H*A. Oppt^ni Cynegettra et lia- 
" ''tf^itic*. Ad' fidcitt Kbrorum rcriptorum eoMii«' 
•'■ davU' ./damT«f Gottlob Schntider, etc. 

(B{/«Ut^jr 4«r im vorigm SiäcV a^gtbrochmtn H$c€nß«n.) 

Otv. ivtroi^ten war nicht zu verwerfen bey denl) 
ha'ißjten Graranche des Wbttet bey utffercm Dicht«r.- 
Man fehe Hai. I, 607. II, 425. 456. 598- IM, 160. 
i68' I-V", a^2- V, 23 und M^tw /<€(r(roir<(^oi$ fiiv 
«iTpj<J)ffat ifskdffcan. — 367. TwV iJto» x^uf^df t« 
Aswv jSXfiav*») TS i^vyana, Cod. Pal. wpuep)j rt ^i-* 

JAt^ci, welcneT.esai t »ielleicht vorzuttehen, da nnlep 
eKriftftener :ihnlr<-he W'H»deHteHir derfielben Worte* 
irf Verrehiedmort Hfllbverfen nicht verfchmc^ht, vgl. 
420. *«Vt« 61 6iw fiiav tiai, j^-i iL ivMiOTfT' Ä^o»- 

du 'Gyn.- IV*, 55; ö^ik tXa(ßoi Kpjd?*«« S^aavf, «t^f 

jwwv. — 568. TOpäÄAiiy ift Aatt irapd<rAif $> gegen die 
HandfcBriften gelchrieben, die fonft häufig fchwanken 
z^vifchen beiden Ponnen. Jene findet fich Fonft Ilal. 
HI, 390. Cyneg. 508- U, 459. in, (»5. 5 für rich- 
tig erkannt zu Cyneg. II, 299 itt fic fUIlfchweigend ge- 
gen die Handfcliriften in den Tett gefetzt Gyn. 1^ 433, 
nur Gyn. L ^3 hat man iraoSaXitaai iiberfehen. — 
36g. (püaaXoi alSvHrij^f^- ^ f'^" a«5vi)r^^rf und 
i^üVT^pf? gefchriehen, v^l. Gyn. H, ^j^a. 551. — 371. 
lidXSy) y >} }xakaK^f}iv crd-vuitof a äpotvi');(»v\ Die 
etidcre Lesart 06 fiaXtnt^aiv wird »mterliützf durch 
den ganzen ^ufamraenhang; der Dichter fpricht von 
gefrfifjigen Seethieren, nicht von uufchäd liehen. — 
382- iiHtXd a^'ytt iraotv d;4o5 (ßoQß^ rt. So ift jetzt 
Aalt noo(pif gelchricben. — 384- x«« oum^t vdofjJc 
SäXanaa SfXiplvwv. Sonll oi?*OTf. — 407. ircr^fti? 
hri KU« >}/a|Ltd.9oi(T<v evHifkot (xlfivovnit Die Aufgabe 
desRittersh. und Pul. n haben irer|paif «ri. — 414. or^ 
rfb» (htXonj^ Ji«xp/v«5 (Mldairffarr aiSef«t T* «/•^A.^r^t« 
)*a( vjJB« Kai TüTÖv Sbwo- na) ^5oVa irajujui^Tripav, 
aX/^^)Xwv 5f «KttOT». Der Herausgeber vermuihet 
T*» e>ta<TWr. Die Verknüpfung war hier freylich nicht 
Wbthwendig , doch zn entfchuldigen ; wiewohl- wir 
Hier wünfchtfen , eine Handfeheft beftätigte des H6r- 
att^ebers* VemnAhuitf. D«gegen wenn »ach dle(¥ 
goidiähe V.419: fi) würden wir dennoch nicht folgen. 
J. A. L. Z. 1815. Zwejrttr Band, 



Es heifM dort : Kein Element' M ohne dm aadet^, ff«^ 
lind in einander, fv^ «AXt^Xott hi fpvoiyrai. Wer Ait 
mit dem Hei ausgeber p«(j^**ar fohreibt , verdirbr 
augleiäh Sinn and' Vers: demr mir bey einer abge<.» 
ichloffenen Hatidfung, nkhr bey einer vi^erdenden; 
trennte cv dXX.i)Xot9 Aehen; die Pit-äpoHtion zeigtet 
Ruhe äii , das Verbum efA Streben danach. Und 
^/ff^ovrai als Bacchixi» zu gebrauchen, wäre do6b et>i 
was viel zugemothet; — 4.^0. ^tr» i' ohiv fxtm ffuti 
jx'tav K. a'vfAt'tfWt' afiot)3ifV. - Statt der tweyten )Lt/W 
könnte mnn /ui/)jv wünfchen, >wolchef die fylburgfchrf 
Handfchrift giebt, di« mittlere Form vorziehend untf 
fttcev verfparend für Fälle, wc die Kürze nöthi^ iA^ 
aber au» V.< 31 1. 388 f^^^ht mttn; ritffs di«f9 tvk vi^t veiU 
langt wäre. — V. 43t. Von SeevSgeln, dila fchnelfr 
ans dem WafTcr erhoben , hoch in die' I.ufV fliegett/ 
Kefse fich zwar allcnfallt fagen- ohhi Kfv opvjv iStffssgi 
6vii Kfv ix$\iv »fVopaav , d. L \ver Re zugleich ini^ 
WafTer fieht und gleich doraufin def ^uft, glaubt we« 
der Vogel zu fehen noch Kifche. So wärtf die Lesart? 
der Handfchriften zu vertheidtgen. Schreiben wi^ 
aber mit dem Herau»ge1j<T IjSe Aatt- dir erAen ouH'i 
ft) wird der fchnelle Wechfel des Aufenthalts d*r Ff^ 
fche dem Lefer weit lebendiger vor die Angen geführtl 
„Fein und hoch fliegen J[\«; man maf» fle für Vögel ' 
haken , nicht Tdr Filche." Auch der Zufatt ayAtf 
Siv o5' ö^jxyjaaifi KSTfaS^ar maeht jene Vermtnhun^ 
wahrfcheinlich. -— 454. xeTva yäp oi?Tf Ai);v irpaxu* 
Xhötrai, ouy wir aijraiy ir^Vfxvö^iv s'iXstrat. Sonff 
•uri — ovit. — 460. yaXyfiaiif rt ySvifrat. Aader# 
TnXyjTat. — ^6t^imvauSii)i Andere wawavSiif, DaSi . 
Schwanken fcheint hier gröfser als anderfwo, z. Bl 
bey iraXiauvTOf. — 4.7 5ßtl(T«ovTfS' üvvovat yopoi« 
Tvittovarj 9y.oToi. Hier iA fürs erfte au» dem Rantf* 
einer parilcr Handfchrift S^KOXovrss Svvovct gefclirie^ 
ben Aatt des ^piocntoua' ecTouwai oder SQt»<rnovTtt 
iitaaovvt der anderen Handfchrift cn, die tdf ^ptiffKuvt' 
diaaovatv führen konnten. Wir fürchten, auch hier 
fey der oben " bef^rochene dem Oppianus fo häufigti 
Gebrauch des Duals Aatt des Plurajs verkannt. And 
Ende des Verfe» iA ^^jpomJi^utfiv aufgenommen Aatt 
y^ogoiTVrtyfdiv naöi d'jirnnud, l?nt bewegt mehr di4 
angeführte ganz ähnliche Stelle Gyn: I-V, 34s als der 
Sinn; welchem zn Liebe^ freyiich das gröbere Gefühl 
Änderung nothwendig verlangt. — 47g. of fxir yitf 

fchrieben wni^e Atttt «f Jr— und ata marjtegefchchen'» 
fott^l-doeh iTobl' auch af zu fchrelben ntid xf^oi^ 
ptwtn; 49§: errojittfrFiTar xairrouffii So- narh Awiri 
ftatt Xarrovat. — 508. 6}*ov ydfjL^f «uparo vU^v. An- 
Naa 
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dere -^Igaro und das rollto im Texte ßehen. Man vgl. 
II, i8> 655 ifpATO TtM^v. E^aro |k^lal]^ wir an- 
deren Verbindaagen, wie tv^avnt nAruri^v. II, 104. 
1^,59^ W|-it9-«upaT« 5^>;v. H, »ao — won.uh Cyn. 
ü^f. f }.. 37 *6'jiaT(» /u Ichn ib«»! Ictn dürfte — lufiavTO 
X«Ar/;v 111,557, ä:sÜQCxTO -/aTTifi K^ooß.]v II, ,S8- -^i 'n 
wird hier den Bcgvifl des ZufilUgeQ nicht iiborfeben. 
— 5ßo. Sf^afitvjji nvist TS. Cod. Sjrlb. nufi. — 584. 
iroXli vAf'ov oA^Of c^ouoi» Andere icXeov akyi 
tyowi. — 586. oOTtov oux iirifiKTOV. Andere ov^ 
i/iTDuxTov. Ntich Andere aLTC^afaHrov , eine wun- 
deibare Dittograpbie! ^SLg. oi c' dfxcuoüv cuv^f 
intl^ovr^t, jKOWtfiai, Mck Ta/cA-. ad Phoen. p. fiSS, 
lonA äeKODcav fuvtjv. — 555. t;^ «Xos t^xtrut «vrk 

fchrieb man, auch in der erftcn Ausgabe //.«n'povTt. — 
559- irixgöy t%«S'' o(ptf ift wohl nur Erkliüung. — 
0(pga wf >ji^S" xal tu5«of avriactis. Cod. 

1, der Genitirut itUt weniger auf «U iex flus^- 
tii,*~ 570. ydnui ixiyifSyiaaVTts» All« Bildier halufa 
iinTpfSi)oavrt. Über die Änderung belehrt keine An- 
merkung. Wir fiiriiiien, fic ilt durch BroncAr Scheu vor 
Hiaten zwiTchen Vcrfen in die alte Amgihe fo gut wie 
in den Apoiloniui Rhodiof f^koihmut aus. dar aliaa 
Auegabe hat ficb dergleidien in die neue eingelcbli» 
eben. — 5§i. rtTO^fcsai (pe^et ß').o<; ilL'-jstjai. An- 
derie yivot. Wai hier Cyneg. III, 580 beweifen foll, 
wilTen wir nidit. — 596. toi ftiv xarä g^tvf ov <KaorO( 
tSmjXoi ijilfxvouvtv. Andere wie Cod. Pal. 3- Sylb. laCen 
Hara ^w^av. — 597. tv) €<Ptrkgoiai böfAOiau Andere 
iv) o0iT«p))(ii vo/xqaiv. — 598- fyvJjv öSov ö^juwwv- 
Tai. Andere öpfiai'vovTai. — 599. tv auröSi renva t*- 
vmvrai. Andere t/kouv. —613. ivivxtv^OLH -.itaSai, 
yg^V, ae(>. iwt9%»>k^0t riksaaat, ioplt iiri9ir«axou* 
«Tl. — « 6rS. iwlve iriXci Ms^o^tafxivov uäwp. Cpd. Pal. 
j, e toGto. — 614. arkWovrai 5' a^ta ira'vTff 6}uka' 
2ov aAXo5rv aXXof t»s tv ayu^öfiivoi- a/.Xos wurde 
Jiier mit Kecbt vorgezogen; liiiU i Dichrer liebt in 
diefem und ähnlichen Fällen den Singular^ Beziehung 
föf daf Einreine, wenn von der Menge die Rede ift, 
vgl. 189. III, 6at), daher auch I, 46^ aAAoff zu lehret' 
Wn war, und 657 tHaaros, wie II, 027 fchoa gefchrie» 
ben iTi. Jene VoiJicbe für den Singular bezeugt be- 
ionders Cyneg. II, S34, aXkos ^' iXkov tTtira ^tptvv 
ffffty^vai SeAminmv, und mancher Singular bey Collecti- 
«CB, wie IV, «Ä. :^56 «ouA-Ly ox^of ^«/vovai und an» 
dere.-oCiC.MBi ai3 ira>.jvoffTi|u.oy öpjujrf. Andere Ap.-r 
619. &fjitiß6}xsvot ioXf/^ov S^atxQv ' \fi(f)iTgi7i)i. Andere 
ISoAi^ov irifty. Jene« Aützt fich auf Cyneg. I, 160. 
•91. dialM HaL III, 37. 622. AtA^vto; vt- 
|^M«1tt'ir«Y^ X^'M' (JJuYou^ai. Andere Aiir0w> 
901. — 6sD. fWTf fiupio^uXoi iXof ripamvn xi- 
XivSa tu^tivov fieya kD/m. Unfere Ausgabe hat (pä- 
Xayyts ftatt xiXcui^a. — 639. «Vox' iirct70U£v«i £o> 
Ai%ov OToAov ifMMUOWtfi xa< roirov.^ Die fylburgCdie 
HandTchrifit hat «4hwv> Zkm«^UJ iropov dem Heraur- 
ftber unbemerkt^ 650. fjrtfxc ^crpa Tra paare <%i}- 

4WV eirivpMf. Die Ausgabe des Ritter sh. und Cod. Pal. 

4f fl, und Xuhl kq^v dam üexaujgabez uhbematku 



— 656. oJtis öjütoC TfKMffffiv uiroTooiriii^v (Poplovrai. 
> Andere u«e^£0^äii9v. Jenes dürne ficb hier dozdi 
die AttteritSt der Handrchrtfieo erhalten, vgl. III,e7f 

V, 45», g^en tirt0TpoPÄj)^v, «ekhef vpm Ilin--nn(l 
Hoj 1( h^v^B!^en gebraut ht Cyn. 1,70, II, 27»^. iV, 69 
7 nr !• mal M Jaiiidü uflun o-jr;^ , ^w^u". ra; d.<a3TCi; 
denn fo wird doch rait Brunck gelchriebeu werdeo 
müfTen.i wenigstens fcheint ims die awecklofe Bew*. 
gung den Fifchen weit palTender beygelegt durch «m> 
^fwvTal, als durch ^Qs^l/ovrat, das Aii^gerfen'aaf Nah- 
Tung. — 651. irovTOu iTij^fi'N^avro. iirt)}Mtt^aino hat 
auch Ritter sh. und Cod. Pal. 2. — 604. e« xot;^«* 
^tptfiv Jov ff^ivov . doch tvird xoup/^toai viov aSvm 
empfohlen. — 66-3. mtii^trai tis eäö« ay^ifS'« A» 
dere *iV vo/utov Sy^tjt. — 671. nfirwXYjv r »po«wa» 
T i.''t einpefchoben. — (jS^. imriii;<T>jpfy TrpfO^Lrt- 
pot Aatt wQtaßüram. — 6;j4. «t/^ivff tals xaiöfsffi 
Tox^tr IvVMtiai. Andere S9A<piaiv. — 6{l8> Das jem 
aufgMMnunene IWi yspoov h;ii die rTlburgfche litML 
fahrlÜ. — §sg: Xwt A-jf^-x^o^i&vi) yaatfpt ptiycf:. An» 
dere irivos. — Ocjg tls tit y^'-'-) — üsaCpixdvf 1. Alle Bü- 
cher haben ^ise^(pi}^>fTa^. Der Sabjunciiv bey Verglei- 
chungen war doch wohl bekannt genug! ■ — 6gß. 



IT Iv «YiMi'vyw mvwws/« ^e^i9uo«^ Andere imvf/a* 
pi'iy. Die aafgenonmene Form Aeht aach Cy sog. 1,115, 

fT};jLiaTt05- Ilalieul, III, 229, V7r>)fjiär!0<; IV, 640, mo 
maji ebenfalls iinffianos erwartet. IJie andere Form 
lefen wir II, 905, irov^^soo; III, 360. — 701. StiKw- 
tM Sqym SaXaaotis, Andere df/xyuaiv. joß, tut 
nSrtfi'a — imawXyiifai lufigiaatv. Aadef« JhwrA^*** 
— 715. iiXX' aönof arfiaroy t^ft SafOOf t« ixi\9§ 
Tf, vgl. V, 12, ßftfv arpfffTov b-)(^ovrmt ^P«? umf 
(DiäXous- Sonft arotiTTOv, was lieh durch arpevK 
aXxt) II, 487 veriheiAüen UeTse. . ftq^ Savitttt Am* 
lütTAi. Andere la m l li AXetcu. — >. 716. i;ftt^avifr« Aa> 
dere })fiibafx ')S. — 718- itfxSivTas 'wird je'.zt ge- 
fchrieben flait i^yJ^hTaf , aber diefo Form hat iich 
unbenritten erhahen II, 572. III, 589. — 72.:. ovii 
riv miiw y^ytil(n^tl. Andere iivS^mv. — 737. x^aUaf 
Saiu Xfry^MViv «£txro, fonft ivi Aaydveoaiv. Wm 
aufgenommeii ih, wird bogünftigt durch II, 93 ßarci- 
y^ov fv^fl^on lew ytvvtaat niyivTis. — 740. irÄKit 
0 i^iry/cvuro iraTöaf axXäyxyoiS' Die Lesart 
biiaro }li offenbar eine GloOe. — 745. aAX' »im <if 
VH^uv xcivy SüOiS, Andere xct'vi^Si^. 7^ AXAAalir 

^awAOtei. Die andere Lotart Itwa^oi war doch woU 

nicht zu verh elfen: er bleibt ruhig bis die Jungen aut- 
gekrochen find. — 760. vtfXtjs, ijy t« TCHva (pvyifS in 
VMid' levra iaSltt. So ift jetzt die alte Lesart ij xari 
Taxva Odas im) t^m gqpw aUeHapdlchiiftan verän- 
dert Dan Gnmd feheu wir nicht ohL Ukv fehlende 
Artikel, der in der erfu-n Au.'Jgabe den Herauspebet 
beleidigte, durfte es nicht bey dem Epiker, und xar« 
fctbft hatte nichts Beleidigendes , wenn man ,0* 
iaSiu verband. -- 763, ayrereXcoT« Aatt «urexcAjv- 
Sa. — 764, iarfia }xiv aüjitiraVTa; raY f^vT t/kt«toi 
avT^. Warum rar hat weichen rnüffcn, wiffen wir 
nicht. Dm Yanantea find wiedei: ungenau aa^ efa> 
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FaA ajle UucUlt haben äfUt nXtjS^ai 
wohl nicht fo unb«dingl au »e^werfeu war. — 7^0, 
0trtovo)Aiv)fS. F«& all«' Bücher wiederum haben airt^- 




ßijtTOg T<! T«Tt!KT«H., L'a» rcheint weder rcoi 0^, nucli 
dM ajl« jBl9T9«0 verwerflich. — 793- Uai Beiwort 
dfjawif^ mim Erde gegeben ai)f Koften de« Schnee*. 
— 797. apyive'fCiJa die dakt"''" "~ 
Stell« getreten von äp*/i;f3fla 

Sovie^über die Bearbeitung des Einzelnen ; nicht 
^ 9h 0* ÜldW Übngen Büchern uns an Stoff fehlen 
wiirdai.fa« jS|iaU|clie. Bemeriiungen: im Laufe dei 
Wti kei pflegt der EUer des Anlang« «twiihuUch^ZU 
^^Iten, dahci in jenen faft noch meltr zti thnn ift,' 
ab la den bit ;eui \on uns behaiidelu-n, zumal in de- 
Bttd«« Kvaeaeiika.. Doch es foUtc hier nur gezeigt 
werden, wiavicl nngefkhr in der vorliegenden Anaga- 
be der Text gefordert fey, und iu, dÜA)it nn^,ift lar 
die Verltandigen genuglam angedeutet 

Wir kunnien hier fchliefjen, müfstcn wir nicht 
noch ftufmerklum maghen auf eine reiche guelle un- 
|H(«t^^fpir Aadexungen ,de« Textes, die uns im Laufe 
wnferer Aaaaexkungen olt bcleidigk bat. GeringfchS- 
uung derVerskuoft. Eimefcwe dahin Gehöriges wird 
hieran feiner Stelle Achen. So Tchcinrn di; Heraus- 
eber des Uppianu», und namentlith auLÜ nmnck , 
-ieffea Koten itxtA Apollonias Hhodiu» nidit t- beu von 
Kenntnib diefer Sachen xeigM, ganz verltaam izu ha- 
ben, wa* denA uogefthr -die H«i»«ag Im Uejountter 
iurzen Sylben nuuen könne. Hätte man das gewuliir 
lo wäre nicht gegen die beilere im griechifchen Wör- 
terbuche geäufserte Überzeugung gefchrieben tiriiwn 
Hai. 11, 110. C;n. U, S0O ftaU iirifitvst — ^enjum 
Pdfum erkennen, wir JÜcht. lange noch ^^mh^ hei- 
"Sen kann fich mi^en — nicht Hai. III, ib4d*fl[ .5o- 
Ao»vT«f ftati *i' oWoXotVTOf. lU, ao2, 7«(JT«gi hi 5^- 

Cyn. I, 95, ^ai)J J^ TfC^o? 

, - . , ^^'='5+' x^^hvjijpog^o 

J^it x^^h* ^ (pofiovai. nicht Hal^ II, 063, , l 



wasÄholichos ift Gyn. III, tu aus einehr weggelll»* 
nen t« entitanJen, welches wir jedoch dorn Herausge-^ 
ber .nicht Schuld geben wollen i ferner g ujz neu ge- 
fchenkt eine tröchKirche Cürur, mit llei munn zu iw^« 
den , im vierten Ful'se fammt einem eben fo neM9' 
Hiatus Hai. II, 104 tvSoy i<?>paffffaVo «Yp)}'-' 
Ohren befanden "fich belTur bey dem alten fv^ö^f«' 
t*flpaöaT' aypijv. In $kißnv ift die erfte Sylbe lang, 
was für Cyneg. II, aSi zu merken war; die zweyte itn 
ktyUrch* Fwaof^. ift u die iiXvSi'iaa Hat U, 124 l^ednrfie befferer UnterftntnJM^ 
• ' •' " " * um lang gebraucht werden «« kSna^tn.- So itaüfffcmft' 

linsern vcrtTiifstc paragogifche N gehörte eben hieher, 
wie llal. III, 179. IV, 475, 495, und fonft fehr oft; 
ouv am SchluITe des Verfcs den alten Ausgaben lurn 
t>oiz itaumu iiaL II, 653. HI, 5 '7 9^ »U« Anzeiw 
ge; (yui vor deln'Vooü Cyn. 1, 15 gcgien tBon e^drtil* 
Gebrauch. Zu den falfchen Schreibungen anderer 
Art gehört Hai. ^I, 253 Swfxt^ ftatt Swfjiiy^, deffen 
Ableitung voll Suntiw gewifs To Hoher war, als die der 
(iiX'irt'fByoa;9itXvt^at. U, 66.u iiiuf ftatt Aintf^ denn 
diif '^rronlfieatlon wird dtir^figeffihrt. ■ 8V ftaf» h Ift' 

hoffentlich pur Druckfehler Haleut. I! 'hj. — Di«' 
Orthographie führt unsaut die Inierpuuciion, über die 
wir Manches Tagen könnten, w(enn dergleichen Bericht 
erfreulich wäre. Aufmerkfam machen wir not auf Cf* 
n^-h 55< Oi ni-j Sq' oCh' Ah^iHM OUK. Sri«, i^tvf^ 



q: a-;p;; vöa^i ttövoio, in welcherStelle nach dem gne> 

i lull heu Worterbuche Irof , 



uat 



uiro 



£001 ßatt S' avS'iiftaat. Cj 
itt Xoijj 3' «J ir«<oV. UI, 
Aatt x>)X»j* ff «J (pofsovai. ^ . ^ . 
utvSnüiaiv /oÜ£iv Äattüiroi HivS^iwatv lavttv, 
te nicht Gyn. I, 014 vermuthet uxo yj^-vv noch iV, 
»9S,rtatt des freylich verdorbenen ttötI 5,^[p50v ge- 
£dlli^mS*TV Xf^V durch eine neue uietrilche Sün- 
4» di« alt* wegUbüiiend; man mufste fLlneibeu irori, 
CfQov , vgl. Horn. Od. V, ^02. Apoll. Rhod. Iii, ^aa; 
auch Gyn. IV, 177 }uyaSv}iwv m^ijilv wäre geblieben, 
wo es her kam, und hatte das uube.i hol.ci.e jxey iv- 
J^pwvM^VMV nicht verdrängt. Ahalii.a';r L'akennt- 
nile widM i k an wir C ch r a i bi ing — »i« MXmtvi^^vov. 
Ilal. V, 18, KaT«pe<e<Tx*. V, 48t, «' * '•• , i^v V, 
6^, «ü^«'Ta»C>n. iV, S48, u. a7* . - 1 .i*tt-t|iivov. 



das fonft heifst grundloe, 
z!i nehmen ifi für iiuht jirundlos, eine etwas wunder- 
liche Federung. Die gcw ähnliche Bedeutung wird 
fleh auch hier bewähren, Wenn. man kSnItig nicht 
für iich als eingefchoben denkt, Tondern, wie ijewöhn- 
licb, verbanden mit oux, und gehörig zu OuK, vgl. 
Rithnk. adTim. p. sob, dann bedeutet die vorliegende 
Stelle: Auch dem Fii^cher nicht, und — es ift nicht 

Srundlos — auch dem Vogelfteller nicht i(t der Fanf 
iQhelm. Die voranftehende Negation für beide SalK 
na'nuve zu benutzen , wird doch wehl keine Schwie- 
rigkeit haben, 

Von Druckiehlern ift das fonli fehrfauberjedrach- 
te Buch nicht ganz frey. Einige bedemcnd« und HaL, 




TOvoy ftatt 'yiiTOvoj. Geringere finden fich in ziem- 
lich grofser Anzahl. Füi Einen Dmckfehlir find> 
wir dankbar ^ er hat uns beller al« alle Klritiker Um 
wahre Lesari hergeßellt. NlAlich Rai; IV, '8o giab» 
uns S Sa^ flatt 65a£ den durchaus noih\y endigen Wech- 
fel des Subjects; cciB wird hußentiich nebe n iir ij44^ 
uad ältvUchan ^lnifffiTn lin.lliT.'?*'*— - 
biichem finden. 

•DaiQ 3vAn MigfMvit'aiM lalix Ic^ 
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J. A. L. Z. 
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Iahe iateinifcbetSberretzpiig 'idei- Kynegetika vöti David' 
Peifer, eiqem ftechtjpr«letrien dei rechzchnten Jabr» 
huiuli .)*. Ob diffe Tilipn gcdrtit kt war, wie ni.m wm 
v^iich«ku uullte, utUi nicht, lalTen wir t^liTu gorteilt 
fignr (|ul alle- Weife liatic He uagedruckt bleiben iön- 
MOii tür tlea Leljei* des Ox'igiiuAt hätß» Keinen T^'crili,. 
ua4 die mnanUs ptrfeot latinae r'fceMiorit, qniifex 
futfira (jii'H^iir aetas hahet . \vie es in dem K.jiilo^iis 
4«s liu. Sclutjer hei^t, kouuten ühaUtlie Gedichte '\n\ 
taencbea bänderei,clien Deliciis portartim Tuchep^ Ebea 
CMrenig wünfcfaeaüix einepv'ofüfcbe ÜberretMliCi wiej 
Üntiier angekündigt wird. Hi. Sichneider, äq> oefTeiL 
Händen wir eine forgfiltigc ('berTet7-ung an Comtupu- 
tue* SieUo geiu annabuiea, icheint iich liiuvoii, '.vic 
np^ifiTa zu erwarlujiden zwe)ten Thoile , ganz losge- 
t90 tu bab^n.,. AV/U voa bandfcbr^ilicbea ScUä(zei| . 
Dir. ftVgel .dnxdi.telae angeßreogien Bemühungen 
erbal»enhat, nnd was Hr Schäfer aus den Schäi/cn 
leiner A^i' ei faria erwaricn laLst, wird, hoffen wir, fo 
rflichhnUif;.feyn», dais ein« Cberfeuung als Mittel, den 
BMtfi;|u.iHUei}„,bie;: unnätbig ,fe) n du^lt^; D^t, Buch 
ilrivi'daflw'ch.JiUMiüueB WeiCe vertbeuertr cSneXlage,. 
die Icbon jetzt mancber Käufer liihren dürfte. Jena 
Mittel überlalle.Hr. TVhigel, delTen mit Recht gerühm- 
ten Anrncngua^en die nlie I.iif;ratur n.l'ün fo-M.mihoj 
««rd#|tk,^/in4ei^cpiBuchUäadlttt4,^.dejen Product« die, 

P. B. 



»■ l 



||sili>u*, b. Saltcld: JuUaiius 'Apoßata. Tragödie 
. von K.w\o von. der K^iUnburg. i^ia, .154 S. fl. 

, (isGt.x ' ■ * 

Diele in wohlklingenden Jamben mit Einmifc hung 
; aitd^ien V-eui^ien verfertigte Tr^üdie gewährt 

t. flae- engeiwillBli» Leciiire macht aber doch im 

Otmtfm pvat eüaen. gerjfa,un £indniqk» indem ^e den 
Geift immer nur ini ZiiSande .der Befietien erhSUi 
nnd dcis Gefühl nie bis zur unmittelbaren Theilnahme 
fortrcif«, was — wohl Tccrtandcu — keinesweges alj 
•iaie Stujruag des alihetirchen Gt nuires anzufchen 
iA.. JXm k^V^ft^ liue^efle. dos.des GeMi^t()n4, — 
Kampf xvrircben dem Chriflentnnm mi Heidenchun»-* 
{är den L efer haben kann, crfetzt noch nicht die pooii- 
Dthe. Fülle und da^ dramatiiche Leben , das ei; von d^. 
CeAaltnng in dieser Form, erwartet. Alan hört mebr^' 
ifte eine Sache geil^Beich berprocb^n wird, alt dafs man 
äki^dem Bilde ciaer wirklichen Handlung geiäufcb^ 
würde. Die Sache-»— möchte man tagen — ifi nicht ce- 
itug in Perfönücbkeii. verwandelt; derReli^oniglaube. 
tritt nicht gemiK, ala aiJprüjBgUche If^caft, alf tief.^us, 
^MuNMUr.ftiöiim^ekNeiiuag bervots kun, man iOhli 
Imjii i1ii-l#flflri iwimr norh,. ilBlii üii mii jinnirnhem 



I » 



ein We»If der Reflexion, desVerfhmd«f,derA|ipUeil!e» 

nnd, de« Kunrt/lüdliiras als die Schopfortg einer b«gei- 
ffertf n Phantäfie ifi. Wir fehcn niehtere lüp das Chh» 
ri<:!nthum Herben: aber die Standhafitgkcit , die*Bet# 
ihren Redon^diittdfackei^', lättt un^ kait, l0f«m<w» 
ilireji Worten' atlch uttfeY OHy 'leihe*. Gthttalm 
miifste v.ohl noch der Feucrcifor eints boseiftmat 
Märtyrers hervorbreche». In dramatifcher Hinnchc 
hat uns dei'ADfiing ambcAen geHilten, weil er gleiclf 
die .La'gfcder 'Bitig'e rerge^eitwärci^ nat über duYttA 
ItiHtifilV dca' Chrmenrbamf -xnaf ne{d<'nHinm"(iM~l/ 
5R2 narh Chr. C: einen ahnenHeif' ÜberSlitik filM 
Walircnd <>ip lloideji opfern, ^H^V nftStüf A efe-Zoe' 
andächtiger Chriüen vorüber, welche Pfahneri fffl^;«ki# 
der Leiche eine« H^Ugen folgen, 'die Priefierhfinv 
nauwf rdf fchen Denn^ ntid 'Vewaffen den OSitAHe*^ 

pcl. — "N.kIiIioi- y.-\\<\ f!i? Anficht bri^^r Hc!i''i'^ :!-n 
von Juli inu'; und ieinem CJcl'oIgc vielfältig bt-.pi otlif-ü 
und maü tiiJfr hier anf manche fchöne Srtell»», die- ditf 
Sache tnit ircum- >Y.ihrhcit i'childert, iindt viel KenaH 
nir« und' E^nfi<:Hi, verrath. Hig« im' kn%]r«a» itf 
Iformisdas, ein Chrift . tnii Recht .-^ • '• 

Diu alten rmnicn !U-Ucii nnbclclit, 
^ .D"i- r;>.-;ft r jitli-li, du t..nrcUril ddrb . Aiif^nriu»; 
■\Vt<r il; d.is Villk. mrf itt-n Gribcru jotit 
Drs Lriil u4 niiid dc^vücipionan w«hnt ^ ■ | 

' . JJor t illa rirniiK., iitf Oticn Jiolilrr iM^Uoll, 
. . iDv* Cirmit Siuylc, End feia Yatcrr^nd., 

BeAebu au« dicrcii ciefAe Leribnen? ' ■ • ■ 1 
ytMvSäk -^ lAu^ idirl^iJner'db SüifMlK 



Vad Ae iu trlinuieBihd* a»rftar my .fcllt»| 

Drum muf* efn jien^r Geift dtewelt ttttflickaiy 
. Und diefcn Geift. ihn Kndet tins der Httr, 
Uta Wort, das Liebe, Glaube, HoMmm*it tnti^ 
Utak «wl-<ler Srd«. tev Utauui JM^V 
gfc Jiet'dtg Wtb ^Hillditig liBl»yiMh»Hit.n.tg. 

Doch wird OS bald efuidni^., vve|HnaHM*fOiMf iMI* 
Julianas einredet, and ilin ii<>wyrfi^rfc.«**^'|fBillhrHit 
eben ätigftigt und beflürmt. Man ffihltMil 
dal* er öfters Urfach hat zu lagen : 

. Dods'ietit ift 'wahrlich die 0«didd 
Weil er aber oft To auflodert,' dnd dänh lir mi e f ' O l eirf 
ItfkchüCicht zeigt, "errcbeldt er ^en^, nbr'gnuftur 
ditnch Überredung'; Apehr T^fiVvliCTlr a1¥ gl^thenig; vsk 
daher befremdet fifi, wenn er am StilriuJTe IVinrf 
Soldaten, die ihm in dt-r grolscnN'oth ihtrch dasRreuz 
4en Sieg errungen haben, Vat Rebellett eiltlätt, uaf 
gegen Ge tobt und wütbet, bis ihn ein tMtealier FMf 
niederwirft.' Von der Üibbe def "nteodoMt tft MB etv 
wartet man mehr dramaiirthe \'\1'rKhirgj,Äer ßewird 
weiter nicht benutzt, und dient nur defed,* ihi^Miitir 
bey chniAIiobor Entfagfing noch in eiti ti(41bm Lithf 
XU ÜBizen. — So behiuit da«-6iunn bejr alWinben* 

1? EL 

* < .1 i: « ,1 • . 

■*M— n— II II I i jji ' 
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